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Die  nioderdeutsehen  Lieder  des 
Lß.  Jahrhunderts. 


Scitcleiii  l*hl:VTi<l  in  sein  musterhaftes  Werk  ‘Alte  hoeli-  und 
nii-tlfi  «Ifutsche  Volkslieder’  aus  einer  ihm  gehörigen  (nunmehr  der 
'rüI>inj;oi‘  IJiiiversitilts-Bililiothek  einverleihten),  leider  gera<le  vorn  und 
am  JSeliliiss  Itesehiltligten,  mithin  dem  Titel,  Ort  und  Jahr  naeli 
unlK-'-timinten  S;imnilung  niederdeutscher  Lieder  zahlrciclic  Proben 
auftienomnien  lisitte,  welche  die  Aufmerksamkeit  in  besonders  hohem 
(Jrade  zu  t'osse^lii  geeignet  sind,  schien  es  fast,  als  ob  dies  uieder- 
•leiitx'lu?  einzig  in  seiner  Art  und  unsre  Kenntnis  der 

nie<k*r«leutselien  I^ietler  abgesehn  von  manchen  Einzeldrucken  auf 
ilii-se  H;iU}>t«iiielle  iillein  beschränkt  bleiben  solle.  Aber  wenigstens 
noeli  von  einem  zweiten,  freilich  viel  stärker  als  das  Uhhind’sche 
vorstüinmelteii  iiic<lerdeutschcn  Liederbuchc  ward  inzwischen  der 
( »efleatliehkeit  Iviintle  zu  Teil.  In  seinem  lö.  Jahrgange,  1857  S. 

ti.  braclite  eins  ‘Seraiieum’  eine  wichtige  Abhandlung,  die  sieh 
fi>l‘'en<lerinusiseii  einfiihrt:  ‘Fragment  eines  alten  Nieder-deutschen 
I iJclerlmclies  im  Ilesitz  der  llamburgischen  Stadtbibliotbek,  auf- 
■'t-fuiulen  unil  mitgetheilt  von  Joseph  Ludewig  de  IJouck.  Das  Frag- 
ment dieses  I„ieilerl>uches  besteht  aus  sechs  Kleinoktav-Bogen,  die, 
vom  Buchbinder  zusammcngeklebt,  seiner  Zeit  die  Pappen  zu  einem 
P.iH  hereinbjiiitle  Ivildeteu,  in  welchem  sie  bis  jetzt  erhalten  und  in 
ile>sen  ubgiiiigiK*^™  Umschläge  der  Zufall  sie  mich  kürzlich  auf  der 
hifsiueii  t^ta.<ltbibliotliek  entdecken  Hess.  Titel,  Anfang  — die  ersten 
neun”  nud  vierzig  bieder  — so  wie  das  Ende,  auch  Druckort  und 
Juhr/.'ihl  fehlen,  ferner  ist  unten  von  den  Bogen  etwa  ein  Zull  breit 
' litf«*sclinitten,  wodurch  manche  kleine  Lücken  entstehen.  Wenn  schon 
die^  F’iuzeblrueke  älterer  Platt-deutscher  Lieder  zu  den  Seltenheiten 
• ählen  Hind,  s«  werden  doch  besonders  die  grösseren  derartigen 
I ....ri.Ti  die  eigciitliclien  Liederbücher,  vorzugsweise  als  solche 

."amiulungeri,  i«*«-  - rr  i'  . o u • u i 

hetra.<-hten  sein  . . • Linser  rragment  enthalt  in  einer  Keihen- 
^ ’ fTtiu  lind  fünfi^il?  i'i*'  der  fortlaufenden  dopiiclten  Bezeichnung 
Jj’  ‘C’IX.  lO!)’  versehene  Lieder.  Die  Nummer  ‘CVL  100’  und 

■(Vni  1 O.S*  ist  ausgelassen,  dagegen  sind  zwei  Lieder  mit  ‘C'VTI.  107’ 
. ist  nicht  pagiiiirt  iiml  die  erste  vorhandene  Seite 

inc  - stehendem  Schluss  von  Nr.  40:  Beschlut.  .Mvn 

iM-jiiint  mii- 

Uirtlecd'  ewich  an  emlt  . . . 
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De  Bonck  gibt  nun  die  Liederanfiingc  von  Nr.  .bO — 100  (ricdi- 
tiger  108)  und  fillirt  S.  2fi5  fort:  ‘Eine  grosse  Zahl  (24)  von  diesen 
Liedern  habe  ich  in  den  neueren  Saininlungen  alter  Volkslieder  und 
andern  Schriften  nur  in  hochdeutschem  Text,  so  wie  zwei  in  nieder- 
ländischer Mundart  abgedruckt  gefunden,  es  würde  jedoch  zu  weit 
führen,  auch  von  diesen  den  Niederdeutschen  Text  abzudrucken;  es 
folgen  daher  hier  nur  diejenigen  Lieder,  welche  ich  in  den  genannten 
Sammlungen  überhaupt  nicht  linde,  die  also  vielleicht  nur  Wenigen 
oder  noch  gar  nicht  bekannt  sind’.  Demnach  druckt  de  Bouck 
folgende  Lieder  ab: 

8.  205:  Nr.  04  Im  schimp  bin  ick  bclagen 

S.  200:  Nr.  05  Grnth  leeff  hefft  my  vmiiangcn 

S.  207:  Nr.  00  Ach  Rodt  wat  scbal  ick  maken  mi 

S.  273:  Nr.  75  Ick  weth  wol  eine  der  was  ick  leefl'  vndc  werdt 

S.  274:  Nr.  79  . . . Anfang  fehlt  . . . Ogekens  schon,  | stahn  my  thn  dobn  . . . 

8.  275:  Nr.  83  Hapen  vnd  harren  ys  myn  begehr 

S.  279:  Nr.  80  SchOns  leeff  wo  heffstn  my  so  gar  voigeten 

S.  290:  Nr.  88  Ick  weth  my  ein  zartes  Leuckin 

S.  292:  Nr.  i)0  Myn  Fynsleeff  stundt  in  sorgen 

S.  293:  Nr.  94  0 valschc  Hert  o roder  Mundt 

S.  294:  Nr.  99  So  gantz  vnd  gar  allein 

S.  297 : Nr.  101  Iler  Rodt  wem  .schal  ickt  klagen 

S.  305:  Nr.  104  Wy  drincken  alle  gerne 

S.  307:  Nr.  107  Entlouet  wem  vns  de  Wölde 

S.  310:  Nr.  58  Ick  hadde  my  vnderwunden 

S.  311:  Nr.  71  Van  edler  Art  . . . 

‘Dieses  Lied  ist  zwar  hochdeutsch  mit  geringen  Abweichungen 
einzelner  Wörter  und  Ausdrücke  in  Wackernagels  Kirchenlied  S.  8.">1 
Nr.  20  und  im  Ambraser  Liederbuch  S.  12  Nr.  XV  abgedruckt,  es 
fehlt  dort  jedoch  der  hier  folgende  Anhang  oder  Schluss:  Harpen, 
fügen,  Lutenschlagen  . . . (10  Zeilen)  . . . Ein  Orgel,  Klock  vnd  Wullen- 
bagen  . . . {5  Z.)  . . . das  übrige  — vielleicht  5 Zeilen  — ist  ah- 
geschnitten.  Die  übrigen  Lieder  sind  theils  in  Hochdeutscher,  theils 
in  Niederdeutscher  und  Niederländischer  Mundart  bekannt.’ 

Diese  schöne  Bereicherung  des  niederdeutschen  Liederschatzes 
übte  keine  Wirkung  dahin  aus,  den  Eifer  der  Gelehrten  wesentlich 
anzuregeu,  vielleicht  weil  de  Bouck’s  VcröHentlichung  zu  sehr  ver- 
steckt war  in  dem  nicht  sonderlich  angesehenen  Serapeum;  indes  auch 
Uliland’s  niederdeutsches  Liederbuch  blieb  fast  ganz  unbeaebtet. 
Erst  nach  .Ablauf  einiger  .labrzehnte  trat  ein  Buch  hervor,  dessen 
Umschlagtitel  also  lautet:  ‘Niederdeutsche  Volkslieder.  Gesammelt 
u.  hrsg.  vom  Vereine  f.  nie<lerd.  Sprachforschg.  Heft  I.  Die  nieder- 
deutschen Liederbücher  von  ühland  und  de  Bouck.  Hrsg.  v.  d.  ger- 
manist.  Section  d.  Vereins  f.  Kunst  u.  Wiss.  in  Hambg.  Haniburfg 
188.3’.  Hinten  auf  dem  Umschlag  lh?st  man:  ‘Herrn  Josejdi  Ludewi^ 
de  Bouck  zur  Feier  seiner  vierzigjährigen  Amtstätigkeit  an  der 
Stadtbibliothek  zu  Hamburg  in  Hochachtung  gewidmet’.  (So  die 
Vorderseite  der  hintern  Umschlaghälfte,  die  Us.:j  ‘Hannover.  Schrift 
u.  Druck  v.  Er.  Culeinanii’.  Dem  Heft  I scheint  kein  andres  gefolgt 
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m M>in;  es  muss  tlocli  wohl  iirspriinglidi  in  der  Absicht  der  Ileraus- 
seher*)  gelegen  haben,  zu  den  Liedern  später  Naebweisungen  und 
l.rläuterungeu  zu  bieten,  doch  ist  das  aus  unbekannten  (iründen 
anterbUeben.  Man  hat  also  in  dem  ersten  solchermassen  einen  etwas 
aiiferügeu  Fänclruck  machenden  Hefte  auf  112  doppelspaltigen  Seiten 
1Ö3  lücderileutsche  Lieder  vor  sich,  dann  folgt  noch  Nr.  154  auf 
S.  113,  114  und  der  Vorderseite  eines  ungezählten  Blattes,  endlich 
noch  ein  vingezähltes  Blatt,  dessen  Vorderseite  folgende  Bemerkung 
trägt:  ‘Wegen  des  unsauberu  Inhalts  der  Nr.  10!)  des  LThland'scheu 
Liederbuches  wurde  dies  Lied  nicht  in  die  Reihenfolge  aufgenommen, 
'ondern  an's  Ende  verwiesen.  Es  folgt  auf  einem  besonderen  Blatte 
nach,  damit  die  verehrl.  Vereinsmitglieder  dasselbe  nach  ihrem  Be- 
lieben vernichten  oder  in  die  Sammlung  aufnelimen  können’.  Es  handelt 
sich  eben  um  das  Lied  Nr.  154.  Ob  es  überhaupt  empfehlenswert 
war,  dem  Hamburger  Bruchstück  zu  Liebe  die  Zählung  des  voll- 
ständigeren L'hland’schcn  Liederbuches  aufzugeben,  mag  dahingestellt 
bleiben;  auch  soll  mit  den  Herausgebern  nicht  deswegen  gerechtet 
werden,  dass  sie  die  Lieder  ganz  nackt  und  kahl  — ohne  Nach- 
weisungen, ohne  Lesarten,  ohne  Unterscheidung  und  Kenntlichmachung 
der  Stellen,  wo  zu  den  in  beiden  Quellen  gemeinsamen  Liedern  die 
Lücken  des  ärger  verstümmelten  Liederbuchs  aus  dem  vollständigeren 
ergänzt  sind,  ohne  Verwertung  niederdeutscher  Einzeldrucke  und 
sonstiger  Hilfsmittel**)  — veröiVentlicht  haben;  Haujitsache  muss 
bleiben,  dass  man  in  dieser  höchstwillkommencn,  auch  bei  so  be- 
wandten  Umständen  sehr  dankenswerten  Veröffentlichung  endlich  die 
niederdeutschen  Lieder  des  sechszchnten  Jahrhunderts  in  ihren  beiden 
l>ekannt  gewordenen  Hauptsammlungen  bequem  beisammen  findet. 
Das  ganz  ansehnlich  und  sauber  wiederhergestelltc  Bruchstück  des 
de  Houck'schen  Liederbüchleins  enthält  nunmehr  im  Original  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  folgende  handschriftliche  Eintragung: 
‘.VU  Herr  Dr.  W.  H.  Mielck  im  Februar  1882  das  niederdeutsche 
Lifilcrbuch  Uhlands  (Geschenk  Nyerups  an  Gräter,  dann  in  Uhlands 
Ik-^itz  und  von  ihm  der  Tübinger  Universitätsbibliothek  geschenkt) 


*1  Herr  Dr.  C.  H.  F.  Walther  in  Hambiirf;  macht  mich  aufmerksam,  dass 
eieentlich  nur  der  verstorbene  Dr.  W.  H.  Mielck  als  alleiniger  Herausgeber  zu 
gelten  habe;  auch  sonst  hat  mich  Herr  Dr.  Walther  durch  freundlichen  Rat  uud 
Nach  Weisung  einiger  mir  entgangener  Itelegstellen  in  dankenswerter  Weise  gefordert. 

*•)  [Die  Nachweisungen  usw.,  welche  hier  vermisst  werden,  würden  nebst 
.Vhdnicken  der  son.st  noch  erhaltenen  Lieder  des  10.  Jahrh.  die  beabsichtigten 
ferneren  Hefte  gebracht  bähen,  wenn  Dr.  W.  H.  Mielck  zu  ihrer  Herausgabe 
gekommen  wäre.  Er  hatte  bereits  tüchtig  vnrgearbeitct  und  u.  a.  die  sammtlicbon 
berliner  Liederdrucke  vergleichen  la.sscn  oder  selbst  verglichen,  und  wollte,  hier- 
\ mit  sich  nicht  begnügend,  sammeln  was  in  den  übrigen  Ribliotbeken  sich  fände. 
■\her  der  ricithatige  und  viclschallcnde  Mann,  der  neben  seiner  grnssartigen 
(’iiohüftsthiitiiikcit  vordem  im  Stande  gewesen  war  auf  mehr  als  einem  Geliietc 
der  Wjif^nscliaft  uutl  in  mehr  als  einem  Ehrenamte  mit  anerkanntem  Erfolge  zu 
ir  k iK-ite  «pater  auf  die  Verwirklichung  seiner  .\bsicht  Verzicht  leisten,  da 
\ m "t.ritrcti  Diabetes  gezwungen  wurde,  seine  übcrgrossc  Tbätigkeit 
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auf  der  lliiiubursc'i’  Stadtliililiotlick  boniitzto,  fand  ich  durch  Ver- 
gleichung jenes  mit  diesem,  de  liouck'sclien,  Liederhucli,  dass  letzteres 
nur  eine  neue  vermehrte  Aullage  des  Uhland’sehen  ist.  Kine  genauere 
Collationiening  beider  Hiieher  durch  I)r.  Mielck  bestätigte  diese  Knt- 
deckung.  Auch  die  Ausstattung  und  Kinrichtung  der  beiden  Hücdier 
ist  ziemlich  übereinstimmend.  Wahrscheinlich  sind  beide  aus  derselben 
Ollicin  und  zwar  einer  Hamburger  horvorgegangen.  Hamburg.  24. 
Febr.  1H82.  I)r.  C.  H.  F.  Waltiier.’  Diese  Sätze  treffen,  wie  man 
sich  mm  auf  Grund  des  Neudrucks  vom  Jahre  1883  überzeugen  kann, 
den  richtigen  Sacliverhalt.  Von  da.  wo  das  Hamburger  Kruchstück 
beginnt,  bis  da,  wo  es  aufhört,  Nr.  50  (bezw.  40)  bis  108,  enthält 
es  alle  Lieder  des  Tübinger  Liederbuchs  N'r.  50  (bezw.  40)  bis  02 
in  derselben  Ileihenfolge,  nur  mit  davor  und  dazwischen  verteilter 
Einschiebung  von  10  Nummern.  Ueber  dem  Schicksal  der  beiden 
Liederbücher  hat  in  mehr  als  einer  Beziehung  ein  seltsamer  Zufall 
gewaltet.  Uhland’s  Nr.  50  entspricht  de  Boucks  Nr.  53,  die  Nummern 
50 — 52,  gerade  die  drei  ersten  Nummern  des  Hamburger  Bnichstücks 
fehlen  dem  Uhland'schen  Liederbuch.  Da  nun  auzunehmen  ist.  dass 
alle  Lieder  des  früheren  (Uhland’schen)  in  das  sjüitere  (de  Bouck’sche) 
Liederbuch  in  derselben  Reihenfolge  nur  mit  Fanschaltung  neuer 
Nummern  übergegangen  sind,  so  müssen  die  ersten  40  Nummern  der 
beiden  Liederbüclier  sich  Stück  für  Stück  entsprochen  haben,  wie 
Nr.  40,  dessen  Schlussstrophe  das  Hamhurger  Bruclistück  schon  auf- 
weist, sich  beiderseits  würklich  deckt.  Somit  setzt  das  Bruchstück 
merkwürdigerweise  gerade  an  einer  Stelle  ein,  wo  es  drei  Lieder 
mclir  bietet  als  das  besser  erhaltene  Werk,  während  der  vorher- 
gehende Teil  wie  berechnet  und  abgemessen  genau  so  weit  verloren 
gegangen  ist,  als  das  andre  Liederbuch  dafür  vollkommen  Firsatz  zu 
bieten  vermag.  Wenn  das  de  Bouck'sche  Liederbuch  in  dem  zweiten 
allein  erhaltenen  Drittel  des  ursj)rünglichen  Umfanges  von  Nr.  50—8(1 
auf  37  Lieder  14  neu  hinzugefügte  bietet,  sodann  von  Nr.  87 — 108 
auf  22  Lieder  nur  2,  Nr.  90  und  Nr.  107,  dabei  letzteres  noch  iden- 
tisch mit  Nr.  10  bei  Uhlaud,  also  wahrscheinlich  nur  durch  Nach- 
lässigkeit doppelt  aüfgenommen,  zufügt,  so  gewinnt  cs  den  Anschein, 
als  ob  der  alte  Sammler  seinen  Vorrat  neuer  Lieder  fast  ganz  in 
dem  Teil  von  Nr.  50 — 80  erschöpft  habe;  und  wenn  er  demnach 
im  letzten  gleichfalls  verlorenen  Drittel  mit  den  Fänschaltungen 
wahrscheiidich  selir  nachlicss,  wo  nicht  ganz  aufhörte,  gleichwie 
nachgewiesenermassen  im  ersten  Drittel  gar  nichts  eingeschaltet  war, 
so  würde  veimögc  eines  in  der  That  ganz  merkwürdigen  Zufalls  der 
durch  Vernichtung  von  zwei  Dritteln  der  erweiterten  Liedersammlung 
verursachte  Schaden  nicht  so  hoch  anzuscLlagcn  sein,  als  es  heim 
ersten  Anblick  scheinen  mochte. 

Da  nun  eine  lange  Reihe  von  Jahren  vergangen  ist,  ohne  dass 
irgend  woher  die.  Absicht  kund  geworden  wäre,  die  niederdeutsi-hen 
Lietler  in  den  allgemeinen  Zusammenhang  des  herrlicluai  Liedervorrals 
aus  dem  sechszehnten  Jahrhundert  einzuordnen,  darin  aber  unleugbar 
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iin  Vevsaumuis  liegt,  so  wird  man  es  liollentlich  als  unl)eliigte  Vor- 
wejmaliuie  nicht  uuslegen  wollen,  wenn  jemand,  dem  die  Schätze  der 
für  dieses  t.ieV)ict  besonders  reich  ausgestattoten,  im  Verhältnis  zu 
andern  mit  geringem  Hilfsmitteln  versehenen  und  weniger  mitteilsamen 
Anstalten  bei  vs'eitein  nicht  genügend  ausgenut/.ten  Königlielien  Bih- 
liolhek.  /.u  llcrlin  ziir  Verlugung  stehn,  sich  daran  macht,  das  Ver- 
säumte nachzuliolen.  Freilich  handelt  cs  sich  dabei  fast  nur  um 
/usaimuenstellung  entsprechender,  bald  gleicher,  bald  ähnlicher 
Fassungen,  aber  derartige  Nachweisungen  sind  für  minder  wichtige 
l.iedersammlungcn  eigens  angestellt  und  für  nützlich  befunden  und 
können  deshalb  für  diese  ungleich  bedeutsameren,  ganz  unschätzharen 
Henkmäler  niederdeutscher  Mundart  erst  recht  nicht  als  ühertlüssig 
betrachtet  wenlen. 

Nachdem  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  unzählige  grössere  und 
kleinere  Liederheftc  mit  und  ohne  Nuten  durch  ganz  Deutschland  bis 
zu  den  entlegensten  Enden  eine  Menge  von  allgemein  ansprechenden 
vidkstündichen  Gesängen  verbreitet  hatten,  erschienen  im  letzten 
A'iertel  des  Jahrhunderts,  als  jener  zu  unvergleichlicher  Blüte  ge- 
diehene Volksgesaug  bereits  in  Verfall  zu  geraten  begann,  kaum 
noch  rechtzeitig  mehrere  zusammenfassende  Sammlungen  von  Licder- 
t«‘xten  ohne  Noten.  Unter  diesen  Liederbüchern  aus  dem  letzten 
Viertel  des  16.  Jahrhundert.s  zeichnen  sich  als  zusammengehörige 
(»ruppe  aus  jene  Frankfurter  Ausgaben  v.  J.  1578,  1582,  1584,  15!)!). 
(I)azu  kommt  Wolkan’s  im  Euphorion  6,651  ff.  v.  ihm  lieschr.  Saminlg. 
o.  J.)  .\us  dem  Jahre  1582  besitzt  die  Berliner  Bibliothek  einen  von 
dem  nach  seinem  .\ufhcwahrungsort  sogenannten  Ambraser  mutmasslich 
auch  aus  Frankfurt  a.  M.  als  Druckort  stammenden  (neu  hrsg.  v. 
-1.  Ikrgmann;  Bihl.  d.  lit.  V.  12.  1845)  Liederhuche  ganz  verschiedenen, 
aber  docli  mit  jener  Gruppe  dem  Inhalt  nach  unverkennbar  ähnlichen 
und  nah  verwandten  Druck  (s.  Ilofrmaun  v.  Fallcrsl.  Findlinge  1,  371  II'.): 

‘Lieder  liüchlin,  | Zwey  Hundert,  | .'uisserlcsono  Newo  Lieder,  | allen  Jnnjren 
Oesellen  vnd  /.üclitigeu  | Jungtraweii,  znm  newen  J.ar  getruckt,  | mit  jtiren  Melo- 
de\en,  sampt  einem  | Register.  | Vormals  nie  iiin  Truck  anss-  | gangen.  | (Hild  e. 
Pa'rchcn  darst.)  .Viino  M.D.LXXXIl’. 

Schon  wenn  man  die  niederdeutschen  Lieder  allein  mit  denjeiiigou 
dieser  beiden  Sammlungen  v.  J.  1582  vergleicht,  ergehen  sich  für 
überraschend  viele  Lieder  hochdeutsche  Vorlagen,  die  zu  der  Ver- 
mutung führen,  dass  auch  die  niederdeutschen  Sammlungen  im  letzten 
N'iertcl  des  16.  Jahrhunderts  wenn  auch  allerdings  mehr  gegen  das 
allerletzte  Ende  hiti  erschienen  sind,  als  erst  einmal  hochdeutsche 
Sammlungen  vorhanden  waren,  die  dem  niederdeutschen  Drucker  Vor- 
>»'huh  leisteten  uinl  sein  Unteruchnicn  wesentlich  erleichterten.  Dies 
Krgehüis  bietet  nichts  neues  und  besonders;  eher  wird  man  als  er- 
wünschte Hereichening  der  bisherigen  Kenntnisse  vielleicht  die  zahl- 
reichen A’aeii'veisc  zu  den  niederdeutschen  Liedern  aus  mehreren  his- 
Ut  noch  sehr  wenig  beachteten  Handschriften  der  Berliner  Bibliothek 
aüzusehn  geneigt  sein.  Nur  diu  Nr.  51  der  ml.  Jäeder  bietet  die 
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n.andsehrift  des  Martin  Kbenreutter  von  M'iir/purg  aus  d.  J.  1530 
(Ms.  gern).  Ibl.  1S8.  Inhaltsangabe  ni.  Auszügen  d.  I’rb.  v.  Meusobacb 
•1'’.  714).  — Mclir  bietet  oiue  wabrsebeinlicli  noch  etwas  IViiliere, 
nach  Ort  und  Zeit  niclit  ausdrücklich  bestimmte  Hs.:  Ms.  germ.  4". 
718  (.Abschrift  v.  Meusebachs  4®.  731),  woselbst  .5  von  den  nd.  Liedern 
zu  bemerken  sind.  — Sehr  wichtig  an  sich  und  für  die  Vergleichung 
mit  den  niederdeutschen  Liedern  sind  mehrere  Handschriften  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts:  Ms.  germ.  fol.  752,  Einband  v. 
J.  1568,  m.  127  Liedern,  wovon  24  den  niederdeutschen  cnts|irechen ; 
Ms.  g.  4®.  402  (Inhaltsang.  u.  Abschr.  v.  Meuscltacbs  4®.  715)  mit 
Eintragung  Georg  von  Ilelmstorffs  1569,  HanB  Eridricb  von  Helni- 
storft’s  1575,  woselbst  im  dritten  Teil  unter  44  Liedern  10  zu  den 
niederdeutschen  stimmen;  Ms.  g.  4®.  612  (.Abschrift  Hotlmann’s  4®. 
716),  Einband  v.  J.  1574,  sogenannte  niederrheiuischo  Liederhand- 
schrift, worin  von  etwa  75  (nicht  gezählten)  Liedern  etwa  30  anzu- 
führen sein  werden;  Ms.  g.  fol.  753  (Geschenk  Prof.  A'xems  an  Erh. 
V.  Meusebach),  Einband  v.  J.  1575,  zwar  eine  boebd.  Hs.,  aber  wie 
man  aus  den  zahlreichen  dem  Schreiber  unwillkürlicb  entseblüpften 
niederd.  Wortformen  ersieht,  aus  überwiegend  plattdeutscber  Gegend, 
jedenfalls  aus  dem  nordwestlicben  Dcutscldaud,  stammend,  eine  mit 
grosser  Sorgfalt  und  Sauberkeit  gesebriebene,  ganz  ansgezeichncto, 
wol  aueb  inbaltlich  sehr  wertvolle  Hs.,  von  deren  150  Liedern  47 
sieb  unter  den  niederdeutseben  wiederiinden.  Von  geringerer  Hc- 
deutung  sind  manche  handschriftlichen  und  gedruckten  Liedersamm- 
lungen aus  s])ätercr  Zeit  oder  geringeren  Umfangs  wie  die  Liederbs. 
des  Seb.  Eber  v.  Nürnberg  (1592,6.  llerlin,  Ms.  germ.  4®.  733), 
diejenige  für  Ottilia  Eencblerin  v.  Strassburg  (1592.  llirlinger:  Ale- 
mannia, 1.  1873  S.  1 — 59)  u.  a.  m.  Dagegen  soll  mit  besonderm 
Nachdruck  auf  die  nahen  Beziehungen  bingewiesen  w'erden,  in  denen 
die  handscbriftlichc  Liedersammlung  des  Ereiherrn  von  Iteifl'enberg 
(1588.  Nouv.  Souvenirs  d'Allemagne  . . . Par  M.  le  Baron  de  Beitl'en- 
berg,  I 1843  S.  207 — 87)  zu  dem  niederdeutseben  Liedervorrat  steht. 
Mit  letzterem  autl'allend  viele  Berührungs])unkte  weist  auf  die  bereits 
in's  folgende  Jahrhundert  gehörige  Haudsebrift  des  Rostocker  Stu- 
denten Petrus  Eabrieius  (1603/8.  Kopenb.  Ms.  Thott,  4®.  841. 
Bolte*):  Nd.  Jahrbuch  13,  S.  55 — 68),  sowie  das  wenig  früher  gedruckte 
nicht  sehr  lobenswerte  Liederbuch  des  Druckers  uml  Reimschmiedes 
Paul  van  der  Aelst  (‘Blum  vnd  Außbund  Allerbandt  .Außerlesener  . . . 
Lieder  vnd  Rheymcn  . . . so  wol  auß  Frantzösiseben,  als  Hoch-  vnd 
Nider-Teutschen  Gesang-  vnd  Liedcrbüchlein’  Deiienter  1602);  jedoch 
diese  beiden  Samndungen  kommen  als  Quellen  für  die  niederdeutseben 
läedcr,  deren  Druck  zwar  gcwöbidich  in  den  Anfang  des  17.  Jahr- 


’)  Der  lim  die  deiitsolic  Licdertorsihuiifr  liorJivordieiite.  stets  in  sellistlosor 
Weise  liilfsbereite  Hcit  liat  mir  seine  liandseliril'tlichen  Ausziige  und  gcdniiktcii 
.Mdiundliinpen  iilier  melirero  l.icderlmclier  freundwilligst  zur  Verfiigung  gestellt, 
wofür  den  schuldigen  Dank  auszuspreclien  mir  eine  angeuclmie  riliclit  ist. 
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bunderts  gesetzt  wird,  aber  wahrscheinlich  in  das  Ende  des  Ifi,  gehört, 
nicht  melir  in  ISetriieht.  Es  wird  olinehin  für  <lie  meisten  dieser 
Lieder,  sofern  dieselben  nicht  schon  von  Anbeginn  an  niederdeutsch 
waren  mul  niebt  ausschliesslich  innerhalb  der  niederdeutschen  Mund- 
art geljUeben  sind,  aus  Handschriften  und  Drucken  der  früheren  Zeit 
mehr  als  genügendci'  Stoff  zur  Vergleichung  und  (Quellenkunde  bei- 
gebruclit  werden,  und  es  liegt  kein  Anlass  vor,  iiugstlicli  darauf  be- 
dacht zu  sein,  dass  möglichst  viele  Sammlungen  früherer  und  späterer 
Zeit  durcliforscbt  werden,  um  für  jedes  Lied  alle  irgend  erreichbaren 
Nachweise  zusammen  zu  suchen.  Sobald  einmal  der  Zusammenhang 
eines  niederdeutschen  Liedes  mit  einem  sonst  aus  den  allgemein  und 
leicht  zugänglichen  Sammlungen  bekannten  hcrgestellt  ist,  kann  es 
nicht  darauf  ankommen,  Angaben  von  I’arallelstellen  zu  häufen. 
Wenn  auch  Liederbücher  wie  diejenigen  Försters,  ferner  dasjenige  des 
Amt  Von  Aich,  ferner  die  Bergreiheu,  die  Gassenhauer,  Gras-  und 
Keiiter-Licdlein  sorgsam  durchverglichen  sind,  so  gilt  das  nicht  für 
alle  die  zahlreichen  im  folgenden  angeführten  Schriften;  die  meisten 
amlern  Sammlungen  und  Hefte  von  Liedern  sind  vielmehr  nur  ge- 
legentlich und  sorglos  herangezogen  worden,  wo  sich  eine  Nachweisung 
ohne  weiteres  anbot  und  gewissermassen  von  selbst  in's  Gehege  lief; 
auch  ist  kein  Gewicht  darauf  gelegt  worden  in  solchen  Fällen  stets 
auf  das  Original  oder  die  Editio  princeps  zurückzugehn,  sondern  oft 
genug  ist  um  der  grösseren  Hei|uemlichkeit  willen  nur  auf  Gnedeke’s 
tirundriss  verwiesen,  woselbst  man  (IP  1880  S.  25  ff.  § KJl)  ff.)  zahl- 
reiche Liederbücher  jener  Zeit  und  bei  vielen  zugleich  Fundort,  In- 
haltsangabe, Liederanfänge  sowie  sonst  wünschenswerte  Auskunft  findet. 
Freilich  konnte  dabei  bisweilen  ein  Hinweis  auf  ein  Lied  mit  unter- 
gelaufen sein,  das  ausser  gleichem  Anfang  sonst  nichts  mit  einem 
niederdeutschen  gemein  hat;  denn  es  gibt  aus  damaliger  Zeit  eine 
ganze  Reihe  von  Liederanfängen,  die  sieb  grosser  Heliebtheit  erfreuten 
und  mehrfach  ffir  ganz  verschiedene  Lieder  verwandt  wurden.  Auch 
tindet  sich,  was  bei  der  Ueberfülle  des  einschlägigen  Stoffes  nicht 
grade  verwunderlich  ist,  mancherlei  Verwirrung  in  jenem  Absclinittc 
des  (ioedekc’.sc'hen  Grundrisses,  und  übcr.all,  wo  man  sich  zur  Nach- 
prüfung veranlasst  sieht,  stösst  mau  auf  zahlreiche  Verselin,  die  hc- 
fiirclit«-!!  lassen,  dass,  wo  diese  Nachprüfung  nicht  vorgenoinmcn  ist, 
man  vielleicht  allzu  vertrauensselig  sich  auf  unzuverlässige  .\ngaheii 
und  zweifelhafte  Thatsachen  stützt. 

So  handelt  es  sich  z.  H.  hei  Goedeke  IP  S.  32  .Ihschn.  13. 
■( ias'.enliawer’  . . . um  einige  noch  in  die  erste  Hälfte  des  10.  .lalir- 
huiidcrts  gehörige,  ausser  den  .Musiknoten  immer  nur  eine  Stroi)hc 
de<  Te.vtes  enthaltende  Liederhefte,  die  nur  auf  der  Köiiigliclien 
Bibliothek  zu  Berlin  vollständig  anzutreffen  und  hierseihst  in  einem 
Bande  vereinigt  sind,  dessen  erstes  Titidhlatt  ankündigt  ‘Gassenhawer 
rml  licutterlicdliu.  .Vitus,  bh’  (o.  0.  u.  .1.).  Von  den  88  Liedern 
d/c.'cs  //c/'tciieiis  btiiunicn  zu  den  niederdeutschen  folgende: 
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6.  Lieblich  hat  sich  ncscllct 
12.  Ich  weiss  ein  feins  hrauns  nicy- 
dehn 

15.  Ich  weyss  ein  stoltze  Miillcrin 

20.  Tröstlicher  lieb  ich  mich  stäts  üb 

21.  Von  edler  art,  auch  reyn  vnd 
zart,  bist  du  ein  krön 


2(1.  Zart  sclione  fraw,  gedeuck  vnd 
schaw 

2i).  Jetz  s(-heyden  bringt  mir  schwer 
41.  Vngnad  beger  ich  nicht  von  ,jr 
49.  Ich  stund  an  einem  morgen  heym- 
lich  an  einem  ort 

53.  Ks  het  ein  schwab  ein  töchtcrlin 
61.  Hertz  oynigs  lieh,  dich  nit  betrüb. 


Dies  Heftchen  ist  au  jener  Stelle  von  Goedeke's  Grundriss 
irrtüinlieh  verquickt  mit  dem  im  llerliner  Bande  sitrh  unmittcllwr 
daran  schliessenden,  an  dessen  Titelstelle  nichts  als  ‘Altus  IT  zu  losen 
steht  und  welches  nur  50  Lieder  enthält  (darunter  denjenigen  der 
niederdeutschen  Liederbücher  entsprechend:  0.  Ich  stund  an  einem 
morgen  10.  Nach  bist  hah  ich  mir  ausserwelt  24.  Ich  stund  an 
einem  morgen  25  u.  20.  Ich  weyss  mir  ein  feins  hrauns  meydclein 
41.  Mir  ist  ein  feins  junckfrewelin  gefallen  in  mein  sinn).  l);iran 
befindet  sich  sodann  ein  drittes  Heftchen,  wieder  gänzlich  ohne  Titel, 
an  dessen  Stelle  nur  ein  Monogramm  und  am  untern  Bande  X zu 
linden  ist,  05  Lieder  enthaltend,  wovon  keines  zu  den  niederdeutschen 
in  Beziehung  steht.  Als  viertes  und  letztes  Heftchen  findet  man  in 
dem  Berliner  Bande  ‘Grassliedlin.  .Altus.  G’  28  Lieder,  deren  fol- 
gende sechs  mit  den  niederdeutschen  zusammengehören:  1.  Ks  lictt 
ein  Schwab  ein  töchterlin  .3.  Nun  schürtz  dich  grotlin  schürtz  dich 
4.  Ich  weyss  ein  stoltze  müllerin  9.  Ich  hin  durch  frewlins  willen 
geritten  so  manchen  tag  11.  Ks  reyt  ein  reitter  wolgemut  13.  ‘Mann 
legt  den  Brandenburger  auft'  einn  tisch,  zerschnitten  wie  ein  Ueinisch 
tisch,  sein  junges  leben  entwichen,  sein  roter  miindt  verblichen'. 

Wollte  man  ausser  den  musikalisehen  und  literarischen  Lieder- 
büchern und  Handschriften  auch  noch  in  möglichst  weitem  Umfange 
die  schier  unzählige  Menge  von  kleinen  Kinzeldrucken  planmässig 
ausnutzen,  welche,  dichtgesät  wie  zu  keiner  andern  Zeit,  alle  deutschen 
Lande  Mückenschwärmen  gleich  durchschwirrten,  so  würde  inan 
gegenüber  der  Külle  des  allein  schon  in  der  Berliner  Bibliothek  vor- 
liegenden und  sich  hcrandrängenden  StolYes  sich  in’s  Weite  verlieren 
und  in  Verlegenheit  geraten,  wie  man  beginnen,  wo  man  ein  Knde. 
finden  solle.  Ks  wird  zweckmässig  sein,  sich  zu  beschränken  und, 
wo  bereits  genügende  Nachweisungen  zu  Gebote  stehn,  sich  vorzugs- 
weise mit  solchen  Heftehen  zu  befassen,  die  griqipenwcise  zugleich 
für  mehrere  Lieder  Seitenstücke  liefern.  Ks  ist  bemerkenswert  und 
auHällend  genug,  dass  es  Hiegende  Blätter  gibt,  die  von  den  nieder- 
deutschen Liedern  mehrere  hintereinander  noch  dazu  in  derselben 
Reihenfolge  bieten,  wie  z.  B.  der  Kinzeldruck  Yd  7850.  3 ‘Zcln  n 
Schöne  Weltliche  Lieder’  die  ml.  Nummern  9 — 13  enthält. 

Von  neueren  Sammlungen  sind  überall  zur  Hand  gewesni  die 
trefllichen  Werke  von  Uhland  (Vidkslieder  1844,  2.  .Aull.  18NI). 
Hofl’manu  (Gesellschaftslieder  1844,  2.  Aull.  1800),  Goedekc-Tittin;inn 
(Liederbuch  aus  d.  10.  Jhdt.  1870),  Böhme  (.Altd.  Liederbuch  1877,  Liedcr- 
hort  I — III  1893).  .Auf  dem  Gebiete  der  Liederforschung  bleibt  noch 
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Imiuer  genug  7Ai  tlmn,  wenn  auch  allerdings,  seitdem  die  grossartigen 
Munumentulwerke  Hülnnes  mit  ihren  umlassenden  Sanindungen  vor- 
hegeu,  uUe  s|iUterii  Forscher  nur  Frgiln/uugen  und  Nachträge  dazu 
hrfera  kiVnnen  und  keinen  hohem  Zweck  noch  edlem  Ehrgeiz  an- 
zustrebeu  kalien,  als  den,  auf  dem  iinerschöpflichen  Fruchtgelände 
«les  deutseken  Volksgesanges  zu  dem  reichen,  in  vollen  Garhen  da- 
sVheudeu  F'rntosegcn  rüstiger  Schnitter  bescheidentlich  naehzuharken 
und  nachz.ulesen.  Im  nordwestlichen,  niederdeutschen  Teile  dieses 
FruchtgeUindes  nachzuarbeiten  ist  weder  die  am  wenigsten  lohnende, 
.'och  die  veräelitlichstc  Aufgabe  für  einen  deutschen  Gelehrten. 

Schliesslich  ist  der  Aufzählung  iler  einzelnen  1883  heraus- 
gegebenen  niedenleutschen  Lieder  noch  voni,uszuschicken,  dass  als 
Ahv  ürzungszeichen  für  die  beiden  in  erster  Reihe  herangezogenen 
Licd’irbüchcr  v.  J.  1.582  gewählt  worden  ist  1582  A für  das  Ambraser, 
15*'2  R für  das  Berliner  Liederbuch. 


1.  3^  Iji’l’t’S  gciuagct,  | bii  (djöne  ITTagct,  | in  rcdjtcr  lecjf  oni  trüipcii  . . . 

3 zwolfz.  Str.  = 1582  A Xr.  i-t,  It  Nr.  06  in  cbf.  je  3 Str.  Nicderd.  Sfr.  1 Z.  1 
u.  2 1.  ‘Ick  hebbs  gewagt,  | du  schone  Magt’  . . . entsprechend  dem  Metrum  in 
den  beiden  andern  Strophen  d.  nd.  n.  allen  Strophen  d.  hd.  Kassg.  — Fl.  lil.  Yd 
trtti«;  Zwey  Schöner  newer  Lieder,  Das  erst,  Woiss  mir  ein  zartes  .lunckfrcwelcin, 

Inn  dem  Thon,  Vor  zelten  was  ich  lieb  viid  werdt,  etc.  Das  ander  Licdt,  Ich  habs 

gewazt.  frisch  rmierzagt.  (Hildchcn)  (.\m  Schluss;  fledruckt  zu  Nüniberg  durch 
Val.  Newbcr.  4 I!l.  8“  o.  .1.)  ‘Ich  habs  gewagt’  in  3 entspr.  Str.  — Ye  821  Vier 

Schone  Newe  Lieder,  Das  Krste,  Ach  Ilcrtziges  Hertz,  etc.  Das  .Ander,  Ich  h.abs 

irewaErt,  du  schöne  Magd,  Das  Dritte,  AVeis  mir  ein  feines  Juiigfrewlcin,  Im  Thon, 
Vorzeiten  war  ich  lieb  vnd  wert.  Das  Vierde,  Mein  Hertz  mit  Lieh  verwundet  ist, 
AnlT  die  Melodey  des  Wittenbcrgschen  Oalliarts.  (Bildchen)  (iednukt  zu  Mag- 
dchiirgk.  (Am  Schluss:  Zu  Magdeburgk,  bey  Willi.  Uoss.  4 Bl.  8"  o.  J.) ‘Ich  liabs 

gewagt’  cbf.  in  3 d.  and.  Fassgn.  entspr.  Str.  Ygl.  iiocli  für  diesen  Kinzcldriick 

unten  Nr.  (5‘J)  142  u.  vor  allem  sogleich  Nr.  2.  — Handschriftlich;  .Ms.  gerni, 
lol.  752  (Einband  v.  J.  1508)  zweimal:  Nr.  13  Frisch  unverzagt,  bah  iebs  gewagt 
...  (3  Str.)  u.  Nr.  20  Ich  habs  gewagt,  frisch  unverzagt  ...  (3  Str.);  Ms.  gerni. 
4'’.  402  (Abschr.  4“.  715)  ans  d.  J.  1.50‘.t/75,  v.  Ilelnistortrsclio  Hs.  Nr.  l!t  Ich  habs 

gewagt,  frisch  unverzagt,  in  recht  vnd  treuen  . . (3  Str.);  Ms.  gönn.  lol.  763  iKinbiuid 

V.  J.  1575i  Nr.  40  Ich  habs  gewagt,  du  scliöiic  Magd.  . . (3  Str.)  — Anders  ver- 
lauft ein  von  vorstehendem  ganz  verschiedenes,  ebenlalls  recht  verbreitetes  Lied 
mit  dem  ähnlichen  Anfänge  ‘Ich  hin  versagt  gen  einer  magt’.  — Böhme  .\ltd.  Lh. 
Xr.  203.  Lh.  H S.  318  Nr.  490.  — 

2.  ITtyn  f)crt  mit  Icefft  nocmuiibct  ys,  | onnli  tjefft  ucen  roum  lljo  aller 

fnft  ...  4 aclitzclinz.  Str.  = Fl.  Bl.  Yc  821  (s.  sochea  Nr.  1)  ‘Vier  Schmie  Newe 

Lieder'  4te.s  I.ied  ‘Mein  Hertz’  in  4 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  — ‘Bliimni  vnd 

Aii'sliund'  (1’.  v.  d.  Aclst)  Deiicntcr  1002  S.  71  (Nr.  7‘9;  vgl.  (locd.  (iiniidr.  11* 
S 43)  in  4 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  — Mel.  in  d.  Lhs.  d.  Sch.  Eber  von  Nürn- 

berg i.Ms.  germ.  4".  733,  1592,96  Bl.  39  Ks ). 

3.  De  Sünne  ftevUl  am  Ifögftcn,  | bo  nidii  l)cfft  ftef  rorfchrt ...  I siehciiz. 

_ fontcr  ‘Gor  dritte  tcyl,  scliöncr,  lieblicher,  l'eutsclicr  Licdiciii’  1552  Nr. 

l‘i  'Der  mon  der  f>tct  am  höchsten,  dson  hat  sich  vntcrtlum’  in  4 Str.  (vgl.  (locd.  II* 
S ■»)  — I I.  UI-  Yd  9570  Yicr  schöner  lieder,  Das  erst,  Kein  freud  an  Icyd,  mag 

mir  »iderf treu,  1*«*  ander,  Kein  lieh  an  loyd,  schwer  ichs  ein  eyd.  D.as  dryt,  Die 

' ■ d'e  stet  höchsten,  der  Mond  hat  sich  verkort.  Das  vicid,  Es  wolt  ein 
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HcvKer  fisdien.  (BiUldien)  4 lü.  8"  o.  0.  u.  J.  ‘])ic  Sunn’  in  4 d.  iid.  Fassg. 
recht  genau  (genauer  als  Försters  Licdlcin)  entspr.  Str.  Für  die  beiden  ersten 
I.icder  dos  Kinzeldrncks  vgl,  noch  unten  Xr.  50  n,  10!),  — Yc  42!)  VjtVledc  volgcn, 
Dat  erste,  Idt  daget  vor  dem  Osten.  Dat  ander,  Id  is  luy  ein  klcins  woltfdgclin 
goHagen  vth  ininer  handt.  Dat  driidde.  Ach  (iodt  wnt  moth  ick  liden,  vngunst  tho 
dcsscr  stund  Dat  vccrde.  De  Siinn  de  stcit  am  hogsten,  ym  tone,  Ick  moth  van 
hinnen  scheiden.  Dat  voffte,  Dat  troren  ys  Vorgängen,  yin  tone.  Frisch  vp  yn  (ladcs 
Namen,  etc.  (Uildchcn,  Venus  u.  Cupido  darst,  Jicisebr.  ‘Men  höde  sick  vor  den 
Katzen,  Do  vör  licken  vnd  achter  kratzen.’  ‘Ach  wo  wec  dom  syn  horte  doth.  De 
gerne  hlcue  vnd  doch  schoyden  moth.’  4 Hl.  8°  o.  0.  n.  .1.)  ‘De  Sünn’  in  4 entspr. 
Str.  Vgl.  noch  f.  d.  beiden  ersten  Lieder  Xr.  12  und  118.  — In  der  sogenannten 
niedcrrheiuischcn  Liederhaudschrift  (Kinhand  v.  ,1.  1574  Hl.  10)  ‘Der  macnet  stehet 
an  der  hogc.stenn.  Die  Sonne  hatt  sich  nieder  gethaenn’  5 Strophen,  wovon  nur 
die  hoiden  ersten  der  nd.  Fassg.  entsprechen.  — Uhland  Xr.  8ß  hd.  nach  Förster; 
dsgl.  Hohmc  Altd.  Lh.  X’r.  2t).S  ‘Der  inon  der  stet  am  höchsten,  dsonn  hat  sich 
mitertou';  vgl.  Krk-Höhme,  Liederhort  II  S.  553  Xr.  74.8.  — Die  Schlussstrophc 
‘O  scheiden  auer  scheiden,  | wol  hefl't  dy  nu  erdacht'  findet  sich  in  mehreren 
Liedern  verwandt,  wie  z.  H.  sogleich  in  d.  nd.  Xr.  5 u.  weiter  unten  auch  Xr.  fit), 
70  u.  dgl.  Für  sich  besonders  steht  dieses  formelhafte  Stück  in  dem  Liederbuch 

f.  Oltilia  Fcuchleriu  v.  .1.  15!)2  Xr.  4 (Birlingcr:  .Alemannia  1,  1873  S.  10);  vgl. 
ferner  Lhs.  d.  Herzogin  Amalia  v.  Cleve  ‘Ach  got,  wat  sali  ich  syngen’  Str.  0 it. 
Schlussstr.  (Holte:  Zs.  f,  dtsche.  Philol.  22,  417, '8  u.  404);  vgl,  unten  hei  Xr.  51) 
den  Kinzeldr.  Yd  !)(!61  u.  a.  m. 

1.  (Erft  Ijcuct  (icf  noht  ruh  yamet  an,  1 fyiit  hat  ybt  moth  gefdjeihen  fyn  . . . 

3 neunz,  (7z.  ahget.)  Str.  = 1.582  A Xr.  1!)5,  H Xr.  152  in  je  3 entspr.  Str. 
Vgl.  I*.  Schöffer  1513  h.  Ooed.  II*  S.  20,  S.  10  Xümhcrger  Druck  von  08  Liedern, 
S.  41  Hicinia  u.  s.  w.  Fl.  Hl.  Vc  514  Vier  schöne  Lieder  das  erste,  Ks  wooet 
lieh  hey  liehe,  etc.  Das  Ander,  Krst  hebt  sich  noth  vnd  jamer  an.  Das  Dritte, 
AVolan  fahr  hin,  aus  meinem  sinn.  Das  Vierdte,  Khrcn  werht,  anff  erdt,  etc. 
(Hildchen).  (.Am  Schluss:  Gefruckt  zu  WultTenhüttcl  durch  Cunradt  Horn.  o.  .1. 

4 Hl.  8").  ‘Krst  hebt  sich'  in  3 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Wegen  des  ersten 
Liedes  in  diesem  Kinzcidruck  s.  unten  Xr.  73.  — ln  e.  namenlosen  Hs.  v.  J.  150.s 
(Ms.  germ.  fol.  752  Nr.  81)  gleichf.  m.  8 entspr.  Str.  Dsgl.  in  d.  Hs.  der  beiden 
V.  Ilelmstorft',  Georg  v.  11,  1509  hezw.  Han.ss  Frdr.  v.  11.  1576  (Ms.  g.  4“.  402 
Ahschr.  4“.  715  Xr.  18). 

5.  3rf  fad;  my  per  einem  IDoIhe,  | ein  fynes  Ijertlin  fialjn  ...  0 achfz.  Str. 
1582  -A  04,  H 111  in  je  7 Str.  Der  niederd.  Fassg.  fehlt  von  d.  hochd.  d.  4. 
Strojihe:  Sag  mir  du  stoltzcr  .liigcr  . . . Hergr.  1574.  H.  Xr.  3 in  4 Strophen, 

wovon  1 = nd,  1,  2 = 111,  3 = II.  4 = IV.  — Fl.  Hl,  Yd  9425  ‘Drcy  newer 

Lieder,  Das  erst.  Ich  erschcll  mein  Honi  ins  Jammerthal.  Das  ander,  l)ort  ferne 
vor  Jehnem  Walde,  sach  ich  mir  ein  Hirschlein  stan.  Das  dritt.  Mein  feins  Lieb 
ist  mir  hingctlogen.  (Hildchen).  (.Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val. 
Xewbcr.  4 Hl.  8"  o.  J ).  ‘Dort  ferne’  0 Str.  sehr  entstellt  (1  = nd.  I,  2 für  sich, 
3 ==  HI,  4 für  sich,  5 = IV,  0 =V).  AVegen  d.  ersten  Liedes  in  diesem  Kinzel- 
druck  s.  unten  Xr.  10.  — Yd  9072  Kin  schön  new  Lied,  Ich  sähe  mir  für  einem 
AValdc,  ein  feines  Hirschlein  stan,  etc.  Kin  ander  schön  Lied  . . . Kntlauhct  i.st 
vus  der  Walde,  etc.  (Hildchen).  (.Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch 
Friderich  Gntknecht.  4 Hl.  8“  o,  J.l.  ‘Ich  sach  mir’  in  0 d.  nd.  Fassg.  nach 

AVortl.  11.  Hcihcnf.  entspr.  Str.  — A'd  9070  Kin  Schon  new  Liedt,  Ich  sach  mir 

für  einem  Walde,  ein  feines  Hirschlein  stau.  ‘ Kin  ander  Schön  l,icdt  . . . Kiit- 
lauhet  ist  vns  der  Walde  etc.  (Hildchen).  (.Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Xürmherg, 
durch  Val.  Neuher.  4 HI.  8*’  o.  .1,),  — ‘Ich  sach  mir’  in  0 d.  nd.  Fassg.  entsi>r. 
Str.  --  Handschriftlich  Ms.  germ.  4".  012  (Ahschr.  4".  710;  sog.  nrh.  Lhs.;  Hl.  H!) 
Hs.)  ‘Ich  sähe  mir  vur  einem  wähle  Kin  feines  hcrtzlein  stahn'  ...  in  7 Str.  Ms. 

g.  fol.  753,  Kinhand  v.  .1.  157.5,  Nr.  58  in  7 Str.  — Die  5.  nd.  Strophe  ‘Hat  Mcgtliii 
an  der  'J'iimen  lach’  findet  sich  als  4.  des  Liedes  ‘Wolauf,  gut  gsell,  vou  hiuucu’, 
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*•  Ihl&Qd  Kr.  G l ii.  o.  Die  6.  Strophe  ‘Ach  scheiden  jünimcr  scheiden'  als  Schliiss- 
('»rmel  heUebt,  vfs\.  •/..  H.  oben  Nr.  3.  — ‘Kiu  feines  Ilertzlein'  oder  wie  noch  öfter 
TO  lesen  siebt  ‘llirtzlcin’  ist  nichts  anders  als  ‘llirschloin’.  Hirsch, iagd  und  llerzcn- 
j»jd  werden  in  den  Liedern  der  damalijteu  Zeit  mehrfach  als  vollkomineu  gleich 
hekandcU,  die  Jagd  auf  ein  Herz  wird  oft  unter  dem  Hilde  der  Jagd  auf  ein  Tier, 
am  hantigsten  anf  einen  Hirsch  dargcstcllt,  wozu  wol  die  Achnlichkeit  der  dem 
Bmhstabenbestand  wie  dem  baute  nach  damals  leichter  als  jetzt  zu  vers’echsclnden 
Wortfonnen  den  nächsten  Anlass  geboten  haben  mag.  — liiihme  Altd.  Lb.  Nr.  445.  — 

6.  tSoM,  tres  fdjal  id  my  fräumeu,  | myii  fjert  in  trnrent  flcytl;  . . . 
5 siebenz.  Str.  Die  4.  Strophe,  mir  fiinfzeilig,  füllt  aus  dem  sonst  siehcnzeiligcii 
'trophenschema  heraus.  I*'l.  lil.  Y'e  533  Drei  schöne  neiiwc  Lieder  Das  erst,  Ach 
Gott  was  sol  ich  mich  fröwen,  mein  hertz  in  trauren  stabt.  D.is  ander,  der  ver- 
loren dienst  vnd  der  scind  vil,  etc.  Das  dritte  Lied,  Mir  ist  verkiindt  mcius  hertzou 
ein  krön,  etc.  iHildchen;  o.  O.  u.  J.  — Schluss:  T.  H.  d.  i.  Thiebolt  Kcrger, 
Strassburg.  4 Hl.  Ö°)  ‘.Ach  Gott’  in  5 d.  nd.  fassg.  entspr.  Str.  Die  Ite  Strophe 
lantet:  ‘Mein  feins  lieh  hat  ein  brinnlein  kalt,  es  spring  in  einen  stein,  Ks  steht 
so  ferr  im  grünen  waldt,  wer  ich  bey  jr  allein,  Grün  ist  der  wählt,  das  brinnlein 
das  ist  kalt,  mein  lieb  ist  wol  gestalt.’  Hiernach  ist  der  nd.  Wortlaut  zu  ergünzen. 
— Dies  Lied  ist  nur  c.  verdorbene  Fassg.  v.  Nr.  61  ‘Myn  fyns  beeil'  ys  van  Flan- 
dern'; die  4 Strophen  ausser  d.  Anfangsstr.  entspr.  genau  Nr.  54  Str.  H— IV  u.  VI, 
n.  d.  erste  Str.  w ieder  ausser  den  beiden  Anfangszeilen  ist  nichts  als  e.  Wiedcrholg. 
d.  Schlussstr.  — 

7.  fjert  einiges  Eceff,  I nies  nidjt  bebrönet  ...  3 netinz.  Str.  = 1582  .V  30, 
H 69  in  ebi'.  je  3 Str.  .Akrostichon  ‘He— le — na’.  Vgl.  I’.  Schütfer  1513  b.  Goed. 
11’  S.  27;  ‘Gassenhawer  vnd  Ueuttcrliedlin.  .Altus.  bb’  (o.  0.  u.  J.  8.S  bdr.) 
Nr.  01,  vgl.  Goed.  11’  S.  81  ‘Reutterlicdlin’  1535,  vgl.  auch  Goed.  ID  S.  32 
*( lassenhawer  vnd  Hcutterlicdlin’,  wo  das  Lied  ehcnfalls  zu  neunen  gewesen  wäre, 
w^enn  dort  in  Goedeke's  Grundriss  irrtümlicherweise  nicht  die  beabsichtigte 
Aufzahlung  der  biederanfüngo  fehlen  wurde.  Herl.  Hs  15(i8  Nr.  33  in  3 entspr. 
Mr.  Herl.  Hs.  1575  Nr.  90  in  4 Str.  Schlussstr.  mehr  als  in  d.  nd.  Fassg. 

8.  IDo  mödjt  id  frölyd  mctbcit,  | nccu  fröiimbc  nod;  Icuc  tpcrt  my  mclir  tlje 

^ccI ...  3 acht/..  Str.  = 1.582  A 80  in  3 eutspr.  Str.  Fl.  Hl.  Ye  29  Drey  schöne 

Lifder,  Das  erst,  Auff  gnad  so  will  ichs  heben  an.  Das  ander.  Ich  stundt  an 
Ciuem  morgen  . . . Das  dritt.  Wie  mücht  ich  frölicb  werden.  (Hildchen).  (Am 
tscliliiss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Ncwher.  4 Hl.  8"  o.  J.)  ‘Wie  mocht’ 
iii  3 d.  ud  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Keihenf.  entspr.  Str.  Wegen  d.  2.  Liedes  in 
diesem  Einzeldruck  s.  unten  Nr.  102.  H.audschriftlich  in  M.s.  germ.  fol.  753,  Kin- 
band  v.  J.  1575,  Nr.  134  ebf.  mit  3 entspr.  Str. 

9.  IPat  my  nidjt  brtnbt,  bat  löfd;  id  nicht,  | fyns  lecjf  bii  (djalt  nidjt 
fdjtlbcii  ...  8 fünfz.  Str. 

Die.s  und  die  folgenden  I bieder  bis  einschliesslich  Nr.  13  entsprechen  den 
biedern  2—4,  0,  7 eines  zehn  bieder  umfassenden  Fänzeldrucks,  der  mit  Herück- 
siclitigung  der  unten  folgenden  nd.  Nr.  07,  82  u.  88  nicht  weniger  als  8,  demnach 
mit  .Ausnahme  der  beiden  bieder  au  8.  und  ’J.  Stelle  lauter  Seitenstücke  zu  den 
niederdeutschen  biedem  bietet.  Auch  folgen  sich  die  nächsten  ud.  Nummern 
genau  nach  der  Ueihe  des  Einzeldrucks.  Dieser  merkwürdige  Druck  steht  in  dem 
.8ammelhaudc  Y'd  7850  au  dritter  Stelle: 

Zehen  .Schöne  | Weltliche  bieder.  | Da.s  erste,  Ach  Winter  kalt,  wie  | nuinig- 
falt.  etc.  / Das  ander.  Was  mich  nicht  hrendt  | das  lesclie  ich  nicht.  | Das  dritt. 
Ich  erscheH  /nein  Ilorn  | ins  Jammcrthal.  | Da.s  viordt,  Hertz  einiger  trost  null'  j 
Hdtii  etc  I JHi.s  f'untl'to.  Es  war  ein  wacker  | Mcidlciii  wolgethan.  | Das  sechste, 
Ut  mir  ehi  kleiiif*  wähl  | Vögclcin  gellogen,  etc.  | Das  siebend,  Vutrow  du  timst 
m h j weiden,  etc-  I Has  acht,  Elcudt  du  hast  deine  | weile,  im  jungen  hertzeu 
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mein.  | Das  iicundte,  Mau  .‘■lugt  von  scLü-  | neu  .Imigfrawcn  vil.  | Das  /.clicude, 
Ich  reit  ein  mal  zu  | Diischwart  an,  etc.  | (ö  Hl.  8“  o.  0.  u.  J.)  ‘Das  ander  Lied. 
Was  mich  nicht  brent'  ...  in  8 d.  nd.  l'assg.  nach  Wortl.  u.  Hoihenf.  entspr.  Str. 

10.  fdjüllc  mvit  fjorn  int  ^emerbSI,  | myn  fräumb  ys  my  potfdjnnmbcn  . . • 

3 zchnz.  Str.  = 153‘2  8,  H 17  u.  noch  einmal  tiO;  ‘LXXV  hübscher  liedor'  Coln, 

Amt  V.  Aich  (erstes  Viertel  d.  16.  Jahrhdts.)  Nr.  44  ‘Ich  schell  mein  horn  in 
janicrs  thon’  [!so  richtig  statt  des  in  vielen  spatem  Drucken  eingeschlichencii  thal !] 
3 Str.  1 = nd.  I,  2 = 111,  3 = II;  vgl.  Goed.  ID  S.  27,  S.  2!)  Ochsenkhun, 
S.  36  Förster  (111  1540,  1.5.52  ff.  Nr.  9 ‘Ich  schwing  mein  horn  ins  jafncrthar'i 
S.  37  Förster  noch  einmal  (IV  1556  Nr.  12  ‘Ich  schell  mein  horn  in  Jammers  thoir 
sou.st  = III  Nr.  9 in  3 Str.  eutspr.  d.  nd.  ausser  dass  ‘2.  u.  3.  Str.  l’lätze  mit 
einander  vertauscht  zeigen),  S.  38  Ott,  S.  40  Dauhmann,  S.  40  Nürnberger  Druck 
V.  68  Liedern  (l’J  ‘Ich  schell  mein  horn  in  jamerthou’  67  ‘Ich  schwing  mein  horn 
ins  jamcrtal')  u.  s.  w.  Fl.  lil.  Vd  7850.  3 ‘Zehen  Schüno  Weltliche  Lieder'  au  3. 
Stelle  in.  3 d.  nd.  entspr.  Str.  In  dem  ehf.  schon  beschriehonen  Kinzeldruc.k 
(s.  oben  Nr.  5)  Yd  9425  ‘Drey  newer  Lieder'  au  3.  Stelle  glcichf.  in  3 d.  nd. 
cntsiir.  Str.  Vd  9421  Zwey  newer  lieder.  Das  erst.  Ich  erschell  mein  horn  ins  jaffier 
thal.  Das  ander,  Wolauff  jr  guten  gesellen,  die  Huler  wollen  sein.  Wer  der  Bnl- 
schafft  wil  pflegen  Muss  nichts  spani  sunder  aussgehen.  (llildcheu).  (Am  Schluss; 
Gedruckt  zu  Nürmherg  durch  Christoft'  Gutknecht.  4 Hl.  8"  o J.)  ‘Ich  erschell’ 
3 Str.  ent.spr.  d.  nd.  Fassg.  — Handschriftlich  1568  Nr.  21  ‘Ich  scliall  mein  Horn 
in  .lamers  thon’  3 Str.  (1  = nd.  1,  2 = III,  3 = II);  1575  Nr.  94  ‘Ich  schwingli 
mein  horn  ins  .lamcrthnH’  3 Str.  (1  = nd.  1,  2 = III,  3 = II).  Uhld.  VI.  Nr. 
179  m.  zahle.  Nachweisgn.  Goedeke-Tittm.  Lh.  S.  272.  Hülime.  Altd.  Lh.  Nr.  443, 
Lh.  II  S.  51  Nr.  258. 

11.  IJcrtj  eilige  tcoft  rp  erben,  | rorlaugen  bu  beift  mynem  yungcit  Ijcrtc« 
mee  . . . 4 sicbenz..  Str.  = 1582  A 86,  H 121;  Fl.  Hl.  Yd  7öW.  3 ‘Zehen  Schone 
Weltliche  Lieder'  an  Itcr  Stolle  m.  4 d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Ueiheuf.  entspr. 
Str.  Yc  64  Vier  schöne  liebliche  Lieder.  Das  erst;  Der  verlornen  dienst  vnd  der 
sind  vil...  Das  viordc;  Hertz,  einiger  trost  auff  erden.  (Hildchon).  (.\m  Schluss: 
Gedruckt  z.u  Nürnberg,  durch  Val.  Nenher.  4 Hl.  8“  o.  J.)  ‘Hertz  einiger  trost’ 
3 Str.  = nd.  I — HI  (IV  fehlt*.  Aehnlich  in  o.  Hs.  1568  (Ms.  germ.  fol.  752)  Nr.  13 
m.  3 Str.  ln  e.  and.  Hs.  1575  (fol.  753)  Nr.  69  m.  4 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 

12.  3*  "'Y  f'"  IDalbtnögclin,  | gcflagcn  oll)  myncr  fjanbt  ...  8 sic- 
henz..  Str.  (2  Strophen  mit  6 bezeichnet,  so  dass  letzte  fälschlich  7 wie  vorletzte 
fälschlich  6 zeigt)  -=  L582  A 214;  Fl.  Hl.  Yd  78.50.  3 ‘Zehen  Sch.  W.  Lieder’  an 
(itcr  Stelle.  Sonst  entsprechen  sich  diese  3 Fassungen  nach  Wortlaut  und  Ileihen- 
folge  der  je  8 Strophen  genau;  nur  in  den  ersten  Zeilen  der  .5ten  Strophe  weicht 
die  niederdeutsche  Fassg.  im  F.inklang  mit  dem  fliegenden  Hlatt  vom  .\mhrasor 
Liederbuch  ab;  dies  gieht : Und  wenn  ich  dich  eingelassen  hett,  das  wer  mir  jratner 
ein  schand  . . . dagegen  ‘Zehen  Sch.  W.  Lieder’ ; Wer  ist  nun  der  da  klopffet  an, 
ich  lass  jn  doch  nicht  herein  ...  u.  niederd.  Fassg.;  Wol  ys  nu  de  dar  kloppet  an, 
ick  lath  en  doch  nicht  horin  ...  ln  dem  oben  (s.  Nr.  3)  auch  schon  beschriehonen 
Einzeldruck  Yc  429  ‘Vyff  ledc’  an  2tcr  Stelle  m.  8 Str.  niedord.  Hochd.  z.  11. 
noch  im  11.  HI.  Y’d  8998  Ein  schön  new  Lied.  Ist  mir  ein  kleines  Waldtvögelein, 
geflogen  au.ss  meiner  handt,  etc.  Mehr  ein  ander  schön  Licdt.  Wol  auff  wir 
wöllens  wecken.  (Hildcheu).  (Am  Schluss;  Gedruckt  z.u  Nürnberg,  Durch  Val. 
Newbcr.  o.  J.  4 Hl.  8")  ‘Ist  mir  ein  kicins  Waldvögelein’  in  8 d.  nd.  Fa.ssg.  (auch 
in  Str.  5)  entspr.  Str.  Uhld.  VI.  Nr.  83  H d ersten  5 Strophen  iid.  83  A als  nah 
verwandtes  Scitenstück  ‘Es  fleugt  ein  kleines  waldvögclein’  2 Str.  vgl.  unten  Nr.  1 19, 
Hidime  Lh.  11  S.  231  Nr.  416. 

13.  Dutriim  bu  beyft  my  nyben,  | jo  gul)r  ruub  aucrull  ...  6 siebenz.  Str. 
Fl.  Hl.  Yd  78.50.  8 ‘Zehen  Sch.  W.  Lieder’  an  7.  Stelle  in.  6 d.  nd.  Fassg.  nach 
Wortl.  u.  lieihenf.  entspr.  Str.  Akrostichon  ‘Ursula’. 
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H.  ni\  paU  bn  pcfjncc,  | riiJi  fall  op  mYitcti  Doct  ...  (i  vierz. 

Mr,  = \r>S'i  A G2,  It  ISO.  Uhliind  Ar.  47 .'V—C  teilt  cl.izii  nocli  ans  einer  Ileidclhfir. 
Hs  e.  VassR.  in  r>  vier-/..  Str.  mit,  die  bcKinnl;  Icli  sass  und  was  ein  mal  allein 
in  einem  stnHciein  ...  In  der  niedorrli.  II».  (Kiiiband  v.  .1.  l.')74  Hl.  6">)  'Xu  fal 
dn  rciff  du  kaitcr  sehne’  in  (!  d.  nd.  KassR.  entspr.  Str.  (‘Reif  ab  reif  ab  dn  kalter 
sehne'  in  »i  Str.  Khenda  Hl.  118  lis.  canz  anders).  Hcrlincr  Hs.  157.')  Nr.  57  ‘\n 
lall  du  reiff,  du  kalter  selmcc’  in  tJ  cl.  nd.  Ka.».»!;.  entsiir.  Str.  Weise  neb.st  ;\n- 
fangsworten  in  der  spatem  Llis.  d.  1’.  Fabriciiis,  a.  Holte:  .labrb.  d.  V.  f.  nd. 
''ptachforselut.  IH.  .lg.  1887  S.  61.  — Höhme,  Altd.  l.b.  Nr.  155  A — C,  Liederbort 
U S.  205  Nr.  447  »— c.  — Sehr  ähnlich  der  nd.  Fassg.  e.  ft.  Hl.  Yd  9862  u.  63  Kin 
jfhön  new  l.icd.  So  reyf  so  reyft'  du  külcr  taw,  rcylTst  mir  anlV  meinen  fass.  Ein 
ander  l.icd,  Cnpidus  krafft  hat  mich  verwnndt.  Ini  Thon,  Kosina  wo  war  dein 
erstalt.  (Bildchen).  (Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Val.  Neuber.  4 
Hl.  8"  o.  ,1.).  ‘Nun  Reuft"  nun  reyft'  du  külcr  taw'  10  Str.  wovon  1 — nd.  I,  2 fehlt 
d.  nd.  Fasjig.  3 — 5 = II  — IV,  Y fehlt  im  Kinzcldr.  6 in  d.  nd.  Fassg.  7 = VI. 
-Auch  dieses  u.  zw.ar  vollst.  m.  glcichf.  10  Str.  in  d.  I.hs.  d.  Fahricitis,  Holte  a.  a.  O. 
Vel.  auch  Uhland  u.  Rühme  a.  a.  O. 

15.  iScbul&t  ys  tmar  ein  felßam  Krubt,  | »affet  nid;!  in  atlcnians  (Barben  . . . 
4 fünfz.  Str. 

16  (vgl.  107).  ^rölyrf  tmb  fry,  | nit^t  fröumbid;  barby  ...  3 zchnz.  Str. 
1.582  .V  124,  H 132  in  4 Strophen,  wovon  die  letzte  der  nd.  Fassg.  fehlt.  Beginn: 
b risch  frülich  vnd  frey,  nicht  frech  darbey  . . . Vgl.  Finck  h.  (locd.  11'*  S.  33,  S. 
40  Nnmbgr.  Druck  v.  68  Liedern.  .Aus  o.  wcstfiil.  Ils.  in.  3 entspr.  Str.  b.  Mono, 
Anz.  f.  Kunde  d.  tcntschen  Vorzt.  7.  1838  Sp.  78.  Berliner  11s.  1575  Nr.  11  in 
0 Str.  wovon  d.  3 ersten  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Hoffm.  Ocsellschldr.  Nr.  391  in  3 
d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  178  dsgl. 

17  ßerllycf  beytli  my  erfröu»en  | be  frölyfe  Sommerlybt  ...  7 achtz  Str. 

= 1.582  A 20,  H 72;  Goed.  II*  S.  40  Biciuia  1545;  S.  43  P.  v.  d.  Acist,  Hlunim 
vnd  .Aussbund,  Dev.  IGO*»  S.  146  (Nr.  155)  ebf.  in  7 d.  nd.  Fas.sg.  entspr.  Str. 
FT.  Hl  Ye  1141  Veer  schöne  Leder  volgon,  Hat  Firste,  Van  dem  Wuluc  vnd  der 
fians.  Im  Thone,  Idt  gheit  ein  frischer  Sommer  darher.  Hat  .Ander,  Ilertlyck 

deih  my  crfröuwcn.  Dat  Drüdde,  De  Heger  ys  ein  speger  Vagcl.  Dat  Veerde, 
Ick  weth  wol  ein  der  was  ick  Icefl'  vnd  werdt.  (Bildchen,  Wolf  u.  Gans  darst.) 
(Tedrückt  im  .lahr.  1611.  (4  Bl.  8®  o.  O.)  ‘Dat  .Ander  Ledt.  Ilertlick  deith  my  er- 
froDwen’  in  7 d.  obigen  nd.  F'assg.  entspr.  Str.  AVngen  dos  ersten  u.  4.  Liedes  in 
diesem  Einzeldruck  vgl.  unten  Nr.  76  u.  121.  — Yd  9691  Zwey  Schöne  Bcrgkrcyen. 
I>er  Erste,  Ilertzlich  thut  mich  erfrewen,  die  liehe  Summer  zeit,  etc.  Der  ander, 
J)uickfrcwiein  sol  ich  mit  euch  gan,  in  eweru  Rosen  garten.  (Bildchen).  (Am 

Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  F’riderich  Gutknecht.  4 Bl.  8”  o.  J.) 
•Ilertzlich  thut'  in  7 entspr.  Str.  — A’d  9695  Ein  newer  frölichcr  Bergrcyen,  Hertz- 
lich  thut  mich  erfrewen,  die  frölich  Sommer  zeit.  Ein  ander  schön  Lieblich  Lied, 
Xichts  freundlicbers  denn  liebe,  etc.  (Bildchen).  (Am  Schluss:  Gednickt  zu  Nurn- 
Ifcrg  durch  A'nl.  Newber.  4 BI.  8“  o.  .1.).  ‘Ilertzlich  thut’  in  7 entspr.  Str.  — 
Iterliuer  11s.  L568  Nr.  10  Ilertzlich  thut  mich  erfrewen  ...  in  7 d.  sonstigen  F'.assgn. 
entspr.  Str.  In  d.  spatem  Lhs.  d.  P.  F'abricius  m.  Mel.  nach  Meiland  1569,  s. 

Boltc;  Jalirb.  d.  V.  f.  nd.  Sprf.  13.  1887  S.  60  (viele  wichtige  Nachweisgn.).  — 

l'hld.  VI.  Nr.  57,  Hoffm.  Gcscllschl.  Nr.  160  (vgl.  auch  Nr.  62),  Goedeke-Tittm. 
Lb  S.  159,  Böhme,  Altd.  Lb.  Nr.  142,  Lh.  II  S.  191  Nr.  379. 

18.  (D  Sore  IDintrr  bii  bift  folbt,  | bu  Ijffffl  oorforet  ben  Ifuen  gröucii 
ll’olbt  ...  ü drei/.  Str.  = 1582  A 37,  B 176;  ‘laedckcns-Boeck’  Antw.  1544 
Nr.  10  (Uoffni.  ll<>r-  Geig.  XI  S.  15)  ‘Argbe  wintcr  gby  zijt  conf  7 Str.  L'liland 
Vr  4‘*  4 li.  B,  die  nd.  F'assg.  u.  aus  e.  llcidelbgr.  Ils.  ‘Wann  ich  des  morgens 
irii  ufMc'  Yfii.' od.  Str.  V.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  154,  Lb.  II  S.  305  Nr.  485  (vgl. 
ueb  Nr  400). 
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l'.t.  0 &at  icf  foiiiie  pan  Ocrtfii  | fingen  ein  Pagerpyg ...  10  sieben/.. 

Str.  = 15.S2  .\  2.5,0  ‘Kund  ioh  von  bertzen  .sinjrcn  ein  hübsche  t.-iijeweis'.  I>cr  Kin- 
gaug  der  niederdeutschen  Fassung  verdient  den  Vorzug  vor  dem  hochdeutschen; 
ud.  Z.  1 Herten  im  Heim  auf  Z.  3 Schmorten,  hd.  Z.  13  singen  | schmertzeu.  — 
Später  ‘Hlunim  vnd  .\iisshund'  (P.  v.  d.  .\clst)  Dev.  Iti02  S.  157  (Xr.  lOi!)  ehf. 
in  10  Str.  Vgl.  Goed.  II’  S.  43.  Noch  später  im  VenusgärtIcin,  1050  S.  122 
(l(>.5ß  lirsg.  v.  Frli.  v.  Waldhcrg;  Neudrucke  tSi— ÖO  S.  87)  clif.  in  10  Str.  — Sehr  oft 
in  Kinzcldriicken  z.  I!.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  58  für  sich  auf  hcs.  Hl.  in  10  Str. 
Y'd  !K)lfi  Kyn  schone  Tagweys  von  cyncs  Küuigs  tochter,  In  dem  thon.  Es  woiiet 
lieh  hey  liebe  etc.  i Bildchen).  (.\m  Schluss;  Gedruckt  zu  Nurmberg  durch  Küni- 
gund  liergotin.  4 111.  8°  o.  J.)  ‘O  das  jcli  künt  von  hertzen’  in  10  Str.  Y'd  9021 
Ein  Schöne  Tagnweiss,  Von  eines  Königs  Tochter,  In  dem  thon,  Es  wone.t  lieh  hey 
liehe,  etc.  (Bildchen).  (Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Friderich  Gut 

knecht.  4 Bl,  8"  o.  .1.)  ‘O  das  ich  kundt  vou  hortzeu’  iu  10  Str.  Y’d  9020  Ein 

schone  Tagewei,ss,  von  eines  Königs  Tochter.  Im  ’l'hon:  Es  wohnet  Lieb  hey 

Eiche,  etc.  (Bildchen).  Gctruckt  zu  Bern,  hey  .lacoh  Stüber  1020.  (4  Bl.  8") 

‘O  das  ich  könd  von  Hertzen’  in  10  Str.  Handschriftlich;  .Ms.  germ.  4".  718 
(dazu  4".  731  Frh.  v.  Meusebachs  luhaltsvcrz.)  Bl.  2G  Y’s.  ‘Mit  Inst  so  will  ich 
singen’  in  17  Strophen,  indem  die  17.  und  19.  d.  sonstigen  Fassgu.  in  YVcgfall 
gekommen  sind.  In  d.  nrh.  Ehs.  (Einh.  v.  J,  1574  Bl.  35)  beginnend  ‘Kundt  ich 
von  Hertzen  singen’  m.  10  der  nd.  Fassg.  ents|ir.  Str.  Hs.  1575  Nr.  115  ‘0  dass 
ich  konde  vou  Hertzen  singen  ein  Dageweyss’  in  19  ehf.  d.  nd.  Fassg.  nach  YVortl. 
n.  Reihcnf.  entspr.  Str.  In  d.  handschriftl,  Eicderheft  f.  Ottilia  Fenchlerin  Nr.  7 
(Birlingcr;  .\lcmaunia  1.  1873  S.  13)  e.  Bruchstück  = Str.  Y'l,  VH,  XHI — XIX  il. 
sonstigen  Fassgn.  — Hervorzuhehen  ist  eiu  nd.  Einzeldruck,  worin  dies  Eied  mit 
dem  nur  aus  Mgq  718  erwähnten  Eingang  sich  findet : Y'd  00(  8 'l'we  lede  volgcn, 
dath  I Firste,  F'rölick  hin  ick  | vth  herten  grünt.  Hat  | ander.  Mit  tust  so  | wil  ick 

singen.  1 (4  Bl.  8“  o,  0.  u.  J.)  YVegen  des  ersten  Eiedes  s.  unten  Nr.  0(>;  d. 

schöne  'Tageweis  v,  Pyramus  n,  Thisbe  m.  19  d.  sonstigen  F’assgn.  entspr.  Str.  — 

Böhme  .Altd.  Eh.  Nr.  20,  Eh.  I S.  307  Nr.  87. 

20.  3(f  HJCth  my  ein  fyncs  bruncs  lllc^tlin,  | fjefft  iny  myn  Berte  befeten  . . . 

3 achtz.  Str.  = 1582  33,  B 85;  Gasseuhawer  vnd  Ucutterl.  (1.  88  Edr.,  Nr.  12; 

II.  5(i  Edr.,  Nr.  ‘25  n.  2G  s.  oben  Fiinl.  vgl  Goed.  11’  S.  32)  Bicinia  1545  h.  Goed. 
II’  S.  40,  S.  10  noch  einmal  in  einem  Nürnberger  Druck  v.  (>8  Eiedern.  F'l.  HE 
Y’d  78.50.  20  Vier  schöne  newc  Eieder,  Das  First,  So  woltc  Gott  das  cs  gcschech, 
etc.  Das  ander.  Ich  weiss  mir  ein  feins  hrauns  Mägotlin.  Das  dritte,  Hab  Ichcii.s 
acht . . . Das  vierde,  YVo  gehn  die  Bomherger  Mcidicin  hin  . . , (Schluss;  Gctruckt 
zu  Strasburg  hey  Thicholt  Berger.  4 Hl.  8“  o.  J.)  Berliner  Hs.  1508  Nr.  24  ‘Ich 
weiss  mir  ein  fein  hruns  inegdelein’  immer  in  3 d.  nd.  F'assg.  entspr.  Str.  Bohmc 
.Yltd.  Eh.  Nr.  197,  Eh.  II  S.  204  Nr.  446. 

21.  3Id;  niober  Icne(Ic  niober  myn,  | (pratf  fid  ein  sarfe  3unrffronn)  fyn  . . . 
10  sechsz.  Str.  = 1532  A 05.  In  d.  sog.  niederrh.  Eiederhandschrift,  Fiinhand 
V.  .1,  E574  (.Yls.  gern).  4".  612  .\hsclir.  4".  710)  steht  dies  selbe  Eied  otl'enhar  der 
.Auszeichnung  halber  an  erster  Stelle  m.  ehf.  10  Str.  Fis  beginnt  daselbst  ‘Hoerdt 
nioeder  liebste  moeder  meiu.  Sprach  sich  ein  zartz  Jungkfrowlein  fein'  und  bildet 
mit  den  IO  Anfangsbuchstaben  der  Strophen  das  .Akrostichon  ‘Ilcrrmanuus’.  Dio 
Hcihenfolge  der  Strophen  weicht  von  den  andern  F'assnngcn  ab;  Nrh.  1 — 4 = nd. 
n hd.  I — lY',  5 = Y'H,  0 =■  Y’,  7 = Y’l,  8 = EX,  9 = VIII;  nrh.  Str.  10  beginnt  ; 
Sei  ist  die  vns  dies  licdtlein  sangh.  Fiin  zartes  .lungkfrcwlein  woll  genant . . . Nd. 
Str.  X:  De  vns  dyt  Eccdlin  nyc  sanck,  eins  Goltschmodes  Dochter  ys  se  genandt 
. . . E582  .A : Die  uns  dis  licdleiu  new  gcsjing,  eines  goldschmids  tochter  ist  sio 
genandt  . . . .Aus  den  gezwungenen  YVorten  d.  nrh.  Hs.,  die  allein  das  .Akrostichon 
bietet,  ergibt  sich,  dass  in  diesem  Falle  ursprünglich  kein  Namcnlied  vorlag;  viel 
h.iutigcr  kommt  es  vor,  dass  ursprünglich  angelegte  Akrosticha  später  in  Y'ergesscii- 
heit  gerieten  und  so  durch  Unachtsamkeit  entstellt  wo  nicht  ganz  verwischt  wurden. 
In  einer  d.  gcwöhnl.  Fassg.  entspr.  Gestalt  findet  sich  das  Eied  noch  z.  B.  iu  der 
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B«rUner  T\s.  1575  Nr.  59  ‘Ach  Mutter  liebste  Mutter  mciu’  m.  10  d.  nd.  Fassji. 
uch  Wert!,  u.  Reihenf.  cntsiir.  Str.  Auch  iii  der  Ijhs.  d.  1’.  Fabricius,  s.  Holte 
X X.  0.  S.  57.  ‘BUimm  vnd  Aiissbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  1002  S.  171  (Nr.  17.')1 
in  Kl  Str.  uuterz.  M.  von  D.  (vgl.  Goed.  ID  S.  42);  Franck,  Opusiuluin  Fitlichcr 
Newer  vnd  alter  Reuterliedlein,  Ui03  Nr.  8 in  9 Str.  — Hofl'ni.  Gcsellsclildr.  Nr. 
29A  in  1»  d nd.  Kassg.  entspr.  Str.  (nach  Stariciiis  l(it)9);  ‘liouner  lUir.schenlieder’ 
lllrsg.  cM.  lloffm.)  1819  S.  2.13  Nr.  112  ‘lliirdt,  Mutter’  nach  d.  nrh.  lls.  abgedr. 

d.  d.  Univ.  V.  llnr.  IVuttkc  I 1842  S.  39ß  das  Lied  auch  v.  Iloffmann 
»bgedr.  nacli  P.  v.  d.  Aelst. 

22.  ITlv  ys  ein  fyns  brmis  IHcgbelin  | gefallen  in  mynen  ftnn  ...  5 achtz. 
Str.  = 1582  24,  B 76;  Gassenh.  v.  Rcutterl.  (II,  56  Ldr.,  Nr.  41)  vgl.  Goed.  II“ 

S 32,  S.  36  n.  37  Förster  111  (1552  Nr.  68  in  5 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.),  S.  40  Birinia, 

S 43  Blumm  v.  .\iissbund  (P.  v.  d.  .leist.  Dev.  1602  S.  70  Nr.  78  in  5 entspr. 

Str.'  n.  Bl.  Yd  7831  (Kinband  v.  J.  1566)  an  63.  Stelle;  Drey  schone  newe  lieder. 
Das  erst.  Mir  ist  ein  feins  brauns  megctlein  gefallen  in  meinen  sin.  Das  ander, 
.luff  gnad  so  wil  ichs  beben  an.  Das  dritt,  Ach  Meydlcin  reyn  etc.  (Bildchen. 
4 Bl.  8®  o.  O.  u.  J.)  ‘Mir  ist’  in  5 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Ye  15  Drey  hübsche 
Lieder,  Das  erste,  Lieblich  hat  sich  gesellet.  Das  ander,  Dein  lieb  durchdringt 
oieyn  Junges  hertz.  Das  drit  Liede,  Mir  ist  ein  feins  brauns  Meydelein  gefallen 
in  meinen  sin.  (Bildchen).  (Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  V.sl. 
Neuber.  4 Bl.  8“  o.  J.)  ‘Mir  ist’  in  4 Str.  1 — 3 = nd.  I — 111,  4.  Str.  verschieden 
T.  d.  beiden  letzten  d.  nd.  Fassg.  Wegen  d.  ersten  Liedes  in  diesem  Einzeldr. 

s.  unten  Nr.  46.  — Ye  476  Veer  ledc  volgen,  Dat  erste,  Ick  stuudt  an  einem 

morgen.  Dat  ander.  Mir  is  ein  fyn  bruns  medelin,  gefallen  yn  myuen  syn.  Dat 
drudde,  Wol  vp  gi  Christen  alle,  Im  tone,  Wol  vp  gi  Lantzkuecht  alle.  Dat  veerde, 
Ick  armer  Boss,  bin  gantz  vorert,  etc.  (Bildchen,  Uinschr.  ‘Och  wolde  Godt  vnd 
eyu.  So  vrecr  alle  myn  sorge  klein.  4 Bl.  6®  o.  O.  u.  J.)  ‘My  ys’,  in  6 Strophen, 
hat  einen  andern  Verlauf  als  vorstehendes  Lied,  d.  2.  Str.  beginnt  wie  d.  gleiche 
Str.  d Nr.  20  oben,  aber  auch  davon  weicht  das  Lied  d.  Einzeldrucks  im  weiten) 
Verlauf  ganz  ab.  Wegen  des  ersten  Liedes  in  diesem  Einzeldr.  s.  unten  Nr.  102, 
wegen  des  letzten  Nr.  55.  Wegen  des  dem  Bilde  beigesetzten  Sprüchleins  vgl. 
‘De  Arte  Ainandi’  (P.  v.  d.  Aelst)  1602  S.  180,  1644  S.  386  u.  ö.  ‘Wolt  Gott  vnd 
ein.  Wer  mein  Leid  klein’.  — llandschriftl.  in  d.  Liederheft  der  beiden  v.  Ilclm- 
stortf.  1.169  bezw.  1575  als  Nr.  25  d.  3.  Teils  m.  5 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 
Nrh.  IIs.  1574  (Bl.  96  b)  u.  Hs.  1575,  Geschenk  Prof.  Yxems  an  Frh.  v.  Meuse- 
bach, Nr.  43  cbf.  in  je  5 entspr.  Str.  — Bühmc  Altd.  Lb.  Nr.  196,  Lh.  II  S.  270 
N r.  450. 

23.  Dbbt  btfft  firf  tbo  my  gcfcUct  | ein  fyncs  fröurolin  ...  6 achtz.  Str. 
— Bergr.  1574  Nr.  52;  Bergr.  hrsg.  v.  Schade  1854  S.  125,  hrsg.  v.  J.  Meier 
(Neudrucke  99  100)  S.  108  in  je  6 entspr.  Str.  h’l.  Bl.  Yd  7852.  10  -\cht  Schöne 
Newe  Lieder.  1.  Nach  leid  kümpt  frewt,  tröst  ich  etc.  2.  Frölich  in  allen  ehren, 
bin  ich  so  etc.  3.  Es  giengen  sich  zwo  Gespiele.  4.  Wolauff  gut  Gc.scll  von 
hinnen,  5.  Der  Mond  scheiud  so  helle.  (Bildchen)  6.  Es  sasseu  drey  Landsknechte 
bey  etc.  7.  Es  hat  sich  zu  mir  gesellet,  8.  Du  hast  dich  gegen  mir  gantz  freund- 
lich wol  erzeigt,  GG  (6  v.  urspr.  8 Bl.  o.  ().  u.  .T.  Es  fehlen  d.  beiden  mittelsten 
Blätter  4 u.  5,  wodurch  von  den  Liedern  das  3.  u.  4.  ganz  und  vom  5.  d.  -\nfg. 
weggefallen  .sind).  ‘Es  hat  sich’  in  6 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Von  d.  8 Liedern 
dic.ses  Fiinzcldriicks  linden  auch  das  1.  u.  2.,  das  5.  u.  6.  Seitenstücke  unter  den 
niederdeutschen,  s.  unten  Nr.  151,  128,  15.3,  97.  l'lild.  VI.  38  gibt  nur  hd. 
3 Str.  = 1.  II,  V d.  sonstigen  Fassgn.  Böhme  Lh.  II  S.  279  Nr.  457  gibt  d. 
Lied  cbf.  auf  3 Str.  verkürzt  u.  nennt  als  einzige  Fundstelle  Bergr.  1536  Nr.  52, 
wibrd.  d.  Bergr.  von  1536  nur  bis  Nr.  60  reichen. 

24  Pngnaöe  begebr  irf  nidjt  ran  er,  | bupe  hat  oct  my  | fiilcfs  nidjt  merht 
tlwarmrlrn  . . d viorzehnz.  Str.  1582  .\  1,  B 53  nur  je  3 Strophen;  es  fehlt  d. 
\blttisstr  d~  nd.  Fassg- : Dyth  Lccdtlin  helft  by  my  ein  endt,  | kort  vnd  hchendt . . . 
ni  »af  noch  zwei  Anhängsel  folgen;  An  Godt  de  Eua  gctwyuelt  hat,  1 Vnd  volgede 
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m>  des  i>üiiels  nidt  . . . (10  Kin  anders.  Itüse  Kronwen  Renen  Itiise  rede,  | 
,\lsc  ock  Ueliosias  Moder  dede  ...((>  VrI.  nocli  zu  dem  l.icde:  Otl  li.  (ioed. 

IP  S.  "0  Kranek,  0]>usenlnin  F.tliclier  Newer  vnd  alter  Hcnterliedlein,  IGOO  \r.  1 
in  S Str.  Kl.  lil.  Vd  !U7t>  Zwey  seliönc  Lieder,  Ha.s  Kr.st,  VnRtiad  liepcr  ieli  nit 
von  jr.  Das  ander,  Kynsuials  ritt  jeh  des  Winters  kalt.  (Niirnlicrg,  Wacliter) 
‘ViiRoad'  in  3 Str.  Itcrliner  lIs.  v.  .1.  Nr.  ,3o  in  4 d.  nd.  KassR,  nach  Wortl. 
n.  Keihenf.  entspr.  Str.  Itcrliner  lls.  1575  Nr.  !>  ebenso.  Weimarer  11s.  v.  .1. 
1.Ö37  Nr.  25  (llnllinann:  Wcini.  Jahrh.  1.  18.54  S.  1(K> — l.S.S)  ebf.  in  4 cntspr.  !?tr. 
Krk-Itöhine,  Liederhort  111  S.  475  Nr.  1C7.5.  Die  Sprnchc  hictet  ‘Die  jhnRere 
(ilosse  znm  Iteinke  de  Vos  hrsg.  v.  ilennan  lirandes'  (1539,  Ilrandc.s  18911  S.  8-> 
n.  S.  102  (vgl.  S.  2(it!  u.  S.  272)  nach  lirandts  ‘Narrensehyp’  und  ‘Teiitsch  Cicero'; 
den  zweiten  Spruch  s.  auch  'Werldtspröke'  IGol  Itl  11a,  Ueinibchl.  hrsg.  v.  W. 
Seelinann  S.  Hl  Z.  849— .54  n.  a. 

25.  ITTotl)  benn  myn  trü»  | (o  gant;  rorlaljrcn  fyn  ...  8 siehenz.  Str. 
‘lilnmm  vnd  Anssbund’  (P.  v.  d.  Aclst)  Deventer  l(i02  S.  8.j  (Nr.  91)  in  8 Strophen, 
deren  Anfangsbuchstaben  als  .Akrostichon  den  Namen  ‘.Margaret’  ergeben ; vgl. 
(ioed.  IP  S.  43.  Durch  die  Versetzung  in's  Niederdeutsche  ist  das  iirspriinRlicho 
Akrostichon  iinmcrklich  verschwunden;  nd.  1 Moth,  II  ‘lieh'  für  ‘.Ach',  111  'Kronwilo' 
für  die  richtigere  hochdeutsche  Lesart  ‘Uhu’,  IV  Ocduldt,  V ‘Och’  f.  ‘Ach’,  VI 
‘Ileimlyck’  sehr  schlecht  f.  d.  hd.  ‘Ueichlich’,  VII  Eins,  VIII  ‘Deystn'  f.  ‘Thnstn’. 

26.  Ped  gliief  rnl)  btyl  I ys  ncmanÄs  rcil  ...  4 dreizehnz.  Str.  = Ilergr. 
1574,  II  Nr.  6;  vgl.  Ooed.  IP  S.  .31  Nürnbgr.  Druck  v.  10  Liedern,  S.  41  Ilcrgk- 
reyen  (Itotenhnchcr  1551).  Kl.  lil.  Ve  .505  Drey  Schöner  Lieder,  Das  Erst,  Ich 
erfrew  mich  eins.  Das  Ander  Viel  Glück  vnd  heil,  ist  niemand  feil,  etc.  Das  Dritt, 
Wolantl  jr  Narren  ziehet  all  mit  mir.  (liildcheu,.  (.Am  Schluss:  Gedruckt  zu 
Magdcbnrgk  durch  .loachira  Waiden.  4 111.  8"  o.  .1.).  ‘Viel  glück'  in  4 d.  nd.  Kassg. 
cntspr.  Str.  Yc  437  Sös  lede  volgen,  Dat  erste.  Wat  wert  ydt  doch,  des  Wunders 
noch  . . . Dat  vecrdc.  Vel  glucks  vnd  heil,  is  nemande  veil  . . . Dat  Söste,  Min 
gemöte  vndc  blot.  (Itildchcn)  4 lil.  ö**  o.  O.  u.  J.  ‘Dat  Veerde  Ledt.  Veil  gcUicks 
vnd  heil'  in  4 der  audcni  nd.  Kassg.  cutsj)r.  Str. 

27.  0)(b  lllcybebotdj,  bölt  by  refte,  | bu  mol  gclmu’cbc  ßuR  ...  22  vierz. 

Str.  Kl.  Itl.  Yd  7831.  68  (vor  1566,  der  .Tahreszald,  die  der  Einband  dieses 
Sammelhandes  trügt):  Künfl' newe  Lieder,  von  der  Lüwlichen  vnnd  Kcyserlichen 
freyen  Statt  Magdcbnrgk,  vnd  jrcr  schweren  lielagcrnng  . . . (8  lil.  o.  O.  n.  .1.) 

‘Das  Erste.  .Ach  Magdeburg  halt  dich  veste  ...  21  Str.  1 — 10  = nd.  I X, 
11  = XU,  12  = XI,  13—16  = XllI— XVI.  17  ‘Zu  Magdeburg  aiiif  der  Mauren, 
da  ligen  zwey  Kass  mit  Wein’  besser  nd,  XVIII  ‘Tho  Meydeborrh  vp  dem  Marckede, 
dar  liggen  twe  Vathe  mit  Wyn.’  XVII  fehlt  im  tl.  lil.  18—21  — XIX— XXII.  — 
‘Vonus-Gartlcin'  1659  S,  55  (1656  hrsg.  v.  Krh.  v.  W.aldberg : Neudrucke  86/80 
S.  40)  in  ‘22  d.  nd.  Kassg.  nach  Wortl.  n.  l’eihenf.  entspr.  Str.  — l'hld.  VI.  Nr. 
202,  liöhme  Altd.  Lb.  Nr.  405,  Lh.  II  S.  103  Nr.  293.  — 

‘28.  lOoIbc  (Sobt  bat  irf  (djelbc  fingen  | mit  luft  ein  nyc  £ccbt  ...  7 Str. 

29.  Hyfct  (Sobt,  luo  mad)  ybt  wefen,  | bat  irf  fo  tniridj  bin  ...  8 aclitz. 

Str.  ‘lilnmm  vnd  Anssbund'  Deventer  1602  (P.  v.  d.  Aelst)  S.  1.50  (Nr.  159)  ‘In 
seinem  cygen  thon.  llcicli  Gott  wie  mag  das  wesen'  ...  16  Str.  n.  noch  einmal 
dasselbe  Lied  aus.ser  dem  Anfang  wörtlich  S.  176  (Nr.  179)  ‘Im  thon:  lieich  Got 
wem  sol  ichs  etc.  Ach  Gott  wie  mag  cs  kommen'  ...  16  Str.,  wovon  d.  nd. 
Kassg.  1 — 3,  8,  7,  6.  9,  14  wiedergibt  (vgl.  Goed.  IP  S.  43  u.  44).  Im  ‘schoon 

liedekens.  lioeck’  Tantwerpen  1544  Nr.  41  (Ilotlin.  Ilor.  lielg.  XI  S.  210)  Hiji  k 

god  hoc  mach  dat  wesen  | Dat  ic  dns  droeuich  beii  ...  in  15  m.  P.  v.  d.  .Vel.-st, 
ausser  dass  dessen  Schlnssstr.  hier  fehlt,  nach  Wortlaut  ii.  lleihenfolgc  ühereiu- 
stiiniudn.  Str.  Das  ‘Liedekcns-Uocck’  v.  J.  L5I4  enthält  unter  Nr.  131  (lloll'm.  XI 
S.  197)  ein  Lied  von  ähnlichem  Anfang  in  gleichem  Stro|)henbau:  O Lacen  hoc 
macht  wezen  | Dat  ic  so  tmcrich  ben  ...  6 Str.  lierl.  lls.  1575  Nr.  17  ‘Ach  Godt 
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»cra  whaU  ic.hs  klagen,  dass  ich  so  trourigh  bin’  5 Str,  1 u.  2 entspr.  nj,  I ii.  II. 
Anf  die  AekuUehkeit  der  beiden  ersten  /eilen  mit  dem  Anfang  des  jetzigen  ‘leb 
«CIS»  meht,  aas  soll  es  bedeuten,  da.ss  ich  so  traurig  bin’  ist  es  kaum  nötig, 
eigen»  binzxiw eisen. 

30.  Stha  icf  allkyr  rerborgen  | be  biijler  lange  ZTad)t  ...  18  vierz.  Str.  = 
IWi  .\  114,  li  12.  ‘liliimm  vud  .lussbnnd’  (P.  v.  d.  .\elst)  Dev.  1002  S.  110  (Nr. 
119  vgl.  Goed  11’  S.  44)  in  10  Str.  1—9  = lul.  I-IX,  10  = XIV,  11  = XIII, 
12-14  = XV— XVll;  ID  u.  10,  X— XII  n.  XVIII  beiderseits  fallen  aus.  ‘Im 
thon;  Mit  l.ieb  bin  ich  vmbfangen,  etc.  wenn  zwoy  gesetz  zusammen  getban  werden.’ 
Vgl.  d.a*u  unten  Nr.  123.  ‘Venus-Gärtlcin’  1059  S.  07  (hrsg.  v.  Frli.  v.  Waldberg: 
Xendmeke  Öti  89  S.  49)  in  18  d.  nd.  Kassg.  entspr.  Str.  Fl.  Ul.  Yd  90-14  Zwey 
‘rbuue  newe  lieder,  1 )as  Krste,  Stehe  ich  allbie  verborgen,  die  finstere  lange  nacht. 
l>as  ander,  leb  bab  e.in  stetten  Imlen  zwar.  iBildcbeni.  (.\m  Schluss:  Gedruckt 
zu  Nürnberg,  durch  Friderich  Gutknecht.  4 Ul.  6“  o.  J ).  ‘Stehe  ich  allbie’  in 
19  Str.  sonst  d ml  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Ueibenf.  auf  d.  genaueste  entsprechend, 
doch  unter  Einsebiebung  einer  Strophe  hinter  d.  10.:  (17)  ‘Sey  dir  feins  lieb  ge- 
sungen, Zn  Tausent  guter  nacht.  Zu  tratz  allen  falschen  znngen,  hab  ich  das 
IJed  gemacht.’  (18  = nd.  XVII)  ‘Sey  dir  schöns  lieb  gesungen,  bertz  aller  liebste 
mein,  Gott  behfit  dich  für  falschen  Zungen,  solst  mir  stets  die  liebste  sein.’  Hie 
Strophe  17  d.  fl.  UI.  ist  entbehrlich  und  zeigt  ganz  das  NVesen  einer  spätem  Fiin- 
schiebnng. 

31 . Ylcen  grötcr  ^röumbc  cp  (Erben  ys,  I ben  be  by  fyncr  21Ilerleiirften  ys  . . . 
7 scchsz.  Str.  = 1582  A 42,  B 170;  bandschriftl.  im  Ms.  germ.  fol.  752,  Einband 

V .1.  1508,  Nr.  122  ‘Kein  besser  freud  auf  erden  nit  ist’  ebf.  in  7 Str.  doch  m. 
sehr  starken  Abweichgn.  llbld.  VI.  Nr.  fiO,  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  12,  Böhme  Lh. 
II  S.  213  Nr.  401. 

32.  21d)  (Sobt  wem  fdjal  icf  flagcn  myn  leibt,  | bat  tny  myn  yunge  tjerle 
gefangen  lidjt  ...  7 fUnfz.  Str.  = 1582  A 79,  U 183;  in  d.  sog.  nrb.  Idis.,  Einbd. 

V .1-  1574  (Ul.  91  Ks.)  m.  ebf.  7 Str.  Ucrl.  Hs.  1575  Nr.  99  ‘Ach  Gott  wem  soll 
Ith  klagen  mein  leidt’  in  7 d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  n.  Ueibenf.  entspr.  Str.  Nr. 
14.5  ‘.4cb  Godt  ich  klag  dir  all  mein  Leidt’  da.sselbe  Lied  noch  einmal  in  ebf.  7 
Str.  IIs.  Str.  3 einerseits,  nd.  IV’  andrerseits  für  sich,  dadurch  4 = III,  sonst 
keine  wesentlichen  V'erscbicdeiiheitcn.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  210. 

33.  bin  tl)o  lang  gemefen,  | myn  fynes  £ecff  l)cfft  ein  anbern  ntberlefen  . . . 
-5  nennz  Str.  = 1582  .4  258.  M.  F’ranck,  Opusculum  1003  Nr.  5 ebf.  in  5 Str. 
F l Ul.  Yd  7852.  14  Drey  Schöne  Newe  Lieder.  Das  erste,  Ich  bin  zu  lang  ge- 
wesen, etc  Das  ander,  Fis  steht  ein  Uawm  in  Österreich,  der  tregt  Muscaten 
Uliimen  (Bildchen)  Das  dritte.  Es  liegt  ein  Schlösslcin  in  Österreich,  ist  vns 
gantz  wol  erbawet.  Im  .labr,  1000.  (4  Bl.  8”  o.  0.).  Zu  d.  and.  Liedern  vgl. 
unten  Sr.  84  u.  98.  ‘Ich  bin’  in  5 d.  nd.  F'assg.  entspr.  Str.  Dahinter  die  be- 
kaiiiiteii,  schönen  Spruchzeilon:  F’alschheit,  betrug  erzeiget  sich,  | List,  meyterey 
gewaltiglicb,  | Gegen  Studenten  vberall,  | Ihnen  cs  doch  nicht  schaden  sol,  { Denn 
tris<-h.  frey,  frölicli  vnd  auch  fromb,  | Bleibt  wol  der  Studenten  Ucichthunib  . . . 
im  ganzen  14  Z.).  Zur  Bezeichng.  d.  Weise  findet  sich  das  Lied  in  d.  handscbriftl. 
l.b,  d-  Seb.  Fiber  v.  Nürnberg  (1592  bezw.  1590  Ms.  germ.  4“.  733  Mol.  in  Zahlen 
BL  0 b Sr.  5). 

.34.  Dfmis  bn  nnb  byn  Kinbt,  | fynt  beibe  blinbt  ...  11  scchsz.  Str.  1582 
B Nr  27  in  8 Strophen,  wovon  nur  die  3 ersten  m.  d.  entspr.  u,  d.  4.  in.  d.  X. 
d.  nd.  Fassg  ubereinstimmen;  die  4 letzten  Stro]ilien  d.  bd.  Liederbuchs  haben 
einen  andern  Kehrreim  als  die  4 ersten  und  bilden  je  nach  .Vnsicht  entweder  e. 
besonderes  Lied  oder  e.  zweiten  Teil  desselben  Liedes.  ‘Blumm  vnd  .Vussbund’ 
BV/2  S.  7t)  (Sr.  85  vgl  Goed.  ID  S.  44)  in  11  d.  nd.  F’assg.  nach  Wortl.  u. 
Unbenf  entspr.  Str.  Fibenda  mehrfach  zur  Bezcichug.  d.  Gesangweise,  S.  29 
Vr  43)  f)  3G  (Sr.  49)  u.  ö.  Auch  sonst  oft  z.  Bcz.  d.  Weise,  z.  B.  in  e.  H.  Bl. 

J^hrbacU  XXVI.  2 
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Y(]  78.V).  2(i  M)rcy  scliiiiicr.  Xewe  weltlicher  Meder"  (V>lii  l(!o.‘$.  liandschriftlirh 
iin  l.li,  f.  O.  Kcneiilerin  v.  .1,  l"i:i2  m,  H Str.  (tlirliiiKcr:  Alemaiiiiia  1.  1878  S.  dti, 
s.  auch  S.  2S;  vgl.  fined.  11*  S.  -12).  Ans  c.  westl".  lis.  m,  4 Str.  (=  nd.  1 111 
11.  X)  1).  Mono:  Am.  f.  Kunde  d.  teiitsehen  Vorzt.  7.  ItJlW  Sp.  77.  Herliner 
lls.  I.’i7r>  Nr.  IhO  m.  4 Str.  entspr.  nd.  I — lii  n.  .\.  Iloflm.  (icscllsehldr.  Nr.  '.VA. 
liiihnic  Altd.  Kl).  Nr.  21!),  I.h.  111  S.  478  Nr.  I(i7t>. 

•S5.  (Sar  luftit^  ys  fpa^eren  galin,  | Iccfflyrf  &e  Sünnc  fchynt  ...  8 elfz.  Str. 
l.')82  .\  10.S  dieselhen  8 Strophen,  doch  in  andrer  h'olge:  lld.  1 — 3 = nd.  1 — 111, 
4 =■  VI,  5 = IV,  0 = Vll,  7 = V,  8 = Vlll.  ‘liliimm  vnd  Ansslmnd"  1(>02  S. 
tu  (Nr.  72  vgl.  Goed.  11’  S.  43)  in.  8 d.  nd.  Kassg.  auch  in  d.  Hcihenf.  ent.s|ir.  Str. 
Fl.  1!1.  Vd  785t).  38  Drey  schöne  Fieder.  Das  erste.  Gar  lustig  ist  siiatzicren  gehn. 
Das  ander.  Gross  I.ieb  hat  mich  vmhfangen.  Das  dritte.  Selig  ist  der  Tag  . . . 
(.\m  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Fuhrmann.  4 1!1.  8”  o.  .1.).  ‘Gar 
lustig’  in  8 d.  Kcihenf.  nach  ni.  F582  A i'ihcreinstiramcmlen  Str.  Wegen  d.  2. 
Fiedes  in  diesem  Kinzcldr.  s.  unten  Nr.  (>5.  ln  e.  Fauzcldr.  Ve  447  ‘/wey  Schöne 
newe  Fieder’  (s.  unten  Nr.  110)  z.  llez.  d.  Weise  f.  d Fied  ‘Möcht  ich  vor  trawren 
heben  an’.  In  d.  nrh.  Fhs.,  F.inbd.  v.  .1.  1574  lil.  128',  sind,  von  sjiiitcrer  Hand 
eingetragen,  die  beiden  ersten  Strophen  anzutrefl'en. 

30.  l)«hbe  ierd;  ,fröun)lins  miUen  | ijcrebcn  |o  manniacn  bad;  ...  5 neun/.. 
Str.  = 1582  A 184,  II  140;  llergr.  1530  Nr.  45,  hrsg.  v.  Schade  S.  111  Nr.  15, 
F574  Nr.  45,  in  je  5 Str.  deren  3.  im  Zwiikauer  Druck  d.  llergr.  v.  J.  1533,34, 
hrsg.  v.  .1.  Meier  (Ncudr.  ilD.'lOO)  S.  !)7  fehlt.  Fl.  111.  Yd  78.50.  10  Drey  schöne 
Fieder,  Das  Krst,  V'on  deinet  wegen  hin  ich  hie.  Das  ander,  Ich  bin  durch  Frew- 
leins  willen,  etc.  Das  dritte,  Ich  hört  ein  Fräwlein  klagen  (liildchen)  Gedruckt 
zu  Strassburg,  bey  .lost  Martin  am  Kornmarckt.  (4  111.  8"  o.  .Fb  ‘Kin  ander 
Fied.  Ich  bin  durch  Frewlcins  willen’  in  5 d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  lieibenf. 
entspr.  Str.  lienicrkt  zu  werden  verdient,  dass  von  den  3 Fiedeni  dieses  Kinzel- 
drucks  keines  unter  den  niederdeutschen  fehlt;  wegen  d.  heiden  andern  s.  unten 
Nr.  70  u.  70.  Grade  diese  drei  Fieder  stehn  mehrfach  in  Ilicgenden  lllüttcrn  zu- 
sammengedruckt: Y'd  !)505  ‘Drey  schöne  lieder’  o.  ().  u.  .1.  Yd  !)500 ‘Drey  hübsche 
Fieder  Nürnberg,  Outknecht,  o.  .1.  Vd  3508  ‘Drey  hühachc  Fieder’  Nürnberg, 
Neuber,  o.  .1.  ‘Ich  bin  durch  Frünleins  willen’  in  jo  5 Str,  Ferner  ‘Grasslicdliu" 
Nr.  9,  vgl.  Goed.  II’  S.  31,  S,  40  Nümbgr.  Druck  v.  08  Fiedern  u.  s.  w.  In  d. 
Fiederhs,  d.  Herzogin  .\malia  v.  Cleve  (s.  Holte:  Zs.  f.  dtschc.  Philol.  22  S.  404) 
ebf.  in  6 Str.  Im  Antw.  Fh.  v.  J.  F544  (hrsg.  v.  Ilotl'maun,  Hör.  lielg.  XI  S.  154) 

Nr.  102  in  fl  Str.,  wovon  d.  4 ersten  entspr.  I,  11,  IV’,  V d.  and.  Fassgn  , 5 u.  (i 

einerseits,  HI  andcrsls.  für  sich  lauten.  Herliuer  Hs.  F575  Nr.  129  in  5 d.  nd. 
Fassg.  cntsj)r.  Str.  Holte,  .Vugshurger  Fb.  v.  .1.  1454:  Alemannia  18.  18!)0  S.  227. 
F'hld.  VI.  Nr.  8i  (vgl.  89).  Höhme,  Altd.  Fb.  Nr.  121,  Fh.  II  S.  012  Nr.  811. 

37.  IHyn  ögelin  monen,  myn  tycrtc  motl)  (fubtni,  1 füg  motlj  ief  flagen  myn 
f(btnar  nerbreetb  ...  14  vierz.  Str.  Aua  d.  niedcrld.  übersetzt.  Holte  weist  in 
seiner  trefllichen  Abhandlung  über  ‘Das  Fiedcrbuch  des  P.  Fahricius’  im  .lahrbncli 
d.  V.  f.  niederd.  Sprachforschg.  13.  Jg.  1887  S.  01  f.  aus  d.  bcz.  Fiederbuch 
0.  hochd.  11,  ausserdem  ans  c.  1009  angelegten  Hs.  d.  Hamburger  Stadtbibi,  c. 

niederld.  Fassg.  in  je  14  d.  nd.  nach  Wortl.  u.  Hcihenf.  entspr.  Str.  nach.  Krk- 

Hohnie,  Fiederhort  III  S.  40!)  Nr.  1004. 

88.  3^1  ein  yungcr  Reibt  | fyn  lyertc  roas  cm  gcftclt,  | rp  ein  3)o>‘'^' 
froutt>lin  fdjonc  ...  12  sechsz.  Str.  ‘Hlumm  vnd  Ausshund’  ifi02  S.  183  (Nr.  18S, 
vgl.  Goed.  11’  S.  43i  in  11  Str.  1-4  = nd.  1-lV,  5 = \T,  0 = VH.  7-9  = 
F\ — XI,  10  u.  11  eiuers.  V Vlll  u.  XII  anders,  weichen  ah.  Genauer  entspricht 
d.  nd.  Fassg.  diejenige  dos  ‘Amsterdamse  Fiedboeck’  S.  32  ‘Ken  oudt  Fiodeken  . . . 
Het  was  een  jonger  Heit’  ...  m.  II  Str.  wobei  nur  die  5.  der  nd.  Fassg.  weg- 
gefallcn  ist.  ln  d.  Fhs.  d.  Fahricius,  Holte  a.  a.  (I.  S.  GO,  nur  2 Str.  Flrk-Höhmc, 
Fiederhort  HI  S.  402  Nr.  1054. 
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3t*  «jintt  my  giftcrn  morgen  | fj'atjoren  >ordj  t)fii  n>ol!)t  . . 7 l'iinfz. 
''tr  V_'ntcr  Wettlassg.  d.  iid.  Aiilnnffsstr.  iinilct  sich  d.  I.ied  in  c.  viel  spiitcrii 
niederld.  SatnmAf»;  Thirsis  III  1720  S.  !»!>  ‘Ik  klnin  'er  den  Boom  al  op' 

«ntjpr.  d.  2.  Str.  d.  ml.  Kassg,  ‘Ick  stecch  vji  einen  Boem'  in  0 d.  Str.  II — VII 
d.  nd.  Vassg.  entspr.  Str.  Chld.  VI.  22  A u.  B,  Buhnie  Altd.  Lh.  BM),  I,li.  II 
2>')2  Nr.  I a n.  b. 

40.  3t*  ginef  oor  einer  tnerbimien  t7ii§,  | men  fraget  my  nw>l  ief  mere  . . . 

!*  vierr..  Str.  = ir>B2  A 238,  B 182;  Förster  III  15.’>2  Nr.  2‘J  in  ebf.  8 nach  Wortl. 
a Ueihenf.  d.  nd.  F'a.ssg.  entspr.  Str.  (vgl.  Ooed.  11'  S.  30  Förster  III  1549  Nr.  29); 
KrancU  ttpusc..  1003  Nr.  18  in  7 Str.  I4ild.  VI.  Nr.  190  A n.  B,  (ioedeke-Tittni. 
l.h.  S.  118,  Böhme  Altd.  Lh.  Nr.  421,  Lh.  III  S.  174  Nr.  128H. 

41  lUinter  &u  inoft  orlof  hau,  | hat  'tf  mol  nornamen  ...  0 vier/.. 

■>tr.  = 1.582  A 120,  B 50;  l'hland  VI.  Nr.  48  .\  ti.  B gibt  noch  e.  ähnliches 
l.icd  aus  e.  lleidelligr.  Hs.  ‘Ach  sorge  I du  must  zu  rucke  stau’  ...  in  0 viorz.  Str. 
Ihihmc  .\ltd.  l,b.  Nr.  1.52  u.  153,  Lh.  II  S.  207  Nr.  395  a u.  b. 

42.  (D  Snrormans  £5n,  lall;  Söfeltn  jlalin,  | fe  fyiit  nidjt  fiy"  • ■ • 3 vierz. 

>tr.  = 1582  \ 9,  B 01;  Ochsenkhun  1558  b.  Oned.  II'  S.  30,  S.  39  Ott  I.5C4; 

l.'hld.  VI.  Nr.  252  .4  u.  B,  Ilotl'm.  ficsellschldr.  Nr.  150,  (locdekc-Tittm.  Lb.  S.  70, 

Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  222,  Lh.  II  S.  280  Nr.  459. 

43.  3t*  *'''  ITIegtlin  nun  adjlteyn  | mit  brunen  0gen  onb 

tSoI^tfarnen  ifarn  ...  8 achtz.  Str.  = L582  .4  240. 

44.  3<*  bebbe  gemafet  eine  Winter  lange  Itadjt,  | bartl]o  Ijtff*  t"Y  t'" 

Jd>ön  3‘Ott*fröumIin  gebracht  ...  12  viorz.  Str.  Antw.  Lh.  1544  Nr.  Hl  (llofl'ni. 

Hör.  Belg.  XI  S.  120)  Het  is  gheledcn  iaer  ende  dach  ...  6 vierz.  Str.  ‘Gra.ss- 
liedlin  Nr.  13  nur  die  4 Zeilen  ‘Mann  legt  den  Brandenhurgor  antV  ein  tisch, 
zci-schnittcn  wie  ein  Bcinisch  tisch,  sein  junges  leben  entwichen,  sein  roter  inundt 
verblichen'.  (Goed.  II'  S.  31.)  Diese  3 Fassgn.  gibt  ühld.  VI.  75  A-C.  In  d. 
Lhs.  d.  Fabriciiis  (vgl.  oben  Nr.  37  u.  38,  Itolte  a.  a.  O.  S.  .59)  m.  12  d.  nd. 
Ka8.~g.  entspr.  Str.  Fl.  Bl.  Yd  9748  Eyn  schöner  Brcmhcr-  | gor,  Ich  hab  gew.icht 
die  bebe  | lange  nacht.  [ Ein  ander  Lied,  Gut  lleyttcr  | bey  dem  weync  sass,  etc.  | 
iHildchcni.  (.4m  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Neuber.  4 Bl.  8" 
o.  J ) ‘Ich  hall  gewacht’  10  Str.  1 u.  2 = nd.  I u.  II,  III  u.  IV  lehlcn  im  Ein- 
zcldr.  3 ähnlich  V,  4 n.  5 = VI  u.  VII,  0 = X,  VIII  u.  IX  XI  u.  XII  anders  als 
7 — lo.  .Indern  Inhalt  bei  gleichfalls  verschiedener  Strophenform  hat  das  in  jener 
Zeit  auch  diesseits  des  Kanals  bekannte  ‘V  havo  waked  the  winters  nights’.  Der- 
selbe Stoff  in  Form  eines  Meisterliedes  z.  B.  Vd  8580  Ein  hübsch  lied  von  des 
Hreinbergers  end  vud  tod.  In  des  Bremhorgers  thon.  (Bildchen).  (Gcdr.  zu  Niirn- 

durch  Val.  Neuber.  4 Bl.  8"  o.  J.)  Anfang:  ‘Mit  vrlaiib  Fraw  vmb  ewren 
werden  dienstman,  geheyssen  was  er  Brcmberger,  ein  edler  Bitcr  woyse’  5 hange 
Meistergesangstr.  Diese  Strophenform,  gewöhnlich  ohne  weitem  Zusatz  als  ‘Brcm- 
liergcr'  bezeichnet,  war  bei  den  Meistersingern  beliebt  und  lässt  sich  mehrfach 
antreffen,  besonders  oft  in  dem  Sammelbande  Yd  7801  (v.  Nagler's),  z.  B.  an  21. 
Stelle:  ‘.4in  Brenberger.  Es  iagt  ain  fraw  ain  hirss  über  ain  grüne  haid' . . . 
3 (tesatze.  an  25.  Stelle:  ‘Brenberger.  Got  griess  mein  lieb,  der  ich  mich  hon  zu 
dienst  verpflicht’  ...  3 Gesätze,  an  30  Stelle:  ‘leb  sich  an  die,  die  meines  Icyhes 
batt  gewalt’  ...  3 Gesätze,  an  43.  Stelle:  ‘Ist  yemandt  hie  der  sich  frey  der 
wintter  lauge  nacht’  ...  3 Gesätze,  an  40.  Stelle:  ‘Mich  hat  ain  fraw,  ich  solt 
jr  dienen  manigfalt’  ...  3 Gesätze,  an  47.  Stelle;  ‘Mich  fragt  armnt,  wa  ich 
ir  wer  bin  entmniien’  ...  3 Gesätze,  an  50.  Stelle:  ‘Mit  vrlaiih  fraw,  vmb  eüwera 
werden  d/enestman’  . . 5 Gesätze  (=  Yd  8580i,  an  05.  Stelle:  ‘Brenhcrger  Wach 

anff  fe/tis  lieh  aii.ss  deinem  schlatf  das  lut  ich  dich'  ...  3 Gesätze,  an  70.  Stelle; 
'Ein  bdlxches  lied  in  des  Brembergers  thon.  Wie  wol  dem  tag  der  mir  allcr- 
Binsf  ist  worden  kundt'  ...  3 Gesätze.  Yd  8300  ‘Zwen  new  Brenberger’ 

fVinibg  Jobst  Ontknecht)  ‘Ich  danck  dir  Fra»  das  du  so  trewiieh  liebest  mich'  . . . 


I 
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3 (Icsiltzc,  11.  ‘O  wec  der  angst  o woc  des  ianiers  vnd  der  not’  ...  .3  Oosatze; 

Vd  M3I1  ‘Zwen  liülisrli  ItrenilierRcr'  (Niindig.  .1.  (iiitknerlit)  diescllieu  Lieder  wie 
Vd  (HOI  an  iiO.  u.  7(t.  Stelle;  Vd  85S1  ‘Kin  Srln.iier  Hreiiiliergcr,  Wacli  aiill'  liertz 
lieli,  anss  deynoin  seldalT,  das  bitt  ieli  dicli’  ...  8 Ciesiitze  (Niirnlig,  Val.  Neiilicr), 

vgl.  Yd  7.801.  (i.'>  u.  s.  w.  Kas  Srbcnia  .stimmt  nicht  genau  fiir  alle  diese  Lieder, 
doch  sind  die  .Miweielinngen  von  der  Grundform  der  Strophe  immer  derartig,  dass 
eine  Veründenuig  der  Melodie  dadurch  nicht  bedingt  ist.  .Ms  Grnndfonn  mag 
dienen  Yd  7801.  ‘20; 


.\in  hübsches  lied  in  des  brembergers  tbon. 

Es  ist  nit  lanng  das  mich  ainn  hübsche  Junckfraw  bat, 
ich  solt  nit  vnder  wegen  lan, 
ain  lied  solt  ich  ir  singen ; 

so  bin  ich  hie,  von  mir  soll  sy  geweret  sein, 
mein  leib  sollt  yr  sein  vnder  tban, 
scyd  ichs  mit  treiien  tiimdc; 

got  griiss  dicsclbig  frawe  zart, 
die  ich  doch  main  in  steter  treii, 
sy  hat  mein  bertz  besessen, 
denn  mir  kain  mcnsch  nye  lieber  wardt, 
yr  lieb  die  ist  mir  allzeyt  neu, 
ich  kan  yr  nit  vergessen; 

wolt  sy  mich  roeinncr  stetter  treii  geniessen  lan, 
die  weil  ich  leb  do  will  ich  sein  ir  vnndcrth.an, 
inn  meinem  hertzen  ward  nye  ir  geleich, 
ach  got  wer  sol  ir  pfleger  scinn, 

dir  zart  got  von  himelreich  ...  3 siebenzohnz.  Str. 


Obschon  die  V’crszcilen  hier  ebensowenig  wie  sonst  abgesetzt  sind  und  Ver- 
derbnisse des  Wortlauts  nicht  fehlen,  tritt  in  dieser  Strophe  das  zu  Ginnde  liegende 
Schema  doch  unzweifelhaft  und  mit  einer  für  jene  Zeit  seltenen  Sauberkeit  hervor: 
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(Z.  = Zeile,  U.  = Kciiustcllnng,  II.  = Hebungen,  E.  = Endung  d.  Z.).  In  vor- 
gezeiclinetcr  Strojdie  müsste  nach  diesem  Schema  Z.  1 m.  4,  3 m.  ti  sich  reimen, 
was  nicht  der  Lall  ist,  ferner  fehlen  in  der  15,  n.  17.  Z.  Silben;  das  ergibt  sieb 
ans  den  andern  Strupben  desselben  Liedes;  in  diesen  andern  Strophen  finden  sich 
aber  dafür  andre  Abwcichgn.  v.  d.  Grundschema.  Hass  cs  meist  nicht  möglich 
sein  wird,  bei  diesen  vicigliedrigen  Strophen  ein  genaues  in  jeder  Silbe  und  jedem 
Keim  bestimmtes  Schema  vorziizcichncn,  liegt  vor  allem  au  der  Nachlässigkeit  der 
damaligen  Hruckc;  aber  cs  mag  wol  auch  in  jeder  Zeit,  selbst  als  man  diese  ver- 
wickelten lieimgebünde  mit  Vorliebe  hcransarbeitete  und  solclicr  schwierigen  Knnst- 
libnng  sorgsam  beflissen  war,  nur  wenige  gegeben  haben,  die  derartige  Schemata 
sicher  im  Kopfe  batten,  so  dass  sic  dic.scibcn  sowol  anznwenden  als  auch  jeden 
gcringfngigen  Verstoss  augenblicklich  zu  bemerken  im  Stande  waren.  So  wird  sieb 
nur  selten  eine  Strophe  finden,  die  nicht  in  Kleinigkeiten  vom  Schema  aliwiche. 
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M»nthe  \ eriinderviiigen  desselben  sind  auch  mit  bewusster  künstlerischer  Absicht 
»"rgtnenvTOen  und  miisscn  als  dichterische  berechtigte  Freiheiten  gelten  wo  nicht 
»U  sdeichwertige  metrische  Schemata.  Dahin  gehört  es,  wenn  die  2,  u.  5.,  d.  ö. 
u.  U.  7,ei\e  reimioa  bleiht,  oder  wenn  die  sechs  Zeilen  7 — 12  statt  d.  Keimstellung 
d«f  lief  rieimchr  ddc  ffc  aufweisen,  wodurch  die  Melodie  freilich  nicht  im  geringsten 
berührt  wird;  oder  wenn  die  Silbeuzahl  Veränderungen  erfährt,  wie  namentlich  in 
der  15.  Zeile  melircrc  (icdichtc  die  Zahl  der  Füssc  von  6 auf  7 erliöhn,  wobei 
der  'Von  ein  wenig  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird  und  dcments|ircchcnd  zu  dehnen 
ist  Boiime,  Aitd.  Lh.  Nr.  28,  schematisirt  auch  die  Strojihe  des  Mcistcrlicdcs, 
doch  nicht  ganz  zutreffend;  seine  Ausführungen  sind  im  übrigen  sehr  gehaltvoll 
imd  fast  erschöpfend.  Kr  wiederholt  das  meiste  im  erweiterten  Krk'schen  hieder- 
hort  1 tS  356 — Nr.  IDOa— e. 

45.  Deel  tSIUefs  men  fprieft,  Ijcjft  ti^el,  | bat  HYbent  ber  Kluffer 

brjft  neen  teel  ...  17  sechsz.  Str.  In  der  schonen  Berliner  Lhs.,  Kiuhand  v.  ,1. 

1575.  Nr.  116  'Viel  gluck  man  spricht  hat  Neider  viel’  m.  19  Str.  1—9  = nd. 
I— IX.  10  = XI,  11  = X,  12  — 14  ganz  verschieden  v.  XII,  15  — 19=  XIII  — XVII. 
In  d.  sog.  nrh.  I,hs.  Kinhand  v.  J.  1.571.  Bl.  148  Vs.:  ‘Vjll  glücks  spricht  mau 
baedt  nvder  vylf  unter/.  1580  .Anton  AVoIffskeell,  nur  7 Str.  In  d.  Lhs.  d.  Frh. 
r lleiffcnherg  (1588)  s.  Reiffenherg,  Nouv.  Souv.  d'Allera.  I S.  22G  m.  18  Strophen, 
wovon  d.  ersten  16  nach  AVortl.  u.  lleihenf.  d.  ud.  Fassg.  entspr.  u.  nur  d.  beiden 
letzten  v d ud.  Schlussstrophe  ahweichen.  Mit  17  genau  d.  nd.  Fassg.  entspr. 
Str.  findet  man  später  das  Lied  im  Vennsg  1659  S.  65  (1656  hrsg.  v.  Frh.  v. 
Waldherg,  Neudr.  86  89  S.  48)  Fl.  Bl.  Yd  9665  Ein  Schön  New  I.ied,  flott  helff 
mir  vlfcrwinden,  mein  jemerliche  klag.  Im  Thon,  Gar  lustig  ist  spacieren  gan,  etc. 
Kiu  ander  Lied.  Vil  glück  Man  spricht  hat  Neider  vil.  Im  Thon,  Oh  ich  gleich 
arm  vnd  Elend  hin.  (Bildchen).  (.Am  Schluss;  Oedruckt  zu  Nürnberg,  durch 
Fridcrich  flutknecht.  4 Bl.  8“  o.  J.)  m.  18  genau  d.  Kciffenhorg’schen  Fa.ssg. 
eutspr.  Str.  Wegen  der  z.  Bez.  d.  Weise  gebrauchten  Lieder  s.  Nr.  85  u.  52. 

16.  fecfflYd  bcffl  r>tf  ijcfcUet  | niYU  licrt  in  Fortcr  frYff  | na  einer  bc  lUY 
arfellet  ...  4 siehenz.  Str.  = 1.582  .A  19,  B 71;  Bergr.  IfiGl  (hrsg.  v.  J. 
Meier,  Neudr.  99, 100  S.  38  Nr.  18),  1586  Nr.  27,  hrsg.  v.  Schade  S.  68  Nr.  27, 
1.574  Nr.  27  in  je  4 d.  nd.  Fassg.  nach  AVortl.  u.  Ueihenf.  entspr.  Str.  ‘flassenh. 
vnd  IJeutterl.’  Nr.  6,  vgl.  Goed.  II'  S.  31,  S.  35  Förster  II  1540  (1558  Nr.  14  nur 
d.  erste  Str.  wie  d.  flassenh  ),  S.  40  Nürnberger  Druck  v.  68  Liedern  Fl.  Bl. 
A’d  9126  Ein  hübsch  lied.  Mein  eynigs  A . . . Noch  ein  liedlein.  Lieblich  hat  sich 
gesellet,  mein.  Item  noch  ein  anders  licdlein.  Her  wider  glück  mit  freuden.  (.Am 
Scliliis.s:  Gedrückt  zu  Nüreuberg  durch  Jobst  flutknecht.  4 Bl.  8"  o.  .1.)  Dieser 
Einzeldruck  enthält  im  ganzen  5 Lieder,  an  Iter  Stelle  ‘Lieblich  hat  sich  gesellet’ 
in  1 V d.  and.  Fassgn.  wesentlich  abweichenden  Str.  (Str.  II  u.  III  Plätze  getauscht'. 
— In  dem  oben  Nr.  22  schon  heschriehenen  Einzeldruck  A’e  15  ‘Drcy  hühsche 
Lieder'  findet  man  an  erster  Stelle  ‘Lieblich  h.at  sich  gesellet’  m.  5 Str.  id.  2te 
davon  fehlt  d.  and.  Fassgn.)  — A'e  16  Drey  hübsche  Lieder,  das  erst.  Lieblich  hat 
sich  gcriellct,  mein  hertz  in  kurtzer  frist.  Das  ander.  Dein  lieh  durch  dringt  mein 

mnge.s  hertz.  Das  dritte.  Ich  muss  von  hin,  darumb  ich  hin.  (Bildchen).  (Am 

Scliliiss  : Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Val.  Neuher.  4 Bl.  8“  o.  J.)  ‘Lieblich  hat 
sich  gesellet'  m.  5 Str.  entspr.  Y'e  15.  — Herl.  Ik.  1568  Nr.  73,  sog.  nrh.  1574 
Bl  2H  li.s.  mit  je  4 in  AVortl.  u.  Ueihenf  dem  Tänzcldr.  A'd  9126  entspr.  S(r. 
12  = nd.  III,  3 = II);  Berl.  Hs.  1575  Nr.  92  m.  4 d.  nd.  Fassg.  auch  in  d 
Keihenf.  eiitsjir.  Str.  — Iloffm.  flesschldr.  Nr.  41  nur  d.  erste  Str.  floedeke-Tittm. 
Lb.  S.  25  m.  1 Str.  Böhme  Ad  Lb.  Nr.  131  m.  4 Str.  Lh.  II  S.  278  Nr.  45(i. 

47.  lliyit  fiert  bcytl)  firf  erfröntnen  | ycgfii  bc  r)ertallerlcnc(lc  iiiYii  . . . 
11  achtz.  Str.  1.582  -V  219  nur  10  Str.  1 = nd.  I,  2 = H,  3 = V,  4 = A’III, 
5 = I.\,  6 — ' II<  7—10  fehlen  in  d nd.  III  lA'  A'l  X XI  in  d.  lid.  Fassg.  — 

n.  Hl  Fe  .5/1  f'öi  scliön  new-  | cs  Lied,  Mein  Hertz  timt  | erfrewen,  etc.  fle- 

aiehrt  ritd  "ches-  | .‘»ert,  mit  soclis  gesctzeii.  | Hat  seinen  cygen  'l'hmi.  (Bildchen) 
(iedmkt  XU  N'iirinheig,  durch  | Hans  Kholer.  4 Bl.  b"  o.  .1.  ‘Mein  Hertz  thuf 
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sich  erfrcwcii’  13  Str.  1 u.  2 ==  ud.  1 ii.  II,  3 = V,  4 = VIII,  5 = IX,  G = VII, 

7 — 10  fehlen  in  d.  nd.  KassR. ; soweit  entspr.  15»2  A,  11 — 13  aber  sind  im  Kinzcldr. 
dem  ganzen  iibertlüssig  und  störend  angehängt;  11.  Also  wil  ichs  auch  singen, 
dem  schönen  Tniserleiu  ...  12.  Aide  ich  fahr  von  hinnen,  du  schöne  Keyserin  . . . 
13.  Darniit  will  ich  bcschliessen,  diss  Liedtlein  also  klein  . . . Dahinter  noch: 
Kinen  stetten  Ilulen  haben,  | Demselben  autV  der  Lauten  schlagn,  | Solchs  sind 
eytcl  flottes  gabn  [ (1.  (IrUnwald.  | Der  Xame  (irünwald.  der  sieb  mehr  als 
einmal  von  dem  gleicbförmigeu  Hintergrund  scharf  abhebt,  ist  wol  zu  beachten; 
vgl.  Wunderhoru  HI  lb08  S.  14G;  l'hlauds  Schriften  z.  (lesch.  d.  Dichtg.  u.  Sage 

111  18GG  Schluss  (S.  4ö4  — 5G  ii.  .\nm.  S.  54!)).  — Herl.  Hs.  15G!)  hezw.  1575 

(Ocorg  V.  llelmstorff  u.  Hanss  l-’rdr.  v.  II.  Ms.  germ.  4".  402  Absebr.  4”.  715) 
Nr.  39:  ‘Mein  Herz  thuet  sich  erfreyen’  in  7 Str.  1 u.  2 = nd.  I n.  11,  3 = V, 

4 = IX,  5 = VIII,  G u.  7 abweichend.  — In  dem  liandscbriltl,  Lb.  d.  Frh.  v. 

Reiffenbg,  a.  a.  O.  S.  215;  ‘Hertzlich  dbutt  mich  erfrewenn,  die  hcrtzallcrlielistc 
mein’  12  aebtz.  Str.  1 — 5 = nd.  I— V,  G = VIH,  7 = IX,  8 = VH,  9 -12 
(=  1.582  A 7 — 10)  fehlen  in  d.  nd.  Kassg , wie  von  dieser  VI,  X,  XI  bei  Keitl'bg. 
fehlen.  1582  A = Kl.  Hl.  Str.  1 — 10;  Hciffenbg.  hat  gegen  diese,  10  Strophen  an 
3.  n.  4.  Stelle  zwei  mehr.  Höbme  Lb.  11  S.  19G  Nr.  384  gibt  nur  nach  1582  .A 
G Strophen,  anscheinend  ohne  die  sonstigen  Fassgn.  zu  kennen ; merkwüi-diger- 
weise  setzt  er  das  Lied  unmittelbar  hinter  das  Griinwald'sche  ‘Mir  glicht  im 
grünen  Maien’  (s.  unten  Nr.  91);  die  Aehnlicbkeit  in  Ausdnick  u.  Gesinng.  muss 
also  doch  wol  unverkennbar  sein. 

48.  t’G  ITlegtlin  ys  hübfd;  nnbe  fyn,  | fe  bfff*  f'tt  rohes  Hliin» 

hfliii  . . . 5 sechsz.  Str.  = 15.82  A 99,  I!  4;  ‘Hlnmm  vnd  .Ansslnind'  1G02  S.  129 
(Nr.  13.5)  ebenf.  in  5 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Vgl.  Goed.  ID  S.  43,  S.  40  Nuni- 
berger  Dnick  v.  GH  Liedern  u.  ö.  Fl.  Hl,  Ye  .57  Drey  schöne  Newc  Lieder.  Das 
erste.  Ich  weiss  mir  ein  Mägdlein  hübsch  vnd  fein,  Ks  bat  ein  rohtes  Müudelcin. 
Das  ander.  Ich  weiss  ein  Fräwlein  hübsch  vnd  fein,  wolt  Gott  ich  solt  heut  boy 
.ihr  .sein.  Das  dritte,  Ich  bab  so  lang  gestanden.  Ich  stund  in  sorgen  gross.  Im 
Thon,  Stehe  ich  allhie  verborgen,  etc.  (Hildchen).  (.\m  Schluss:  Gedruckt  zu 
Nürnberg,  dnrcirVal.  Newber,  Wonhaflt  im  obem  Wehr.  4 Hl.  8"  o.  J.)  ‘Ich 
woiss  mir  ein  Megdloin’  in  5 d.  nd.  Fassg.  nach  Wortlaut  und  Ifeihcnf.  entspr. 
Str.  Wegen  d.  3.  Liedes  in  diesem  Kinzeldriick  s.  unten  Nr.  90  u.  Hez.  d.  Weise 

dazu  8.  oben  Nr.  30.  Herl.  Hs.  1575  (Ms.  germ.  fol.  7.53)  Nr,  76  ‘leb  weiss  mir 

ein  Megdlein  ist  bülisch  und  fein’  cbf.  in  6 entspr.  Str.  Lieder  m,  äbnl,  .\nfgn. 

gibt  CS  mehrere,  z.  H,  ausser  dem  2.  im  fl  Hl,  Ye  57  noch  ‘Ich  weiss  mir  ein 

incydlein  hübsch  vnd  fein,  hüt  du  dich,  es  kann  wol  falsch  vnd  freundlich  sein, 
hüt  du  dich’  ...  u.  a.  Iloflin.  Gesellschldr.  Nr.  124. 

49.  Dbt  ys  rp  (Erben  necn  (djmarct  lyben,  | benn  tuenn  fief  tmc  licrtlccp 

mötljcn  ((Reiben  ...  14  sech-sz.  Str.  u.  ‘Ho.schlutb’  v.  G (cig.  mir  4)  Zeilen.  15H2 

A 118  hat  nur  13  Str.  u.  Heschluss  (ohne  besondre  Ueberscbrift)  v,  1 Z.  Hiiidid. 
Str.  1—5  = nd.  1— V,  G = VIII,  7 = IX,  8 = VI,  9 = VII,  10  = X,  II  =•  \1, 
XII  fehlt  in  d.  bd  Fassg.,  12  = XHl,  13  = XIV.  L582  H 2 bat  13  Str.  entspr. 

1582  A,  nur  ohne  die  Scblusszeilcu.  Fl.  HI.  Yd  78.50.  2 Zehen  Schoner  Lieiler. 

Das  erste:  Ks  bett  ein  Meidlein  ein  Ileutter  hold  . . . Das  neundt;  Ks  ist  aulf 
erden  kein  schwerer  Icydcn.  Has  zebendt:  .Als  wider  mich  ist  mir  uit  new  . , , 
(Schluss:  Gedruckt  zu  Augspnrg,  bey  Michael  Manger.  7 bezw.  8 Hl.  8“  o.  .L). 
‘Ks  ist  atilf  Krdcn'  11  Str.  Von  d.  nd.  Fassg.  fehlen  ausser  d.  XH.  hier  auch 
noch  die  VI.  u.  VH.  Strophe,  die  in  L582  .A  u.  H hinter  d.  VHl.  u,  IX.  d.  nd 
Fassg.  stehn.  — A’gl.  noch  d.  bandscbriftl.  Lb.  f.  Gttilia  Fcncblerin  v.  Strasslnirg 
1592  Nr.  17  (liirlinger:  .Alemannia  1.  1873  S.  52;  Goed.  11'  S.  12t  in  11  Str. 
‘Hlnmm  vnd  .Ausshund'  (1'.  v.  d.  .Aelst)  Dev.  1G02  S.  05  iNr.  73;  vgl.  Goed.  II' 

S.  13)  in  II  Str.  entspr.  d.  II.  Hl.  Yd  78.50.  2.  ‘Im  tbon;  Ich  bab  dich  lieh  wie 

du  wol  etc.’  (.s.  unten  Nr.  12G)  ‘Ks  ist  auf  Knien'  seinerseits  z.  Hez.  <1.  Weise 
noch  au.ssordem  b.  1’.  v.  d.  .Aelst  S.  103  )Nr.  III).  — ln  d.  Herl.  Hs.  Ms.  Reriii 
löl.  753,  Kinbaiid  v.  .1.  1575,  Nr.  112  m.  11  Str.  ii  Heschluss  ohne  bes.  L'ebcr.sclir. 
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fc»  ffhicu  VI,  VII  u.  XII  d.  nd.  Fassg.  Bulinie  Nr.  2(j(J  uacli  1582  A uuter  Weg- 
U-'sg  t.  3 Str.  I.,h.  II  S.  558  Nr.  755. 


Mit  dem  ‘Be.schluth’  vorstehenden  Ucdc-s  beginnt  das  llambnrgcr  Ilriu'listtick; 
di«  nächsteu  3 Xtimniern  fehlen  dem  früher  Uhland'schcn  Licderhudic;  da  die 
nifhfte  Summer  des  Hamburger  Hriu  hstücks  60  lautet,  .so  sdicincu  sich  die  ersten 
l'J  Summern  der  beiden  Licdcrbüdier  vollkommen  gedeckt  zu  haben. 


50.  ITy«  leiie  än  Icvbt,  | fdjmct  irt  ein  I Y*  '»•  ocfüiiheti  morhou,  | De 

Imc  VS  Minbt  ...  2 zwölfz.  8tr.  n.  v.  d.  3.  ‘Lene  bringt  Icidt,  | na  grotcr  frouwdt,  | 

»ol  sirk’  . . . damit  bridit  das  Lied,  welches  wahrsdieinlidi  nur  aus  diesen  3 
Mropben  bestand,  ab.  In  dem  oben  (s.  Nr.  3)  beschriebenen  Kinzcldriick  Yd  11.570 
■Vier  schöner  liedcr'  steht  c.  hd.  Fassg.  in  3 d.  nd.  entspr.  Str.  an  2.  Stelle,  ln 
d.  nrh.  Llia.,  F’.inbaud  v.  J.  1571,  befindet  sich  Hl.  •21  ein  Stück,  welches  beginnt 
Van  stediger  beger  Kiu  .Imigkfrewleiu  rein’  in  3 scheinbar  ziisamnicnbängondeii 
Stroplien,  wovon  die  3.  nach  ihrer  metrischen  fUiedermig  von  den  beiden  ersten 
abweichende  lautet:  'Vmb  liebte  noch  vmb  leidt  Schwer  ich  keineun  Kidt  Sey 
ist  mir  wund  wordenn  Die  liebte  ist  blind'  . . . 

51.  ZIa  luft  brbl’  'üY  rtljfrmcit,  | Dy  myncs  leerten  ein  Cröflcriii  . . . 

3 achtz.  Str.  = 1582  A 4,  H 173;  A.  v.  .Vich's  Lb.  Nr.  20  ebf.  in  3 enfspr.  Str. 
»gl.  oben  Nr.  10,  Goed.  ID  S.  ‘28;  S.  32  Gasseiih.  Horliner  Heftchen,  50  Ldr., 
Nr.  1»>;  S.  30  Förster  111  1543  (1552  Nr.  55  m.  3 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.). 
Haudschriftl.  in  Martin  Kbeurcutters  von  Würzbnrg  Lb.  1530  Ms.  genn  fol.  188 
i.Vbscbrift  V.  Meusebachs  4”.  714i  Ul.  330  Nr.  150,  Herl.  Ils.  15t>8  Nr.  72  in  je  3 
d.  ud.  Fassg.  entspr.  Str. 

52  (Im  ILambnrger  Urnchstück  fehlt  der  Anfang  des  Liedes)  . . . ydt  schal 
en  helpen  nicht,  | Godt  ys  voll  grother  Giidc  . . . Diese  Worte  fallen  in  die  2te 
Mropbe  von  1582  .V  Nr.  227  ‘lUicmol  ic^  arm  nnl)  clenh  hin,  (o  Ijab  idi  hodj  rin 
öden  finn’  ...  ‘20  scchsz.  Str.  Khcnsoviele  hatte  d nd.  Fassung,  in  welcher  ausser 

der  ersten  auch  noch  2 andere  Strophen  (nach  d,  Zahlg.  der  llcransgchcr  7 u.  14, 

narb  d .Vinhraser  Lb.  8 u.  15)  fehlen,  die  sonst  aber  nach  Wortlaut  und  Strnphen- 
folge  ganz  d.  hd.  Fassg.  entspricht.  Kine  kürzere  Fassg.  desselben  Liedes  trifl't 
mau  15->2  A 27,  1582  U 79  und  noch  einmal  174  in  je  5 d.  ersten  5 d bingcru 
Fassg.  entspr.  Str.  an.  Goed.  ID  S.  37  Förster  (V  1550  Nr.  49);  S.  42  Ottilia 
Feiiciilerin  (Uirlingor:  Alemannia  1.  1873  S.  49  Nr.  44  in  3 Absebuitten,  wovon 
d.  beiden  ersten  den  4 ersten  Strophen  d.  andern  Fassgn.  entsprechen,  der  dritte 
jedoch  zu  e.  and.  Liede  gebürt);  S.  43  P.  v.  d.  Aclst.  (‘Ulnmm  vnd  .Vn.ssbund' 
S.  li.<»  Nr.  107  in  20  Str.  d.  nd.  Fassg.  entspr.)  Fl.  Ul.  Yd  7831  (Kinband  v.  J. 
1.5«>G>  liOtcs  lleftcbcn:  Kin  schön  New  | lied,  Ob  ich  schon  arm  vnd  | Klcnd 
biu,  so  trag  ich  doch  | einen  steten  sin,  etc.  Gemehrct  | vnd  gehessert  mit  dreytze- 
ben  gesetzen.  | (Uildchen).  (.Am  Schluss ; Gedruckt  zu  Straubing,  dnrcli  llunnseu 
Kiirger.  4 Ul.  8“  o.  .1.)  ‘üb  ich  schon’  für  sich  allein  m.  20  d.  nd.  Fa.ssg.  entspr. 
Str.  Yd  9-'23  Kin  schön  new  Lied,  Üb  | ich  schon  arm  vimd  cllendt  hin,  noch  | 
trag  ich  einen  statten  sinn.  Ge-  | mehrt  vnd  gebessert,  mit  | drcytzchen  gese- 
txeii  (Uildchen).  (.\m  Schluss;  Gedruckt  zu  Nnrnherg,  durch  Val.  Nowher. 

4 BL  8*  o.  .1.)  Hier  ist  das  Lied  chf.  für  sich  besonders  mit  ‘20  entspr.  Str. 

gedr  Zur  Ucz.  d.  Weise  Yd  7831.  72  ‘llertzng  raoritzen,  des  Churfiirsten  zu 

Sacliscn  Lied.’  — llaiidscliriftl.  1508  Nr.  00  ‘Wiewohl  ich  arm  vnd  ellcndt  hin’ 

5 Str.  Nrh.  Llis.  1574  ‘Wicwol  ich  ietz  im  ellendt  hin’  5 Str.  11s.  1575  Nr.  45 
‘Das  ich  so  arm  vnd  elend  hin’  5 Str.  u.  noch  einmal  Nr.  140 ‘Nu  wende  mi  wende 
rngelnclre  von  myr’  0 Str.  = nd.  Nr.  52  Str.  V — X,  1582  A Nr.  2‘27  Str.  0 — 11. 
In  e.  westt'iil.  IIk.  in.  5 Str.  h.  Mono,  Anzeiger  7.  1838  Sp.  80.  Khcnda  Sp.  81 
u.  23.8  ao  (i.  vorige  iNr,  51)  n.  d.  folgende  (Nr.  53)  d.  nd.  Lieder  ankliiigendc 

Stucke.  L'lild.  VI.  Nr.  72  in  5 Str.  Ilotbii.  Gesellschldr.  Nr.  101  chf.  in  5 Str. 

U..bme  .Uf.J.  J-b.  Nr-  -bD  l-h.  11  8.  552  Nr.  747. 
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53  (bczw.  50).  la<e»;  I oal?r  barl)«n  myn  Sfrateii 

. . . i sccbsz.  Str,  = 1582  A 188,  li  145;  Förster,  Ein  nussbiind  schöner  Tentscher 
Eiedlein,  T.  1.  1552  Nr.  3ß  in  3 Str.  (III  fehlt),  vgl.  Goed.  11»  S.  35.  Fl.  Hl.  Yd 
9081  Drey  Schöne  Lieder,  Das  erst.  Ich  armer  Poss  etc.  Das  ander  Issbrnck  ich 
muss  dicli  lassen.  Das  drit,  Ich  klag  den  tag  vnd  alle  stund.  (Hildcheu).  (Schluss: 
Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Friderich,  Gutknecht.  4 HI.  8“  o.  ,1.)  ‘Isbruck’  in 
4 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Yd  9085  Zwey  Schöne  Lieder.  Das  Erst:  Ich  armer 
Hos.s.  Dasander,  Issbrnck  ich  muss  dich  lassen,  etc.  (Hildcheu).  (Schluss:  Gedruckt 
zu  Nürmberg  durch  Val.  Newbcr.  4 Hl.  8“  o.  J.)  'Isbruck'  in  3 Str.  III  d.  voll- 
ständigeren Fassgn.  fehlt,  wie  bei  Förster.  Wegen  d.  ersten  Liedes  in  diesen 
beiden  Einzeldrucken  s.  sogleich  die  nächstfolgende.  Nr.  55.  — Uhld.  VI.  Nr.  (»9, 
lloffm.  Gesellschldr.  Nr.  86,  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  60,  Höhme  Ad.  Lb.  Nr.  251, 
Lh.  II  S.  546  Nr.  743. 


.54  (bezw.  51).  myn  fY”s  Y®  ,JIanbcrn,  | rnbe  licfft  einen  roaii» 
cfelen  mobt  ...  7 sieben/.  Str.  = 1582  A 77,  H 121.  Fl.  Hl.  Yd  9630  Ein 
schön  New  Lied,  So  wünsch  ich  jr  ein  gute  nacht,  bey  der  ich  was  .alleine,  etc. 
Ein  ander  Lied,  Mein  feines  lieb  ist  von  Flandern,  vnd  hat  ein  wancklen  muth, 
etc.  Noch  ein  Lied,  Ich  bin  versagt,  gegen  einer  Magd,  etc.  (Hildcheu).  (Schluss : 
Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Friderich  Gutkiiccht.  4 Hl.  8“  o.  .1.)  ‘Mein  feyns 
Lieb’  in  8 Str.  1 — 7 d sonstigen  Fassgn.  nach  Wortl.  n.  Keihenf.  entspr.  Schlns.sstr. 
mehr,  aus  formelhaften  Wendungen  bestehend:  Er  singt  vns  das  vnd  noch  vil 
mer  ...  Yc  71  Fünff  Schöner  newer  Lieder.  1.  Auas  argem  wnn  so  heb  ich  an,  etc. 
2.  Mein  feins  Lieb  ist  von  Flandern  ...  5.  Wer  ich  ein  wilder  Falcke,  etc. 

(Hildcheu).  (Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Newber.  4 Hl.  6"  o.  J.) 
'Mein  feins  lieb’  in  8 Str.  entspr.  d.  vorigen  Einzeldr.  Herl.  IIs.  1575  Nr.  04  in  7 

d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Uhld.  VI.  Nr.  49,  Goedeke-Tittm.  Lb  S.  47,  Höhme  .Id. 

Lb.  Nr.  217,  Lh.  II  S.  294  Nr.  474.  — Nr.  0 (s.  oben)  ist  nichts  als  eine  ver- 
dorheue  u.  abgekürzte  Fassg.  dieser  Nr.  54.  — Dies  Lied  war  eins  der  wenigen, 
welche  als  kümmerliche  Reste  jener  früheren  gewaltigen  Liederfüllo  die  Zeiten  des 
grossen  deutschen  Krieges  überdauerten  und  sich  mitten  unter  Erzeugnissen  eines 
ganz  veränderten  Geschmacks  behaupteten.  ‘Tugeudhaflter  Jungfrauen  und  Jungen- 
gcscllen  Zcit-Vertreiber  . . . Durch  llilarium  Lustig  von  Freudcn-Thal’  . . . ‘l)as 
190.  Lied’: 

Mein  feins  Lieb  ist  von  Flandern,  und  trägt  ein  freyen  Muth,  gibt  einen 
umb  den  andern,  das  thut  die  Läng  kein  gut,  doch  bin  ich  stets  ihr  wohl  gc- 
muth,  ich  wünsch  ihr  alles  gut. 

Wer  mein  Leib  ein  Hrünnlein  kalt,  und  sprüng  aus  einem  Stein,  und  wer 

ich  den  ein  grüner  Wald,  mein  Trauren  das  war  klein,  griin  ist  der  Wald,  das 

Hrünnlein  kalt,  mein  Leib  ist  wohl  gestalt. 

Mein  feines  Lieb  hat  ein  Mündelcin,  das  ist  roth  und  weiss,  darzu  z.wey 
.schwartz-brauu  Euge.lcin,  sie  hat  allzeit  den  Preiss,  das  Müudclein  ist  roth,  bewahr 
sie  der  liebe  Gott,  und  uns  vor  aller  Noth. 

55.  armer  Snrg,  bin  ganf,  uorrocert,  | wor  fdjal  irf  my  l^cnfcbrcu  . . . 
6 achtz.  Str.  — 1582  A 18,  H 70;  Förster,  Der  dritte  teyl,  schöner,  lieblicher, 
Tentscher  Liedlcin,  1552  Nr.  75  chf.  in  6 Str.  vgl.  Goed.  IP  S.  30,  S.  40  Nürn- 
berger Druck  v.  08  Liedern.  Fl.  Hl.  Yd  7821.  37  Fiin  hübsch  new  Lied,  Mein 
Heiss  vnd  mhii  jeh  nie  hab  gespart.  Eyu  ander  Liede,  Ich  armer  Hoss,  bin  gantz 
verirt,  etc.  (Hildcheu).  (.\m  Schluss:  Gctruckt  zu  Nürnberg  durch  K.  llergotin. 
4 Hl.  8"  o.  J.)  ‘Ich  anncr  Ho.ss'  0 eutsiir.  Str.  ln  den  beiden  so  eben  bei  Nr. 
53  beschriebenen  Einzeldrucken  Yd  9('i8l  ‘Drey  Schöne  Lieder’  u.  Y<1  9085  ‘Zwey 
Schöne  Lieder’  das  Lied  an  erster  Stelle  m,  chf.  je  0 entspr.  Str.  In  dem  obeii 
zu  Nr.  22  bcschr.  Einzeldruck  Ve  170  ‘Veer  lede’  steht  d.  Lied  an  1.  Stelle  ml. 
m.  ebf.  0 entspr.  Str.  Z.  Hcz.  d.  Meise  z.  H.  Ve  30  ‘Schoner  newer  Lieder  drey' 
Nüriibg.  Neuber)  ‘Wo  soll  ich  hin,  wo  soll  ich  her'.  Herl.  lls.  15t>8  Nr.  7.5  lii. 
3 Str.  = nd.  1 — 111.  Erk-Hohmc,  Liederhort  III  S.  404  Nr.  1057. 
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Nr.  50  (l»ezw.  52).  3rf  »ctlj  my  eins  (Sraueii  Z)ö<blcrlin,  | fe  lualiut  tfjo 
rlta^bord}  t>p  bcm  2?V'«  • ■ • 13  fimfz.  Str.  15S2  A 255  hat  15  Strophen,  wovon 
d.  3.  u.  4.  d.  nd.  Fass}?,  fehlen. 


57  fttezw.  53).  J)c  IHorgcnflcrn  Ijcfft  fitf  rp^chriingen,  | ^at  (cbön  Ijebbeu 
tns  bt  tlemen  XUalMpöaclin  Acfungen  ...  7 vicrz.  Str.  Ausserdem  nur  muh 

bisher  nacliKewicscn  aus  d.  I.icdcrhs.  d.  Horzo};in  Aiualia  v.  Cleve  (Itoltc:  Zs.  f. 
deutsche  l’Uilol.  22,  401)  i)  Str  I.'hland,  VI.  Nr.  79  .\  u.  H,  druckt  diese  beiden 
Vassfm.  all.  Vgl.  liülimc  Ad.  Lb.  Nr.  108  u.  Lh.  II  S.  (!09  Nr.  808.  Eine  hd. 
b'assg.  ist  Viislier  nicht  bekannt  geworden,  d.  I.ied  ist  wol  von  Ursprung  an  in 
der  Mundart  verfasst  und  nicht  erst  in  dieseihe  aus  d.  hd.  Schriftsprache  übs. 
liie  verbältuismassige  Sauberkeit  der  Reime  pHegt  in  Eällcn  der  l'ebcrtragung 
nicht  bestehn  zu  bleiben.  — In  e.  fl.  Bl.  v.  J.  1564  Yd  7831.  32  dient  d.  Lied 
z.  Bez.  d.  Oesangweisc.  — 


58  (bezw.  54).  ^<t  bubbe  my  onbermunben,  | molb  bccncn  einet  Jfröumlin 
fvn  ...  5 acht/.  Str.  = bi.  Bl.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  32  (vgl.  auch  Yd  7801. 
tjo  *.  Bez.  d.  Weise,  s.  unten  Nr.  76);  Yd  7821.  34  Zwey  hübsche  Lieder,  Bas 
Erst,  Tröstlicher  lieb,  ich  mich  stets  yeb.  Bas  ander.  Ich  bett  mich  vndtcr- 
wunden,  wolt  dienen  eim  Frcwlein  fein.  (Bildchen).  (Schluss:  Oedruckt  zu  Niinn- 
berg  durch  K.  Hergotin.  4 Bl.  8®  o.  J.);  Yd  9552  Ein  new  lied,  von  einem  alten 
mau,  wie  er  ein  weyb  nam.  Mer  ein  lied  von  einem  liederlichen  man  vnd  scincni 
weyh  .\uch  ein  tagweyss,  wie  man  die  biisen  weyber  schlaben  sol.  Ein  ander 
lied,  ln  dem  thon.  Ich  bet  mir  fürgenumen.  (4  Bl.  8"  o.  0.  u.  J.)  ‘Ich  het  mich 
vntcrwundcu'  au  letzter  Stelle ; in  diesen  3 Einzeldrucken  bat  d.  Lied  5 d.  nd. 
Kassg.  nach  Wortl.  u.  Reihenf.  entspr.  Sfr.  Zum  Liede  ‘Tröstlicher  lieb’  in  Yd 
Tu-’i  34  s.  unten  Nr.  81.  — In  d.  Ldrhs.  [d.  Herzogin  .Vmalia  v.  Cleve  (Holte; 
Zs.  f.  dtsche  l’bilol.  22,  403)  ebf.  m.  5 Str.  In  d.  sogen,  niederrh.  Lhs.,  Einband 
V.  J 1574,  Bl.  78  l!s.  ebf.  m.  5 Str.  l>sgl.  in  d.  Berl.  Hs.  1575  Nr.  77.  — Von 
d 4 Strophen  d.  -\ntw.  Lb.  (‘Ecu  seboou  liedekeus.  Boeck‘  Tantw.  1544,  s.  Iloflm. 
Hör.  Belg.  XI  1855  S.  155)  Nr.  103  stimmt  nur  d.  .\nfgsstr.  zu  d.  sonstigen 
Kassgn.  Erk-Böhme  Lb.  II  S.  2.52  Nr.  431. 


59  bezw.  55).  Dor  tyben  nias  irf  Iccjf  rnbe  tnerbf,  | bc  icf  Ijabbc  etbcrfarcii 
...  5 achtz.  Str.  = 1582  A 23,  B 80;  (Förster  Hl  155‘2  Nr.  28  in  3 Str.  o.  ausser 

d.  Aiifg.  ganz  davon  verschiedenes  Lied,  vgl.  Goed.  11’  S.  36,  S.  41  Niirnhger 
ltnu-k  V.  tkJ  Liedern.)  ‘Blnmm  vnd  Aiissbund’  (P.  v.  d.  .\elst)  Bcv.  1602  S,  124 
Nr.  129,  vgl.  Goed.  11’  S.  44)  m.  6 entspr.  Str.  In  d.  Lhs.  f.  Ottilia  Fenchlerin 
ni.  .5  >tr.  (lürlingcr : .Memannia  1.  1873  S.  40;  vgl.  Goed.  II’  S.  42).  In  d.  v. 
IlelmstorfT sehen  Lhs.,  1569  bezw.  1575,  Nr.  26,  in  d.  sog.  urh.  Lhs.,  Eiuliand  v.  .1 
1.574,  Bl.  62  Us.,  in  d.  namenlosen  Lhs.,  Kinhd.  v.  J.  1575,  Nr.  46  m.  je  5 d.  nd. 
F'a.ssp.  entspr.  Str.  Fl.  Bl.  Yd  9661  Ein  Schön  New  Lied,  ,\ch  Gott  wie  woc  thut 
Scheiden.  Ein  ander  Lied,  Gross  lieb  hat  mich  vmbfaugen.  Noch  ein  ander  Lied, 
Vor  Zeiten  was  ich  lieb  vnd  werd.  (Bildchen).  (Gedruckt  zu  Nüniberg,  durch 
F'ridcrich  Gutkneebt.  I Bl.  8“  o.  .1.)  ‘Vor  zciten'  in  5 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 
‘Gross  lieb’  anders  als  nd.  Nr.  60,  65,  12.3  dgl.  ‘Gross  Lieb  bat  mich  umfangen’ 
‘Mit  Lieb  bin  ich  umfangen’  und  ähnlich  beginnen  mehrere  von  einander  durchaus 
verschiedene  Lieder  des  16teii  .Jabrlninderts.  In  dem  Liede  d.  Einzeldrucks  lautet 
d.  Srhbiss.str  ähnlich  wie  ud.  Nr.  3,  5 u.  ö.  ‘Scheiden  du  bitters  scheiden,  wer 
hat  doch  dein  erdacht'  ...  Yd  9953  Zwey  schöne  Lieder,  das  erste.  Vor  zeyten 
wa-s  ich  lieb  vnd  wert.  Bas  ander.  Mich  hat  erfrewt  des  Sommers  zeit.  Im  Thon, 
Es  het  ein  meidiciii,  ctc.  (Gcdr.  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Ncwbcr.  4 Bl.  8"  o.  .1.) 
‘Vor  Zeiten'  in  5 entspr.  Str.  Zur  Bezcicbnniig  d.  Gesangweisc  z.  B.  im  Einzel- 
driiik  Yc  821  (s.  oben  Nr  1)  ‘Vier  Seliöiic  Newe  Lieder’;  darin  ‘Weis  mir  ein 
feines  .Inngfrewlciii,  Ini  Thon,  Vorzeiten  war  ich  lieb  vnd  wert.’  Gocdckc-Tittiii, 
Lh.  !>.  39  IStihuic  Altd.  Lb.  Nr.  210,  Lb.  H S.  281  Nr.  462, 
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l>()  (faezw.  5(>K  (5rotb  letffl  tjcfft  my  rminfaiujen,  | tl;o  i>tnen  einem  ^röiitpliii 
fyn  ■ . ■ 5 neunz.  ^tr.  = A 2(Hi.  H If)? ; i<(!ri;r.  hr»g.  v.  .1.  iNh'ior  ( > ciidnicke 

’.l!»  1(K))  S.  1!),  lirsf;.  v.  ^ic'llildc  S.  37  Nr  I’i,  niSfi~Krri^j  ift“ ) Mr.  ir>  in  ,je  5 
cutspr.  Str.  ‘Kliuiim  vnd  Aiissbund'  (!’.  v.  d.  Acistj  Dev.  I(i02  S.  llti  iMr.  123, 
vgl.  (idpd.  S.  43)  cl)f.  in  5 enlspr.  Str.  Ktiend»  S.  173  (Xr.  177)  z.  1!.  d.  Weisp 
f.  d.  i.icd  ‘Gross  I.icli  liat  midi  vmbfaiigou,  gegen  einem  Jiiiiglcin  gut’  . . . 

61  (liczw,  57}.  ü,\it  roill  roy  fingen  nnbe  bciicii  I bat  bcflc  bnt  my  gclcrct 

Ijon,  I ein  nyc  £ccM  11)0  finaett,  | niy  fingen  tun  einem  Sbclman,  I be  I)ctli  Sdimibt 
van  ber  £inSen.  | . . . 13  ftinfz.  Str.  = l.'»>2  .\  116,  H.  9.  Fl.  Bl.  Yo  411  /.wey 
sdiiine  Newe  Lieder,  I>as  Frstc,  Von  dem  Kdlen  l.indcnselimidt.  Mas  Ander, 

Trawt  llensidien  vher  die  Hcydc  reit,  cte.  (Bildchen)  Kin  Ander  Schon  Lied, 

Freud  vnde  nint  t'chrt  gar  dahin  In  seinem  eignen  Thon.  (4  111,  ts“  o.  O.  u.  .1.) 

liier  heginnt  das  Lied  ‘Ks  ist  nicht  lang  da  cs  gcschach,  das  man  den  Limlen- 

schniid  reiten  sah’  in  1 4 Strophen,  wovon  mir  wenige  zu  der  andern  Fassg.  stimmen : 
Str.  5 u.  6 — iid.  111  u.  IV,  ri  --  II,  10  = V,  12  u.  13  = .\I  n.  \II.  ln  d.  nd. 
Fas.sg.  ist  der  Gang  der  F.rcignissc  liickenhaft  und  findet  seine  Krgruizung  und  Kr- 
kUlrung  in  dem  besser  ahgermideten  Seitenstuck.  Ve  671  Zwey  Schone  newe 
Lieder.  Das  Erste.  Mit  licli  hin  ich  vmhrungen  hertz  allorlichstc  mein.  (Bildchen) 
l'as  .Vnder.  Vonn  einem  jungen  Kdelman,  oder  vom  Linden-Schmidt.  (Gedr.  zu 
Cöllen  hey  Ilnr.  Nettessem  in  Marien  garden  gassen.  4 Bl,  8"  o.  .),)  ‘Was  wollen 
wir  singen  vfi  heben  an’  in  13  d.  nd.  Fa.ssg.  nach  Wort),  u.  lieihcnf.  entspr.  Str. 
Wegen  d.  ersten  lacdcs  s.  unten  Nr.  123.  Vc  1611  Zwey  Weltliche  Lieder.  Das 
Erste,  Es  ist  nicht  lang  da  es  geschah,  das  man  den  Limlcuschmidt  Keitcu  sah, 
i Bildchen)  Das  .Ander,  Wilhelmus  von  Nas.sawen,  hin  ich  von  Tcutschem  Mlut 
Im  .lahr,  1646.  ‘Es  ist  nicht  lang'  in  14  Str.  wie  Ve  III.  Wegen  des  heriihniteu 
Namenliedes  „Wilhelmus“  s.  unten  N'r.  103.  — Venusg.  1659  S.  (v.  Waldbg. ; 
Neudr.  86  89  S.  164)  ‘Es  ist  nicht  lang’  11  Str.  l'hld.  VI.  N’r.  139  .\  u.  1!. 

Hohme,  .Ad.  Lh.  N'r.  375  u.  376,  Lh.  Il.b.  36  N’r.  216  u.  247  mit  reichen  Nachwoisgu. 

62  (lip.zw.  5.S).  Wurf  pp  myn  DorM,  | rornym  myii  IDotht  ■ . ■ 3 zchiiz 

Str.  = 1582  A 23;  1.ön2  A 2o2  noch  einmal  ii.  B |163l  richtiger:  ^61  in  9 Str., 
wovon  d.  1.,  3.  II.  4.  d.  kiirzcrn  Fassg.  entspr.  Hergr.  hrsg.  v.  ,1.  Meier  (NciidrT 
■Mi'loo  S.  59  e.  Fassg.  v.  '7  u e.  andre  v.  9 Str.  Berj^.  hrsg.  v.  Schade  S.  91 

Nr.  ■if',  1.536  N'r.  Hs.  1571  Nr.  38  in  je  9 Str.  Goed.  it-  S.  27  Schüller,  S.  36 

Förster  111  1549  NT.  6 (1.552  Nr.  6 in  9 Str.,  wovon  1 — 3,  6,  9 in  d.  sunstigcii 
noiiiistr.  Fassgn.  anziitrcll'cii.  4,  5,  7,  8 aber  ganz  verschieden  davon  sind),  S.  44 
r.  y.  d.  .Aelst  (‘Bliimni  vnd  .Aiisshund’  D^I2  l'D  ^ ^ 

II.  d.  aiid.i.  ln  d.  Llis.  d.  llerzogiii  .Anialia  v.  t'leyc  ilioltc:  Zs.  T deutsche  l’hilnl. 
22,  KM)  lii.  7 Str,  Am  friiheslen  wol  in  e.  Herl.  11s.  aus  d.  Anfge.  d.  16.  ■lahrlults.': 
M.s.  gcrni.  l''.  718  (vgl.  4".  731 1 Hl.  19:  auf  e.  gedruckten  Blatt  wosclhst  ‘Wach 
aiilT  mein  hört'  Ostriiuhig  (1,  3,  6 il.  nd.  Fassg.  entspr.)  iintcrz.  Hanns  Westermayr. 


Herl.  Hs.  1.575  Nr.  97  in  3 d.  nd.  Fassg.  ents 

ir.  Str.  hl.  Hl.  Vd  7,s()l  (v.  Nagler) 

Nr,  67  III.  9 Str,  1—3  den  ersten  3 d.  gewo 

ml.  Fas.sg.  ciitsnr.  4 = Förster  IV, 

5 \',  II  For.stcr  111  gcwohnl.  I),  7 F,  A'l  (gew.  5),  8 unter  starken  Ah- 

wcichgn.  entspr.  F.  VII,  9 F.  (ii  gew  ) IX.  Vd  9ikiI  Eine  schone  T.igewevss. 
Wach  aiiir  mein  hört,  veriiiniiii  nievii  wort.  Ein  hiihsch  Fraweii  loh.  In  dein  Tlioiü 
Es  wolt  ein  Meydlciii  wasser  holen  etc.  (Bildchen).  (Gedr.  zu  Nnrnherg  cliircli 
Val.  Neiilier.  4 111.  8"  o.  .1).  ‘Wach  aiitr  in.  9 Str.  Goedckc-rittm.  Lh.  S.  77. 
Hohme  Ad.  Lh.  Nr.  105  zahlr.  Nachweisgn.  l,h.  II  S.  002  N’r.  80‘2. 

63  (hezw.  ,59).  mol^c  ein  e,uM  in>ycn,  | bre  rrljcu  per  bem  Oaiyc  , . 

16  (Ireiz.  Str.  Fhld.  A’l.  lOI  unter  Weglassg.  d.  heiden  letzten  auf  1 1 Mr.  gckiirzi 
Hohme  Lh.  137  ebenso,  Lh.  III  S.  29‘J  Nr.  1138  dsgl, 

61  (hezw.  CiO).  3in  fchiinp  hin  icf  hdaacii,  bcloiKU,  | yc»jcii  bc  Dcrljllcrlciicür 
myii  . .T  I l'iiiifz.  Str.  Mniie:  .\iizeiger  ('.  Kunde  d.  tciitkdicii  Vorzt.  7,  I83H  S|i. 
77  ‘Im  schiiiii)l  hin  ich  belogen  in.  6 Str.  wovon  die  ersten  I d.  lul.  Fassg.  entspr. 
ausser  dass  u.  3.  in.  d.  4.  den  1‘latz  getauscht  hat. 
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65  (bezw.  61).  <Srotb  Itejf  Ijejft  my  ommfangen,  | eim  3uncffröun)liii . . . 
i uenaz.  Str.  Ks  gibt  mehrere  Lieder,  die  beginneu  'Gross  Lieb  hat  mich  iim- 
fMgcn’  oder  ‘Mit  Lieb  bin  ich  umfangen’  und  die  mehrfach  unter  sich  oder  mit 
indem  Liedern  ulinlichcn  Inhalts  durcheinandergehn.  V'erhältuismässig  am  besten 
stinunt  zu  d.  ud.  Fassg.  diejenige  des  oben  schon  (s.  Nr.  35)  boschr.  Kinzeldrucks 
Yd  785t(.  Sö  ‘I)rcy  schöne  Lieder';  darin  findet  sich  au  2.  Stelle  'Gross  lieb  hat 
mich  vmVifaugcn’  m.  8 Str.  1 = ud.  I,  2 - III,  3 = II,  4 fehlt  in  d,  nd.  Kassg., 
ä— 8 — IV — VII.  In  d,  sog.  nrh.  Lhs.,  Kiuband  v.  J,  1574,  steht  Ul.  136  Rs. ; 

‘.\noo  1582  den  ‘27  Decembris.  Groess  liebt  hat  mhir  vmbfaugen,  hertz  alderlicbste 
mein'  ...  5 Str,  unterz.  ‘Jost  Dcgcnhartt  Rlauckartt  zu  Odenhausen’.  Hier  stimmen 
d.  Mrophen  1,  '2  «i.  4 zu  den  entsprechenden  d.  nd.  Kassg.,  wahrend  d.  3.  m.  d. 
4.  d.  Kinzeldrucks  geht  u.  d.  letzte  nur  in  eine  andre  von  den  damals  üblichen 
Nldassformeln  einlenkt  In  d.  Lhs.  d.  Frh.  v.  Rcift'enbcrg,  s.  d.  gleichnamigen 
Verfassers  Nouv.  Souvenirs  d'Allem.  I 1843  S.  219  ‘Gross  lieb  hatt  mich  vmbfaugen, 

0 allerliebste  mein’  7 Str.  1,  2,  4 = I,  II,  IV  d.  nd.  Kassg.,  d.  3.  Str.  stimmt  m. 
d 4.  d.  Kinzeldrucks,  d.  3.  d.  nrh.  Lhs.  überein,  d.  beiden  letzten  Strophen  sind 
ans  formelhaften  Wendungen  verwandter  Lieder  zusaminengcstoppelt.  ln  d.  Lhs. 
d.  >eb.  Kber  von  Nümherg,  15‘J2  bezw.  1596  an  5.  Stelle  e.  v.  diesen  Kassgn.  nach 
Inhalt  u.  metr.  Form  ganz  vorsch.  Lied:  ‘Gross  Lieb  hatt  mich  vmbfangen  Gegn 
eim  Jungfreuelein’  ...  7 neunz.  Str.  Mel.  ebenda  Hl.  lob  Nr.  22,  u.  f.  llarfcn- 
l>egleitung  151.  2.8b.  lloffm.  Gcscllschldr.  Nr.  104  ‘Gross  Lieb  hat  mich  umfangen 
' Gegen  einem  Jungfräulein  zart’  ...  5 neunz.  Str.  ‘Gross  Lb.  Gctr.  zu  Kranck- 
furt  . . . 1599’  (Str.  1,  2 u.  4 den^nd.  entspr.,  3.  entspr.  d.  4.  d.  Kinzeldrucks,  5. 
besonders;  vgl.  nrh.  Lhs.). 

66.  21^  (SoM  nmt  fd;al  icf  malen  nu,  | mo  fd;al  idt  rangen  an  . . . 10 

aebtz.  Str.  Nur  im  llambgr.  Fragment  sehr  lückenh.  erhalten,  abgedr.  im  Serapeum 
1.8.  1357  S.  267. 

67  (bezw.  62).  t'U  ntül)!  tl)o  8ufd)n)crt  an,  I hat  oanht  ief  gc= 

fdtrenen  anermal;!  ...  8 fünfz.  Str.  = 1582  A 69;  A 148,  It  13  in  je  10  Str. 

1 = nd.  I.  2 — 4 = III— V,  5 — 10  ganz  versch.  v.  d.  nd.  Kassg.,  welche  d. 

Strophen  II  u.  VI — VIII  für  sich  besonders  hat.  Ganz  genau  nach  Wortl.  u. 
Stroplicnfolge  cntsjir.  der  nd.  Kassg.  mit  1582  A ti9  auch  d.  oben  (s.  Nr.  ‘J)  schon 
beschriebene  Kinzeldr.  Vd  7850.  3 ‘Zehen  Schone  Weltliche  Lieder',  worin  zuletzt 
‘Ich  reit  einmal  zu  liuscbwar  an’  8 Str.  Yd  9876  Kin  Schön  New  Liedt,  Ich  reytt 

ein  mal  zu  Hraunschw  eyg  aiiss.  Ein  ander  Schön  Lied,  Worein  sol  ich  mich 

kleyden,  gegen  disem  Sommer  warm,  etc.  Im  Thun,  Wo  sol  ich  mich  hin  kcrcii. 
ich  thurames  Brüderlein.  (Bildchen).  (Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Ncwbcr. 

4 I5l.  8“  o.  J.)  ‘Ich  reyt’  10  Str.  entspr.  L582  A 148  u.  B 13.  In  d.  nrh.  lls.  1574 

I5l.  07  'Ich  reid  ciumall  zu  Braimscbweigb  aus’  ...  10  Str.  Bcrl.  Hs.  1575  Nr.  36 
‘Ich  rcitt  ein  mael  zu  Biischwcrt  an’  ...  8 d.  nd.  Kas.sg.  entspr.  Str.  Im  .\ntw 

I,b.  V J.  1544  Nr.  84  (Hofl'm.  Hör.  Belg.  XI  S.  127)  Ic  rede  een  mnol  in  een 

boRsche  dal  ...  6 Str.  1—4  = nd.  I — IV.  Vgl.  auch  Weim.  Jalirb.  1.  18.54.  ‘Weim. 
Lhs.  ¥ J.  1537'  Nr.  21  ebf.  6 Str.  Das  Gedicht  ist  wol  uicdcrld.  Ursprunges; 
ans  ‘teil  Bosselicwacrt  in’  (vgl.  z.  B.  Starter  ‘Kriesebe  Lu.sthor  1621  ff.,  neu  hrsg. 

I8*14  S 274)  machten  d.  hochd.  Sänger  ‘Braunschweig’.  Ulild.  VI.  154  — C gibt 

d-  hd.  nd.  u.  iild.  Kassg.  Böhme  Lb.  429,  Lh.  HI  S.  DJS  Nr.  1307  u.  08. 

tW  (bezw.  63).  lUo  fc^ön  blövet  tms  hc^ITleYe,  | be  Sommer  paljtt  l)ctin  . . . 

5 siebenz.  Str.  158‘2  A 30,  B 32  in  je  4 Str.  wobei  d.  formelb.  Schlussstr.  d.  nd, 
Kassg.  fehlt;  1582  ß 82  noch  einmal  in  denselben  4 Sfr.  Förster  Hl  Nr.  ‘2o  in 

Str.  I n.  2 = nd.  I u.  H,  3 fehlt  in  d.  nd.  Kassg.,  4 = IV,  5 =!  Hl,  Scblu.sssfr.  6 
bezvr  V .sind  von  einander  vcrscbicdeii.  Str.  3 Korster's  lautet:  ‘Bey  jr  da  wer 
ich  gern,  bey  jr  da  wer  mir  wol.  Sie  ist  mein  morgen  Sterne,  gfclt  mir  im  hertzen 
»oI  .''ic  bat  ein  roten  immd,  soll  ich  sic  darauff  kü.ssen,  mein  hertz  wirdt  mir 
ge.suni/ ■ Vgl.  Goed.  H’  S.  36.  S.  41  Nürnbgr,  Druck  v.  68  Liedern,  S.  4 1 1’.  v.  d. 
-lebt  (‘Illumm  vnd  Aussbund’  S.  'J5  Nr.  102  in  5 d.  ud.  Kassg.  entspr.  Str.)  — 
KJ  m.  Yd  Tö'Jl . 7 Drey  schone  Lieder,  Das  Erst,  Die  weyber  mit  den  Klolicu  . . . 
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Diis  Ander,  Wie  schiin  bliit  vns  der  Maye.  Das  Dritt,  Mein  fleyss  vnd  müli,  ich 
nie  etc.  (liildclicn).  (Gedrückt  durch  Hans  Guldenmundt.  « NürnherK  » 4 I!l.  H® 
0.  J.)  ‘Wie  schüir  5 Str.  Yd  9575  Vier  schöner  Dieder,  Iias  erst,  Klendt  hriiiRt 
]>eyn  dem  Jungen  herUcn  mein.  Das  ander,  Klend  bin  ich  biss  das  sie  mich.  Das 

dritt.  Wie  schon  plüet  vnns  der  Meye.  Das  vierdt,  Ich  muss  vonn  hinnen  schcidenii. 

(Dildclicn).  (3  bezw.  4 111.  — eins  leer — o.  O.  u.  J.)  ‘Ein  ander  new  lied.  Wie 
schön  plnt  vus  der  Meye'  5 d.  nd.  Kassg.  ents]>r.  Str.  Herl.  Hs.  D5(i8  Nr.  118  m. 
3 Str.  entspr.  nd.  I— HI,  1574  (sog.  nrh.)  Itl.  (>9  m.  4,  1575  Nr.  47  m.  4 Str.  (ohne 

d.  t'ormelh.  Schlussstr.  d.  nd.  Kassg).  — IJhld.  VI.  Nr.  5ö  in  4 Str.  m.  vielen 

Nachweisgn.  Danach  Hoffm.  Gesellschldr.  Nr,  139  in  4 Str.  Goedeke-Titfm.  Db. 
S.  1G3  in  4 Str.  entspr.  158‘2  A bzw.  H.  Köhme  Nr.  2C>4  .A  nach  Förster,  li  nach 

e.  H.  111.  Lh.  11  S.  2ol  Nr.  390  m.  e.  Fülle  v.  Nachweisgn. 


09  (bezw.  04).  Sdjörtc  by  (Scebtlin  ffbörte  by,  | moll  up  mit  my  baruan  . . . 
15  vierz.  Str.  Förster  III  1552  Nr.  00,  IV  D5.50  Nr.  10  in  Je  9 Str  , wovon  d,  7 
ersten  m.  den  entspr,  d.  nd.  F'assg,  Ubereinstimmen,  wahrend  von  d.  8.  Strophe 
an  d.  beiden  F’assgn.  ganz  anseinandergohn;  vgl.  Ooed.  ID  S.  30  u.  37,  S.  31 
‘Grassliedlin’  Nr.  3.  FI.  Hl.  Yd  7821.  11  u.  24  (derselbe  Druck  zweimal)  Kiu  hübsch 
new  Died,  Schnrtz  dich  Gredleiu  schürtz  dich.  Kin  ander  lied,  Feinslieb  jeh  muss 
dich  meiden,  ist  als  der  klafl'er  .schuld.  (Uildcheu).  (Gcdr.  zu  Nürmhg.  durch 
Kunegund  Hergotin.  4 111.  8"  o.  J.)  ‘Schürz  dich,  Gredlein’  in  15  d.  nd.  Fassg. 
entspr.  Str.  Yd  9372  klin  hühsch  new  Lied.  Schürtz  dich  Gredlein  schürtz  dicli. 
F.in  ander  lied,  Feins  lieb  Jeh  muss  dich  incydcii,  ist  als  der  klati'cr  schlud.  |!| 
(Hildchen).  (Schluss;  Gcdr.  zu  NUrnbg.  durch  Val.  Ncuber.  4 Hl.  8”  o.  .1.) 
•Schürz  dich  Gredlein’  15  entspr.  Str.  — Sehr  ähnlich  auch  e.  nId.  Lied:  ‘Ken 
schoon  licdekens.  Uoeck’  Tantw.  1544  Nr.  23  (Hoflm.  Hör.  Helg-  XI  S.  30)  Dacr 
soude  haer  een  maget  vermeyden  | Venneyden  so  woude  si  gacn  ...  13  vierz. 

Str.  — Uhld.  VI.  Nr.  250,  IloH'm.  Gesellschldr.  Nr.  34,  Hohmc  .Ad.  Lb.  Nr.  53, 
Lh.  1 S.  412  Nr.  113.  — 

70.  3*^  tjörbt  eilt  .Jrömniin  flagen  | rormolir  ein  myfflitf  8ilbt  ...  0 sicbenz. 

Str.  (Dies  Lied  fehlt  in  d vollständigeren  Sanimlg. ; im  llamhgr.  Hruchst.  lückenb. 
Schluss  d.  1.  n.  d.  ganze  2.  Stroiihc  fehlt.)  1582  .A  31  u.  H 83  in  Je  3 Str.  entspr. 
d.  3 ersten  d.  nd.  Fassg.  — Hergr.  hrsg.  v.  .1.  Meier  (Neudr.  99  HKl)  S.  109,  hrsg. 
v.  Schade  S,  127,  1574  Nr.  53  in  Je  0 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Förster  111  1552 
Nr.  01  d.  4 ersten  Str.  Goed.  ID  S.  30.  Fl.  Hl.  A’d  7801  (v.  Nagler)  Nr.  31  ohne 
Titel  oder  .Aufschrift  m.  0 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  A'd  7850.  10  (s.  oben  Nr.  30) 
‘Drey  schone  Lieder’  an  letzter  Stelle  m.  0 entspr.  Str.  Ziis.  m.  Nr.  30  (u.  70) 
ausserdem  in  H.  Hl.  Yd  9505.  00.  08  ‘Drey  schöne  Lieder’  ‘Drey  hübsche  Lieder’ 
Niirnbg.  Gutknecht,  Neuber  u.  s.  w.  Hs.  1574  (sog.  nrh.)  Hl.  70  Its.  mir  3 Str. 
Hs.  1.575  Nr.  28  ‘Ich  horde  ein  Kummer  klagen,  von  einem  Weibsgebiitt'  4 Str. 
1 = nd.  1,  2 (ür  sich,  3 = 111,  4 = V.  l'hld.  \'l.  Nr.  87,  Goedekc-Tittm.  Lb. 
S.  81  vgl.  S.  91  ‘Ich  hört  ein  Jungfrau  klagen’,  liöhme  .\ltd.  Lb.  Nr.  117,  Lh.  II 
S.  005  Nr.  805. 


71  ihezw.  051.  Daii  cbicr  Jlrbt,  | ein  Jfröim'liu  yart,  | biftu  ein  Kren  . . . 
3 elfz.  Str.  — 1582  .A  15.  H 07.  Im  nd.  Lb.  .Anbg. : llar|icu,  Gygeii,  Luten- 
schlageu  . . . (10  Z.)  Kin  Orgel,  Klorkc  vnd  AVullcnbagen  ...  (0  Z.)  Goed.  II- 
S.  27  1’.  Schüller  zweimal,  S.  '29  Gcrle  u.  zweimal  Neusidler,  S.  30  Ott,  S.  31 
(iuK.scnliawcrlin  (Gassenli.  ii.  Ucuttcrl.  Nr.  21  s.  Fliul  ) (Förster  I 15.52  Nr.  35  in  3 
entspr.  Str.),  S.  37  Förster  (V  1550  Nr.  ‘20),  S.  40  Hicinia,  S.  41  Nurnbgr.  Druck 
V.  08  Liedern,  S.  41  Hicinia.  Fl.  Hl.  A'd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  01  in  3 d.  lui. 
Fassg,  entspr.  Str.  Yd  97.55  Kin  new  Liedt,  von  einem  Hurgers  knecht.  vnd  ein 
Heltlerin  . . . Fun  ander  Lied,  Von  Kdler  art,  ein  F’rewlein  zart.  (Hildchenl. 
(Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Neuber.  4 Hl.  8"  o.  .1.)  ‘Von  edler  art’  in  ;> 
entspr.  Str.  Herl.  Hs.  15t>8  Nr.  22,  1575  Nr.  2(i  m.  Je  3 entspr,  Str.  A’gl.  auch 
Wcini.  .lalirb.  1.  1854  S.  HK)— 133,  ‘Weimarischo  Lhs.  v.  .1.  1.537’  Nr.  27.  — Goedeke- 
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rittm.  I.l>.  S.  20,  Höliinc  Ad.  l,b.  Nr.  130,  Lli.  III  S 479  Nr.  1(177.  — '/,\xm  zweiten 
der  msehanKten  Sprüche  vgl.  Jahrb.  f.  nd.  Sprf.  10.  1HH4  S.  (!(!  (‘Leberrcinio  d 
Job  Junior  v.  J.  1(M>1’);  vom  ersten  Z.  1 ii.  2,  7—10  aus  e.  westf.  Ils.  (1579)  b. 
Mime;  Anzeiger  7.  IH3S  Sp.  87.  — 

. "2  (hezw.  G(i).  Dar  liebt  ein  Stabt  in  Oifierryff,  | be  is  fo  rool  gcjvret  . . . 
10  viert.  Str.  Antw.  H>.  1544  Nr.  221  (letztes  Lied.  Iloffm.  Hnr.  Helg.  XI  S.  343i 
‘I*aar  slaet  een  clooster  in  oostenrijc’  m.  11  Str.  Diese  beiden  b'assgn.  s.  ülild. 
VI  Nr.  17  A u.  H.  Hiibine  Altd.  Lb.  Nr.  158,  Lb.  I S.  630  Nr.  173. 


73.  iDQbnet  £eeff  by  I barttjo  grolb  ^erteleibt  ...  17  sicbenz. 

Str.  (Im  Ubld.'schen  hezw.  Tiibgr.  Lb.  ist  dies  Lied  nicht  aiizutreffen ; in  d.  Ansg. 
V .1.  1883  sind  fälschlich  19  Strophen  gezählt,  indem  bei  der  Lücke  hinter  d. 
iten  /,.  d.  Vten  Strophe  ausser  den  5 letzten  Zeilen  dieser  u.  den  3 ersten  d. 
folgenden  Strophe  noch  das  Kehlen  von  zwei  ganzen  Strophen  vorausgesetzt  worden 
ist)  = 1582  A 223  (17  Str.)  ‘Rlumm  vnd  .Vussbuiid’  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  I(kl2 
8.  113  (Nr.  121,  vgl.  Ooed.  ID  S.  43)  ebf.  in  17  d.  nd.  Kassg.  entspr.  Str.  Kbenda 

S.  157  (Nr.  IGO)  z.  Bez.  d.  Weise  f.  ‘Kund  ich  von  hertzen  singen’  (s.  oben  Nr.  19). 

Kl.  Bl.  Yd  7821.  20  Kin  schöne  Tagweys,  Ks  wonet  lieb  bey  liebe,  etc.  von  eyner 
jungen  llertzogiu  vnd  von  eynem  Bitter.  (Bildchen.  4 Bl.  8“  o.  0.  u.  J.)  ebf.  iu 
17  Str.  Yd  89G8  Ein  schöne  Tageweiss,  Es  wohnet  lieb  bey  liebe,  etc.  V’on 
einer  jungen  Hertzogin,  vnd  von  einem  Bitter.  (Bildeben),  ((iedr.  zu  Nürnberg, 
durch  Val.  Newber.  4 Bl.  8“  o.  J.)  ebf.  in  17  Str.  In  dem  oben  (s.  Nr.  1)  schon 
beschriebenen  Einzeldruck  Yc  514  ‘Vier  schöne  Lieder’  an  erster  Stelle  ‘Es  wohnet 
Lieh  bey  Liebe"  gleicht",  m.  17  d.  sonstigen  Kassgn.  nach  Wortl.  und  Bcihenl. 

entsjir.  Str.  Sehr  oft  z.  Bez  d.  Weise,  so  f.  d.  Lied  oben  Nr.  19  ausser  b. 

1-*.  V.  d.  Aelst  noch  z.  B.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  58;  ‘Ein  schone  tagweyss  . .. 
In  dem  thon.  Es  wonet  lieb  bey  lieb.  O das  icb  köndt  von  hertzen,  singen  eiii 
tagweyss",  u.  f.  e.  ebenso  häutiges  andres  Lied  z.  B.  Yd  7850  vorn  ‘Ein  schöne 
"l'agwcyss  ...  liu  Thon.  Es  wohnet  Lieb  bey  Liebe’  . . . (‘Diewcyl  mein  Hertz 
thut  lieben,  ein  edle  .lunckfraw  zart’  iu  33  Str.  Augspurg,  Val.  Schönigk.  8 Bl.  8" 
o.  J.)  Derselbe  Stoff  in  e.  teilweise  genau  entsjir.  Kassg.  im  ‘Amsterdamse  Licd- 
hocck"  S.  49  ‘Sy  gingh  den  Bogaert  omme’  15  siebenz.  Str.  u.  im  Antw.  Lb.  1544 
Nr.  158  (Iloffm.  Hör.  Belg.  XI  S.  234)  ‘V’an  liefdcn  coemt  gront  lyden’  12  Str. 
Uliland  VI.  Nr.  90  A c.  hd.  Kassg.  v.  18  Str.  (an  4.  Stelle  d.  Strophe  mehr  als  in 
d.  sonstigen  Kassgn.)  m.  zahlr.  Belegen  namentlich  aus  tlicgendcu  Dnickcn.  Ooedeke- 
Tittm.  Lb.  S.  83  m.  17  Str.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  19,  Lh.  I S.  304  Nr.  HG  u.  S. 
311  N'r.  88  (vgl.  oben  nd.  Nr  19). 

74.  ^art  fdjönc  ,froun>  | gebenef  rnb  fc^oum  ...  3 scchszehnz.  Str.  (Schluss 
fehlt  im  Haiubgr.  Bruchstück,  ohne  aus  der  vollständigeren  Sammlung  ergänzt 
»erden  zu  können,  da  in  dieser  d.  ganze  Lied  fehlt.)  = 1582  A 2,  B 54;  Good. 
II*  S,  27  P.  Schöffer,  S.  29  Neusidler,  S.  31  Gassenhawerlin  (Gassenh.  u.  Beiitterl. 
Xr.  2t’> , S.  44  P.  v.  d.  Aelst  (Bl.  u.  .Aussb.  S.  27  Nr.  41  ‘Zart  schön  .Tungfraw’ 
Ul.  3 ent.spr.  Str.)  P.  v.  d.  Aelst  auch  iu  seinem,  ebenfalls  wie  ‘Blumm  u.  Aussb.’ 
l<8>2  zu  Itcveutcr  gedruckten  Buche  ‘De  Arte  Amandi:  Das  ist,  Von  Kunst  der 

Lieb"  l(g»2  S.  112  (IGIO  ra.  d.  meisten  andern  Liedern  ausgefallen,  Ki29  S.  112, 

1*»44  weggefallcn)  ‘De  Arte  Amandi,  Dat  ys.  Van  Kunst  der  Lceue’  Hamborch 
1610  Bogen  J.  Bl.  v.  m.  je  3 Str.  Kl.  Bl.  Yd  7801  (v.  N,aglcr)  Nr.  71  glcichf. 

Ul.  3 entspr.  Str.  Ye  8 Drey  hübsche  liieder.  Das  civite.  Zart  schöne  fraw,  gedem  k 

vü  scliaw.  Das  ander.  Ich  hat  mir  fürgenunieu,  zu  dienen  stätigklich.  Das  dritte. 
Mein  jange  zevt,  ficht  stäts.  (Bildchen).  (Gcdr.  zu  Nürnberg  durch  Val.  Neuber. 
4 lil  8“  o.  .1.)'  ‘Zart  schöne  fraw"  in  8 entspr.  Str.  Bcrl.  Hs.  aus  d.  ersten  Hälfte 
d.  Itlten  Jalirlidts.  .Ms.  germ.  4’.  718  (Krh.  v.  Meusebachs  Inhverz.  4*.  731)  Bl.  27 
Ks.  elif.  in  3 eut.spr,  Str.  Berl.  Hs.  1.508  Nr.  14,  1575  Nr.  29  ebf.  in  je  3 entspr. 
!itr.  Vgl.  auch  Weim  .lalirb.  1.  1854  S.  100 — 133  ‘Weim.  Lhs.  v.  ,1.  1.537’  Nr.  2G. 
Erk-Bobme,  Liederhort  111  S.  483  Nr.  1G81. 


Digitized  by  Google 


;t(> 


7~i  (lic/.w.  07),  3<t  tvetl)  n’ol  eine  &cr  tPiis  trf  Ifcjf  rn&f  ii'frt,  1 Jicr  &fen>c 

itf  na  eres  I^trtcn  beacr  ...  r>  IViiitz.  Str.  In  dem  nlicn  (a,  Nr.  17)  hesrlir. 
Kinzeldr.  Vc  1141  ‘V'i'cr  arlninc  liCdor'  1011  ‘Dat  Veorde  Ijodt.  Ii’k  wctli  wnl 
oin’  in  5 obifjer  bassp.  enfspr.  Str. 

70  (l)czw.  08).  rmm  bynent  willen  bin  icf  liyr,  ! fjertleeff  oornvm  myn 
lüorM  ...  8 acht/.  Str.  - 1582  A 50;  H 108  liat  nur  7 Str.  (Scliliissstr.  fehlt. 
Hergr.  hrsif,  v.  ,1.  Meier  (N'cndr.  Sül/lOU)  S.  i>8  in  7 Str.  (5.  fehlt);  liraK-  Schade 
S.  113  N’r.  40,  1530  Nr.  40,  1,574  Nr.  40  in  je  8 Str.  Förster  IV  15,50  Nr.  15  d. 
ersten  3 Strophen;  vgl.  fioed.  II’  S.  37;  S.  40  n.ndimann,  S.  40  Nürnhgr.  Itnick 
V.  08  Fiedern,  S.  44  1*.  v.  d.  .Aclst  (111.  n.  .\iisah,  S.  70  Nr.  .84  in  8 entspr.  Str.l 
Fl.  lil.  Yd  7801  (\.  Nagler)  Nr.  OO  ‘Ain  hihsch  lied  in  der  weys«  ich  het  mich 
milcr  wunden  wolt  denen  aiin  frewlin  fein.  \'on  deinet  wegen  hin  ich  hie'  . . . 
!)  achtz.  Strophen,  wovon  imr  die  1.,  3.  n.  letzte  der  1.,  2.  n letzten  d.  gewöhnl. 
Fassg.  ent.si>r.  In  dem  oben  (s.  Nr.  30)  heschr.  Kinzeldr.  Yd  78.50.  10  ‘Drey  schiine 
Fieder’  an  erster  Stelle  ‘Von  deinet  wegen  hin  ich  hie’  in  8 der  gewöhnl.  Fassg. 
entspr.  Str.  Ausserdem  in.  Nr.  30  (n.  Nr,  70)  ziis.  in  H.  111.  Yd  11.505.  00.  0.8.  Herl. 
Ils.  F574  (sog.  nrh.)  Hl.  lOO  m.  8 Str.  1575  Nr.  51  m.  7 Str.  (Schlnssstr.  fehlt).  Uhld. 
in  s.  Volksliedern  Nr.  29  u.  .30  gibt  cinigermassen  willkürlich  zusammengesetzte 
Hmchstiieke  ans  vorstehendem  Fiede;  zu  d.  beiden  letzten  Strophen  v.  Nr.  29, 
beginnend:  0.  Hei  meines  liebsten  bette  da  stond  drei  hcumcioin  ...  7.  In  meines 
Imicn  kemnicriein  da  stat  ein  guldner  Schrein  . . . sind  aus  vorstehendem  Fiede 
Str.  3 u.  0 zu  vergleichen.  Die  4 Strophen  der  Uhhuid’schcn  Nr.  30  entsprechen 
den  Strophen  3,  4,  0,  8 der  gewöhnlichen  Fa.ssung.  Ooedeke-Tittm.  Fh.  S.  .50, 
liöhmc  Altd.  Fh.  Nr.  135,  Fli.  II  S.  245  Nr.  428  n.  nach  d.  Kinzeldr.  Yd  7801.  00 
S.  2.83  Nr.  401.  — 

77  (bezw.  09).  Jl)om  Sunbe  bar  wänbf  ein  Kocpinan  rycf,  | be  babbe  ein 
Jfrönwlin  was  fünctlYrf  . . . 11  sechs/.  Str.  Uhland  VI.  Nr.  287.  Das  Fied  war 
wol  von  Anbeginn  nd.  u.  ist  vielleicht  nie  hd.  übertragen. 

78.  3^^  i"®  “Oft  fingen,  | fingen  jnw  ein  f.ljöne  £ebt,  | nan  ber  ^'roinwcn 

nan  ber  irciffenbordj,  | be  eren  Ijercn  oarrebt  . . . 30  vierz.  Str.  (lückenhaft;  Str. 
5,  14,  23  ganz  ausgefallen;  d.  Fied  überhaupt  nicht  vorhanden  in  l’.'s  Fh.)  F’l. 
Hl.  Yd  8703  Kill  schönes  Finde  Von,  | der  Fraweu  von  Weissen-  | bürg.  | (Hildcbcii). 
(Am  Schluss ; Oedruckt  zu  Nürmborg,  Durch  Val,  Newbor.  4 Hl  8“  o.  .1.)  ‘Ich  wil 
euch  aber  singen’  in  30  d.  nd.  Fassg,  entspr.  Str.  — Yd  8704  Kin  schönes  Fiedt, 
Von  [!  st.  n]  der  F'rawcn  von  Weis-  I scnlmrg.  | (Hildchen).  (.\m  Schluss:  Oedruckt 
zu  Nürnberg,  durch  Val.  Ncwber.  4 Hl,  8“  o.  J ) 30  Str.  — Yd  7.850.  39  Kin  hiibsch 
lied,  I Von  der  Fraweu  von  | der  Wcisscnlmrg.  | (Hildchen).  (Am  Schluss:  fiedruckt 
zu  Nürnberg,  durch  Val.  Fuhrmann.  4 Hl,  b“  o.  ,I.i  30  Str.  — Im  .Vntwerpener 
‘Fiedckens-Hoeck’  v.  J.  1.544  (llottm.  Ilor.  Hclg.  XI  S.  32)  Nr.  23  ‘Van  Vrou  van 
Fiitscnhorch  1.  Die  mi  tc  drincken  gaue  Ic  songhe  hem  een  nieuwe  lict’  ...  in 
(25  richtiger)  24  (von  20  ist  auf  22  gespnmgcn !)  sich  meist  recht  gemin  vorbo- 
nannten  Fassungen  anschliessenden  Strophen:  .Antw.  1 1,  2 11,  3—0  - IV 

— VII,  7 unnötige  Wiederholung  des  bereits  in  0 Krziihlten  ohne  Fortschritt  der 
Handlung,  8 — 13  VIII — XIII,  14  sehr  entfernte  .Achnlic.hkeit  mit  .MV  (wie  auch 

schon  13  mit  .XI II  in  den  beiden  hintern  Zeilen  schlecht  zusanimenstimmt),  15 
XVI,  10  ^ XVII,  17 — 21  XIX — XXIII,  die  drei  letzten  Str.  d.  Antw.  Fieder- 
hnchs  verschieden  von  den  7 letzten  d.  and  F'assgn.  — K.  Brotnfl'  in  der  zweiten 
.\usgahc  seiner  ‘Chronica  Vnd  Antiipiitutcs  des  alten  Kciserl.  .Stifits,  d.  liöm.  Hurg, 
Colonia  vnd  Stadt  Marshurg',  Fpz.  1.557  Folioausgahe  (Duartaiisgahc  1550  Hudissin 
noch  ohne  den  ganzen  .Abschnitt  über  d.  (iediebt  u.  d.  demselben  zu  Ornnde  lie- 
gende Hegebnis)  erziiblt  im  12.  Kapitel  des  zweiten  Huchs  ausführlich  den  bösen 
Handel,  wie  ‘dieser  tiraft'  Fudoniens  vnd  Adelheidis  des  Pfaltzgrauen  weih  wurden 
in  bösen  sacben  einig,  bcschlussen  mit  einander,  den  Föblicben  Fürsten  berrn 
Fridcrichcn  den  Pfaltzgrauen  vmbzubringen’,  dann  auf  d.  Rs.  d.  Hl.  FXXl  gibt 
Hrotül)'  den  Wortlaut  der  zu  seiner  Zeit  zwar  schon  unleserlich  gewordenen  aber 
von  ihm  selbst  gesehenen  und  noch  entzifferten  Inschrift  an  der  Mordstelle  wieder  : 
‘.\iino  Domini  100.5.  Hie  Comes  cccidit  Palatinns  F'ridericus  Hüne  prostrauit  [cninij 
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(omes  l.mlouieus’  [adulter].  (2  iic.xam.)  Sndami  liest  man;  ‘Von  dieser  llistoria 
>in»cl  mau  ni>ch  lieiito  im  .'\m|itc  Kribiirg,  viid  an  andern  viel  enden  des  orts 
ein  oBeiitlich  I.io.d,  in  dom  Tbon  der  l’ro)mreion  Triple,  mit  einem  Snspirio  an/.ufalieii, 
(Im  l.iedes  von  der  b'rawen  zur  Wcisscnlmrfr.  wie  volget.  Was  woIn  wir  aber  singen, 
•nlu  wir  helfen  an,  ein  lacd  von  der  Frawen  zur  Weissenburg,  wie  sie  jren 
herm  verrieth  ...  21  Str.  m.  z.  T,  liüehst  bemerkenswerten  Vcrscbiedcnbcitcn  v.  d. 
and  Fassg«.  Nach  Hrntufl'  wieder  abgedrnrkf  in  der  von  Georg  Ilalin,  Leipzig 
lirUtl,  berausgoKehenen  llistoria  .Martisbnrgica,  S.  .Wö  f.  — Vgl.  übland,  VI.  Nr,  12H 
■V— ( ; Ihfhuic  Altd.  Idi.  Nr.  34  u.  3ä,  Lh.  I S.  .3(i(t— 370  Nr.  102a--g  m.  ansfiilirl. 
.Uihdlg.  u.  reichen  Naebweisgn.  — 

70  (be/.w.  70).  Sdjön  Slömciin  jent  | int  ijertc  gcpmibt  I ^eprefen,  | in 
vun>  letb  tormeut  ...  .S  fiinfzchnz.  Str.  .Vnhg. : Note  vndc  l.iise  in  jnwe  Ilaare 
eescycl  . . . (.')  In  d.  sog.  niederrh.  Licderliandscbr.  (Herl.  Ms.  germ.  4“.  (iI2 

.\b«br.  4".  71G),  Einband  v.  .1.  1.574.  Bl.  1(K)  ‘Scliocn  blomgcn  gent.  Ins  Hertz 
gcprvnt,  vmb  in  (1.  in)  Icidt  ich  torment’  4 Str.  Vgl.  Scrapeum  18.  1857  S.  274. 

fS).  (Im  Hamburger  Bmehstnek  fehlt  d.  Anfg.  d.  l.iedes,  im  Uhld.’schcn 
bezw.  Tübinger  Buch  d.  ganze  Lied)  . . . frönwt,  | erst  werde  ick  kranck  van 
Herten  ...  3 achtz.  Str.  = 1582  .4  12,  B <!4  (djeiben  bas  bringt  mir  (dimer’ 

in  3 Str.  ’l.xxv  bnbscher  lieder’  (Ciiln  A.  v.  .Aich)  Nr.  2 ebf.  in  3 d.  nd.  Fassg. 
eutspr.  Str.  Goed.  II’  S.  28;  S.  20  Ncnsidlcr,  S.  39  Ott,  S.  40  Nnrnhgr.  Druck  v. 
08  Liedeni,  S.  41  Bicinia  n.  s.  w.  Fl.  Bl.  Yd  7821.  29  Drey  hübsche  Lieder, 
da.s  Erste,  .letz  scheyden  bringt  mir  schwer.  Das  ander.  Ich  hin  schahah  macht 
mich  nit  graw.  Das  dritt,  So  hab  ich  all  meyn  tag  gehört.  (Bildchen).  (Gedr.  zu 
Nürnberg  durch  Kunegund  Hergotin  4 Bl.  8“  o.  .1.)  ‘Jetz  scheyden’  3 Str.  Andrer 
Dnirk  derselben  drei  Lieder  Yd  9385  Drey  hübscher  Lieder,  Das  Erste,  Yctzt 
scheyden  bringt  mir  schwer.  Das  ander.  Ich  hin  schahah,  macht  mich  nit  graw. 
I»a.s  dritte.  So  hah  ich  all  mein  tag  gclitirt.  (Bildchen).  (Schluss;  Gedr.  zu  Nürn- 
berg durch  Val.  Neuber.  4 Bl.  S*  o.  .1.)  ‘Jetzt  scheyilen’  3 Str.  — Yd  9100  Ein 
schon  new  Lied,  Yetz  scheyden  bringt  mir  schwer,  das  ich  mich  yetz.  Im  thon, 
Yctz  scheyden  bringt,  Mer  ein  ander  lied,  Yetz  scheyden  bringt  mir  schwer,  vnd 
macht  gantz  trawrig  mich.  (Bildchen).  (Schluss:  Gedrückt  durch  Hans  Gulden- 
inundt.  <Nürnherg>  o.  J.  4 bezw.  3 Bl.  8";  ‘Ein  .Ander  Lied  Jetz.  scheide  liringt 
mir  schwer'  3 Str.  — Yd  8719  A'eer  hübsche  lede,  Dat  Erste,  Vaiii  Danliüscr. 
Dat  Ander,  Der  werlt  pracht,  ys  hoch  gcacht.  Dat  Drnddc,  Nn  scheiden  bringet 
niy  swer.  Dat  A'cerde,  Elend  byii  ick,  beth  dat  so  mick,  cct.  (!)  (Gedruckt  tlio 
AVulfTcnlinttel  by  Conrad  Horn.  4 Bl.  8**  o.  J.)  ‘Nn  sebeideu’  3 Str.  — In  e. 
wpstfäl.  Lhs.  in.  3 entspr.  Str.  b.  Mone,  Anz,  f.  Kunde  d.  teiitsclien  Vorzt,  7.  1838 
Sp.  78  In  dem  handschriftl.  Lb.  d.  Herzogin  .Amalia  v.  Clcvo  (lebte  1517—80) 
■Och  scheyden  brciigt  myr  swer’  8 Str.  (Bnlto;  Zs.  1.  dtsclie.  I’liilol.  22,  403).  Bcrl. 
Hs.  1.508  Nr.  10  ‘Och  scheiden  du  breiiges  mir  scliwcr’,  1509  bezw,  1575  (v.  Ilclm- 
stortJ  'sehe  11s ) Nr,  2 ‘Jetz  scheyden  liringt  mir  schwer’  (m.  Melodie),  1575  Nr.  8 
•Itz  scheiden  bringtt  schwer’,  1592  bezw.  1590  (Seh.  Klier  v.  Nürnhergi  Bl.  148 
‘Dxs  Ein  vnd  Dreysigst  Licdtt  in  seinem  Thon.  1,  Itz  scheiden  liringt  mir  peiii’ 
immer  m.  je  3 d.  iid.  Fassg.  entspr.  Str.  — 

81.  Cröftlyfcr  £ene  I icf  my  (icbes  öue  . . . (im  Hamhgr.  Brnchst.  lücken- 
haft. im  ühld’schen  bzw.  Tübgr.  Lb.  niclit  vorhdn.)  ...  3 zwölfz.  Str.  = 1582 

A 4^1.  B 90;  Goed.  II’  S,  20,  27,  29:  Öglin  1512,  Schöirer  1513,  Geile  1532, 
Netisidler  1530.  Ochsenkhnn  15.58;  Förster  I 1552  Nr.  123  in  3 d.  nd.  Fassg. 
entspr.  Str.  ‘lilninm  vnd  .Ausslnind'  (!’.  v.  d.  .Acist)  Dev.  1002  S.  180  (Nr.  184; 
vgl.  Glied-  H*  S.  44)  ebf.  in  3 entspr.  Str.  Fl.  Bl.  Yd  7821.  34  ‘Zwey  hühschc 
Lieder'  (oben  Nr.  58  besrlir.)  an  erster  Stelle  ni.  3 Str.  A'c  5.30  Drey  schöne 
neüire  /Jeder  Das  erst,  Ein  lüipsclic  Tagweiss,  von  einem  trauwcii  Wäcliter.  Das 
ander  7'rö.sf lieber  lieh,  ich  mich  stets  iili.  Das  dritte.  Ich  hin  versagt,  gegen  einer 
Mied!  etc.  (Bildchen).  (Schluss:  ‘T.  B.  S.’  d.  i.  ‘Thieholt  Borger  Strasslmrg'  4 Bl. 
e*  0 j ) ‘Tröstlicher  lieb’  in  3 entspr.  Str.  Goodeke-Tittm.  Lb.  S.  53,  Erk-Böhme, 
Liederhort  III  S.  474  Nr.  1072, 
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82  (hpüw.  71).  Urf;  IPintcr  foIM,  | ipii  | frcnfepii  l7ert, 

lllobt  t'ii!i  5tnitp  ...  <1  nenn/.  Str.  1.7^2  2.'i,  I!  77.  In  d.  silinn  besrlir. 

(s.  oben  Nr.  9t  Kin/cblr.  Yd  7H.')0.  3 ‘Zeben  Seliiiiic  Weltlicbc  Lieder.  I'as  erste, 

Aeb  Winter  kalt’  ...  0 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Herl.  Ils.  irnw  Nr.  Ül,  1671 
fsiig.  iirli.)  Hl.  81!  b,  157.6  Nr.  41  in  je  t!  entspr.  Str.  ln  d.  spätem  I,bs.  d 
1’.  Fabririns  (Holte:  .Tabrb,  f.  nd.  Sprf.  13.  1887  S.  (il  ni.  ansgibigen  Naebweisgn.)  ebf. 
in  (1  entspr.  Str.  Fiin  andres  Lied  mit  gleirlicni  .\nfange  a.  z.  H.  (loedekc-Titfiii. 
Lb.  S.  Il!l  ans  Ilarniscli,  Ilortnins.  Vgl.  noch  Krk-lbdinie,  Ldrb.  111  S.  45ü  Nr. 
Hi45.  Im  .labrb.  f.  nd.  Sprf.  2.  1871!  S.  2(!  Hrnelistüek  d.  Liedes,  im  .1.  ll!t!<5  v. 
e.  Hauer  auf  d.  letzte  Seite  s.  Ilausebronik  (Oldcnb.  Hibl.)  gesihricbcn. 

83.  linpcn  tmb  l^arren  ys  myn  bcafl)r,  | bcs  iSclürfs  bin  irf  ermarten  . . . 
(liiekenb.  n im  vollst.  Lb.  nielit  vnrbdn.)  ...  It!  elf/.  Str.  Anfangsbnebst. 

II  V N S W A < > O II  T < > .1  N 0 < > N d.  i.  ‘Hans  von  (iottingeii.’ 

I ber  diesen  plattdentsclicu  Hirhter  s.  Oood  II*  S.  204,  292.  Dies  Lied  ist  bisher  niebt 
als  Kigentnm  desselben  erkannt  worden.  Von  ihm  ist  nneb  das  ebf  dnreli  ein 
.■\krostirbon  gekennzeiebnetc  Lied  Nr.  101  verfasst,  das  bisher  mir  in  bd.  Fassg. 
bekannt  war.  Serapenm  18.  1857  S.  275. 

84  (bezw.  72).  3^1  üd’t  t'o  5d?Iot  in  0fterrycf,  | ys  gant;  rool  gcbiimct  . . . 

17  vier/.  Str.  Fl.  Bl.  Y'd  7852.  14  (Hesehr.  oben  Nr.  33)  ‘Drey  Schöne  Newe 
Lieder’  an  letzter  Stelle  m.  17  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  n.  Reihcnf  entspr.  Str. 
Ve  1081  Drey  Schöne  newe  Weltliche  Lieder,  Das  erste,  Ks  ligt  ein  Schlösslciii 
inn  Oesterreich,  das  ist  etc.  Das  ander.  Wach  anfl'  mein  Schatz  mein  edler  Hort. 
Das  dritte,  lla  ha  ha  ha  Silvander,  etc.  (4  Hl.  8"  o.  U.  u.  .1.)  ‘F.s  ligt’  17  entspr. 
Str.  Ye  1077  Drey  Weltliche  | Newe  Lieder,  | Das  F.rste,  | Als  ich  vor 
knrtz.er  weile,  ein  schönes  .Inng-  | Das  .\nde  | F.s  ligt  ein  Schloss  in  Oesterreicli, 
das  ist  I (Bildchen)  1 Das  Dritte.  | Von  der  schönen  Floria.  | Im  .lahr,  1047.  | 
(4  Hl.  8"  o.  O.)  Die  beiden  Seiten  hinter  der  Titelseite  fiillt  ‘Das  Erste’,  die 
iieidcn  folgenden  Seiten  ‘Das  Dritte',  die  drei  letzten  ‘Das  .^nder’  Lied,  dieses 
m.  17  ents|ir.  Str.  Yc  .5544  Twe  schöne  nyc  | Ledc,  Dat  Erste,  | Van  einem  | 
Mönnicke  vnd  van  eines  Schny-  | ders  Fronwen.  Im  Thonc,  alse  men  | 

vam  Lindcnschmit  singet.  Dat  | Ander,  Idt  licht  ein  Sloth  1 vn  Ostcrrick,  dat 
ys  I gantz  widl  ge-  | buwet.  | (Bildchen  o.  O.  n.  .1.  Von  tiem  nrspriinglieli 
aus  4 Blättern  8"  bestehenden  Einzeldruck  sind  in  diesem  Exemplar  nur  das  erste 
und  das  letzte  Blatt  erhalten,  auch  diese  beiden  am  obern  Rande  beschädigt, 
besonders  das  letzte  Blatt,  das  mit  der  2tcn  Z.  d.  4tcn  Str.  vorstehenden  Liedes 
cinsetzt  und  von  da  bis  zum  Schluss  bei  geringen  Abweichungen  des  Wortlauts 
ebenso  verläuft,  llhld.  in  s.  Volksliedern  gibt  Nr.  125  nur  d.  hd.  Fassg.  m.  17 
entspr.  Str.  u.  führt  dazu  nur  abgeleitete  Quellen  an.  Böhme  ,4d  Lb.  Nr.  27  gilit 
den  Wortlaut  ebendaher,  doch  zählt  er  viele  Fundstellen  und  Scitenstückc  auf; 
mit  noch  reichhaltigeren  Nachweisungen  hat  er  das  Lied  im  1.  Bande  d.  Lieder- 
horts Nr.  01  a-g  vcrschn.  Sehr  ausführlich  behandelt  auch  Holte  in  seiner 
gediegenen  Abhandlung  über  ‘Das  Liederbuch  d.  1‘.  Fabricius'  Jabrb.  d V.  f.  ml. 
Sprachforsrhg.  13.  1887  S.  59  dieses  Lied  und  seine  Verwandten.  I’cbrigens  kommt 
dasselbe  nocli  in  Vnlksdruckcn  d.  19.  .lahrhunderts  vor,  z B.  Yd  7911.  33  ‘F'iiiif 
schöne  Weltliche  Lieder’  gedruckt  1800:  an  4.  Stelle  ‘F.s  liegt  ein  Schloss  in  Öster- 
reich’ m.  17  d.  alten  Fassgn.  entspr.  Str.  dsgl.  Yd  7917.  29  ‘Sechs  schöne  Neue 
Lieder'  o.  .1.  an  erster  Stelle,  Yd  7919.  18,  Yd  7919.  75,  Yd  7924.  22  ‘Arien  . . . 
1804’  ü.  3.  w. 


85.  So  fern  in  jennem  jfrantfryfen,  | bar  roant  ein  Köninrf  ys  roolgeinobt,  i 
bc  molbc  ben  öernet  porbriueu  ...  24  achtz.  Mr.  Dieses  ausgezeichnete  Helden- 
lied aus  dem  Sagenkreis  Dietrichs  von  Bern,  eins  der  schönsten  aus  der  gesamten 
deiitseben  Heldensage,  liegt  im  Hamburger  Bruchstück  nur  verstümmelt  vor  und 
fehlt  in  der  vollständigeren  Sammlung  überliau|it.  Doch  ist  eine  vollständige 
Fassung  davon  in  folgendem  Fänzeldruck  d.  kgl.  Bibi,  zu  Berlin  erhalten:  Yf  .‘SO(!l  : 
Twe  lede  volgen,  | I'at  F.rste,  Van  Dirick  | van  dem  Berne,  wo  be  siiltl'  twöltfte. 
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il^n  Kunim-k  van  Armontrikcii,  mit  vccrdo  | IiallT  Hundert  Man,  vp  aynem  c-  | rcii 
'Ute,  vmnicjicbracht  | hofft.  Hat  ander,  Van  | .Inneker  Halt/.er  | .(Itildeliun.  Itcclits 
davon  beigosehrioben  ; An  cyns  Mans  werken  ersehint  wnl,  | Wat  men  em  vordan 
vortmwn  sclval.  ) ) (4  Hl.  ö";  gez.  K,  Kij,  Kiij,  letztes  Hl.  unten  zn  stark  ahge- 

viUnitten;  o.  O.  vi.  .1.).  ‘So  vern  yn  yennen  Kranckriken,  dar  wiintli  cyn  Kiininek 
;.s  »nlgemcit.  I*en  wil  de  Herncr  vordriiicn’  ...  ‘24  obiger  Fassg.  narb  Wnrtl.  ii. 
Keibenf.  hei  manchen  Abweietign.  in  Kinzcilitn.  entspr.  Str.  Diesen  Kinzcldriiek 
hat  Cmcdeke  Tür  sich  besonders  m.  o.  Hcgleitsclireilien  v.  Jak.  Grimm  unter  dem 
Titel  ‘Koninc  Krmenrikes  Döt’  im  J.  18.51  herausgegeben;  danach  Oesterley,  Nicdcr- 
dcntsche  Dic.htg.  iui  Mittelalter,  1871  S.  19;  Bbhme,  Altd.  Lh.  1877  Nr.  2,  Lh.  I 
1*W  S.  73  Nr.  23. 

86.  Sdjöns  leeff  ipo  hejfflu  my  {o  gar  norgeten,  | t>nb  by  van  my  gcroanbt . . . 
■>  acht*.  Str.  Herl.  Ms.  gerin.  fol.  753,  Kiuhand  v.  J.  1575,  Nr.  82  ‘Sebous  leiff 
wo  heffstu  mich  so  ghar  vorlathen’  m.  starken  niederd.  Ankliingcn  5 entspr.  Str. 
(Serapeum  18.  1857  S.  279). 

87  (bezw.  73).  3^**  tnarffr  ITTegtlin  ntolgebdii,  | fe  ginrf  por  eres 

Habers  tinnen  )lühu  ...  8 fünfz  Str.  = 1582  A 89.  Fl.  Hl.  Yd  7850.  3 (Hesrbr. 
oben  Nr.  9)  ‘Zehen  Schöne  Weltliche  Lieder’  an  5.  Stelle  gleichf.  in  8 d.  iid. 

Fa.ssg-  entspr.  Str.  Ye  30  Schöner  newer  Lieder  dreyt  Das  erste,  Ks  was  ein 

wacker  Mcydlein  wol  gethan,  etc.  Das  ander,  Wo  sol  ich  hin.  Wo  sol  ich  her. 
Im  thon.  Ich  armer  Hoss,  hin  gantz  verirrt.  I)as  dritt.  Die  grosso  liebe  zwinget 
mich,  etc.  (Hildchcni.  (Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Newher.  4 Hl.  8"  o.  j.). 

"Ks  was’  8 entspr.  Str.  llhld.  VI.  Nr.  88,  Höhme  Lh.  1 S.  424  Nr.  118. 

88  (bezw.  74).  3^  t"!'  yartes  £eiicfin,  1 neen  {d;öner  wfctl)  icf  bat 

lernet  ...  10  siebenz.  Str.  (Serapeum  18.  1857  S.  21M)). 

89  (bezw.  75).  lOorümm  fd;ol  iff  nidjt  frölytf  fyn,  | pnb  t)ebben  ein  guben 

mobt  ...  5 achtz.  Str.  — 1582  A 251  (nur  in  d.  3.  Str.  d.  beiden  Fassgn.  ent- 
spricht 1 u.  2 einerseits  der  Z.  3 u.  4 andrerseits  u.  umgekehrt;  d.  bd,  Fassg. 

ist  mehrfach  nach  d.  nd.  zu  berichtigen).  Arg  entstellt  in  d.  Herl.  lls.  1575  Nr.  0 
mit  .5  Str.  \’gl.  noch  ‘Hlumm  vnd  Aussbuud’  (H.  v.  d.  Aelst)  Dev.  1002  S.  43  (Nr. 
5«  Goed.  II*  S.  44). 

90  ihezw.  7C).  ITlyn  ^ynslcejf  ftunbt  in  forgen,  | in  forgen  alfo  grotlj  . . . 

1 1 rierz.  Str.  (Serapeum  18.  1857  S.  292).  1582  A 90,  B 5 ‘Ich  bin  so  lang  gc- 

stamlen’  13  Str.  ln  dem  oben  (s.  Nr.  48)  schon  heschrichcucu  Kinzeldr.  Ve  57 
‘Itrcj  schone  Newe  Lieder’  ist  an  3.  Stelle  ein  Lied  enthalten:  ‘Ich  hah  so  laug 
gi->tanden,  ich  stund  in  sorgen  gross’  13  Str.  entspr.  1582:  1 — 3 ud.  1 — III, 
I *l»o  ich  sic  erst  erkandte,  dmeket  ich  sie  an  meine  Brust’...,  5 IV,  0 — 
IX,  7 — X,  8 - V,  9 — VII,  10  — Vlll,  11  = V'l,  12  ‘Wenn  ich  an  sic  ge- 
deucke,  mein  Hertz  das  thut  mir  weh’  ...  13  — XL  Herl.  Hs.  1575  Nr.  83  ‘Mein 
feinsw  leib  stund  in  sorgen,  in  sorgen  also  gross’  12  Str.  1 u.  2 — nd.  I u.  II, 
3 u,  III  liciderseits  verschieden  (Hs.  ‘Do  ich  sic  zum  ersten  ansach,  truckede  ich 
sie  ahn  meine  Brust’  . . . entspr.  der  4.  Str.  d.  and.  Fassgn.),  4 — VIII,  5 = X, 

0 V,  7 - VI,  8 ---  IV,  9 --  IX,  10  — Hl,  11  XI,  3 u.  12  d.  Hs.,  VII  nd. 

ganz  abweichend,  Hs.  Sfr.  12 : ‘V'nd  komme  ich  dau  nicht  widdor,  so  hefele  ich 
beiden  vnss  Gott,  der  ncrac  vnser  beiden  Seele,  in  seinen  Gottlcichcn  schütz’. 

In  derselben  Hs.  noch  einmal  Nr.  70  ‘Ich  habe  so  lange  gestanden,  in  sorgen 

stundt  ich  gross’  1 1 Str.  1 u.  2 nd.  I u.  II,  3 ‘Da  ich  dich  zum  ersten  mall 
dmeket  freundlich  ahn  meine  Brust’ . . . entspr.  d.  3.  Str.  v.  Nr.  83  d.  Hs.,  d.  4. 
V.  I.7t(2  u.  Ve  57,  4 --  X,  5 - IV,  6 — Hl,  7 - V,  8 = VI,  9 VIII,  10  für 
sich,  II  ^ XI;  3 u.  10  einerseits,  VH  u.  IX  andrerseits  ganz  vcrschicdeu,  Hs. 
■'tr.  W:  ‘Gott  hatt  sie  mir  ansserkoren,  zn  leih  und  Ichen  allein,  darnmh  will  ich 
Gott  loben,  vnd  allzeitt  hey  ihr  sein.’ 

.VJ.d.rdeat.cbw»  Jwhrbnch  XXVI.  3 


Digitized  by  Google 


34 


!tl  IHy  Ifiict  im  oröiifti  ITtcYcn,  | ^er  frölvfc»  SommeriYM  . . . 

14  serhs/.,  Str.  I>ic  8 Inlztpii  StrojibcMi  crKcbon  das  Akrosticbon  ‘(iruiiwald' ; Str. 
12  iid.  ‘Vpgcitb  80  my  iin  llertcii'  f.  bd.  ‘Auf.  Ks  ist  das  dorscllic  Scbiistor  und 
Vidksdicbtor  (Icorß  firiimvald,  von  dem  sobon  dio  Ilodc  ßcwcsen  ist,  s.  oben  Nr.  47. 
— llarmi  de  Ueilt'ciibcrK,  Nmiv.  Snuv.  d'Allcmaßno.  I S.  252:  158.S.  Mir  geliebt 
der  griine  ineyen,  die  frölirbe  somiiiert/.eitt  . . . (i  sicbcnz.  Str.  1 nd.  1,  2 III, 
3 IV,  4—0  ~ Xll— XIV\  l)ic  siebente  Zeile  der  Strophen  muss  als  ein 
s|mtoroa,  nbcrtlnssiges  Anhängsel  gelten,  das  ohne  weiteres  ausser  Acht  gelassen 
werden  kann.  Kl.  Hl.  Vd  78.50.  27  Zwey  siböne  ne-  | we  l.icder,  Mas  erst,  \ Mir 
liebt  I ini  grünen  M.ayn  etc.  Hat  seine  eygen  | .Melodcy.  I>as  atider,  Vil  vn-  | 
Irew  ist  anti'  Erden,  Im  | Thon,  Wie  möelit  ieli  | l'rülieli  werde.  | (Hildcben, 
darauf  links  oben  die.  HnebsUiben:  T,M.\I  | UNMli  | 1.  | rcelits  unten:  T.  W)  (Zum 
Srblnss:  (ieilr.  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Kulirmann.  4 Hl.  8“  o .1.)  Wegen  dos 
z.  Hez.  d.  Weise  bernngezogenen  ‘W’ic  moebt  ich'  ist  viclleicbt  oben  Nr.  8 zu  ver- 
glcicbcn.  ‘Mir  liebt’  14  d.  nd.  Kassg.  nach  Wortl.  u.  Keibenf.  entspr.  Str.  I'liland 
VI.  Nr.  59,  lloffm.  (Icsellscbldr.  Nr.  105,  Hobme  Altd.  IJi.  Nr.  143,  Lb.  II  S.  19.5 
Nr.  383.  I,iebcr  d.  Hcziobuiigen  des  Eiedos  zu  einem  ebenso  beginnenden  Nainoii- 
licde  von  Hans  Sachs  vgl.  Kopp,  Hans  Sachs  u.  d.  Volkslied:  Zeitschrift  f.  d.  dtsclin. 
Unterr.  14.  1!MK).  Andre  Namenlieder  desselben  ‘Orunwald’  z.  H.  in  e.  II.  Hl. 
Yd  78:50.  11  ‘Dantz  maydlein  dantz’  u.  iin  Lb.  d.  Fcnchlcrin:  Hirlingcr,  .Mem.aimia 
1,  1873  S.  47  ‘Glanb  nicht  berzlieb,  sagt  man  viel  arges  von  mir'. 

92  fbezw.  78).  Hht  roelbc  ein  ejuM  Hiffdjer,  | ütlj  rijidjen  rp  einen  • • • 
9 vierz.  Sfr.  Aniw.  Lb.  Nr.  71  (Hott'm.  Hör.  Helg.  XI  S.  100)  in  10  Str.  l'bld 
VI.  Nr.  283  A n.  U nd.  ti.  nid.  Böhme  Lh.  1 S.  488  Nr.  151. 

93  (bezw.  79).  I)cnnicfc  Knedjt  roat  roiltn  bol)n,  | roilf  bu  porbenen  bat  olbe 
toljn  ...  14  füüfz.  Str.  Kl.  Bl.  Vc  1614  Ken  old  Lecd  | Varn  | Henneke 
Knecht  I (Hildchen)  | fledrückt  im  .labre  1045.  | (4  Hl.  8“  o.  O.  u.  J.  Hs.  <1. 

l.  n.  4.  Hl.  leer.)  ‘Henneke  Knecht  wat  wultii  don,  wultu  verdeinen  dat  oble 
Lohn’  14  Str.  Schlussstr.  obiger  Kassg.  fehlt,  dafür  an  zehnter  Stelle  ‘He  lende 
syn  Hovt  an  Sebepes  Hort’  zugesetzt,  eine  Strophe,  die  den  .Ausbruch  der  See- 
krankheit hoi  dem  angehenden  Seefahrer  schildert  n.  nicht  wol  fehlen  darf.  — 
Hes  Edden  Hcnncken  von  Laucnsteine  knrtze  umbständlichc  Ifelation,  Her  wider 
den  Erbfeind  den  Türrken,  des  1603  und  04.  Jahres  angetretenen  u.  nnmehro  ab- 
gelegten Krieges -Expedition;  Vorgc.stelt  In  einem  Ocsprächc,  gehalten  m.  s. 
Vettern  Chimtne  vom  Heister,  etc.  Anno  10ti:5.  (203  S.  12"  o.  0.  Herl.  Yz  448S) 
S.  253:  Lbim  . . . bliefet  nu  to  Hiise,  un  nöbmet  en  Wied’,  wie  Kriinne  wilt  ji>k 
alle  tor  Hochtiet  folgen.  — Henneke.  Ich  wils  bescblaffen,  zu  guter  .V.acbf:  — 
Chim.  No  V’eddor  Henneke,  schlapet  jy  ohk  woll,  un  lahtich  wat  ganes  dröhmoii; 
Höhr  Trineke,  wie  wilt  usem  Veddor  to  Ehren,  den  Henneken  Knecht  singen,  denn 
will  wie  ohk  sehlapcn  gähn,  un  dann  assc  du  wol  weist;  Hört  Vedder,  dat  srhUlit 
jiik  to  Ehren: 

I.  Och  Heiieke  Knecht,  wat  wnltu  dohn,  | Wultu  verdeinen  dat  ohlc  Lohn  . . . 
14  Str.  entspr.  d.  Einzeldr.  v.  .1.  1045.  — In  demselben  Tonfall  gibt  es  ein  eng 
damit  verwandtes  nid.  Lied,  das  in  eine  viel  frühere  Zeit  binaufroicht,  s Antw.  Lb. 
(1544)  Nr.  15  (Hollm.  Hör.  Helg.  XI  S.  18)  Een  oudt  liedeken.  1.  Histu  een  crijghor 
oft  bistu  een  bocr  ...  7 fünfz.  Str.  Hie  nd.  Kassg.  ist  folgerichtiger  als  die  nid., 
da  es  sich  bei  jener  nur  um  Sceabenteuer,  bei  dieser  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
danim  handelt.  Hhld.  gibt  in  s.  Volksliedern  Nr.  171  A— (!  (vgl.  auch  Nachtr.)  d. 
nd.  Kas.sg.  nach  d.  II.  Hl.  ii.  d.  nid.  nach  d.  Lb.  Ocsterlcy,  Niederdeutsche  Hichtg.  iin 
Mittela.  1871  S.  39  fl',  bietet  auch  manches.  Ein  besondres  Werk  über  dies 
trethiche  Lied  schrieb  Hufl'niann  v.  K.  ‘Henneke  Knecht.  Ein  altes  nd.  V’l.  llrsg. 

m.  Anmkgir  Hcrlin  1872  (24  S.  4“).  Ausführlich  bandelt  darüber  auch  Böhme  Ad. 
Lb.  Nr.  403  n.  Lh.  HI  S.  .384  Nr.  1539.  — 

94  (bezw.  80).  0 polfcbc  fjert,  o rober  nimibf,  | me  l)tjf(lu  my  bebrogen  . . . 
7 vierz.  Str.  Kl.  Kl.  Yc  433  Vecr  ledc  volgen,  | Hat  Erste,  Van  dem  lötlikcu  | 
Bargcr  vissche,  etc.  Hat  Vögelkcn  syn-  | get  synou  sauck.  Hat  ander.  Mit  citiuin 
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l•'(^^lntden  sauge.  Hat  driidilc,  Ocli  val-  1 sehe  hert  viid  rotenmmdt,  wo  lieftstii  | 
mi  liwlragcn.  I»at  veerde,  Ick  | helil)  lang  nicht  Rosnngen.  | (Hildchen)  M (4  lil. 

0.  0.  II.  ,1.)  V.  Hert'  7 cnt.spr.  Str.  Wegen  d.  ersten  l/iedes  vgl.  unten 

Nr.  117.  Viel  s|>iiter  lid.  ira  Venns-Oiirtlcin,  l)i.W  S.  54  (l'’rh.  v,  Waldhcrg:  Nendr. 
■4i  S.  39)  111.  7 d.  iid.  Kassg.  entspr.  Str.  Herl.  lls.  15(M4  Nr.  27  ()  falsches 
llen,  0 roter  Mund  ...  4 Str.  1—3  nd.  I— III,  4 verseh.  v.  IV  etc.  (Serapemn 
18  18.57  S.  293). 

95  Oiczw.  81).  Iln  bin  irf  ein  mal]l  fry,  | ran  £eues  banben  . . , 4 sechsz. 
''Ir  bl  HI.  Yd  7HW).  8 Fiinflf  Schöne  lustige  vfi  knrtzweyligc  nowe  Ideder  znsingen, 
Minuals  im  Truck  n\c  vil  gesehen  noch  anssgangeu.  Das  Erste;  Gross  Eich  hat 
mirh  vmMangen  Hart  etc.  Das  .Inder;  Nu  hin  ich  einmal  frey,  von  Eicheshanden. 
l>»j  dritt;  ,\ch  licrtziges  Hertz,  mit  sclimcrtz,  erkcfien,  etc.  Das  vierdt;  Ach  Oott 
was  soll  icli  singen,  was  soll  ich,  etc.  Das  fiinlTt;  Ohn  dich  muss  ich  mich  aller 
Ircwdcn  masson,  etc.  Jedes  in  seiner  aignen  Melodey  znsingen.  (ietrnckt  zu 
.Ingspnrg,  durch  Val.  Schönigk  ...  (4  Hl.  8"  o.  J.)  ‘Nun  hin  ich’  in  4 d.  nd. 
Fassg.  ent-spr.  Str.  Wegen  d.  3.  Eiedes  vgl.  unten  Nr.  142.  Vennsg.  l(i.59  S.  53 
(Frh.  V.  Waldbg. : Nendr.  86  89  S,  39)  in  4 entspr.  Str.  Hoffm.  Ocscllschldr.  Nr.  120 
mach  Hegnart  1578)  in  4 entspr.  Str.  Goedckc-Tittm.  Eh.  S.  40  (nach  Gr.  Eang) 
ebf.  in  4 entspr.  Str. 

96.  ,$cölid  bin  id  rtl)  l)ecten  geunbt,  | fo  bu  fynrs  £eef  bift  fcifi^  tinbt  ^r- 
innbt  ...  12  füiifz.  Str.  = 1582  A 81,  H 125;  HInmm  n.  Aussh.  (P.  v.  d.  Aclst) 
D4n2  doppelt  in  je  12  Str.  S.  I>0  u.  S.  80  (Nr.  68  ti.  87;  vgl.  Goed.  II'  S.  43). 
Kl  151.  Yd  99tl4  Zwey  schöne  newe  Eieder,  Das  erste,  Frölich  hin  ich  an.ss  hertzen 
enindt  Das  ander.  Dein  gsnndt  mein  frewdt  du  mein  cyniger  trost,  Wie  ofl't,  etc. 
I Bildchen).  (Gcdr.  zu  Niirnherg  durch  Val.  Newher.  4 HI.  8"  n.  J.).  ‘Frölich  hin 
ich"  chf.  in  12  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  n.  Keihenf.  entspr.  Str.  Yd  9908  ‘Twe 
lede'  fs.  ohen  Nr.  19)  ‘Frölick  hin  ick’  12  entspr.  Str.  — Handschriftlich  im  Eh. 
f.  <>.  Fenchlcrin  Nr.  10  (Hirlinger;  .Alemannia  1.  1873  S.  17)  m.  10  Str.  I — 7 
nd  I — VII,  8 n.  9 IX  u.  X,  10  cntsjir.  XI  (iin  nd.  Druck  ausgefallen),  VIII  n. 
-\11  fehlen  h.  d.  Fenchlcrin.  Herl.  Hs.  1569  hzw.  1575  (v.  Ilelmstorli'sche)  Nr.  32, 
E575  Nr.  67  m.  je  12  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 

97  (hezw.  82).  3^**  £anbsfned)tc  by  bem  folbcn  IDyn,  I fc  rebeben 

ran  einer  Denen  fortcmyl  ...  9 sechsz.  Str.  Fl.  Hl.  Y d 78,52.  10  (Heschr.  ohen  Nr. 
2,3)  ‘.Acht  Schöne  Newe  Eieder’  an  6.  Stelle  m.  8 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Strophen, 
ausser  da.ss  d.  7.  v.  d.  9 Strophen  fehlt,  llhld.  VI.  Nr.  197. 

98  (hezw.  83).  l)bt  Peyll)  ein  Soem  in  0Perryrf,  | be  bred)t  mufeaten 
JAIomen  ...  14  vierz.  Str.  E582  A 159,  H 30  in  je  12  Stroplicn,  wovon  d.  10  ersten, 
allerdgs  m erhchl  Y'erschiedenhtn.,  den  10  ersten  d nd.  Fassg.  entsprechen;  hd. 
"tr.  1 1 Z.  1 u.  2 — nd.  Str.  .\1  I n.  2,  hd.  1 1 Z.  3 u.  4 in  d,  nd.  Fassg.  nicht 
Torhauden,  hd.  12  Z.  1 u.  2 nd.  XIII  1 u.  2,  hd.  12  Z.  3 n.  4 - - nd.  XI  3 n.  4. 
Blamm  u.  .Aiish.  (P.  v.  d .Aelst)  1602  S.  108  (Nr.  116;  vgl.  floed.  ID  S.  43)  in  12 
d h<l.  Fa.ssg  d.  heiden  Eiederhurher  v.  ,1.  E582  entspr.  Str.  Fl.  Hl.  Yd  7852.  14 
iBeschr.  ohen  Nr.  33)  ‘Drey  Schöne  Newe  Eieder’  an  2.  Stelle  m.  15  Strophen, 
w»l>ei  nur  hinter  d.  7.  Str.  d.  nd.  Fassg.  eine  hesondro  zngekommen  ist,  sonst 
Wortlaut  11.  Keihenf.  d.  nd.  Fassg.  entspr.  I.'hld.  VI.  Nr.  99  -A  u.  H gibt  unter  H 
d.  iid.  F’assg.  auch  auf  12  Str  gekürzt;  Goedoko-Tittm.  Eh.  S.  101  m.  12  Str 
entspr.  1582  A hzw.  H ; Höhme,  Altd.  Eh.  Nr.  50  dsgl.  u.  chenso  Eh.  I S.  471  Nr.  111. 

99  (hezw.  84).  So  gan^  tmb  gar  allein  1 fing  irf  bat  £cbllin  ...  16  achtz. 
Str  ESerapeiim  18.  1857  S.  294).  Fl.  Hl.  Y'd  96.58  Ein  srhön  New  Eied,  Sn  gantz 
»nd  gar  allein,  .Sing  ich  das  Eiedelcin,  Im  thnn,  Aiiss  frischem  freyem  mnt.  Ein 
arider  Setnm  Eied,  Ein  Wcihlicli  Hild  mein  Hertz  bezwungen  hat.  (Hildchen). 
Gcdr  zu  Nnrnhcrg,  durch  Kridcrich  Oiitkneclit.  4 Hl.  8“  o.  J.).  ‘So  gantz  vnd 

gar  allein’  1«  d.  nd.  Fassg  entspr.  Str. 

3* 
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100  (hczw.  K>).  "lY  ein  cMc  Keyferin,  | je  lidjt  my  5n<i’  i’iibf 

nmijt  im  Sinn  ...  14  fünf/..  Sir.  1.5.S2  A 117,  li  4s. 

101  (lioxw.  S(i).  t^err  (SoM  wem  fdjnl  ieft  flaaen,  I myn  lybcnt  ys  (cbipcir 

nibe  groll;  ...  10  achtz.  Htr.  (Serapeum  18.  18.57  S.  297  vgl.  19.  18.58  S.  2.50). 

Woim  man  im  llcginn  der  Iten  Str.  statt  ‘Oodt  liefVt  aiilncst  gespraken'  liest  ‘Sn 
(lodt'  . . . lind  im  licginn  d.  9tcn  Str.  statt  ‘.\rli  möclit  ick  trost  erwernen'  vicl- 
melir  ‘Oeli  nuirlit  ick',  so  ergehen  die  .Vnfangslmclistahen  der  16  Strophen  als 
Akrostirhon  den  Namen  ‘Hans  van  fiottingon’.  Hemselhen  plattdeutschen  I lichter 
konnte  bereits  oben  ein  Schlemmerlied,  Nr.  83,  ebenfalls  auf  (iriind  des  vnrgelloch- 
tenen  .\krostichoiis  zugewiesen  werden.  Oned.  11’  S.  204  ‘Sein  l.icd  ist  im  iir- 
spriinglichen  Texte  noch  nicht  wiederanfgefiinde.n.’  Vorhczeichnctcr  Text  in  ud. 
h'as.sg.  ist  der  lang  und  vergehlirh  gesuchte  ursprüngliche.  Das  launige  Schlcmincr- 
lied  Nr.  83  war  bisher  nicht  als  dieses  Dichters  Kigentiim  erkannt.  Ooed.  II’  S. 
‘292  e.  fied.  auf  d.  Sceräuhor  Kniphof,  1.52.5  enthauptet,  u.  c.  and.  auf  d.  See- 
räuber 1’cc.hlin,  1.526  im  Kampf  gefallen,  ebf.  in  niederd.  Mundart  v.  demselben 
Dichter,  ebf.  m.  voran  hozw.  nach  gestelltem  Akrostichon. 

102  {hezw.  87).  3^  flnnbt  an  einem  IHorgen,  | l;eimlycf  an  einem  Olrbt  . . . 

7 siehenz.  Str.  1582  A 176,  li  129;  Goed.  II'  S.  29  Nciisidlcr,  S.  30  Ott,  S.  33 

Kinck,  S.  38  Ott,  S.  40  liicinia,  S.  41  liergkreyen  (Hotcnbucher)  1551.  Hergr. 
brsg.  V.  .1.  Meier  (Nciidr.  99. 100)  S.  85,  hrsg.  v.  Schade  S.  62  Nr.  2,5,  1536  Nr.  25, 
1574  Nr.  25  in  je  7 d.  nd.  h'assg.  entspr.  Str.  Oassenh.  n.  Keutterl.  Nr.  49,  vgl 
Ooe.d.  II’  S.  31.  Kl.  111.  Ms.  gönn.  4“.  718  (Ahsebr.  4”.  731)  1!1.  24  Ils  (Nr.  211 
eingehefteter  Dnick,  e.  olVenes  lil.  m.  7 entspr.  Str.  Vd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  38 
m.  7 entspr.  Str.  Vd  9335  Zwei  schöne  lieder.  Das  Krstc,  Ich  stund  an  cyiiem 
morgen,  heymlich  an  eynem  ort,  weltlich.  Das  ander.  Im  muscatblüt  thon.  Kyn 
bühsch  Krawen  lob.  (llildchcni.  (Getruckt  zu  Nürmherg  durch  KUnigund  llergotiu. 
4 Ul.  8"  o.  .1.)  ‘Ich  stund’  7 entspr.  Str.  Vd  9339  (.sehr  ähnlich  m.  9.3.35)  Zwey 
schöne  lieder,  Das  Krste,  Ich  stund  an  einem  morgen,  heimlich  an  einem  ort, 
weltlich.  Das  ander  liedt.  Im  muscatblüt  thon,  Kin  hübsch  Krawen  hdi.  Iltildchcu, 
sehr  ähnlich  Vd  9335|.  (Gedruckt  zu  Nürmherg,  durch  Val.  Newher.  4 lil.  8"  o.  .1.') 
‘Ich  stund'  7 entspr.  Str.  ln  dem  oben  (s.  Nr.  81  schon  hcschr.  Kinzcldr.  Ve  ‘29 
‘Drey  schöne  Lieder’  (ebf.  Neubnrl  an  2tcr  Stelle  ‘Ich  stundt  an  einem  morgen, 
Heymlich  an  einem  ort’  7 entspr.  Str.  Vc  476  (Ifeschr.  oben  Nr.  ‘22)  ‘Veer  Icde’ 
au  erster  Stelle  eine  von  .jenen  zahlreichen  Nachbildgn.,  die  sich  an  dies  Lied 
anschlosscn.  .\us  e.  I’fälzer  Hs.  Kassg.  v.  7 Str.  b.  Mone:  -Anz.  f.  Kunde  d. 
teutschen  Vor/.t.  7.  1838  Sp.  71.  — Kbld.  VI.  Nr.  70,  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  91, 
iiohme  Altd.  Lb.  Nr.  2<19,  Lh.  II  S.  .544  Nr.  742. 


103  (hezw.  88).  IPilhclmus  pan  tTaffoimif,  | bin  icf  pan  biibcfdjcm  blobt  . . . 
15  achtz.  Str.  1.582  A 146,  U 1 ; .Akrostichon  ‘Willem  van  Nassov’.  Kl.  III.  Ye 
1644  (Ueschr.  oben  Nr.  61)  ‘Zwey  Weltliche  Lieder’  1646  an  2.  Stelle  in.  15 
entspr.  Str.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  409—11,  Lh.  II  S.  106  Nr.  298. 

KM  (bezw.  89).  lüy  brinefen  alle  gerne,  | pnbe  bebben  meinid;  ©eil  . . . 
7 .achtz.  Str.  (Serapeum.  1.8.  1857  S.  30.5.)  Sehr  viel  sjiäter  hd.  im  Venusg.  1659 
S.  .52  (hrsg.  V.  Krh.  v.  Waldbcrg:  Ncndnicke  86/89  S.  38)  in  7 d.  nd.  Kassg. 
entspr.  Str.  Zur  Ilozcichng.  d.  Gesangweisc  nd.  in  e.  11.  Ul.  Vd  7853.  II  ‘Die 
nye  Gcistl.  Leder’  1013. 


105  (hezw.  90).  Dull  onbe  bSridjt,  | rnb  niimmer  floetf  ...  5 elfz.  Str.  — 
1582  A 12,5,  U 3.  lierl.  Hs.  1575  Nr.  18  ‘Dull  vnd  töricht  nimmennehr  klugh' 
5 Str.  1 nd.  I,  2 n.  3 III  u.  IV,  4 — 11,  5 = V.  Kl.  Ul.  Ve  453  ‘Drey 
Schöner  Lieder,  Das  Krste,  Toll  vnd  Törricht  nimmer-mchr  klug’  (4  Ul.  8“  o.  O. 
u.  .1.)  m.  5 Str. 
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1(«>  (bezw.  ".»l).  (Sntlouet  mereit  vns  ^c  !l>ölt>c,  | Se  fti(d)c  üley’ tritt  Ijctin  ..  . 
17  siebenz.  sStr.  (Serapemn  18.  1857  S.  307)  Haron  do  Keitieulici'',  Noiiv.  Souv. 
d' Allem.  I S.  2t;-t — BS:  Kiitlaiibt  waren  viis.s  die  weiden,  der  fiissclic  Moy  traft 
ein...  16  Str.  (13.  fohlt,  sonst  ent-spr.). 

107  (v;jl.  16).  Jfrölyrf  rnbe  fry,  | iiidjt  fielt  barby  . . 1 zclmz.  Str.  — 1.582 
A 124,  11  132  hl  je  4 Strophen,  wovon  in  dieser  nd.  l'assg.  d.  3.  durch  die  I /ticke 
»epitefaUcu  ist. 

108  (bezw.  92).  27a  ijröncr  Darue  myn  Bert  poilanijct,  | bo  irf  clcnbc 
OMS  ...  H ncunz.  Str.  Das  Hanihurgcr  Hrnclisliick  hört  hinter  der  3.  Strophe 
»ttf.  und  in  der  vollstiindiKcrcn  Sammlung  ist  ein  Hiatt  ausgerissen,  wodurch  der 
Schluss  diese»  1/iedes  von  der  5.  Zeile  d.  8 Strophe  ah  und  ferner  das  ganze 
folgende  l.icd  (Nr.  93)  in  Wegfall  kommt,  1582  A 57,  11  10  mir  7 Strojihen, 
»oliei  die  vorletzte  d.  nd.  Fassg.  fehlt.  In  d.  sog.  niederrh.  Lhs.,  Einhand  v.  .1. 
1574,  Blatt  17  m.  7 Str.  wohei  die  Farhcn  in  andrer  Ordng,  n.  auch  sonst  die 
Satze  in  andrer  Verteilung  anftreten  als  hoi  d.  nd.  Fassg.,  deren  0.  Strophe  d 
lis.  ganz  felilt;  in  d.  Herl.  Hs.  1575  Nr.  52  ni.  7 Str.  stimmt  die  Fassg.  besser  zu 
d ud.  ausser  dass  d.  vorletzte  Str.  fehlt,  Uohnic  Altd.  Lh.  Nr.  206,  Eh.  II  S.  321 
Nr.  502.  .lahrb.  f.  nd.  Sprf.  15.  1889  S.  18. 


109  (liezw.  94).  27ccn  Icuc  du  leibt,  mod;  my  nidjt  rocbbcrfareii,  | bcroyl  irf 
ple^  bet  leue  arbt  ...  3 zchiiz.  Str.  — 1.582  A 39,  I!  91,  Ausser  in  d.  oben  (s. 
Nr  3)  si’lioii  heschrieheneii  Einzcldr.  Yd  9.570  ‘Vier  sidiöiicr  lieder’,  wo  d.  Eied 
an  erster  Stelle  m.  3 eutspr.  Str,  zu  finden  ist.  sind  noch  zu  iieimcu  H.  Hl.  Yd 
78.-«o.  5 Drey  schone  uewe  Eicder,  Das  Eratc,  Nun  grüss  dich  Gott,  mein  Miiudleiii 
rot.  Das  ander.  Kein  Eieh  ohn  Ecyd,  mag  mirs  nicht  widerfahren.  Das  dritte, 
Schönes  Eieh  mocht  ich  hey  dir  geseyn.  (Hildchen).  (Gcdr.  zu  Niirnherg,  durch 
Val.  Fnhrniann.  4 Hl.  8“)  ‘Kein  Lieh  ohn  Eeyd’  in.  3 entspr.  Str.  Dicselhen  3 
Lieder  in  A'e  43  Drey  schöne  Newe  Eicder.  Das  erste.  Nun  grii.ss  dich  Gott,  mein 
miiudlein  rot.  Das  ander,  Kein  lieh  ohn  leyd,  mag  mir  nicht  widerfaren.  Das 
dritte,  Schönes  lieb  möcht  ich  hey  dir  gesein.  (Hildchen).  (Gedr.  zu  Niimhcrg, 
durrh  Val.  Newher.  4 Hl.  8"  o.  J.)  ‘Kein  lieh  ohn  Icyd’  in  3 entspr.  Str.  Herl. 
11s  1568  Nr.  83  ‘Kein  frendt  ohn  leid  mag  mir  widerfaren',  1574  (sog.  nrh.)  Hl. 
■■sS  Its.  'Kein  lieb  ohne  leid  magh  niich  uiclit  wederfharen’,  1575  Nr.  48  ‘Kein  Eich 
ohne  Leid  magh  mir  nicht  widerfaren’  in  je  3 entspr.  Str.  Erk-Höhme,  Eiederhort 
111  S.  468  Nr.  1663. 

1 10  fhezw.  95).  Düct  ybel  Diict,  | bmibt  my  myn  Ijcrt  im  tyuc  ...  9 achfz. 

Str.  1582  \ 70,  U 21.  El  Bl.  Yd  7850.  14  Drey  Schöner  Weltlicher  Lieder, 
Da»  Erst.  .Ach  Gott  wem  soll  ichs  klagen,  etc.  Das  Ander,  Fcwr  eytel  Fewr,  etc. 
Da.-»  Dritt.  Von  dem  Edlen  Danhauser,  etc.  (Hildchen)  Zu  Cölln,  hey  llnr.  Net- 
tes.-crii.  In  Martcugardcii  Gassen.  .Anno,  1596.  (4  Hl.  8")  ‘Fewr  eytel  Fewr’  chf. 
la  'J  d.  nd  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Ileihcnf.  entspr.  Str.  Herl.  Hs.  1.569  hzw,  E575 
T.  I loliiistoriTschc)  Nr.  41  ‘O  Fcwro  in  dem  Fcwre’  7 ähnl.  aber  stark  ahweichende 
''tr  1574  (iirh.l  Hl,  53  ‘Fewr  eitel  Fewr’  9 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  1575  Nr. 
62  'F’ewr  eitel  Fewr’  chf.  9 entspr.  Str.  Eine  sehr  verwahrloste  Fassg.  enthalt 
der  Kiuzeldr.  A'c  447  Zwev  Schöne  newe  Lieder,  Das  Erste,  Das  Engclehi  genant. 
M o<  lit  ich  vor  Irawren  heben  an.  Im  Thon,  Gar  lustig  ich  spacieren  gieng,  etc 
lias  ander,  Von  falscher  Lieh  vnd  Trew.  .\ch  Eewer  vher  Fewer.  Hat  sein  eigne 
Melodcy  zu  singen.  (Hildchen  m.  Hnchst.  ‘EM.Al  | DNMI!  | I.  | — | T.W.’  | 4 Hl.  8" 
o.  O.  u.  J.)  ‘Ach  Eewer’  .5  Str.  1 — 1 nd.  I— I V,  Sclilus.sstr.  abweichd.  Zn  diesem 

Eiuzeldr,  vgl.  oben  Nr.  91  Ad  7850.  27.  EM.AID  steht  für  die  nicht  seltene  Eorincl : 
‘Lieh  mich  als  ich  dich’. 

1 1 1  (bezw.  !»>)■  3^*  9^)’**!  >'^90  Somnicrtybt,  [ ud;  (Bebt  mut  fd;ül  irf 
mv  erfröiiipcii  ...  Id  »iebenz.  Str.  .Aus  c.  westfal.  Hs.  d.  erste  Str.  dieses  Liedes 
0.  r.  d.  2.  .8tr.  die  ersten  Worte  b.  Mone;  .\nz.  f.  Kunde  d.  tent.scben  Vor/t.  7. 
IHW  S/i  74.  Wa.»  Mono  darauf  als  bcsomlrcs  Lied  zahlt,  entspricht  den  letzten 
•)  xmpheu  des  vorgezeichuctcu  ud.  Liedes. 
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112  (bezw.  97).  3»  gcrabcn,  | (Soit  tpolbc  my  bdpen  bacutt} . . . 

7 zwülfz.  Str.  lu  d.  simtcni  Llis.  d.  Fabricius  Nr.  1U8  bd.  in  cbf.  7 Str. 

113  (bczw.  98).  Wc  fan  mibc  madj  icf  frölyrf  (vn,  I in  mYticm  l)crlcn  | bragc 
i<f  9totb  sd;mcrtcn  ...  ncunz.  Str.  Fl.  III.  Yd  7850.  15  Zwcy  Scbuiic  Xewc 
Lieder.  I>as  F.rst;  Ich  bnb  mir  ein  Madcleiii  ansscrwöblt  . . . Das  ander:  Wie 
kan  viind  ina);  ich  fnilich  sein,  in  meinem  llertzen,  etc.  (liildchcn).  ((ictrmkt 
zu  .■\ii>!S|mrg,  durch  Val.  SchüniRk,  auff  vnser  Fraweii  Thor.  4 Hl.  8"  o.  J.)  ‘Wie 
kann’  9 Str.  1—3  b.  sehr  starken  Verschiedenhtn.  entsiir.  nd.  I — III,  4 ähnlich  nd.  V, 
sonst  alles  verschieden.  Das  andre  Lied  ist  v.  (!.  (irunwuld  (vrI.  oben  Xr.  47,  91) 
der  sieb  znni  Scbluss  desselben  nennt  ‘.lörg  firüneuwaldc’.  Das  Lied  ‘Wie  kann' 
trill't  man  sehr  viel  später  im  Venusg.  Iti59  8.  39  (Frb.  v.  Waldbg.;  Xendr.  H(!  89 
S.  29)  in  5 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Auch  in  d.  Lhs.  d.  P.  Fabricins  (Holte  a 
a.  O.  S.  61)  m.  5 Str.  lloffm.  Gescllschldr.  Xr.  146  ni.  Hernfg.  auf  e.  Tlchdigersche 
lls.  V.  J.  1693’  in  4 Str.  (IV.  nd.  fehlt  ganz.  d.  2.  u.  3.  Str.  sind  in  allen  Fassgii. 
mehr  oder  weniger  durcheinandergegangen)  X'r.  147  aus  d.  Venusg.  in  5 Str.  Krk- 
Uöhnie,  Liederhort  III  S.  481  Nr.  1679  nach  d.  llehd.  lls.  b.  lloffm. 

114  (bezw.  99).  I)«bb  iff  bc  ! (oucn  IDünfrf’c  in  myner  gcmalbt,  | frag  my 

bfbb  i(f  rcdjt,  I (o  irolbc  icf  my  miinfdjcn  junef  mibe  niimmer  olbt  ...  9 fuiifz. 

Str.  Herl.  lls.  15li8  Nr.  25  ‘Ilett  ich  sieben  wünschen  in  meiner  gewaldt’  7 Str. 

1 u.  2 nd.  I u.  II,  3 ■ - VI,  4 fehlt  in  d.  nd.  Fassg.,  5 VH,  6 V,  7 — ; 111 

(nd.  IV,  VIII,  IX  fehlen  in  d.  Hs.).  Herl.  Hs.  1575  Xr.  109  TIett  ich  sieben 

wünsche  in  meiner  gewalt’  7 Str.  1 u.  2 = nd.  I u.  II,  8 IV,  4 VII,  5—  VI, 
6 HI,  7 — V (d.  beiden  letzten  Strophen  d.  nd.  Fassg.  fehlen).  ‘Hlumiii  n 
,\ussb.’  (P.  V.  d.  Aelst)  1602  S.  26  (Xr.  39;  vgl.  (locd.  11*  S.  43)  7 Strophen, 
wobei  durchaus  in  Finklaug  m.  d.  ll.s.  1575  die  beiden  letzten  Strophen  d.  nd. 
F’assg.  fehlen  u.  d.  andern  sich  folgcndermassen  entsprechen:  1 u.  2 nd.  1 ii.  11, 
3 IV,  4 = VH,  5 VI,  6 HI,  7 Lhs.  d.  P.  Fabricius  9 Str.  (Holte 

a.  a.  O.  S.  63)  Uhld.  VI.  Xr.  5 A u.  II  gibt  d.  nd.  Fassg.  u.  dic.j.  d.  P.  v.  d.  .Aelst; 
Hohme  Altd.  Lb.  Xr.  276  (nach  P.  v.  d.  .Aelst),  Lh.  111  S.  30  Nr.  1081. 

115  (bezw.  100).  De  IDcdjtcr  norfünbiget  rns  ben  Daetj,  I rp  beiger  (Eiitncn, 

bar  b*  lod;  • • • sechsz.  Str.  1582  .A  60  nur  5 Str.  1 — 4 nd.  1 — IV,  5 einersts 
V u.  VI  andrers.  verschieden.  Fl.  Hl.  A'd  9655  /wey  schöne  linder.  Das  Krstc, 
Der  Wechter  verkündigt  vns  den  tag.  Ein  ander  schön  Lied,  Von  den  silien 
Planeten.  In  dem  thnn.  Ich  bin  entzünd,  mein  hertz  brindt.  Illildchen).  (dedr 
zu  Xiirnberg  durch  Fridcrich  Gutknecht.  4 bezw.  3 111  — d.  letzte  leer  — o.  .1.) 
‘Der  Wechter’  5 Str.  entspr.  1.582  .A  60.  Herl.  Hs.  1575  Xr.  54  ebf.  5 Str.  entspr 
1582  A 60.  Dem  Strigihenschcma  sowie  dem  Stoff  nach  vollkommen  gleich,  dem  AVort- 
laut  nach  in  starken  Anklängen  ähnlich,  gelnirt  mit  vorigem  das  Lied  zusaniincn 
L582  .A  1.55  ‘Der  wechter  der  blies  an  den  tag’  7 Str.  (1  vgl.  d.  Str.  I d.  sonstigen 
Fassgn.  2 ‘Fraw  nachtigal  singt  jhren  thon’  s.  d.  Scblussstr.  d.  bstropliigen  Fassg 
1582  -A  60,  Fl.  Hl.  Yd  9655,  Hs.  1575;  5 11  d.  sonstigen  Fassgn.;  7 vgl.  111). 

Ebenso  m.  7 Str.  in  d.  nrh.  Lhs.  1574  Hl.  74  Us. ; vgl.  auch  P.  v.  d.  .Aelst  ‘Hl. 

u.  .Aussb.’  S.  101  (Nr.  109;  Goed.  II*  S.  43),  hnndscbriftl.  Lb.  d.  Herzogin  .Anialia 

v.  (Teve  b.  Holte:  Zs.  f,  dtsche.  Pbilol.  22,  102.  l'bld.  VI  Xr.  80.  Goedeke-Tittm 
Lb.  S.  74  narb  e.  II  Hl.  ( — ^ Yd  9655)  m.  5 Str.  Höbmc  ,\ltd.  Lb.  Xr.  102  beide 
Fassgn.  Lh.  II  S.  .599  Xr.  799  ‘Der  Wächter  der  blies  an  den  Tag'  6 Str. 

116  (bezw.  101).  3tf  mclb  my  ein  floltr  ll’cncriit,  | fc  molbc  rcci  leucr  ein 

irtölicciii  fyn  . . . 17  fnnfz.  Str.  1582  .\  173  sehr  abweichende  Fassg.  in  11  Str. 
1 — 3 nd.  I— HI,  4 L\,  5 ohne  entspr.  Str.  6—8  V — VH,  9 fehlt  cbf.  in 

d.  nd.  Fassg.  10  XVH,  11  .\VI;  nd,  IV,  VHl,  X — X\'  fallen  in  d lid, 

Fassg.  aus.  Fl.  Hl.  Yd  9769  Ein  bubscb  New  Lied  Von  dem  Mnlner.  Zwey  ander 
Lieder,  Das  Erst,  Von  einer  stoltzcii  Müllerin,  wie  sie  jre  lliiner,  Gens,  Enden  viid 
Schwein  verkaufft.  Das  ander.  Von  eines  Hnrgers  kneebt  vnd  einer  Hetleriii,  Im 
tbmi,  zu  Constantz  sass  ein  Kauffman.  (llildcben).  (8  Hl.  b“  o.  0.  u.  .1.)  ‘Von  dem 
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Suitier  beginnt  ‘Uh  weiss  mir  cüi  stoltze  Weberin’  9 Str.  Uci  sehr  starken  Ab- 
»eiflmniten  1 — 7 = iid.  I— VII,  ö — IX,  Sclilnssstr.  besonders.  Wegen  d.  2. 
Liedes  s.  imteu  Nr.  154.  — Ubld.  VI.  Nr.  2(iG  A u.  li.  — 

in  (Viezw.  102).  Pat  liögclfcn  rt«9<t  fincn  Sanrf,  | bc  roinmmiadjt  bc  ys 
nii^t  land  ...  15  liiut'z.  Str.  lücs  Lied  war  siebor  v.  Anbeginn  iid.  so  aneb  in  d. 
oben  schon  (Nr.  94)  beselir.  Kinzcldr.  Ye  433  ‘Veer  Icdc’,  woselbst  das  Lied  ‘Van 
dem  lotUkeu  Bargcr  vissebe’  an  erster  Stelle  m.  1.5  vorstebender  Fassg.  entspr. 
>tr.  auzutreffeu  ist.  L’lild.  VI.  172. 

llö  (bezw.  103).  3^1  baget  Dor  bem  (Oftcn,  | bc  UliSn  fdjynt  ancrnll  . . . 

U)  trieri.  Str.  = 15n2  \ 41,  U 93;  in  dem  oben  (s  Nr.  3)  sebon  besebriebenen 
tiuzeldr.  Yc  129  ‘VvfT  Lcde’  m.  10  entspr.  Str.  llerl.  Ils.  1508  Nr.  112  cbf.  10 
•Str.  1 — 6 - iid.  I — VI  b.  starken  .Ibweiclign.,  d.  letzten  Strophen  ganz  versebieden. 
'I.iedckcus-Boeek’  Tantwcr]>cn  1541  Nr.  75  (llofiin.  Ilor.  Helg.  XI  S.  112)  9 Stroiibcu, 
wovon  d.  5 ersten  d.  andern  Fassgn.  entspr.  Aus  e.  I’falzer  Hs.  m.  7 Stroidicn, 
wovon  d.  5 ersten  d.  sonstigen  Fassgn.  entspr.  b.  Monc:  .\nz.  7.  1838  Sp.  241 
•Es  taget  an  dem  höchsten,  es  taget  an  der  Hardt’  . . . Böhme  .Mtd.  Lb.  Nr.  104 
d.  Fassg.  nach  Monc,  Lh.  1 S.  336  Nr.  94  a— d u.  11  S.  600  Nr.  800. 

119  (bezw.  104).  3^’*  flecd;  ein  fictne  Ifalbtrögclin,  | ber  Ccucfirn  Ihom 

rinnet  in  . . . 7 sicbenz.  Str.  = 1582  -V  201,  B 160;  fioed.  IP  S.  40  Niirnbgr. 
I>nirk  V.  68  Liedern,  S.  43  I’.  v.  d.  Aelst  (Bl.  u.  .\nssh.  S.  104  n.  noch  einmal 
S.  r>.8,  Nr  112  II.  133  in  je  7 Str.)  Fl.  Bl.  Yd  89.86  Ein  hübsch  Liede,  Es  tlengt 
ein  kicvns  waldfögclcin.  Ein  schöne  Tagweyss,  Mit  gantzein  eilenden  hertzen, 
klag  ich.  (Bildchen),  ((iedr.  zu  Nürnberg  durch  Val.  Ncuber.  4 111.  8"  o.  .1.) 
•Hs  tleugt’  ebf.  7 cnts|ir.  Str.  Aiitw.  Lb.  1544  Nr.  77  (HoIVni.  Hör.  Belg.  XI  S.  115) 
cbf.  in  7 den  sonstigen  Fassgn.  entspr.  Str.  — l'bld.  VI.  Nr.  83  A nur  2 Str. 
(B.  s.  oben  Nr.  12),  (ioedeke-Tittm.  Lb.  S.  82,  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  115,  Lh.  II 

S.  231  Nr.  415. 

120  (bezw.  105).  Sd)yn  rns  be  lene  Siiiin,  I gyff  piis  ben  hellen  fdjyn  . . . 

7 vierz.  Str.  1582  A 66,  B 112  zwar  cbf.  in  7 Stroplicn,  doch  m.  starken  Ab- 
weichgu.  1 — 3 nd.  1 — III,  4 allenfalls  entspr.  IV,  5 fallt  in  d.  nd.  Fassg.  ans, 

•>  u 7 V u VI,  VII  fallt  in  d.  hd.  Fassg.  ans.  In  d sog.  niederrh.  Lhs.,  Ein- 
band V.  .1.  1574,  Bl.  81  ‘Nit  schein  du  liehe  sonne'  in.  8 Str.  Hs.  1575  Nr.  tk)  ini 
ganzen  übereinstimmend  m.  d.  beiden  Liederbüchern  v.  J.  1582,  nämlich  1—  4 
nd.  I — IV,  5 besonders,  6 u.  7 V u.  VI,  VII  besonders.  IJhld.  VI.  31  A n B 

T.  d.  nd  11.  hd.  Fas.sg.  nur  je  3 Str.  32  A v.  d.  hd.  d.  nbr.  4,  I!  v.  d.  nd.  Fas.sg. 
d.  3 folgenden  Str.  4 — 6 (Schlussstr.  wcggclassen).  lloirin.  Gcsellschldr.  Nr.  93 
ebf.  unr  3 Str.  (ioedeke-Tittm.  Lb.  S.  11  in.  7 Str.  entspr.  L5H2  bzw.  B. 
Hiihiiie  zerlegt  gleich  ITild.  das  Ganze  in  2 Lieder:  Nr.  181  u.  182  d.  Altd.  Lb. 
Krk-Bohine  Lh.  II  S.  239  Nr.  422. 

121  (bezw.  KMi).  3"i  lUintcr  ys  eine  folbc  tybl,  | bat  men  nid(t  recl  im  Prlbc 
Ivbt  ...  13  fünfz.  Str.  Fl.  Hl.  Ye  1141  (Beschr.  Jir.  17)  ‘Veer  schöne  Leder'  1611 
an  erster  Stelle  m.  13  obiger  Fas.sg.  entspr.  Str.  Yd  7831  (Finbaiid  v.  J.  1566) 
an  Stelle:  Fall  News  friscbgebacbcii  Lied,  von  ainem  WollV  viid  aiiier  Gaiiss. 
Im  Tlion:  Es  gebt  ein  frischer  Sommer  dalier  mit  schalle  etc.  (Bildchen,  c.  Wolf 
m bestem  aii.sgestrcckter  Zunge  ii.  e.  davon  Hicgcndc  Gans,  iiaeli  der  jener  mit 
nnigedrelitem  Halse  sclinsiicbtsvolle  Blicke  wirft,  darst).  (Zum  Scblii,ss:  Gctriickt 
zu  .\ngspiirg  durch  Mattbciim  Fraiickcn.  4 Bl.  8“  o.  .1.).  ‘Im  Winter  ist  ein  kalten 
zeyt,  d.i«  man  nit  vil  zu  Felde  leyt’  in  13  d.  ml.  Fassg.  nach  Wortl,  n.  Hcibciif 
eatvpr.  .Str.  Kino  davon  vcrscli.  bd.  Fassg.,  auch  m.  verseb.  Anfangsworten,  gibt 
ein  leider  verstiiiiiniclter  Kiiizcldriick  d.  Kgl.  lübliotbek  zu  Berlin  Yd  8.''91.  8" 
Ich  reit  e/nsnials  zur  Winters  zeit,  wol  vber  aiii  hcidcii  die  was  breit’  ...  12  Str. 
n.  V d 13  d.  Worte  ‘Her  riet  das  ich  ein  gscheITt  solt  tbun’,  worauf  d.  Schluss 
teblt-  1 — 3 --  ud.  I — "L  '*■  S*''.  fcLlf  '■*  <1.  nd.  Fassg.,  ist  aber  für  den  Gedanken- 
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gang  uneutbehrlicli,  Str.  5--1S  = ud.  IV — XII,  mindestens  also  noch  eine  Schlussstr. 
ausser  d.  13.  ist  in  diesem  Kinzeldr.  »eggefallcn.  Nicht  für  sich  besonders  wie 
in  diesem  verstümmelten  Flugblatt,  aber  vollständig  triftt  man  eine  dieser  letztge- 
nannten, so  weit  dieselbe  noch  erhalten  ist,  recht  genau  nach  Wortlaut  und  Sfroplien- 
ordnung  entsprechende  Fassung  des  Liedes  in  einem  andern  Einzeldruck  Yh2;i55: 
I)ie  Tugent  der  Burckarts  vnd  Martini  (ians.  Ich  bin  ein  (ians  secht  inicb  recht 
an  ...  (4  Z.).  Ein  ander  lied,  Von  einem  Wolff  vnd  einer  Gans,  Im  thon.  Es 
gebet  ein  frischer  Sommer  daher,  etc.  (Bildchen,  e.  Gaus  u.  e.  Wolf  m.  e,  and. 
(ians  darst.i.  (Am  Schluss:  Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Friderich  Gutknecht.  7 
bezw.  ö Bl.  — 1 leer  — o.  J.).  ‘Ich  reyt  eins  mals  zur  winters  zeit,  wol  vber  ein 
heiden  die  was  breyt’  ...  15  Strophen,  wovon  d.  4.  sich  in  d.  nd.  Fassg  nicht 
tindet,  die  12  ersten  dem  Fiiuzeldr.  Yd  S891  entsprechen,  die  3 letzten  aber  ful- 
geudermassen  lauten : 

Der  ried  das  ich  ein  gscbelTt  solt  thon,  ich  volget  dem  vil  heiligen  Man, 
Vnnd  was  jhn  des  geweren,  Alweg  wol  an  Sanct  Mortes  tag,  isst  mau  vnsGeussloin  gereii. 

Wol  zu  dem  trüben  neweu  wein,  den  beschert  Got  vnd  Sauet  .Mertein,  ist 
die  (ians  darzu  geben,  dem  selben  jsst  man  vns  zu  ehr,  Got  im  ewigen  leben. 

Vnd  wer  vns  dises  Liedlein  saug,  ein  freyer  Wolff  ist  er  genant.  Er  hats  so 
frey  gesungen,  F>  hett  die  Gans  beim  Kragen  erwüscht,  soistsjm  wider  enttrunnen. 

Ubiand  druckt  in  8.  Volksliedern  Nr.  205  A u.  H die  nd.  Fassg.  nach  vor- 
stehendem Liede  d.  Sammlg.  u.  die  hd.  F’assg.  (entspr.  Yd  »«‘Jl  u.  7tS31.  78)  nach 
e.  ‘Fl.  Bl.  Hans  Guldeumundt’.  Böhme,  .\ltd.  Lb.  Nr.  354,  Lh.  I S.  50H  Nr.  102. 

122  (bezw.  107).  3bt  l)a&hc  ein  Sd^mab  ein  I)öd)teclin,  { fe  moihe  nicht 
letiger  beiten  ...  11  fünfz.  Str.  F'l.  Bl.  Yd  (1531  ‘Füu  news  Lied,  Es  bet  ein  | 
Schwab  ein  töchterlcin.’  (Bildchen.  4 Bl.  8“  o.  0.  u.  J.)  Hier  ist  d.  Lied  ganz 
allein  für  sich  m.  15  Str.  gedruckt.  1—3  nd.  I — III,  4 = VI,  5 IV,  (i  — V, 

7 u.  8 fehlen  in  d.  nd.  F’assg.,  'J— 12  - VII— X,  13  u.  14  fehlen,  15  — XL 

‘Grasslicdlin’  Nr.  1,  ‘Gassenb.  vnd  Rcuttcrliedlin’  Nr.  53,  vgl.  (ioed.  IG  S.  Bl. 

Im  Antw.  Lb.  1544  (Iloffm.  Hör.  Belg.  XI  S.  42)  Nr.  2‘J  m.  (12  bzw.)  11  Str.  Uhld. 
VI.  257,  Hohine  Ad.  Lb.  51,  Lh.  I S.  425  Nr.  119. 

123  (bezw.  108).  IBit  £eue  bin  icf  rminfangen,  | t)ertallerlcucftc  invu  . . . 

8 achtz.  Str.  1582  A 88  in  7 Str.  ohne  d.  Schlussstr.  d.  nd.  F'assg.  B 8 in  8 

d.  nd.  F'assg.  entspr.  Str.  ‘Bl.  u.  .\nssb.’  (!’.  v.  d.  .\c1st)  1(102  S.  t>8  (Nr.  7(1;  vgl. 
Goed.  IG  S.  43)  cbf.  in  8 entspr.  Str.  Fibcnda  z.  Bez.  d.  Gesangweise  S.  llo 
(Nr.  119),  8.  oben  Nr.  30,  S.  110  (Nr.  123),  s.  oben  Nr.  (10  u.  o.  In  d.  oben 

(s.  Nr.  (II  Lindcnscbinidt)  schon  beschr.  Fiiuzeldr.  Ye  071  ‘Zwey  Schöne  newc 

Lieder’  als  erstes  Lied  ebf.  m.  8 entspr.  Str.  Berl.  Hs.  1509  bzw.  1575  (v.  Holm- 

storlTsche)  Nr.  0 m.  0 Str.  1 u.  2 - nd.  I u.  II,  3 — IV,  4 — III,  5 - VII; 

d.  Gto  Str.  lindet  m.  d.  ersten  4 Zeilen  nichts  entsprechendes  in  der  nd.  F’assg., 
d.  2tc  Hallte  dieser  Strojihe  verläuft  entsprechend  nd.  V Z.  5 — 8;  ‘Mein  threw 
hett  ich  ir  geschworen,  zu  dienen  ir  fürwar,  so  ist  cs  alls  verloren,  das  red  ich 
offenbar,  kum  ich  ir  auss  den  äugen  . . . Herl.  Hs.  1574  (nrh.)  Bl.  47,  1575  Nr.  ttS 
in  je  8 cnt.spr.  Str.  Goedeko-Tittm.  Lb.  S.  58,  Böhme  Lb.  II  S.  212  Nr.  40(). 

124  (bezw.  110).  IVor  fdjal  icf  my  bf'  feren,  | icf  bumnics  öröbcriin  . . . 

II  achtz.  Str.  1582  A 97.  Bergr.  1531  (.Meier:  Neudr.  99  I(H)  S.  53)  Nr.  ‘27, 
hrsg.  V.  Scliade  S.  91  Nr.  37,  1530  Nr.  37,  1574  Nr.  37  in  je  11  entspr.  Str.  Vgl. 
Goed.  IG  S.  29  Geile,  S.  35  F’orster  (II  15.53  Nr.  57  nur  cl.  erste  Str.)  u.  ö.  F'l. 

Bl.  Yd  9490  Fäll  liiibsclies  liede,  Wo  soll  ich  mich  bin  keren,  leb  thummes  krue- 

derlein.  Fän  ander  lied,  Veiiite  jr  lieben  gesellen  onc  sorgen.  (Bildchen.'  f Hl 
8"  o.  (I.  II.  .1.)  "Wo  Söll’  ebf.  II  entspr.  Str.  Yd  9503  Zwey  scböiie  Lieder,  I>a-. 
First,  Wo  sol  ich  mich  hinkcrcii,  ich  thummes  Bihiderloin.  Gas  ander,  I »er 
Scblcmmer  geistlich,  Wo  sol  ich  mich  hinkereii,  ich  thummes  Brüderleiii.  (Bildchen). 
(Gedr.  zu  Nürnberg  durch  Val.  Neiiber.  4 Bl.  8“  o.  .1.)  ‘Wo  soll'  cbf.  11  eiitspr. 
Str.  Yd  9509  Veer  schone  ledc,  Vaiii  Slömer.  Gat  .ander,  Venite  gy  lenen  Gesellen 
alle  sorgen.  Gat  drndde,  Vau  sollen  S(;ilhrodern.  Gal  veerde.  Van  den  acliteiii 
eigcndommcii  der  Greuckers.  Gat  is  ein  Narr  in  Lylf  vnd  hiodt.  Ge  einem  armen 
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Hinsehen  Tisrecht  doth.  (Bildchen,  e.  Narren  darst.)  Ick  wil  freien,  supen  vnd 
M'irten,  Minnern  myu  Kiidt  vnd  leuendt  kurten.  (4  Bl.  8“  o.  Ü.  n.  J.)  ‘Wor  schall’ 
U entspr.  Str.  — ln  d.  oben  (Nr.  07)  schon  besclir.  Einzeldr.  Yd  tW70  ‘Ein  Schon 
New  Licdt,  Ich  reytt  ein  mal  zu  Braunschweyg  auss.  Ein  ander  Schön  Eied, 
NVorän  so\  icfi  mich  kleyden’  f.  dieses  zweite  Lied  z.  Bez.  d.  Tons  ‘Wo  sol  ich 
mich  hin  keren.’  — Kin  älteres  Lied  ‘Wo  sol  ich  mich  hinkeren,  ich  armes  walt- 
pmderiein’  z.  B.  Ms.  germ.  I".  718  (vgl.  4®.  731)  Bl.  ‘21  Ks.  Nid.  im  ‘Liedekens- 
biecli'  \ntw.  1544  Nr.  160  (Iloffm.  llor.  Belg.  XI  S.  249)  m.  12  Str.  wovon  d. 
ItliW  den  sonstigen  Fassgn.  fehlt,  die  11  übrigen  in  der  Ordnung  abwcicben : 
nid.  1-5  = nd.  1— V,  6 = X,  7 ^ VIII,  8 = VI,  9 VII,  10  = IX,  11  XL 

— l'hld.  VI.  Nr.  213,  llofl'm.  Gosellschldr.  Nr.  345,  (locdckc-Tittm.  Lb.  S.  125, 
Btihnie  .VUd.  Lb.  Nr.  358,  Lh.  III  S.  91  Nr.  1170.  — Jahrb.  f.  nd.  Sprf.  16. 
ISiMI  S.  77.  — 

125  (bezw.  111).  21tb  ßoht  n>fm  fd}ol  irtt  flogen,  1 hot  tjcimlyff 

myn  ...  0 nenuz.  Str.  — 1582  A 109,  B 25;  Bcrgr.  hrsg.  v.  J.  Meier  (Neudr. 

Sil  lul)  S.  102,  hrsg.  v.  Schade  S.  118  Nr.  48,  1530  Nr.  48,  1574  Nr.  48  in  je  0 

eiilspr.  Str.  (j»ed.  II’  S.  29  Neusidler,  S.  36  u.  37  Förster  111  1549  u.  V 15.i0,  S.  40 
»über  u.  o.  Fl.  Bl.  Yd  78.50.  14  (Bcschr.  oben  Nr.  HO)  ‘Urey  Schöner  Welt- 
ücher  Lieder',  Cölln  1596,  an  erster  Stelle  ‘.\ch  Gott  wem  soll  ieba  klagen’  m.  6 
den  ubr.  Fassgn.  entsjjr.  Str.  Berl.  Hs.  1574  (urh.)  Bl.  93  Us.  1575  Nr.  66  m.  6 
entspr.  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  60  nur  e.  Str.  e.  ähnl.  Liedes  m.  gleichem 
Anfang  nach  Scandcllus.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  242  (vgl.  Nr.  208  Lieder  m.  uhul. 
Anfgn ) Lb.  II  S.  703  Nr.  918  (vgl.  Nr.  478). 

126  (bezw.  112).  Ijcbbe  hy  rocift,  | ßobt  mell)  n>o  bu 

mit  nomen  bcifl . . . 12  scchsz.  Str.  ‘Bhimm  vnd  Aussbund’  {!’.  v.  d.  Aclst)  l>ov. 
I«X*2  S.  66  (Nr.  74;  vgl.  Goed.  II’  S.  43)  in  11  Str.  1 = nd.  I,  2 = VII,  3 = 

IV,  I = VIII,  5 = III,  6 = X,  7 = IX,  8 = V.  9 = VI,  10  = XI,  11  = XII 

nd.  II  fehlt  io  d.  hd.  Fassg.).  Wechselseitig  dient  das  Lied  z.  Bez.  d Gesang- 
weise  mit  ‘Es  ist  auf  Erden  kein  schwerer  leydcu’  (s.  oben  Nr.  49);  wie  dieses  in 
'Blumm  u Aussb.’  S.  66  für  ‘Ich  habe  dich  lieb’  angegeben  ist  als  Ton,  so  steht 
S 6-5  fiir  ‘Es  ist  auf  Erden’  als  Ton  ‘Ich  habe  dich  lieb’;  die  beiden  Lieder  folgen 
bei  I’.  V.  d.  .Vcist  unmittelbar  (Nr.  73  u.  74)  auf  einander. 

1‘27  (bezw.  113).  I>anö  IHcgbclin  bonß,  ] bong  bu  myn  ebles  Slobt,  | fptiiig 
rrölvff  an  ben  Seyc,  | mit  bynem  fd;encflin  gubt . . . 11  aclitz.  Str.  ln  dem  v. 
KeilTenlierg’scbcu  handschriftl.  Lb.  Noiiv.  Souv.  d’Allem.  I S.  231  ‘Auss  frisebem 
treyem  mnt,  | frew  dich  du  edles  blut,  | spring  frölich  an  den  reyen  | mit  deinem 
•-cheuklein  gut ...  9 acht/.  Str.  Hier  fehlen  v.  d.  nd.  Fassg.  d.  9.  u.  II.  Strojdie, 
die  andern  entsiir.  sich  beiderseits  wie  wol  in  andrer  Ordng.  1 u.  2 = nd.  I n. 
II,  3 = V,  4 = III,  5 IV,  6 VII,  7 - VI,  8 = Vlll,  9 X.  ln  e.  unten 
<Nr.  140)  auzuthhrendon  Einzeldr.  Ye  1604  ‘Zwey  Weltliche  Newc  Lieder’  v.  .1. 
1611  findet  sich  an  erster  Stelle  das  Lied  ‘.Aus  frischem  freyen  Miitli,  frew  dich 
du  junges  Blut’  iu  18  dem  metrischen  Schema  nach  zu  vorstehendem  Liede  geuan 
stimmenden,  dem  Inhalte  nach  aber  ganz  davon  verschiedenen  Strophen.  Hass  im 
''troplieubau  gleiche  Lieder,  die  sonst  nichts  mit  einander  gemein  haben,  dureb- 
einauder  geraten,  kommt  im  Volksgcsang  nicht  selten  v<ir  und  ist  nichts  anllälliges. 
Uantz  Maydiein  daniz’  beginnt  auch  e.  nach  d.  metr.  Form  wie  d Inhalt  nach 
von  vorstebendem  ganz  abweicbendes  Lied,  das,  wie  das  .Akrostichon  ausweist, 
den  schon  niebrtäch  genannten  Schuster  Grünwald  zum  Verfasser  bat:  Yd  7850.  II 
Zwey  Schone  newc  Tantzlieder.  Itas  erst:  Tantz  Maydiein  tantz’ . . . (.Augspurg, 
''•  bouigk  o.  J ). 

128  (bezw.  114)  ,Jrölyrf  in  allfii  (Eljrfn,  | bin  icf  jo  mandje  ftiinb  ...  8 achtz. 
''tr  Reiffbg  Noiiv.  Souv.  I S.  ‘248  iu  11  vierz.  abget.  Str.  1 u.  2 — nd.  1,  3 u. 
4 ud.  III,  5 II  Z.  5—8,  6 u 7 \’,  8 n.  9 fehlen  in  d.  nd  Fa.ssg , B» 

VI  Z.  1-4,  11  für  sich.  Fl.  Bl.  A'd  7852.  10  (Bcschr.  oben  Nr.  23)  ‘.Aclil  Schone 
Xewe  J.ieder'  iu  9 achtz.  Str.  fb.  fehlt  iu  d.  ud.  Fassg.).  -Am  gcnaue.stcn  entspricht 
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der  iid.  Kassg.  diejenige  vom  ‘Vemis-Gartlein'  ir>59  S.  29  (Frh.  v.  Waldberg; 
Ncudr.  89  S.  23)  in  H iiacli  Wortl.  u.  Iteihcul'.  ni.  obiger  Kassg.  übereinstim- 

meudeu  Sfr.  Z.  IJe/.  d.  ficsangwcisc  mehrfaib  bei  P.  v.  d.  Aebst,  z.  U.  Illumni  u. 
Aiissb.  S.  85  (Nr.  93),  S.  88  (Nr.  9ti),  S.  112  (Nr.  120);  ebenso  in  d.  Uis.  d.  Seb. 
Kber  Hl,  110  A Nr.  11,  lil.  111  A Nr.  12,  Hl.  122  H Nr.  17,  Hl,  124  H Nr.  18, 
Hl.  MO  H Nr.  2G,  Hl.  119  A Nr.  32,  Hl.  151  A Nr.  33,  Hl.  154  H Nr.  34,  Ul 
157  A Nr.  35. 

129  (bezw.  115).  Tan  (Sobt  ys  my  na  Ijcrtcii  bc^cljr  | ein  Juocffröuit'Iin 
rll)errarcn  . ,,  3 zwölfz.  Sfr.  Ifahintcr:  ‘Projiortio.  Ilenii  du  bist  myn,  1 viidc  ick 
bin  dyn’  ...  2 dreizebnz.  Str.  Sehr  verdorbener  Wortlaut.  Projiortio  ist  ein  Kach- 
ausdruck.  der,  jetzt  für  ‘Proportionalität  der  Notenwerte’  üblicb,  früher  ein  Nacb- 
spiel  zu  Täuzeu,  und  auch  ein  Seitenstuck  oder  einen  .\nbang  bezeichnen  konnte. 

130  ibczw.  110).  ölömlin  in  einem  (Barben,  | be  hebhe  icf  my 

erfilycf  rlljerfarn  ...  8 sicbenz.  Stro|)lien,  deren  .Viifangsbuciistabeu  ein  in  die.ser 
Fassung  nicht  mehr  ganz  unverändertes  Akrostichon  gebildet  haben  ‘Jobau  1>NN’. 
Hishcr  ist  d.  l.ied  nur  aus  d.  spätem  Lhs.  d.  Fabricius  in  chf.  8 Str.  nächgcwiu.sen. 
s.  Holte:  Jahrb.  f.  iid.  Sprf.  13.  Jg.  1887  S.  (>ü.  Erk-Höhme,  Eiederhort  111  S. 
IGO  Nr.  lOOO. 

131  (bezw.  117).  fo'  Irüter  wclaemebt,  | be  rörbc  ein  Tcber  rp 

(ynem  Ijebt  . ..  15  zweiz.  (bezw.  drei/..)  Str.  ‘Gras.sliedliu’  Nr.  11,  vgl.  Goed.  11* 
S.  30.  Fl,  Hl.  Yd  9!H8  Zwey  hübsche  läedcr,  I>as  erst,  Es  ritt  ein  Keutter  wol- 
geimit.  l)as  ander.  Mein  eyiiigs  A.  mein  höchster  schätz.  (Hildchcn).  (Gcdr.  zu 
Nurmherg  durch  Val.  Neuher.  4 Hl.  8”  o,  J.)  ‘Es  ritt’  15  d.  iid.  Fassg.  entspr.  Str. 
l’hld.  VI.  Nr.  108  mir  d.  iid.  Fassg.  Höhmc  Lh,  1 S.  202  Nr.  74. 

132  (bezw.  118).  €in  trflme  Ijerf  in  (Ebten  | btbbe  ict  my  rlbcrmelbl  . . . 
7 zchnz.  Strophen,  deren  Anfangsbuchstahen  ‘ELSHVCE’  unzwcifclliaft  das  frühere 
Vorhandensein  eines  Akrostichons  darfhuii.  Fl.  Hl.  Ye  780  Zwey  Schone  Newe 
Lieder.  l»as  Erste,  .\cb  es  wil  schöns  Lieb  das  Hertz  in  mir,  für  schmertzeu 
gross  znspringen  . . . Has  Ander,  Ein  gotrewes  Hertz  in  Ehren,  hab  ich  aiisserwclt. 
(Hildchcn)  (iedruckt  zu  Magdeburgk.  (4  Hl.  8“  o.  J.)  ‘Ein  getrewes  Hertz’  7 d.  ml. 
Fassg.  entspr.  Str.  Anfgsbuchstbn.  ‘ELSHOCO’.  Hass  e.  .\krost.  vorliegt,  beweist 
auch  d.  andre  Lied  d,  Einzeldrucks  ‘.\ch  cs  wil’;  auch  dies  ist  e.  Akrost.  ‘.\uiia 
ZJGKS’.  ‘Ciar  ein  iicwes  Liederbüchlcin’  Nürnberg  1007  Nr.  30  ‘Getreues  Hertz 
in  ehren,  hab  ich  dich  aiisserwclt’  Nanieiilicd  auf  Gertrud,  hat  mit  nd.  Nr.  132 
ausser  dem  .Yuiätig  nichts  gemein. 

133  (bezw.  119).  3^'l  meren  neuen  Solbuten  I bes  ITtortjens  frö  rpueftabii  . . . 

22  fünfz,  Str.  Z.  Hcz.  d.  ‘Stemme.  Hct  waren  ncghcti  Soldaten’  im  ‘Amsterdainse 
Liedbocck'  S.  109.  Fl.  Hl.  Y’e  1331  Hrey  newe,  lustige,  viid  kurtzweilige  Lieder: 
Das  erst.  Von  Ehrlichen  Hittcrii  vnd  Soldaten,  wie  sie  sich  iiii  Krieg,  Streit,  viid 
Sturm  verhalten,  auch  was  sic  anssstehn  müssen,  etc.  Has  ander.  Von  dreyen 
jiiiigen  Soldaten  zu  Huhreii  im  Nidcriand,  welche  sich  etwas  vbel  vorgesehen,  vml 
wie  es  jhiien  ist  ergangen,  etc.  Has  dritt.  Es  nahet  sich  gegen  der  Summer  zeit, 
mein  höchster  Schatz  aiiti' Erden,  etc.  Getruckt  im  Jahr,  10‘20.  (4  Hl.  8"  o.  U.i 

‘Das  ander  Lied.  Es  waren  drey  Soldaten,  sie  waren  gar  junge  llliit’  17  Str.  1 

vgl.  ml.  I n.  11,  2 vgl.  111,  3 findet  in  d.  nd.  Fassg.  niclits  entsprechendes,  4 vgl. 
Vill  ff.,  5 — 9 vgl.  XI— XV,  10  u.  11,  entbehrliche  Wiederholung  v.  8 ii.  9,  fclileii 

in  <1.  nd.  Fassg.,  12  vgl.  XVI,  13  u.  14  vgl.  XVII  u.  XVlll,  15  vgl.  .XIX  n.  X\, 

(1.  beiden  letzten  Strophen  beiderseits  verschieden.  — Y’d  1752  Vier  schöne  Neue 
Soldatenlieder,  Has  Erst.  Es  waren  drey  Soldaten  gut,  von  Aiiibsterdanim  geboren, 
etc.  Has  .\nder.  Es  waren  drey  Soldaten,  es  waren  drey  junger  Hliit,  etc.  (Bild- 
chen) Has  dritte.  Es  geht  wol  gegen  der  Sommerzeit,  der  Winter  fuhrt  dahin. 
Has  vierdte.  Von  der  Fortuna,  werd  ich  getrieben  vtiib.  (4  Bl.  8"  o.  O.  u.  ,1.) 
‘Es  waren  drey  Soldaten’  v.  beiden  vorigen  wieder  sehr  abweichende  Fassg.  — 
l'hlil.  VI  Nr.  199,  Hidiine  Lh.  1 S.  ‘227  Nr.  05a — f in.  griindlicheii  Erläiitergn.  n. 
reichen  N'achwcisgn. 
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131  (bezw.  12U)-  3^*  ^«1  (Dflen,  | bc  ITlän  fdjynt  aucraU . . . 13 

vien.  Str.  Amsterd.  Lb.  S.  70  m.  15  Str.  Autw.  Lb.  Nr.  73  m.  14  Str.  (lloll'm. 
Hut,  Hel(!.  XI  S.  108).  Zur  Ilezeiclinj?.  d.  (iesaugwei.se  f.  e.  geistl.  Lied  in  o.  H. 
W Yd  7831  (Kinbaiui  v.  J.  15tlC)  au  20.  Stelle.  Ulild.  VI.  95  A u.  U nd.  u.  uld. 
lassg.  B'ihmc  Ad.  Lb.  16—18. 

135  (bezw.  121).  3^1  SoyFcii  tarnen  in  £anM,  | bat  molbc  fo  jcrnc 

itntn ...  8 vicrz.  btr.  ln  d.  spätem  Idis.  d.  P.  Kabricius,  unter  Kinscbaltuug 
mi«r  Stropben  hinter  der  7.  d.  nd.  Fassg.,  ni.  10  Str,  (Holte;  Jabrb.  f.  nd.  Sprf. 
13,  1887  S.  59)  Uhld.  VI.  255,  HOhme  Lb.  191,  Lli.  1 S.  438  Nr.  124. 

136  (bezw.  122).  Sebröfft  ys  my  myn  f)ert,  | Ptibc  lybe  cxf  grotc  fdjincrt  . . . 
7 tierz.  Str.  Llis.  d.  Herz.  Joachim  Karl  v.  lirauuscbw.  1601  (Holte;  Zs.  f.  dtsche. 
I'hilül.  25.  1892,3  S.  30)  iu  cbf.  7 Str.  In  e.  d.  Hl.  v.  J.  16(K)  (vgl.  unten  Nr. 
US)  Yd  7850.  30  ‘Zwey  gar  scbön  iiewe  Lieder'  z.  Bez.  d.  Gesangweise  ‘Im  Tbou; 
Betrübt  ist  mir  mein  liertz,  etc.’ 

137  (bezw.  123).  finites  teeff  bu  trümc  ^ert,  | bv  ys  oorbotgen  nidjt  myn 
idmttl  ...  7 fünf/.  Str.  Fl.  Hl.  Yd  7650.  37  Ilrey  Schüue  nowe  Lieder.  I>as 
trete;  So  scheyd  ich  nun  mit  schmertz  . . . Das  ander;  Einiges  Lieb  getrewes 
Hertz  ...  Das  dritt;  .Muss  dann  die  trewe  mein,  so  gar  mit  falschem  llertzcn,  etc. 
I Bildchen).  (Getnickt  zu  Augspnrg,  durch  Val.  Sclionigk  . . . ItiOS.  4 Hl.  8"). 
'Einiges  Lieb’  in  7 d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Ueihenf.  ents]ir.  Str.  Ye  1005 
Y'ier  Schone  Newe  Lieder.  Das  Erste,  Ade  ich  raus  mich  scheiden,  wie  ist  das 
*<>  schwere  pein,  etc.  Das  Ander,  Einiges  Lieb  getrewes  hertz  . . . Das  Dritte, 
.Ulein  hab  ich  dich  ausserwelt  . . . Das  Vierde,  Ach  Amor  wie  gautz  widerwertig 
sein,  etc.  Gedruckt  im  Jahr,  1601.  (4  Bl.  8*  o.  0.)  ‘Einiges  Lieb’  in  7 eutspr.  Str. 
In  des  Seb.  Eber  v.  Nürnberg  Lhs.  (1592  bzw.  1596),  die  für  die  folgenden  nd. 
IJeder  von  Wichtigkeit  ist,  findet  sich  auf  d.  Us,  v.  Bl.  146  unter  Nr.  30  ein  vor- 
stehendem .sehr  ähnliches  Lied  ‘Mein  einigs  Lieb  getrewes  Hertz’  m 6 achtz. 
Strophen,  deren  Anfangsbuchstaben  d.  Akrost.  ‘Martha’  bilden.  11s.  d,  Herzogs 
Joachim  Karl  v.  Hraunschw.  (Holte  a.  a.  0.  S.  31i  m.  7 Str.  Hs.  d.  Fahricius 
(Holte  a.  a O.  S.  61)  m.  7 d.  nd.  Fassg.  eutspr.  Str.  Uühme  Lh.  HI  S.  460  Nr.  1651. 

138  (bezw.  124).  ^ryen  ys  inol  gebaljn,  | menn  nangc  ybt  redjt  an  . . . 7 
sechsz.  Str.  Fl.  Bl.  Y'e  781  Zwey  Schöne  Newe  Lieder.  Das  Erste,  Wie  wird 
mir  denn  geschehen,  wenn  ich  dich  meiden  sol.  Das  .Ynder,  Freyen  ist  wol  gethau, 
man  fah  es  nur  recht  au.  Im  Thon,  Venus  du  vnd  dein  Kind,  etc.  (Hildcbcn) 
•■edruckt  zu  Magdeburgk.  (Zum  Schluss;  Zu  Magdeburgk,  bey  Wilh.  lloss.  4 Hl. 
p"  o.  J.)  ‘Freyen  ist  wolgethan’  in  7 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Wegen  d.  ersten 
Liedes  s.  unten  Nr.  146,  wegen  d.  z.  Hez.  d.  Tons  angeführten  oben  Nr.  Hl.  Lhs. 
d.  Frh.  V.  Heitfenberg,  Nouv.  Souv.  d’Allem.  I S.  262  m.  7 entspr.  Str.  Lhs,  d. 
8eb.  Eber,  Hl.  166  Hs.  ‘Das  Nenn  vnd  Dreisigst  Liedtt.  Im  Thon  0 holdsehlige.s 
bddtt.  1.  Freyen  ist  wohlgethan’  ebf.  m.  7 entspr.  Str. 

139  (bezw.  125).  Sedjt  feljc  befft  my  rorrounbet  | myn  l(crt  ein  3>"'d‘ 
ftöurolin  ...  7 achtz.  Str.  Anfgsbuebst.  ‘HOS.INVD’  ursjir.  .Ykrost.  ‘Hosina’.  Ans 
d-  hd.  Schrift.sprache  übertragen,  6.  Str.  beginnt  ‘Vp  en’  hd.  ‘Auf  ihn’,  Str.  1—6 
bd  ergibt  ‘Hosina’.  Lhs.  d.  Seb.  Eher,  Hl.  103  Hs.  ‘|ias  dritte  Liedtt’  in  fi  der 
nd.  F'assg  ohne  die  Schlussstr.  entspr.  Str.  Ebenda  noch  z.  Bez.  d.  Weise  Hl.  10 
A u.  28  B,  Hl  115  H Nr.  14,  Hl.  117  H Nr.  15,  Hl.  162  B Nr,  37. 

140  (bezw.  126).  3'>"d'ftöun>  icf  bljo  yuro  fragen,  | frünbllyrf  Ijolbt  my  the 
gabt  ...  7 achtz.  Str.  Ebf.  in  d.  Seb,  Eber  Lhs.  u.  zwar  Hl.  106  H ‘Das  Siebende 
l.iedtt  In  seinem  Thon.  1.  Jtingfraw  ich  thu  euch  fragen’ 6 Str.  1 — 4 nd.  1 — IV, 
5 fehlt  in  d.  nd.  Fas.sg.,  6 V,  VI  n.  VII  fehlen  in  d.  Hs.;  ebenda  z.  Hez  d. 
Meise  Hl.  10  li,  29  A,  HI.  136  H Nr.  21.  — Fl.  Hl.  Y'e  801  Drey  Schone  Newe 
Lieder.  Da.s  Erste,  Mein  Hertz  ist  mir  verwundet,  etc.  Das  Ander,  Das  Megdlein 
*ar  allein . . . Das  Dritte,  Feius  Megdlein  ich  thu  dich  fraget  . . . Gedr.  zu 
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Magdeliurgk.  (4  ßl.  H®  o.  .1.)  ‘Kciiis  Mcgdleiu’  in.  ö Str.  1 — »>  der  Hs.  Kbers  ent- 
sprechend, 7 u.  8 verseil,  v.  iid.  VI  u.  VII.  Ye  Ui04  Zwey  Weltliche  | Newc 
Lieder.  I Das  Erste.  | Ans  i'ri.Hchem  freyen  Math,  frew  dich  du  | Im  Thon,  | Ach 
zartes  Jmigfrüwclciu,  were  ich  hey  | Das  Ander,  | .Imigfraw  ich  thue  euch  fragen, 
halt  mirs  | Im  Jahr,  1644.  | (4  lil.  8“  o.  0.).  ‘Das  Ander’  m.  8 d.  Einzeldr.  Yc 
801  eutspr.  Str. 

141  (hezw.  127).  IDolup  mvii  ymige  f7etf,  | bv  bringet  yet?!  grotlie  (djmert . . . 
10  achtz..  Str.  I’.  V.  d.  Aclst,  Hl.  n.  .Anssh.  1602  S.  HO  (Nr.  97;  Goed.  ID  S.  44) 
in  10  d.  nd.  Ea.ssg.  entspr.  Str.  Fl.  Hl.  Ye  791  Drey  Schone  Newe  Lieder.  Das 
Erste,  Wollantf  mein  Junges  Hertz  . . . Das  Ander,  .Ach  Jammer  Pein  vnd 
schmertzen  . . . Das  Dritte,  Wach  anff  meines  Hertzen  schone,  etc.  Gcdrnckt  zn 
Magdchnrgk.  (Schluss:  Zn  Magdehnrgk,  hev  W.  Koss.  4 Hl.  8“  o.  J.)  ‘Wollantr 
in  10  entspr.  Str.  Wegen  d.  3.  Liedes  in  diesem  Einzeldr.  s.  Nr.  144.  — Ye  1551 
Drey  Weltliche  | Newe  Lieder,  | Das  Erste,  | Schwing  dich  anff  Fraw  Nachtigul 
ge-  I Das  Ander,  | Elendiglich  mein  hliihende  Zeit,  ich  verzehren  | Das  Dritte,  | 
Wollauff  mein  junges  Hertz,  dir  bringt  | Gedruckt  Im  Jahr  1639.  | (4  Hl.  8“  <>.  <).! 
‘Wollaufl’  in  10  eutspr.  Str.  — Zur  Hezeichng.  d.  Gesangweise  z.  H.  in  e.  H.  Hl  Yd 
7850.  22  ‘Vier  schone  vnd  Knrtzweilige  newc  Lieder’.  — Im  handschriftl.  Lh.  f. 
0.  Fcnchlerin  Nr.  22  ‘Merck  auf  mein  Junges  Hertz’  m.  8 Str.  (Hirlinger : Ale- 
mannia 1.  1873  S.  ‘28,  zieht  zur  Vergleichung  ‘Venns  du  und  dein  Kind’  heran) 

1 — 5 = nd.  I — V,  6 = IX,  7 = VlH,  8 dieser  Fassg.  eigentümlich,  wie  die  letzten 
Strophen  oft  nach  einer  andern  von  den  damals  in  beschränkter  Zahl  üblichen, 
stehenden  Schlussformeln  hinübcrschwanken.  Die  4 letzten  Zeilen,  die  Hirlinger 
als  9.  Htrojihe  gibt,  gehören  nicht  mehr  zum  Lied,  sondern  zu  jenen  sjirnchartigen 
.Anhängseln,  die  man  damals  den  Licdeni  beiznfügen  jitlegte,  wie  solche  bei  maucheu 
Sammlungen  fast  zu  jedem  Liede  vorhanden  sind,  z.  H.  in  d.  niederrh.  Lhs.  u.  in 
d.  gedruckten  Sammlung  d.  1’.  v.  d.  .Aelst.  Mel.  in  d.  Lhs.  d.  Seb.  Eber  Hl.  G H. 

142  (bezw.  128).  21d)  ttritiges  Ijcrt,  | mit  Sdjmcrt,  orfenueu  bb®  • • ■ S siebenz. 
Str.  Nur  im  ‘Venus-Gärtlein’  1659  S.  224  (16.56  hrsg.  v.  Frh.  v.  SValdberg:  Neu- 
drucke 86, 89  S.  163)  m.  8 nach  Wortl.  u.  Heihcnf.  d,  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  In 
dem  oben  (s.  Nr.  95)  schon  beschr.  Einzeldr.  Yd  7850.  8 ‘Füutf  Schöne  . . . Lieder’ 
an  3.  Stelle  m.  9 Str.  1 — 3 = nd.  I — HI,  4 u.  5 einerseits  V anderseits  ohne  Eiit- 
s|>rcchnng,  6 u.  7 = VI  n.  VII,  8 = IV,  9 = Vlll.  Hei  P.  v.  d.  .Velst  ’Hlniiim 
vnd  Aussbund’  Dev.  1602  S.  134  (Nr.  140;  vgl.  Goed.  ID  S.  42)  m.  7 Str.  (l  — 4 
-Akro.st.  ‘.Anna’)  wovon  nur  1 mit  nd.  I u.  2 m.  V sich  entsprechen,  alle  sonstigen 
Strophen  beiderseits  ganz  verschieden  sind.  Häutiger  tiudot  sich  das  Lied  3strophig: 
Förster,  Aussbund  schöner  Tcutschcr  Licdlein,  I 1552  Nr.  7;  vgl.  Goed  ID  S.  31; 
S.  33  Finck;  Einzeldr.  Ye  821  (Heschr.  oben  Nr.  1)  ‘Vier  Schöne  Newo  Lieder' 
an  erster  Stelle;  Lhs.  d.  Herz  Joachim  Karl  v.  Hrannschw.  1601  (Holte;  Zs.  f. 
dtsche.  Pliilol.  25.  S.  30)  u.  ö.  Z.  Hcz.  d.  Weise  z.  H.  Yd  785tJ.  12  ‘Drey  schon 
newo  Hnlillieder’  1603,  in  d.  Lhs.  d.  Seb.  Eber  1592  Hl.  38  Hs.  u.  o.  Hohmc  Ad 
Lb.  Nr.  132,  Lh.  III  S.  454  Nr.  1642. 

143  (hezw.  12'J).  ^frolyd  fo  roil  ict  fiiwcn,  | itf  fan,  | irf  fant  niii)t  bartljo 
bringen  ...  7 achtz.  Str.  Fl.  Hl.  Yd  7850.  3Ö  Zwey  gar  schön  newc  Lieder.  I>as 
erste:  Ein  schönes  Schcidliedlcin,  vor  nie  in  Dnick  gesehen  worden,  welchs  ein 
Jiingfraw  jhrem  Hnlen  au.ss  hcrtzlichor  Lieb  zn  guter  letzt  gedieht  vnd  geniucht. 
liii  Thon:  Hetrübt  ist  mir  mein  Hertz,  etc.  Das  ander:  Frolicb  wolt  in  siiigcn 
ich  kan,  etc.  In  seinem  eignen  Thon:  Im  Jahr;  M 1K^  (4  Hl.  8“  o.  U.)  ‘Frölich 
wolt  ich  singen’  in  7 Str.  entspr.  d.  nd.  Fas.sg.,  ausser  dass  5.  n.  6.  Str.  ihre  Platze 
vertauscht  liaben.  Die  .Anfangsbuchstaben  des  Einzeldrucks  ergeben  d.  Akrost. 

Frawlob’.  Das  ml.  Lied  ist  ans  dem  hd.  (ibcriragen,  wodurch  das  unbemerkt  und 
unbeachtet  bleibende  Akrostichon  sich  verwischt  hat.  Es  ist  lehrreich,  in  einem 
Falle  den  Hergang  zu  beobachten.  Str.  1 : nd.  ‘Frolyck’  — K;  Str.  2 ‘Leelllyck 
bistu  gez.yret  mit  tncht’;  ebenso  gut  passt  in  den  Sinn  ‘lieicblich’  — K;  Str.  3 iid. 
n.  hd.  ‘.An’  — \;  Str.  4 ‘Dewyl  my  denn  dyn  Lene  so  dwingt'  statt  d.  hd.  ‘Weil’ 
— W bezw.  I ; Str.  6 (bzw.  hd.  5)  ‘Lath  bzw.  hd.  ‘Lass’  — li;  Str  5 (bd.  <> > 
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Ahn  vndortath’  entspr.  lid.  ‘Olm  aiiffliüron’  I.  ‘Olm  Uiitpriass’  — 0;  Str.  7 ‘Scliöns 
l«ffbpdeut'k  Jat  liCdtlin'  hd.  ‘licdcnck  llcrtxlicb  das  l.icdlciii'  — B.  — Ye  Tlil 
7,it\  Miünc  Newc  Nieder,  Das  Krste,  O Nachbar  Uu]>crt,  mein  Hertz  ist  voller 
Pfin,  etr.  Im  Thon.  Mein  Hertz  ist  mir  verwundet,  etc.  Das  Ander.  Krölicb 
»il  ich«  singen.  Ich  kans  darzii  nicht  bringen,  etc.  ln  seiner  eigen  Melndey.  Oe- 
drnfkt  lu  Magdcl>urgk.  (4  Hl.  8®  o.  .1.)  ‘Frölich’  in  7 Str.  Wegen  d.  ‘Nachbar 
Kapert'  s.  unten  Nr.  148.  — Handschriftl.  im  Hb.  d.  Herz.  .Inacliim  Karl  v.  Hranii- 
sch».  (BoUe ; Zs.  f.  dtsche.  Philol.  25.  S.  29),  im  Hb.  d.  Fabricins  (Holte:  Jabrb. 
(.  nd.  Sprf.  13.  S.  57).  — 

U4  (bezw.  130).  lüiuf  pp  mynes  £jertcn  fdjäne,  | yart  allerleuefte  myn  . . . 
4 sicbeni.  Str.  In  dem  an  d.  beiden  Teile  d.  Hergreihen  v.  J.  1574  angeheiteten, 
seines  Titelblattes  leider  beraubten  Hiederheftchen  von  15  Bergreihen  (Herl.  Yd 
.>08)  findet  man  d.  Hicd  m.  9 Strophen,  wovon  d.  7.  gegen  d.  nd.  Fassg.  mehr 
'(irlianden  ist,  während  die  andeni  nach  Wortl.  n.  Keihenf.  damit  nhereinstimmen. 
Fl.  Bl.  Yd  7801  (v.  Nagler)  60.  Stuck;  Kin  schone  tagweyss.  Wach  anlT  meines 
bertzen  ein  schone,  zart  aller  liebste  mein  ...  9 Str.  entspr.  d.  Hergr.  Yd  9994 
Brey  Hübsche  Hieder,  Das  erste.  Wach  anlT  meins  bertzen  ein  schöne,  zart  aller 
liebste  mein.  Das  Ander,  Mein  M.  Ich  hab  dich  auss  erwelt.  Das  dritt.  Ich  weiss 
mir  ein  meydlein  hübsch  vnd  fein,  etc.  (Kildchen).  (Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Val. 
.Veuber.  4 Hl.  8®  o.  J.)  ‘Wach  aulT  m.  9 Str.  entspr.  d.  Bergr  Ye  791  (Beschr. 
oben  Nr.  141)  ‘Drey  Schöne  Newe  Hieder'  an  3.  Stelle  m.  ebf.  9 Strophen,  v.  d. 
sonstigen  9 str.  Fassgn.  nur  dadurch  unterschieden,  dass  die  gegen  d.  nd.  über- 
schüssige Strophe  hier  an  Oter  (st.  Bergr.  7ter)  Stelle  zu  finden  ist.  Hhs.  aus  d. 
.Anfgc.  d.  16.  .lahrhdts.,  Berl.  Ms.  germ.  4".  718  (vgl.  4*.  731)  Bl.  11  ebf.  in  9 Str. 
entspr.  d.  Hergr.  Mgf  752,  Kinband  v.  J.  1568,  Hl.  59  (Nr.  lOO)  in  8 Strophen 
entsprechend  d.  Bergreihen  ohne  d.  Schlussstr.  (1 — 6 = nd.  I — VI,  7 ‘Mein  herz 
das  leidet  schmerzen',  8 = ud.  VH,  VHI  gow.  9 fällt  aus).  Hhs.  d.  Frh.  v.  Kciflen- 
berg,  Nouv.  Souv.  d'AlIcm.  I S.  224  in  6 Str.  Goedekc-Tittm.  Hb.  S.  75,  Böhme 
Altd.  Hb.  Nr.  118,  Hh.  II  S.  603  Nr.  804. 

145  (bezw.  131).  Biflu  bes  (Solbtfd;mebes  l)ad;teclin,  | bin  id  bes  Buren  5ön  . . . 
9 fünfz.  Str.  Nur  in  d.  Hhs.  d.  Kostocker  Studenten  Fabricins  aus  d.  Anfg.  d.  17. 
lahrhdts.  m.  9 d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  (Holte:  .lahrh.  f.  nd.  Sprf  13.  S.  59). 
I'hld.  VH  Nr.  253,  Hoffm.  Gcsellschldr.  Nr.  149,  Böhme  Altd.  Hb.  Nr.  194,  Hh.  11 
> 306  Nr.  487. 

146  (bezw.  132).  lüo  roert  my  benn  gefdjeben,  | rnenn  irf  by  myben  fdful . . . 

11  achtz.  Str.  ‘Blurnni  vnd  Aussbund'  (P.  v.  d.  .Aclst)  Dev.  1002  S.  61  (Nr.  69; 

vgl.  Ooed.  II*  S.  44)  m.  9 Str.  1 = nd.  I,  H fallt  aus,  2 = III,  3 = IV,  V fällt 

aus,  4 = VI,  5 fehlt  in  d.  nd.  Fassg.,  Vll  u.  VHI  in  d.  hd.,  0 = IX,  7 — X,  8 

n.  9 fehlen  in  d.  nd.  Fassg.,  XI  in  d.  hd.  FI.  Bl.  Yd  7850.  33  Zwoy  Schöne  Newe 
Hieder.  Das  erste:  Wie  soll  mir  dann  geschehen,  etc  Das  ander:  Seyd  jhr  des 
Hschers  Töchterlein...  Im  Jar  1603.  (Zum  Schluss:  Gedr.  zu  Nürnberg,  durch 
Val.  Fuhrmann.  4 Bl.  8®)  ‘Wie  soll'  in  11  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Strophen,  ausser 
dass  0.  u.  7.  Str.  Plätze  getauscht  haben.  Die  nd.  Fassg.  bietet  mehrfach  bessere 
Hesarten  als  d.  hd.  Kinzeldruck,  z.  B.  nd.  Str.  4 beginnt  ‘Ick  lese  schryue  edder 
dichte’,  d.  letzte  Wort  im  Reim  auf  ‘Angesichte’,  hd.  vermöge  Abirrung  nach  e. 
'tehenden  Bedeschnörkel  ‘Ich  schlaff  gleich  oder  wache’.  Ye  781  (Heschr.  s.  oben 
Nr  i:48)  ‘Zwey  Schöne  Newe  Hieder'  zuerst  ‘Wie  wird’  in  11  d.  nd.  Fassg.  nach 
Wortl.  u.  Keihenf  besser  als  d.  andre  Fänzeldr.  entspr.  Str.  ln  d.  Hbs.  d.  P. 
I abricius  (Holte  a.  a.  O.  S.  61)  m.  11  Str.  Hoffm.  Gesellschldr.  Nr.  13  m.  11 
entepr  Str.  nach  o.  ‘Fl.  Bl.  Magdeburg  lOOH’  Böhme  Hh.  III  S.  482  Nr.  1680. 

147  (bezw.  133).  ZTu  9c3tl)e  by  (Sobi,  | mvn  Olünbelin  robt  ...  16  sechs/.. 
Str  Nicht  zu  verwechseln  ra.  e.  ebenso  beginnenden  Hiede,  das  übrigens  mit  vor- 
»tehendem  nichts  gemein  hat:  1582 B Nr.  168  ‘Nun  gi-iiss  dich  Gott,  mein  Müudtlein 
mt’  5 neunz.  .Str.  H.  Bl.  Yd  7850.  6 (s.  oben  Nr.  109)  ‘Drey  schöne  newe  Hieder’ 
*D  erster  Stelle  ‘Nun  grüss  dich  Gott’  5 neuuz.  Str.  Ye  43  (s.  oben  ebf  Nr.  109) 
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‘Hrev  arliöiic  Newe  liiedcr’  ebenso  5 neiinz.  Sir.  Vgl.  anoh  HnlVrn.  (le.sellsrhldr 
Nr.  ir>7. 

148  (bezw.  184).  HolaiiM.  l'l  Habet  Kiibbcrt  . . . irtyn  Ejcrte  ys  »uUor  pyn. 
Kubbert.  0 iTaber  J?olaiii)l  . . . lüorümme  fdjal  bat  fo  fyn  ...  !)  aclitz..  Str.  Kl.  1!1. 
Vd  /H.'iO.  17  Zwey  Srbnno  newe  Lieder,  geimmidt  der  Holaiidt,  von  der  Miinner 
vnd  Weyber  vntrew.  (liildchen.  4 111.  8“  o.  0.  n.  J.)  I>as  erste.  Von  den 
Männern,  etc.  1.  Agnes.  Ein  weyl  last  vns  beysamen  bleybn  . . . (27  vier/..  Str.i 
Das  ander  Lied.  Von  den  Weybern,  ote.  1.  Kolamlt.  O Naebbar  Itobert,  mein 
bertz.  ist  voller  pcin  ...  (!)  aclitz.  Str.  entspr.  d.  nd.  Kassg.)  Ye  72)!  Uoland  ge- 
nandt.  Ein  Kewr  new  Lied,  der  Engelleiuliseb  Tiintz  gcnnndt,  zu  gcbraiielien  antf 
allerley  Instrumenten,  etc.  Oar  knrtzweilig  zu  singen  vnd  zu  Dantzen;  ln  seiner 
eignen  Melodcy.  iliildclien'l  l.^ii)!).  (4  Hl.  8"  o.  O.)  ‘O  Naebb.ar  Robert'  t)  Str. 
Ve  7H1  (Hcsclir.  oben  Nr.  143)  ‘Z»ey  Sebiino  Newe  Lieder  an  erster  Stelle  m.  9 
Str.  Sehr  eingehend  handelt  von  diesem  Liede  Holte,  Das  Lb.  d.  I’.  Kabririns; 
.lahrb.  d.  V.  f.  nd.  Sprf.  13.  .lg.  1887  S.  04 — )'i8.  Bohmc  .\d.  Lb.  Nr.  8."i,  Lb.  11 
S.  .308  Nr.  488. 


149  (bezw.  13S).  8y  my  myn  4)crtc,  | gant?  fiimmerlyrf,  [ (cl)c  iiticlcl  fitf  . . . 5 

siebenz.  Str.  Akrost. ‘Heata’.  Proportio.  Mit  Frönwden  do  ick  yetzt  rennen  vnde  lopen. 
by  dissen  hupen,  | de  lene  tho  lopen  ...  3 vierzchnz.  Str.  — Kl.  Hl.  Yd  78.öt).  29 
Drey  Schone  Newe  Lieder,  vor  niemals  in  Druck  aussgangen,  alle  drey  jedes  anll' 
ein  Namen  gemacht . . . M.lM'l.  (4  Hl.  8“  o.  O.)  ‘Das  erste  Lied.  1.  Hey  mir  mein 
Hertz’  ...  5 Str.  entspr.  d.  nd.  Kassg.  ‘Heata’.  — Yd  7850.  32  Vier  schöne  Newe 
knrtzweiligc  Lieder,  das  erste:  Ein  Licdclcin,  hcrtzliebsto  mein  . . . Das  vierdte: 
Hey  mir  mein  Hertz,  gantz  kümmerlich,  etc.  (Hildchen''.  i4  Hl.  8"  o.  O.  n,  .Li  ‘Hey 
mir'  5 Str.  entspr.  d.  and.  Kassgn.  — ‘Dar  ein  newes  Liedcrbüchlcin'  Nürnberg 
1)3)7.  ‘Das  8.  Lied’  in  .5  d.  and.  Kassgn.  entspi-.  Str.  — Handschril'llich  itn  Lb. 
d.  Herz,  .loachim  Karl  zu  Hrnnnschweig  (s.  Holte:  Zs.  f.  dtsclie.  l’hilol.  25.  Hd 
S.  29),  im  Lb.  d.  Kabricius  is.  Holte:  Niederd.  .lahrb.  13.  Hd.  S.  .55).  — (ianz.  be- 
sonders hcrvorzuhebcii  ist  ein  Hiegcniler  Druck,  der  vorstehendes  und  ausserdem 
die  beiden  uftch.stfolgenden  Lieder  (Nr.  L50  u.  151)  enthält:  Ye  1))01  Vier  schöne 
newe  Lieder.  Das  erste,  Hey  mir  mein  Hertz,  etc.  Das  .Ander,  <)  Adeliches  Hild, 
Das  Dritte,  Nach  trawren  kömpt  bald  Krewde.  Das  Vierde,  Unidius  beschreibet 
von  Atthela  zart,  etc.  (Hildchen)  (iedruckt  zn  Magdebnrgk.  (.Am  Schluss:  (!e- 
drnckt  zu  Magdeburgk,  bey  AVilh.  Ross,  1601.  4 Hl.  8")  ‘Hey  mir’  5 Str.  Hez 

‘Projiortio’  vgl.  Nr.  1'29. 

150  (bezw.  1.36).  0 abelyfcs  öilM,  erlöge  hy  friinhtlytf  rni  milM  . . . 4 

seebsz.  Str.  Kl.  Hl.  A’e  1001  ‘Vier  schöne  newe,  Lieder'  Magd.  1601.  ‘Das  Ander 
Lied.  O adeliches  Hild’  4 Str.  ‘De  Arte  .Amandi:  Das  ist,  A’on  Kunst  der  Lieb" 
(P.  v.  d.  .Aelst,  derselbe,  der  cbf.  1602  zu  Deventer  d.  Liedersainmlg.  ‘Hlnmm  n. 
Anssb.'  hcransgab)  Dev.  1002  S.  45  (1010  weggefallen,  1029  S.  45,  1044  woggctallen) 
in  4 cnts]ir.  Str.  ‘De  -Arte  .Amandi,  Dat  ys,  A'an  Kunst  der  Leeue’  Hamborch  HilO 
Hl,  Diij  Ks,  m.  3 Str.  (3te  fortgefallcn).  In  d.  Sch.  Eber  v.  Niirnbg.  Hs.  v.  J 
L592  bezw.  15!)6  (vgl.  oben  besonders  Nr.  138  ff)  mehrfach  z.  Hczeicling.  d.  Oe- 
sangweise;  d.  .Melodie  seihst  ist  anfgezcichnct  Hl.  29  Vs.,  vgl.  dazu  ferner  Hl.  127 
Vs.  Nr.  19,  Hl.  1)16  Hs.  Nr.  .39.  Iloffni.  Oesellschldr.  Nr.  1))9  ‘0  holdseliges  Hild' 
mit  Herufnng  auf  die  ‘Kunst  der  Lieb’.  Im  Nünibcrgcr  Liedorbüchlein  16))7  Nr.  ‘27 
erweitert  auf  II  Str. 

151  (bezw.  1.37).  ZTa  tniren  fiimpt  balM  froumbe,  | bcs  tröft  icf  my  alltybt  . . . 
9 fimfz.  Str.  = Kl.  Hl.  Ye  1001  ‘Vier  schöne  newe  Lieder’  Magd.  1001  ‘Das  Drifte 
Lied.  Nach  trawren  kömpt  bald  frewd’  ...  9 d.  nd.  Kassg.  nach  AVortlaut  n. 
Reihenfolge  entspr.  Str.  — In  dem  weiter  oben  (s.  Nr,  23)  beschriebenen  Einzel- 
druck  Yd  7852.  10  ‘Acht  Schöne  Newe  Lieder’  an  erster  Stelle  ‘Nach  leidt  kompt 
frewdt'  in  13  Str.  I = nd,  I,  2 = H,  3 = VII,  4 = IV,  5 = VI,  0 = III,  7 = 
V,  8 — 10  fehlen  in  d.  nd.  Kassg.,  11  = VIII,  12  fehlt  nd.,  13  = IX.  Die  nd. 
Kassg.  ist  durchweg  stark  verdorben  u,  richtet  sich  auf  das  genaueste  nach  dem 
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Kaaifldnick  Ye  looi,  der  deninaili  die  3 vorstehenden  Idcdcr  in  dcrseliien  Reilieu- 
l«ll!e  voUknmincii  d.  iid.  hassRii.  cntsiirerhend  aiifliewahrt. 

152  ihc/.w.  13h).  2Tu  grötlj«  Äv  (So&t  im  lierten,  | bn  rfl^ermeitlbc  niyn  . . . 
t sethsreVmz.  Str.  Hoft'm.  ficsellsrlildr.  Nr.  23;  Nun  jjriiss  dich  (lott  im  Ilerzcn,  j 
du  .Xuserwählte  mein  ...  4 d.  nd.  Kassg.  nacli  Wortl.  n.  Rcihenf.  eiitspr.  Str. 
‘lluidsfhriftlM  h aus  d.  Kndc  d.  Di.  Jahrhdts.,  in  d.  liricKer  Rihlinthek.  Minder 
pit  io;  Gross  Uicderliucli.  Oetnukt  zu  Frankfurt  am  M.iyn  . . . 15!)t>  Nr.  273’. 
.ItKscrdein  iiu  haiidschriftl.  Lh.  f.  ((ttilia  h'endilerin  v.  Strasshnrg,  1592  ff.  Nr.  24 
lUirhngtT'.  Alemannia  1.  1873  S.  32)  in  4 den  andern  Fassgn.  entspr.  Str.  m.  e. 
.Inbg.  V.  4 Zeilen;  •Schons  lieh  halt  dich  fc,stc,  | wio  der  hanm  sein  äste!  | ich 
Uss  »on  der  liehe  nicht  ah;  | man  trag  mich  dann  hin  zum  Grah’.  Dicselhen  4 
/eilen  in  d l.b.  d.  Fenchlerin  Nr.  27  nocli  einmal  (Str.  14  Rirlgr.  a.  a.  0.  S.  38). 
.Vach  an  derartigen  Sprüchen  von  2 oder  4 Zeilen  hesass  die  damalige  Miime- 
diihtiing  einen  nnerschöpHich  reichen  cisenicn  Restand ; dieser  seihe  Spruch  findet 
sich  auch  in  d.  sog.  niederrh.  Lhs.  RI.  80  Rs.  in  folgender  Form;  ‘Ich  jutt  Hertz- 
liebe  halt  faste  | Gleich  der  hoiim  seine  aestc,  | Vnd  lacs  nicht  ah  | Mahn  lege  dan 
mich  oder  dich  ins  grab.'  | Kbenda  noch  einmal  RI.  I4I  Vs.  etwas  abweichend 
ron  andrer  Hand.  1.582 .\  hinter  Nr.  89;  ‘Schönst  lieb  halt  vestc,  1 wie  der  hanm 
sein  este,  | ich  las  von  der  liebe  nicht  ahe,  | man  trag  mich  denn  hin  zum  grabe'. 

153  ibezw.  139).  De  Rlaen  be  fdjYtt  fo  iielle,  | ttjo  Eenes  finjier  in  ...  11 
vierz.  Str.  (d.  beiden  letzten  Zeilen  fehlen,  da  das  Tübinger,  früher  Uhland'sche 
Lb.  am  Schluss  verstümmelt  ist).  — 1682  A 78  in  13  Strophen,  die  sonst  d.  nd. 
Fassg.  entsprechen,  ausser  dass  d.  0.  u.  7.  Stro]>he  d.  Amhr.  l.icderhnchs  dort 
fehlt;  da  Str.  G n.  8 mit  derselben  Zeile  beginnen,  war  die  .Miirrnng  von  der  G. 
znr  8.  Strophe  leicht,  ln  d.  oben  (s.  Nr.  23)  schon  bcschr.  Kinzeldr.  Vd  7852.  10 
Acht  Schöne  Newc  l.iedcr'  trifft  man  d.  Ried  an  5.  Stolle  ni.  fehlendem  .Anfang, 
lierl.  Hs.  1575  Nr.  05  m.  13  Str.  entspr.  1582  A,  1—5  = nd.  I — V,  6 u.  7 fehlen 
in  d.  nd.  Fa.s.sg.,  8—13  = nd.  A'I— XI.  Im  Antw.  Rb.  v.  J.  1544  Nr.  1G4  (Hotl'm. 
Hör.  Rclg.  XI  S.  24G)  ‘A'an  den  Timmerman.  Wie  wil  hooren  singhen  | Van  eenen 
Timmerman  ...  12  vierz.  Str.  Derselbe  Stoff  in  teilweise  genau  entsprechender 
Kassg.  ‘Amsterd.  Ricdboeck’  S.  90  ‘V'an’t  Schrijvcrtjo.  Ick  hoorde  con  watertje 
myselcn,  | My  docht  het  was  den  Rijn'  ...  11  vierz.  Str.  1582H  28  Ich  hört  ein 
IVasscr  rauschen  ...  in  8 vier/..  Str.  In  diesem  Riede  hat  man  das  Urbild  des 
l'i.s  in  die  Neuzeit  unter  mannigfachen  AV'andluugen  von  den  verschiedensten  Ge- 
»erlten  für  sich  beschlagnahmten  und  zngestntzten,  allgemein  verbreiteten  Volks- 
liedes ‘Ks  war  einmal  ein  Zimmergesell’  u.  dgl.  — llhld.  VI.  Nr.  98,  Rühme  Altd. 
Lb.  Nr.  48,  Rh.  I S.  445  Nr.  128. 

154  (bezw.  109).  roetl;  my  ein  flolt  möllerin,  | bc  biitfct  (trf  linpfdj  pnnbe 
ficeef  . . . 2G  achtz.  Str.  = R582  A 220;  vgl  Ott  1533  bezw.  15ti4  b.  Goed.  ID  S. 
'•>)  l>czw.  38,  S.  32  ‘Gassenh.  vnd  Rentterl.’  Nr.  15.  Grade  dies  von  den  Herans- 
Tebem  wegen  seines  derb-zotigen  Inhalts  ansgosonderte  Gedicht  hat  sich  lange 
grosser  Ileliehtheit  erfreut;  es  bildet  z.  R.  in  folgenden  Kinzeldrucken  das  Haupt- 
tiirk;  A d 97GG  Kin  hübsch  new  Riedt,  Von  einer  stoltzcn  Müllerin,  wie  sic  jre 
lluner-  Oenss,  Kndtcn  vnd  Schwein  verkaufft  In  dem  Thon,  Do  Hcrman  in  der 
'cbewrcn  lag.  (Rildchen).  (Am  Schluss;  Gedruckt  zu  Nünibcrg  durch  Valentin 
.S’ewber.  4 RI.  8“  o.  J.)  ‘Ich  weiss  mir  ein  stoltze  Müllerin’  in  26  d.  nd.  Fassg. 
lach  Wortl.  u.  Reihenf  entspr.  Str.  — A”'d  97G9  Kin  hübsch  New  Ried  Von  dem 
Miilner.  Zwey  ander  Rieder,  Das  Krst,  Von  einer  stoltzcn  Müllerin,  wie  sic  jre 
lluner.  Gens,  Knden  vnd  Schwein  vcrkauft't.  D.as  ander.  Von  eines  Rurgers  knecht 
'nd  einer  Retlerin,  Im  thon,  zu  Constantz  sass  ein  Kauffman.  (Rildchen)  8 RI.  8® 
ü-  O.  u.  .1.  ‘Kin  Ander  Ried.  Ich  weiss  mir  ein  stoltze  Müllerin’  ebf.  in  2G 

ntspr.  Str.  AVegen  d.  ersten  Riedes  ‘Ich  weiss  mir  ein  stoltze  Weberin'  s.  oben 
Nr.  IIG.  — A'd  9773  Kin  hüpsch  new  Ried,  von  einer  stoltzcn  Müllerin,  wie  .sie 
Jte  Hüner  Guns  Kndtcn  vnnd  Schwein  verkaufft,  ct<;.  Im  Thon;  Da  Hcrman  in 
■ier  Schewren  lag.  (Rildchen)  4 RI.  8®  o.  0.  u.  J.  ‘Ich  weiss  mir  ein  stoltze 
HuJlerin’  ebf.  in  2G  entspr.  Str.  — A'd  977G  Kin  hübsches  Ried,  A’on  einer  Müllerin, 
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wie  sie  jliro  lltincr,  Ocnss,  Enten,  vnil  Seliwoinc  vorkeiifft,  vnd  wie  ein  TlimnpfulV 
i»ar  niciüterlii'h  von  jr  hctroifcn  ist  worden,  ete.  (Adlcrwa]ipen).  (Am  Schluss:  fie- 
dnickt  zn  MaKdchiirgk,  dtindi  Andreas  Sclmiidt.  4 Hl.  B“  o.  J.)  ‘Ich  weis  mir  ein 
stoltze  Miillcrin’  ehf.  in  ‘2G  entspr.  Str.  — ‘Ans  e.  lls.  d.  15.  .lahrh.  v.  8.  ficorgen 
zn  Karlsnihc'  m.  23  in  Kinzclhtn.  sehr  abweichenden  Strophen  h.  Mone;  Anzeiger 
f.  Kunde  d.  tcntschen  Vorzeit,  7.  1838  Sp.  07 — 71:  ‘Nn  merkent  all  gcliche  | von 
ainer  miilleriu.’  — Hrdime  Altd.  Lh.  Nr.  44,  Lh.  I 8.  405  Nr.  155.  — 


N:ichtriiglich  inilgon  einige  15emcrkungen  ilas  vorstcliend  Gebotene 
begründen,  ergänzen  und  zum  Abselduss  bringen.  Man  ist  gewolmt, 
die  Sammlung  niederdeutsclier  Lieiler  in  den  Anfang  des  17.  .labr- 
hunderts  zu  setzen.  Doe.b  scheint  sieb  l)ci  genauerer  Prüfung  beraus- 
zustellen,  dass  sie  nocli  in  das  Knde  des  lü.  .lalirbunderts  zurüek- 
reiebt,  dass  der  Druck  beider  .\usgaben  aus  der  Zeit  etwa  von  löIlU 
bis  1(100  staniint.  Schwerlich  bebnden  sich  Lieder  dabei,  deren  Ab- 
fassung nach  dem  Jahre  1.Ö95  anzusetzen  ist.  Wenn  I*.  v.  d.  ,\elst 
in  seiner  I00‘2  erschienenen  lilumenlese  neben  französischen  und  hoch- 
deutschen auch  niederdeutsche  ‘Gesang-  vnd  Liederbüchlein’  auf  dem 
'l'itelblatt  ausdrücklich  und  eigens  bervorhebt,  so  kann  ein  Zweifel 
darüber  nicht  obwalten,  dass  im  Jahre  160‘2  niederdeutsche  Lieder- 
sammlungen durchaus  nicht  mehr  etwas  Neues  und  Ungewöbniiebes 
waren.  Die  wenig  spätere  IJederhandscbrift  des  Fabricius  (lli03  fl.) 
setzt  auch  das  Vorhandensein  niederdeutscher  Sammlungen  voraus, 
licider  hat  Holte  sieb  im  niederdeutschen  Jahrbuch  nur  auf  die  11c- 
handlung  weniger  Stücke,  bei  denen  er  wesentlich  Neues  liefern  konnte, 
aus  dieser  reichhaltigen  Handschrift  beschränkt;  mindestens  ein  voll- 
ständiges Inhaltsverzeichnis,  eine  wenn  auch  nur  knajjpe  .\ufziiblung 
aller  darin  enthaltenen  Lieder  verdient  wol  jede,  wenn  auch  minder 
wertvolle  Handschrift.  Zwar  zählt  Holte  a.  a.  O.  S.  57  in  stattlicher 
Menge  die  Nummern  auf,  die  seiner  Handschrift  mit  den  gedruckten 
niederdeutschen  Liederbüchern  gemeinsam  sind,  aber  solch  eine  Ueihe 
nackter  Zahlen,  ohne  dass  auch  nur  die  Liederanfänge  liczeicbnet 
würden,  ist  auf  diesem  Gebiete  doppelt  unerwünscht,  wenn  auch  bei 
sj)lcbem  Verfahren  auf  ein  paar  Seiten  eine  Fülle  des  Stofls  zusjunmen- 
gedrängt  werden  kann,  wie  das  für  diesen  .Aufsatz  Holte's  ini  höchsten 
Grade  gilt.  .Aus  den  zurückbebaltenen  Aufzeichnungen  des  trefllicben 
Gelehrten  mögen  an  dieser  Stelle  die  für  die  niederdeutschen  l.ieder 
in  Hetraidit  kommenden  auszugsweise  geboten  werden.  Von  den  175 
Liedern,  die  Holte’s  alphabetisches  Hegister  vorführt,  bei  denen  jedocli 
Ihr  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  unter  Wegfall  der  vollständigen 
Fassung  nur  die  Anfangsworte  wirklich  in  der  Handschrift  enthalten 
sind,  würden  folgende  mit  den  niederdeutschen  Liedern  zu  ver- 
gleichen sein: 

Nr.  7.  Bey  mir  mein  Hertz  gantz  jcmmerlich  tliiitt  cpiclcn  sich  . . . ml.  149 
(je  5 Str.) 

23.  Ach  hertziges  Hertz,  mein  smertz  erkemieu  thii  ...  9 Str.  ml.  142 
uur  8 Str. 

24.  Ercihen  ist  wol  gethan  . . . uü.  138  (je  7 Str.) 
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26.  Ach  nachbar  Roland  . . . z.  Bcz.  d.  Weise  . . . nd.  Hrf. 

T4.  W'ie  schon  bluet  vns  der  Mcye  . . . nd.  68  (je  Ti  Str.) 

16.  llertzlich  thiitt  mich  jcrfrcnwcn  die  frölig  snmincrzeidt ...  6 Str.  nd. 
1"  in.  1 Str. 

18.  Ein  getrewcs  Hertz  in  Ehren  liab  ich  mir  ansscrwchltt  . . . (vgl.  unten 
1!S)  nnr  die  Anfangsworte  ...  nd.  132. 

Wtt.  Mein  Hertz,  mit  Lieh  verwundet  . . . (vgl.  unten  116)  nur  die  Anfangs- 
»orte  . . . nd.  2. 

81.  Nun  bin  ich  eiiimall  frey  von  liehe.s  banden  ...  nd.  9.5  (je  4 Str.) 

86.  Jungfranw  ick  do  juw  fragen  . . . nd.  140  (je  7 Str.) 

81.  Frölig  so  will  ick  singen,  ick  kan,  ick  kant  nicht  vnllcnbringcn  . . . nd. 
143  (je  1 Str.) 

88.  Wark  vp  myns  Herten  schone,  z.ardt  allerlcucsto  myn  . . . nd.  144 
(je  8 Str.) 

99.  Venus  du  vnd  dein  kind  scind  alle  heyde  blind  ...  4 Str.  nd.  34  m.  11  Str. 

(103.  Nun  reift',  nun  reilT,  du  kühler  Tauw  ...  10  Str.  vgl.  nd.  14). 

lot).  Ich  hin  zu  lang  gewesen  ...  nd.  3.3  (je  5 Str.) 

108.  An  die  Lieb  bin  ich  geraten,  Oodtt  wolte  mir  helfen  draus  ...  nd. 
112  (je  7 Str.) 

110.  Nun  griiss  dich  Gndt  im  Ilertzcn,  du  ansscrwcite  mein...  nd.  152 
(je  4 Str.) 

115.  Wolanff,  mein  junges  Hertz  ...  9 Str.  (vgl.  unten  164)  nd.  141  (10  Str.) 

116.  Mein  Hertz  mit  lieh  vorwundet  (vgl.  oben  86)  nnr  die  Anfang.sworte. 

123.  Ach  leidige  wintcr,  vnd  du  hist  kalt  ...  10  Str.  nd.  18  m.  6 Str. 

126.  .Ach  Mutter,  liebcstc  Mutter  mein  ...  nd.  21  (je  10  Str.) 

128.  Ein  trewes  Hertz  in  Ehren  (vgl.  oben  79)  nnr  die  Anfangsworte. 

133.  Wie  kan  vnd  mag  ich  frölig  sein  . . . nd.  113  (je  5 Str.) 

135.  Hett  ich  sieben  wuusche  in  meiner  gewallt  . . . nd.  114  (je  9 Str.) 

138.  Wie  wirdt  myr  den  geschehen.  ..  nd.  140  (jo  11  Str.) 

139.  Ich  hah  dich  lieb,  wie  du  woll  weist . . . nnr  diese  Worte  ...  nd.  126. 

140.  Histu  des  Goldtsmicds  Tochtcrlcin  . . . nur  diese  Worte  (vgl.  167)  . . . 
nd.  145. 

146.  AVir  trincken  alle  gerne,  vnd  haben  weinig  gelt . . . nur  diese  Worte  . . . 
cd.  104. 

14.8.  Mus  den  mein  treuw  so  gahr  vorgessen  sein  . . . nd.  25  (je  8 Str.) 

149.  Ich  hOrdt  ein  frcuwlcin  klagen  ...  4 Str.  nd.  70  (6  Str.) 

1 52.  Ach  wintcr  kalt . . . nd.  82  (jo  6 Str.) 

153.  Frölich  in  allcu  Ehren  hin  ich  so  mancher  stiindt ...  5 Str.  nd.  128  (8  Str.) 

1.54.  Ich  habe  gewacht  ein  wintcrlange  nacht  ...  nd.  44  (je  12  Str.) 

1.541.  Ich  weis  mir  drey  hliimlcin  in  einem  garten  . . . nd.  1.30  (je  8 Str.) 

157.  Viel  glucks  rann  spricht  hatt  neidens  viel  . . . nd.  45  (je  17  Str.) 

Bl.  76  Vs.  bis  82  Rs.  Tänze,  daninter  folgende  Liederanfänge:  Muss  denn 
mein  trew  (vgl.  oben  148)  nd.  25,  Von  godt  ist  mir  nach  herten  begier  nd.  129, 
Mein  .Äuglein  weinen  (vgl.  alshald  unten  1.59)  nd.  37. 

159.  Mein  Euglein  weinen,  mein  Hertz  muss  senft'tzen  . . . nd.  37  (jo  14  Str.) 

KV).  Es  war  ein  junger  Heltt,  sein  Hertz  war  ihm  gcstelt  ...  2 Str.  nd. 
38  (12  Str.) 

161.  Idt  is  ein  Boicken  kamen  int  landt  . . . 10  Str.  nd.  135  (8  Str.) 

14V4.  Wolanff,  mein  junges  Hertz  . . . (vgl.  oben  115) ..  . nd.  141  (je  10  Str.) 

167.  Bistn  des  GoldLschmids  Tochtcrlcin  . . . (vgl.  oben  140)  ...  nd.  145 
(j*  9 Str.) 

175.  Ich  stundt  an  einem  Morgen  . . . nd.  102  (jo  7 Str.) 

177.  Gar  lustig  ist  s))acicren  gähn  ...  nd.  35  (je  8 Str.) 

178.  Mit  lieh  hin  ich  vinhfangen,  hertz  allcrlichstc  mein  . . . nd.  123  (je  8 Str.) 

180.  Ich  weis  mir  ein  feins  hrauns  Mcgdclcin  . . . nd.  20  (je  3 Str.) 

181.  Einiges  Lieh,  getrewcs  Hertz,  dyr  ist  vorborgen  nicht  min  schmertz  . . . 
nd  137  (je  7 Str.) 

182.  Ich  bett  mich  vnterwuudcn  . . . nur  diese  Worte  . . . nd.  58. 
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188.  In  Österreich  da  ligt  ein  Schloss,  das  ist  gantz  woll  gehanwet  . . . nd. 
84  (je  17  Str.l 

189.  Vinb  deiucnt  willen  hin  ich  hie  . . . nd.  70  (je  8 Str.) 

Hl.  107  Vs.  bis  140  Us.  Tänze,  d.ininter  folgende  I.iederanfänge:  Wolaolf 
mein  junges  Hertz  (vgl.  oben  115,  104)  Nun  fall  dn  Keitl  (vgl.  oben  103  n.  nd.  14). 

Ks  kann  aufi'allcn,  <lass  vor  dein  74.  Liede  fianz  wenige,  danach 
recht  viele  Niunniern  den  niedertlculsclien  entspreclnni;  das  liat  seinen 
Grund  darin,  dass  Itis  Nr.  (i(i  fast  lauter  .Akrosticha,  meist  solche 
von  Val.  Ilaussinann,  zusainmengeschrieben  sitid.  Dass  ftir  die  Hand- 
schrift des  Fahricius  bereits  den  erhaltenen  ähnliche  Sammlungen 
niederdeutscher  Lieder  verwertet  worden  sind,  ergibt  sich  als  un- 
zweifelhafte Thatsache,  wenn  man  Stelhni  wie  Nr.  !K1 — !*8  = nd.  140, 
143,  144,  oder  Nr.  133,  13.5  = nd.  113,  114,  oder  Nr.  L’H),  If.O  = 
nd.  37,  38  in’s  Auge  fasst. 

Schliesslich  sollen  ein  |ia;ir  Blicke  in  Melchior  Franek's  musi- 
kalische Werke  geworfen  werden,  tlie  freilich  ebenfalls  in  eilte  spätere 
Zeit  als  die  niederdeutschen  Lieder  gehören  und  schwerlich  etwas 
liefern,  wozu  nicht  schon  genügende  Belege  vorhanden  wären  und  was 
nicht  als  enthehrlich  gelten  kötinte,  zumal  darin  die  Lieder  meist  sehr 
verkürzt  und  von  der  ursprünglicheren  Fassung  abweichend  erscheinen. 
Im  ‘Tenor.  Musicali.scher  Bergkreyen  . . . durch  Melch.  Fraucuin  Si- 
lesium  Zittanum’,  Nürnberg  IIIU'2,  geliören  von  21  I^iedern  folgende 
mit  den  niederdeutschen  zusammen: 

2.  Wie  mörht  ich  frblirh  werden  ...  3 Sfr. 

4.  /art  schone  Kraw  ...  3 Str. 

5.  Ach  Winter  kalt  ...  3 Sfr. 

9,  Ich  babs  gewagt  frisch  vnverzagt  ...  3 Str. 

14.  Kein  lieb  ohn  leid  mag  mir  nicht  widerfahren  ...  3 Str. 

Das  ‘Opusculum  F.tlicher  Newer  vnd  alter  Ueuterliedlein,  welche 
zuvor  niemals  Musicalitcr  componirt  . . . Durch  Melch.  Fraucum  . . . 
Cantus',  Nürmberg  1003,  enthält  folgende  den  niederdeutschen  ent- 
sprechende Lieder  (von  30  im  ganzen): 

1.  Vngnad  beger  ich  nit  von  jhr  ...  3 Str. 

2.  Ach  Winter  kalt  ...  4 Str. 

3.  Wie  wol  ich  arm  vnd  elend  bin  ...  4 Str. 

5.  Ich  bin  so  lang  gewesen  ...  6 Str. 

7.  Ich  hört  ein  Fräwlein  klagen  ...  3 Str. 

8.  Ach  Mutter  liebste  Mutter  mein  ...  9 Str. 

11.  Ich  schall  mein  liom  ins  .lammcrtbal  ...  3 Str. 

14.  Ich  babs  gewagt  frisch  vnverzagt  ...  3 Str. 

18.  Ich  gieng  für  einer  fraw  wirtin  hans.s  ...  7 Str. 

23.  Wo  sol  ich  mich  hinkehren  ...  4 Str. 

24.  Ich  ritt  einmal  zn  Hrannschweig  anss  ...  5 Str. 

25.  Von  deinetwegen  hin  ich  hie  ...  3 Str. 

20.  Wilhclmu.s  von  Nassawe  ...  4 Str. 

Franek's  Guodlibcte,  die  von  1002 — 22  als  I'arrago,  Fasciculus 
quodlibcticus,  Musicalischcr  Grillenvertreibor  u.  dgl.  erschienen,  bieten 
unter  zablreicbeu  andern  Liederanfängen  auch  einige,  die  hierher 
gehören,  so  Farrago  ‘so  ferne  in  Franckreich',  ‘es  ist  aulV  erd  kein 
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'^liweror  leiden*,  ‘nn  fall  du  reilf  du  kiiler  schnoo',  ‘es  hett  ein  Selnvab 
ein  Toi-hlci'lein’,  s<»  Quodlibet  lljO.T  ‘Ach  Haiir  lass  mir  die  Kösslein 
Aalm.  sie  sind  nit  dein,  du  tregst  noch  wol  von  Ncsselkraut  ein 
KfäüUeleiu’,  ‘Mein  feins  lieb  ist  von  tlanderen’,  so  ferner  im  Fase, 
'luoill.  2.  (l>egiimeud  ‘I.audate  pueri  Dinckelting')  ‘von  deinetwegen 
W ich  hie',  ‘ach  M'inter  kalt  wie  mannigfalt’,  ‘Ü  Nachbar  Roland, 
mdn  Hertz  ist  voller  Rein’,  ‘ich  ritt  einmal  zu  Brauiischweig  auss', 
3.  (beginnend  ‘Nun  fanget  an  ) ‘ich  habs  gewagt  frisch  vnverzagt'. 
•p-iiss  dich  tiott  mein  Mündlein  roht’,  ‘Venus  du  vnil  dein  Kind' 
(4.  =:  Quodl.  lOO.H)  (beginnend  ‘Last  vns  frölieh  singen')  ‘ieh  bin 
sii  laug  gewesen',  ‘Es  hatt  ein  Schwab  ein  'röchterlcin  die  wolt  nicht 
lengcr  dienen,  es  wolt  nit  lengr  ein  Mägdlein  scyn',  0.  (beginnend 
•Frülich  in  Ehren')  ‘Es  wolt  gut  Jäger  jagen  drey  Stunden  vor  dem 
Tage,  dess  jagen  ward  er  fro'  u.  ä. 

Filter  den  berücksichtigten  Sammlungen  unsers  Jahrhunderts 
vemiissen  vielleicht  manche  nicht  gern  diejenigen  der  beiden  roman- 
tischen Dichter  und  des  wackern  (iörres;  diese  sind  als  weniger 
quellentreu  im  vorigen  übergangen,  doch  sollen  die  für  die  nieder- 
deutschen wichtigen  Lieder  daraus  hier  auch  nachträglich  zusammen- 
gestellt werden: 

tVunderhorn  I 180fi  S,  22  Ich  kam  vor  einer  Frau  Wirthin  Haus  ...  8 Str. 
entspr.  nd.  40. 

S.  4(j  Nun  schürz  dich  Gretleiii  schürz  dich  ...  9 Str.  vftl.  nd.  f>9. 

S.  12.5  Ks  ist  nicht  lange,  dass  es  geschah  ...  14  Str.  vgl.  nd.  01. 

S.  102  Ich  schwing  mein  Horn  ins  .laininerthal  ...  3 Str.  entspr.  nd.  10 
(2  = III,  3 = 11). 

S.  212  Bey  meines  Buhlen  Köpfen  | Pa  steht  ein  güldner  Schrein  ...  5 Str. 
eotspr.  nd.  70,  Str.  111  — VI,  Vlll. 

S.  220  Ks  liegt  ein  Schloss  in  Oesterreich  ...  17  Str.  entspr.  ml.  84. 

S.  23!»  Herzlich  thnt  mich  erfrenen  | Pie  fröhliche  Sommer-Zeit  ...  7 Str. 
enf.spr.  nd,  17. 

S.  242  Was  wolln  wir  aher  singen  ...  21  Str.  vgl.  nd.  78. 

S.  205  O dass  ich  könnt’  von  Herzen  | Singen  eine  Tageweiss  ...  17  Str. 
vgl-  nd.  19. 

S.  314  Ich  hört  ein  Fräulein  klagen  ...  3 Str.  vgl.  nd.  70. 

S.  378  Wie  schim  blüht  uns  der  Mayen  ...  5 Str.  vgl.  nd.  08. 

II  ISths  S.  103  <)  .Magdeburg  halt  dich  feste  ...  28  Str.  vgl.  nd.  27, 

S.  1.51  Hennekc  Knecht,  was  willst  du  thim  . . . 14  Str.  vgl.  nd,  93. 

S.  212  Ks  war  ein  wacker  Maidlein  wohlgethan  ...  8 Str.  entsiir.  nd.  87. 

S.  243  Ks  wohnet  Lieh  hey  l.iehe  ...  17  Str.  entspr.  nd,  73. 

S.  393  Per  Müller  auf  seini  Bösslein  sass  ...  10  Str.  vgl.  nd.  110. 

S.  425  Wo  soll  ich  mich  hinkchren  ...  0 Str.  vgl.  nd.  124  (I  — HI,  VHl — X). 

III  1808  S.  19  Per  Mond,  der  steht  am  höchsten  ...  4 Str.  vgl.  nd.  3. 

S.  44  Ich  stand  an  einem  Morgen  | Heimlich,  an  einem  Ort  ...  5 Str.  entspr. 
nd  102,  I— V. 

S.  4.8  Ks  steht  ein  Baum  in  Oesterreich  ...  12  Str.  vgl.  nd.  9.S. 

Ourres  1817  S.  .32  Port  fern  vor  grünem  Walde  | Sah  ich.  ein  Hirschlein 
vtan  ...  0 Str.  vgl.  nd.  !i.  • 

S.  .35  Hertzlieh  [!  so  st.  Ilerzlich!|  thnt  mich  erfrenen  | Pie  friddich  Sommer- 
zeit . . 7 Str.  entspr.  nd.  17. 

S.  39  Nach  grüner  Färb  mein  Herz  verlangt  ...  4 Str.  vgl.  nd.  108.  , 

•S.  45  Ach  Sorge!  du  must  zurücke  stau  . . . ü Str.  vgl.  nd.  41.  , 
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S.  ri4  Kein  Lieb  obn  Leid,  | Schwur  ich  ein  Kid,  | Ist  nie  erfunden  worden  . . . 
3 Str.  eutspr.  nd.  50. 

S.  67  Vor  Zeiten  war  ich  lieh  und  wertb  ...  5 Str.  ent.spr.  nd.  59. 

S.  75  Viel  Ohick  und  Heil  | Ist  niemand  feil  ...  4 Str.  eutspr.  nd.  26. 

S.  87  Wiewohl  ich  jetzt  ganz  elend  hin  ...  4 Str.  vgl.  nd.  52. 

S.  89  Ich  sass  und  war  allein  ...  5 Str.  vgl.  nd.  14. 

S.  91  Von  deinetwegen  hin  ich  hier  ...  6 Str.  vgl.  nd.  76. 

S.  100  Wie  schöne  freut  f!  so  st.  blüht!]  sich  der  Meycn  ...  8 Str.  vgl.  nd.  68. 

S.  115  Der  Wächter  ruft  an  den  Tag  ...  7 Str.  vgl.  nd.  115. 

S.  120  Ich  hört  ein  Kräiilein  klagen  ...  4 Str.  vgl.  nd.  70. 

S.  126  Ich  hin  durch  Kräulcins  Willen  ] Geritten  so  manche  Nacht  ...  6 Str. 

vgl.  nd.  36. 

S.  128  Herz  einig  Trost  auf  Krden  ...  4 Str.  entspr.  nd.  11. 

S.  185  Es  halt  ein  Schwöb  ein  Töchterlein  ...  13  vierz.  Str.  S.  187  Es 
hat  ein  Schwab  ein  Töc.hterlein  ...  14  fünfz.  Str.  vgl.  nd.  122. 

S.  191  Es  wohnt  Minn  hcy  Minne  ...  14  Str.  vgl.  nd.  73. 

Auf  S.  155  bietet  Görres  ein  so  seltsames  Zerrbild  des  Liedes  ‘Mein  Feins- 
lieb  ist  von  Flaudenr,  dass  man  glauben  könnte,  dieser  sonst  durchaus  ernsthafte 
Gelehrte  treibe  seinen  Scherz,  wenn  seine  Sammlung  nicht  ohnehin  auf  Grund 
schlechter  handschriftlicher  Ueherliefcning  manche  höchst  seltsamen  Missgriffe  auf- 
zuweisen hätte  (z.  B.  S.  61  ‘Verhüllt  ]!  st.  Verschütt!]  hab  ich  mein  Ilabermuss'). 
Man  vergleiche  nur  mit  nd.  Nr.  54,  Str.  III,  VI,  IV  hczw.  nd.  Nr.  6 'Ach  Godt, 
wes  schal  ick  my  früuweu’  Str.  III,  V,  I\^  folgendes  Lied  hei  Görres: 


Lakayenphantasie. 

Ein  jung  Laggai  soll  fröhlich  seyu, 
Und  soll  das  Traurcn  lan. 

Ich  sah  ihn  Nachts  allein 
Hey  einem  Feuer  stan; 

Was  hat  er  an  der  Hand  sein? 

Ein  roth  Goldtingerlein, 

Der  liebste  Herre  mein ! 

In  Weiss  will  ich  mich  kleiden. 
Und  lebt  ich  nur  ein  Jahr, 

Meinem  Herrn  zu  Leide, 


Von  dem  ich  mit  Urlaub  fahr 
f)n  alle  Schulden, 

Ich  wills  gedulden. 

Ich  erwirb  vielleicht  noch  Hulden. 

Mein  Herr  der  reit  spazieren 
Oft  in  den  grünen  Wald, 

Da  höret  er  hothren 
Im  Kloster  mannigfalt; 

Grün  ist  der  Wald, 

Die  Leut  seyn  Wohlgestalt, 

Mein  Herzlich  fraget  er  gar  bald. 


Die  sonstigen  Iielierbleilisel  niederileutsdier  Lyrik  ans  alter  Zeit 
zu  verzeichnen  und  mit  dem  Gesiiintvorrat  deutschen  Sanges  in  Be- 
ziehung zu  setzen,  steht  noch  aus  und  mag  einer  spätem  Zeit  oder 
einem  eher  herufeuen  und  besser  cingearbeiteten  Gelehrten  Vor- 
behalten bleiben. 


Verzeichnis  der  Lieder. 


Ach  Godt,  wat  schal  ick  maken  nu Nr. 

Ach  Godt,  wem  schal  ick  klagen  myn  Leidt 

Ach  Godt,  wem  schal  ickt  klagen  dat  heimlyck  Lydent  myn 

Ach  Godt,  WCS  schal  ick  my  früuwen 

Ach  hertiges  Hert,  mit  Schmert,  erkennen  dho 

Och  Meydcborch,  hült  dy  veste 

Ach  Moder,  leueste  Moder  myn 

Ach  Winter  koldt  

Bedröfft  ys  my  myn  Hert 

Bistu  des  Goldschmedes  Döchtcrlin 

By  my  myn  Hertc  gantz  kümmerlyck  sehr  quclet  sick 

Dantz  Mcgdclin  dantz,  dantz  du  myn  edles  Blodt 

Dar  licht  ein  Stadt  in  Osterryck,  de  is  so  wul  gezyret 

Dat  Vögelken  singet  sinen  Sanck 
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De  Man  de  schynt  so  helle  tho  Leues  finster  in Xr.  153 

De  Morgenstern  heflft  sick  rpgedrnnji^en 57 

De  Sünne  steyth  am  hügsten,  de  Man  heflt  sick  Torkehrt 3 

De  Wächter  vorkiindigct  vns  den  Dach 115 

DuU  rnde  duricht  vud  4iätnmer  kloeck 105 

Kiu  trüwc  Hert  in  Ehren  hebbe  ick  my  vtherweldt 132 

Einiges  liceff,  du  trüwe  Hert,  dy  ys  vorborgen  nicht  myn  hchmert  ....  137 

Entlouet  weren  vns  de  Wülde,  de  frische  Mcy  tritt  herin 106 

Erst  heuet  sick  nodt  vnd  yamer  an 4 

Eröiyck  hin  ick  vth  berten  grundt 96 

Erolyck  in  allen  ehren  bin  ick  so  manche  stund  128 

Eröiyck  so  wil  ick  singen,  ick  kau,  ick  kaut  nicht  dartho  bringen  ....  143 

Erulyck  vnd  fry 16  u.  107 

Eryen  ys  wol  gedahn 138 

Euer  (=  E’euer)  s.  Vüer. 

dar  histich  ys  spatzeren  gähn 35 

(icduldt  ys  twar  ein  seltsam  Krudt 15 

(iroth  leefT  helft  my  vmmfangen  yegen  eim  Junckfröuwiin 65 

Oroth  leefi  helft  my  vmmfangen,  tho  denen  einem  Früuwlin  fyii 60 

llapen  vnd  harren  ys  myn  begehr 83 

liedd  ick  de  süucn  Wunsche  in  myuer  gewaldt 114 

Hennicke  Knecht  wat  wiltu  dohn 93 

Herr  Godt  wem  schal  ickt  klagen,  myn  lydent  ys  schwär  vnde  groth  . . . lol 

Hert  einiges  Leelf,  wes  nicht  hodröuet 7 

Hertz  enige  Trost  vp  Erden,  vnriangen  du  deyst  m.  y.  Herten  wee  ....  11 

Hertlyck  deyth  my  crfröuwcu  de  frolycko  Soramertydt 17 

Ick  armer  Uiirss  bin  gantz  vorweert 55 

Ick  bin  tho  lang  gewesen 33 

Ick  ginck  my  gistem  morgen  spatzeren  dorch  den  woldt 39 

Ick  ginck  vor  einer  werdinnen  huss 40 

Ick  hadde  my  rnderwunden,  wold  deeucn  e.  E'rouwIin  fyn 58 

Ick  hebbe  dorch  Früuwiius  willen  gereden  so  mannigen  Dach 36 

Ick  hebbe  dy  leelf  wo  du  wol  weist 126 

Ick  hebbe  gewaket  eine  Winter  lange  Nacht 44 

Ick  hebbs  gewagct,  du  schöne  Maget  1 

Ick  bördt  ein  Früuwlin  klagen 70 

Ick  redt  ein  mahl  tho  Huschwert  au 67 

Ick  sach  my  vor  einem  Wolde  ein  fynes  Hertlin  stabil 5 

Ick  schalle  myn  Hom  int  Jamerdäl 10 

Ick  stundt  an  einem  Morgen  heimlyck  an  einem  Ordt 102 

Ick  weth  dre  Hlömlin  in  einem  Garden 130 

Ick  weth  ein  Megtlin  van  achtteyn  Jahren 43 

Ick  weth  ein  Megtlin  ys  hübsch  vnde  fyn 48 

Ick  weth  my  ein  edle  Keyserin DX) 

Ick  weth  my  ein  fynes  brunes  Megtlin,  helft  my  myn  Herte  beseten  ...  20 

Ick  weth  my  ein  stolte  Müllerin 154 

Ick  weth  my  ein  stolte  Weuerin 116 

Ick  weth  my  ein  zartes  Leuekiu 88 

ick  weth  my  eins  Grauen  Döchterliu 56 

Ick  weth  wol  eine  der  was  ick  leelf  vnde  wert 75 

Ick  wil  juw  aller  singen,  singen  juw  ein  schöne  Ledt 78 

Idt  daget  in  dat  Osten,  de  Man  schynt  auerall 134 

Idt  daget  vor  dem  Osten,  de  Man  schynt  auerall 118 

Idt  fioech  ein  kleine  Waldtvügelin  der  l.eiiesten  thom  Vinster  in  ....  119 

Idt  geyth  yegen  disse  Sommertydt,  ach  Godt  wat  schal  ick  mv  erfröuweu  111 

Idt  hadde  ein  .Schwab  ein  Döchterlin,  se  wolde  nicht  lenger  denen  ....  122 

Idt  beffi  sick  tho  my  gesellet  ein  fynes  Fröuwlin 23 

Idt  ys  ein  Hoyken  kamen  in  Landt 135 

Idt  js  rp  Erden  neen  schwerer  lyden 49 
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Idt  licht  ein  Schlot  in  Osferrjek,  ys  gantz  wol  gcbiiwet 

Idt  redt  ein  Hüter  wolgemodt 

Idt  Beten  dre  Landsknechte  hy  dem  kolden  Wyn 

Idt  Bteyth  ein  iioem  in  Ostcrryck,  de  drccht  Muscatcii  lilomen  . . . 

Idt  waiinet  Leert'  by  Leuc 

Idt  was  ein  wacker  Megtlin  wolgcdAii 

Idt  was  ein  yuiiger  lleldt 

Idt  weren  liegen  Soldaten  des  Morgens  frü  viigcstahn  

Idt  woldc  ein  gndt  .leger  jagen 

Idt  woldc  ein  gndt  Visschcr  vtli  visscheu  vp  einen  Dyck 

Im  Bchimp  bin  ick  belagen 

Im  Winter  is  eine  koldc  tydt 

In  de  Leuc  bin  ick  geraden 

IiiRsbrügg  ick  nioth  dy  laten 

la  my  ein  klein  Wald’tviigclin  gellagcu  vth  myner  Ilandt  

[.letzt  scheiden  bringt  mir  schwer 

Junckrrouw  ick  dho  yuw  fragen  friindtlyck  holdt  my  tho  gndt  . . . 

latefilyck  hctl't  sick  gesellet  myn  llert  in  korter  Kryst 

Mit  Lene  bin  ick  vmmfangen,  Ilcrtallerlcnestc  myn 

Moth  denn  myn  trüw  so  gantz  vorlahren  syu 

My  leitet  iin  grtincn  Meyen  der  fridyken  Sommertydt 

My  ys  ein  fyns  brnns  Mcgdelin  gefallen  in  mynen  Sinn 

Myn  fyns  Leelf  ys  van  Flandern 

Myn  Fynslcelf  stnndt  in  sorgen 

Myn  Ilert  deyth  sick  erfröuwen  yegen  de  llertallerlcucstc  myn  . . . 

Myn  Ilert  mit  Leofl't  vorwundet  ys 

Myn  (igclin  wenen,  myn  Ilertc  moth  suchten 

>'a  grmicr  Varne  myn  Ilert  verlanget 

Xa  Inst  hebb  ick  my  vtherwcit  dy  myues  Herten  ein  Trösterin  . . . 

Na  truren  knmpt  bald  früuwd 

Neen  groter  Frniiwde  vp  F.rden  ys 

Nccn  leuc  an  leidt  mach  my  nicht  wedderfaren 

Nyn  lene  itn  leidt,  schwer  ick  ein  Kydt,  ys  nu  gefunden  wurden  . . . 

Nu  bin  ick  ein  mahl  fry  van  Leucs  banden 

Nu  vall  du  Kyp  du  koldc  Schnee  vnd  fall  vp  mynen  Voet 

Nu  grothe  dy  (iodt  im  Herten,  du  vtherwchlde  niyu 

Nu  grothe  dy  tJodt  myn  Mimdclin  rodt 

Nyn  s.  uecn. 

0 adelykes  IJildt,  ertoge  dy  früudtlyck  vnd  mildt 

O Buwrmans  Siin,  lath  llüsclin  stabil 

U dat  ick  künde  van  Herten  singen  ein  Dagcwyss 

(I  Naber  llubbcrt,  myn  Hcrte  ys  vullcr  I’yn 

0 Sore  Winter  du  bist  koldt 

O valsche  Ilert,  o roder  Miiiidt,  wo  hcrt'stu  my  bedragen 

Och  s.  Ach. 

Recht  sehr  helft  ray  vorwundet  myn  Ilert  ein  .luiickfrouwlin  . . . . 

Uyker  (iodt  wo  mach  ydt  wesen,  dat  ick  so  trurich  bin 

Schon  Hlümciin  jeut,  int  Herte  gciuendt,  gepresen 

Schons  leert'  wo  hclfstn  my  so  gar  vorgeten 

Schorte  dy  fircdtlin  schürte  dy 

Schyn  vns  de  leiie  Suim,  gytf  vus  den  hellen  schyn 

So  gantz  vnd  gar  allein  sing  ick  dat  Ledtlin 

So  vern  in  jeunem  Frauckryken  dar  wänt  ein  Köninck  ys  wolgemodt 

Stha  ick  allhyr  vorborgen  de  duster  lange  Nacht 

Thom  Sunde  dar  wände  ein  Koepmuti  ryck 

Trostlyker  Leuc  ick  ray  stedes  oue 

■Vmm  dyneiit  willen  bin  ick  hyr  

Vngnade  begehr  ick  nicht  vaii  er 

Vütrüw  du  deyst  my  uydcti  so  gabr  vnd  aucrall 
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V»a  edler  Ardt,  eiu  Kröuwiin  zart,  bistu  ein  Krön Nr.  71 

'»n  Cmdt  ys  my  na  Herten  begehr  ein  Juuckfrüuwliu  vtherkaren  ....  129 

Veel  gluck  vnd  heil  ys  ucniands  veil 26 

Vetl  glucks  men  spricht  hefl't  Nyders  vccl 45 

Vtaus  du  vnd  dyn  Kindt,  svnt  beide  bliudt 34 

Vor  tyden  was  ick  Iccff  vnde  wert 59 

Vuer  \dcl  Yuer  breudt  my  myii  Hcrt  im  Lyue  . . . 110 

Wwk  vp  myn  Hordt,  vomym  myn  Wordt 62 

Wick  vp  mynes  Herten  schöne,  zart  allcrlciicste  myn 144 

'Vjt  my  nicht  brendt,  dat  bisch  ick  nicht 9 

Wii  will  wy  singen  vnde  heuen  an 61 

IWiewrol  ich  arm  und  elend  bin  62] 

Wilhelraus  van  Nassouwe  bin  ick  van  diidesclicm  blodt 103 

Winter  du  must  orloff  bau 41 

Wo  kau  vnde  mach  ick  frölyck  syu 113 

Wo  uiucht  ick  frölyck  werden 8 

Wo  schön  bloyet  vns  de  Meye 68 

Wo  wrert  my  denn  gesebebeu,  wenn  ick  dy  inyden  schal 146 

Wnlde  Godt  dat  ick  scheide  singen  mit  lust  ein  nye  leedt 28 

Wtdup  myn  yungc  Hcrt 141 

Wor  schal  ick  my  ben  keren,  ick  dummes  Hröderlin 124 

Worumm  schal  ick  nicht  fridyck  syn  vnd  hebben  eiu  giideu  mudt  ....  89 

Wv  driuckcu  alle  gerne  vnde  hebben  weinich  Gelt 104 

Ydt  8.  Idt. 

i^art  schöne  Frouw,  gedcuck  vnd  schouw 74 

BERLIN.  A.  Kopp. 
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Die  Mundarten  im  nordwestlicben  Teile  des  Kreises 
Jerichow  I (ProYinz  Sachsen). 

(Schluss.  Vgl.  Jahrb.  25,  34  ff.) 


§ 35.  Vokalverändernng  vor  r- Verbindungen.  Hier  ist  zu 
konstatieren,  dass  der  Osten  dem  a vor  r Verbindungen  eine  Fiirbung 
nacli  e liin  giebt,  so  dass  icli  luanclinial  geneigt  war  e zu  sclireil)eii, 
so  l)ei  haroosl  (hariist)  in  ItäDr,  farkm  in  Dr,  iiarka  in  I’aUsKiDr, 
larxj  in  Dr,  sarliyk  in  RiTbltiiDr  (rein  snrlitjk  Di\VoNiIlsGrLl>lli\Vr 
üirl'njk  tlwl.ol’a  aiirliijk  ScliiiJ),  varptn  in  Schal’a.JlIs  — rein  vurjnn 
WolliGw(alt)IioN  — vgl.  dazu  vorpUps  WoBiGwLoSehaGrlliWr 
viirpiüpi  ScliaGrWr  nacli  c liin  lautend  l’aJllsHiThUiiDr,  urftj  in 
IliRüDr,  varn  werden  in  Dr,  fordarmm  in  Dr,  fast  kühcro  RiRil  ktüiara 
GrDrIib  fast  hihcrt.i  Tb  küharta  HiWr;  umgekehrt  artüsa  statt  i^rtii>>a 
in  Dr.  In  den  meisten  derartigen  Wörtern  herrsebt  wenigstens  im 
Norden  noch  volles  a;  z.  R.  arpl,  fxirx,  jarsta,  kwarl  (vgl.  den  Orts- 
namen tsarnn  Zerben);  varval  (au  der  Kette)  LolloSuhal’aLbWr  variU 
Hs  viirval  Dr  vurval  lli,  das  ()uereiscn  zum  Scliiiessen  der  Kette  ist 
kueval  Sclial’aJ  knq(a)l  IIsDrllil/bWr,  das  sind  auch  die  Rezcichuungen 
für  den  Kenstersehliesser  von  Wo  bis  J,  resp.  Hs  bis  Wr. 

Ucberall  scheint  cs  jorjcl  zu  hei.ssen.  hükjort  WoLoSchal’al  jurt 
Gw.  Alorja  Regenschauer  LblliWrtseltcn)  Mur  ja  DrRil(  selten),  sonst 
jHaja  oder  //d  (auch  Ril).  surm  WoGwHiWr  Mirm  Schal’aGr. 
cuiMirn  WoGwWr  U2i<uni  LoHoNiGrThl-b  ujiMirn  Schal’aRiRäDrlli 
Schal’aIHsGr  (die  ganze  Gegend  kennt  fast  nur  S(;ala,  keine 
Kummete).  botarMurl  Wo,  sonst  botarMaf.  murkvll  als  Verb  wobl  überall; 
als  Hub.stantiv  (Morcheln)  RäDrliblli  (Wr  nicht,  vorher  nicht  gefragt). 

Auf  dem  Dip]ienrundungsgebict  scheint  o auch  vor  r l’mlaut 
aufzuweisen,  bestimmt  habe  ich  es  freilich  nicht  festzustellen  vermocht, 
dasselbe  Wort  klang  bald  darauf  wieder  wie  mit  reinem  o gesproelieii : 
dürpar  DoHoSchaRa;  körlar  I.oHoIHs;  körva  LoHoGrDr,  in  Hi  wurde 
siclier  nur  o angegeben,  dörx  Ri,  börsta  Rürste  I’a.  Für  Umlaut 
spricht  die  Form  hörn  Horn  (Sg.  u.  Plural!)  RoHoNil’alHs. 

S 30.  Vokalveräiiderniig  vor  1 -f-  Konsonant,  oll.  hdl.  zull. 
I'ola.  volla  WoRiGwIioHoNiSchaPaWr  mlsa  IHs.  hilflar  überall, 
z.  T.  daneben  hd.  half’lar  NiSchaTb,  Hi  angeblich  nur  lialftar. 
■Mnalt  LoHoNi  .smoU  ISchaPalHsGrRiThRäDrLb,  jd  kennt  man  ausser 
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in  Lb  in  diesen  Orten  nicht,  nur  vdnfet  Th,  lekafet  Gr;  in  Hi  und  Wr 
sagt  man  wieder  fet. 

§ 37.  Lippenrandnng.  Diese  findet  sich,  wie  oben  j:;  4,  be- 
handelt, auf  dem  grössten  Teile  unseres  Gebietes. 

$ 38.  Uebergänge  Ewischen  i und  e.  Mima.  uphitssn.  jistar». 
hima  lULoHoNi  henta  WoGwSchaPalWr  hemda  HsGrlliTliIläDrLblli. 
met  mit.  veka  resp.  vexa.  mes.  hen.  .ielp.  .<met  (nüa  .snu;  jaan 
lUsUi,  sonst  ndflw  smet  jian  GrTliDrHi).  let  (.\ugenlid)  WoHiI>o  fkt 
LolloNiSchaPaHsGrRilläDr  — öfkt  Palls,  sprenkal  LoIIiDr  sprcnksal 
WoBiGrLoIIoNiSchaPaGrThlläDrWr  sprayk  PallsRi  (Plural  spreyka 
Hs)  ma  sprayka  I.  bet  bis  Wo(alt)Gw(alt)NiScha(alt  z.  B.  fon  unn 
bet  Uina)  Tb(alt)Wr(alt)  sonst  bes.  bet  (Gebiss)  WoBiGwLoHoNiScba 
Palls  jabis  IGrRiRäDrHi.  kamela.  rena  (in  DrWr  habe  ich  röna 
notiert). 

!;  39.  Uebergänge  zwischen  o nnd  u.  dul.  rustrix  WoBiGw 
LoIloNiScbaGrThDrHi  rüastrix  PaIHsRiRii.  Furche  fnra  WoBiGwLo 
Hi  ßara  GrRä,  e&tfüra  GwLo  eäiUfHara  Sclia,  saitfüra  WoWr  (der 
Grasstreifen  zwischen  2 verschiedenen  Besitzern  gehörigen  Aeckern, 
in  Ra  jrSieavÖHa  genannt)  Aaitfüiara  GrRiThRäDrLblli,  fürvark  WoGw' 
LuHoScba.  up.  mol.  knopa.  role  Rollo  SchaPallls  nUa  Ra.  küla 
LoIIoNiScbaWr  kÖla  PalHsGrRiRiilli.  eülvast  GrRiThlliiDrWr  sclvar 
Hi.  iirtifall  u.  i;rtüfall.  tüfall  resp.  tifall.  mcllar  — möllar.  d^ra  — 
doara. 

^ 4U.  Vokalverhndernngen  unter  Einllnss  schwindender  inter- 
vokalLscher  Konsonanten.  Bei  Schwund  von  intcrvokaliscbem  v wird 
A (gleichviel  ob  es  auf  ä,  a oder  o zurückgeht)  zu  d:  dna,  htir,  jru, 
jrün,  bdna,  du  (kaxaldti,  bakdn),  swhiakdn,  dr,  rdr,  mir,  s.  S 25<1. 
Dasselbe  ist  der  Fall  beim  Schwund  von  intervokalischem  g:  dd,  md  etc. 
s.  S 3üh;  badrdn,  aldn,  afldn,  asrdn,  asndn  s.  g 43.  Ausfall  von  d 
bindert  Uebergang  von  c zu  ie  : bian  — hxenn,  farmen  — farmienn, 
von  ö zu  Üa;  mö  — niüacia  u.  s.  w.  s.  27d.  Dasselbe  gilt  vom 
Ausfall  des  g,  so  dass  also  auch  hier  der  Annahme  nichts  im  Wege 
stellt,  d sei  zunächst  in  einen  palatalen  Reibelaut  übergegangen: 
bin  biegen,  flen,  badren,  vgl.  !}  27d. 

§ 41.  Pronomina.  iL  dd.  Inf.  se  (BiWü)GwLoHo(Ni)  8cha 
PaI(lls)Gr(etc.).  (vi.  ji.)  mik,  dik  BiWoGwLolloNi  — mi,  di  8cha 
PaIHsGrRiThRä(DrLb)lliWr  Körbclitz.  six.  (ein.)  <;r  WoBiLoHi  dr 
SchalHsGrRiRüDr.  et.  (uns.)  jux  WoBiGwLoHoNiWr  jd  Scha(alt) 
PaIHsGrRiRäDrLblli.  de  WoGwLo(lloNi)  die  SchaPalllsGrRiDrWr. 

.Merkwürdig  ist  der  Gebrauch  des  Artikels  vor  einigen  Dorf- 
namen d^r  dörnits,  dt;r  kiXsal,  d^r  drevits,  /ori  (Magdeburgerforth) ; 
rfer  finar  tlas  Fiener  Bruch. 

Starke  Verben. 

42.  !•  Klasse,  bitn;  bitst;  Imperative:  hit  — bit  Wo,  bd  — 

bU  B/GwDüHoScha,  hü  — bit  PaGr,  Plural  bit  GrRi;  Präteritum  bet; 
Pirticip  abetn  WoBiGwLoHoSchaWr  aln^atn  PalUsGrRiThRäDrLbHi. 
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oretn,  osetn,  a.imctn  Scha;  är(;atn  LbUs;  3s(;utH,  9sm(;atn  Wr.  Jripm; 
Imperative:  jrip  jripl  Wo,  jnp  jrtpt  HiGwLoNiGrDr,  Plural  jript 
ScliaPa;  ajnpm  und  :>jri;upm  Selia.  hnipm;  akiicpm  GwIiolloScha 
jkui;u]ßm  PalllsGrlliWr,  Imp.  l’l.  kuipt  Pal.  Selineidori,  Imperative: 
sitU  — snit  Wo,  Silit  — Silit  lliGw,  snit  — siiit  Grlli;  asiH'fin  Pallls 
jsiicun  und  3siu;anii  Wr.  astri:aii  gestritten  Selial  astri;aiin  Wr. 
(trimm  — driun;  drif  — drival  WoGw;  adixiin  ScliaPuIIIs  adr(;amm 
GrltilüiDrLb.  ari^iiii  Pa.  ahlifini  Seballs  abli;amm  Wr.  sti(a)n;  das 
Verb  ist  in  IIs  gar  nicht  bekannt,  man  sagt  dort  upm  vriii  klciarn 
oder  klimm,  klimlidar  = Steigleiter  Tb,  ktimp  mal  ujnn  vdn  Ils; 
Imperative  stix  WoLoIIoNiScbaPatirTliDr  — stit  WoGwLoGrTliDr; 
sti'x  WoGwLs;  astiat  Wo,  asti;(a)n  BiGwLoNiSehaPalllsGrRiTliHäDr 
LblliWr.  Sebweigen:  swix  WoGw;  aswit  Wo  asw(;(a)n  (iwliOlIoScha 
Patirltiltr.  kriegen  krin  Pa;  Ae  krit  ScbaPallsGrUiDrlli;  krix  Wo 
KiGwLolloScbaI{ä  krixta  Ili;  akrixt  überall,  in  Tb  akr<;aH.  srai(a)n 
WoBiGwTolIoNiPalli:  srait  IliScba:  sraix  Palls;  sri'x  WoGwToPa 

IIlsGrIiälli  sraita  Seba  sraida  Pal;  asrait  WoBiGwLoNiScliaPalGrTli 
BilDrlliWr  aiir(;an  PallsUrTblli.  kikcii;  kikst  WoGw  kilcst  TolloNi 
SdiaPallsGrUi;  Imperative  kik  WoGwIIoSeliaPallsUilli  — kikl  WoGw 
kikt  ScliaPallsGrlli;  kik  GwLoPaGrIli;  okikt  WoBiGwTo  anaki^(a)kan 
WoGw(alt)ToPalIsGrRälliWr.  vizan  scliwaeb  AVoBiGwLoSeba,  stark 
und  scliwaeb  Gr,  stark  Rä;  daneben  tvs  GwLsSclia;  ai\<isan  Pa. 
pijim:  apipt  und  'ap(;(ipm  Wo,  scliwaeb  BiGwTollo(selten);  von  llo  an 
wird  das  Wort  ersetzt  durch  ttaitn  HoScliaGrWr  (jkitn  c.Nistiert  neben 
pipm  in  WoBiGwTo)  (loiln  PalllsTblli  ll'mtn  TliRä;  pipm  wird  in 
diesen  Orten  nur  von  der  Stimme  der  Maus  gebraucht,  lerner  giebt 
es  ein  piim  von  jemandem,  der  matt  und  krank  lierumsclileiclit  Scha 
Pallls,  dafür  /lepm  GwTo.  striken  schwach  WoBiGwToSeba,  stark 
Pal(Hs)GrRi’l'bRäI)rTblliWr;  ebenso  vikan. 

S 13.  II.  Klasse.  Giessen  jetn  To  jictn  GrDrWr;  jitst  WoToGr; 
Imperative  jit  — jil  WoBiGw,  jft  — p't  ToIIo,  jiet  — jit  ScbaPal 
Grili;  jöl  WoTo;  ajötii  Wo  ai-l(a)tn  GwToIIo  etc.  sietn  Pa.  as'Xatii, 
fardrixatu  Rä.  bieten  hian  WoBiToSclia  bienn  Dr;  Imjierative  brx 
WoBiToNiScbaPallsGrRiWr  tdet  RilDrlli  — Ix'at  WoBiGwIai  bit  Drlli; 
bot  Drlli;  alönn  WoBiNi  ab^unu  GwGrRiTliRäDrTblli  abHin  ToPal 
ab'kit  Seballs.  badren  WoBiTo;  In;  badrii  Ili;  badrvx  WoGwToScha; 
badri'xjan  ToScliaGrTblliWr  badrii  Pa.IRä  badnin  llsRiTh(alt).  lin 
WoBiGw;  lix  Scha;  alöijan  ToScliaGrlli  aUi  PaRä  abin  IlIsRiTliWr. 
Hiegen,  ln,*  /Ui  ScliaPaNi;  a/togan  Hi  a/bin  TbWr.  biegen  bi(a)n 
Wotiw  AÖii  TolloNiScliaPa;  bhx  Pallli;  tabx  Gr;  aUd  To(alt)IIoNiScha 
Pallls  etc.  Das  scliwaclie  Verb  dazu  (mit  eingeschränkter  u.  z.  T. 
abweichender  Bedeutung,  durch  Hitze  einen  Schüppenstiel  z.  B.  in 
die  geeignete  Korni  bringen)  überall  hrll  (auch  fhtjan  werden  auf 
dem  Ofen  abi;U  To,  auch  afbi;ll  Ho),  farlirn  WoBiToGrDrlli  faiirrn 
GwTofalt);  f'arhirn  Wo  faiixrn  GwTo  etc.  frirn  GwTo(alt)HoNi 
fririi  WoHo(alt)SchaPaHlsGrDrlli  afrarn  ToSchaPa  etc.  Mt'dn  Wo 
BiToSchaWr  slixtn  RäDrTblli;  slutst  WoGwTo  slütst  Gr;  Imperative 
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slut  — slut  ^Votiw  MtU  — shit  LoHo  Müt  — shU  Bif/jScliiiPalls 
sliit  — slüt  Gr  .s’ilB  — .•ilüt  RilBrlli;  .<iät  Lo;  gslölti  Gw  9Ma,(a)tn 
WoBiKbliOlloSchaPallsGrRüDrHi.  krüpm,  züpm  Rä;  krupst  WoGw 
LoUi;  Imperative  krüp  WoRiGwLoIIoStha  krupt  GwLoIIoSeliaWr 
krüpt  Uä;  9kröpm  Wo  akr^pm  BiGwfalt)lioHo;  a^a;/»i  Ni(alt)Ra 
fjrzüapm  SehaGrTliRHDr;  schwaches  (faktitivcs)  Verb  zopm  Lollo. 
schieben  .srtin  (vom  Waagen!)  Hs;  Ae  Gr;  .v«/‘ W'oGwRä  .viia;  l’a, 

Niitwf  Gw  .süt  SchaFa;  »sömm  W'otiwiir  a.sbirai  BiLoHoGrThRäDrLb 
HiWr  ranoNiit  SchaFal  ».vräw  und  osrüt  Hs  asrut  Ri  a.stin  (iüsen  und 
Zerben;  schnaul)en  ll/■•inun  Hs;  snua:  Ri;  snöx  Hs;  ütasnän  Hs  lilsiiHiU 
Ri  ütjsiiiivjt  GrRiiHi.  saugen  Ae  W'oBi  Ae  eüt  (Jw  etc.;  scliwaches 
( faktitivcs)  Verb:  die  Kuh  zet  BiGwLoHoGrRiRiilli  sijt  SchaFaIHs. 
brauchen  ist  scliwacli,  det  briik  ik  nix  IHs,  Ae  brukt  überall,  klieben, 
stäuben  s.  25d.  kauen  : kauot  W'oBi  kaut  GwLoPal. 

§ -11.  III.  Klasse.  swemm  stark  W'oGwSchaFalHsGrHiW'r 
sebwaeb  LoHoNiScha.  j3vhin  (BiW^oGw)Hi,  sonst  vinn  — deiii- 
entsi>rechend  auch  vunt  und  avuun.  (spinnen,  sich  besinnen.)  binn, 
finn.  (winden,  sebinden.)  jinn  resj).  jütin.  ruiin  (von  der  Milch  rtina 
melk),  srinn  W^oBiGwLoNiSchaPalHsGrlliWr  schwach  (auch  über- 
tragen vom  .Verger  I),  Anp3n  IläDrLb  stark,  (trinken,  versinken, 
stinken.)  singen  zhjk  — ziijt  Lo.  (springen,  dringen.)  klingen 
akinjit  Bi  sonst  uklipt;  daneben  zeigen  starkes  Farticip  GwLoHoScha 
FalHsRäDrGr,  nur  schwaches  haben  BiW'oRiWr,  nur  stai'kes  Hi; 
klipen  heisst  das  Ijäuten  mit  der  kleinen  Glocke  als  Auft'ordcrung  an 
die  Kinder  zur  Schule  zu  kommen  I (in  Hs  dafür  et  stUc,  9t  lit 

iiil  dj  xtilj  Wr,  auch  in  Hi  nicht),  kliysrn  RiTh.  zwingen  ist  überall 
stark,  (gelingen.)  ütbediym  ist  selten:  BiGwLo,  meist  ntmiikjn  Wo 
SrhaPalHsljrRüHi,  doch  gilt  es  auch  iitdduyy  Pal  ütboduyy  Hi. 
f'riym  resj).  friyy  ist  überall  stark,  .swill  Wo(?)  sonst  swcll;  Präte- 
ritum 9t  sicult  I.  kivül  Gw  kwell  Lo  etc.;  f9rkmdl  Hi.  jiU  LoHoNi 
/cU  GwFal  etc.  -sill  WoGwC:“)  .scU  BiLoHoNiScha(sclten)Fa(selten) 
I( selten )GrRiRäLb(sclten)W'r,  Hs  und  I)r  kennen  das  Wort  gar  nicht; 

Lb;  Ae  het  sd9krlxt  SchaPalWr  simpj  DrLblliWr.  lilsimjmi 
überall  stark,  in  Ri  auch  ütosimpt.  hitpm  Wo(V),  sonst  mit  c.  zix 
f'9rsrck9n.  viyk9n  W'oBi  vcyk9n  GwLoNi  etc.  schwach,  in  Lo  auch 
stark,  sterben  Marvot  WoGwLo;  Morf  WoGwLoHsGr;  dslormm  W'o 
<5 wLoScliallsHi.  verderben  fordarvjt  Hi;  fordorf  WoGwFalHs  for- 
d(irr9t9  LoSchalli.  werden  varn;  vart;  vurt  WoBiGrRiRälli  vort  Gw 
et  forj  LoSchaPa  duna  mrdat  dhstar  Pa  vurit  I vurat  Hs.  smdln 
Wo(alt)BiGwLoNiPaGrRäIli;  asinultn  WoBLoNiScliaPaIHs  etc.  asinoltn 
Gw.  (Hechten.)  tuclkau;  amclkt  WoBiGwLoSchaPaGrW'r  amulkau 
IHsRiRäÜrlli.  jlimni  Lo  schwach,  drosen  WoBiGwLsHoNiSchaDr 
LbiliWr  drösjn  PaIHsGrRä. 

15.  IV.  Klasse.  bn^(a)kan;  brekst  WolüGwLoSchalli;  Im- 
jierative  hrck  — ttr^-kt  GwLo;  brek  — brekt  WoBiLoHoNiÜchaPaGr; 
bnJii  abrökan  WoNi  abrk(a)kan  BiGw(alt)LoNiSchaPaIHsGrRi'rhRäDrHi. 
(sprechen.)  stechen  .slifkan  Lo;  A?  dekt  an  Lo;  a.stuakaii  RiDrHi. 
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(treffen.)  wiegen  V(;n  WoHiGwLoGrTh;  hq  V(;t  PaHs;  Imperative  t»? 

— vt;t  Wo,  V(;x  BiGwLu;  vdx  IHs  vt;t3  Hs;  Bvwjsn  WoLoGrlii  3Vt;l 
überall.  .sW«  Wo  s(;rn  GwLo;  e.soru  WoBiGwLoNi  a.vär«  LoNiScha 
PaIl8GrRiRü(alt)Hi(sclten)Wr  (in  Hs  auch  von  Schafen  gesagt,  doch 
gilt  davon  auch  a.v«e«,  Hi  sagt  meist  a.s’nea««  auch  vom  Hund,  dgl. 
Wr).  heschwören  : basuorn  BiRoRii  haswkrn  WoGwRoSchaPaGrlli. 
gären  ji;rn  GwLo;  ajörn  WoLoRüHi  ajkrn  GwSchaPaHs.  stehlen 
aMöll  WoBi  9.slSL(a)ll  Bi(iwLoSchaPaIGrRäDrHi.  befehlen  bafiill  GwLo. 
Nehmen  n^amm  GrRälli;  nemst;  Imperative  nim  WoBiGwLoNi  nem 

— uemt  SchaPaGr;  ik  «dm  (»wLoHoWr  ««m  SchaPaIHs,  tiäm 
Bi  tirim  WüDrLhHi  «am  (iw(alt)LoHoNiSchaPalHsGrRiThWr,  se  nämut 
WoBiGwLoIIo  tidmm  SchaPalGr,  das  im  vorigen  Aufsatze  für  M 
angegebene  tu'mm  ist  wohl  Missverständnis,  cs  ist  der  Optativ;  anotnm 
WoBiliwNi  anti(a)mm  LoSchaPalHsGrRäLblliWr.  Kommen  komm 
WoBiGw  kk(a)mm  Lo(alt)PaIScha;  kernst  WoBiGw  körnst  IjoNiPaGr 
Rilli;  Imperative  kum  — komt  WoGr,  kum  — kumt  BiGwLoHi;  ik 
kkm  WoLoSchaPal  ik  kam  um  de  tit  Gw,  /»e  kkm  Hi  him  DrLb  kam 
Lo(alt)NiSchaPaIHsGrTliWr,  ee  kkmm  WoBiGwLo  (Optativ  ik  daxta 
rc  kimm  PaIHs);  akomm  WoGw  akamm  Lo(alt)NiSchaPaIHsGrDrlliWr. 
bi;rn  Gw  bgrn  LoPalGrRäHi. 

S 4(i.  V,  Klasse.  fn;(a)tu  WoGwPa;  fretst  WoBiGwLoRä; 
fret  — fret  WoGwLoSchaPal;  at  frkt  Wo  frät  liblli  at  frut  GwLoNi 
SchaPallslirWr,  /'riRH  BiLo /Vdri»  Gw;  a/’rtf'ajOi  GwLoScha.  Treten 
tr(;n  Pa  tr^nn  GrRäUrlli;  tre^t  Pa;  ht;  trät  Wo  trat  GwLoScha 
PafGr  tr(;da  IHs,  za  träiiti  Wo  irdtiu  Gw;  atr^an  Scha  atrt^nn  Wo 
atre^t  PaIHsRi.  Sitzen  zit  Pa;  ik  zkt  LoScha,  dti  zktst  Scha  zdtst 
Pallls,  Äv  zkt  Rä  zat  GwLoNiSchaPaIHs,  za  zktn  Lo  zdtn  WoBiGw; 
az\;tn  Ni.  Messen  he  met  WoSchaPallsGrRäHiWr  me<  GwLo;  meta 
WoBi;  dt  amet  WoHoNiSchaIHsRiRäThDr  auu;(a)tn  BiLoHoNiSchaPa 
(»rRäDrliblliWr.  Gehen  /a;  jeft  WoGwLoRäHiWr,  ik  ji^d  Pal:  Iin- 
perative  jef  — jeft  WoLoHoScliaPalHiWr;  ik  jkf  Lo  jdf  Wo,  h(^  jkf 
Bi  jdf  Rä(y)l)rLhIli  jaf  GwLoHoNiSchaPalHsGrRiWr,  za  Jämm  Lo 
jdmm  WoGw;  ojf;(a)mm  WoGwLoScha  aj^dn  PaIHs.  liegen  li(a)n 
WoLo  liijy  Pal;  Äv  lit  Grlli;  iia:  WoGwLoPalli  Hat  (}\\  lU  Hi;  ik  Ikx 
Lo,  Äv  Idx  DrWr  tu;  lax  LoHoNiSchaPatIHsGr,  ze  ld(a)n  GwWoPa 
Grlli  Ikan  LoHo;  ah;n  WoGwBiLoSchaPalRä.  Sehen,  Imi)crative  zix 
GwLoPalli  — zit  GwLo  zit  Palli;  ik  zkx  WoHo  zX  Lo,  ik  zaxt  ttix 
Schal  ik  zdt  nix  Palls  ik  zdtr  HiWr,  Ae  zdx  Rälli  Ae  (iwLoHof 
NiSchaPalHsGrThWr(V),  zc  rd»  Billo  zdn  WoGwLoHi;  azm  WoBiLo 
azien  SchaPalHsGrlli.  (ieschehen  jasit  WoLoScha  jasH  (Jw;  jasX  Bi 
jesnx  WoPaDrlli  jasux  GwLoHoNiSchalHsGrWr;  jasen  Lo.  Essen, 
Ae  et  Wo;  et  — ct  Wo;  ik  ä<  I,o  dt  Wr,  he  dt  DrLblli  at  GwLoHo 
ScliaPalGrWr,  za  Xtn  I,oHo  dtn  WoGw;  ajetn  SchaPaGrRiWr  aj(;atn 
Gloine  (das  Dorf  existiert  nicht  mehr,  es  lag  östlich  von  Lb).  Ver- 
gessen, Präteritum  forjeta  WoBiGwLoPalHsGrHi.  Lesen,  Imperativ 
/es  VVoBiGwLoSchaPalHstirDrHi,  schwach.  Bitten,  bidata  (jwLoPa 
GrDr  bdt  Wol’allls;  abidat  IHs.  Weben  Ae  Vi;vat  WoGwLoGrÜrHi 
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PalHs,  schwach.  PtlcRcn  //^f  six  Wo(<wHoPaGrDrHi  //i,‘xt 
IhlHs  (h(;  flait  eix  mt  ta  jiii-  LoIIo;.  licwcf'on  hnn;l  gix  WoCiwIiO 
HoPalUsrirDrlli.  Knoten  kiu;.m  liollo  l;tu;nim  Hi;  lii;  kurt  AVotiiDrlli 
hirst  Lo  k>u;t  IHs  kni;(hf  Bi;  3kn<;t  (iwlIoNiPaSclm. 

§ 47.  VI.  Klasse.  Schlagen  .v/it«  WotiwLo;  .•slnixt  WoBiGwLo 
XiSchalGrUii;  .s'/äx  — .sl&t  VVoBiGwLoIIo  sUir  — sirt  Scha  .'ilox  — 
slö(  PalllsflrUiDrlli;  Ae  slöx  WoBiGwLoIloNiSchaPallliWr  e.i  slön 
WoGwLo  etc.;  3sl&(a)n  NiSchaIWr. 

Stehen  .•Haist  WoGwLoSchaPa;  slox  |\VoGwPaIIIs(irDrLbHi\Vr 
it-kx  BiLoHoNiScha  — stet  tVoSc.haWr  Alot  (iwLhili  stiit  PaIHsGrDr 
AlSU  BiLoHoNi;  Atunl  WoGwLoSchalGr  slunn  WoBi;  a.sVil«  GwhoWr. 

Fiihren  firn  WoBiGwIliWr  /‘flr«  LoIloNiScliaPaGrUä;  für  WoHi 
4Vr  für  BiGw;  gefahren  a/’är«  u.  3fht  WoBiGw,  sf  lrt  LolIoNiSchaPa 
IHsGrUiDrlliWr. 

Tragen  h<;  Arid  LoIIoIIIs;  Arüx  WoLo  And  WoLo;  h;  Arüx  Wo 
GwLoNiPalli,  Z3  Aron  Wol;  3And  WoBi(iwLolIoSclmPaIHs(ir.  Fragen 
früx  Illi  3frät  Gr. 

Waclisen  vassn  WoGwLoGrlliBüDrlliWr;  vast  WoBiLn;  rast3 
WoBitiwLoNiSchaPalGrDrIli;  3ma3n  WnBiLoIIoSchaPalHsGrDrLb 
HiWr  3ms3n  GwlioNi. 

Heben  up3hr^v3t  (=  verwahrt)  WoGwGrTliIIi  iipslud  Ui;  forhümm 
WoBiGwLoNiDrLbWr  (Hi  niclit),  f3rbrA(a)k3H  GwLoNiGrUiÜrLbHi 
Wrfalt),  f3rl)Qrt  SchaPalHs  f3rh*;rt  Hi(selten)Wr  (I)r  nicht). 

Graben  A?  jrnv3l  WotiwSchaGrThÜrHiWr  jrh'3f  BiLoHoNi  jnd 
PaIHsHi;  sjrtU  u.  Qjrän  Pa,  sonst  wohl  schwach.  Laden  l&rn  LoHo; 
Ae  lot  WoGrThWr  IXAat  Bi  IXpt  GwNiSchaPa  iXH  Hs;  Imperativ 
/ä  ix  Scha.  (Mahlen.)  Backen  A9  Imkt  WoGwLoNiPaGr.  Waschen 
jra  rnst  WoGwLoPaGr.  (Lachen.)  Wachen  1)  Wache  halten  wixsn 
WoBiGwLoHoNillsGrHi  (Scha  nicht)  2)  nicht  schlafen  können  vaxsn 
WoBiGwLb  vXksn  Lo(alt)HoNiScha  vek3n  PaHstirlÜHrLblliWr  (upvek3n 
Palls,  ik:  hevs  Aj  jans3  »axt  svekt  Pa). 

1;  48.  VII.  Klasse.  Fallen,  falst  WoGwLoPa;  Imperativ  fab 
WoBiGwLoScha;  frl  WoBiGwLoHoNiSchaPaKir  fiel  IIsLblli  füA  Wr; 
afaU  Lo. 

Lassen  letst  Gw  lötst  LoNiSchaGrDr  lotut  Hi;  Imperative  lot  — 
IcA  (der  Plural  hat  bei  diesen  und  äbnl.  Imperativen  häutig  H)  Wo 
BiGwLoHoNiGrDr  löt  — lüt  SchaPal;  Ut  WoBiGwLnlloNiSchaPal 
HsWr  liet  Lblli. 

Schlafen  Alrpst  WoGw  Alöpst  Lo;  Imperative  AlXp  — slXpt  Wo 
BiGwLoHo  AlXp  — AUipt  SchaPalGiTIi;  AUp  LoSclmllsGr  Aliep  Lblli. 

Laufen  lüpm  Lo;  A9  lept  WoGw  löpt  LoSeba;  Imperative  lüp  — 
lopt  BiNi(V)  löp  — IqA  resp.  Ivpl  WoBiGwLoHoSchaPaGrlliWr;  Up 
IHsWr. 

Hufen  rüpm  WoGwLoHoScha  rüjpm  PalGrLblliWr;  rejixt  resp. 
röpst  WoG wliOlIoNiScha  rupst  LblliWr  riipsl  Palls;  Imperative  rüp 

n‘jp(  }{i  roji  — rvpt  (Wo)GwLoHo(Ni)Scha  rüsp  — riipt  Lb  rüsp 

l'aHsUrlli;  orOpm  WoGw  orüojm  GrlliWr. 
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Halten  holst  Wolli(iwLoNiIIs(irr)rlIiWr  hdst  Ri;  Imi)orative 
holt  — holt  WotiwLolIoScliiiK irlli;  hfl  WotnvlIoNiini  hfll  RiSchaPa 
IlstirWr,  so  hfll  laiSdiaPallstir  (11s  auch  h'ill)  hai  DrRh  hidt  Hi. 

Fanden  fatjm  Ri;  fntjt  Wo(jw;  Imjterativ  fnyi  WoRi;  fnjk  Wo 
LolIol’allsGrKiDrlli  futjh  (iwSchal;  annfaijt  WoRitiwLoIIoNiSdiaPal 
lIsGrl)iLl)HiWr  nnofayon  IloScha;  nyohmjt  (iiRiTliDrlli. 

(idien  jaist  Wo(i\vL(i(irRil;  Iin])crative  7Ü.i-  — RiLi>(Loauch 
yi'/|lloNi  ,;:1  — jet  Wo  jox  — jd  rcs]>.  jöt  (iwSdiaPalllsdrHi Wr; 
jhjk  WoRiCiwLoHoNiSdiaPalllsUi'l’hHrl.l)  juyk  (Ir:  ojhi  Wo(iwl,o. 

Heissen  hletn  ÜrlliWr;  hitst  WoIaiHoGr;  hit.i  WoRiCiwSdiaPal 
HsGrHrlli  hft  Rollo;  ohftn  Wo(i\vRoSdia  olüdn  R 

Stossen  stetst  Wo(iw  stötst  Ro;  Ini])erative  stH  — std  RiGw 
stot  — stöt  Sdial’aI(Jr(  Mi)  stet  — stet  Wo  .itöt  — Möt  Ro  stfA  — 
Mol  Ho;  Meto  Wo(i\v  MMo  RoHoNiSdial’alHsdrDrRhWr  Mlet  Hi(?); 
oMHn  WoRi(iw  oMt\tn  RoHoNiSdial’alHstJrUäDrlliVVr. 

Spannen  schwach  dwRo.  Rraten  hrxuht  Ri  Ijrkot  (iw  hr\\jot  Hi 
brot  drlli;  ohrot  Wo  obrlft  RoNiSdial’aHs.  säen  S(;ot  Wo  ft,»/  Ro. 
f/rew  WoRidr;  WoRitiwRolIo.  Si^heiden  Miion  dw(ir  saiiin  lli; 
linitst  Wo  saubt  drTliHr  osaift  Ro  osäft  HoScha;  snhr  RoHoPaHi 
sfiit  RidwdrDrlli.  Hauen  hniit  Wo  hauot  Ri;  hnu.r  Ridwdrllr  ha7i 
Wo.  /lök.iu  WotiwRoHotir.  RIasen  he  l>lA((i)st  Wo(iwRoHoPaIdrWr. 
Raten  racH  Hol’a;  rMost  Ri  riijost  dw(alt)  rätst  Wo(ir,  rxifi  Ro;  räi.r 
wa/  Hs.  Schroten  srfuht  WoRi  sr6(d)ot  (iw  srfst  RoHoNiSchaIHs, 
sröpl  Ri  srot  (iiDrlli. 

>5  t!).  Thnn.  dfion  Wr;  dait  WoRitiwRoI’a;  Imperative  du.r 
WodwRoNiSchal'alHsdrDrlliWr  df>.i-  RiRollo  — dfd  Ril.oIIoNi  def 
Wo  dut  dw  düt  Schal’aIHsdrÜrHiWr;  At,»  ddl  Wo(iw  da/  IjolIoScha 
Pal,  S3  diitin  WoRiRoR 

§ 50.  Frilteritoprii.sentia.  Wissen  vetn  WoRidwRoHoNi  vftu 
PaRirRiTliDridjWr;  ik  vet  WoClwRoHoScha  ik  vft  RoSchaKhlirRiTh 
RäRhlliWr,  Ai,»  vd  PalHsThDrRhlli.  Können  khw  resp.  kt'hui,  ohnit 
WoR  Dürfen  darfst  I;  dorfto,  odorft  WoRidwRoSchal’aldr  odurft  Dr. 
Sollen  sol  WoRiRoIIiWr  ffl/  dwlioHoNiSchal'aIIIs(irRi'rhl)rRh;  osolt  Pa. 
Mögen  Wien  Hs;  ntax  WoRo;  me.rlo  Wo;  omuxl  WoRidwRoHoIli Wr 
aniiixt  SchaPalllsdrlii  (dd  hnrik  nix  omiixt).  Müssen  »«(/»  Ri(I\v 
mütn  RoHoNiSchaPaHIs(irThI)rRb(HiWr  in  meinen  Notizen  steht  für 
lieiile  Orte  multi);  ik  niut  dwRo(?)  ik  miit  P:il;  omiist  Padr.  Wollen 
vill  WoRi(iw(alt)RoHoSchaPaIIIsi)rWr  loll  Rblli;  ik  vil  PaUr;  orolt  Gr. 

Scliwaclie  Verben. 

j;  51.  Rringen  hrnjij  PalllsdrRiRäDrRblliWr;  hroxto  WoRiLo 
Ho(alt)Kl)  hroxto  dw^'iS(^haPalHsdrRäHiWr.  Suchen  foAa«  Rollo 
siiokou  drWr;  sikst  WoGw;  suxto  WoRidwRoSchaPadrRi'l'hRiiDr 
HiWr;  lni|)erative  eik  — sikt  WoRidw  sok  — sokt  RoHoNi  ffl.iA  — 
siiokt  SdiaPa  siiokt  — siikt  PaIdrRiTh(Rii)DrHi(Wr).  Kaufen  kfptn 
Wo  kiipm  RoIIoWr;  ktpst  WoRi  kfyhst  RoIloNiSchaPafirDrlli;  Im- 
perative kfp  — kq)t  Wüdw  kfp  — kfpt  Ri  kup  Rollo  kC>p  — köpf 
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Sthal'alGr ; oTcofl  WoriOlIoSohaPalllsdrlliWr.  Haben  h;  lief  LoIIo 
Scha;  hatte  haro  VVodwLo;  liätte  Juiro  WndwhoIInl’al.  Legen  /es» 
\Vo(iw  h'jon  IJUlwLolIoNi.SchaTliRiiDr  lr)j)j  l’alllsRUir;  /»e  Icj-t  \Vo(iw; 
Iw  di  hen  Schal*aIWoLo;  Icxhi  Ri;  dlrxt  VV(iRi(JwLoHoGrThRäL1»Hi 
s/eal  llsKi.  Sagen  srjjn  BiGwLoNi;  eert  RiPa  ei;nl  Ri;  sr.r  lad;  srxin 
NVoSchaPiiI)r  scutj  (!wIIo;  ozrxl  (irTldüil)rLhlli  szen/  IlsRiLb. 

§ 52.  Reden  rftst  WoGrLoI’allsGr.  Lünten  /rte»i  Lnllo  s/  Ibf 
und  lidat  Gw  lüt  LoHoScliaPallsRi  liit  (ir’l'hDrlliWr  Ul  Wo;  olUhi 
Riliw  s/fV/  Lo  alit  Wo.  Bedeuten  hadidat  Bi  hadül  l,oIIoNiSdiaPaI(ir 
DrlliWr  hadÜ  WoGw  had\\l  Ri.  Rallen  ra;»«  Lo;  ra;»/  Bi  ropt  Wo 
GwLolloNiSrhaPallsGrRiDr.  Madien  nwM  überall.  Warten  vkrt 
BiLoHoSdia  (a)vort  WoGwPaHstirllilli.  Währen  al  vKrt  na  jansa 
afuna  BiNiSeba  vort  LollsGrRiDrLbWr;  et  het  avorl  (irliälli.  Aus- 
roden rolat  mSd  nt  ThWr  lilarot  GrThRäDrWr  vgl.  27d.  Jäten; 
aril  TliRäDrLblli  avrt  Wr  vgl.  S 27;  es  wird  meist  vom  Lladis,  z.  T. 
aueli  vom  W'cizen  gebraucht,  so  tirRiTliRäWr(selten)  (nicht  in  DrLb). 
Bluten  s.  J?  27.  Heilen:  at  innt  abiit  mrii  DrLblliWr.  Fassen  fot 
WoBiGwLoIloSeballsGrRiÜr  föt  Wr.  Baden  bMat  BiGw  Inijat  Ri  bot 
WotirTlilli;  biun  LoHoNiSdiaPa  vgl.  S ‘dt-  S|mken  et  spikt  BiWotiw 
.ifHikt  LoHoNi  ipiiakt  SdiaWr  spükt  l'allLsGrRiTliRäDrLblli.  Hüten 
hit  Wo  hot  Wr  hat  ThRäLblli;  ahül  l)r.  Brüten  hrH  WoBi  brot  Wr 
fjrüt  TbRä.  Vermieten  za  farmet  zix  Wr  farniit  DrLblli  (Mühlberg). 
Leiten  scheint  nirgends  Kürze  zu  zeigen.  Schaden  shdat  BiGw  (siirit 
HoSchaPa)  .sot  Wo  (auch  .sei)  GwGrlliWr  xöl  PalllsRiTliHrLh;  s.sVi/  I. 
■inabiit  Feuer  angemadit  libf.  Ks  ergieht  sich  ans  Vorstehendem, 
dass  Bi  nur  in  wenigen  Fällen  die  Stammvokalvcrkürzungen  zeigt 
(fot,  mokt)  und  dass  dieselbe  auf  dem  Gebiete  des  schwindenden 
intervokal,  d eben  durch  diesen  Schwund  gehindert  wird  (sic  muss 
also  verhältnismässig  jung  sein). 

S 53.  Auslautendes  x zeigt  der  Imjierativ  Sg.  in  allen  Fällen, 
wo  der  auslautende  Stammkonsonant  geschwunden  ist;  es  lieisst  also 
nicht  bloss  zkx,  dr<;x,  n^x  GrDr,  sondern  auch  laix  NiSdiaPalGrRä 
LbHiWr  Inia  'l'hLh  (v.  leiten);  Ao.r  NiPallsGrlliWr  hüat  RilHrLhlli 
(hüten);  tex  (wieden)  Wr;  bex  — bUi  s.  !?  42;  röx  mxil  di;n  stam  nt 
Wo,  röx  LoIloNi  r’iix  SdiaPalRi,  rb  det  nt  Gw,  rot  ThWr 
(roden);  <aix  (scheiden)  Scha;  loix  m’d  de  qhm  up  (laden)  SchaPa; 
kliix  I klöf  NiSchafirRiTh;  hi;x  mi  vaf  up  (heben)  Ri;  siinx  Ri;  Aiix 
I'a  ( vgl.  S 43  u.  snüx  Hs).  Bei  den  Fällen,  in  welchen  d geschwunden 
ist,  würde  die  Erklärung  nahe  liegen,  dass  d zunächst  durch  j ersetzt 
■worden  sei,  wobei  sich  von  selbst  diese  Imperativform  ergelien  musste; 
ist  V geschwunden,  so  ist  Angleichung  an  die  zahlreiclien  Vcrlien, 
die  j und  d aufgegehen  haben,  also  sclieinhar  vokalisch  auslauten, 
anzunehnien;  so  erklären  sich  auch  folgende  Fälle  hoix  det  nox  rum 
DrLb  (heuen):  aix  (von  ahn)  überall;  jox  (gehen)  s.  S 4*^;  ■•^traux 
B’oBiOwSeba  .<troix  PallsGrRiRäDrLbWr  .draix  Hi. 

^ 54.  3 vor  der  Endung  des  Verhs  nach  stammauslautendem 

>/  oder  Vokal  ist  unter  den  unbetonten  Vokalen  inithehandelt  worden. 
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Sch1ns.sflb<>r8icht.  Aus  der  gegebenen  Uebersicht  ergiebt 
sieb  auf  das  deutliobste,  dass  für  eine  JJeibe  der  wiebtigston  Er- 
sebeinungen  eine  se.barfe  Scheidung  bestellt  zwisclien  den  südlieben 
Orten  WoBiGwLolloNi  und  den  übrigen;  die  Bewobner  sind  sich 
dieser  Sebeidung  übrigens  wobl  bewusst,  in  IIo  und  noeb  niebr  natür- 
licb  in  Ni  wurde  ich  vielfach  auf  Absonderlichkeiten  der  Sebartauer 
bingewiesen,  die  eine  ganz  „alte“  Siiracbe  redeten.  Von  der  mit 
Scha  beginnenden  grösseren  Gruppe  sondern  sich  in  verschiedenen 
Blinkten  wieder  ScliaBallls  und  zum  Teil  noch  lli  ab;  in  einigen 
anderen  Punkten  bilden  sie  mit  LoIloNi  eine  besondere  Grupjie.  In 
der  wichtigen  Erscheinung  der  Lijipcnrundung  gesellen  sich  diese  drei 
Orte  der  ganzen  Hauptgruppe  zu.  Andererseits  trennt  sieb  wiederum 
Bi  in  mebreren  Erscheinungen  von  der  kleineren  Gruppe.  In  einigen 
Punkten  setzt  das  Gesamtgebiet  die  Haiiptgrupjie  der  im  vorigen 
Aufsatz  bebandelteu  Ortschaften  fort,  so  darin  dass  g u.  j überall 
schwinden,  dass  vor  Vokalen  statt  « und  » überall  fiM  und  ai  er- 
scheint, dass  0 in  otVener  Silbe  zu  ^(a)  gedehnt  und  a vor  aus- 
gefallenem j nur  zu  9 wird.  In  anderen  Punkten,  besonders  im 
Vokalismus  setzt  die  kleinere  Gruppe  die  dort  behandelte  westliebe 
Gruppe  fort.  Bann  treten  auch  einige  ganz  neue  Erscheinungen  auf: 
Lijipennindung,  die  Ausdehnung  des  Seliwundos  von  d u.  v und  deren 
Vokalisieriing  und  einige  minder  bervorsteebende  Erscheinungen. 
Geogra))hische  Gründe  hierfür  lassen  sich  aus  der  jetzigen  Beschaffen- 
heit der  Gegend  kaum  entnehmen. 


Anhang.  Wörterverzeichnis, 

abbriickeln  s.  Zunder. 

Abort,  isilcorrt  ist  überall  in  Gebrauch  gewesen,  meist  aber 
ganz  verschwunden,  in  SebaPa  fehlt  das  auslautcnde  t. 

Ahorn,  villivor  giebt  es  nur  an  wenigen  Orten  BiGwLoIIo, 
vUh'rarn  holt  I;  in  IIo  wurde  mir  auch  ein  Ausdruck  brflh'vdrnholt 
genannt,  gut  gewachsenes,  festes  Abornbolz,  für  Axtstiele  geeignet. 
Ilocbdeutscb  Ahorn  IIsGrUiTliIlilDrIli. 

Ameise,  pismlrn  überall;  Xmaicon  sind  die  grösseren  Ni. 
Anemone,  slayyhliiamo  BäDr,  ni<bt  in  Lblli. 
anEeigen  wegen  Eorstdiebstabls  heisst  in  Ba  avsrfn;  dieses  Verb 
hat  in  1 die  Bedeutnng  „schlecht  machen,  Uebles  reden“,  dafür  rnn- 
srtn  flu;  kein  mexlix  ranozcltl  IIsGrRiTliDrLbHi. 

.*inzieben  Kleider,  überall  antrehm  resji.  antrehj. 
arbeiten  langsam  ist  vueell,  meell  bedeutet  schlecht  sprechen, 
beides  überall;  nustoll  = nuzall  Lollo.  Ifdain  faul  arbeiten  WoBiGw 
boHoNiSclia,  Substantiv  liilni  EnPalllsGrDrI.bH  (in  llii  u.  Ra  nicht). 
tolni  (einer  bei  dem  es  nicht  ganz  richtig  ist  l)r)  WoBiGwLoHoNiGr 
DrLblli,  nicht  in  Schallls. 

ärgerlich  schelten  oder  zanken  ist  jmlson  ScbalRa. 
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atmen  Icbliaft,  vom  Hunde  jaxM  überall,  in  Dr  auch  jexsll;  vom 
Menschen  p'i.ran  (in  Ua  auch  jimm). 

aufwirbeln  den  Bodensatz  in  einer  P'lüssigkeit  durch  Schütteln 
<ell  res\).  Aäil  überall.  A^lvaxtn  grosse  das  Ufer  ausspülende  Wellen 
Billo,  nicht  in  GwLo. 

An^enblick,  alle  = sehr  häufig  ah  unarlhit  überall,  ausser  in  I. 
ansfallen  kr^eon  resp.  kröaean  überall  von  den  überreifen  Ge- 
treidekömern  gesagt,  die  den  Aehren  mit  einem  gewissen  Geräusch 
entschlüpfen;  hängt  das  Wort  mit  hochdeutschem  „kreischen“  zu- 
samraenV 

Bank  überall  bayka. 

bannig  banix  WoGwLo(selten)IIoSchaPa(selten)IRiiDrIIiWr,  henix 
HsThLb;  NiGrlli  wollen  das  Wort  nicht  kennen. 

battern  batarn  bezeichnet  das  Anfangsstadium  des  Gehens  der 
kleinen  Kinder  in  GrRiDrLbUa. 

balzen  batsan  mit  Geräusch  zu  Boden  fallen,  wobei  eine  nicht 
zu  grosse  Masse  des  Fallenden  Voraussetzung  ist,  GrUrlliUa. 

Beere.  In  Ba  heisst  die  Beere  b<;re,  ist  also  nicht  von  der 
Birne  unterschieden;  in  dem  hier  behandelten  Gebiet  steht  dafür 
b^xitjk,  in  gewissen  Zusammensetzungen  wenigstens;  so  heisst  b(;siyk- 
strük  vorzugsweise  Stachelbeerstrauch  IHsGrRiThKüDrLb;  doch  wird 
auch  staxal,  him,  bram  hinzugesetzt,  z.  B.  h-iah  mi  mSuil  fon  da 
.itaxiUjoziyij  veka  I. 

bellen.  Die  Hunde  Uafan  überall,  nur  in  Lo  ist  bell  häufiger. 

Bemme.  Das  sächsische  jxima  findet  sich  hier  nirgends,  nur  slulr. 

Berstekrant.  bar.Uaknit,  in  der  Bedeutung  giftiges  Sumpfkraut 
nur  bekannt  in  LoHoNiScha;  Pal  verstehen  darunter  ein  der  Taub- 
nessel äbnliches,  an  nassen  Stellen  besonders  im  Weizen  wachsendes 
Unkraut  (Hohlzahn?);  WoGwHsGrTliRäDrLhHi  kennen  das  Wort 
überhaupt  nicht. 

Bettstelle.  ftede.</)MfM;;>WoGwLoHoNiSchaGrThDr(selten)Lbf8elten) 
Wr,  bedaspuni  Pa(alt),  beda.il^  Pa,  bedaslela  IHsGrRiTliRäDrUbHi. 

Benlenkäfer.  bizak<;i'ar  heissen  die  Maden  in  den  Beulen  des 
Rindviehs  LoNiPaGrThDrLbHi,  in  Hi  auch  aipU,  in  Hs  wurden  die 
Beulen  aijdb&ll  genannt. 

Bilsenkrant.  dtdl  belsix  DrLb  (in  Hi  nicht,  vorher  nicht  gefragt), 
in  Ra  dulas  belxankrnt;  ein  anderes  Giftkraut  ist  btdlmelk  DrLblliRa 
Wolfsmilch. 

Bindeknfippel  zum  Binden  der  Garben  in  der  Scheune  binaJcnipl 
resp.  — knüpl  wohl  überall;  auf  dem  Felde  braucht  man  einen  bina- 
plok  Wo  bis  Hs,  einen  bina.Uok  GrRälli. 

bitten  in  lebhafter  lästiger  Weise  prasarn  überall  prnmpirn 
WoBiLoHoNitirRiRäürlli,  pramphin  SchaPaIHs.  prayhall  WoBi,  sonst 
nicht,  prikall  kommt  nirgends  in  dieser  Bedeutung  vor,  in  Lo  ist  cs 
Synonym  zu  slaxall. 

Bissen  Brot,  Fleisch,  besonders  den  man  einem  Kinde  reicht: 
hapa  (femininum)  WoBiGwLoHoScbaPal,  /aip  (masc.)  HsGrRiTliRäDr 
LblliWr. 

Ki«d«rdeiitt«het  Jahrbacb  XXTI.  5 
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Blase  in  der  Hand  vom  Arbeiten  hctzi  WoBiGwLoIIoSchaPal 
IIsGr  hlkasi  RäDrLbHiWr. 

blöken  bl(;kjn  WoGwIlüIIi  blakan  LoHoNiSchaPaIHs  in  der  Be- 
deutung „schreien“.  Die  Bedeutung  „die  Zunge  zeigen“  gilt  nicht  in 
Pal,  wohl  aber  in  Drili  in  der  Wendung  eim  nlbli;kjn  (bruk^t  mi  ök 
nix  iifebl(;kjn  Dr),  (h  tuyi  ntbli^kou  GrTh  rütb^kan  liil,  ein  Pferd,  das 
die  Unart  zeigt  die  Zunge  herauszustecken,  heisst  WeÄor  Pallls'I'hUä. 

Blüte  des  Baumes  W(7a  WoBifGw(alt),  Wß/a  LolIoNiSchaOr, 
Wfl.jfa  Palls'riilläDr,  bUvta  IliWr,  Uhjsan  J,  bhigan  JIIs. 

Blntigel  s.  Igel. 

Bolzekater  bolsakMar  LoGrThUi,  l>olsoh',rl  WoBiGwLoHoNiScha 
PaJUsUiTlilliWr,  muniakAtar  UäDrUh. 

bomätschen.  Statt  des  olierlialb  Magdeburg  gchräuchliclicn 
böim;ts3n  heisst  cs  hier  söpirckan  LoHoNiScha,  Pa  und  J kennen  auch 
diesen  Ausdruck  nicht. 

braken.  br^(a)k3n  kommt  als  Verb  nicht  vor  in  WoGwLoPa ; 
h(;  br&akt  eö  rüniar  Scha,  riimroibrkakan  Pa  etwas  lierumreissen  und 
werfen,  rümrövbrhakon  z.  B.  heim  Pflügen  J,  rümröbr^akon  Scha,  vu 
hestd  den  al  vedar  rumabrXakt  DrLbWr,  br^kt  ahs  nedar  Gr  (nicht 
in  Ilillä).  In  ähnlicher  Bedeutung  ist  gchräuchlicher  /l&(a)kan  WoBi 
GwLoNiSchaPaJ,  rüm/l-\akan  IIsGrBi  etc.,  j(^nafliakt  JHs,  ütnalK^ra/liakt 
J,  riimarfl’iakan  SchaPa,  ln;  flkakt  jö  hüla  eint  wenn  einer  sehr  wild 
tanzt  Hs;  dazu  das  Substantiv  olar  fl§i,(a)k  WoLoHoNiGr,  das  /l^aklir 
Gw.  brSikan  als  Substantiv  war  nirgends  zu  finden. 

Bratpfanne,  brhatsHajmi  PatJIIsGrlliTh  (nicht  in  UäDrLhlli, 
noch  gebräuchlich  in  Ra). 

brann,  brüti  die  dunkelgrüne  Farbe  des  üppigstehenden  Getreides 
GrDrlliRa,  ct  brüst  d-Xa  Gr;  kursabrÜ7i  zornrot  Di'Lhlli,  korsabrein  Ha. 

Bremse  s.  Pferdefliege. 

Brennessel  s.  Taubnessel. 

Brille  bril  (raasc.)  Wo(alt)Gw(alt)LoHoNiSchatPa(alt)J(alt),  h ila 
BillsGrRi  etc. 

Brombeeren  bramb(;rn  WoBiGwLoHoSchaPaJGrRiRilLh,  brambt;- 
sitjD  DiTIi  vgl.  oben  Beere,  brumb(;rn  Hs. 

brüllen  besonders  vom  Rindvieh  belksan  resp.  liölksan  WoGwLo 
(sclten)IIoNiSchaPaJHsGrDrlli  bölakan  Rä  vgl.  blöken. 

Brummtliege  s.  Pferdefliege. 

Büdener  b{Htnt;r  Häusler  DrLhlli(alt,  jetzt  /<Qsf»,'r);  die  beiden 
anderen  Klassen  heissen  kos(;t(ti),  büara. 

Bulle,  die  Kuh,  die  nach  dem  Bullen  verlangt,  ist  buU  überall, 
au.sscr  in  Lb,  in  Dr  selten ; MhA  HsRiThRäDrLhIIiWr{seltcn) ; rhuhrix 
RäDr(selten)Iih. 

Bnllenkäfer  = Mistkäfer,  lmlk(;ür  resp.  -k(;var  PaJHsGrRi  etc.  Ha. 

doppelt  dnvaU  von  Strick  und  Blume  überall. 

Braspe  draspa  ein  Unkraut  WoBiGwLoHoSchaHsGrDr(sclten)lli, 
drasp  PaJ. 

Ureissig  s.  Stiege. 


Digitized  by  Google 


67 


dreist  det  is  en  duftii  WoBiGwLoHoNiScliaPaLbWr  en  diiftor 
jiiij)  Jlls  ev  jansor  duftor  Drili  en  duftijon  GrRiTh(selteii)Rii;  daneben 
(inrix  NiPiuIIIsGrTh  etc. 

Widechse  (;rtis3  (auf  der  2.  Silbe  betont)  WoRiGw  <;rtüs3  LoPaJ 
IHirPvil'tilläLblliWr,  artüsa  Dr,  (;rtüts3  Lo,  IIoNiSeha. 

einheizen  inlüjfn  JGrRiTliRäfLbf,  Hi  u.  \Vr  sagen  dafür  mir 
inhndsjn,  ciieiiso  Ra;  f>Ü3(3  mil  vat  in  inn  kax3l(in  J. 

entzwei  fahren  etc.  in  dutn  ßrn  oder  stnUn  ist  mir  bekannt  in 
ISiGwliollolPAVr,  nicht  in  WoNiScbaPaJUsGrRüDrLb;  dafür  in  Idump 
sMitn  oder  fini  ScliaPaJHsGrDrlli,  in  klump  ddrlSi  von  einem  Fass  .1. 

entzweien,  sicli  mit  jemand,  zix  fortejn  rcs}).  fsrtnrn  überall; 
Partieii»  fjrt'dmt,  in  Ra  fxruntqrnt. 

Krle  elec  JGrThDrHiRa. 

erschrecken  sich,  zix  f3rfi;rn  HoPaJIIsGrRiThDrLb,  forfirn  Ili, 
nicht  in  Ra  (dort  nur  fsrsrekgn). 

ertappen,  trapm  überall  mit  Ausnahme  von  J,  das  tapm  sagt, 
lls  hat  beides. 

erzürnen  s.  entzweien. 

Extirpator  ekstrapktsr  WoBiLof,  einfach  pktjr  GwIInNiSclmPaJ 
(irRälli.  nicht  in  IIsDr;  jetzt  meist  kriimcr\  das  Verh  ist  ekstruphn 
Hi,  pXt3rn  .1,  krümsrn  GrDrlli. 

fallen,  zu  Boden  stürzen  und  sich  dabei  überschlagen,  meist  von 
Kindcni  und  kleineren  Gegenständen  kiksll  RaTh,  klykoll  GrDrLblli 
(nicht  Ri). 

Fass  zum  Waschen  Uns  WoBiGwLoIIoIIsGrRiThlUlDrLblli;  auch 
eine  dratjklins  giebt  es  Gw,  V(;.t3rtin3  Ni;  nur  jrdts  tin  klniiis  iümm 
können  SchaPa.T.  Sonst  bezeichnet  dies  zweite  Wort  ein  kleineres 
tiefäss  als  die  ttns  : timm  BiGw,  tümm  LoIIoNiGrRiTliDrLblli;  ertimm 
[mit  Henkeln]  Wo;  en  halmm  Ai^npltümm  Hs  \Aepltimm  RaJ,  en  halv3S 
soajdfat  Dr;  Itiiksltiimm  Lo;  afvuMümm  Hs;  vaslümm  Pa;  hohrtimm 
HiGw,  — tümm  LoHoPaRii,  — moh  Dr,  — siitl  Dr.  hir  [=  lcv3r 
Ha]  mit  2 Griffen  Hs;  jiilt3  2grittiges  Gefäss  zum  Sattenwaschen 
Lollo,  nicht  in  SchaPa.1. 

Fanlbanm  ca/a  (fern ) Hs,  Plural  t^all  JHs  (in  Ra  nicht)  s.  auch 
Pfaffenhütchen. 

Fcderbnsch  den  die  Hühner  auf  dem  Kopfe  tragen  koh  (irRiTh 
HäDrLbHiWr;  in  Ri  und  Th  haben  solche  auch  die  Gänse. 

Fingerspitze  überall  Zayw,  nur  in  Hs  kaps. 

Firni.ss  furnits  WoBi  farnits  Gw(alt)LoHo  etc. 

Fleck(en)  Acker,  Heu  s.  Heu. 

Fliege  und  Floh  ist  beides  flis  WoBiGw;  weiterhin  scheidet  sich 
flr(9)  von  fl>>(3). 

Flieder  jVuhr  bezeichnet  überall  beide  .\rtcn;  nur  selten  wird 
dem  Zierstrauch  ,sphi.i,)r  oder  span.sjr  hinzugesetzt. 

FJiedertranbe,  eine  Bezeichnung  kait^ksn  oder  kt'i.sksn  für  dieselbe 
giebt  es  hier  nirgends. 

Floh  s.  Fliege. 

5* 
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fliiten  = pfeifen  s.  4$  42.  Das  Instrument  „Pfeife“  heisst  flait3 
LoHoNiltiTlAVr  flotte  PallsDrlli;  das  nur  einen  l)rumnienden  Ton  von 
sich  gebende  Ding  lieisst  ;«,7w  Wo,  jvpj  Th,  pöpo  Dr,  parpj  Hä, 
pnrpe  HiU),  furpa  Llt,  fXtpe  J,  hopar  (iwHi,  brumba/t  Hi,  brumkist  Hullo, 
brumj  NiSehaPa,  briimar  lls  (fürart  in  Halle). 

frieren;  einen,  der  leicht  über  Kälte  klagt,  nennt  man  einen 
frostarhctl  WoHiGwLolloNiScba,  — 'k'äatl  Pa,  frosheatl  JlIsGrltiTliHä 
DrHblli,  frosketl  Wr. 

Frosch  jmda  überall.  hVpann  sind  die  kleinen.  Von  den  Scherz- 
versen,  die  das  Proschgenuake  nachahmen  sollen,  sei  eine  aus  IIo 
angeführt:  /adar.4»,  fadarsa,  h'n»  mik  au  fcrdf,  morjan,  morjan,  buk  ik  ik 
ik  ik  6k  (sonst  heisst  es  in  Ho  borjan).  rrlakans  Hiüw,  nilakaus  LoHo 
NiSchaPaJGrHiWr,  rdalakans  HsHiTliHäDrLb;  darunter  sind  nach  den 
Behauptungen  der  Landleute  in  HiThLb  keine  eigentlichen  Frösche, 
sondern  eine  Art  Salamander  zu  verstehen,  jxidck.sau^  selten  in  HäDr, 
angeblich  ungebräuchlich  in  Th;  in  J lautet  der  Name  jHinaks  Sg. 
lorkan  WoBiGwLoHoNiSchaPaHilDrLblliWr,  t;rlsalorkan  ,ITh,  t;atialorkm 
HsGrlli.  kr(;tn  WoHiGwLoHo(sclten),  krdatn  PaHäLb(selten),  in  Hi 
nicht. 

frösteln  s.  frieren. 

Fnndament  fulament  (neutrum)  überall. 

Fu.ssbank  hutsa  GwIjoSchaPaJHsGrHiThHäDrRa,  hülsa  Lblli 
(auch  in  Mühlberg). 

Fntterkiste  fudarkum  PaJlIsGrlliTbRäDrLblli,  in  Ha  futarlMa. 
gackern  kükall  (gelegentlich  fast  mit  « gesprochen)  BiGwLoHoPa, 
kiikall  WoJHsGrHä,  knikall  Dr,  jnkarn  Lb,  krätsan  Hi;  tsakarirn  Wo 
HiGw,  s-Xkarn  Lo;  kakadXls  tiritiHäDrlli,  kakadüts  Lb;  kakadiUsan  Wo 
Hs,  kadXtsan  HoNi,  kaii;ksan  Pa,  kXksan  SchaPa,  krXksan  J.  Das 
Jüngste  ist  das  kakalncst  WoGwLoHoSchallsGrRiHil. 
gähnen  höjapm  überall. 

tiarbenende.  Das  obere  F.nde  heisst  Xrena  WoGwHoNiSchaPa 
JHsDrLblliWr,  kopeua  GrlliTliHäLb;  das  andere  heisst  überall  Mfeua, 
ausgenommen  Ni,  stortena  GwLoHoNi. 

Rasse  jatsa  JHsGrHiTh  (nicht  in  Drlli)  Ha. 
gätlich  j^(a)tUx  überall  aus.ser  in  DrWr(Lb?). 
gedeihen  schlecht,  kwimm  WoBiGwL(dloNiSchaPa.IGrThDrLb 
Hi(Wr),  kwiuH  HsHiHä. 

gefüllt  von  der  Blumenblüte  s.  dopj)elt. 
geizig  mirix  Palla. 

Gelblinge  gelbe  essbare  Pilze  ji;aliija  GrHi  j^;hrliija  ThHäDrLblli 
(Wrlla  nicht,  gi^lixan  Mühlberg). 

Gelegenheit,  günstige,  up  dizm  box  Grllilla. 

Gerste  jarsla  überall  mas(\ 

Gewicht;  der  Plural  lautet  überall  javixtn. 

gierig  sein  auf  etwas,  dabei  einen  klagenden  Ton  ausstossend, 
bes.  V.  Hunden  gesagt  heisst  jlparn,  daneben  jimaU  resp.  jüuxall, 
beides  überall. 
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glühend  v.  Metall,  Kohle  jhl  GrRa,  jUinix  J,  jlooiiix  Hi,  jl^Ljiiix 
Hsr.rThHilDrLblliWr. 

tioldammer  j(;(a)ljast  WoBiGwLoIIoNiScharaJIIsGr  (iu  (ir  — 
vipstart),  jrdjsliyk  IlsHiThUiLTliDrLblli  jrünslhjk  GrWr.  Grösser 
und  grüner  ist  clor  piijestfal  LbWr,  pitjistfogol  lli,  auch  suÜa  fon 
hridau  genannt  Lblli  (\Vr  nicht). 

Goldlack  s.  Veicben. 

greinen  = böbniscb  lachen  jrinn;  dazu  Subsbintiv  jrimfist  Wo 
IbGrUiTbUäDrLbHiWrRa,  jrinafis  Palls,  jrhijfHs  GwLoIloNiScba 
jriujfos  PallsGr. 

Faule  Greten  fnh  jritn  sind  kleine  rote  Käfer  IloScba.I,  graue 
Roggenkäfer  Hs;  die  ersteren  scheinen  in  Hs  den  Namen  kirxxn 
rörmjr  zu  führen. 

Griffel  jrifd  ist  der  Schieferstift  zum  Schreiben  auf  der  Schiefer- 
tafel DrLbHiWr,  rex3uAt*;al  Hi,  ri;akjAt(;al  Wr,  sliß  Ra. 

Grnmmet  (masc.)  WoBiGwScha.IllsGrRiThRäI)rIihWr  jriimct 
lliC/),  jrumo  (fein.)  Lo,  jramo  HoNi.  Der  erste  Grasschnitt  heisst 
ß/rnriatj  JHs,  formxata  Gr,  (örmXutj  RiThRäDrLh,  förmXatj  Hi;  Ra 
kennt  keine  besondere  Bezeichnung  dafür,  es  kann  wiedergegeben 
wenlcn  durch  i'rsta  Aürd.  S.  auch  Heu. 

Haar  liX(a)r3  überall  feiniuinum. 

Hainen  s.  Netz. 

Hand  beide  Hände  neben  einander  gelegt  eine  Höhlung  bildend 
bilden  eine  jespa,  end  jesps  ftd  überall. 

Hartriegel  harhm  Ra,  in  GrDrlli  habe  ich  vergeblich  danach 
gefragt. 

Harz;  die  Bezeichnung  kats3nkl<;v3r  für  das  au  den  Pflaumen- 
häiiiiieu  findet  sich  liier  nirgends;  dafür  überall  Immtxiks;  au  den  Kiefern 
sitzt  kituirts  boHoNi,  khiarts  WoBiGwSchaPaJHs. 

Hänfen  Heu,  Mist  s.  Heu. 

Han.sschuhe  meist  aus  dickem,  wolligem  Stoff  zokon,  wohl  ülierall, 
aueb  in  Ra.  zoksntüfdll  — Filzpantotfeln  JRi,  nicht  in  Th;  filstüfull 
HrLblliRa.  cj3neok3n  aus  /eugkanten  .1.  AlnwipzokJn  abgeschnittene 
F'ussteile  der  Strümpfe  ThDrRa. 

Hänsier  s.  Büdener. 

Hederich  hedjrik  überall.  riVa  riK  WoBiGw,  t’i7<  Schal’aJRi; 
vihr  ziimm  LoHo,  vihr^  zXam  HsGrThRäDrbblliWr.  Aehnlich  soll 
sein  tdl  dothr  HoScha,  vill  dohr  Pa(selten);  der  Ausdruck  war  un- 
bekannt in  HsGrRiThRäDrHiWrlla. 

Hen.  Heil  machen  hahn  (in  haisu  pin)  WoBiGwLoHoSchatirLh 
HiWr,  hoion  Pa.JDrLbHi,  höün  HsRiThRä:  es  wird  auch  mit  jrutn 
zusammengesetzt:  «ä  jrum  Aowm  jäw  SchaPaJHsGrRiThRäLblliWr  (I)r 
nicht).  Das  Wenden  des  Heues  wird  als  unihahn  bezeichnet  WoBi 
Gwi.oHoXiScba.  ümshoin  Pa.f,  rümhoin  HsGrltiTliRä,  rumh.  RäDrlliWr. 
Die  grü.ssen  Sainmelhaufen  heissen  dimm  WoBiGwLoHoNiSchaPaJGr 
KiTiiRäWr,  dümm  Dr,  dhnm  Hi,  «ü/a  Hs  (anderwärts,  z.  B.  Ra,  nur 
von  den  Kard-oflel-  oder  Rübenhaufen  gesagt,  die  etwas  in  die  Erde 
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cingegniben  und  mit  Erde  zugedeckt  werden).  Die  inittelgrossen 
Ilnuien  heissen  üherall  hiq),  I’l.  liqn  resp.  //ftpa;  die  kleinen  huka-, 
dazu  das  Verb  inhukan.  Die  der  htiko  an  Grösse  entsprechenden  ^list- 
haulen  auf  den  Kehlern  heissen  mesluika  WoBiGwLolIoNiScha,  vicshi'ip 
Pa.lIIsGrHiTliDrWr.  Auch  der  Maulwurfshügel  heisst  hiip,  molhüp 
llsGrlüTliKäDrlihlli,  moVxirx  Jlla.  Der  Fleck  Heu,  der  zu  einem  hiip 
gehört,  heisst  plakan  WoBi  (Gw  nicht),  plaka  Pa(alt)JIIs,  plak  GrBi 
ThUäDrLhlliWr,  ena  hiipM(;  LoPalls,  cna  hüpiprüv.  SchaPa,  hiip.stda  .1 ; 
das  Verl)  dazu  ist  in  hup  spraian  GwHoNi,  ittimUn,  in  plakan  niSikan 
Hi  (in  plakan  Mrauan  oder  bloss  üiMrauan  Ba);  vgl.  auch  alas  cna 
xpnic  Lo.  plak(an)  wird  auch  vom  Acker  gebraucht  en  plakan  laut 
Gw,  ma  klaina  plnka  laut  Scha.  Wenn  das  Heu  sofort  ahgefahren 
wird,  macht  man  nur  rrpa  LoPallsDrRa,  dazu  das  Verb  tazam  ripin 
Ur,  ripm  oder  inripm  Ra. 

Holzbirnen  heissen  konn  HsGrRiThRäDrLhHi,  holtbi;rn  WoBiGw 
EoHoNiSchaPaWr,  kapnilx;rn  JHs. 

Horni.sse  sjmntnigol  Bi,  .ipannäl  WoSchaPallsGrRiThRüDrLhHiWr, 
sjHiruäl  LoHoNiJ. 

Hühnchen.  Die  eben  dem  Ei  cutkrochenen  heissen  kikan  resp. 
kilkan.  Sobald  das  Geschlecht  erkennbar  wird,  unterscheidet  man 
Iniann  und  pütxan  SchaPaJIIsGrRiThRüDrlliWr,  auch  piitn  Dr’l'h  (in 
Pia  weder  imtx.an  noch  piitn).  Die  alte  Henne  heisst  klukj  RiRäDrRa. 

Hnhuernessel  s.  Taubnessel. 

Hnmniel  s.  Pferdelliege. 

Hundeznnge  hunntuga  ein  Unkraut  WoBiGwRa,  sonst  nirgends. 

Hürde  horta  Seiteuhrett  des  Wagens  u.  Flechtwerk  zum  Dörren 
des  Obstes,  üherall. 

hn.sten,  stark,  kexan  resp.  köxan  WoBiGwLoHoSchaPaJHsGrRä 
Drlli.  Das  Husten  des  Hundes,  wenn  ihm  etwas  in  der  Kehle  sitzt, 
ist  k(i(a)k^an  WoBiGwGrThDrHi,  nicht  in  LoSchaJPiiRii,  käksan  Ho, 
kolksan  Palls. 

Igel  zaud  BiTliRä(selten),  sonst  nur  staxaUwm.  Blutigel  cna 
blict(;ala  Dr,  piit*;nl  Lhlli,  blidili;  PI.  blidU(;an  Hs,  sonst  blüt-  oder  bliU- 
ijal  WoBiGwLoSchaPaRä. 

Iltis  iligk  Wo  (Bi  angeblich  nicht)  GwLhWr,  iiligk  HsGrRiThRü 
Drlli,  iiligk  LoHoNiSchaPaJ. 

irgendwo  vörns  WoBiGwLoHoScha  vürns  PaGrlli  vüans  HsDr. 

Kahneude  knfa  BiLoHoScha,  kapa  GwLo  (J  nicht). 

Kapaun  kaph-X(a)na  ist  unbekannt  in  WoLoHoScliaPa.HIs,  z.  T. 
noch  gebräuchlich  in  GwGrRiTliRäDrEhlli. 

Karre.  Die  Mistkarre  heisst  hier  üherall  kinnkara,  d.  i.  eine 
Karre,  deren  Körper  von  einem  Kasten  gebildet  wird,  vgl.  oben  fudar- 
kinn  Futterkiste.  Die  andere  ist  eine  bttkkara  WoBiGwLoHoNiGrUi 
ThRäDrFhHi(Wr),  sitfkara  SchaPa,  s'wakara  Ri,  Imkara  .HIs. 

kar.sch  k-ar.i.  Dieses  Wort  ist  nur  halb  liekannt  in  WoGw, 
sonst  nirgends. 

Kartoffeln  ernten  wird  sehr  verschieden  bezeichnet:  t;rtiifall  ntkan, 
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StN\  oG\vLr»lIoSehfiP;uJIIs(irRiTliI)r,  kl<;(a)»  WoGw  (selten)  LoHoWr, 
klaun  llüDi-Lblli,  Imdall  Dr,  rünn  Bi,  »y>wiW.j«  Bblli.  ra.rm  wird  in 
\Uv  vom  Wülden  des  Hundes  gcluaucht,  aiieh  von  Katzen  und  llülinern 
nui  8e\\\iesslieh  auch  vom  Mensclien  in  veräditliehein  Sinne. 

kauderwelsch  kührvens  WoBiGwLolIoNiSchallsIiäDrlli  küdjrvens 
VidGrlViTh. 

Kaulquappen  s.  Froscli. 

Kehricht  utki;rts3l  überall. 

Kiepe  kipa  — Tragkorb  überall. 

Kies,  h(J>r  nur  in  Bi;  sonst  bezeichnet  h(Jar  eine  Sand-  oder 
Kicsablagennig  am  od«r  im  Flusse:  zanlhi;jr  u.  kish<;jr  Bollo,  iqnn 
h\‘3r  SehaPa,  d-Xa  lU  an  hi;3r  Pa  (J  nicht);  überall  kennt  man  kis 
ausgenommen  in  DrLb,  welche  kis  sagen. 

Kind,  kleines,  ana  klaina  bob  J,  angeblich  jenseits  der  Klbe  all- 
gemein gebräuchlich  (Hs  nicht);  Dauneil  giebt  Jedoch  abweichende 
P'omi  und  Bedeutung. 

kirschrot  s.  braun. 

Klee  A/öcar  Drlli  kh'var  LbWr,  in  Ra  nur  Ahk 

Kletten  klitsan  WoGwHoNiPallsRiThRäDrliblli. 

Kloss  Erde  khU  DrlliRa,  Plural  kliiar  Ra. 

Knecht.  Die  ganz  jungen  heissen  ojkan  (iwHoNiJ,  früher  auch 
in  Pa,  klaina  knexta  PaJHsRäDrLbHi,  osanjuytjs  Hi,  bloss  jiDjijs  Scha; 
daun  kommt  ein  miliar  GwHoPa  (Ni  nicht). 

Knöchel  knüsal  LofHotNiSchaPaDrLblli;  knixal  WoGw,  kniixal 
.JHsGrRiThRä,  knexal  Bi;  knövall  heissen  die  Stellen,  wo  die  Finger 
sich  ansetzen  (knevall  Ra). 

Knoten  knut  überall  bis  auf  DrEb,  die  knot  sagen,  in  Rä  beides. 

kohlenschwarz  = sehr  schwarz  koUsicart  Wo  bis  Scha  u.  Gr 
( Wr),  sonst  külUwart;  daneben  pekswart  PaHsGrRiTli(seltcn)RäDr(selteii) 
LblliWr,  mii.^imrt  ,JHs. 

Konti rmationsscheiu.  Dieser  hat  die  hübsche  Bezeichnung  imt;)j3- 
shi  TliRäDrWr  (nicht  in  EbRa). 

Kote  am  Pferdefuss,  (evar)kiH  (tri;(inn)  WoBiGwEoHoSchaPalls 
GrUiRäDrlli. 

Kröte  s.  Frosch. 

Krümmer  s.  Extirpator. 

Küchlein  s.  Hühnchen. 

Kuh,  schlechte,  s.  Pferd. 

Knllerdistel;  kuhrdistl  nirgends;  dasselbe  scheint  zu  bedeuten 
liunadisll  EoHoNiSehaPiul,  kobolsdistl  Bi,  kopdisll  Wo,  spilsdistl  GwDr, 
braakdistl  GwHslIiWr,  visandistl  GwRiThDr. 

Lache  l^iika  eine  sumpfige  Stelle  Scha,  eine  Niederung  besonders 
im  Walde  Pa.JHsGrDrlli;  wenn  Wasser  darin  ist,  heisst  es  vüal  Scha 
ihünnarlkaka,  jözalsa  vkal,  kiivial,  drüastvml,  letzteres  sind  alte  Elb- 
armc;  rial  ist  unbekannt  in  Palls);  vUarkuyka  Ni  (nicht  iu  SchaPa). 

Lappen  lapa  (fern.)  überall. 

Lärm  dpelvark  überall. 
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Lat<‘rne.  li-rli  resp.  lüj-ti  selten  in  ScliaRiiDr,  f in  Hi,  sonst 
noch  in  Geliraucli;  es  bezeiclmete  ausser  Laterne  auch  Küehenlainpc 
Dr  (nicht  in  Ka). 

leck  s.  umliclit. 

Loch  im  Kisc  lü(3)tU3  LolIoSclial’aJIlstirltiThUäDrLhlli,  lömj 
Xi,  lövj  Wo,  fiU-3  Lo  (selten),  iä/.v  Itillo,  Cijmin  steh  Lo. 

maisch  zart  u.  saftig,  mals  überall.  Aehulich  cl  is  bulsju  ovasan 
(ir;  mnls  sagt  man  von  einem  Menschen,  der  recht  übermütig  ist  J 
(in  Hs  nicht). 

Mandel  s.  Stiege. 

.Mantel  mantl  (fern.)  zum  Tragen  der  Kinder  WoIliGwLoHoNi 
SchaPa.I,  (masc.)  HsGrUiThRäDrLbHiWr. 

Ma.stbanm  mast  fein,  überall,  soweit  cs  Kähne  giebt. 

Manlwnrfshügel  s.  Heu. 

Meerrettig  mart^tn  Hi. 

Melkgefilss  köft  WoRi,  kihft  Hi(alt)Wr;  tiielkcmar  («wLoHoNiSeha 
l’aJHsGrRilÜrLb;  früher  auch  mdkfat  (von  der  Gestalt  des  käft)  Lb 
Hi,  vxd  l’af;  dem  htß  an  Gestalt  ähnlich,  aber  nicht  zum  Melken 
dienend  huudfal  HsGrRiTliRäDr;  ist  der  Stiel  länger,  so  ist’s  eine 
l'ih  resp.  füh  WoHiGwHoRaJHsGrRiTh. 

Messer,  mets  fast  überall  noch  gebraucht,  Plural  melssrii;  da- 
neben mclsjr  GwLüHoNiSchaJGrItr.  Kin  altes  Messer  heisst  verächt- 
lich kniß  GrRäDrlli,  knif  .1,  jiannknif  Hs.  Zum  Holzschnciden  nimmt 
man  einen  V(j>ikiiiß  Pa,  t^nritir  PaJHs,  hipj  Ni,  kniß  LoHoScha. 
kniß  = Sichel  WoRiGw;  sonst  nur  LoHoNiSchaPaJHsGrRäDiTli. 
kniß  heisst  das  zum  Üistelaussteehen  gebrauchte  Messer  GrDrlli. 

Metze  zum  Messen,  ww/a  PallsRa. 

Militz  milits  ein  zartes  saftiges  Schilf  resp.  Rohr,  tretlliches 
Pferdefutter  HiGwLoHoSchaPa.IHs(selten)GrRiThl)rlliRa,  nicht  in  Wo. 

Histloch  mcskiiij  WoRiGwLoHoNiSehaPaJHsGrRiThWr,  mcslok 
RäHrLblliWr.  Zum  HorausschatVeu  des  Mistes  aus  dem  Stalle  dient 
fast  überall  noch  die  mesborja. 

Misttrage  s.  Mistloch. 

Mohn,  knakröza  HsRa. 

.Molken,  vesj  RiWo,  kicavc.h  Gr;  bcavarka  LoHo,  kezav^ika  Ho 
NiSehaPaJHsRi,  — vüdakj  GrllilLblliWrPrePlö,  — vdraka  I)r,  — r:\rAj 
Th.  vesj  dient  auch  als  Rezeichiuing  der  Flüssigkeit  in  dem  Tränk- 
fasse des  Rindviehs  Lblli;  wenn  Oelkuchen  darin  aufgelöst  werden, 
ist  es  olve.h  GrRiTliRä,  älküjkavesa  Hr;  das  Fass  heisst  vesatuna  Ho 
NiScha,  vcsluna  PaJHs. 

morsch  vom  Holz  oder  einem  Strick  fö^  überall;  ein  Strick  kann 
auch  miir  sein  JHsDrLbWr  (nicht  in  Ra);  auch  das  Korn  ist  zuweilen 
/o.s'  Hs. 

MUhlhämser  Kartoflcln,  mdaizar  kennt  man  nur  in  Wo(I5i)Gw. 

mnnter  /»?  is  nix  rext  muntar  d.  h.  er  ist  leidend,  überall. 

miirhe  mt;r  resp.  wiör  vom  übst  überall;  dgl.  mos;  für  letzteres 
auch  müdak  Lblli,  selten  iu  Ür.  Vgl.  auch  morsch. 
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Muschel  BiGwLoIIo.  Ushll  (Wo  nicht)  BiGwLo,  i.^Ml  Ho, 

Äj»  Ni,  mus^l.s-lall  Scba,  sülixxna  Pa,  musjü  J ; anderwärts  giebt’s  keine. 
Muskatnuss,  ena  maA&ata  J,  vasialn'oatj  Hs;  hochdeutsch  GrKiDrIih. 
nachäffen  jemandes  Iledcweise  £nn  n&ki^kjtl  GrRa,  nicht  in  IliTh 
lÜbrLbUi. 

Nachtviole  s.  Veilchen. 

Nessel  s.  Taubnessel. 

Nesthäkchen  s.  gackern. 

Netz,  nets  überall.  Ein  grosses  Netz  heisst  jSirn  HiGwLoHoNi 
SchaPaJ;  die  Bezeichnung  't>äe  kennt  man  in  LoHoNiPa,  nicht  in  Scha 
Lblli.  jkrvsak  GwLoHoPa.  hkm  GwLoHoPa.  .itifhkm  WoBiGwLoHo 
NiSchaPa.  kratshkm  LoHoNi  (Pa  nicht),  zethkm  Ni.  flshhn  HoHs. 
spillkorf  oder  -kipg  kennt  man  hier  nirgends.  Aufgcstellt  werden  fol- 
gende (auch  oben  der  zethkm  u.  jkrmak):  marcsa  J,  rils  LoHoJ,  rüza 
Hs,  rüra  NiSchaDr  (Hi  nicht),  kalkorf  Pa,  pövar  BiGwLoHo,  in  Scha 
u.  Pa  ist  der  pövar  ein  langes  Netz  zum  Ziehen. 

nieder(wärts),  dSU  nur  in  BiGwLoflIo(alt)Ni,  es  ist  unbekannt 
in  IVoPaJHs  etc.  eet  dik  dkl  Ho,  nedar  SchaJHs. 

Nnssschale,  die  grüne  der  Wallnüsse,  .sltia  R:i,  ütMüjn  Bi,  lUMilsan 
Hs,  sonst  wollte  inan  das  Wort  nirgends  kennen. 

Oel,  ei  resp.  öd  ist  überall  masculinum. 

Palten  an  jxtUn  drek  überall. 

Pantoffeln  schlechte  s.  Schuhe. 

Pappel,  tkpl  nirgends.  Zu  Ra,  dem  einzigen  Orte,  das  dieses 
Wort  kennt,  ist  noch  nachzutragen,  dass  damit  nur  die  Pappelsträiicher 
bezeichnet  werden,  die  hohen  Bäume  heissen  ;wp/i.  jiapl  WoBiGwLo 
SchaPaGrRiRä,  ^x^ii  HoHsDr,  j)opl  LbHiTh,  ena  popljaU  Th;  Plural 
IKipU  WoBiLoPaJ,  pepll  Gw,  pöpll  NiSchaGrRi. 

Pathe,  überall  femininum,  j)k(a)da  WoBiGwGrRäDrLblli,  pk£  Lo 
HoSebaPaJ,  p<^ata  HsRiTliRä(alt). 

Peppel  ein  Unkraut  pcpl  PaJRa,  pöplkcza  HsGrRiThDr  auch 
kfzajdpl  Ür. 

Perlen  heissen  auch  hier  überall  „Korallen“  kraall. 

Petersilie  erscheint  überall  mit  „Z“  Laut,  pitarts'dija  resp.  -tsiV, 
nur  in  Rä  gab  man  hd.  pctareüija  an. 

Pfaffenhütchen  iuljimiricta  Bi,  jiüapmiiöin  TliRälliLb;  in  GwLoHo 
NiSfhaPaJ  wollte  man  das  Wort  niclit  kennen;  in  JHsGrRiThRüDr 
sagt  man  hunaklötn  dazu;  der  Strauch  wird  spilböm  genannt  Bitiwf 
HoNiScha(selten)PaThRäIIi  (nicht  bekannt  in  LoJGr),  süsfarhols  Pa.1, 
hunMiUn  Hs.  Damit  wird  z.  T.  der  ähnlich  aussehendc  fülbörn  ver- 
wechselt, so  in  Dr,  wo  man  meinte,  beides  sei  dasselbe.  Der  Faul- 
baum heisst  spürkan  GrRiRäDrLhHi  (sein  Holz  ist  in  dieser  Gegend 
sehr  gc.sucht  für  die  Pulverfabrikation);  .£pörka  in  Th  soll  ein  anderer 
Baum  sein.  Die  Früchte  vom  spürkan  heissen  barstabuk  RäDrLblli 
(dienen  zum  Rotkehlchenfangen),  in  Th  nennt  man  so  auch  das  Holz. 
Ra  kennt  beide  Namen  nicht. 

Pferd  schlechtes,  kraka,  zugleich  Schimpfwort  dem  Tier  gegen- 
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über,  überall;  daneben  hrilcy  Wo,  l;rühj  LoI’aJHsGrniLblli.  lirula  Dr. 
Von  der  Kuh  in  beiden  Ik-deutungen  gilt  ldnl;3  WuBiUwLoHoNiruJ 
IIsGrUiTliIlälJrJli ; daneben  braküj  NiSelial’aTht,  nicht  in  (jrliilläili; 
hrats3  heisst  einer,  der  sich  llegelhal't  benininit,  in  J. 

Pferdefliege  dk{u)s3  WoßiGwLül’aJIIsGrUiThlläDrHiWr,  z.  T. 
unterschieden  in  grosse  und  kleine  dhassn  Pa.llli;  die  kleinen  heissen 
blins  (1A(a)z3U  WoLoHsRäDrliblliWr;  IhGw(alt)lIüNiScha.  Die 

nuiutncl  ist  bra»is3  Lhlli,  hreinz3  WolUGwLoNiScha,  brumbas  PaJ, 
bratnbietis  GrKiThlJäDrLb(lliy)Wr,  vib  bi»3  Ra.  hranid  ist  die  grosse 
schwarze  llrumiufliege  Pa.llls,  auch  branilb'  l’aGrRiTliRäWr  und  brümsr 
Hs,  brumsr  Ra. 

pfeifen  s.  flöten. 

Pfingstvogel  8.  Goldamincr. 

Pflugschar,  plbJr.\■^r  überall.  Die  Zugvorrichtung  am  Wagen  oder 
Pfluge  heisst  sar,  auch  überall;  atcct)3l  sind  die  kleineren  Querhölzer 
des  .sar,  an  denen  die  Zugstricke  oder  Ketten  sitzen  Wo  bis  .1  uud  Gr, 
ürl.swetjjl  IIsRiThUüDrLblli. 

Pfühl,  bedeutet  Kopfkissenbezug  PaJ ; in  den  folgenden 

Orten  bezeichnet  es  ein  unter  dem  Kopfkissen  liegendes  Kissen  von 
doppelter  Grösse,  dem  Keilkissen  der  Matratzenbetten  entsprechend 
lI.sGrRiTh(sclten)RäDrLblliWr(alt);  der  ganze  Bettbezug  heisst  iüjrn  Hs. 

Pilze  s.  Gelblinge. 

Potztrine  potstrin  (mit  Ton  auf  i)  ist  Name  eines  Gewässers  bei  Gw. 

Potsnse  potzüis,  ein  iu  der  Schönebccker  Gegend  (auf  dem  linken 
Klbufer)  beliebtes  Gericht,  voruehmlich  aus  den  festen  Bestandteilen 
der  Wurstsujjpe  hergcstellt,  ist  wenig  mehr  als  dem  Namen  nach  be- 
kannt in  WoBiGw,  sonst  gar  nicht. 

probieren  wird  überall  durch  prCimm  wiedergegeben,  probirn  hat 
andere  Ifedeutung;  dat  probir3  «ix  nox  mal  ist  eine  Warnung! 

protzig  protix  Wo,  protbans  Wo,  jrotn  i>rot  hemm  protzig  auf- 
treten,  überall. 

Racker  rahsr.  In  der  Verbindung  half  .iiwhr,  half  ral,-3r  Pay 
JGrRiTliRäDrLblliWr,  nicht  in  Hs;  ferner  .iitidsr,  rah/r  un  d')nnjn;v3r 
sagt  man  von  Leuten,  die  es  recht  toll  treiben,  in  RiDr,  nicht  in  Lb 
HiWr.  Die  Grundbedeutung  des  Wortes  steckt  offenbar  in  dem  Verb 
rcdc3U  (s.  o.  Kartofl’el),  es  bezeichnet  denjenigen,  der  das  schon  ver- 
scharrte Vieh  wieder  aus  der  Erde  gewissermassen  kratzte,  der  also 
noch  verächtlicher  war  als  der  .sindsr. 

rauf,  rnntor,  ran.s,  rup,  ritudsr,  rtU  sind  auf  dem  ganzen  Gebiet 
allein  gebräuchlich;  die  entsprechenden  nup,  nundsr,  luH  sind  bis  auf 
Lb  fast  unbekannt. 

rauh  .straf  JRa. 

Regenschauer.  hu.s3  überall.  fl-Xgs  resp.  fld  WoBiGwLoPaJI  Is 
GrRiThRä  (vgl.  § ;K)'>).  .storj3  LblliWr(selten),  Murjs  DrRä(selten). 

Regenwurm  parlutdce  WoBiGwRilDrLbWr,  piirlaulc3  LoGiTh, 
pirlaul3  Lo,  pilauko  Ho,  pürlaulcs  Ri,  ppiauhs  NiSchaPaJHs. 

Reh  re  ist  masculiuum  IIsRiThUrLblliStRa. 
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Heisiglnimle,  die  von  dem  trockenen  Holze  gemacht  werden, 
das  iu  den  Niidclwäldern  zu  Hoden  fällt,  rdsbiinj  Th.  Vgl.  nsbunl 
unter  liest. 

liest.  Die  nicht  in  Garben  gefassten  einzeln  umherliegenden 
tictreulchalme  werden  zusammengeharkt  und  bilden  dann  das  rest 
GrTliDrPia,  die  daraus  entstehenden  Hunde  heissen  resbunt  GrThDr, 
risluut  Ra. 

Reuse  s.  Netz. 

Rose  = krankhafter  roter  Fleck  auf  der  Haut  hilix  DrLbWr, 
hiilix  Hi;  lät  di  mant  hilix  bhotu  Dr. 

Rose,  wilde,  v<'p3dXrn  Hilio(selten)HoNiScha,  vipsd-Xm  J,  sonst 
nur  vih  rözan  WoGwGrltiThlüiLbHi,  Inzabutndkrn  Drlli.  Die  Früchte 
heissen  liizjputn  WoHiGwlVr,  sonst  hizilnän.  Der  Weissdorn  ist  mt- 
dXru  WoHiGwLoHoNiSchaPaJGrUiDrlli,  iu  Th  u.  Lb  giebts  angeblich 
keinen;  die  Früchte  davon  heissen  melputn  WoBi,  ni(;lputn  Gw,  m(;l- 
butn  HsGr,  m^bt;rn  PaJHsRi  (nicht  in  HäDrlli),  mclhrbrbtxa  LoHo 
(Scha  nicht).  Der  Schwarzdorn  heisst  äwartddrn  Ha,  swartdArn  Hi, 
.ilt'd-Arn  Thlib;  die  Früchte  sUbpjn  Dr,  slion  Hi,  Lb  kennt  keinen 
Namen  dafür.  Namen  von  Früchten,  die  zwischen  Schlehen  und 
PH.aumen  in  der  Mitte  stehen:  humphmm  LbHi,  kii(;alc,)rli})3  lliWrlla, 
ktretsan  HiWr,  .<wet.^3n  Dr,  .sice/.s-fo«  Lb,  klclsit  Dr,  hriksn  Dr  (Lb  nicht). 

rupfen,  das  Sommerrupfen  der  Gänse  ist  vidl  WoBiGwLo(selten), 
weiterhin  nicht  mehr,  dafür  dann  pliksn  resp.  plük3n  LoIIoSchaPa.I 
llsGrThHäDrHi.  Das  gänzliche  Abrupten  der  toten  Tiere  ist  rtipm 
WoHiGwLoHoSchaPalli,  afrupm  GrDr,  afplük3n  ThDr. 

Rüster.  Eine  besondere  Art,  die  sogenannte  „Weissrüster“  heisst 
ritsks  nur  in  Bi;  fast  scheint  die  vüblSks  resp.  vitbüisks  in  LoHoScha 
etc.  dasselbe  zu  sein. 

Sandbank  s.  Kies. 

San.  Die  Sau  heisst  ratj3  LoHoPa,  sonst  ist  dieses  Wort  nur 
Schimpfname  JHsGrTliDrLblliHa.  Die  Sau,  die  nach  dem  Eber  ver- 
langt, ist  ruSix,  überall;  daneben  sagt  man  kemü  (v.  kemp3  Eber)  Hs 
Ha.  brem.i  LoIIoNiSchaPaJRa. 

Sauerampfer  süxrs  lamps  ist  überall  bekannt,  in  Dr  selten,  in 
Gw  eürs  bldjr.  nidsr  hinrik  WoHiGwLoHoNiSchaRäDrLbHi,  bloss 
hinrik  Pa.IHsGrRiWr. 

Savojerkohl.  safahnkOl  WoHi,  sonst  mit  hochdeutschem  S-Laut: 
xavaisr  lloGr,  ealvaiar  LoPa.l,  ealmisn  Rälli,  znlvai  w\üv  firzixkol  \)v. 

Schanne  <an3  1)  Gerät  zum  Wassertragen,  2)  Sensenband,  überall. 

Schar,  eine  ziemlich  grosse,  eti3  jans3  kopl,  überall. 

Schaukel,  supkol,  wohl  überall.  Eine  kleine,  die  sich  die  Kinder 
selber  machen,  heisst  hrum3  Wo  (Bi  nicht)  Gw(alt)GrRiTliRäDrLbHi 
( \Vr  nicht),  bttm3  LoHoNiScha,  buiiul  Ra  (Verb  butiisll,  vi  vill  uns 
niXl  humAl),  bunibau  Pa.I,  brumbau  Hs;  das  Verb  dazu  ist  brumm  Hs, 
Intmbau  die  Bewtigung  Lb. 

Schieferstift  s.  Grifl'el. 

Schinder  s.  Racker. 
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schlafen,  einer,  der  gern  schläft,  ist  ein  sitovakop,  überall  (in 
Pa.JHs  jedoch  nicht  gefragt). 

Schlehe  s.  Kose. 

schleichen,  matt  un<l  krank  heniniscld.  iiwi;(a)kjn  Wo  bis  11s, 
nicht  in  (Jrl)r.  Im  Dunkeln  henimschleichen:  da  vaykt  vat  rum;  vtit 
mtjkl  (Jen  rfä  rum  GwHol’atirDrLblli,  nicht  in  WolhliO.IlIs. 

Schleppharke,  eüstarva  Lo(selten)Ho(sclten)Ni.  zauharka  Sclia 
ra.Mls( selten),  huyarharka  WoDi(i\vL(dIol’alls(irl!iThUäDrDbIIi  (das 
Verb  ist  nuhuyarn  Wo).  nalnkalMrlca  LoIIoNiSchal’aJIlsGrlliThDr 
(selten). 

schlnmmen  = glücken,  et  hetn  aMumt,  überall. 

schmächtig  .smaitsix  lia. 

Schmacken  Amwkan  WoBiGwIioIloPa,  .smaksan  GwScha.IHsGiTh 
UäDrLblli. 

Schmiele  .s'mvoD  KäDrLbHi(lla),  trfa  WoIüGwIjoNil’iüllsGrHi 
ThlläDrfLbTlIi  (in  dieser  Bedeutung  wenigstens  von  l’a  an,  in  Sclia 
nicht),  veva  Ho.  Eine  offene  Wunde  ist  eine  ümara  Schal’aJlIsGrlli 
ThUäDrl.blli.  In  Ha  ist  vafa  eine  klaffende  Wunde,  imara  ein  uu- 
bedeutender  Kitz. 

Schnaps  Huk,  dazu  Hukpttla,  beides  überall. 

schon  al  Pallslla. 

Schöpfgefäss  s.  Melkgefäss. 

Schoss  Hijia  WoBiGwLoLblli,  Hiijia  Hs(alt)GrUiThUäI)r;  söt  Lo 
HoNiSchaPaJ. 

schreien  v.  d.  Katzen  lauan  Lo(selten)IIoPa.IGr,  nicht  in  Bä, 
janauau  LolloSchaPa.I ; sonst  lauan  nur  vom  Kindergeschrci  WoBiGw 
LollüSchaPaJIIi,  in  Dr  nicht,  janauau  v.  d.  Kindern  GrltäÜrlli.  S. 
auch  zerren. 

schricken.  .frikan  ist  als  Verb  hier  nicht  gebräuchlich;  wohl 
aber  hi;  jait  jaus  farArik  LoIloPa.lIIstirUiThBäDrIli  (Ua  nicht);  da 
möla  slail  iint  Arik,  wenn  die  Flügel  wie  das  Multiplikationszcichcn 
stehen  .MlsfirDrBäEblli  (Ua  nicht). 

schröpfen,  den  zu  üppig  stehenden  Weizen  muss  man  Ariipm  Dr, 
so  lange  er  noch  keine  Aehreu  entwickelt.  Arrpm  Ua. 

Schuhe,  schlechte,  heissen  Akiptu,  überall;  in  ,111s  versteht  man 
auch  Pantoffeln  darunter.  Diese  heissen  Alunum  WoBiGwLoHoScha 
Gr,  Aktriiu  Pa,  nicht  in  J;  Alaru  Dr,  Akidarn  Hi.  Das  Verb  dazu  ist 
Alarmm  WoBiGwEoHoGr,  Alanin  Pa,  Alumparn  .1,  Alaiiaru  Hs,  Alaru 
UäDr,  Alurfan  Hi. 

Schar,  erste,  s.  Grummet. 

See  sc  BiSchal’a.IHs,  nicht  in  LoHo. 

Schwaden  Awat,  überall. 

8chwanken.s'ic«yÄ:j)iWüBiGwLoHoNiSchaPaJGrThDrH,cf.säcnaA'f  Hs. 

Schwarken  et  Aaarkt  z.  B.  wenn  ein  Gewitter  heraufzieht  ,IHs 
GrUiThDrLblli. 

Schwartdorn  s.  Uose. 

Sense.  Die  mit  einem  Hakeugestell  versehene  Sense  heisst  korn- 
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Wr»  oder  fear»i6<>OT,  überall;  ähnlich,  doch  ohne  Haken,  ist  der  irO^iar 
hoHol’a.  Die  Sclnitzvorrichtung  an  der  Schneide  der  Sense  heisst 
faitaii.säj  HsGrlliThWr,  in  Ha  löin  genannt;  keinen  Namen  dafür 
haben  lläDrLliIIi,  weil  man  bis  vor  kurzem  dort  noch  keine  solche 
\orricHtung  gebrauchte. 

Sichel  s.  Messer. 

Spanferkel,  überall  ip^nsfarhin.  Z3  sin  simto  JIIsGrHi,  spen 
RiThlläDr;  S3  mrn  aApt^ant  J,  afjset  IIsGrlliThHüDiHi;  ospi^arü  wird 
von  den  Kälbern  gesagt  HsGrUiTliRäDrlli. 

Speck  masculinum  WoHiGwLoHo,  neutrum  Nira.JIIsGrRiThRäIIi. 

spielen  mit  Feuer  kökoU  WoBiGwRoHoHi,  nicht  in  NiSchal’aJ 
GrRiTliRä. 

.sprechen  schlecht,  s.  arbeiten,  laut  sprechen  prX(a)Il,  überall. 

Spriess,  der  gabelförmige  Teil  des  sogenannten  Langwagons, 
sjtrtt  M’oBiLtdIo,  Aprict  Schal’aGrRäDrlli.  Das  Querholz  am  Endo 
der  Arme  unter  dem  Wagen  heisst  brüholt  Dr,  unarln-fb  Hi,  let/kAaü  Ra. 

Sprock  Aprok  am  Wasserrand,  überall,  nicht  in  Dr.  Würmer 
zum  Angeln  bedeutet  es  ausserdem  in  WoBiGwLoHoNiSchaPaJGrRii 
Dr,  nicht  in  HsLblliRa.  Ferner  Holzschutt  im  Holzstall  GwIIo,  nicht 
in  WoBiLoJHs.  Das  kleine  trockene  Holz,  das  von  den  Kiefern  ab- 
fällt, HsHi;  häufig  heisst  dies  halb  scherzhaft  knepnqrhols  GrRiRäDr; 
.abweichend  knak  ThRäDr.  Endlich  bedeutet  Aprok  die  ausgefallenen 
und  von  selbst  noch  im  Herbst  aufgehenden  Getreidekörner  WoLol’a 
J(seltcn)HsGrThRäLb  (besonders  vom  Hafer),  dXa  is  .vOna  Aprok 
iitoAiX'tn  Pa;  statt  dessen  tmvas  BiGwLoHoSchaRi. 

Sprosse.  Die  breiten  Sprossen  an  der  Wagenleitor  nennt  man 
Aiitn  — Aaion  — .vatnn  JIIsGrRiTliRäHiWr,  meist  ApXall  l’aDrLb. 
I)ie  der  Steigleiter  heissen  AprXatn  P.aJHs,  Aitrotn  RiThRäDrLb,  Apiiull 
GrThRäHiWr.  In  Ra  heissen  beide  ApXll;  Aainn  sind  hier  die  breiten 
am  Ende  der  Steigleiter. 

Sprang,  Riss  s.  Bürste. 

Stacket.  etia  AtakHa  eine  Zaunlatte  DrLblli,  e>i  AtakHntun  Dr, 
A takeln  Wr. 

stätsefa  Al^atA  halbdumm  v.  d.  Pferden  ges.agt,  überall. 

Stanwasser  Atauvrdar  ist  in  Ra  das  Wasser,  das  bei  Hochwasser 
durch  den  Boden  auch  nach  Stellen  dringt,  die  von  Dämmen  geschützt 
sind.  In  Pa  ist  es  das  Wasser,  das  zurückstaut,  d.  h.  bei  Hochwasser 
direkt  vom  Flusse  aus  Gräben  und  Niederungen  füllt,  besonders  solche, 
die  strom.aufwärts  gelegen  sind.  Der  Ausdruck  selbst  ist  gebräuchlich 
in  BitiwLoIIoSchaPaJ.  Das  durch  den  Boden  dringende  Wasser  ist 
dreyk vxiatar  W o Pa J H sG  rRiTh Dr H i . 

StcLss  der  Vögel,  Atils  (Atüts  HsTliRälli)  überall. 

Stiege  = 20,  AU  kommt  hier  nirgends  vor.  draisix  WoBiGw 
LoHoScbaPaJHsGrThDrfselten).  Die  mandl  hat  bei  Sommergetreide 
15  Bund,  bei  Wintergetreide  IC  Bund  WoPaJtJrRilli,  bei  allen  Arten 
15  Bund  BiGwLoHoSchaRa,  bei  allen  10  Bund  ThRäDrLb. 

stopfen,  etwas  fest  z.  B.  in  einen  Sack  hinein,  prntnsan,  überall. 
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stören  b.  Brüten,  s.  versagen. 

straff  anliegend,  bcs.  v.  Kleidungsstücken,  slram,  überall.  Verb 
Mr{i(u)mm  besonders  von  der  Haut,  die  dabei  scbnierzt,  llsDrlla. 

strampeln,  mit  Händen  und  Füssen  nach  etwas  streben,  jarnjull 
(lr(  Ür  niclitjKa. 

Stranze  stransj,  Schimpfwort,  überall. 

Strauch  einer  kr.autartigcn  l'tlair/e,  cn  tusir  jdthil;  Gr,  tusd  Ri, 
tust  Rii,  huSt  TliDrliblliWr,  hust  Ra. 

Stranss  Blumen,  striitsj  überall, 
streicheln  «üw,  überall. 

Streifen  Kuchen,  Acker  etc.  .sVr'jw  ffemininum)  WoBiGwKoHo, 
sh(;ap3  Seba;  (ucutrum)  l’a.IHstjrRiTliRäDrliblliWr. 

stricken,  l:n\tn  und  hütstihjn  BifGwf,  hiütn  Lof,  in  Ho  z.  T. 
noch  gebräuchlich,  sonst  schon  gänzlich  unbekannt. 

Stalle,  Muh  überall,  nirgends  pamo. 

Tasse,  .■•'a/a  Bif,  Lo  (alt),  Raf,  z.  T.  noch  gebraucht  in  HoScha, 
sonst  gänzlich  geschwunden. 

Tanbnessei,  dönetl,  überall,  in  Dr  angeblich  dömndl.  Die  kleine 
Art  des  Brcnnessel  heisst  •Xaddrudl  JGrRi,  hX{a)djrudl  BiRo(selten) 
HoNiBallsTbÜrLb,  hündarudl  HsRä;  WoGwlliWr  haben  keinen  be- 
sonderen Namen  dafür. 

Tenne  d(;(a)h,  Wand  deiiavaut,  beides  überall. 

Tuch,  dök  resp.  dihk  ist  überall  masculinuni. 
übermütig  von  Tieren  v(;(a)lix,  überall, 
unbeholfen  unhjjampjrn  GrlliRa,  nicht  in  RiTliDrWr. 
nndicht  vom  Fass  spak,  überall.  Das  Gegenteil  ist  6f«a  resp. 
//ö«a  WoBiGwLoHoNiSchaRallsIli,  iiftana  HsGrTblJäDi’,  /aiaa  Ri. 
nngezogen  ad  RiTbDrlliWr,  en  ai.hr  jinja  TliRä. 

Veilchen  fuihka  Wo(alt)BiGw(alt)LoHoN’itScbal’atJGrRäl)rWr, 
bloss  faih’on  Hi,  auch  fihk3  Gw.  Goldlack  j(;h  faihki  LoHoNiJHs, 
p;h  fail.rm  Bi  (alt);  jolthk  WoGwLoSchal’a.KirRäLbWr,  ji;lak  l)r 
(selten),  jolak  Hi.  naaiftjöh  WoBiGwLoHoNiSchal’a.lRä. 

verbällen,  eine  Art  Verstauchung  des  Ballens  der  Hand,  eix  ds 
haut  ßrbdl  DrHiRa. 

verbrechen  s.  verüben, 
vergiften  farj(;(a)mm  resp.  (»rje/m,  überall, 
versagen,  wenn  der  brütende  Vogel,  gestört,  seine  Kier  im  Stiebe 
lässt,  f3rsX(a)lc3tt,  überall.  Dazu  for.Mrrn  resp.  farstiSrn  und  forsixarn 
resp.  farMixarn,  ebenfalls  überall, 
verscheuchen  s.  versagen. 

verschwenden,  ursprünglich  vom  Vieh,  das  nur  einen  Teil  des 
Futters  frisst,  das  andere  unter  die  Füsse  tritt,  dann  auch  übertragen 
allgemein  vom  Menschen  kivX(a)san  LoHoNiScbara.HIsGrRiTliRäDr 
Hilta,  auch  farkwXzan  Ra. 

Vertiefung,  kleine  im  Boden  luyka  .IGiTliDrllilla,  vgl.  Lache, 
verüben  etwas,  farbi;rn  Bi,  nicht  in  WoGwLo;  farborn  HoBaJGr 
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RiTl),  niclit  in  ScluiIIiWr;  forhrf^aJcm  RüDrLblliWr  (ä?  het  vat  for- 
lirvikiM;)  ütfri^atii  ScUuIIs. 

Vitriol,  filclriöl,  masculinum,  überall. 

Wagen  leiclitcr,  jiresi/in  Wo  (selten),  tsarpstar  WolbGwIlsGrTli 
RäDrlli,  Icalcsj  LoIIoNi,  kalesvän  PafJt. 

Waldrebe  rivs  resp.  ri«  IbGwHoPaJHsGiRiTh,  nicht  bekannt 
in  NiDrLbHi;  rivikrüt  resp.  rinkrüt  ist  ein  stacbeliges  Ackerunkraut 
1/illoSebaPaRiGrRäDrIjbHi,  nicht  in  JRa. 

W as.ser  mittelst  der  Wippe  aus  dem  Brunnen  liolen  vä('a)hr 
iipli/mi  Plötzky  DiGwIIoScha,  uptiipm  GrLblli,  tijipiifn  GrRiThPiiiDr, 
inpätii  Pa.IHs;  z.  T.  einfach  uplreky  WoBiGwLoHoGr. 

Weidengestrnpp  varf  WoBiGwIIoNiSchaLblli,  damit  sind  be- 
sonders die  am  Wasser  wachsenden  gemeint;  dd  is  viiinvarf  Lof,  det 
is  rarf  PaJIIs,  di}r  varf  GrRiThRäDrLb  (in  Ra  nicht),  hrokvinn 
wachsen  an  den  Wegen  WoBiGwLoGr,  kropv.  LoSchaPaJHsGrRäTh 
ÜrLblli,  kröpv.  Ri,  kopv.  IIoNiRa.  Weidenzweige  v^(u)nn  resp.  v>;3n 
überall. 

Weidenkätzchen,  pahnm;  der  Name  ist  nicht  bekannt  in  PaJ. 
.Auch  an  den  hezM  giebt  es  welche  Th,  ebenso  an  den  Pappeln  Dr. 
Ktwas  anderes  ist  die  vhnrösj  an  einer  kropvh  Pa  (in  IIs  nicht). 

Weissdorn  s.  Rose. 

wenden  s.  Heu. 

Wiege  pui3  WoBiGwHsGrRiThRiiDr,  pfd  LoScliaPaJ,  poh  Hi, 
jtör  HoNi. 

Wiesel  vezar?  Wo,  vezol  BiGwLoIIoNi,  n;nz3l  SchaPaJHsGrRi 
ThRaDrLblli,  überall  masculinum  (oder  ncutrumV). 

win.seln  s.  gierig. 

Wolfsmilch  s.  Bilsenkraut. 

wühlen  s.  Kartofifel. 

Wunde  s.  Selimielc. 

wütend,  fuxtix,  überall. 

Zachees  eine  Milchspeise  l.tarts  WoBiftiwfPatOr  (alt),  lsaxi;a.<i 
Lblli;  in  Ho  ist  es  eine  Art  Hirsebrei;  unbekannt  in  LoSchallsGiRi 
ThRä. 

zanken  s.  ärgerlich. 

Zaunkönig  tünk'öatl  Dr,  tünkiSnix  Lblli;  ein  anderer  kleiner  Vogel 
ist  der  durnkrhpor  Dr,  nicht  in  BbHi. 

Zeiger  an  der  Uhr  vizar,  überall. 

zerren  = ärgern,  tarjan  PaJHsRiTh,  tsnrn  WoBiGwLoHoSeba 
PaHsGrRäDrLblli;  tsarn  wird  nur  vom  wirklichen  Herumreissen  ge- 
sagt in  J.  Daneben  tsavarn  Gr,  mrn  DrRa.  Das  daraus  folgende 
Schreien  Uarn  überall;  daneben  kicarn,  kwi;fa)kji>  DrRa. 

Ziege  tsika,  der  Lockruf  ist  niv.)  DrlliRa. 

zottelig  isulix  WoBiGw,  tsutdalix  LolloSehaPalls,  (sorlix  Drlli, 
tsorlUx  .HIs,  tsordalix  Ri;  pfidalix  GrTh,  püUix  Drlli. 

Zngvorrichtnng  s.  Pflugschar. 

Zange  rausstecken  s.  blöken. 
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Znnder.  mota  nirgends  bekannt,  dam  WotBifGwLoHoNif(Scha) 
PaJGrUiTliLblliWr,  oram  lls,  ormal  RäDrLb;  dazu  das  Verb  et  dmart 
af  JWr,  et  vlmort  o/'Tblli,  örmdt  Hs,  ormdt  RiUilDrLbRa.  vinnonnd, 
auch  hdjkonormal  Dr.  tundorhüsa  überall. 

Zweig  tak  GrTbUrRi,  taka  WoRiGw,  takan  Lo.  sphnla  WoRi 
GwLoIIoNiScbal’aJHsGrRiTli,  sjdani^a  Dr,  plansj  Räl.blii.  mika  zum 
Stützen  der  Wäscheleinen  etc.  überall. 

Zwetzschen  s.  Rose. 

DÜSSELDORF.  G.  Krause. 
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Idiotismen 

des  Flensburger  Plattdeutsch. 


Abkrldwatsrli  mlj.  nicht  recht  lliig. 

ANcliaiieifn  r.  sich  trollen. 

Aflrekkpo  r entkleiden.  Min  Fm  srliall 
de  Kiniicr  aftrckkcn. 

Akkewars  subst.*)  pl.  l'msländr,  z.  li. 
Ile  makt  so  vcel  Akkcwars  mit  sin 
vcrfagenc  Kinner. 

Anfängea  r anzündrn.  I.ampcnfängcr 
= iMternenanzünder. 

liang  ndj.  J)  hnnge,  3)  knauserig. 

I!a^lelrirn  adj.  alabastern,  z.  It.  cn 
Itastelcicn  lM|ienko|i|i. 

Bi If beer  subst.  Ilickbeere,  Heidelbeere, 
{engl,  billicrry.) 

BIfier  subst.  Pudel  beim  Krgehpiel. 
Ile  smitt  immer  eu  lilcicr. 

Boddrrhrx  subst.  Pilz. 

Bullen  iidj.  entzündet.  Irk  licff  en  hollen 
Finger. 

Bulnen  r.  Grund  finden.  In  dit  Water 
kann  ick  nirli  boimcn. 

Biitling  subst.  Hammel. 

BralTeln  r.»verächtliehe  Hezcichnnng  für 
lautes  Darauflosreden. 

Büken  r.  gründliche  Petreihung  der 
M'äsehe  mit  „Hiikklapiiern“  d.  i. 
M’fiK  hhölzern. 

Bnntfnilerer  subst.  Kürschner. 

bi»  subst.  Gestank,  z.  11.  Kattendiis. 

IHrkstock  subst.  corpulentes  Miidehen. 

bingenot  subst.  Ding  {scherzweise  ge- 
braucht wie  anderswo  „Kramstilck“). 

brift  subst.  Werg. 

bruf  adj.  schlaff. 

brnnipel  subst.  hartes  ICrerement. 


biibb  adj.  stumpf.  Dat  dnbbe  Enno 
vonnc  Sfokk  oder  vonne  Stang  (iin 
Gegensatz  zur  Spitze). 

Dnft  subst.  Hank  in  einem  Iloot. 

Dillen  i>.  durch  einen  silheuweise  auf  die 
Einzelnen  verteillen  \'ers  bestiuinien, 
wer  beim  Spiele  eine  bestimmte  Holle 
üherneirmen  soll. 

bOslerif  subst.  Arheil.shans  Ile  sitt 
inne  Düstcrie  = Er  sitzt  im  Indnstrie- 
{d.  i.  Arheits-)  Hause. 

Duxeil  V.  beim  Hall-  oder  Iditiferspiel 
jemand  oder  etwas  mit  dem  Hall  oder 
Läufer  treffen. 

bwarsilriwer  subst.  (juerkopf. 

Diverig  ndj  widerhaarig,  widersetzlich 

Kierdüttel  subst.  1)  Eidotter,  3)  die 
Hlumc  Trollins  Knropacns. 

Kicrmaan  subst.  Ein  früheres  ring- 
förmiges Gebäck  im  Herzogtum  Schlrs- 
wig. 

Kritsfh  subst.  Hänfling. 

Käusleril  r.  mit  den  Eäiislen  einen 
Unberufenen  an  die  Luft  setzen. 

Fei  ndj.  II.  ade.  gewaltig,  .sehr;  rielliieht 
das  dänische  farlig  gefuhrlieli), 
welches  oueh  die  obige  Hedeulung  hat. 

Fimmeln  un  faninieln  r.  unnötiger  ll'me 
etwas  betasten. 

Fletig  ndj.  von  feinem  Knochenbau. 

Flipeil  V.  flennen,  veräelitticlie  Hezeicli- 
nung  für  weinen. 

Flor  subst.  Heibenbildung  bei  Spielen 
und  Aufzügen.  .Inne  F'Ior“  fahren 
hintereinander  gestellte  Schlitten  eine 


*)  Kine  Ualcrtcheidnng  (l«r  Oeschlechtvr  koraiut  iui  Kion»b.  Platttl.  selten  tuui  Aii»druck. 
XiedrrdeuUch«»  Jahrbuch  XXVJ.  (J 
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Anhöhe  hinunter,  leeiin  die  darauf 
aiteenden  Knaben  durch  an  beiden 
Seilen  {rechts  und  links)  angefasste 
Steurrstangen  jene  :u  einem  zusammen- 
hängenden Fahrzeuge  verbunden  hallen. 

Krostkiitcl*)  subst.  Verächtliche  Jie- 
Zeichnung  eines  gegen  Kälte  emjijind- 
lichen  Menschen. 

(iap-Ki  subst.  „Wist  du  {willst  du)  cii 
(iapci  hemm“  sagt  man  Kindern,  die 
mit  aufgesjierrtem  Munde  Leuten  durch 
die  J''ensler  gaffen. 

liiipstock  subst.  Kiner  der  immer  den 
Mund  geöffnet  hält. 

Hackrii  t>.  auf  der  (Hitsche  durch 
schnelleres  Nachfolgen  zu  Fall  zu 
bringen  suchen. 

Huirplaiik  subst.  ein  kleines  Jlranntwein- 
muss. 

Ilainliur^er  1)  Hamburger,  2)  ein  Tanz 
(Schottisch),  3)  eine  aus  Schwarz-  und 
M'eis.shrot  bestehende  Dojipclschnitte. 

Ilellbessen  subst.  eine  böse  Sieben,  ein 
Hausdrache. 

Ilellewes  oder  llellcfiis  {Höllenwcsen  ?), 
z.  II.  de  liUde  maken  so  vccl  IIcllcwos 
darvim:  die  J.eule  machen  davon  so 
viel  Aufhebens. 

ilellin;;  subst.  Schiff shelgrn. 

Hipp  uia  Happ  <1.  i.  eins  wie  das  andere. 

Holken  r.  höhlen. 

Honnigpoten  subst.  pl.  Hagebutten. 

Huk  subst.  die  huckende.  Stellung.  Se 
sitt  innc  Iluk. 

Ilk  subst.  Iltis. 

Jäekert  subst.  Jacke.  Pijäckert  ein 
Kleidungstück  der  Matrosen. 

.laiasrii  adj.  lAislcrn  nach  gewissen 
.S/ieisen,  wie  schwangere  Frauen  zu 
sein  pflegen. 

danken  e.  vor  Schmerz  ächzen. 

Jirhtens  adv.  irgend.  Wenn  ick  jichtens 
kann  etc. 

diiiifter  deck!  Heteuerung  von  Knaben 
gebraucht  = fürwahr,  aber  in  Jocoser 
tVeise. 

*)  a bereic)itiet  hier  wi«  hMufig  den 


Karkedüs  .subst.  weiches  Krcremcnt  {ob 
französisch  J') 

Kannten  suhst.pl.  Oenos.sen  {ursprünglich 
Mitglieder  der  (lilde  St.  Kanuti  aus 
dem  12.  Jahrhundert). 

Kellin^  suhst.  das  Junge  einer  Katze. 

Kiker  auch  römischer  Kiker  subst. 
Flaschapfel. 

Kinkhuslen  subst.  Keichhuslen. 

Kleien  r.  intr.  weh  thun.  „Wenn  du 
sicist,  dat  kleit  nicli  en  beten.“ 

Kleene  Thomas  Zaunkönig. 

Klexpapier  subst.  iMschblatt. 

Klöster  subst.  (engl,  duster),  eine  Traube 
ron  Nüssen.  „Ick  hofl' eu  Dreklüster; 
nu  lieft'  ick  en  Veerkliister ! 

Knatz  subst.  Krätze;  kiiat/.ig  — mit 
Krätze  behaftet. 

Kniplang  t)  Kneifzange,  2)  Scherzhafte 
llezeichnung  für  den  Frack. 

Köpgesell  subst.  Handlungscommis. 

Krack  subst.  ein  altes  elendes  1‘fcrd, 
Schindmähre. 

Krall  oder  Kattcnkrall  sahst.  Kine 
eigentümliche  Verschlingung  der  Veit- 
schenschnur  zur  Verstärkung  des 
Schlages. 

Kreiling  maken  — die  Spielregeln 
absithtlich  verletzen. 

hntven  p.  rcrsprechen, 

licckschio  sahst  doidammer. 

Leg  adj.  seicht.  Hier  is  dat  Water  man  lüg. 

beliintrei  sahst.  Die  (irube,  in  welcher 
der  Ziegler  den  Jwhm  zu  Urei  ver- 
arbeitet. 

Lei  adj.  trage. 

Lor  subst.  Lade.  Schnllor  = Schublade. 

bummer  subst.  Lmabard,  Leihhaus. 

Lumpen  p.  humpeln,  hinken. 

Lüsen  V.  ron  J-äusen  reinigen.  Scherz- 
weise sagt  man  auch  „de  Appeihdom 
liiseu“  = den  A.  plündern. 

Macker  subst.  Der  eine  (legeuslaml 
eines  Paares  im  Verhiillniss  ztnn 
andern.  Z.  Jl.  De  hiere  Stcwel  is  de 
Macker  to  de  dore, 

ittellnnt  xvitclien  ik  nnd  Ti. 
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M»i  sahst.  Kinn  Wiese  (iiJutld.  Wisch) 
in  der  ilrs  Kifjentümers. 

Mal\  (iilj.  aiisijelnssen,  alherii. 

M»rN  Sufist,  grosse  Anstrengung;  sirk 
afmar^en  =r  sich  ahiniihen. 

Ml'fhuii«“  (uns  dem  llolliindischen)  snhst. 

rerächlliche  Gesellschnft. 

Ufik  sahst.  U'iiriii. 

Mark  siihst.  Krug  oder  (lass  für  Kaffee, 
J'unsrh  etc. 

Vinnr  (osculitw)  sahst.  Kuss. 

Niinnrntitlrii  suhst.  jdur.  Flascliiiiifel 
rergl.  u.  Kiker. 

Nütfink  suhst.  (Icishagen,  Ori;hids 
Niilv-hiter  suhst.  hat  dieselbe  Itedeatung 
Kie  Xiitfink. 

0<\fr  kCn  (iiher  kiinnen)  körperlich  über- 
legen sein.  Kritz  kann  Krischan  öwor. 
PaildrinaBf;  suhst  {Apjmrtemenl)  Abort. 
IWkfD  sahst,  plur.  — Binsen. 

Nürk  suhst.  mcmbnim  virile. 

IMäanen  suhst.  plur.  Lumpen. 
t*ull!<rbent  adj.  (patient)  krank. 
i’oltluh  suhst.  (iraphit. 
l’u»!>erand\«/«r.  ein  weites Kindcrgeicand. 
Unark  sahst.  Würger,  Xeuntöter  ( t'ogel). 
Ke'alt  suhst.  So  'n  lange  Itegatt!  = 
So  ein  langer  Kerl.' 

Kammeln  r.  die  Schale  schicäiuen. 
üii'ig  adj  rauh  (vom  Wetter). 

^al^<•lD  r.  den  Speichel  aus  dem  Munde 
ßirs.sen  lassen,  hat  Kind  satVclt. 
SalTelbörtcllPn  sahst,  ein  Late,  um  das 
Kleul  des  Kindes  gegen  das  Saffeln 
zu  schütten. 

>ali  Tiirli  = Anzug. 

Srlia|>|i  1)  Schrank,  2)  der  /instand 

der  Strasse  hei  halb  aufgelautem  Schnee. 
Srhaa  (Schuf,  Schufkanal,  Kanal)  = 
gaiidium. 

Srbeele  WiHI*  — Schimpfwort  für  einen 
Schielenden. 

•Vheerkrabh  suh.st.  Tasrhenkrehs. 

Srbaatt  (!>natt)  suhst.  I)  Xasenscldeim  j 
(Snatfige  .Jung  ^ Kotznnse),  3)  tjuallc,  ' 
.Meduse.  I 

SrhrelTpl  zk/av/.  Knarre  (Kinderspiciteug).  | 


Schrnlib  .suhst.  Feld,  das  in  alten  Zeiten 
mit  Gestrüpp  bewachsen  war. 

Srhubbeii  e.  stossen. 

Seliiiddeii  r.  bezeichnet  das  Finsrhliessen 
des  entlaufenen  Viehs  in  den  Scliiidd- 
kanf  (=  Scliüddkofcn.^)  durch  den 
Markniann  (Feldhüter,  anderswo  auch 
Sebüdder  genannt). 

Schus.sen  suh.st.  plur.  Fis.schollen.  I'p 
Srlinsscn  scicln  - Auf  Schollen  segeln. 

Seer  sahst,  die  Borke  auf  einer  geheilten 
Wunde,  aiieh  am  entzündeten  Auge. 

Spiral  Freie  Bahn  .’  Waruung.sruf  heim 
Schlittenfahren  und  Glitschen. 

Sirk  sahst.  Senkung  des  Terrains;  cn 
Sii'kmöhi  — eine  Windmühle,  die  aus- 
nahmsweise in  einer  Senkung  liegt. 

Slarren  suhst.  plur.  Pantoffel,  die  ans 
Stiefeln  durch  Ahschneiden  der  Schäfte 
hergestellt  sind. 

Slars  suhst.  Schaar,  Haufe,  Z.  B ron 
Stras.senjungen. 

S1p|isc1io1i  suhst.  Hemmschuh. 

Sniprk  suh.st.  Kin  zum  Zwecke  des 
Klatschens  (hier  Knallens)  an  eine 
Peit.sehenschnur  befestigter,  am  Knde 
aufgelöster  Faden. 

Sinerpäsel  suhst.  Schmierßnke. 

SnailPln  (auch  sclinaucln)  v.  1)  eine  un- 
appetitliche Art  Flii.ssigkeiten'  zu 
geniessen,  3)  durch  die  Nase  sprechen. 

Snirk  um  Siiai-k!  — Lirum  J.arnm! 
Geschwätz ! 

S|iPt.  S|»il  sahst.  Kin  Spatenstich  oiler 
Spatenwarf. 

Sprock  suh.st.  dürres  Beisig. 

Spült  suhst.  dicke,  holzige  Baumwnrzel. 

Slakkel  suhst.  (dän.  aber  auch  bis  nach 
Holstein  rerhredet,  vgl.  Klaus  Groth 
tjuickhorn)  .■Inner,  Elender,  Schwiieh- 
ling. 

SlakkeU  adj.  de  stakkels  .lang. 

Sljainp  .sahst.  Tropf. 

Sliidpnipilliutvpr  suhst.  Mandeln  und 
Itnsinen. 

Stveiell  t>.  bezeichnet  die  nicht  heahsieh- 
tigte  Seitwärtsbewegung  eines  .Schlittens 

«• 
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O'ler  'H'rtjais  bei  rernnilerter  Jüthr- 
ridttumj  {auch  eines  Schiffes). 

SwfllgPn  I’.  schaukeln  (auf  einer  Strick- 
schaukel vcre/l.  „wiinkclii“). 

Swurlitrn  r.  mit  W'uchl  in  die  Höhe 
brinijen. 

SH  ii1|irn  r.  wagen  (von  den  M'el/en  und 
dem,  was  darauf  schwimmt. 

Stt  ulschpii  rerb.  au.sschweifend  leben. 

Taxliiiom  subst.  M'eihnachtslutum  (aber 
nicht  Taxus,  sondern  Tanne). 

Teneihof  subst.  Xiegelei. 

Tpllinf;  subst.  Xweig. 

Ti|)<<liMhn  (Kosewort)  Huhn. 

Tuliarksliluiii  subst.  Kornblume,  (’gane. 

Topsalat  subst.  Kopfsalat. 

Trardrn  r.  eia  langgczngencs,  inhalls- 
lo.ses  Oeschwiile  führen. 

Turn  Uefangniss. 

ruibrilisrn  v.  in  die  Nachbarschaft 
geleiten  oder  von  da  nach  Hause.  Ick 
will  iiiiti  k'ru  miibriiigcn.  ( Vergl. 
Aftrckkcn.) 

rinkanirn  v.  die  Nachbarschaft  besuchen. 

I'|)  «ben  slichl  ohne  weiteres. 

I p slriil  angelehnt.  I>c  Dilr  steit  u|) 
slein  die  Thür  ist  nur  angcichnt, 
nicht  geschlossen. 

lIlirülTflln  r.  (lestricktes  anjlösen. 

Fl.ENSBnUi. 


I'lisi'liack  subst.  Lemtiger  Verkehr,  den 
man  .sich  aufgeladen  hat. 

rillten  i>.  Jemandem  mit  übereinander 
gestrichenen  Zeigefingern  hiJiHcnd  „fit 
fit“  (auch  mit  dem  Zusatz  „lange  N'iis“) 
Zurufen,  wie  anderswo  ötscli,  |■■tsl■ll! 

Wrbanil  subst.  Kinband  eines  Huches. 

\ ereten  adj.  (hochdeutsch  auch  reressen) 
grfrnssig,  z.  ü.  dc  vcrftonc  Jung 

Verjulern  r.  verlottern. 

Volz  (verstärkt  Scliilvotz)  = ciinnusV 
Schimpfwort  für  ein  unverschämtes 
(nicht  eigentlich  unsittliches)  Krauen- 
Zimmer. 

W elp  subst.  der  ganz  Junge  Hund. 

Wirbel  subst.  firrte  (niclu  nur  von  einer 
Weide,  sondern  auch  von  andern 
näumen). 

W’isclllerer  sub.st.  Gummi  elaslicuni. 

W'oien  r.  waten. 

W'rein  ailj.  cerdriesslich.  De  .Tiiiig  is  so 
wrein,  d.  h.  er  ist  in  der  Laune,  dass 
ihm  nichts  recht  ist. 

W'riiniling  subst.  nussgrosses  Gebäck  ans 
den  Kesten  des  liacktrogs,  welches  in 
grosser  Zahl  die  Kinder  kaufen,  um 
am  Sonntagabend  darum  zu  spielen. 

Wüllen  r.  gälen,  Jäten. 

W'nnkeln  v.  schaukeln  (auf  einem  lirctt 
rergl.  Swengen). 

W'nnkelperil  subst.  Schaukelpferd. 

H.  Hansen. 


Digitized  by  Google 


85 


Friedrich  Wilhelm  Albreeht, 

dfr  Verfasser  der  Plattdeutschen  («ediclite  von  einem  altiiiärkisclien 

Landmaun. 


ln  (Icu  .liiliren  1817  und  1818  crscliienen  „I’liittdcutsclie  Ciedidite 
von  einem  altniiirkischcn  Landimuin“.  denen  1822  eine  zweite  unver- 
änderte AiiHage  und  ein  dritter  l!and  l'olgteu.  Der  Wnlasser  hatte 
sieh  niclit  genannt  und  wollte  seinen  Namen  auch  oll'enhar  nicht  ge- 
nannt wissen;  denn  in  einem  Zwiegespräch  zwischen  „Dook“  und 
,lMjükdrüuker“  im  1.  Dande  Seite  8*)  heisst  es: 

Book ; 

Kann  hc  mi  wol  nich  Kundsi'lmp  g:iwcn, 

Wer  in  de  Ollmark  mi  hat  scliniweii, 

Wer,  so  to  seiig'n,  mien  Voader  isV 
Bookdriitker : 

l);it  kriegen  Viile  nich  to  wcelen, 

Wie  lihre  rechte  Väder  heeten.  — 

Nu  l'roag  nich  werr  so  näscwics. 

Aut’  «lern  Titelblatt  der  ersten  Auflage  heisst  es  vom  Autor  hloss, 
er  sei  ein  altmärkisdier  Landmaun;  und  in  dieser  Maske  tritt  er  auch 
in  mehreren  seiner  Gedichte  hervor:  er  habe  eine  „Kosterstell“, 
müsse  sich  tagtäglich  „met  Woag  un  Ploog  straitseer'n“  und  mühsam 
mit  seinem  „üssenspann“  das  Drot  für  seine  Familie  verdienen.  Aber 
unhekanut  war  sein  wirklicher  Name  doch  nicht  gcltlieben;  Danneil 
erwähnt  ihn  in  der  Vorrede  zu  seinem  Wörterbuch  der  altmärkisch- 
plattdentschen  Mundart.  Das  scheint  indes  nicht  beachtet  worden  zu 
sein;  tseelmann  wenigstens  fNdd.  Jh.  22,  125)  und  Goedeke  124B) 
kennen  den  Namen  nicht.  Als  mir  Herr  Professor  Dr.  Dremer, 
der  mich  zu  dieser  Arbeit  angeregt  hat  und  dem  ich  wegen  mannig- 
fachen dabei  erteilten  Rates  und  wegen  ihrer  Durchsicht  zu  grossem 
Danke  verpllichtet  bin,  die  Gedichte  des  „.\nonymus“  übergab 
mit  der  lütte,  sie  auf  ihr  Verhältnis  zu  Hornemann  hin  zu  prüfen, 
da  drängten  sich  mir  zwar  allerlei  Vermutungen  auf  über  Stand  uml 
Lebeusverbältidsse  des  Autors.  ICs  war  jiuch  möglich,  ein  bestimmtes 
Gebiet  der  .\ltmark  anzugeben,  dem  er  einzelnen  Stellen  seiner  Ge- 
dichte nach  augehört  haben  müsse.  Aber  über  seinen  Namen  wollte 
sich  nichts  ermitteln  lassen,  bis  mir  jene  Stelle  Danneils  zu  Gesichte 
kam,  wo  er  sagt  (S.  IV  f.i:  „Verfasser  derselheu  |d.  i.  unserer  Ge- 
dichte | ist  der  in  Gross-Deuster  bei  Seehausen  verstorbene  Pastor 
Albreeht“.  Auf  meine  Ritte  teilte  mir  dann  Herr  Handel,  l’tärrer 


')  So  weit  es  ging,  ist  üitcr.all  iiacli  den  ersten  Aullagon  zitiert.  — Zitate 
$md  /um  Teil  aucli  deshalb  so  reiehlieli  gegeben  wurden,  um  einen  Kindriick  von 
Albrechts  (iedicbtcu  zu  verscLatIcn,  die  den  nicistcn  Lesern  uielit  zur  Hand  sein 
»erden. 
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zu  Gross-I?ciister,  die  Diiteii  {'üfiftst  mit,  die  ich  iin  Folgenden  bringe, 
und  ich  diiiike  ihm  hier  l)estens  für  seine  HemUhungen. 

Friedrich  Willielm  Alhreclit  wurde  am  4.  Oktober  1771  zu 
Lindenherg,  einem  Dorfe  etwa  eine  Meile  westlich  von  Seehausen  i. 
A.,  gehören,  wo  sein  Vater  l’astor  war.  Kr  besuchte  die  Schule  zu 
(lardelegen.  dann  das  Oraue  Kloster  in  Berlin  und  bezog  im  .lahre 
17‘J")  die  1,’niversität  Halle,  um  Theologie  zu  studieren.  17!(7  kelirte 
er  nach  Mause  zurück  und  erhitdt  eine  Anstellung  heim  .\mtmann 
liindemann  zu  Bretsch,  einem  Dorfe,  das  auf  dem  halben  NVege  von 
Osterhurg  nach  Aremlsee  liegt.  Oleichzeitig  versah  er  von  hier  aus 
zwei  .lahre  lang  das  Amt  eines  l’rililikanten  hei  seinem  betagten 
Vater  in  Lindenberg.  ISOO  wurde  er  Pastor  in  Ilöwisch,  einem  Dorfe 
südwestlich  von  seinem  Heimatorte,  und  lfi21  kam  er  als  Pfarrer 
nach  (iross-Beuster,  nördlich  von  Seehausen  i.  wo  er  am  8.  Januar 
184Ü  gestorben  ist. 

Was  ihm  Anlass  zum  Dichten  oder  richtiger  zum  Ueimen  ge- 
geben hat,  und  wie  seine  Gedichte  entstanilen  sind,  sagt  er  selber  in 
seinem  „Breef  an  mienen  F’ründ  un  Vadder  N,  N.  in  X.  im  Härwst 
1816“  (Band  1 8,  3)'): 

(ievaddersinaim!  I’octerci 
Is  docli  keen  Narensposs. 

Een  krigt  fOr  .sicii’  i^i'liiiurrpic|iciGi 
Doch  maacheit  hiankcii  Eoss. 

Soiin'  Kriitcn  koaiiicn  aus  upstuiiz 
Doch  goar  to  roar  to  Pass. 

El  werd  hi  Ja  sin  a.s  hi  aas, 

Keen  Koaru  is  in  dem  Tass  — — 

Nu  kann  ‘k  von  raiener  Koslerstcll 
Mien  llrot  iiich  mehr  belehn. 

Der  leewen  Kinner  hew  ick  val’ 

Air  munter  ap  de  Ilccn, 

Un  ia  dem  Moagen  kärgesand, 

De  schreien:  giw  uns  Hrot! 

Uns  hungert  alle  wie  en  Hand! 

N'a  denk  di  sänne  Not. 

All  .loahr  un  Dag  was  ik  in  Sorg, 

Mien  Uiidcl  word  so  schlap|i; 
ick  namiii  all  düt  an  dat  tu  llurg, 

Uu  ailciis  Word  iiii  knapp. 

„Miisl  dichten“,  dacht’  ick  armer  Wicht. 

Uut  (iellert  l'eel  ini  hi 

De  Satz:  „siegst  da  durch  Verse  nicht, 

.Icsniia,  so  siegst  da  nie“. 

Na,  frisch  gewoagt  is  halw  gewanu’ii; 

Dat  Sprichword  kennst  doch  ook. 


')  Diesen  „Vadder"  and  Freund,  un  den  sich  .Mhrecht  so  oft  ia  seinen  de- 
dichten  wendet  und  za  dem  er  offenbar  in  sehr  freandschal'tlichen  Kezichungen 
gestanden  hat,  habe  ich  nicht  ermitteln  können  trotz  vielfacher  Demtdiangea,  bei 
denen  mich  besonders  Herr  Pastor  liraehmann  in  Ilowiscb  ia  dankenswerter 
Weise  anterstatzte. 
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Werd  ümmcr  Boag  an  llnageii  bimii'u, 
l>eim  werd't  tnletzt  en  Hook. 

Ik  sett'te  nii  an  miucu  Discli, 

Stoppt'  ini  ’ne  I’icp  uii  rookt’ 

Uii  drosselt'  Verseile,  üuimer  frisch, 

Diit  mi  de  Kopp  so  schiiiookt'. 

Aelmlifli  st-hrcibt  er  am  Anfang  des  zweiten  Handes  S.  B in 
eiueiu  aiHlffu  „Itreef  an  inieuen  Friind  un  Vadder  X.  X'.  in  X.“: 

Ick  will  all  werr'  en  groteii  I’ack 
Gedickt'  to  Marclito  breng’ii. 

_ lUi  wcctst,  ick  bew  so  münebet  Stiick 
Vor  Joalir  ini  Dag  all  siing'n, 

Uii  doator  is  in  niieiio  Kick 
Mäiich  blanker  liafzcn  kliing'ii. 

Gott  sei  gedankt!  ick  bew  im  werr' 

Eu  bittschen  mi  verboalt, 

An  alle  iniene  Gloiiwigcr 
De  olle  Schuld  bctoablt. 

Ick  bew  werr’  beelo  Stniinp  uii  Schob 
L'ii  bcolcn  Kock  im  West 
Uii  Wamms  un  lloaseu  uocli  doato 
Kor  Werkeldag  un  Kest. 

Ick  bew  nu  werr'  for  Pickelkcns 
Wat  iip  dät  Kaff  to  raeng'n; 

Ick  bew  werr'  wat  für  Tickclkcus, 

Dät  s’  llietig  Eier  leng'n. 

Wat  diitmoal  nu  de  Kruu’u  un  ller'ii, 

De  Jungen  un  de  OH’n 

An  Gold  un  Sülwer  mi  bescber'n, 

Doavan  wick  uist  bclioirn. 

Kör  Krieger,  de  dem  branzmann  inoal 
So  up  den  Kittel  ging'n, 

Dat  he  sick  moakte  up  de  Soahl, 

. Kör  de  wick  dütmoal  sing'u.*) 

Kör  de,  de  potenlnahm  un  blind 
Kör  ’t  Icewe  Voaderland 
Terbauen  un  terseboaten  sünd 
I n de  diircb  Dreck  und  Sand, 

Döreb  Dick  un  Dünn,  dörcli  Week  un  Hart 
Met  ahrcii  blanken  Kling'n 
Dem  ollen  X'c]ipel  Konapart 
So  up  dät  I.ädder  ging’n,  — — 

Sonn  Infclideu  schmööken  gärn 
En  i’iepken  Slang'n  Toback; 

Den  kann  de  Stoat  em  nicli  bcscliehr'n. 

De  is  noch  lack  un  siiack.  — — 

Mag  denn  mien  Kökclken  lör  se 
Eenmoal  Tobacksgeld  sin, 

Wol  mäncliein  däii  de  Koot  iiicli  web. 

Wenn  bc  män  schraoöken  küuu.  — — 

As  imsen  Kriegen)  d’  meiste  Mann 
Got  wat  toHccton  leet. 

Dünn  was  ick  sülwsten  öäwel  dran. 

Har  rieklick  mien  Packet. 

')  Auf  dem  Titelblatt  der  ersten  Auffage  des  2.  Bandes  steht:  „ziun  Besten 
(/er  premsm-licu  luvalidcu  . 
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liall  kenicn  Truppen  in  (Juartecr; 

Haachkir,  Kalmiuk,  Kiisack 
Vertahi  ten  Klecsch  un  l!rot  un  licor, 

Versrhmiiökten  den  Totiack. 

liiill  kainm  cn  Liew'mngHr.cttcl  un 
l'p  Stroh  nn  Ilcu  un  Koarn; 
l>cnn  musste  werr’  de  ISiidcI  ran. 

So  Word  en  iimincr  sclioar'n. 

Tn  doato  kämm,  se  Iceten  dünn 
Mi  nicli  moiil  mienen  Knecht, 

Den  ick  doch  goar  nich  missen  knun; 

Dat  I.and  mnsst’  jo  tnrerht. 

Na,  doa  word  nich  noa  hengesohn, 

Diit  ick  so  klapprich  was. 

Noaher,  im  Aust,  c|nält'  ick  allccn 
Micn  Koarn  in  mienen  'fass. 

Ick  stümperte  un  hürapclte 
So  allcrwarts  umher; 

Onk  miene  Ollsch  kassümpcite 
Sick  iniiög  nn  morsch  un  mär. 

As  ick  noaher  'ne  Krankheit  kreeg. 

Hing  allcns  in  d'  Kappnns’. 

Ick  Word  so  elend  un  so  locg 
Tu  knnn  nich  mit  dem  IIuus'. 

.Met  (lotics  Ilülpc  kämm  ick  drup 
Noch  moal  wen'  up  de  Hcon.  — — 

Im  Kriege,  segg  ick  di, 

Kamm  ick  gefährlich  in  de  Ilriich’; 

Do  Versehe  rett'tcn  mi. 

Oevaddorsmann!  Poctcrci 
Is  kccne  Narrensposs; 
ick  kreeg  für  miene  Schriewerei 
So  manchen  hlanken  Koss.  — — 

Tn  dekt  noa  .loahr  un  Dag  mi  noch 
Nich  Kerkhofs  kühler  Sand, 

So  moak  ick  wol  noch  eenen  Tog 
I'ij  schriew  den  drütten  Hand. 

Wiss  is  denn  Holland  werr’  in  Not 
Tn  all's  werr  np  de  Nceg'. 

Ook  ’t  siiaweut’  Kind')  itt  denn  all  lirot; 

Jitzt  ligt  "t  noch  in  de  Weeg'. 

Kmllich  iiocli  aus  (leiii  ,l!roel’  an  niiencn  Früinl  mi  Vailder  N.  N. 
in  X.  ini  Soniim;r  ISIS“  (3.  Hil.,  S.  1): 

Ken  werd  ganz  wihhcl-wahhelich. 

Wenn  man  sien'  Schnüii  hesnht. 

Dok  Ilär'n  un  TInnmen  gaw  et  nich 
In  langer  Icewer  Tiet. 

„,\ch ! Voader“,  sah  uns’  Mutter  Jinnt, 

•ks  so  klein  Fritzken  soogt’. 

De  Tnffclu,  sch  ick  wiet  nn  siet, 

Sund  alltohoop  verdrogt. 


')  Fihenso  heisst  cs  3.  Hand  S.  22; 

l'eini  ick  hew  cn  Stücker  souwen 
Teewe  K inner  np  de  Heeu 

itei  seinem  Tode  hintcrliess  Alhrecht,  wie  Herr  Pfarrer  llaiulcl  mir  mitteilt,  7 
Kinder,  von  denen  (i  schon  majorenn  waren.  Sie  sind  alle  vor  lb2J  gehören. 
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To  Kliiii|isch  kam  cm  de  Sunnetistroabl, 

Keen  Kegcii  hat  sc  kühlt; 

De  Mollworm  hat  ook  up  iin  duahl 
Den  gan;ten  Goarn  terwühlt.“  — — 

, Hecht  tum  Kuin  is  ’t  ingericht't. 

Kam  uu  doch  mäu  de  Dod! 

Denn  wer  erst  up  den  Kcrkliof  ligt, 

De  wcct  van  keener  Not.“ 

1,  Mutter!  sith  ick,  schäm  Di  wat 
Un  stähne  morgen  mehr. 

Wi  werrcii  jo  noch  iimmer  satt; 

Ooah  doch  nicht  so  tn  Kehr. 

Ick  soadle  werr  den  I’cgoasus 
Un  hoal  werr’  wat  heran ; 

Hcik  mi  män  erst  eii  Uidihus. 

Diit  ick  Kens  achmöüken  kann. 

So,  Vadder,  hat  de  schlechte  Tict 
Mi  werr'  tum  Singen  twung’n, 

Un  ick  hew  werrer  diit  un  diitt 

Noa  miener  Wiese  sung'ii. 

Nu,  etwas  hrengt  et  Ummer  in. 

De  Mann  met  sienem  Strich, 

Mag  he  ook  noch  so  kurrig  sin, 

Dcit  mi  den  Damp  noch  nich. 

Wcnn't  diitmoal  handlich  schäpeln  woll, 

- Denn  kam  ick  in  de  Wull; 

Mien  Büdel  is  werr’  holl  uu  holl, 

Denn  wörr  he  werrer  vull.  — — 

Ks  liegt  kein  Grund  vor,  diesen  Worten  AlHreclits  keinen  Glauben 
zu  sichenken  und  sie  für  blosse  dicliterisclie  Fiction  zu  balten;  iin 
t ;e“g:«-nteil,  viele  Umstände  inacben  es  sehr  walirscheinlich,  dass  er  liier 
die  reine  Wahrheit  gesagt  hat.  Wir  werden  noch  sehen,  dass  er  that- 
siirlilieli  in  den  Jahren  180G — 1815  in  sehr  dürftigen  Verhältnissen 
lebte,  und  dass  es  ihm  schwer  wurde,  seine  Familie  zu  ernähren.  |Vgl. 
S.  108  u.  1011.]  Krst  als  Friedrich  Williclm  III.  die  Ilegierung  in  iler 
•Mtinark  von  neuem  übernahm  und  wieder  geordnete  Verhältnisse  ciii- 
tnhrte,  besserte  sich  auch  die  Lage  .\lhrechts.  ,\her  es  waren  natür- 
lich nun  nicht  mit  einem  Male  all  die  Schäden  und  Nachteile  und 
Verluste  beseitigt,  die  die  Jahre  Napoleons  und  Jeromes  unserm  .\l- 
breelit  gebracht  hatten,  sondern  — das  dürfen  wir  ihm  ruhig  glauben 
— er  wird  noch  längere  Zeit  daran  zu  tnigen  gehabt  haben,  und 
die  Schulilen  wollten  ja  auch  getilgt  sein,  die  er  im  Laufe  jener  .Iahte 
aiifgenoinmen  hatte.  Da  kam  er  denn  auf  den  Gedanken,  sich  eine 
Nebeneinnahnie  zu  verschatVen,  und  zwar  dadurch,  dass  er  seine  Ge- 
wandtheit im  Leimen  ausschlachtetc  und  Gedichte  fabrizierte.  Und 
wie  er  gerade  auf  «liesen  Gedanken  kam,  auch  das  ist  hegreillieh. 
Ilornemaiins-  idiittdeutsclie  Gedichte,  die  im  Jahre  1810  zum  ersten 
.Mal  erschienen  w.areii,  hatten  grossen  Ankhing  gefunden  und  wjtren 
vom  Publikum  mit  solcher  Teilmdime  aufgeiiümmen  worden,  dass 
hlii  ein  zweiter  Hand  plattdeutscher  Gedichte  und  eine  zweite  ver- 
ffle/irte  AiiHngo  dex  ersten  Bandes  erscheinen  konnte,  und  dass  der 
Verfiixser  in  dem  V'orwoit  zum  zweiten  Bändchen  zu  sagen  wiigte, 
nc  liarmloX'Cn  (Jcdichte  seien  zum  Teil  Volkssprüehleiu  geworden.“ 
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Das  reizte  Allircelit.  Kr  war  ja  auch  ein  Kiiul  des  niederdeutschen 
Sprachf^ehietos  und  sali  in  der  ])lattdeutscheii  Mundart  seine  eigent- 
lichc  Muttersprache,  die  Sprache,  in  der  er  gross  geworden  war  und 
in  der  er  sich  heimischer  fühlte  als  in  der  hochdeutschen.  Diese 
hetrachtete  er  als  einen  Kindringling;  sie  habe  so  lange  „schiniechelt 
un  hüüchelt.  sick  aniloahn  un  tossschwiinzt,  scherwenzelt  un  Hechelt“, 
his  sie  wirklich  Bürger  und  Bauern  — es  ist  hier  natürlich  nur  an 
die  Altmark  zu  denken  — für  sich  gewonnen  hahe,  um  nunmehr  da- 
mit zu  beginnen,  die  niederdeutsche  Schwester  zu  verdrängen  und 
,an  de  llalwe  to  hreng'n“.  (2.  Bd.,  S.  I).  Bornemann  hatte  nun 
angelängen,  für  die  plattdeutsche  Sprache  wieder  mehr  Interesse  zu 
erwecken,  der  schon  viele  ,kein  l'lätzchen  in  Deutschland  mehr  gönnen 
wollten“  (Albrecht,  2.  Bd.,  S.  I).  Und  Alhrecht  lichte  seine  Mutter- 
sprache noch  mehr  als  Boruemann.  Kr  hasste  geradezu  das  1 loch- 
deutsche (2.  Bd.,  S.  1 f): 

O IMiütsclie!  o Landsliiiulc ! liOrteu  Ji  mi, 

Denn  wär  ’t  met  dem  hoclidmitschcn  riunncr  vörbi.  — — 

0 uclimt  doch  de  Soake  iiioal  reelit  in  de  Moak 
Un  joagt  doch  turn  Diiwcl  de  liochduntHchc  Sproak! 

Was  Wunder,  wenn  auch  er,  der  in  der  niederdeutschen  Sprache  lebte 
und  wehte,  cs  sich  zutraute,  plattdeutsche  .\rt  sich  zu  geben  und 
sich  auszudrücken,  plattdeutsches  Km]tfinden  und  Denken  in  gebun- 
dener Bede  zur  Darstellung  zu  hringen.  So  wurde  das  Beispiel  und 
der  Krfolg  Bornemanns  für  .Vlhrecht  ^'eranlassung,  sich  aus  den 
materiellen  Verlegenheiten  dadurch  zu  hellen,  dass  er  sich  in  platt- 
deutschen Gedichten  versuchte. 

Kr  besass  nun  freilich  kein  bedeutendes  poetisches  Talent  und 
war  sich  dessen  auch  wohl  bewusst.  Nicht  von  „grossen  Ilchlen- 
thaten“  wolle  er  singen,  nicht  von  „Wein  und  Liebe“, 

So  de  grotcii  Ilofpoctcn 

Müiigcn  doa  wol  mehr  vaii  wecteu  (3.  lid.,  S.  25). 

Was  er  hringen  wolle,  sei  nur  eine  „Landmannstoafcl“, 

Wovon  man  twoars  nich  vül’  Gericht’, 

Doch  Ilmismannskost  to  äten  krigt.  (Kiul.  zum  1.  I!d.) 

Micii’  .\fsicht  is  man  blot,  den  Iloogen  un  Geringen 
Tnm  Oawend-Tietverdriew  en  Häten  var  to  singen. 

Kn  lla|>|ikcn  Woakelkost  .ju  allen  up  to  dischen 

Un  ao  dnt  l.iiwcn  ju  en  IHtt.schen  np  to  fri.schen.  (Einl.  zum  3.  Dd  ) 

Kr  wandte  sich  also  Stollen  zu,  die  ihm  am  nächsten  lagen,  dem 
häuerlichen  Leben  und  Treiben  und  all  jenen  kleinen,  sich  jährlich 
wiederholenden  Kreigiiissen,  die  eine  Abwechslung  in  das  Leben  des 
Landmanns  hringen  und  deshalb  für  ihn  eine  grössere  Bcilcutung 
haben.  Ks  lag  auch  nahe,  auf  die  wichtigsten  Zeitereignisse  ein- 
zugtdien,  die  auch  in  das  ländliche  Leben  der  .\ltmark  tief  eingritl’en, 
und  kleine  K]iisoden  aus  jenen  Tagen  zu  behandeln. 

.\ll  das  hatte  aber  schon  vor  ihm  Borneinann  gethan.  und 
so  ist  es  nicht  gar  verwunderlich,  dass  er  sich  ihm  enger  unschloss, 
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sich  an  ilm  anlclmte  wie  der  Schüler  an  den  Meister  und  einzelne 
Uichtnugeu  clesselbeii  weiter  ausliildete,  während  er  andere  vernach- 
lässigte, wie  es  seiner  Eigenart  nun  ehen  entsprach.  Alhrecht 
hat  — das  beweisen  seine  Gedichte  ganz  deutlich  — Üornciuann 
geradezu  studiert  und  ihn  völlig  in  sich  aufgenoiuiucn,  nicht  nur 
das  kleine  Rändcheii  vom  Jahre  1810,  sondern  auch  die  beiden 
lüicher  des  Jahres  1810.  Und  da  das  erste  Heft  der  Alhrechtschen 
Gedichte  schon  1817  erschien,  und  in  diesem  Bande  mehrere  Gedichte 
erst  Iblti  entstanden  sein  können,  andere  so  starke  Anklänge  an 
Gedichte  Dorneinanns  aus  den  Bänden  des  Jahres  1810  aufweisen, 
du'-s  sie  erst  nach  der  Lektüre  des  zweiten  Bandes  der  Bornemann- 
schen  Lyrik,  also  auch  erst  im  Jahre  1810  verfasst  sein  können,  >ind 
da  eiuBich  kein  einziges  Gedicht  Alhrechts  — auch  keins,  das  auf 
Zeitereignisse  Bezug  nimmt  — fordert,  seine  Entstehung  vor  islO  zu 
setzen,  so  haben  wir  hier  einen  weiteren  Beweis  für  die  Wahrheit  der 
Weirte  Alhrechts,  die  wir  am  .\nfung  zitierten,  dass  er  sich  nämlich 
mit  der  festen  Absicht  zu  dichten  eines  schönen  Tages  an  seinen 
Schreibtisch  setzte  uud 

Versehe  dressclt',  üiimicr  frisch, 

Dät  mi  de  Kopp  so  schmookt', 

bis  er  glücklich  ein  Buch  zusammeugereimt  hatte. 

Borneinann  also  war  ihm  hei  diesem  Ileiingeschäft  Vorbild  und 
Ideal.  Kr  si)ielt  sogar  einmal  direkt  an  auf  eine  Stelle  eines  Borne- 
inamischen  Gedichtes,*}  und  mit  dem  B.  Baud  2,  S.  IX  ist  auch 
zweifellos  Bornemann  gemeint.*) 

W ie  aber  Albrecht  sich  auch  stofflich  an  ihn  anschloss  und 
sogar  so  weit  ging,  die  Situation  fast  unverändert  bei/.ubchalten,  b(‘- 
weist  die  Kinwendung,  die  in  dem  Gedichte  ,Vör  düssem  uu  upstunz“ 


■)  1.  Bd.,  S.  32; 

,I)e  linke  Iler  [.loromej  is  Heuten  gnalni!“ 

8iing  mnal  Her  liurncmaiiti; 

„ben  rechten  Hern  [Kriodr.  Willi.  111]  sehn  wi  jitzt  stoahu.“ 
iiiit  de  regeeren  kann, 

Wie't  sick  gehört,  weet  alle  Welt; 

l>iese  von  .Mlirccht  angeführte  Stelle  tindet  sich  hei  Ilorneinann  iin  zweiten  Hände 
8.  151  in  dem  Ocdichte:  „.\n  mieuo  I.andslüd',  de  triien  Ollmarkcr  (22.  X. 
l'-ia  nach  der  l.eipziger  Schlacht)“,  wo  Hornemanii  die  Altniarkcr  anffordert, 
.Jeronic  zu  vcrla.ssen  und  auf  die  Seite  ihres  angestammten  Königs  zu  tretcu.  Ks 
liei-sst  da: 

De  linke  Herr  — is  Heuten  gonlm, 

fleii  rechten  Herrn  — sehn  jic  ziind  stoahu 

ln  Herrliclikcit,  in  Macht  und  Pracht, 

.Mit  Gott  uu  V'olk  hat  He’t  vullhracht. 

’)  F.»  .steht  da: 

y».  plaftduütschc  Sproakc!  noch  säst  du  nich  stiirweii; 

Fur't  Erste  sali  Kcener  iioch’t  Spöll  di  verdarwen. 

Vii  iiii.  inieiio  Heren!  dUt  geit  nich  so  schwiiin; 
he’an  mii-sstcu  de  B.  uu  t'onsort  nich  mehr  sin. 
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(3.  15(1.,  8.  140)  die  Fi'iiu  ihrem  Manne  macht,  als  er  ihr  erklärt,  die 
Uichter  seien  jetzt  viel  besser  als  früher,  „se  i)legtcu 

jitzt  roar  vcrstoaliii 
Met  Scliwcr«k  iin  Woa(?c  iinitoKoahu, 

Un  nahmen  uidi  (icschcnke  au. 

Hierauf  erwidert  nämlich  die  rrau: 

uns’  Noawersmann 

Verteilte  ini  vür'n  DaKffcr  wat, 
lle  har  so  gien  Itctrachtung  hat; 

Ganz  müet  de  Satz  iiich  richtig  sin, 

Ow  hc  glich  nist  liewicscn  künn. 

Letzt  har  he  moal  in  Kloagcsuak'ii 
Met  sienem  Heren  Richter  sproak’n. 

As  ho  war  nnnon  an’  Treppe  koain’n, 

Har  he  doa  hoawcu  Lärm  vernoahm’ii. 

En  Ernu’nvolk  met  eu  Kullcrhoahn 
Har  hiiawcn  np  dem  Hnust’Iur  stoahn 
Un  hur  doch  gnar  to  knäglich  schnackt. 

He  Richter  har  sc  rnimcrrackt 
Un  har  ähr  wollt  den  l’uckcl  schniär’n 
Un  seggt,  so  soll  sich  runner  schär’u 
Un  inet  dem  ollen  Kiillerhoahn 
Hiihsch  linnen  in  de  Küäke  goahii. 

Wenn  ’t  Hiert  nich  all  to  moagcr  wär. 

Denn  gäw’  sien’  Emu  ähr’t  Geld  doafor. 

Hc  har  sich  wat  up’t  Horkeut  Icggt, 

Eruii  Richter  har;  bedank  mi!  seggt. 

I)ie  .\nrefiiiM"  zu  dieser  kleinen  (ieschichte  hat  eine  KpiMide 
in  dem  l>urucniannschen  (.icdichte  , Sodom  und  (Joinorra“  (1.  Bd., 
S.  L'i)  ('ej'ehen,  die  dort  beinahe  chenso  lautet  und  von  AIhrecht  nur 
etwas  breiter  aus^eführt  worden  ist.  llornemann  erzählt  den  Vor- 
gang folgenderinassen : 

Ein  Pachter  woll  — dät  loat  die  seng’n, 
iten  Roathmanu  hier  eii'  Rchtinck  hrcng’n. 

Plumps!  schmect  he'n  von  de  Treppenflur, 

Doch  stund  Madoam  all  up  de  Ln'r, 

Un  fmig  so  von  den  Trcpi>cn  Schupji 
E'ix  in  de  Schürt  den  Pachter  up 
Un  exeoscerte  ären  Mann 
Un  namm  mit  Hank  den  Rchbuck  an. 

Noch  mehr  fast  sieht  man  <lem  (ledichte  „liät  Notabene’’ 
(I.  Md.,  8.  1U7)  an,  dass  es  olfenhar  entstanden  ist  in  Krinucrun 
an  fidgende  Stelle  aus  dem  Gedichte  llornemanns  ,Für  Hagestolze 
(2.  lid.,  8.  131): 

Wo  will  doa  Tncht  an  goode  Sitt 
Mit  Unschuld  hoM'n  den  rechten  Schritt, 

Wenn  sonne  Kccrdel.s  Hag  un  Nacht 
Man  up  VciTohren  sind  bedacht. 

Wie  K uku ks- Voäfecl  so  to  seng’n 
Hat  Eiy  in  fremde  Nester  long’n; 

Hc  arme  Grasmück  ok  sogoar 
Groot  fndderu  miitt  de  Pauker-Woar. 
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\U)roc\»ts  „Notiibone“  lautet: 

Vam  Voagel  Kurkuck  is  mi  scggf. 
l>iit  hc  giirn  sicne  Kier  Icggt 
ln  Orasinücksnestcr,  de  lie  fiiid't, 

Wenn  d’  Ollen  nicli  to  IIuusc  sünd. 

Furk,  flick,  flöüg’  hc  denn  werrer  riiiit, 

Har  wieder  goar  iiist  Arges  driiiit; 
lln  d’  (irasmück  war  söiin’  olle  Goos 
Un  brüfigt’  ook  glieksen  frisch  iip  los. 

Dem  Kuckuck  loat  ick  dat  jiassecr'n. 

Doch  diit  ook  Minschenkiimer  giirn 
In  frönidc  Nester  Eier  long’n, 

Will  ick  hicinct  tor  Sproake  hrciig'n. 

Vicllicht  nimiiit  miincher  gode  Slaiin 
So  wat  van  Notabene  dran, 

Sorgt,  dat  keen  Kiickiicksstrcich  gcscliiiht, 

Wenn  he  oft  Kuckucks  flccgeii  siilit. 

Kb(*nso  erinnert  Allireclits  Gedicht  „Kun/ens  llreef  an  sicneii 
Vailder  Kersten  iiwer  de  Kunnnödige“  (2  Ild.,  S.  3!))  stellenweis  au 
zwei  Horuemiiimsehc  Gedichte.  Ks  heisst  in  lloriieinanus  Gedicht 
,Iier  Ik-rliner  Weihnaclitsmarkt  iin  Jahr  180(i“  (l.  Ild.,  S.  S|); 

Hier  heern  de  Kutschen  hoagcldick, 

Ick  teilte  äber  twintig  Stück. 

En  IIiis,  gewaltig  luinmelccrt '), 

Doa  sind  se  kliimpwies  rin  spat/cert: 
l'ots  Schlag,  wat  inütten,  fcel  iiiic  in. 

Vor  liückc  doa  to  melken  sin ! 

Twee  Oröschen  Bccrgcld  gaf  ick  dran. 

Hin  was  ick  as  en  Eddelinann  — 

Pc  I.üd  sind  höflich  unerhört, 

Se  hem  diit  Hecrgeld  mic  ([uiteert.’')  — — 

Toschaucr  wie  de  Sand  am  Meer, 

Trinniieten,  Pauken  ok  derto, 

I>ät  wimmelt  in  diit  Lock  man  so. 

Und  aus  Ilorncuianns  „Conzert  zu  Gross-Schiipiienstädt“  (l.  Ild.. 
S.  111)  konunt  folgende  Stelle  in  Betracht: 

De  Musekanten  kernen  jitzt 
Dchls  angeschlampt,  dehls  angefli/.t; 

Sien  Instermcnt  cn  jeder  naiiim 

l.’n  stimmte  los,  so  wie  he  kämm.  — — 

Met  ens  was’t  still  — frisch  giiig't  iiii  los 
Toerst  de  Tmmpcct  höllisch  hlos. 

Denn  Ircem'ii  de  iinnem  ok  derto, 

Dat  gaf  cn  I/itrui  iip  Mordio. 

Dät  Stück  was  woll  so  wict  recht  schön. 

Doch  woar  keen  Enu  dran  af  tosehn. 

Ilccl'n  se  moal  in,  so  was't  niüii  Just, 

I>üt  sc  sick  bittchen  hem  verpust  — — 

Nu  hüt  ’ne  bliukcrnde  Madoam 
Un  ok  en  Herr  de  Noten  uoahni. 


l)ie  zweite  Auflage  von  Bornemanns  Gedichten  giebt  folgende  Anmerkungen : 
’<  illuminiert  *)  Ide  Kinlassmarkeii  scheint  unser  Baiiersiiiann  für  eine  Quittung 

ia  hsltea. 
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Sc  moakt’  cn  Knix,  he  ’n  Servetiir, 
l'n  (loamit  Rniltcn  sc  wat  her. 

(icsiehtcr  aehiioden  sc  dahic, 

Ganz  wihholwahlicii!;  wi>rd  mic; 

liald  schwiinkten  sc,  bald  stmi’ii  sc  stiel', 

Als  har’n  sc  Kniepen  in  dät  läcf. 

Sn  oft  sc  in  de  Ilögc  stcg'n 
Un  in  den  Hals  diU  Kollern  kreg'n, 

Sach  ick  den  Moag'n  sick  orndlich  hcw'n, 

As  woH'n  se  heid  sich  äwergcw'n. 

Mit  diesen  beiden  Stellen  vergleiche  nuui  das  Alltrechtstdie  (iediclit. 
das  liier  ganz  wiedergegehen  ist: 

Ach,  Vadder!  wat  giwt  et  für  Nar'n  in  de  Welt! 

Sc  hnngern  l>i  leewer  nn  schläpcn  ähr  Geld 

In’t  l'nppenspöll,  loopen  sick  hall  mit  dem  Oadon 

T’n  stoahn  doa  un  kicken  un  schweelen  an  hrnaden. 

Dn  wectst  noa  den  Staden  inarscheer  ick  nich  oft. 

Doch  letzt  har  ick  doahen  moal  Hotter  verkolft; 

Drüm  musst'  ick  fürgot  mienen  Quärbüdcl  nehmen 
l.'n  mi  noa  de  Stadt  to  scharwuckeln  hci|Uämcn. 

Mien  Ilannel  was  een,  twee,  dree  afdoahn  nn  ick 
Ilar'n  ziemlichen  Hüdcl  vnll  Geld  in  de  Fick, 
ick  drnnk  moal  nn  moakte  ini  denn  np  de  Hacken, 

Mi.  wi  sick  gehört,  mit  dem  Doabre  to  packen. 

Doa  fnng  mien  Her  Hcerschenker  grittlachend  an: 

„Will  he  nich  moal  in  de  Kmnmödige  goalin? 

Hns'  Knmmödigantcn  verstoahn  ähre  Soaken, 

Itroaw  Huckshiiüdelcien  nn  Faxen  to  nioaken.“ 

Erst  was  ick  noch  twiewlich,  doch  dacht  ick  am  Enn': 

Kannst  hiiüt  denn  wol  sacht  en  poar  Groschen  dran  weun'n. 

Musst  denken,  dät  Lock  miner  d'  Näse  ist  oapen. 

Du  hast  et  in  Heer  un  in  Hrännwien  versoapen. 

Heil  lochten  de  Liiüd’  all  to  Woag  un  to  I’är, 

As  wenn  söiin  Hansworstkroam  denn  Wunner  wat  war. 

Ick  dacht,  as  ick  henkamin,  dät  Een  mie  wat  nacte ; 

Ick  kreeg  für  mien  Hlockstück  ’ne  Inusigc  Koarte. 

So  weesen  s'  mi  in  eii  olt  mnftiget  Lock, 

Wo  ’t  ook  so  noa  allerlei  Minschlichkeit  rook.  — 

Doa  gaw't  en  Gedränge,  dät’t  schier  mi  to  dnll  was; 

Ick  gliiöw,  dät  de  Kerk  doa  mien  Läw'  nich  so  vull  was.  — 

Nn  kainm  de  Mnskanten  ähr  Stünnken  herau; 

Dät  Fiddeln  nn  Piepen  un  Hloasen  ging  an. 

Wat  de  Di  doa  moakten,  dät  hat  rai  van  allen 
Den  Schnurr|nepereicn  am  besten  gefallen. 

Hall  trat  ook  en  Kccrl  im  cn  Wiewstiiek  hervor; 

De  schneeden  Gesichter  un  schnackten  wat  her. 

Een  soll  ook  hall  gloüwen,  sc  künn’n  ähre  Soaken; 

Doch  dumm,  Vadder  Keretcn!  dumm  loat  'k  nii  uich  moaken. 

Denn  up  dem  Thegoater  stand  förn  cn  Gestell; 

Et  har  in  de  Hrcede  wol  knnert  halw  EU’, 

Sonn  Ding  as  cn  Nachtstohl;  un  nnncr  dem  Plunncr 
Stak  sicher  en  Kccrl  orer  Fruucnvolk  drunncr, 

Un  hlos  ein,  so  woahr  ick  Dien  Vaddermanii  hiiii. 

Den  ganzen  Hopphei  van  Kmnmödige  in. 

Drecw'  ick  moal  sonn  Narreus])öll : — Hans  will  ick  hcelen!  — 
Midi'  Liiiid  müssten  allcns  van  hmitcii  to  weeten. 

Diiss’  schnackten  ’t  riiäii  noa,  wie  en  Stoarmatz  so  klook. 

Nu,  freilich,  wciin't  so  geit;  denn  kann  ick  dät  ook; 
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I>iit  müftt  nii  noch  fehlen,  to  allen  den  Sonkcii 
l>c  passigen  Spriiiig’  un  Griumsscii  to  moakeii. 

Met  ectimoal,  doa  kam  cii  A]ithckcr  to  goahn, 

Kn  l>octcr  un  Feldscherer  kort  hiimcran; 

Kn  Krnnenvolk  lag  doa,  as  woll  sc  crcpcrcn, 

DUss’  driiddehalw  Dorters,  de  sall'n  sc  curcron. 

l»iit  Miiisch  ploagt  de  Leewe,  ook  meinten  all  wiiek\ 

Sc  licel  wol  all  goar  met  de  Karre  im  Dreck.  — 

Wiss  liar  wol  ahr  Voader  broaw  schullen  un  küwen; 

Nn  lag  se  bcschwicint,  kunn  nich  atärwen,  nich  liivvcn. 

Un  wenn  se  so  bülkte  (met  Ehren  to  meirn), 

So  klung  diit,  as  wenn  so  de  Waldescls  hröirn. 

Iti  all'n  den  Geschichten  un  allen  den  Kratzen 
WoU'n  ümmer  vör  Lachen  de  Tokiekers  platzen. 

Ach,  Vadder!  wat  wcr’n  doa  för  Strunzcin  to  Keen! 

I >G  dachten:  (dät  was  au  den  (logen  to  sehn) 

Sali  di  denn  de  Kattel  der  Leewe  moal  stäken, 

Dein  Voader  sall’t  wiss  in  de  Nase  nich  jOüken. 

So  sali  et  in  allen  Knmmödigen  sin; 

Verlecwctc  Kroaten  sünd  äwerall  drin; 
lledeentcrs,  de  schlou  ähre  Hcrschap  bedreegen, 

Un  Kiuner,  de  Voader  un  Mutter  belcegcn. 

Wat  ktinu'n  sänne  Oll’n  mit  den  Kinncrn  wol  tchn. 

De  sidwst  alle  Doago  sonn  Narenspöll  schnV 
Driim  slliid  ook  in  Städeu  so  vöiil  sänne  Stnmzeln, 

De  iiinracr  noa  Manusliiden  äogeln  un  schmunzeln. 

Dät  veert’  Gebot,  wie  ick’t  vor  diissem  heiv  bägt, 

Werd  in  de  Kummädige  groade  verdrägt. 

So  weron  verdorwen  unschiilligc  Kinner, 
l'n  so  werd  de  Welt  ümmer  düller  un  blinncr. 

Mion’  Deer'ns  sällen  leewer  to  lluuse  wat  dobn; 
ftehüüiien  de  Tüll'eln  un  stiepeln  de  Bohn. 

Kh’r  ick  se  leet  in  de  Kummädige  fägen, 

Woll  ick  em  jo  leewer  de  Hälse  ümdrägen. 

In  (lioseni  Falle  aber  beruhen  die  Anklüngc  des  Albrccbtselieii 
lloiliclitos  an  Stellen  aus  (ledichten  Bornenianns  nitdit  darauf,  dass 
sich  Allircclit  unmittelbar  an  ihn  angelebnt  bat;  sondern  beide  haben 
hier  eine  genieinsaine  Quelle  benutzt,  freilieb  in  sehr  verschiedener 
NVeise.  IJeide  batten  sie  in  Hallo  studiert,  und  wenigstens  Albrecbt 
hatte  wohl  hier  noch  davon  gehört,  wie  die  .lenaer  Studenten  gar 
hiiiitig  in  grossen  Scharen  nach  Weimar  zogen,  um  den  dortigen,  seit 
17111  von  Goethe  geleiteten  Tbeateraufnibrungen  beizuwobnen.  Ja, 
wenn  im  Sommer  die  Weimarer  Sebauspieler  in  dem  Halle  benaeb- 
h:irten  Laiiebstädt  Vorstellungen  gaben,  dann  war  wohl  auch  Albrecbt 
mit  vielen  andern  Cätmmilitonen  des  öfteren  dorthin  gewandert,  wie 
einige  Jahre  später  Kichendorff,  der  davon  so  schön  erzählt.  Auf 
«ho  Philister  freilich  machte  das  einen  läeberlicben  Fändrnck,  und 
der  Hauer,  an  dem  die  frohen,  ausgelassenen  Scharen  vorüberkamen, 
mochte  verwundert  den  Kopf  sebüftcln.  Mancher  Witz  und  manches 
S(  herzgedicht  auf  das  Weimarer  und  L;uiclistädter  Theater  und  auf 
M'ine  "rosse  z\iizicdinngskraft  mögen  in  jenen  Tagen  entstanden  sein 
und  svhnollo  Wrhrcitung  gefunden  haben.  So  hat  Firmenieh  in 

(kn  Vö/kcrstinintcu“  ein  Gedicht  ,üher  die  Theaterwut  der  Städter", 
J s in  Tliiiriiigi'((  sehr  heliebt  und  weit  verbreitet  gewesen  zu  sein 
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scheint.  Denn  Firnionicli  liat  es  in  drei  verscliiedencn  Fassungen  — 
die  eine  stammt  nach  seiner  Ausgabe  ans  dem  .lalirc  1807  — , aus 
der  .\rnstadt-Weimarer  Gegend,  aus  dem  Gebiet  um  Nordhausen  und 
aus  der  Frankenhäuser  Gegend  im  Scliwarzhurgisehen.  Alhrecdit  und 
Ilornemann  haben  es  beide  gekannt.  .\l)er  währenil  der  letztere  sich 
durcli  dieses  Gedicht  nur  hat  anregen  lassen,  während  er  nur  einzelne 
Momente  aus  ihm  in  seine  beiden  eben  genannten  Gedichte  herüher- 
genommen  hat  und  im  übrigen  selbständig  ist,  hat  .\lhrecht  es  fast 
wörtlich  in  seinen  Dialekt  übertragen  und  nur  wenig  ahgeändert. 
Man  vergleiche  das  .\lbrechtsehe  Gedicht  mit  der  Fassung  hei  Fir- 
menich  (lid.  2,  S.  die  ihm  am  nächsten  kommt  und  vielleicht 

die  Form  gewesen  ist,  in  der  es  Alhrecht  kennen  gelernt  hat. 

Sehr  aulVallende  Aehnlichkeiten  weist  ferner  Albrechts  „De 
Schluck  un  de  Schlück“  (I.  Dd.,  S.  118)  mit  dem  Gedichte  Dorne- 
manns „Der  Schnaps*  (2.  Dd.,  S.  5.7)  auf.  Dei  Alhrecht  lautet  es  da: 

,Jiuig“,  säh  mien  Voader  moal  to  mi, 

„Km  goden  Schluck  vcriüüw  ick  di, 

Doch  wenn'  di  Dich  diit  Nippent  an, 

Süss  büst  CM  ganz  vcrdorw'ncr  Mann. 

Lüttst  dn  ’t  bi  Eenen  Schluck  bewenn'n 
•Air  l>oag‘  bet  an  dien  saPgea  Knn', 

Denn  glüüw  du  mi  man  sicherlich, 
l>iit  schoadot  Kiew  uii  Seele  nich. 

Klein  hrnnkt  he  groadc  nich  to  sin, 

Susa  rutscht  hc  nich  in’n  Moagcii  rin; 

Sper  dn  miin  wie  en  Kalw-  diit  Muni 
lln  nimm  de  beiden  Backen  vnll. 

Denn  is  ho  got  für  lütt  nn  Küll, 

KrhOllt  di  ümmer  flink  nn  krill. 

Doch  nippst  dn  erst  un  nippst  dn  oft, 

Ilüst  du  met  Kiew  nn  Seel  verknfl't, 

Diit  Snnpent  is  ’ne  scliwnare  Sfinn’, 

Un  in  de  Bibel  werst  dn  finn'n, 

Diit  Snnpuut  nich  in  Himmel  kommt 
Kn  dät  sien  Kür])er  Schoaden  nimmt. 


')  .Als  Probe  seien  ein  paar  Strophen  ans  dem  Anfang  mitgeteilt: 

Kanst  de  denke.  Nachher  Valten,  de  Narrn  in  der  Walt, 
Die,  hongcni  dir  lüber  on  schleppen  ähr  Oald 
In  Komüdgen  on  lofen  sich  bald  nhs  den  Oden 
On  stihn  dort  on  gaffen  on  schwötzen  wie  Broten.  — — 
Das  Kahren  on  lühten,  das  nahm  gar  keen  Kngc: 

Kch  docht,  willst  doch  oh  a Paar  Orüschen  dran  wiinge. 
.Me  gübt  jn  wnhl  vär  a Mooskrätzer  sn  väl, 

Worüm  noch  amohl  oh  vär  a Narrenspäl. 

Ks  war  glich,  als  wenn  me  de  Lihtc  do  narrte, 

Denn  vär  mi  Oald  krügt’  ech  anne  lompigte  Karte. 

Doiniit  wüsen  sc  mich  hän  in  a gmscs  Loch, 

Wn’s  noch  allen,  nur  noch  nischt  Outen  roch. 

Do  mosst  ech  anne  Länge  erst  gaffe  on  stih. 

Bis  immer  mi  Lüte  kamen  amby; 

Of  de  Letzte,  do  war  dir  ’s  an  sn  a Oewärge  — 

Su  ducke  kommen  sc  nücli  in  de  Kärchc. 
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Bomemann  beginnt  st): 

Mutter gif  cn  Hcliiiaps!  — denn 
Is  so  waMictich, 
bitchen  Sott  un  Urodt  dnalii, 
Kotter  lirukt  ct  nieh. 

Bin  ick  doch  wie  nie  goboar'n 
Von  den  enz'gen  Schluck! 

Ilit  im  Idewc  mi  gcfroar’n, 
Immer  Ruck  lim  Ruck. 

Nu  sall't  wiiddcr  frisch  un  froh 
An  de  Arbeit  goalin; 

Stopp  en  1‘iepkcn  mic  doatn, 

Wie  de  OU'n  gedoahn. 
Hninnwien  siiiipcn ! dät  de  Iloar 
Itorstig  stoalin  Berg  an: 

Mic  de  Icewc  flott  hewoahr, 
i):it  is  Siinn  un  Schann. 

I»och  en  Schnaps  to  rechter  Ticd 
Geit  dörch  Mark  un  Böen, 
Ruchtert  Herzblatt  und  Oeroüt, 
Wiimit  bet  in  de  Tühn. 


mie  Schlücksken  to  de  Fröhstiicksknst, 
Tn  diU  Middagsbrodt, 

Schur't  herrut  den  Moagenrost, 
Mehr  is  doa  nich  Not. 

Drosch  ick  düchtig  in  de  Schiin’, 
Plög  ick  iip  diit  Feld, 

Kaiin't  en  halwet  Pund  woll  sin, 
Wie  de  Arbeit  fiill't. 

Is  de  Kölle  hart  un  sarp, 

Schwinn  en  Schluck  gcnoahni; 

Is  de  Hitze  groot  un  scharp, 

Werd  ct  ok  bekoam. 

Sitt  en  Buur  biem  Kaffepott 
Von  Zignorgcnpanip, 

Werd  he  löäsig  bald  und  schlott, 
Knoakenloahm  un  schlamp. 

Sch  ick  wo  dät  Söflgcscblaps 
Von  klafiitgen  Thce, 

Is  mie,  drink  ick  nich  en  Schnaps, 
Oäbcl  gliek  un  weh.  — — 


Auch  auf  Albrechts  Gedicht  „De  Piep  Tohack“  (1.  Bd.,  S.  65) 
und  auf  das  Gedicht  „De  Kaffee“  (3.  Bd.,  S.  117)  scheint  Borne- 
luanns  „Schnaiis“  gewirkt  zu  liahen;  besonders  in  letzterem  treten 
wieder  stärkere  Ankliingc  hervor: 

Sonn  Kaffee  — dät  is  wisslich  woahr, 

De  stärkt  de  Minseben  oapenboar 
Un  dringt  cm  foorts  dörch  Mark  un  Bcen, 

Ken  kann’t  binoah  van  bunten  sehn. 

Wenn  Eener  Dust  to  strieden  hat,') 

Will  ick  cm  kloar  bewiesen,  dät 
Im  Kaffee  Kraft  un  Stärke  stickt 
Un  dät  bc  Kiew  un  Seel  erquickt. 

De  Kaffee  schmiedigt  de  Kalduun 
Un  gewt  dem  Minseben  gode  Uuun; 

Foorts  moakt  man  ’n  frUndlicb  Angesicht, 

Wenn  man  en  Tässken  Kaffee  krigt. 

Dät  Morgens  is  de  Minsch  so  stiew 
Un  reckig  dörch  dät  ganze  Kiew, 

Ken  geit  so  loahm,  as  wenn  man  hinkt. 

Dät  giwt  sick,  wenn  man  Kaffee  drinkt 
Wenn  man  im  Winter  Heisen  moakt 
Un  sick  vorher  en  Kaffee  koakt, 
ßebölt  man,  wect  ick,  im  Gedärm 
Bestännig  innerliche  Wärm.  — — 

Bi  V'öälen  war  dät  so  Gchruuk, 

Se  drönken  Morgens  erst  en  Schluck. 

De  Folge  doavan  wär,  se  wecr’u 
Denn  unbehölpsch  bi’m  Kxerzeern. 

Wöck  Annern,  »nto  he  gehört. 

De  har'n  de  Soake  uut[)robeert, 
tVenn  man  vorher  cn  Kaffee  drönk', 

Denn  wär  män  noch  cenmoal  so  Hink. 


')  f^oUte  Aihrecht  hiermit  gar  Bomemann  meinen,  der  gegen  den  Kaffee  so 
beniebt? 

. Jahrbuch  XXVI.  •7 
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l>o  Hriinnwien  mnakto  mnssclif; 
l;ii  sdiliiddrif;,  minig  un  diisselijr, 

He  lirännwicndrinkcrs  stf'mn'n  sn  kmimii. 

I'ii  wiirr  denn  rmninandert : links  nni ! 

Denn  wccr’n  de  I’oten  sliew  nn  loahin. 

Sc  kiinn'n  sn  sriiwinn  nieh  ruinincr  knalim'n 

Auch  ini  ,lIochtietslcp«l“  (2.  IM.,  S.  Kt)  hat  AIhrccht  sich 
stellpiiwcisp  nffciili.-ir  anrof'cn  lassen  von  linrnennujii  und  zwar  vou 
t’nigender  Stelle  aus  dessen  Gedichte  „Amtsiuanus  1‘olteraheud*  (2. 
IM..  S.  72): 

l»c  Km  is  schwach,  de  Mann  is  stark, 

Hera  gaf  am  Kott  nn  Kraft  nn  Mark: 

Heschiruien  in  Oefnahr  nn  Not 

Sali  he  de  Krn  het  an  den  Doot  — — 

Nn  kiek  he  moal,  Herr  Uriilgamsnianu. 

Ken  lliinshoahn  hier  recht  dntlich  au. 

Ick  will  cn  itm  tn'ni  Muster  stcll'n 
I n noch  l’nar  Wonrt  dnavnn  vertell'u. 

Kn  llnahicht  stntt  moal  noah  sien  Hohn  — 

Oliek  satt  mien  1 Inahn  den  Mord-Cnjnn 
Mit  Spor'n  nn  Schnoabcl  up  diit  Keil 
Dn  wiirgtc  bald  den  Kecwsgescll, 

Hiermit  vergleiclie  man  aus  .Mhreelits  Gediclit: 

Klimmt  cnmoal  scinn  Krzcnjnn, 

Will  Uhr  wat  to  leeden  dohn, 

Kenn  geroad'  he  strack  in  liwer 
Un  denn  spuck  he  Gift  un  Oiiwcr. 

Nocli  viele  Parallelen  lassen  sieh  weiter  linden  zwischen  den 
Stofl’en  .Mhrechts  und  ISornemanns,  ohne  dass  sich  immer  auch  wört- 
liche Anlehnungen  zeigten.  Verherrlicht  Horuemann  z.  H 1.  Bd., 
S.  .ST  den  Sauerkohl,  so  singt  Aihrecht  .^.  lid.,  S.  2a  d;is  Ilohelietl 
der  Wurst  und  des  Schlachtefcstes.  Hrzählt  Bornemann  1.  Bd.,  S. 
75,  wie  hei  einem  Ilorfe  ein  Lul'tliallon  niedergeht,  und  wie  alles 
entsetzt  ist  und  das  nie  gesehene  Monstrum  iur  den  leihhaftigeu 
Teufel,  mindestens  aber  für  den  Magen  des  Gott-sei-bei-uns  hält,  den 
man  vernichten  müsse,  so  ist  es  bei  Albrecht  eine  Uhr,  die  ein  Bauer 
— es  sei  allerdings  schon  100  .lahr  her  — unterwegs  fand  und  als 
willkommene  Beute  mitnehmen  wollte;  als  aber  das  Ding  tickte  und 
allerlei  merkwürdige,  ihm  unbekannte  Laute  von  sich  gab,  da  habe 
er  es  für  den  Teufel  angesehen,  es  erschreckt  zu  Boden  geworfen 
und  mit  seini'in  Stock  bearbeitet.  Bornemann  hat  ferner  im  1.  Bande, 
S.  125  ein  Gedicht,  „Weltmoral*  überschrieben,  in  dem  ein  Vater 
seinem  Sohne  das  Hasten  und  Treiben  der  Welt  darlegt,  um  ihn  dann 
zum  Guten  zu  ermahnen:  .\lbrecht  hat  im  1.  Bande,  S.  121  „Läwens- 
regeln  fär  mieneii  Sühn“,  wo  auch  ein  Vater  seinem  Sohne  gute  llat- 
schläge  fürs  Leben  erteilt.  Und  während  Bornemann  folgeuder- 
massen  beginnt: 

Kii  bist  im  faftein  Joahr,  mien  Snahu, 

Ku  säst  jitzt  in  de  Welt  ulgoahn, 

Un  ick  will  die  mit  goode  Lehren 
To  dienen  Marsch  biit  iitstallceren, 
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lässt  Allirecht  den  Vater  seine  Ennalnmug  so  anfangen: 

Dien  Kinncrjoahr’  siiiul  nii  vürlii, 

Micn  Siihii,  un  doariim  bitt  ick  di, 

Up  godi'n  Roatli  un  godc  I^ebr’n, 

De  ick  di  gitwcn  will,  to  luiren. 

linnitMiiaMti  zeigt  sieh  als  ein  feuriger  Patriot,  er  besingt  Preussen 
lind  Friedrii-li  Wilhelm  III.  und  alle  die  Helden  der  Freiheitskriege: 
.\lhreelit  stiinint  seine  Leier  an  zum  Preise  des  „gelobten  Landes“ 
(2.  l>d.,  S.  will  sagen  Preiissens  und  wählt  hier  die  Anfangs- 

budi.'.taltcn  der  Verszcilcn  so,  dass  dabei  noch  ein  Hoch  auf  Friedrieh 
Wilhelin  III.  lierauskommt.  I iul  diese  künstliche  Art  nach  vor- 
gescbrielH-iifii  Anfangsbuchstaben  zu  dichten  hat  ihm  selber  offenbar 
so  gefallen  und  imponiert,  dass  er  sich  dasselbe  Kunststück  noch 
einmal  leistet,  diesmal  aber,  so  zu  sagen,  zwei  Fliegen  mit  einer 
Klapi>e  seliläjgt-  indem  er  das  Hoch  auf  Fürst  Hardenberg  und  HUicher 
verbiiulet  mit  einem  urprosaischeu  Wechselgcsang,  der  von  „Huuer 
Hroawmaniis  Würthschap“  und  von  einer  recht  kräftigen  Bestrafung 
von  Ilol/.tlieben  bandelt  (2.  BiL,  S.  108).  (ieineinsam  ist  ferner  beiden, 
dass  sie  von  Najioleon  als  von  Herrn  Neppel  sprechen,  der,  wie 
Albrecht  (2,  Bd.,  S.  12)  sagt, 

. . alle  Welt  met  Krieg  betog 
Sicu’  ganz’  Rcgeerungsliet 
Uii  broaw  beschuppte  un  belng 
De  Völker  wiet  un  siet, 

Ket  be  am  Knn’  bi  II  e 1 1 e r d a n z 
Sien  letztet  Diinzken  mnakt' 

Un  Len’keu  nu  für  sienen  Panz 
Km  ’t  OH’ndcels-Süppken  koakt 

Dieses  Len'kon  ‘)  kommt  auch  bei  Bornemann  vor  im  Uediebt  „Der 
Pommerseht*  tlrenadier“  (2.  Bd.,  S.  114),  wo  es  heisst: 

Hie  1! a 1 1 e rd a n z’)  is  kclirut  west, 

Diia  Word  wat  afgekcblt! 

Herr  Ncpiicl  kreeg  den  lezten  Rest, 

Ick  heb  dcrbic  nich  fehlt. 

Dicht  ran  was  ick  an  de  Karrect, 

Wo  Neppel  drinne  satt, 

Was  be  so  Hink  nich  up  de  Fööt, 

Ile  kam  in’t  Piikelfatt. 

P'ru  Lehne’)  kreeg,  dät  segg  ick  hier. 

Am  denn  nich  to  Gesicht, 

liier  Word  ho  glick  to'm  llölleufü'r 

Gespickt  un  togericht. 

')  Ks  tinilet  sich  noch  einmal  bei  Albrecht  im  Gedicht:  „Houaparte.  En 
funkel-noaKel-niict  Wecgenlecd“  (2.  Rd.,  S,  57): 

Awer  he  kreeg  sicuen  Lohn; 

Nist  kann  he  äöähnken  mehr  dnhn. 

Weg  siiiid  sienc  Kronen,  weg  siind  de  Kanonen; 

Nu  hackt  ho  de  Tiifl'eln  un  stiepclt  de  Rohnen. 

Mist  kann  he  Söiihnken  mehr  dohn; 

Len’kcn  betoahlt  eni  den  Lohn. 

Hornemann  bat  als  Anmerkung:  „Drollig  genug  vcrplattdeutscht  sich  hier 
der  Pommer  aus  Hcllc-Alliance  Ralleidanz  “ 

Bonicinann  bemerkt:  „Helena  als  weiblicher  Name  im  Plattdeutschen  Lene  “ 
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Wie  sieh  Albreelit  stotllieh  an  l?orneniann  an  geschlossen  hat, 
so  liat  er  es  auch  in  der  Ortliograpliie  gellian  und  ist  den  Wedeln 
gefolgt,  die  dieser  im  zweiten  Hände  seiner  (iediehto  vom  Jahre  1810 
aui'sUdlt,  wo  er  im  Vorwort  sehreilit:  ,In  Ansehung  der  iJoppellaute 
hemerke  ich  für  die  Leser,  welche  der  Sprache  nicht  ganz  kundig 
sind,  dass  oa  den  Laut  ausdriieken  soll,  welclier  zwischen  o und  a 
inne  liegt!  Ich  will  es  das  dicke  a nennen,  wie  noch  jetzt  iihcrall 
im  Hraunschweigischen  und  dortiger  (iegend  das  a auch  im  Hoch- 
deutschen ausgesprochen  wird.  Das  dicke  ä,  inne  liegend  zwischen 
ö und  ä,  habe  ich  mit  Zusammenstellung  beider  Mittellauter,  das 
lange  ii  durch  öö,  das  lange  u durch  uu,  das  lange  o durch  oo,  das 
scharfe  e durch  ee  zu  bezeichnen  gesucht.“  Diese  Hegeln  sind  von 
Dornemann  iin  ersten  Dandc  seiner  (jedichtc  vom  Jahre  1810  noch 
nicht  angewandt  worden;  damals  gab  er  noch  durchweg  das  lange  ö 
durch  einfaches  ö wieder,  und  die  Schreibung  öä  für  das  von  ihm 
so  genannte  dicke  ii  war  ihm  noch  fremd,  er  drückte  cs  durch  ö oder 
ii  aus;  auch  war  das  einfache  m als  Dezeichnung  des  langen  u damals 
noch  für  ihn  das  Hegeliniissige.’)  Erst  von  1810  ah  führt  er  seine 
Kegeln  so  ziemlich  durch.  Alhrecht  aber  ist  in  ihrer  Defolgung  bei- 
nahe noch  konsequenter  als  Dornemann  seihst,  indem  er  auch  den 
langen  w-Laut  durch  Do]ipelschreihung  bezeichnet,  was  sich  hei  Dorno- 
mann  fast  gar  nicht  findet.  Alhrecht  hält  sich  auch  strenger  an  die 
Kegeln  als  sein  Vorbild,  wenn  sie  auch  beide  vielfach  davon  ahweicheu, 
besonders  natürlich,  wo  die  hochdeutsche  Schreibung  diese  Abweichung 
nahe  legte.  Namentlich  ist  es  bei  Dornemann  mit  der  doppelten 
Schreibung  von  ö,  wenn  die  Länge  ausgedrückt  werden  soll,  schwach 
bestellt;  einfache  Schreibung  und  doppelte  Schreibung  gehen  hei  ihm 
bunt  durcheinander,  wogegen  Alhrecht  sich  meist  an  die  Kegel  hält. 
Deiden  gemeinsam  ist  die  Willkür  heim  Duchstaben  o,  wo  hei  der 
Wiedergabe  der  Länge  einfache  und  dojjpelte  Schreibung  in  ungefähr 
gleichem  Masse  Vorkommen,  doch  so,  dass  bestimmte  Worte  stets 
einfache,  andere  stets  dop|)elte  Schreibung  haben;  Alhrecht  z.  D. 
schreibt  immer  ook,  Dornemann  ok.  Schliesslich  ist  in  orthogra])hischer 

')  In  dos  ersten  fiandes  erster  AiiHage  gab  Honicmann  langes  « in  der 
Kegel  diircli  einfaclic  Sobreibnng  wieder.  Im  zweiten  Kande  vom  Januar  181G 
tritt  diese  Sebreilinng  gegenüber  der  Wiedergabe  durch  uu  fast  ganz  zurück.  In 
der  zweiten  Anllage  des  ersten  Bandes  vom  August  1810  tritt  die  Wiedergabe  der 
I.ungc  diireh  einfaches  u schon  wieder  mehr  hervor.  Hier  zeigt  sich  also  der 
Kinilüss  der  ersten  Auflage:  Bornemann  bat  die  alte  Sclircibnng  der  ersten  AuHagc 
nicht  ganz  konseijuent  geändert,  sondern  vielfach  beibehalten,  während  er  beim 
Niedersebreiben  der  neuen  (ledicbtc  des  zweiten  Bandes  den  im  Vorwort  aiifge- 
stellten  Kegeln  ziemlich  konsequent  folgte.  Bei  der  dritten  Auflage  des  ersten 
Bandes  vollends  vom  August  18‘JO,  wozu  er  „abermals  Wort  und  Werk  mit  Kleiss 
dnrcbmnstert“  hat,  scheint  er  die  1810  anfgcstellten  Kegeln  ganz  vergessen  zu 
haben.  Ifie  dritte  Auflage  bedeutet  orthographisch  so  ziemlich  eine  Rückkehr  zur 
ersten  Auflage.  Uas  „dicke  «“  giebt  er  für  gewöhnlich  wieder  durch  ö oder  ii, 
iiä  ist  geschrieben  bloss  in  den  Worten  Döür  {Thur)  und  lliktni  (lloru)  und  ein 
einzigmal  in  röu7  (viel),  sonst  ist  rnV  u.  s.  w.  Kegel.  Die  Lange  u wird  wieder  wie 
1810  in  der  Kegel  durch  einfache  Schreibung  bezeichnet. 
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Bozieliung  not-h  zu  bemerken,  dass  Albrceht  erst  vom  zweiten  Hände 
seiner  (ledichte  ab  das  „dicke  ü“  konsequent  durch  ik'i  wiedergieht; 
im  ersten  Baude  hat  er  l'reilicli  auch  schon  recht  viele  Heis])iele  der 
tschreibung  öä,  aber  gerade  die  am  häutigsten  vorkommenden  Worte 
■wie  vijül,  Söähti,  öüiccr  u.  s.  w.  hal)en  noch  «.') 


Aber  trotz  all  dieser  Aehnlichkeiten  mit  Hornemann,  trotz  all 
dieser  Bezieliuiigeu  zu  ihm  und  der  Anklänge  an  seine  Gedichte  ist 
Albrecbt  doch  keine  Kopie  seines  Vorhildes,  sondern  hewahrt  durchaus 
seine  Kigentüiiiliehkeit  und  seinen  eigenen  — wenn  man  so  sagen 
darf  — diclite rischen  Charakter.  Das  tritt  schon  in  seiner  Aus- 
dnicksvveise  und  in  seiner  Sprache  hervor,  und  er  hat  hier  vor 
seinem  „ M eistor“  manches  voraus.  Hereits  Danneil  sagt  in  dem  Vor- 
wort zu  seinem  Wörterhuche  S.  IV,  nachdem  er  sieh  dahin  aus- 
gesprochen hat,  „die  Mehrzahl  der  in  der  neuesten  Zeit  ans  Licht 
getretenen  phittdeutschen  Erzeugnisse  sei,  genau  genomiueu,  neu- 
hochdeutsch gedacht  in  plattdeutsche  Worte  eingekicidet.  Seihst 
Hornenian  n’s  viel  verhreitete  (iedichte  in  altmärkischer  Mundart 
leiden  an  diesem  Fehler,  ohgleich  in  der  neuesten  nach  dem  Tode 
des  Verfassers  von  seinem  Sohne  hesorgten  Ausgabe  in  dieser  Ilin- 
siclit  eine  'wesentliche  Verhesserung  mit  der  Sprache  vorgenomnien 
und  viele  nicht  jilattdeutsche  Wendungen  durch  echte  ersetzt  sind. 
He?>ser  ist  das  Idiom  des  altmärkischen  liandinanns  aufgefasst  in 
den  fd.  i.  AIhrechts]  plattdeutschen  Gedichten  . . . Diese  von 
rtanueil  lestgestellte  Verschiedenheit  in  der  S])rachc  beider  fällt 
schon  hei  der  Lektüre  auf;  schon  da  merkt  man,  dass  .\lhreclit 
wie  im  In  halt  ■seiner  Gedichte  so  auch  in  seiner  Sprache  echter 
ist.  wenn  er  auch  hier  und  da  einzelne  Wendungen  und  Au.s- 
drücke  seinem  Vorhilde  ahgelauscht  halten  mag.  Aber  eine  ganze 
lange  Hei  he  von  Worten,  die  Hornemann  dem  Hochdeutschen  eiit- 
uoinmcu  hat  und  teilweise  auch  in  hochdeutschem  Lautstande  ver- 
wendet, kennt  Albrecht  gar  nicht,  oder  er  gebraucht  sie  nur  sehr  selten. 
Ich  erinnere  hier  an  das  Wort  Ilcrz  und  seine  Verbindungen,  dessen 
Vorkomiiieii  in  Albrechtschen  Gedichten  fast  verschwindet  gegenüher 
der  Häufigkeit,  mit  der  es  bei  Hornemann  steht.*) 

Wa.s  indessen  AIhrechts  Sjirache  vor  der  Horneinanns  besonders 
auszeichuet  und  ihr  vor  allem  das  Gepräge  grösserer  Echtheit  giebt, 
ist  das  Geschick,  mit  dem  er  sich  der  oft  freilich  drastischen,  aber 
doch  meist  s<*  charakteristischen  Metaphern  des  Hauern  bedient, 
jener  Metaphern,  die,  aus  der  nächsten  Umgebung  genommen,  der 


’)  I>as  ist  auch  in  der  zweiten  .tufluge  su.  Ks  i.st  iiielit,  wie  man  vermuten 
morhte  nun  aiicli  im  ersten  Itamle  das  wi  tilicr.vU  eingefiihrt  worden.  Die  zweite 
Xurtafre’  ist  eben,  wie  unter  andenn  auch  liienius  hervorgeht,  ein  unveränderter 
Abdruck  der  ersten. 

-i  Hei  dem  Worte  Herz,  das  so  rocht  hezeirhnend  ist  für  Horiiemaiins  Ab- 
hängigkeit von  bochdeutschcr  Diclitung  und  hochdeutschen  dicliterischcti  Weudutigen, 
muss  man  aber  absehen  von  den  Verbindungen  UerzmulUr,  Uerci  oaä’r,  die  durchaus 
altmarkisch  und  völlig  ciuwaudsfrei  sind.  (Vgl.  Damieil  uutcr  JJat). 
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Sprache  etwas  Unmittelbares,  etwas  Ursprüngliches,  — man  kann  wohl 
sagen  — etwas  Hoclenstäudiges  verleihen;  also  etwa  Metaphern  wie: 

un  wenn  se  (die  Kinder)  tor  Welt  sünd,  denn  söll’n  se  hübsch 

deih’u,  und  sünd  s’  in  de  Gälriep,  denn  söll’n  se  all  l'rei'n  — eiijerer 

goah  den  körtsten  Weg  un  hoal  sick  nich  van  Wiedeiu  dät,  wat  he 
im  Ilühnerstall  jo  hat  — de  har  en  groten  Kühel  hat,  noch  grüter 
as  en  Ihitterfatt  — mien’  Deerns  süllen  leewer  to  lluuse  wat  (lohn, 

hehüüpcn  de  TüH'eln  un  stiepeln  de  liohn  [als  ins  Theater  zu  gehen) 

— Kiijipe  wie  de  liulTn  — moager  as  ’n  Zick  — Doaten  wogegen 
de  Doaten  von  Sanct  Georgen  män  Kail’  sünd  — de  (iietzige  is  wie 
en  Schwien,  wat  eh’r  der  Welt  nich  Nutzen  brengt,  as  bet  et  dodt 
am  Noagcl  hängt  — sperr  du  män  wie  en  Kalw  dät  Muul  un  nimm 
de  heiden  Hacken  vidl  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Auch  Dornemann  sind  ähnliche,  bisweilen  ins  Derbe  übergehende 
Wendungen  nicht  fremd;  aber  cs  besteht  doch  ein  grosser  Unterschied 
in  der  Art,  wie  beide  diese  Meta|)hern  gebraueben  und  wie  sie  damit 
wirken  wollen.  Dei  Albrecht  sind  sie  durchaus  ernst  gemeint  und 
ein  Mittel  zur  .Anschaulichkeit.  Dei  Dornemann  werden  sie  nicht 
selten  übertrieben  und  ins  Lächerliche  gewandt;  Heiterkeit  bei  seinen 
Lesern  dadurch  zu  erzeugen  und  sie  damit  zu  amüsieren,  ist  seine 
Absicht. 

Diese  s|)rachlichen  Ifeohachtungen  werden  noch  bestätigt  durch 
eine  Detrachtuug  der  Reime.  Auch  hier  lehrt  schon  eine  Ilüchtige 
Vergleichung,  dass  .Albrecht  weit  strenger,  weit  niederdeutscher  ist 
als  Dornemann.  Diesem  kommt  es  gar  nicht  darauf  an,  die  Präpo- 
sition niit  erst  in  niederdeutscher  Lautform  zu  gebrauchen  und  zwei 
Verse  darauf  in  hochdeutscher,  weil  es  ihm  hier  so  beijucmer  ist 
und  weil  das  Wort  es  fordert,  mit  dem  er  diese  Präposition  im 
Reime  binden  möchte.  Kbenso  hat  er  — sehr  im  Interesse  seines 
Reinile.xikons  — für  das  Präteritum  von  sein  zwei  Uormen,  eine 
dem  Hochdeutschen  angepasste:  tvonr  und  eine  niederdeutsche:  («i.s', 
und  derartige  Deispiele  könnte  man  noch  mehr  anführen.  Dei  Al- 
brccht  aber  würde  man  so  etwas  vergeblieb  suchen;  wenn  damit  auch 
nicht  gesagt  sein  soll,  dass  er  überhaupt  keine  hochdeutschen  Worte 
oder  keine  jiseudoniederdeutschen  im  Reime  habe.  Noeb  deutlicher 
wird  dies  Krgebnis  indessen  durch  eine  statistische  Ah'rgleichung  der 
Reime;  sie  zeigt,  — es  sind  sämtliche  Reime  .Mbreclits  und  von 
Dornemann  die  des  ersten  Dandes  (1.  Aull  ) und  des  zweiten  Dandes 
geprüft  worden  — dass  auf  3 Worte  .Albreehts,  die  rein  dialektisch 
sind,  oder  die  sich  nicht  ohne  weiteres  durch  .Anwendung  der  gewöhn- 
lichen Lautgesetze  in  hochdeutsche  Worte  verwandeln  lassen,  bei 
Dornemann  2 kommen. 

.Auch  eine  Untersuchung  der  Reime  daraufhin,  ob  sie  auch  im 
llocbdcutsclicn  möglich  seien  oder  nicht,  liefert  ein  interessante.s 
Ergebnis.  Freilich  unter  den  Reimen,  die  auch  in  hochdeutscher 
Lautform  zusanimeuklingen  und  daun  die  eine  Sorte  \ ausmachen  wiirdeu 
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gegenüber  der  aiulcrii  Sorte  H,  die  nur  in  nicderdcutselicr  Lautform  mög- 
liche Reime  begreift,  befinden  sich  gar  viele,  die  gute  niederdeutsche  Reime 
sind  uiul  die  einem  niederdeutsch  Reimeudeu  eljcnso  nahe  liegen  wie 
einem  liocliileutsebeii  Dieliter.  Unter  der  zweiten  Gruiipe  R andrerseits 
treffen  wir  nicht  wenig  aus  hochdeutschem  (lehiet  eingeschmuggelte 
are  au,  deren  niederdeutsche  Umhüllung  die  eigentliche  Herkunft 
nur  sclileclit  verdeckt.  Aber  wenn  wir  die  Reimpaare  in  ihrer  (ie- 
saiutlieit  beobachten,  so  sehen  wir  hei  .\lhreeht,  wie  die  Zahl  der 
Reime  der  ersten  Art  immer  kleiner  wird  und  wie  namentlieh  der 
S\>rung  Vom  ersten  zum  zweiten  Rande  besonders  gross  ist:  auf 
Reimpaare  A des  ersten  Randes  kommen  im  zweiten  Rande 
nur  71  l.Vbuabmc  also  2'J  "'o),  während  sich  der  dritte  Rami  vom 
zweiten  in  dieser  Reziehung  nicht  so  sehr  unterscheidet,  hiei' 
kommen  solche  Reimpaare  auf  lUO  des  zweiten  Randes 

(.Abnahme  gegenüber  dem  ersten  Rande  8A  "/o).  -\us  diesen  Zahlen 
dürfen  wir  wenigstens  so  viel  entnehmen:  Als  Alhrecht  den  Ent- 
schluss fasste  zu  dichten,  da  kannte  er  freilicli  seinen  Rornemann 
schon  ganz  gut;  aber  ihm  klangen  docli  mehr  hochdeutsche 
Reime  im  Ohr  als  niederdeutsche.  Infolge  dessen  war  er 

zuerst  etwas  befangen : er  fühlte  sich  noch  unsicher,  was  nieder- 
deutsche Reime  auhetraf,  und  gebrauchte  so  manches  Reimpaar,  das 
aus  hodidcutscher  Lektüre  in  seiner  Erinnerung  haften  geblichen  war. 
Je  mehr  er  aber  dichtete,  desto  unabliängiger  wurde  er  von  hoch- 
deutschem Reimgefühl,  desto  tiefer  drang  er  ein  in  den  Geist  und 
«las  W eseu  seiner  niederdeutschen  Muttersprache.  Er  lernte  sie  noch 
Von  einer  anderen  Seite  kennen.  Wenn  sic  ihm  bisher  bloss  als 
Uiiigangssi)raehe  vertraut  war  und  er  gewohnt  war,  in  ungel)un- 
dciier  Rede  sich  ihrer  zu  bedienen  und  in  dieser  Eorm  seine  Gedanken 
uml  Euii)timlungen  in  ihr  auszudrüeken,  so  wurde  er  jetzt  auch  immer 
tmdir  in  ilir  heimisch  als  in  einer  l)ichters])rache,  als  in  einer  Siu'aehe, 
dio  auch  fähig  sei,  sich  den  Eesscln  des  Verses  zu  fügen  und 
uiigezwuiigeu  das  Joch  des  Reimes  zu  tragen.  Er  sah  allmählieh 
ein,  dass  es  selir  wohl  möglich  sei,  niederdeutscli  zu  dichbrn,  «dine 
aueli  nur  einen  Vers  in  hochdeutscher  bpraehe  gelesen  zu  haben, 
uikI  wenn  ihm  das  auch  nicht  unmittelbar  zum  Rewnsstsein  gekommen 
sein  mag  — und  das  ist  das  Wahrselieinliehere  — : die  statistische 
Iletraehtuiig  seiner  Keime  zeigt  doch,  wie  er  während  des  Dichtens, 
s«j  zu  sagen,  immer  niederdeutscher  wurde,  wie  er  sich  immer  mehr 
b«-freite  von  hochdeutscher  Diclitersprache  und  — das  Eolgende.  gilt 
allerdings  nur  ganz  heschränkt  und  nur  in  dem  Masse,  als  es  ilim 
und  seiner  eng  hegronzten  poetischen  Regalmng,  der  ihm  zu  Gebote 
-tehenden  Spraehgewalt  und  seiner  diehterisehen  8ell)stäiidigkeit  üher- 
Iiaujit  Jiiöglicli  war  — wie  er  sich  schliesslich  so  in  das  Niederdeutsche 
ab  fine  Difhtersprache  einlehte,  dass  er  seine  plattdeutselien  Verse 
niederschrieb  rein  aus  niederdeutschem  bprachgefüld  heraus,  ohne 
nech  viel  im  Hewusstseiu  zu  haben  von  hochdeutscher  Sprache  und 

iiorWeutsclier  Ibehtuiig. 
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VV  uuii  wir  so  selii'ii,  dass  Albreclit  ini  iillgemeiiieii  sich  in  seiner 
niederdeutschen  Spraclie  viel  unhefangener  bewegt  als  Hornemaun, 
der  iin  (jrunde  doch  hoclidcutscli  dichtet  „mit  plattdeutsclien  Worten"“ 
und  ein  „I)eutsch-I,at(>in“  schreibt,  so  wenig  er  (Jas  aucli  zugehen 
will  (Vorwort  zuin  "2.  15d.),  so  müssen  wir  uns  um  so  mehr  wundern, 
dass  er  in  einer  Itezichung  zaghafter  ist  als  sein  Vorl)ild  und  ihm  in 
der  IJelttiou  der  Verben  und  Präpositionen  nicht  folgt.  Vielmelir 
bleibt  er  liier  durchaus  auf  liochdeutschem  Standpunkte  stellen;  er 
setzt  den  Accusativ,  wo  er  hingcliört,  und  den  Dativ  desgleichen. 
Nur  im  Dativ  Sg.  des  hcstimmten  weiblichen  Artikels  ist  hei  ihm  das 
r ahgefallen,  so  dass  also  Accusativ  und  Dativ  hier  gleich  lauten. 
Er  sagt  demnach  mn  de  Kamel,  aber  tan  siaier  Kamel.  Krhalten 
ist  das  r bloss  in  tor,  d.  h.  in  der  Kontraktion  der  Präposition  to 
„zu“  mit  dem  Artikel.  Dies  Verhalten  AIhrechts  ist  aber  vielleicht 
gerade  durch  Dornemann  veranlasst  worden.  In  der  Orthographie, 
haben  wir  gesehen,  hat  er  sich  ihm  angeschlossen.  liier  hatte  aber 
auch  Itornenianii  feste  Regeln  aufgestellt,  nach  denen  sich  Alhrecht 
richten  konnte,  und  die  er  auch  beinahe  ängstlich  beobachtet.  Rei 
der  Rektion  der  Verben  aber  und  der  Präpositionen  insbesondere 
folgt  Rornemann  eigentlich  gar  keinen  Regeln  oder  Regeln,  die  so 
verzwickt  sind  und  so  viel  Ausnahmen  aufweisen,  dass  sie  schon  keine 
Regeln  mehr  sind.  Hier  war  also  .\lbrecht  auf  sich  selbst  angewiesen, 
und  er  wagte  es  nicht,  einer  durchaus  berechtigten  Forderung 
seines  altmärkischen  Platt  nachzugeben;  er  ging  nicht  über  Rorne- 
inami  hinaus  und  setzte  durchweg  den  .Accusativ;  ihm  anschliessen 
in  seiner  Regellosigkeit  mochte  er  sich  aber  auch  nicht,  und  so  folgte 
er  denn  den  hocluieutschen  Regeln. 

Wie  .Alhrecht  in  der  Sjirache  seine  Selbständigkeit  Rornemann 
gegenüber  iin  grossen  und  ganzen  bcbaupti't.  so  thut  er  es  auch  in 
der  Ciestaltiiiig  seiner  Stoffe.  Nur  der  Gegenstand  seiner  (iedichte  ist 
es,  der  so  oft  an  Rornemann  anklingt;  nur  einzelne  .Motive  hat  er  ihm 
entlehnt;  die  Rehandlung  des  Stoffes  gehört  ihm  alier  völlig  zu 
eigen,  hier  ist  er  ganz  selbständig  und  zeigt  seine  durchaus  anders 
geartete  Natur.  AVährend  Rornemann  nach  kleinen  Spässen  hascht  und 
sich  über  ländliche  Verhältnisse  mit  falscher  städtischer  Krhabenheit 
lustig  macht,  während  er  witzig  ist,  bisweilen  aber  aueb  abgescbmackt 
und  albern  — man  denke  an  die  Gedichte  „der  Schneider  als  Scharf- 
richter“ (2.  Rd.,  S.  33)  und  „das  Fraucnuiiglück“  (2.  Rd.,  S.  101) — , 
ist  .Alhrecht  ernst,  hin  und  wieder  aueh  schalkhaft,  im  übrigen  trocken, 
urprosaisch  und  hausbacken,  aber  begabt  mit  einem  starken  Sinn  für 
die  Familie  und  die  alltäglichen  Reschäftigungen  des  bäuerlichen 
Lebens,  und  aus  alle  dem  ergiebt  sich:  er  ist  echt  und  wahr.  Wius 
er  schreibt,  ist  eigentlich  gereimte  Prosa  und  würde  sieh  vielleicht 
auch  besser  iiusnehmen,  wenn  es  nicht  in  Versen  abgefasst  wäre.  Er 
zeigt  uns,  was  wir  bei  Rornemann  vergeblich  suchen  würden,  echtes 
Rauernleben:  Iteslellung  des  Feldes  im  Frühjahr,  im  Sommer  die  F,rate 
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frst  des  Roggens  und  daun  der  andern  Gctreidcarten,  und  iin  Winter 
d.ii  Rrösebeii  und  Spinnen  und  das  Fällen  des  Holzes,  und  innerliall) 
dieser  (ireuzen  die  Höhepunkte  des  Lehens  ini  Jahreskreise:  Ernte- 
dankfest und  „Hi<ditköst“,  Hoehzeit  und  , Kinneibeer“,  Jahrmarkt  und 
Schhielitelest.  Und  das  alles  ist  mit  ungemeiner  Ausehaulielikeit  und 
liel(enswahrlieit  gezeichnet.  Er  fuhrt  uns  mitten  hinein  in  die  Vor- 
bereitungen zuiu  „Aust“;  er  schildert  die  freudige  Aufregung,  die  sieh 
aller  lieiuiichtigt,  als  sich  das  Gerücht  vom  Heginn  der  Ernte  ver- 
breitet; und  er  ist  in  der  Darstellung  der  den  „Aust“  eiideiteuden 
Anstalten  so  wulirheitsgetreu,  dass  mau  aus  seinem  Gedichte  sogar 
die  Formeln  heruushört,  womit  dazumal  noch  der  „Aust“  eingcleitet 
wurde.  Das  tiedicht  „de  .\ust“  (1.  Hd.,  S.  lOÜ),  das  zu  Alhrechts 
schönsten  gehört,  fängt  so  an: 

Trallala!  do  .\iist  is  doa! 

Heisa,  lustig,  hnpsiisaa! 

Schult  li&t  all  to'ii  Buucrii  liaidct, 

Schulten  Hans  sah,  dut  bcdüudct, 

I>iit  sc  will’n  dut  Koarn  hesehn, 

Wiicke  sahn,  et  war  noch  grün! 

Trallala!  de  Aust  is  doa! 

Heisa,  lustig,  hopsassa! 

So  van  Wieden  schient  ’t  all  will. 

Wenn  ook  Hinz  un  Kunz  noch  stritt 
Met  den  supcrklookeu  Kuureu, 

Uw’t  bet  unner’  Woch  sali  duuren : 

I>aDge,  so  vul  merk  ick  schon, 

Krigt  dut  Koarn  uich  mehr  Pardon. 

Trallala!  de  .tust  is  doa! 

II.  s.  w.  u.  s.  w. 

Kiekt  doch,  wie  de  Schult  doa  steit 
Un  den  letzten  Uiitspruch  deit: 

Morgen  will’u  wi  hrou’n  un  hacken. 

(Iwerinorgen  Umloiip  hacken, 

Un  den  Dag  duariip  vullwcg; 

Doabi  bliwt  et,  wie  ick  segg. 

Trallala!  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

/Herzu  vergleiche  man,  was  Danneil  in  seinem  Wörterbuch  der  alt- 
njärkiftcli-pLittdeutscheii  Mundart  S.  231  unter  „/«im/öp  hvlln“  sagt: 
.Als  «lie  Baiieriifelder  noch  iin  Gemenge  lagen,  bestimmte  der  Schulze, 
wenn  das  Mähen  seinen  Anfang  nehmen  sollte;  Tags  vorher  ward 
l’ntmlöp  hvUti,  <1.  h.  es  ward  ein  paar  Stunden  zur  1‘rolte  gemäht, 
am  folgenden  Tuge  aber  vuHwnj  miit.“ 

Dann  sehen  wir  die  Leute  bei  der  Arbeit;  wir  sehen,  wie  plötz- 
lich ein  (iewitter  heraufzieht,  wie  es  zu  regnen  beginnt,  und  alles 
sich  in  <Hc  „Stiegen“  verkriecht.  Wir  wolmen  dem  Hichteii  eines 
Hauses  hei  und  dem  sich  daran  anschliessenden  Schmause.  Wir  hören 
die  .Aufträge  der  Hausfrau  an  ihren  Mann,  der  in  die  Stadt  auf  den 
„Marcht“  gehen  will  uiul  einkaufen.  Wir  müssen  alles  bis  ins  käu- 
zelnste  mit  anhören,  keiner  der  .Aufträge  wird  uns  erlassen.  Wir 
sehen  den  Dauern  dann  in  der  Stadt,  wie  er  alles  besorgt  hat,  und 
wie  zu  guter  Lvlxt  der  Kaufmann  ihm  noch  ein  l’fuud  Katt'ee  auf- 
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schwat/.t.  Als  dann  der  Landinann  damit  iiacli  Hause  kommt  und 
audi  nodi  den  zum  Kaffee  nötigen  Zuekerkant  aus  der  Tasche  her- 
auszieht,  ist  die  Krau  last  ausser  sieh  über  ihren  uurmerksanu'ii  Mann, 
sie  sidit  aus  „wie  Tie  junge  llruut“  und  rUlimt  nun  den  Kaffee  nadi 
allen  Kiditungen,  der  damals  — das  zeigen  AIhreelits  (iedidite  — 
eben  anling,  die  vorher  allgemein  ühlidie  Morgensu]i|)e  zu  verdrängen: 
wie  wolle  sie  damit  gross  thun;  neulieh  hätte  sie  auch  mal  bei  einem 
Hesuche  Kaffee  vorgesetzt  erhalten,  und  das  hätte  einen  ganz  he- 
sondereii  Kindruck  gemacht;  sic  müssten  das  auch,  und  es  wäre  ja 
auch  nicht  teurer  als  liier  und  ürauntwein  usw.  In  dieser  Weise 
lässt  Alhrecht  die  Krau  plaudern  und  führt  uns  in  heinahe  drama- 
tischer Weise  in  den  bäuerlichen  (Jedaukenkreis  ein.  An  anderer 
Stelle  lässt  er  den  Landmann  philosophieren  über  den  Wert  seiner 
von  ihm  unzertrennlichen  Pfeife;  oder  er  giebt  die  Uede  wieder,  die 
der  Zimmermeister  von  dem  eben  errichteten  Giebel  herab  hält 
(1.  Hd„  S.  8’J): 

„Gott  Low!  unse  lloagewerk  is  nu  vnlihraclit. 

He  Suiin  will  all  sinken,  heran  kiininit  de  Nacht. 

Nn  mag  de  leew’  llergott  im  Himmel  et  guwcu, 

Hiit  alle  gesund  nn  vergnügt  dnarin  inwen. 

Twee  linnncrt  Joahr  stoah  et  noch  stief  nn  noch  groad" 

L’n  niiiak  noch  van  fnrrcn  nn  hinnen  l’naroad'. 

Ick  wünsch,  dat  uns’  llergott  hi  Dünner  nn  Klilz 
Dät  linns  hiih.sch  hewoahr  un  in  Gnoaden  he.schntz'; 

Dat  gut  drin  gcroude  Krot,  Keese  un  Hotter. 

liier  hoch  np  dem  Giihcl,  doa  hun’  de  llainotter 

Un  breiige  (iottssegen  un  Schäpels  vull  Geld 

TTi  klapp’rc  viil  fründlichc  Kiniicr  tor  Welt. 

l'n  wenn  so  tor  Welt  siind,  denn  riiH’ii  se  hiihsch  deih’n, 

lin  siiiid  s’  in  de  Gälriep,  denn  süll'ii  sc  all  frei'n. 

Gott  segne  de  Ollen!  Gott  segne  de  Kinner! 

He  segne  de  Par’  un  de  Schoap’  nn  de  Kinner! 

Got  trade  de  Giintcr!  got  ramm'lc  de  liiick! 

Micii  Prärig  is  iiut,  un  nu  driuk  ick  cn  tichluck. 

Ein  Meisterstück  aber  in  dieser  lieziehung  ist  das  „llochtiets- 
leed“  f’i.  lld.,  S.  -Ki).  Eine  bessere  Rede  im  Sinne  des  IJauern  kann 
gar  nicht  gehalteti  werden.  Hier  ist  eingegiingen  auf  alles,  was  ihn 
interessiert  und  ihm  am  Herzen  liegt,  was  seitie  (iedanken  iti  erster  Linie 
beschäftigt  und  den  ersten  Gesprächsstoff  bildet,  wetin.  er  mit  einem 
andern  seines  Gleichen  zusanimeiikonimt,  oder  wenn  wie  hier  die  ganze 
„Kründschap“  versatiitiielt  ist.  (ierade  in  ihrer  etwas  trockenen  Lang- 
atmigkeit und  in  ihrer  umständlichen  .Viifzählung  wird  sic  ihre  Wir- 
kung nicht  verfehlen,  utid  sie  ist  so  recht  bezeichnend  für  .\lbrecht 
und  seine  Art  und  steht  in  strengstem  Gegensatz  zu  Piornemaiin  und 
Hornemaniisehem  Geiste.  .Man  vergleiche  nur  dieses  Gedicht  mit 
ähnlichen  Erzeugnissen  liornemanus,  mit  Gedichten  wie  die  „l’olter- 
ahends-ltede“  (I.  P>d.,  S.  11),  die  „Hochzeitsrede“  (1.  l>d.,  S.  H)oder 
selbst  wie  „.Vmtmanns  Polterabend“  (2.  l>d.,  8.  72).  Ich  füge  hier 
den  ersten  Teil  von  .\lbrechts  „Hoehtietsleed“  ein: 
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Mien  Herr  lirüüm  iiii  Jumfer  Bruut! 

Selm  jo  luiUt  so  friiiidlidi  uut!  — 

Wo  ao  vOule  Glaser  klingen, 

Vlegt  eil  ook  cu  l.ced  to  singen. 

iiu,  iek  siiifi'  dcuii  ook  mien  Stuck; 

Wuuscli  Ju  ook  vuii  Herten  Oluck. 

Mag  de  loewc  llergott  giiwen, 
llat  Ji  lang’  up  Kercii  hiwen; 

l>ät  Ji  lilicwcn  frisch  un  rot, 

.Vntosclin  as  Melk  iin  Klot, 

I>e  Ajithekcr  Juent wegen 
Nich  bruukt  in  de  ISüs.s  to  klagen; 

l)at  Ji  uninier  flink  un  krill. 

In  de  lütt  nn  in  de  KUll’, 
l inincr  lustig  np  den  Hacken 
ln  dem  lluuse  rinn  kalfacken; 

l>at  Ji  Speck  un  Hackenhüru 
I mmer  met  Apptit  vertalir'n 
l'n  to  Jiiem  roden  Schinken 
I mmer  hnhscli  cn  Schliicksclicn  drinken; 

Hat  Supp,  Vorköst,  Klecscli  un  Kisch 
Sunndoags  stoahu  iiji  Jiiem  Disch, 

Soadcii,  Itroaden  un  Hasteten 
I.'n  wie  all’  de  Spiesen  hcetcu; 

Hat  Ju’  Bottcr  got  geroad’, 

Kp  Ju’  Keesen  keene  Moad’ 

Kirkensetters  Achterröhre 
Ju  tum  Arger  heiihofccrc; 

Hat  Ju’  l’ar’  schloahu  achter  uut, 

Herameu  vullup  Gras  vor  d’  Sclmuut; 

I>at  Ju’  Zicken  uii  Jn’  Sclinmken 
Hübsch  to  rechten  Ticdcn  hucken; 

Hat  Ju,  um  ct  kort  to  seng'n, 
Nist  sick  muäg  towerrcr  leug'n; 
Hat  Ji  hoawen,  unn'n  iiii  mitten 
rmmer  in  de  Wullc  sitten.  — - 


Hat  Ju’  Koh  got  Külwer  smig', 
llat  de  Goos  got  Gösseln  bröög’, 

Ook  de  Hühner  llietig  Icngcn, 

Grote  Koppels  Kiikcn  hreugen; 

Hat  Jn’  Schwien  hcinm'n  gode  Klooni ; 
Appel-,  liär-  un  Plimmeubooin 
Hoalien,  nnnen,  uutwürts,  mitten 
Alle  Joahr  vnll  Früchte  sitten; 

Hiit  Ju’  lloggen  un  Ju’  Wait 
rinnicr  dick  un  wnlkig  steit; 

Ihlt’t  Ju  mag  met  Kriten,  Wicken, 
Linsen,  Gerst  un  Hoawer  glücken  ; 

Hat  Jn'  TülTcl  un  Ju’  Hohn 
Got  in  Jneu  Schapel  lohn’, 

I.'n  dat  Jnen  Kohl  de  Kuiipcn 
Nich  bcl'ratca  nn  bekninpen; 

Hat,  wcnn’t  Hackent  vor  sick  geit, 
Nich  de  Wind  uji't  Mundlnck  steit, 
Semmel,  Hrot  un  Hoddertloadcn 
Alltict  muügeu  wol  geruaden; 

Hat  Ju  ook  vor  allen  Hing'n 
Muag  dat  Hruuent  wol  gcling'n 
L'n  de  l’roppcns  hübsch  van  allen 
Huddclu  an  den  Halkcn  knallen; 

Hat,  wenn’t  an  dilt  Wasclient  geit, 
Alicmual  dat  Wader  steit, 
lioakeu,  Hamm’  nn  itettgardine 
Ummer  hübsch  de  Suiin  licschicne; 

Hiit  uns’  Hergott  Ju  erkies' 

Aoa  der  I’oatriarclien  Wies’ 

Gold  un  Sülwcr,  Schoap  un  lliuncr, 
Hoato  Kind  un  Kiuneskinuer; 


Iiiese  iiaturfjetreueii  Sdiildmingen  aller  lümllieheii  Verliälttiisse  sind 
überhatijit  «las  Interessanteste  und  aueli  das  relativ  Beste  und  Wert- 
follstc  an  Albrcdits  (lediditen.  liier  lässt  er  uns  oft  weite  niieke 
tbun  in  kiiltnrliidie  Zustände;  wir  entdecken  da  nianelie  Züge,  die 
noch  Iictitc  an/.iitreti'en  sind  und  sieh  entweder  langsam  weiter  ent- 
wickelt «nlcr  silier  in  ihrer  silten  Gestalt  unverändert  erhalten  halien. 

IHe  Kigensirt  utisers  Sdiriftstellers  und  seine  Selbständigkeit 
Horiieiiisuin  gegenülier  treten  aiidi  chirin  zu  Tilge,  dass  es  seinen 
liiMlieliten  keinesswegs  an  eineiii  persönli  ehen  Kleinente  fehlt  und  dass 
<\er  ( leistliclie  — ja,  wir  können  sogar  sagen  — der  Dorfpastor  aus 
uuuiclieii  (ic«liiditeii  recht  deutlidi  s])ridit,  wenn  er  z.  1>.  den  Dauern 
ins  tlewisseii  redet  und  sie  eindringlidt  ermahnt,  bei  den  Aligahen 
au  Natiiriilicn  für  den  I’aslor  nidit  das  Schlechteste  herausznsudien, 
nicht  „Itoailel,  Dresji  un  Voiigelwick“  zu  bringen,  sondern  reines  im 
.Uüadelsiift''  gesichtetes  Korn;  denn  ein  Arbeiter  sei  auch  seines 

Lohnes  wei't,  und 

Dem  Mann,  de  Gottc.s  Word  uns  lehrt, 

Miitt  wi,  doa  lie  de  Seel  enreert, 

>lich  Jucks  tum  Lohne  breug’u.  (1.  Hd  , S.  50). 
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Im  übrigcu  sclieint  er  seine  l’fiirrkimlcr  nicht  allzu  streng  angelasst 
zu  haben;  er  war  kein  Mucker  uiul  kannte  das  Lel)en.  Einmal  frei- 
lich (2.  1kl.,  S.  Kl)  wettert  er  über  die  Verderbtheit  der  Sitten  und 
lobt  die  gute  alte  Zeit;  er  zieht  vor  allem  los  gegen  das  viele  Trinken 
und  Kneij)cn,  das  man  früher  nicht  gekannt  hätte;  gegen  die  neuen 
Rundtänzc,  die  die  Leute  im  Überniass  erhitzten,  w'ährend  vorher 
das  „Menewett“  das  (iewiihidiche  gewesen  wäre;  gegen  die  „Koater- 
gänge“  und  die  zunehmende  Sittenlosigkeit;  gegen  die  Geschwindig- 
keit, mit  der  gar  zu  oft  das  „Kinneibeer“  auf  die  Hochzeit  folge, 
und  gegen  den  immer  mehr  wachsenden  Luxus.  Aber  zum  Schluss 
fügt  er  versöhnlich  hinzu,  manches  sei  auch  besser  geworden,  und 
davon  wolle  er  ein  ander  Mal  (.3.  Ud.,  S.  140)  reden. 

,\m  stärksten  tritt  das  persönliche  Element  hervor  in  der  Er- 
bitterung Albrechts  gegen  Jerome.  Hier  sj)ricbt  er  von  selbst  K.r- 
lebtem  und  wird  beinahe  leidenschaftlich  im  Hass  gegen  die.sen  König 
von  Napoleons  Gnaden,  der  die  Plärrer  so  furchtbar  ausgesogen 
hätte,  der  ihnen  unaufbringliche  Steuern  auf  „Wisch  un  Land“  ge- 
legt und  manchen  gezwungen  hätte,  seinen  „schwarten  Uock  to  Horg' 
to  nähmen“.  Damals  anno  ISOö  u.  fl',  hätte  man  sich  gegen 
Predigerstöchter,  sagt  er  voll  Groll  und  Zorn  in  der  „Hillerbibel“, 
alles  herausnehmen  können;  ihnen  würde  kein  .Moses  zu  Hülfe  ge- 
kommen sein  wie  weiland  den  Pastorentöchtern  im  Lande  Midian. 
1.  Bd.,  S.  ItiO: 

’T  siuid  jo  doch  man  Preosterdöchtcr, 

I.oat  so  ährcr  Hunt  sick  wahr'n, 

Sick  de  Kocrls  vam  Ilalso  kelir’n. 

Denn  as  hier  Scherom  roRcert’, 

Worr’n  de  Presters  schlecht  trakteert, 

Stuun’u  oft  wie  de  armen  Suiiuer, 

Lumpig  gingen  Fruu  un  Kiniier. 

Wenn  de  Iloahn  det  Morgens  kragt', 

Word  em  oft  all  d’  Budcl  fügt. 

Dat  de  midianschen  Par'u 
Deels  ook  weinig  Inkünft’  har'u 
Noa  Moatrikel  un  t^unta-ster, 

Sehn  wi  un  dem  Heren  Paster, 

De  iu’n  suuren  Appel  beet 
Iln  sien’  Döchder  höden  Icet, 

(iroad,  wie't  in  de  Ollmark  geit, 

Wo  manch  Schriewer  hatcr  steit 
As  manch  Pree.sler,  de  studeert  hat 
l’n  sien  (leid  doahi  vertührf  hat, 

Wo  hi  manchem  Preester  wiss 
Sch  mall  haus  Kakenmeister  is. 

Und  überhaupt  dieser  König  Jerome,  der  mehr  an  Wein  als  an 
Religion  gedacht  habe!  Wäre  iler  noeb  länger  im  Laude  geblieben, 
alles  wäre  drüber  und  drunter  gegangen,  und  Mord  und  Raub  wären 
heimisch  geworden  in  der  .Mtinark.  End  Kirchen  hätte  der  doch 
nicht  gebaut,  wenn  sic  nicht  glücklicher  Weise  stdiou  im  Lande  ge- 
wesen wären.  Wie  sehnsüchtig  hätten  damals  in  jener  schrecklichen 
Zeit  die  Geistlichen  nach  Osten  gesehen  und  sich  wcggewüuscht  uns 
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der  AUmark  in  das  preussisrlip  Gebiet.  Aber  Gott-Lol),  die  Zeit  sei 
nun  auch  vorüber;  Friedrich  Wilhelm  III.  sei  wieder  Herr  im  Lande, 
und  das  sei  ein  anderer  Herrscher;  der  Rehe  in  die  Kirche  und  zur 
iVubte  und  sorge  für  die  Geistlichen;  er  lasse  sie  nicht  verhungern 
und  trockne  ilire  Tbriiiien. 

Diese  durchaus  persönlichen  Gedichte,  geschöj)ft  aus  ureigenster 
F.rfahrung,  sind  nächst  den  Schilderungen  der  ländlichen  Verhältnisse 
und  des  Familienlebens  das  Ansprechendste  und  Gelungenste,  was  Al- 
brecht  gescdiriehen  hat.  Wo  er  sich  einmal  andern  höhern  Stoffen 
znwendet,  die  rein  objektiv  und  künstlerisch  und  ohne  jede  persön- 
liche Beziehung  behandelt  sein  wollen,  da  versagt  er  gänzlich  und 
verfällt  in  eine  öde,  klägliche  Nachbeterei,  wie  im  Gedicht  „de  wiese 
Fruu  nut  Oabel,  en  Siedenstück  to  säl.  Börgers  Wiewer  vaii  Wiens- 
herg“  (l.  Bd.,  S.  51)  oder  gar  im  Ritter  „lisenfuust“  (3.  Bd.,  S.  39). 
der  sich  wie  eine  Parodie  auf  Bürgers  travestierende  Romanze  aus- 
nimmt. Hier  zeigt  sich  auch  am  stärksten  Alhrechts  gänzlicher  Mangel 
an  ästhetischem  Gefühl  und  seine  oft  furchtbare  Geschmacklosigkeit. 
Denn  wie  Bornemann  Humor  mit  Witz  verwechselt,  so  hält  Albrecht 
— und  das  tritt  eben  besonders  bei  der  Behandlung  ihm  fremder 
liegender  Stofte  hervor  — Urwüchsigkeit  für  identisch  mit  Roheit. 

Albrecht  hat  lange  nicht  so  gewirkt  wie  Bornemann,  der  mit 
seinem  Witz,  wenn  er  auch  manchmal  noch  so  schal  ist,  iloch  immer 
sein  Publikum  in  den  hochdeutschen  Kreisen  fand,  auf  die  er  vor 
allem  rechnete,  und  die  ja  damals  unter  dem  Einfluss  der  Romantik 
he>onders  empfänglich  waren  für  Witzeleien.  Albrecht  hat  darunter 
leiden  müssen.  Denn  wenn  Bornemann  bekannter  wurde  und  sich 
einen  grossen  Namen  machen  durfte  — Ehren-Bornemann  wird  er 
gen.annt  im  A'orwort  zu  den  „plattdeutschen  Gedichten,  meistens  alt- 
märkischer  Mundart.  Neubahlensleben  (1851)“  — , so  hat  das  Albrecht 
sicher  auch  verdient.  Aber  seine  Gedichte  scheinen  trotz  der  zweiten 
.4uflage  der  ersten  beiden  Bände  nicht  weit  verbreitet  und  viel  gelesen 
gewesen  zu  sein.  In  den  eben  angeführten  „plattdeutschen  Gedichten“, 
in  denen  lOrzeugnisse  von  Friedrich  Emst,  von  Bornemann  und  an- 
deren aufgenoinmen  worden  sind,  hat  man  ihn  übergangen.  Auch 
Finnenich  hat  ihn  oftenbar  nicht  gekannt,  denn  sonst  hätte  er  sicher- 
lich in  seine  „Völkerstimmen“,  in  denen  er  Bornemann  und  Ernst 
einen  Platz  gegönnt  hat,  auch  Gedichte  Alhrechts  aufgenommen.  Aber 
Lvra  hat  zwei  Albrecbtschc  Gedichte,  ohne  den  Autor  zu  neunen 
oder  seine  Quelle  anziigchen,  in  sein  Platt  übertragen  und  seinen 
„idattdeutschen  Briefen“  einverleiht:  die  Gesehichto  von  dem  Bauern, 
der  eine  Uhr  findet  und  sie  für  den  Teufel  hält,  (Albrecht,  2 Bd., 
S.  101  ff.  = Byra  S.  7ß,  bei  Regenhardt  „Die  deutschen  .Mundarten, 
Niederdeutsch“  S.  41  als  Lyrasches  Original)  und  „uns’  gnädig" 
Fröölens  (2.  Bd-,  S.  110),  die  bei  Lyra  „uuse  gnaidigen  Fröölens“ 
(S.  IßT)  geworden  sind. 
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Nachtrag. 

(ioi-deko  liattc  .also  nicht  recht,  wenn  er  nlaul)te,  den  Verfasser 
der  „plattdeutschen  (iediclite  von  einem  altinärkisdien  Landinaun“* 
hei  (iardelef?en  suchen  zu  können.’)  Ks  liefet  kein  (irund  vor,  die 
Itichtiukeit  der  Nacliricht  Danneils  zu  bezweifeln  und  anzunehinen. 
dass  er  sich  im  Namen  Reirrt  habe.  Albrecht  ist  thatsäelilich  der 
Verfasser  der  (Jedichte.  Denn  Danneils  AiiRahe  wurde  bestätiRt,  als 
ich  letzthin  die  ältesten  .lahrRÜiiRe.  des  altniiirkischen  Intelligenz-  und 
Leseblattes  auf  j)lattdeutsche  Gedichte  hin  durchsah,  wobei  mir  die 
jetziRcn  liesitzer  dieser  Zeitung,  die  llorrcu  Gewert  und  Sluyter  in 
Stemlal,  in  liebenswürdigster  Weise  entgegenkamen.  Leider  beginnen 
die  noch  erhaltenen  E.xemplare  erst  mit  dem  Jahre  LS15,  da  die 
ersten  Jahrgänge  den  Besitzern  verloren  gegangen  sind. 

Ich  fand  ausser  wenigen  ganz  unbedeutenden  und  kurzen  Ge- 
dichten und  ausser  einem  paar  Nachahmungen  Bornemanns  von  einem 
unbekannten  Verfasser  verschiedene  tJedichte  Bornemaniis,  die  aber 
alle,  wenn  ich  mich  nicht  geirrt  habe,  in  seinen  (Jedichtsammlungeu 
vertreten  und  ihnen  auch  teilweise  entnommen  sind,  wie  das  Intelligenz- 
bl.att  dabei  .angiebt.  .\us.serdem  ist  aber,  w.is  hier  besonders  inter- 
essiert, auch  Albrecht  mit  einigen  Stücken  vertreten,  die  entweder 
unterzeichnet  sind  mit  I).  o.  L.  (d.  i.  de  ollmärkschc  Landmanii)  oder 
unten  in  der  rechten  Ecke  den  Buchstaben  A.  (d.  i.  Albrecht),  in 
der  linken  den  Buch.stabcn  //.  (d.  i.  Höwisch,  bis  lS'2t  Albrechts 
Wohnsitz)  haben.  Ferner  sind  auch  die  einzelnen  Bände  seiner  Ge- 
dichte in  ziemlich  ausführlicher  Weise  angekündigt;  und  als  „der 
altmärkische  Landmann  den  Liebhabern  seiner  Muse  den  .3.  Band“, 
der  übrigens  schon  um  Ostern  LSI!)  eioichcinen  sollte,  aber  erst  1822 
herauskam,  „auf  Bränumerut.  von  14  (ir.  anbietet“,  wird  gleichzeitig 
bemerkt,  cs  seien  noch  E.vemplaro  der  ersten  beiden  Bände  vorhanilen 
und  auf  der  Pfarre  zu  Höwisch  zu  haben. 

Schliesslich  fand  ich  im  Intelligenzblatt  noch  2 Gedichte  (Jahrgang 
1820,  Nr.  20,  S.  212  und  Nr.  .30,  S.  302),  die  weder  in  die  2.  Aullage 
der  ersten  beiden  Bände,  noch  in  ihm  dritten  Band  aufgenonnnen 
und  wohl  nur  hier  verötfentlicht  worden  sind,  weshalb  sie  im  fol- 


')  Goedeke  sagt  im  Grundriss  III,  1249  (die  neue  .\uHage  ist  noch  nicht 
soweit  gediehen):  „Der  Verfasser,  der  nngenaimt  hlcilien  wollte  (1,  8),  scheint 
Prediger  in  der  Altmark,  etwa  hei  Gardelegcn  (2,  9tl)  gewesen  zu  sein.  Kr  nennt 
sich  seihst  iin  Texte  (I,  42  2,  fi.'i)  einen  altnuirkisrhen  I.andmann,  hcriift  sich  auf 
liorncniann  (1,  .32)  und  den  Kalender  von  Wnrhs  (2,  107.  Superintendent  Worhis 
in  1‘riebns).  Die  Gedichte,  im  hansharkensten  Scherzfon  nach  V'oss,  nehmen  häutig 
eine  Wendung  gegen  Napoleon,  der  als  Neppel  verluihnt  wird,  und  feiern  Friedrich 
Wilhelm  111.,  llardcnhcrg  und  lilüchcr.  Uft  Stolle  aus  der  Kibcl  (Simson)  im 
Künkcisängerton).  Anstatt  Mittag,  Futter,  oder  gebraucht  der  Dialekt  Mirrag. 
J-'urrer,  orer  und  schiebt  vor  g im  Infinitiv  eia  »i  ein ; leng’n,  liiig'u,  xeng’ii  für 
legen,  liegen,  sagen.“ 


Digitized  by  Google 


111 


2('ntU‘n  Tnitf'eteilt  sein  mögen.  Heide  stammen  von  All)reelit. 
Heim  ersten  crf'iebt  sieh  das  schon  aus  dem  Vorwort,  worin  auf  die 
zwei  ersten  Itäiule  und  auf  tiedieUte  daraus  angespielt  wird.  Das 
zweite  ist  ein  ( Jcgenstiick  zum  ersten  und  dem  Gedankenkreise,  in 
dem  es  sicli  bewegt,  und  seinem  Stile  naili  ganz  Allireelitiseli.  Hs 
musste  ihm  iilso  /.ugesproelien  werden,  auch  wenn  das  Intelligenzhlatt 
nicht  ausilrüeklieh  auf  das  erste  Gedielit  verwiese  und  aiudi  wenn  es 
nicht  mit  A.  unterzeichnet  wäre  — wie  wiederum  diese  beiden  Ge- 
dichte zusainmcn  nur  eine  Variation  eines  im  dritten  Hände  ent- 
haltenen siml,  oder  auch  umgekehrt. 


1820,  Nr.  2tl,  S.  212: 
Ureteiis  Wascbleed. 


Altmiirkiscbes  Intelligenzhlatt 


Plidiler,  Pladder,  natt! 

K inner,  weet  .Ti  wat? 

Tose  Mutter  hat  bescblnaten, 
Murgen  will  se  waschen  loateu. 
Kiekt  uioal,  Kiuner,  kiekt. 

Wie  de  Matter  liiiakt! 

Plidder,  Plajlder,  nntt! 

Fndd're  hübsch  de  Katt! 

Plegt  Ilerznintter  wol  to  sengen; 
r>ät  plegt  uns  got  Wilder  brengen. 
'T  Wilder  werd  ni*t  nütt, 

Wenn  ae  bangem  mUtt. 

Plidder.  Pladder,  natt! 

Hew  mien  Merkmnabl  bitt; 

Wenn  de  kleinen  Mücken  summen 
Tu  de  schwarten  Käwers  brniumeii, 
(iiwt  et  Oawentroth: 

Werd  diit  Wilder  got. 

Plidder,  Pladder,  natt! 

//ans  klimmt  ant  de  Stadt. 

Pm  düt  TiiUg  got  in  to  seepeu, 
J/n.sste  Hans  niia  Seepe  kü.ipeu. 
//ans  — wat  gellt  de  W'ettV  — 
Breiigt  mi  ’n’  Semmel  met. 

I‘li<lder.  Pladder,  natt! 

Koamt  an't  Woaterfatt, 

AIP  .Ti  flinken  Wilsclierinnen, 
Loat't  uns  nn  düt  Werk  beginnen, 


Plidder,  Pladder,  natt! 

Hiiiister  up  de  halt! 

Loat  dilt  Lacbeu  an  dät  Sebreieu! 

Düt  bedüUdet  Uilstereieu; 

L'n  de  knamen  bUüt 
Nicb  to  rechter  Tiet. 

Plidder,  T’Indder,  natt! 

Noa  dem  Päkelfatt 

(ieit  de  Malter,  Fleescb  to  boaleu. 

Pns  den  Mnagen  to  versoahlen. 

Koakt  se  KlUilt  nn  Hürn; 

’T  Woater  plegt  to  tilbru. 

Plidder,  Pladder,  natt! 

Ät’t  nn  drinkt  .Tu  aalt! 

8iind  wi  satt;  denn  will'n  wi  spöbleu 
ün  en  lustig  .Stilckscben  gröiileii. 
Hang'ii  dät  Tilüg  np  d'  Lien; 

Is  all  Sunneiiscbien. 

Plidder,  Plaihler,  natt! 

Merkten  Ji  nicb  wat? 

Krceg  ick  Hansens  TUUg  to  waschen, 
Hämine,  Dööker  nn  Kamascheu, 

Wie  ’t  mi  denn  so  flink 
Van  den  Händen  ging? 

Plidder,  Pladder,  natt! 

As  ’k  letzt  bie  em  satt, 

Hät  he  ehrlich  mi  versproaken, 

Mi  to  siener  Krnn  to  moaken. 

Wenn  ’t  tor  Trunng  gieng’; 

.Soll  de  Fiddel  kliug'u. 


S*.huiärt  de  Seepe  up, 

T-eggl  hübsch  T4io*aken  drnp! 

Plidder,  Plailder,  natt! 

Hans  is  schmuck  un  glatt; 
Wenn  ick  äwer  van  em  wüsste, 
Dat  be  änu're  Mäkens  küsste: 
Sprützt'  ick  em  de  Klatt 
Plidder,  Pladder,  iialt. 
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Altraiirkisfhcs  IntPlligonzblatt  1820,  Nr.  .'50,  S.  302: 


Lieaels 

(Seiten»tlU'k  znm  Wftsrhliede 

.Stripii!  Strapp!  .Stmll! 

Werd  mien  Kmnier  vnll, 

Giwt  et  lUiclitig  Kees’  nii  Botter,') 
Wütern  nnk  niet  Melk 
Vuae  kleine  Pi'ilk. 

Stripp!  Strapp!  .Strnll! 

’T  wär  acliier  to  Juli, 

Wenn  Je  Klatzen  jetzt  nieh  strnllten, 
Dua  se  Jocb  so  laJe  bullten. 

(toabn  jo  bet  an't  Knee 
Ook  in  Krönt  un  Klee! 

Stripp!  Strapp!  Strnll! 
lek  sitt  in  Je  Wnll. 

Hans  nennt  mi  jo  oft  sien  Brlliltken, 
Giwt  Uli  af  nn  to  en  .ScbmüUlken, 
Loawt  mien  bunte  .Tack 
I.fn  mien  roJe  Back. 

Stripp!  Strapp! 
Fette  Botterstull 
Will  ick  niienen 
iTok  em  all  niicii 
ScblUckscben  nut 
Stripp!  Strapp!  Si 


tfelklee  J. 

Nr.  i6.  cf.  Vt>rw<»rtchen). 

Stripp!  Strapp!  .Strnll! 

Bansen  lütt  nick  Jnll. 

Krnnse  lloare,  scblanken  Nacken. 
Grelle  Oogen,  roJe  Backen, 

WoaJen  prick  nn  prall, 

Aliens  scbmuck  nn  Jrall. 

Stripp!  Strapp!  Strnll! 

Bans  sitt  in  Je  Wnll. 

Gebl  brunkt  be  nicb  wiet  to  lioalen, 
Bnns  nn  llnflf  kann  be  betoableu; 
Na  denn  is  be  bi. 

Lütt  sick  trnnn  inet  ini. 

Stripp!  Strapp!  Strnll! 

Ganze  ßilUJels  vnll 
Blanke  Doalers  nn  Dnkoaten 
Miltt  be  denn  nocb  springen  loateu 
Küüpen  Klatzen  an, 

De  ick  melken  kann. 

Strnll! 

Bnns  denn  scbmKreu. 

Lüw  nicb  wehren 
Je  Pull, 
trnll ! 


‘)  Bier  fehlt  eine  Keimzeile. 


HALLE  a.  d.  S.  Friedrich  Wenzlau. 
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VolVcstlimliehkeit  Bornemanns. 

In  einem  Vorworto  sapt  llorncniatiii  (l’lattd.  (icdii-lite.  IMdi.  2. 
Berlin  18 Hi,  S.  IV).  ,Ks  kömmt  ...  iiiclit  sehr  auf  ein  einzelnes 
Wörtelien,  soiulern  mehr  darauf  an:  dass  alles  seiner  und  eben  in 
(hr  Denkweise  des  Volkstheils  gesagt  scy,  dem  vorzüglich  noch 
diese  [die  plattdeutsche]  Mundart  eigentliümlich  hlieh.  Das  ist  der 
rechte  !■' 1 e e,  k , sonst  wären  cs  hochdeutsche  (iedichte  mit  platt- 
deutschen Worten,  ein  Deutsch-Latein*.  Später  im  Vorwoit  der 
fünften  Arrsgahe  (Herlin  1843,  S.  IV)  sagt  er:  ,Zwar  vollkommen 
kundig  der  Spraehweise  meiner  kleinen  Vaterstadt  Gardelegen  in  der 
.\ltmark  fehlte  mir  doch  so  ganz  alle  Bekanntschaft  mit  häncrlichem 
D‘hen  und  Wehen  . . . Mussten  ländlich  sittliche  Bräuche,  in  ahzu- 
schildernden  Gegenständen,  berühret  werden : so  half  wohl  ein  Be- 
fragen nothdnrftig  aus;  nicht  so  hingegen  galt  es  bäuerlicher  Denk- 
und  Ilandelsweise.  Wo  auch  letzteres  getrofl'en  erscheinen  möchte, 
da  ist  es  ein  glücklicher  Grift'  in’s  Blaue  gewesen,  oder  ein  Kin- 
hauchen,  ich  weiss  nicht  von  wannen  noch  woher?'. 

Die  Denkweise  des  Volkes  in  der  kleinen  Landstadt  Gardelegcn, 
wo  Bornemann  seine  Jugend  verlebt  hat,  ist  zu  Schluss  des  vorigen 
Jahrhunderts  schwerlich  so  sehr  verschieden  von  der  iti  den  Dörfern 
gewesen.  Jedesfalls  ist  Bornemann  nicht  nur  in  den  Kreisen  der 
Gebildeten  gelesen,  detien  er  mit  Recht  zuschreiht,  dass  seine  Ge- 
dichte inehrnials  aufgelegt  werden  konnten  (vergl.  S.  L\  a.  a.  ().), 
sonilern  hat  auch  verstanden  den  bäurischen  Geschmack  zu  treft'en. 

Als  ich  18!)4  in  dem  weltabgelegenen  märkischen  Dörfchen 
iVenden  (Kreis  Nieder-Barnim)  Einkehr  hielt,  zeichnete  ich  aus  dem 
-Munde  zweier  Dorfbewohner  ein  plattdeutsches  Gedicht  auf,  das 
früher,  in  den  .Jahren  1840— öO,  hei  Hochzeits-  und  Kindtaufsschmäusen 
Von  einem  Müller  gern  vorgetragen  sei.  Es  ist  leider  kein  Volks- 
lied.  aber  als  Drohe  der  Ortsmundart  sei  es  hier  so  abgedruckt,  wie 
es  mir  der  alte  Büdner  Gottlieb  Gläser  vom  Heller')  vorsagte'): 

In  unsen  .Törn  en  Hirsken  sat. 

In  brüllen  Köl  rerht  lusticli  frat ; 

D°ir  kam  de  Bür  jctr.Tfdön, 

Hö  wolle  na  singön  jiln  un  IcTöden : 

Fot  de  Bibel  unjeschick, 

Sebmet  dat  Ilä'sken  in  dat  .Tnik. 

»)  Das  mitten  im  Walde  bclcgene  kleine  Gcliöft  bat  seinen  \amcn  Heller 
dielder  •Fischteich')  von  einem  schon  vor  1774  trocken  gelegten  Fiscliteicbe,  an 
dessen  ehemaligem  Bande  cs  liegt. 

*)  I>ic  Lettern  ä »e  le  bezeichnen  lange  Vokale,  im  übrigen  sind  alle  nicht 
mit  dem  Lilngestrich  versehenen  Vokale  kurz  zu  lesen.  Das  kurze  e ist  ollen 
zu  sprechen,  das  6 wird  nur  bei  langsamerem  Sprechen  deutlich  gehurt,  das  ü ist 
ein  mit  o beginnendes  a. 

.VicUerdcutDchei  Jwhrbaoh  XXVI.  g 
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Müscdöt  dat  Ha'skcn  larli. 

I dit  was  en  jliipsdicr  Srlilach ! 

Di\  liet  null  dö  Här  jelacht! 
iict  dat  Ilä'skcn  an  sik  bracht. 

Sundacli  niüt  dat  Ilii'skon  dran ; 

Wart  jcbrldPn  in  dö  Pan, 

Heil  son  Ilivskcn  sebmekt  jSr  schfin, 

Hakt  cn  nicht  oft  in  dö  Ticn. 

I)Ä  bet  tniU  dö  Bur  jeknabbert, 

Het  sieb  (!)  Latz  un  Bürt  besalibert! 

Jriinmicb  kam  dö  Jajer  an. 

Flüclitc,  Watten  menscb  blöt  kan, 

Sport  hoch  up  dö  Xieesenläden, 

,BIitz ! de  Bür  frit  llüsenbrSdenV* 

,Bürl  sech  an,  dü  Rbverwicht, 

Wür  hestü  dat  Iliesken  kriebt?“ 

,Mtn  Her  Jmjer,  in  den  Jörn 
Sat  dat  Hä-sken  janz  verfröm, 

As  ön  Klüt  tesam  jedün, 

As  ik  wol  na  ba'Pden  jSn. 

Ktkc  mtne  Btbcl  an, 

Silvem  Kcken  sint  doch  dran, 

Is  mt  üt  de  Hant  jelUn 
Het  dat  Ibesken  döt  joscblaen. 

Wim  de  Kcken  nich  Silver  west. 

So  kriebt  dat  Ibesken  nicb  den  Best.' 

,Bür‘,  sprük  dö  Ja'jor,  ,dat  is  brüf, 

As  dü  siindichst,  kriebst  dü  dö  Sträf.' 

Het  de  Ecken  wcchjebrüken. 

Bin  in  stnen  Bünsken  stükön. 

Sebfinön  Wintbunt  schlank  nn  Jlat 
Het  dö  Ja-jersman  jehat, 

Un  dn>n  Büm  stn  Hnfkaraickel 
Krtt  dö  Wintbunt  bl  den  Wickel, 

Wörebt  et  af  nn  scblukt  et  run. 

Lange  bet  nich  dö  Bür  jesnnn. 

,Himt  dn  kriebst  dö  Schwentzelens, 
Knm  mal  rin  in  mtne  Döns!' 

Het  den  Wintbunt  den  jekmebelt 
Un  dö  Tarn  sebarp  rüt  jcsiebelt. 

,Nü  kanstü  ml  linse  jün. 

Dtn  Her  wart  mt  wol  vcrstünl' 

Jrimmicb  kam  dö  Ja>jer  an. 

Flüchte,  Watten  Menscb  man  kan. 
,Sücbtken !‘  bet  de  Bür  jesebprüken : 

,Hö  brük  Ecken,  ik  brük  Knüken. 

Mfn  Hof  dat  is  mtne  F’orsclit: 

Sprichwört  is : Worsebt  wedder  Worscht  I* 
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Es  lässt  sich  erweisen,  dass  der  Wortlaut  aus  den  I’lattdcutsclien 
tieilieliton,  Ihlch.  2,  Iterlin  1810,  S.  03  geflossen  ist.  Nur  in  dieser 
•Auflage  heisst  es  Str.  3,  5.  0:  Denn  sön  Ilmiskcn  schmeckt  ynm  schön 
Unrkl  nich  oft  üni  mank  de  Tan,  während  die  folgenden  Auflagen  da- 
fiir  Suren  Kohl  fratt  he  doato  IJn  dät  Miiulwcrk  schnarpst  man  so  hieteu. 

Eine  Vergleichung  mit  dem  gedruckten  Te.xte  lehrt,  dass  einige 
Verse  fehlen;  im  übrigen  sind  die  Aenderungen  wenig  hedeutend. 
IWmerkeuswert  ist,  dass  einige  in  Prenden  sonst  nicht  ühliche  Wörter 
festgehiilten  sind,  so  z.  H.  H.esken,  Nieosenlädcn  (Nasenlöcher)  und 
Döns.  Letzteres  deutete  sich  mein  Gewährsmann  als  Residenz, 
jvhwenzelcns  ist  nach  ihm  in  Prenden  bekannt  und  soll  mit  ‘Schwere- 
aot'  gleichhedeutond  sein.  In  Danneils  Wörterbuche  fehlt  das  Wort, 
obwohl  es  auch  sonst  noch  bei  Bornemann  sich  findet.  Statt  ‘kricht’ 
sagt  man  sonst  in  Prenden  ‘krit’. 

Die  Thatsache,  dass  ein  Bornemannsches  Gedicht  irgendwo  im 
(jedächtnis  zweier  Dorfbewohner  haften  blieb,  ist  nichts  so  Merk- 
würdiges, dass  sie  mitgeteilt  werden  müsste.  Krwähnungswert  er- 
scheint sie  erst  durch  den  zufälligen  Umstand,  dass  dasselbe  Gedicht 
auch  in  Westfalen  in  den  Volksmund  gelangt  ist.  Hermann  llart- 
mann  hat  nämlich  in  seinem  ,Schatzkästlein  Westfälischer  Dichtkunst 
.Minden  1885‘  S.  520  ff.  verschiedene  ,Aule  phittdütskc  Vertellscls‘ 
aufgezeichnet.  Das  erste  derselben  ,I)e  Buer  un  de  Jägersmann.  Hin 
Vertellsel  van  mine  Bessmoder'  beginnt: 

In’n  Gorn  ein  lläsken  satt, 

Rrunen  Kohl  gar  liistik  frat, 

Kam  de  Buer  daher  getreden, 

Willi  heu  singen  gan  iin  heden, 

Nam  de  Bibel  mit  Geschick. 

Schnieet  dat  H&skon  in’t  Genick  etc.  (30  Verse.) 

E.s  ist  also  gleichfalls  das  Bornemannschc  Gedicht,  nur  in  westfälische 
.Mundart  iiingesetzt.  Bei  der  starken  Kürzung  des  Textes  lässt  sich 
nicht  genau  erkennen,  aus  welcher  Auflage  er  ursprünglich  stammt, 
doch  war  es  eine  der  ersten  fünf,  da  von  der  Bibel  die  Rede  ist, 
von  der  scclistcn  ah  heisst  es  nämlich  Postille. 

Ein  weit  hemerkenswerteres  Beispiel  der  Treue,  mit  der  das 
Volksgedäclitiiis  ein  Siiruchgedicht  festgelialten  hat,  ist  übrigens  der 
Hoidizeitshitterspruch,  welchen  ein  Wismarscher  Schreiber  1448  nieder- 
geschrieben hat  und  dessen  einzelne  Verse  noch  1858  aus  dem  Munde 
einer  Dienstniagd  aufgezeichnet  werden  konnten.  (Vgl.  Jahrhüeher 
Vereins  für  ineklenlmrgische  Gedichte  27,  275  ft’.) 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Der  W'eg,  ‘die  Wand’. 

Nach  Jacob  (irimni,  Pcutsche  (iianiniatik  3,  420,  hcsass  das 
Alldeutsche  vier  Wörter,  um  die  iiali  verwandten  liegriH'e  Wand  und 
Mauer  auszudriieken.  Nur  iin  Altniederdeutschen  sintl  alle  vier  vor- 
handen: icc(/,  in.;  witmJ,  fein.;  wnl,  in.;  müra?  fein.,  von  dem  nur  der 
l)at.  l’l.  vinniH  und  das  (kimpositiim  mih'hraka  (aries  ‘.Mauerhrecher') 
überliefert  sind.  Als  fünftes  Wort  lässt  sich  noch  tCm,  in.,  ‘die  ein- 
zeln stehende,  nur  einfriedigende  Wand  aus  Palisaden,  Planken  oder 
Stcincir,  anreihen,  welches  für  maceries  im  seihen  Psalm  02  steht, 
der  das  Wort  wand  im  Dativ  weyidc  bietet.  Uliira,  wie  wohl  der 
Nominativ  an/.usetzen  ist,  während  das  nind.  müre  auf  eine  zweite 
Form  tniiri  schliessen  lässt,  war  ein  dem  lateinischen  murns  nach- 
gehildetes  Wort;  es  hedciitete  daher  nur  die  Mauer,  die  aus  Steinen 
aufgezogene  Wand.  Auch  wal  wird  allgemein  für  ein  Fremdwort 
angesehen,  als  dem  lateinischen  vallum,  tnllus  entsjirecheiid.  Auf- 
fallendcrweise  scheint  das  Wort  wal  aber  dem  Ahd.  zu  fehlen,  und 
doch  konnten  die  Oberdeutschen  römische  valla  eher  kennen  lernen 
und  nennen  hören,  als  die  Sachsen.  Das  as.  wal  (Plural  wallos) 
kommt  an  zwei  Stellen  im  Heliand  vor  in  der  Dedeutung  von  Mauer, 
iinbestimmhar,  ob  nur  von  den  Ringmauern  der  Stadt  oder  ob  auch 
von  den  M.auern  der  Häuser  gebraucht,  ausserdem  an  drei  Stellen 
für  die  Wand,  den  Abhang  eines  Herges  oder  Felsens,  an  keiner 
Stelle  aber  fiir  einen  Wall.  Im  ältesten  bainburgischen  Stadterbe- 
buclie  (1218 — 1271)  wird  vallum  von  einem  die  Stadt  an  der  Alster 
schirmendeii  Frdwalle  gesagt  (Ztschr.  für  Hamburg.  Geschichte  I. 
'!!)2  f.),  dagegen  der  Accusativ  tcallem  (S.  381  zweimal,  S.  382), 
mllrm  (S.  3(>2),  der  Ablativ  wallo  (S.  3.ä2)  und  der  deutsche  Dativ 
walle  (S.  304)  von  Stadthefestigiingen  an  Orten,  wo  aller  Vermutung 
luudi  für  einen  Wall  gar  kein  Itaiim  genug  zu  Gebote  stand,  sondern 
höchstens  für  eine  Mauer  oder  eine  Palisadenwand.  Darum  hat 
schon  Gaedechens,  histor.  Topograiihie  von  Hamburg  S.  16  gemeint, 
es  könnten  darunter  und  unter  dem  vallum  eines  etwas  späteren 
Frbebuches  aueb  Ringmauern  verstanden  werden  müssen.  Dem  eiit- 
spreebend  gewährt  ein  Glossar  bei  Diefenbach  Glossarium  Latinu- 
Gernianicum  nocli  tinne  rel  borghwal  für  moenia.  Haid  aber  unter- 
sebied  man  wal  als  ndltim,  agger  von  wand  und  mure,  wie  iin 
Hochdeutschen,  wohl  durch  den  Einfluss  des  lateinischen  Wortes, 
und  auch  in  den  nndd.  Mundarten  wird  tcall  so  verwendet.  Wenn 
es  ausserdem  das  Ufer,  die  Küste,  das  feste  Land  bezeichnet,  ebenso 
wie  wal  im  Ndl.  und  entlehnt  vall  im  Schwedischen  und  xxü  ini 
Dänischen,  so  tritt  hier  noch  die  eine  Hedeutung  des  as.  wal  ‘Flrd- 
wand,  Abhang',  deutlich  hervor. 
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Der  vierte  Ausdruck  für  Wand,  Mauer  kommt  im  Heliand  nur 
einmal  vor  und  hier  ist  er  lange  verkannt  und  erst  als  Weg,  dann 
als  WeihtViuin,  Tempel  verstanden  Erst  Wilhelm  Scherer  hat  die 
richtige  Deutung  gefunden;  s.  Sievers  zu  Heliand  1809  in  seiner 
Ausgabe.  Es  ist  die  Stelle,  wo  die  Worte  der  Bergpredigt  Matthäi 
",  ‘il  wiedergegebeu  werden:  the  gilico  dtwt  wifumu  manne,  the  hus/tedi 
iiufid  an  fastoro  foldun  endi  an  felifa  uppan  wegos  wirkid.  Scherer 
zeigte,  dass  man  nicht  wegos  lesen  müsse,  sondern  wegos  und  dass 
teig  lautgcsetzlicli  dem  ags.  wah,  wäg,  wd'g,  ‘Mauer,  Wand’  ent- 
spreche, dem  an.  veggr  und  dem  got.  vaddjus,  dem  afrs.  wüch  (Bl. 
tcfigar),  welches  letztere  nicht  nur  die  Hauswand  bedeutet,  sondern 
auch  für  Wände,  Seiten  des  menschlichen  Körpers,  speciell  der  Nase, 
der  Bnist,  des  Bauches  gebraucht  wird.  Im  Ahd.,  wo  das  Wort  nicht 
vurkommt,  würde  odtsch.  weic,  md.  weig  anzusetzen  sein. 

Im  Skandinavischen  ist  das  Wort  — dän.  veeg,  Bl.  vergge,  schwed. 
i'äyg  — bis  heute  lebendig  geblieben  als  der  recht  eigentliche  Aus- 
druck für  Wand.  Im  Englischen  hat  es,  ebenso  wie  das  ags.  mär, 
dem  allein  geltenden  wall  weichen  müssen.  Ob  es  in  Dialekten 
erhalten  ist  ? Vor  zweihundert  Jahren  war  das  der  Fall,  in  Lancashire 
UiOl  : wogh,  a wall;  in  Yorkshire  1703:  wogh,  ang  i>arii(ion,  whether 
of  boards  or  mud-walls,  or  lalhs  and  Urne,  as,  a hoard  shed  wogh, 
studded  wogld)  (English  Dial.  Soc.  Beprinted  (Jlossaries  XV — XVII 
I>.  74.  109).  Auch  in  Derbyshire  war  es  damals  noch  im  (iebrauch 
in  der  Bcrgmaunssprache:  woughs,  the  walls  or  sides;  between  them 
all  sorts  of  earth,  stoncs,  and  orc  lieth,  or,  as  philosophers  sag,  growelh 
{ Engl.  D.  J.  Uepr.  Gl.  VIII — XIV  p.  44  aus  Thom.  Houghton’s  Rara 
Avis  in  Tems:  or  the  Compleat  Miner,  London  1081). 

Dass  bei  den  Friesen  sich  das  Wort  bis  in  die  Neuzeit  ge- 
halten hat.  kann  nicht  befremden.  Westfriesisch,  bei  Gysbert  Ja])ic.\ 
(1003 — 1006):  weaghe,  een  waag,  wand,  muur;  Epkema,  Woorden- 
boek  op  de  gedichten  van  G.  J.  Bl.  523. 

Wangerogisch  wöch,  m..  Ehrentraut,  Fries.  .Archiv  II,  405.  Der 
Wangerogische  wöch  besteht  nach  Ehrentraut  aus  einem  Gerüst  von 
Ständern  und  Latten,  an  welches  eine  Mischung  von  Stroh  und  Lehm 
(iciller  — nds.  tccller)  geworfen  wird  (klvimcn  — nds.  klemcti.)  Sater- 
ländiscb  wöge;  Minssen  im  Fries.  Arch.  I,  174,  mit  der  Bemerkung, 
dass  es  nicht  M;  luei , nur  AA  and  bedeutet.  (Istfricsisch  nach  Ladovius— 
Müller,  Memoriale  linguae  Frisicae  1091  (hrsg.  v.  Kükelhan,  1875, 
S.  41):  tcaage,  AA'and ; klaimdc  tcaage,  eine  leimerne  AVand,  dagegen 
hiess  die  Mauer:  muhr.  Nach  ten  Doornkaat  Koolnian  III,  495 
scheint  das  AAbrt  jetzt  obsolet  zu  sein.  .Auch  das  Verzeichnis  AA'ust- 
friesischer  AVörter  von  AA’estiug  v.  J.  1088,  hrsg.  von  Bremer  in  Baiil 
und  [Braune’s  Beiträgen  Bd.  13,  unterscheidet,  wie  Cadovius-Müller, 
wag  ‘AV’and’  von  muhr  ‘Mauer’  (S.  540,  408  f.) 


')  ob  davon  gebildet  das  ebenda  uufgeführtc  touggin,  a tiarroic  pansage 
Ixtmeen  twu  houses 
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Helgolaiidisch  mich  Oclriclis,  Wörterbuch  der  Helgoländer 
S[)rache,  S.  58  woch,  sowohl  für  Wand  wie  für  Mauer,  nach 

llofTniann  von  Fallersleben  bei  Fronimann,  die  deutschen  Mundarten, 
Jgg.  III  (ISäli)  y.  30  uöch  Wand.  Auf  Föhr  und  Amrum  tcocA  Wand 
nach  Johansen,  Die  Nordfries.  Sprache  nach  der  Föhringer  und 
.■\mrumer  Mundart,  18(i‘2,  S.  112.  Üutzen,  Glossarium  der  frics. 
Sprache,  1H37,  S.  404  gieht  für  seine  Gegend,  d.  h.  in  Brecklum 
und  llredstedt,  wöch  Wand;  nördlicher  sage  man  uch,  im  Nord- 
strandinger  Dialekt  laute  das  Wort  nach  I’etrcus’  Angabe')  otigh. 
In  Ilisummoor  nach  Bendsen,  Die  Nordfriesische  Sprache  nach  der 
Moringer  Mundart,  18(i0,  S.  4'J  und  407  «cA,  m.  die  Wand;  nach 
Nissen,  Freske  Sjemstin,  1808,  S.  XVIII  in  Enge  und  Stedesand  ugh. 
in  Drellsdorf  und  auf  Amrum  wugh,  in  Hattstedt  dgh. 

In  der  Niederländischen  Schriftsprache  hat  tvecch,  m.  und  fern., 
sich  im  Mittelalter  neben  tvand  und  muer,  mure  gehalten.  Noch  15!)'J 
verzeichnet  Cornelius  Kilianus  Dufflaeus  in  seinem  Etymologicum 
’reutonicae  Linguae  p.  (i58  teeegh,  tcatid,  parics,  lutauientum.  Das  Nndl. 
kennt  es  nur  noch  in  iceegliiis  Wanze;  s.  Fraiick,  Ktymologiscli 
Woordenhock  Sji.  1144.  Neben  teeegluis  gilt  nach  van  Dale,  Nieuw 
Woordenhoek  der  Nederlandsche  Taal,  1874,  auch  wandluis  und,  was 
hemerkenswert  ist,  tvulluis;  schon  hei  Kilianus  15‘J!)  p.  ü52  begegnen 
alle  drei  Ausdrücke  für  Wanze.  Van  Dale  gieht  ferner  an,  dass  es 
noch  vorkomme  in  dem  technischen  .\usdruck  ecu  hnis  dak-,  gkis-  cn 
tccrgdicht  houden.  Ausserdem  weist  die  nautische  Sprache  ein  weger, 
daneben  auch  mit  friesischem  Vocal  wagcr,  m.  auf  für  die  innere 
Seitenjilankc  des  Schilfs,  und  davon  abgeleitet  wrgering,  wagcring, 
fein,  für  die  innere  Schiffsverkleidiing,  aber  auch  als  Synonym  von 
wrger,  Kager  gebraucht,  und  teegeren,  tcageren,  eiir  Scliitl’  von  binnen 
mit  Flanken  bekleiden.  Ohne  Zweifel  hat  Frauck  Recht,  wenn  er 
diese  Wörter  als  Ableitungen  aus  tceeg  Wand  fasst.  Aber  auch  dies 
Grundwort  selbst  ist  im  Nndl.  nach  van  Dale  dialektisch  noch 
lebendig  für  honten  ziiwand,  hefchot,  vornehmlich  aber  im  Flämischen. 
Die  Bedeutung  von  ueeg  (mit  ‘fcherplange  ee’  d.  h e,  m.,  niet  vr.) 
bestimmt  De  Bo,  Westvlaainfch  Idioticon  als;  ivaud.  tiiuur  van  plankcn, 
lan  clcchlu'erk,  van  klci,  cm.  in  tegcnftdling  mal  eenen  muur  van 
briken  of  riccncn  gcmvtfeld.  Een  berdelcn  weeg.  Een  ImUcn  tveeg.  De 
naum  tan  ‘•tceeg'  wordt  ook  gegeven  aan  het  buiktiies  fr.  pcriluiiie,  van 
menfehen  sooteel  als  van  dbren  (vgl.  das  ,\fries.j. 

Im  Gegensatz  zum  Mndl.  schien  das  Wort  teeg  oder  tcrc/i  im 
Mild,  erloschen,  denn  das  Miid.  Wörterbuch  und  das  Miid.  Hand- 
wörterbuch bringen  es  nicht.  Mittlerweile  ist  cs  mir  geglückt,  ein 
paar  Belege  zu  finden.  In  seinem  Novum  Glossarium  Latino-Ger- 


*)  A.  ,loli.  I’clrcjus,  l’asfiir  zu  Odciilmll  auf  Nordstraiid  (+  I(!05)V  Kr  hat 
1505  eiuo  Bcsrhreilmiii;  vimi  Nordstraiid  verfasst,  die  in  ('aiiierer's  Narhrichteii 
von  iiierkwurdieeu  (IcRciideii  der  IlrzRtli.  Keblcl'swiß  und  Holstein,  Th.  II  (I7(>2) 
8.  733  ahgcdruckt  ist.  Ita.s  Wort  oiiy/t  tindet  sich  aher  nicht  darin. 
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manicum  bringt  Diefenbadi  aus  dem  von  ihm  mit  Nr.  38  bezeidi- 
niten  Glossar,  das  im  mittleren  En^^ern  verlasst  zu  sein  scheint,') 
ilic  Uebersctzuug  von  pluteulo  durch  bole,  eyn  brcden  wcch  (andere 
Glossare  geben:  lignca  tabula,  deil,  dvibret),  letzteres  ülossem  offenbar 
dasselbe  was  een  berdiien  weeg  bei  De  Bo. 

Ein  zweiter  Beleg  für  das  Wort  scheint  mir  vorzuliegen  in  der 
Bezeidinung  des  1374  in  Dortmund  Bürger  gewordenen  Lutlekehaife  dry 
iceijhmekere ; Uübel,  Dortmunder  Urkundenhuch  II  S.  132.  Das  wird 
entweder  heissen  ein  Verfertiger  von  hölzernen  Wänden  oder  soviel 
sein  wie  Umwerchte,  Umklicker,  U-mcnterer  oder  (1378  im  selben  UB.) 
Umentyre.  Bestätigt  wird  die  Vennuthung  durch  das  Wörterbuch 
Gemma  Gemmarum,  Cöln  1507:  parietare,  uech  of  want  maken. 

Ein  drittes  Beispiel  bietet  der  Koker,  jene  gnomischc  Dichtung, 
welche  ungefähr  um  1500  in  Braunschweig  und  zwar  ziemlich  sicher 
von  Hennun  Bote  verfasst  ist:  Dar  Pyu  de  wege  gante  krum,  dar  dat 
tcytikelholt  ward  ge  focht,  (d.  h.  vermisst  wird,  fehlt);  s.  Ueyneke  de 
Vos  mit  dem  Koker  (hi-sg.  von  Hackmann),  Wulffenbüttel  1711, 
S.  302  Z.  1775  f.  Hier  können  unmöglich  Wege,  Strassen  ver- 
standen werden,  denn  bei  deren  Aidage  wird  man  sich  schwerlich 
des  Winkelmasses  oder  Bichtscheits  bedient  haben,  dagegen  kann 
keine  Wand  ohne  dasselbe  gezogen  werden.  Mit  dieser  Erklärung 
der  teege  als  Wände  kann  ganz  gut  bestehen,  dass  der  Verfasser  ab- 
sichtlich das  Wort  wich  gewählt  hat  statt  wund  oder  müre,  um  den 
I.eser  durch  einen  zweideutigen  Ausdruck  zu  necken  oder  zum  Nach- 
«lenkcn  zu  zwingen.  Solcher  Wortspiele  enthält  der  Koker  eine 
Menge. 

Eine  vierte  Verwendung  von  wcch  liegt  in  der  Bezeichnung  ge- 
wisser Siedepfannen  in  der  Lüneburger  Sülze  als  wechpannen.  Wegen 
der  Einrichtungen  der  Sülze,  wie  sie  bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahr- 
liunderts  bestanden  haben,  ist  zu  verweisen  auf  Volger’s  Lüneburger 
Neiijahrshlatt  1801  (Von  der  Lüneburger  Sülze;  Fortsetzung  im  Ostcr- 
blatt  1801  und  Neujahrshlatt  18(!2)  S.  (i  ff.  und  auf  Krause's  Wörter- 
verzeichnis der  Lüneburger  Sülze  im  Nd.  Jahrb.  5,  12G  ff".  Hier  soll 
nur  zum  nötigen  Verständnis  angeführt  werden,  dass  jedes  der  54 
58ietlehäuser  vier  Salzpfannen  enthielt,  deren  zwei  gunkpannen  und 
zwei  wechpannen  hiessen;  sic  wurden  nach  ihrer  Lage  weiter  als 
vorder  oder  rechter  und  als  luchter,  rechts  und  links,  unterschieden. 
Es  gieht  ein  Itegistrum  Salinue  Lunehurgensis,  1474  von  dem  Bürger- 
meister Nicolaus  Staketo  verfasst.  Staphorst  in  der  Hamburgischen 


’)  Diirchwej;  stebt  uu  statt  o,  ü (nibd.  uo),  inoist  n/  für  c = mbd.  le;  unter 
fusriperc  : /eck  (sieb),  lanicn  bleck,  pix  peck,  navis  /cep,  ftanniim  Icti;  laevus  locht, 
l'jchitr;  sarfor  fchrader,  fehroder;  urceiis  emher;  iioftcr  ufe,  unfe;  sumere  tiomcn; 
meriim  etc.  »ii'l  my,  dg,  out,  aber  unter  per  : en  (ihn);  hodic  daling,  hude,  hode; 
{mall  (fagimen),  aber  foU  (sal),  woU  (filva),  alder  und  older,  fenium  fenertus; 
ram/ianarius  opperman,  rurban  opperftoe;  rana  hupper,  vrofeh;  Kremis  hremen; 
I.ena  I^/ne;  llarto  Hart,  tcoll  twijfchcn  Soffen  und  Doringhen  lande;  Wefera 
Wf/erc;  HoU'atm  J/ot/tenlanl  bi  Saf/enlande. 
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KirduMigeschidite  I,  4,  910  hat  dasselbe  in  einer  Ucbcrsctzung  mit- 
getheilt,  die  dem  17.  Juhrhundert  anzugeliören  scheint.  Von  dem 
Uehersetzer  scheinen  die  Erklärungen  unter  dem  Te.xt  herzuriihrcn ; 
‘Weclipann,  die  mit  dem  onere  eines  so  genundtcn  Weges  be- 
schwerte Pfanne;  Gunepann,  bey  derselben  ist  zu  wi.ssen,  dass 
Gunck  heisse  der  enge  Gang,  welcher  in  jedwede  Kohte  führet,  die 
zunächst  daran  stossende  Pfanne  heisset  die  Giinckpanue  ad  dextram. 
die  an  dieser  liegende  aber  die  Luchtem,  oder  lincke  Gunckpaune.' 
Heide  Erklärungen  sind  sicher  falsch.  Nacli  Volger  S.  5 und  Krause 
S.  104  hiessen  ‘Wege,  viae’  die  hölzernen  llauptrinnsale,  in  welchen 
die  Sole  aus  dem  Sode  zu  den  Salzkotcu  geleitet  ward,  und  nach 
Krause  gab  es  auch  eine  auf  diese  Wege  gelegte  Uentc.  Dass  die 
Wechplänneu  aber  damit  beschwert  gewesen  seien,  davon  ist  keine 
Spur  der  Ucberliefcrung  vorhanden,  auch  ist  der  Name  dieser  Pfannen 
viel  älter,  als  die  Entstehung  der  Rente  gewesen  sein  kann.  Dass 
Guug  ein  Gang  in  den  Siedekoteu  gewesen  sei,  liat  ohne  Zweifel 
seine  Richtigkeit,  und  auch  Volger  S.  0 und  Krause  S.  1‘2G  behaupten 
es.  Was  dann  aber  der  Uebersetzer  des  Registers  von  der  Lage  der 
rechten  und  linken  Gunkpfaune  sagt,  kann  unmöglich  richtig  sein. 
\‘olger's  Worte  (S.  0)  über  die  Einrichtung  der  Koten  lauten;  „Der 
Arbeitsraum  dieser  lUitten  stand  in  dem  Roden;  nur  das  Strohdach 
ragte  hervor.  An  das  Strohdach  schloss  sich  am  Ende  ein  Rretter- 
sclmuer  f(Jlraft),  welches  zur  Aufbewahrung  und  Spaltung  des  Rrenn- 
holzes  diente  und  von  welchem  ein  bedeckter  Seitengang  (Gung) 
hinab  zu  dem  Siederaume  führte.  In  diesem  Raume  (Ilalve)  lagen 
am  sogenannten  Wege  vier  Rleipfannen,  je  zwei  einander  gegenüber, 
auf  gemauerten  Oefen.  Zwei  dieser  Pfannen,  die  an  den  Seiten  der 
Gänge  lagen,  heissen  die  rechte  und  linke  (luchtere)  Gungpfanne, 
die  beiden  andern  nannte  man  die  rechte  und  linke  Wegpfanne, 
Ausdrücke,  die  in  alten  Sülzurkunden  oft  Vorkommen.  In  älteren 
Zeiten  lagen  die  vier  Pfannen  in  einer  Reihe.“  Krause  schlicsst  si<-h 
dieser  Darstellung  im  ganzen  an,  nur  setzt  er  S.  120  hinzu,  dass  die 
vier  Pfatinen  urs])rünglich  in  einer  Reihe  ‘am  Wege’  gelegen  hätten, 
und  S.  104  deutet  er  ‘Wechjiannen’  als  die  zwei  Pfannen  am  ‘Wege' 
im  Siedehause,  was  Volger  nicht  ausdrücklich  ausges))rochen  hatte, 
was  jedoch  olVeidjar  auch  seine  Meinung  gewesen  ist.  Krause  hat 
auf  S.  120  folgenden  Grundriss  eines  Siedehauses  zur  Erläuterung 
gegeben,  der  seine  und  Volgers  AutVassung  gut  zur  Anschauung  bringt. 

1 ioccit 

2 giinlc 

a gunkpaniic  dexlru 
b „ sinistra 
c.  wechpuHHC  de.rtra 
d „ sinisiru. 

Im  ganzen  wird  der  Plan  richtig  sein,  denn,  abgesehen  von  den 
nöthig  gewordenen  lirweiterungen,  stimmt  damit  die  Einrichtung  der 
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mt  ITy'.i  erbauten  verbesserten  Siedeliiluser,  inan  wird  nicht  unnötig 
vuu  dem  alten  Sehema  abgewichen  sein.  Kins  fehlt  aber  im  Plan, 
die  Haustil ür  an  der  Seite  des  Gunges  dem  ‘Wege’  gegenüber;  eine 
solche  an  dieser  Stelle  wird  notwendig  erfordert  durch  die  beständige 
.Ingabe  in  den  Urkunden:  chorus  salis  (ein  Wispel  Salz)  siltim  in 
domo  (folgt  der  Name  der  Salzkote)  ad  dextram  (sinistram)  manum 
cum  iiur  in  domum  (cum  domus  intraiur)  in  sartagine  qtiae  gunci>aniic 
( tcech}>aune)  appcllatur.  Daraus  erhellt  zugleich  die  Unrichtigkeit  der 
Darstellung  des  Uebersetzers  Von  Stakcto’s  Register,  welcher  nur 
einen  Eingang  in  die  Kote  aus  der  Graft  kennt,  in  Rezug  auf  die 
Lage  der  Pfannen  von  keinen  Wegjifanncn  weiss,  sondern  nur  von 
rechten  und  linken  Gunkpfannen  und  rechts  und  links  in  einer  ganz 
undenkbaren  Weise  bestimmt.  Ferner  muss  Volger’s  und  Krause's 
Annahme,  dass  man  von  der  Graft  in  das  eigentliche  Siedchaus 
hinab  gestiegen  sei,  verkehrt  sein,  weil  ‘Graft’  soviel  bedeutet  wie 
Uiraben,  Grube,  Gnift.  Nach  Johan  Walther's,  Lüneburgischen  Stadt- 
sekretärs, Descriptio  rerum  salinarium  Luneburgensium  (bei  Staphorst 
8.  857)  erforderte  das  einzelne  Siedehaus  „bei  völliger  Bekochung“ 
jährlich  GOO  Faden  Holz.  Man  musste  also  eine  grosse  Menge  Holzes 
stets  vorrätig  haben,  zu  deren  Aufstapelung  man  gewiss  die  Graft 
tiefer  gelegt  hat,  als  den  Siederaum;  daher  eben  ihr  Name.  Sodann 
behauptet  Volger  ohne  einen  urkundlichen  Beweis,  dass  im  Gegen.satz 
zur  Graft  der  Siederaum,  also  der  in  Krause’s  Plan  mit  stärkeren 
Linien  umrissene  Teil  des  Gebäudes,  die  Halvc,  d.  h.  die  Halbseite, 
,\bseite,  der  Seitenraum  genannt  worden  sei.  Krause  S.  127  vermag 
mir  zwei  .\ngaben  bei  Walther  anzuführen,  wo  dieser  die  Unkosten 
bei  der  Sülze  aufzählt  (Staphorst  S.  84'J):  „Das  Wasser  aus  der 
Halveii  zu  tragen“,  „Tonnen  in  die  Halven“.  Daraus  den  Beweis  für 
Halvc  als  Bezeichnung  des  Siederauraes  zu  nehmen  scheint  doch 
bedenklich.  Krause  erklärt,  der  Name  stamme  noch  aus  der  Zeit 
der  einreihigen  Pfannenlage.  Dann  hätte  man  erwarten  sollen,  dass 
Jlalfc  nach  Einrichtung  zweireihiger  Pfannen  auf  den  Raum  zwischen 
beiden  Reihen  übertragen  worden  wären;  aber  dieser  Raum  soll  ja 
Weg  geheissen  haben,  wofür  freilich  wiederum  Jedes  urkundliclic 
Zeugnis  fehlt.  Sollte  nicht  Ilalvc  ein  ähnlicher  Seiteuraum,  wie  die 
Gruft  an  der  einen  Breitseite,  so  an  der  andern  gewesen  sein,  etwa 
bestimmt  zur  Vertonnung  des  Salzes  und  zur  Unterbringung  mancher 
notwendigen  Dinge,  für  die  im  Wege  und  im  Gange  kein  Raum  war, 
wie  ..zum  Ansammeln  des  Spülwassers,  auch  der  wegzugiessendeu 
.Mutterlauge“  (Krause  S.  127)V 

Dass  der  Gang  zwischen  den  Pfannenreihen  ^teeg'  genannt  worden 
sei.  lässt  sieh  als  möglich  denken,  aber  nicht,  dass  nach  ihm  die 
ll’egpfanneii  ihren  Namen  empfangen  haben.  Auch  die  Gunkpfannen 
lagen  ja  an  demselben  Wege.  Im  Mnd.  Handwörterbuch  habe  ich 
einer  ändern  Ableitung  den  Vorzug  gegeben,  die  aber  ebenso  verkehrt 
ist  nämlich,  «lass  die  Pfannen  nach  der  Sodleitung,  die  ja  gleichfalls 
•Weg’  hiess,  genannt  worden  seien.  Ich  bin  darin  einer  Andeutung 
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Krause's  (S.  1G4  unter  tccch)  gefolgt.  Kr  beliauptct,  Wey  sei  nicht 
bloss  der  Name  der  10  Hauittsoleleitungen  gewesen,  sondern  auch 
der  licitung  in  den  Sül/.liäusern  selbst.  Einmal  fehlt  jeder  lleweis 
für  diesen  S])racligebrauch,  und  dann  ward  doch  die  Gunkpfanne 
ebensowohl  wie  die  Weg]>fanne  von  der  Leitung  gespeist.  Mit  allen 
diesen  Ableitungen  des  Namens  weclijMunc  ist  es  also  nichts.  Die 
richtige  Ableitung  ergiebt  sich  aus  einer  Stelle  in  Volger's  Urkunden- 
buch der  Stadt  Lüneburg  Bd.  I S.  34  Nr.  Go,  wo  in  dieser  Urkunde 
von  .1.  1243  eine  Pfanne  bezeichnet  wird  als  neben,  an  der  Wand 
gelegen  und  zwar  auf  der  Südseite:  sartayo  juxta  parielcm  in  auslrali 
parte.  Wie  demnach  die  vorderen,  an  den  Gung  stossenden  Pfannen 
yuticjMtwen,  so  hiessen  die  hinteren  nach  ihrer  Lage  längs  der  Wand 
des  Hauses  wrehpannen. 

So  wenig  an  der  gefundenen  Bedeutung  von  wechjmnnc  zu 
zweifeln  ist,  so  wenig  wird  jedoch  dieselbe  durch  eine  Schreibung 
tcccchjtanne  bestätigt;  das  Wort  wird  stets  mit  einfachem  Vocal  ge- 
schrieben. Nun  war  freilich  im  13ten  und  selbst  noch  im  Beginn  des 
Ilten  Jahrhunderts  die  Verdoppelung  des  Vocals  ungebräuchlich. 
.\ber  die  durchstchende  Schreibung  mit  einfachem  Vocal  ist  doch  auf- 
fällig. Ks  licssc  sich  denken,  dass  die  Formen  icccpannc  und  tccy- 
l>anne,  die  in  den  früheren  Urkunden  begegnen  (jene  z.  B.  bei  Volger 
Lüneb.  U.  B.  I S.  55 — 57  mehrfach,  nur  einmal  S.  5G  wcclijHiniic, 
und  ebenso  wccjKinne  S.  G5  u.  1271  ; weytxninc  bei  Leverkus  U.  L. 
des  Bisthums  Lübeck  I S.  57!J  a.  1319),  nicht  bloss  eine  Unter- 
scheidung des  Bestimmungswortes  von  wech  ‘via’  bezweckten,  sondern 
auch  die  Länge  des  Vocals  ausdrückeu  sollten.  Oder  das  Wort  ist 
mit  zwiefacher  Quantität  gesprochen  worden,  tccy  tcryes  und  wech 
weyes,  wofür  engl,  tcoyh  neben  tcouyh  und  mehrere  afries.  Formen 
zeugen  könnten,  ln  diesem  Falle  lag  eine  Vermengung  mit  weeJi 
weyes  ‘via’  besonders  nahe.  Dass  der  Nominativ  im  Altsächsischen 
jemals  teei  gelautet  habe,  wie  Kögel  in  Paul  un’d  Branne’s  Beiträgen 
9,  543  vermutet  hat,  scheint  durch  die  ags.  fries.  und  rand.  Nominativ- 
forinen  ausgeschlossen  zu  sein. 

Ausser  den  gefundenen  Belegen  für  mnd.  Vorkommen  des  Wen  tes 
mag  es  vielleicht  noch  mehrere  geben,  in  denen  es  bisher  unbesehen 
für  tccch  ‘via’  genommen  worden  ist.  Allein  viele  werden  es  nicht 
sein,  denn  Gelegenheit  zum  Gebrauch  des  Wortes  lag  selten  vor,  da, 
wie  aus  dem  Vorhergesagten  hervorgeht,  seine  Verwendung  auf  Wände 
von  Holz  oder  Lchmwerk  beschränkt  worden  war,  während  wand  nicht 
bloss  gemauerte,  sondern  auch  s(dchc  Wände  älterer  Herstellungsart 
bezeichnete.  Diesen  eingeschränkten,  so  zu  sagen  technischen  Gebrauch 
<Ies  Wortes  zeigt  auch  das  Neuniederdeutsche. 

In  seinem  .\ufsatze  Saxonica  (/eitschr.  für  deutsches  Alter- 
thum 40,  170),  der  über  die  Heliandfrago  soviel  neues  und  anregendes 
bringt,  bemerkt  Jostes,  nachdem  er  eine  Liste  der  Heliandwörter 
aufgestellt  hat,  welche  nicht  im  jetzigen  Westfälisch  vorkomnieu: 
„lliese  Liste  würde  wenig  bedeuten,  wenn  sich  ihr  eine  ähnliche  Liste 
von  Wörtern  des  Heliand  nur  aus  westfälischen  Quellen  entgegen- 
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stellen  Hesse.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall!  Mit  Hilfe  von  Scliiller- 
L'ubben  habe  ich  auch  nicht  ein  einziges  Wort  anführen  können;  aber 
zvfei  kann  ich  anführen:  es  sind  die  Wörter  ckfo  und  tefg  ....  Wäj 
kenne  ich  nur  aus  der  lebendigen  Sprache;  es  bezeichnet  — ja,  wie 
soll  ich  mich  ausdrücken?  was  man  bei  Steinbauten  Uinfassungs-  und 
Trennungsmauern  nennt,  nennt  man  beim  Holzbau  uig,  aber  ohne 
Hücksicht  auf  die  Füllungen  der  einzelnen  Felder  (Wände),  die  ur- 
spiünglich  ja  auch  nicht  aus  Stein  bestanden.  Steinmauern  nennt 
man  nicht  so.  Aber  dass  dieses  Wort  nur  noch  im  Osnabrückiseben 
vorhanden  sein  soll,  ist  sehr  unw'ahrscheinlich ; cs  dürfte  doch  wohl 
nirgends  verschwunden  sein,  wo  nicht  auch  die  Holzbauten  ver- 
schwunden sind.“ 

Als  Osnabrückisch  hat  Strodtmann,  Idioticon  Osuabnigenfe,  IT.’Hl, 
das  Wort  schon  aufgezeichnct,  S.  281:  „Weeg  heisst  in  einem  (ie- 
bäude  alles  Holzwerk  in  den  Wänden.  Davon  kommt  Dürtveeg, 
welches  das  Holzwerk  in  einer  Querwand  bedeutet;“  und  S.  31(i: 
„Weeg  bedeutet  auch  das  Thür-Gestelle:  de  Düre  mit  rumt  dem 
Weeg.“  Dass  das  Wort  im  Osuabrückischeu  noch  nicht  erstorben 
i.st,  sieht  man  auch  aus  K.  Brandi,  das  Osnabrückische  Bauern-  und 
Bürgerhaus  (Mittheilungen  des  Historischen  Vereins  von  Osnabrück 
Bd.  XVI,  181)1),  wo  (S.  279 — 287)  der  Ausdruck  begegnet  „ein  Haus 
ist  up  hange  wand,  up  hangen  wegen  gebaut“,  wenn  die  Ausscnwäiide 
bis  zur  Höhe  der  Dieleuständer  hinaufgefiihrt  sind.  Nach  der  Schrei- 
biiiig  muss  auch  dat  gewege  (e,  nicht  ie,  also  langes  e)  zu  weg,  ‘Wand’ 
gehören,  das  nach  Brandi  S.  271  die  Querbalken  bedeutet,  welche 
die  „Diele“  überspannen;  die  inneren  Ständer,  welche  das  tragen 

und  mit  ihm  zusammen  das  Hauptgerüst  des  sächsischen  Hauses 
aiismachen,  heissen  daher  im  Finislande  gewegflänncr,  in  Bersenbrück 
aber  tcaolflänner  und  in  Ravensberg  dialstänner.  Dieses  letzte  Wort 
ist  oftetibar  nach  der  dial,  f.  „Diele“,  Tenne  benannt  (vgl.  Jellinghatis, 
W'cstfälische  Grammatik  S.  122),  während  waolftänner  soviel  wie 
Wallstäiider  zu  sein  scheint,  was  mithin  ein  ganz  vereinzeltes  Beispiel 
von  Erlialtung  des  Wortes  wal  in  der  alten  Bedeutung  von  Wand 
wäre,  wie  im  udl.  walluis. 

Mau  sollte  mit  Jostes  annchincn,  dass,  wo  sich  auf  dem  Bande 
in  Xorddeut-scliland  der  altsächsische  Hausbau  mit  Ständerwerk  ge- 
halU‘11  hat,  auch  das  Wort  weg  für  Wand  noch  gelte.  Allein  die 
Idiotika  weisen,  mit  Ausnahme  des  Osnabrückiseben,  keine  Spur  des 
Wortes  auf.  Ks  muss  Aufgabe  der  landscbaftlicben  Specialforscliung 
sein,  zu  untersuchen  ob  der  Ausdruck  wirklich  gänzlich  ausgestorben 
i.st,  ob  er  nicht  doch  noch  ausser  Osnabrück  vorkommt  oder  wenigstens 
eine  Kunde  von  früherem  Vorkommen  sich  erhalten  hat. 

Die  nautischen  .\usdrücke  Weeger,  Wccgeriiig  oder  Weigering, 
icrrgeru  bestehen  im  Nnd.,  wie  im  N'dl.;  s.  Röding,  Wörterhueb  der 
Marine,  Ilainhiirg  1793,  und  Friedrichson,  ScbilVfahrts-Bcxikon,  cbd. 
1879.  Die  Schreibung  Weigering  bekundet,  dass  der  Vocal  lang  ist. 

HA.MBLIKO.  C.  Walther. 
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Kinderspiele 
aus  Schleswig-Holstein. 

(Nachtrag  zu  Jahrbuch  XIII  S.  96.) 


1.  „Kalte,  kalte,  Müsch’n,  ik  heff  keii  Ilüsoh’n!“ 

Das  Spiel  wird  gewölinlicli  von  Mädchen  und  zwar  da  gespielt, 
wo  mehrere  Häume  nahe  bei  einander  stehen.  Jedes  Kind  fasst  einen 
Hauin,  nur  ein  Kind  steht  frei  und  spricht:' 

„Katte,  kattc,  Miisch’n, 
ik  heff  ken  lliisch’n !“ 

Bei  dem  letzten  Worte  wechseln  die  Spieler  ihre  Bäume  und 
auch  das  freistehende  Kind  sucht  einen  Baum  zu  erluischen.  Gelingt 
ihm  das,  so  ist  es  frei.  Der  Spieler,  der  keinen  Baum  erhält,  muss 
jetzt  obige  Worte  sprechen  und  das  Spiel  nimmt  wieder  seinen  Fortgang. 

Dahreiiwurth  b.  Lunden  i.  Nordcrditbniarscbcii. 

Kill  Fräulein  »us  Fiutin  nannte  cs:  Von  Kaum  zu  Kaum,  (tutsmuths  Spiele 
(Schiicpfcutlial  17!H>)  S.  273  Nr.  58:  Käinmerehcu  vermieten.  Trapp  u.  Tinzke, 
KewoKunga.siucle  S.  73:  Kämmereben  vermieten.  Lier,  Turnspiele  S.  37:  Stiibcbeii 
oder  Kämmerchen  vermieten.  Fölsing,  Firziebungsstoffe  I.  Teil,  Ilarmstadt  IBIiO, 
S.  179:  Platze  wccb.scln.  Leitfaden  für  den  Turiinutcrricbt  in  den  Prouss.  Vulks- 
scbulen  (lö95)  S.  120:  Kammereben  vermieten. 

2.  Katt  op’t  Holt. 

Jeder  Spieler  steht  auf  einem  Stück  Holz.  Fäner  ist  .\usrufer 
und  auf  seinen  liuf  werden  die  Plätze  gewechselt.  Wer  nicht  auf 
einem  Stück  Holz  zu  stehen  kommt,  wird  Ausrufer. 

liegend  v.  ilolieuwestcdt. 

3.  Klimmt  en  lütje  Fru  mit’n  Büdcl  op’e  Nakk. 

F.ine  Mitspielerin  tritt  zu  den  Mitspielern  und  spricht; 

„Klimmt  en  lütje  F'ru  iiiit’n  Küdel  op'e  Nakk, 
iälderi,  faldcra,  falderu|isasa.“ 

Die  andern  Spieler  sprechen:  „Gott  tröst!“  Darauf  autwortet  sie: 
„Ick  bin  all  tröst  vuii  Nöru  iiii  Westen, 
a,  liitje  F'ru,  hol  se  mi  ui  tön  Kesten; 
schass  uk’n  lütj’u  Mann  heh'n.“ 

Nun  sagt  sie  jedem  Mädchen  den  Namen  eines  Knaben  und  jedem 
Knaben  den  Namen  eines  Mädchens  leise  ins  Ohr.  Zuletzt  müssen 
alle  laut  sagen,  welche  Frau  resp.  welchen  Mann  sie  erhalten  haben. 

Schwienhusen  in  Norderditni.  Wittenboru  b.  Segeberg. 

4.  Der  Vcrwunderungsstuhl. 

.\lle  Spielerinnen  sitzen  in  einer  Reihe.  Fäne  Spielerin  bleibt 
ausser  der  Reihe  und  eine  sitzt  abseits  in  einem  grossen  Stuhl  ( Ver- 
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viunnenuigsstul).  Die  ausser  der  Reihe  gebliebene  gebt  die  Reilie 
entlang  und  frilgt  eine  jede  leise,  ob  sic  sieb  niebt  wundere  über  die, 
die  auf  dem  Verwunderungsstubl  sitze;  und  jede  sagt  nun  leise  der 
Fragestellerin  etwas  ins  Obr.  Die  eine  sagt  z.  II.  sie  wundere  sieb 
über  ihr  bübsehes  Kleid,  die  andere  über  ihr  bübsebes  Gesiebt,  eine 
dritte  über  ihre  grosse  Nase  usw.  Darauf  tritt  die  Fragestellerin 
an  den  Verwunderungsstubl  und  sagt:  „Giuln  Dag!“  Die  auf  dein 
Stuhl  Sitzende  erwiedert  den  Gruss.  Krstere  fahrt  fort:  ,.Ik  wer 
güsteru  .\b'nd  in  grötc  Gesellschaft.  Dar  hör  ick  allerlei  Giitlcs  un 
lüises  vun  se.  W;it  scball  de  nu  dön,  de  dar  seggt  bet,  du  bars  son 
bübsebes  KIed  an?“  ,De  schall,“  antwortet  die  auf  dein  Stuhl 
Sitzende,  „uint  Ibis  lop’n  un  sick  bi  jede  Ekk  uiiisebu.“  „Wat  scball 
de  tlenn  dön,“  spricht  diese  weiter,  „de  der  seggt  bet,  du  harrs  so’n 
gröte  Nils?“  „De  scball,“  spricht  die  auf  dein  Stuhl  Sitzende,  „üii- 
nern  Disch  kriipen  un  eher  nich  riitkäin,  eher  ik’t  segg.“  So  geht 
es  noch  eine  Weile  fort,  bis  die  auf  dein  Stuhl  Sitzende  endlieb  sagt: 
„De  scball  op'n  Verwunnerungsstöl  sitt’n,“  — und  dann  beginnt  das 
Spiel  von  vorne. 

Mitgcteilt  von  Frl.  Urodcrscii  aus  Tolk  in  .\npcln. 

5.  Die  Händlerin  aus  Engelland. 

Ein  Mädchen  nimmt  ihre  Schürze  so  auf,  als  habe  sie  allerlei 
Sachen  darin,  tritt  an  die  Mitspielerinnen  heran  und  spricht: 

„Dur  klimmt  en  Kni  iit  Kngcllaiid 
Mit  allerlei  Sitz '),  Kattun  un  Hand 
Scball  ni’ii  bet’n  sin?“ 

.Sie  handelt  nun  mit  einer  Spielerin  und  überlässt  ihr  etwas  für  einen 
bestiininten  Preis  und  spricht  weiter: 

„Äwormorni  kiim  ik  un  bäl  min  Geld: 

Wenn  de  Wind  weit, 

wenn  de  lliin  krait, 

wenn  de  Prester  op’e  Kanzel  steibt; 

nn  ken  ja,  keii  nO,  ken  Lacben  darto;  niks  anners  seggn  as  N.  N.  (Hier  wird  ein 
Name  genannt.) 

Nun  geht  die  Händlerin  fort,  kehrt  aber  gleicb  wieder  und 
spricht  zu  der  Käuferin:  „Gud'n  Dag!“  Käuferin:  „Gud'n  Dag!“ 
Händlerin;  „Nu  kam  ik  un  will  min  Geld  hebbn.“  Die  Käuferin,  die 
kein  ja,  kein  nein  sagen  und  auch  nicht  lachen  darf,  nennt  den  ihr 
aufgegebeiicn  Namen.  Darauf  spricht  die  Händlerin  etwa:  „Wat’s 
dat  vun  Snakk;  ik  will  min  Geld  hebbn.“  Die  Käuferin  nennt  wieder 
den  Namen.  So  geht  es  fort,  bis  entweder  diese  oder  eine  andre, 
mit  der  ein  Handel  abgeschlossen  wird,  lacht,  ja  oder  entweder  nein 
sagt.  Wer  das  thiit,  muss  ein  Pfand  geben  und  ist  nun  die  Händlerin. 

Mitgct.  von  Frl.  Krodersen  aus  Tolk  in  .\ngcln. 

Hier  in  Dahrenwurt  heisst  cs  statt  Sitz,  Kattun  un  Hand:  Kijis,  Kattun  iiii 
Wulfcnband.*)  Hier  frägt  die  Händlerin,  wenn  der  Handel  abgeschlossen  ist,  auch 

')  Sitz  = schwedischer  Name  für  Kattun? 

*)  Wulfenband?  — was  ist  das  für  Hand? 
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noch  : niift  noch  en  liifje  F,n  icwcr;  will  S’  daf  mithchhn?  Statt:  Wenn  de  Prfster 
op'e  Knn/cl  steit,  heisst  es  hier;  „Wenn  de  ol  Kni  op’n  Untcndik  steit,“  Auch: 
Wenn  de  Mn'hüd’l  op’n  1 lisch  steit. 

ln  Wittcnhom  hei  Segehcrg  heisst  ein  ganz  ühnlichcs  Siiiel:  Ich  hin  der 
Kaufmann  von  Paris,  verkaufe  schöne  Waren,  verbiet’  mir  aber  schwarz  und  wciss 
lind  nein  und  ja  zn  sagen.  Wieviel  wollen  Sie  haben?  Beim  Handel  gilt  es  nun. 
den  Käufer  fest  zu  kriegen.  Sagt  er  schwarz,  wciss,  ja  oder  nein,  so  muss  er  ein 
Pfand  ansgeben. 

fi.  Tante  Maria. 

Kino  Sjiielerin  ist  Tante  Maria  und  es  entspinnt  sicli  zwisrhen 
ilir  nml  den  andern  Mitspielerinnen  folfiendes  Zwiegespräeli: 

Spieler:  Tante  Maria,  was  nähst  du  da? 

Maria;  „Ueberhemd.“ 

Spieler:  Wer  soll's  haben? 

Maria : „Mein  Vater.“ 

Spieler:  Wo  ist  er  denn? 

Maria:  „Im  Harten.“ 

Sjiieler:  Dürfen  wir  auch  ’mal  hin? 

Maria:  „Aber  nicht  hinter  die  Ilnlincr  jagen.“ 

Nun  gehen  die  Kinder  fort,  kommen  alter  gleich  wieder  und  sprechen: 

Spieler:  0,  Tante  Maria,  die  Glocken  läuten, 
was  bat  das  denn  zu  bedeuten? 

Maria:  „l'nsor  grosser  Hahn  ist  tot.“ 

Wer  hat  das  denn  gethan? 

Spieler:  Wir  alle! 

Hei  den  letzten  Worten  laufen  alle  davon.  Tante  Maria  sucht  eine 
Mitspielerin  zu  erhaschen.  Wer  ergriffen  wird,  ist  dann  Tante  Maria. 

Dahrcnwiirt  h.  liUndcn. 

Vergl.  Handolmann,  S.  80:  Der  Hahn  ist  tot.  h'irmenich  I,  397.  Mannhardt, 
germ.  Mythen  S.  filO,  Anm.  1.  In  Siiderstapel : Mutter  Mari.  In  Scharkholz  1>. 
Tellingstedt : Mutter  Maria  näht : Hemd  — pHanzt  Kartoffeln 

7.  Kaufmann  oder  Krämer. 

Einer  ist  Kaufmann;  als  solcher  hat  er  Kaffee,  Zucker,  Melil, 
Knsinen  usw.  zu  verkaufen.  Das  Geld  besteht  in  kleinen  l’aiiier- 
scheiben,  auf  denen  man  die  Werte  angegeben.  Die  l’ainerscheibeii 
sind  von  der  Grösse  der  wirklichen  Münzen,  die  sie  darstellcn.  Der 
Kaufmann  hat  auch  Tüten  von  Papier,  die  er  selbst  verfertigt  bat. 
vorrätig.  Seine  Waren  bestehen  hauptsächlich  in  Erde  und  Steinen. 
Die  Käufer  wohnen  vom  Krämer  entfernt;  der  eine  hier,  der  andre 
dort.  Zwei  bis  vier  Kinder  bilden  eine  Eamilie,  das  eine  stellt  den 
Vater,  das  andre  die  Matter,  das  andre  oder  die  andern  die  Kinder 
vor.  Jede  Familie  ist  ini  Besitze  eines  Messers,  mehrerer  Tassen, 
Teller  und  ist  auch  im  Besitze  von  Brot  unb  Zucker,  Aepfel,  Birnen 
und  Nüssen.  Jede  Eamilie  kocht  nun  und  spielt  dann  für  sich;  ab 
und  zu  wird  ein  Kind  zum  Krämer  geschickt,  vielleicht  um  1 l’fund 
Kaffee  zu  holen.  Die  Mutter  gieht  dann  dem  Kinde  Geld  mit.  Wenn 
es  zurückkommt,  muss  es  Reclienschaft  ablegen,  ob’s  vielleicht  nicht 
zuviel  Geld  ausgegeben  hat  oder  dergl.  Dann  und  wann  hcsuclien 
sich  die  einzelnen  Familien.  Der  Besuch  wird  mit  Kafl’ec  und  Kuchen 
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(ra'\l  Wasspi-  und  Apfclsdicibcn)  aufgewartet.  Sind  die  Joliannisbeeren 
reif,  so  muss  der  Kaufmann  aucli  diese  zu  verkaufen  liaben. 

Mitgetcilt  von  dem  verstorbenen  Lehrer  .1,  Petersen — Grfinwold  li.  Trittau. 

8.  Ilär  op’n  Dik. 

Auf  einem  erliöhten  Platz,  Dik  genannt,  steht  ein  Spieler  mit 
einem  Stock  in  der  Hand,  de  Ilär  (der  Herr).  Die  andern  Spieler 
stehen  unten  und  sprechen:  „Is  d’r  den  ken  Här  op'n  Dik?“  Worauf 
geantwortet  wird:  „De  Här  is  verreist!“  Kommen  die  Spieler  nun 
der  Anhöhe,  worauf  der  Herr  steht,  zu  nahe,  so  sucht  er  einen  mit 
dem  Stocke  zu  „tikken“.  Wer  „getikkt“  worden  ist,  muss  oben  stehen. 

Fcddringen  in  Norderditni. 

In  Bergenhusen  spielten  wir  in  den  60er  .Tahren  ein  äbnlirhes  Spiel.  Auf 
einem  Iliimpel,  Streuhümpcl,  stand  ein  Spieler  mit  einem  Stork  bewaffnet.  Die 
unten  stehenden  Mitspieler  suehten  nun  den  oben  stehenden  von  dem  Iliimpel  zu 
vertreiben,  herunter  zu  rcissen,  während  der  mit  dem  Stock  die  Spieler  abwehrte. 

Bergenhusen  in  Stapelholm. 

Vergl.  Ilandelmann  S.  81  Nr.  107:  Die  Katzen  vor  dem  Berge.  Schütze, 
Idiotikon  II,  236  u.  III,  100.  Trapp  u.  Pinzke,  Bewegnngsspicl  (Langensalza  188.')), 
S.  95  Nr.  103:  Der  Berg  ist  mein! 

!).  Strünken  stä’ln. 

Die  Spieler  teilen  sich  in  zwei  ziemlich  gleich  grosse  Parteien. 
Jede  Partei  sucht  sich  24  Stäbchen  (Strünken),  die  ziemlich  weit  von 
einander  entfernt  auf  einen  Haufen  gelegt  werden.  In  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Parteien  wird  ein  Strich  auf  der  Erde  gezogen 
uiul  so  das  Gebiet  jeder  .Spielpartei  abgegrenzt.  Jede  Partei  sucht 
nun  in  das  Gebiet  der  andern  Partei  einzudringeu  und  Stäbchen, 
einen  zur  Zeit,  zu  stehlen  und  an  den  Haufen  seiner  Partei  zu  legen. 
Es  gilt  nun  den  Dieb,  sobald  er  über  den  Strich  kommt,  zu  „tikken“. 
Wer  „tikkt“  worden  ist,  muss  so  lange  stehen  bleiben,  bis  er  von 
einem  Sj)ielor  seiner  Partei  „tikkt“  (lostikkt)  wird.  Das  geht  so  fort, 
bis  alle  Spieler  einer  Partei  „fasstikkt“  sind  und  dann  muss  die  eine 
Partei  drei  Stäbe  an  die  andre  geben,  bis  endlich  eine  Partei  keine 
Stäbchen  mehr  hat.  Das  nennt  man:  Strunk’n  stä’ln. 

Dahrenwurt  b.  Lunden. 

Vcrgl.  Jahrbuch  III  (1877)  S.  104. 

Anderswo,  so  z.  B.  in  Feddringen,  heisst  das  Spiel  „Kölstrunkenstu’ln,  und 
dadurch  wird  meine  Vermutung  bestätigt,  dass  es  tbatsächlich  mit  Koblstrunken 
d.  s.  entblätterte  Kohlpflanzen,  die  man  Frühjahrs,  wenn  der  Garten  nmgegraben 
«erden  soll,  ausreisst,  gespielt  worden  ist. 

10.  Fisch  swimm  lat’n. 

Die  Spieler  stellen  sich  in  2 Reihen  einander  gegenüber  und 
fassen  einander  mit  beiden  Händen  an.  Ein  Spieler  logt  sieh  auf 
die  Hände  des  ersten  Knabenpaars  und  zwar  mit  dem  Bauche.  Dieses 
schnellt  ihn  nach  dem  zweiten  Knaltenpaar,  und  dieses  dann  weiter 
und  so  der  ganzen  Reihe  entlang.  Das  nennt  man:  „Fisch  swimm 
liit’n“  (Fische  schwimmen  lassen). 

Kleinsco  i.  Stapelholm. 
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Hei  diesem  Spiel  werden  die  Hände  ancli  iilicr  Kreuz  Kefnsst;  auch  wnhl 
so  verschlungen,  dass  sic  eine  Art  Viereck  bilden.  In  Ditmarschen,  wo  es  gleich- 
falls bekannt  ist,  wird  nur  mit  einer  Hand  die  Hand  des  Ocgenidiers  gefasst  und 
mit  der  andern  sie  gestützt.  In  den  50er  Jahren  ward  dieses  Spiel  von  einer 
ganzen  Kompagnie  Soldaten  auf  dem  Kxcrcicr-Kamp  hei  Rendsburg  gesjuclt. 

Yergl.  Haudclmann,  S.  83.  Lemke,  Volkstiinil.  aus  Ost]ireusscn  1,  S.  137. 

11.  Triindeln. 

I)ic  Siiielcr  teilen  sich  in  zwei  Parteien.  Ein  kreisförmiges 
Stück  Holz,  wie  man  es  von  einem  nicht  allzu  dicken  Baimistanmi 
ahsägt,  wird  von  einem  Siiielcr  mit  aller  Kraft  längst  den  Weg  oder 
Steig  geworfen.  Die  (icgeniiartei  sucht  dasselhe  mit  Knii]i]i(dn  anf- 
zufangeu  und  zuriickzutreilien,  während  der  Werfer  das  Uad  durch 
die  Partei  hindurch  zu  treihen  sucht.  Wir  nannten  das  öjiiel  triindeln. 
triinneln,  und  das  kreisförmige  Stück  Holz:  Trünnel,  en  Trünnel. 

Christiansholm  b.  Hohn. 

ln  der  Heimat,  Monatsschrift  des  V'ereins  zur  PHcgc  der  Natur  und  Landes- 
kunde in  Schleswig-Holstein  usw.,  6.  Jahrg.,  Nr.  3,  S.  54  heisst  das  .Spiel  in  Stor- 
marn : schicbensmieten  und  muchein,  in  Angeln:  verdriebon  oder  Sjiill  nüt'n  Koller. 

Hlätter  für  Pommerschc  Volkskunde  H,  S.  95. 

12.  Hokkepip.  (.Mädchenspiel). 

Ellori,  selleri,  sipperi,  sorr 
knipperi,  knapperi,  knorr. 

Heim  Abzählen  halten  alle  die  Fäuste  vor  und  die  Zähleriu 
zählt  erst  die  eine  Faust  ah,  welche  dann  auf  den  Kücken  gelegt 
wird,  daun  die  andere.  Wen  das  letzte  „knorr“  trifft,  muss  aiis- 
treten  und  ist  „Hokkepip“.  Um  IIokke]iip  schliessen  alle  einen  Kreis, 
worin  Hokkepip  niederhockt  und  indem  alle  tanzen,  rufen  sie:  Maria 
Hokkepip  oder  Anna  Hokkepiii,  je  nachdem  das  Kind  mit  Vornamen 
heisst.  Während  Hokkepip  nun  eine  Spielerin  zu  greifen  sucht,  hocken 
alle  sofort  nieder.  Wen  sie  stehend  „tikkt“,  ist  Hokkepip. 

Kclliiighusen  a.  Stör. 

Das  Abzählen  der  einzelnen  zu  einer  Faust  geballten  Hände  geschieht  auch 
bei  Lunden  i.  Hithm.  Her  obige  sonderbare  Abzählreim  ist  durch  ganz  Deutsch- 
land verbreitet. 

US.  Klipsen. 

Hei  diesem  Spiel  wird  ein  kleiner  Sandhügel  und  ein  Taschen- 
messer gebraucht.  Es  gilt,  das  Taschenmesser  aus  verschiedenen 
Lagen  in  und  auf  der  Hand  durch  teils  recht  künstliche  Würfe  so 
in  den  Sandhaufen  zu  werfen,  dass  es  mit  der  Spitze  darin  sitzt. 
Zuerst  legt  man  das  Messer  in  die  Hand  mit  der  S]iitze  nach  veirne, 
dann  tpier,  dann  ebenso  auf  den  Handrücken,  darauf  längs  und  «jiier 
auf  die  zu  einer  Faust  gehallten  Hände  innen  und  aussen.  Nlau 
nimmt  es  sogar  zwischen  die  Finger. 

Siiderstapcl  in  Stapelholm. 

Hei  l.unden  kennt  man  dieses  Spiel  gleichfalls  und  nennt  cs:  Mess'n  stük'n. 

14.  Fischen. 

.leder  Mitspieler  erhält  den  Namen  eines  Fisches.  Einer  spricht: 
Ick  tisch,  ik  tisch  wul  lewer  twe  Disch,  wul  ä’wer  twe  Dik.  will  lowcr 
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Iwe  Damm  nn  de  ganze  Nach  niks  mclir  f'ungn  as  en  Aal.  Aal  min! 
nift  iler,  der  den  Aal  hat.  Watt  tritt  ho?  trägt  Krsteror  wieder. 
Hak!  lautet  etwa  die  Antwort.  Iläk  min!  riitt  der,  der  den  Heeht- 
nameu  hat.  Wer  nicht  autpasst,  muss  ein  Ptand  gehen. 

tieg.  V.  lloliciiwcstedt. 

liandelmann  S.  32.  Frischbier  8.  193. 

15.  Herr  und  Esel. 

Her  Herr  spricht:  Esel,  wo  bist  du  so  lange  gewesen? 

F'.sel ; „.\uf  der  Mühle.“ 

Herr:  Was  hast  du  da  gethauV 
Esel : , Sacke  getragen.“ 

Herr;  Was  war  in  den  Siieken? 

F'.sel;  «Schone  Hücher.“ 

Herr;  Was  stand  in  den  Hüchern? 

Fiscl:  „Schone  Lieder.“ 

Herr:  Sing’  mir  'mal  eins  vor. 

Fisel:  „Ich  weiss  keins.“ 

Herr : Ilol  mir  'mal  die  Peitsche. 

Esel:  „Scheissen!“ 

IJei  den  letzten  Worten  läuft  der  Esel  fort  und  der  Herr  sucht  ihn 
zu  erltaschen  und  durchzuprügeln. 

Süderstapel  in  Stapelholm.  Ganz,  ähnlich  in  nergenhusen  in  Stapclliolm. 
Möllenhoff  S.  488  und  darnach  Handelmann  S.  7.'>. 

16.  Die  Herren  aus  Ninive. 

Die  Spieler  (Mädchen)  stehen  in  einer  Frontreihe  und  fassen 
einander  hei  den  Händen.  Sie  stellen  die  Mutter  mit  ihren  Töchtern 
dar.  Eine  Mitspielerin  steht  vor  der  Reihe  und  stellt  den  Freier  dar. 
lleiile  Reihen  marschieren  abwechselnd  gegeneinander  und  zurück,  und 
die  Verse  werden  abwechselnd  gesungen. 

F'reier:  F's  kommt  ein  Herr  aus  Ninive;  Pontio  Pilatus. 

Mutter  und  Töchter:  „Was  soll  (will?)  der  Herr  aus  Ninive;  Pontio  Pilatus.“ 
F'reier;  Will  die  jüngste  Tochter  haben;  Pontio  Pilatus. 

Mutter  und  Töchter;  „Was  soll  die  jüngste  Tochter  denn;  Pontio  Pilatus.“ 
F'reier : Soll  nähen  und  stricken  lernen ; Pontio  Pilatus. 

Mutter  und  Töchter:  „Nähen  und  stricken  kann  sie  schon;  Pontio  PiLitus.“ 
F'reier;  Soll  kochen  und  braten  lernen;  Pontio  Pilatus. 

Mutter  und  Töchter:  „Kochen  und  braten  kann  sie  schon;  Pontio  Pilatus.“ 
F'reier;  Will  ihr  einen  Mann  verschaffen;  Pontio  Pilatus. 

Mutter  nnd  Töchter:  „Welcher  Mann  mag  das  denn  sein;  Pontio  Pilatus.“ 
Freier:  Has  soll  N.  N.  (Knabenuamel  sein;  Pontio  Pilatus. 

I)ann  nimmt  der  Freier  die  am  rechteu  Flügel  stehende  Spielerin  mit, 
und  nun  geht  es  weiter:  Es  kommen  zwei  Herren  aus  Ninive,  dann 
«Irei  und  so  fort,  bis  alle  Töchter  an  einen  Mann  gebracht  sind. 

Dahrenwurth  b.  Lunden  i.  Dithm. 

In  Süderstapel  in  Stapelholm  fängt  das  Spiel  an  mit  den  Worten : Fis  kamen 
drei  Herren  ans  Ninive  zum  Pontius  Pilatus.  Die  Verse:  „Soll  nähen  und  stricken 
lernen“  nnd  „Soll  kochen  und  braten  lernen“  fehlen.  Der  Schluss  hcis.st:  „Dann 
nehmet  sie  mit  F'reuden  an.“  ln  Hergenhusen  in  Stapelholm  hei.sst  es  am  Schlüsse 
eines  jeden  Verses;  „Heissen  Sankt  Pilatus“;  soll  wohl  lauten:  „llaissa  St.  Pilatus.“ 
In  Ostnrf  im  Dänischcnwold  heisst  es  am  Schlüsse;  Sazius  Pilatus,  in  Lehe  hei 
Lunden : Heitziiis  Pilatus,  in  Kuden  in  SUderdithm. ; Fis  kommen  2 Herren  von 
l.ilienteld,  juch  heisa  fiza  fum. 

Xi#iJ«rdctil«eh9i  J«brbuch  XXVI.  9 
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Vergl.  MCillenhofr,  Lieder  u.  Milrclicn  iisw.  S.  4Sß.  — Krisclibior,  V'olksrcime 
11.  Kindersiiiclc  S.  (i2  uf.  — Am  Ur-yiiell  II,  S.  lüO;  Dar  koin  i*n  old  Mieiitze  an, 
— Elid.  V,  S.  171:  Es  kommt  ein  Pantoffel  an.  — Elid.  VI,  S.  178.  — Etlinolog. 
Mitt.  aus  I'iigarn  Bd.  III,  Heft  3—4  S.  105:  Linafe  Kaiser  von  Pilatus.  — Lewalter, 
Deiitsrhc  Volkslieder,  Hamburg  1890,  H.  111,  S.  15,  Nr.  8.  — Volkskunde,  Tijd- 
selirift  voor  Nedcrlaudsclie  Folklore,  3.  Jakrg.,  2.  Aiifl.,  S.  39  (Gent  1890). 

Ein  älmlichcs  Spiel  findet  sich  in  H.  F.  Feilberg,  Dansk  Bondcliv,  Kopen- 
hagen 1889,  S.  24.  I)r.  Holte  hat  über  dieses  Spiel  geschrieben  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  fiir  Volkskunde  (Berlin  1894)  I\',  180  — 184. 

17.  Blindekuh. 

u)  Hinein  Spieler  worden  die  Aupen  verbunden  und  dieser  lieisst 
dann  „hlinne  Mölim“').  Hin  Mitsjiieler  fasst  ilin  hei  der  Ilaml,  llihrt 
ihn  inehrinals  iiii  Kreise  licrum,  und  es  findet  folgentlesZwiefrespräch  stall : 
Blinnc  Mdhm,  ik  lai  di. 

„Wanem  hinV“ 

Na  Grotvaders  Uns. 

„Wat  schall  ik  där?“ 

Stut’n  iin  Melk  (Kröm)  efn. 

„Ik  heff  kfn  Liipel.“ 

Gab  hin  un  sdk  di  en. 

Bei  den  letzten  Worten  lässt  er  die  Blinnekuh  mit  einem  kräftigen 
Buck  los,  unil  dieser  sucht  nun  einen  Mitspieler  zu  erhaschen.  Ge- 
lingt ihm  das,  so  muss  der  Hrgrifi’ene  die  Bliiiilekuh  sein.  Die  Blimle- 
kuh  wird  gestossen,  gezerrt  und  geneckt.  Ist  die  Blindekuh  in  Gefahr, 
irgendwo  gegen  zu  laufen,  so  ertönt  aus  der  Schar  der  Mitspieler 
der  Warnuugsruf:  Füer! 

Kleinscc  in  Btapelholni. 

Erinnere  als  Bruchstück  eines  Zwiegesprächs  heim  BlindckuhspicI  uns 
Stajielholm  auch  noch  folgenden  Reim : 

„Wat  flog  dir?“ 

En  Vagcl! 

Wat  krupt  dftr? 

„En  Mus!“ 

In  Dahrenwiirth  h.  Lunden  in  Norderditm.  heisst  der  Spielreim : 

Blinne  MAhni,  ik  führ  di. 

„tVanem  hin?“ 

Na  Grotvaders  Ilus. 

„Wat  schall  ik  diir?“ 

Slclk  uu  Bri  et’n, 

„Ik  heff  ken  Liipel.“ 

Gab  hin  un  süik  di  en. 

In  Feddringen  in  Norderditm.  heisst  der  Keim: 

Blinne  Mühm,  ik  trekke  di. 

„Wonch’n  hin?“ 

Na  Grotvaders  Uns. 

„Wat  schall  ik  dar?“ 

Stiid’n  un  Melk  un  Kröm  ed'n. 

„Ik  heff  ken  Liipel.“ 

Gab  hin  un  grie.p  di  en  ut’n  Wustketel. 


')  Möhm,  Möim,  ahd.  muoma  = Muhme,  Tante,  bedeutet  hier  (besonders 
in  Stapciholm)  die  Mutter;  oh  indess  dieses  die  Gniudhedeutung  des  Namens  in 
diesem  Spiel  ist,  dürfte  mindesteus  zweifelhaft  sein. 
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In  Wittenborn  bei  ScRcbcri?  heisst  es  auf  die  Krage;  Woniib'ii  hin?  Na 
I’ntrvägsbns.  Der  Schluss  licisst : So  tn,  wo  du  i'n  krieg'ii  deis 

In  Nindorf  b.  Hohenwestedt  heisst  das  Sjticl  sell)er;  Illinnekfi,  der  Heim 
aber;  Hrummummcl,  ik  trekk  di.  Woliin?  Na  Grotvaders  Ilus.  Wat  scball  ik 
dar?  Stud'n  un  söt  Melk  ct'n.  Ik  hcff  kcen  Li'tpel  usw. 

Trapp  u.  Pinzke,  Bewegiingsspiel  S.  71.  — Licr,  Turnspiele,  S.  74—75.  — 
Friscbbier,  Volksreime  und  Volksspicle  (llerlin  18G7)  S.  18ti.  — Schütze,  Holst. 
Idiotikon  l ^Hamburg  1800)  S.  114  iif.  — Gutsmuths,  Spiele  (Scbnepfcnthal  1790) 
S.  221 — 224.  — Nd.  Jahrb.  1877  S.  107.  — bcnike,  Wdkst.  aus  Ostpreiisscn  1 S. 
131.  — Blatter  für  Pomni.  Volksk.  I,  S.  171 ; VII,  S.  154.  — Vcrgl.  besonders 
Ilandclmann,  Volks-  und  Kinderspiele  09 — 73  u.  S.  109-111,  wo  über  Namen  und 
Verbreitung  des  Spiels  Mancherlei  zu  lesen  steht.  Die  zahlreichen  Spiclreime 
zeigen  überall  eine  merkwürdige  l.'ebereinstimmung. 

1)1  Kineni  Siiiolcr  bindet  man  ein  Tuch  vor  die  Augen  und  gieitt 
ihm  einen  grossen  Ilolzjöft’el  (Sief)  in  die  Hand.  Damit  soll  er  dann 
<lie  Mitspieler,  die  alle  auf  Stühlen  sitzen,  berühren  und  erraten,  wen 
er  berührt.  Errät  er  es,  so  ist  dieser  Dlindckuh. 

Gcg.  V.  Lunden. 

18.  Auf  dem  Herge  Zittria. 

Die  Kinder  (Mädchen)  bilden  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis 
sich  in  Dowegung  setzt,  singen  alle:  „Auf  dem  Berge  Zittria,  Zattria, 
sind  so  viele  Schuster:  so  thun  die  Schuster,  so  thun  die  Schuster.“ 
liier  wird  die  Bewegung  des  Klopfens  und  zwar  bei  dem  Worte:  „so* 
gemacht,  während  der  Kreis  dann  so  lange  still  steht  und  die  Hände 
iosgelasscn  werden.  Dann  fassen  sich  die  Spieler  wiederum  an,  der 
Kreis  setzt  sich  in  Bewegung  und  man  singt  weiter:  „Auf  dem  Berge 
Z ittria,  Zattria,  sind  .so  viele  Schneider,  so  thun  die  Schneider.“ 
lJi*i  <lem  „so“  wird  die  Bewegung  des  Nähens  gemacht.  Dann  worden 
nach  einander  Herren,  Damen,  Teufel  eingesetzt.  Bei  dem  Teufel 
vorsuclien  die  Spieler  bei  dem  „so“  sich  aus  dem  Kreis  zu  drängen 
oder  gar  umzustossen. 

Dabrenwurtli  b.  Lunden. 

In  Stapelliobn  (Süderstapel)  heisst  der  Berg ; Sinai. 

l!l.  Här  Krämer. 


Här  Krämer,  Herr  Krämer, 

Len  mi  niäl  din  Hänier, 

Lens  du  mi  din  Hamcr  ui, 

Bis  du  ok  Här  Krämer  ni. 

Här  Krämer  stnnd'n  wul  vier  de  I);cr 
.Mit  sin  witf'n  Plät’n  v:er, 

Mit  *fn  giil'n  Steweln  an 

Die  Kinder  bilden  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis  sieh  dreht, 
•simren  die  Kinder  vorstehendes  Lied. 

Dabrenwiirtb  b.  Lunden 


Beis  be  hin  na  .Amsterdam, 

Vnn  Amsterdam  na  Ramen,  (Oranien?) 
Vun  Ramen  na  Sparaen,  (Spanien) 
Wet's  du  ok  wo  Hamborg  liggtV 
Hamburg  hier.  Hambörg  där. 

Kn  lüttje  Dicrn  mit  krnse  Här. 


20.  Ik  sitt,  ik  sitt  in’n  Korf. 

Eine  Spielerin  hockt  nieder  und  sprieht: 

Ik  sitt,  ik  sitt  in'n  Korf 
l.'n  nai  min  Hemd  mit  Sorg; 

IJu  nai  min  Hemd  mit  griscii  Twern; 

Och,  wat  seb  ik  N.  N.  (hier  wird  ein  Name  genannt)  gäm. 

9* 
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Die  (icrufene  komnit  herltoi  unil  setzt  sidi  auf  den  Sclioss  der 
Spreelierin.  Sn  geht  das  Spiel  fort,  bis  alle  Mitspielerinnen  Ins  auf 
eine  nach,  in  einer  langen  Reihe  einander  auf  ileni  Schoss  sitzen. 
Die  zuriickgcbliehene  Si)ielerin  stösst  nun  die  ganze  Reihe  nni. 

Mitget.  von  t'rl.  Broderscii  ans  Tollt  in  AiiKeln. 

In  Himsolic  bei  Albersdorf  in  Siiderditm.  heisst  der  Spielreim : 

Ik  sitt,  ik  sitt  in’n  Korf, 

Un  nai  min  Hemd  mit  Sorg; 

Ik  nai  min  Hemd  mit  witt'n  Twern; 
l!n  bi  — un  bi  N.  N.  dar  slep  ik  gf“m. 

In  Lebe  b,  Lunden  spielt  die  erwachsene  Jugend  dies  Spiel.  Her  Spielreim 
heisst  dort : 

Ik  sitt,  ik  sitt  in’n  Korf 
Un  nai  min  Hemd  mit  Sor^, 

Ik  nai  min  Hemd  mit  gris'n  Twf'rn, 

Ik  heflf  min  lew'n  Gott  so  gern, 

Wen  hess  du  mfr  so  gfrn? 

Nun  wird  der  Name  eines  Jünglings  ev.  eines  Mädchens  genannt,  jo  nachdem  der 
Fragesteller  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts  ist.  Lehe. 

In  Fcddringen  in  Norderditm.  spielten  Knaben  und  Mädchen  dieses  S|)iel. 
Kin  Mädchen  wählte  sich  bei  den  letzten  Worten  einen  Knaben  und  Kualicu 
wählen  ein  Mädchen.  Das  Spiel  scheint  eiu  Freiwerberspiel  zu  sein. 

Vergl.  Am  Urdsbrunuen  Jahrg.  VH,  S.  78. 

21.  Herr  und  Ziegen  bock. 

Die  Kinder  bilden  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis  sieb  dreht, 
singen  die  Kinder: 

Wo  bist  du  denn  gewesen,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbnek  V 
„Auf  der  Mühle,  auf  der  Mühle,  mein  gnädiger  Herr.“ 

Was  hast  du  da  gethan,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock  V 
„Gestohlen,  gestohlen,  mein  gnädiger  Herr.“ 

Was  hast  du  denn  gestohlen,  mein  Ziegeubock,  mein  Ziegenbock  ? 
„Weizenmehl,  Weizenmehl,  mein  gnädiger  Herr.“ 

Wer  hat  es  denn  gesehen,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock? 

„Die  Magd,  die  Magd,  mein  gnädiger  Herr.“ 

Was  hat  sic  dir  gethan,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegeubock? 

„Geschlagen,  geschlagen,  mein  gnädiger  Herr.“ 

Wo  hat  sie  dich  geschlagen,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbnek  ? 

„Mit'm  Stock  auf  dem  Kopf,  mein  gnädiger  Herr.“ 

Was  hast  du  denn  geschrieen,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegonbock? 

„Mekker  mär,  mekker  mär,  mein  gnädiger  Herr.“ 

lioi  den  letzten  Worten  lassen  die  Spieler  die  Hände  los. 

Dabrenwurth  b.  Lunden  in  Ditmarscheu. 

22.  Der  Rauer  fuhr  zu  Holz. 

Die  Kinder  bilden  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis  sieb  in 
Rewegung  setzt,  singen  die  Spieler: 

1.  Der  Hauer  fuhr  zu  Holz,  der  Bauer  fuhr  zu  Holz, 
heissa,  Viktoria,  der  Bauer  fuhr  zu  Holz,  ja,  ja ! 

2.  Der  Bauer  nahm  sich  ein  Weib  usw. 

3.  Das  Weib  nahm  sich  cin’n  Sohn  usw. 

4.  Der  Sohn  nahm  sich  eine  Magd  usw. 

6.  Die  Magd  nahm  sich  cin’n  Knecht  usw. 

6.  Der  Knecht  nahm  sich  eine  Muhme  usw. 

7.  Da  schied  das  Weib  vom  Bauer  usw. 
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rückwärts  bis  alle,  die  nach  und  nach  in  die  Mitte  des  Kreises,  wo 
anfiinjjs  nur  der  Bauer  allein  stand,  wieder  in  den  Kreis  getreten 
sind  bis  auf  die  Muhme.  Diese  wird  dann  ausgeklatscht. 

Dalircuwurtli  b.  Lunden. 

Stapelholm  (Siiderstapel)  heisst  es:  Der  Dauer  fuhr  ins  Heu.  Die  Muhme 
fehlt  dort. 

23.  Dreimal  um  den  Kessel. 

Ach,  dreli  mal  um  den  Kessel! 

. Ich  wei.ss  nicht,  was  da  tinh. 

Da  kam  ein  wackeres  Madchru, 

Zu  dem  ich  freundlich  si)rach: 

N.  N.  du  iiieiu  liebes  Kind. 

Komm  liintcr  meinen  Schleier, 

Und  wenn  der  Schleier  reisset. 

So  reisset  unser  Spiel. 

Stadt  Schleswig. 

Kin  Kind  steht  in  der  Mitte  des  Kreises,  die  andern  tan/en 
liernm  und  singen  vorstehendes  Lied.  Nachdem  d;is  Lied  zu  Knde 
j?e>nngen,  tritt  ein  anderes  Kind  in  die  Mitte  und  das  Spiel  heginnt 
von  vorne. 

Von  dem  verstorh.  Ch.  .lohannsen  mitgctcilt  an  Professor  llandeliiiann. 

In  Ditin.  heisst  der  Spicireim:  Dreimal  iim’n  Kessel!  Der  Schluss  heisst: 
I'iid  wenn  der  Schleier  in  Stiick'n  reisst,  so  fallen  wir  alle  um,  und  alle  fallen  um. 
Vergl  Am  Urdsbr.  .lahrg.  VII,  S.  17.^. 

ln  Sfapelholm  fSüderstapel)  heisst  cs ; Dreimal  um  mein  Kästchen,  ich  weiss 
nic-ht  was  da  flog;  da  flog  ein  armes  Mädchen  und  die  hicss  so  — . N.  N.  du 
mein  liebes  Kind,  fass  hinten  an  mein'u  Schleier,  uud  wenn  der  Schleier  zerrissen 
ist,  so  fallen  wir  alle  um. 

In  Delve  in  Ditm.  heisst  es:  Dreimal  um’n  Kessel,  ich  weiss  nicht  was  da 
ri<ih.  da  Holl  ein  armes  Mädchen  und  das  hicss  so,  oder  da  war  ein  wackeres 
Mädchen  und  das  hiess  so:  usw. 

24.  Kuls.4’g  (Knabeuspiel). 

Die  Sjtioler  sind  alle  mit  grossen  Stöcken,  die  am  untern  Knde 
ein  wenig  aufwärts  gebogen  sind,  bewaffnet.  In  iler  Mitte  des  Spiel- 
platzes macht  man  eiu  ziemlich  grosses  Loch,  Ssegkul,  Sä-glokk,  Sau- 
loi  li  genannt.  Hund  herum  um  diese  Kulc  sind  die  Kulen  oder  Löcher 
für  die  Mitspieler.  Jeder  Spieler  steht  bei  seinem  Loch  und  hält 
.»einen  Stock  in  dasselbe.  Der  Sd  gdriwcr  (Sautreiber)  treibt  mit  seinem 
Stock  die  „Säg“,  d.  i.  die  Klaue  von  einem  geschlachteten  lÜnd, 
au.s  dein  Saiilotdi  hinaus  ins  Feld  und  wieder  zurück.  Die  andern 
Sjiieler  haben  nun  aufzupassen,  dass  er  die  Sau  nicht  ins  Sauloch 
liineintreibt.  und  müssen  dieselbe  mit  ihren  Stöcken  zurücktreiben. 
Für  den  Saiitreiber  ist  dies  nicht  ganz  leicht  und  ebenfalls  für  die 
.MitspieJeudeu  niebt,  sobald  einer  zuschlägt,  hält  nämlich  der  Sau- 
treiher  seinen  Stock  hin  und  wehrt  so  den  Schlag  ah.  Dahei  sucht 
er  aber  auch  ein  freigelassenes  Loch  zu  erreichen.  Gelingt  ihm  dies, 
so  ist  der,  dessen  Loch  er  gewonnen,  fernerhin  Sautreiber.  Treibt 
er  aber  die  Sau  in  d:is  Sauloch,  so  müssen  die  Mitspieler  die  Löcher 
weihseln.  Der  Sautreiber  sucht  alsdann  auch  ein  Loch  zu  erwischen. 
Wer  übrig  bleibt,  ist  alsdann  Sautreiber.  Wer  einen  Augenblick  ub- 
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tri'tcu  muss,  lopt  seinen  b^toek  iibcr's  Loeli  und  sagt:  „Min  Lukk  is 
verslaten  mit  Häk’n  uii  Stak’n!“ 

KIciiisee  b.  Hergenhusen  i.  Stapelliolm. 

Dios  Spiel  ist  in  ganz  Scbleswig-Hnlstcin  bekannt.  Hier  bei  laitiden  hei.sst 
cs  Sii-gjäg'n  = Sanjagen  Ks  wird  anrh  mit  einem  Ball  gespielt,  doch  mei.stcns 
mit  einem  Konkb'i-n  = Knbklauc.  ln  Keddringen  bci.sst  es  Bnrsd'g,  in  Drage 
(Stapelbolm) : Smgkul.  Das  Mittelloeh  heisst  liier  Nuschlokk.  Tritt  jemand  ab, 
so  sagt  er:  „Min  Lokk  is  verslaten  mit  hnnnertdnscnd  Soldat’n.“  Bei  Delve  tragt 
cs  den  snndcrbarcii  Namen  Bür-um.  In  Nordfricsl.  h.  es  Balliine.  Das  mittelste 
Loch  heisst  hier  a Kiiül.  Die  kleinen  I.öchcr  heissen  Knitni.  Hier  wird  der  Ball 
in  das  Mittcliueb  getrieben  und  dann  von  den  Spielern  liinansgcscblagcu.  Der 
Treiber  ernennt  einen  andern  zu  seinem  Nachfolger  mit  dem  Reim : 

Balliiüe,  Ballüüe ; 

.\rkan  a hat  biT  Kuiin'e 
Dal,  dal! 

N.  N.  bi  a Bäl.  Ks  wird  hier  mir  mit  einem  Ball  gespielt  — . 

In  Uetersen  bat  man  statt  des  Balls  ein  Spuntbolz,  das  man,  gleichwie  auch 
das  Spiel  Kütt,  Kuttj  nennt.  Das  Mittclinch  heisst  Modcrlokk  = Mnttcrlncb. 
Wenn  einer  sich  über  6 Schritt  von  seinem  Mal  entfernt,  so  ruft  der  Treiber; 
Bett  din  Mal  aff!  Doch  darf  er  das  nur  sagen,  wenn  er  mit  seinem  Stock  den 
licteeffenden  und  die  Kütt  erreichen  kann.  I.st  der  .\ngeredcto  dann  über  sechs 
Schritte  vom  Loche  entfernt,  so  muss  er  den  Treiber  ahlüsen.  Kommt  er  dem 
Muttcrlochc  nahe,  so  rühren  alle  iu  demselben,  um  das  Kindringen  zu  verhindeni; 
ist  er  aber  darin,  so  sucht  jeder  ein  kleines  Loch  zu  besitzen.  Wer  übrig  bleibt, 
ist  Treiber.  Achulicb  wird  das  Sjiicl,  wie  Herr  Lehrer  Krahm-Poppenbüttcl  mit- 
teilt, in  Laucnbnrg  gespielt.  Kine  llolzkugcl  oder  ein  Steinchen  stellt  die  Sau  vor. 
I las  S|)iel  heisst  in  Kngl.  Hawkgame,  auch  Cat  in  the  Holl.  In  der  Schweiz  heisst 
cs  das  Morentreiben  ; die  Sau  oder  der  Ball  heisst  dort  „mor“,  auch  tugge,  holl,  dugge, 
mit.  doga  Kassdaube.  In  Appenzell  heisst  der  Sautreiber  Sauätti  d.  i.  Sauvater. 
Auf  der  Insel  Wangeroog  und  in  llanemark  hcis.st  cs  trop.  liandelmann  S.  80  uf. 

ücber  das  Sauspiel  vergl.  unser  Korrcspondenzblatt  I,  02,  08,  80;  11,  H; 
111,  48.  Ferner;  Lemke,  Volkstüml.  aus  Ostpreussen  I,  138;  Blätter  für  Pommerschc 
Volkskunde  II,  S.  3.H. 

25.  Die  Köiiigstücliter  im  Turm. 

Kill  Kind  liockt  nieder  und  die  ganze  Schar  der  Mitspielerinnen 
stellt  sich  im  Kreise  um  dasselhe  herum  und  verdeckt  es  mit  ihren 
Schürzen,  während  auch  das  niederhockende  Kind  den  Oherruek  über 
den  Kopf  nimmt.  Ein  freigehlichenes  Kind  geht  um  den  Kreis  herum 
und  singt: 

„Kling,  Klung,  kloria, 

Wer  sitt  in  dissen  ToriaV 
Dar  sitt  een  Königsdochter  in. 

De  kann  ik  ni  to  sehn  kricg'u. 

Nä,  nä!  Ja,  ja! 

De  Müer,  de  will  ni  bräk'n, 

De  Steen,  de  will  ni  stäk’ii. 

So  klimm  du,  so  kunim  du  un  fat  iiii  achter  an 

Hei  den  letzten  Worten  gieht  das  umgehende  Kind  einer  im  Kreise 
stehenden  .Mits])ielcrin  einen  leisen  Schlag,  worauf  diese  es  hinten 
anfasst,  mit  unigelit  und  beide  obiges  Lied  in  der  eigenartigen  mono- 
tonen Weise  abermals  singen;  und  so  geht  es  fort,  bis  alle  Spielerinnen 
umgehen  und  bis  die  .liingfrau  erlöst  ist.  liier  und  du  springt  die 
Königstochter,  nachdem  sie  befreit  ist,  wohl  auch  auf  und  sucht  eine 
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von  den  Mitspielerinnen,  die  auf  und  davon  laufen,  zu  fangen,  welche 
«laiiu  das  näehste  Mal  in  den  Turin  nius«. 

Itei'KCuhuscn  in  Stapelliolm. 

Vcrgl.  llandelinami,  V'olks-  und  Kinderspiele  S.  55;  Trajip  and  l'inr.ke,  Ilas 
HeweguiiRsspicl  S.  70. 

Hei  llandclmaun  lautet  die  Spielfurmel : 

Kling,  klang,  kloria! 

Wer  sitt  in  dissen  ToriaV 
Da  «itt  en  Künigsdnehter  in. 

De  kann  ik  nich  to  sehn  kriog'n. 

De  Muer,  de  will  ni  lircken. 

De  Stock,  (Steen),  de  will  ui  stekcii. 

Kling!  seggt  de  Klock. 

Kat  ini  achter  bi'n  Hock. 

.\ii5tatt  der  letzten  beiden  Verse  heisst  es  auch:  „Hänschen  mit  den  roden  Kock 
(de  bunte  Jark)  kninm  uo  folg  mi  achter  na!  wodurch  an  die  Mode  des  II.  bis 
Hi.  Jahrhiindert.s  erinnert  wird,  wo  man  die  KIciduugsstuekc  mit  Schellenglocklciu 
bchiug  und  verzierte. 

In  der  Gegend  von  llohcnwestedt  heisst  der  Spielreiiu: 

Kling,  klang,  kloria, 

Wer  sitt  in  dissen  ninden  Toruy 
Kn  Küuigsdochter  sitt  d'riu. 

De  is  so  fast  hemiiret; 

De  Mur  will  ni  breken; 

De  Steen  will  ni  stekeu; 

.\ntje,  baiitje,  bunte  Rokk, 

Kumm  nn  tat  mi  achter  au. 

ln  lind  bei  Kendsburg,  wo  die  ersten  4 Zeilen  gleich  den  vorstehenden  sind 

„„r  in  liiidelsdorf  hei  Rendsburg  heisst  die  Köuigstochtcr  „schöue  Jungfer“  — 

beisseu  die  letzten  Zeilen; 

„Die  Mauer  woll’n  wir  brechen, 

Die  Steine  woll’n  wir  zerstechen, 

Un  wer  einen  roten  Rock  an  hat, 

Der  komm  und  fass  mich  hinten  an.“ 
oder:  „De  Muer  mut  man  breken. 

De  Steen,  de  mut  man  stekeu; 

Hänschen  mit  de  bunte  Jack, 

Kumm  un  fat  mi  achter  an.“ 

Oder : „Ne,  ne,  ja  ja! 

De  Steen,  de  mut  man  stekeu, 

De  Wann  mut  man  breken! 

Herut,  herut  mit  de  Konigsdochter  hier.“ 

Uder:  „Ja,  ne,  ja,  ne! 

Ile  Törn,  de  is  versUten, 

Mit  Isen  un  mit  Pliiten, 

Komm  un  fat  mi  an ! 

Oder:  „Ne,  Mutter,  ne! 

Un  all  de'n  rod'n  Rock  an  bebt 
De  kamt  un  fat  mi  achter  au.“ 

Bei  (Jldeiibiirg  iu  Wagrien  singen  die  Kinder; 

„Klinge,  klänge,  kloria. 

Wer  sitt  in  dissen  ToriaV 
Dä  sitt  on  Konigsdochter  in. 

De  kann  ik  ne  to  sehn  krieg'n. 

Schild  nich,  bSd  nich, 

Steen  un  Keeu  veriät  mi  ne. 

Komm  du  un  fat  mi  achter  an.“ 
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Aber  um  die  erlöste  Köuigstuditer  sebliessen  die  Kinder  hier  einen  Kreis  und 
singen  im  Keigeu  weiter: 

, Klinge,  klänge,  kloria, 

Anna  giiug'u  de  Tre])])  licndal, 

Harr  eii  rüden  Rock  an, 

Mit  wcl  scliönc  Klocken  dran. 

De  Klocken  füiig'u  au  to  kling'n. 

Anna  fungn  an  to  sing'u : 

„Mudder,  wo  is  min  RotterlirodV 
Ach,  dat  liett  de  Katt  ujifreten. 

Han  de  Katt  den  Swauz  af. 

Hau  em  ui  to  laug  af, 

KJfu  lütten  Stummel  dran, 

Dat  lütt  ,\uua  darup  tanzen  kann.“ 

ln  landen  (Ditmarscheu)  heisst  die  Fortsetzung  des  Spielreims: 

„fic  liier  de  is  vcrslSten, 

De  Slä'tel  is  in’t  Lock  afl)raken. 

Anna,  Anna,  bunte  Rock, 

Kumm  un  fat  mi  achter  an.“ 

Hier  in  Dalirenwurth,  wo  der  Spielreim  auch  schon  verhochdeutscht  ist,  sitzt 
nicht  eine  Königstochter,  sondern  ein  altes  Mütterchen  im  Turm. 

Inforcssaut  dürfte  vor  allen  Dingen  der  aus  Schwienhusen  stammende  .''piel- 
reim  zu  diesem  Spiel  sein,  du  er  aufl'allcnde  .Sehnlichkeit  mit  den  diiuischeu  Spiel- 
reimen  hat: 

Wakeen  sitt  in’t  Kloster? 

Königsdochter! 

Kann  ’k  er  uich  to  sehn  krieg’nV 
Is  all  to'n  starke  Müer  fn-r. 

•Vm  l’rdshrunnen  VI,  S.  10 — 14;  (11—04.  Mannhardt,  tiermanischc  Mythen 
402  uf.  Handelmauu,  Volks-  und  Kinderspiele  S.  54  uf.  Müllenhotl  S.  4S5. 

2ü.  Ratespiele.*) 

ji.  Hutt,  putt,  uippstirt.  Ein  Spieler  nimmt  1,  2 oder  3 
Läufer  in  die  zu  einer  Faust  geballten  Hand  und  fordert  mit  den 
Worten:  „Hutt.  putt,  nippstirt,“  zum  R.aten  auf.  Hutt  bedeutet  1, 
jnitt  2 und  nippstirt  3.  Errät  der  Angesproebene  die  Zahl  dc*r 
Läufer,  die  der  Frager  in  der  Hand  hält,  so  sind  cs  seine;  wenn 
niebt,  so  muss  er  soviel  zugeben,  als  der  Frager  in  der  Hand  bat. 

Dalirenwurth  b.  Lunden  und  Feddringcu  i.  Dithm. 

Vrgl.  Nr.  38  in  llandclmann,  Volks-  und  Kinderspiele,  S.  36.  — ln  Ostorf 
im  Danischenwohld  heis.st  es:  Nutt,  butt,  jipnstiort.  ln  der  Oegciid  von  lluhcii- 
we.stedt  heisst  es:  Hutt,  putt,  jipp.  Stiert,  Pard,  Pag,  Hiugs,  Tat. 

b.  Ein  unbesehmutztes  Bild  des  Siiielers  A und  ein  Bild  des 
Spielers  B wird  von  A oder  B in  ein  Buch  und  zwar  auf  die  Innen- 
seite des  IJinscblags  liingelegt,  dann  das  Buch  bintcr  dem  Rücken 
oder  unter  dem  Tiseb  mehrmals  gedrelit,  und  endlieb  derjenige,  der 
uielit  das  Bild  hinein  gelegt  bat,  aufgefordert,  zu  raten,  wo  das  Bild 
liegt.  Errät  er  cs,  so  gehören  ibni  beide  Bilder,  wenn  nicht,  dein 
andeiu.  Kolonie  C'hristiausholra  b.  Hohn. 

Ist  auch  in  Feddringen  in  Ditm.  bekannt. 


')  \'gl.  Jahrb.  VHl.  S.  90:  eb’ii  od’r  uneb’u. 
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c.  Man  schreibt  mit  Kreide:  S.  M.  D.  M.  D.  F.  S.  uud  lViif;t 
mm.  wie  das  heissen  soll.  Gewöhnlich  rät  der  Uneingeweihte  auf  die 
Namen  der  Woclientage.  Dann  heisst  es  aber:  nein!  Es  soll  heissen: 
Sieh,  Muer,  de  Mus  de  fritt  Speck.“  Ilückwälrts  gelesen:  , Speck 
fritt  de  Mus,  dat  Möer't  säht.“ 

KIcinsee  b.  Uergenliusen  in  Stapclhulm. 

d.  Fäue  Reihe  Mädchen  setzt  sich  nieder.  Ein  anderes  Mädchen 
nimmt  die  Schürze  vor  die  Augen,  setzt  sich  irgend  einem  .Mädchen 
rückwärtsschreitend  auf  den  Schooss  uud  spricht:  ,lck  sitt,  ick  sitt 
oi>  wer  sin  (iliddV“  Dann  fängt  es  an  zu  raten.  Errät  es  es,  so 
muss  dasjenige  es  ablösen,  auf  deren  Schooss  es  sitzt. 

Tolk  in  .\ngeln.  Mitgctcilt  von  Fräulein  Broderson. 

Grön  Drussei,  ein  Ratespiel  unj  Nüsse,  wird  zu  Weihnacht 
gespielt: 

A.  spricht:  Grön  Drussei.  H.  anwortet:  LAt’n  drüben.  A.  spricht 
wieder:  lle  is  so  stief  un  stark  belüden.  lU  antwortet:  Lüt’n  russein. 
A.  schüttelt  nun  die  Hand  mit  den  Nüssen  und  H.  sucht  die  Anzahl 
«lerselben  zu  erraten. 

Ostorf  in  hunisclienwohld. 

e.  Zwei  Mädchen  wählen  sich  heimlich  einen  Namen,  Tier-  oder 
lUuuiennamcn,  sagen  dann  den  Mitspielern  den  .\nfangsbuchstaben 
desselben.  Wer  den  Namen  errät,  darf  mit  Namen  erdenken  und 
uufgeben.  Wenn  die  beiden  Mädchen,  die  Namen  zum  Raten  auf- 
gebeu  sollen,  hiutreten  zu  den  Mitspielerinnen,  so  wird  ein  Reim 
gesprochen.  Welcher?  konnte  ich  nicht  erfahren. 

Mitgct.  von  Frl.  ürodcrsca  aus  Tolk  iu  .tugelii. 

f.  Fi.x  oder  nix.  Mau  hält  eiuem  Mitspieler  die  zu  einer 
Faust  geballten  Hand  hin  uud  frägt:  Fix  oder  nix?  Hat  der  Frager 
daun  wirklich  etwas  (Griffel,  Läufer,  Knopf  und  drgl.)  in  der  Hand, 
so  hat  er  alles  verloren,  wenn  „tix“  geraten  wird.  Hat  der  Frager 
uichts  in  der  Hand  und  es  wird  ,nix“  geraten,  so  muss  er  ein  Stück 
ahgeben.  Im  umgekehrten  Fall  aber,  falls  „nix“  geraten  wird  und 
der  (iefragte  hat  etwas,  oder  auch  es  wird  „fix“  geraten  und  er  hat 
nichts,  so  muss  der  Mitspieler  entweder  eben  so  viel  oder  1 Stück 
geben. 

Dahrenwurth  b.  Luiidcii  i.  Nordcrditlim. 

g.  .feiiiand  versteckt  auf  dem  Spielplatz  ein  Taschentuch  und 
spricht  dann  zu  eleu  Mitspielern: 

Anna  Maria  Uebork 

De  Kniitt  de  brennt,  de  Köl  de  köäkt. 

.Nun  beginnt  das  Suchen.  Kommt  jemand  in  die  Nähe  des  Orts,  wo 
(Ja.s  Tuch  versteckt  liegt,  so  ruft  man:  Du  brenus!  Wer  es  tindet, 
darf  es  wieder  verstecken.  Lunden. 

In  Suderstapel  heisst  der  Reim; 

.Anna  Maria  Kebock, 

seet  op'u  Barg  un  scheet  ok! 
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liier  in  Dahrenwurtb  versteckt  ein  Kind  oft  ein  Tncli  in  der  Schule.  Kommt  einer 
in  die  Nähe  des  Tuche,  so  rnft  der,  der  es  versteckt  hat:  Dat  brennt!  Wer  es 
findet,  darf  es  das  nächste  Mal  verstecken. 

Vrgl.  Am  Ur-Qucll  VI,  S.  1(19. 

h.  Kiu  Spieler  A.  niinnit  eine  beliebige  Anzabl  von  Xiis.sen 
zwiselien  seine  Hände,  doch  müssen  die  Hände  eine  hoble  Kugel 
bilden  und  dürfen  nicht  aufeinander  gedrückt  werden.  A.  fragt  nun 
15.;  „Rate  einmal,  wie  viel  Nüsse  ich  in  meiner  Hand  babeV“ 

IS.:  „Rasseln.“  Worauf  .\.  mit  den  Nüssen  rasselt,  ein-,  zweimal. 

Darauf  B.:  20.  A.  öfi'net  nun  seine  Hand  und  die  Nüsse  werden 

gezählt;  es  sind  ihrer  25.  15.  hat  20  geraten,  erhält  also  20  Nüsse. 

Doch  dem  A.  bleiben  noch  5 übrig,  soviel  muss  B.  ihm  wiedergeben. 
Darauf  kommt  15.  an  die  Reihe  und  nimmt  eine  beliebige  .Anzahl 
Nüsse  in  seine  Hand  und  wendet  sich  an  C.;  „Rate  wie  viel  Nüsse 
icli  habe“!  C.:  „Rasseln“!  B.  rasselt  und  C.  ratet:  8 Nüsse.  Doch 
beim  Zählen  ergiebt  sich,  dass  15  nur  5 Nüsse  hat,  C.  muss  also 
3 Nüsse  hinzutragen,  hat  also  3 Nüsse  verloren.  Jetzt  frägt  C.  und 
D.  muss  raten. 

Mitgctcilt  von  dem  vci’storheueii  Lehrer  J.  l’eferseu  aus  Orünwold  h.  Trittau. 

.Vchulich  hei  llandclmaim,  Volks-  und  Kiudcrsiiielc  S.  30. 
i.  Ich  bin  die  Frau  von  Hacldepach; 

Verbiet  einander  mit  Lachen  und  sprechen,  (>) 

Wer  lacht  und  sj)richt. 

Kill  Pfand  gebricht.  Dithmarscheu. 

27.  Hakk  Appel  spülen. 

Hin  Spieler  sitzt  auf  einem  Stuhle  und  hält  eiu  .Messer  so  quer 
zwischen  den  Knien,  dass  die  Scluieide  nach  oben  gerichtet  ist.  Die 
andern  Spieler  werfen  nun  mit  Aepfeln  nach  der  Messerschneide  und 
wer  dieselbe  triH't,  legt  den  kleinen  Finger  in  die  Schnittwunde  des 
.Apfels  und  reisst  ein  Stück  von  demselben  ab,  das  er  dann  aufessen 
darf.  Heg.  v.  Hohenwestedt. 

28.  Sökeu. 

F.iner  wird  ausgelust  und  muss  suchen.  Er  stellt  sich  gegen 
die  Wand,  versteckt  die  .Augen  und  zählt.  Hat  er  bis  100  gezählt, 
so  frägt  er:  Schairk  kamy  Heisst  es  nun:  Ja!  oder;  Nu  koniin  mau! 
so  geht  das  Sucheu  vor  sich.  Findet  er  einen,  so  muss  er  vor  ihm 
das  Mal  erreichen.  Erreicht  der  andere  es  und  spukt  daran  und  ruft : 
lla.x  pilax  — so  muss  er,  wenn  cs  allen  gelingt  — was  aber  widil 
selten  Vorkommen  dürfte  — wieder  sucheu;  sonst  der,  der  zuerst  oder 
auch  zuletzt  gefunden  ward.  Klciusce  i.  Staiiclhohn. 

Wer  vor  dem  Sucher  an's  Mal  kommt,  ruft  in  Siiderstapcl : takaff.  In  der 
llohcuwcstcdtcr  Gegend  Haks,  pake  min  Mal! 

2‘J.  Süker  speien  oder  Söker  ünuern  Balken. 

Eiu  Sjjieler  sitzt  auf  einem  Blockstubl  unter  einem  Balken  und 
hält  die  Mütze  so  vor’s  (iesicht,  diiss  er  uicht  sehen  kiinn.  Die  an- 
dern Sjfieler  verstecken  sich  möglichst  in  der  Nähe  des  Blockstuhls. 
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Der  Spieler  auf  (tcm  Stulil  zählt  etwa  liis  lOO  und  dann  müssen  alle 
versteckt  sein  und  er  langt  an  zu  suchen  bis  er  alle  gefunden;  wagt 
er  sich  aber  zu  weit  von  seinem  Sitz,  so  dass  ein  Mitsjiieler  vor  ihm 
auf  den  Dloekstuhl  kommt  und  dann  ruft:  Sitt  ünner'n  Dalken!  so 
muss  er  wiederum  suchen,  sonst  muss  ein  andrer  ihn  ahlösen. 

Geg.  V.  lloliciiwcstedt. 

30.  Plumpsackspiele.*) 

a.  Üie  Spieler  bilden  einen  Kreis.  Einer  geht  mit  dem  l’luni|i- 
sack  in  der  Hand  um  den  Kreis  herum  und  spricht: 

„Kickt  sikk  uich  um, 
ho  Foss  galt  mm!“ 

Schlägt  er  eiiieu  mit  dem  I’lumpsack,  so  läuft  der  Geschlagene  rück- 
wärts uni  den  Kreis,  der  Schläger  indess  vorwärts.  Wer  zuletzt  an 
den  I’latz  koiiiiiit,  den  der  Geschlagene  verlassen  hat,  muss  mit  dem 
IMuinpsack  umgehen. 

Fcddriugoii  in  Xordcrditlimarsdicu. 

Vergl.  Am  Ur-Qiicll  V,  S.  172;  VI,  S.  ltj!(.  Outtmiitlm  Sjiicle  (Scluic|ifcii- 
thal  l7iHi)  S.  230  uf.  Haiidelnianii,  Vulks-  uud  Kiiidor.spicle  (Kiel  1874)  S.  4(>,  &!). 
Schütze,  Holstein.  Idiotikon  II,  S.  288.  Frisebbier,  Vulksrcime  uud  Volkssiiielc 
iKcrliu  1807)  S.  174  Nr.  687. 

b.  Fossswaiiz. 

Kick  di  iii  um,  de  Knüppel  geit  mm; 
min  Gus  wul  legg'ii  sc  kiiiiii  iiiks  scgg’u. 

Einer  g»dit  mit  einem  Plumpsack  (Eossswanz)  um  den  Kreis  herum 
und  spricht  obige  Worte.  Hinter  einen  Spieler  legt  er  den  Eoss- 
swanz iiietler,  der  ihn  daun  aufnehmen  und  den  andern  damit 
•tikkeu“  muss. 

Niudurf  b.  lluliciiwc.stedt. 

c.  lu  Scliarkliolz  b.  Telliugstcde  in  Norderdithm.  heisst  der 
tspielreim: 

Kick  di  ui  um, 
de  Knüppel  geit  rum, 
de  Gös  will  Icgg'n. 
uu  dort  ’t  ui  scgg'ii 
Graue  Fäer,  griesc  Eier, 
kieklcr,  kaklcr,  bunte  Ei. 

Mitgeteilt  von  Früul.  Nuttelmaun  aus  Sidiarkbolz. 

Vrgl.  llaudclniaiin,  S.  5U. 

d.  In  Sütlerstapcl  in  Staiielholm  heisst  der  Deim: 

Ilakk,  Tobakk, 

ficr’ii  Dreliiig  (I)ro— oluk)  Tubakk; 
all  de  sikk  uinkickt, 
de  kriebt  een  in’c  Nakk. 


')  Vergl.  .lalirb.  XIII,  S.  102.  Iii  Stapelbolm  borte  irb  aiicb  den  Namcu 
Klumpsack.  Vergl.  aticb  Sebütze  II,  S.  288.  Leitfaden  für  den  Turuuiiterricbt  in 
den  Preuss.  Volksscbuleii  (I8'J5)  S.  123. 
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Hl.  Vexirspiele. 

a.  Ik  mag  ki‘n  lilöte  Hiiim  (Mann)  selm.  Wer  daun  uidit  die 
lläude  ^veg^teekt,  wird  darauf  gescldagen. 

Itergculiiiscii  i.  Stapclliolin.  Dalireiiwiirtli  Ij.  Luiidcn  i.  Nurdcrditlim. 

1>.  De  lief  keil  Hemd  au!  Man  zeigt  mit  einem  Finger  auf 
ein  Kind  und  sjiriclit:  De  liet  ken  Hemd  an!  meint  aber  nicht  das 
Kind,  sondern  den  Finger. 

Dalireiiwiirth  b.  Lmideu  i.  Nordcrditlim. 

Dicrniisscn  „l't  de  Musskist“,  S.  13.  tiillhoff,  Ratselbiidi,  S.  111  N'r.  7öi>. 

c.  F.in  Mitspieler  wird  hinausgcseliiekt  und  soll  seinen  Fass 

auf  den  Feiierlienl  setzen,  und  wenn  er  dann  hereinkommt,  soll  die 
ganze  Stube  voll  lauter  „stumpfstierte  Mensehen“  (stumjifge.sehwünzter 
.Menschen)  sein.  Kommt  er  nun  herein,  so  sind  natürlich  solche 

.Menschen  nicht  in  der  Stube.  .Man  sagt  ihm,  er  habe  ja  auch  seinen 
Fuss  nicht  draussen  auf  dem  Herde  stehen  lassen. 

Fcddringen  i.  fiithmarschcii. 

d.  Einer  wird  binausgesaudt.  und  wenn  er  dann  wieder  hereiii- 
kommt,  Süll  ihm  ein  Stück  von  einem  ,Best“  cntgegeiilliegen.  Mau 
wirft  ihm  einen  Stiefel  oder  einen  Schuh  entgegen. 

Feddringcu  i.  Iiithinursdicii. 

f.  Hamburg  wiesen.  SchaH'k  di  mal  Hamburg  wiesenV  wird 
gefragt.  Erfolgt  die  Antwort  ja,  so  wird  der  Gefragte  bei  den  Ohren 
in  die  Höhe  gehoben  und  gefragt;  Kanus  Hamborg  nu  sehn. 

Nordcrditlimarsdicii. 

IlaMdclinunii,  Volks-  und  Kinderspiele  S.  40:  Kremen  sehen. 

g.  Dörgerincister  speien.  Einer  stellt  den  Hörgerineister  vor 
und  setzt  sieb  recht  breit  und  mastig  auf  einen  Stuhl  hin.  Die  an- 
dern Spieler  treten  herein,  haben  aber  alle  den  Mund  tüchtig  voll 
Wasser,  und  speien  ihm  das  in’s  Gesicht. 

Christiansbolm  b.  Hohn  im  südl.  Hdileswig. 

h.  Zwei  Mann  sollen  auf  einer  Schürze  stehen  und  sollen  doch 
einander  nicht  schlagen  können.  (Die  Schürze  wird  zwischen  eine 
Thür  eingeklemmt,  so  dass  einer  draussen  und  einer  drinnen  steht. 

Nindorf  b.  Hobenwestedt. 

i.  (.iehe  hinaus  und  stelle  dich  irgendwo  hin.  so  will  ich  dir 
sagen,  wie  du  stehst.  .\ntw.:  Als  ein  grosser  Narr. 

Christiansbolm  b.  Hohn  im  südl.  Scble.sw.  Nindorf  b.  Ilobcnwcstcdt. 

k.  Einer  muss  unter  den  Tisch  kriechen  und  mau  soll  ihn  dann 
mit  H Schlägen  totscblagen.  Man  schlägt  ‘i  mal  tüchtig  auf  den  Tisch 
und  mit  dem  3.  Schlag  wartet  man  so  lange,  bis  er  von  selber  her- 
auskommt. Cbristian.sbolm  b.  llobu  i.  südl.  Schleswig. 

ln  der  Gegend  von  Ilohcnwestodt  heisst  das  Vc.xirspiel : Fnncrn  Uiseb 
ruttrummclu. 
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l.  Von  »Ic  Leddor  ral'lcspii.  Einor  sit/t  auf  einer  I.eiter, 
die  auf  den  linden  liinauffiilirt.  V’urlicr  ist  sidion  heimlich  ein  Eimer 
voll  Wasser  hinaiifgesehaftt  worilen.  Der  oben  Sitzende  beginnt  nun 
in  irgend  einem  Duehe  laut  zu  lesen  und  — giesst  ihm  dann  den 
Eimer  NN  asser  über  den  Kopf.  Ucrgcnimscu  i.  Stapelliolm. 

Hoheuwestedter  Gegend:  l'nnern  lialken  nitlcsen. 

in.  NVasser  aus  einer  Vertiefung  fort  zu  scliaffen.  .Nlan 
macht  auf  der  E.rde  eine  kleine  Vertiefung  und  füllt  dieselbe  mit 
Wasser.  Ein  Spieler  setzt  sich  jilatt  auf  den  Hintern  davor  hin  und 
schlägt  immerfort  mit  2 NIesserii  in’s  NVasser.  Man  will  nämlich  das 
NVasser  aus  dem  Loch  schatten,  ohne  in  die  Xälie  der  Messer  zu 
kommen  und  ohne  das  NVasser  mit  den  Händen  zu  berühren.  NVie 
bringt  man  das  fertig'/  Man  packt  den  vor  dem  NVasser  Sitzenden 
rasi  h bei  ilen  Beinen  und  schlejijit  ihn  durch  das  NVasser,  so  dass 
die  Hose  das  NVasser  rein  fortwischt. 

Bcrgcnhiisen  in  Stapelhnlm. 

n.  Vor  jemanden  in  einen  Kreis  hinein  zu  kommen. 

Man  macht  mit  Kreide  einen  Kreis  auf  dem  Fussboden.  Ein  Spieler 
geht  hinaus  und  einer  bleibt  bei  dem  Kreis  stehen.  Der  draussen 
Stehende  will  demnach  vor  dem,  der  drinnen  ist,  in  den  Kreis  hinein 
kommen.  Eir  zieht  sich  deshalb  barfuss  aus  und  wenn  er  dann 
hinein  kommt,  steht  der  in  der  Stube  sich  betindende  schon  in  dem 
Kreis,  aber,  weil  er  den  Kniff  nicht  kennt,  mit  den  Strümiifen  oder 
gar  Schuhen,  während  der  Eautreteude  mit  blossen  E’üssen  darin  zu 
stehen  kommt.  Kleinscc  b.  IJorgcnhusen  i.  Stapelliolm. 

Kolonie  Christiansholm  b.  Hohn  in  siidl.  Schleswig. 

o.  Einer  sitzt  in  der  Stube  auf  einem  Stuhl.  Eänem  andern 

werden  die  .\ugen  verbunden,  tritt  ein  in  die  Stube  und  kann  dem- 
nach sagen,  wie  er  auf  dem  Stuhle  sitzt.  Antwort:  Als  ein  grosser 
Narr!  N rgl.  unter  i.  Eeddringcn  in  Norderdithmarschen. 

32.  Hau  forken. 

Ein  Knabe  legt  sich  auf  den  Rücken  und  streckt  die  Hände 
aus  über  Kopf,  die  Handflächen  nach  oben  gekehrt.  Ein  anderer 
Knabe  stellt  sich  auf  die  Hände,  und  indem  der  also  Liegende  nun 
die  Beine  in  die  Höhe  hebt,  legt  der  auf  den  Händen  Stehende  seine 
Hände  auf  die  E'usssohlen  des  Liegenden  und  wird  nun  von  diesem 
mittelst  der  E’üsse  und  der  Hände  rasch  in  einem  Bogen  fortgeschnellt. 
Das  nennt  man:  Il.au  forken,  Heu  forken  d.  h.  Heu  mit  der  Heu- 
gabel fortschaffen.  KIcinsee  in  Stapclholm. 

In  Dahrcnwurlh  b.  Lunden  nennt  man  cs:  „a>wer  de  Kider  fahren“. 

DAHKENNVERTH  hei  Lunden.  HeinP.  Carslens. 
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Zum  Berliner  Totentanz. 

Die  Verse  273  f.,  lici  denen  nach  I.ühkcs  ßenicrkunf;  schon  dem  ersten  Maler 
ein  Versehen  hcffcgnet  ist,  sind  nach  meiner  Ansicht  noch  nicht  hcl'riedigend  her- 
gestellt.  Ich  vermnte,  dass  sie  ursprünglich  gelautet  haben: 

Afh,  teilt  schal  ik  arme  iihu  iine  ghnen, 

Silit  ik  wiiker  nicht  mci/r  mach  ent/nen  ? 

‘Ach,  was  soll  ich  Armer  nun  anfangen,  da  ich  keine  Wucherzinsen  mehr  in  Km- 
plang  nehmen  kannV  Auch  V.  249  ist  wahrscheinlich  ansziifüllcn : Och,  irat  schal 
ik  anii/e  nhu  ane  gha]rn? 

303.  Iler  amptman  ghut  van  banstes  wol  gheharen.  So  las  I.ühke  ‘noch 
ziemlich  deutlich’.  Secimann  setzt  statt  banslrs  duglien  ‘Deutschen’  ein,  indem  er 
auf  die  bekannte  Tlmtsache  verweist,  dass  in  die  mittelalterlichen  Oilden  und 
Acmter  nur  Deutsche,  keine  Wenden  aufgenommen  wurden.  Diese  dem  /iisammen- 
hangc  nach  ansprechende  Vermutung  entbehrt  aber  deshalb  der  Wabrschcinlichkeit, 
weil  die  Schriftzüge  des  eingesetzten  Wortes  von  der  Ueberlieferung  allzusehr  ab- 
wcichen.  Ich  vermnte,  dass  der  Vers  ursprünglich  gelautet  hat: 

Her  amptman  ghut,  van  lausten  trat  gheharen. 
lauste  ist  eine  verkürzte  Form  von  lantsete  (Einheimischer),  wie  iiiste  von  inselr, 
ilroste  von  drotsete,  Holste  von  Holtsele,  s.  Mnd.  Wb.  11,  625.  Es  kann  hier  den 
Deutschen  im  Gegensatz  zum  Wenden  bezeichnen.  Wahrscheinlicher  ist  es  aber, 
dass  cs  den  erbeingesessenen  Bürger  im  Gegensatz  zum  Eingewanderten  hczeichnet. 
Zu  den  Gilden  und  Handwerksümtern  wurden  in  den  niederdeutschen  Städten  — 
in  Hannover  noch  Ins  in  die  neueste  Zeit  — nur  Söhne  erbcingoscssencr  Bürger 
zugelasscn. 

NOin’HEI.M.  R.  Sprenger. 


Zu  Reuters  Läusebeu  'De  Sokratische  Metbod". 

,,„Na,  denn  man  zu!““  seggt  Rosengränn. 

„„Da  wir  nun  bei  der  Elbe  seind, 

So  woll'n  wir  sehn,  wo  selbe  bleibt ; 

In’s  Erst  geht  sie  nach  Hamborg  ’ran. 

Wo  sie  sehr  starke  Schiffohrt  treibt, 
l'nd  wo  man  wieder  sehen  kann, 

Wie  weise  Gott  cs  ingerichtet  hat, 

Dass  bei  ’ner  jeden  grossen  Stadt 
Ein  grosser  Fluss  Hiesst  auch  vorbei, 

Damit  die  Schifl'ohrt  möglich  sei.  . .““ 

Quelle  Heuters  ist  wohl  Seumes  „Mein  Sommer  130.')“  (Alxlruck 
in  Meyers  Volkshiichern  Nr.  4!)!1,  S.  22)  oder  eine  andere  .Mitteiluiif' 
über  den  llamlnirgcr  Pfarrer,  auf  den  Seume  a.  a.  O.  Hezug  nimmt, 
indem  er  sagt:  „Der  Uerditum  hat  sich  hier  (in  Higa)  durch  die 
Wohlthat  des  Stroms  seinen  Sitz  auf  der  Armut  des  Hodens  gesehafl'en  ; 
so  weise  weiss  Natur  die  Versagung  des  einen  Oesehenks  durch  ein 
andert's  grosses  zu  ersetzen;  wenn  man  auch  nicht  mit  ilem  guten 
Pfarrer  in  Ilamhurg  zum  Heweise  der  Vorsehung  anninimt,  liass  sie 
wohlthiitig  die  grossen  Flüsse  hei  den  grossen  Städten  vorbei  führe.“ 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 
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ItlederdeQtscbe  GläckwuDSchgedicbte  des  18.  JabrboDderts. 


I. 

Klm  Sclmicksrhnackery  / van  der  besten  b'rveraths  vp  den  Itoldt- 
iliselien  Iloelitieds-Da};  / so  geholdcn  am  dage  den  23  Kehr.  170S 
t<>  Hagenau  in  Mecklenborg  / den  Hochtyd  I.flden  tor  kortvviel  ant 
Itages-Kicdit  gähn  laten  / van  elinen  deth  nlit  trfien  Harten  melint. 
.1.  H.  II.  üedrökkt  in  dössen  Jahr. 

I.est  kam  ick  ungcfchr  an  ebnen  Ort  to  sprSckcn  ' 

Mit  nsem  Naber  tiennck  / dat  nu  sfind  durtbcyn  Wacken 
Wat  doch  woll  rahteick  weer  wen  man  ins  fryen  wuldt 
EfTt  man  ehn  Jungfercken  eift  Widtfni  nehmen  schnldt : 

Ile  fnng  my  da  so  recht  van  Frnens  to  verteilen  / 

Ond  säd  man  schulde  sick  to  ebner  Fru  gesellen 
Wiel  sic  noch  had  gearfll  van  Shren  sehlgcu  .Mann 
Orap  Vate  i Katel  / Pott  nn  ock  ehn  tinnen  Kann; 

Ja  in  den  Ehestand  had  se  ock  dat  erfahren 

Wat  kene  Debren  wnst  / de  noch  nich  oldt  van  Jahren 

Se  knn  ehnn  jungen  Mann  recht  unner  ogen  gähn  / 

Dar  so  ehn  Kladder-Anck  gans  nix  nich  wüste  van. 

Sc  wüst  in  ühren  llues  recht  hüsziick  husz  toholden 

Dat  Behr  dat  drunck  se  kold  dat  Brodt  dat  leht  se  olden  / 

I'n  wat  dat  Prahlend  mehr  van  düssem  Kerel  was 
Bet  dat  ick  säde  Fründ  drinckt  her  cns  uht  ju  rila.sz. 

Ick  kun  den  Dwalscken  Schnack  nich  lünger  mehr  anhiiren 
Drum  süd  ick  Icve  P'ründ  ick  mag  ju  nich  vertSren  / 

Süsz  wull  ick  ju  woll  seggen  / dat  jy  ehnn  dummen  DcrflT 
Weil  ju  ehn  Jungfercken  und  W'idtfr'u  glycke  leeff. 

Ja  noch  woll  lever  is  ehn  Widtfru  als  ehn  Debren 
IIc  antword  my  darup:  ick  hör  van  harten  gehren  i 
Wen  ebner  my  bericht  wat  ick  nich  vullens  wet  / 

Un  kan  ick  dat  woll  scggn  / et  schul  my  wesen  I.ced 
Wen  ick  wat  lehren  kun  dat  ick  schul  tührnig  warren  / 

So  schlachde  ick  woll  recht  den  allcrgrütsten  Narren. 

Do  sad  ick  Em  min  Fründ:  nehm  jy  ju  ehne  Debren 
De  kühn  jy  as  jy  wilt  nah  juen  Kop  to  lehren. 

Man  de  ehn  Widtfru  nimmt  de  wart  Em  jüminer  Mückeln 
Se  wart  Firn  düt  un  dat  bald  wüten  für  to  kückeln 
Deit  be  nich  wat  bc  schall  so  geit  dat  kiefen  an  / 

Sc  segt  edt  had  sick  nich  so  duH  myn  sahlge  Mann. 

Wo  du  nu  bebben  wist  dat  ick  my  nich  schall  grühmen  / 

So  mustu  hübschen  ock  syn  go^e  Wysz  annchmen 
He  was  ehn  flytig  Manu  dat  Tngnüsz  hett  he  noch 
Van  Gott  und  jeder  ehn  nn  had  ock  kehn  Vcrsproch. 

Ick  kun  Firn  als  ick  wull  nab  mynen  Kop  regeren  / 

I'n  wat  ick  Firn  befahl  deed  he  van  harten  geren  / 

De  Kinder  wegd  he  my  de  Wege  heit  he  rein  / 

]>c  Kindcr-Dücke  glatt;  schull  ebnen  dat  nich  trenn V 
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Diit  Heer  Iclit  hc  sick  nll  nlit  mvncr  Hand  to  ni'itcn  ; 
l'ii  tliäinode  sick  nicli  cimmalil  reckt  satt  to  eilten 
Sokn  levcn  Mann  had  ick  / ock  ja  de  frame  Hlodt  , 

Den  Kuv  ick  inync  IKill  un  nam  Km  synen  Hoedt. 

Sekt  so  myu  gode  Hennck  motk  jy  Jii  laten  brnden 
Wenn  jy  ekn  Widtfni  nekmt  / un  wo  jyt  nick  wilt  lyden  / 

So  dör  jy  nick  vckl  seggn  se  geit  ju  gar  to  Koji  t 
lienn  sc  kett  allto  dep  den  oklen  Keerl  in  Krop. 

Kör  sfilcke  k'ryery  schull  iny  (iott  woll  bewakren 
Wenn  ick  niy  noch  cknmahl  mit  ekner  scknllde  paaren : 

Ick  Willi  keen  Widtfni  kebbn  un  wen  sc  ock  glyck  liad 
Veer  Schapel  full  mit  Geld  und  Iclit  akr  nock  so  glatt. 

So  sckull  se  doch  iilir  Haag  an  niyne  Syd  nick  kalimen 
Denn  ick  lieb  all  genog  wen  ick  man  kor  den  Nakmcn. 

Herr  Krugam  leve  Heer  jy  liebt  dat  woll  gcmackt 
Hat  jy  clin  Herencken  für  ju  bebt  u|igcstackt  / 

He  wellt  noch  narrens  von  jv  köiit  sc  nu  to  lekren 
Wo  jy  se  kebben  wilt  Se  wart  ju  dat  nickt  wehren 
L'n  wat  dat  beste  is  / so  find  jy  dat  by  ähr  / 

Wat  kenc  W'idtfru  kreg  geb  se  ock  Gold  davär. 

T o g i V t : 

Ick  will  wünschen  dfissen  Paar 
Hat  tkc  Moder  ävert  Jahr 
Singe  klinge  ahn  Verdreht 
Hat  bekante  W'ccgen  Loed: 

Mukkocken  van  Halvcrstatt 

Hring  den  Lutgen  Holten  wat.  u.  s.  w. 

II. 

;\szc  ile  Gnäilic  l’rowc  geliceme  Riilidin  Kristine  Soplteye  Wildvageis 
an  den  darteinden  Krist-Mands-Dag  1713.  Oelircn  (lebnrds-Dag  mit 
Hesundnis/  erlehvde  / schulde  mit  d&szen  Hagen  Pjimjiier  syne  Selmllig- 
lieit  avdieggen  olir  vnderdahnige  Knecht  de  Nedder-S'ikschc  Hadeu- 
I.i'lier.  .lenna  / Mit  Hans  .Ahlv  Möllers  Hokstaven  druckt. 

Henkt  man't  so  verbruht  wul  vtk  / asz  et  in  der  W'elt  kergeit? 

Man  brukt  io  an  keenen  Orth  mehr  de  dutske  Kedlikeit. 

Scliulden  dock  de  Oklen  mahl  ins  vtk  obren  Grave  kiken 
Wanne ! vor  Verwunnerung  wöhren  se  wehr  tko  Locke  sliken. 

Siecht  vn  Heckt  dat  gelt  nick  mehr,  allcns  inokt  nu  statisk  syn  / 

Kn  Kros  Heer  is  tko  gering  / man  supt  leevcr  en  Glas  Wyn. 

Vti  man  deit  ok  reckt  daran:  denn  de  altko  wysen  Heeren 
Kunden  dör  dat  grave  Heer  obren  fynen  Geest  verleercn. 

Hror  Hans!  segt  keen  Minske  nick;  aliens  lieht  vpstch  Muscky; 

Kt  is  nk  altko  gemeen;  vn  ik  sulvcs  blyv'er  by. 

.Myncs  glvken  acht  ik  nick  / ik  kohl  my  tko  siilkcn  Lrihcn, 

He  my  vor’t  Geld  vnvermarkt  vp  de  Itulir  recktscliapcn  bri'iken. 

■övers  eint  steit  my  nick  an  ; man  holt  my  vor  altko  dumm  , 

Vn  de  Hrillen  gabt  my  dock  stedig  in  den  Koppe'rum, 

Vn  ik  hev  tko  Huse  noch  veelc  grollte  Höker  laten 
Harutli  ok  cn  Hokter  wol  schulde  neye  tjiiinten  faten. 

Hoch  et  sy  drum.  Gnog  dat  man  my  nick  sulkcn  Narren  sckclt 
He  man  küt  tko  Hage  io  wol  by  ganzeu  Schocken  teilt. 

Vse  Hrevs  lopt  föftig  mal  in  den  Hage  nah  de  Heeren  / 

Vn  ke  is  reckt  wul  vergnögt  wenn  lie  man  kan  sckaniereren. 

Krigt  hc  ok  mal  cucn  Kniks  so  weht  kc  nick  wo  ökm  sy  / 

Vn  ke  strikt  iioch  mal  so  vcel  ganz  vcrblöft  dat  Hus  vurby. 
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I'odi  de  Srliolistcr  süht  et  gern  < de  uliin  plcgt  de  Schob  tho  sahleii ' 
Seher  he  molit  in  den  .lalir  aosz  paar  Si  hnhc  mehr  hethalcn. 

.Iimker  t’him  / de  stoltc  Heer  / de  sik  vp  sjn  (leid  so  driigt 
De  fthrt  sik  ganz  anners  vp  ' wen  he  liy  de  Mehkens  ligf. 

Me  pU-gt  iummer  groht  tho  dohn  vn  se  dadür  scliow  tho  maken 
I>at  sc  still  asz  Muse  syn.  Avers  dhsze  gowc  Sahen 
Wnlden  niilik  nich  angahn  do  he  by'ncr  annern  i|iiam 
Vn  sc  ahn  des  Vaars  Verlof  pipdc  vn  in  Annen  nam. 

I>och  dat  niakt  der  Sake  niks;  wyl  he  kan  brav  ticld  spanderen 

Is  he  by  den  kahlen  I’nk  Hahn  in  Korv  in  allen  Khren. 

Kt  is  de  Hewahnhmt  so  / de  mit  Heerens  will  vmgahn 
Vn  hett  nich  de  Kiihst  in  Biihl  (löft  ray)  de  wort  kahl  bestahn. 
lienn  de  Keeve  wart  nich  mehr  nah  den  Harten  avvemchten  ' 

Is  de  Kip-Sak  groht  genog  ; so  givt  et  ok  grohte  Kchtcn. 

I'a  hebt  denn  de  Slnnkenslcev  wul  inyn  dosend  Suckcr-llobn 
Vn  sc  schuld  ühm  vor  dat  Geld  ok  noch  wol  wat  anners  dohn. 
Avers  wo  gcit’t  iow  darnah  / wenn  de  Tmincr-Kunken  fungen  j 
So  wehrt  vth  ganz  auueni  Klank  iowc  Kehder  avvcsnngcn. 

Gabt  vp't  Dorp  thor  liahe-Muhm  vn  weht’t  doch  van  kecnen  Mann  / 
Hohlt  susz  Wehken  stvvc  vth  / kahmt  asz  Jnnfern  wedder  an. 

Vn  man  holt  iow  ok  davor;  denn  de  Ddvel  mugde  wehten 
Vnner  iowen  Khken-Korv  hedd  cn  lütict  Kinken  sehten. 

So  is  ok  dat  wyhe  Wams  de  Kumtüsche  ene  Gracht 
Ge  Öhr  vcelcn  thow  Verdeck  kecn  goht  Geest  hett  vthcdacht. 
Wyvern  lett  inan't  gccren  tho  siilkc  sU'irge  Klehr  tho  föhren  ' 
Itecrcns  steit  et  behter  an  / wenn  se  sik  fvn  enge  snoren 
Hurt  iy  Mebkens  / sin  iy  klok  / ey  so  krigt  dat  Spinn-liat  her 
.lahpt  nich  nah  de  Kecrcls  vth  / so  blyvt  se  iow  von  der  Gohr. 
Xchmt  iow  der  Htishöllic  an  , vn  lehrt  en  Stfick  Uind-Klesk  kakon 
Sie  logg  iy  mehr  Klire  in  vn  iy  blyvet  vnberaken. 

I.övt  , de  Krycr  blivt  nich  vth;  't  is  v])steh  in  grohte  Nobd 
Vin  cn  goht  Wyv;  het  de  Mann  glyk  en  Gcenst  vn  ryklik  lirod. 
Gnädie  Krowc ! ik  moht  ok  dnt  van  Gage  van  Jow  Seggen  / 

Gat  Jy  wcht't  wo  niittc't  sy  sik  vp  de  Htishöllic  Icggen. 

Nödig  hadd  .ly't  frylik  nich:  denn  Jy  syd  in  snlkcn  Stand  / 

Van  den  grollten  Gott  gcset't  / dat  Jy  kiindcn  Jnwe  Hand 
In  den  Schohte  Iahten  ranhn  ; avers  Jy  laht't  dadur  webten 
Gat  Jy  de  V'prichtikcit  ohler  Giitskcn  nich  vergelitcn. 

Gi'ilt  iictt  my  so  driste  makt  dat  de  Hand  van  dfitsker  Trow 
liy  Jow  annekamen  is  / ahn  Vcriöv  geradetho 
.Mit  der  knddgcn  Sinehrerey.  Ik  w-rdl  Jow  den  Wiiiisk  man  gebven 
I>at  Jy  inöliget  düszeii  Gag  noch  vccl  Jahre  wehr  erlehveii. 

iVof/j  eiiinn  Druck  tu  der  landschaftlichen  JiihUothek  za  Atirich  93c  Ful. 


Jl.WNOVKU. 


H.  Deiter. 
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De  etymologie 
van  nederlandseh  ooit. 


Over  de  etymologie  v;in  de  uitsluiteiid  iiederlatidsclie  bijwnordeii 
00/7  en  /ijne  oiitkeniiiiig  nooil  lieel't  tot  iiog  t<ie  niemand  eene  aaii- 
iienudijke  liyjiotliese  ojig/'steld. 

ihit  en  nooit  kunneii  niet,  gelijk  Mnl.  Wdl).  III,  802  veronder- 
steld  wordt,  met  mul.  iit,  uict  een  in  oorsprong  /ijn,  omdat  »W,  »i/7 
Cnit  coirilil,  ncoiciht)  de  bepaalde  grondbeteekenis  van  zelfstandige 
voornaaimvoordeii  ids  uids  badden,  terwijl  ooU  en  nooit  steeds  bij- 
woonlen  van  tijd  met  de  beteckenis  ‘te  ceniger  tijd'  (mnl.  ook  ‘altijd’). 
‘te  geener  tijd’  (mnl.  ook  ‘tc  eeniger  tijd')  waren  ou  nog  beden  zijn. 

De  etymologie,  die  Franck  Tijdsebr.  voor  Xdl.  Taal-  en  JiCtterkunde 
XVII,  811  als  eene  nnzekerc  gissing  oj/stelt,  verklaart  bet  formeel 
niterlijk  van  bet  woord,  maar  wordt  volgens  mijne  opvatting  onaan- 
nemelijk  door  de  feiten,  die  ilcze  geleerde  zelve  tegen  haar  aanbaalt, 
te  meer  die  door  de  etymologie  gegevene  beteekenis,  ‘zu  Jener  Zeit 
etwa’,  zieh  niet  met  de  werkelijke,  ‘je’  ‘jemals’,  vereenigen  laut. 

Als  zekere  basis,  waarop  de  etymologische  opvatting  van  ooil 
zal  kunnen  steunen,  stel  ik  bet  door  Franck  Tijdscbr.  XVII  8l  vlg. 
bewezeii  feit,  dat  bet  woord  oorspronkelijk  tweelettergrepig  was, 
das  00-/7  Inidde.  Vorder  zal  de  vermoeding,  dat  de  lettergreep  ö oj) 
de  eene  of  andere  wijs  met  os.  ro,  und.  ie  iiit  aiw  gelijk  is,  als  uit- 
gangspiint  voor  de  verklaring  van  bet  woord  kunnen  dienen. 

De  kwestie  is  das  tc  weten,  wat  voor  een  woord  in  de  letter- 
greep it  sebuilt.  Ik  zie  daarin  bet  engelseb  yd,  frieseb^77  en  besclumw 
00/7  en  nooit  als  samengestelde  bijwoorden.  volgens  banne  oorspronke- 
lijke  beteekenis  en  de  wijs,  waarop  zij  sanmngesteld  zijn,  aan 
engelseb  fver  yd,  tiever  yd,  ne.  ^fre  yhi  (nh  yd,  Stratmann 
MF.  Dict.  287),  nirfre  yid  beantwoordend.  Die  bieruit  blijkende 
grondbet/'ekenis  vjui  ooit  nooit  : ‘bisber  je,  nie’,  ‘noch  je,  nie’  is  de 
tegenovergestelde  van  nl.  immer,  nimmer  ait  eo  nier,  neo  nier,  wier 
tweede  lid  o|i  de  toekomst  wijst. 

Wat  de  cerste  lettergreep  ö betreft,  is  bet  openbaar,  dat  haar 
voealismc  niet  ait  eene  fränkische  klankontwikkeling  kan  worden 
verklaard,  daar  ai  voor  w,  zooals  ait  mnl.  ie  (<  eo),  ce  (eiee),  sce, 
snee  cnz.  blijkt,  slecbts  e kan  geven,  en  dat  bet  sieb  makkclijker  met 
een  engelscb-friescb  //  ait  aite  in  verband  laat  breiigen.  Als  das  bet 
cerste  lid  van  de  samenstelling  een  aan  bet  engelscb-friescb  berinne- 
rend  vocalisme  beeft,  bet  tweede  een  zaiver  engelscb-friescb  woord  is, 
zal  00/7  bet  eenvoadigst  als  een  engelscb-friescb  woord  moeten  worden 
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bfsiliouwd.  (lut  het  lu-clcrlaiidsdi  uit  deu  ti.jd  liewaard  Iieui't,  toeii 
de  fricsflie  tualeleiiieuteii  in  Ncderland  eene  veel  grootere  uitbreiding 
liadden  als  heden  ten  dage,’) 

In  y,  »ö  hebben  wij  een  oudl'ricseh  a un,  oe.  « mi.  Voor  bet 
\ocaliMue  ö is  te  beachten,  dat  het  üudengelseh  ook  de  vonnen  6 en 
iiö  vertoont.  üc  o-klank  zal  zieh  wel  ouder  den  invloed  van  w 
uiic  > 6)  outwikkeld  hebben;  oolt  zou  uns  dus  een  nieuw  voorbeeld 
van  de  nd  d*  leveren  (vgl.  Seelniann,  Nd.  Jahrli.  18,  141  vigg). 
llet  tweedc  lid  van  ooit  vertegenwuordigt  een  engelseh-frieseli  grond- 
vorm  jit,  niemvwestlViescli  (Winkler,  Dialectieon  !tü)  jit,  nourdiViescIi 
(Sylt)  /d.  oe.  yit  (westsaksiseh  (jM).  Naast  jet  stund  een  engelseh- 
frieseli  jfta,  oudfrieseh  i<‘ta.  ela,  iht,  oe.  (ws.  ;jida),  ine. 

iiieiiwwestfrieseh  jilte  (Winkler  hü),  dat  wel  in  den  liinl.  hijvorni  oitc, 
Üijmb.  14568  var.  (Franek,  Tijdsehr.  XVII,  82)  selinilen  zal. 

Ilij  de  verklaring  van  ooit,  uooit  uit  eene  sainenstelling  d /W, 
ii'i  jt'i  is  van  belang  te  weten,  dat  oe.  i/rt  de  neiging  vertoont  oin 
uiet  bijwoorden  van  tijd  (vgl.  tut  tju-l  |xf  t/td)  enclitisehe  verbindingen 
in  te  gaan. 

De  bijvonn  ooitü,  iiooiiit  wordt  het  inakkelijkst  inet  innl.  ii:iit;ul 
uit  ined  vergeleken,  inaar  als  de  vonnen,  gelijk  l’ranek  'rijdsehr. 
XVII,  83  aandnidt,  zieh  geograidiiseh  nict  dekken  zoiiden,  inoet  inen 
iiaar  eene  andere  verklaring  zocken.  Men  zou  dan  aan  een  engelseh- 
frieseli  bijwoord  jt'n  kunneu  denken,  oe.  f/en  {tjicn),  een  word,  dat  in 
liet  oudeiigelseh  dezelfde  beteekenis  en  tunetic  als  <jH  heeft.  llet  l 
zou  dan  als  in  cryeiit,  vcrtjciit  nioeten  worden  opgevat. 

De  lange  e in  oe.  yd,  yhi  (ws.  yid,  yini,)  vgl.  Sievers  Ags. 
tir*.  J;  74.  .\iiin.  1,  is  waarsehijiilik  niet  de  zeldsanie  gesloteii  c in 
hir,  ein,  lid,  »lip  enz.  gelijk.  llet  westsaksiseh  voealisine  is  dan  door 
■l'alataluiiilaut“,  gelijk  in  yicfuu,  yirldun  enz.  uit  ytfon,  yddun, 
uiitstaan. 


LI-6ALA. 


Hj.  Psilaniier. 


’)  Over  de  uitbreiding  van  het  friesrh  in  den  midsteii  tijd  vgl.  .Jan  tc 
XVinkel,  l’aids  Grundriss  1*,  765  vlg.  Uver  anglisrlie  inwonei's  in  Nedcrland  zie 
bmner,  Ktluiograi>bie  der  gernianisclicii  Stamme  120  jg  132j. 
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Anzeigen. 


Denkmäler  lierausgegelieu  vom  Verein  für  iiiedenlentsclie  .Sprailifurschung.  VI. 

(=  Kleinere  nltsäcbaieclie  sprarlnlenkmäler  mit  anmerkungen  uuil  gloaaar 

lierauegegeljen  von  Klls  M’adsteln.)  Norden  und  Leipzig,  Soltau's  Verlag. 

18‘jy.  XV,  250  8. 

Während  die  bisher  erschienenen  fünf  ersten  Bände  der  Denkmäler  durch 
erstmalige  Veröffentlichung  oder  erneuten  Abdruck  Erzengnis.se  der  nieder- 
deutschen Literatur  aus  ihrer  mittleren  Periode  allgemein  zugänglich  gemacht 
haben,  ist  der  sechste  Band  einer  Ausgabe  von  niederdeutschen  Schriftdenk- 
mälern aus  der  ältesten  /eit,  aus  der  sogenaunteu  altsächsisclien  Periode, 
gewidmet.  Und  zwar  sind  es  die  im  (iegensatz  zu  dem  einzigen  gtü.sseren 

altsächsischen  Sprachdenkmal,  dem  Heliand  und  den  Bruchstücken  der  alttestamcut- 
lichen  Biheldichtung,  als  die  „kleineren“  hezeichneten  Literaturerzeugnis.se.  die 
wir  in  der  Ausgabe  von  E.  Wadsteiu  vereinigt  finden. 

Bei  der  Wichtigkeit,  die  das  Altsächsische  für  den  Forscher  auf  dem 
Dehiete  der  niederdeutschen  Vorzeit  und  Sprache  hat,  war  cs  höchst  dankens- 
wert, dass  der  Vorstand  des  Vereins  f.  nd.  Spr.  den  auf  der  .lahresversammluug 
in  Soest  (18971  den  Mitgliedern  von  dem  Docenten  E.  Wadstein  vorgclegieu 
Plan  zu  einer  N'enausgabe  der  kleineren  as.  Denkmäler  zu  dem  seinen  machte, 
und  ihm  nnd  dem  fleissigen  Herausgeber  gebührt  der  Ausdruck  der  Anerkennung, 
dass  das  geplante  Werk  so  rasch  in  einer  alle  berechtigten  Ansprüche  be- 
friedigenden Weise  der  Vollendung  entgegengeführt  i.st.  — Der  Unterzeichnete, 
der  schon  in  einer  Reihe  von  Besprechungen  die  Leser  des  Jahrbuches  auf 
die  neuesten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  iles  Altsächsisclien  hinweisen  durfte, 
kommt  der  an  ihn  ergangenen  Aufforderung,  den  ß.  Band  der  Denkmäler  mit 
einigen  Worten  ciuzuführen,  um  so  bereitwilliger  nach,  als  er  nach  eingehender 
Prüfung  die  Ueherzeugung  gewonnen  bat,  dass  diese  neue  Ausgabe  der  kleineren 
as.  Denkmäler  eine  ganz  vortreffliche  ist,  die  der  Forschung  auf  dem  eigensten 
Felde  unseres  Vereins,  dem  .niederdeutschen  Sprachgebiete,  aber  auch  der  Ger- 
manistik überhaupt  die  besten  Dienste  leisten  wird.  Ist  schon  die  Persönlichkeit 
des  llerausgebei  s ein  Beweis,  da.ss  die  ältesten  niederdeutschen  Denkmäler  auch 
früher  bereits  ausserhalb  ihres  Entstehungsgebictes  die  ihnen  gebührende  wissen- 
schaftliche Beachtung  gefunden  haben,  so  dürfen  wir  hoffen,  dass  die  vorliegende 
gediegene  Veröffentlichung  seitens  unseres  Vereines  die  Teilnahme  für  diese 
Zeugen  altsächsischer  Sprache  und  Geistescultur  in  noch  immer  weitere  Kreise 
tragen  wird.  — 

Die  , kleineren  als.  Denkmäler'  haben  sich  bisher  nicht  gerade  über  Ver- 
nachlässigung zu  beklagen  gehabt.  Einzelne  unter  ihnen,  wie  die  Freckeu- 
horster  Heberolle,  forderten  schon  früh  die  gemeinsame  Arbeit  des  Sprachkundigen 
und  Ge.schichtskenners  heraus.  Aber  in  Zeitschriften  versteckt,  oder,  wie  in 
Mülleuhoffs  u.  .Scherers  Denkmälern,  mit  gleichzeitigen  Denkmälern  der  hoch- 
deutschen Sprache  in  eine  gemeinsame  Sammlung  vereinigt,  wurden  sie  erst 
durch  Moritz  Heyne  als  „Kleinere  altniederdeutsche  Denkmäler“  in  einer 
handlichen,  durch  ein  ausführliches  Glossar  vermehrten  Ausgabe  (Paderb.  18G7) 
bei|uem  zugänglich  gemacht.  Die  Ausgabe  erlebte  muh  einem  Jahrzehnt  eine 
erwünschte  zweite  Auflage  (1877)  deren  Glossar  durch  die  Aufnahme  der  Mehr- 
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uM  Jer  inzwischen  vou  Steiumeyer  bekannt  gemachten  LHUaelJorfer  Priulentius- 
ijlosMn  einen  beträchtlichen  Zuwachs  an  bisher  unbelegten  as.  Wörtern  erhielt. 
Uejme  hatte  jedoch  nur  die  wenigsten  Denkmäler  selber  wieder  mit  den  Haiid- 
«hriiten  vergleichen  können.  Eine  Neuausgabe  wurde  um  so  wünschenswerter, 
»Is  insaer  den  Düsseldorfer  noch  andere  as.  ülossen  bekannt  geworden  waren 
and  das  as.  Sprachmaterial  wieder  um  ein  Bedeutendes  vermehrt  hatten.  Als 
eine  solche,  den  bekannten  und  nenerworbenen  as.  hiteratnrschatz  umfassende 
Neuausgahe  erschienen  im  J.  1894  die  , Altsächsischen  Sprachdenkmäler',  beraus- 
gegeben  von  J.  H.  Gallee,  mit  einem  Facsimileatlas  von  19  Tafeln  (Leiden  lH9ö). 
Leider  aber  überzeugte  man  sich  bei  einer  Vergleichung  mit  den  bisher  bekannten 
.Xnsgaben  und  den  Facsimiles  sofort,  dass  diese  Ausgabe  der  erforderlichen 
Akribie  bei  der  Lesung  der  Handschriften  oder  bei  der  Correetnr  entbehrte. 
Auch  die  von  dem  Herausgeber  sofort  nach  dem  bemerkten  und  von  der  Kritik 
mit  Recht  scharf  gerügten  Misstande  veranstaltete,  aber  erst  1898  erschienene 
jt'oilation'  machte  nicht  alle  Versehen  gut,  und  das  die  Ausgabe  in  vieler  Hinsicht 
verbessernde  nnd  ergänzende  Lexikon  ist  noch  nicht  im  Druck  abgeschlossen. 
So  kam  Wadstein  mit  seinem  Plane  einer  Xenausgabe  einem  dringenden  Be- 
dürfnisse entgegen. 

Bei  der  Aufnahme  des  as.  Sprachmateriales  in  eine  einheitliche  Sammlung 
kuiiimt  ein  dreifacher  (iesiebtspunkt  in  Betracht,  ein  stolilicher,  ein  zeitlicher 
und  ein  sprachlicher.  Von  allen  dreien  ans  unterscheidet  sich  W.’s  Ausgabe 
von  ihren  Vorgängerinnen.  Von  der  Aufnahme  ausgeschlossen  hat  W.  wie 
Heyne  mit  Recht  alle  blossen  Namensammlungeii,  wie  sie  in  Heberegistern, 
Traditionen  und  sonstigen  Urkunden  vorliegen.  Das  darin  steckende  für  die 
Sprachforschung  unentbehrliche  Material  bleibt  besser  einem  eigenen  Corpus 
Vorbehalten.  Zeitlich  begrenzen  sich  die  dem  As.  zuzurechnendeu  Denkmäler 
mit  dem  Beginn  des  XII.  Jahrhunderts,  so  dass  der  in  MSD  (Xr.  98)  veröfi'ent- 
liclite  ,niederdeutsche  Glaube’,  den  Gallee  aus  sprachlichen  Gründen  fortgelassen 
hat  (Denkm.  S.  I),  bei  W.  keine  Aufnahme  mehr  gefunden  hat.  Ebenso  sind 
die  noch  dem  XII.  Jh.  zuznsebreibenden  Glossen  nicht  aufgenomtnen,  die  Gallee 
wenigstens  durch  Einverleibung  in  sein  Lexikon  dem  Freunde  des  niederdeutschen 
Sprachschatzes  bequem  zugänglich  gemacht  hat.  Können  wir  gegen  diese  con- 
.seqnent  durchgeführte  zeitliche  Begrenzung  nach  unten  hin  nichts  einwenden, 
so  fragt  es  sich  dagegen,  ob  nicht  in  eine  sulche  Sammlung,  die  doch  in  erster 
Liuie  ilem  Sprachforscher  nützen  will,  — sonst  wäre  die  Aufnahme  der  Glossen 
ja  auch  nicht  zu  rechtfertigen  — auch  alle  as.  Wörter  aufzunehnien  gcwe.sen 
wären,  die  sich  vereinzelt  in  den  Urkunden,  bei  Historikern  und  Dichtern  linden. 
Wenigstens  im  Glossar  hätten  sie,  ohne  den  Raum  allzusehr  zu  beengen.  Platz 
tinden  können.  Man  bedauert  es,  dass  nun  doch  in  den  Glossaren  zur  Bibcl- 
dichtung  und  zu  den  kleineren  Denkmälern  nicht  absolut  alle  as.  Wörter 
zu.sammctistehn.  Auch  darin  wird  Gallces  Lexikon  einen  Vorzug  vor  W.'s  .Arbeit 
haben.  Am  schwierigsten  ist  die  Abgrenzung  des  in  Frage  koinnieuden  Materiales 
vom  sprachlichen  Standpunkte  aus.  Viele  der  als  einheitliche  Denkmäler  an- 
zusehenden  Glussenhanilscbriften  enthalten  dialektisch  gemischten  StotT,  ilessen 
reinliche  .Scheidung  nicht  leicht  ist.  Andere  stehen  auf  der  (irenze  zwischen 
a.s.  und  anfr.  oder  zwischen  as.  und  mfr.  Hier  würde  ich  lieber  mebr  als 
weniger  aufgenoinmen  haben.  Dnich  den  .Abdruck  aller  Glossen  aus  .St.  Peter 
ist  das  Glossar  ohnehin  in  dialektischer  Hinsicht  buntscheckiger  ausgelälleii, 
.als  man  vielleicht  ein  Glossar  zu  nd.  Denkmälern  erwartet.  So  würde  denn  ein 
Mehr  von  nicht  rein  as.  Wörtern  nichts  geschadet  haben,  während  ihre  nahe 
Verwandtschaft  mit  entsprechenilen  nd.  Glossen  doch  immer  aufklärend  uml 
berichtigend  wirken  kann.  Gegen  Gallces  Sammlung  fehlen  also  in  W.'s  Aus- 
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(jabe  das  Verzeicliuias  der  l'urveyer  Ilürigeii,  das  Kuueiialpliabet  und  die  Biub- 
stabeiiuaiiieii  aus  der  Vatitau-lls.,  die  Krüsseler  l’rudeutiiisglusseu  und  die 
Werdener  Frai'uiei'te,  von  denen  freilich  fast  alles  ags.  ist;  ausserdem  wird 
(iallees  Lexikon  einen  grossen  Ueberscbnss  au  eiuzelneu  Würtern  aus  Urkunden 
und  ülossenbandschriften  nicht  rein  sächsischen  Charakters  oder  jüngeren  Datums 
(z.  B.  Cheltenham)  bringen.  Dagegen  hat  \V.  aufgenommen : ein  kleines  Stück 
zusammenhängenden  as  Textes  aus  dem  Werdener  Ueberegister,  die  nicht 
umfangreichen  Leidener  Vcgetius-  und  Wiener  Vergilglosseu  und  die  vereinzelten 
(.ilossen  aus  einer  Gandersheimer  Hs.  is.  Vorw.  S.  VII.  Ausgeschlossen  sind 
selbstverständlich  bei  W.  ebenso  wie  bei  Gallee  die  bei  Heyne  einen  grossen 
Kaum  einnehmenden  nitniederfränkischen  l'salmen  und  die  Lipsinsschen  Glosseu. 

Liesse  sich  also  je  nach  dem  Standpunkte  über  den  Umfang  des  auf- 
genommenen Materiales  im  einzelnen  rechten,  so  gebührt  dagegen  dem  gegebenen 
Texte  der  Denkmäler  uneingeschränktes  Lob.  Durch  neue  sorgfältige  Vergleichung 
bei  fast  allen  Stücken  (nur  ein  paar  wenig  umfangreiche  Glossonhandscbriften 
sind  nach  den  ersten  Abdrücken  gegeben)  mit  deu  Originalen  ist  ein  diplu- 
inatisch  getreuer,  in  jeder  Hinsicht  zuverlässiger  Text  hergestellt,  den  mau 
hinfort  als  die  sicherste  Grundlage  unserer  Kenutuiss  as.  Schrifttums  betrachten 
unil  eitiren  wird.  Durch  peinlich  genaue  Angabe  der  abweichenden  Lesarten 
der  Vorgänger  wird  aber  in  jedem  zweifelhaften  Falle  die  Möglichkeit  der  Cou- 
trolle,  erneuter  Abwägung  und  eigner  Entscheidung  gegeben.  Bei  mehreren 
Denkmälern  ist  es  W.  gelungen,  trotz  der  schlechten  handschriftlichen  Ueber- 
lieferung  zu  grösserer  Sicherheit  in  der  Lesung  zweifelhafter  Stellen  zu  gelangen, 
so  besonders  bei  der  I’salmeuausleguug,  oder  bisher  übersehene  Wörter  zu  lesen 
(Merseb.  Hs.);  gegenüber  Gallie  und  vereinzelt  auch  gegenüber  Steinmeyer  hat 
er  berichtigende  Lesungen;  durch  grösseren  Umfang  des  ausgehobeuen  lateinischeu 
Textes  bei  den  Glossen  ermöglicht  er  eine  bessere  Beurteilung  des  Zusammen- 
hanges nnd  damit  der  Bedeutung  des  einzelnen  Wortes;  ebenso  können  die 
Angabe  des  Zeilenscblusses  und  die  Beibehaltung  des  handschriftlichen  Gebrauches 
grosser  oder  kleiner  Aufangsbuch.stabeu  von  Wichtigkeit  werden.  Gleiches  Lob 
kann  dem  zweiten  Teile,  den  Anmerkungen  zu  den  Texten,  gezollt  werden,  ln 
knapjier  Ausführung  wird  zu  jedem  Denkmal  das  Nötige  Uber  die  handschrift- 
liche Grundlage  und  die  bisherige  Literatur  gegeben  und  in  vorsichtiger  Weise 
ein  Urteil  über  Zeit  und  Ort  der  Entstehung  gefällt.  Das  Glossar  ergab  sich  bei 
genauer  Vergleichung  mit  meiner  Sammlung  des  as.  SprachstolVes  und  den  mir 
vom  Verfasser  zugänglich  gemachten  Aushängebogen  des  Gallccscheu  Lexikons 
als  durchaus  vollständig,  in  allen  seinen  Angaben  zuverlässig  und  bei  aller 
Kürze  für  das  Verstäudniss  des  Textes  ausreichend.  Hier  muss  ich  aber,  was 
die  Anordnung  im  Ganzen  und  im  Einzelnen  betrifft,  doch  auch  Einwendungen 
erheben  oder  Wünsche  nach  Aenderungen  bei  einer  etwaigen  neuen  AuHage 
aussjirecheu.  Ich  stimme  hier  mit  Stcinmeyeis  eingehender  Kritik  (Anz.  f.  D. 
Alt.  2fi,  201  ff.)  überein,  wenn  ich  auch  dessen  Schlussurteil  (S.  21Ü)  Uber  das 
Glossar  für  zu  hart  erklären  muss.  Ich  halte  mit  St.  besonders  die  Trennung 
der  ns.  von  der  hd.  Form  der  Wörter  ohne  Verweis  von  der  einen  auf  die 
andere  für  irreführend  \md  schädlich.  E>a,  wie  schon  vorhin  bemerkt,  gerade 
der  Wortforscher  das  Glossar  benutzen  wird,  so  hätten  ihm  zu  liebe  jedesmal 
alle  im  Bereiche  der  gegebenen  Texte  vorkominenden  Formen  eines  Wortes  unter 
einem  Siichworte  angeführt  werden  solleu,  während  durch  Verweisungen  bei 
den  sprachlich  abweichenden  Formen  iler  AuÜindbarkeit  nach  dem  Alphabet 
Genüge  geleistet  werden  konnte.  Dafür  musste  unter  allen  Umständen  der 
Kaum  gcschatl't  werden.  Auch  sonst  hätte  W.  mit  V'erweisuugeu  noch  freigebiger 
sein  können  und  überhaupt  nicht  die  Kürze  — wie  es  scheint  — zum  obersten 
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Wocip  machen  sollen.  lieber  ilie  Anordiiniig  der  Eiiizelbelege  unter  einem 
.Slicl«iirte  hei  «len  nmfangreielieren  Artikeln  (Pronomina,  wesan,  wertban  u.  s.  w.) 
li‘«  sich  hegreitlicher  Weise  streiten.  Doch  würde  wiederum  dem  ans  spracb- 
licbesi  Interesse  das  Ulossar  Benntzenden  entschieden  die  .\nurdnnng  nach 
znmmiti.^chem  (Icsichtspunkte  mehr  Nutzen  gewälirt  haben  als  die  von  W. 
oirgez'igeiie  Ordnttug  nach  den  einzelnen  Denkmälern. 

Zur  Begründung  dieses  allgemeinen  Urteils  wende  ich  midi  nun  zur 
Anführnug  von  Kiuzelheiten;  indem  ich  meine  abweichende  Meinung  auss|ircche. 
b"lTe  ich  entweder  thatsächliche  Irrtünier  zu  beseitigen,  zn  fruchtbarem  Zweifel 
aiiznregen  oder  Hinweise  anf  zukünftig  zn  Besserndes  zu  geben,  ohne  damit 
das  im  Allgemeinen  über  W.’s  treffliche  Leistung  ausgesprochene  I’rleil  hc- 
einttächtigen  zn  wollen. 

S.  XII.  Bei  dem  vou  W.  befolgten  .Abkürzungssystem  scheint  die  Kürze 
lU.s  allein  mas.^gebcude  Piiucip  gebildet  zu  haben,  teils  auf  Kosten  der  Schönheit, 
da  die  in  der  Weise  eines  roathematiseben  E.xponenten  neben  dem  ersten  Buch- 
staben erhöht  gedruckten  Lettern  (P®,  P"’t  n.  s.  w.)  keinen  angenehmen  Eindruck 
machen,  teils  anf  Kosten  der  Deutlichkeit,  indem  z.  B.  zur  Bezeichnung  der 
schwachen  Deel,  des  Adjectivs  der  Buchstabe  b.  i=  bestimmte  form),  für  die 
starke  aber  st.  verwendet  ist;  auch  stört  das  Fehlen  des  Punktes  bei  mehreren 
Abkürznngen,  wobei  auch  nicht  mit  Cousei|nenz  verfahren  ist,  da  m.  und  m, 
n.  and  u inasculinum  und  uentrum  bezeichnen  könueii.  Hinter  F-*'  fehlt  die 
Erklärung  für  F'*  und  F*',  die  für  die  beiden  Handschriften  der  Freck.  Heb. 
ini  tilossar  gebraucht  werden  — Vou  S.  3 bis  1Ö3  wären  sowohl  zu  den 
Denkmälern  als  zn  den  sie  betreffenden  .Auinerkungen  Seitenüberschriften  er- 
wünscht gewesen.  — S.  14,  7 fri'miihan  und  14,  12  ulheriiiiu,  von  W.  ergänzte 
Wörter,  stimmen  nicht  mit  den  sicher  belegten  Formen  des  Psalmencommentars.  — 
Bei  den  8.  46  beginnenden,  iu  Colnmnen  gedruckten  Glos.seu  hätte  die  Zeilen- 
zählnng  längs  dem  Columnenstrich  angebracht  werden  müssen;  so  wie  sie  jetzt 
zwischen  den  fetter  gedruckten  Blattzahlen  der  Handschriften  stehen,  stören  sie 
mehr  als  sie  nützen;  häutig  fehlen  sie  aus  Platzmangel  ganz!  Zu  den  Essener 
Evangeliarglossen  vermisse  ich  ausser  einer  Seitenüberschrift  auch  noch  die 
-Angabe  des  betreffenden  Evangelisten,  ohne  die  mau  beim  Suchen  ganz  ratlos 
i»t.  falls  man  nicht  immer  im  Glossar  nachschlagen  will.  — S.  6H,  5 wäre  eine 
Angabe  über  den  Cafus  von  sagmarii  erwünscht.  — S.  120.  Zu  den  vom  as 
aV> weichenden  Sprachformen  gehört  auch  die  Praeposition  in.  — S.  121.  Da  der 
Pisal  mencommentar  anlantendes  htr  uicbt  mehr  kennt,  so  kann  er  nicht  noch 
■lern  Ende  des  neunten,  kanm  noch  dem  zehnten  Jh.  entstammen;  in  dieser  Hinsicht 
stellt  sich  dies  Denkmal  mit  Beda  und  Ess.  Heb.  anf  gleiche  .Alterstufe  (vgl. 
Schlüter  iu  Dieters  Laut-  und  Formenl.  S.  281).  — Dagegen  halte  ich  wegen 
ihrer  altertümlichen  lanilicheu  und  flexivischen  Eigentümlichkeiten  die  Beichte 
für  älter  als  die  Handschrift,  die  man  (aus  palaeographischeu  Gründen:')  in  den 
Anfang  des  10.  Jhs.  setzt.  Ich  halte  mit  Scherer  au  einer  der  Saebsen- 

bekebmiig  nahestehenden  Abfassnngszeit  fest.  Hinsichtlich  der  Heimat  stimme 
ich  AV.,  der  sie  gegen  Jostes  nach  Essen  znrückverlegt,  bei.  — S.  127.  An  der 
Identität  des  Schreibers  der  Homilie  Bedas  und  der  Essener  Heberolle  hat  seit 
Veröflentlichnng  der  Facsimilia  durch  Gallee  wohl  niemand  zweifeln  können,  nnd 
es  i.st  mir  unbegreiflich,  wie  trotzdem  Jostes  die  Homilie  Essen  absprechen 
konnte.  Der  Zeit  nach  taxire  ich  das  Denkmal  etwas  jünger  als  W.  Dass  die 
Gregorgio.ssen  als  spätere  Eintragung  auch  schwerlich  wo  anderes  als  in  E.ssen 
geschrieben  sein  können,  ist  die  von  W.  mit  Recht  gegen  .Tostes  geltend 
gemachte  t'onsequenz.  — Die  8.  144  erwähnten  and.  Wörter  sind  leider 
nicht  ins  Glossar  aufgenommen.  — S.  148.  Moureks  Programm  ist,  wie  schon 
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Steiiimeyer  (An/,.  2(!,  S.  2()(!)  bemerkt  bat,  niebt  in  tscbecliiscber  Sjiracbe 
({earbrieben.  — 

Im  (tlossar  siml  aun'allemlcrweise  ilie  Rnneunamen  «le»  Abeceil.  Nordm.  im 
ersten,  die  Eigennamen  umfassenden  Teile  aufgefilbrt,  die  dorb  wohl  jeder  mit 
mir  im  aweiten  Teile  des  Glossars  suchen  wird;  ancb  ‘ nornnher'  betrachte  ich 
nicht  als  Eigennamen;  dagegen  ist  ‘sjiiniio,  xjmtiioii',  der  Spanier  nnd  bnlrfnri, 
Biilgar,  unter  die  „übrigen  Wörter“  gestellt.  Gewonnen  hätte  das  Verzeichnis.s 
der  Eigennamen  noch  an  Wert,  wenn  auch  die  zweiten  Be.standteile  der  Namen 
ins  Alphabet  anfgenommen  wären.  — Sirkon  (S.  VßB)  halte  ich  für  einen 
Bersonennamen  (vgl.  M'uldmoiln,  Liinlhiiryn);  es  bandelt  sich  um  die  Vorsteher 
von  .\nitsbezirken.  — S.  !(>(>.  Unter  a-  war  auch  auf  »-  (in  tilmihl)  zn  ver- 
weisen. — S.  \Cü.  7.W  alosinii  fehlt  der  Verweis  auf  tilnlosinn.  — S.  IBS 
iiua  Esa.  gl.  53,  28  ist  nicht  l’raeposition.  — nnil  s eiiili.  — IG!),  nr-  s auch 
er-,  or.  — fehlt:  arm-  s.  eniihrry.  — die  als  ‘äf-  (y)  es.s-’  angesetzte  Glosse 
für  sacculuni  scheint  mir  mehr  als  fraglich.  — Ebenso  das  als  Bessening  für 
(illiilitriiin  vorgeschlagene  nthilharion,  das  mindestens  mit  ä anzusetzen  wäre. 

— An  Beispielen  für  die  unbcrineme  Anordnung  (s.  o.)  gebe  ich  folgende  Aus- 
wahl; es  sind  getrennt  behandelt:  iUinii'.uht  u.  eillnimliilit ; heinherijn  n.  f/e/t; 
her-  u.  her-sinir,  hrdili-  u.  helli-;  hhul  n.  hhtt;  Imm  u.  houmgnrl ; dMil  u. 
Iliislil;  hrok  n.  In-uoli ; hriost  n.  hrust;  dök  u.  diioh;  der  u.  Uuir;  drüho  n. 
Ilirüfo;  drüli  u.  thrnh;  ei/nii  u.  eif/aii;  eti  u.  ei>i;  vUaraij  u.  eiterig;  hridrron 
ti.  Iirilerinigii ; hrnlnii  n.  Iini'.  icii ; liöil  n hiinl ; hüo  n.  Inxirii;  ka/ts  n 
kefsii ; kolho  u.  koiro;  kiio  u.  kn;  i/iieiiioii  u kiimoii ; i/iiern  u giiini ; ir/lirl 
n.  Iiiril;  lat  n.  /«; ; iiielis  n.  mixt;  meinen  u.  nienian ; mid-  n.  mitti-garni : 
nein  u.  neAxi;  niniri  u.  nwrilendi ; oheiia  n.  orana ; orelegi  u,  (i/liges;  ]i»l 
n.  /iliül;  ringnn  u.  v-ringnn;  seneirn  n.  xineirn;  xidn  u.  silelili,  wo  auch 
siitelirh;  xkeldirara  u.  xkildirara ; xkiitalu  n.  xknxila;  xpeirhn  n.  sjii-kn ; xtol 
11  sinol;  siikinn  n snoehen;  siregeri  n.  xtreigeri ; tinx  u.  xinx;  Ikerji  u.  Iherri ; 
rnsl  n.  fexli;  fnrtheirian  u.  firdeiren ; firinn  u.  nrim ; ftirhnn  u.  fnrhnia: 
irrrd  u.  wird;  trornio  u trurm.  — S.  170  fehlt:  a-n-endinn  s.  ut-airendion 

— Neben  hitg  m.  llel.  ist  hiign  fein,  unwahrscheinlich.  — Als  as.  Form  erscheint 

mir  Ixik-irvgii  oder  -wigi  die  aahrscbeinlichste.  — S 171.  hi  cum  instr.  nur 
in  hilliin.  — hidumhilian  ‘zum  narren  machen’.  — S.  172  fehlt  hiri  s.  hrri.  — 
.S,  173  fehlt  hixlntan  s.  nt-hixliitan ; unter  hi-  sucht  man  den  Verweis  auf 
n/-/)(  nicht.  — S.  174  statt  Imka  lieber  hokia  (nnd.  häiike).  — S.  175.  Wegen 
des  in  den  Nachträgen  richtiger  als  conj.  praet.  aufgefassteu  hrälili  ist  hrrnginn 
anzusetzen.  — brokko  ist  trotz  des  lat,  lapates  doch  wohl  = Brocken.  — S.  17G 

fehlt  Imgaii  s,  hiogaii.  — Warum  ist  giburdid  als  part.  zn  bnrdian,  gibrennid 

aber  zu  gibrennian  gestelltV  — Bei  <’  war  auch  auf  E zu  verweisen  (vgl. 

z.  B.  rinx).  — S.  177  doron  = toben.  — Unter  dwh  auf  dop  verweisen!  — 

.S.  173.  Bei  elbix  ist,  wie  überhaupt  hei  vielen  hochdeutschen  Wörtern,  die 
Bedeutung  nicht  angegeben;  W.  hat  es,  wie  er  in  der  Vorrede  (S.  X)  sagt,  für 
uninitig  gehalten;  ich  meine,  schon  der  Gleichförmigkeit  wegen  hätte  der  Raum 
dafür  geschafft  werden  müssen.  — endi  steht  auch  Psalm  13,  7.  — S.  180.  Das  t 
in  inxetlion  hat  mehr  Berechtigung  als  das  im  Stichwort  dafür  eingesetzte  lli.  — 
eirixlo  = Aergernis.  — erida  brauchte  nicht  als  hd.  eingeklammert  zu  werden, 
da  neben  -illia  eine  germau.  Sullixform  -ida  möglich  ist.  — S.  181.  gäxl.  — 
.8.  182.  gela  xnlil  halte  ich  nicht  für  Zusammensetzung.  — S.  183.  Hinsichtlich 
der  nur  im  part,  pass,  überlieferten  Formen  herrscht  keine  Conse<|uenz,  indem 
sie  bald  unter  dem  einfachen,  bald  unter  dem  mit  gi-  zusammengesetzten  Verbum 
stehen;  jedenfalls  hätte  wieder  durch  reichlichere  Verweisung  Missverständnis.sen 
vorgeheugt  werden  können.  — 8.  18G,  .8ollte  giximan  (Beichte)  nicht  ein 
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Schteibfehler  seiuV  — i/usu'orknn  wird  schwerlich  d.  pl.  sein.  — ijilkrinij  ist 
eher  m.  al.s  u.  — S.  187.  Das  unter  giwahan  gestellt«  giinirgi  gehört  ni.  K. 
in  wegan.  — Zu  g/r.s  und  vitrl  sollten  die  die  Casusuuglcichheit  erklärenilen 
Worte  tcbri)knii  uud  fnigiiinila  nicht  fehlen.  — S.  188.  godoivsta  kann  wegen 
des  daneben  stehenden  nsaro  nicht  Zusammensetzung  sein,  ijoiigrlcii  s.  auch 
— Bei  f/tmio  war  der  Hinweis  auf  yiitiio  unerlässlich.  — S.  189.  Iiähigiw. 

— S.  190.  Iitnniislra  könnte  auch  m.  sein.  — halUilht  halte  ich  für  Substantiv. 

li'iKuixkcrri no  gebürt  in.  E.  zu  -skerra  fern.  — S.  191.  Bei  liel  genügte  die 
Bedeutung  ‘Heil’,  das  noch  heute  den  Nehensinn  von  ‘omen’  einschliesst.  — S. 
l‘J2  durfte  hiahramio  mit  dem  Verweis  auf  hiojihriimio  nicht  fehlen.  — S.  195 
genügt  für  linitnii  die  Bedeutung  schreiben.  — Bei  //ü.v  wäre  ein  Hinweis  auf 
die  mit  li.  zusammengesetzten  O.  X.  erwünscht.  — S.  196.  hu'crvv  besser 

■I»rehpuukl’.  — S.  197.  i-  s.  r//-;  in  vgl.  en.  nii.  — S.  198.  inwar,  in  s.  gi. 

— jnktkin-,  sollte  man  wirklich  ein  ganzes  Joch  Landes  umfriedigt  haben? 

— S.  199.  Ein  as.  garlrrcri  wäre  schon  wegen  des  unerhörten  ga-  unmöglich. 

— -kkp  fehlt.  — Ein  -kajipiau  giebt  es  nicht;  das  mnd.  kapen  lässt  entweder 

auf  as.  koiioii  (V  = gajion,  ags.  grnpinn)  schliessen  oder  auf  knpnn,  wie  es  W. 
unter  n/h-kojinn  ansetzt.  — Da  (liistilrnnla  vermutlich  Zusammensetzung  ist, 
sc*  hätte  wenigstens  unter  kanla  auf  Ihislil  verwiesen  werden  sollen.  — Sollte 
kcunih  nicht  in  kcnnili  zu  bessern  sein?  — Da  W.  kaneos  Freck.  M.  unter 
/r."-/  nicht  anfübrt,  hält  er  es  offenbar  für  lateinisch;  aber  das  anlautende  />'?  — 
.'f.  201.  .Sihneuze  für  as.  kinwi  ist  kein  allgemein  verständliches  iibd.  Wort.  — 
Statt  kratii  ist  doch  wohl  krano  zu  bessern?  — S.  204.  Da  unter  -liko  auf  die 
t uiiipusita  verwie.sen  ist,  so  vermisst  man  nm.sumehr  die  Ansetzung  von  -l\k  mit 
Verweisung  auf  die  -Adjektiva.  — S.  205.  Inngandian  wird  d.  pl.  seiu.  — 
Wa  rnni  In.sla  uml  nicht  In.slY  — -mehlig  fehlt;  s.  wcl-\  meinen  s.  auch  hi- 

ttirinen.  — 8.  208.  )»ö.\7;  meiw  = facis  im  Sinne  von  ‘wofür  halten’  ist  abgesehen 

v«»n  dein  allenfalls  durch  Analogie  zu  erklärenden  e,  sehr  unwahrscheinlich.  — 

l'iiter  mid  c.  instr,  wäre  .Angabe  von  l’salm  8,  6 nötig  gewesen.  — minnern 

halte  ich  wegen  seiner  Zugehörigkeit  zu  wcrlh  (pretium)  für  nom.  sg.  m.  — 

210.  nc  und  ni  trennen!  — S.  212.  ü-hnll.  — 8.  213.  fehlt;  uf-  s.  «/-; 
jiisrhon  ist  m.  E.  als  pl.  tant.  anzusebn.  — 8.  215.  renninn,  zusammenlanfen 
la-s.*en.  — S.  217.  segelaldi  scheint  mir  Adjektiv  zu  seiu.  — Zu  xch  ist  zu  hc- 
iiierkeii.  das.s  auch  auf  nnd.  Gebiete  die  Form  Seeh  vorkommt  (siehe  Grimms 
AVIS.)  — 8.  218.  .senkinn  s.  auch  bi-x.  — 8.  219.  xknpo  = l’faune.  — senrn- 
■-•‘iJi  i.st  wohl  eher  in  xearnxnlix  zu  ändern  (vgl.  ,\hd.  Gl.  3,  686.  5).  — -xkepi 
u.  -skipi  fehlen.  — 8.  220.  xkridxkölt,  warum  nicht  ‘Schrittschuh’?  — 8.  221 
fehlt:  -xlijgon  s.  Inint-.  — 8.  222.  *ö-.sö  verdiente  besonderen  .Ansatz.  — xnsler 
ist  21,  11  nom.  sg.  — 8.  223.  xjiil  = 8piel,  vgl.  nhd.  Spielleute.  — 8.  224. 
xlirbu  war  coDScijueuterweise  unter  xlaf  zu  stellen.  — Es  fehlt:  slap-  s.  rigil-, 

— xlf/rpon,  steppen.  — 8.  225.  slrola,  Speiseröhre.  — 8.  226.  Ob  midden- 
xnmrr  schon  al.s  Zusammensetzung  empfunden  wurde,  scheint  mir  wegen  des 
.Artikels  fraglich.  — Zn  xrolgon  konnte  als  n.  sg.  auch  xvolg  angesetzt  werden. 

— Ibis  ilnrcli  (’oiijektur  gewonnene  xnrkian  hätte  in  der  alphabetischen  Reihe 

einen  I’Iatz  verdient.  — 8.  227.  lemperon  = begrenzen.  — 8.  229.  c in  /»/■««- 
Hg  j.sl  miude.steiis  zweifelhaft.  — th-Ä  statt  ihn'.  — ihixr  s.  auch  Ihär-Iü.  — 
8,  231.  Bei  der  Kelativpartikel  Ihc  wäre  die  Angabe  erwünscht,  für  welche 
i'4,<Ds  i/ic  in  jeiletn  einzelnen  Falle  steht.  — S.  232.  Ihiori  anzusetzen  scheint 
»egen  io-i  uii.s.slicli.  — S.  233.  nharliml/ri  gehört  nach  W.'s  sonstiger  Anord- 
"(iiig  nach  8.  23f>-  — 234.  nii-  statt  un.  — • Das  Citat  zu  nndhetinn  kann 

kb  leider  uiebt  veriticieren.  — 8.  236.  nri/o  doch  wohl  adv.?  — S.  237.  /itr- 
I f'or-.  — -^üch  Cod.  t 'helteuhaiu  hat  (nkd.  — faran,  warum  ‘ver- 
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falircn’y  — S.  23S.  Warum  ist  fiuihinsan  nicht  lul.V  — f"»' ; 'voraus  ist  rar 
corrigirt?  //m  steht  mir  iii  der  Composition.  — S.  241.  fon  s.  fan.  — forih, 
'vciter.  — S.  212.  frcthhni  vielleicht  = fivtliii/unV  — tiiirie  ist  trotz  des  lat. 
Ablativs  doch  tvohl  nom.  sg.  — Kiiie  Zusammensetzuug  fiirliliitrcrilt  scheint  mir 
uiiiniiglich.  — S.  245.  imr  kaun  bei  der  grosseu  Auzahl  schwerlich  ‘Wehr’  be- 
deuten, sondern  ‘Wehre’  im  Sinue  von  llofstiltte.  — S.  246.  irextar,  usi|ue  in 
ohiturn.  — S.  247.  irhiairre  s,  irinlirrrfeii.  — irirdiy,  wilrdig.  — Der  Dativ 
Iris  gehört  zum  nom.  irisn.  — trisliro  vgl.  icisses  Jlel.  2841.  — S.  24H. 
iri-Kiiisl:,  brünstig.  — yiirröhlid  gehört  uicht  zu  u'rür/iaii. 

DORI’AT.  W.  Schlüter, 


Kliiil  Mnurninnn,  (Srnmmatik  der  Mundart  von  Mülheim  a.  d.  Knhr.  (=  Saimii- 

lung  kurzer  (iraniinatikcn  deutscher  Mundarten,  hg.  von  O.  Drcmcr.  l!d 

IV).  Leipzig,  ürcitkopf  & Ilartcl,  18lt8.  Vll,  lt)8  S. 

Das  liuch  zerfallt  in  zwei  Ilauptteile : Lautlehre  (g  6— 2lH».  8.  B-6d)  und 
Wortbildungslchrc  (Ü  ‘201 — 276  8.  61 — 80).  Ks  folgen  Textprohen  mit  liehen- 
stehender  L'ebersetzimg  (8.  81  - 85),  ein  Verzeichnis  der  hcsprochencu  Wörter  (S. 
86—11)3),  Nachträge  und  Kerichtigungen  (8.  104—108). 

Ks  ist  nicht  leicht,  dies  Huch  zu  besprechen,  da  die  Wiedergabe  all  der 
verschiedenen  Zeichen  einer  anderen  als  der  Druckerei  der  Verlagshucbhaiullnag 
unmöglich  ist ; ich  werde  daher  .so  gut  es  geht  versuchen,  die  MUlheimer  Wörter 
mit  den  gcwidinlichen  Hilfsmitteln  wiederzugeben.  - Die  idionetische  Darstellung 
der  Laute  wird  wohl  auf  die  V'orschriften  Hremers  zurückgehon.  Sie  scheint  mir 
etwas  gar  zu  bunt  zu  sein.  Jeder  Vokal  mit  .\usnahmc  des  it  hat  zwei  Zeichen, 
jcnachdcm  er  weit  (olfen)  oder  eng  (geschlossen)  gebildet  wird,  z.  H.  i (weit), 

1 (eng);  diese  Zeichen  werden  noch  modifiziert,  jcuachdem  der  V'okal  uherknrz. 
kurz,  halblang  oder  lang  ist,  so  dass  sich  für  einige  Vokale  nicht  weniger  als  acht 
verschiedene  Zeichen  ergeben.  Kine  solche  Mannigfaltigkeit  scheint  Hrenier  s|iäter 
selbst  etwas  bedenklich  gefunden  zu  haben;  denn  in  dem  Anhang  zu  seiner  1‘hoiietik 
iZur  Lautschrift.  Von  Otto  Hrciner.  Leipzig  18‘J8)  .sagt  er  8.  5 unten:  „Die  Kr- 
falimng  hat  mich  überzeugt,  dass  diese  Hczeiclmung  [z.  H.  c,  e (weit)  und  e.  i 
(eng)],  so  einfach  sic  an  sich  scheint,  doch  beim  Lesen  unbci|ucm  ist;  man  sieht 
den  Huchstabeu  e und  muss  sich  jedesmal  fragen,  welcher  lautliche  Wert  den 
Zeichen  ’,  " und  " zukommt.  Zudem  halte  ich  es  für  unzulässig,  zwei  überall 
untcr.schiedeuc  Laute  wie  es  die  engen  und  die  weiten  Vokale  sind,  durch  einen 
und  denselben  Huchstaben  zu  bezeiclmeu  und  mit  einem  diakritischen  Zeichen 
zugleich  die  (Qualität  und  die  tjuantität  des  Vokals  auszudrücken ; die  Länge  er- 
fordert ein  einheitliches  Zeichen.“  Die  Hichtigkeit  dieser  Sätze  kann  ich  nach  der 
Lektüre  des  Maurmanusuhen  Huches  vollkommen  bestätigen.  Ks  kostet  eine  un- 
geheure Mühe  sich  zwi.schen  all  den  diakritischen  Zeichen  zurechtzulinden,  bis 
man  hegritl'en  hat,  was  z.  H.  i bedeutet  1.  mit  einem  l’nnkt,  '2.  mit  zwei  neben 
einander  .stehenden  Punkten,  3.  mit  wagerecht  iibergosctztem  Strich  ohne  Punkt. 
I.  mit  übergesetztem  oben  otfenem  Hogen  ohne  Punkt,  5.  mit  übergesetztem  Dogen 
mit  Punkt,  6.  mit  Circuniflex  (Dach),  7.  mit  untergoselztem  nuten  ofl'cuem  Dogen 
(auf  dem  i der  gewnlinliche  t-Punkt'.  8.  mit  untergesetztem  und  übergesetzteni 
llogen  (ohne  i-Punkt).  fieradc  die  Mülheinier  Mundart  zeigt  auf  das  deutlichste, 
wie  notwendig  cs  ist,  für  den  weiten  (ofl'enen)  und  den  engen  (geschlossenen)  Vokal 
zwei  wirklich  verschiedene  Zeichen  zu  haben,  denn  ihr  Vidialismus  weicht  von  dem 
der  meisten  ndd.  Maa.  erheblich  ab.  Wer  z H das  Wort  rö.t  (Hat)  liest,  wird 
versucht  sein,  cs  nach  gemeinniederdeutscher  .Aussprache  mit  weitem  lo(leuciii)  « 
zu  sprechen  (rät  oder  rät),  cs  hat  aber  geschlossenes  o und  lautet  genau  wie  da< 
hd.  Wort  rot').  Kin  Solinger  wird  das  Wort  hiju  (Ziege)  so  sprechen,  als  ob 

')  Ich  wriAM  »ehr  wolti,  iIuh«  auch  von  andern  der  ithrrKcsrizto  Maflorcchtr  Striuli  rur 
Itezeiülitiiin^  der  Weite,  da&  liacli  zur  Uezrichnuiig  der  des  Vukals  verwendet  wird,  liuUe 

diosc  UozeichnuD^sweiee  al>or  Dicht  für  glücklich. 
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n»th  (jewöliiilicliiir  Sclireiliiiiig  hijipe  (mit  otl'eiieiii  i)  dastamle;  denn  so  lautet  das 
Wort  in  der  Holingfr  -Ma.,  und  I bczcidmeto  frülicr,  .jedcnlalls  für  Norddeiitsclic. 
ein  »eites  (otfcites)  »,  in  der  Mnlhcimcr  Ma.  dagegen  hat  cs  ein  enges  (gesclilosseiips) 
I und  lautet,  als  oVi  nach  der  herkOminlichen  Schreibart  hipe  oder  bicpe  dastamle. 
!•>  koniint  hinzu,  dass  die  Mülbciiner  Ma.  Laute  bat,  die  in  andern  Maa.  nicht 
Vorkommen,  so  sind  1,  ii.  \ lange  ofl'enc  Laute,  die  akustisch  aber  den  Lauten  e, 
0.  II  viel  naher  stehen  als  den  Lauten  t,  ii,  ü (S  2H),  weshalb  man  in  rrkumlen 
statt  dersclheu  auch  wirklich  e,  o,  ü geschrieben  tindet  (1;  l'iö  Anm.l.  Weniger 
tichwierigkeit  bereitet  cs,  dass  einige  /eichen  verschiedene  liedciitnng  haben.  ,jc- 
uaclidem  ein  Wort  in  alter  (westgermanisrhcrl  oder  in  Mülheimer  Korin  crarbeint : 
so  soll  z.  B.  ein  i mit  über-  und  untergesetztem  Dogen  ohne  Punkt  in  der  MUl- 
heimer  Ma.  ein  iiberkurzcs  enges  (gesrhlossenes)  i bezeichnen,  im  Westgermanischen 
das  balbvokalisclie  (konsonantische)  i,  das  vielfach  als  ./  erscheint. 

Bass  die  Mülheimer  Ma.  mehr  Vokale  aufweist  als  viele  andere  Maa., 
wurde  oben  schon  angedeutet.  Ganz  besonders  reich  aber  ist  sic  an  Diphthongen. 
Ks  tinden  sich  nicht  nur  die  gewöhnlichen  Diphthonge  ei,  ou,  bä  mit  überweitem 
ersten  Vokal  (iiberwcitcs  c,  o,  ö kommt  nur  in  Diphthongen  vor),  ei,  ou,  öii  mit 
engem  ersten  Vokal,  sondern  auch  ii,  iiu,  üil,  bei  denen  der  erste  Vokal  weit 
(offen),  der  zweite  eng  (geschlossen)  ist,  ferner  Diphthonge  bestehend  aus  Länge 
des  »eiten  (offenen)  Vokals  und  Ueberkiirzc ; in,  ua,  lia,  cndlicli  Diiihthouge  he- 
.stehend' aus  llalbläiige  und  l'cbcrkUrze:  iu,  ua,  iia ; ii,  «,».  iiJ  (erster  Vokal  weiti 
tiiid  ta,  uj,  iii,  ei,  ul,  iii  (erster  Vokal  eng).  — Ks  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
der  Diphthong  lu  vor  urspr.  mh,  mp,  nti,  nt  noch  nicht  überall  durchgedrungen 
ist.  sondern  die  .Xu.sgjirachc  üm  ‘herrscht  noch  vielfach  vor'  (S.  lt).5  sj  l,'»!).  ItiO). 

Der  Vokalismus  der  Mülheimer  Ma.  weicht,  wie  gesagt,  vielfach  von  dem 
anderer  ndd.  Maa.  ab.  Dass  langes  a zu  engem  (gesclilossenem)  o geworden  ist, 
wurde  oben  schon  erwähnt;  cs  ist  dasselbe  o wie  in  hd.  ‘widiut'  (S.  ,w|),  ‘erhob' 
S.  tv.')).  — Kurzes  t und  o in  offener  Silbe,  gleichviel  welcher  Herkunft,  wird  zu 
engem  (geschlossenem)  e und  o,  also  ist  das  e in  Icpil  Löffel,  lezi  lesen  dasselbe 
wie  in  bd.  ‘Seele,  Jeder'  (S.  85',  das  o iu  hon  oben  dasselbe  wie  in  hd.  ‘wohnt, 
orhoh’,  entsprechend  der  l'mlaut  ö in  guti  (jcuti)  (;ü.sse,  iwir  Uber.  Ks  sei  ge- 
stattet. an  dieser  Stelle  zu  erwähnen,  dass  die  Mülheimer  auch  in  den  hd.  Wörtern 
'ireben,  leben,  selig’  (S.  84)  enges  (geschlossenesi  e sjircchcn  wie  in  ‘Seele,  Jeder'. 
Auch  in  anderen  Källcn  weicht  ihre  .Vussprache  von  der  der  meisten  Nord- 
deutschen ab,  z.  D.  sprechen  sie  den  Stammvokal  in  ‘Hütte,  Kntzücken,  enpiicken' 
( S-.  S-’>)  eng,  etwa  so  als  ob  ‘Hüte,  Kntzükeu,  eripiiken'  geschrieben  würde. 

ln  geschlossener  Silbe  ist  nicht  überall  die  Kürze  bewahrt  Kin  Vokal  wird 
gedehnt,  wenn  folgendes  r oder  ck  ausgefallen  ist;  doch  lindet  sich  trotz  des  .\us- 
l'alls  des  r zuweilen  kurzer  Vokal,  z.  D.  hati  Herz  (Sä  171),  patschi  Pferdchen 
(S  I-i!i)  neben  pH  Pferd  (sj  41).  Dann  aber  hat  die  .Mülheimer  -Ma.  die  (teilweise 
auch  anderswo  vorkommende)  Kigcntümlichkeit  den  Vokal  von  hl,  H,  mh,  mp,  ml, 
nt  zu  diphthongieren,  also  k,mlt  kalt,  hiuli  halten,  mult  Salz;  kiump  Kamm,  iljump 
Dampf;  h.mnt  Hand,  i.iun  Schande,  kiunli  Kante  usw.  — lu  oll'encr  Silbe  tritt 
Iiehnung  ein,  und  zwar  erscheint  alsdann  enger  (geschlossenen  Vokal  ausser  bei 
Dehnung  von  i,  u,  ü,  wo  das  Krgebnis  weites  i,  u,  ü (nicht  c,  o,  ö,  s.  (d)cn)  ist. 
■kiif  alle  .Viisnahmcn  eiuzugeheu,  würde  zu  weit  führen. 

l'ebcr  die  Konsonanten  ist  nur  wenig  zu  bemerken.  Die  Laute  k,  g,  x,  ij 
»erden  am  vordersten  Teile  des  weichen  (iaumens  oder  auf  der  Grenze  zwi.schen 
dem  wcirhcii  und  dem  harten  Gaumen  gebildet  Je  nach  dem  vorhergehenden  Vokal. 
Der  akustische  Kindruck  ist  immer  derselbe  (>i  34 1.  Hesonders  hervorzuhehen  i.-  t 
der  l.ant  k,  der  im  Deutschen  sonst  wohl  ziemlich  selten  ist;  in  den  ostprcussischcn 
.Minidarteii  wollen  einige  ihn  auf  den  Kinlluss  des  Litauischen  zuriickfuhreu. 
■>,  / lind  / werilen  einseitig  gebildet. 

.Vii  Kinzelliciten  ist  mir  fidgendes  aiifgefallen.  S 'Icf  Stammvokal 

von  tüsehi  zwiselien,  xüslir  Schwester  auf  altes  ii  zurückgeführt  Ks  linden  .sich 
aller  iw  alt.saclis.  die  Können  Itci.ik  und  swrxlar  (diese  allerdings  nur  in  M.,  während 
('  eine  Form  mit  « hat).  Wie  denkt  M.  über  kum,  kiiiim  kiimji  ich  komme,  du  kommst, 
er  kommt Fs  liättc  wohl  an  einer  Stelle  unter  S »0— ö'J  auf  das  urspr.  ic  in  ‘zw  iscbeii, 
Schwester,  kommcti’  hingewiescu  werden  müssen.  — §73  heisst  es,  ei  sei  ent- 
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Ständen  diirili  Kontraktion  ans  aji,  nhi  in  seil  Seftel;  liier  liojit  aber  dorb  die 
Korm  mild.  8i  j;ol,  sitjcl  zu  (Irnndc,  »abrciid  die  Formen  mit  nr»|ir.  oji  ein  o auf- 
weisen: sf's,  nit  siiyst,  safit,  /es,  Ut  Ictfst,  lci;t.  — § IS4  heisst  der  llandsctuili 
/hihsz,  § ItiO  /i->H«sa,  h.niii.  — ^ !»7.  ln  /insU  l’linj^sten  und  ilnzihu:  Dienstaj; 
soll  II  KO-srliwiimlcn  sein;  M.  meint  also  otlcnbar,  das  ng  (y)  der  beiden  Wörter 
pingesten  (pinxten)  und  dingesdueb  sei  zunäeh.st  zu  n geworden,  wie  man 
ja  aueb  die  Form  Uhintag  hört  und  liest,  vgl.  holl,  tlinsdag,  dauiseb  pinsc  I'lingsten.  — 
S 120  Amu.  ‘Wie  ist  das  weit  verbreitete  s in  mi-iir.ix  zu  crklarcnV  Ks  gebt  auf 
Hiakirkh  < nisgirii:li  zurück,  Woeste  nisgirig  (Marisubeide),  nusgirig,  fen  Doorn- 
kaat  Koolman  niis-girig,  nis  girig,  holl,  nieiiungicyig,  dän.  ngagierrig.  — § liW  ist 
im  Itruck  das  x von  j-e.s/a  Gerste  wohl  weggcfallen.  — Hier  und  da  lauft  ein 
bd.  Wort  unter,  das  nicht  allgemein  verständlich  sein  dürfte.  Was  ist  oder  sind 
‘Mojipcn'  /§  4Hi;  •antragen’  (tj  120, j)  = unaufgefordert  die  Missethat  jemande.s 
anzeigen  (z..  B.  von  Scbnlern  gebraucht)  habe  ich  erst  hier  in  Solingen  kennen 
gelernt. 

Zum  Schluss  sei  cs  erlaubt,  über  das  V’erhältnis  der  Mülhciiner  Ma.  zu  den 
bcnacbbarlcn  Maa.  einige  Worte  zu  sagen.  Die  Grenzen  der  Ma.  stellt  Maurmann 
in  S 1 fest,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  dieser  § in  der  Fassung  des  Nachtrages 
S.  104  Gültigkeit  haben  soll,  wo  auch  die  llauptuntcrsc.liicdc  zwischen  der  Mül- 
lieimcr  Ma.  und  den  sic  rings  umgebenden  Maa , dem  *Wcstlalisclicu‘,  dom  ‘Cle- 
viseben’  und  dem  ‘Hergiscbcn’  kurz  angegeben  werden.  Aber  auch  so  ist  noch  iiicbt 
alles  in  Ordnung.  Wahrend  in  der  Fassung  von  S 1 S.  1 gesagt  wird,  dass 
die  Müllieimer  Ma.  zum  nicderfrünkiscbeii  Sprachgebiet  gehört,  wird  dies  auf 
S.  104  verschwiegen.  Man  kann  aber  S.  104  nicht  einfach  durch  S.  1 ergänzen; 
denn  auf  S.  1 steht;  ‘Die  im  Folgenden  dargestcllte  Mundart  wird  in  der  südöst- 
lichen Kcke.  des  niederfrankiseben  Sprachgebiets  . . . gesjiroeben.  Im  Süden  grenzt 
sie  unmittelbar  an  das  .Mittelfrankischc.'  Das  ist  falsch.  Denn  das  hcrgiscbo, 
welches  sich  wie  ein  spitzer  Keil  noch  weiter  nach  Südosten  erstreckt,  ist  eben- 
falls noch  niederfrünkiseb;  die  Formen  ‘ich,  mich,  dich,  auch',  sowie  einige  ver- 
einzelte Wörter  (besser,  Leflcl)  machen  cs  noch  nicht  zu  einer  mittclfrankisi-hen 
■Ma.,  da  die  Konsonanten  sonst  durchaus  auf  ndd.  Lautstufe  stclicu.  .\uch  hatte 
in  die  Fassung  auf  S.  104  der  Satz  von  S.  1 aufgenommen  werden  können:  ‘da- 
gegen zeigt  sie  in  manchen  lautlichen  F.rschciniingen  Uebercinstiminung  mit  den 
Mnudartcu,  die  sich  in  südöstlicher  liiehtung  bis  nach  Klherfcid  oder  darüber 
hinaus  erstrecken".  Dahin  gehört  z.  I!.  die  Diphthongierung  von  altem  c < ni  vor 
/i,  r,  w : sihiiia  Schnee,  von  altem  ö < «a  vor  Dentalen  und  /t  ; hruat  oder  brual  Itrot. 
die  sich  in  Bannen  und.  wenn  die  mir  zugekommenen  Nachrichten  richtig  sind, 
auch  in  Velbert  findet.  Südlich  von  Mülheim,  also  westlich  der  Linie  Mülhcim- 
Velhert-llarmcn  lindet  sich  hier  langes,  geschlossenes  i und  ii:  siltiii,  hriil,  womit 
auch  das  Bipnarischc  (Mittelfriinkische)  iihcreiiistiiiimt.  Merkwürdig  ist,  dass  die 
Müllieimer  Stndtiiiiindart  das  ii  in  unbetonten  Kiidsilhen  ahwirft,  wahrend  es  auf 
dem  Lande  allgemein  erhalten  lileiht.  Dieser  Abfall  des  n findet  sich  nicht  iin 
Bcrgisclien,  sondern  erst  weiter  südlich  im  Itipuarischen.  Midhcim  und  Werden 
diplitlioiigicrcii  kurzen  Vokal  vor  ml  und  iit,  Kettwig  und  das  Bcrgische  dagegen, 
ebenso  wie  das  llipuarisclie,  gntturalisicreii  diese  Dentalvcrhindungen ; die  Dipli- 
tlioiigierung  eines  kurzen  Vokals  vor  hl,  II,  mh,  mp  findet  sich  ausser  in  Mülheim 
auch  im  Bergischen.  — Maurmann  meint  (S  1),  ‘dass  an  den  Grenzen  die  Naclihar- 
niiiudartcn  in  einzelnen  l’unkten  eingewirkt  haben  nüigen';  dahin  geboren  vielleicht 
die  Formen  fif  fnnf  und  iit'V  nenn  sowie  die  Wörter  .n-sli  liefe  und  n.i/zr  hinter, 
die  wohl  kaum  echt  fränkisch  sind.  Die  schwache  Form  des  d,at.  sg.  fein,  der 
.\djcktive,  welche  in  den  meisten  niederfrankiseben  Maa.  fehlt,  ist  in  der  Mül- 
heinier  Ma,  vorhanden.  — Kine  Fiigenanigkcit  lindet  sich  noch  auf  S.  lo.'i;  ‘die 
F'ormen  mir,  mich,  dir,  dich,  welche  im  Bergischen  nie'/.,  (/ö'/.  lanten';  der  obere 
Kreis  Solingen  (der  Stadtkreis  Solingen  und  die  Bürgermeistereien  Ilohscheid. 
Ohligs,  Wald,  Grafrath)  hat  für  den  Dativ  die  F'ormen  m.ir,  ihjr,  die  sich  vielleicht 
noch  weiter  nach  Norden  erstrecken. 

SOUNGKK.  J.  Bernhardt. 
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Das  A<lministrationsl)uch  der  L'iibekcr  Zirkelgescllscliaft,  aus 
«leni  ilor  verstorlxMie  Staiitsardiivar  Dr.  C.  Wehnnaiin  seine  Dar- 
stolIlIn«^  «lt*r  Kn,st.naflitslustl)arkeiten  dieser  fiesellscdiaft  (Zeitsehrii't 
für  Lül>.  (josehichti*  5,  312)  und  die  besondere  Sehildening  der 

tbe:itr;ilisi*hoii  AufVühruiigen  ncl)st  d(m  V'erzeicbnis  der  gegebenen 
Stücke  (Neid.  .Ib.  (i,  1)  entnahm,  nennt  auch  die  vier  Kastnaelitsdieliter 
jeeles  Jah  res,  denen  die  Kesebaftung  und  die  Aufl'ülining  des  Dramas 
oblag.  Wehrinann  hat  deren  Namen  nicht  mit  abdrueken  lassen 
und  aus  gutem  Grunde,  wie  er  mir  einmal  erklärte,  als  ieb  ibn 
gefragt  hatte,  t>b  sich  aus  den  Namen  niebts  für  die  hitterargeschichte 
gewiiiiic'ii  lic*sse.  Die  I'rage  war  begreitlicb.  l’raucbten  doch  narb 
den  Satzungen  der  Gesellschaft  die  gewählten  Dichter  nicht  selbst 
das  Stück  zu  verfassen,  sondern  durften  die  Abfassung  andern  über- 
tragen. AVehrmann's  Antwort,  dass  die  Liste  der  Fastnaebtsdiebter 
für  meine  Vermutung  nichts  ergäbe,  genügte  mir,  weil  ich  wusste, 
dass  er  ohne  genaue!  Prüfung  dies  Urteil  nicht  ausgesprochen  bätt«;. 
Mittlerweile  bin  ich  da/u  gelangt,  ilasselbe  aus  eigener  Ueber/eugung 
volli«»^  bestätigen  zu  können.  Nachdem  ich  mich  nämlich  entschlossen 


batte,  «lie  seit  Jiibrcn  gesammelten  Nachträge  zu  meiner  Arbeit  über 
di»‘  Sj>iele  zusammenzustellen,  kam  mir  der  erklärliche  Wunsch,  das 
Verzeichnis  <ler  Stüi-ke  und  ihrer  Dichter  im  Originale  kennen  zu 
lernen.  Durch  das  gefällige  Entgegenkommen  des  Herrn  Staats- 
arehivars  l'rof.  Dr.  !’•  Ibisse  ist  mir  dies  in  vollem  Masse  möglich 
"cvvordtin,  wofür,  wie  für  mehrfache  bülfreiche  Au.skunft  ich  demselben 
meinen  aufriclitigcn  Dank  auch  hier  nochmals  ausspreche.  Das  Ver- 
zeichnis allein  hätte  mir  aber  wenig  genützt  ohne  die  vortrefflichen 
.Vrheiten  von  AVehrniann  und  W.  Drchmer  über  das  Lübekische 
I’atriziat  im  fünften  Jiande  der  Zeitschrift  für  Lübekische  Geschichte, 
minient  lieh  nicht  ohne  Wchrmann’s  Namcnsverzeicbnis  der  .Mitglieder 
diT  Xirkelgcscllscbaft  mit  Angabe  der  liatsmitgliedcr  und  iler  .fahre 
ihrer  F-rwählunK  und  ihres  Todes  S.  37.S — 3.S7  und  Hrchnu'r’s  Ver- 
zeiclinis  «1er  Mitglieder  nebst  Angaben  über  ihre  persönlichen  Ver- 
hältnisse S.  30.3 

Unter  «len  Uastnaebtsdiebtern  finden  sich  freilich,  wie  Webr- 
inunn  am'icbt,  nicht  nur  I.eute,  die  der  Gesellschaft  erst  si>äter  bii- 
traten  s«”!!«!«**'^^  auch  solche,  ilie  niemals  aufgenommen  worden  sind. 
\b«*r  «iie  meisten  siml  mit  Wehrinann  nach  ihren  Namen  für,  nainentlicb 
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jüriKi^ri',  Anvonvandtc  von  MitsliotU’rn  zu  halten,  und  diejenigen, 
welelie  weder  sjiiiter  in  die  (iesellscliaft  eintraten,  noeh  zu  den 
i’alrizierlainilien  geliörten,  lassen  sieh  fast  silnitlieh  aus  dem  Lübeki- 
sehen  Urkundenhuehe  und  anderen  (iesehiehts(|uellen  als  angesehene 
liüheker  Hürger  und  Kautleute  iiaehweisen.  Krsatzniänner  der  vier 
von  der  (iesellscliaft  hestinmiton  Dichter  werden  nie  namhaft  gemacht. 
Darf  man  gleich  annehmen,  dass  die  Zirklergesellsehaft  solche,  welche 
ihr  nicht  angehörten,  nur  wegen  ihrer  dichterischen  oder  theatralischen 
Degahung  zu  Fastnachtsdichtern,  einige  sogar  mehrmals,  gewählt 
haben  wird,  so  lässt  sich  doch  nicht  ermitteln,  in  welcher  Weise  sie 
ihr  (leschick  gi'zeigt  haben,  ob  als  Auftinder  eines  darstellliaren  StidTes 
oder  als  Dichter  im  eigentlichen  Sinne,  ob  als  Anordner  der  Auf- 
führung oder  als  Schauspieler,  wie  sich  das  überhaupt  von  keinem 
iler  Jährlichen  vier  Dichter  bestimmen  lässt.  Erst  ward,  wie 

Wehrmann  mitgeteilt  hat,  festgesetzt,  dass  die  zwölf  Jüngsten  Itrüder 
verpllichtet  seien,  am  Fastnachtsspiel  tcilzunehmen,  und  dass,  wer  zu 
dieser  Zahl  nicht  mehr  gehörte,  austreten  dürfe,  vorausgesetzt,  dass 
er  der  älteste  Fastnachtsdichter  gewesen  sei  und  die  Vorrede  und 
Nachreile  für  sieh  geführt  habe.  Aus  dieser  Destimmung  geht  nicht 
einmal  hervor,  ob  der  älteste  der  Viere  den  Prolog  und  Epilog  zu 
sprechen  hatte,  und  ebensowenig,  dass  der  Vortragende  sie  auch 
verfasst  haben  musste.  Und  die  .Ordnung  ist  gewiss  erst  das  Uesultat 
einer  siebenzigjährigen  Entwicklung. 

Als  (ierwin  Duck  löü.'l  das  Amt  des  ältesten  Fastnachtsdichters 
versah,  wird  bemerkt:  to  (Irm  vccrdeii  tnalc;  er  hatte  als  Jüngster. 
1 1!M)  als  vorletzter,  und  schon  140it  als  ältester  fungiert;  seine  Teil- 
nahme  löO.'t  war  also  ein  freiwilliger  Dienst,  lür  den,  wie  es  in  der 
Satzung  heisst,  die  (iesellscliaft  dem  Detrellenden  Dank  wissen  wollte. 
Amt  Westval  finden  wir  147s  und  14S2  an  dritter,  148(>  und  I4!t0 
an  erster  Steile  genannt;  Vritze  (irawert  ist  141HJ  vierter,  1.700  und 
1702  zweiter,  1707  erster  Fastnachtsdichter;  'J’homas  van  Wiekedeii 
steht  I t'.tT.  1700  und  1702  an  dritter,  1707  an  zweiter  Stelle.  Es 
fand  also  ein  Aufsteigen  statt,  Jedoch  kiün  gleichförmiges.  Die  frü- 
here Oller  spätere  Aufnahme  in  die  (Iesellscliaft  wird  höchstens  insoweit 
bei  dieser  Uangordnung  niitgewirkt  haben,  als  man  von  unten  anfangen 
musste,  wobei  einerlei  gewesen  zu  scheint,  ob  mit  der  vierten  oder 
der  dritten  Stelle.  Das  mag  davon  abgehangen  haben,  ob  Jemand 
das  Drama  oder  ob  er  die  Aufführung  zu  besorgen  hatte.  Für  Jede 
dieser  heiden  Aufgaben  waren  zwei  Personen  bestimmt  (Wehrmanii 
S.  2).  Vermutlich  wurden  ein  älteres  und  ein  Jüngeres  .Mitglied 

gesellt,  etwa  Nr.  1 mit  Nr.  .3,  Nr.  2 mit  Nr.  4 ; aber  welclio  Ob- 
Hegenbeit  Jeder  (^iruppe  zuficl,  dafür  fehlt  Jede  .\ngabe. 

ln  den  ersten  .Fahrzehnten  erscheint  die  Verteilung  der  (ie- 
schäfte  nicht  so  geregelt.  Es  begeguen  viele  ausserhalb  der  (»esell- 
schaft  stehende  Personen;  1440  z.  D.  wählte  man  sogar  einen 
Auswärtigen,  Hans  Kerckringk  van  .Münster,  zum  ältesten  Fastnachts- 
dichter. Es  war  vielleicht  der  .Müiistersche  Dürger  dieses  Namens, 
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iliT  in  (Ion  Münsterischcn  Clironikcn,  lirs}'.  v.  .1.  Fioker,  1 S.  27:i  im 
■I.  H.')3  Yorkomnit.  Kr  mag  M IO  Gi'scliill’to  lialhor  in  liiilx'k  sicli 
:iiifgt‘liiilt('n  liabeii  oder  in  Kainilienangelegenlieiten,  dtmn  die  Lülieeker 
l’idri/.icrl’amilio  Kerkring  war  aus  Münster  eingewandert;  s.  W.  llreli- 
nior,  Ztsclir.  für  Lül).  Gesell.  40.3.  Die  Dicliter  des  .lalires  14. 'dl, 
('onnules  Guinhert,  C'ord  van  Tunen,  Hans  I$iu(k  und  llinriek  Iloyt'iuan, 
goliörtcn  sämtlieh  niclit  der  Zirklerlirüdcrsehaft  an.  Der  älteste 
llieliter  selieiiit  wiederum  kein  Lülieker  gewesen  zu  sein,  sondern  d<-r 
Conradus  tiumpraelit,  welcher  im  Juli  des  nächsten  Jahres  im  Auf- 
träge des  Uigaer  Itates  zu  Lühek  das  Ueeht  dessclhen  gegen  den 
0(>!dans|iruch  eines  Privatmannes  zu  vertreten  hatte  (s.  Lüh.  Uh.  !( 
S.  t.sl);  erst  1403  wird  er  als  Lüheker  Hürger  und  Kaufmann  genannt 
im  hüll.  UP..  10  S.  .308,  allerdings  lautet  der  Name  dort  Conradus 
Ihuiipreeht.  Wie  Kerkring  und  (iuinhert  möglicherweise  mehr  zur 
Klming  als  zur  Mitwirkung  mit  dem  Vorsitz  im  Kastnaehtaussehuss 
lietraut  worden  sind,  so  ward  man  umgekehrt  der  thätigen  Hülfe  eines 
llomian  Hagelstcn  im  Jahre  1430  als  des  jüngsten  Dichters  nicht 
lials'n  entbehren  wollen,  ungeachtet  er  nicht  zur  Gesellschaft  gehörte 
lind  1437  unmündig  gemacht  und  seine  Güter  unter  die  Verwaltung 
zweier  Hat.sherren  und  eines  Hürgers  gestellt  worden  waren  brt  tor 
liß,  (lat  Hermen  in  reäclikcr  (vernünftiger)  teife  fine  gudere  Mven 
rmraren  hone  (Lüh.  UB.  7 S.  720).  Der  Grund  der  Entmündigung 
war  gewesen,  umme  dat  Hermen  in  deme  jarc  rele  fiiies  f/udes  verirret, 
rerdotjtlet  Htide  unnutliken  tcxjebracht  hadde.  Einige  der  externen 

Fastnachtsdichter  müssen  g.anz  besonders  zu  dem  .\mtc  begabt  und 
gi'neigt  gewesen  sein.  Ein  Hans  Burstelt  oder  (nach  anderen  Urkunden) 
l’xirsteld,  Börstel  steht  1430,  wo  ausnahmsweise  nur  zwei  Namen 
liliorliefcrt  sind,  an  erster  Stelle,  143!)  an  dritter,  1447  an  erster  und 
Itö2  an  zweiter;  Hans  Wulff  war  dritter  llieliter  1438,  erster  1442 
und  vierter  14.'i0;  Clawes  Kerbauw  oder  Karbauw  war  14."i4  vierter, 
I4.‘)‘.)  zweiter,  1404  erster  und  140!)  wiixlcr  zweiter  Dichti'r;  Hermen 
(iilnian  bekleidete  1458,  1403,  1408  allemal  das  Amt  des  zweitni 
Dichters.  Dass  die  von  aussen  hinzugezogenen  Teilnehmer  freier 
waren  in  der  Wahl,  wie  sie  sich  betliätigen  wollten,  als  die  zur 
IViliiahme  vcrptlichteten  .Mitglieder  der  Zirkcigcsellschaft,  versteht 
sich  von  selbst  und  wird  durch  die  angeführten  Beispiele  hewiesen. 
Allein  anfänglich  scheint  auch  für  die  Zirkeler  keine  so  f«‘ste  Ordnung 
ü'-golten  zu  haben,  wie  spät(T  zu  heobachten  ist.  Als  Beispiel  führe 
ich  den  1430  in  die  Gesellschaft  aufgenommenen  .\rnd  van  dem  Kilo 
an.  der,  vorausgesetzt  dass  nur  einer  des  Namens  gemeint  ist.  sich 
sechsmal  beteiligt  hat;  1430  als  zweiter,  1431  als  vierter.  1433  als 
dritter,  1443  als  erster,  1448  wieder  als  dritter  und  eheiiso  1452. 

Im  fünfzehnten  Jahrhundert  haben  nicht  nur  manche  Söhne 
von  Lüheker  Patriziern  studiert  und  einen  gelehrten,  das  hedeutete 
damals  fast  ausschliesslich  den  geistlichen,  Beruf  ergriffen,  sondern 
unter  den  llatsherren  haben  sich  gleichfalls  Männer  befunden,  welche 
eine  Universitätsbildung  genossen  hatten.  Aus  den  Universitäts- 
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inatrikclii  sind  bis  jetzt  die  Namoii  der  Iiiil>eker  Studenten  nielit  aus- 
f'eznj'en  mit  Ausnahme  derer,  welche  in  Krfurt  studiert  halien.  ln 
iliesem,  von  W.  Üreliiner  in  der  Zeitschrift  für  Lühekische  (Jeschiclite 
■1,  210  mitf'eteilten,  Verzeichnisse  der  Lühekischen  Studenten  auf 
iler  Universität  Krfurt  heffegnen  uns  wenigstens  zwei,  welche  nicht 
die  geistliche  Uaufhahn  eingeschlagen,  sondern  als  Itatmänner  gewirkt 
haben,  also  .Iura  studiert  hatten.  Iteide  waren  Mitglieiler  der  Zirkel- 
gescdlschaft,  und  beide  finden  wir  unter  den  Kastn.achts<lichtern.  Der 
h'-ine  ist  llinrik  van  Calven.  Kr  war  nach  ISrehnier  ein  Sohn  des 
Ilatsherrn  und  Zirkelers  Wilhelm  van  Calven,  ward  zu  Krfurt  iinnia- 
trikidiert  l-i.ött,  in  die  I’atriziergesellschaft  1 170  aufgenominen,  zum 
liatmann  gewählt  1172  und  ist  1501  gestorben.  Als  Kastnachts- 
ditditer  erscheint  er  nur  einmal,  llOS  als  jüngster.  Ihm  darf  wohl 
ein  hervorragender  Anteil  an  der  Abfassung  des  Spieles  m»i  (hr 
Loiit/i/itnirn  in  Frnnhrikrn,  tro  fe  hefecht  wort  mn  den  doren,  unrunme 
!e.  tnofte  ulli  deine  lande;  de  fi/n;  men  hin  de  doren  nicht  nl  vordrirrn, 
zugescliriehen  werden. 

Der  Zweite,  llinrik  liromse,  war  kein  gehorner  Lüheker,  sondeni 
der  S(din  eines  Lüneburger  Ilatsherren.  Kr  studierte  zu  Rostock, 
wo  er  tiacciilaiireus  ward,  seit  1155  zu  Krfurt  uml  endlich  zu  Dologna. 
wo  er  zum  reetor  academiae  erwählt  ward.  .Als  Doctor  der  liechte 
begab  er  sich  nach  Lühek,  wo  er  1401)  Klisahetli,  die  Tochter  des 
Ratsherrn  und  Ratriziers  .loliann  Westval  und  Schwester  des  Lüheki- 
schen Rischofs  Wilhelm  heiratete,  1470  in  die  Zirkelgesellschaft  auf- 
gemunmen,  1477  zum  Ratsherrn  und  1487  zum  Rürgermeister  ge- 
koren ward  und  1502  gestorl)cn  ist.  Im  .lahre  seiner  Aufnahme  in 
jene  (icsellschaft  wird  er  als  dritter  der  Kastn.acläsdichter  aufgeiuhrt. 
als  man  das  Stück  spielte:  van  den  drrn  (jetruwen,  de  enc  wo'de  flarrm 
rnr  de,  anderen,  unde.  oh  mn  ei/nein  olden  wijve  unde  van  dem  durele, 
de  fochten  tofamende  unimc  eynen  fehat,  de  begraven  was,  unde  dat 
olde  wi/f  rorwan  den  duml  unde  floeh  en  unde  hanth  cn  fere.  Man 
muss  aber  einiges  Redenken  tragen,  dem  bedeutenden  Manne,  dem 
vir  grandis,  doctus  et  eloijuens,  wie  .laiad)  von  Melle  in  der  Nach- 
richt von  der  St.adt  Lübeck,  1787,  S.  03,  ihn  charakterisiert,  ein  so 
burleskes  Stück  zuzuschreihen. 

Noch  ein  dritter  F.astnachtsdichter  kommt  als  ehemaliger  Student 
in  Rctracht,  llerentrygk,  wie  er  als  jüngster  der  vier  1444  angegeben 
wird.  Damit  kann  nur  .Johann  Ilerntrey  gemeint  sein,  der  14.31  in 
der  I-'.rfurter  Matrikel  vorkommt.  Rrehmer  hält  ihn,  gewiss  mit  Hecht, 
für  den  im  .lahre  1 445  gestorbenen  Sohn  des  angesehenen  Lüheker 
Riirgers  Rt'rtidd  Ilerentrey  (Lüh.  ÜR.  8 S.  225),  dessen  Name  auch 
als  lleretred,  Herentred  gegeben  wird  (7  S.  84).  Der  Vater  wird 
aus  Dortmund  eingewandert  sein,  wo  im  14.  .Fahrhundert  eine  Kainilie 
de  Ilerentrey,  vanme  llerenteyge,  Ilerentey  sieh  lindet  (K.  Hübel, 
Dortmunder  LR.)  und  in  dessen  Nähe  noch  jetzt  ein  (iross-  und  ein 
Klein-IIerenthei  liegen.  Von  .lohann  Ilerentrey,  der  nicht  der  fle- 
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sollsdnil't  der  Zirkeler  angehörte,  mag  das  iin  Jalire  114  1 gespielte 
Stück  /.TU»,  vallu:  uiiilc  Harc  verfasst  worden  sein. 

Die  Ergebnisse  meiner  Forseliniig  naeli  den  Verfassern  der 
Spiele  sind,  wie  aus  dem  Mitgeteilten  liervorgelit,  nur  spürlieh  und 
ungewiss.  Einem  mit  der  Lübekisehen  (iesebielite  Vertrauteren  wird 
mehr  zu  ermitteln  gelingen,  zumal  wenn  erst  die  Matrikeln  der  übrigen 
I niversitäten  auf  (lic  Namen  der  Lübeker  untersueht  und  aiisgezogen 
sind.  Freilieb  würde  das  lle.sultut  ebenso  wie  das  von  mir  gefundene 
für  die  1-itteraturgeseliichte  nur  einen  bedingten  Werth  haben,  so 
lauge  gedruckt  oder  handschriftlieh  nicht  mehr  Spiele  entdeckt  werden 
als  das  eine  bis  jetzt  bekannte  Fun  der  reclitvirdiclK  i/t.  Dass  wir  in 
dem  Druck,  der  nach  Wiechmann-Kadow  nicht  vor  111)7  lallt,  nicht 
<leii  Wortlaut  dieses  Stückes  von  1 1S4  besitzen,  sondern  eine  l!e- 
arbeitung.  habe  ich  im  Ndd.  .lahrhuch  5,  17.S  darziithun  versucht. 
Nichtsdestoweniger  erscheinen  die  Namen  der  Fastnachtsdichter  des 
•lalin?s  l lfil  immerhin  beachtenswert,  vor  allem  weil  der  vierti;  nur 
in  diesem  Jahre  thiitig  war,  und  zwar  eiuer  l’atrizieifamilie,  jedoch 
nicht  der  Zirkelgesellschaft  iingehörte.  Die  Namen  sind:  Hans  Witick, 
Haus  Lunehorch  de  junge,  llitirick  Westval,  llinrick  laineborch.  Dass 
jedoch  dieser  llinrick  Duneboreh  der  Verfasser  des  gediuickten 
fS|»iels  llciiselin  oder  Von  der  Uechtfertichkeit  gewesen  sei,  glaube 
ich  nicht.  Wie  llerman  Itrandes  (Zeitschrift  für  Deutsches  .Mtertum 

‘27  If.)  nachgewiesen  hat.  verdanken  wir  dem  Dichter  des  Ilenselin 
noch  mehr  der  gediegensten  mndd.  Poesien,  die  gegen  den  .Ausgang 
des  lt>.  Jahrhunderts  in  Lübek  in  den  Druck  gelangten,  wie  Des 
Dodes  Danz'  l lt>l),  Dat  (ihedicht  van  den  Detmarschen  1500  und  die 
Dearbeitungen  von  Originalen  der  hd.  und  ndl.  Ditteratur,  Dat  Nar- 
renschvp  1107  und  Iteynkc  de  Vos  1 lO.S.  Der  Verfasser  kann  wohl 
nur,  wie  allgemein  angenommen  ist.  ein  (leisllicher  gewesen  sein. 
Es  ist  unwahrscheiidich,  dass  jener  Lunehorch  als  Angehöriger  der 
l’atrizierfamilie  iliesem  Stande  angidiört  habe;  wenigstens  müsste 
das  erst  nachgewiesen  werden.  Ferner  geht  aus  mchrerni  Spracli- 
eigenbeiten  des  Unbekannten  hervor,  dass  er  kein  Lübeker  von  ( iebnrt 
gewesen  ist.  Endlich  ist  nicht  zu  übersehen,  d.iss  dieser  mit  Vorliebe 
bereits  vorh.-indene  Darsttdlungen  poetischer  8tolVe  neu  bearbfitete: 
auch  der  Totentanz  ist  dahin  zu  rechnen.  Es  lässt  sich  also  sehr 
wohl  annehmen,  dass  er  ein  (ileiclies  mit  dem  Spiel  von  der  llecht- 
fertigkeit  unternommen  habe.  Wenn  er,  was  ja  an  sich  auch  möglich 
gewesen  sein  möchte,  das  Spiel  von  1181  im  Aufträge  der  Fastnachts- 
dichter der  Zirkeler  verfasst  hätte,  wäre  es  wohl  eher  zum  Di'uck 
gelangt,  als  nach  1107,  welches  Jahr  als  terminus  :i  ipio  Wiechmann 
wegen  tier  Entlehnung  der  Ihdzschnitte  aus  dem  N.-irrenschitf  mit 
gutem  (irund  angenommen  hat.  Von  den  eigentliclien  Spielen  «1er 
Zirkelhrüder  wird  überhaupt  keines  den  Druck  erfahren  haben.  Dass 
auch  Von  einem  zweiten  Spiele  dies  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  son- 
lieni  da.ss  nur  F’ragmeute  der  handschriftlichen  Fixierung  ilesselben 
auf  uns  gekommen  sind,  soll  in  den  folgenden  Nachträgen  zu  den 
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Titeln  unter  dem  betreft'eiulen  .liilire  und  Titel  erwogen  und  wahr- 
sdiciulich  geimieht  werden. 

M32  Westml  was  /i’ws')  mders  fon.  Zur  Erläuterung  des  Titels 
bietet  das  Lübeker  Urkundenbuch  7,  S.  107  Nr.  42t>  einen  Leuinunds- 
brief,  welchen  der  Lübeker  Kat  einem  Juhannes  Westval  an  den 
Lüneburger  Hat  ausgestellt  hat.  Diesem  Westval  habe  ein  gewisser 
llinrik  liimlu])  iiachgesagt,  dass  er  eines  Schobandes  Sohn  sei.  Al)er 
zwei  glaubwürdige  Lübeker  Üürger  hätten  beschworen,  dass  Kindu]> 
ilinen  gestanden  habe,  er  hätte  solches  böse  (lerücht  dem  Westval 
mit  Unrecht  nachgesagt  und  ihn  mit  einem  andern  verwechselt  (luiddc 
enc  vorfeen)  und  er  wisse  von  ihm  nicht  anders,  als  dass  er  von 
elirlicher  Geburt  und,  was  seine  Auifiihrung  aid)eträfe,  guten  Leu- 
mundes sei,  wie  auch  der  Kat  über  Wcstläl  nicht  anders  in  Eriährung 
gebracht  habe  (alfe  wy  olc  van  cm  anders  nycht  hehlen  irvaren).  Webr- 
mann  setzt  die  nicht  mit  Jahreszahl  datierte  Urkunde  um  das  Jahr 
1430  an,  also  etwas  früher  als  jenes  Spiel  anfgeführt  wurde.  Johann 
Westval  war  sicher  kein  Lübeker  von  Geburt  und  ebensowenig  ein 
Lüneburger,  und  von  llinrik  lÜnduj)  gilt  dasselbe.  Letzterer  wird 
iler  Güstrower  liürger  und  Kaufmann  gewesen  sein,  dom  der  Kat  von 
Güstrow  im  Jahre  1400  einen  Reisepass  bchnfs  einer  Handelsreise 
nach  Lüneburg  ausstellte  (Volger,  UR.  der  Stadt  Lüneburg  3,  S.  lOl, 
Nr.  1504).  \Ian  hat  den  Westval  also  w'ohl  gleichfalls  für  einen 
Güstrower  oder  wenigstens  einen  Meklcnburgcr  zu  halten,  der  ebenso 
naith  Lübek  und  Lüneburg  Handel  trieb  und  dem  durch  die 
Verleumdung  unehrlicher  Herkunft  der  Handelsverkeln’  erschwert 
oder  gar  unmöglich  gemacht  worden  war.  Denn  als  Sohn  eines 
Stdiohandes,  d.  h.  eines  .\bdeckers  und  Kloakenfegers  hätte  er  zu 
den  „unehrlichen  Leuten“  gehört.  Eiiu!  derartige  Nachrede  musst«' 
einen  ehrsamen  Hürger  hei  seinem  Umgänge  und  Geschäftsverkehr 
mit  Anderen  in  verdriessliche  Verlegenheiten  und  iicinliche  Situationen 
bringen,  die  jedoch  nach  glücklicher  Aufklärung  mehr  komisch 
erschienen.  So  mag  bald  das  tragikomische  Schicksal  des  Westval 
in  einem  Vädkslicdc  besungen  worden  sein;  als  der  Anfang  eines 
solchen  lässt  sich  tler  Titel  nehmen.*’)  Eür  eine  Eastnachtsposse 
aber  eignete  sich  die  Geschichte  erst  recht;  dass  sie  einem  Zeit- 
genossen passiert  und  allhekannt  war,  musst«^  zur  dramatischen  He- 
hamllung  reizen  und  der  theatralischen  .^ulVührung  den  Hcifall  des 
l'ublikums  verbürgen.  Und  da  die  Zirki'ler  sich  im  Jahre  1500  nicht 
gescheut  haben,  die  von  den  Ditmarseben  besiegten  Fürsten  auf  ihrer 
..Schauburg“  zu  verspotten,  werden  sie  1432  gewiss  noch  weniger 
ängstlich  gewesen  sein,  einen  einfachen  liürger  als  komische  l’ersoii 
zu  behandeln. 

')  /in.i,  nicht  fiiu’s  steht  in  der  ll.aiidM'hrirt.  — Itafiir  lasst  sich  der 
fienitiv  fins  statt  des  gcwOhitlicheii  fincs  geltend  machen. 
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143H  dr.  krakc.  Nadulum  der  Schreiber  die  Fastnaelitsdiditer 
dieses  Jiilires  genannt  hat,  wiederholt  er  den  Titel,  aber  als  de 
imuckc.  Bei  ilor  (Ileiehheit  der  Ihidistabeii  u und  n in  inittel- 
allerlidier  Selirit’t  lässt  sieh  ebensowohl  de  knuicke  lesen.  Kiiie 
iklireibuug  krauche  hätte  nichts  autValleudes,  weil  derjenige,  welcher 
die  Titel  von  1-130  bis  1-18-1  nach  älteren  Aufzeichnungen  ziisaniiuen- 
iiesldlt  bat  (s.  Wehrniann  iin  Nd.  Jb.  (»,  1),  das  iin  Mittelalter  übliche 
«M  vermeidet  und  so  1147  luuive,  1475  fruude  und  die  Namen  Diirsauw, 
ISruskauw,  Plcakuuw,  Karbuuw,  Bafedauw  schreibt,  welche  in  den 
späteren  Eintragungen  -omv  zeigen.  Allein  mit  kruueke  lässt  sich 
etymologisch  und  lexikalisch  nichts  anfangen.  Otfenbar  war  der 
(’opist  nicht  sicher,  wie  er  die  Vorlage  lesen  und  verstehen  sollte; 
darum  hat  er,  was  bei  den  übrigen  Titeln  nicht  wiederkehrt,  den 
Titel  noch  einmal  in  anderer  Form  gegeben.  F.ntwcder  hatte  er  ein 
Wort  vor  sich,  das  er  erst  sus  (krähe),  dann-  so  (krauckc)  entzifferte, 
oder  die  Handschrift  bot  krake,  das  er  für  krukc  (=  kranke)  verschrieben 
glaidjte,  was  er  zum  Schluss  durch  krauche  kundthat.  „L)er  Kranke“ 
liesse  sich  als  liezeiehnung  und  Gegenstand  eines  S[)ieles,  etwa  im 
Sinne  eines  vermeintlichen  oder  eines  eingebildeten  Kranken  denken. 
Meine  Deutungen  von  krakc  iiu  Jb.  G,  '24  f.  wage  ich  nicht  aufrecht 
zu  erhalten. 

14.’15  den  olden  man.  1478  van  deine  olden  manne.  Der  alte 
Mann  bedeutet  so  viel  wie  das  Greisenalter,  und  der  Inhalt  der  beiden 
Stücke,  oder,  was  warscheinlicher  ist,  <les  einen  Stückes,  das  14;!.5 
und,  etwa  verändert  und  erweitert,  1478  gegeben  ward,  geht  :iiis  den 
spriehwörtlichen  Uedensarten  unverkennbar  hervor,  in  welchen  der 
Hinweis  auf  den  alten  Manu  als  Vorsorge  auf  das  Alter  und  besonders 
als  Ermahnung  zur  Si>arsamkeit  in  der  Jugend  verstanden  werden 
muss.  In  einem  mndl.  Gedichte,  welches  die  vier  Menschenalter  mit 
den  Jahreszeiten  vergleicht,  fmitgeteilt  von  llerman  llrandes  ini  Ndd. 
Jahrbuch  13,  117)  wird  der  Winter  als  Ihld  des  Greisenalters  ge- 
'■ehildert : 

Die  wcflcnwint  die  waei/l  mit  reyhen, 
llet  normt  ende  hairt,  tis  al  t’ondeijhen. 

Och  hoc  icel  l'oe  i.i  hem  dan. 

Die  f/edoeht  heeft  ui>ten  ottden  man. 

Dat  hem  moyhen  Imeren  maechden  ende  knechten, 

Die  hem  dan  zijn  yemack  herccldcn. 

So  noch  in  I’eter  Warnersen’s  Ghemeene  Duytsehe  Spreckwoorden, 
.\dagia  oft  l’roverbia  gheuoemt,  t’ampeu  1550,  im  Auszuge  wieder 
herausgegeben  von  G.  J.  Meijer,  Oude  Nederlanilsehe  Si)reuken  en 
.'jprei'kwoorden,  Groningeu  183G,  wo  es  S.  3 heisst:  hy  denekt  feer 
irrynich  op  den  olden  man.  Meijer  erklärt:  thaus  zeggen  wij  ,aan 
Jen  omien  (lag,  den  ouderdom.“  Auch  Georg  Öchottelius.  .Vusrühr- 
/iciie  .Arbeit  von  der  Teutschen  HaubtSprache,  Ilraunschweig  1GÜ3, 
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kennt  die  Redensart  noeh  als  iin  Gebrauch:  denk  auf  den  nlfeii 
Mann!  (S.  1125).  Das  von  AV.  Seclinann  unter  dem  Titel  „Nieder- 
deutsches Reiinhiichlein“  (Drueke  des  Vereins  1'.  Nd.  Spraehl’.  15d.  II) 
wieder  aufeeleRte  Rimhökelin  aus  dem  Iti.  Jahrh.  bringt  Z.  UUtl  ff. 
S.  (iS)  folgende  Verse,  die  den  Gedanken  noch  deutlicher  aussprechen: 
In  fchanden  und  uncren  nioth  vort sagen. 

De  frifck,  fiarck  in  l'incn  jungen  dugen 
Nicht  he/ft  gedacht  up  den  olden  Man, 

De  rouice,  frcdc  und  gcniack  fcholdc  harn. 

Diese  Verse  könnten  sehr  wohl  in  dem  Fastnachtsi)iel  vorgekomnieii 
sein,  wie  etwa  auch  die  Klage  desjenigen,  der  den  Rat  nicht  befolgt 
hat  (tlas.  S.  Hö  Z.  2451): 

Do  irk  rikc  ivas  und  konde  gcvcti, 

Do  haddc  ick  fründtfchop  allerwegen. 

Nu  is  mi  leider  dat  gudt  entgan, 

Des  finl  mi  de  fründe  affgertan. 

De.  hüdel  is  mi  geworden  licht; 

Sc  feth  mi  wol,  fe  kennen  mi  nicht. 

Die  merkwürdigste  Ilestätigung  von  einem  vorhanden  gewest-nen 
Drama  De.  olde  man  mit  der  gefundenen  Redeiitung  des  .\usdruekes 
ist  mir  durch  ein  handseliriftliches  Rlatt  gi'worden,  <las  auch  sonst 
interessant  ist.  Dasselbe  ward  vor  einigen  .lahren  von  einem  llani- 
hurger  Antiquar,  nach  seiner  Aussage  in  Lühek,  erworben.  Es  he- 
tindet  sich  jetzt  im  Resitzc  eines  llanihurger  Sammlers,  der  mir 
gütigst  gestattet  hat  es  zu  copieren.  Dies  etwas  wurmstichige  Dlatt 
von  schmalem  Hochfolioformat  weist  auf  der  einen  Seite  deutliche 
Spuren,  dass  es  aufgcklcht  gewesen  ist;  vermuthlich  hat  es  in  einem 
Ruche  auf  der  Rinneuseite  des  Einl)andes  gesessen.  Die  andere  Seite 
des  Rlattes  trägt  drei  Inschriften.  Sie  rühren,  wie  es  scheint,  von 
drei  verschiedenen  Händen  her,  deren  zwei  wohl  noch  dem  15.  .lahr- 
liundert  angehört  haben,  während  die  dritte  Schrift  aus  dem  Anfang 
des  1(1.  .lahrhiinderts  stammen  wird. 

Die  älteste  Eintragung  steht  ganz  oben  auf  der  Seite.  Sie 
lautet  mit  Auilösung  der  .Abkürzungen  und  mit  Reihehaltung  der 
Interpunktion : 

Iloc  Iriplex  vile  ' liuor  tacitus  jttuenilc 
conftlium  ' pro  me  / fturat  ile/'lruclio  Itvtne 
hemelik  Inid  ! eghen  nud  / jtinek  rad 
rordorucn  Home  de  guden  Paed 

Der  Spruch  von  den  drei  Ueheln,  an  denen  Rom  zu  Grunde  gegangen 
sei  Oller  manche  Stadt  und  manclier  Staat,  der  hier  in  lateinischer 
und  deutscher  Fassung  gegeben  wird,  begegnet  hekauntlicli  in  Schriften 
des  15.  und  1(1.  .lahrhunderts  ungemiun  oft  in  nianniehfachei' Gestalt. 

Recht  auf  der  .Mitte  der  Seite,  durch  ciui'ii  ziemlichen  Raum 
von  der  oberen  Inschrift  getrennt,  stehen  folgende  Verse,  hei  denen 
ich  hier  die  Interpunktion  ergänze: 
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Och,  edel  geselle  van  hager  art, 

Segt,  dal  gg  juwen  penngncld)  fixirt. 

Waide  nieu^)  mach  dar  Mclick  mahle  lopcii^j 
Tlio  marhde  vtidt*)  al  dgtick  imh  tu  loiieiir') 

5 Vrgnst  um  den  olden  maen! 

De  »geht  eii  hc/f't,  gs  dar  ouii  an. 

He  heffV')  gebreek  vp  ertrgkc; 

Vnde  mgt  dem  penngneh^)  kojirt  men-)  hcmelrike. 

Su  ICC  den  penngncld)  »geht  egn*')  helft, 

10  //(•<  mach  ein  rowen,  dal  he  lefft: 

Ile  hefft  gehreck,  dal  vor  Hat, 

Vnde  gs  rorfehauen^),  Kar  he  gaet. 

(ignes  geldes  han  ick  gebreck, 

Mer  den  fundach  vnde  al  de  weck. 

15  Leuet,  als  gg  llcruerd'')  wglt: 

Tegen  den  doet  egn’*)  is  ngn  rdigll. 

Narli  einem  uiiissigen  Zwiselienraum  l'olgt  ein  t'itat  ans  einem 
"rieehiselien  (jnomiker,  welelies  grade  den  entgegengeset/.ten  l!at 
"ielit.  nämlieli  nielit  zu  sparen,  weil  man  beim  Tode  keine  Heieli- 
tiimer  mitnelimen  könne.  Die  Abbreviaturen  lial>e  ich  aufgelöst; 
<lie  arebaistisebe  Konstruktion  von  pareero  mit  dem  .\eeiisativ  steht 
lieutlieb  ausgeschrieben  da. 

Phocglidcs  philorophus. 

Diuicias  ne  jxircus ; mcmcnlo  giiod  mortalis  es: 

Xun  licet  apud  1‘lutonem  haltere  diuicias  et  pecunias  ferrc. 

Jene  acht  Reimpaare  in  deutseber  Sprache  machen  den  Kimlruek. 
als  ob  sie  aus  einem  Kastnaehtspicl  genommen  seien.  Nur  wenn 
man  sie  als  Teil  <les  Prologes  oder  besser  des  Kpiloges  eines  solchen 
auftasst.  erklärt  sich  die  Anreiliung  der  beiden  possenhaften  Verse 
IT  lind  II  an  die  Knnahming  zur  Sparsamkeit  und  der  zwei  letzten 
Zeilen  mit  ihrem  freilich  wieder  ernsten  Itdialt,  der  aber  doch  cdine 
l’ebergang  eine  andere  Lehre  bringt,  als  die  ersten  zwölf  Zeilen. 
Solche  Vorreden  und  Nachreden  ])llegten  einem  Thoren  oder  (.leck 
in  den  Mund  gelegt  zu  werden.  Für  ihn  würde  sich  nach  einer  .Vn- 
preisung  des  Pfennigs  als  notwendigen  Mittels  für  dieses  und  selbst 
nützlich  für  das  zukünftige  Leben  der  ironische  Stossseufzer  „mir 
selbst  niangelt's  nicht  an  Geld  ausgenommen  am  Sonntage  uiul  in 
der  ganzen  Woche“  sehr  gut  schicken,  denn  ohne  eingestreute  Possen 
ihirfte  selbst  seine  ernsthafte  Rede  nicht  bleiben.  Der  Schluss,  in 
welcbeni  ein  höherer  Gesichtspunkt  gewählt  und  die  vernünftige  sp.-ir- 
siiiiie  Lebensweise  nicht  bloss  aus  der  Krwägung  begründet  wird,  dass 
sie  ein  sorgenfreies  Alter  verbürge,  sondern  auch  durch  den  G(‘danken. 
ilass  sie  vor  einem  unseligen  Tode  bewahre,  steht  ganz  im  Kinklange 

')  jioue  itennych.  ■)  me.  ’)  Iojjü.  *)  rn.  •'')  kaj/c.  *)  tnff.  itengeh. 
')  ry.  *)  vofehaue.  f lerne. 
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mit  dem  moralisdien  Cliarukter  LübekiseUcr  Fastnaclitspielc,  soviel 
wir  davon  wissen.  Man  vergleielie  mit  den  obigen  Versen  die  Selduss- 
rede  des  Tlioren  llcnselin  im  S])iel  von  iler  Ueelitfertigkcit  (Nd.  .Ib. 
3,  20  IV.),  welelie  ganz  äbnli(d)  zuerst  den  „Sinn“  des  Dramas  znsam- 
meid'asst  und  einseliärt't,  dann  ins  liurleske  überseblägt  und  eudlieli 
in  einen  eindi  inglielien  Hinweis  auf  den  Tod  und  die  Ewigkeit  ausgelit. 

Für  die  Entleimung  aus  einem  Drama  lasst  sieh  auch  geltend 
maeben  die  Anrede  an  eine  Klasse  der  bürgerlicben  oder  menseb- 
lieben  Gesellsdiaft  oder  an  ein  Mitglied  einer  solchen:  och.  ctlil 
i/cscllc  mn  hoi/er  art.  .Vus  einer  Lübeker  Ilandsdirift*)  des  15.  Jabrb. 
bat  Wattenbadi  in  Bartsch'  Germania  17,  ISl  ein  stroi)bisdies  Ge- 
dicht verötVentlicbt,  „die  Klage  eines  alt  und  arm  gewordenen  la'be- 
mannes  über  sein  tbbridites  Leben“,  wo  aber  die  in  jeder  Strophe 
als  Befrain  wiederkebrende  Ermahnung,  abweichend  von  jener  speziell 
gehaltenen  Anrede,  allgemein  bloss  sagt:  ach  lebe  ycscllc,  f/xtr  uu 
iUn  (jnt. 

Wenn  die  secbzdin  Verse  aus  einem  Drama  sind,  so  liegt  «lie 
Erwägung  nabe,  ob  sic  für  ein  Fragment  des  im  .labre  1 178  aufge- 
fübrten  Lübeker  Fastnaditspiels  zu  halten  seien.  Die  Sj)racbe  scheint 
allerdings  die  Vermutung  nicht  zu  bestätigen;  denn  obsebon  sie  nie- 
derdeutsch und  auch  im  ganzen  Lübisdi  ist,  so  weist  sie  doch  mauclie 
Wortfornien  :iuf,  die  mehr  w'estlicberen  binnenländisdicn  Dialekten 
eigen  sind:  ftyl  statt  rcct,  wanle  statt  wciitc,  mahle  statt  male  und 
dagegen  edel  statt  eddd.  das  zweimalige  eyn  /.  9.  10  neben  cn  /.  0 
für  die  Negation,  roiccn  statt  rutven,  war  statt  wor.  Diese  .Abwei- 
chungen lassen  sieb  erklären  aus  der  Annahme,  dass  der  Sebreiber 
der  Verse  kein  Lübeker,  wenigstens  kein  geborner  gewesen  sei.  Von 
mehr  Bedeutung  sind  einige  niederländische  Spracbeigentümlicbkeiten; 
liehifeti,  in  welcher  Form  der  Niederländer  sich  das  i’ranz.  penfer  un- 
geeignet hatte,  während  der  Niedersachse  als  pitifirH  und  iioifcn,  om 
Z.  5 neben  twih  Z.  4 und  vor  allem  het  /.  10  statt  id,  neben  iids. 


’)  Es  ist  eine  liricfsamnilunR,  welche  der,  von  1457  bis  an  .seinen  Tod  ini 
.lahrc  lltil  dem  Hate  von  I.iihek  als  Syndiens  dienende,  Dr.  und  V'icerector  der 
rniversitiit  Erfurt,  Simon  Hatz  von  Ilomhurg,  „d.  h.  llohcnhurs  in  der  Kheinpfalz“, 
l l lu  Kokauft  hatte,  die  spater  in  die  llatshihliothek  Rekninmcn  ist  und  jetzt  in  der 
Stadfhihliothek  hewalirt  wird.  .\uf  den  letzten  llhittern  halien  er  seihst  und 
.\mlero  allerlei  ernste  und  scherzhafte  bieder  und  Sprüche  eini'ctragen,  die  meisten 
lateinisch,  einige  deutsch,  andere  Rcmischt  (s.  Waltenhach  a.  a.  O.  und  Mantels 
in  der  Ztschr.  f.  büh.  (lesch.  2,  öioi.  Oie  deutsche  Sprache  enthehrt  in  nndircren 
des  einheitlichen  Charakters,  ist  Mitteldeutsch  mit  Niederdeutschem  gemengt 
Wattcnbach  halt  das  oben  angezogene  Ocdic.ht  nach  den  Heimen  für  ursprünglich 
niederdeut.sch.  Itnr.h  begegnen  darin  auch  zwei  hd.  Heime  und  einige,  die  ndrbein., 
wenn  nicht  gar  ndl.  l'rs])rung  vermuten  hassen  konnten.  Diese  bieder  scheinen 
znmteil  ans  studentischen  Kreisen  zu  stammen  Hatz  seihst  schreibt  in  den  Hriefen 
und  Herichten  an  den  Hat  (s.  biib.  UH.  T.  i)  und  IO)  anfänglich  ein  stark  mit  ild 
vori)uicktcs  Ndd.,  bald  aber  reiner,  ohne  sich  einiger  hd.  Sprachformen  ganz  ent- 
schlagen  zu  können.  Sein  Neffe  und  Amanuensis  .lobaunes  Scucker  dagegen  be- 
dient sich  in  einer  Hittschrift  an  den  Hat  um  Unterstützung  zur  weiteren  .Ausbil- 
dung (bub.  CH.  10  Nr.  li'.tg,  a.  14ü5)  eines  niederländisch  gefärbten,  sonst  reinen 
Niederdeutschen. 
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««  statt  ndl.  hem.  Peinfen  om  ist  ndl.  Konstruktion,  ebenso  sagte 
man  denken  om  ; lultl.  dagegen  brauclite  mau  pinfen  und  denken 
wie  in  der  olieu  aus  dem  Rimbökelin  19‘J3  angeführten  Stelle:  de 
nicht  hrff't  yexlacht  up  den  olden  man.  Diese  ndl.  Formen  können  nicht 
von  dem  Dinneiililnder  berstaminen,  der  sei/t,  medde.  eyn  schrieb;  er 
muss  sie  scliou  vorgefundeu  haben.  Das  führt  auf  die  Frage,  ob  die 
Verse  auf  ein  ndl.  Original  zu  schliesscn  gestatten.  Inderthat  finden 
sich  zwei  Heime,  welche  das  thun,  hefft : lefft  Z.  9 f.  und  vorflul  : <jaet 
Z.  II  f.  Um  l-lTti  sagte  mau  in  Uübek  /»e/’f  statt  des  älteren  Aci’cf ‘), 
aber  levct  oder,  wenn  man  es  einsilbig  ausspracb,  jedenfalls  nicht 
leß.  sondern  Icevt  oder  leeft.  Statt  dieses  ungenauen  Reimes  gewährt 
das  Ndl.  einen  genauen  heeft  : leeft.  Ganz  denselben  Reim  tinden  wir 
z.  R.  in  einem  ndl.  Spruche,  den  Wilhelm  Räumker  nebst  anderen 
mmll.  S|)ruebdielitungen  aus  einer  zu  Wien  aufbewabrten  Handschrift 
lies  15.  Jahrli.  im  Ndd.  Jahrbuch  13,  107  mitgeteilt  hat.  Dieser 
Spruch  bat  insofern  Redeutung  für  unser  Fragment,  als  er  beweist, 
dass  die  zwei  letzten  Verse  desselben  aus  dem  Niederländischen  ent- 
lehnt sind.  Er  lautet: 

My  dunet,  dat  hi  leer  forchlic  leeft 
Ende  nict  wel  en  is  hi  vroct, 

Die  noch  al  te  flcrven  heeft., 

Als  hi  ymmers  llerven  moet. 

Teyen  die  doct  en  is  gheen  feilt, 

Leeft  foe  als  ghi  flervcn  will. 

He  f/net  ist  «lein  Lübekischen  nicht  abzusprechen,  zumal  nicht  der 
poetischen  Sprache,  allein  die  gewöhnliche  Form  ist  yeyt,  was  mit 
rvrstat  nicht  reimen  würde;  ndl.  ist  dagegen  yaet  die  gebräuchlichste 
Form.  Ist  aber  die  Dichtung  aus  dem  Ndl.  übersetzt,  so  können 
auch  edel,  wante,  ronen,  war  aus  dem  Urte.xte  stammen;  wabrsebein- 
licb  darf  auch  mer  als  Uebertraguug  des  ndl.  macr  angesehen  werden, 
denn  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  wird  mer  im  Uü- 
iM-kiscben  selten  und  wird  meist  durch  men  ersetzt.  Das  dreimalige 
yy  statt  dt*  Z.  2.  11.  15  braucht  wohl  ideht  als  ndl.  betraclitct  zu 
werden,  weil  die  Anrede  entwa'der  ehrend  au  den  edeln  Gesellen  gelit 
oder  an  eine  Mehrzahl,  die  Zuhörer  gerichtet  ist. 

Wie  schon  bemerkt,  so  ist  iin  übrigen  die  Sprache  des  Rruch- 
stückes  gut  nieclersächsi.sch.  Unter  anilcrni  müsste  für  gyn  Z.  (l.'l  im 
Driginal  t/cen  gestanden  haben,  und  dessen  Synonym  nyn  ist  meines 
Wissens  iiherhanpt  nicht  ndl.;  in  vorfchuven  tretfen  wir  sogar  auf 
eine,  im  (Jegensatz  zum  älteren,  binncnländisch  und  niederländisch 
erhaltenen  vor-,  verfchoven,  speziel  den  Küsteulanden  eigene  jüngere 
liantentwickelung.  Noch  ist  endlich  eine  Sjiraehform  zu  besprechen, 
di«-  Weiler  gem«-in  ndd.,  noch  gemein  ndl.  ist:  han  ick.  Wiegen  dieser 
lioctischen  Eorin'*)  wird  niemand  ober-  oder  mitteldeutschen  Ursprung 

*)  vgl.  Tümpel,  Niederdeutsche  Studien  S.  lOß  fl', 
vgl.  Carl  Schröder  in  der  Germania  14,  187. 
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der  Verse  beliaujiten.  Die  Verwendung  an  dieser  Stelle  dünkt  mich 
vielleicht  etwas  mehr  zu  hedeuten  als  heliehige  Ahweclislung  mit 
hvUic.  An  dieser  Stelle  redet  der  Geck  des  Stückes  in  seinem  eigenen 
Namen.  Es  könnte  demnach  vom  nddtschen  Uearheiter  heahsichtigt 
worden  sein,  den  dargestellten  Thoren  als  eine  hestimmte  Persönlich- 
keit zu  kennzeichnen  und  zwar  als  einen  Oherdeutschen.  Aelmlich 
lulirt  sich  im  Spiel  von  der  Uechtl'crtigkeit  der  Geck  Ilenselin  ein  : 
kk  hin  der  olde  Hcnl'clyn  (Ndd.  Jh.  3,  ‘J).  Ich  habe  in  den  Götting. 
geh  Anzeigen  18'Jl  S.  .ü(i3  versucht,  diesen  Ilenselin  mit  einem  Ilen- 
selin Sprenger,  der  auch  I?eyer  genannt  wird,  zu  identiticiren,  welcher 
als  Mime,  speziel  als  Seiltänzer  von  14(il  bis  1500  sich  in  Lühek 
naehweisen  lässt.  Eine  Ansj)ielung  auf  ihn  kan  auch  in  dem  hcin  ick 
liegen,  wenn  die  Verse  für  ein  Ilruchstück  des  1478  zu  Lühek  auf- 
geführten  Spieles  gelten  dürfen.  Ich  hin  geneigt,  eine  solche  Her- 
kunft des  Eragments  für  glaublicher  zu  halten,  als  dass  der  Schreiber 
eine  Uebertragung  aus  dem  niederländischen  Original  für  seine  Nie- 
derschrift seihst  vorgenommen  habe.  Er  wird  nur  copiert  haben,  so 
getreu  als  man  dazu  im  Mittelalter  bei  einem  in  einem  andern  Dialekt 
verfassten  Schriftstück  im  Stande  war.  Ein  Lüheker  Druck  des 
Spieles  kann  ihm  nicht  Vorgelegen  haben;  denn  in  einem  solchen 
wären  die  niederländischen  Siirachformen  ausserhalb  dos  Reimes  gewiss 
beseitigt  gewesen.  Somit  bleibt  nur  der  Schluss  auf  das  Manuskri|)t 
der  Eastnachtsdichter  von  1478  oder  auf  eine  vorhanden  gewesene 
.Misehrift  desselben.  Bei  einer  von  Dilettanten  bloss  für  den  Zweck 
einer  Aufführung  vorgenommenen  Uebersetzung  oiler  Bearbeitung  des 
niederländischen  Schauspiels  haben  gebliebene  Sprachformen  des 
Originals  nichts  allzu  auffallendes. 

Was  endlich  die  oben  aiigezogenen  vier  Verse  des  Bimbökelins 
UI'Jl  ff.  betrifft,  so  stehe  ich  nicht  an,  dieselben,  falls  sie  sieh  nicht 
aus  einer  andern  Dichtung  naehweisen  lassen  uml  falls  sie  nicht  ein 
selbständiger  Spruch  vom  .Uten  Manne  sind,  ebenfalls  als  eine  Ent- 
lehnung aus  dem  Lüheker  Eastnachtspiel  anzusehen,  in  der  jede  Spur 
des  Niederländischen  beseitigt,  z.  B routcc  statt  roc  (Buhe)  gesetzt 
worden  ist. 

1437  ist  das  S])iel  nicht  angegeben,  obsidion  eins  aufgefübrt 
sein  wird,  da  die  Dichter  genannt  werden.  Vielleicht  bezieht  sieb 
Iblgende  Stelle  eines  Briefes  aus  Lühek  auf  <l:is  unbekannte  Stück. 
Im  Herbste  1130  war  der  Batssekretär  .Johan  Hertze  in  Staatsge- 
sebäften  nach  England  gesandt  worden.  .Vm  17.  Eebruar  1437  schreibt 
ihm  <Iorthin  sein  Stiefvater,  der  Protonotar  Herman  vam  Hagen,  einen 
Brief,  in  welchem  er  auch  von  seinem  Schreiber  berichtet,  ftem. 
Jliiirico  ini/iicnic  dcnrrv  livhhe  ik  yeheden  vun  mijuvn  htren,  dem  Hude 
la  Lnhvkc,  ene.  vicarien  io  Mulne  tom  Ildgen  (icisic  vun  X VI  mark 
ytldcs,  unde  Ilinricus  laßt  nii  idle  hovvric  avduti  n unde  Icfd  l’tne  Itonis 
mit  eine  prellcrc;  God  ijvvc,  dal  hc  durlnj  hlive.  Nu  kehl  inyn  Tale*). 

')  Hagcu’s  Krau  und  Ilertze’s  Mutter. 
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hr  l)i  crr  Icvr  kint,  alle  Iw  fik  nldus  irol  milnirt,  umlr  l'r  lioprt,  he 
l'rhole  dnr  irol  In/  hlirai.  So  legge  ik  dciinn:  mnw  ropel  de  kntle'). 
IMi  so  helft  in  follikcr  hUgieheit  de  gennnle.  ingn  llinricus  dcITeit 
ganlzen  vaftelavcnt  als  een  Hol f len  Uenneke  up  eneme.  cfel  up  der 
flraten  in  alle  vrowadngen  unde  in  den  winkcllcr  gereden.  Dal  he/ft 
enic  Tale  toUiten.  Doch  leTet  he  l'aie  horns  noch  vortan  teol.  (lot  de 
llerc  hellcdege  Talen  lere.  kiiid  rortan  in  eine  l'tedcn  unde  guden  levende, 
amen.  (Lül).  l’H.  VII  Xr.  727  S.  712).  Dieser  llinricus  kann  nur 
ilcr  llinricus  Krukow  sein,  dem  der  Kat  am  28.  Juni  jene  Vicarie 
verlieh  (von  2(>  Mark  jährliclier  Kiuküuftc  Imisst  cs  hier  richtiger  in 
Worten  !iusgescliriel)en,  Xr.  742  S.  725).  Der  Kat  nennt  ilm  seinen 
Diener,  also  war  er  städtischer  Schreiber  und  der  l’rotonotar  sein 
\’<irgesetzter,  in  dessen  Hause  er  nach  mittelalterlicher  Sitte  lebte. 

Dei  der  gewiss  damals  wie  noch  jetzt  nur  mässigen  Verbreitung 
des  Ksels  hierzulande  kann  es  nicht  allgemeiner  Kastnaclitsbrauch  in 
Lübek  gewesen  sein  sich  seiner  als  Keittier  zu  bedienen,  und  noch 
weniger  wird  das  der  holsteinische  Kauer  überhauiit  getlian  haben, 
sodass  ein  Eselreiter  oder  Eseltreiber  als  sein  Typus  hätte  gelten 
können.  Ein  Uenneke  Holste  auf  dem  Esel  lässt  sich  wohl  nur  aus 
«•inem  Eastnachtsdraina  verstehen,  und  verständlich  würde  auch  das 
Gchahren  von  Talen  liebem  Kinde,  wenn  m;in  annimmt,  er  habe  mit 
seinem  (Jnuitier  in  einem  solchen  Spiele  eine  Kollo  vorzustellen  ge- 
habt und  daran  soviel  (ietällen  gefunden,  dass  er  den  ganzen  East- 
n.'icbtsdienstag  sich  von  seinem  Esel  nicht  habe  trennen  mögen. 
Holsteidienneke  wird  die  Kezeichnung  für  den  Xarren  des  Spieles 
gewesen  sein,  vielleicht  die  ständige  in  allen  früheren  S])ielen,  während 
llenselin.  wie  der  Xarr  im  Spiel  von  der  Kechtfertigkeit  heisst,  in 
den  späteren  üblich  gewesen  sein  wird.  .Möglich  dass  der  Esel  die 
stete  liegleitung  des  Xarren  gebildet  hat,  da  ein  holsteinischer  Kaiicrn- 
Imrsche  auf  dem  ihm  ungewohnten,  störrischen  Tiere  schon  an  sich 
eine  komische  E)rs<'heinung  darbieten  inusstc;  aber  ebenso  wohl  mög- 
lich, dass  der  Ihdsteidienneke  nur  in  dem  einen  Stücke  wegmi  der 
Eabel  so  aufzutreten  hatte.  In  diesem  Falle  dürfte  das  nicht  ange- 
gebene Stück  für  dasselbe  gehalten  werden,  wie  das  im  vorhergehenden 
Jahre  gegebene  de  erelhrngge.- \\x\A  die  Wiederholung  desselben  könnte 
der  (irund  gewesen  sein,  weshalb  1437  die  Xennung  des  Spieles  unter- 
blieben ist.  Ob  nun  diese  Vermutung  das  Kicbtige  trifft  oder  nicht. 
'O  möchte  ich  doch  auf  keinen  Fall  die  von  mir  im  Xdd.  Jahi'b.  (i. 
27  >als  möglich  angedeutete  Entlehnung  des  Stoffes  von  1431»  aus 
Ikiccaccio  als  wahrscheinlich  behaupten.  Die  dem  Stücke  zu  Grunde 
liegende  F.abel  vermag  ich  aus  dem  Titel  de  efelhruggc  nicht  zu 
licstimmen. 

143!»  de  ri/f  dogede.  W’eitere  Zeugnisse  für  fünf  Tugenden  sind 
folgende,  ln  der  Widmung  seines  didaktischen  Gedichtes  vom  Schach- 
sjiicle  an  den  Kischof  Johannes  von  Dorpat  deutet  der  Verfasser 

')  4>in  Katze  miaut,  d.  li.  sie  ändert  ihre  N.atur  nirlit. 
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McisU‘1'  Stfphiin  tloii  raiiiilioniiaineii  <lipsps  seim-s  Patrons,  van  Vyf- 
linscn,  lolm-nilcnnasspn:  l)r  vyf  hu/b  /hit  vtjf  Hüne,  Dar  wie  doyhede 
Ibhulcii  innc^  Vornuft  unde  lacidmodicheyt , Dult  uude  oihmodichryl, 
Dar  to  do  ih  de  warhryt.  DcITe  ryvc  de  ghevrn  eyn  cleyt  Der  hillic- 
hryt  Hilde  der  errn  Den  vorften,  de  l'ik  dar  au  keren  (Meister  Stephans 
Scltachliueh,  lirj;.  v.  M'.  Schlüter,  Dorpat  ISS.'t,  S.  0 Z.  7;t  fl'.).  Dir 
vyl  durchden;  armoede,  ghehovrfamhed,  oetmoedicheit,  rerduldicheit,  ende 
inyinie  in  einer  nill.  Handschrift  des  1.5.  Jahrhunderts;  s.  AI.  lieilfer- 
scheid  iin  Ndd.  Jl).  10,  21.  ,\n  der  Passade  des  Hauses  auf  dem  An- 

dreasi>latz  Nr.  1771  zu  Hildesheini  sind  dargcstellt:  Junitia.  jmtienfia, 
fortdudo,  (ides,  tempei'antia ; s.  A.  v.  Hehr,  Führer  durch  Hildesheiin, 
2.  Aufl.  18U0,  S.  37.  Nach  Angabe  von  Nicolaus  Gryse,  Spegcl  des 
l’awestdonis,  Rostock  1503,  h'ol.  FiC  4»  wird  in  dein  1501  zu  Lühek 
gedruckten  Spegcl  der  criftene  mynfehen*)  ini  4(‘>.  Hog.  gehandelt  van 
viff  tekeu,  darhy  men  einen  guden  Christen  erkennen  fehal.  In  einem 
Fragmente  einer  ndd.  Uehersetzung  der  Revelaliones  Sanctac  Hirgittae 
heisst  cs:  AUb  twee  hande  fynd  des  lives,  al/b  fynd  ok  twee  gheestlike 
hande.  De  vordere  hand,  dar  men  dat  /'wert  mede  hdden  fehal,  betekent 
dnt  werck  der  recht verdicheyt.  Dar  fcholcn  ane  wefen  viffleye  dogide 
alfe.  vyff  vingere.  Nun  folgen  fünf  Regeln,  die  zur  richtigen  ;\usühung 
der  Rechtfertigkeit  zu  heidiachten  seien.  Siehe  Wiechmann,  .Meklen- 
Imrgs  altniedersächsisehe  Literatur  I S.  15  Nr.  HI  und  den  Na«h- 
trag  von  A.  Hofmeister  T.  HI  S.  187. 

1443  der  fehanden  hovet.  Im  Jahrh.  (>,  28  habe  ich  an  die 
Redensart  erinnert,  „der  Schande  und  Scham  den  Kojif  ahgehissen 
haben“  zur  Hezeichnung  der  hiiehsten  Schamlosigkeit.  Sie  wird  schon 
gebraucht  vom  Münsterschen  Pastor  Johann  Veghe  in  seinem  1502 
vollendeten  Tractat  De  wyugardc  der  seien;  he  hytet  der  fehande  dal 
hovet  af ; s.  F.  Jostes  im  Histor.  Jahrhuche  1885  S.  302.  Jostes 
zieht  dazu  ein  anderes  Hild  desselben  Sinnes  an  aus  den  von  ihm 
1883  herausgegebenen  Predigten  Veghe's  S.  31:  fnnders,  de  oirk  fo 
rrcr  ghekomen  fyn  unde  fo  verhardet  fynt  in  eren  fanden,  dat  fe  fick 
der  feheniede  ghetroiftet  (verzichtet)  hehn ; fe  heim  der  fchemede 
dat  hovet  af  ghetreden,  dat  is  fo  wie  ghef-eht:  fe  hehn  Hck  uth 
ghrfrhamet.  Ob  diese  letztere  Redensart  vom  Abtreten  des  Haiijites 
sonst  nachzuweisen  ist'.-'  Jene  erstere  lobt  noch  jetzt  in  Norddeutsch- 
Ijind,  z.  H in  Hamburg,  besonders  mit  der  Tautologie  „Schande  und 
Scliam“  oder  „Scham  und  Schande“.  Schütze,  Holstein.  Idiotikon  2, 
.'123;  4,  22;  he  hett  alle  Schunn  den  Kopp  afhelen;  Danneil,  Wb.  der 
altmärk.  Mundart  S.  307 : he  hett  de  Schaam  den  Kopp  afheten ; 
J.  teil  Doornkaat  Koolnian,  Wb.  der  ostfries.  Sprache  3.  04;  tern  ’n 
frt)  ('n  wicht)  de  fchatn  erst  de  kop  ofhrten  hrd,  den  freid  fe  ök  uargends 
mir  für  Itil ; nur  noch  halb  im  alten  Hilde  hei  Schambach,  Wh.  der 

')  s.  über  dies  Hm  li : .1.  (icfVkcii,  Der  HilderkateHiismus  des  flinfzelmteii 
.lalirlmndcrt.s  2,  hW,  XV. 
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Jliinilart  in  ( ülttinjicn  und  (inilM'nliaKcn  S.  2:  hri  hrl  aller  fjcninuhrit 
dt  (flitze  afr.heten.  Ini  (triinnrsclicn  Dtsdi.  Wh.  wird  nur  (“in  litto- 
rsrisidier  l)(“ig(d)riiclit,  aus  Kircldiofs  Wendiiuimitli  212a.:  dir 

(ylmarofecr,  die  der  Scham  und  Scliatid  den  Kopf  t/ar  alyebi Hi  n Inihni ; 
(ir.  Wh.  .'j,  1755,  vgl.  8,  2100  und  2130.  Kirchhof  stainnito  aus 
Cassel,  wo  Niederdeutsch  und  Mittiddeutscli  sich  hegegucn.  Sollte 
etwa  diese  Vorstellung  von  einem  Kopfe  der  Schande  oilcr  der  Schani 
auf  Niederdeutschland  beschränkt  sein?  I)ie  nordihnitschen  la'xiko- 
graphen  Adelung,  Campe  und  Heinsiiis  kennen  die  Redensart,  Adelung 
als  der  niedrigen  Sprechart  angehörig,  d.  h.  wohl,  wie  so  oft  hei 
ihm.  der  niederdeutschen.  Die  vierte  Ausgabe  von  Grimm's  Mythologie, 
welche  auf  S.  745  von  der  porsoniticierten  Scham  handeln  soll,  habe 
ich  leider  nicht  einsehen  können. 

1444  krau,  valke  umle  flute  (vgl.  W^ehrmann's  Anmerkung  .Ih. 
0.  3).  Der  dritte  Ruchstahe  des  letzten  Wortes  scheint  mir  eher 
ein  o,  als  ein  n zu  sein;  der  vierte  sieht  dagc'gen  mehr  wie  ein  l 
denn  wie  ein  r aus. 

1145  radeke  den  heger  ffnfede.  Zu  den  .Ih.  0,  10  angeluhrten  lit- 
t«>rarischen  Belegen  für  einen  Radeke  als  I’ersonilikatiön  der  ,.zu 
Itathe  haltenden“  Sparsamkeit  kann  ich  noch  einen  Beleg  aus  eignem 
lirlehnisse  im  .lahrc  1880  fiigen.  Als  in  einer  (iesellschaft  jemaml 
«1er  Sparsamkeit  ein  warmes  Lohlied  gesungen  hatte,  äusserte  ein 
iilterer  Ilamhurger,  der  niclit  minder  durch  verständiges  Haushalten 
als  «lurch  seine  Tüchtigkeit  im  Berufe  zu  einem  ansehnlichen  Ver- 
mögen gelangt  war,  dass  er  in  seinem  Alter  hequem  ohne  (ieschäft 
leheii  konnte,  seine  Zustimmung  mit  den  W'orten : Ja,  Baten  trat 
r/errnf  dat  is  en  goden  Man,  de  gift  wat  tvedder.  Raten  ist  aus 
IJaatjen  verkürzt  und  dieses  jüngere  Form  fiir  Raatken,  Radeken. 

1440  Alexander,  Anteloe.  Ein  Zeugnis  für  die  Verhreituug  der 
Sage  vom  Zwergkönig  Antiloie  in  Niederdeutschland  liefert  der  Name 
eines  Krämers,  der  1300  Bürger  in  Dortmund  ward:  Hannes  Antlir- 
loyglic;  s.  K.  Rühcl,  Dortmumlcr  Urkundenhuch  Bd.  1 S.  040. 

1440  de  fes  fenaten  de  flogen  worden.  Der  verstorhene  Diroctor 
Dr.  K.  K.  II.  Krause  hat  mit  Recht  meine  Erklärung  (S.  22),  es 
werde  eine  Niederlage  der  Römer  im  Felde  den  Stoff  fiir  das  Spiel 
geliefert  hahen,  in  seiner  Anzeige  meines  Aufsatzes  in  der  Rostocker 
Zeitung  zurückgewiesen.  Er  wollte  die  Nicdermetzhmg  des  Senates 
mach  der  Einii.ahmc  Roms  durch  die  (lallier  im  .Jahre  300  v.  Chr. 
darin  erkennen.  Wegen  der  Zahl  seehs  der  Senatoren  hezweille  ich 
das.  wei.ss  aber  diese  Deutung  durch  keine  bessere  zu  ersetzen. 

1458  wo  men  rnyt  valekcn  plogen  fcal.  Meine  Uebersetzung  und 
Auslegung  des  Titels  (S.  10)  haben  sich  mir  als  falsch  erwiesen  durch 
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(lit!  I5('ol)at!litiinf»,  dass  dar  Scliroil)pr  der  Titel  l t;!0 — 1484  (vf'l.  Welir* 
iiiaiiii  iin  Nild.  .11).  (I,  1)  stets  das  alte  kurze  o in  oll'eiier  Silbe  be- 
wahrt und  nie  das  jüngere  a dafür  einsetzt.'l  Valckc  kann  iilsn 
niebt  „Foblcn,  Füllen“  bedeuten;  sondern  es  iimss  von  val,  fabl,  falb  '■ 
abgeleitet  sein.  Sowold  das  Wort  mhke,  als  auch  die  Heilensart 

vom  Pflügen  mit  dem  fahlen  Pfenle  gebraiudit  gleiebfalls  der  iidd. 
llearbeiter  dos  Narrenscbift'es  von  Sebastian  Braut  im  lOO.  Kapittel. 
das  von  Brant  dem  Streichen  des  falben  Hengstes  gewidmet  ist. 
Diese  Kedens.art  bedeutet  soviel  wie  wogen  Vorteils  heucheln  und 
schmeieheln  nach  Art  der  Augendiener  und  Tellerlecker;  s.  das 
Deutsc-he  Wb.  der  (iebriider  Grimm  unter  ‘fall)“').  Von  den  beiden 
.\usgaben  von  Dat  nj'C  Sebip  van  Narragonien,  Lübek  1497  und 
Uostock  1519,  liegt  die,  zweite  in  einem  getreuen  Neudruck,  mit  Kr- 
kliiruugen  hcrixusgegeben  von  Dr.  Carl  Schröder,  Schwerin  1892,  vor. 
Die  n(ld.  Bearbeitung  ist,  was  Schröder  im  einzelnen  stets  nachweist, 
an  vielen  Stellen  eine  freie  und  den  Gegenstand  selbstiindig  weiter 
ausfiihrcnde,  so  auch  im  100.  Kai)ittel  Fa/i  deme  mden  perde. 

Z.  r>752  To  hove  ys  oeJe  mannich  vromer  man; 

Men  de  teerden  fo  nicht  voryctoyen, 

Alge  de  mit  drme  mleii  perde  ployen. 

Z.  ()7r)3  Doch  yyjl'l  vaicke  mauuiyetn  eynen  flach, 

Den  he.  lankfem  vorwinneii  mach, 

Sleyt  on  fus  up  fttie  riU)cn, 

Dat  om  dat  tcllör  vcll  yii  de  krihhen. 

Schröder  erklärt,  gewiss  richtig:  „valckc,  Falbchen,  Kosename  für  das 
fable  Pferd.“  Aebnlich  wird  im  Teuerdauk  85,  92  bloss  der  raltte 
gesagt;  s.  Grimm  a.  a.  0.  Die  Z.  (!752  tt'.  sind  auch  in  der  Glosse 
der  Dietzischen  Ausgabe  des  Ileinke  de  Vos,  Uostock  1539,  I,  28 
verwertet  worden,  vgl.  H.  Brandes,  Die  jüngere  Glosse  zum  Ueinke 
de  V’os  S.  207,  und  sind  ebenso  an  zwei  Stellen  des  Uimbökelins  Z. 
8:i0  tf.  und  3285  ff.  wiedergegeben;  s.  die  Ausgabe  von  W.  Seebnann 
S.  30  und  110.  Der  Titel  des  Spieles  von  1458  erweist  die  Uedens- 
art  vom  Pflügen  mit  einem  fahlen  Pferde  als  eine  in  Lübek  lange 
vor  dem  Narrensebip  bekannte 

Der  gefundene  Sinn  des  Fastnacbtstückes  scheint  eine  tadelns- 
werte Sitte  zu  empfeblen.  Da  nicht  glaublich  ist.  dass  die  Patrizier 
unil  Vhitcr  der  Stadt  olfenbares  Unrecht  öffentlich  vor  dem  Volke 
haben  verteidigen  wollen,  und  ila  cs  auch  nicht  heisst  dat,  sondern 
wo  men  etc.,  so  muss  wohl  angenommen  werden,  dass  entweder  in 
der  ilargestellten  Geschichte  selbst  oder  in  dem  Fpilog  Wahrheit  und 
Fbriiebkeit  doch  zu  ihrem  Ueebte  gekommen  seien. 


')  godynne,  fone,  doyede,  konyngk,  konigi/iine,  ovcrrallen,  otrrwnn. 

‘)  tmidd.  den  raten  pngen  flriken;  s.  Mndd,  Wli.  Im  Scliip  viiu  N.'jrra- 
i;ouicii  0729  alri/ken  dal  rate  perd,  0737  dat  fale  perd  flriken  undc  lei/den,  074.S 
mit  dem  falcn  perde  iwime  garn. 
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1459  tco  de  arme  ridder  myt  woldüt  des  konynges  dochter  vorwarff. 
Wtnü,  wie  ich  (S.  29)  angenommen  habe,  das  Spiel  von  dem  Ritter 
handelte,  dem  der  dankl>are  Tote  zu  einer  königlichen  Gemahlin  ver- 
balf.  so  liesse  sich  aucli  auf  das  mittelenglische  Gedicht  Sir  Amadus 
als  Quelle  raten.  Früherer  Aufenthalt  im  hansischen  Kontor  zu 
lz)ndou  konnte  einem  der  Fastnachtdichter  Kenntnis  der  Dichtung 
verschafft  haben.  Einer  älteren  Rearbeitung  des  Stoft'es  unter  dem- 
selben Namen  des  Ritters  hat  vermutlich  eine  angesehene  Hamburger 
Familie  schon  im  13.  Jahrhundert  den  Reinanien  Aimdas  verdankt: 
Amrdas  1258,  wahrscheinlich  derselbe  der  FJOO  Heinricus  Aniidas 
heisst;  Ztschr.  f.  Hamb.  Gesch.  I,  349  u.  378.  Olricns  Atnedas  Rat- 
mann 1289;  Lappenberg,  Hamb.  UR.  S.  712. 

14(i0  WIM  Amylyus  utide  Amycas.  Wehrmann  hat  im  Ndd. 
Jahrbuch  0,  S.  4 zu  diesem  Titel  auf  die  Dai’stellung  der  Sago  in  der 
deutschen  Chronik  des  Lübeker  Dominikaners  Hermaii  Korner  (f  1438) 
hingewiesen.  Ich  (S.  2G)  hatte  das  bedenklich  gefunden,  weil  in  der 
Wiener  Handschrift  der  Chronik  die  Namen  Amelius  Aniicus  lauten. 
Das  Redenken  hat  aber  keinen  Grund;  denn  der  Verfasser  des  Sjiiels 
oder  der  Schreiber  des  Titels  kann  den  Namen  volkstümliche  Ge.stalt 
gogehen  halveu,  wenigstens  dem  erstcren  Namen.  Amicas  dagegen  wird 
eher  für  Schreibfehler  zu  halten  sein.  Wie  aber  die  Formen  für 
AiHeUus  wechseln,  zeigt  z.  R.  Amelius  Atnilii  (filius)  in  einer  Urkunde 
ans  der  Stadt  Münster,  hüb.  UR.  II  S.  90ß.  Der  mehrfach  im  selben 
Li  Ruche  als  Amelius  Schepenftedc  vorkommende  Lübeker  heisst  S. 
1071  Meliis  Sch.;  ein  jüngeres  Mitglied  derselben  Familie  Amelius 
(so  ist  wohl  statt  Aurelius  zu  lesen)  und  Jilelics,  hei  Koppmann, 
Ilanserccesse  I S.  129. 

Aus  Korner  mögen  die  Zirkelhrüder  noch  manche  andere  Vor- 
würfe für  ihre  Fastnachtspiele  genommen  haben.  Hat  er  doch  die 
deutsche  Chronik,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  im  Gegensatz  zu 
seinen  lateinischen,  die  für  die  Gelehrten  bestimmt  waren,  1431  den 
leien  to  tidvordrive  uude  kortewile  geschrieben')  und  mit  Vorliebe 
moralische  und  novellistische  Erzählungen  in  seine  historischen  Werke 
verwebt.*)  Eine  Ausgabe  dieser  deutschen  Chronik  wird  wahrscheinlich 
für  die  Deutung  maucher  Titel  .\ufklärung  bringen.  Korner  erzählt 
mit  Kunst  der  Darstellung,  in  breiter  Ausführung,  in  schöner  Sprache 
und  abgerundetem  Stile.  Es  wäre  ein  Wunder,  wenu  die  Fastnaclits- 
dichter  seine  Schriften  nicht  ausgebeutet  hätten.®! 


')  Franz  Pfeiffer  in  der  Germania  9,  258.  » 

Jacob  .Schwalm,  Die  Chronica  novella  des  Hermann  Korner,  Güttingen 
1895,  S XI;  und  Pfeiffer  a.  a.  0. 

’)  Sehr  bcachteuswert  ist  die  von  Jacol)  Schwalm  in  der  Vorrede  zu  Komer’s 
lateinischer  Chronica  Novella  S.  l.X  geuusserte  Meinung,  dass  Korner,  dessen 
Einflnss  sicher  weiter  reiche,  als  man  bisher  vermuthet  habe,  durch  die  Aufnahme 

JVi*dcriJ#utscb«#  Jahrbuch  XXVIl.  2 
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1405.  Der  Titel  ist  in  der  Handschrift  so  gegeben:  tms  eyiiv 
koiiynghc  vnde  eytier  koniyynnen  viide  gudö  wine  de  kan  wunder  icercken, 
wo  also  na(di  was  sicher  van  verselientlich  ausgefallen  ist. 

1407  wird  am  Schlüsse  des  Titels  die  Quelle  unbestimmt  he- 
xeiclinet:  nn  inholde  der  historien.  Ich  habe  aus  diesen  Worten  auf 
eine  ])rosaischc  Vorlage  geschlossen  (S.  24),  dieselbe  jedoch  nicht 
nachzuweisen  vermocht.  Ich  möchte  jetzt  vermuten,  dass  dieses 
Spiel  von  Alexander  dem  Grossen  gleichfalls  aus  Korner  geseliöpft 
ist,  allerdings  nicht  aus  der  deutschen  Chronik,  die  in  den  beiden 

Handschriften  zu  Hannover  und  zu  Wien  erhalten  ist;  denn  diese 

beginnen  mit  Karl  dem  Grossen.  Neuerdings  hat  nun  aber  Schwalm 
in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  lateinischen  Chronica  novella 
S.  VIII  ff.  nachgewieseu,  dass  Korner  auch  eine  „grote  croneke“,  eine 
Chronik  von  Anbeginn  der  Welt  an,  in  deutscher  S])rache  verfasst 
hat,  von  der  aber  nur  ein  Auszug  vom  Jahre  14.5‘J’)  auf  uns  gekommen 
ist,  enthaltend  die  Geschichte  Alexanders,  den  Trojanischen  Krieg, 
die  Erbaxiung  Roms,  die  Zerstörung  Akkons  und  die  Zerstörung 
Jerusalems.  Eine  Musterung  der  Inhaltsangabe  der  Spiele  ergieht, 

dass  der  stoffliche  Vorwurf  von  vielen,  namentlich  der  von  144!l, 

1454,  1455,  1407,  14(>8,  1472,  1473,  1475,  möglicherweise  jener 
grossen  Chronik  entnommen  worden  ist. 

1477  und  1480  sind  zwei  Druckfehler  zu  bessern.  S.  4 a.  1477 
muss  keyserinnen  und  S.  5 a.  14S0  de  anderen  gelesen  werden. 

1481  dat  men  dencke,  ende  niot  de  last  dregrn.  Um  die  Relieht- 
heit  des  noch  jetzt  giingen  Sprichwortes  zu  zeigen,  können  folgende 
Nachweise  dienen.  De  ende  dreckt  des  dynges  laft;  Reyner  Gro- 
ninghen’s  Schichtspeel  (a.  1492)  Z.  3385  in  den  Rraunschweig.  Chro- 
niken hrsg.  v.  L.  Hilnselmann  Bd.  2 (Chroniken  der  deutschen  Städte 
Bd.  10)  S.  207.  Dat  anhegyn  dat  heft  ein  got  behagen,  dat  ende  dat 
moet  den  laß  dragen;  zweimal  als  Inschrift  von  1514  und  von  1525 
in  der  Domkirche  zu  Lund  in  Schweden,  mitgeteilt  von  D.  Schäfer 
im  Ndd.  Jb.  9,  120  f.  Eth  beghynn  heft  eyn  wolbehagenth,  ftinder  de 
ende  moeth  de  la/'th  draghen,  a.  1530,  hei  E.  von  Nottheck,  Revals 
alte  Schaffer-Poesie  und  Reime,  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  Ehst-, 
Eiv-  und  Kurlands,  Bd.  5 (1900)  S.  411.  De  ende  de  laric  dricht; 
Meister  Helmke’s  Lied  für  die  Hamburger  (1501 — 09),  hrsg.  v.  Laj»- 
penberg  in  der  Ztschr.  für  Hand).  Gesch.  2,  300,  Stroph.  10,  7.  De 


inaunidifacber  fabuloacn  Stoffe  in  seine  dentsrben  Chroniken  aiirh  von  Eintluss 
Rcwesen  sei  auf  die  ältesten  niedcrdcutseben  Volksbiicbcr  des  l.'i.  Jalirb.,  z.  1!. 
(Iriseldis,  llistoria  Trojana  Van  der  verstorynge  der  stat  Troye,  Vnn  den  soven 
wisen  meisteren. 

')  Die  Ilandsclirift  befindet  sieb  in  der  Lünclmrgcr  Stadtbibliotbek  ; s.  Scbwalm 
a.  a.  0.  Sollte  der  in  der  Ilandsclirift  genannte  M.  M.  der  l.iineburgiscbe  Stadt- 
sebreiber  und  spätere  Katinann  Marquard  Mildebüved  sein  7 
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ende  de  borde  dricht  in  einem  geistlichen  Liede  des  Ilamburgischen 
Predigers  (1545 — 51)  Caspar  Ilackrodt;  a.  J.  Geffcken,  Die  Hamhur- 
|.'i>chen  Nieclersächsischen  Gcsanghüclier,  Hamburg  1857,  S.  104  Nr. 
104  Str.  2. 

Wegen  der  dritten  „Tugend“,  die  das  Spiel  von  1481  empHehlt, 
dal  teies  rat  befer  is  wen  grotc  ftercke,  ist  zu  bemerken,  dass  ihr 
allein  1490  ein  Spiel  gewidmet  zu  sein  scheint,  in  welchem  man  die 
Frage  entschied,  wer  heter  were  der  olden  wisheit,  wen  der  jungen 
fterke,  ohne  Zweifel  zu  Gunsten  der  Alten.  Die  zweite  „Tugend“, 
me  real  icol  laet  nicht  vorgeten,  fand  gleichfalls  eine  besondere  Behand- 
lung 1497  in  dem  nach  der  entsj)rechenden  Untugend  benannten  Stücke 
rau  der  undancknamicheyt. 

1483  steht  vor  der  Bezeichnung  des  Stückes:  de  fyn  des  fjnls. 
Vgl.  1468  und  meine  Bemerkung  über  die  Art  der  Inhaltsangabe  für 
die  späteren  Spiele  im  Jb.  C,  14. 

1487  cn  iderman  in  finen  fack.  Dieses  Bild  für  Habsucht  und 
Kigennutz  braucht  schon  im  14.  .Jahrhundert  Meister  Stephan  im 
<icdichto  über  das  Schachspiel  1043:  ok  Cchal  de  richter  wefen  milde 
(freigebig)  under  dem  ridderliken  fchilde;  he  en  fehal  dat  gud  noch  fyn 
ghemak  allcne  nicht  fteken  in  finen  fack,  dat  he  vorwervel  myt  rid- 
drrfchap;  s.  Meister  Stcph.ans  Schachhuch,  hi'sg.  v.  W.  Schlüter,  S.  01. 
Khenso  drückt  um  150()  Herman  Bote  im  Buche  Van  veleme  rade 
1,  27 'seinen  Tadel  über  die  zeitgenössischen  Obrigkeiten  aus:  de 
jennen,  dede  eyncr  ghemeynte  fcholen  voerwefen,  beghinnen  nu  alto  feer 
in  eren  fak  to  lefen;  und  5,  103:  eyn  ieivelk  rapet  men  in 
fyiien  fack;  s.  die  Ausgabe  von  II.  Brandes  im  Ndd.  .Ib.  10  S.  9.  21. 
U nd  .1.  Oldendorp  in  seinem  Tractate  Van  radtslagende,  Hozstock 
1.530,  fol.  B la.  klagt,  dass  wir  Menschen  durch  uns  fulvest  (Godt 
ftelert)  altho  lap})er  gelert  fyn,  radt  to  finden,  wo  eyn  yder  yn  fynen 
fack  rapen  möge,. 

149.5  de  leve  vorteynt  alle  dynck,  der  wedderfprek  der  pennynck. 
Zu  iliesem  Titel  ist  auf  Ndd.  Jahrb.  9,  120  zu  verweisen  und  vor 
allem  auf  die  Nachweise,  welche  F.  Sandvoss  im  Ndd.  Korrespondenz- 
hlatt  9,  54  und  H.  Brandes  im  Ndd.  .11).  14,  94  f.  und  in  „Die  jün- 
gere Glos.se  zum  Reinke  de  Vos“  S.  203  (Buch  1,  Cap.  22,  Z.  53 
Bandglosse)  und  S.  204  (I,  24,  Z.  30 — 39)  über  die_  Verbreitung  des 
Spruches  gegeben  haben.  Danach  ist  der  Versuch  einer  Geschichte 
•lesseiben  möglich. 

Die  erste  Zeile  ist  U'ebersetzung  des  Oninia  rincit  anior  hei 
Vergil,  Bucol.  lO,  09.  Diese  Sentenz  wird  durch  die  Lektüre  Vergil’s 
in  den  Schulen  früh  und  allgemein  bekannt  geworden  sein.  In  den 
(ärniina  Burana,  hrsg.  von  J.  A.  Schmeller,  kehrt  sie  mit  Variationen 
des  ■tiisdrucks  oft  wieder,  z.  B.  vincit  anior  omnia,  regit  amor  omnia 
S.  115;  vincit  aiiior  •|uenifiuc,  sed  num(|uam  vincitur  S.  170.  Wie 
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nun  aber  eine  solche  unbedingte  Beliauptung  die  Kritik  lierniisfordert, 
so  hier  um  so  eher,  da  die  Erfalirung  lehrt,  dass  vieliiiebr,  um  mit 
Hora/,  zu  sprechen,  i)ccunia  regina  ist.  Den  Gedanken,  dass  mmmux 
viiicU,  numnius  regnat,  nummus  cunctis  iniperat  (Ztschr.  f.  dtsch.  .\lterth. 
5,  296),  trifft  man  bekanntlich  in  mittelalterlichen  Gedichten  und 
Sprichwörtern  oft  ausgesprochen  und  ausgesponnen.  Aus  solcher 
Anschauung  ist  denn  auch  jenem  Satze  von  der  Allgewalt  der  Liebe 
in  einem  Zusatze  die  Gültigkeit  abgesproeben  worden,  wobei  der 
Dichter  drastisch  den  wirkliclien  Beherrscher  der  Welt,  das  personi- 
ficierte  Geld,  dies  thun  lässt:  Amor  viiicit  onniia.  Mrti/ins,  dicit 
pccunia  (Bandglosse  zum  Beynke  Vos,  Bostock  16.39,  Buch  1,  Cnj».  22, 
nach  Brandes  aus  Agricola  entlehnt),  oder  zu  deutsch:  Dir.  niimir 
uhrrwiiidt  alle  ding.  ‘Du  liiigesl\  fjirach  der  pfening  (W.  Wacker- 
uagel,  Altdtsch.  Lesebuch,  l.  Ausg.,  Sp.  1203  aus  Moue's  Anzeiger 
5,  341).  Der  Titel  des  Lübeker  Spiels  sagt  nichts  amleres,  nur  dass 
er  referiert. 

Der  Spruch  ward  erweitert  durch  zwei  Verse,  in  denen  der 
Pfennig  seine  Behauptung  begründet.  Lieh  uherwindt  alle  ding.  ‘L’s 
ist  gelogen',  spricht  der  pfening;  ‘wu  ich  pfening  hin  tcetid,  do  hot  nii 
all  lieb  ain  end'  (Spruch  vom  J.  1.620  bei  Keller,  Alte  gute  Schwänke 
Nr.  20).  Diese  Fassung  liegt  zugrunde  dem  Leberreim  in  den 
Bhytmi  raensales,  1001  : De  lefft  överwindt  alle  ding,  muhet  dat  geldl 
im  hiidel  ryng;  tcor  överl't  dat  geldt  deith  enden,  deith  fick  de  lefft  gar 
bald  wenden  (Ndd.  Jb.  10,  82).  Es  gab  noch  eine  zweite  Version 
des  Beimspruches,  von  jener  in  den  ersten  Zeilen  abweichend;  so 
schon  bei  Hans  Bosenblut  um  1450:  Man  spricht,  'lieb  gce  für  alle 
ding’.  ‘Negn.  fprich  ich  pfennig;  wo  ich  pfennig  wennt,  da  hot  die 
lieb  ein  endf.  Zu  dieser  Form  stimmt  fast  ganz  die  Inschrift  vim  1.5 13 
in  der  Kirche  zu  Lund,  nur  dass  in  der  ersten  Zeile  die  Ehre  genannt 
ist:  Er  geit  boven  alle  dinck.  'Nein',  fprickt  fick  der  peninck,  'war  ick 
wende,  dar  lieft  de  levfde.  en  ende’  Während  in  diesen  Fassungen 
anstatt  des  veralteten  W'ortes  ‘Minne’  der  ältesten  Uebcrlieferung 
das  Synonym  ‘Liebe’  steht,  ist  in  einer  anderen  die  Freundschaft 
dafür  eingesetzt;  sie  weicht  auch  im  Wortlaut  der  zweiten  Zeile  ab. 
Sie  findet  sich  in  der  jüngern  Glosse  zum  Rcynke  Vos,  Buch  1,  Cap. 
24:  Fründtfehop  gheit  vor  alle  dinck.  ‘Dat  ftraffc  ick',  fprack  de  pen- 
ninck;  'dan  wor  ick  keer  und  wende,  dar  hefft  alle  fründtfehop  eiu 
ende;'  und  daraus  entlehnt  im  Beimbüchlein,  hrsg.  v.  W.  Seelniann, 
S.  33  Z.  925  IT.,  nur  mit  der  Variante  de  fründtfehop  für  alle  f. 
Nach  Brandes,  Die  jüngere  Glosse  etc.  S.  204,  hat  der  Glossator  des 
Beynke  Vos  den  Spruch  aus  Joh.  Agricola’s  Deutschen  Sprichwörtern 
Kr.  00  genommen.  Ganz  ebenso  wie  zum  Beynke  Vos,  nur  dialek- 
tisch verschieden,  lauten  die  Worte  im  Cölner  Buche  Weinsberg  aus 
dem  Ende  des  10.  .labrhunderts  Fr^ntfchafft  geit  vor  alle  dinck:  das 
ftraffen  ich,  fprach  der  pfennink,  dan  war  ich  kere  und  wende,  dar  hat 
al  frUntfchafft  eyn  ende  (A.  Birlinger  in  der  Germania,  hrsg.  v.  Bartseli. 
19,  83).  Die  hd.  Form  hat  aus  Gruter,  Florilegium  1,  p.  41,  Sandvoss  i m 
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N<kl.  Korresponclenzblatt  9,  S.  54  mitgcteilt,  aus  der  SpricLwörter- 
summlung  des  Johann  Bucliler,  aber  mit  Aendeniiig  des  ersten  Reim- 
paares, der  Kpigrammatiker  Ilaug  in  Grüter’s  Idunna  und  Hcrinode 
181G  S.  32. 

Von  allen  diesen  Texten  weicht  stark  ab  ein  Si)ruch,  der  die 
erste  Zeile  und  die  Namen  Amor  und  Pecunia  in  lateinischer  Sprache 
beibebält  und  in  der  zweiten  Zeile  zu  der  ältesten  Fassung  stimmt. 
Kr  lautet  niederländisch:  Atfior  vhicit  onniia.  'Du  licyht  fmndl.:  du 
lügst]',  s<i(1e  Pcciinia;  ‘ivatit,  daer  ick  Pecunia  nid  en  hin,  Amor 
rarckt  darr  zelden  in’  (A.  Hoefer  in  der  Germania,  hrsg.  von  F.  H.  von 
der  Hagen,  (>,  10(>  aus  J.  \V.  Wolfs  Wodana  2,  200).  In  hoch- 
doiitscber  Sprache  als  Stammbuchvers  von  J.  1044  hat  ihn  Iloffniann 
von  Fallersleben  gefunden  und  in  seinen  Findlingen  S.  442  abgedruckt: 
Amor  r^incit  omnia.  'Das  hugsl  du’  fpiicht  Pccunia ; 'denn  ko  ich 
Preunia  flicht  hin,  da  kommt  Amor  selten  hin.’  Mit  der  Variante 
kommst  du  Amor  hat  ihn  aus  dem  Jahre  1088  Saudvoss  im  Ndd.  Kb. 
a.  a.  ü.  mitgeteilt.  Eine  ganz  andere  vierte  Zeile,  die  jedoch  den 
Sinn  nicht  ändert,  bietet  eine  ehemalige  luifclfchrift  (Inschrift  eines 
Haus-  oder  Ladenschildes)  zu  Amsterdam,  w’elche  in  Koddige  en 
Krustige  Opschriften,  Amsterdam  by  Jeroen  Jeroense  171!)‘),  1 S.  79 
und  danach  bei  J.  van  Lennep  en  J.  ter  Gouw,  De  Uithangteekens, 
.Amsterdam  1808.  1 S.  322  aufbewahrt  ist:  Amor  vincit  omniu.  'Dat 
liegt  gg’,  zey  Picunia;  'duar  ik  Pecunia  nid  hin,  duar  zijt  gy  Amor 
zondtr  min’.  ' 

1.501  werden  die  Fastnaehtsdichter  genannt,  dann  heisst  es: 
dat  fpil  tcfsz,  aber  der  Name  des  Stückes  fehlt;  s.  darüber  Wchrmann 
Ndd.  Jb.  li,  1. 

1503  icor  frede,  dar  ys  God  inedc.  Dazu  hissen  sieh  die  S])rich- 
wörter  vergleichen,  welche  F.  Latendorf,  Agricola’s  Sprichwörter, 
S.  182  und  155  anfiihrt  aus  Gliemeene  Duytsdie  Spreckwoorden,  (’amjien 
bv  Peter  Warnerson  1550,  Bl  42:  Rij  den  vrec  Is  God  mic,  und  aus 
.Vgricola  Nr.  315:  IFo  einicheyt  ist,  da  wonct  Gott. 

')  Mir  steht  nur  diese  spätere  .\u.sgabe  zu  Ochnfe.  Jeroen  Jeroense  ist 
I’sciuioiivni  von  Hieronymus  (Jeroen)  Sweerts,  Buclikändier  in  Amsterdam,  ge- 
storben 1096. 

HAMBöH«.  C.  Walther. 


Digilized  by  Google 


22 


Verzeichnis  der  Kompositionen 
plattdeutscher  Lieder. 

Niicli  langjälirigem  Sanimeln  lege  ich  hier  nunmehr  zum  ersten 
Male  ein  möglichst  vollständiges  Verzeichnis  aller  bisher  im  Druck 
erschienenen  Liederkomiiositioneu  mit  j)lattdeutsehen  Texten  vor, 
deren  Dichter  oder  Komponisten  bekannt  sind;  dasselbe  umfasst  220 
plattdeutsche  Gedichte,  gegen  1 10  Komponisten  und  gegen  500  Kom- 
positionen. 

Das  von  Mitgliedern  des  ‘Vereins  für  niederdeutsche  Sprach- 
forschung’ im  Jahre  1S84  herausgegebeue ‘Niederdeutsche  Liederbuch’ 
(Hamburg  u.  Leipzig)  und  das  iilattdeutsche  Liederbuch  ‘Heiniats- 
kläng’,  herausgegeben  von  dem  plattdeutschen  Verein  ‘Quickboru’  zu 
Derlin  und  in  zweiter  Auflage  1S88  erschienen,  beide  enthalten  nur 
je  5 plattdeutsche  Originalkompositiouen,  das  vom  ‘Allgem.  Plattd. 
Verband’  herausgegebene  ‘Plattdütsch  Leederbok’  (Berlin  Autl. 

IV.)  deren  nur  7.  Das  ‘Niederdeutsche  Liederbuch’  bietet  in  seinem 
Anbang  das  erste  Verzeichnis  von  veröffentlichten  Kunstkompositionen 
niederdeutscher  Gedichte;  es  werden  1!)  Komi)onisten  angegeben. 
Dreizehn  Jahre  siiäter  vereinigte  der  um  die  Katalogisierung  der 
Musik  so  hochverdiente  kirnst  Challicr  u.  a.  auch  die  Kunstlieder 
mit  plattdeutschen  Texten  in  seinem  ‘Katalog  der  (lelegenheitsmusik' 
(Giessen  1807);  es  sind  112  einstimmige  und  (>  mehrstimmige  platt- 
deutsche Kompositionen.  Andere  Musikalienhändler  und  Verleger 
haben  kleinere  Verzeichnisse  der  in  ihrem  Verlage  erschienenen  platt- 
deutschen Kompositionen  veröft'entlicht,  und  erst  1000  gab  der  ‘Erste 
plattdeutsche  (icsangverein  Jungs,  holt  fest!’  in  Kiel  unter  dem  Titel 
‘I’lattdiitsch  Leed’  im  Selbstverläge  ein  selbständiges  Verzeichnis  ein- 
und  mehrstimmiger  plattdeutscher  Lieder  heraus,  ausser  mehreren 
Manuskripten  rund  140  ein-  und  40  mehrstimmige  plattdeutsche 
Liederkompositionen  umfassend,  bald  nach  den  Titeln  bald  nach  den 
Anfangsworten  des  betreffenden  Gedichtes  alphabetisch  geordnet  und 
ohne  Angabe  der  Dichter  und  der  Verleger,  des  Verlagortes  und  -Jahres. 

Ich  sehe  bei  meiner  Arbeit  von  Manuskripten,  von  denen  mir 
über  hundert  bekannt  und  zugänglich  sind,  gänzlich  ab  und  halte  es 
für  notwendig,  die  Namen  der  Dichter  liinzuzufügen;  denn  dem  Dichter 
hat  die  Komjiosition  ihr  Dasein  überhaupt  erst  zu  verdanken,  am 
Dichter  oder  am  Titel  seiner  Gedichtsammlung  erkennt  man  den 
plattdeutschen  Dialekt  des  betreffenden  Liedes. 

Auch  füge  ich  den  Verleger  und  den  Verlagsort  sowie  das  Jahr 
des  ersten  Erscheinens  der  Kompositionen  hinzu;  letzteres  festzustellen 
war  keineswegs  leicht  oder  einfach,  da  ja  Musikalien  merkwürdiger- 
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und  bedauerlicherweise  stets  oline  Jahreszahl  erselieinen,  die  Musikalien- 
verleger selber  aber  nicht  iminer  imstande  und  die  Kataloge  selten 
so  geuaumnd  ausführlich  sind,  dies  anzngeben. 

Olfgleich  von  allen  plattdeutschen  Schrift.stelleru  und  Dichtern 
Fritz  Ueutcr  der  bekannteste,  beliebteste  und  geleseuste  ist,  tritt  er 
in  der  Komposition  hinter  den  viel  weniger  verbreiteten  Klaus  Groth 
weit  zurück.  Ich  habe  ausführlich  hierüber  geschrieben  in  meinem 
.Aufsätze  ‘Fritz  Reuter  und  die  Musik’  (‘Centralblatt  für  Instrumental- 
musik, Solo-  und  Chorgesang’,  Nr.  15  bis  21,  Leipzig  18!)‘J).  Da 
eben  Reuters  Ilauptstärke  nicht  in  der  Lyrik  sondern  in  der  E()ik 
liegt,  so  sind  die  Kompositionen  seiner  Poesie  nicht  zahlreich,  aller- 
dings weit  zahlreicher  als  anzunehinen  man  geneigt  sein  dürfte;  daher 
siiul  auch  die  hauptsächlichsten  Interpreten  Groth’s  die  Komponisten, 
die  Reuter's  dagegen  die  Illustratoren,  die  Recitatoren  und  die  Schau- 
s[>ieler.  Dazu  kommt  der  allerdings  rein  äusserliche,  für  Groth  aber 
lukhst  günstige  Umst.ind,  dass  er  seine  ‘Quickborn’-Lieder  im  Hause 
eines  Musikers,  des  Komponisten  und  Organisten  Seile,  dichtete,  und 
dass  dieser  sofort  ein  halbes  Hundert  davon  in  Musik  setzte  und 
veröft'entlichte. 

Dafür  aber  ist  das  aus  ‘Hanne  Niitc’  stammende  Gedicht  Reuter's 
‘Ick  weit  einen  Kikbom’,  jenes  stolze  Hohelied  auf  die  bewahrte 
Higeuart  der  nicderdcutscheu  Sprache,  in  der  mehrfach  aufgelegten 
Komposition  von  Wilhelm  Rade  (f  l'JUÜ)  zum  Rundcslied  aller  Platt- 
«leiitschen  geworden  und  hat  wohl  die  grösste  Verbreitung  und  Popu- 
larität unter  allen  plattdeutschen  Kunstliedern  gefunden. 

Der  bei  weitem  fruchtbarste  plattdeutsche  Liederkomponist  ist 
Leoiihanl  Seile  gewesen,  welcher  nicht  wetiiger  als  52  plattdeutsche 
(iedichte  seines  Freundes  Klaus  Groth  in  Slusik  gesetzt  unil  ver- 
öffentlicht hat;  ihm  am  inüdistcu  kommt  der  im  Juid  d.  J.  zu  .Altona 
verstorbene  Cornelius  Gurlitt  mit  25  gedruckbui  plattdeutschen  Liedern. 
Nächst  Kl.  Groth  ist  von  den  Komiionisten  der  in  Kiel  lebende  platt- 
deutsche Dichter  Johann  Meyer  am  häutigsten  benutzt  worden.  Die 
Namen  der  Holsteiner  Groth  und  Meyer,  Seile  und  Gurlitt  dürften 
genügen,  um  das  Sprüchwort  ‘ibdsatia  non  cantat’  für  immer  seines 
negierenden  Inhaltes  zu  berauben ! Was  aber  den  musikalisch-künst- 
lerischen Wert  plattdeutscher  Liederkompositionen  angeht,  so  steht 
der  in  verschiedenen  Rearbeitungen  vorliegende,  aus  elf  (^uickborn- 
Licdern  Groth’s  bestehende  ‘Liederkranz’  von  Jul.  Otto  Grimm  in 
Münster  i.  WL  obenan! 

A'on  säintlichen  j)lattdeutschen  (iedichten  ist  das  Groth’sche 
‘Lütt  .Matten  de  Has’‘  am  häufigsten  komponiert  worden;  ich  kenne 
nicht  weniger  als  22  Kompositionen  — darunter  zwei  .Manuskripte  — 
dieses  Te.xtes  als  Sologesänge,  Duette,  gemischte  und  Männerchöre! 
Ks  folgen  die  (Jroth’schen  Gedichte  ‘Hc  sä  mi  so  vi,-!’  (1(>  veröffent- 
liclitv  Kompositionen),  ‘Min  Anna  is  en  Ros’  so  rot’  (12),  ‘Dar  weer 
VII  lütt  je  IJurclecrn’  (11)  und  ‘Dat  gift  keen  Land  so  grön  un  so 
.schön’  (1*0- 
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Leonhard  Seile  selber,  der  Vater  des  plattdeutschen  Kunst- 
gesanges,') hat  für  den  praktischen,  kon/.ertmässigen  Gebrauch  platt- 
deutscher Lieder  seinen  ersten  ‘Quickborn’-Kompositionen  (Hamburg 
1853)  folgende  Kmpfeblung  mit  auf  den  Weg  gegeben,  die  heute  nocli 
gültig  ist:  ‘Den  Klang  der  Wörter  muss  der  Sänger  am  liebsten  dem 
Volke  ablauschen.  Von  dem  richtigen  Treffen  der  weichen,  breiten 
plattdeutschen  liaute  hängt  grösstenteils  die  Wirkung  dieser  Lieder 
ab.  .Teder  Anklang  an  das  hellere,  schärfere  Hochdeutsch  stört  und 
entstellt!’  Und  eine  Komponistin  j)lattdeutscber  Lieder  schrieb  mir 
kürzlich:  ‘Die  weichen  Laute  unserer  alten  Muttersprache  eignen  sich 
so  besonders  gut  /.um  Singen;  auch  scheint  es  mir  ungerecht,  dass 
so  viele  Lieder  in  süddeutschen  Dialekten  komponiert  und  gesungen 
werden,  und  den  plattdeutschen  Liedern  dieses  Kocht  versagt  wird!' 
Schliesslich  weiss  ich  selber  von  meiner  Thätigkeit  als  Konzertsänger 
zur  Genüge,  welch  hohe  Berechtigung  das  plattdeutsche  Kunstlied 
in  unseren  Konzertsälen  hat,  und  welch  grossen  Krfolges  es  bei  Nieder- 
und  auch  bei  Hochdeutschen  sicher  ist.  Gelegentlich  eines  von  mir 
in  Dresden  absolvierten  Plattdeutschen  Liederabends  schrieb  eine 
dortige  Tageszeitung:  ‘Das  Plattdeutsche,  sowohl  das  musikalischere 
Holsteinisch  als  auch  das  breite  Mecklenburger  und  Poniniersche 
Platt,  ist  im  Gesänge  von  ül)errascbender  Wirkung  und  an  farbigem 
Klangreiz  unserm  Hochdeutsch  ganz  entschieden  überlegen.  Die 
niederdeutschen  Lyriker  stehen  ja  zumeist  dem  Volksliede  näher  als 
die  hochdeutschen;  das  liegt  schon  an  der  Sprache  und  kommt  auch 
in  den  einfacheren  Melodien  zum  Ausdruck;  verschiedene  Lieder  ent- 
falten erst  im  Gesänge  ihre  volle  Stimmungskraft.“ 

Da  man  nun  in  den  letzten  Jahren  dem  )tlattdeutscheu  Kunst- 
gesange  in  unseren  Konzertsälen  und  auch  bei  den  plattdeutschen 
Vereinen  immer  häufiger  begegnet,  und  da  das  Interesse  der  Sänger 
und  der  Zuhörer  für  das  plattdeutsche  Kunstlied  ein  immer  regeres 
wird,  so  glaubte  ich,  dass  es  an  der  Zeit  sei,  eine  Uebersiebt  über 
die  plattdeutsche  Gesangslitteratur  zu  bieten,  womit  im  Folgenden 
der  erste  Anfang  und  ein  Versuch  gemacht  sei. 

I.  Lieder  für  eine  Singstimme,  zumeist  mit  Klavierbegleitung: 

1.  Albert,  Heinr.  (f  1651),  ^InAc  von  Thnrnu  ös,  dr  vti  ijcfHU  (Simon  Dach) 

in  Albert’g  ‘Arien’  etc.  3.  Anli.  Teil  5.  Königsberg  1642,  Melodie 
benutzt  von  Fr.  Silcher  1825.  Vielfach  abgedruckt,  z.  11.  als  einzelnes 
Lied  Wien  1846  bei  Diabelli  n.  Co.,  ferner  im  ‘Niederd.  Liederbuch’ 
Hamburg  u.  Leipzig  1884  bei  Leopold  Voss,  im  ‘Plattdiltsch  Leederbok’, 
4.  Aull.  Berlin  1891t,  Verlag  des  Hilfsvereins  deutscher  Lehrer. 

2.  Bado,  Wilhelm  (t  1900),  op.  24.  De  Eikbom  Ik  weil  einen  Eikhoin  (Fr. 

Reuter  in  ‘Hanne  Nüte’)  im  l’lattd.  Wochenblatt  ‘De  Eekbom’  Berlin  1883 
Nr.  1,  im  ‘Niederd.  Liederbuch’  Hamburg  u.  Leipzig  1884  bei  Leopold 

')  Vergleiche  meinen  Aufsatz  ‘Der  plattdeutsche  Kunstgesang’  im  ‘.lohrbok, 
rutgcbcu  vun  den  Allgem.  IMattd.  Verband’  Johrgang  I.,  Berlin  1901. 
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Voss,  einzeln  in  Berlin  bei  U.  Rieb.  Kann  n.  in  Leipzig  bei  Rob.  Forberg, 
seit  188a  in  Berlin  bei  Schröder’s  Nachfolger. 

Vier  Plattdentscbe  Lieder;  op.  24  De  Eikbom  Ik  weil  einen  Eik- 
}join,  op.  25  Min  Modersjirak,  w.'o  klingst  du  schön  (Kl,  Grotb),  op.  28 
Drinkgrünn’  Man  drinkl  ßr’n  Döst  (Job.  Eblers),  op.  30  De  Heimat  Mi 
stallt  nich  de  Gedanken  (Heinr.  Burmester)  Berlin  (vor  1890),  Verlag 
des  Plattd.  Vereins  ‘Quiekborn’,  in  Comm.  bei  W.  Sulzbach  (P.  Theleu). 

Diese  4 Lieder  nebst  op.  36  Danzleed  Kuckuck  un  Kiwitt  (Job. 
llinr.  Fehrs)  und  Kamrad,  kumm ! Un  möl  ik  vörwarts  (John  Briuckuian) 
auch  im  ‘Plattdtttscb  Leederbok'  Berlin  1899,  4.  Änfl. 

3.  Ilaldamn.s.  Emanuel  (t  1893),  op.  25  In  de  Schummern  Ku  lang  mi  de 
Hand  her  (Job.  Meyer). 

op.  28a  0,  du  min  Dlom,  so  rosenrot  (Job.  Meyer). 

Nieh  Ummer  schient  de  Sünn  (Job.  Meyer  in  ‘En  lütt  Waisen- 
kind'), alle  drei  Kiel  1878  bei  R.  Streiber. 

1.  Becker,  Fritz  R , op.  2 Fünf  Lieder  ans  Kl.  Grotb’s  ‘Quickborn’  1)  Ile 
sii  mi  so  t\l,  2)  Ade,  ade,  de  Sumtner  geitit,  3)  De  Spree  de  is  kam, 

4)  Xu  mak  mi  nich  dat  Hart,  5)  O,  wullt  mi  nich  mithehn,  zuerst 
1866  bei  (Jranz  in  Hamburg,  jetzt  bei  Aug.  Cranz  in  Leipzig. 

op  5 Fünf  Gesänge,  daraus:  Min  Jehann  Ik  wull,  u'i  we.ciii  (Kl. 
Grotb),  Still,  min  Hanne  (Kl.  Grotb)  und  Min  Moder  ehr  Spinnrad 
(Kl.  Grotb)  Schwerin  1891  bei  Goltermann  u.  Pincus. 

Weegenleed  Slap,  min  oll  lütt  Dirning  (J.  Fr.  Soldat)  Schwerin 
1891  bei  Goltermann  n.  Pincus. 

Zwei  Plattd.  Lieder  a)  Min  Anna  Ik  heww  di  nu  (Anna  Rümpft'), 
b)  ln  de  Schummern  Nu  lang  mi  (Job.  Meyer)  Schwerin  1895  bei  G. 
Hartmann. 

5.  Behren.s,  Herrn.,  De  baren  un  tagen  Hamborgerin  In  Hamborg  trurd  ’k 

baren,  zuerst  in  ‘Dat  sülwern  Book'  von  Nik.  Bärmann,  Hamburg  1846, 
dann  im  ‘Niederdentseben  Liederbuch'  Hamburg  und  Leipzig  1884  und 
im  ‘Plattdütsch  Leederbok'  Berlin  1899,  Aufl.  4. 

6.  Berrer,  Wilb.,  op.  66  Nr.  3 Trin  Mit  Nadel  un  Ttceern  (Detlev  von 

Liliencron)  Berlin  1897  bei  Bote  u.  Bock. 

Sölring  Soong  d.  i.  Sylter  Lied  Üiis  Foafarn  (Erich  Johaunsen  in 
‘Der  Freier  v.  Morsnm’)  Berlin  1898  bei  Carl  Simon. 

7.  Beschnitt,  Job.  (f  1880),  Abendleed  Ruhig  is  dat  willc  Leben  (Job.  Meyer) 

Stettin  1865  bei  Schauer,  jetzt  das.  bei  Sellin  Nacbf. 

8.  Beyer,  Job.,  Dat  plattdütsche  Blot  Hi  Sunnschien  (Job.  Beyer)  in  ‘Moderne 

Tonkunst’  Jahrgang  III  Nr.  7 vom  Juli  1896  als  Mnsikbeilage.  Verlag 
von  B.  Sebeitbauer,  Berlin. 

9.  Bodln,  Emilie,  ‘Blag-Oeschen’  (d.  i.  die  blaue  Leberblume,  Hepatica), 

Sammlung  von  fünf  plattdeutschen  Liedern  von  Kl.  Grotb:  1)  De  Fischer 
Schön  Anna  slunn  vör  Stralcndejcr,  2)  He  sä  mi  so  r*;l,  3)  Matten  Has’ 
Liill  Mallen  de  Has,  4)  Anna  Kathrin  0,  u'ultl  mi  nich  nnthebb’n, 

5)  hin  Klorkcnlhorn  bahn  Karkenboen  Berlin  1869  b.  Bote  u.  Bock. 

10.  Born,  C.,  op.  35  Norddeutsches  Wiegenlied  Schlap  in,  du  (Chr.  Meyer- 
diercks  in  ‘Lesumer  Gedanken')  Bremen  1884  bei  A.  E.  F’ischer. 

11.  Bnnfciky,  Wenzel  Tbeod.  (+  1881),  op.  25  Drei  Lieder;  Nr.  2 He  sä  mi 
so  r\d  (I^I-  Groth)  Berlin  1866  bei  Trantwein,  jetzt  M.  Bahn. 
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12.  Brandt,  L.,  Bim-hnm,  iilattdentsclies  Lied  im  Polkatakt.  Hamburg  186Ü 

bei  Lehmann. 

13.  Bronsart,  lugeborg  von,  op.  17  Zwölf  Kiuderreime  ans  Kl.  Groth’s  ‘Vuer 

de  Gücrn’:  1)  Ik  wert  cn  IjrctI,  wat  Nietnaud  irret,  2)  Guvgelpntt  Min 
l<;irc  Hanne,  .3)  En  Vagei  Xe,  de  uii  l>;i't,  4)  De  Hund  mutt  aik  selin]i- 
pen,  5)  Hans  Dam  mit  de  efroten  Fiit,  0)  Duthöneken,  Pnthiineken, 
7)  Nachtleed  De.  Wächter  geiht  to  hlanen,  8)  Matten  llas'  Lütt  Matten 
de  Han’,  9)  Aantenleed  Aanten  int  Water,  10)  Zaunkönig  De  Katt  de 
neet  int  NettrUcrut,  11)  Bispill  J)e  Mann  de  triill  liggn,  12)  Slapleed 
Still,  min  Hanne.,  hör  mi  to.'  Leipzig  1882  bei  Georg  Wigand. 

14.  Diercks,  H.,  Zwei  plattd.  Lieder  von  August  Schröder  1)  Min  Trina  hell 

Ogen,  2)  Min  Moder  J.v  irk  as  I’öpp  Plön  1890  bei  Hahn  (F.  Scbunianu^ 

15.  DiiiT,  Friedr.,  Zwei  plattd.  Lieder  von  Johann  Meyer  1)  Du  lütte  Demi, 

so  lilgcmritt,  2)  Gude  Nacht  Is  to  Knn  de  willc  Dag  Hamburg  1860  bei 
Lehmann  (jetzt  bei  A.  J.  Benjamin). 

16.  Uomansky,  Walther,  op.  7 Gode  Nacht  Orrer  de  stillen  Stratrn  (Theod. 

Storm)  im  ‘Hannover.  Sunntagsblatt'  als  Musikbeilage  in  Nr.  1 1 vom  13. 
Mitrz  1898. 

17.  DUslerbruck,  M.  (p.seudon.  für  Luise  Kaliebe),  op.  1 Drei  plattd.  Lieder: 

1)  0 twiwel  nich  an  ini  Dn  frtigst  (Fritz  Worin),  ‘2)  Min  Glück  vl.s  ük 
min  Lriwstr,  (Fritz  Worm),  3)  I)at  olle  Leed  M:  seeg  to  elrip  (O.  W. 
d.  h.  Otto  Wellzieu)  Änklam  1901  bei  Fr.  Krüger  (G  Bluinenthal). 

18.  Eggei-s,  Gn.stav  (f  1860),  op.  1 Heft  1 Sechs  plattd.  Lieder  aus  Kl.  Groth’s 

•(juickborti’:  1)  Min  tnrkersöl  Snschrn,  ireü,  2)  Begenleed  liegen,  liegen, 
driis,  3)  Dat  Hits  Vrr.'iti;ke.n  mank  Ksrhen,  4)  Dar  weer  en  lüttje  Itnr- 
iliern,  5)  Min  Anna  is  en  Ilos’  so  roth,  6)  Vör  Lör  ImI  mi  gähn  Ham- 
burg 1857  bei  lowien,  jetzt  als  Neudruck  Berlin  bei  Ed.  Anuecke. 

op.  6 Heft  2 Sechs  plattd.  Lieder  aus  Kl.  Groth’s  ‘Quickborn'; 

1)  Se  leiigt  De  See  is  rullcr  Water,  2)  l)e  Moel  De  Dag  ge.ihl  to  Han. 
3)  Sneewittchen  Hmr  min  Hanne  Sti;weln  an,  4)  Inne  Frenidn  Dat  gifi 
kern  Land  so  grün.  5)  Dat  Döip  in’n  Snee  Still  as  ünnern,  6)  De 
Fischer  Schön  Anna  slnnn  Hamburg  1857  bei  lowien,  jetzt  Berlin  bei 
Ed.  .Aiinecke. 

19.  Eykeii,  Heiur.  van,  op.  15  Nr.  1 Utsichten  l'n  wenn  min  Hanne  (Kl. 

Grotb)  Berlin  1900  bei  Georg  Plothow. 

op.  17  Kern  Gralf  is  so  hrect  (Kl.  Groth)  Berlin  1901,  Verlag 
‘Drei  Lilien’. 

20.  Freemiiii,  (’ordelia,  Goden  Abend,  gode  Nacht  Xoe-h  ceninal  lat  uns  (Dichter 

nicht  angegeben)  Berlin  1892  bei  Kaabe  u.  Plothow. 

21.  Friedrichs,  F.,  op.  2 Fünf  Lieder,  darunter  Nr.  3 Matten  llas’  Lütt  Matten 

ilc  Ha.s'  (Kl.  Groth)  Leipzig  1899  bei  Fr.  Schuberlli. 

22.  Ftirsteimu.  t\,  Lieder,  darunter  Nr.  5 Sä.ssisches  Wiegenlied  Stipp,  stap/i. 

min  .sötes  Kind  (O.  A.  B.  Gramberg)  Berlin  zwischen  1800  n.  1810  bei 
Simrock. 

23.  Götze,  farl  (f  1887),  op.  160  Zwei  plattdeutache  Haidelieder  von  August 

Freiiilenthal  l)  0 schöne  Tied,  o selge  Tied  Dat  irür  en  Sönndag. 

2)  Ick  wenn  üm  di  f'p  widc  Haide  Bremen  1881  bei  A.  E.  Fischer. 
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24.  Grab«,  Franz,  Sechs  Lieder,  darunter  Nr.  6 oder  op.  31  De  Wünsche  Ick 
tcull,  ick  wccr  cn  Jäger  wotrn  (Lüder  Woort,  psendon.  für  Joh.  Dietr. 
Plate)  Langensalza  1891  bei  Herrn.  Beyer  n.  Sühne. 

23.  Grimm,  Jul.  Otto,  op.  24  Ans  dem  elf  plattd.  Lieder  umfassenden  Lieder- 
kranz aus  Kl.  Groth’s  ‘Quickhorn'  für  Sopran,  Alt,  Tenor  n.  Bass  1)  Min 
Anna  is  en  lios'  so  rolh  (f.  Bass),  2)  llc  sä  mi  so  uv/  (f.  Sopran), 

3)  Prinzessin  Sc.  tceer  as  cn  Pöpjicn  (f.  Tenor),  4)  De  junge  Wvtfru 

iVeiin  Abends  rofh  (f.  Alt),  6)  Min  Jehann  Ick  imill,  wi  iccern  (f.  Tenor), 
7)  Lkir  weer  en  lüHje  Burdicni  (f.  Bass),  8b)  De  ole  Wichel  Denn  kUgtp 
man  an’t  Finster  (f.  Alt),  9)  Min  Annamedder  FA,  du  liiltje  (f.  Tenor). 
Leipzig  1894  n.  1899  bei  Breitkopf  u.  Härtel. 

28.  GnintzdoriT,  Job.,  Süb  düt,  süh  dat,  süh  da!  Wol  singt  mit  mi,  zuerst  iu 

‘Dat  sülwern  Bok’  von  Nik.  Bärmann,  Hamburg  1846,  dann  im  'Niederd. 
Liederbuch'  Hamburg  u.  Leipzig  1884. 

27.  Gurlitt,  Cornelius  (t  1901),  op.  14  Gesänge  aus  dem  'Quickborn'  vou  Kl. 

Groth  ■ Heft  I 1)  Wenn  de  Lurk  treckt  Ade,  ade,  de  Summer  gcilit, 

2)  Vuer  de  Goern  Still,  min  Hanne,  hör  mi  to!  3)  In’ne  Fremdn  Ikd 
giß  kecn  Land  so  grön,  Heft  II  4)  Töf  mal!  Se  is  doch  de  stillste  tun 
alle,  5)  Regenleed  liegen,  liegen,  driis’,  6)  In’t  Holt  Ho  dal  Echo  schallt, 
zuerst  Hamburg  1856,  jetzt  Leipzig  bei  Fr.  Schnberth. 

op.  18  Gesänge  aus  dem  ‘Qnickborn’  von  Kl.  Groth  1)  Min  Anna 
is  en  llos’  so  roth,  2)  0,  mdlt  mi  nich  mithehhn,  3)  Ile  sä  mi  so  vi;l, 

4)  Voer  Doer  ImI  mi  gähn,  miti  Moder  sUippt,  5)  Dar  weer  cn  liiltje  Bnerdiern, 
6)  Nachtrüter  Hi’  ik  kecn  Sadelpei'd  Leipzig  1857  bei  Breitkopf  und  Härtel. 

Wi  hefift  en  diltsches  Hart!  De.  See  de  hrust  (Fr.  Keuter)  zuerst 
als  Gratisbeilage  ohne  Namen  des  Komponisten  — ‘Musik  von  einem  ehe- 
maligen schleswig-holsteinischen  Soldaten’  — znr  'Schleswig-Holsteinischen 
Zeitung  und  Altonaer  Tageblatt’  anfang  1864  gedruckt,  dann  als  2.  Bei- 
lage zur  Nr.  23  der  ‘Deutschen  Militännusikerzeitung’  Berlin  1896.') 

op.  218  Sechs  kleine  plattd.  Lieder  von  Johann  Meyer  1)  Vndcrhns 
iin  Modersprak,  2)  Hegen,  Hegen,  rusch!  3)  Vorjahr  Jia-hhei,  ica  is  de 
Lnß  so  blau,  4)  In’n  Harst  Wal  U'cer  dal  doch,  5)  Min  Buerdeeru 
Ilrff  iek  min  Bncrdeern,  6)  Nerrn  in’n  Gaard’n  In'n  Gaard'n  hindal 
Kiel  1896  bei  Robert  Streiber. 

op.  220  Sechs  kl.  plattd.  Lieder  von  Johann  Meyer  1)  Se  sä'n.  Du 
iceerst  so  schön  un  gut,  2)  Wenn  dnt  so  keem,  3)  Hvj<  du  7ni  hiisl, 
4)  In  de  Schnmmern  Xu  lang  mi  de.  Hand  her,  5)  llartteiesle  min,  so 
still  un  schön,  6)  Oiind,  achter  de  Btompütt  Kiel  1897  bei  Robert  Streiber. 

28  lIpise>Rotenburg,  Marcus  von,  op.  1 Sechs  Lieder  ans  dem  ‘Quickborn’  von 
Kl.  Groth  1)  O,  ii'ullt  mi  nich  milhcbhn,  2)  Min  Jehann  Ik  mill,  iri 
irecrn,  3)  De  Garn  Leben,  och,  ira  is’l  ni  schön,  4)  To  Bett  H o möd 
un  wa  slapri,  5)  Nachtrüter  Hi’  ik  kecn  Sadelperd,  6)  As  ik  weggung 
Du  l/röchst  m i bet  den  Barg,  zuerst  Hambarg  1 86 1 , jetzt  Leipzig  bei  Aiig.  Cranz. 

op.  2 Noch  vier  Lieder  ans  dem  ‘Quickborn’  von  Kl.  Groth  1)  Voer 
de  Goern  Still,  min  Hanne,  2)  Kecn  Grajf  is  so  breet,  un  kern  Miier, 

3)  lu'ne  Fremdn  Dal  giß  keen  Land  so  grön,  4)  De  Duv  Ho  is  din 
Vadershus  zuerst  Hamburg  1862,  jetzt  Leipzig  bei  Aug.  Cranz. 

, . ■)  Vergl.  meinen  Aufsatz  ‘Reuters  Lieder  f.  Schleswig-Holstein’  (mit  Noten) 

in  der  Deutschen  Milititrmusikerzcitung  18  (Berlin  1896)  ur.  23,  teilweise  abgedruckt 
in  Uns  Eekbom  1896  ur.  8,  Feierstunden  4 ur.  51. 
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29.  Hermann,  Hans,  op.  4(>  Sechs  Lieder,  darnnter  4)  Utsichten  Vn  wenn  min 

Hanne  (Kl.  Groth),  5)  Vör  Dör  Im(  mi  gähn  (Kl  Groili),  fi)  Matten  Has' 
UM  Malten  de  Has’  (Kl.  Groth)  Leipzig  1891  bei  1).  Raliter. 

30.  Herold,  H.,  Wat  wull  de  Kirl  j\c  Fiken,  denk  di  (Fr.  Reuter,  ‘Lauschen 

uu  Riniels’  II  2(i)  Leipzig  1891  bei  Bosworth  n.  Co. 

31.  Heuehemer,  .lob.  u.  Scholz,  B.,  Neue  Hausmusik,  24  deutsche  Lieder,  dar- 

unter 4)  So  lach  doch  mal  Xn  tnak  mi  uieh  (Kl.  Groth)  Leipzig  1857 
hei  Breitkopf  u.  Härtel. 

32.  Hlldaeh,  Eugen,  Hat  Og  Ick  wert  nieh,  wat  dal  (Friedr.  Eggers,  ‘Trvmsen’) 

Magdeburg  1897  bei  Heinrichsliofen. 

H’j  gini/'n  losani  to  Feld  (Kl.  Groth)  Magdeburg  1900  bei  Hein- 
richshofen. 

33.  Illldebrandt,  Ulrich,  op  7 Drei  plattd.  Lieder  ans  Kl.  Groth's  ‘Qnickborn' 

1)  Matten  Has’  Lütt  Matten  de  Has',  2)  Na  de  Brut  Jeliann,  uii  sjHtnn, 
3)  Goldhahn  jMtr  sitt  cn  lütljen  Berlin  1900  bei  Carl  Simon. 

34.  Hlnrlrlis,  F.,  op.  2 Sechs  Lieder  aus  dem  ‘Quickboru’  von  Kl.  Groth  für 

Sopran  oder  Tenor  1)  M’tdl  achtern  Jf  a/l  to  sehuern,  2)  Vör  Dör  J^at 
mi  gähn,  3)  He  sä  mi  so  rt;l,  4)  De  Garn  L<tben,  och,  iva  is't  ni  schön, 
5)  HV  ging'n  tosam  to  Feld,  min  Hans,  6)  Verlarn  Sin  M(xler  geiht 
un  jammert  Berlin  1802  bei  Trautwein,  jetzt  bei  Martin  Bahn. 

35.  Hiiiz|ieter,  Ludwig,  op.  34  1)  De  Leiw  ln  stille  Maiennnchl  (Th.  Sasa), 

2)  Wori'tm  is  denn  dat  Holt  (Karl  Eggers,  ‘Tremsen’)  Bremen  189G  bei 
Schweers  n.  Haake. 

36.  Höhne,  Wilh.,  Wcegenlecd  Willst  mal  sUipen  (B.  P.  Förster)  Musikbeilage 

d.  Zeitschrift  ‘Zur  guten  Stunde’,  Jahrgang  XI,  18.  Heft  1898,  Berlin 

bei  Rieh.  Bong. 

37.  Holzel,  Gustav  (f  1883),  De  gode  Rath  Kn  liuerjnng  kiekt  (Aus  dem 

Oc.sterreichischen  ins  Plattd.  Ubersetzt  von  Errel,  pseudon.)  Berlin  1888 
bei  Schlesinger  (Lienau). 

38.  HoplTer,  B.,  op.  9 Nr.  3 Dünjen  iJe  Spree  de  is  kam  (Kl.  Groth)  Berlin 

1869  bei  Mitscher  u.  Rösteil,  jetzt  bei  Ries  u.  Erler. 

39.  Jno«>bi,  Martin,  op.  19  Aus  der  Kinderwelt,  sechs  Gedichte;  darunter  Nr.  4 

Hansing  siit  in’  Schosteen  (ins  Plattd.  Übertragenes  Volks-  u.  Kinderlied) 
Mainz  iS99  bei  B.  Schott’s  Söhnen. 

40.  dndassohn,  Salomon,  op.  52  Sechs  Volkslieder,  darunter  Nr.  2 Gode  Nacht 

Oercr  de  stillen  Slraten  (Th.  Storm)  Leipzig  1889  bei  Breitkopf  u.  Härtel. 

41.  .liihiis,  Friedr.  Wilh.,  op.  12  Heft  8 Vier  launige  Gesänge  f.  1 Singst. 

mit  Pianof.,  darunter  Nr.  4 Pommersebe  Schweiz  Stak  nur  up,  du  l'om- 
merkind  (Dichter  nicht  angegeben),  zuerst  Berlin  1833  bei  Gröbeusebütz 
u.  Seiler,  jetzt  Leipzig  bei  J.  Schnberth  u.  Co. 

42.  .Iiihn,  Otto  (t  1869),  3.  Sammlung,  9 Lieder  aus  Kl.  Groth’s  ‘tjuickborn’; 

1)  He  sä  mi  so  ff/,  2)  De  ole  Wichel  Henn  klopp  man,  3)  iJar  geil 
CH  Ikk,  4)  0,  wallt  mi  nich  mithehhn,  5)  DUnjeu  ,1«  de  Kark  wahn! 
de  IVcsicr,  6)  Wackelpopp  Harr  min  Hanne  St<iu'etn  an,  7)  So  lach 
doch  mal  A«  mak  mi  nich  dat  Hart,  8)  Verlarn  Sin  Moilcr  geil  un 
jammert,  9)  Min  Vaderland  Dar  liggt  in't  Norn  en  IMndeken,  Leipzig 
1856  bei  Breitkopf  u.  Härtel. 
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4.  Sammlung,  7 Lieder  ans  Kl.  Groth's  ‘Quickborn':  1)  Df  Viill- 
mnrhl's  ÖUsIf,  im  Itffl  sf,  doch,  2)  Jrlmnn,  nn  npann  de  Srhimiiielx 
an,  H)  Spatz  LüH  Ebbe,  kunnn  ropjier,  4)  Noch  ebn  so  leef  117  ying’n 
toxnm  Io  Feld,  5)  Voer  Doer  Im!  nii  yahn,  min  Moder  xlUpjil,  fi)  To 
Bett  n'rt  möd  nn  wa  slapri,  7)  De  Lootsendochder  Se  knnn  de  Nacht 
ni  xlajten.  Leipzig  1858  bei  Breitkopf  n.  Härtel. 

4.1  JaiLsrii,  F.  Gustav,  op  13  Plattdeutsches  Lieder-Albnm,  enthaltend  10  Lieder: 
1)  De.  VuUmachVx  Ollste,  wa  heet  se  doch,  2)  Dar  geil  en  Bäk,  3)  Voer 
Doer  ImI  mi  gähn,  min  Moder  slöppl,  4)  Verlarn  Ein  Moder  geil  iin 
jammert,  5)  Se  lengt  De  See  is  rnller  U'ater,  6)  De  Fischer  Schön 
Anna  slnnn  voer  Stratendoer,  7)  Tüf  mal  Sc  is  doch  de  slillsle, 
8)  Matten  Has’  Lütt  Malten  de  /las',  9)  Lütt  Diern  Da  liittje,  mitte 
Znvkersnui,  10)  Bi  de  Weeg  Still,  min  Hanne.  Anhang:  Matten  Has’ 
Liilt  Matten  de  Has',  bearbeitet  f.  2-  oder  3stg.  Schulchor.  Zuerst  er- 
schienen Hamburg  1858  hei  Cranz  unter  dem  Titel  ‘Neue  Lieder  aus  Kl. 
Groth’s  ‘Quickborn’,  Plattdeutsche  Gedichte  in  Dithmarscher  Mundart’ 
(ohne  Nr.  10  u.  ohne  Anhang),  dann  als  neue  revidierte  Ausgabe  unter 
obigem  Titel  Leipzig  1901  bei  F.  E.  C.  Leuckart. 

op.  20  Sechs  Lieder  ans  Kl.  Groth’s  ‘Qnickborn’  1)  As  ik  weggung 
Iht  brächst  mi  bet  den  Barg  tohörh,  2)  In’ne  Fremdn  Dat  giß  kern 
Ijind  so  grön  nn  so  srhön,  3)  Dar  weer  en  liittje  Bnerdiern,  4)  Heit 
in't  Finster  schint  de  Siinn,  5)  He  sä  mi  so  t\l,  ß)  To  Bett  11’«  möd 
nn  trei  slapri,  zuerst  Hamburg  1858  n.  1860,  jetzt  Leipzig  bei  Fritz 
Schiioerth. 

44.  Jessel,  Leon,  Drei  plattdeutsche  Lieder  von  Johann  Meyer  1)  Jl’iil  dn  mi 
hiist,  2)  llartleevsle  min,  so  still,  3)  In  de  Wisch,  mank  de  Biiseh. 
Bremen  1897  bei  Praeger  u.  Meier. 

43.  Julias,  C.  (pseudon.  für  B.  Schramm),  Ein  echter  Hamburger  Da  gnäl  di 
man  nich  um!,  humoristisches  Marschlied.  (Dichter  nicht  angegeben). 
Hamburg  bei  A.  J.  Benjamin. 

46  Kerling,  Sigra.,  Drei  Lieder  in  plattdeutscher  Mundart  von  Carl  Tannen: 

1)  Ürootmoders  Avendgebed  Du  leere  Gott,  hier  tig'  ik,  2)  Wcgenleed 
Mgn  Küken,  imt  fehlt  dg,  3)  Grootmoders  Mürgengehed  iMi  leere  Gott, 
ik  danke  dg.  Bremen  1865  bei  Praeger  u.  Meier. 

47  Klelnpnul,  Alfred,  De  vrame  Schipmann  Den  l\‘ren  Hilgen  allen  (K.  Kopp- 

mann)  im  ‘.Niederdeutschen  Liederbuch’,  Hamburg  u.  Leipzig  1884. 

48.  Krüger,  Karl,  op.  28  Dagdcef  Dörch  Busch  un  Brok  (Kl.  Groth)  Hannover 

1898  bei  L.  Oertel. 

49.  Kugler,  Franz,  De  späte  Winter  Winter,  grienst  dn  n.  Heilig  .\bend  np’u 

Thorm  De  ihrste  Puls,  Gedichte  von  Ludwig  Giesebreebt,  zuerst  in 
Kugler’s  ‘Skizzenbnch’  Berlin  1830,  daun  in  seinen  ‘Fünf  Liederbeften’ 
Heft  II,  Stuttgart  1862/53. 

50.  Leal,  Laroche,  Kinderlieder,  darunter  Nr.  3 Matten  Has’  Liilt  Matten  de 

Ha.s  (Kl.  Grotb)  Berlin  1885  bei  C.  Paez  (Charton). 

öl.  Legier,  A.,  op.  7 Gode  Nacht  Oever  de  stillen  Straten  (Theod.  Storm) 
Eytbra  1893  bei  Jäckel. 

52.  Lelfert,  ö.  (t  1901),  op.  8 Nr.  3 Gode  Nacht  Derer  de  stillen  Straten 
I, Theod.  Storm)  Dresden  1877  bei  L.  Hoffarth. 
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5:t.  I»renz,  Cnrl  Adolf,  op.  32  Twe  Rimels  ans  Fritz  Reuter’s  .Länschen  nn 
Kiemels'  II : 1)  Noth-  nnd  Liebeswerke  Ihrr  Paslor  Zahn  tan  Ilo'jen- 
litlel,  2)  üp  wat  Fik,  xcgg  ik  di,  dal  is  rörhi  Berlin  1888  bei  Schle- 
singer (Lienan). 

up  48  Sechs  plattdentsche  Lieder  aus  Jnlius  Stinde's  ‘Ut’u  Knick': 
1)  llei  is  hüten  Achtem  Abcn  in  de  Stuv,  2)  Lehrt  hett  he’t  doch  In 
de  Schani,  3)  Uns  Maiieer  De  Stadtmanisell  de  xitt  nn  /tpeell,  4)  Se 
flunkert  Ach  Mtiddcr,  de.  Weg,  5)  Wat  ik  dank  Min  Mudder  seggt, 
(i)  Tan  nüdli  Dar  in  den  Garn  Berlin  1894  bei  Schlesinger  (Lienan). 

ii4.  MendeKsohii,  Arnold,  Lieder  u.  Gesäuge  f.  1 Singst,  mit  P.  Nr.  15  Twe 
Waigenicedkens,  Gedichte  in  mUnsterländischem  Plattdentsch  von  Herrn. 
Wette;  a)  De  hange  Vader  Sueeiritid,  nn  hniee,  b)  De  milde  Moder 
lieht  Berlin  1898  bei  Ries  n.  Krier, 

Mnidag,  wo  biM  du  denn  (Herrn.  Wette)  Berlin  1890  bei  Ad. 
Fiirstner. 

Lieder  nnd  Gesänge  f.  1 Singst,  m.  P.  Nr.  23  llnr,  holl  stur.' 
(Herrn.  Wette)  Berlin  1900  bei  Ries  n.  Erler. 

Jan,  sjtann  an,  drce  Katie.n  voran.'  Nach  einem  Volksliede  ans 
der  Oper  ‘Der  Bärenhäuter’,  Text  von  Hermann  Wette;  Klavieranszng 
(’öln  a.  Rh.  1899  hei  Alh.  Ahn. 

65.  Messner,  Georg,  op.  2 Sechs  Lieder  für  1 Mittelstimme,  darunter  Nr.  3 
Min  Anna  is  en  Dos'  so  rnlh  (Kl.  Groth)  Berlin  1901  bei  Bote  u.  Bock. 

50.  Mever,  Wilh.,  Quickborn-Lieder  v.  Kl.  Groth:  1)  Min  Anna  is  en  Ihis' 
so  roth,  2)  Dar  geiht  en  Dvk,  3)  De  junge  Wftfru  IFVn«  Abetuls  roth 
de  Wnlken  treckt,  4)  Verlarn  Sin  Moder  geil  nn  jammert,  5)  Ilc  sä  mi 
so  r<;l,  ü)  To  Bett  Wa  möd  nn  wa  slapri,  7)  Abendfreden  De  Welt  is 
rein  so  Sachen,  8)  Töf  mal  Se  is  doch  de.  stillste,  9)  Hell  in’l  Finster 
schinl  de  Siinn,  10)  Dat  Ilus  Versti;ken  mank  FscJien,  11)  Min  Jehann 
Ik  wnll,  wi  weern  noch  kleen,  12)  Dar  weer  cn  liittje  Itncrdiern, 

13)  So  lach  doch  mal  Nn  mak  mi  nich  dal  Hart  so  bnk.’  14)  De  ole 
Harfenistin  Ik  wecr  mal  jung  nn  schön,  15)  Matten  Has  Lütt  Matten 
de  Ila.A,  16)  H'i  ging'n  losam  to  Feld,  17)  Wenn  de  Lnrk  treckt  Ade, 
ade,  de  Summer  geil.  Hannover  1806  hei  Riewe  u.  Thiele,  dann  Leipzig 
1889  hei  Max  Hesse,  2.  Auflage. 

57.  Miiller-Hartnng,  C.,  16  Plattd.  Lieder  von  Kl.  Groth  Heft  I 1)  Znckersnnt 

Du  liiltje,  Witte  Zuckersnut,  2)  An  Pathe  Klans  Min  I’athe.  Klaus. 
3)  Smneke  Diern  Anna  Maria  heet  ik,  4)  Dat  mag  ik  ok  Ik  mag  de 
rotten  Kirschen,  Heft  II  5)  Op  schöne  Ogen  De  Ilas  heit  twee  Orhrn, 
6)  Priamel  to’t  Üpstan  De.  Dag  de  graut,  7)  Grot  un  Lütt  De  Kukuk 
nn  de  Kiwitt,  Heft  III  8)  De  Wächter  geil  to  blasen,  9)  SUnuschien 
Siinn,  Siinn,  schine,  10)  Vnn  de  Vagein  Ilnadbar  am  IU;ben,  11)  Taun- 
könig  Ik  Katt  de  seet  in’t  Xetlelkrut,  12)  Kiek  in!  Linge  längs  de 
SIcenstrat,  Heft  IV  13)  Spatz  noch  en  Mol  Ilusliink  nn  sin  Ohm, 

14)  Häschen  in’  Regen  Am  regent  dat,  15)  To  Hett  Ole,  Ole,  Ol,  se 
sect  bi  mi,  16)  Pock  in  Maanschien  I'ock  de  sitt  in  Maanschien  Leipzig 
1896  hei  P.  Pabst. 

58.  Nnknnz,  Guido,  op.  3 Kinderlieder;  Heft  I Nr.  10  1‘uthöneken,  Puthöneken, 

wat  (leist  in  nnsen  Hof  (V'olkstUmliches  Wiegenlied  aus  Brandenburg. 
Hannover,  Westfalen)  Leipzig  1882  bei  E.  W.  Fritzsch. 
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i'i9,  NOmürker  (pseudon,  für  Karl  Val.  Imau.  Lilffler,  f nm  1880),  Min  Artmphif 
hell  en  Kinn,  Plattd.  Lied  aus  seinem  Kummedjeiispill  ‘Leew  weet  Kath’, 
zuerst  Leipzig  1877  bei  Koch,  jetzt  Dresden  bei  C.  A.  Kocdi  (H.  Eblers). 

60.  Portz.sch,  C.  E.,  op.  73  Vier  Lieder  f.  1 Singst.,  darunter  Nr.  2 Ki,  du 

Linie,  SöU,  Ü'ille  (Kl.  Grotb),  zuerst  WolfenbUttel  1893  bei  Jul.  Zwissler, 
jetzt  Leipzig  bei  C.  F.  W.  Siegel  (Liuiiemann). 

61.  Paiiluii,  Olaf.  Symannsblaud  Mauder  slunn  (Ostfriesisches  Gedicht  von  B. 

Brous  jnn.)  Emden  1894  bei  W.  Haynel. 

62.  PlOddemann,  Martin  (t  1897),  Vier  Gesänge  für  eine  mittlere  Stimme. 

daruhter  Nr.  4:  l>e  Gedaukensümi'n  En  Hur  de.  slerp  in  (fände  Itauh 
(Fritz  Renter)  Berlin  189.5  bei  P.  Thelen. 

Ik  snch  minen  Heren  van  Vnlkemteeu  (Altdentsche  Volksballade 
aus  Lippe),  Husikbeilage  zur  Zeitschrift  ‘Knnstwart’,  Heft  24  vom  15. 
Sept.  1899,  München  bei  Georg  D.  W.  l'allwey. 

63.  Prase,  C.  W.,  Gnde  Nacht!  Ix  Io  Enn  de  willc  Dorf  (Joh.  Meyer)  Kiel 

1880  bei  Rob.  Streiber. 

2 Lieder  ans  Johann  Meyer’s  Genrebild  mit  Gesang  in  2 Akten 
‘Im  Kruge  zu  Tolk’:  1)  Nu,  nu  hehht  xe  mi  mit  in’n  Ijiudxlurm  kreyen, 

2)  (lüde  Naeht,  mit  Kosen  un  Nelken  hedrtrhl  (mit  3stg.  Refrain)  Kiel 
1893  bei  Lipsius  n.  Fischer. 

64.  Reinecke,  Carl,  op.  117  Neun  plattd.  Kinderliedcr  aus  Kl.  Groth's  ‘(juick- 

born’t  1)  Inue  Nacht  De  Wächter  geit  Io  blasen,  2)  Kiek  in!  Linge 
längs  de  Steenslml,  3)  Viir  de  Goern  Still,  min  Hanne,  hör  mi  to .' 
4)  Säiinschin  Sünn,  Sünn,  sehine.'  5)  Willi  achter’n  Wall  to  sidiurrn, 
6)  Regenleed  Kegen,  Kegen,  drus,  7)  De  mag  ik  ok  Ik  mag  de  roden 
Kirschen  gcem,  8)  De  Sf»-ee  de  is  kam,  9)  Kummt  Vorjahr  man 
ireilder,  so  kummt  ok  de  Ereiid,  Bremen  1889  bei  Schweers  u.  Hanke. 

65.  RlenienselineWcr,  Georg,  Fünf  Lieder,  darunter  Nr.  5 : Plattdeutsches  Liebes- 

liedcben  Min  .säiites  Kind,  min  lehee  Dirn  (Georg  Riemenscbneiiler). 
Leipzig  1895  bei  E.  W.  Fritzsch. 

Drei  Plattd.  Lieder  1)  Trost  ’T  geihl  Aliens  vöräirer  (Felix  Still- 
fried d.  i.  Adolf  Brandt),  2)  Siinndag  isft  ((Jeorg  Uiemenschneider), 

3)  Ep  HUsen  Dik  .su-emmt  en  Kahn  (Georg  Riemenschneider).  Berlin 
1898  bei  Schlesinger  (Lienau). 

op.  21  Drei  plattdeutsche  Lieder:  1)  Wegenleed  Will.sl  mal  slajien 
(B.  P.  Förster),  2)  Wat  sik  de  Kanhstall  verteilt  Dürt  gung  (Fritz  Reuter), 
3)  Wat  wull  de  Kirl  Ne,  Eiken,  denk  di!  (Fritz  Reuter)  Leipzig  1899 
bei  Rob.  Forberg. 

66  Ries,  Franz,  Lieder  und  Gesänge  op.  3 Nr.  3 Ade,  ade,  de  Summer  geit 

(Kl.  Grotb)  Berlin  1899  bei  Ries  n.  Erler. 

Lieder  und  Gesänge  op.  4 Nr.  4 Keen  Oraff  is  .so  hre.ei  (Kl.  Grotb) 
Berlin  1899  bei  Ries  u.  Erler. 

op.  6 Sechs  Lieder,  darunter  Nr.  5 So  lach  doch  mal  Nu  mak  mi 
nieh  (Kl.  Groth),  zuerst  Bielefeld  1869  bei  Snlzer,  seit  1890  Berlin  hei 
K Snlzer  Nachf. 

67  Ritter,  K.  Alex.,  2 plattd.  Lieder  von  Kl.  Groth  1)  He  sä  mi  so  ri;l, 

2)  Ite  Fischer  Schön  Anna  slunn,  zuerst  1862  bei  Cranz  in  Bremen, 
jetzt  bei  M.  ttberdörffer  in  Leipzig. 
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{lö.  Roll»,  Ch , op,  114  Clans  Meyer  sin  Bllste  Sühn  Miidtkrsprake,  Mudder- 
Uiul  (Soloscene  v.  August  Steinicke)  Hamburg  bei  H.  Thiemer. 

Git.  Rosenberp,  0.,  Dal  ktl  xirh  vp'n  Stulx  nkh  iinnern!  Hamburg  bei  A. 
■1.  Benjamin. 

70.  Ss'lilrmer,  A.,  De  Stikkerin  Huch  iitmcrti  Dnk  (A.  Schirmer  in  ‘Düt  un 

Dat',  Kimels,  Hamburg  18G1,  2.  Anfl.)  Berlin  bei  Ed.  Annerke. 

71.  SchmidtH,  Kranz,  op.  1 En  Vergissmeinnicht  De  Daij  de  tp’aiil  (KI.  Oroth), 

s it  188.VSG  Leipzig  bei  Arno  Kolbe,  jetzt  Leipzig  bei  Otto  Dietrich. 

Op  2 Vör  de  Göm  Still,  min  Hanne  (Kl.  Groth)  seit  188.5./8G 
Leipzig  bei  Arno  Kolbe,  jetzt  Leipzig  bei  Otto  Dietrich. 

72  S<‘libne,  C.  0.,  Neun  Lieder  aus  Kl.  Qroth’s  ‘Quickbom’:  1)  H'j  giny'n 

tosuni  to  Feld,  2)  He  sä  7>ii  so  vvl,  3)  Tüf  mal!  Se  is  doch  de  slillsle, 

4)  DUnjen  De  Spree  de  is  kevn,  5)  Wahr  di  Se  is  so  frisch,  G)  Keen 
l.iraff  is  so  Irreet,  7)  To  Bett  Wa  möd  vn  ira  slajrri,  8)  De  ole  Wichel 
Denn  klopp'  man,  9)  De  ole  Harfenistin  Ik  treer  mal  juny. 

73.  Scholz,  B.  n.  Heuchemer,  Job.,  siehe  llcurhemer. 

74.  Sc'hondorf,  Joh.,  Matten  Has’  Lütt  Matten  de  Has'  (Kl.  Groth)  Güstrow 

1891  Selbstverlag. 

Bispili  De  Mann  de  icull  liyyn  (Kl.  Groth)  Güstrow  1898  Selbstverlag, 

7.').  Scholle,  Carl,  Drei  plattd.  Lieder  von  Kl  Groth:  1)  Fi.  du  Lütte,  Säte. 

ireersl  du  min,  2)  Och,  dat  weer'n  de  blauen  Oyen,  3)  Fi,  du 

Lütte,  Säte,  Witte,  buten  hust  de  Winter.sinann,  Hildesheim  1892  bei 
Adolf  Kühler. 

7G.  Schnckelmeyer,  En  schön  Lecd  Will  trat  Kiees  hrinyen  (Dichter  nicht  an- 
gegeben) Schwerin  1850  bei  Kürschner. 

77.  ScbUrmann,  Geo  Caspar  (nach  Schraden,  lirunseu-yk,  du  kiire  Stadt,  da.s 

Braunschweig'sche  Mnmmelied,  zuerst  in  Joh.  Ulr.  König's  Oper  ‘Heinrich 
der  Vogler’,  Brannschweig  1718  gegeben;  im  ‘Niederdeutschen  Liederbuch’ 
Hamburg  u.  Leipzig  1884  n.  a.  a.  0. 

78.  Schultz,  Joh.  Abraham  Peter  (f  1800),  Dat  StadtlJlwen  Wal  is'l  doch  rär 

en  (Joh.  Heinr.  Voss  in  der  Idylle  ‘De  Winterawend’  (1775)  nach  einem 
Vülksliede)  in  seinen  ‘Liedern  im  Volkston,  bey  dem  Klavier  zu  singen’ 
Teil  1,  Berlin  1779,  ferner  im  ‘Niederdeutschen  Liederbuch’  Hamburg  u. 
Leipzig  1884. 

Veerlander  Swier  Japt  nieh  so  sehr,  min  kew  Kompecr (Joh. 
Heinr.  Voss  in  der  Idylle  ‘De  Winterawend’  (1775)  nach  einem  Volksliede) 
in  seinen  ‘Liedern  im  Volkston,  bey  dem  Klavier  zu  singen’  Teil  II. 
Berlin  1782. 

79.  Seile,  Leonhard,  Zehn  plattd.  Lieder  aus  dem  ‘Qnickborn’  von  Kl.  Groth 

ira  Volkston,  Heft  I:  1)  Dar  vreer  en  lüttje  liiirdiern,  2)  Dar  yeit  en 
IL'k  (k.  Wisch  eutlany,  3)  ü,  wallt  mi  ni  mithcbhn,  4)  He  sä  riii  .so 
is;l,  5)  Min  Anna,  is  en  llos’  so  rot,  G)  Hartleed  Wal  urenst  du  di  de 
Oyen  blank,  7)  Min  Annamedder  Fi,  du  lüttje  Flas.skojtp,  8)  Voer  l>oer 
ImI  mi  yahn,  min  Moder  slöppt,  9)  De  ole  Wichel  Denn  klopp  man 
an’t  Finster,  10)  Verlarn  ,Sin  Moder  yeit  un  jammert,  zuerst  Hambnrg 
1853  bei  Böhme,  jetzt  Leipzig  bei  Aug.  Cranz. 


Digitized  by  Google 


33 


ZwOK  plattd.  Lieder  aus  dem  'Qaickborn'  von  KI.  Groth  im  Volks- 
ton, Heft  II;  1)  Ba'  mal!  RIauwippsteerl  an  Bi;k,  2)  M'j  gittg'n  tosaiii 
Io  Feld,  min  Hans,  3)  De  junge  Wt'tfru  Wenn  Abends  rolJi  de  Wiilken, 

4)  Vullmacht  sin  Twfschens  Wal  gludderl  in,  5)  Ol  liiisuin  liggt  int 
u'ilk  Haff,  f>)  Dal  staehnt  in’t  Moor  Wal  staehnl  dar,  7)  Jehann,  nii 
sjiann  de  Schimmels  an!  8)  In  Gar’n  iinnert  Finster  de  lioni,  9)  Wahr 
di!  Se  is  so  frisch,  as  wecr'l,  tO)  Wenn  de  Lnrk  treckt  Ade,  ade  de 
Summer,  11)  Vör  de  QOrn  Slill,  min  Hanne,  hör  mi  to!  12)  Prinzessin 
Se.  tccer  ns  en  Pöppen,  zuerst  Hamburg  185C  bei  Böhme,  jetzt  Leipzig 
bei  Ang.  Cranz. 

Dreissig  Plattdeutsche  Lieder  aus  Kl.  Groth’s  ‘Qnickbom’  (Gesammelte 
Werke  Band  1 n.  2)  Heft  1:  1)  Dat  Hus  VersUfken  mank  F.schen, 
2)  De  Garn  Lydien,  och,  tvn  is’l  ni  schön!  3)  To  Bett  Wa  mikl  un  an 
slapri,  4)  Wa  beet  se?  De  VuUmachl’s  ÖUsle,  5)  De  ole  Harfenistin  Ik 
ireer  mal  jung,  6)  Regeuleed  Kegen,  Kegen  drus',  7)  Dar  wnhnl  en 
Mann  in’t  grüne  Holt,  8)  Graf  Rudolf  (I)  Kamt  rop,  Herr  Graf, 
9)  Graf  Rudolf  (II)  Kamt  rop,  Herr  Graf,  10)  Kunimt  Vorjahr  man 
tcedder,  11)  De  Fischer  Schön  Anna  stunn  vör,  12)  Wull  achter' n IVall 
to  schuern,  13)  Jehann,  nu  spann  de  Schivnrnels  an,  14)  In’n  Klocken- 
thorn  haben  Karkenboen,  15)  In’ne  Fremdn  Dat  giß  keen  Land. 

Heft  11:  16)  Keen  Oraff  is  so  breet,  17)  Min  Suschen  Min  xiickcr- 
söl  Suschen,  18)  Lütt  Jung  (Hvwelmann)  Min  Hanne  is,  19)  Lütt  Dicrn 
(/uckermund)  Dti  lüllje,  teilte  Zuckersnnt,  20)  De  Moel  De  iJag  geil  to 
Kau,  21)  Dat  ole  Leed  Is  Kner,  de  mi  drinken  leet,  22)  En  Vergiss- 
meinnicht De  Dag,  de  graut  in’l  Osten,  23)  Keen  Blom  so  schön,  de 
mutt  rergahn,  24)  De  Nacbtigal  Tin,  litt,  lin,  Gott  gröl  di!  25)  Sin 
Wort  Iktl  mutt  mi  jihnnier  trösten,  26)  Matten  Has’  Lütt  Mallen  de 
Ilas’,  27)  An  de  Kark  vahnl  de  Prester,  28)  Goldhalm  Ihir  silt  en 
Inltjen  Vagei,  29)  De  Schipperfru  Slajt,  Kindchen,  söt,  30)  Dat  kahle 
Graf!  Op’jten  Karkhof  ünnern  Lindenbom,  Hamburg  1895  bei  Cranz, 
jetzt  Leipzig  bei  August  Cranz. 

80  Serpenthlen,  (Jandius,  op,  6 Fünf  plattdeutsche  Lieder  von  Johann  Meyer : 
1)  Kennst  du  dat  Land  an’n  Ilolslenstraml,  2)  De  Scheper  op  de  Heiloh 
Jk  hö  de  Schap,  3)  Din  sternhell  blauen  Ogen,  4)  1157  oeirer  de  Heid, 

5)  Weegenleed  Eia,  jiojieia,  ]>olei!  Leipzig  1879  bei  Otto  Forberg. 

op  9 Günd,  achter  de  IHompütt  (Job.  Meyer)  Hamburg  1878  bei 
Thiemer,  seit  1879  Leipzig  bei  Otto  Forberg. 

Dauzleed  Söltett  Khl  in  BeHhlermelk  und  In  SrhaapsleJt,  iti'l 
Weerlhshus,  zwei  Lieder  aus  Johann  Meyer's  plattd.  Theaterstück  ‘In 
Fritz  Reuter  siu'n  Gaard'n’  Kiel  1896  bei  Robert  Streiber. 

81.  sileher,  Friedrich,  op.  69  Vier  Lieder  in  plattd.  Mundart  ans  Kl.  Grotb's 

‘Qnickbom’:  1)  So  lach  doch  mal  Ku  mak  mi.  2)  De  junge  Wytfru 
UV««  Altends  roth,  3)  Hell  in’t  Finster  schint  de  Sünn,  4)  I)e  Fischer 
Schön  Anna  stunn  rör  Slralendör  Tübingen  1857  bei  Laupp. 

82.  Slmmdom,  Fritz  (psendon.  für  Otto  Voigt),  Vier  plattdeutsche  Lieder  im 

V’olkston;  1)  Wenn'l  Abend  ward  (Theod.  Storin),  2)  Dubenmntte  silt 
so  still  (Alwine  Wuthenow),  3)  Matten  Has’  Lütt  Malten  de  Uns’  (Kl. 
Groth),  4)  As  ik  weggnng  Du  brächst  mi  bet  den  Barg  tohövh  Lübeck 
1901  bei  F.  W.  Kaibel. 

83  Stage,  C.,  Au  den  Storch  Du  kannst  din  Flüchten  recken  (Fritz  Reuter 
in  ‘Hanne  NUte’  Cap.  18)  Berlin  1866  bei  Bote  n.  Buck. 
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84.  Stle^ann,  Ed.,  Conplets,  lannige  mid  ernste  Lieder  ans  beliebten  Possen 

und  Vaudevilles,  darunter  Nr.  4 De  goodeu  Frooiislüd  un  de  beusen  Mauns- 
lüd  De  Mann  seggt  m (J.  Krüger),  Nr.  19  Wuschen  un  dreugt  In  Ham- 
burg an  der  Elbe  (J.  Krüger),  Nr.  3G  Min  Jung,  du  kantist  mi  dueru! 
(.1.  Krüger)  Hamburg  bei  A.  J.  Benjamin. 

85.  Ntoekhniiseii,  Ernst  von,  op.  2 Vier  Lieder  aus  Kl.  Grotb's  'Qnickborn': 

1)  Hcgenleed  liegen,  liegen,  drus',  2)  De  Spree  de  is  kam,  3)  Dat  giß 
keen  üind  so  grün  un  so  schön,  4)  Quidhabn  Dar  sitl  en  lültjen  Vagei. 
zuerst  Güttingen  18(i3  bei  Spielmej’er,  jetzt  Carl  Spielnieyer’s  Nacbf. 

86.  Stomie,  O.,  op.  14  lieft  I Sechs  Gesänge  in  Dithmarscher  Mundart  ans 

dem  ‘ljuickbom’  von  Kl.  Groth:  1)  Prinzessin  Se,  uve.r  as  en  Pöppen. 

2)  Matten  Has'  Lütt  Malten  de  IJas,  3)  Goldliabn  Dar  sitl  en  lültjen 
Vagei,  4)  De,  S/n-ee  de  is  kam,  5)  Wull  achter’n  Wall  lo  schuern,  6) 
Minnesänger,  zuerst  Hamburg  1858  bei  Böhme,  später  — ohne  Nr.  6 — 
Leipzig  bei  August  Cranz. 

op.  20  Heft  II  Fünf  Gesänge  in  Dithmarscher  Mundart  ans  dem 
‘Quickborn’  von  KI.  Groth:  1)  Tüf  mal!  Se  ist  doch  de  stillsle,  2)  Min 
Anna  is  en  lios'  so  rol,  3)  Bispill  De  Mann  de  wull  liggn,  i)  Vör  Dör 
IjOt  mi  gähn,  5)  Dar  geihl  en  Hik,  zuerst  Hamburg  1858  bei  Böhme, 
jetzt  Leipzig  bei  August  Cranz. 

87.  Wahlstedf,  Karl,  op.  20  .lan  Ilinnerk,  de  Mann,  de  sick  irat,  Hamburger 

Marschlied,  Hamburg  bei  A.  .1.  Benjamin. 

88.  Wkdimann,  H.,  op.  25  Nr.  4 Gode  Nacht  Oever  de  slitlcn  Slralen  (Theod. 

Storm)  Berlin  bei  Martin  Bahn. 

89.  Wlndliig,  August  (f  1899),  Sechs  plattd.  Lieder  ans  Kl.  Grotb’s  ‘Qnickborn’ 

mit  hinzngefügter  dänischer  Uebersetznng:  1)  lu’ne  Fremdn  Dal  giß  keen 
iMud  so  grün,  2)  Goldhahn  Dar  sitl  en  liiUjen  Vagei,  3)  Vör  Dör  Lat 
mi  gähn,  min  Moder  slöppt,  4)  De  Garn  L^ben,  och,  wa  is’t  ni  schön! 
5)  Min  .Tebann  Ik  wull.  wi  weern  noch  kleen,  6)  Min  Anna  is  en  Ilos' 
so  rot,  Kopenhagen  und  Leipzig  1900  bei  Wilb.  Hansen. 

90.  Winterberger,  Alex  , op.  43  Volks-Poesien  für  eine  oder  zwei  Singstimmen, 

darunter  Nr.  1 Zum  Stelldichein  Dat  du  min  Lausten  bist,  Leipzig  1875 
bei  Fr.  Kistner. 

91.  Witt,  L.  Friedr,  op.  68  Du!  Hell  as  en  Engel  dör  de  Nacht  (Lied  der 

Lena  ans  d.  Volksstück  mit  Gesang  ‘En  lütt  Waisenkind’  von  Job.  Meyer) 
Leipzig  1879  be^  Fr.  Schuberth. 


II.  Duette,  Terzette  und  Quartette  für  gemischte  Stimmen 
mit  und  ohne  Begieitung : 

1.  Götze,  Carl  (t  1887),  op.  160  I.  Dat  wör  en  Sönndag  hell  un  klar, 

Duett  (Aug.  Frendentbal),  Bremen  1881  bei  A.  E.  Fischer. 

2.  Grimm,  Jul.  Otto,  op.  24.  Ans  dem  elf  plattdeutsche  Lieder  umfassenden 

Liederkranz  ans  Kl.  Grotb’s  ‘Qnickborn’  für  Sopran,  Alt,  Tenor  nnd  Bass 
5)  Hell  in’t  Finster  schient  de  Sünn,  Gern.  Quartett,  8)  Denn  kleepp 
man  ani  Finster,  Duett  f.  Sopran  u.  Alt,  10)  An  de  Kark  wähnt  tic 
Prester,  Terzett  f Alt,  Tenor  n.  Bass,  1 1)  In’n  Gaar’n  ünuer'l  I'insfen-^ 
Gern.  Quartett.  Leipzig  1894  bei  Breitkopf  n Härtel. 
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op  24,  Liederkranz  ans  Kl.  Qrutli'a  ‘Qnickboru',  bearbeitet  für  vier 
Solostimmen  (Sopran,  Alt,  Tenor  n.  Bass)  a cappella:  1)  Min  Anna  is  eu 
Jltjs'  so  rot,  2)  Ile  sä  mi  so  v*tl,  3)  Prinzessin  Se  tveer  as  cn  Pöpjien, 
4)  De  jnnge  Wftfm  tVenn  Abends  rot  de  Wnlken,  5)  IlcU  in’l  Finster 
schient  de  Sünn,  6)  Min  Jebanu  Ik  ivnll,  wi  v'eern  noch  klern,  Jehann, 
7)  I>nr  irrer  en  lüllje  Durdiern,  8)  De  ole  Wickel  Denn  klojip  man 
uni  Finster,  9)  Min  Annamedder  Ei,  du  lüllje,  10)  DUnjens  I An  de 
Enrk  ualint  de  Prester,  11)  DOnjcns  II  In  Garn  nnner’l  Finster, 
Leipzig  1894  bei  Breitkopf  und  nürtel. 

3.  Jadassoliii,  Salomon,  op.  72  Neun  voikstQmlicbe  Lieder,  darnnter  Nr.  8 

Gode  Nackt  Oerer  de  stillen  Straten,  Dnett  (Theod.  Sturm)  Leipzig  1883 
bei  Breitkopf  und  Härtel. 

4.  Jansen,  F.  Gnstav,  op.  13  Plattdentsches  Lieder-Albnm,  Anhang ; Matten 

Has’  IJilt  Matten  de  Uns'  (Kl.  Groth),  2stg.  für  Scbnlchor  mit  einer 
dritten  St.  ad  lib.  Leipzig  1901  bei  F.  E.  C.  Lenckart,  neue  revid.  Ansgabe. 

5.  NUmUrker  (pseudon.  für  Karl  Val.  Iman.  Löffler,  f um  1880),  Lat  et  regen, 

lat  et  sclinien,  plattd.  Wecbselgesang  zw.  Klans  n.  Marielies  aus  seinem 
Knmmedjeiispill  ‘Leew  weet  Rath’,  zuerst  Leipzig  1877  bei  Koch,  jetzt 
Dresden  bei  C.  A.  Koch  (II.  Ehlers). 

H Solle,  Leonhard,  Dreissig  Plattdeutsche  Lieder  aus  Klaus  Groth’s  ‘()uickborn’ 
(Gesammelte  Werke  Band  1 n.  2)  Heft  I:  10)  Kiimnit  Vörjahr  man 
icedder,  11)  De  Fischer  Schön  Anna  stnnn  rör  Stratendör,  l.ö)  In'ne 
Fremdn  Dal  giß  keen  Laiul,  Heft  II  2G)  Matten  Has’  IJill  Matten  de 
Ilas',  Duette.  Hamburg  1895  bei  Cranz,  jetzt  Leipzig  bei  August  Cranz. 

7 Winterberger,  Alex.,  op.  43  Volks-Poesien  für  eine  oder  zwei  Singstiinmen, 
darnnter  Nr.  1 Zmn  Stelldichein  Dat  da  min  Lewsten  hist,  Leipzig  1875 
bei  Fr.  Kistner. 


III.  Gemischte  Chöre: 

1 Grell,  Ednard  Ang.  (t  1886),  Vier  volkstümliche  Wiegenlieder  von  Willi. 

Bornemann;  1)  Mann,  Mann,  Mann,  2)  Suse,  lewe  Suse,  3)  Hüh~ 
leinken,  bäh,  4)  Buhköken  t'iin  Ilalbersludl,  zuerst  Berliu  1871  bei 
Trautweiu,  jetzt  bei  Martin  Bahn. 

2 Götze,  Carl  (t  1887),  op.  160  1 Dat  vör  en  Sönndag  (Aug.  Frendentbal), 

Bremen  1881  bei  A.  E.  Fischer. 

3 Henniger,  0.,  Abendidyll  In'l  irste  Virlel  sirihi  de  Maan  [nebst  Frosch- 

lied Satt,  natl,  Ballade  Dnk  unner  und  Hoebzeitswalzer]  ans  Fritz  Reuter's 
‘Hanne  Nüte',  Magdeburg  1901  bei  Burmester. 

1 Jei«el,  Leon,  Zwei  gern.  Chöre  nach  Texten  von  .Tubann  Meyer  1)  .Tnngs, 
holt  fast!  Is  dal  nick  en  schöne  Sak,  2)  In  de  Wisch,  mank  de  Büsch, 
Kiel  1898  bei  Robert  Streiber. 

5.  Nobondorf,  Job.,  ‘Lose  Blätter’  Nr.  13  Matten  Has’  Lütt  Matten  de  Uns' 

(Kl.  ürotli)  und  Bispill  De  Mann  de  wall  liggn  (Kl.  Groth)  Güstrow  1891 
resp.  1898  im  Selbstverlag. 

6.  .Stange,  Max,  op.  24  Matten  Has’  Lütt  Matten  de  Ilas'  (Kl.  Groth)  Berlin 

1890  bei  Ranbe  n Plothow. 

3* 
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IV.  Vierstimmige  Männerchöre: 

1.  AhreiiKscn,  A.,  op.  17  Vier  piattil.  Lieder  im  Volkston  fOr  M.-Clior  aus  d. 
'Quickboru'  von  Kl.  Grotli:  1)  Min  Amin  is  rn  Ros’  so  rot.  2)  Abeiid- 
freeden  De  Well  ts  rein  so  sacken,  3)  De  Jäger  Kn  .h'iyer  yniiy  lo 
jnijen  ul,  4)  Regenlced  Regen,  Regen,  drus,  Altona  1K87  bei  IL  Hin*. 

2 Bnldnmin*,  Emanuel  (f  18'.I3),  op.  23  Drei  platldentscbe  Lieder  von  Johann 
Meyer  für  M.-f^hor;  1)  O,  du  min  Hlom,  so  rosenrot,  2)  Kennst  dn  dnl 
Ijond  ann  llolstenstrand?  3)  In  de  Schummern  Nu  lang  mi  de  Hand 
her,  Kiel  1883  bei  Robert  Streiber. 

3.  Bieber,  (,’nrl,  op.  15  Nr.  1 Jeliann,  ik  mnt  fort  lle  sä  mi  .so  ri;l  (Kl. 

Groth)  Leipzig  1883  bei  F.  W.  Siegel  (Linneiimiin). 

op.  15  Nr.  2 Modergraff  liier  pliick  mi  jo  keen  Rosen  (Job.  Meyer) 
Leipzig  1883  bei  C.  F.  W.  Siegel  (Linncmann). 

4.  Dratli,  Theodor,  op,  4 Prenssenlieder  f.  M. -Chöre,  darunter  Heft  II  Nr.  2 

De  Afscheid  De  König  hell  oks  ropen  (A.  E.  Kockel)  zwischen  1880  n. 
1887  bei  Bote  nnd  Bock  in  Berlin. 

5.  Fey,  Adolf,  Vorjahr  Juchhei,  im  ts  de.  Luft  so  Idnii  (Joh.  Meyer)  Kiel 

1889  bei  Robert  Streiber. 

8.  Fey,  William,  op.  4 Nr.  2 Dar  weer  en  tiillje  liiierdiern  (Kl.  Groth)  Kiel 
1889  bei  Robert  Streiber. 

7.  Pntlim,  W.,  op.  21  Jehnnn,  nu  sjsnin  de  Schimmels  an  (Kl.  Groth) 

Hamburg  1895  bei  H.  Thiemer. 

8.  FriedlHiider,  Maz,  Jean  Ilinnerk  ivahnt  noch  jiimmers  (Volkslied  ans 

Hamburg  nnd  Bremen)  Leipzig  1898,  ‘Sammlung  humorisliscber  Lieder  f. 
M.-Chor’,  Edition  Peters  2814,  bei  C.  F Peters. 

9.  Götze,  Carl  (t  1887),  op.  160  I Dnt  vor  en  Sönndng  (.\ug.  Freudentbal) 

Bremen  1881  bei  A.  E.  Fischer. 

10.  Griium,  Jnl.  Otto,  op.  24,  Liederkranz  ans  Kl.  (iroth's  ‘Qnickborn',  bearbeitet 

für  4stg.  Mänuerebor  a cappella:  1)  Min  Anna  is  en  Ros’  so  rot,  2) 
Ile  sä  mi  so  rf/,  3)  Prinzessin  Se  veer  as  en  Röpiien,  4)  De  junge 
W(,‘tfrn  Wenn  Abends  rot  de  Walken,  5)  Hell  int  Finster  .schient  de 
Siinn,  8)  Min  Jehann  Ik  vull,  vir  veern  noch  klern,  Jehnnn,  7)  Dar 
veer  en  lütlje  Buerdiern,  8)  De  ole  Wichel  Denn  klopp  man  au  t Finster. 
9)  Min  Annamedder  Ki,  dn  lüUJe,  10)  Dünjens  I An  de  Knrk  vahnt  de 
Frestcr,  11)  Dünjens  II  In  Garn  ünner’t  Finster,  Leipzig  1894  bei 
Breitkopf  nnd  Härtel. 

11.  IIU.s.slor,  Karl,  op.  49  III  Jehnnn,  nu  sjmnn  de  Schimmels  un  (Kl.  Grotli). 

Magdeburg  1901  bei  Burmester. 

12.  Hering,  Karl  (f  1888),  Hier  geiht  e hen,  div  geihl  e hen  (Fritz  Renter’s 

‘De  Wett’)  Basso  ostinato  für  Männerchor  nnd  Soli,  Berlin  1881  bei  Ries 
und  Erler. 

13.  Ilemiaiiii,  Hans,  Drei  Männerchöre,  darnnter  Nr.  2 Gode  Nacht  Orer  de 

stillen  Stralen  (Theod.  Storni),  Magdeburg  1899  bei  Ileinrichshofen. 

14.  llineke,  H,  De  Wünsche  Ik  vull,  ik  veer  en  Jäger  vorrn  (LUder  Woort, 

pseudon.  für  Job.  Dietr.  Plate)  in  ‘Neuer  Deutscher  Liedenjuell,  enthaltend 
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120  Kompositionen  f.  M.-('bor’,  vun  Robert  Liunarz,  1887  Berlin  bei 
Herrin.  Weiiiboltz,  jetzt  Leipzig  bei  Ilerrm.  Weinbultz  (A.  Scbwieck). 

15  Jessel,  L6un,  Jungs,  holt  fast!  Is  dal  nirh  cn  schöne  Sak  (Job.  Meyer), 
Kiel  1898  bei  Robert  Streiber. 

16.  Krüger,  Karl,  Jehanii,  nu  spann  de  Schimmels  an  (Kl.  liroth),  Iktr  wecr 

en  liiltjc  liucrdicrn  (Kl.  ürotb)  und  Matten  Has'  Liill  Mallen  de  llas’ 
iKl.  tirotb)  als  Nr.  89  resp.  90  und  192  in  der  Saninilung  für  M.-Cbor 
‘ln  Freud’  und  Leid’  von  R.  Palme,  Leipzig  1882  bei  Max  Hesse. 

17.  Linnnrz,  Robert,  Drei  plattd.  Lieder  von  Kl.  Groth  für  M.-Cbor;  1)  Töf 

mal  Sc  is  doch  de  stillste,  2)  De  Jäger  En  ,Jüycr  <jumj  lo  jai/en  nt, 
8)  Inue  Frenidu  Dal  ijiß  kecn  Land  so  grön,  Bremen  1881  bei  A.  E.  Fiseber. 

18.  Martin,  Carl  Adolf,  De  Sogbuck  Nn  lat  uns  mol  den  Sogbuckirahcr 

(Hamburger  Döntje),  Hamburg  1897  bei  A.  J.  Benjamin. 

19.  Mertens,  B,,  Min  Werserstrand  oder  Min  Nordseestrand  Da  min  U'^crscf- 

straiul,  du  min  Heimatland  (J.  von  Härten-Dillen)  Bremen  1901  bei  A. 
E.  Fischer. 

20.  Nöhren,  Heiur.,  C/iind,  achter  de  lllompiitl  (Job.  Meyer),  Kiel  1890  bei 

Robert  Streiber. 

21.  Peters,  A.,  Matten  Has’  Liill  Matten  de  llas'  (Kl.  Groth)  in  ‘Neuer 

deutscher  Liederqnell,  enthaltend  120  Kompositionen  für  M.-Cbor’,  von 
Robert  Liunarz,  1887  Berlin  bei  Herrm.  Woinboltz,  jetzt  Leipzig  bei 
Herrm.  Weinbollz  (A.  Scbwieck). 

22.  PlUddemaiiii,  Maitin  (t  1897),  Ik  sach  minen  Heren  ran  Valkenslrrn 

(Altdeutsche  Volksballade  aus  Lippe)  Musikbeiinge  zur  Zeitschrift  ‘Kunst- 
wart’, Heft  24  vom  15.  Sept.  1899,  München  bei  Georg  D.  W.  t!allwey. 

23.  Prase,  C.  W.,  Abendleed  JInhig  is  dal  tcillc  Isihen  (Job.  Meyer),  Kiel 

1887  bei  Robert  Streiber. 

Du  geihsl  tdirbi  (Eduard  Hansen)  Kiel  1887  bei  Robert  Streiber. 
op.  25  Clndc  Nacht,  mit  Hosen  nn  Nelken  bedacht  (Ans  .loh. 
Meyer’s  Genrebild  mit  Gesang  in  2 Akten  ‘Im  Kruge  zu  Tolk’)  Kiel  1888 
bei  Robert  Streiber. 

Hartleerstc  min,  so  still  nn  schön  (Job.  Meyer)  Kiel  1888  bei 
Robert  Streiber. 

24.  Sehondorf,  Job.,  ‘Lose  Blätter’  Nr.  11  Matten  Has’  Lütt  Matten  de  Has’ 

(Kl.  Groth)  Güstrow  1891  im  Selbstverlag. 

25.  Kehrader,  Heinr.,  op.  30  Nr.  1 Jan  Hinnerk  up  de,  Isimmerstraal  (Volks- 

lied ans  Hamburg  u.  Biemen)  Brauusebweig  1889  bei  Max  Kott  (W.  Tbies). 

2B.  Sehaekelinejer,  Een  schön  Leed  U'ill  uat  Niccs  bringen  (Dichter  nicht 
angegeben)  Schwerin  1850  bei  Kürschner. 

27.  Nehnalm,  Robert,  Jan  Hinnerk  wähnt  np  de  Lammerslraal  (Volkslied 
ans  Hamburg  n.  Bremen)  in  seiner  ‘Volksliedersammlung  für  4stg.  M.-Cbor’ 
Heft  I— IV,  Heft  II  Nr.  2,  Leipzig  1890  bei  C.  F.  W.  Siegel  (Linnemann). 

28  Serjienthien,  Clandins,  Plattdeutsche  Männerqnartette  nach  Texten  von 
Johann  Meyer:  op.  1 Sängermarscb  De  Snmnicr  schittl  in  all  sin  Pracht, 
op.  2 Kennst  du  dat  Land  an’n  Holste tislrand?  op.  3 BoUerhorn,  seit  di.’ 
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op.  4 RateokUnig  Dal  wecr  cn  Fest,  zuerst  Hamburg  1879  bei  Thiemer, 
jetzt  Leipzig  bei  Otto  Forberg. 

29.  Solbrilgk,  C.,  Matteu  Has’  Liiü  Malten  de  Ilas  (Kl.  Groth)  aus  der  Lieder- 

sammlung  ‘Germania’  für  4stg.  M.-Chor,  Volksausgabe  Lieferung  IV.  Nr. 
12,  von  Carl  Gramm,  Hamburg  bei  Thiemer,  Neudruck  1898. 

30.  Stiehl,  t'arl,  op.  6 Plattdeutsche  Volkslieder  für  M.-Clior  nach  Texten  von 

Kl.  Groth,  Heft  I:  1)  De  Jäger  En  Jäijcr  gung  to  jagen,  2)  Abeudfreeden 
De  irdl  ü rein  so  saehen,  3)  Anna  Kathrin  0,  tvulU  mi  ni  mithehbn, 
Heft  II  Inne  Fremdn  Dat  giß  kee.n  Land  so  grün,  Leipzig  1876  bei 
Konrad  Glaser. 

31.  Witt,  L.  Friedr.,  op.  65a  Gude  Nacht!  Is  Io  Enn  de  wille  Dag  (Job. 

Meyer)  Hamburg  1879  bei  Schnberth,  jetzt  Leipzig  bei  August  Cranz. 


V.  Vierstimmige  Frauenchöre: 

1.  Grimm,  Jul.  Otto,  op.  24,  Liederkranz  aus  Kl.  Groth’s  ‘Quickboru’,  be- 
arbeitet für  4stg.  Frauenchor  a cappella;  1)  Min  Anna  is  en  Eos’  so 
rot,  2)  He  sä  mi  so  f^l,  3)  Prinzessin  Sc  uxer  as  en  Piippen,  4)  De 
junge  Wftfru  'Wenn  Abends  rot  de  Wnlken  treckt,  5)  Hell  int  Finster 
srhinl  de  Sünn,  6)  Min  Jehann  Ik  u'ull,  wi  weern  nwh  kleen,  Jehann, 
7)  Dar  weer  en  liitlje  ISnrdiern,  8)  De  ol  Wichel  Denn  klopp  man  nn’t 
Finster,  9)  Min  Annamedder  Ei,  du  liitlje  Flassknpp,  10)  Dünjens  1 
An  de  Kork  mahnt  de  Ihrster,  1 1)  Dünjens  II  In  Garn  ünncrt  Finster, 
Leipzig  1894  bei  Breitkopf  und  Härtel. 


VI.  Alphabetisches  Register  der  plattdeutschen  Lieder 
mit  Angabe  ihrer  Komponisten'): 


Aanten  in’t  Water;  von  Jironsart. 

Ach  Mudder,  de  Weg  de  is  so  lang; 
Lnrenx. 

Achtern  Aben  in  de  Stuv;  Lorent. 
Ade,  ade,  de  Summer  geiht;  Hecker, 
Ourlitl,  Megcr,  liies,  Seile. 

An  de  Kark  wähnt  de  Prester;  Grimm 
(Tcrxctt;  Gern.  Quar.  a capp.;  M.- 
Chor;  IV.-ChorJ,  Jahn,  Seile. 

Anke  von  Tharau  i)s,  de  mi  gefüllt; 
Alberl. 

Anna  Marie  heet  ick:  Miiller-Harlung. 
As  ick  as  Popp:  Dicrcks. 

As  ick  min  Leiwste:  Diistcrhrock. 
liähläiniuken,  bäh:  Grell  (Gern.  Chor). 
Bim-bam:  Brandt. 

Bi  Snnnschien  nn  bi  Aanwär:  Heger. 
Blauwippsteert  an'n  Bvk:  Seile. 


Botterhorn,  sett  di:  Seipenlhien  (M.- 
Chor. 

Bruusewyk,  du  leiwe  Stadt:  Schiinnann. 

Buhküken  vuu  Halberstadt:  Grell  (Gern. 
Chor). 

Bur,  holl  stur;  Mendelssohn. 

Da  qnäl  di  man  nich  um;  Julius. 

Dar  geiht  en  B?k;  .Jahn,  .Jansen, 
Me.ger,  Seile,  Slorme. 

Dar  in  den  Gaar'u:  Lorenx. 

Dar  liggt  in’t  Norn  en  Ländeken:  Jahn. 

Dar  sitt  en  lüttjen  Vagcl:  JJildrIn-andl, 
Seile,  V.  Stockhausen,  Stormc, 
Winding. 

Dar  wahnt  en  Mann  iu't  grüne  Holt: 
Seile. 

Dar  weer  en  lüttjo  Bnrdiern;  Eggers, 
W,  l’eg  (.M.-Chor),  Grimm,  Grimm 


')  Der  einfache  Name  des  Komponisten  bedeutet  die  betreff.  Kom)>i>sition 
für  eine  Singstimme;  in  der  Klammer  bedeutet  Gern.  Quar.  a capp.,  M.-Chor 
u.  Fr.-(.'hor  = Gemischtes  (Quartett  a cappella,  Männerchor  und  Fraueuchor. 
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(Gfjii.  Quart,  a capp.;  M.-Chor; 

Vr.-Chor),  Gurlilt,  Jamen,  Krüger 

(M.-Chorj,  Mri/er,  Seile. 

Dil  min  Lv'wstcn  bist:  Wiiitcr- 
bergtr,  Winlerherger  (Duett). 

Dat  gift  keen  Land  so  grön:  Eggers, 
(iurlitt,  von  1 [ei.se- Kotenburg,  Jan- 
sen, Liiiiinrz  (M.-Chor),  Seite,  Seile 
(Duett),  Stiehl  (M.-Chor),  von  Sloctc- 
hausen,  Wimhng. 

Dat  lett  sick  np'n  Stutz  Dich  ännern: 
litjsenberg. 

Dat  mutt  nii  jttmmer  ti Osten:  Seite. 

Dat  weer  cu  Fest : Serpenlhien  (M.- 
CJior). 

Dat  wör  en  SOondag:  Götze,  Götze 
(Duett;  Gern.  Chor;  M.-Chor), 

De  Dag  de  graut  in't  Osten:  Miiller- 
Ilartung,  Schmidts,  Seile. 

De  Dag  geiht  to  Kau:  Eggers,  Seile. 

De  Has'  hett  twee  Oehru:  Müller- 
Hartung. 

De  Hnud  mutt  sick  schuppen : von 
Dronsart. 

De  ibrste  Puls:  Kugler. 

De  Katt  de  seet  in't  Nettelkrut:  von 
Dronsart,  Müller-Ilarlung. 

De  König  hett  obs  ropen:  Drath  (M.- 
Chor). 

De  Kukuk  nn  de  Kiwitt:  Müller- flartung. 

De  Mann  de  wull  liggn:  von  Dronsart, 
Schondorf,  Schondorf  (G ein.  (Thor), 
Sherme. 

De  Mann  seggt  ne:  Stkgmann. 

r>en  lyren  Hilgen  allen:  Kleiupaid. 

Denn  klopp  man  an't  Finster:  Grimm, 
(trimm  (Duett;  Gern.  Quart,  ncopp.; 
M.-Chor;  Fr. -Chor),  Jahn,  Schöne, 
Seile. 

De  See  de  bmst:  Gurlitl. 

De  See  is  ruller  Water:  Eggers,  .Jansen. 

De  Spree  de  is  kam’:  Decker,  Ihpffer, 
lie.ineeke,  Schöne,  von  Stockhausen, 
Stonne. 

De  Stadtmamsell  de  sitt  nu  speelt: 
fjorenz. 

I>e  Sommer  schint  in  all  sin  Pracht: 
Serpenthien  (M.-('hor), 

De  V’nllmacht’s  Gellste:  Jahn,  Jansen, 
Seile. 

De  Wächter  geiht  to  blasen:  von  Dron- 
sart, Müller- Hartung,  licineckc. 


De  Welt  is  rein  so  Sachen:  Ahrenssen 
(.M.-Chor),  Megcr,  Stiehl  (M.-Chor). 

Din  steernhell  blauen  Ogen:  Serjienlhien. 

Dörch  Busch  un  Brok:  Krüger. 

Dubenmutte  sitt  so  still:  Simnulom. 

Du  brOchst  mi  bet  den  Barg  tohüch: 
von  Heise- Rotenburg,  Jansen,  Simm- 
dom. 

Dürt  gung:  Riemenschneider. 

Du  frögst:  Diisterbrock. 

Du  gelbst  vörbi:  Prase.  (M.-Chor). 

Du  kannst  din  Flüchten  recken:  Stage. 

Du  leeve  Gott,  hier  ligg  ick:  Kerling. 

Du  leeve  Gott,  ick  danke  di:  Kerling. 

Du  lOttje  Deern,  so  lilgenwitt:  Dörr. 

Du  lütfje,  Witte  Znckersnut:  Jansen, 
Müller-Hartung,  Seile. 

Du  min  Werserstrand:  Mertens  (M.- 
Chor). 

Eia,  popeia,  polei:  Serpenthien. 

Ei,  du  Lütte,  Söte,  Witte,  bnteu  hust 
de  Wintersmann:  Schotte. 

Ei,  du  Lütte,  Söte,  Witte,  weerst  du 
min:  Partzsch,  Schotte. 

Ei,  dn  lüttje  Flasskopp:  Grimm, 

Grimm  (Gern.  Qnar.  a capp.;  M.- 
Chor;  F.-Chor),  Seile. 

En  Bnerjnng  kiekt:  Ilölzel. 

En  Bnr  de  sleep  in  gande  Bauh : 
Ptüddemann. 

En  Jäger  gung  to  jagen  ut:  Ahrenssen 
(M.-Chor),  Linnarx  (M.-Chor),  Stiehl 
(M.-Chor). 

Fik,  segg  ick  di,  dat  is  vörbi:  Lorenz. 

(»ude  Nacht,  mit  Rosen  nn  Nelken: 
Prase,  1‘rasc  (M.-Chor). 

GUnd,  achter  de  BlompUtt:  Gurlitl, 
Nöhren  (M.-Chor),  Serpenthien. 

llaadbaar  an’n  Heben:  Müller-Hartung. 

Hans  Danz  mit  de  groten  Föt:  irni 
Dronsart. 

Hansing  sitt  in’  Schosteen:  .lacobi. 

Harr  min  Hanne  Stfweln  an:  Eggers, 
.Jahn. 

Hartlfwste  min,  so  still:  Gurlitl, -Jessel, 
Pra.se  (M.-Clun). 

Heff  ick  min  Buerdeern:  Gurlitt. 

Heia,  Kindken,  ick  weige  di:  Mendels- 
sohn 

Hell  as  en  Engel  dörch  de  Nacht:  Will. 

Hell  in’t  Finster  schient  de  Sünn : 
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(Irimm  (Ctcrn.  Quarlrll ; Onn.  Qiiar. 
a mi/p.;  M.-Hior,  tV.-Chor),  Jansen, 
Meyer,  Sileher. 

Herr  Paeter  /alin  tan  Hugenzittel: 
Ijoreux. 

He  sä  mi  so  vvl:  lieeker,  liiehcr  (M.- 
(’hur),  Bodin,  liradsky,  Grimm, 
Grimm  (M.-Chor,  h'r.-Chor,  Gern. 
Qiiar.  a enppj,  Qiirlill,  Hinriebs, 
.Jahn,  .Jansen,  Meyer,  IJiller,  Schöne, 
Seile. 

Hier  geibt  he  hen,  dor  geiht  he  hen : 
Ileriny  (M.-Chor). 

Hier  plflck  mi  jo  keen  Rosen  af : Jiicber 
(M.-Chor). 

Hoch  Unnern  Dak ; Schirmer. 

HuslUuk  un  sin  Ohm:  Mnller-IJartuny. 

Jan  Hinnerk,  de  Mann,  de  sick  wat 
makeu : Friedländer  (M.  - Chor), 

Schräder  (M.-Chor),  Sehimlm  (M.- 
('hor),  Wahlsicdl. 

Jan.  spann  an,  dree  Kalten  voran: 
Mendelssnlm. 

Japt  nich  so  sehr,  min  leew  Kumpeer: 
Scbiilli. 

Ick  heww  di  nu:  Becker. 

Ick  hö  de  Schap:  Scrjtenthien. 

Ick  mag  de  roden  Kirschen : Miillcr- 
Ilartung,  Heinecke. 

Ick  sach  minen  Heren  ran  Valkensteen: 
Pliiddemann,  PlnddemannJM.-  < Jtor). 

Ick  seeg  to  deip:  IMisterhruek. 

Ick  weer  mal  jnng  nn  schön:  Meyer, 
Schöne,  Seile. 

Ick  weet  en  Leed:  von  Bronsarl. 

Ick  weet  nich,  wat  dat  mit  ehr  Og: 
Jlildach. 

Ick  weit  einen  Eikboui:  Jhide. 

Ick  wnll,  ick  weer  en  Jäger  worrn : 
Grabe,  JJinckc  (M.-Chor). 

Ick  wnll,  wi  weern  noch  kleen:  Becker, 
Grimm,  Grimm  (Gern.  (juar.  a 
rapp.;  M.-(Vior;  h'r.-Choi),  von 
Ueise-Jlotenbnry,  Meyer,  Winding. 

Jehann,  nn  spann  de  Schimmels  an: 
J'\nhm  (M.-Chor),  J läse  Irr  (M.-Chor), 
JlUdehrandt,  Jahn,  Krüiicr  (M.-  Clujr), 
Seile  (2  mal). 

In  de  Schani:  Jjorenx. 

ln  de  Wisch,  mank  de  Ritsch : Jes.scl, 
Jcssel  (Gern,  Chor). 

In  üar’n  ünnert  Finster:  Grimm  (Gern. 


Qnar.;  Gern.  Qtiar.  a capp.;  M.- 
Chor;  Fr.-Chor),  Seile. 

In  Hamborg  wnrd’k  baren 

In  Bambnrg  an  d.  Elbe:  Stiegmann. 

In’n  Gaard’n  hendal : GurlUt. 

In'u  Klockenthorn  haben  Karkenboen: 
Bodin,  Seile. 

ln  Sebaapstedt,  in't  Weerthshns:  .Scr- 
penthien. 

ln  stille  Maiennacht:  llin'.peler. 

In’t  irste  Virtel  steiht  de  Maan:  IJen- 
niger  (Gern.  Chor). 

Is  dat  nich  en  schöne  Sak:  .Jessrl  (Gern. 
Chor;  M.-Chor). 

Is  Ener,  de  mi  drinken  leet:  Seile. 

Is  to  Enn  de  wille  Dag;  Dihr,  Jb-ase, 
Will  (M.-C)wr). 

Jnebhei,  wa  is  de  Lnft  so  blan;  Gnr- 
litt,  .id.  Fey  (M.-Chor). 

Kamt  rop,  Herr  Graf  I : Seile. 

Kamt  rop,  Herr  Graf  II:  Seile. 

Keen  Blom  so  schön:  Seile. 

Keen  Graff  is  so  breet:  ran  Eyken, 
ron  Heise- Bolenbnrg,  Ilies,  .Schöne, 
Seile. 

Kennst  du  dat  Land  an'n  Hoistenstrand  : 
Baldamns  (M.-Chor),  Setpcnlhicn, 
Serpenthien  (M.-Chor). 

Kukuk  nn  Kiwitt:  Bade. 

Klimmt  Vürjahr  man  wedder:  Reinccke, 
Seile,  Seile  (Duett). 

I^t  et  regen,  lat  et  schulen:  Niiviär- 
);cr  (Duell). 

Lat  mi  gähn,  min  Moder  slöppt:  Eg- 
gers, Gurlitl,  Hermann,  Hinriebs, 
.Jahn,  Jansen , Seile,  Slonne,  Winding. 

Lvben,  och,  wa  is’t  ni  schön:  von  Heise- 
Rotenburg,  Hinridts,  Seile,  Winding. 

Linge  längs  de  Steenstrat:  Müller- 

Hartung,  Reinecke. 

LUtt  Ebbe,  kumm  ropper:  .Jahn. 

LUtt  Matten  de  Has’ : Bodin,  von 

JJronsart,  ]>Vicdrichs,  Hermann, 
Hildrbrandt,  .Jansen,  ,Jan.srn  (2- 
oder  .3stg.  Schulchor),  Krüger  (M.- 
Chor),  JjCal.  Meyer,  J’elers  (.M.- 
Chor),  .Schondorf,  Selumdorf  (Gern. 
Chor;  M.-Chor),  Seile,  Seile.  (Duett), 
Simmdorn,  Solbrüyk  (M.-Chor), 
Stange  (Gern.  Chw),  Storme. 

Maidag,  wo  bUst  dn  denn:  Mendels- 
sohn. 
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Um  dhnkt  för'n  Döst:  Bade. 

%MQ,  l&aun,  Manu  : Grell  (Gern.  Chor). 

ksniet  «tunn  mit  hör  Kind:  Patdus. 

Hin  Keunphie  hett  en  Kinn : Niimärker. 

Min  Knua  is  en  Ros'  so  rot:  Ahrensse.n 
(M.-Chor),  Kgger.'i,  Grimm,  Grimm 
(Gern.  Qitar.  a capj).;  M.-Chor; 
Fr. -Chor),  Gurlill,  Mexsncr,  Meyer, 
Seile,  Storme,  W inding. 

Min  Hanne  is:  Seile. 

Min  Jang,  da  kannst  midnem:  Stieg- 
mnnn. 

Min  Käkeu,  wat  fehlt  di:  Kerling. 

Min  lewe  Hanne:  von  llronsarl. 

Min  Moder  ehr  Spinnrad:  licckcr. 

Min  Modersprak,  wo  klingst  du  schön: 
Bade. 

Min  Mndder  seggt:  Lorenz. 

Min  Pathe  Klaas:  Miiller-llarlnng. 

Min  sintes  Kind,  min  Iciwe  Dirn; 
Riemen  sch  ne  ider. 

Min  Trina  hett  Ogen:  Diercks. 

Min  znckersöt  Suschen:  Eggers,  Seile. 

Mi  staht  nich  de  Gedanken : Bmlc. 

Mit  Nadel  nn  Tweern:  Berger. 

Mnddersprake,  Madderlaut:  RuUa. 

Xv,  de  mi  levt:  von  Bronsart. 

Ne,  Fikeu,  denk  di:  Herold,  Riemen- 
sehne ider. 

Nich  fimmer  schient  de  SOnn:  Bnldamns. 

Noch  eenmal  lat  ans:  Freeman. 

Na  lang  mi  de  Hand  her;  Baldamus, 
Baldamus (M.-Chor) , Becker,  Gnrlitl. 

Nn  lat  ans  mol  den  Sogebackwalzer; 
Marlin  (M.-Chor). 

Na  mak  mi  nich  dat  Hart:  Becker, 
Ilenehemer,  Jahn,  Meyer,  Ries, 
Silcher. 

Nn,  na  hebbt  se  mi  mit  in'n  Landstorm 
kregen:  Pra.se. 

Nn  regent  dat:  Müller- Ilarinng. 

Och,  dat  weer'n  de  blauen  Ogen : Schotte. 

0,  du  min  Blom,  so  rosenrot;  IkUda- 
mus,  Baldamus  (M.-Chor). 

Oerer  de  stillen  Straten;  Ifmnanskg, 
Hermann  (M.-Chw),  Jadassohn, 
•ladnssohn  (Duett),  Legier,  Ledert, 
Wichmann. 

01  Bilsnm  liggt  in't  wille  Half:  Seile. 

Oie,  Oie,  Ol,  se  seet  bi  mi:  Müller- 
Hartung. 


Oppen  Karkbof  iinnern  Lindenbom : Seile. 

0,  wullt  mi  nich  mithebb'n;  Becker, 
Bodin,  Gurlitt,  von  llei.se-Rolcn- 
hurg,  ./ahn,  Seile,  Stiehl  (M.-Chor). 

Puck  de  sitt  in  Maauschien:  Müllcr- 
Harlung. 

Putböneken,  l’nihuuekeu:  von  Btonsart, 
Kakonx. 

Regen,  Regen,  dius’:  Ahrenssen  (M- 
Chor),  Eggers,  Gurlitt,  Reinecke, 
Seile,  von  SUs-kluiusrn. 

Regen,  Regen,  rusch:  Gnrlitl. 

Ri’  ick  keen  Sadelpeerd:  Gurlitt,  von 
Heise- Rotenburg. 

Ruhig  is  dat  wille  Leben:  Beschnitt, 
l*rasc  (M.-Chor). 

Schlap  in,  du : Born. 

Seblap,  Kindchen,  süt:  Seile. 

Schlap,  min  ull  Kitt  Diruiiig:  Becker. 

Schön  Anna  stunu  vör  Stratendör:  Bodin, 
Eggers,  Jansen.  Ritter,  Seile,  Seile 
(Duett),  Silehcr. 

Se  is  doch  de  stillste  vuu  alle  to  Kark: 
Gurlilt,  Jarnsen,  fJnnarz  (M.-Chor), 
Meyer,  Schone,  Storme. 

Se  is  so  frisch  as  weer’t:  Schone,  Seile. 

Se  kann  de  Nacht  ni  slapen:  Fischer, 
Jahn. 

Se  sä’n,  du  weerst  so  schön:  Gnrlitl. 

Se  weer  as  en  Pöppen : Grimm,  Grimm 
(Gern.  Quar.  a capp.;  M.-Chor; 
Fr.- Chor),  Seile,  Storme. 

Sin  Moder  geiht  nn  jammert:  Hinrichs, 
•Jahn,  .Jan.sen,  Meyer,  Seile. 

Söben  £bl  in  Boddermelk:  Serpcnlhien. 

Stab  nnr  np,  da  Pummerkind:  Jähn.s. 

Still  as  Unnern:  Eggers. 

Still,  min  Hanne,  hör  mi  to:  Becker, 
von  Bronsart,  Gurlitt,  von  Heise-Ro- 
tenburg, Jansen,  Reinecke,  Schmidts, 
Seile. 

Stipp,  stapp,  min  sötes  Kind:  Fürstenau. 

SQundag  is’t : Riemcn,schneidcr. 

Sünn,  Sünn,  schiene:  Müller-Hartung, 
Reinecke. 

Sase,  lywe  Suse:  Grell  (Gern.  Chor). 

Susewind,  nu  brase:  Mendelssohn. 

’T  geiht  Aliens  vöräwer:  Rienien- 

schneider. 

Tiu,  tia,  tin,  Gott  gröt  di:  Sclk. 
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l*Ü8  Foafarn  weär  en  etolt  tai  Bött: 
Btrger. 

Un  möt  ick  vörwartrf:  Bade. 

Un  wenn  min  Hanne:  tvm  Eyken, 
Ilcnnnnn. 

Up  nnsen  Diek  swemmt  en  Kahn ; 
Jiifitiejuich  midcr. 

Up  wiede  Haide:  GöUc. 

Yaderbus  un  Modersprak:  Gurlilt. 

Veratvken  mank  Eschen : Eggers,  Mrger, 
Seile. 

Wa  möd  un  wa  slapri;  von  lleise- 
Jlntenbnrg,  Jahn,  .Jansen,  Mrger, 
Schöne,  J^lle. 

Wat  du  mi  bilst:  Gurlilt,  Je.s.sel. 

Wat  gluddert  in’n  Blombof : Seile. 

Wat  is’t  doch  vür  en : Schnllz. 

Wat  sUebnt  dar:  Seile. 

Wat  weeust  du  di  de  Ogen  blank : Seile. 

Wat  weer  dat  doch:  GurlHl. 

Wenn  Abends  rot  de  Wulken  treckt: 
Grimm,  Grimm  (Gern.  Qiiar.  a 

SCIIÖNK15KRG  bei  Berlin. 


eapp.;  M.-Chor;  Fr.- Chor),  Mrger, 
Seile,  Silcher. 

Wenn  dat  so  keem:  Gurlilt. 

Wenn’t  Abend  ward:  Simmdorn. 

Wi  ging'n  tosam  to  Feld,  min  Hans: 
Ilildaeh,  Ilinriehs,  .John.  Mrger, 
Stdwne,  Seile. 

Willst  mal  slapen:  Höhne,  Itiemen- 
sehnevicr. 

Will  wat  Niees  bringen:  Schuckel- 

meger,  Sehuckrlmeger  (M.-Chor). 

Winter,  grienst  du:  Kitgler. 

Wit  oower  de  Haid:  Serj>enthicn. 

Wo  dat  Echo  schallt:  Gurlitl. 

Wo  is  din  Vadershns:  eon  llci.se- 
liolenburg. 

Wol  singt  mit  mi:  Guntxdor/f. 

Wlirura  is  denn  dat  Holt  so  grün: 
Hinxjielcr. 

Wull  achtor'n  Wall  to  schuern:  Ilin- 
riehs,  Itrineckc,  Seile,  Slorme. 


A.  N.  Harzen-MUller. 
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Die  Herkunft  der  Besiedler  des 
Deutsehordenslandes. 

Vortrag,  gehalten  anf  der  Dortmnnder  Jahresversammlung  des  Vereins 
für  niederdeutsche  Sprachforschung  1901. 


Die  Grossthat  des  deutschen  Volkes  iin  Mittelalter  hat  man  die 
Ik.-siedtung  des  Ostens  genannt,  durch  die  die  Hälfte  des  heutigen  Reiches 
rlein  Deutschtum  zuriiekerobert  wurde,  unter  andern  die  Lande,  von 
denen  die  politische  Neugründung  Deutschlandcs  ausgegangen  ist. 
Eine  Grossthat  deutscher  Wissenschaft  wird  es  sein,  wenn  diese 
Kolonisation  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  erforscht  und  dargestcllt  sein  wird. 

Freilich  ist  es  fraglich,  ob  ein  einzelner  diese  .\ufgabe  wird 
lösen  können.  Jedenfalls  müsste  es  jemand  sein,  der  die  verschiedensten 
Gebiete  beherrschte.  Nicht  nur  das,  was  die  mittelalterlichen  Autoren 
darüber  berichten,  muss  gesammelt  und  verwertet  werden  — das  ist 
vielmehr  nur  der  kleinste  und  leichteste  Teil  der  Aufgabe  — , auch 
Rechts-  und  Wirtschaftsgeschichte,  Sprachwissenschaft,  Volkskunde 
und  Anthropologie  haben  ein  gewichtiges  Wort  initzurcdcn.‘) 

Bis  jetzt  sind  m W.  von  allgemeinen  Uehersichten  abgesehen 
von  dem  grossen  Bau  nur  einzelne  Teile  in  Angrift’  genommen  worden. 
Einen  Beitrag  möchte  auch  ich  liefern,  wenn  ich  Ihre  Aufmerksamkeit 
auf  das  Deutschordensland  lenke  und  die  hVage  zu  beantworten  suche, 
woher  die  deutschen  Besiedler  dieses  Gebietes  stammen.  Für  eine 
Tagung  in  Dortmund  klingt  dies  Thema  vielleicht  etwas  entlegen. 
Indessen  werden  Sie  sehen,  dass  dies  blosser  Schein  ist:  es  bestanden 
zwischen  Ost-  und  Westpreussen  und  Westfalen  enge  Beziehungen, 
und  viele  Bewohner  der  roten  Erde  haben  dort  eine  zweite  Heimat 
gefunden.  Ihnen  wollen  wir  also  im  Geiste  folgen; 

Na  Oostland  willewy  varen, 

Na  Oostland  willewy  mee, 

AI  ürer  de  Berge  und  Dale, 

Vrisch  över  de  Heiden,  und  över  de  blaue  See.*) 

W as  Ihnen  im  folgenden  geboten  wird,  beruht  auf  Aufzeich- 
nungen, die  vor  Jahren  gemacht  worden  sind.  Sie  so  umzuarheiten, 
wie  ich  gewünscht  hätte,  war  bei  der  Kürze  der  zur  Fertigstellung 
des  Vortrages  vergönnten  Zeit  nnd  bei  meiner  litterarischen  Isolierung 
nicht  möglich.  Da  ist  es  mir  ein  Trost,  dass  Stuhrmann  in  seinen 

')  V^ergl.  Meitzens  Vortrag  auf  dem  5.  deutschen  Ilistorikcrtag:  Wie  kann 
die  Oeschiclite  der  im  Mittelalter  erfolgten  deutschen  Kolonisation  des  Ostens  ge- 
furdert  werden?  (Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschichts- 
imd  .Otertumsvereine  46.  Jalirg.  lö'.W  Nr.  6). 

*)  Niederdeutsches  Liederbuch.  Hamburg  uud  Leipzig  1884  S.  83. 
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vortrertlidien  Gymnasial-Programmcn  über  das  Mittddeiitsclie  in  Ost- 
l)reussen  (Dcutsdi-Krone  181)5,  18ü(i,  181)8)  eine  Uebersicht  über  das 
bisher  Geleistete  giebt.') 

Mehrl'aeh  komme  idi  darüber  nicht  hinaus,  aber  einiges  Neue 
horte  ich  immerhin  zu  bringen.  Dann  bleiben  Prograinmabhandlungen 
wie  die  Stuhrmanns  ol't  unbekannt;  ferner  liegen  die  Spracbverbältnisse 
in  Ost-  und  Westpreussen  besonders  verwickelt,  und  schliesslich  kommt 
es  auf  derartigen  Grenzgebieten  verschiedener  Wissenschaften  oft  vor, 
dass  der  Vertreter  der  einen  Wissenschaft  das  von  der  anderen  Ge- 
leistete übersieht.  So  mag  es  nicht  unnütz  sein,  wenn  noch  einmal 
der  Thatbestand  dargestellt  und  soviel  als  möglich  erklärt  wird. 

Zum  voraus  sei  bemerkt,  dass  im  folgenden  unter  Preussen 
immer  die  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen  zu  verstehen  sind,  und 
ferner,  dass  hd.  als  Hammeliiaine  lür  ober-  und  initteldeutsch,  nd. 
als  solcher  für  nicdersäclisiscli  und  nicderlVäukisch  gebraucht  wird. 
Das  I{ij)uarische  (Mittelpunkt  Köln)  rechne  ich  zum  Ild.,  weil  cs  die 
Lautverschiebung  grossentcils  durchführt.  Nun  zu  unserm  Thema! 

Hekanntlich  ist  die  Geschäfts-  und  Litteratursprache  des  Deut- 
schen Ordens  im  Mittelalter  md.  Da  läge  zunächst  die  Vermutung 
nahe,  und  man  begegnet  ihr  auch  wohl,  dass  Preussen  von  Anfang 
an  vorzugsweise  von  Mitteldeutschland  aus  kolonisiert  worden  sei.*) 

Nun  haben  wir  aber  nur  in  einem  bestimmten  Pezirke  des 
Ordenslandcs  hd.  Volkssprache,  und  im  grössten  Teile  wird,  soweit 
überhau|it  die  deutsche  Zunge  reicht,  plattdeutsch  gesprochen.  Und 
es  ist  ausserordentlich  unwahrscheinlich,  dass  das  Nd.  erst  im  Lauf 
der  Jahrhunderte  früheres  Ild.  verdrängt  hätte.  Von  vornherein 
spricht  vielmehr  alles  dafür,  dass  schon  im  Mittelalter  die  Masse  der 
lievölkerung  nd.  redete  und  ahso  aus  nd.  Gebiet  cingewandert  war. 

Was  sagen  nun  unsere  Quellen  darüber?  Die  direkten  Angaben 
sind  nicht  allzu  zahlreich.  Doch  wissen  wir  von  Pelplin,  dass  dorthin 
bei  Gründung  i.  J.  12(il  Abt  nnd  Konvent  aus  Doberan  geschickt 
wurden;  das  Kloster  hiess  deshalb  ursprünglich  Neu-Doberau  (U.  D. 
des  Bistums  tlulm  I Nr.  112).  Besonders  eingehend  äussert  sich 
ein  prcussischcr  Chronist  des  IG.  Jahrhunderts,  Lucas  David  (IV, 


*)  Krst  uarliträ):lidi  wurden  mir  l{ü)iric)is  Aul'siitzc  iilier  die  Kolonisatiuu 
des  Krinlaiidcs  (Zcitschril't  Tür  die  (icacliiclitc  und  .Mtcrtuiiiskundc  Krinlaiids  U. 
XII.  lieft  3!).  laut)  und  H.  XIII.  lieft  40.  UMK))  bekannt.  So  eingebend  und 
dankenswert  diese  Untcrsucliungen  sind,  für  die  Herkunft  der  Kolnuisten  fällt  dabei 
bisher  weniger  ab,  als  man  erwarten  sollte.  Allerdings  reichen  sie,  soweit  sic  mir 
vorliegen,  erst  bis  1300.  ln  den  Anmerkungen  habe  ich  Küliriclis  Krgebnisse, 
soweit  es  nötig  schien,  naebgetragen.  — .\ufmcrksam  gemacht  hat  midi  auf 
Kübriclis  Aufsätze  Herr  Professor  Dr.  Perlbach,  dem  ich  auch  sonst  für  mehr- 
fache Helebrung  zu  Dank  verpfiiehtet  bin. 

’)  Dagegen  bietet  z.  1$.  v.  Treisebke  in  einem  aus  dem  Jahre  18i>2  stam- 
menden Aufsatz  über  das  deutsche  Ordensland  Preussen  (Historische  und  pulitisclic 
.\ufsatzc,  5.  Anti.,  Leipzig  1Ö8G,  11,  S.  21)  das  nichtige. 
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132.  133).  Seitdem  die  Stelle  von  Lilientlial  1842  ausgegraben 
worden  ist,  wird  sie  öfters  angeführt.  Sic  bezieht  sich  auf  das  Jahr 
1270  und  lautet,  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommt,  (nach  Stulinnann 
1 S.  D)  folgendcrinassen: 

„Naehdeui  in  Deutschen  Landen  allenthalben  kund  ward,  dass 
Bott  in  Preussen  gnedigen  Friede  gehen,  seindt  auch  auf  des 
Ordens  F'onlern  und  Zusage  viel  Leute  aus  Deutschen  Landen 
willig  hereinkominen  und  hat  sich  ein  Ider  gesazt,  da  es  Ime  ge- 
legen (»der  am  besten  hehagte,  als  unih  den  Klhing  und  andere 
wässerige  Orte,  die  aus  Sachsen,  Holland,  Jülich  und  andern  Ländern, 
der  dann  viel  ins  Ennländischo  Bisthunih  als  Frauenhurg,  Brauns- 
berg, Mehlsaok  und  Rössel,  da  dann  die  beiden  Dörfler  Santop|ie 
Hiul  Heinrichsdorf  (beide  hei  Rössel)  mit  (Jeldrischen  und  Jülichschen 
reisigen  Knechten  seindt  besetzt  worden.“ 

Hiernach  kämen  also  als  Kolonisten  Niedersachsen  und  Nieder- 
franken (Holland,  Geldern),  doch  auch  Mittelfranken  (Jülich)  in 
Betracht.  Leider  aber  ist  diese  Nachricht  recht  spät,  und  ihr  Ge- 
währsmann wird  von  Toeppen  (Historisch-komparative  Geographie 
von  Preussen  S.  I.\)  zu  den  Nachtretern  des  unzuverlässigen  Grunau 
gerechnet. 

In  der  Hauptsache  werden  wir  mehr  auf  indirekte  Schlüsse  aus 
unseren  Quellen  als  auf  direkte  Angaben  derselben  angewiesen  sein. 

Zunächst  werden  wir  annehnien  dürfen,  da.ss  die  Gründer  einer 
Stadt  im  allgemeinen  Leute  aus  ihrer  Heimat  herheigezogen  haben. 
So  schliessen  Wülky  und  Hipler,  die  beiden  vortrefllichen  Historiker 
des  F.rmlandes,  aus  dem  Umstand,  dass  .Mitglieder  der  Lübecker 
Familie  Fleming')  als  Gründer  oder  Wiedererhauer  von  Frauenburg 
und  Braunsberg  erscheinen,  darauf,  dass  in  dortiger  Gegend  Lübecker 
Kolonisten  überwiegen*)  [Codex  diplomaticus  Warmiensis  I,  Dipl.  S. 
t>2.  tt.3,  141.  Mon.  hist.  Warmiensis  IV  (=  Literaturgeschichte  des 
Bistums  Ermland)  S.  13J. 

Und  wenn  wir  den  Begriff  Lübeck  nicht  zu  eng  fassen,  sondern 
diese  Stadt  als  Vertreterin  ihrer  Umgegend,  vielleicht  eines  grossen 
Teiles  von  Niedersachsen  nehmen,  für  das  sie  den  Seeverkebr  mit 
Preussen  vermittelte,  so  werden  wir  ihnen  recht  geben  müssen.  Auf 
Lübeck  weist  bei  beiden  Orten  auch  das  Recht  hin.  Irrig  wäre  übrigens 
die  Ansicht,  dass  umgekehrt  Magdeburger  Recht  notwendig  auf  md. 
Ursjirung  derer,  die  es  recipiert  hätten,  hindeutc:  Magdeburg  gehört 


*)  Uclicr  diese  bei  der  Kninnisation  des  nördlirticn  Krmlandcs  hervorragend 
heteiligte  Familie  vgl.  auch  Rührich  a.  a.  ().  li.  XII,  S.  07.5  fl'.  Auch  der  zweite 
Rischof  des  Krmlandes  gehörte  zu  ihr.  (Ilölirich  8.  fi'il). 

’)  1290  erscheint  auf  Jetziger  Ilrannsberger  Feldmark  ein  I.iiheko  (Ituhrieli 
a.  a.  O.  S.  70r>).  Auch  die  Familie  Striprok,  die  der  Stadt  Kraiinshcrg  IS.St 
einen  Biirgemieister  und  dem  Histum  F.rniland  13f»ö  einen  Riscliof  gab,  staniiiile 
wohl  aus  Lübeck  (Rührich  B.  XllI,  339.  343.  Aniii.  3). 
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(loch  ebenso  zu  Niedcrs.ichsen  wie  Lübeck,  und  Magdeburger  Recht 
galt  nicht  nur  in  nid.,  sondern  auch  in  vielen  nd.  Orten  (R.  Schröder, 
Lehrbuch  der  Reehtsgcschichte  188!)  S.  G38).  — Wenn  ferner  Wölky 
(lau  Haushalter,  die  Grenze  zwischen  dein  hd.  und  dem  nd.  Sprach- 
gebiete östlich  der  Elbe,  Rudolstädter  Gymnasial-Progranim  188i>  S. 
4(!)  ohne  Angabe  des  Grundes  behauptet,  die  Gegend  von  Tolkemit 
sei  von  Rostock  aus  kolonisiert  worden,  so  hestiniint  ihn  wohl  der 
ünistand,  dass  als  Lokator  der  Stadt  Rernharth  von  Rotstock  ange- 
geben wird  (Cod.  dipl.  Warm.  II,  S.  IGö.  1351);  Rotstock  wird  von 
Wölky  jedenfalls  mit  Rostock  identiticiert. 

Vor  allem  aber  sei  auf  die  Namen  der  Orte  und  Personen  als 
Quelle  zur  Besiedlungsgescbichte  bingewiesen! 

Oben  S.  44  haben  wir  bereits  bei  Neu-Doberan  (jetzt  Pelplin)  ein 
Beispiel  gehabt,  wie  die  Orte  nach  der  Herkunft  der  ersten  Bewohner 
genannt  werden.  Hiernach  und  nach  neueren  Analogieen  dürfen  wir 
mit  Bestimmtheit  vermuten,  dass  in  Fallen,  wo  ein  Ortsname  seine 
Entsprechung  im  Mutterlande  hat,  ein  Hinweis  auf  die  Heimat  der 
ersten  Kolonisten  vorliegt.  Eine  planmässige  Durchforschung  der 
Ortsnamen  w'ürdo  vielleicht  noch  manches  Resultat  gewähren.  Freilich 
müsste  man  auch  hier  die  Geschichte  zu  Rate  ziehen.  So  muss  man 
hei  .Memel  wissen,  dass  der  Ort  ursjirünglich  Nova  Tremonia  heissen 
sollte  und  Dortmunder  Recht  bekam  (Preussisches  U.  B.  Pol.  Abt. 
B.  I,  1.  Hälfte  Nr.  321.  1255).  Und  Schwierigkeiten  wird  mitunter 
der  Umstand  bereiten,  dass  öfters  derselbe  Ortsname  in  verschiedenen 
Gegenden  begegnet;  es  entsteht  dann  die  Frage,  nach  weichem  die 
Neugründung  genannt  worden  ist. 

Oft  führt  schon  die  Namensform  auf  Niederdeutschland.  Der 
alte  Name  für  Fischbausen  bei  Königsberg  war  Sconetvik  (U.  B des 
Bistums  Samland  Nr.  1!)0.  129!)).  Vierzighufen  und  Heinrichsdorf 
hei  Frauenburg  lieissen  1319  Vntrehhoven  und  lliiirikcsdorp  (Cod. 
dipl.  Warm.  I,  Dipl.  Nr.  190),  Mausdorf  bei  Flibing  c.  13G0  Mttsdorp 
(a.  a.  0.  I,  Nr.  257),  Cbrapice  und  Biscupitz  bei  Cuhnsee  1251  //cr- 
mnnnysdorp  und  Arnoldisdorp^)  (ü.  B.  des  Bistums  Culm  I,  Nr.  29). 
Auch  die  Strassennamen  und  ähnliche  Bezeichnungen  können  einen 
Fingerzeig  geben,  z.  B.  in  Lastadienthor  (Königsberg)  ist  lastadiv  nd. 

Ein  noch  wichtigeres  Hülfsmittel  für  die  Kolonisationsgeschichte 
haben  wir  in  den  Personennamen:  sie  bieten  eine  Quelle  ersten  Ranges, 
deren  Ergiebigkeit  nicht  leicht  überschätzt  werden  kann.  Wie  die 
bunte  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  unserer  modernen  Städte 
aus  den  Adressbüchern  hervorgeht,  so  bieten  im  Mittelalter  die  in 
Urkunden,  Bürgerverzeichnissen  u.  dergl.  überlieferten  zahllosen  Namen 
der  Angehörigen  aller  Berufskreise  vielläch  einen  Hinweis  auf  die 
Herkunft  ihrer  Träger. 

Und  zwar  einmal  durch  ihre  Form,  dann  durch  ihre  Bedeutung. 


')  p in  dorp  ist  allerdings  aucli  im  Ripuarisrhen  unverscholien  (Wrede, 
Beriolite  üGcr  G.  Wenkers  Spracli-.Vtlas  des  Deutschen  Reichs  Anz  XX,  320i. 
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Bo/.ügVieh  der  Form  l)c<]arf  dies  keiner  weiteren  Begründung. 
Vias  die  Bedeutung  anbelangt,  so  sind  unzählig  wie  noch  heutzutage 
die  sog.  geographische)!  Familiennamen.  An  ihnen  haben  wir  einen 
noc\\  besseren  Anhalt  als  an  bestimmten  Namensl’ormen:  werden  wir 
mit  ihnen  doch  meist  nicht  auf  ein  grosses  Sj>rachgebiet,  sondern 
einen  bestimmten  einzelnen  Ort  gewiesen. 

So  ist  es  kein  Wunder,  dass  diese  Bedeutung  der  geographischen 
Familiennamen  schon  öfters  hervorgehoben  worden  ist.  Notiert  habe 
ich  mir  die  bezüglichen  Ausführungen  Paulis  für  Lübeck  (Lübecker 
Zustände  im  Mittehilter  I,  58 — G3),  K.  Koppmanns  für  Colberg 
(Hansische  Geschichtsblätter  187.3  S.  214),  K.  Walters  für  Liv-  und 
Kstland  (a.  a.  0.  1889  S.  229),  Lemckes  für  Stettin  (Nd.  Korrc- 
spondenzhlatt  XII,  2),  und  eines  Anonymus  für  Stralsund  (Zeitschrift 
des  Hist.  Vereins  für  Niedersachsen  1852  S.  199).  Diese  Autoren 
betonen,  wüe  zahlreich  namentlich  die  auf  Westfalen  weisenden 
F’amiliennamen  sind.  Nachdem  ferner  Frensdorff  schon  1882  (Dort- 
munder Statuten  und  Urteile  S.  CXVII  flf.)  darauf  hingewiesen  hatte, 
wie  viele  Dortmunder  in  den  Ilatsbehöi-deu  oder  unter  den  Bürger- 
schaften der  Ostsecstädte  angetroffen  würden,  hat  noch  kürzlich 
Hübel  in  seinem  Vortrag  über  Dortmund  als  Hansestadt  (Rheinisch- 
Westfälische  Zeitung  1891  Nr.  211.  23.3.  254)  die  mittelalterlichen 
Zusammenhänge  zwischen  Westfalen  und  Preussen  besprochen.  Fir 
erklärt  die  starke  Auswanderung  der  Westfalen  daiaius,  dass  die 
we.stfälischen  Markgenossenschaften  die  Ausdehnung  der  Ackerflur 
und  so  die  Ansetzung  neuer  Bauernhufen  erschwerten. 

Üebrigens  so  oft  auch  schon  die  Familien-Namen  in  unserm 
Sinne  benutzt  sein  mögen,  von  einer  planmässigen  und  erschöpfenden 
Verwertung  ist  bisher  noch  keine  Hede  gewesen,  und  eine  solche 
wird  unvermeidlich  sein,  wenn  wir  in  der  Geschichte  der  Kolonisation 
des  Ostens  weiter  kommen  wollen. 

Allerdings  liegt  die  Sache  nicht  so  einfach,  wie  man  zuerst 
vermutet.  So  zahlreich  die  geographischen  Namen  sind,  die  meisten 
versagen  für  unsere  Zwecke.  Bei  ihrer  Klassificierung  zeigt  sich 
nämlich  sehr  bald,  dass  sie  vielfach  nach  Orten  der  Landschaft  ge- 
nommen sind,  der  sie  angehören.  So  finden  sich  iu  dem  Brauns- 
berger Bürgerverzeichnis  von  1344 — 1359  (Cod.  dipl.  Warm.  II,  Nr. 
305)  die  Namen  de  Vrowenberg,  Dirsouia,  Wurmedilhe,  de  IJeilisberg 
— das  sind  aber  alles  preussischc  Ortsnamen.  Ferner  ist  es  oft 
schwer,  die  Namen  zu  identificieren.  Viele  kehi'en  nämlich,  wie  schon 
oben  S.  46  in  anderem  Zusammenhang  bemerkt  wurde,  in  den  ver- 
schiedensten Gegenden  wieder.  Wenn  uns  z B.  der  l'amilienname 
Blumeiiau  begegnet,  so  ist  uns  damit  bei  der  Häufigkeit  des  Orts- 
namens Blumenau  — Rudolfs  Ortslexikon  zählt  allein  19  auf  — , 
niclit  gedient.  Doch  darf  man  in  dieser  Beziehung  auch  nicht  zu 
ingstlich  sein ; z..  B.  den  Namen  de  Bremis  habe  ich  unbedenklich 
auf  die  Stadt  Hremen  zurückgeführt:  wenn  cs  auch  mehrere  Höfe, 
Weder  und  Dörfer  dieses  Namens  giebt,  so  spricht  doch  die  über- 
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wiegende  Wahrscheinlichkeit  für  die  Stadt  Bremen.  Oft  ist  dann  die 
Namensform  so  verändert,  dass  sich  ohne  weitläufige  Studien  nicht 
hestimmen  lässt,  welcher  Ort  gemeint  ist.  So  hatte  ich  /u  dem 
Familiennamen  Hericke  ein  Fragezeichen  gesetzt  und  konnte  dies  erst 
beseitigen,  als  ich  durch  Kübels  obengenannten  Vortrag  an  llerdecke 
erinnert  wurde  und  mich  aus  dem  Dortmunder  II.  B.  überzeugte, 
dass  allerdings  die  ursj)rüngliche  Form  des  Wortes  das  d nicht  zeigt, 
l'nd  wieviel  Orte  sind  im  Laufe  der  Zeiten  eingegangen!  Schliesslich 
ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  nicht  immer  z.  B.  der  Träger  eines 
westfälischen  Namens  nun  selbst  noch  geborener  Westfale  ist:  vicl- 
facli  wird  es  vielmehr  so  gewesen  sein,  dass  ein  Westfale  zunächst 
nach  Lübeck  auswandertc,  sein  Sohn  vielleicht  nach  Stettin  und  dessen 
Sohn  erst  nach  I’reussen.  Kin  liezeichnendes  Beispiel  wurde  schon 
olien  S.  45  erwähnt:  wir  hatten  die  Familie  Fleming,  der  ein  Bischof 
von  Krmland  und  die  Gründer  von  Frauenburg  und  Braunsberg  an- 
gehörten. Ursprünglich  wird  diese  Familie  aus  Flandern  stammen, 
nach  Preussen  gelangte  sie  aber  aus  Lübeck.  Um  zu  ganz  sicheren 
Ergebnissen  zu  kommen,  wird  man  also  nach  Möglichkeit  die  Geschichte 
der  einzelnen  Familien  aufhellen  müssen.  Für  die  vorliegende  Unter- 
suchung, bei  der  es  nur  auf  die  hd.  oder  nd.  Herkunft  im  allgemeinen 
atikam,  ist  indessen  davon  Abstand  genommen  worden. 

Auch  aus  der  Namensform  auf  die  Stammeszugehörigkeit  des 
Trägers  zu  schliesscn  misslingt  oft.  Sehr  oft  weist  dies  gar  nicht 
auf  eine  bestimmte  Gegend,  wie  z.  B.  Namen  wie  Lange,  Langhaus 
wohl  überall  Vorkommen,  oder  ihre  lokale  Bedingtheit  ist  wenigstens 
noch  nicht  festgestellt.  Andere  Namen  sind  von  den  Schreibern  will- 
kürlich verändert  worden;  Nd.  Namen  werden  z.  B.  oft  ins  Hd.  iim- 
geschrieben. 

Bei  der  Besprechung  der  Personennamen  hinsichtlich  ihrer  Be- 
deutung für  die  Kolonisationsgeschichte  bin  ich  ausführlicher  ge- 
worden, als  ich  vorhattc.  Wichtigkeit  und  Sidiwierigkeit  der  Sache 
mögen  dies  entschuldigen.  Nunmehr  aber  maidie  ich  von  den  er- 
örterten allgemeinen  Grundsätzen  die  Anwendung  auf  unseren  Fall 
und  weise  an  einigen  Beis|)ielen  nach , inwieweit  man  aus  den 
lueussischen  Personennamen  auf  nd.  Ursprung  der  Bevölkerung  dor- 
tiger Gegend  schlicssen  darf. 

In  Bezug  auf  die  Form  ist  zunächst  auffallend  das  häufige 
Vorkommen  der  Endung  -co,  -ko.  -kc  hei  den  Vornamen.  Freilich 
völlig  beweiskräftig  ist  dies  nicht;  bei  diesen  Endungen  könnten 
slavische  Einflüsse  im  Spiele  sein.  -ko  ist,  wie  mich  Edward 
Schröder  Itelehrt,  hei  Eigennamen  das  geläufigste  unter  den  Denii- 
nutivsuffixen  der  j)olnisehen  Sj)rache.  Auch  aus  der  Oherlausitz  hahe 
ich  mir  Namen  wie  Gcrico.  (lirkc,  Hryiike,  Ilevniyke  notiert.  In 
Preussen  Beispiele  anzugeben  ist  beinahe  überflüssig.  Fast  jedesmal, 
wo  mehrere  Namen  genannt  werden,  findet  sich  einer  oder  einige 
dieser  Endung  darunter.  So  begegnen  unter  sechs  t'uhner  Bürgern 
in  der  erneuerten  Culmischen  Handfeste  von  1251  (Cod.  dipl.  Wann.  I, 
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Dip\.  Nr.  28)  ein  Reiniko  und  ein  Ludcko,  und  unter  acht  Bewohnern 
des  Dorfes  Jungfer  bei  Elbing  in  einer  Grenzberichtigung  von  1372 
(a.  a.  O.  11  Nr.  456)  ein  ludeko,  ein  hineike  und  drei  Jianncke.  Unter 
ebendenselben  kommt  der  nd.  Familienname  nyeman  vor. 

ln  Klbing  werden  von  der  Form  nach  nd.  Namen  u.  a.  erwähnt: 
1327  pape  (a.  a.  O.  I,  Dipl.  Nr.  235),  1371  sump,  grotebeyn  (a.  a.  0. 
II  Nr.  453),  1376  Cannengiter  (a.  a.  0.  III  Nr.  1).  Neben  der  hd. 
Form  stoicze  1371  (a.  a.  0.  II  Nr.  453)  stehen  1381  stolten,  1384 
stolte  (a.  a.  O.  III  Nr.  115.  172).  Auch  bei  den  Elbinger  geogra- 
phischen Familiennamen  überwiegen  die  nd.  bei  weitem.  In  der 
von  Toeppen  (Elbinger  Antiquitäten  S.  282  ff.)  zusammengestcllten 
Ihitsliste  kommt  wohl  auch  der  Name  Glogow  vor,  aber  viel  häufiger 
sind  solche  wie  de  Dortmunde,  de  Cusvelt  (Coesfeld?),*)  de  Essen,  de 
CcHberch,*)  de  Iladersleve,  v.  leimen,  v.  Warendorp,  de  Bremis,  Vol- 
merstein, Palborn,  von  Hervorden,  v.  Uelzen. 

Für  Braunsberg  ist  besonders  lehrreich  das  schon  erwähnte 
Bürgervorzeichnis  von  1344 — 1359  (Cod.  dipl.  Warm.  II  Nr.  305). 
Sehr  häufig  ist  auch  hier  die  Endung  -co,  -ke.  Neben  Familiennamen 
wie  Holsschu,  cannengiser,  pferdevuz,  die  gewiss  oft  nur  aus  dem  Nd. 
um  geschrieben  sind,  stehen  solche  mit  mehr  nd.  Gepräge  wie  tymer- 
man,  Crommedik,  antcken,  und  geographische  Namen  wie  de  Wyree- 
ftoreh,  mysener,  swidenicz  treten  zurück  hinter  solchen  wie  Beigart, 
Marlow,  de  teklinborch,  de  lubeke,  de  gotyngen,  de  Osnibrucke,  lune- 
borch,  calkhorst. 

Aus  Perlbachs  Quellenbeiträgen  zur  Geschichte  Königsbergs 
notiere  ich  die  Vornamen  Dirik,  Binrik.  Von  nd.  Ortsnamen  sind 
abgeleitet  Familiennamen  wie  Bremen,  Colberg,  Berlyn,  Koslyn,  Mekd- 
htirg,  Pampoto,  v.  der  Vechte,  Treptow,  Brabant,  Westfal.  Schon  durch 
ihre  Form  weisen  auf  Niederdeutschland:  Poggemole,  Nigenkerke, 
Lutterbeck.  Auch  in  Königsberg  fehlt  es  nicht  an  Namen,  die  auf 
andere  Gegenden  führen,  aber  sie  sind  weniger  zahlreich.  Ich  er- 
wähne: r.  Gera  (in  Reuss,  Königr.  Sachsen  und  Gotha),  v.  Radeheim 
(Grossherzogt.  Hessen),  Slesier,  v.  Tryre,  Glogaw,  Scnfteleben  (Kreis 
Olmütz). 

Ferner  stehen  in  Thorn  (Reg.  zum  U.  B.  des  Bistums  Culm  II 
S.  1269  ff.)  nd.  Namen  wie  Beigart,  Essen,  Sost,  Dattel  (Westfalen?), 
Berken  (s.  o.  S.  48)  neben  andersartigen  wie  Schweidnitz,  Gogylow 
(Schlesien),  Zenfteleben  (Mähren). 

Schliesslich  erwähne  ich  noch,  dass  ich  unter  den  vier  Männern, 
die  der  Bischof  von  Samland  mit  der  Lokation  der  Stadt  Schönewik 
betraut  (U.  B.  des  Bistums  Samland  Heft  1 Nr.  190),  drei  als  Nieder- 


>}  Unwahrscheinlich  kommt  mir  die  an  slav.  kosa  (Ziege)  anknüpfende  Ver- 
mutung Höhrichs  (XIII,  485)  vor,  wonach  ein  um  1328  vorkommonder  Kusveld 
■ich  nach  dem  altpreussischen  Worlauk  = Zicgcnfeld  genannt  habe. 

*)  Wenn  Röbrich  (XIII,  347  Anm.)  den  Personennamen  KoWrrg  von  dem 
Ilof  Kalenberg  in  der  Frauenburger  Gegend  ableitet,  so  hat  dies  wohl  keinesfalls 
allgemeine  Geltung. 

Ni«<i0rdetit«ch0*  Jahrbuch  XXVIl.  4 
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deutsche  anspreche:  Bcrmrdus  de  Barle  (wohl  Barth  in  Pommern), 
Henneke  Kruse  und  Henneke  de  Backendorf  (östl.  Duisburg);  der 
vierte,  ein  de  Grimme,  kann  wenigstens  ein  Niederdeutscher  sein. 

Führt  so  die  Betrachtung  der  Orts-  und  Personennamen  Preussens 
durchaus  darauf,  dass  die  üeherzahl  der  Kolonisten  nd.  sprach,  so 
fragen  wir  nun,  ob  sich  auch  sonst  in  den  Denkmiilern,  die  für  diese 
Masse  der  Bevölkerung  bestimmt  waren,  Spuren  davon  linden. 

Zunächst  das  U.  B.  des  Bistums  Culm  enthält  nur  Mitteldeutsches, 
auch  die  dort  verzeichneten  lokalen  Thorner  Urkunden  (z.  B.  I Nr. 
2!).  1350)  sind  hd  Aber  eine  von  Toeppen  (Elbinger  Anti<iuitäten 
S.  197  Anm.)  mitgeteilte  Stelle  aus  dem  Thorner  Recessbuch  ist  nd. 

W as  Elbing  anbetrifl't,  so-  sind  allerdings  auch  hier  die  im  Cod. 
dipl.  Warm,  enthaltenen  städtischen  Urkunden  sowohl  die  dem  Ori- 
ginal als  die  den  Kopialbüchern  entnommenen  md.,  aber  es  fehlt  in 
ihnen  nicht  an  nd.  Wörtern.  So  zeigt  die  erste  Elbinger  Original- 
urkunde V.  J.  128G  (a.  a.  0.  I Dipl.  Nr.  72)  mehrfach  den  nd.  Genetiv 
States:  nach  States  rechte,  mit  der  States  ingesigde  (vgl.  Tümpel,  Nie- 
derdeutsche Studien  S.  G8  ff.).  Und  in  der  Rolle  einer  Elbinger 
Brüderschaft  (Cod.  dipl.  Warm.  III  Nr.  284.  Or.)  finden  sich  die 
Formen  sturmans,  schipmaus  unde  boesmans  — also  nd.  Pluralendungeu, 
ein  unvcTschohcner  Konsonant  und  ein  nd.  Wort:  Boot  ist  erst  nhd. 
aus  dem  Nd.  entlehnt.  Nd.  ist  ferner  das,  was  gelegentlich  in  einer 
Anmerkung  (a.  a.  0.  I Dipl.  S.  19)  aus  dem  ältesten  noch  im  14. 
Jahrhundert  angelegten  Kopialbüehlein  der  wichtigsten  Stadtprivilegien 
mitgetcilt  wird.  Sehr  viel  nd.  Stellen  hat  dann  neben  solchen,  die 
md.  sind,  das  Elbinger  Kämmereibuch,  aus  dem  Toeppen  (Elbinger 
Antiquitäten)  Mitteilungen  macht;  ich  habe  sie  bereits  in  meinen 
Nd.  Studien  benutzt. 

In  den  md.  Königsberger  Dokumenten  bei  Perlbach  finden  sich 
wenigstens  manche  nd.  Formen:  So  S.  30  143G  gerdermann,  girde- 
manne  (Schaffner,  der  ein  Gastmahl  zu  besorgen  hat;  hei  Schiller- 
Lübhen  nur  aus  Livland  bezeugt);  S.  105  1423 — 79  tinen  (Kübel), 
von  der  Ijöten  granates  {bote  eine  Art  Fässer,  vgl.  mhd.  bute). 

Zahlreiche  nd.  Stücke  aus  Danzig’)  habe  ich  schon  in  meinen 
Nd.  Studien  angeführt.  Nd.  ist  z.  B.  das  Schreiben  des  Danziger 
Rates  an  Lübeck  (Hirsch,  Danzigs  Handels-  und  Gewerbsgeschichte 
S.  137),  während  bezeichnenderweise  ein  Schreiben  an  den  Hochmeister 
von  demselben  Jahr  und  in  derselben  Angelegenheit  md.  abgefasst 
ist.  Nd.  ist  ein  historisches  Lied  v.  145G  (Scriptores  rerum  Prussi- 
carum  IV’,  S.  G47).  Die  Danziger  Chronik  VVeinreichs  (um  1489 
lebend)  ist  nur  in  Abschrift  aus  dem  Finde  des  IG.  Jahrhunderts  er- 
halten. Der  Abschreiber  hat  Mühe  gehabt,  die  Urschrift  zu  entziffern, 
z.  B.  karke  in  harke  verlesen  (Ausgabe  von  Hirsch  und  Vossberg 


')  Vgl.  hier/ii  und  fiir  Westpreussen  iiberlmnpt  llaiislisitcr  in  der  ange- 
führten rrogrammahliandlnng  S.  40.  4.S.  v.  Treitsclikc  a.  a.  O.  sagt  von  den 
prcussischcn  Stüdten  schlechtweg,  die  Sprache  ihrer  Gemcindcbücher  und  llaudcls- 
briefe  sei  nd. 
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S.  WVl).  Vielleicht  war  also  die  Urschrift  nd.  Vgl.  Formen  wie 
Im,  plach,  tormke.  — Uebrigens  giebt  cs  auch  Danziger  rein  lokale 
.\uf/.eic\mungen  in  md.  Form  z.  15.  die  Ratsverhandlungen  v.  1421 
l>is  14Ö2  (Scriptores  rerum  Prussicarum  IV,  .339). 

^^’i^  Vietrachten  also  als  feststehendes  Ergebnis:  im  Ordensland 
sprach  die  bäuerliche  und  städtische  Masse  der  Bevölkerung  während 
des  Mittelalters  nd. 

Um  zu  erkennen,  in  welcher  Stärke  die  einzelnen  deutschen 
Landschaften  bei  der  Besiedlung  des  Ordenslandes  beteiligt  waren, 
wird  man  auch  die  heutige  Mundart  untersuchen  müssen,  die  auf 
einem  Ausgleich  der  Dialekte  beruht.  Insbesondere  müssen  die  nieder- 
fränkischen  und  niedersächsischen  Elemente  auf  ihre  Stärke  abge- 
schätzt werden.  Freilich  wird  man  nach  den  Ausführungen  Wredes') 
hierbei  die  äusserste  Vorsicht  obwalten  lassen  müssen,  das  kann  uns 
al)er  nicht  abhalten,  diesen  Weg  zu  betreten. 

Bei  der  geschilderten  Sachlage  ergeben  sich  zwei  Fragen: 

1)  Warum  ist  die  preussischo  Litteratursprache  und  die  Kanzlei- 
sprache des  Ordens  von  Anfang  an**)  im  allgemeinen  md.? 

Die  Antwort  liegt  in  der  bekannten  Thatsache,  dass  der  Orden 
sich  vornehmlich  aus  Mittel-  und  Oberdcutschland  rekrutierte.®)  Noch 
drastischer  als  bei  einer  Durchsicht  von  Vhngts  Namcncode.x  der  Be- 
.amten  des  deutschen  Ordens  tritt  uns  dies  in  einer  Zusammenstellung 
entgegen,  die  für  die  Jahre  1437/8  nach  den  Scriptores  rerum  Prussi- 
camm  kürzlich  von  Arbusow'*)  gemacht  worden  ist.  Von  107  Brüdern 
wird  da  die  Landsmannschaft  angegeben.  Für  unsere  Zwecke  müssen 
wir  die  0 Preussen,  7 „andern“  und  24  Rheinländer  ausscheiden, 
letztere,  weil  wir  nicht  wissen,  wie  viel  von  ihnen  den  nd.  Rhein- 
landen zufallen:  bleiben  129.  Unter  diesen  befindet  sich  kein  West- 
fale. kein  Stettiner  (Pommer),  1 Sachse  (Niedersachse),  1 Märker,  3 
Brabanter,  2 Geldrer,  also  nur  7 sichere  Niederdeutsche,  aber  40 
Franken  (hochdeutsche  Franken),  19  Schwaben,  10  Bayern,  10  Hessen, 
12  Wettcrauer,  13  Meissner,  9 Thüringer,  3 I.ausitzer,  4 Schlesier 
und  2 andere  Mitteldeutsche,  also  zusammen  122  Mittel-  und  Ober- 
deutsche. So  begreift  es  sich,  wie  im  Orden  der  kecke  Vers  ent- 
stehen konnte: 


')  Qenicint  ist  der  Vortrag,  den  Wredc  1901  in  Dortmund' in  der  gemein- 
samen Sitzung  des  Hansischen  Oeschichts-  und  de.s  Nd.  V'ercines  über  Kthnographio 
lind  Dialektologie  hielt;  er  vertrat  darin  den  Standpunkt,  man  könne  alte  Slammes- 
grenzen  nicht  aus  den  heutigen  Dialektgrenzen  erkennen. 

’)  Die  älteste  prcussische  Urkunde  in  deutscher  Sprache,  etwa  aus  d.  J. 
1251,  ist  die  erneuerte  t'ulnier  Handfeste  (l’reussisches  U.  D.  Pol.  Abt.  B.  I,  1.  11. 
.Vr  252.  S.  193). 

*)  Gilt  das  Gleiche  vom  prcussischen  Landadel?  Lamprocht,  Deutsche 
Oescbichtc  ß.  HI,  S.  408  f.  behauptet  cs. 

Jahrbuch  Dir  Genealogie,  Heraldik  und  Sphragistik  1899.  Hcrausgeg. 
ton  der  Kurländiscbcn  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  Mitau  1901.  S.  40 
-Anm  19 
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Hier  mag  niemand  Gcbietiger  sein. 

Es  sei  denn  Schwab,  Bayer  oder  Fränckelein.^) 

Auffallend  war  mir  anfangs,  dass  auch  unter  den  Bischöfen  und  im  Dom- 
kapitel von  Culm  das  nd.  Element  nur  schwach  vertreten  ist.  Auf 
Nicdcrdeutschland  weisen  Namen  wie  Schadeland,  Ileddin,  Westfalen, 
auf  hd.  Herkunft  dagegen  Schiffenhurg  (bei  Giessen),  Sayn  (bei 
Koblenz),  Ncisse,  Meissen,  Brieg,  Crapitz  (Schlesien).  Indessen  wenn 
man  berücksichtigt,  dass  der  Orden  es  dahin  gebracht  hat,  dass  die 
Domkapitel  mit  Ausnahme  des  ermliindischen  stiftungsgemäss  aus  der 
Mitte  seiner  eigenen  Priesterbrüder  genommen  wurden,  so  erscheint 
es  nur  natürlich,  wenn  auch  in  ihnen  die  Hochdeutschen  über- 
wiegen. 

Boi  einer  derartigen  Zus.ammensetzung  des  Ordens  und  der 
Domkapitel  ist  also  die  hd.  Schriftsprache  Preussens  kein  Wunder, 
kein  Wunder  auch,  dass  sich  vielfach  auch  die  Städte  trotz  ihrer 
nd.  Bevölkerung  des  Hd.  bedienten;  durch  die  vielen  Beziehungen 
zum  Orden  war  ihnen  das  ja  sehr  nahegelegt. 

Ein  dringendes  Bedürfnis  wäre  aber  eine  Darstellung  der  Ent- 
wicklung dieser  hd.  Sprache  Preussens,  die  als  Verständigungsmittel 
für  Angehörige  aller  Gaue  Deutschlands  dienen  sollte.  Auffallend 
früh  finden  wir  hier  eine  xoirr,,  die  von  der  Sprache  der  grossen 
Masse  der  Bevölkerung  nicht  in  Einzelheiten,  sondern  im  ganzen 
Charakter  ahwich.  Wie  weit  stimmt  dies  Nd.  mit  den  anderen  nid. 
Mundarten?  Weisen  manche  Züge  vielleicht  auf  oberdeutsche  Ein- 
flüsse? Hat  die  Annahme  einer  md.  Schriftsprache  im  Ordcnslande 
nicht  ihrer  späteren  Reception  im  übrigen  Deutschland  vorgearheitet? 

2)  Wie  erklärt  sich  bei  dem  nd.  Gesamtcharakter  der  bürger- 
lichen und  häucrlichen  Bevölkerung  Preussens  die  hd.  Enkl.ave? 

Ueber  deren  Umfang  sind  vielfach  falsche  Ansichten  verbreitet: 
man  sucht  sie  nur  östlich  der  Passage,  also  im  Ermland,  lässt  das 
Oberland  unberücksichtigt.  Das  Nähere  über  die  weite  Verbreitung 
dieses  Irrtums  findet  man  bei  Stuhrmann  I.  Zu  seinen  Nachweisen 
bemerke  ich,  dass,  wie  ich  aus  Pfeiffer,  Nikolaus  von  Jeroschin  S. 
XXXIII  ersehe,  schon  Hennig  (Würdigung  einer  hd.  Uebersetzung 
der  Bibel)  1812  das  Hd.  des  Oberlandes  kennt  und  ungefähr  umgrenzt. 
Stuhr  mann  hat  durch  eigene  Erkundigung  die  genaue  Grenze  fest- 
gestellt;  wundern  muss  man  sich  aber  wieder  bei  ihm,  dass  er,  der  so 
ziemlich  die  ganze  Litteratur  über  den  Gegenstand  beherrscht,  zwar 
Wenk  er  s Sjirachatlas  und  die  danach  gearbeitete  Karte  Kauff- 
nianns  erwähnt  (I,  9.  11),  aber  Wredes  Berichte  nicht  kennt.  In 
ihnen  hätte  er  schon  1892  die  Grenzen  für  das  dort  ‘Hochpreussen' 
genannte  Gebiet  gefunden.  Auch  sonst  ist  mir  schon  aufgcfallen, 


>)  Der  Vers  wird  in  Kelchs  Chronik  überliefert,  die  ihn  znm  .fahr  149fi 
cinreiht  nnd  auf  Livland  bezieht;  indessen  dürfte  cs  dort  im  15.,  schon  wohl  im 
14.  Jahrhundert  gar  keine  Schwaben  und  Uayern  mehr  gegeben  haben.  (Arbusow 
a.  a.  0.  S.  41.  Anm.  20). 
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dass  diese  doch  walirliaftig  nicht  im  Verl»orgencn  blülienden  Berichte 
nicht  so  ausgenutzt  werden,  wie  sie  cs  verdienen.  \V rede  seinerseits 
hat  Stuhr  mann  im  Auz.  besprochen  und  freut  sich  der  Ueberein- 
sümmuug  der  Angaben  desselben  mit  den  Ergebnissen  des  Sprach- 
atlas. Eme  Aleinungsverschiedcnheit  besteht  hauptsächlich  nur  in 
Bezug  auf  Elbing  und  Umgebung,  die  im  Sprachatlas  als  hd.,  von 
Stuhrinaiin  als  nd.  angegeben  werden,  und  hier  ist  Wenker  im  liecht. 

Was  die  Entstehung  der  hochpreussischeu  Sprachinsel  betrifl't, 
so  gehen  zwei  .\nsichteu  nebeneinander  her. 

Andrce-Beschel  (Atlas  des  Deutschen  Reiches  1.  Hälfte  I87(i 
S.  2‘J)  u.  a.  meint,  sie  erkläre  sich  durch  oberdeutsche  Einwan- 
derung in  das  pestverheerte  Litauen  zu  Anfang  dos  18.  Jahrhunderts, 
sowie  durch  spätere  Nachschübe  aus  dem  Salzburgischen.  Aber  Enn- 
land  und  Oberland  sind  nicht  Litauen,  und  Ermland  gehörte  zu  jener 
Zeit  noch  gar  nicht  zu  Preussen;  jene  Heranziehung  oberdeutscher 
Kolonisten  war  aber  bekanntlich  das  Werk  der  preussischen  Krone. 
Höchstwahrscheinlich  geht  übrigens  die  ganze  Behauptung,  so  sicher 
sic  ausgesprochen  wird,  auf  eine  blosse  Vermutung  Bernhardis 
(Sprachkartc  von  Deutschland  2.  Aufl.  184‘J  S.  75)  zurück.  ‘Viel- 
leicht’, sagt  dieser,  ‘ist  die  hd.  Sprachinsel  durch  die  Einwanderer 
entstanden,  die  noch  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  aus  Über- 
deutschland in  das  pestverheerte  Litauen  zogen.’ 

Das  Richtige  hat  wieder  schon  1812  Hennig  (a.  a.  0.  bei 
Pfeiffer,  Jeroschin  S.  XXXHI),  der  das  Hd.,  das  dort  gesprochen  wird, 
ein  uraltes  nennt.  Zweifellos  geht  es  auf  mittelalterliche  Einwan- 
derung zurück.  Nur  Elbing  und  einige  andere  Grenzplätze  möchte 
ich,  um  den  oben  S.  49  f.  mitgeteilten  Thatsachen  gerecht  zu  werden, 
ausnehmen.  Hier  glaube  ich,  dass  das  Hd.  erst  später,  ähidich  wie 
in  anderen  nd.  Städten  z.  B.  Magdeburg,  an  Stelle  der  ursprünglich 
nd.  Mundart  getreten  ist. 

Ein  direktes  Zeugnis  für  hd.  Kolonisten  haben  wir  in  der  Fort- 
setzung der  oben  S.  45  angeführten  Stelle  aus  Lukas  David,  die 
einmal  auf  ihren  Quellenwert  untersucht  werden  müsste.  Er  sagt: 
‘Ins  Culmische,  Pomezauischc,  auch  z.  T.  ins  Erndand  seindt  viel 
aus  oberdeutschen  Sprachen  kommen  und  sich  allda  gesast,  also, 
dass  auf  ein  Mahl  auss  Meissen,  weil  das  Land  der  Zeit  voller  Volk 
gewesen,  über  3U00  Pauern  seindt  in  Preussen  ankommen.  Dadurch 
ist  Preussen  in  kurzem  ziemlichen  wieder  angebauet  worden,  insonden 
das  Ermländische  Bisthumb,  welches  so  sehr  besetzt  und  zugenommeu, 
dass  der  Orden  nicht  ein  klein  Vordriessen  daran  gehabt.’ 

Stuhrmann  unterscheidet  heut  im  Anschluss  an  volkstümliche 
Bezeichnungen  das  Oherländische  und  das  Breslausche.  Ersteres  wird 
westlich  der  Passage  im  südlichen  Teil  Pomesaniens  und  Pogesaniens, 
letzteres  im  südlichen  Teil  des  Ermlandes  gesprochen. 

Der  Name  Breslausch  führt  auf  Herkunft  der  Kolonisten  aus 
dem  selbst  erst  kurz  vorher  germanisierten  Schlesien  (wie  in  analoger 
Weise  unter  den  ud.  Kolonisten  Preussens  Mecklenburger  und  Pommern 
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iiiclit  Belten  sind),  und  diese  wird  auch  allgemein  angenommen. 
Wolky  und  Iliiiler  (Cod.  dipl.  Wann.  I Dipl.  S.  2t'J  Anin.  1.  Mon. 
hist.  W;irm.  IV,  8.  14)  vermuten  wohl  mit  Recht,  dass  im  Krmlaud 
diese  llerhei/.iehuiig  schlesischer  Kolonisten  vom  Rischof  Eberhard 
von  Neisse  (1300 — 1320)')  veranlasst  worden  sei.  Vielleicht  stammte 
übrigens  auch  schon  der  erste  eigentliche  Rischof  des  P'.rmlandes, 
.\nsclmu8  (12.'i0—  1277)  aus  Schlesien,  sonst  möglicherweise  aus  Meissen 
(.Mon.  hist.  Warm.  IV,  8.  0.  Röhrich  XII,  018.  Anm.  5).  Wölky 
meint  auch,  leider  ohne  nähere  Regründung,  viele  Personen-  und 
Ortsnamen  hegegneten  ühereinstimineiid  in  Ermland  und  Schlesien. 
Unter  den  Namen  der  Mitglieder  des  Ermländischen  Domkapitels,  die 
im  Reg.  zum  U.  R.  des  Ristums  Culm  (II,  8.  1243  ff.)  angeführt 
werden,  habe  ich  mehrere  gefunden,  die  auf  Schlesien  weisen.  Neben 
Liehenwald  (Rrandenhurg),  Datteln  (Westfalen  V),  Meissen,  Cletz 
(Röhmen)  begegnen  Cohelau,  Kynast,  Czindal  (Zindel?),  Namslow, 
Crapitz,  alles  schlesische*)  Ortsnamen;  Kynast  tindet  sich  allerdings 
auch  sonst. 

Ein  reiches  Namenmaterial  auch  für  den  hd.  Teil  des  Ermlandes 
bieten  die  Mon.  hist.  Warm.  (Rand  0 = Perlbach,  Prussia  Scholastica. 
Die  Ost-  und  Westpreussen  auf  den  mittelalterlichen  Universitäten  — 
bezieht  sich  auf  ganz  Preussen);  ich  habe  es  nicht  durchgearheitet, 
indes  sind  mir  beim  Durchblättern  auch  in  hochi)reussischeu  Orten 
Namen  aufgclällcn,  die  einen  nd.  Charakter  tragen:  in  Guttstadt  ein 
Renike  (Script,  rer.  Warm.  I,  8.  258.  .\nniversarienbuch  von  1011), 
in  Wormditt  ein  Heinrich  de  Paderborn  und  ein  Ilerraannus  de  Pal- 
horn (Cod.  dipl.  Warm.  111,  Personen-  und  Ortsreg.).  Also  rein  hd. 


*)  Kühriclis  Arbeit  schlicsst,  soweit  sic  mir  vorliegt,  f;radc  vor  dessen 
ItcjricnitiRs, intritt.  Man  darf  auf  die  Fortsetzung  gespannt  sein.  Das  nächste 
Kapitel  dürfte  Eberhard  von  Neisse  behandeln  und  die  Frage  nach  dem  .Anteil, 
den  Schlesier  an  der  Kolonisation  des  Ermlandes  gehabt  haben,  bedeutend  fordern 
.Aus  der  Zeit  vor  Eberhard  weist  Uuhrich  mancherlei  S|inrcn  tiach,  die  nach 
Thüringen  führen,  llei  der  licsiedlung  des  südlichen  Ermlandes  s])iclt  die  Familie 
WendepfatTe  eine  Kolle,  die  ans  Thüringen  zu  stammen  scheint;  ein  Konrad 
AVendepfatre  (vor  1289)  ist  (irossgrundhesitzer  an  der  mittleren  l’a.ssarge;  sein 
Sohn  und  Erbe  Ileynko  oder  Heinrich  gründet  die  Stadt  Sceburg  (Handfeste  von 
133.8.  Kuhrich  XllI,  4t»7  II'.).  liischof  Heinrich  1.  verbrachte  seine  letzten  Lebens- 
jahre (1298— 13tX))  in  Thüringen,  und  UOhrich  (a.  a.  0.  S.  48(5)  vermutet,  dass  er 
in  Mitteldeutschland  |)crsünlich  für  seine  Diüccse  habe  neue  Kolonisten  gewinnen 
wollen. 

’)  Schlesischen  Ursprungs  i.st  ferner  der  Dompropst  Heinrich  von  Sonuenberg, 
so  genannt  nach  Sonueuherg  bei  Draunsberg  Sein  Vater  war  Heinrich  von  Hrcs- 
lau,  ein  nach  Prenssen  verzogener  A'crwandter  Konrad  von  Horow  (Itohrau  mehr- 
fach in  Schlesien).  Nachweislich  seit  12o4  ist  jener  Dompropst  im  Besitz  eines 
Landstriches  südlich  von  itraunsberg,  den  er  zu  den  deutschen  Doriern  Soniicn- 
berg,  Ketkendorf  und  Drewsdorf  austliat.  Als  Schulz  von  Betkendorf  begegnet 
1309  Ditmar  von  Brunow.  Uührich  idcntiticiert  dies  Briinow  mit  Braunau  in 
Bolunen  und  vermutet,  dass  Heinrich  von  Sonnenberg  auch  die  übrigen  Kolonisten 
aus  seiner  Heimat  Schlesien  und  den  Nachbarlämlcrn  nach  seinen  Besitzungen 
gezogen  habe  (XHl,  440  II'.).  Heut  wird  daselbst  nd.  gesprochen;  das  Hd.  beginnt 
erst  wenig  südlicher. 
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kann  die  Bevölkerung  niclit  gewesen  sein,  wie  wir  ja  auch  in  den  heut 
ud.  Landesteileii  Preussens  nianchu  hd.  Kolonisten  angetrofVen  liahen. 

A.uck  westlich  der  Passage,  wo  der  oherländisclie  Dialekt  herrscht, 
soll  eine  erheklicho  Anzahl  schlesisclier  Ortsnamen  Vorkommen  (Stnhr- 
nuinu  I,  S.  U>)-  Andrerseits  liegt  hier  Preussiscli-Ilolland  und  be- 
weist durch  seinen  Namen  nd.  Ursjirung.  Ausdrücklicli  heisst  es 
ausserdem  im  Privilegium  v.  12‘J7:  fr.  Mcinherus  de  Quereuvord, 
mag.  terrarum  Pruseie,  fundavimus  civitatem,  (luain  seeundum  primos 
loc-atores,  (pii  de  Ilollandia  veneraut,  Ilollaiidt  appellavimus  (Cod. 
dij)!.  NVarm.  I,  lieg.  Nr.  188). 

AVie  auch  die  Volkskunde  für  unsere  Zwecke  nutzbar  gemacht 
werden  kann,  zeigt  Stuhrmann  a.  a.  0.,  indem  er  darauf  hinweist, 
dass  im  Krmland  llübezahl  als  Riwezogl  bekannt  ist.  Freilich  lässt 
diese  vereinzelte  Notiz  um  so  schmerzlicher  bedauern,  dass  zusammen- 
hängende Untersuchungen  auf  diesem  Gebiet  noch  nicht  zu  e.vistieren 
scheinen. 

.\ls  Beweis  für  schlesische  Herkunft  der  Bewohner  llochpreussens 
ist  schliesslich  der  Dialekt  verwertet  worden,  llaushaltcr  (a.  a.  0. 
S.  47)  weist  auf  die  Uehereinstimmung  im  Konsonantismus  hin  (p 
in  manchen  Fällen  unverschohen).  Der  Schlesier  Knötcl  (vgl.  Stuh r- 
niann  a.  a.  ().)  bemerkt  auch  sonst  viele  Aehnlichkeiten  mit  der 
schlesischen  Gehirgsmundart  (dem  Schlesisch-münsterbergischen).  In- 
dessen fehlt  noch  eine  wissenschaftliche  Untersuchung,  die  das  Ver- 
hältnis des  Ilochpreussischeu  auch  zu  andern  Mundarten  berücksichtigt, 
und  der  Stuhrmanu  in  seiner  grammatischen  Darstellung  des  Bres- 
lauschen  und  üherläudischcn  (Programm  II  und  III)  gut  vorgearbeitet 
hat.  Für  Ursprung  aus  dem  Schlesischen  wird  ein  strikter  Beweis 
nur  durch  solche  Eigentümlichkeiten  gebracht,  die  n u r Schlesien 
eigentümlich  sind.  Denselben  Grad  der  Lautverschiebung  zeigt  z.  B. 
auch  Nordthüringen  und  Ohersachsen.  Hierbei  ist  freilich  wieder  zu 
berücksichtigen,  dass  Nordthüringen  noch  heut  die  neuen  Diphthonge 
ei,  au  nicht  kennt,  die  dem  Hochiireussischen  eignen. 

Nach  allem  Gesagten  wird  es  aber  überhaujjt  nicht  gelingen, 
einen  reinlichen  Stammbaum  für  das  Hochpreussische  aufzustellen. 
Es  ist,  wie  schon  AV rede  (Zs.  f deutsches  .Altertum  B.  .3!t,  2tiü  Anm. 
1)  betont,  gradeso  gut  wie  das  preussische  Nd.  eine  Mischmuudart, 
die  auf  .Ausgleich  verschiedener  Dialekte  beruht.  Es  kann  sich  in 
beiden  Fällen  nur  um  den  Grad  handeln,  in  dem  die  einzelnen  Fak- 
toren bei  diesem  Ausgleich  beteiligt  sind. 

Uebrigens  sind  manche  Eigentümlichkeiten  den  nd.  und  hd. 
Mundarten  des  Ordenslandes  gemeinsam  z.  B.  Ausfall  von  n in  der 
Endung  -eti  (Stuhrmanu  II,  31.  III,  18.  AVrede,  Anz.  .\XI,  2t)5), 
e,  ü in  ich  (Ötuhrmann  II,  7.  III,  5.  .Anz.  XAHH,  308.  Kantel, 
das  Plattdeutsche  in  Natangen  1.  Teil:  Tilsiter  II.  Gymnasialiirogramm 
I'JOO  S.  7).  Auch  im  AA'ortschatz  finden  sich  Uehereinstimmungen, 
und  zwar  weisen  diese  bald  nach  Hoch-,  bald  nach  Niederdeutschlaud. 
Für  ersteren  F’all  führe  ich  als  Beispiele  au:  hucken  = süzen  (Anz. 
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XIX,  356)  und  schpürhyk  (Stuhrmann  II,  10.  III,  7),  schjxirlinkh 
(Kantel  10)  vgl.  nilid.  spcrlivc^),  dagegen  mnd.  luuink,  musche;  für 
letzteren:  schuölk  (Stuhrmann  II,  3.3,  allerdings  III,  4 schwalmche), 
schtvMkhe  (Kantel  15)  vgl.  mnd.  swalcke,  dagegen  mhd.  swalwc; 
elek,  rLsk  (Stuhrmann  II,  7.  III,  5),  iUskhe  (Kantel  14)  vgl.  mnd. 
i7ic,  dagegen  mhd.  iltis;  hkkslä,  hiisk^a,  haisk^a  (Stuhrmann  III,  G. 
II,  33),  U^hsta  (Kantel  16)  vgl.  mnd.  hegestcr,  mhd.  agelster. 

Hier  sei  noch  auf  interessantes  Problem  aufmerksam  gemacht, 
mit  dem  sich  Stuhrmann  eingehend  am  Schluss  seines  ersten  Pro- 
gramms beschäftigt.  Dass  für  das  Ild.  des  Ermlandes  (und  zwar 
nur  dieser  Landschaft,  nicht  des  Oberlandes)  im  Ermland  der  Name 
brcslausch  gebräuchlich  sei,  wurde  schon  oben  S.  53  erwähnt.  Nun 
aber  findet  sich  daneben  für  das  Plattdeutsche  der  Ausdruck  küsdausch, 
und  zwar  wird  er  heut  nur  für  die  in  den  Kreisen  Braunsberg  und 
Itüssel  gesprochene  Mundart  gebraucht  (Stuhrmann  I,  15).  Dagegen 
hat  Bezzenberger  (Stuhrmanu  I,  18)  naebgewiesen,  dass  1672 
ein  in  Königsberger  Platt  verfasstes  Hocbzeitsgedicht  als  Käslauscher 
liruth  Dane  betitelt  wird  und  dass  in  einer  Weltbeschreibung  von 
1658  von  Danzig  gesagt  wird,  das  gemeine  Volk  rede  dort  kässlausch. 
Danach  hat  also  das  Wort  früher  eine  allgemeinere  Bedeutung. 

Bisher  hat  man  allgemein  angenommen,  käsdausch  sei  eine 
spöttische  Bezeichnung  der  hd.  Schlesier  (Breslauer)  für  ihre  Käse 
bereitenden,  zum  Teil  aus  Holland  stammenden  Nachbarn  gewesen. 
Stuhrmann  (I,  17  ff.)  bestreitet  dies  und  leitet  das  Wort  von  dem 
noch  heute  in  Mecklenburg  dreimal  vorkommenden  Ortsnamen  Käsc- 
low  ab,  der  in  Lübeck  und  Mecklenburg  in  sprichwörtlichen  Uedens- 
arten  verwendet  wird  (z.  B.  Dat  is  einen  Käselauschen  = ein  echt 
Plattdeutscher).  Stuhrmann  nimmt  an,  dass  der  Ausdruck  von 
mittelalterlichen  Kolonisten  nach  Preussen  gebracht  wordan  sei. 

Der  Fall  wird  noch  verwickelter,  weil,  wie  wieder  Bezzenberger 
nachweist,  in  einer  Erdbeschreibung  von  1582  von  den  Königsbergern 
gesagt  wird,  sic  spi'ächcn  Kößligß.  Ist  dies  eine  Nebenform  oder 
Ableitung  von  Käsdausch?  Zunächst  vermutet  man  dies,  und  auch 
Stuhrmann  ist  der  Ansicht.  Er  kennt  aber  auch  einen  Ortsnamen 
Kösling  in  Schlesien,  doch  könnte  man  auch  Cöslin  in  Pommern, 
Köslienen  bei  Allensteiu  und  vor  allem  Koslyn,  Kaslin*),  eine  Art 
Stadtdorf  oder  Vorstadt  von  Braunsberg  (Cod.  dipl.  Warm.  III,  S. 
110)  beranziehen. 

Kurz  und  gut,  wir  stellen  vor  einer  noch  nicht  völlig  geklärten 
Sachlage.  Doch  nicht  damit  möchte  ich  schlicssen,  sondern  noch 
einmal  auf  die  Beziehungen  zwischen  Preussen  und  Westfalen  zurück- 
kommen und  darauf  hiuweisen,  wie  in  der  Gegenwart  eine  Rück- 


*)  Als  Fatnilicnnamo  bcRCgiiet  Spcrlinij  schou  wahrend  des  Mittelalters 
öfters  im  Knnland  (Cod.  dipl.  Warm,  Personenregister). 

’)  Kölirich  XII,  8'i4  Anm.  leitet  den  letzteren  Ortsnamen  im  Sinne  8tuhr- 
mauns  von  Käselow  usw.  ab  und  erinnert  daran,  dass  ein  Lübecker  der  Neu- 
gründer Uraunsbergs  war  (s.  o.  S.  45). 
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Strömung  aus  dem  Osten  nach  dem  Westen  sUttfindet.  Nicht  an 
das  bedauerliche  Ueberhandnehmen  der  Polen  in  Wcstlalen  denke  icli, 
wo  z.  B.  auf  den  sog.  Polenzechen  nur  Polen  arbeiten  — hierfür 
würde  ja  der  Ausdruck  Rückstromung  diesseits  der  Elbe  nicht  passen  — , 
sondern  an  das  Zuwandern  deutscher  Ostpreussen  in  unsere  Provinz. 
In  meiner  jetzigen  Heimat,  in  Bielefeld,  ist  dies  besonders  stark  zu 
beobachten.  Wie  einst  die  Hoffnung  auf  eigenen  Landbesitz  und 
besseres  P’ortkonunen  die  Westfalen  nach  dem  Osten  lockte,  so  ziehen 
jetzt  die  günstigeren  Erwcrbsverhältnissc  des  Westens  die  Ostpreussen 
an.  Der  Fall  ist  sehr  gut  denkbar,  dass  die  Nachkommen  eines 
Mannes,  der  vor  600  Jahren  aus  Westfalen  auswanderte,  ahnungslos 
genau  in  die  alte  Heimat  ihrer  wanderlustigen  Vorfahren  zurück- 
kehren. Das  wären  dann  ‘Frey tags  Ahnen’  aus  Thüringen  nach 
Westfalen,  aus  der  Dichtung  in  die  Wirklichkeit  übertragen. 

BIELEFELD.  H.  Tümpel. 


Idiotismen 

aus  Eiderstedt  und  Stapelholm  in  Schleswig. 


i4'l.  ädel  Wurm  im  Finger,  KnUün- 
dung  im  Finger.  Stapelhoim.  Das 
Volküheilmittel  dagegen  ist  fergüllu 
plaster.  S.  aigrund. 
aigrand  Entzündung  im  Finger.  Eider- 
stedt. Nordfr.  aisgrünn,  aigründ. 
Ditkm.  aigrund. 

ailaniBl  weibliches  Lamm.  Nordfr.  ai- 
lamin,  ostfr.  eilamm,  Dithm.  ailamm 
und  elamm. 

akk  schräge  Auffahrt  an  einem  Deich, 
auch  Durchfahrt  durch  denselben. 
Eiderstedt  und  Stapelholm.  Nordfr. 
ik  (Schütze  I.  S.  28:  ak.)  Nordfr. 
ägen  fahren. 

arrig  schlimm,  wund.  En  arrigen  Fin- 
ger. Eiderstedt. 

atje  Vater  (in  der  Ammensprache). 
Stapelholm.  Nordfr.  atte,  a^e,  aite 
(bei  Johansen  äfj). 

isn  Gest,  Hefe,  Bierhefe.  Süderstapel 
I.  Stapelh.  Wullt  mi  gau  on  boten 
Barn  geben  ? 

kiUel.  biddel  die  Fleischmasche  tm 
Schwanzbüschel  der  Kühe  und  des 
Bferdeschweifs.  Stapelh. 


bölen,  büln,  ut-bülen,  vorbülen.  Stapelh. 
Wullt  mit  to  Bölen?  In  N.  is  üt- 
bölen.  He  will  sin  Saken  vcrbölcn 
laten. 

bräm,  bramm  Besenpfriemen,  Spartium 
scoparium.  Süderstapel  i.  Stapelh. 
brandkfil  Brandkule,  dessen  Wasser 
beim  Ausbruch  eines  Feuers  Verwen- 
dung findet.  Stapelh  Dithm.  nötpöl. 
bam-is  llohleis,  von  welchem  das  Wasser 
unten  abgelaufen.  Stapelholm.  Nordfr. 
bong,  Dithm.  bullcr-is. 
bttttlokk  gehauenes  Loch  im  Eis.  Sta- 
pelholm. 

bnssemann  Butnann,  Schreckgespenst 
für  Kinder.  In  Stapelholm  (Süder- 
stapel)  bösclmann,  sonst  in  ganz  Sta- 
pelholm (u.  Dithm ) bumann.  Nordfr. 
bussemann,  ostfr.  bömann,  busemann, 
busbellcr. 

buddeln  wühlen,  wenn  die  Hühner  im 
Sand  wühlen.  Auch:  wuddeln.  Sta- 
pelholm.  In  Westfalen  buddeln  vom 
Wühlen  des  Maulwurfs.  Woeste  42. 
düdenknäp  blaue  Flecke  tn  der  Haut, 
die  dem  Volksglauben  nach  von  einem 
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erst  kiirilich  verstorbenen  Verwandten 
herrühren  sollen.  Drnijc  i.  Stajiclholm. 

(lünsrli  Stube.  Staiielholm  u.  Eiderstedt. 
Nordfr.  dönis,  diirnsc,  dünisk 

driiiii|ip|.  driinippl  Thürschwelle.  Eider- 
stedl,  Shtjielhülm.  Nordfr.  drcm]icl, 
drninpal  (Johansen),  ostfr.  drempel. 

t-deD,  öd'n  eiden,  schwüren.  Drage  i. 
Stapelh.  En  Kni,  de  grossfod  geit, 
dort  ni  edeu. 

erdmäli  spaktg  rum  Aufliegen  auf  der 
Erde.  Süilerstii]iel  i.  Stapelh.  Mal 
von  <ler  Erde,  Erdmal  Dith.  erd- 
mi'indi. 

etuiäl  die  nach  bestimmter  Erist  sich 
wiederholende  Zeit  von  2 X.  lä  Stun- 
den. Eiderstedt,  seltener  in  Stapel- 
holm, wo  mehr  Klicnlid  gebräuehlieh. 
Nach  dem  Glossar  zum  Quickborn 
ist  Etiiiiil  auch  in  Dithmarschen  be- 
kannt. I)c  Melk  miit  cii  Ktiiiül  stalni. 
Nordfr.  catmcl,  etmal,  etmaal ; ostfr. 
otiiiül. 

feilll  Eenne,  Wiese.  Eiderstedt  u.  Sta- 
pclholm.  Ustfr.  fcmio. 

damairii.  flamin'n,  »‘wcrllamm'n,  einen 
Hall  mit  Garn  iiberslopfcn.  Hergen- 
hiisen  i.  Stai>clholm. 

Hü«  Erauenhaube.  liergenhusen  und 
Erfde  in  Stapelholm. 

Ilü«  Haut  auf  der  Milch.  Stapelholm 
u.  Dithm.  SehiTiweise  in  Südcrstapcl : 
De  Taster  sin  llemdslipp. 

Heuer  Windfahne.  Eiderstedt.  Ziegler 
(Hichrg  410):  Heuer.  Schutze  (I  327) 
schreibt : floier. 

Hülteil,  Hiill'n  umziehen  von  einem  Haus 
in's  andere.  Staiielholm.  Nordfr. 
Ilateii,  Heteii,  auf  Silt:  Hutten,  diini.sch 
Hotte,  Hjtte. 

rUllMch  böse,  zornig.  Stapelholm  und 
Eiderstedt.  Soll  mit  Eühnai  rHsnm- 
menhangen,  Unsinn ! Im  (J.stfr.  be- 
deutet IVmisk,  funsk  giftig,  boshaft, 
heimtückisch. 

gas«  ein  junger  Dengel.  En  juuk  gass. 
Stapelh.  Nordfr.  gass. 

ge/.erres  Gerede,  Gesmöge,  Gequatsch. 
Ericdriehstedl  a.  d.  Eider.  Ist 
Judendeutsch ! 

go«e  eine  doppelte  IlandcoU.  (Nach 
Outzen).  In  Dithm.  nach  demselben 
auch  göse?  Mir  ist  nur  grai)scli,  eii 
grapsch  bekannt.  Nordfr.  gascni  «. 
gäsing. 

gii«t  trocken.  De  Koh  is  göst.  .Stapel- 
holm.  Dithm.  göst.  Das  lirciner 


Wörterbuch  6,  SO  hat  fälschlich  für 
Dithmarschen  gosch.  Nordfr.  gast, 
glinstern  (liergenhusen),  gläschen  (Sü- 
derstapel).  .Schnell  über' s Eis  hingleiten. 
gred  grünes  Grasland.  Stapelholm. 

Nordfr.  gred,  ostfr.  griHc,  grede,  greide. 
grüf,  pl.  gröliu,  assim.  gröin  Graben. 
Eiderstedt  u.  Stapelholm.  Dithm.  gröf 
u gröf  Neoc.  graven. 
büdürn  Hagedorn,  M'ci'ssdorii.  Eider- 
stedt. 

han-mi  im  Nu.  Drage  i.  Stapelholm. 
hiigsen,  liings'ii  Klümpchen  von  .Mehl 
und  Clrütze,  trockne  MehlklümiH'hcn, 
die  nicht  tot  gerührt  worden.  Dar 
sünd  Ilingsen  iii’e  Dri.  Südcrstajiel 
i.  .Stapelholm.  Vgl.  Nd.  Korr.-blatt 
XV UI,  44. 

hurpädel  Hurenkind,  uneheliches  Kind 
nennt  man  in  Seth  in  Stapelh.  die 
aus  Itainfarn  u.  drgl.  gefertigte  1‘uppe, 
die  mit  dem  letzten  liapsaatf uder 
heimgebracht  wird.  i)ädel  = Kind 
im  rerächtlichen  Sinn.  Gab  mit  din 
ol  Tadel. 

ilislier  Schncllwage,  Besemer,  Stapelholm. 
Nordfr.  instcr,  iusuer;  ostfr.  cnster, 
eenster. 

Jäkel,  isjäkel,  Eiszapfen.  Dithm.  i.s- 
jäkel  und  nach  dem  tjuickborn  auch 
isjäk.  Nordfr.  jöckel,  jögel ; ostfr. 
Jäkel,  altnord,  jökiill. 

Ji|i,  pl.  Jip'n  Mehlbeere,  Eracht  des 
Weissdoms.  liergenhusen  in  Stapel- 
holm.  Nordfr.  Juup,  pl.  juupn  Hage- 
butte. Ostfr.  jöbke,  jebke. 
klisliall  Ball.  Stapelholm.  Ostfr.  käts- 
ball,  Dithm.  käsball  von  niederlundisch- 
ostfries.  (vom  friesischen)  kätscu 
schnellen,  schleudern,  werfen. 
küstrullokk  gemauertes  l.och  im  Herd 
zum  Aiifl'angen  der  A.sche  und  zum 
Anlegen  des  Eeuers.  Stapelholm. 
Nicderl.  kastrol,  oslfr.  kastrul,  kes- 
t rul,  neuhochd.  Castrole  Bratpfa n n e usvo. 
kasseltiig  bestes  Zeug,  ursnritnglich  : 
Tauf  zeug,  loorin  Jemand  gekerstenet 
d.  i.  zu  einem  Christen  gemacht  ward. 
Ile  het  sin  best  Kasscitäcb  an.  Stii- 
pclholm.  Das  Kasseltüch  wurde  beim 
Prediger  aufbewahrt.  In  Hohn  bei 
Bendsburg  hab’  ich  es  noch  in  den 
COger  Jahren  gekannt. 
külei'iieUel  kleine  lirennesscl,  Urtica 
urens.  Drage  i.  Stapelholm. 
kätjer  Kok,  Acker-Hederich,  Baphanus 
raphanistrum . Süderstapel  i.  Stapel- 
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Holm.  Nordfr.  kütk,  kütk;  Dithm. 
kuk,  kük. 

kfrdakk  kaput.  Drage  i.  Stapelhohn. 
klennirr  Habicht.  iUdcrstedt.  O.itfr. 
klctnfftgel.  Name  mehrerer  Haubvögel 
mit  starken  Klauen.  Nicderl.  klam- 
}ier,  klainp,  klemvogel.  Uith.  klcmmer 
ein  grosses  starkes  Tier  überhaupt. 
kläa  Torf.  Kidersledt.  Daeon:  kliin- 
korf  = Torfkorb.  Letzteres  auch 
in  Stapelholm. 

klästrr  Halfter  mit  ä HoUstäben,  die 
die  Kopfseiten 'Zusammenkneifen  — 
bei  Stieren  und  Kühen  gebräuchlich. 
— Nach  Schütze  (II,  ^"JO)  ein  lUock, 
den  man  Pferden  an  den  Kuss  legt. 
Also  unser  schräkcl. 
klinp  Kloss.  Eiderstedt,  Stapelholm. 

Nordfr.  klüinji,  ostfr.  klump,  klumpe, 
kiäp  Taille.  Nordfr.  kuiap,  Dithm. 
kuäp. 

kgippplkärteii  die  Zweie  und  Dreie; 
Dithm.  Twischeu  un  Driseheu.  Sta- 
petholm. 

klif  r Messer,  schlechtes  Messer.  Stapel- 
holm (u.  Dithm.).  Nordfr.  knif,  kiiüflf 
(■lühanscn).  Ostfr.  kiiif,  kuip. 
krrll,  kreller  eiserner  Wirbel  im  Täter- 
lau.  Von  krellen,  drehen.  Stapclholm. 
kni  Eingeweide  (Stapclholm).  De  Küt 
haukt  em  ut’n  Lief. 

kwiUrb.  pl.  -n  Quitsche,  Eberesche, 
Vogelbeere.  Sorbus.  Bergenhusen  in 
Stapelh. 

Iidil;praH  Gliedgras,  Nrgenkne,  Schachtel- 
halm, Kquisetum  arveuse.  Eiderstedt. 
lipiirhlopen,  liipseliloppni'omDurcAi^p/Krn 
der  Pferde.  Eiderstedt  u.  Stapelholm. 
Bremer  Wb. 6,  tili:  fell-lopen  in  Dithni.? 
Unsinn!  In  der  Itzehoer  Gegend  hat 
man  fcll-lopcn  und  nach  Schütze  (I, 
33)  auch  in  der  Kremper  Gegend. 
Wir  Dithmarscher  kennen  nur  ‘densch- 
lopen*. 

Blajp!«tand  Schwangerschaft.  Kolden- 
buttel  I.  Eiderstedt.  l)e  Dierii,  de 
gung'  in  Majestaud  Uu  so  wicr  mit 
(iott  bekannt.  S.  volkstüml.  Lieder 
Nr.  674. 

mrUrHlineln.  Ist  ein  Mädchen  zum 
ersten  Male  mit  auf's  Heu,  so  muss 
es  ‘metfrunncit’  werden.  Eine  Manns- 
iwrson  umfasst  es,  wirft  es  nieder  an 
die  Erde  und  trünelt  (kultert)  mehr- 
mals mit  ihm  rund  um.  Das  nennt 
man  in  Eiderstedt  mettiunuelu,  in 
Dithmarschen  dat  llaureclit  geben. 
■iru  meins?  Zuruf  beim  Läuferspiel, 


wenn  man  in  die  gerade  Bichtung  ein- 
biegt. Bergenhusen  i.  Stapriholm. 
mürekker  .1/oorecA‘er,  TormentMa.  Drage 
i.  Stapelholm. 

laiilen,  liiii'ln  maulen,  jemanden  ein 
schiefes  Maul  zii  machen.  He  niült 
mi  jümmers  to.  Bergenhusen  i.  Sln- 
pelholm. 

nipp  Schnabel,  Spitze  des  Schnabel.s, 
auch  Mund.  lireim  dat  Nipp  ui. 
Nordfr.  ueeb, 

nippen  trinken,  wenig  trinken. 
noppe,  nöpe  Floh.  Eiderstedt.  Duron : 
noppeukrut  Flohkraut,  Porst,  Mgrica 
gale.  ‘Mieu  Diern,  best  uns  ui  eti 
beteu  Nop])enkrut  mitbroebt,’  sagte 
ein  in  Eiderstedt  wohnender  Onkel 
zu  meiner  Tante,  ‘wir  bobbt  hier  so 
vel  Noppen.’ 

üker  ausgelassen,  ausgelassen  vergnügt. 

Witztoort  in  Eiderstedt. 
päs  Beutel.  Eiderstedt  und  Stapelholm. 
Nordfr.  p;ise,  pöse. 

ponter,  ponterböui  Windelbaum.  Eider- 
stedt und  Stapclholm.  Nordfr.  ponter, 
ostfr.  ponterböm. 

puiitern,  pnntern  ein  Fuder  Heu  oder 
Korn  mittelst  des  Ilebcbaums  nieder- 
binden. 

püsen  guesen,  gnegeln,  Unzufriedenheit 
durch  Worte  aiisdrücken.  Lat  diu 
püsen.  Süderstapel  i Stapclholm.  S. 
Nd.  Korr.-blatt  19,  II. 
pnrr  Kuhtod,  Eguiselum  palustre.  Ei- 
derstedt. 

pnrr,  pl.  purren  Garneele,  Crangon  riil- 
garis.  Nordfr.  porr,  porreu.  Von 
nurr  = Stachel. 

rir  Harke,  Bechen.  Eiderstedt.  Nordfr. 

riw;  ostfr.  rife,  rife  Harke  (auch  Beibe). 
riwcls  Johannisbeere.  Eiderstedt.  Seth 
i.  Stapclholm.  Nordfr.  ribcls,  dän. 
ribs,  rips.  Von  lat.  ribes. 
röten  abgegrabene  Moorgründe.  Süder- 
stapel in  Slapelholm.  Dithm.  Geest: 
rfltjeu. 

rnndje,  rnndjer  Jacke.  Stapclholm. 
Ostfr.  runo,  rüne,  riiii  (Diminut. 
rüutje)  kurze  leinene  Jacke.  Dithm. 
bucksrundjer. 

sehüt.s,  pl.  sehütsen  Schlittschuh.  Sta- 
pelholm. Ostfr.  srbäts,  niederl.  sebaats. 
scLäpcl  beim  Schofmachen  gehen  vier 
Scuäpel  auf  einen  Schof. 
srherh  un  wiideii  (assim.  wau)  Schechte 
und  Wedden  zum  Decken  und  zum 
Anfertigen  der  strükbüden  (.Straueh- 
häupter)  an  der  Eider.  Stets  nur  in 
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dieser  Verbindung  genannt.  Letelere 
bestehen  aus  biegsamen  Weidenruten. 
SUipelhoIm. 

Kchrril  liindermist.  Eidersledt.  Xordfr. 
skürn,  skeru,  skani,  ostfr.  scharu. 
Davon : 

Mcbt-rnslageD,  üithm.  sdiüruslagcn  und 
tullslagen. 

scherbiirkengrNicht  Maske,  Larve.  Sta- 
petholm.  Ostfr.  schorbcllenkop.  Schülee 
IV,  101;  Sibillken,  sibillkcokopp. 

Hcbül  Menge,  Srhwnrm.  Süderstapel  i. 
Stapelholm.  ‘Se  kamt  ut  de  Scbol’ 
von  einer  Schar  Vögel.  Nordfr.  sköl, 
o.slfr.  schöl,  engl,  skoal. 

HPgeldriikker  Siegeldrücker,  einer,  der 
schlagend,  aber  derb  ohne  Umschweife 
eine  Sache  richtig  benennt.  Ho  is 
reebt  8on  Scgeldrükker.  He  mut 
jiimraers  dat  Segel  drop  drükken. 
Stapelholm. 

ser  Ausschlag,  en  seere  Stell ; arger 
seer  = schlimmer  Ausschlag.  Stapel- 
holm. Ostfr.  ser  Wunde,  schmerzen- 
des Etwas;  ser  wund^  verwundet. 

slüt  Abzugsgraben.  Stapelholm.  Ostfr. 
Slot,  sloto  Graben  zur  Befriedigung 
und  Entwässerung.  Niedcrl.  sloot. 
Dithm.  sl6t  in  rieuslöt. 

snSilIrm  ein  mergelartiger  Lehm,  der 
zum  Orauanstreichen  von  Wänden 
gebraucht  wird.  Kleinsee  i.  Stapelholm. 
Eine  Anhöhe  heisst  smüdbarg 

snäkelweg  Schleichweg  von 

snäkelo  schleichen.  Nordfr.  suekau, 
(/(in.  snegle, 

snapp  Ecke,  Spitze,  am  Ostende  Seths 
gebildet  von  der  Landstrasse  nach 
N orderstapel  und  dem  Kirchweg  nach 
Süderstaprl.  Redensart : Mit  den  möt 
wi  ok  bald  äwern  Snai>p  d.  i.  nach 
dem  Kirchhof. 

spanscher  cllbüra  spanischer  Flieder, 
Springa  vulgaris.  Eidersledt  u.  Seth 
in  Stajielholm. 

stäven,  stavenstelle,  assitn.  stäm,  eine 
liauernstelle  mit  den  dazu  gehörigen 


Ländereien,  wovon  nichts  veräassert 
werden  darf.  Daher:  Bi’n  Stav’n 
blieben.  Stapelholm.  Im  Suddäni- 
schen auch:  stavn, 

stüp  kleine  Ilandbütle  mit  Handhabe, 
womit  z.  B.  Trank  aus  der  Trank- 
tonne genommen  wird.  Bergenhasen 
i.  Stapelholm.  Süderslapcl:  staff. 

Stapelholm. 

sUlfanner,  full-sülfanner,  nahe  verwandt, 
z.  B.  Schwester  und  Brüder  Kinder. 
Drage  i.  Stapelholm. 
t(*k  auch  tekriit,  Wa.sserlin.se,  Dar  is  veil 
Tek  op’c  Grov.  Eidersledt.  Ostfr. 
tek  den  Hand  oder  Abhang  des  Deichs 
bedeckender  Auswurf  des  H'itssers, 
als  Tang,  Seegras  usw. 
telokk,  Flugloch  im  Bienenkorb.  Dilhm. 
tullokk. 

tidebai,  pl.  -n  Moosbeere,  Vaccinium 
oxgcoccos.  Süderstapel  i.  Stapelholm. 
Bei  Outzen  (S.  äl6)  tütebeeren,  Dithm. 
tidjebai  und  mörbai. 
tümb.  PM  tömb  Hühner,  Rinder,  Hüh- 
ner von  einer  Aufzucht.  Stapelltolm 
und  Eidersledt.  Dithm.  tümp,  teinpt. 
tünbaak  Schanktisch  der  Wirte.  Ur- 
sprünglich der  Ladentisch  der  Kauf- 
leute. Dithm.  tünbank;  ostfr.  tbn-, 
tdmbank  Zeige-,  Schaubank;  niederl. 
toonbank,  von  tonen  sichtbar  machen, 
zeigen,  sehen  lassen,  tön  Besichtigung, 
Schau. 

tramp  Sielzug  unter  einem  Weg  oder 
Steig  durch.  Kn  holten  Trump.  Ber- 
genhusen  i.  Stapelholm. 
wakk  /yOcA  im  Eis,  Windloch.  Stapel- 
holm. Ostfr.  wake  ii.  wük. 
witweisrh  ausschweifend  von  ^^enschen, 
vom  Vieh,  das  von  der  Weide  liiuß. 
Stapelholm.  Nach  Schütze  in  Eider- 
sledt: wldweitscb. 

W'ös,  8cbä|)s>rÜN  ausgepresster  Schafs- 
danger  mit  Zucker  gesüssl,  wird  ein- 
genommen, um  die  .tfasern  nach  aussen 
zu  treiben.  Stapelholm  «.  Eidersledt. 
Isländ.  vos,  dän.  oos  Auslauf,  Saft, 
Jauche. 


DAHUKNWUimi. 


H.  Carstens. 
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Dat  Törfmäken. 

Mundart  der  Kolonie  Cliristiansliolin. ') 

In't  Fröjabr,  in’n  April,  geit  dat  Törfgrab’n  los.  De  Moorbüt’n 
sünd  jüs  eb'n  so  lank  as  dat  Dörp.  De  gabt  von  de  Norerdamni,  de 
bi't  Scbolbus  rin  un  ganz  na  Ligg’nhüs  (Kolonie  Königsberg)  geit, 
bet  na  de  Weg,  de  an  Osterende  vun’t  Dörp  na’t  Moor  ringeit. 
Sc  bünd  so  brcd,  dat,  wenn  man  en  Weg  to  Fabr’n  ling’lett, 
öüO  Sod’n,  äwer  de  Brede  grab’n  kann.  Toirs  ward  mit  cn  Art 
Büffel-)  de  Flaggbült,  Plaggbült“)  afstilk’n,  un  den  irs  kann  dat 
Grab'n  losgabn.  De  Grawer  steit  nicb  in  cn  Kul,  nä,  bab’n 
op’e  Eer  un  stikkt  mit  sin  Späd’n  — Spätspäd'n  bet  dat  Dink 
un  dat  Graw’n  bet  Spiidcn,  Späd’n  — vun  bab’n  na  de  Grund 
rin,  so  dep,  dat  de  Sod’n,  Spiid-sod’n  en  half  Meter  lank  ward 
un  smitt  de  den  bi  Sid.  Het  be  silsstein  Söd’n  in  een  Reeg,  so 
nimmt  be  cn  twete  Reeg  vär,  un  so  geit  dat  fort,  bet  be  ganz  räwer 
is  awer  de  Brede  un  veerbunncrt  Stieg  rut  bet;  dat  is  nilmli  cn  Dag- 
wark.  De  Sod’n  smitt  be  bi  Sied,  so  dat  de  quer  äwert  Morbiit  as 
en  lange  Bank  liggt;  en  Diek  nömt  man  so’n  Bank.  To  Middag 
gabt  de  Törfgrawers  to  Hus.  An’t  Hus  ward  den  en  Latt  mit  en 
widde  Ilanddök  opstcllt;  da’s  de  Wink,  un  de  Lüd  in’t  Moor  künnt 
de  Wink  sehn ; den  dat  Dörp  liggt  op’n  Höcbde.  Vele  Koniss’n  graft 
ganz  vel  Törf,  de  na  de  Sandslüs  dalfabrt  un  in  Schäp  lad  ward. 

Is  de  Törf  in’n  Diek’n  andrögt,  so  ward  se  vun’e  Frunslüd  ut’n 
Diek’n  drag’n  un  nös’n  in  Ring’n  sett.  Naher  ward  se  nochmals 
umringt.  Toletz  ward  se  in’n  Klöt  sett,  dat  het  KlOdn,  Törfklöd’n. 
De  dröge  Törf  is  ni  ümmer  gut  vun’t  Moor  rafftokricg’n,  ganz  be- 
sunners  ni  an  sumpige  Stell’n  nn  in  nadde  Tid’n.  De  Bär  bind  man 
den  will  brede  Bräd  ünner  de  Föt,  dat  se  ni  rinsakkn  künnt.  Mit- 
iinn’r  genügt  dat  ok  al,  dat  man  de  Wag’ndies’l  mit  cn  Käd  läng’r 
niAkt.  Is  de  Törf  in’n  Hars  drög,  so  ward  se  na  de  Geest  ropföbrt 
un  in  cn  grode  Klod  sett.  De  Fobrn  ward  ganz  hoch  lad  un  dat  is 


’)  Die  Kolonieen  im  südlichen  Schleswig  in  den  Kirchspielen  Kropp  und 
(lohn,  wozu  auch  C'hristiansholm,  im  Volksmunde  auch  Meggersenholm  (=  Holm 
beim  Meggersce)  genannt,  gehörte,  wurden  zu  Anfang  der  GOger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts  von  der  dänischen  Regierung  gegründet  und  mit  Rewohnern  aus  der 
Pfalz  besiedelt.  Doch  sollen  viele  sofort  wieder  in  die  Heimat  zurückgekehrt  sein, 
da  die  Moorgegend  ihnen  nicht  zusagte.  Sicher  nnchweisen  als  aus  Siiddeutsrhland 
stammend  lässt  sich  die  Mentzerfamilie.  Der  verstorbene  Jakob  Mentzer  erzählte 
mir,  dass  seine  Grossmutter  10  Jahre  alt  gewesen,  als  sie  in  die  neue  Heimat 
gekommen  sei.  Diese  Kolonisten  sollen  die  ersten  Kartoffeln  her  gebracht  haben. 

*1  Rüffel  heisst  der  Spaten.  Der  Stiel  geht  in  den  Spaten  hinein  und  hat 
statt  der  Krücke  einen  Handgriff  mit  einer  Oetfnung  für  die  Hand.  Dieser  Stiel 


heisst  „.Spattholt“. 

')  Flaggbült  oder  Flaggbült  ist  das  öberste  mit  Heide  bewachsene  Moorstück, 
das  nicht  benutzt  wird. 
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Dich  so  ganz  ligg.  De  Lad’r  mutt  dat  Tiirfstau’n  — so  het  dat  hoch 
Opstap'ln  vup’n  Torf  op  de  Wag’ns  — gut  kenn.  De  Schilp,  worin 
de  Törf  op  de  Sandslüs  in’e  nie  Sork  in  Törfkörf  verlad  ward,  blind 
meist  jiimmers  Bo-is,  un  melir  as  ,S00  Stieg  gut  ni  rinn  in  so'n  Kass’ii. 
Ok  liier  liet  dat  gut  stau’n;  den  in  dat  Rum  allen  gät  de  sästein 
Düsen  ni  rinner;  bina  de  Ilälfde  steit  op’t  Deck.  De  Törf  ward 
verkoft  na  Eiderstedt  an  lütje  Lüd  un  an  Tegelin. 

Nich  jiimmers  ward  Spädtörf  grab’n,  ganz  enkeld  ok  Bankt örf. 
De  Banktörf  is  bäd’r.  De  Spädtörf  is  man  los.  Man  plegg  wul  to 
seggn:  Wenn  de  Wind  dor  geg’n  weit,  so  tliigt  se  weg.  Bi  dat 

Banktörfgrab’n  steit  de  Törfgräw’r  in  cn  Kul  vär  cn  Bank.  Mit  cn 
Späd’n,  Törfspäd’n,  de  an  de  en  Sid  en  oprech  stahnde  Eell’r  het, 
— daher  ok  EcllTsiiän  — stikkt  he  den  de  Söd'n  los.  De  Söd’n 
biind  viil  liitt'r,  as  de  Spädtörf  un  ni  mal  half  so  grot.  Ut  de  Kul 
smitt  he  de  Törf  op’e  Kant.  De  Kul  is  mennimal  banni  dep,  dar  de 
beste  Törf  ueru  sitt.  In’n  lüdd’n  Moor,  an't  Osterend’n  vun’t  Dörp 
künt  de  liidd’n  Lüd  sikk  so  väl  Törf  gräb’n,  as  se  hebb’n  wiilt. 

Is  dat  Moorbüt  ganz  o’r  delwies’  afgräb’n,  so  ward  dat  Land 
(Ditmars.  Nagrund)  eb’n  mäkt.  ’s  Wind’rs  ward  dat  mit  en  scharpe 
Ilakk,  en  Moorhakk  tweihaut  un  mit  Sand  vermengelirt.  To-irs  seit 
man  darin  Bökwed  un  dat  aun’r  Jahr  Häw’r.  Dat  drüddo  Jahr  but 
man  gewöhnli,  nadem  dat  Land  diiehdi  Mist  kreg’n  hett,  KantiifTeln 
un  darna  llong’.^) 

De  Hürslüd,  de  een,  mitiinnr  ok  twe  Kö  holt,  künt  vär  de  Mist 
vun  erm  Kö,  bi  en  Bur  so  väl  Kantüffeln  bun,  as  torech  maktc  Moor- 
land darmit  bemist  warn  kann.  De  Bur  fahrt  dat  umsunst  hin  un 
])lögt  dat  ünn’r.  Dat  is  vörkam,  dat  so  väl  Mist  äwcr’t  Land  fahrt 
wer,  dat  de  Bur  dat  ni  unn’rplög’n  kun  un  ers  gehöri  dalpedd'n  muss. 
Dat  twede  Jar  bilde  Bur  Uong‘)  op  dat  Kantiiifelland. 

De  llohners  — Krischansholm  hört  to't  Kasjiel  Hohn  — schinipt 
de  Ilolmcrs  met  „Bodd’rmelk-  un  Törfsmulfrild’rs“. 

*)  Die  cigcDtUrolirliG  ng-Ausspraclic,  wie  in  Ding’,  ling’,  Hong  hört  man  aiicJi 
in  Dithmarschen. 

DAIIRENWLTITH.  H.  Carstens. 
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Bruder  Nigels  dänische  Reim- 
ehronik  niederdeutsch. 

Fortsetzung  (Vgl.  Jahrbuch  25,  132). 


XXVII.  Uan  OlTesson. 

Weine  dat  luckc  wil  wesen  mede, 

Do  wert  houerdich  vppe  der  stede. 

Ick  wet  dat  wisse,  dat  it  mi  so  ginck 
De  tijt,  do  ick  Dennemarkes  rijko  entlinck. 
y.50  Dat  lucke  was  mi  altijt  blidc,  [Däii.  901] 

Des  wan  ick  vcle  mit  stormc  vndc  stride. 

Ick  cn  hadde  nemant,  do  dat  in  merke  nam ; 

Darvmme  is  dar  luttick  geschreuen  van; 

Mon  wat  ick  wan  mannelick, 

9.55  Dat  vorterde  ick  vnnuttelick. 

XXVIII.  llwgh  Lee. 

Ick  lat  mi  diincken,  dat  is  ein  vnsalich  man. 

De  nene  manheit  don  en  kan. 

So  dane  manheit  bedref  ick  done, 

Do  ick  kreech  Dcnncmarck  to  vorsfane. 

Tlio  schepc  so  sloch  ick  kcmpen  twe, 

In  Swedenrijko  beide  wanedon  se. 

XXIX.  Krothe  de  grote. 

Krothe  do  grote,  dat  was  min  name; 

Dar')  let  ick  kennen  mit  sterck  vndc  vromo. 

Der  llertogen  van  Norwegen  wol  twir  viue. 

In  erlöge  sloch  ick  sc  vnde  in  krige. 

Köninck  Frotger  in  Norwegen,  do  ho  dat  vornam, 

Dat  ick  vor  mit  sinen  kempen  so  an; 

IIc  swor,  ick  cn  scholde  eno  nicht  so  vollos,") 

IIc  cn  scholde  dat  wreken  jo. 

970  Sin  god  was  eme  mit  gunst  so  blide, 

Dat  ncen  man  kondc  ene  slan  in  strijdc, 

Sünder  he  en  krege  van  der  snliien  cerden. 

De  dar  in  sine  egeno  votspor  lege. 

Des  vant  ick  vp  so  kloken  sin: 

975  Do  wij  weren  gegangen  to  demc  kreytze  in, 

Ick  vragede  ene,  oft'te  he  wolde  Imtcn’)  stede 
Vndc  swert  vnde  schilt  vndc  bronnie  mede ; 

IIc  sedc,  bc  woldo  vppe  hüte  gan, 

orte  bc  myn  vorgulde  wamhoys  kondc  vntfan. 

980  So  spranck‘)  do  to  vnde  kreech  do  erde. 

De  vnder  eme  lach  in  siner  votstedc ; 

So  ginge  wi  dar  to  samende  in  den  krijeb. 

Dar  sloch  ick  cn,  wente  he  cn  wolde  nicht  vlen  vor  mich. 


9()0 

Kol.  19». 
9<h5 
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XXX.  Dan  Frotti^Mson«'. 

Wc  sick  weet  in  viantschup  stacn, 

985  Ick  rade  emc,  dat  he  dencke  dar  an, 

Fol.  20.  Ile  en  beide  eme  nicht  hcnno  in  hus, 

Men  he  wese  emo  vnder  ogcn  rusch. 

Ick  was  noch  min  dan  druttcin  jar  alt, 

Do  ick  to  koningo  gckarcn  wart-, 

990  Sc  bleuen  so  grot  van  horten  vnde  syn. 

Van  dcme  laude  to  Sassen,  also  so  noch  syn; 

Sc  woldcn  nicht  wesen  vnder  der  Denen  walt. 

Men  sc  geuen  en  straff  so  mcnnichvalt. 

Des  leet  ick  sammelen  ein  schiphccr  grot 
995  Vnde  vorvullcde  alle  der  Einen  vlot; 

Van  dcme  einen  euere  to  dcme  anderen 

Mochte  men  dar  vnvorvcriicken  aiier  de  schepe  wanderen, 

Also  men  vp  ener  bniggo  haddo  gegan; 

Men  dorfte  nicht  netten  sine  sr.ho  sunder  wacn. 

1000  Ick  wan  se  auer  mit  Dennemarkcs  macht,  [D  951) 

Dat  genck  en  auer,  dat  so  mi  hadden  gedacht. 

XXXI.  Frydtle  de  snelle. 

Wor  men  sut  sine  aucrmacht, 

Dat  en  is  ncen  schade,  dat  me  dar  make  pacht. 

Doch  sommelicke  maken  daraff  groten  brani ') 

1005  Vnde  scggcn,  dat  sij  laster  vnde  schände. 

De  tijt,  do  ick  Dennemarkcs  koninck  l)lccf. 

Van  Home  quam  Julius  de  heit  geiie  ; 

Ile  woldc  vns  dwingcn  vnder  do  Komcre  hau, 

Also  he  haddc  gcdan  mit  velo  land. 

1010  Men  do  he  sach  vnses  Volkes  macht, 

lle  en  dorstc  nicht  krigen,  men  he  makede  pacht,- 
Fol.  20».  Dat  wi  schulden  eme  tijt  alle  jar 

Holden  hillich  den  dach,  also  he  gebaren  wart. 

De  suluc  hochtijt  ncmc  wy  an 
1015  Vnde  bilden  se  vor  eyne  mene  sedo  vort  an; 

Wi  hcten  den  Iwl  dem  ridder  to  laue  vil; 

Wi  bmkeden  dar  inne  beide  lust  vnde  spil. 

So  vor  ho  mit  den  reden’)  wcch  van  dar, 

Wi  bleuen  wedder,  wi  en  vrageden  nicht  wor. 

1020  Dar  na  dcdc  ick  ein  ander  nuttc  dar  hauen. 

Ick  Hurwil  sloch  in  llurwils  hauen; 

In  Ilollant  muchtc  wancn  de  houctman  do; 

IIc  wolde  do  ncmen  do  Densche  kn. 

Sint  wan  ick  dar  negcst  Ilyborlant 
1025  V'ndc  Engelaut  mcdc  vnder  der  Denen  hant. 

XXXIl.  Frothe  de  vrede  gnde. 

Ick  necn  dinck  in  der  wcrlde  weet 
Ilctcr  dan  vrede  vnde  rechte  wishcit; 

Dos  haddc’)  de  in  syn  vnde  acht 

Vnde  haddc  se  lecf  van  allen  vermögen  vnde  acht. 

1030  Des  ginck  mi  dat  luckc  so  an  hant; 

Ick  wan  al,  dat  ick  sloch  an; 

Ick  vor  to  Dudcschen  lande  mit  cnen  pp-ntcn  hecr; 

Mit  schcpcn  vulledc  he*)  dat  gantsso  meer; 


*)  D.  branit  Prahlerei.  *)  D.  weth  then  reilhe,  mit  dem  Vertrag.  >)  Ki  fehlt : ick.  «)  f). 
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Ein  ander  hadde  ick  to  pferde  vnde  to  vot, 

1035  Demo  cn  was  nicht  wedder  tho  stände  gut. 

Mit  den  bracht  ick  vnder  de  macht  myn 
Alle  de  lant,  de  dar  scheten  vp  den  Kijn. 

De  wile  ick  was  en  wech  in  de  lant, 

De  wile  nam  myn  hussmiwe  eneii  anderen  man. 

Kol  21.  1040  Sc  was  Hüne  koninges  dochtcr  van  Vngcren  vorwar; 
11c  Hüne  beet  vnde  droch  de  kröne  dar. 

Ick  dreff  se  van  mi  vmme  de  sülue  howerye. 

Ick  cn  mochte  er  nicht  leden  an  niiner  tat'clcn  hi  nii. 
Hat  krcech  ere  vader  in  Vngeren  to  weten, 

1045  Dat  ick  also  bi  er  dede; 

Des  let  he  sammclen  ein  schipher  grot, 

Vppc  dat  he  nicht  wolde  wesen  gud. 

Ncgciiwern'  dnsent  dusent  man, 

Drehnndert  dusent  vnde  DX  dusent  ick  vorwan, 

1050  Do')  sloch  ick  in  den  oster  strant, 

De  dar  licht  buten  vor  Bleykinge  lant. 

Sodder  toch  he  thosamende  ein  heer  to  vot. 

Dar  en  tegen  to  stan  cn  was  nicht  gudt; 

Dar  weren  inne  houetbanre  vefftein, 

1055  Vnde  hundert  kleiner  vnde')  jewclickcme  cyne, 
.Tewelick  van  den  veffteinhnndert  banre  halt 
Hadde  andere  twintich  vnder  sincr  walt; 

Dat  heer  sloch  ick  in  Huslant, 

Sünder  de  de  mi  dar  gingen  au  haut; 
lOtlO  De  slach  stont  vp  den  scueden  dach. 

Er  ick  konde  kamen  min  dinck  to  pas; 

Men  mochte  der  dodeu  so  langen  wcech  scen. 

Also  ein  konde  riden  in  dagen  dreen; 

Dre  elueu  weren  dar  ock  vorvnllet  van, 

D165  Men  mochte  vppe  den  doden  kroppen  dar  auer  gan. 
Dar  hlef  miiier  koniugiunen  vader  dot. 

De  mi  hadde  gedacht  tu  bringen  in  not. 

Hüne  sin  broder  gcnck  mi  to  haut 
Mit  alle  einem  volke  in  Yngcriaut. 

Foiäii.  1070  Hundert  koning  vnde  souentich 
Auerwan  ick  in  deme  krijeh; 

.Alle  de  lant,  de  dar  legen  bet  in  to  Orcker  lant. 

De  gingen  mi  de  tijt  al  an  haut. 

Mit  dusent  schepen  vor  ick  to  Norwegen, 

1075  Dar  let  so  mannich  mau  syn  lijff  van  siegen. 

Ick  wan  dat  rijke  vnde  vor  so  hem 

Mit  halfT  negenwerlT  twiutigen  van  alle  den. 

Sint  wan  ick  Kngclant  viidc  Huberlant 
Vnde  brachte  se  alle  vnder  Dennemarkes  hant. 

1080  Tho  Sweden  sande  ick  minen  horolt, 

Dat  wan  he  vort  vnder  mine  walt; 

Des  niakede  ick  euie  tho  koninge  dar, 

Wente  he  was  des  wol  wert  vorwar. 

Erick  den  wisen,  so  heten  se  en, 

1065  De  erste  van  dem  namen  in  demo  lande  to  Sweden. 
Dertich  Jar  heit  ick  so  vredc, 

Dat  nen  man  dorffte  vrucliten  vor  ledc;’) 

Dertich  koninge  mi  dagclickes  deneden. 

Mit  landen  vnde  rijeken  ick  cn  lonedc. 

1090  Men  do  mine  lant  stonden  so  wol 


*)  Um:  d«;  D,  them.  *)  D.  rnder.  ^ N»ch  1087  hat  D.  noe)i  4 V«rse. 
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lu  guder  iiiate  mit  recht  vude  rcdclicheit  vol, 

Do  quam  so  tidinge  vtli  Jodeschc  laut, 

Dat  cyne  jiinckfrouwc  kreecli  ein  kiiit  sunder  mau, 

Do  stout  Dcnuemarck  in  den  lilomen  syn 
Also  cyne  rose  beide  frisch  vnde  fijn, 

Do  vruchten  ock  alle  rijke  vnde  lant 
Vnde  stede  vnde  slöte  vor  den  Denschen  man. 

Ick  heit  so  gut  ellicken  Denschen  man') 

Also  andere  twe  vtli  vremde  lant; 

Dar  satte  ick  to  so  dann  recht;  (D.  1053] 

Ofte  jenich  vtlending  sloge  Densch  man  mit  macht, 

Sulf  ander  scheide  ho  lateu  syn  lijf, 

Nicht  was  he  so  dol  edder  so  stijf. 

Norden  in  Scelaut  hy  Weriebro 
Stack  mi  dot  eyn  olt  wi.jf,  gesebapeu  also  eyn  ko. 
hl  dre  jaren,  sint  ick  was  dot, 

Ick  de  lande  sturdc  iu.lust  vnde  in  not. 

XXXIll.  Ilierne. 

Dat  schilt  nu  noch  vaken  in  der  werid  gemein, 

Dat  eyn  kriget  lof  vnde  prijs  vor  eyn  klein; 

1110  Darvmme  is  dat  gut  ract  ederman, 

Dat  he  den  hebbe  to  mekeler,  de  eme  wol  gan. 

Do  Frothe  was  gclccht  uedder  in  de  erden, 

Do  sedeu  se,  dat  sin  soue  dot  were. 

Des  leten  de  Denschen  herou  to’)  seggen, 

1115  Dat  de  acholde  Dennemarkes  rijke  hebben. 

De  dar  schonest  vnde  best  konde  tziren  syn  graft'. 

So  dat  he  mochte  hebben  lof  vnde  priis  dar  af. 

Ick  nam  dat  an,  ick  was  nicht  to  vul  ofte  so  sliin, 

Ick  hew  desse  rime  vth  vp  ciicn  stein : 

1120  „De  Denschen  vorden  Köninck  Frothe  vmmc  land  meist, 

„hange  sodder  dat  he  vp  gaft'  siuen  geist; 

„Dat  deden  sc  vmme  dat  se  cne  hadden  left'  scer 
„Vnde  wolden  euo  hebben  in  der  werlt  hir; 

„De  mechtigeste  houctman,  dar  nicht  af  gcnck  niank  volke, 

1125  „Is  bcgraucn  vnder  desse  nate  wölken. 

Fol.  22».  Ick  ledc  den  stein  vp  sin  graft'. 

He  was  wol  bereit  sunder  straf; 

So  blef  ick  to  koninge  gekaren, 

Dar  vmmc,  dat  ick  dat  graf  hadde  so  getziret  to  vorcii. 

1130  Sill  sone  dat  vorvor  in  Knslant, 

Dat  Dennemarck  was  gekamen  to  niiner  haut; 

He  quam  vil  dradc  vnde  sloch  nii  af, 

Se  leden  mi  vp  Hierno  in  eyn  graf. 

XXXIlll.  Fritle  de  snelle  Frollies  sone. 

Neine  Stadt,  slot  edder  ock  lant 
1135  Kan  wesen  so  vast  van  mure  ofte  want, 

Ofte  men  dat  nicht  wol  nimt  to  waer. 

So  mach  men  stracken  auerwiiiiien  vorwar. 

Darvmme  is  ein  slot  vele  beter  vngcbnwet 
Dan  gebuwet  vude  latent  so  stau  viigerucbtet. 

1140  Twelf  kempen  hadden  gebuwet  in  Norwegen  enc  öö, 

Bcvlatcn  was  se  in  vrost  vnde  in  doc  diic;’) 

Dar  legen  so  vp  ene  lange  tijt,  ' 


1095 


Fol.  22. 
1100 


1105 
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Rouen  vnde  Stelen  dat  war  ere  sijt. 

De  sloch  ick  altosamcn  dot 
1145  Sünder  enen,  hete  Biorn,  he  gunde  mi  wnl  giid, 

Den  nam  ick  to  dener  myn, 

Wente  he  was  starck  vnde  klock  van  syn. 
lladden  se  bet  vorwart  dat  slot, 

Se  mochtent  dar  hebbcn  vele  gud. 

Dar  negcst  sloch  ick  dot  koninck  Iliernc  snel,  [D.  1103] 

Wente  de  Denschen  woldeu  nicht  hebben  den  trel.') 

De  koninck  ran  Norwegen  het  Asmunt. 
r>eme  gaf  ick  ok  sine  dodes  wunt. 

Sint  bicf  ick  dot  vant  older  allein, 

Wart  gelecht  vp  dat  velt  vnder  enen  stein. 

XXXV.  Frotlie  de  vormetlien. 

We  dar  heft  enen  dener  holt. 

He  lonc  emo  wol  mit  penningen  vnde  galt, 

So  steit  he  mit  eme  in  Inst  vnde  in  not, 

Ofte  he  mit  eren  wil  eten  syn  brot. 

11  (io  Ick  wil  jw  dat  vorware  seggen, 

Dat  alle  mine  knechten  was  ick  so  tegen. 

Ick  gaff  en  allen  dubbelt  solt, 

De  ick  badde  nomen  in  mine  wolt. 

Starkader  nam  ick  to  dener  mj-n 
11C5  Vnde  lonede  erac  wol  vor  den  denst  syn. 

Ile  grute  mauheit  vor  mi  budref, 

Wente  he  was  ein  kempe  geue. 

Her  Wigger,  koninck  in  Norwegen  laut, 

Sloch  he  ersten  mit  siner  rechteren  hant; 

1170  Do  Sande  ick  en  tho  Ruslant, 

He  mannigen  sege  ok  dar  want. 

Dar  was  eyn  kempe,  de  hadde  sick  to  sede, 

Wolgeboren  vruwen  to  don  vnvrede; 

So  was  he  in  sinem  leuende  so  vobeqnemc 
1175  Vnde  nodede  ere  mans,  dat  se  se  mosten  voren  em. 

Den' sloch  Starkuder  vor  der  vnrechtigede ; 

Mit  eme  dede  he  enc  andere  sede. 

Sint  alle  de  kleinen  lant,  de  dar  weren  bi, 

Fol.  23».  ln  der  vart  to  Dennemarkcn  wan  ho  sij; 

1180  In  Orekeu  he  ok  enen  kempen  sloch; 

Hi  (ionstautinopolun  wanede  he  ock; 

De  Greken  hadden  do  mit  den  Homeren  krijeh, 

Do  Starkader  quam,  do  worden  se  vrij. 

Vau  kopper  leten  so  geten  enen  man 
1135  In  aller  mate  so  grot,  alse  Starkader  dan, 

Den  sanden  se  tho  Rome  in  de  stat 
Vnde  schreiien  so  mit  in  eyn  breues  blat 
Vnde  leten  ene  so  tho  beden  in  eremc  dicht: 

Oi  en  donien  mit  vns  nicht  holden  vecht, 

1190  Sünder  gi  hebben  enen  so  vromen  man. 

De  suick  eyneu  kempen  bestrijden  kan. 

In  Huberlsnt  was  ein  koninck  so  karicli 
Vnde  dar  tho  vthermaten  arch, 

Wanner  he  eyneme  ein  par  scho  gaf, 

1195  So  nam  he  jo  de  dwenge  üfto  remen  dar  af, 

Dat  he  de  mochte  eneme  anderen  vorlencn. 


1150 
Fol.  23. 

1155 
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De  in  sinen  sclioen  liaddcn  neue  remen ; ') 

I>eii  slocb  Star[k]adcr  mit  kempen  tweu 

Vnde  al  sjn  vnlck,  dat  bi  eine  wanede  vnde  idacb  to  syn; 

121)0  So  nam  bc  alle  sine  kicuodie  ' [D.  115l{ 

Vnde  vorde  id  bem  vnde  warn  vor  mi.*) 

De  beren,  de  in  Sassen  waneden  do. 

De  en  wolden  nicht  drepen  mine  walt  my[t]  row, 

Des  dwanck  ick  sc  to  schatte  wedder, 

1205  Kyiicn  penninck  (;ciien  se  rai  ein  islick  sodder. 

Sint  Villen  se  anderwerf  van  mi, 

Desto  grotcren  schat  lede  ick  vp  sij; 

Se  geilen  mi  enen  pennig  vor  cllick  lit 
Vppc  creme  kroppe,  beide  schone  vnd  Icit. 

Kol.  24.  1210  Dat  vordrot  eren  kempen  twe, 

Vp  mine  tniwe  Smcrtynk  vnde  Hane  beten  se, 

Lener  wolden  se  do  mit  iiii  krigeu, 

Don  geucn  mi  schat,  vnde  wessen  vri. 

Des  slocb  ick  Hane  bi  Hanovers  stat, 

1215  Dar  steit  noch  aff  beide  niebte  vnde  sprak. 

So  bat  mi  Smertyngb  vp  valsch  to  gast, 

Wi  siegen  vns,  dat  vns  beiden  lede  int  graff. 

\X\V1.  Ingel  Krnthes  sone. 

We  dar  tret  aucr  syn  echt. 

Silier  egen  cre  deit  he  vnreebt; 

1220  Oft  he  is  gebaren  van  doget  vnde  erc. 

So  holde,  he  sick  erlick  jo  lenck  jo  mere. 

Van  cddelen  volke  ick  gebaren  wart. 

Doch  ginck  ick  nicht  in  ere  votspor. 

Ick  cn  stiirde  ock  nicht  wol  land  vnde  ryck, 

1225  Also  mi  hadde  bort  mit  rechte  vnde  lijck. 

Ick  cn  vor  ock  nycht  in  orloch  vth, 

To  winnen  sege  mit  schilt  vnde  speir. 

Do  minen  vader  sloch,  sine  dochter  schone  vnde  fyu 
Nam  ick  mi  to  kouingiunen  myn, 

1230  Vnde  heit  ere  brodere  in  mineme  haue 
ln  werdicheit  grot  beide  jar  vnde  dage. 

De  Icrden  mi  vthlendische  sede, 

Wor  ick  scholde  kresemen  minen  liehen  mcdc. 

Den  olden  sede  hclt  ick  nicht, 

1235  Vor  slim  vnde  spot  heit  ick  sc  siecht. 

Kol.  24».  Des  voren  alle  kempen  van  my  do. 

De  gude  Starkader  dede  ock  also; 

ln  Sweden  rjjke  in  welke  jar 

Dcncdc  he  sodder  in  des  koninges  gardh. 

1240  Aucr  lanck  hegundc’)  to  gründen  dar  an, 

Dat  ick  scholde  sodane  lucke  krigon  vnde  han, 

Dat  ick  scholde  wesen  so  blöde  van  syn  vnde  acht, 

Dat  ick  dar  nicht  scholde  vp  leggen  macht 
Tho  wreken  inines  lenen  vaders  dot, 

1245  Alse  he  mi  vakene  redde  vnde  böt. 

Des  nam  he  vp  sinen  starken  nacken 
Eynen  punder  sack  al  vul  mit  kalen  gepacket; 

So  genck  he  hir  to  Dcnncmarck  nedder. 

He  sede,  bc  woldc  mi  herden  dar  mede; 

1250  He  scbcmcdc  mi  so  lange  mit  worden,  [I>.  120? 


')  97  fehlen  in  D.  *)  N»ch  12ul  noch  4 Verne  in  D.  R»  fehlt:  he. 


Digitized  by  Google 


69 


I>at  ick  spranck  vp  vaii  miuer  taffelen, 

Ick  sloch  süueu  miiier  koniuginnen  broderc 
Mit  Starkaders  hulpe,  ick  cn  was  nicht  blöde; 

Wi  slogeu  ock  alle,  de  se  badden  mit  en, 

1255  Deren  (|uam  nicht  con  to  lande  beim. 

Do  de  koniiigiune  sach  dat  qnistebat, ') 

Do  nam  se  dat  halffweges  to  bat. 

Dat  nam  Starkader  recht  nicht  to  syn, 

Ile  Sette  se  vuder  syn  gordellrcine 
1260  .VIso  cne  henne  mit  honet  vnde  hals, 

So  gordedc  he  sick  al  sunder  valsch; 

He  gorde  sick  so  vaste  in, 

Dat  se  vorloes  beyde  lijf  vnde  syn. 

Sodder  gaf  roi  Starkader  lof  vnde  prijs 
1265  Vnde  scdc,  ick  were  ein  koninck  wijs 
K»l.  25.  Vnde  wcert  to  stan  vor  Dennemarck  to  vorantworden 
Vnde  wauen  in  Letbere,  in  mynes  vadcrs  garde. 

So  blef  ick  do  dot  van  dem  rechten  dode, 

Do  ick  hadde  lange  wont  in  Lcthcrs  hone. 

XXXVII.  OlelT  Ingelsson. 

1270  Kyn  jewclick  koninck  vnde  ein  jewelick  mechtich  man 
Scholdcn  ereu  den,  de  dar  schriucu  vnde  dichten  kan, 

Darvmme,  wat  men  mit  manhcit  deit, 

In  nakamenden  tiden  dat  vthe  den  danken  geit 
Vnde  blift  drade  mit  alle  vorgetcn, 

1275  Sunder  it  en  werde  in  schrifte  gesettet. 

Doch  dat  ick  in  mincr  tijt  vcle  bodreff. 

So  enbadde  ick  nemant,  de  dar  af  schreeff. 

Des  sta  ick  mauck  anderen  koningcn  so 
Also  de  bom,  dar  neyne  vrucht  en  is  vp  jo. 

1280  Sint  du  mi  dat  older  an  ginck, 

Mi  en  Inste  nicht  to  vorstan  dar’)  rijck  lenk; 

Des  delede  ick  it  manck  minen  sonen  two 
In  sodaner  mate  in  rowe  vnde  vrede, 

So  wanner  dat  id  de  ene  hadde  to  lande, 

1285  So  scheidet  de  ander  hebben  to  strande; 

So  scbolden  se  vmme  schitften  alle  jar, 

Wente  dat  dan  sunder  vordol  wäre. 

XXXVIII.  Ilareld  OlefTsson. 

Fol.  25».  It*)  is  ein  vndogentlick  dinck,  dat  ick  vorware  spreke, 

Sin  siecht  wil  he  nicht  sparen, 

1290  Vnder  deme  Schilde  gilt  he  stecke, 

Darvmme  en  kan  men  sick  dar  nicht  vorwaren. 

Vppe  der  tijt,  do  ick  to  der  seewart  schulde  wesen 
Vnde  Dennemarkes  rijke  beschermen, 

To  mi  nam  ick  de  dristigesten,  do  ick  kondc  vthlcscn 
1295  Vnde  vmme  de  lant  vant  swermen. 

Men  de  sick  hadden  hussvruwen  gevest. 

De  en  mochte  ick  nenerleye 'wijs  liden. 

Vmme  de  sake  dede  ick  dat  meist, 

Wente  do  van  minen  vader’j  vluden, 

1300  Mit  den  beschennede  ick  rijeke  vnde  lande,  [D.  1255] 

Dat  de  stonden  wol  in  vrede, 

Vnde  bleff  ein  here  in  deme  strande 
Vor  vten  alle  mans  tome  vnde  leyde. 
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XXXIX.  Krothr  llarrldps  bruder. 

Ick  r»de  allen  vnde  jewelicken  ein, 

1305  He  in  orloch  acholcu  varen, 

Hat  se  nicht  en  nemen  nyc  begeueu  man 
Mit  cn  in  ero  scharen; 

Se  sint  al  lener  bi  eren  bussvrouwen 
Vnde  de  beide  klappen')  vnde  küssen, 

1310  Dan  to  stau  vp  deme  velde  also  ein  ror  mit  trnwen 
Vor  pile  schot  vnde  vor  bussen. 

Fol.  26.  Ick  nam  mit  mi  nie  begeueue  men, 

Do  ick  to  der  see  scholde  regeren. 

Do  ick  sach,  dat  ick  en  hadde. nicht  enen 
1315  Dan  ick  hudde  mere, 

Darvmme  kreech  ick  beide  last  vnde  schände; 

Wanner  ick  scholde  borden 

Mit  anderen  sebepen,  de  dar  vürden  groten  bram,') 

Ick  cn  nicht  muten  durste. 

1320  Minen  broder  let  ick  slan  al  doet. 

Weilte  ick  eme  vorgunte, 

Dat  it  em  genk  to  Incke  gut 
Vnde  brachte  syn  dinck  to  punten. 

Sine  sons  hadde  ick  ok  gedacht  to  slacn, 

1325  Dat  se  dat  nicht  schulden  wreken. 

Men  se  bleuen  mi  vntset  darvan 
Vnde  worden  vorbut  vnde  vorstekeu. 

Ile  vant  vp  ene  subtilheit  grot. 

De  de  kinder  nam  to  wäre; 

1330  Mit  wiilues  voten  makede  he  spor  gud 
Darvmme  dat  sc  inne  waren; 

So  nam  he  andere  kinderc  kleyn 
Vnde  spiet  se  vntwein  mit  sin  rammen,*) 

Dat  nein  man  scholde  anders  meyneu, 

1335  Dat  it  haddeu  gewessen  de  suluen  kinder  tosameu. 

Men  sodder  do  se  bleuen  gewassen  vp, 

Vil  drade  se  mi  do  suchten, 

Se  wreken  dat  vp  mineu  krop, 

Se  mi  to  dode  rochten. 

Ful.  26*.  XL.  Haldan  HareUles  son  de  erste,  dea  men  beet  ilerrhgrammen. 

1340  Dre  jar  sturde  ick  Dennemarkes  laut. 

Ick  dencke  dat  was  noch  mytiner; 

So  dede  ick  do  mynen  broder  in  de  baut, 

Wente  ick  wolde  mecr  winnen. 

So  vor  ick  suluen  van  deme  rijke  vth  vnde  rct, 

1345  Oelant  ick  erst  bestridc 

Vnde  andere  kleine  laude  mit  scbilde  vnde  speet. 

De  Sweden  rijke  toborden  vp  do  tyde. 

Sint  vor  ick  iii  Sweden  seinen, 

Dat  rijke  vnder  mi  to  winnen. 

1350  Ick  sloch  eren  kouinck  hardc  bi  euer  eluen  [D.  13051 

Mit  Swedeschen  mannen  vnde  Vinnen. 

Dat  vordrot  firick,  siucn  sustersone. 

He  hadde  dat  gedacht  to  wreken; 

He  swor,  he  scholde  mi  geuen  myn  Ion, 
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1355  Ofte  he  were  echte  gcbareu,  so  mochte  he  siircken. 

Ile  liaddc  cueu  kempeii,  dat  hadde  ick  gcvragct  vtli, 

De  ort  vnde  egge*)  konde  stillen; 

Des  hadde  ick  mi  eue  kule  gcmakct  gut 
Van  starken  iseren  wol  na  minen  willen; 

13<j0  Mit  der  ick  vor  in  de  spitze  spranck 
Vnde  sloch  den  keinpen  to  dodc, 

Vnde  andere  meer  mit  der  sulncn  Stangen, 

Ere  haue  vp  dat  velt  ick  stroyede. 

Men  Erick  dat  reit  do  doch  bcheldt, 

I3G5  Wente  ick  blef  onel  gcslagen; 

Kol.  27.  Irk  bctaldc  eme  dat,  do  ick  van  den  wunden  bleef  geholt; 

Ick  en  wolde  em  des  nicht  vordragen. 

Ick  hadde  ock  de  andere  tijt  kren'^  den  val, 

Dat  konde  ick  wil  wol  meyuen, 

1370  lladde  irk  nicht  gevlagen  to  euer  stein  hal 
Vnde  war])  vaste  vp  se  steine. 

Se  gelten  mi  dar  ad’  Berchgrammes  namen, 

Dat  ick  so  brack  de  klippc 

Vnde  nam  de  steine  in  hende  vnde  in  armen; 

1375  Erer  en  lep  nicht  vele  slippc;*) 

Do  borde  Erick  dat  velt  to  vleen  vnde  to  vortien, 

Tbo  1 tennemark  let  he  glideu; 

Ile  strido  mit  minc  bröder  vp  dat  nye 
Vnde  vorloes  wol  dre  stride. 

13.S0  Ue  sloch  minen  broder  in  den  verden  stride, 

Deo  he  eme  do  an  vorde. 

Do  ick  dat  vornam,  ick  en  was  nicht  blidc, 

Ick  dreeff  ene  vth  Dennemarken,  also  sick  dat  borde. 

So  volgede  ick  emo  to  Swedeu  wedder, 

1365  Dar  lede  ick  eme  tho  dode  lijko. 

Ick  wan  dat  rijkc  vil  drade  sodder 
Vnde  nodigede  se  mi  to  wiken. 

Dar  na  aner  lanck  wedder  mi  stnd 
Ein  knape  mit  souen  siner  sonere, 

1390  Do  nam  ick‘)  mit  der  wortelen  vth. 

Ick  sloch  se  alle  aisc  honre. 

Sint  i|uam  dar  ein  kempe  so  starck, 

Wol  einen  eien  lanck, 

Ile  wolde  do  mit  mi  oiien  hauewerk, 

1.395  Ick  dencke  he  krech  ein  schank.*) 

Kol.  27*.  He  boet  mi  of  in  cynen  kreytz  to  stan 
Mit  sick  sulfs  twelfte  kempe; 

Ick  sede  ick  wolde  en  don  plas  vnde  se  bestan, 

Ofte  ick  krege  dar  tho  lempc. 

1400  Det  wort  he  gram,  dat  ick  eme  sulke  rede  dorste  genen,  [D.  1355] 
Vnd  sloch  doet  van  siner  egen  schar  wol  sos  ofte  souen.") 

So  nam  he  do,  de  he  badde  wedder, 

Vnde  ginck  jegen  mi  to  strido. 

Ick  sloch  so,  dat  se  kregen  schände  sedder, 

1405  Se  weren  ijuade  offte  blyde. 

Ein  mechtich  kempe  was  in  Norwegen  dor, 
ln  siner  tungen  was  he  dol  vorware; 

Sineme  koninge  lede  ho  vor  twe  sware  kör, 

De  weren  eme  beide  sware, 

1410  He  scbolde  eme  anders  sine  dochter  don 

D.  «*dh  och  «gh,  d.  h.  Wftffen.  ^ kregen.  lep  ilippe,  entRchUlpfte.  *)  es  fehlt: 
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Tho  siner  hussvruweu  to  liaueii, 

Ufte  mit  ein  in  cynen  kretz  to  kiiu 
V’ndc  verhten,  also  em  dat  liicke 
Des  Ict  he  kundigen  auer  alle  laut, 

1115  Dat  de  scholdo  sc  vorwerucu, 

He  were  sick  knccht  öffto  mau, 

De  den  kcmpi'u  koude  vorderuen. 

Do  vor  ick  dar  vndc  sloch  den  keni)ieu  do 
Vnde  de  junckvruwe  ick  vorweruede; 

1420  Ick  tcledo  mit  er  enen  soue  so  vro, 

De  hete  Asmunt  vndc  dat  rijke  so  onicde. 

Van  eme  quam  Norwegens  konincklickc  siecht. 

De  dar  siut  vor  de  laut  hebbeu  geraden 
Vnde  sint  dar  hebbeu  gewest  iu  stact  vude  macht, 
1425  Dat  mach  ick  seggeii  vor  waren. 

Fol.  2b.  Do  ick  badde  geslageu  so  meunigeu  mau, 

Heide  kempen  vndc  recken, 

Do  quam  to  mi  de  dot  vort  an 
Vndc  nam  mi  eu  wecb  vil  siechte. 

\LI.  Uugni  Ualdaus  susler  sunr. 

1430  Wc  dar  heft  weno  to  viandc, 

11c  holde  cne  sick  to  vareu, 

Sut  be  sin  rum,  he  dencket  genüge, 

Tho  brukeii  sine  quatheit  sunder  sparen. 

Do  Swcdesche  koninck,  de  het  Kcghuwalt, 

1435  11c  was  min  honet  viandc; 

11c  bewisede  dat  so  mauuichvalt 
Heu  to  mincs  Icuendcs  ende. 

\Vi  louedeu  kam])  vnde  gingen  dar  in  vrigh, 

Wi  en  knnden  vus  nicht  vordragen; 

1440  Ile  sloch  mi  af  iu  deme  krige, 
llc  Ict  mi  suliien  bograucn. 

XLII.  Siwalt  Hugnissonp. 
HIodicheit  is  eine  hogc  doget, 

Vmwen  vndc  junckvruwen  se  t/.irct, 

Ol'te  sc  sick  bewisen  dar  in 
1445  Vnde  to  vcle  dristheit  altijt  vleeu. 

Syretb,  min  dochtcr,  se  was  blöde  sere 
Vndc  so  houesch  mit  ogen  vnde  sinnen  mede, 

Se  ny  wcrlde  vp  en  sach  to  welken  man. 

Dar  jenich  miusche  af  seggen  kan; 

1450  Docho  see  vil  mannicb  degelick  kneebt 
Vryede,  dochc  en  sach  se  to  eneme  nicht. 

Des  Ict  ick  kundigen  auer  alle  lant, 

Were  dar  welck  knecht  öfte  mau. 

De  sc  kondo  bringen  tbo  lachen 
1455  Vnde  vrolicken  vp  en  tho  seeu  sunder  straffen, 

So  scholdc  he  se  hebben  to  husvruwen  syn 
Vnde  drincken  mit  mi  mede  vndc  win 
Dat  vomam  ein  kempe,  Oter  he  het; 

V|)]ic  wisheit  vndc  sterke  he  sick  scre  vorlct. 

1400  Ile  vriede  myn  dochter  mit  Instclickcn  reden, 

Al  sach  se  nedder  to  der  erden. 

So  quam  dar  do  ein  recke  so  grnm. 

Van  krop])e  grot,  van  sinne  stura; 

Tho  einen  van  den  wolde  se  nicht  secn; 
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1465  Des  dede  cne  dat  in  demc  herteu  piju. 

Men  de  recke  dat  so  bestellede  allein 
Mit  eren  juiickvruwcn  vnde  mc);edcn  klein, 

Dat  se  schoIdcD  so  mit  er  vlycu  dat, 

Dat  he  so  machte  vindcn  buten  der  stadt. 

I ITO  He  se  so  vant  vnde  nam  se  en  wcch  al  dar 

Manck  berge  vnde  bouele,  ick  en  wüste  nicht,  wor. 
\a  quam  de  kempe  vnde  den  recken  bc  slocb 
Vnde  nam  mine  dochter  vth  einer  woningen  och 
He  begunde  se  to  vrien,  also  be  to  voreu  dude, 

1475  Al  sat  se  stille  vnde  allikc  stede. 

Kol.  211.  He  en  wolde  er  doch  nicht  nemen  mit  gewalt, 

Wente  se  was  van  siechte  so  halt; 

Men  he  sette  se  vp  de  wilden  beide. 

Dar  necn  volck  was  bi  er  noch  mede; 

14b0  Tho  Oters  moder  quam  se  do  vri, 

Vnde  Otcr  dar  quam  vnde  vrigede  vppe  dat  nie. 

Se  wolde  em  ere  antlaet  nicht  wisen  ofte  laten  scen. 
Nicht  was  em  so  wol  ofte  so  wee;*) 

Men  des  auendes  spadc,  do  de  dnsterheit  quam  an, 
I486  Vnde  Otcr  deme  luste  to  bedde  to  gan, 

Do  dede  he  er  ein  licht  in  de  handc, 

Dat  nedder  in  ere  hande  brande. 

.\I  blef  se  Sitten  allijkc  stille, 

Ofte  er  weren  vergangen  sinne  vnde  volcn. 

1490  Do  vorbarmedc  he  sick  ercr  vnde  sede  so: 

Junckfrouwe,  vorwaret  jwc  kleinlickc  viuger  jo, 

Vnde  sect  to  den  barmhertichlich, 

Ofte  gi  nenerlcye  wijs  willen  scen  vp  mich ! 

Do  let  se  vp  ere  ogen  twe, 

1495  Kin  bilden  sin  nam  ock  sc; 

Se  ginck  mit  eme  to  bedde  so  sacht, 

Vppe  vrunde  vnde  mage  en  gatl'  se  genc  acht. 
Darvmme  hadde  ick  so  bedacht  vnde  beteuget, 

Dat  ick  wolde  Oter  hebben  vpgehenget ; 

15<KI  Men  do  mi  myn  dochter  sede  dat. 

Wo  he  se  van  deme  recken  geloset  bat, 

Vnde  sint  alle  andere  gelcgcnheit, 

Ick  nicht  mer  quader  wort  vp  ene  en  slcit. 

Men  ick  gatf  so  eine  to  hussvruwcn  syn 
1505  Vnde  nam  sine  suster  tor  koningynncu  myn. 

So  quam  do  Regnwalt  van  Sweden  lant. 

De  dar  sloch  minen  vader,  den  cddclcu  man ; 

In  Seelant  ick  emo  entjegen  stod 

Mit  wol  bereiden  mannen  to  hant  vnde  to  vot. 

1510  Dar  slogcn  wi  vns  to  samen  wol  dagc  dre, 

Wente  wi  weren  starke,  so  weren  ok  se; 

Hen  dat  myn  swager,  cm  cn  was  nicht  leide, 

He  suchte  Heghnwolt,  dar  he  stont  al  rede; 

He  sloch  em  midden  in  sinen  hopen 
1515  Vnde  makedo  dar  afl'  ein  gheschry  vnde  en  ropen. 
Vertich  kempen  geuen  dar  de  vlucht. 

So  krege  wi  vp  se  do  de  bucht. 

Starkader  was  eyn  man  van  den. 

De  nywerldc  er  was  in  deme  strijde  so  slim, 

1520  Do  halp  mi  myn  swager  in  broders  stede, 

Also  sick  dat  bort  van  recht  vnde  rede. 

■)  koniiiilT;  moclil«  er  »richelnen. 
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Sicher  S^’wald  «onr. 

Welige  iiipgcde  is  wagclik  giid  viido  viiuuttc, 

Lange  in  liode  to  holden  van  rechte, 

Meist  darvnime  se  willen  gerne  heissen  vnde  küssen 
1525  Mit  junge  mannen  vnde  knechten. 

Segmilde  mju  dochter  nam  to  sick  in  vuradc, 

Haghbard  let  se  sick  locken ; 

Des  makede  ick  den  rauen  van  en  ene  brade, 

Do  mochten  emo  sjn  ogen  vth  hacken. 

Fol.  30.  1530  Do  he  quam  vth  bi  den  galgeu  to  stau, 
llo  cu  let  sick  noch  nicht  gosiogeu, 

Kr  he  hengede  vnime  syne  hoyken  blaw, 

Min  dochter  dar  niede  to  prouen. 

Se  lauede  eine  raanck  anderen  leffliken  wurden 
1535  Des  nachtes,  do  se  to  samen  weren  to  voren, 

Dat  se  en  wolde  nicht  Icnger  leuen  vqi  erden, 

Oft  he  syn  lijf  vntbore. 

Do  se  sinen  hoyken  in  dem  galgcn  hadde  geseen, 

Se  en  let  nicht  langer  dweleu, 

1540  Se  hengede  sick  mit  eren  junckfrouweu  kleeii 
Al  vmme  do  suluen  leue  willen. 

So  haddet  ock  so  bestellet  dan, 

Wan  se  weren  beide  doct  ane  Inste, 

So  scholde  ene  junckfrouwe  steken  vur  daran 
1545-  Vnde  leggen  de  woninge  so  wüste. 

Do  llagblant ')  an  dem  vure  so  brande, 

He  bat  vns  wesen  tor  stede 

Vnde  hengen  em  vor  sine  maget  altohande; 

Do’)  dode  genck  he  mit  vroude. 

1550  Do  Haken,  syn  broder,  dat  vomam  [D.  1509] 

He  swor,  he  scholde  dat  wreken, 

Dat  ick  hadde  sinen  broder  dat  gedau. 

He  dede  mi  dat  vor  gut  lijke. 

Se  quemen  mi  v)ipe  ene  morgen  stuut 
1555  Al  mit  meye  bekleidet. 

Also  öfte  id  hadde  wesen  ein  grone  luud;’) 

In  den  hof  begunden  se  to  treden. 

Do  quam  myn  kure  vnde  reep  mi  an, 

Fol.  30».  He  bat  mi  geringe  vp  stan; 

1560  Ick  see  enen  gronen  walt  to  dem  hone  in  ghan; 

Ick  mene,  dat  en  si  nicht  vp  jwe  beste  gedau! 

Do  stont  ick  vp  vnde  kleyde  mich, 

Ick  en  W'oldo  nicht  lenger  beiden; 

Ick  reep  mine  knechte  ellickeu  bi  sick 
1565  Vnde  bat  se  sick  ringe  bereyden. 

Harde  buten  mynen  haue  dar  mute  wi  Haken, 

Wi  en  weren  nicht  mannige, 

Se  slogen  vns  afl'  alse  andere  schape, 

Alse  Haken  mi  hadde  gelauct  tovoren  lange. 

XLIIll.  Sivvald  Sigherasone. 

1570  We  dar  altijt  wil  vrokeu*)  sinen  harm. 

He  blift  vaken  beide  vnssalich  vnde  arm. 

Du  ick  vomam,  dat  min  broder  was  dot, 

Min  harte  dat  brande  recht  also  eyn  gloet. 

Do  sammelde  ick  volck  vth  alle  den  steden. 


*)  Llc§:  HfttitlibiirUi  io  »uch  I).*,  vgl.  v.  1527.  *)  Liei  'to’.  •)  W»ld.  *)  LIe«:  wreken. 


Digitized  by  Google 


1575  I>ar  ick  vp  de  tijt  haddc  maclit  inede; 

So  vor  ick  Haken  mit  den  entie^cn. 

Wi  slogeu  malcaiidercii,  dat  wi  dar  legen; 

In  dero  krige  villcn  alle  beide  gnd, 

De  in  Deunemark  weren  gebaren  van  koninges  blot, 

1580  Dar  en  blef  ok  neyn  frnwon  volck  wodder, 

Sünder  allene  minos  broder  docliter  sodder. 

Kol.  31.  Jonefrouwe  Oyreth,  dat  was  ere  uamc; 

Dennemarken  quam  se  noch  sint  tn  vrume, 

Van  er  quam  koninges  siechte  wedder 
1585  In  Dennemarkes  rik,  doch  lange  sodder. 

XLV.  Ostmer  Köninck  in  Schune. 

Do  dat  koninklike  sleclite  was  alTgcgan  vnde  doet, 

Do  was  alle  Dcnncmark  geset  in  noct. 

Nicht  konden  de  Denen  snnder  honctman  wesen  allene; 

Sc  eu  haddeu  neue  groton,  se  selten  de  kleinen 
1590  Mi  selten  se  in  Schone  laut 

XLVI.  ilnnding  koninrk  in  Seelant. 

Vnde  llunding  des  gelikeu  in  Seelant; 

XLVII.  Hane  konink  in  Fnne. 

Haue  het  he,  den  se  setteu  in  Kune, 

XLVIII.  Korir  koninrk  in  Norder  Jnllant. 

Horick  krech  Jütland  in  syn  vorsnnc. 

Kol.  31*.  XIjIX.  Ilather  kuninck  in  Snder  Jntlande. 

Men  Ilather  he  krecch  dat  Suder  Jutlant 
1595  Vnde  buwede  dar  Haderslene  bi  ein  water  al  to  haut. 

Ick  wil  it  ok  kundigen  snnder  logen  sedder, 

Wor  Dennemarck  krecch  koninges  siechte  wedder 
In  Sweden  was  ein  koninck  so  hart, 

Den  Normans  dede  he  leide  al  vugespart. 

IthX)  Ile  brande  vnde  schinnede  ere  laut,  (D.  1659) 

Wentc  de  koninck  was  ein  olt  man. 

He  hadde  ene  dochter  de  hete  Drot, 

Der  gunde  he  wol  alle  gudt; 

He  let  se  begranen  nedder  in  de  erden; 

1605  Wat  se  beliuuede,  dat  leet  ho  er  werden. 

So  let  he  ene  luke  dar  liggen, 

Dat  Ounner  van  Sweden  scholde  se  nicht  krigeu. 

So  vor  he  Ounner  entegen  in  orloch 
Vnde  blef  dar  ione  geslagen  och. 

1610  Sint  sochte  Ounner  so  wide  auer  de  laut. 

Kr  he  dan  Drot,  sin  dochter,  vant. 

Do  he  se  vant,  he  nam  se  mit  gewalt; 

Se  vodden  eynen  sone  beide  dol  vnde  halt, 

Hyldeger  het  de  sone,  den  se  gebar; 

1615  He  bleff  noch  arger  wan  de  rader  was  vor. 

Sint  dar  na  ene  körte  stnnt 

Sette  Uunnar  in  Norwegen  to  kouinge  euen  lumt 

Vnde  gaff  id  den  Norreschen  ridderen  mede, 

Kol.  32.  Tho  denen  demc  hunde  in  koninges  stede. 

1620  So  lede  he  on  two  schatte  an, 

Winter  vnde  sommere  scholde  he  de  han. 
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Do  Horrliart  in  Schone  lic  walt  vornain, 

De  Onnncr  liadde  do  mit  Drote  Kcdan, 

Ile  sloch  cne,  nicht  was  he  so  klock, 
lfi'25  Vnde  nam  Drote  sine  hussvruwcn  ock; 
ile  tcldc  mit  er  den  Starken  Haldan, 

De  siut  hiet'  koninck  in  Dcnnemark  vude  liouetmau. 

L.  Haldan  de  starke. 

Kyncn  ideren  koniogc  hört  licbheu  to  sedc, 

Neddor  to  Icggca  vnrccht  vndc  rof  mede. 

Ili30  De  tijt  do  ick  was  ein  junck  man, 
llir  quam  ein  roiier  van  Kuslaud; 

Mit  rouen  vnde  nemen  was  he  so  giro  vnde  klock; 

Ho  cn  spaerde  noch  hasen,  hemde  eddor  brock. ‘j 
De  nam  he  en  wech  also  suluer  vnde  golt ; 

1635  Mit  minner  konde  he  nicht  werden  vul. 

De  sulue  roiier  de  hete  Hot, 

Den  sloch  ick  vnde  Höre  hart  dot. 

Hnrchart  blef  geslagcn  to  der  sulucn  stunde. 

Ick  missede  twe  tene  vt  minen  munde. 

Dito  Do  sat  al  Gyreth  in  joucfroiidom, 

Wente  uernaut  was  do  in  Dcnnemark  so  vrome. 

De  er  konde  liken  se  to  krigen  to  huslronwen  dau 
Vnde  Dennemarkes  rijke  vör  to  stau 
Fol.  32».  Twclf  kempen  hadde  se  gehurt  vor  tz<dt, 

1615  De  se  srholdcn  bewaren  vor  aucrwalt; 

Men  cnen  dach,  do  se  dar  nicht  bi  eiiwcren, 

Do  vryede  ick  Gyret  de  suncrlicke  rose  sere. 

Sc  antworde  mi  do  nein  wedder 
Vndc  sonder  vm  twe  sakc  sedder, 

1650  Dat  erste,  dat  ick  nicht  was  so  hochgeboni,  [D.  1609} 

V'ndc  ock  darvmme,  dat  ick  hadde  in  deme  munde  dat  schart. 

Des  sede  ick  so  vndc  ginck  vte  der  dorc. 

Ick  cn  woldc  er  nummermeer  vrycn  ere, 

Sünder  ick  eu  bleue  in  manheit  so  vnswak, 

1655  Dat  ick  konde  benemen  mi  den  lak’) 

Vnde  dat  verklären,  also  sick  behorde  darto. 

Mit  vechten  vnde  anderen  luckes  speie  also. 

Ick  bat  se,  dat  sc  scheide  bliuen  vuvorsecht. 

So  lange  ick  ere  gast  werde  echt. 

1660  Do  ick  quam  vth  vp  miner  vart, 

Ere  kempen  twcluc,  de  motten  mi  dart. 

Ick  en  hadde  neue  wapen  noch  werc  bi  mick, 

Do  roftc  ick  v)i  mit  der  wortelcn  ene  eik. 

Dar  af  ick  elliken  enen  smeto. 

1665  Se  tummciden  auer  ende  alse  ene  erwctc. 

So  toch  ick  hen  in  Huslaut, 

Vp  den  koninck  van  Sweden  striden  se  dan. 

Den  ersten  dach,  do  ick  genck  dar  in  strijt. 

Ick  sloch  dar  enen  kempen  vp  de  tijt; 

1670  Den  anderen  dach  do  sloch  ick  twe. 

Den  drndden  dre  vnde  okede  io  lenck  io  meer, 

Don  verden  vere,  den  voften  vyue, 

Fol.  33.  Ick  weet  dar  en  bicf  nicht  een  van  cn  to  lyue; 

Den  sosten  sosse,  den  soueden  souen, 

1675  Mi  dcnckct  noch  wol  crer  nurnen  eucn. 
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Den  achtende  achte,  den  liegenden  negen, 

Do  weren  ercr  viue  vnd  twe  stige  euen. 

Ick  sodder  minen  bahiebroder  llildeger  sincli, 

Doch  he  was  beide  degclik  vnde  vroch. 

1680  Tho  Dennemarck  quam  de  tiding  valsch, 

Hat  he  hadde  mi  geslagcn  dat  houet  vnde')  den  hals. 

Des  vrigede  do  Gyret  eyn  jungelick  geuc. 

Van  deme  lande  tho  Sassen  he  sick  schretV. 

Mit  sodaner  wilkür  sede  se  eme  ja, 

1635  Dat  he  scholde  de  rijke  tosamen  bringen  so. 

Alse  se  vorscheiden  weren  in  dele  kleyn 
Vnde  ere  vorelderen  weren  daraf  vorsiagen  reyn. 

He  lauedc  er  dat  mit  hande  vnde  munt 
Vnde  lefflicheit  van  herten  grünt; 

1600  Men  den  ersten  dach,  also  se  seien  tor  henk, 

Do  quam  ick  vnde  was  ere  schenke; 

Den  brudigam  sloch  ick  ersten  dot 
Vnde  alle  sine  lautmenne  darto; 

So  nam  ick  Gyreth  in  minen  arm 
1695  Vnde  auergaff  alle  quatheit  vnde  harm. 

Ick  telde  mit  er  Harelt  Ilyldetand, 

De  vele  ere  to  Oennemark  wan. 

Sint  blef  ick  in  Seelant  geslagen. 

Weset  het  de  kempe,  de  mi  brachte  van  dagen. 

Ful.  33>.  lil.  Ilareld  Hyldetant. 

1700  Bynamen  to  hebben  vor  erlicke  sake,  [D.  1659] 

En  bort  uenen  manne  tho  hebben  lak. 

Men  plecht  dar  tho  vnderscheiden  dat  volck  mede. 

So  heft  dat  gewest  ein  olde  sede. 

Do  Woset  hadde  geslagen  minen  vader  dot, 

1705  Ho  menede,  he  hadde  gedan  cne  daet  vil  gut; 

He  vrowde  sick,  dat  he  den  strijt  wan; 

He  dede  brutlacht  in  Schone  lant. 

Dar  quam  ick  sine  erste  brutlachtes  nacht. 

Ick  sloch  ene  dar  so  geringe  mit  macht. 

1710  Men  sint  dat  he  krcech  sine  dodes  vart, 

Do  sloch  he  mi  in  den  munt  eyn  schart; 

Dar  wussen  ander  tenen  wedder  in. 

So  ghcel  alse  was  vnde  nicht  wit  alse  beyn; 

Darvmme  se  mi  Hyldetant  heten 
1715  Vnde  anders  nergen  vor,  dat  scliole  gi  weten. 

So  sloch  ick  alle  de  kleinen  koningc  dan. 

De  Dennemarck  do  hadde  vor  to  stan; 

Dar  na  ick  Norwegen  vnde  Sweden  wan 
Vnde  brachte  se  beide  vnder  Dennemarkes  hant. 

1720  Köninck  Vbbe  grep  ick  in  Vreslant 
Vnde  nam  ene  tho  minen  doustman. 

So  vor  ick  do  to  Dudessche  lant  in 
Vnde  wan  dat  ok  mit  macht  vnde  syn; 

Dar  na  ick  Aquitaniam  wan; 

1725  So  sloch  ick  den  koninck  van  Engelant; 

Schotland  wan  ick  myt  herscbildc 
Fol.  34  Vnde  brachtet  vnder  der  Denen  weide. 

Tho  Francriken  vor  ick  dar  negest. 

Dar  krcech  ick  euentur  aldcrbest. 
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17äO  Ick  saudc  ok  vulck  thu  walsrkc  lant 

Viidc  slote  vnde  stcde  dar  ock  aucr  wan; 

De  starke  mur  vinme  der  Uömer  stad 
• SloBcii  se  nedder,  also  ick  se  bat; 

So  slogeu  deu  keyser,  de  bete  Valent, 

1735  Do  se  haddeu  dat  lant  gescliynnet  und  gebrent. 

Nergen  was  dar  do  cne  stad  so  vast. 

Ick  cn  wan  sc  auer  al  mit  der  hast. 

Wat  schal  ick  lui  seggen  meer  dar  aff? 

Ulk  laut  vnde  rijke  wente  in  to  dat  middclhafl', 

1740  De  geucn  mi  schat  wol  voftig  jar. 

So  lange  was  ick  Daiimarkcs  konink  vorwar. 

Alle  rijke,  de  do  de  Denen  hnrdcii  nomen, 

Den  was  lede  vnde  beneden  vor  creme  kamen. 

Ick  heit  so  meunigen  keiniicn  stark, 

1745  De  klok  weren  vp  alle  hauowerck 

Vnde  trostich  vndo  vaste  in  herte  vnde  in  syn, 

Tho  des  rijkes  mitte  vnde  vp  myn  gewyn. 

Ofte  erer  eyn  den  anderen  in  de  nese  sloch 
Mit  enen  swert  klote,  dat  wat  to  droch, 

1750  Kdder  ok  mit  enen  staleu  bauschen  vnde  hant,  [D.  1709] 

Dat  ho  dat  in  syneii  nacken  vant, 
ßlinkerde  he  dar  van  mit  sinen  oghbraucn, 

So  cn  scheide  he  nicht  vor  vtil  gan, 

Fol.  31».  Men  wesen  vordreitcn  vnde  den  bofl'  vlccn, 

1755  Dar  vmmc  dat  he  was  so  blöde  van  sinne 
Auer  lanck,  du  mi  dat  older  vmbcvinck, 

Miner  suster  souc  mi  ok  aff  geuk; 

Köninck  Rink,  deu  ick  in  Sweden  lant 
lladdc  gemaket  to  enen  mcchtigeu  mau, 

17G0  IIc  en  wolde  mi  do  nicht  geuen  schat. 

Men  he  was  mi  vnholt  beide  dach  vnde  nacht 
Vnde  makede  andere  vnholt  mit  sich, 

Dat  se  scholden  entfallen  mich. 

Des  schreff  ick  to  deine  koniugo  van  Kngclant, 

1705  Schotland,  V'reslant  vnde  Hyberlant, 

Tho  Norwegen  sandc  ick  leucndige  botscho]i, 

Dat  se  mi  scholden  kamen  tho  hulpe  ok. 

Den  Diitscheu  let  ick  ok  to  schriuen, 

Dat  so  mi  scholden  hulpe  don  vndo  bi  mi  blyucn. 

1770  Ick  hadde  mit  mi  drehuudert  megede  dar, 

Kin  ellek  so  stark  aisc  eyn  kempe  vorwar; 

Jonefrouwe  Hese,  de  erc  banner  droch, 

Tho  scheten  vnde  tho  slaen  was  se  ringe  gcnoch. 

Schelemör  was  ere  haue  narae, 

1775  In  krijeh  vnde  orloch  deden  sc  groten  vramen. 

Mit  den  vor  ick  to  Sweden  in. 

Wo  wol  dat  ick  was  van  older  blint. 

Dar  quam  koninrk  Uinck  vus  tecu  entegen. 

Mit  vele  Volkes  tho  vote  vnde  tho  perden. 

1780  Do  ret  ick  den  Dcnschen  vnde  bat  se  dan, 

Dat  se  scholden  vaste  vnde  manliken  stan 
Vnde  dencken  vp  den  sege  vnde  groten  mandom, 

Fol  35.  Deu  se  hadden  gewunnen  alle  de  werlt  vmmc, 

Vnde  nywcridc  haddeu  gedent  buten  landes  ein, 

1785  Jlen  hebben  gewesen  erc  bereu  also  gi  noch  syn. 

Dcucket  ock  vp  de  valscheit  vnde  vntrow, 

Köninck  Rinck,  miner  suster  sone,  deit  my  mi. 

He  cn  wil  nicht  sparen  sin  egen  blot. 
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Men  mi  iiu  so  scre  ciitegen  doet; 

1790  Ile  en  wil  nicht  holden  mit  eren  de  trow, 

De  he  mi  lauedc  vndc  swor  ock  so. 

Dar  ginge  wi  tosameude  in  enen  strijt 
Mit  söuen  koningen  vppe  eue  tijt; 

Wi  leten  dar  blasen  basiinen  vnde  horn; 

1795  Wi  slogcn  vns  vnder  een  ander  also  de  bnreu  dat  körn. 

Dar  van  ginck  eyn  bulder  vnde  cyn  schrallen,') 

Otftc  de  hemmel  hadde  nedder  gevallen ; 

Ein  rock  dar  vp  in  den  hemmel  stoet 
Van  stoue,  bette  vnde  minschen  bloet; 

1600  So  vlot  dat  bloet  dar  vp  deme  velde,  (D.  1759J 

Üfte  dat  hadde  gewest  ene  vlot  starke  vnde  snelle. 

Den  hemmel  kondc  men  nowclickcn  seen, 

So  dicke  vlogen  de  pile  vnde  de  biissen  steine. 

De  tijt,  do  ick  borde,  dat  se  sick  slogen  so  vast, 

1805  Do  vragede  ick  minen  wagendriuer  mit  der  hast. 

Wo  it  in  deme  strijde  ginge 
Vnde  we  de  öueron  haut  bebeldo. 

Do  bleef  he  mi  so  stum  in  dem  antworde  dar; 

He  sedc:  du  hilfst  des  wol  gewarl 
1810  He  sloch  mi  vort  in  myn  honet  snel. 

So  dat  ick  nedder  vthe  deme  karme  vil. 

Dertich  dussent  vrybome  mans  dar 
Fol.  35».  Bleuen  gcslagcn  vthe  mineme  beer; 

Twelff  duseut  miste  koninck  llinck  ok  dar 
1815  Van  sinen  vriborne  mans  vorwar, 

Sünder  de  armen,  de  dar  bleueu, 

De  nicht  worden  gctelt  noch  beschrcuen. 

Dat  kondc  mi  wesen  vil  grot  ein  barm; 

Dar  lach  dot  volck  hoge  aucr  minen  karm. 

1820  So  blef  ick  do  dot  van  dem  suluen  slage 

Vnde  vorlocs  beide  Ujf  vnde  strijt  an  dem  dagc. 

Men  secht,  dat  ick  darvmme  vorlocs  den  krijeb, 

W'ente  ick  hadde  vele  Dudeseben  mit  mich 
Vndc  andere  blodaftige  menne, 

1825  Der  nicht  twe  konden  vul  don  vor  enen. 

LII.  Kink  llareldes  sustersone. 

Do  ick  vorvoer,  dat  Harelt  was  doet, 

Auer  alle  myn  heer  ick  dat  hoet, 

Dat  nemant  langer  schulde  scheten  edder  slacn ; 

Den  Denschen  ret  ick  ock  so  dan. 

1330  So  Ict  ick  sükeu  den  heren  krop 
Vnde  let  ene  nemen  mit  eren  vp; 

So  let  ick  nemen  syn  vorguldc  schipp 
Vnde  let  dar  aff  maken  ein  vur  so  frisch, 

Vnde  lede  dar  in  dat  werdig  lick, 

1835  Dat  hir  in  der  werlt  hadde  wesen  so  rijek. 

So  bot  ick  do  allen  mechtigen  mannen, 

Kol.  30.  Kiddercn  vnde  knechten  altosamcn, 

Dat  sc  scbolden  gan  vmme  dat  vur 
Vnde  weinen  vor  den  heren  so  geue  vndc  dur 
1840  Vnde  werpen  dar  vp  wapen,  syuer’)  vndc  golt, 

Em  to  prijsse,  wente  he  was  rik  vnde  holt. 

Sint  let  ick  nemen  sine  witten  beyn 
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Viide  voreii  sc  wedder  tho  Uumnark  in. 

Ick  Ict  se  bcpraiien  bi  Ledere,  sinen  garden, 

1845  Mit  perdc  vndc  harnisch,  also  sick  dat  behordc. 

Do  de  Lenschc  maus  dat  haddcii  geseen. 

De  erc,  de  creme  koninge  van  mi  was  beschecu, 

Sc  gingen  in  ract  so  sncllicblich, 

Tho  creme  koninge  koren  se  mich. 

18.50  Des  bleef  ick  van  cu  so  drado  vorgetcu,  [D.  18t)9] 

So  koren  io  mine  stede  jonefrow  Iletten. 

Llll.  .loncfrowe  Hetb.  .lonrfrntve  Kngele. 

Ick  danckc  den  eddclen  Denschen  mannen, 

Vnde  laue  vndc  prijsse  se  altosamcn, 
r>e  mi  schickcdcn  in  knninges  macht; 

1855  So  hört  aller  vrouwcn  volck  na  crer  acht, 

Wente  de  cre,  de  nii  wart  gedan. 

De  wart  en  gedan  alto  samen,  so  louo  ich  vorwar. 

So  mögen  wol  drcgeii  cre  honet,  hoch, 

Dat  en  sodanc  ere  motte  do, 

18fiO  Dat  vrowen  volck  scholdc  krigen  de  erc, 

Dat  se  mochte  lant  vndc  rijek  regeren. 

Fol.  3G».  Do  ick  brachte  min  dinck  to  state  also, 

Do  was  ick  in  mincn  horten  vro. 

Bi  Flctthen  buwede  ick  Hettenstat, 

1S(’>5  Vmmc  tovUicht  willen  dede  ick  dat 

Sint  reyseden  sick  de  Sclandcs  vader  mi  entegen, 

Se  en  wolden  mi  nicht  Icnck  to  vote  vallcn  vndc  wesen; 

Se  seden,  se  wolden  en  krigen  cyneu  man, 

Dede  bot')  konde  raden  vor  rike  vnde  lant. 

Mlll.  Olr. 

1870  Kr  ick  in  Donmarck  koninck  blcft'. 

Ick  was  ein  kempe  beide  wert  vndc  geue. 

De  naturc  gaf  mi  so  scharpen  syn, 

Tho  weme  ick  viisloch  de  ogen  myn. 

He  stont  vnde  bevede  vnde  crae  was  vil  Icyde, 

1875  Al  hadde  he  ock  gewesen  in  iscren  geclcidot. 

Do  ick  was  vp  minen  veffteinden  jar, 

Do  bedreef  ick  manheit  grot  vnde  swar. 
ln  Norwegen  sloc.h  ick  kempeu  twc. 

Wente  roeff  vnde  vnrecht  deden  see; 

1880  Twclff  kempen  sloch  ick  in  eynon  kreitz, 

Dar  lach  de  ene  vmmc  de  anderen  vndc  wreytz.’) 

Koninge  to  der  sec  wol  souentich 
Ick  auerwan  mit  storm  vndc  krijeh. 

Sint  ick  blccff  koninck,  was  ick  vnmildo, 

1885  Tho  nemande  hadde  ick  gnnst  edder  willc; 

Allen  was  ick  en  stum  vndc  wrect. 

Darvmme  bleff  ick  en  ock  allen  leit; 

En  rnwedc,  dat  se  hadden  kregen  den  syn, 

Dat  sc  mi  nemeu  to  koninge  in. 

Fol.  37.  Des  besworen  sc  sick  mi  entegen 

Vnde  achten  mi  to  slan,  wor  so  mi  kregen ; 

Sc  menen,  sc  en  hadden  des  suluen  neue  macht; 

Des  makeden  se  mit  Starkader  eyndracht, 

Dat  he  mi  scholdc  beuemeu  myn  lyff*) 


')  Lien:  bet.  *)  „vred  »ig",  entsetzten  eich.  *)  D.  lAfiS.  &4  fehlen  in  R. 


Digitized  by  Google 


81 


1895  Vnde  losscn  so  alle  crc  bardc  bcnde  stijff. 

Evnes  auendes,  alse  kk  badde  gewesen  in  dem  bade, 
So  (]uam  be  in  to  mi  so  drade, 

Ick  vp  let  tegen  en  mine  ogen  gut. 

He  badde  neger  gestortet  vor  minen  vot; 

191K)  Des  nedder  slocb  ick  mine  ogen  beide. 

Ick  dachte,  be  en  scbolde  mi  nicht  don  tho  leide; 

Des  spranck  he  vort  vnde  slocb  mi  so 
Mit  sodaner  vorretenisse  vnde  vntruw. 

LV.  Omnnd  Öles  sone. 

Ick  dancke  den  Denschen  vor  gunst  vnde  willen, 

1905  Se  en  leten  mi  des  nicht  entgelden, 

Dat  Oie  min  vader  was  en  vnmilde, 

Do  ho  se  badde  vnder  sinor  weide. 

Men  se  deden  mi  Dennemarkes  spyr  in  de  haut, 

Dat  ick  scbolde  dat  regeren, 

1910  Vnde  staen  dat  vor  also  ein  man 

Vnde  scholdet  vorbetcren  vnde  vormeren. 

Des  vor  ick  in  tho  Norwegen  lant, 

Oud  lucke  dar  tho  prouen; 

Ick  slocb  koninck  Kinck  dar  mit  mincr  bant, 

1915  Syn  rijke  vil  mi  tho  voge. 

Kol.  37*  So  sende  ick  bot  to  Dudescho  lant  in, 

Minen  sebat  vnde  rente  dar  tu  bauen ; 

Se  kregen  bi  sick  so  quaden  syn, 

Se  gelten  en  bundo  vnde  ranen. 

1920  Hes  vor  ick  dar  in  bossemc  syn; 

Ick  mendc,  ick  so  wol  mochte; 

Ick  slocb  en  aff  wol  souen  koninge  fyn. 

De  anderen  ick  to  schatte  broebte.') 

LVl.  Sy  ward  Otmuntz  sonn. 

Werne  dat  lucke  nicht  wil  wesen  mede, 

1925  Ile  vorlust  de  kantze’)  al  vp  der  stedc; 

Dat  w'isede  mi  syn  grimme  angesicht, 

Dat  vornam  ick  in  allen  striden  vnde  veebt. 

Des  Wonnen  mi  de  Sweden  Schonen  aff; 

De  Dudeschen  kregen  .lutland  ock  mit  macht. 

19.30  So  vingen  sc  Jermer,  minen  lenen  sone, 

Vnde  twe  miner  diiehter,  dat  prouede  ick  snnder  logen. 
Men  dat  was  mi  aldermcist  entegen: 

Ick  schattede  van  deme,  dat  ick  badde,  wedder; 

Tho  lesten  bleef  ick  so  to  rade, 

1935  Ick  en  woldc  nicht  lenen  in  sülkeme  bäte ; 

Lener  woldc  ick  dan  laten  myn  lyf 

Vor  mest  vnde  swerdo  vp  dom  velde  in  kricb. 

Des  lauede  ick  krijeb  mit  deme  bouctmannc. 

De  gescbicket  was  in  Schone  lant; 

1940  Dar  bleuen  wi  do  geslagen  beide  twe 

Mit  mennigen  meer,  dat  droccb  wat  sere.’} 

Fol.  38.  lATl.  Bulle  Sywards  broder. 

We  dar  heft  enes  koninges  namen 

Vnde  bruket  he  den,  sinen  rijke  to  vramen. 
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So  mach  he  hcten  ein  koninck  mit  eren  vnde  prijs 
1945  Vnde  ein  werdich  forste,  klok  vnde  wijs. 

Men  wil  he  nicht  regeren  wol  darmede, 

Ile  dreclit  den  naincn  sunder  recht  vnde  reden. 

So  genck  mi  diit  fo  wisse  au  hant, 

Do  ick  scholde  sturen  rijeke  vnde  lant. 

1950  Sünder  vramen  droch  ick  minen  kooichlikon  namen; 
De  wat  degelick  is,  dar  plccht  men  aff  to  sagen 

hVlII.  .lernier  Sywardsson. 

Dat  luckc  is  so  wnnderlickcn  spock, 

Dat  speiet  mit  deine  volke  menniclivalt  gonoch, 

Mit  sinen  swarten  antlate  id  somelick  vorveret, 

1955  Mit  einen  witten  antlate  id  somciike  wedder  genert; 
Id  somelike  vp  reyset  mit  der  hast, 

Vnde  werpet  so  vil  snellc  wedder  neder  vast. 

Do  ick  was  gevangen  tho  Dudesche  lant, 

Se  sotten  mi  in  gcvencknissc  mit  vot  vnde  liant; 

1960  So  nemen  se  mi  to  arbeiden  vth, 

Also  ick  hadde  gewesen  eyn  ander  schuffvfh.') 

In  deme  arbeidc  was  ick  so  truwe, 

Dat  mi  de  koninck  goudo  gud  vnde  ruwc; 

Fol.  38».  Des  dede  ho  mi  sine  vogedic, 

1965  Dat  ick  scholde  denen  eine  dar  innc. 

Sint  dede  he  bi  mi  alderbest, 

11c  nam  mi  to  sick  aldermcst, 

Alle  mau  vnde  vruwen  in  alle  sineme  haue, 

De  beiden  mi  in  eren  vnde  in  laue, 

1970  Sünder  der  koniuginne,  sc  to  mi  droch 

Wan  sakc,*)  wente  sc  was  dcpsinnich  vnde  klok. 

Eines  dages,  also  de  koninck  nicht  tho  hus  en  was 
Vnde  mi  vorlangcde  na  Denniark  vast, 

Ick  begunde  mine  gedenken  dar  vp  to  don, 

1975  Wo  ick  der  koninginnen  mochte  cutegacn. 

Do  makedc  ick  mi  van  bcscu  eucn  man 
Vnde  minen  besten  rok  toch  ick  em  an; 

Ick  settedc  darin  enen  louendigen  bunt 
Vnde  Ict  ene  in  dregen  vp  one  auentstunt, 

1980  So  bat  ick  Gunnar,  de  myn  stalbrndcr  was, 

Dat  he  scholde  staen  vor  mi  to  antworde  vast 
Vnde  roren  vji  den  besen  keile  mit  der  hast, 

Dat  de  hnnt  mochte  bellen,  de  dar  inne  lach. 

]io  de  koniuginne  den  hiiiit  hordc  bellen  vnde  gclucn, 
1985  Se  beswimede  vnde  wolde  Sternen; 

Se  vragede  eme,  wat  dinges  dar  lege  jo 
In  der  banck  vnde  bellcde  so. 

Ile  sede:  dat  is  de  junge  stalbroder  myn. 

De  junge  Jermer,  vnde  lieft  vorlareu  synen  syn. 

19!K)  Hriiirk  vth.  sede  se,  den  dorden  man. 

Ick  en  mach  ene  hir  inne  nycht  han. 

Ile  lede  ene  in  eyn  beddo  recht. 

Fol.  39.  D.ar  lach  he  also  eyn  ander  knccht. 

Men  was  ick  al  en  wech  in  der  dusternisse 
1995  Vnde  suchte  al  in  des  koninges  kisten; 

Ick  nam  dar  vth  beide  sulucr  vnde  golt, 

So  laug  dat  myn  sack  was  vul. 
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Ick  haddc  Tordrimcken  de  wecher')  also, 

Dat  crer  ein  nicht  kondc  van  der  stede  gan  do. 

2000  Des  how  ick  en  ersten  de  houede  all', 

Damegest  sloch  ick  de  koninginnc,  dat  se  dot  lack. 

So  vor  ick  do,  dar  de  koninck  was, 

Vnde  beende  en  inue  myt  alle  den  synen,  dar  he  lach. 
So  vor  ick  do  Io  Denmark  in 
2005  Vnde  krech  dat  rijke  van  den  vader  broder  myn. 

Siut  vor  ick  to  Sweden  lant 

Vnde  wan  dat  rijeke  vnder  der  Denen  hant. 

So  bot  ick  do  den  Dudoschen  strijd 
Vnde  wan  se  öuer  vp  de  tijt; 

2010  Van  eren  bouetmans  wol  vertich 

Greep  ick  dar  in  den  suluen  krijrb; 

Ick  let  se  alle  bengen  vp 

Vnde  eynen  leuendigen  wulf  bi  elleken  cren  krop. 

So  dedc  ick  den  Denen  dat  rijeke  in  de  bant, 

2015  Vnde  vor  so  suluen  to  Russlant. 

De  Dudeseben  nemen  so  snel  vp  vnraet 
Vnde  siegen  de  Denschen  aff  mi  to  hat; 

Des  vor  ick  vort  wedder  dar  hen 
Vnde  venck  de  schuldigen  altosamen; 

2020  De  blinde  let  ick  se  bijten  doet, 

Mi  dockte,  se  baddent  wol  vordem  also. 

Kol.  59».  Sint  buwede  ick  vppc  Helm  ein  slot 
Vnde  vorde  dar  in,  wat  ick  baddo  gut. 

So  vor  ick  do  vth  to  krigen  to  der  see 
2025  Vnde  sloch  so  vele  verwegener  beide; 

Mit  veer  broderen  van  Hellespontcn  laut 
Ick  strijde  dre  dage  vnde  se  auerwant; 

Ick  nodigedc  sc  mi  to  geuendc  schat  • 

Vnde  cam  ere  suster  van  en  so  rat’) 

2030  Vnde  makede  sc  to  cner  koninginucn  myn, 

Wente  se  was  beide  schon  vnde  fyn. 

Dar  quam  van  eren  broderen  ein  jungelink  drade, 

Vnde  he  was  des  koninges  sone  van  LilHant  gerade; 
Mit  mi  in  den  denst  quam  be  sieb, 

2035  Dat  dedc  he  al  vp  valscb  vude  swicb, 

Wente  ick  siner  broder  twe  sloch, 

Do  ick  van  hir  in  Iluslant  toch. 

Buto.  so  bet  des  koninges  sone. 

He  leff  mi  sodder  vil  quaet,  also  ick  mene. 

2040  Ick  richte  mi  al  na  sineme  radc. 

Bet  ick  kreeeb  beide  hat  vnde  schade. 

So  lange  borde  ick  sinen  raet, 

Dat  alleman  nam  to  mi  bat  vnde  quaet. 

Do  do  Dudeseben  vornemen  dat, 

2045  Do  Villen  se  rai  de  drudde  reise  aff; 

Des  vor  ick  do  to  en  de  drudde  tijt 
Vnde  woldc  sc  wedder  dwingen  mit  strijt. 

So  let  ick  nemen  ere  vpperste  mannen, 
llertogen  vnde  greuen  altosamen; 

2050  Ick  let  sc  binden  mit  starken  benden 
Kol.  40.  Vnde  Ict  se  sicpen  vtb  to  velde ; 

So  geuen  sick  ae  anderen  do  to  vreden 
Vnde  geuen  mi  scha*,  alsc  vor  was  sede. 

.Noch  quam  ick  echter  so  to  schaden, 

>)  Um:  »-.ohter.  ')  »chuell,  ratcli.  D.  br»th. 
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2055  Dat  ick  tiam  mccr  van  Hüten  radc. 

Min  egen  siecht  sloch  ick  dot  niedc 
iSundcr  recht  vnde  rede; 

He  Broder  minen  sone  heloch  dar  negest 
Vnde  so  mine  koninginne  alder  meist; 

2U(iO  He  sede,  dat  he  dat  ansacb, 

]iat  Broder  myn  sone  bi  er  lach; 

Des  domede  myn  raet  so  darvmme, 

Dat  sc  scheide  ciitgelden  sodanen  dom: 

Se  scheide  men  tredden  vnde  der  perde  vöto  vnde  bein 
20t)5  Vnde  cne  voi-schriiien,  dat  he  nummer  qiiemc  heim. 

Do  antworde  Bnto,  he  was  so  siecht: 

Km  behort  to  hengen.  dat  is  sin  recht. 

1)0  so  lach  wint  apen')  vp  der  erden. 

Men  kuiide  vp  se  nicht  bringen  de  ])crdc, 

2t)70  Darvmme  dat  se  degclick  was  vnde  so  tarn 
Vnde  so  vnscliuldich  alse  ein  lani. 

Do  sedo  Bnto:  sc  kan  teueren  vnde  troldom; 

Dar  vmme  nemet  sc  vp  vnde  wendet  se  vm! 

Sc  deden  so  dradc,  also  he  dat  boct; 

2075  So  blceff  sc  getreddet  geringe  doet. 

Do  se  do  scholdcn  minen  sone  vp  hangen, 

Alse  Butc  mit  siucn  radc  hadde  bedacht  lange, 

Do  stont  sin  hnnt  vnde  gal  vp  mich; 

Kol.  40».  Sin  valkc  rcet  sine  vedderen  van  sich. 

2t)80  Do  ick  sach  den  jammer  vnde  de  vaer. 

Ick  en  wolde  ene  nicht  laten  hengen  dar, 

Do  Schot  Butc  sin  bot  so  dradc. 

He  vor  to  Hcllespontcn  lant  mit  der  varde 
Vnde  klagede  vppe  mi  vor  Swanildcs  doet 
2085  Vnde  rct  eren  brodoren  to  doen  mi  noct. 

Men  do  ick  ere  kament  hadde  Vornamen, 

Ich  sochtc  dat  slot,  dat  ick  hadde  gebuwet  to  minen  vramen. 

Ouer  myn  honet  wunnen  se  dat  slot 
Vnde  uemen  dar  vth,  wat  er  dochte  gnd; 

2090  Se  houwen  mi  hende  vnde  votc  aff 

Vnde  pineden  mi  so  to  dodo  dar  nach. 

So  (piemen  do  do  eddele  Dcnschc  mannen 
Vnde  slogen  se  recht  aff  altosamcn. 

LIX.  Broder  Jermerssone. 

Mcnnich  man  bogert  to  hebbeu  koninges  namen 
2095  Vnde  lieft  dar  tho  grotc  Inste, 

Sünder  ho  endrege  den  sinen  rike  to  vromen. 

He  mochte  dat  lener  misten. 

Ick  was  so  luttick  nuttelick, 

Do  ick  scholdc  Dcnmark  sturen; 

2100  Dat  mach  ick  bekennen  blodelich,  [D.  2073] 

Dat  mi  nam  an  de  borden.*) 

Kol.  41.  hX.  Sywsld. 

Wo  dar  drepelicke  wcrckc  don  schal 

Vnde  de  tijt  is  eme  kort  vnde  smal,  < 

Dar  kan  men  Inttick  inuo  bcdriucn. 

2105  Ick  ene  körte  tijt  koninck  was. 
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Dar  vinmo  cd  konde  ick  dat  nicht  tnakon  to  passe, 

Dat  vele  wert  was  aff  to  schriuen. 

LXI.  Sny  Sywaldessun. 

Do  ick  krccch  Denmark  vor  to  stan 
Vnde  scholdc  des  kröne  dragcn, 

2110  Schone  was  demc  rike  gewannen  van, 

Dat  mochte  ick  hochelicken  klagen. 

Des  slüch  ick  af  de  kempen  twe. 

De  dat  in  crer  macht  do  hadden, 

E.skel  vnde  Ackil  in  erer  woninge; 

2115  Ick  dat  to  Denmark  do  wedder  satte. 

Sint  wan  ick  ock  Gotinge  lant 
Vnde  se  mi  to  denen  brochte; 

Ick  krigede  vp  de  Sweden  to  lande  vnde  to  strant 
Mit  Dcnschen  tidderen  vnde  knechten. 

2120  In  miner  tijt  so  vele  volkcs  quam. 

Also  men  meist  mochte  dencken. 

Des  vragede  ick  minen  ract  darvmme, 

Wat  synncs  men  dar  to  scheide  vinden  enket. 

Se  reden  mi,  se  to  slan  al  doet, 

Fol.  41».  De  nicht  konden  krigen  noch  wcrucn, 

Vorleuet  volck  vnde  kinder  nicht  grot, 

So  bleuen  wi  quid  van  der  hclfte  euen; 

So  krigen  sc  genoch,  de  dar  leuen  wedder. 

De  mögen  dat  ryke  bewaren 
2130  Vnde  dat  ertryke  plogen  vnde  bruken  sedder, 

Also  cre  voroldercn  deden  to  voren. 

Dat  vomara  cne  olde  fruwe,  klok  vnde  wijs. 

Den  raet  den  wi  hadden  vunden; 

Se  sede  vns,  en  behorde  nenen  groten  prijs 
2135  Vor  baut,  dat  wi  hadden  gebunden; 

Se  sede:  holde  gi  vp  den  raet. 

Den  gi  to  samen  leggen. 

So  do  gi  Denmark  enen  ewigen  hat 

Vnd  enen  vnbötlickcn  schaden,  dat  wil  ick  jw  seggen. 

2140  Wol  heft  gehört,  gedacht  oft  gesecn 
Einen  slymmeren  mort  bedryuen, 

Dan  tho  nemen  lyf  vnde  leuent  van  deu. 

Dar  lijf  vnde  leuent  wert  aff  gegeucn. 

Wiset  Icuer  hen  van  den  rijke  vth 
2145  Filleken  negenden  man  van  den  jungen, 

Tho  schepe  mit  kost,  schilt  vnde  spete, 

Dan  so  hir  steruen  van  hunger. 

So  mögen  se  vro  steruen  desto  eer, 

Edder  ok  seghe  vnde  ero  wynnen 

2150  Heide  to  lande  vnde  tor  see,  [D.  2125] 

Also  sick  dat  lucke  wil  dan  vinden. 

Wi  horden  er  vnde  deden  na  ererae  rade, 

Wi  leten  de  lotte  wanckeu  to  samen, 

Wi  cn  geuen  dar  af  nene  lenger  bade, 

Eol.  42.  Schone  volck  mochte  wi  sammelen; 

Ere  Sons  makedc  wi  to  houetmenneu, 

Se  weren  twe  mans  wol  vrame, 

Se  deden  wol  vul  ellick  vor  enen, 

Wor  se  muchten  henne  kamen. 

2100  In  Hleykingen  volgeden  wi  en  tho  der  sec, 

Wi  beden  se  wol  to  varen; 

So  howeu  se  ere  vostinge  los  vnde  eutwe. 
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Dat  was  so  schone  cn  schare. 

Tho  Lumbardieu  bestenden  sc  do, 

2165  Hat  licht  in  Wallant  inne, 

Alle  de  mans,  de  slogen  se  doct 
Vnde  bleuen  dar  bi  eren  werdinnen. 

Dat  schach  in  des  groten  propheten  jar 
Soshundert  vnde  tachtcntich 
2170  Vnde  sos  dar  auer,  also  gcschrcuen  steit  dar, 

Dat  is  in  der  warheit  vnstraflelich. 

LXII.  Biorn. 

Ick  was  ock  koning  eine  körte  stont, 

Ick  cn  wect  nicht  vclc,  wilkc  lund.  *) 

Tho  manheit  was  ick  voge’)  klok, 

2175  Dat  wat  wert  was  to  schrillen  in  cn  bok. 

LXIII.  Hareld  ßiornssun. 

Fol.  -12»  De  tijt  do  ick  Denmarks  koning  was  vnde  höre 
Vnde  Denmarkes  kröne  droch  mit  crc, 

Do  weren  mi  de  schrillere  vernc, 

Al  wor  ick  vor,  in  ellicke  verde. 

2180  Des  sta  ick  nu,  ofte  ick  were  vorgeten. 

Blinder  so  vele,  dat  sc  minen  namen  wctcii. 

Des  behort  allen  vorsten  leff  hebben  de  gcmeii, 

Dcdc  beschryiien  de  dinck,  de  vnderwilen  gescheen. 

IiXIIII.  tiorm  ilareldssnne. 

Alse  andere  koninge  nemen  sick  sede, 

2185  In  orlogo  vnde  krijge  to  oneude. 

So  nam  ick  vor  in  niiner  tijde 
Hcbendelicke  dinge  to  prouende. 

Ick  borde,  dat  dar  wanede  ein  keinpe  in  Norden  dar, 

Oantsc  rijke  vnde  köstlich  to  wesen. 

2190  Dat  sede  mi  Torkel,  min  dener,  vör; 

He  wnste  wol  dar  to  wege. 

Geriith  so  het  de  jette’)  rick. 

Dar  dat  ruchtc  ginck  aff  so  wide; 

Na  enie  vorlangcde  mi  altijt, 

2195  Ick  cn  konde  nicht  anders  bcdriucn. 

Des  let  ick  bereiden  holkc  dre 
Vnde  mit  bilden  wol  bedecken, 

Vnde  hundert  mans  in  clke  van  sc; 

Dar  hen  begnnde  wi  to  trecken; 

Kol.  43.  Des  scgelde  ick  hen  in  de  sec  [D.  2173] 

Vp  gentside  Norwegens  rijke. 

So  lange  dat  ick  quam  to  euer  ooe. 

Dar  waneden  vil  arge  schclko. 

Ick  sette  min  ancker  an  dat  sant, 

2205  Ick  hadde  vil  kleine  vittalicn; 

Des  Sande  ick  minc  boden  vp  dat  laut, 

Siimmclike  dycr  dar  to  lialcn. 

Des  nachtes  quam  dar  so  manuich  trold 
Vppe  den  strant  Iiancken; 

2210  So  vrageden,  wc  vns  hadde  geuen  do  wall, 

F>e  dero  dar  to  sanken.’) 

Illant  anderen  quam  dar  ein  so  hoch, 
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Alse  ciue  vau  vnscu  masten  koiide  wesen. 

Uo  it'k  dat  sach,  ick  was  tdcuen  vil  na  doct, 

2215  So  mucht  nii  vor  ein  gresen. 

He  bat  van  ellikcn  vnsen  schepen  enen  man 
Vor  de  kleine  dycr,  de  wi  dar  beiten. 

Oft  wi  sclioldcu  kamen  wech  van  dat  laut; 

Sine  bede  wi  vort  vutwiden. 

2220  Sn  scgcldc  wi  vau  dau  tu  Gudmands  laut 
In  groteme  kiimmer  vnde  vare, 

Tlio  Geriitz  broder,  de  bet  so  dau. 

Wi  vroiidcn  vns,  dat  wi  dar  kamen  wereu. 

Dar  bat  vns  Torkel  allen  vude  ein, 

2225  Dat  wi  sclioldcu  swigen  alse  steine, 

Oftc  wi  wolden  wedder  to  lande  beim, 

Vnde  laten  eno  sprekeu  alleine. 

Fol.  43».  llc  vns  vorbot,  to  eten  vnde  to  drinckeu  mit  cn, 

Edder  echtes  wat  vau  ercu  dingen  to  roreu, 

2230  Efftc  wi  wolden  kamen  to  Denniark  bciu 
Vnde  seggen,  wat  wi  dar  borden. 

Des  aueudes,  also  de  dusterheif  ginck  an 
Vnde  de  dach  begnndc  cn  weeb  to  vallcn, 

Do  i|uam  Uutniud  vor  vns  stacn, 

2235  Dcidc  grot  vnde  gmm  mit  allen. 

Ile  grotede  vns  elkeu  bi  sinen  namen 
Vude  bat  vns  mit  sick  gesten; 

Ile  lanede  vns  beide  mit  baut  vnde  mit  sagen, 

Ile  wo'de  vns  doen  dat  beste. 

2240  Ile  sette  vns  vp  to  der  bogen  talTelen, 

Dar  weren  so  kostlicke  ryebte. 

Eyu  cynigeste  wort  wi  nicht  en  sprekeu 
Mit  kempen  ofte  mit  jetten ; 

Twelf  sincr  sons,  wol  degelicke  man, 

2245  De  gingen  dar  vor  to  deueu, 

Gccleidct  in  gülden  stucke  altosamcn, 

Vnde  twelf  siner  doebter  sebone; 

De  oldeste  vude  de  seboneste  bot  bc  mi. 

De  anderen  minen  vppersten  dcueren. 

2250  Ick  mene,  dar  was  al  valsbcit  bi,  [D.  2223] 

Dar  vmmc  lacb  ick  lener  allene. 

Veer  miner  ridderc,  de  nemen  dat  an, 

Se  gingen  mit  cn  slapcn; 

Sc  bleuen  vorwandelt  vp  der  stede  dan, 

2255  Dar  se  legen,  also  trolle  weren  se  gesebapen. 

Fol.  44.  Do  sc  Segen,  dat  wi  so  stille  swegen 

Vnde  wolden  nicht  eten  mich  drincken, 

Do  worden  se  «piact  jo  lank  jo  mere, 

Sc  nemen  dat  to  vndancke. 

22im  |io  antworde  Torkel  vor  vns  also  dan, 

IIo  bat  se  nicht  basticb  wesen ; 

Se  en  konen  nicht  jwe  sprake  vorstacii, 

Darvmme  genet  jw  nn  to  vreden. 

Se  beiden  dat  ok  vil  seer  to  bat, 

2205  Dat  se  scbolden  krigen  snkc, 

Ofte  se  an  vremder  spise  eten  dat, 

Dat  sc  kregen  quaet  in  creme  buke. 

Do  se  borden,  dat  wi  neen  badden  gcsecht, 

Vnde  weren  dar  tho  so  dristc, 

2270  So  let  be  vns  volgcn  hon  vp  den  wech 
Tho  Gcrutz  siues  broder  huse. 
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I>at  was  ciu  frrcssolick  slot  cddor  gardhc 
Van  dndcn  mans  houedeu,  de  dar  waren, 

Vppe  rade  geset,  in  ellik  wykschart,') 

2275  Vude  grote  hunde  legen  dar  vore  aldare. 

I>en  hiinden  gaff  Torkel  eyn  horn  mit  fct, 

Do  gcuen  se  sick  to  vredcn. 

Wi  Stegen  de  mure  vnde  dat  grauen  brct, 

Wi  vunden  dar  trolle  so  leide; 

22ÖO  Dat  was  beide  grum  vnde  gruwelick, 

Al  dat  wi  dar  segen, 

Vnde  rok  dar  tho  gresselick, 

Kol.  >14».  Dat  segge  ick  vp  min  ere. 

Do  red  vns  Torkel  ecbtcrs  dan, 

2285  Dat  wi  sclioldcn  wessen  wol  trostich 
Vnde  mit  malckanderen  manlikcn  stan 
Vnde  laten  vns  nichtcs  lüsten. 

We  dar  nimpt  jcnich  dinck  an, 

Dat  blinet  eme  hengen  bi  den  henden; 

22'JO  Dar  vmme  is  id  raet,  bc  ga  dar  van, 

Offt  he  blinet  vorwendet.’) 

So  ginge  wi  ben  in  den  sal. 

Dar  Gcrut  stiluen  plach  iune  to  blinen; 

Dar  viinde  wi  en  van  deme  dnde  quäl 
22!)5  Mit  drei!  krumniggedcn  wyuen; 

Mit  doden  slangen  was  de  dele  gestrowet  dort, 

De  wende  weren  so  swarte, 

Geste  scteu  dar,  de  lange  hadden  gewesen  doct, 

Neinc  vrowde  men  dar  nicht  en  borde. 

2300  De  kroppe  scteu  al  vp  iscrcn  gesetcu,  [D.  2273| 

Vil  oucle  dat  sc  stuncken. 

Ick  hadde  vil  gerne  gewesen  darvan  vernc. 

So  bcgundc  ick  do  to  vruchtcn. 

So  wi  vns  Segen  bet  vmme  Icnck 
2305  ln  deme  salc  wyde, 

Wi  segen  dar  schone  vnde  lustich  dinck, 

Dat  wi  mochten  vil  wol  lyden; 

Ein  waltant  lach  dar  bcslagcn  mit  gold. 

Ein  horn  mit  durbaren  steinen, 

Fol.  45.  Ein  vatyngh’)  gemakct  mit  kunsten  wol, 

Alto  male  mit  deme  goldo  so  royne. 

Van  vnsen  hoffgesinde  lepen  dar  to  dre, 

Se  ncmen  de  klcynodc  schone; 

Do  vramcsto  mans,  do  men  mochte  sccn, 

2315  Se  ncmen  dar  aff  quact  lone. 

De  taut,  de  wende  sick  vmme  to  eneu  swcrdc; 

Dat  born  dat  blecff  ein  drakc. 

De  vatink  ein  wonn,  be  dede  dat  sine  mit  der  vcrde, 

Vnde  doden  de  mans  gar  vuswakc. 

2320  Du  begunde  de  sal  in  der  sulucn  stunt 
Sick  to  rorcn  vude  to  scbcluen,*) 

Van  bouen  dalo  bet  nodder  in  do  grünt; 

De  doden  koppc  vp  spruugcn  dar  seinen, 

De  olde  wijf  dre  do  repc  Jodutc, 

2325  Dat  wi  scholdcn  dar  so  rouen. 

De  worme  vp  der  delcu  in  den  putc 
Vmme  vnsc  orcn  sc  vlogcn. 

Dar  kregen  wi  so  grotcn  schaden  seddcr. 
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Wi  en  konden  vus  nicht  so  gewercn; 

2330  Wi  cn  bleuen  nicht  wen  twintich  wedder, 

De  wi  konden  vnse  lijf  do  bergen. 

So  beiden  wi  vns  snel  to  schepe  sodder 
Mit  demc  volke,  dat  wi  baddon  do, 

Vnde  segelden  heim  to  Denmark  wedder; 

2335  Wi  weren  so  vthennaten  vro, 

Do  ick  quam  heim,  do  vordrot  mi  des  sedcu, 

Tho  raren  so  lanck  vmme  de  laude; 

Fol.  45*.  Des  voranderde  ick  mi  vnde  gaff  mi  to  vredeii; 

Des  gink  id  mi  do  wol  to  banden. 

2340  Sint  krech  ick  to  weten,  dat  der  minschen  scle 
Schal  altijt  bliuen  bi  deme  leuen ; 

Des  wolde  ick  weten  mit  wat  schel, 

Wor  mine  sele  scholde  bliuen. 

Dar  tho  antworde  myn  raet  vil  snel: 

2345  Dat  cn  steit  nemande  tho  weten 

Sünder  jwer  gnaden  god,  of  he  so  wil ; 

Dar  möge  gi  jw  vp  vorlaten. 

Dar  tho  en  wete  wi  nenen  betör  bodeu 
Dan  Torkel,  dar  hen  to  raren; 

2350  He  mach  dat  rragen  ran  juweme  gade  [D.  2323] 

Vnde  hören,  wat  he  emc  wil  sagen. 

Do  Ict  ick  ropen  Torkel  her  ror 
Vnde  bot  eme  to  raren  dar  hyn; 

Ick  bat  enc  kesen  to  sick  dar, 

2355  De  dar  dcgelick  weren  mde  snel. 

Ick  bat  ene  raren  to  Vgartilok, 

Deme  ick  hadde  gedent  so  lange, 

Vnde  rragen  emc  al  sunder  spot, 

W'at  loncs  mine  sele  scholde  bauen. 

2300  Ick  let  em  reden  ein  schip  so  rast 
Bedecket  mit  bullen  huden, 

Vnde  dede  eme  retschop  mit  der  hast, 

Tho  scgelen  dar  modo  tho  den  goden. 

Sc  segelden  so  langen  wech  in  Norden, 

2365  Wente  se  in  de  dusternisso  weren  kamen; 

Fol.  46.  Noch  segelden  se  also  se  deden  to  roren, 

Wente  dat  weren  bcllede  rrome. 

Dar  na  auorlanck  do  mochten  sc  scen 
Ern  rur  ror  der  steucne,  dat  brande. 

2370  r>ama  segelden  se  wol  dago  dre, 

Fir  se  dar  konden  kamen  to  lande. 

Dar  trat  Torkil  do  rp  dat  lant 
Vnde  genck  entegen  de  riammeo. 

Do  be  dar  quam,  he  dar  raut 
2375  So  depo  ene  berukerde  stauen  stände. 

Dar  seten  twe  kumpanc  bi  dem  rur  so  dol, 

Ero  nesen  weren  beide  lauck  rndo  breyde 
Vnde  hart  also  horn  edder  alse  stal 
Vnde  dar  tho  krum  rnde  rnrechto; 

23rsO  Mit  den  roreden  se  beide  nacht  rnde  dach  * 

In  dem  rure,  dat  dar  lach  ror  cn, 

.4lso  de  koke  plegen  mit  eren  gatVelcu 
Tho  roren  de  brande  rnde  to  poderen. 

Den  rragede  Torkel  vortan  rmme  den  weeb, 

23Ö5  Wor  he  scholdo  minen  god  rinden, 

Vnde  oftc  id  were  vernc  dar  hen  edder  niclit 
Vnde  oftc  ho  eme  tröste  to  kamen  dar  bciine. 
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Do  scde  de  ene  vnde  antworde  vort; 

Schal  ick  di  de  wege  wijscn, 

2390  So  gclialtu  mi  scggcii  drc  wort, 

De  inen  mit  der  warheit  mach  bewijssen. 

Do  antworde  Torkel  vnde  sedc  also  doch; 

Ick  wil  dat  Seggen  vp  minen  Ionen ; 

Fol.  4(i».  Ick  ny  wcrldc  sliinnicrc  nesen  cn  sach 
239h  Ncinen  niinschcn  nicht  hauen ; 

Nuwcridc  en  was  ick  ok  in  nene  stedo  gewest, 

Dar  ick  wolde  noder  wesen; 

Des  beide  ick  den  vot  alderbcst, 

De  mi  erst  van  hinnen  kan  dregen. 

2100  Do  antworde  he  vnde  sede,  dat  de  suliie  worde  [D.  2373j 

De  konden  wol  wäre  wesen; 

Des  wil  ick  di,  also  ick  di  liebbe  gelauct  vnde  geswaren, 

Lereii  alle  segclinge  vnde  wege; 

Vecr  dage  sogelingc  schaltu  anc  gan, 

2-105  Er  du  dat  laut  kanst  vinden. 

Dar  diues  beren  god  is  au, 

Vnde  dat  hus,  dar  he  is  innc. 

So  ginck  Torkel  to  deine  vurc  dradc 
Vnde  wolde  van  dem  vure  bidden 
2410  Nceu,  sedc  dat  spok  vp  sin  sprakc, 

Du  schalt  dat  laten  liggcii, 

Sünder  du  en  seggest  mi  andere  drc  wor, 

De  iiemant  kan  driuen  to  rugge; 

Ander  gaue  edder  bedc  grot 
2115  En  wil  ick  van  di  nicht  bidden. 

Do  antworde  Torkel,  be  was  so  rat: 

Dat  is  idermanne  to  vramen 

To  büren  vnde  dar  all'  nemen  giidcn  raed. 

Van  wennc  sc  ok  kamen; 

2420  Kan  ick  nu  wol  kamen  van  bennen  wedder, 

Ick  cn  wil  bir  varcu  nummermcrc. ') 

Do  kreech  he  vur  vnde  segelde  sodder  Huckss, 

Fol.  47.  Also  emo  dat  trol  to  voren  sede. 

He  vant  minen  god  dar  in  enen  hus, 

2425  Vil  klenc  wcrcu  dar  inne  blide. 

He  cntfcngcdc  ein  licht  vnde  gonk  dar  in. 

Dar  was  it  so  gresselick  inne; 

Ile  badde  ueger  vorlatcn  beide  wyt  vnde  syn, 

Emo  enkonde  neyn  rat  to  rynucn. 

2130  Dar  sat  min  god  Vgartilok 

Vnde  was  gebunden  mit  keden  starke, 

Ofto  be  badde  geseten  in  eynen  stok; 

Dat  kondc  be  beide  scen  vnde  merken. 

Ellick  baer,  dat  he  badde  vppe  sincii  krop, 

2435  Was  also  ene  gleuie  van  hörne. 

Se  stonden  alle  vnde  stirtcldon  vp,*) 

.Also  dat  haddeu  gewesen  donic; 

Sc  stuncken  vuler  wen  jenich  arch  diuck, 

Dat  men  in  der  werlde  kan  vinden. 

2440  Dar  leiten  slangcn  al  vrame  in  einen  rinck 
In  demo  husc,  dar  be  was  inne 
Ho  ruckede  em  eyn  baer  vth  sincnic  bardo 
Mi  to  wartcken  to  voren; 
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Ho  gaff  van  sick  den  stanck  so  vule  vnde  swar, 

2445  Den  men  argest  mochte  vinden  ofte  roreii. 

Do  Sprüngen  de  wormo  vnde  andere  trolle 
Vp  eme  vnde  sine  volgcre  so  sere, 

Dar  cn  quam  nicht  mer  do')  van  erer  walt, 

De  sick  kondcn  vor  cn  wcren; 

Fol.  47*.  Wcnte  se  to  schepe  quemen  weddcr  in,  [D.  2425] 

De  worrae  noch  en  vlogen; 

So  pipcden  unde  spieden  vp  se  feuin, 

Dat  cn  muchtc  gniwen,  wor  sc  sick  rorden. 

Kin  van  den,  de  vnder  deme  telde  weren, 

2455  He  scholde  sick  laten  lüsten, 

Tho  stecken  sin  honet  vth  so  snelle  sere, 
llc  dat  dar  vp  der  stede  miste. 

Kill  ander  reckede  ok  vth  sine  haut, 

He  scholde  dat  telt  to  theen  drade; 

24GO  He  blef  dar  gehraden  alsc  ein  brant. 

So  dane  kreech  he  dar  plage. 

De  druddo  scholde  ok  dar  tho  sjn, 

Wor  van  en  queme  de  schade, 

Dat  kondc  wol  wesen  ein  wiinderlick  spil ; 

2465  He  vorloes  beide  sine  ogen  drade. 

Do  bat  Torkel  den  almcchtigcn  god, 

Dat  he  cne  scholde  gnaden 
Vnde  losen  eme  al  siinder  spot 
Van  deme  hochelicken  schaden. 

2470  fio  krech  he  vp  der  stede  wint  so  vrom, 

He  let  tho  Dudcschc  lant  stände; 

Dar  uam  he  döp  vnde  Christendora, 

Kr  he  quam  heim  tho  lande. 

Sint  quam  he  heim  mit  deme  hure, 

2475  Dat  he  vth  sinen  hardc  toch ; 

Dar  van  so  storucn  so  vclo  vnde  worden  gelecht  vp  de  bare; 

So  jaracrlicken  vule  stanck  dat  och. 

Fol.  4ö.  Do  he  mi  sede  van  der  vurouwc, 

De  mincr  seien  .scholde  möten, 

24SO  Do  störte  ick  nedder  also  cne  koo, 

Van  rouwen  vnde  van  sorge  quam  ick  to  dode. 

LXV.  (lotrick  (iormssun,  dem  man  bet  Uude  frede. 

Io  groter  dat  dat  Incke  is. 

Des  geringer  kan  dat  vallen. 

De  dar  lieft  quade  dener  to  wisse, 

24S5  De  konen  des  vcle  walden. 

Mit  orlogc  dwanck  ick  Dudesche  laut, 

Ick  cn  woldc  erer  nicht  sparen; 

So  danen  schat  ick  cn  vor  vant. 

He  was  doche  mogelick  vorware: 

24tK)  Wanncer  men  koniiick  in  Denmark  makede  van  nye. 

Den  schulden  se  ersten  gesten  vil  werde 
Vnde  so  sine  gnade  eren  vil  werde  vor  di  ') 

Mit  hundert  witten  perden; 

Wanner  he  ene  ock  enen  houctman  scholde  setten, 

2495  So  schulden  se  ock  so  don 

Vnde  voren  eine  de  hengest  mit  odmodicheit  torcchte.*) 

Dat  schulden  so  don  al  to  enen  tcken, 
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I)at  se  weren  auerwuimen 

Van  sodanome  kouingo  mit  alle  ercme  eigen; 

Fol.  -lö».  So  kort  weren  se  do  gebunden.  [I>.  2i7Gj 

Dar  negcst  sende  ick  enen  guden  man 
Heil  in  Sweden  rijke 

Vnde  let  vragen,  ofte  ick  konde  krigen  dat  laut 
Vnde  ofte  sc  mi  woldeu  wijken. 

2505  Den  slügen  se  mit  vorrederie  ene  nackt, 

Apcnkare  se  nickt  en  dorsteu. 

Des  vor  ick  dar  ben  mit  der  jaebt 
V'nde  vragede,  worwmme  se  dat  deden. 

Ick  wan  dat  rijke  mit  der  vart; 

2510  Ere  broke  ick  so  sette, 

•\lso  so  in  deme  morde  bewiseden  ere  art, 

Dat  men  se  scheide  vthrichten  na  rechte. 

Ein  iderman,  de  dar  was  to  slan, 

De  scholdo  mi  twelf  puut  goldes  geuen. 

2515  Andere  Sweden,  de  dar  weren  van. 

De  let  ick  ellick  vor  twe  lot  schriucn. 

De  wile  ick  do  Sweden  rijeko  wan 
Mit  alle  sinen  landen  so  schone. 

So  vor  keysser  Karl  in  Dudescho  laut 
2520  Vnde  nodigede  se  em  to  denen. 

Des  vor  ick  eme  bi  der  einen  eutegen; 

Ick  sloch  ene  vth  to  rugge  wedder; 

Ick  ledc  de  lant  plat  vnder  den  voet  vil  eucu; 

So  bleuen  so  vil  spakverdicb ')  sedder. 

2525  Sint  heit  ick  krijeh  wol  dertich  jar 
Jegen  eme  vp  Frankriken 

Fol.  49.  Vnde  ledet  vil  na  wüste,  also  geschreuen  steit  dar, 

Vnde  Vrcsslant  ok  des  geliken. 

Drehnndert  holke  hadde  ick  to  der  sec, 

2530  Wol  bemannet  vnde  bespiset, 

Vnde  dar  auer  so  inannigen  starken  mau  meer. 

De*)  vmme  do  lande  wisede. 

Sint  blcf  ick  geslagen  in  minen  pauwelun, 

Dar  ick  scholde  du  slapen, 

2535  Dat  dede  ein  van  minen  egenen  dun*) 

Jegen  gude  truwe  vnde  Ionen. 

Do  keyser  Karl  hordc,  dat  ick  was  doet, 

Do  was  he  vro  vil  scre; 

11c  beromede  sick  to  wesen  vri  van  all  siner  not, 

2540  Do  ick  was  gelecht  in  de  erde. 

LWI.  llemminck  Oleffsson. 

Ick  eu  tröste  mi  nicht  to  hebbon  macht, 

Mit  kejscr  Lodcwich  to  striden; 

Des  makedo  ick  mit  emo  eine  fruutlicke  cudracht. 

Ick  cn  wolde  nicht  Icnger  beiden, 

2545  In  sodancr  matc,  dat  Eghder  vloet 
Scholde  vnser  beider  rijke  scheiden, 

Vnde  w'esen  malckanders  vrunt  gnd 
Mit  Icfflickheit  vnde  mit  gudem  willen 
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LXVIll.  ■Sj'^vart  Uotrics  docbter  sone.') 

Fol.  40».  Seelant,  Schone,  Hallant,  Fiiiie,  Falster,  Laland  viido  Moiie 

2550  Krcch  ick  to  sturen  vndo  to  raden  mede,  [D.  2534] 

Men  Rinck,  miner  modcr  suster  snne, 

He  kreech  Jutlande  beide. 

Des  beide  wi  krijch  ene  lange  tijt 
Vnsen  landen  to  drepelickeme  schaden; 

2555  Wi  makeden  vnse  vnmde  dar  mede  vnblidc, 

Vnde  der  riken  vnvrunde  weren  des  vro  vil  dradc. 

Se  roueden  vnde  schinden  al  vor  vot, 

Wat  se  konden  auer  lenden.’) 

Weilte  ick  mi  sette  em  entegen  mit  spoet 
25(!0  Vnde  boet  eme  wedder  to  wenden. 

De  wile  ick  vor  do  mit  en  to  stride 
Mit  groter  Igffs  vare, 

1)0  vant  ick  grote  truwo  vnde  doget  mede 
Van  den  eddele  Selantes  varen. 

25C5  Se  hiildigeden  Reghner,  minen  jungen  aone, 

Tho  koninck  in  Denmark  to  wessen, 

Dat  he  schulde  hebben  dat  to  loen, 

Ofte  ick  dar  hadde  geslagen  bleuen. 

So  vocr  do  Rinck  to  Seelant  in, 

2570  lle  wolde  dat  vnder  sick  dwingen, 

Ile  bat  se  wesen  so  ringe  to  synne, 

Ofte  se  wolden  mit  em  krigen  ofte  dingen. 

Des  gingen  se  do  to  samen  in  enen  raet, 

W’at  se  wolden  don  dar  bi. 

2576  Min  sone  en  was  dar  nicht  vorsmaet, 

Sinen  raet  wolden  ock  hören  sce. 

Fol.  50.  Do  antworde  he,  also  he  konde  best, 

Manck  ridderen  vnde  knechten  allcnc; 

Körte  bogen  scheten  ringest; 

2580  Gi  merken  wol,  wat  ick  meine. 

Segget  eme  lener  manschap  vndo  truwe, 

Went  myn  vader  kumpt  tho  lande, 

W'en  he  aff  beme  juwe  husse  vndo  gebuwe. 

De  gi  hebben  nu  vil  schone  stando. 

2585  Se  borden  sinen  raet  vnde  deden  also; 

So  vorwunderden  sick  siner  wisheit  so  snclle. 

Se  laueden  eme  to  gan  to  handen  do, 

Al  wat  dat  scholde  ok  golden. 

Do  ick  do  quam  to  lande  heim, 

2590  He  bogunt  mit  mi  to  strijden ; 

Wi  bleuen  dar  doet  also  ein  stein, 

WM  van  en  anderen  nicht  en  vluden 

LXIX.  Ring  Sytvardes  snster  sonr. 

Ick  dancke  den  Juten,  den  guden  mannen, 

Se  mi  so  vorderden  vnde  sterkeden, 

2595  Vndo  laue  vnde  prijsse  se  altosamen, 

Tho  ereme  koninge  se  mi  makeden. 

Sy  ward,  miner  moder  suster  sone, 

Derne  mochte  dat  sere  vordreten. 
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Dat  de  Juten  mi  twydeden  de  bedo  done, 

2G0()  Vndc  mochte  der  ock  gcnetcii.  [D.  2584] 

Fol.  50».  Des  krigeden  wi  vp  malcknnderen  lant 
So  lange,  also  wi  weren  in  deine  lyue. 

De  middcl  man  dat  oiiel  bevant, 

Dat  wi  acholden  beide  so  kyuen. 

2005  Tbo  losten  vorc  wi  to  samen  to  strijdc, 

- Po  de  lande  weren  vil  na  wüste. 

Dar  blcft'  vns  vnse  lucke  so  vnblidc, 

Dar  slogen  se  vns  beiden  to  dode. 

LXX.  Ke^lmer  Syward.sson. 

Dat  lucke  mach  men  wol  gelikcn  cnen  glasse  klar; 

2010  Wer  da  wil  gcuen  acht  vp,  be  wert  des  gewar; 

Wanner  dat  glas  scliinct  aller  klarest. 

So  plecht  dat  to  brekcn  alder  dradcst. 

Dar  was  ein  kouinck  in  Swedcn  lant 
In  miner  tijt,  Erot  bet  he  to  liant ; 

2015  Ue  badde  eine  docbter,  de  was  so  halt; 

Em  was  leide,  dat  er  jemant  scheide  don  gewalt. 

Des  let  he  voden  twe  worme  vp, 

So  lange  dat  ein  ellik  des  dages  at  encn  ossen  krop. 

De  let  he  sotten  vor  ere  dör, 

2020  Dat  dar  nemant  scbolde  in  kamen  vor, 

Er  he  konde  krigen  sinen  willen  dar  tbo, 

Vnde  ander  mer  siner  vrunde  ok  also. 

I)e  wormo  bleuen  so  grot  van  krop, 

Do  ruwede  em,  dat  he  se  vodde  vp. 

Fol.  51.  Eme  was  leide  vor  sick  vnde  alle  syn  lant, 

Dat  se  dat  scholden  vorderuen  altohant. 

Des  let  he  do  gemenlicken  to  seggcu, 

Dat  de  man  scbolde  sine  docbter  hebben, 

De  de  suluen  worme  konde  slaii  to  dode  sncl 
2030  Vnde  van  dem  ängste  eme  losscn  wol. 

Des  vor  ick  dar  vp  euentur  hen, 

Dat  ick  mochte  de  jonckfrow  krigen  so  sccn. ') 

Ick  woet  dar  vtb  in  ene  aa 

Vnde  mine  kleidere  dar  bevrcssen  so, 

2635  Dat  se  weren  also  ein  harnisch  claer. 

So  Bochte  ick  de  worme  mit  der  vart  dar; 

Mit  deine  Schilde  beschcrmede  ick  mi  vor  ercn  taut. 

Mit  dem  ise  vort  vor  gilt,  dat  ick  sc  nicht  en  vant.*) 

Do  sloch  ick  dar  de  worme  to  dode 
2040  Vndc  Insode  den  koninck  vt  den  noden 

Ick  wan  de  junckfroiiwe  beide  schone  vnde  fyn 
Vndc  hadde  se  sint  to  hussvruwcn  myn. 

Do  ick  (jiiam  vp  vth  der  aa 

Vndc  de  kouinck  sach  mine  klcider  so, 

2015  Dat  se  hcngedcn  so  klattich  vmme  mi, 

Do  vragcde  he  vnde  makcde  dar  afl  spcc; 

Wol  is  de  Lothbrogh,  do  ginder  gact? 

Ile  gcit  so  klattich  also  ein  schaep. 

Des  hctcn  se  mi  sint  Eotbrog, 

2050  Dat  seggc  ick  jw  sunder  logen  doch.  [D.  2034] 

Sint  was  mi  dat  lucke  lange  blide 
Tho  allemc  orloge  vnde  to  strijdc; 
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Darvmme  ick  twir  Norwegen  want; 

Fol.  51».  So  dede  ick  ok  mit  Scliotlant, 

2(155  Ick  Fiiigelant  wan  vnde  Iluberlant 
Vndo  Swedenrijek  vnde  so  Curlant, 

Biarmie  lant')  vnde  Orken  oo 

V'nde  andere  deine  lant  in  der  wester  sce. 

Kar  kreech  ick  groten  schaden  van  vngowapende  mannen 
2CC0  Mer  dan  van  den  gewapenden  Homeren  altosamcn. 

Ko  ick  wan  deme  keisere  aff  enen  strijdc, 

Also  dat  lucke  to  vil  vp  de  tijt; 

Kat  lant  to  Sassen  ick  ok  do  wan 
Mit  alle  andere  Kudesche  lant. 

2Ci65  Ken  keiser  ick  dar  vte  dem  lande  jagedc, 

Ile  vorgat  dar  beide  schilt  vnde  giciii«; 

Sin  grote  pallas,  dat  dar  was  in  Aken, 

Kat  en  hechtede  nicht  mer  dan  ein  laken; 

Ick  wan  dat  mit  storme  vndo  krige  ringe 
2G70  Vnde  settede  mine  perde  dar  in. 

F'ra[n]krikcn  wan  ick  ock  vort  an 
Unde  dede  id  minen  sone  vor  to  stacn. 

Ick  krigedc  dar  vp  wol  XL  Jar 

Vnde  makede  doden  vnde  sero  mans  dar. 

2ß75  De  dar  waneden  to  Parijs  in  der  stad, 

Ick  wil  dat  Seggen,  se  kregen  ein  bat; 

De  Hussen  ick  ock  so  auerwant 

Vnde  dede  dat  minen  anderen  sone  in  de  haut; 

Den  slogen  se  dar  so  dradc  to  dode; 

2C80  Mi  duchte,  se  en  deden  dat  nicht  van  gude. 

Des  vor  ick  anderwerff  dar  hen 
Vnde  wan  dat  lant  so  drado  van  en; 

Fol.  52.  Em  let  ick  do  beholdcn  de  lant. 

De  dar  sloch  minen  sone,  den  jungen  man; 

2GS5  He  scholde  mi  geuen  schat  tho  jarliker  mote 
Sulf  twelfte  vp  eren  barvoten  voten. 

Wat  schall  ick  nu  mer  seggen  dar  aff. 

Ick  mach  dat  seggen  sunder  straff. 

Van  Denmark  wentc  tho  deme  mere  hen 
2GfK)  Ick  auer  wan  mit  Schilde  vnde  gicuien 
Alle  rijke,  stede  vnde  lant’) 

Vnde  brachte  se  vnder  der  Denen  hant. 

Ick  wan  ein  laut  in  dem  mere 
Vnde  let  sc  seen  de  Denschen  swerdc. 

2G95  Mine  vefl'tein  sons  hadde  ick  so  leeff. 

Ick  vliede  enen  ideren  syn  rijke  bi  sick. 

Also  dar  was  Orinc  vnde  Giidefreth, 

Wulff,  Bürn,  Hathwart  vnde  Sjgcfretli, 

Sywart,  Iwer,  Hadulff  vnde  Erick  wederhat, 

2700  Agner,  Vbbe,  luguer,  Fritle  vnde  Dunwat.  [D.  2682] 

Siut  hleff  ick  gevangen  in  Ilyberlant 
Vndo  wart  gesät  in  deme  worme  tome  al  to  hant. 

Ke  worme  vorterden  mi  so  ringe  dort; 

So  ginck  min  lucke  mit  der  vart. 

2705  Ko  ick  scholde  gaen  in  den  torue  do. 

Ko  sede  ick  to  deme  tornwechte  also : 

Wüsten  nu  de  varken,  wat  de  hcre  Ijt, 

Se  iiuemcn  vil  dradc  vnde  makcdcu  mi  los  vnde  ipiijt. 


')  0.  OrünUodb;  Cjsms  entdeckt«  NenengUad.  2S91.  9d  nicht  in  D. 


Digitized  by  Google 


m 


Kol.  52». 
2710 

2715 

2720 

2725 

2730 

Kol.  53. 
2735 

2740 

2745 

275f) 


Fol.  53». 


LWl.  Inaner  KeghnerN8on. 

Do  ick  krccch  to  wctcn,  dat  min  vader  was  gcmort, 

De  Dcnmarkcn  liadde  so  manlicken  gestört, 

Do  wart  ick  beide  blek  vnde  rot, 

(Ile)  dat  lie  scholde  liden  so  swaren  dot. 

Des  sedc  ich  miueu  brodereii  to  darvmme ; 

DruddehalfT  dusent  schepe  sammelde  ick  dooc. 

So  voro  wi  hennc  to  llyberlant  in, 

To  wreken  viisen  vader  krege  wi  goden  syn. 

Wi  vengen  den  ricbtschuldigcn  vp  dein  velde  in  dem  krigo, 

Wi  schreueu  em  eiien  worm  vp  sinen  rugge ; 

Dar  störte  wi  in  so  lange  solt, 

Dat  he  van  sorgen  vnde  pinen  blcf  kolt. 

So  Icte  wi  hen  to  Kugclant  staen ; 

Köninck  Ethmund  howc  wi  dat  honet  dar  aff  done; 

Dar  negest  vore  wi  to  Diidescbe  lant. 

Dar  motte  vns  keisser  Arnolff  to  hant. 

Mi  ny  cn  was  leide  vor  jenigen  mans  walt. 

Er  do,  van  em  bleff  ick  vorveert,  ofte  bc  badde  wesen  ein  troll. 

He  sloch  mi  dar  mit  hundert  dusent  mannen. 

Van  alle  sinerne  here  en  blecf  nicht  ein  dannc. 

Dat  secht  men,  also  ick  ok  vil  wol  loue, 

Dat  de  strijt  was  van  dem  hemmcl  also  gevoget; 

Anders  en  hadde  he  vns  so  nicht  bestanden, 
liadde  hu  neno  hulpe  van  deine  hemmel  entrungen 
Ho  bctalde  dat  sint  mit  sinen  krojip, 

Wente  de  lusse  de  eten  ene  vp. 

l/XXIl.  Sywart  Ingners  broder. 

Men')  ick  vnde  miner  broder  mecr 
W'roken  vnsos  vaders  dot  to  sameu 
Vnde  wunnen  söge  to  Denmark  mecr, 

Do  vorgeten  vnser  de  cddele  Danen; 

Sc  nemen  sick  ander  houetmans  twe 
Vnde  laucden  en  truwe  vudo  Ionen; 

In  ercnie  hus  Sleswik  sloch  ick  so, 

Dat  dorste  ick  mit  cn  wagen. 

Mit  dusent  vnde  drehundert  scbcjie 
Quam  ick  dar  in  to  lande; 

De  strijt  nam  en  wech  so  mannich  lijf; 

Sos  maentc  blecf  he  stände. 

So  dreuen  de  Engelschen  minon  broder  vth 
Vnde  dcdcu  ene  vel  to  vordreto; 

Des  vor  ick  dar  hen  mit  schilt  vnde  spet 

Erc  laut  dat  lede  ick  al  wüste.  (D.  2732] 

Sint  bleff  ick  do  to  kouinge  geset 
Vnde  wan  beide  storm  vnde  strijde; 

Men  do  ick  blccff  dar  aff  mode  echt. 

In  vrede  sat  ick  vil  blide. 

LXXlll.  S.vghefreilli. 

bXXIlll.  Amil. 

Ick  vnde  m i 1 miner  siister  kint, 

Wi  kiueden  vmme  Denmarkes  rijeke; 

Vnser  ein  vor  den  anderen  settc  sine  garn  vmme  trynt. 


D.  medben,  während.  Ebenau  v,  3031. 


Digitized  by  Google 


97 


Xccman  konde  vns  vorliken. 

Wol  tcin  jar  tho  vullcn  beide  wi  kri.jch, 

27GO  Al  den  gemencn  rijke  tho  schaden; 

Ein  enigste  jar  were  wi  nicht  vrij, 

Dat  wi  uccn  orloch  en  hadden. 

Sint  vor  wi  to  samen  in  enen  slach 
Mit  degelikcn  mans  vnde  schone, 

27fi5  Wi  bleuen  dar  geslagen  den  sulucn  dach 
Mit  ellT  dusent  Denen. 

LXXV".  Reghnfretli. 

Köninck  Harelt  clak  he  drceff  mi  vth, 

Do  ick  scholde  koninck  wesen; 

lle  en  vragcde  nicht  mer  na  mi  den  eneu  kint; 

2770  Dat  mochte  ich  wol  hochelicken  klagen  euen. 

LXXVI.  Harald  clock  de  erste  l’liristen  konisek  in  Ueiiniarken. 

Do  de  Juten  vnde  de  Schoninge  hadden  mi  gekoren 
To  koninck  in  Denmarks  rijke, 

Do  quam  koninck  Reghner  de  qnade  teest')  mit  tornc; 

Uc  nodigede  mi,  em  to  vntwijken. 

2775  Ick  vor  to  keiser  Lodewich  in  to  Mentze; 

Kol.  54.  Ick  bat  ene,  he  scholde  mi  trösten, 

Dat  ick  nicht  scholde  mit  sulkeine  scbcndclsc 
Min  lant  vnde  rijke  misten. 

He  gaff  mi  de  düp  vnde  den  Christendom 
2780  Vnde  let  mi  den  Ionen  loreu; 

He  balp  mi  mit  enemc  here  so  vrom, 

To  lande  bat  he  mi  keren. 

So  voer  ick  do  to  Sleswik  in; 

Dar  let  ick  buwen  ene  karke 
2785  Vnde  gafi'  dar  allen  vor  raet  vnde  syn. 

Den  hemelsclien  god  to  eren  mit  Sterke. 

Do  Bcghner  dat  hadde  voruamen  vnde  geliort, 

Dat  ick  was  kamen  to  lande 

Vnde  hadde  den  Christen  geloucn  ingevort, 

271K)  Tegcn  mi  begundc  he  to  Stande. 

He  dreff  mi  vth  so  drade  wedder, 

.\lsc  he  do  krcch  dat  to  walden, 

Vnde  makede  vorbot  mit  der  vart  sodder, 

Dat  nemant  scholde  Christen  loucn  holden. 

liXXVH.  Erirk  Harald  daks  brodrr. 

2795  ln  miner  tijt  do  vor  vth  van  Denmark 

Ein  mcchtich  heer  mit  srhilde  vnde  gleuicn  stark, 

Se  wunnen  so  mennigen  sege  claor. 

Also  noch  in  mennigen  steden  steit  gesebreuen  vorwar, 
llcn  dat  se  qnemen  to  Norma[n]dyn 

28(H)  In  dat  gude  lant  mit  vruchte  vnde  wyn,  [D.  2782] 

Kol.  ,54»  Dar  histe  en  do  to  wanen  vnde  to  buwen 

Vnde  geueu  sick  so  to  vreden  vnde  to  roiiwcn. 

Koninck  Karle,  deme  dreugeden  se  dat  lant  all'. 

He  en  dorste  en  nicht  geucn  dar  vor  strafl'; 

2805  Dar  bleuen  so  sitteude  vnde  sint  dar  noch. 

Van  en  worden  gebaren  koninge  vnde  mechtige  mans  doch. 

Dat  was  bj  VIll''  hundert  vnde  XVH  Jar, 

')  Aoeh  In  f).  tbeedth;  liedeutunK'r 
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Dar  na  dat  Christus  ßcbaren  was  vorwacr. 

Dar  wcren  do  van  kouitiKcs  siecht, 

2810  In  Dcnmark  wolden  sc  do  hchlien  macht. 

Ick  was  ock  van  dem  suliicn  blöde, 

Des  duchte  mi,  ick  weer  ein  gude. 

Darvminc  toch  ick  mi  Denmark  to  so  sncl. 

Ick  wolde  so  jiroucu  liickes  spil. 

2815  Dat  vordrot  reiner  snster  sone, 

Outhorm,  so  bet  de  heit  kone; 

Des  neme  wi  twischen  vns  enen  kri.jch; 

Darinnc  let  mannich  man  syii  lijf. 

Tho  losten  togc  wi  to  hopc  in  enen  slach, 

2820  Dat  blcefl  vnse  letzte  Icuendcs  dach. 

Den  dach  blcflf  geslagcii  alle  koninges  siecht, 

Sünder  Krik  Harn,  de  sint  krech  macht. 

Van  Dcnmark  vnde  Swedenrijk  meynheytz  men  sodder 
Worden  dar  mer  gcslageu,  wen  dar  Icucden  wedder. 

hWVlII.  Krick,  den  se  beten  Barn,  en  kint. 

2825  De  tijt,  ick  Denmarks  kröne  droch  dar 
Vnde  scholde  ein  koninck  heten, 
l'nl.  5.5.  Oades  gnaden  tijt  was  kamen  vorwar, 

•■Use  he  de  Densclicn  wolde  twiden. 

Ick  dancke  vnde  laue  mynen  acbo]iiicr  vnde  reinen  god 
2S:iO  Vor  mi  vnde  alle  Dane. 

Dat  ho  mi  sende  sin  sendebot 
Vnde  lerdc  vns  den  Christen  wane. 

Ile  nam  vns  vthe  des  duuels  macht 
Vnde  let  vns  to  sick  «enden, 

2835  Dat  wi  en  scholcn  van  syn  vnde  acht 
Nu  cren  vnde  wedder  kennen, 

Vnde  nu  nicht  beden  to  stock  vnde  sten, 

Alse  vnse  voroldcrcn  deden. 

Men  to  vnseme  scheppere  gade  allene, 

2840  De  vns  kan  hcljien  vnde  starken  in  vrede. 

Ansgarius,  so  bet  de  bade, 

Den  he  let  to  vns  senden  hero; 
llo  wijsede  vns  den  waren  god. 

Den  hilgen  Ionen  he  vns  Icerdc. 

2.S45  Dar  blecf  so  mcunich  gesunt  vnde  karsch 
De  tijt,  do  he  dat  volck  diiptc; 

Des  meende  ick,  dat  he  wero  nych  wijs, 

De  sodane  gnade  slipte. 

Van  mannigen  vüren  ock  de  duiiclc  do; 

28.50  So  jamerlijke  klage  muchten  se  dryucn, 

Dat  se  mochten  ncncrleye  wijs  lenger  so 
In  cren  waningen  blyuen, 

Do  dar  weren  vorgangen  van  gades  sons  jar 
Vol  achtehundert  vnde  twyntich 
2855  Vnde  veer  dar  auer,  also  gcschrcuen  steit  dar, 

•ol.  55*.  Ick  en  wil  des  legen  nicht. 

Men  ersten  do  ick  krech  in  Dcnmark  macht 
Vnd  scholde  er  koninck  blynen, 

Den  Christen  Ionen  van  alle  iiliner  acht 
28(i0  Dachte  ick  to  vordrinen. 

So  mauuige  kercke  let  ick  nedder  slacn. 

Ach  leider,  dat  ick  dat  dede, 

Vnd  nam  gnd  vnde  gelt  van  en; 
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Sc  vruchten  alle,  de  dat  vornemen  vor  warlieidc. 

2865  Den  jungen  kejscr  Iler  Lode  wich, 

Den  let  ick  slan  tbo  dode, 

Vnde  Ilertich  Brun  van  Brunswick, 

Ofte  he  hadde  gewesen  ein  Jode, 

Sünder  hischoppe,  de  ick  ock  sloch 
2870  Mit  andere  heren  smal, 

Twelf  greuen  mit  erem  volck,  dat  wat  droch, 

Makede  ick  kolt  mit  deme  dode  all. 

In  Franckriken  vnde  in  Ditdesche  laut 
Ick  auerman  alle  stede; 

2875  In  Freslant  schatte  mi  eyn  ider  man, 

So  wol  Bawl  alse  Petre.’ 

Wol  sossvndevertich  vullc  jar, 

Dat  CU  was  ock  recht  nicht  myn. 

Ick  Denmarkes  vnde  Engelandcs  cronc  droch  dar 
2880  Vnde  heit  dat  al  mit  guden  syn. 

Kol.  56.  LXXIX.  Oleir. 

Ick  drengede  mi  in  mit  heerschilde, 

Tho  krigen  in  Denmark  koninges  weide ; 

Ick  en  haddet  nicht  langer  dan  vijf  Jar, 

Er  ick  bleef  dot  vnde  wart  gelecht  vp  de  haer. 

LX.XX.  Syvvart,  Oleffs  snster  sone. 

288.5  In  mincr  tijt  wart  ene  dedingc  gemaket 

Tuschen  den  Denschen  vnde  Franskeschen,  also  is  wol  gevraget, 

Do  de  Denschen  wol  LX.X  Jar 

Iladden  vp  se  gekriget,  also  gcschrencn  steit  dar. 

Men  tein  jar  hadde  ick  Denmarck  gesturt, 

28110  Do  de  Denschen  deden  an  mi  de  moert. 

LXXXI.  De  Rüge  Knut  Rriksson. 

In  miner  tijt  vor  vth  Denmark 

De  drudde  man  mit  Schilde  vnde  gicuien  starck. 

De  Pnissen  wunnen  ock  mannich  laut. 

De  dar  liggen  in  den  Oster  strant; 

2895  Se  bleuen  dar  wanende  vnde  sint  dar  noch  wedder, 

Do  sc  gekregen  gcsiagen  de  mans  doct  sodder. 

Wol  einen  jar  was  ick  koninck  vorwar, 

So  lange  ick  Denmarkes  kröne  droch  dar. 

Kol.  56*.  LXXXII.  Swen  Lange  vol.  Knnles  soiie. 

Ick  was  in  Normandie  laut, 

21KK»  Do  Knut,  myn  vader,  starff  to  dode.  [D.  2882] 

Do  ick  dat  vomam,  ick  nam  vp  der  stand 
Mi  cm ')  tho  lande  in  de  moto. 

So  was  ick  koninck  wol  ellT  jar. 

Also  min  vader  vor  mi  mochte  wesen; 

2905  So  lange  ick  Denmarkes  kröne  droch  dar 
Beide  mit  dogeden  vnde  mit  cren  enen. 

L.V.XXIII.  Krotbe  Knutssnn  de  andere. 

De  dar  plcgeu  to  gciicn  sebat 
Vnde  den  Denschen  vutfallen  weren. 


Uet;  beroe;  D.  hiem. 


Digitized  by  Google 


100 


De  dwanck  ick  wcddor  vil  rat, 

2910  Mit  scliat  to  ini  to  voren. 

In  Kngclant  krcech  ick  den  Christendoni 
Vnde  sc  mi  den  Ionen  lerden; 

So  let  ick  varen  min  bod  to  Rom, 

Dat  se  mi  scholdcn  klerke  sende  here. 

2915  Xoeb  eer  de  bnden  quemeu  «edder, 

Do  was  ick  pelccbt  in  de  erden  vorborgen, 

\'an  dem  rccliten  dode  vnde  anders  nergen  aff  sedder. 

Des  mochte  ick  serc  sorgen. 

Kol.  57.  lAXXIIlI.  üorm  Prolhessiin,  den  se  heten  Harde  siiot. 

Do  Krotbe,  myn  vader,  was  doet 
2920  Vnde  gelecbt  nedder  in  de  erden  stille. 

Ick  allenc  Denmarks  kröne  drocli; 

De  Kngelscben  mi  entl'yllen. 

Tho  Denmark  hadden  se  do  gegenen  srbat 
Wol  hundert  jar  vnde  mere; 

2925  Men  mi  entvcllen  sc  do  plat, 

Se  wolden  mi  nicht  schatten  mere. 

lAXXV.  Ilareld  (iormsson. 

Ick  en  wect  nicht,  wat  ick  riincn  kan 
Van  jenigur  manheit  daet, 

Weilte  ick  nicht  vclc  cnwan 
2930  Mit  orlog  edder  mit  tcrling  gud. 

LXXXVI.  Uorm  de  olde. 

Alle  de  dar  Ionen  vppe  Christ, 

De  woldc  ick  altijt  vorhaten; 

Mi  duchte,  dat  was  mine  beste  list, 

Wannecr  ick  konde  se  betrappen. 

2935  Ick  let  se  antwert  slan  dot 
Kol.  57»  Kdder  ock  vil  scre  plagen; 

Mi  dochto,  se  hadden  dat  wol  vordem  also 
Vor  nien  Ionen,  den  se  wolden  hauen. 

Sint  bat  ick  to  oner  jonefruwen  fyn, 

2940  Se  was  in  Engelant  heime, 

Dat  sc  wolde  wesen  de  lene  hnsvruwe  myn 
Vnde  wesen  dar  tho  bequeme. 

Sc  antworde  dem  baden  so  weddervm, 

Dat  so  des  nicht  don  en  knndc, 

2945  Snnder  ick  woldc  nemen  den  tffiristendom 
Vnde  den  Christen  vredo  gnnnen 
Ick  nam  de  kör  so  snclle  do, 

Wente  mi  stunden  na  er  de  sinne; 

Ick  schrceff  dar  breue  tho  rugge  so 

2950  Vnde  let  auerspreken  to  vollen  ende.  [0-  2932_ 

Do  ick  mit  er  tho  bedde  quam. 

Also  dat  volck  to  dondc  plccht. 

So  hcmelickcn  bat  se  mi  darvmme, 

Dat  ick  er  scholde  rören  nicht, 

2955  Er  wi  darvp  künden  krigen  teken  also 
In  jeniger  handc  matc, 

Dat  wi  mochten  kinder  tho  samen  krigen  jo 
Vnscmc  rijke  to  nutte  vnde  to  bäte. 

Ick  entwide  er  bede,  also  so  wol  was  wcorl. 
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29fiO  Vor  cre  grote  doget  vnde  ere 

Lcde  ick  twischeii  vns  min  blote  swert, 

I>at  ick  scholdc  kusch  wcseu  desto  nicrc. 

Also  ick  do  lach  in  dem  ersten  slape, 

So  wundcriiken  mi  do  ducbte, 

Fol.  5d.  2966  Dat  van  creme  schote  vlögcn  vögele  twc, 

So  hoch  alse  se  hogest  mochten; 

So  vlogen  se  nedder  tho  mi  wedder, 

Se  sctten  sick  vp  mine  hcnde; 

So  dcden  se  twir  sodder. 

2970  De  druddc  tijt  do  krcgcn  so  wcudiuge,*) 

Do  cii  nuam  dar  nicht  dan  ein  wedder  vlegen 
Mit  blodigcn  vlogcleu  vnde  vedderen; 

]>e  erste  hadde  do  kregen  den  schaden, 

Den  cm  ucen  man  konde  beteren. 

2975  Do  sede  ick  Thiiren  van  deme  drome, 

Ick  cn  sweccht  nicht  lenger  stille; 

Se  inerkede  vil  wol  ininc  wort  darvmme. 

Wi  dedeu  malrk  anders  wille, 

Wi  telden  twe  sons  halt; 

29t>0  Vor  strijdes  manne  so  bleuen  sc  gud, 

Dudsche  lant  wunnen  sc  vnder  mine  haut 
Vnde  de  in  Hybcrlant  waneden  ock. 

Minen  ersten  sone  hadde  ick  so  leef  vnde  weert 
Vnde  so  wol  ick  em  gundc, 

29S5  Ick  hadde  eine  gedrouwet  to  storuon  im  swerdo, 

De  mi  sincu  dot  ersten  kundigede, 

Do  Thiire  vornam  sinen  dot  so  rat, 

Se  heit  dat  mit  sick  inne; 

Se  toch  ock  an  enen  rock  swart, 

291H)  Dat  ick  dat  scholdc  besinnen. 

Do  sede  ick:  Ick  se  dat  vil  wol  nii, 

Wat  de  swarte  rock  betekent, 

Fol.  56».  He  bedut,  dat  min  sone  is  geslagen  dot  so. 

Ick  dat  hir  na  wol  wrckc. 

2993  Dat  segge  gy,  lene  here  myn, 

Vnde  ick  nicht,  sede  [so]  mit  alken. 

Wor  de  sorge  is,  dat  kent  vppe  den  kin, ’) 

Alle  weme  se  ock  kan  vallcn. 

Do  ick  vornam  van  cren  worden, 

3tl00  Dat  Knut,  myn  sone,  was  geslagen,  • [D.  2*982] 

Do  storde  ick  nedder  tho  der  erden 
V'nde  starff  van  sorge  dar  aue. 

LXXXVIl.  Haralt  Klotant  liormsson. 

Alle  Fhiglant  vnde  dar  tu  Dudesche  lant 
Mit  Dcnschen  mannen  ick  auerwant; 

3005  Dat  nam  keyser  Otte  to  ipiade 

Vnde  krigede  vp  mi  vnde  dede  vnvrcde. 

De  stat,  de  sin  vader  buwen  Ict 
Deumark  entlegen,  dar  Sleswick  mi  steit, 

V'nde  het  se  Colne  vp  siucr  sprake, 

3011)  De  sloch  ick  nedder  vnde  brande  se  in  dem  vnre. 

So  dede  ick  ock  bj  deme  sloth, 

Dat  he  dar  hadde  gebuwet  vast  vnde  gud. 

Den  raarckgreuen  stoch  ick  ok  dort 
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Vudo  alle  de  dar  weren  mit  em  in  der  vart. 

Fol.  59.  So  buwede  ick  Sleswick  do  dar  wedder 

Deninark  to  mitte  vnde  emo  tbo  sriiadcn  sedder. 

So  vor  ick  tho  Schone,  lilekinge  vnde  llallant, 

Welke  mine  moder  van  Sweden  wan; 

Se  het  'l’hyre  Dannebot, 

8020  Wente  so  was  den  Denschen  bolt  vnde  pud. 

Men  toch  keyser  Otto  to  Jutlaudo  in, 

Tho  bcnien  vnde  tho  schinnen  hadde  he  syu. 

So  lange  dat  he  quam  to  Ottessunt; 

Dar  sette  he  sine  glciiien  in  de  grünt. 

.8025  Dat  vornam  ick  in  llallant  dan, 

Dat  he  hadde  sine  daet  daer  gedan ; 

Ick  snel  in  Jntlant  to  em  toch 
V^ide  em  vaste  vp  sine  verssen  sloch; 

Kincii  van  sinen  hertogen  sloch  ick  doet 
3030  Vnde  einen  groten  tal  volckes  dar  tbo. 

Men  de  keisor  suluon  mi  entquam; 

Ick  dencko,  he  vor  sick  hon  tbo  Itnm. 

So  Ict  ick  dar  do  vpwerjicn  eynen  grauen 
\'au  Sleswick  wente  to  dem  Wester  Haue. 

3035  Ick  sette  darvp  oyn  plancko  werck 

Mit  allen  vast  viiäe  drepeliken  starck, 

Dat  bo  sick  nicht  scholdo  Stelen  dar  so  in 
Vnde  ander  Dudescheu  meer,  also  so  hadden  syn. 

Sint  makede  wi  do  ein  fruntlick  pacht 
3010  Vnde  ick  nam  de  dope  mit  gotliker  acht ; 

Ile  let  dar  ock  dopen  Swen  mit  mich 
Vnde  let  eno  beten  Swen  Otte  na  sich. 

Fol.  59».  Wol  XI.«  Jar  vnde  dar  tho  tein 

Hadde  ick  Denmark,  Kngelant  vnde  Dutsche  laut  vrj  allene. 

3015  Des  let  ick  predikeu  den  hilligen  Christen  loucn 
Vor  alle  den,  de  in  Denmarken  do  waneden; 

Ick  deelede  Jutlant  in  bischopdomc  dro, 

••Vlso  is  Arhusen  vnde  Ilypcn  vnde  llettebu  darbj. 

Do  Tbure,  myn  moder,  se  was  do  doet 
3050  Van  rechtemc  dode  vude  olders  noct,  [D.  303J) 

Ick  Icet  dar  tho  teen  so  grot  enen  steyn 
Vnde  scheide  ene  leggen  vppe  ere  bein; 

Do  lacb  dar  ein  mau  vnde  hadde  gebeyt  allen. 

Den  vragede  ick,  ofte  he  hadde  geseen 
3055  Kin  swarer  borde  theen  van  dem  jare. 

Ho  sede : ick  sacb  gcstcren  cn  grotcr  vorwar, 

Vppe  Wiborges  landesdinge  din  soiic  stot 
Vnde  toch  van  di  alle  Denmark  gud; 

Dome  sulnen,  welke  kanstii  Ionen, 

30(i0  De  de  Proteste  is  van  dessen  tweu  borden, 

Do  bat  ick  alle  niino  gnden  man, 

Dat  sc  .scholdcn  trecken  ere  harnisch  an. 

Mi  antworde  so  manuich  degclick  knccht: 

Wi  cn  willen  wagen  vnser  lyff  vor  den  nicht, 

3005  De  vns  let  teen  alse  ander  jicrdc; 

Dat  segge  wij  all  snnder  goverde. 

Des  nam  ick  do,  de  ick  [konde]  krigeu, 

Vnde  toch  mit  cn  tegen  mynen  sono  to  kyucn. 

Dar  wan  he  mi  do  dat  vclt  aff 
3070  Vnde  ick  de  vlncht  tho  Scclant  gaff. 

, Fol.  60.  Dar  togo  wi  do  echter  to  sanien  in  stri.jt 
Also  Ahsalon  vnde  sin  vader  David. 
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So  vloch  ick  du  tlio  Dudescho  laut  in 
Yndc  he  volgede  mi  na  mit  sudanc  sin, 

3u75  Dat  he  mi  wolde  latcu  slau  to  dodc. 

Alse  he  ock  dede  mit  vnrechte  grot. 

Sint  vorden  se  mineu  licham  to  II o Schilde  stat 
Vnde  wart  dar  in  de  nye  kerke  gelacht, 

De  ick  dar  buwede  vp  hopene  gud, 

3<is0  Der  billigen  drevaldicheit  to  laue  dar  stoet. 

LXXXVIll.  Swen  Olle  Harelsson,  gelieU-n  Sweii  T.vweskeg. 

Minen  vader  let  ick  slan  al  duct, 

Also  mi  de  Densrhen  reden, 

Wente  he  nam  de  dup  vnde  godlikcn  Ionen  gud, 

Yndc  ick  des  rgkes  bogerde. 

30Ö5  Al  dat  volck,  dat  dar  luuede  an  god, 

Dat  let  ick  al  vordriuen; 

Yor  mi  vnde  mine  sendehot 
Kunden  se  mit  vreden  nicht  blyncn. 

Des  gcnk  id  mi  oucl  so  mennichvolt, 

30!K)  De  wile  ick  so  dede. 

Tho  Dndeschc  lant  in  kortcr  stunt 
Ick  gevangen  blelT  drie  ; 

Krstwcrf  gaff  ick  eme  so  vele  goldes, 

Fol.  tio».  Alse  ick  kondc  suluen  vpwegen, 

.'i095  Alse  ick  was  in  minen  harnisch  to  vullen, 

Yndc  so  vele  suluers  to  eigen. 

De  ander  ti.jt,  do  ik  gevangen  wart, 

Dat  rak  in  Deumarks  kröne  ein  schart, 

Do  losede  ick  mi  so  dure, 

3100  .Vllen  Denen  to  ener  swaren  borden.  [D.  3002] 

De  drudde  tijt,  do  ick  gevangen  was  darc, 

So  weren  mine  lant  so  vorarmet. 

Des  hedde  ick  vil  bangen  kur, 

XVente  dat  sick  de  vruwen  'auer  mi  vorharmedeu. 

3105  Vruwen  vnde  jonckfrouwen  vnde  gude  hussfroiiwen 
Vnde  ander  gude  vrowen  gemeine, 

Se  loseden  mi  mit  crem  siluer,  golde  vnde  anderem  gude  dar  to ; 

So  wol  weren  se  do  to  sinne  allcne. 

Des  gaff  ick  en  sodauen  vordcel, 

3110  Dat  sc  sodder  mochten  orucn 
Half  lod  also  maus  kregen  heel; 

So  mochten  se  dat  vorwerucn. 

Do  ick  hevant,  dat  id  mi  so  ginck. 

Ick  wolde  nicht  Icugcr  beiden, 

3115  Den  billigen  gclouen  ick  vnttinck 
Vnde  Ict  mi  tho  gade  leiden. 

So  ginck  id  mi  do  wol  au  haut, 

Wor  ick  mi  henne  kerde; 

Des  kreech  ick  Norwegen  vnde  Engelaut; 

3120  Ick  se  schatten  leerde. 

Fol.  BI.  Sint  rct  ick  allen  Dcnschen  dar, 

Dat  se  sick  vmme  kerden 

Vnde  nemen  to  sick  den  Ionen,  de  mer  is  waer 
Dan  de,  den  er  vader  sc  Icrdc. 

3125  Sc  scdcu,  se  enkonden  mit  neneme  recht  also 
Fires  vader  louen  vomedderen. 

Sünder  se  en  segen  dar  recht  wartcken  to, 

Dat  de  nye  loue  weer  betere. 

Dar  was  do  bi  mi  des  keysers  bot. 
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3180  Iler  Popo  mochte  be  beten; 

Ile  aiitwortlc;  so  wil  dat  god, 

Ick  wil  jw  teken  vntweden. 

He  satte  sick  vppc  syn  blote  kiie  vil  rat, 

Ile  bat  tbo  gado.dcmc  milden, 

3135  Hat  be  sinen  barrabertigen  vorborgen  scbat 
Heine  volkc  wijscn  wolde. 

So  nam  be  in  sine  bloten  beudc 
Kin  gloyendirb  vscren  to  drcgen. 

Hat  in  doch  niclit  mer  enbrende, 

3110  Han  öffte  id  kolt  baddc  gewesen. 

Sint  tocb  ho  auer  sinen  bloten  kropp 
Kin  syde  gewesset  bemmedc; 

He  staeck  dar  vur  an  vndc  brandet  vp. 

Sine  lidmaten  doch  nicht  en  brcnden. 

3145  Ho  se  badden  gcsecn  de  waertoken  twce. 

He  god  do  vor  cn  dcde, 

Kol.  01».  Se  Meinen  fo  dem  Ionen  mit  vullo  sinne, 

Se  vrowden  sick,  dat  en  de  gnade  schcde. 

Sint  bienen  do  alle  Hcnscbe  mannen 

3150  In  dem  Christen  Ionen  vil  vaste,  [H.  3132] 

Kijck  vnde  arm  vndc  altosamen; 

Heu  bcidcnschen  Ionen  so  do  lasterden. 

Do  weren  vorgangen  van  gades  sons  jar 
Ncgenhnndert  vnde  tachtentich 
3155  Vnde  sös  dar  tbo,  also  sebreuen  stat  apenbaer. 

Ick  wil  des  wcrlick  legen  nicht. 

Har  na  neiiie  wij  dat  vor  eno  sede  dan. 

Oft  jenich  man  den  anderen  wolde  vorklagcn  dar, 

Wolde  he  sick  dat  nicht  iiemen  an, 

3100  So  scholde  be  sick  so  vorklarcn, 

Hregen  eyn  gloyendicb  iseren  in  bloter  baut 
Vngcschadct,  vnde  dat  nicht  wraken. 

Men  dar  mit  don  sin  recht  to  bant 
Vndc  blincn  sint  vnschnldich  der  sakc, 

3105  Vndc  nicht  vechten,  also  vör  was  sede, 

Vmmc  .saken  vnde  scbelinge  vnde  vnendc, 

Wento  be  bleef  vaken  geslagen  nedder, 

Ho  to  voren  den  schaden  baddc  in  den  beiidcn. 

Also  minc  voroldercn  makeden  lantscheding  al 
3170  Tuschen  Hcnmarkcn  vnde  Holsten,  desgelijken 
So  nam  ick  an  vnd  dcde  wol 
')  Tuschen  Honmarken  vnde  Sweden  rijko 
Kol.  02.  Mit  dem,  de  do  koninck  was  dar. 

Ho  bet  Ormunder  Klemme, 

3175  V'ppe  dat  dat  to  ewigen  jaer 

Scholde  kamen  to  dancken  vndc  to  svnnc. 

Wij  nemen  dartbo  twcllf  mündige  manne 
Van  Hcnmarck  vndc  Sweden  rijke, 

Wijs  vnd  klonck  recht  altnsamen, 

3180  Hat  de  dat  scbolden  scheiden  geliko. 

Tborn  nemo  wij  van  Westre  Gotlant, 

Vnde  Thorsten  van  Oster  Gotlandc, 

Vnde  Gase  van  Westermanne  laut, 

Grimuld  van  Sudermanne  lande. 

3185  Toole  vndc  Tottc  van  alle  Viipland, 

Also  de  Swedische  mans  de  so  beiten  öftc  kallcii. 
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Tokkc  vndc  Toste  van  beyden  Jütland 
Vnde  Vbbe  van  den  Fnnboer  alle, 

Oumnold  neme  wij  van  alle  Seelant 
'2190  Vnde  Dan  van  Schone  wij  nomcden  euen; 

So  neme  wij  (Irymolt  van  Hallant 
Vndc  de  to  der  stede  dar  steuenden; 

Desse  twclue  vorsehreuen  mündige  mans  doch 
De  selten  sos  grote  steine 

2195  Tuschen  Denmark  vnde  Swedenrijk,  de  stan  dar  noch 
Tho  ewiger  tijt,  also  wij  meinen. 

In  Struttesiö  selten  se  den  ersten  stein, 

In  Danebek  de  ander  mochte  wesen, 

Fol.  62».  Den  drndden  heten  se  Kynsteyn, 

3200  In  Weressnesse  steit  de  verde  euen;  [D.  3182] 

De  fefte  stein,  de  van  en  gesettet  warf. 

De  lete  wij  Witten  Steyn  beten; 

De  söste  tuschen  Blcikinge  vnde  Norwegen  staet 
Tho  landsebeding  gut  mit  allen  vndc  to  wacrtckcn. 

3‘205  De  koninck  van  Norwegen  he  was  ock  dar, 

Do  se  de  lautscheidinge  selten, 

Wente  syn  laut  dat  lach  dar  naer, 

Darvmme  deden  se  dat  sunder  kijff  mit  rechte. 

Dancholm  schiffte  wij  in  delo  dre, 

3210  Wente  he  lach  so  to  mate; 

Dar  krege  wij  elke  eyn  van  de, 

Eick  to  sinemc  rijke  to  bäte. 

Do  wij  dar  so  hadden  gcdeelt  vnde  gemetcu  vndc  dclt 
Mit  guden  eyndracht  vnde  vrowdc  mede, 

3215  De  koninck  van  Norwegen  mynen  tom  do  heit 
Vnde  de  Swedesche  koninck  raiuen  Stege  rcep. 

Do  nomcden  van  Daneholm  vnde  in  Stcucnssunt, 

Vau  Steuenssunt  vnde  in  H I y m e r e n. 

Van  Blymeren  in  Sletcsö  ock  also  stunt, 

3220  Van  Sletesü  in  Flackebek  vnde  in  Sand  eso  dar  wat  vern, 
Van  Sauso  in  Almanne  brynk  vnde  in  Duregrund, 

Van  Duregrund  vnde  in  Qnyky  vnde  in  Anderosen,') 

Van  Anderosen  ock  so  dcssulnen  geliken 
Vndc  in  in  Empte  mosen, 

Fol. 03.  3225  Van  Empte  mosen  vnde  in  Ormunders  walt. 

Van  Ormundcrswalt  in  Trane  mose. 

Van  Trane  mosen  in  Sletesü  mit  dcrsulucn  läge  alt 
Vnde  so  in  R o b c k s mose, 

Dar  scheidet  sick  Denmark  van  Sweden  aff 
3230  Na  deme  contract,  den  wj  do  makeden; 

Den  makeden  wy,  dat  kijff  vndc  hat 
Scholdc  nicht  in  tokamenden  tyden  vp  wakeu. 

LXXXIX.  Olde  Kunt  Swensson. 

Do  ick  krecch  Denmarkes  spyr  in  de  hant 
Vnde  scholdc  do  sturen  dat  rijke, 

3235  Ick  heit  dat  wol  also  ein  man, 

Dat  sc  alle  bleuen  wol  bij  lijke. 

Karken  vndc  klostere  badde  ick  Iccff  scre ; 

Ick  de  buwede  vndc  vorbeterde 
Vnde  cre  personen  na  vndc  venic 
3240  Ick  sterkede  vndc  dristedc. 
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rics  Kaff  mi  godt  dat  lucke  wcddcr, 

Dat  kk  moclite  Diidesche  laud  » vnncn 

Viide  Swcdcn  vndc  Norwegen  sunder  srheden  sedder. 

Güd  gaff  mi  ok  so  to  svnne, 

3245  Mit  dusent  schepen  ick  to  Engelaut  vocr, 

Dar  mede  ick  ini  beredde; 

Ick  mit  der  suluen  vlate  so  grot 
Kol,  ()3».  Dre  jar  Engelaut  bestrido. 

De  Homere  dreuen  keiser  Hynrick  vtb, 

8250  De  Gunneid  ininc  dochter  badde; 

Ick  vorde  enc  wedder  in,  oftc  ick  bet  Knut,  [D,  3231] 

Sunder  allen  sinen  schaden. 

Ses  dusent  volkes  beit*)  alt, 

Vppe  den  sebepen  sostich 
3255  Mit  bamisch  vndc  vitallic  ferdieb  vnde  halt ; 

Tho  krige  worcii  se  wol  tsouenticb. 

Vppe  den  slotcn  des  winters  beit  ick  sc  stiue, 

'J’iio  der  see  des  sommers  sc  waren ; 

Mit  den  bcschcrmede  ick  mine  rijeke  vine, 

3200  Dat  se  bleuen  sunder  alle  varc. 

Oreue  Rikard  van  Normanien, 

Den  drei  ick  vtb  deme  lande, 

Wento  he  dreef  van  sick  de  suster  niyn 
Vnde  dede  er  kummer  vullc  Jammer  to  bände. 

32115  Dar  krecch  ick  do  mincn  dot  so  dradc. 

Min  testaincnt  let  ick  schryuen; 

So  gingen  do  do  Denseben  to  mi  to  radc, 

Wat  sc  donc  scboldcu  bedriuen. 

Ncmet  mincn  kropp  mit  jw  in  den  strijt, 

3270  Sede  ick,  so  seböle  gj  winnen; 

ick  bape  to  gadc,  be  wert  mj  so  blijde; 

Dat  scbolc  gj  wisse  bevynden. 

Sint  ick  was  doct,  wan  ick  enen  strijt. 

Ick  cn  wil  des  niebt  legen; 

3275  Noch  was  mi  god  do  so  blijt, 

Kol.  04.  Dat  be  mi  dar  tho  wolde  twiden. 

Wol  dre  vnde  drutticb  jar 
Ick  Denroarkes  kröne  vorde; 

Al  wor  ick  was,  al  wor  ick  vocr, 

.3280  So  vnic.htcn  se  alle,  do  van  mi  borden. 

Ick  wart  gclecht  to  Hotomago, 

Do  ick  den  strijt  badde  gewunnen; 

Tho  Dcnmark  hadde  ick  gerne  gewesen  do, 
lladdc  dat  so  wesen  kouen. 

\0.  Harde  Knut,  des  olden  Kmites  sone. 

3285  Do  Knut,  myn  vader,  was  doct  och, 

Alse  he  gade  was  bevalen, 

Darnegest  ick  Denmarkes  kröne  druck 
Negen  Jar,  nicht  mehr  mit  alle. 

Do  Norronsche  weren  so  grot  iu  creme  sinne  do, 

321)0  Mit  gemak  woldcn  se  nicht  wesen; 

Se  .setten  cre  diiick  vppe  vnt.scggcnt  vnde  drow ; 

Dat  mochte  mine  grote  klage  wesen. 

Magnus,  de  dar  was  Suntc  Üloffs  son. 

Den  sc  to  koninge  luakcdcn, 

Ks  fehlt : ick. 
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3295  Dat  he  scheide  hebben  de  cre  tho  locn, 

Darvmme  dat  se  de  vadcr  wol  beschermcdc. 

Des  makede  ick  eiie  dcdinge  so 
Mit  em  vnde  bleueu  beide  vriinde  gut, 

Dat  de  van  vns  scholdc  beide  rijke  krigcn  jo, 

Fol.  6-1*.  De  lengest  in  dem  leuendc  biene  behoet.  [D.  328 IJ 

So  vore  ick  bcn  tho  Engelant  in 
Vnde  vant  dat  wol  in  vreden; 

Tho  koning  makede  ick  dar  den  brodcr  myn, 

Edword,  so  mochte  he  beten, 

3305  Dat  he  scheide  sturen  dat  rijke  vor  mich, 

Wanner  ick  nicht  was  tor  stede, 

VTide  so  mit  mi  sunder  swi(s)ch, 

Wanner  ick  was  sniueu  bi  dem  brede. 

Men  er  ick  kouiuck  in  Denmark  blccIF, 

331U  Ick  was  in  Ruslande  inne 

Vnde  dar  vil  grotc  manhcit  bedrcfV, 

Also  se  dat  wol  mochten  bevinden. 

Vp  dat  senende  Jar  so  krigede  ick  dort 
Vnde  wan  dar  den  sige  klare; 

3315  Estlant  wan  ick  ock  in  der  vart, 

Se  vruchten  mi  alle  alse  ere  heren. 

Dervmme  beten  sc  mi  den  Harden  Knut 
Van  alle  den,  de  mi  kenden, 

Wenfe  ick  brukede  schilt  vnde  gleuic,  wan  ick  i|iiam  vth, 

332U  Vnde  schinuede  de  lant  vnde  breude. 

X€I.  Magnus  sancti  OlelFs  suiic. 

Do  Knut  gen  Harde  was  affgegangen  siecht, 

Ick  Denmark  krcch,  also  mi  was  geloft,  mit  recht. 

Swen  Estredesson  dat  vordrot; 

Fol.  65.  Des  wan  ick  eme  twe  stride  aff, 

3325  Den  enen  tho  lande,  den  anderen  vp  dat  baff. 

Wi  cn  konden  nicht  bliueu  vniude  gud. 

Do  de  Dudeschen  horden,  dat  wi  haddeu  krijeh  vnde  vechtc, 

Se  bleuen  vil  vro  van  dem  sulucn  ruchte; 

Se  haddeu  dar  aff  grot  wunder  dannen ; 

333U  Se  wolden  do  hcljien  tho  scheiden  dat, 

Doche  nicht  vppe  gut,  men  vp])o  hat. 

Vele  Volkes  togen  se  to  samen; 

So  togen  se  hen  na  Sn  der  Jutlandt 

Vnde  deden  groten  schaden  mit  mort  vnde  braut. 

3335  firoten  roff  meeudoii  se  dar  vtli  to  bringen, 
lii  SIcswick  quam  ick  en  in  do  mote  vort 
Vnde  vefteindussent  ick  cn  affslocb  dort; 

Vil  luttick  mi  daer  vntgiugcn. 

Vor  den  sulucn  strijt,  den  ick  dar  wan  vnde  bedreef, 

334Ü  Hadden  mi  alle  Densche  mans  leef 
Vnde  Swen  se  plat  vorsworen. 

Des  sette  ick  mi  vp  minen  hengest  dar  uegest, 

Ick  hadde  gedacht  to  wesen  sin  gast. 

He  sick  do  to  Sweden  vor; 

3345  Do  (|uam  mi  lopcu  ein  base  in  de  mot; 

Min  pert  warp  mi  dar  nedder  vor  vot. 

So  dat  ick  blcf  dot  dar  aue. 

Sint  wart  myn  krop  to  Druuthem  gevort, 

Alse  mennich  man  lieft  geseen  vnde  gehört, 

3350  De  mi  dar  brachten  to  graue.  [D.  3331] 
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Fol.  05». 


3355 


3360 


3305 


3370 


3375 
Fol.  00. 


33^0 


3385 


3300 


3395 


3400 


Fol.  00». 
3405 


Xl.'ll.  Swen  EütredesüOn. 

Do  Magnus  was  gedwungen  mit  des  dodcs  baut, 

Do  quaui  mi  Dcnmarkes  spyr  in  de  hant. 

Ick  heit  dat  to  iniucn  dodes  dach 
Vude  brachte  myn  diiick  vil  wol  to  lagt. 

Köninck  Ed  wort  in  Engelaut  gaff  mi  schat 
Vndc  was  mi  truwc  beide  dach  vnde  nacht. 

Ich  brnkcde  dar  tho  ock  luckes  spil  also, 

Dat  ick  scholde  hcbben  krcgen  Norwegen  dar  tho; 

Men  Ha  reit,  de  sancti  Olcffs  broder  was, 

He  blcoff  mi  vppe  de  tijt  alto  snelle  des. 

Des  vore  wij  tosamen  wol  twir  in  strijt 
Vude  wan  den  sege  beide  tijt. 

Sint  gaff  ick  mi  do  wol  to  vreden 
Vude  lede  alle  krijeh  vnde  orlich  nedder. 

Vppe  kerken  vnde  klostcr  lede  ick  do  wint 
Vnde  hadde  se  altijt  Icef  van  alle  mynen  syii, 

Vnde  ere  personen  beide  na  vude  verne 
Hadde  ick  Icef  van  harten  gerne 
ilischop  Willem  to  Hose  bilde  aldcrmcist, 

He  was  myn  vrunt  alderbest; 

Men  ene  tijt  was  he  mi  vil  (|uact  vnde  wreet, 

Weilte  ick  dede  de  werke,  de  gade  weren  leit. 

Dat  schach  vp  cncii  nyc  jares  dach, 

In  Lucius  kerken  let  ick  doii  enen  slach. 

Des  morgens,  do  ick  scholde  to  der  kerken  gacn, 

Do  vant  ick  eine  dar  vor  mi  staen 
In  bischoppes  klcdcrcu  mit  sinen  bischoppes  staf; 

He  gaff  mi  schult  vnde  groten  straff; 

He  stet  mj  mit  deme  staue  vp  mine  hut 
Vnde  sedc:  du  vulc  vleischhower,  sta  buten! 

He  aiicnbare  sette  mi  dar  in  den  ban 
Mit  buk,  klucken,  licht  vnde  hant. 

Do  lepen  mine  knechte  vnde  wolden  cuc  slau. 

Nceu,  sedc  ick,  gi  laten  ene  gan! 

So  giuck  ick  to  der  herberge  wedder 
Vude  wcssclde  mine  clcider  geringe  sedder; 

Ick  tocch  mi  eyn  haer  kleit  an; 

Harvot  to  der  kerken  moste  ick  gaeu. 

Ick  lede  mi  vor  de  sulue  docr  vt, 

Dar  ick  was  vthgedreueu  vor. 

So  lauge  dat  de  bischop  quam  mit  sincii  staue 
Vndc  reisede  mi  vp  vude  loscde  mi  auc, 

Vnde  sette  mi  plicht  vnde  bote,  also  dar  hört  to, 

Vnde  also  dat  recht  gaff"  in  der  gotbeit  so. 

Dat  drudde,  dat  dar  iia  most  wesen. 

Also  de  prester  hadde  dat  cuaugclium  gelesen, 

Do  stcech  ick  vp  den  prcdikestol 

Vude  straffede  mi  suluen  vor  de  werke  vul. 

Ick  lauede  den  bischoji  so  mcnnichvalt 

Vor  de  sulue  gnade  vnde  barmherticheit  alt,  (D.  3381 J 

De  he  mi  in  der  sake  hadde  gedacu. 

Also  gi  hebben  gehört  vnde  vorstacn. 

So  gaff  ick  der  kercken  vor  den  vnvrede  grot 

Half  Steucnsberrit  vndc  schot  it  dem  bischop  in  den  schoct. 

Sint  hadde  he  mi  Icef  van  herten  grünt, 

Alse  ho  mi  hewiscude  in  der  dot  stunt. 

He  vornain,  dat  ick  quam  dot  tho  lande. 

So  Ict  he  grauen  twe  graue  al  tho  handt; 
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So  was  he  to  vnde  bercide  sich; 

H4U)  In  Topsiiwc  ore  dar  motte  he  mich; 

I>ar  let  he  maken  ene  ander  baer 
Mit  weinenden  ogen  hat  he  gade  dar, 

Ofte  he  jenige  tijt  ieht  gudes  hadde  gedan, 
l>at  godt  sine  sele  wolde  vntfan 
3415  Viide  eme  dan  nicht  laten  Ionen  lenger  ene  stunde, 

Men  laten  eme  volgen  sineme  leuesten  vrunde. 

So  starf  he  do  manch  den  suluen  worden. 

In  Lutziiis  kerkc  lede  men  vns  beide  in  de  erden 
I In  de  sulucn  graue,  de  he  grauen  let, 

3420  Er  he  toch  vth  lloscbilde  mi  entegen,  vor  eftc  reet. 

Iiat  was  in  deme  düsende  vnde  veer  vnde  souentigesten  jare. 
Dar  na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

\CI1I.  Uarelt  Swensson. 

Wc  dar  heft  van  deme  oldere  mest, 

Deme  hört  to  wesen  in  deme  rechten  best. 

3425  Manck  anderen  minen  broderen  was  ick  de  oldest. 

Des  koren  se  mi  to  koninge  leuest. 

Dat  gade  to  horde,  dat  hadde  ick  leef, 

Wente  ick  wüstet,  dat  was  recht  vnde  nicht  schoef. 
Vndcdesche  minschen  der  en  straft'cde  ick  nicht; 

Fol.  ß".  Des  dedo  ick  quaotheit  vrilich. 

Ick  enwolde  mi  nemant  entegen  wesen, 

Ick  let  eynen  islicken  na  sinen  eigen  sinne  lenen. 

Des  weren  dar  vele  in  minen  landen, 

Se  vrageden  nicht  na  gade  noch  na  den  luden, 

3435  Se  vrageden  wer  na  rechte  ofte  reden; 

Des  was  dar  manck  deme  volcke  vele  vnseden. 

Ick  en  dede  ock  neine  reise  vthe  deme  lande, 

Sint  ick  kreech  dat  rijke  vnde  (juam  to  manne ; 

Des  entvillen  mi  de  Kngelscben  so, 

3440  De  minen  voroldercn  in  Dcnmark  do 

Iladden  gedent  twintich  vnde  hundert  jacr. 

Also  ick  hebbe  gehört  vnde  steit  gesebreuen  vor  waer. 

Den  Densehen  gaff  ick  vor  recht  vnde  sede, 

Dat  se  sick  mögen  weren  mit  eremc  edc; 

3445  Ofte  jenich  man  dem  anderen  tolecht  jenige  sake 
Vnde  he  wil  bliuen  vor  em  mit  gemake, 

So  schal  he  sweren,  also  de  sake  is  grot, 

Vnde  also  dat  recht  vthwisef,  wort  bi  wort. 

Dar  holden  se  sick  noch  so  hart  an, 

3450  Dat  sc  weiden  Icuer  in  den  doet  gaen,  |D 

Er  se  wolden  missen  dat  sulue  recht, 

Dat  ick  ene  gaf  vnde  to  voren  hadde  togcsecht. 

Ick  en  was  nicht  lenk  kouinck  dan  twe  jar; 

Ick  starf  van  suke  vnde  nenen  wunden  vorwar. 

.\('IV.  Sunte  Knut  Harelils  broder. 

3455  Dat  is  einen  edermannc  ene  ere  grot, 

Dat  he  holde  sine  eyde  vnde  sine  wort; 

•■'ol.  07*.  Vnde  besiinderlicken  de  valle  sincr  acht. 

De  gcschicket  is  in  konincklikc  macht, 

Ofte  he  swert,  dat  lijk  is  vnde  gudt, 

34GO  Dat  sy  klein  edder  grot, 

Dcit  he  des  nicht,  dat  steit  eme  in  straff. 
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Vlule  vcle  quades  kan  kamen  dar  aff.') 

Also  de  wisc  meister  Aristoteles 
ln  sinen  boken  Schrift  vnde  lest, 

34C5  Also  van  der  lionctludc  regimente  heft  gesclircnen 
Tlio  Alexander  deine  koningc  geiie. 

1)0  ick  was  gewict  tho  koninges  macht. 

Mit  gadc  inakcde  ick  sodane  paclit, 

Ick  lauedc  tho  holden  den  billigen  Ionen 
3470  Vnde  laten  ene  mit  guden  wercken  groyen  dar  honen. 
l>ar  vp  nam  ick  einen  rinck  van  goldt, 
l>at  ick  dar  tho  scholde  wesen  holt, 

Tho  trnwc,  van  hischoppes  banden  meist, 

I)e  mi  wijede  mit  deine  billigen  geist. 

3476  Dar  negest  ick  sodan  louede  dede, 

Dat  ick  scholde  holden  wo!  hj  recht  vnde  vrede 
Do  karcken  vnde  ere  personen  vnde  gud 
Vnde  de  hescharmen  vor  quader  lüde  vndaet. 

Schuldigen  horsam  lauedc  ick  ok  em, 

34SO  KIliken  also  sime  stade  kondc  wesen  bequem; 

Des  schickede  ic.k  bischoppe  in  de  stede  bi  mik, 

Alse  sc  hertogen  vnde  greucn  hedden  tovoren  bi  sick. 

Ick  swor  tho  holden  enen  islicken  sine  vrijhcit, 

Also  ick  ock  dede,  also  ick  anders  nicht  en  wet. 

3435  Dar  vp  annamedo  ick  ein  swert, 

Tho  voren  bi  mi  in  aller  vart 

Vnde  kercken  vnde  klostcrc  bcscharmcn  dannede 

Vnde  ere  personen  vor  alle  vnrccht  vnde  vnvrede, 

Fol.  (18.  Wcduwcu  vnde  ander  arme  volck, 

34!H)  Den  vnrecht  vnde  last  sehnt  van  mannigeine  scliab  k 
Vnde  valsche  Christen  vtlirichten  mede, 

Vnde  de  beiden,  de  dar  lenen  snnder  recht  vnde  rede 
Ick  lauedc  to  sturen  mit  recht  wisheit 
Mijn  rijeke  vnde  alle  minc  meenhoit. 

3495  Dar  tho  nam  ick  ein  konincklick  spir 

Van  demc  bischoii  in  mine  rechte  hant  schir, 

Tho  vorblidcn  de  gnden  vnde  to  richten  de  qnadc  mede, 

Fillick  na  sinen  wercken  vnde  in  sine  stede.’) 

Ick  cn  Ict  ncniant  bedronet  gan  van  mick, 

35)K)  He  en  krege  do  trost  tho  sick;  [D.  3177] 

Ick  lauedc  to  holden  de  prinilcgien  vnde  recht, 

Do  mine  voroldercn  hadden  rcdelicken  geset 
Vnde  Ilarelt,  myn  broder,  hadde  nedder  gelecht. 

Dar  he  wat  suluoii  heft  to  voren  afgcsccbt, 

3505  Den  schicke  ick  wedder  b.j  macht 

Vnde  heit  dar  na  allen  vormogen  vnde  acht. 

Ick  en  spaerde  nicht  vremde  noch  vnindc, 

In  demc  rechten  dede  ick  cn  allikc  wee, 

Also  ick  hadde  gclauct  mit  minen  cidc, 

3510  Dat  mi  godt  nicht  cn  worde  vnblide 

Vnde  wreket  vppe  mi  vnde  vp  mine  landt, 

.Mso  vaken  is  gcschccn,  also  men  tinden  kan, 

Dat  welke  lant  liebbcn  kregen  plage  grot, 

Weilte  orc  koninck  nicht  in  der  warheit  slot. 

3515  Ick  Prussen  vnde  Cnrlant  to  Dcnmark  want 
Vnde  dar  vinme  her  mer  kleiner  lant. 

Sint  let  ick  vorsaramclcn  al  Denmarkes  macht, 

Tho  Kngclant  hadde  ick  mi  do  gedacht 

34U1.  CA  fehlon  iu  I).  34t>7.  U8  feblen  in  I). 
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Vnde  winnent  wedder  mit  strijt, 

8520  I)at  en  wech  Rcuk  in  mincs  brodcr  tijt, 

Fol.  (W».  Wenn  Oleff  min  broder  mi  badde  wesen  holt; 

Alse  he  nicht  en  was,  men  valskheit  vol; 

He  mi  vortouerde  stunde  na  stunt, 

So  lange  dat  de  kirnst')  ginck  vaste  vp  den  grünt 
3525  Vnde  dat  volck  begunt  to  varen  van  mich, 

Also  he  en  hadde  geraden  mit  valschheit  vnde  swich. 

So  let  ick  ene  gripen  vnde  ene  vorschreff 

Tho  deme  greuen  van  Flandern  mit  bodon  vnde  brell, 

Miner  hnssvmwen  vader,  he  he[t]  Robbert, 

3530  Tho  holden  in  gevcncknisse,  also  he  wol  was  wert. 

So  bot  ick  do  allen  Dcnschcn  mannen, 

Rijken  vnde  armen  allthnsamen, 

Dat  sc  scholdeu  bi  deme  suluen  recht, 

Dat  de  hillige  kercke  hadde  redelicken  geset, 

3535  Also  ick  so  ock  to  voren  hadde  gebeden  dar  vm 
Vnde  nicht  des  neger  dar  mede  en  quam, 

Dat  se  scholden  theende  vnseme  hören  vmme  Iccn  vnde  gnade 
Heide  van  komc  vnde  van  anderen  gnde, 

F^dder  se  scholden  mi  geucn  enen  schat. 

3540  Darvmme  vlogcn  se  van  mi  so  rat. 

Ich  mende,  ick  wolde  se  dar  mede  bringen  dartn, 

Wol  tho  geltende  eren  tegenden  gade  also; 

Den  schat  nemen  sc  stracken  an, 

Men  to  tegeden  wolde  se  vor  nene  sede  lian. 

3545  Men  stracken  lede  se  ciien  valschcn  rat  vnder  sich, 

Dat  se  woldcn  nemen  dat  tciicnt  van  mich; 

De  Juten  vnde  meist  de  Wendelbo, 

So  en  beiden  mi  noch  Ionen  edder  trow. 

In  Odens  slogen  se  mi  to  dode, 

3550  Dar  hulpcn  vast  to  de  Funbodo,  ( 1).  3527] 

Dat  dnsinde  seiienvndetachtentigcstc  Jar 
Xa  dat  gades  sone  was  gebaren. 

Fol.  69.  Hent,  myn  broder,  blcff  dar  ock  doct, 

Wente  he  stunt  mit  mi  in  der  noet. 

XCV.  Oleff  Hunger,  Knntz  broder. 

3555  Grote  giricheit  to  der  werldc  walt 
Deit  dicke  schaden  mcnnichvalt; 

Darvmme  en  scheide  dar  nnmmcnt  gyren  na, 

Sünder  he  en  worde  geropon  mit  like  dar  tho. 

Do  de  Dcnschen  hadden  gcsiagen  minen  broder  dot, 

3560  So  boden  mi  dat  in  Flanderen  to  ; 

Xigcls,  minen  broder,  in  mino  stede 

Setten  se  dar  wedder  to  gijssel  vnde  tho  wedde. 

Vol  golt  vnde  pemiingc  loseden  se  mick 
Vnde  repen  mi  tho  lande  tho  sick. 

3565  Sc  deden  mi  Denmarck  vortostaen. 

Dar  sc  hadden  minen  broder  gcsiagen  van 
Xa  minen  sinne  vnde  na  minen  rade; 

Dat  quam  mi  tho  lösten  suluen  to  qnadc, 

Se  en  besteden  ere  golt  nicht  vil  wol, 

3570  Wor  vor  dat  ick  jw  seggen  schal. 

Dure  tijt  hadden  se  vnde  hardo  jar. 

De  senen  jar  ick  er  koninck  was  vorwar. 

In  der  sacttijt  vnde  des  sommers  was  id  so  droge  scr, 
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I)at  luttick  koriics  koiide  wasscn  vp  der  erde; 

3575  I>cs  hcrvestcs  (piain  dar  so  vcic  watcrs  int  laut, 

I>at  so  niclit  kondcn  bringen  dat  körn  in  den  bant; 

Se  woden  vude  sanimcldcu  dat  in  kaue  viidc  in  trüge 
He  areu  suedcn  se  van  den  gersten  vnde  van  deme  roggen 
Vnde  drogeden  dat  in  dem  aiien  vnde  inakcden  dar  af  gruttc, 

3580  Weute  dat  en  dochte  nicht  to  brodo. 

Fol.  ()!(».  Maunige  singen  ock  malrandcren  doet 

Vinme  krude  vude  worteleu  in  liuugers  not ; 

Velo  volckes  smarhtede  ock  doet, 

So  wol  vryboren  also  arme  gcnotcu, 

3585  Do  so  badden  verkoft  beide  suluer  vnde  golt 
Vnde  enie  vnde  eigen  in  erde  vnde  in  holt. 

In  anderen  landen  dar  vmme  beer  mit  listen 
lladdcn  se  genoeb  vppe  bone  vnde  in  der  kisten, 

Tbo  waerteken,  dat  de  plage  vude  not 
3590  Auer  Denmarek  ginck  vor  mines  broders  dot. 

Vp  des  belligen  Cbristus  anent  dat  seuende  jar, 

Also  ick  in  Denmark  koniuck  was  vorwar, 

Do  en  badde  ick  nicht  man')  brode  dre ; 

Des  was  mi  in  deme  barten  we. 

3595  Ick  sotto  mi  nedder  vude  sette  mine  baut  vuder  myn  kin. 

Ick  bat  to  gadc  van  allen  minen  sinnen, 

Dat  be  srbolde  laten  wrake  auer  mi  gaen 
Vnde  myn  rijke  laten  in  barmbartirbeit  bostaen. 

Vnse  bero  de  borde  myn  bet  so  rat, 

HUfKl  Ick  blcf  dar  dot  desultie  narbt.  |D.  35T7j 

Dat  düsende  veftebalue  stige  vnde  dat  vefte  jar. 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

Xt’VI.  Erick  Egoet  OlelTs  hrudrr. 

Ick  danrke  gade,  minen  lenen  sebepper. 

Vor  alle  sine  gauc,  de  be  mi  gaf  bir; 

31K)5  Ile  gaf  mi  Sterke  aner  alle  de. 

De  ick  wor  konde  vragen  edder  seen ; 

Ile  gaf  mi  ock  enc  sprake  so  klar  aner  alle. 

Also  jemant  konde  bebben,  Donsebo  edder  Wale, 

Fol.  70.  Vude  makede  mi  so  sprekende  eneu  man, 

3010  Also  men  do  vindeii  konde  aner  alle  laut. 

Dnsent  veftobalne  stige  dat  vefte  jar. 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren, 

Hlef  ick  to  kouingc  in  Denmarek  geset  rerbt 
Mit  der  Denschen  willen  vude  gnder  eindrerbt. 

3015  Men  sint  dar  na  jar  wol  dry 

Hleff  Cisters  ordcu  gestiebt  van  nye, 

Do  wart  vns  god  so  uiildo  vnde  so  blijt, 

Dat  wij  do  kregeu  so  gnde  eine  tijt, 

Dat  de  beste  scbepel  meels  edder  malt 
3020  Nicht  mer  dan  einen  kleinen  pennig  en  galt. 

Ick  beelt  so  strengelirken  recht  wisbeit, 

Vnde  badde  so  grote  sacbtmodicbeit, 

Vppe  nemande  vorbaste  ick  mi, 

Ock  genck  nemant  rechtlos  van  mi; 

3025  Neuen  weldener  stedede  ick  dat  ok  to, 

Tbo  donde  jemande  vnreebt  edder  vnrow. 

Des  vrnebteden  mi  alle  meebtige  mannen 
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Vndc  de  armen  Iiaddcn  mi  leef  altosaincn. 

Ick  alletijt  so  Iceftelich  was, 

3i)3f)  Wanner  ick  jenigen  manne  antwordc  gaf, 

Silier  husvruweu  boet  ick  gude  nacht  darto 
Vnde  bat  alle  syn  volck  wesen  vro. 

Sint  Inste  ock  den  Dutseben  to  proucn  inineii  syn ; 

I>c3  roiiedcn  se  vppc  Denmarck  in; 

3fi35  Se  mi  tusschen  Vals t er  vnde  Zcclant 
Doet  singen  so  vromc  einen  man. 

I»es  let  ii'k  ein  grot  vfhbot  gan, 

Tho  wreken  den  mort,  den  sc  badden  gedaii. 

So  voren  se  lien  tho  Dudesebe  laut  in 
3CU»  Vnde  wonen  cnc  stat,  de  bet  Jiilin, 

Knl  70».  Vnde  vingen  so  alle  de  rnuere  dar, 

Ue  dar  singen  den  man  vnde  weren  dar  na 

Ero  bende  letcn  sc  en  binden  vp  den  rnggo  dor  de  not; 

So  singen  sc  islickeme  in  der  erde  cynen  pal  wnl  grot ; 

3015  So  nemen  sc  van  islikeme  enen  arm ') 

Vndc  slogen  fo  deme  pale  mit  barm, 

Vndc  (piisten  sc  so  lang  darvmme, 

Hat  se  störten,  vnde  de  buck  was  cn  Icddicbcn  vndc  dnnnc. 

Synt  kreeb  ick  vor  cn  den  besten  vrede, 

3050  .Vlso  jenich  man  best  dcdc.  [I>.  3027J 

De  erdesebe  bisebop  van  Itrcmcn,  de  bardc  man, 
llc  badde  mi  gedacht  to  bringen  in  den  ban; 

Des  seboct  ick  mi  vor  den  pawest  in. 

Also  gnd  mi  dar  tho  gaf  rad  vndc  sin; 

:!05.5  Ick  den  Denseben  vorwarf  to  dor  snbicn  slnndcn, 

Tbo  bebben  eren  erdeseben  bisebop  snlncn  in  I.unden 
Vnde  nicht  wesen  vnder  vtblcndiscbcn  stiebt, 

Dat  cn  to  voren  was  vil  vngcmakclich. 

Min  billige  vader  bicef  mi  so  milde 
3(i(>o  Mit  snnderlicken  ganen  vndc  gnnst  vndc  willc, 

Ile  cn  nam  vns  nicht  allene  van  vromeden  stat. 

Men  he  makede  vnson  erdeseben  bisebop  to  sinen  legaten 

Vnde  tbo  demo  ersten  in  Sweden  laut 

Vnde  Norwegen,  dat  segge  ick  vorwar  altobant. 

300.5  De  tijdt,  also  ick  do  vor  van  Rom. 

Ick  cn  verde  mit  enen  spclmannc  kom; 

Ile  spciedc  vor  mi,  dat  ick  dorde  wart; 

Mi  en  koude  nemant  holden  to  dor  vart 
Veer  miner  riddere  sloch  ick  doet, 

3070  Weilte  ick  cn  wüste  necn  gnd 
Fol.  71.  Des  vor  ick  hen  tbo  deme  billigen  graue. 

Also  mi  god  gaff  dar  to  sine  gauo. 

Alle  de  hogeste  mans  nam  ick  mit  mi  echt. 

De  ick  koiidc  vinden,  man  edder  kneebt, 

3075  Dat  nemand  van  mi  scholdo  niakcn  spot  edder  sanck, 

Wente  ick  was  sulncti  grot  vndc  lanck. 

Do  ick  qiiam  ben  to  (Ircken  lant, 

Tbo  (A>nstantiuo]iel  ick  den  keiser  vaiit. 

He  cn  woldc  mi  ersten  nicht  laten  dar  in, 

3680  Men  sint  krci'b  he  enen  beteren  syn, 

Do  de  Denseben,  de  bc  do  badde  bi  sick, 

Deden  emo  vnderwisinge  van  mick; 

De  beit  he  do  in  dem  vppersten  .state  vnde  macht. 
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V|)  enc  to  waren  beide  darb  vnde  naebt, 

3(ib5  Vor  deuelicklieit  vnde  denste  trouwe  genoeb, 

Den  se  cne  licwisedcn,  de  vtat  dnieb. 

Sint  let  bc  tziren  beide  bns  vnde  erde 
Vnde  lialcdc  nii  in  mit  groter  ere  vil  werde. 

IJi  siner  rerbteren  baut  nara  be  nii, 
ac.'.IO  Ofte  ick  liaddc  gewest  merbtiger  wan  bei ; 

IIc  leddc  ini  vp  in  sinen  sal, 

De  vil  kostclick  was  vnde  pral 
lle  dede  ini  dat  tbo  eren  from; 

He  en  (piain  dar  niwcrldc  sint  in,  also  be  was  wnn, 
3(j(t.'i  Vnde  neen  ke.jser  na  eine  niecr. 

So  beiden  se  den  vmme  miiicn  willen  in  ere. 

So  Ict  be  mi  riebten  ein  bilde  vp 
Van  8cbick:  lse  na  ininen  eigen  krop; 

So  gaf  be  mi  sine  gaue  vrome, 

IITOO  Ililligemans  bein,  dar  ick  en  bat  om, 

Vnde  van  dorne  billigen  criico  ein  [lart, 

Dat  sende  ick  beni  tho  Slangendorp  wart, 

Kol.  71“.  Weilte  ick  was  gebaren  daer; 

In  der  kcrcken  dar  nu  steit  ere  bogc  altar. 

3705  Do  ick  fjuam  to  Cyper  lant, 

Van  dode  starf  ick  to  baut, 

Dat  dnsende  bniiderde  vp  dat  ander  jar, 

Na  dat  gades  son  was  gebaren. 

Mine  koninginnc  Hodelt  blef  dar  ok  dot 
3710  Van  reebteme  dode  vnde  ncyner  anderen  not. 

Dar  crede  vns  god  mit  groten  wnnderwerkon, 

Also  witlick  is  in  den  landen,  dat  möge  gj  merken. 
Dar  baddo  alsulke  natiire  de  erde. 

Dar  en  moebten  nene  doden  in  gegranen  werden; 
3715  Men  wanner  men  dar  begrofl' .jenigen  doden  krop|>. 
Des  naebtes  warp  se  ene  wedder  vpp; 

Men  sint  myn  krop  blecf  gegranen  daer, 

Sint  liebelt  se  de  doden  beide  verne  vnde  na. 

XCVII.  Xigels,  Krikes  broder. 

Ein  giid  killt  niakct  sinen  vader  vro, 

3720  Ein  qoaet  sine  moder  sebemet; 

Mit  angest  vnde  sorge  allerwegen  so 
Id  se  vil  sorc  gremet. 

Dnsent  bundert  vnde  dar  to  senen, 

Do  men  gades  jar  so  tellede, 

3725  Dat  kunijit  mi  noch  wol  tbo  sinne  cnen. 

Ick  wart  do  tho  koniuge  vtberwelde. 

Doch  dat  ick  do  kreccb  groter  walt, 

Dan  ick  tbo  voren  baddo, 

So  en  buredo  ick  ny  nenen  groteren  tzolt 
Kol.  72.  3730  Mine  rijeke  tbo  swarbeit  vnde  tbo  sebade. 

Des  koninges  doebter  van  Sweden  lant. 

De  dar  bete  junefrouwe  Margarete, 

De  kreccb  ick  mi  to  busvniwcn  to  baut. 

Ick  er  de  ere  dede. 

3735  Wi  telden  cnen  sone,  Magnus  bet  be  daii, 

Vil  ipiaet  in  aller  mate, 

Wente  be  blecf  alle  desse  lant 

Tho  schaden  vnde  nicht  tho  bäte. 

llc  slocb  mincs  broder  sone,  bertoeb  Knut, 

3740  Weilte  cne  god  gaff  to  liicke, 
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Hat  hc  weerde  sine  land  myt  scliildc  viidc  spcte  giid. 

He  CU  vragede  dar  na  niclit  cti  stucke. 

Hat  dusent  hunderdc  vnde  dortigeste  jar, 

Na  dat  gades  sone  let  sick  vodeii; 

3745  Vnde  Karl,  de  Sunte  Knutz  son  was  verwar, 

Lcct  lic  ock  slacii  tho  dode; 

He  was  hertoch  in  F länderen  do, 

He  kreech  dat  ca  siner  mnder, 

Do  eme  was  genamen  dat  Icucnt  also; 

3750  He  was  ein  man  vil  gude; 

Darvmme  vriichtcde  lie  allermeist,  (|i  ,'J727| 

Hat  se  vor  doget  vnde  erc 

Scliolde  tiliucu  Henmarkes  rijkc  liegest, 

Wanner  iek  mochte  dot  wesen. 

3755  Har  gaff  ick  groten  willen  tho  echt, 

-Use  quade  raetgeuere  mi  baden; 

We  enen  anderen  man  lit')  tegen  sin  recht, 

Hat  kiim|)t  eme  drade  tho  schaden. 

Sint  bilde  wij  krijeh  dre  jar 
l'ol.  72».  Mit  Krich  gebeten  Emwne  — 

He  bartog  Knutz  haluebroder  was  vorw.ar, 

He  krcech  sedder  Henmarkes  kröne,  — 

So  lange  dat  wi  (|ueincn  in  enen  slach 
'l‘o  Votwik,  wccli  in  Schone; 

3705  Har  hlcf  Magnus  geslagen  den  suluen  dach, 

Hc  eu  woldc  nicht  gacn  tho  der  sonn. 

Ho  vloch  ick  van  kenne  vnde  to  Sleswick 
Vnde  dachte  tho  bliucn  in  vrede ; 

Har  slogen  ini  de  .luten  vnde  leden  mi  in  lik; 

3770  Vor  Knutz  dot  weren  se  so  vrede. 
rjusent  hundert  vnde  dortich  jaer’) 

Vnde  wat  vp  dat  drudde 

Schref  men  de  tyt,  also  ick  geslagen  was  vorwar; 

Min  lijf  kondc  ick  nicht  bidden. 

.VüVlII.  Erik  Kninnr. 

3775  Also  de  wise  meister  .\ristotelcs 
Schreef  to  koninck  Alexandrum 
ln  sinem  hoke,  we  dat  lest, 

Secreto  secretorum, 

Wanner  ein  man  sleit  den  anderen  dot, 

37sO  (tades  cngele  dat  vor  eme  klagen; 

Se  ropen  to  eme  vnde  seggeu  de  not. 

Hat  he  mach  nicht  wesen  sunder  pinc  vnde  plage. 

Here,  din  knccht  wil  di  wesen  gelijek. 

Sine  sake  wil  he  suluen  wrekeu; 

37Ö5  Hin  ampt  wil  he  uemen  van  dick, 
hol.  73.  Ofte  he  dat  krigen  kan.  dat  wil  ick  spreken. 

So  antwordet  de  weldigc  god  cn  so  dan; 
fli  hehben  nu  dult  beiden  to  tyden, 

Gi  laten  se  vuste  erc  gelicke  slan; 

3790  Se  scholcn  dat  to  samen  liden. 

So  genk  it  mi  mit  alle  in  hant, 

Ho  ick  geslagen  to  dode  wisse 

Ijarelt  Kyessie,  minen  broder,  de  het  so  dan, 

Vnde  vele  van  minem  siechte  lede  wüste. 

3795  Ick  leet  em  howen  sin  honet  aff; 
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Sine  kinder  de  Ict  ick  sencken, 

Sünder  cyn,  het  Olcff,  vntgenck  mi  suuder  straf); 

Knie  vntscliot  ene  viiscr  vrnndinne  eukede. 

Ick  slorli  ok  MaRniis,  also  Iio  nam  locn, 

3SUO  Karvmmc  dat  lie  slocli  Knut,  mynen  Itroder,  [II.  3773] 

He  was  mincs  vadors  brnders  son, 

Will  dat  he  niclit  was  ({ude. 

Ho  ick  do  kreech  binnen  landes  vrededoni. 

Ho  wolden  ini  de  Hudcsclien  vnvrcdcn; 

HSttri  Ick  nam  dar  vp  encn  längeren  tom. 

Min  volck  let  ick  inaken  rede 
Hiisent  schepe  vndc  Inindert  incr 
Heet  ick  saminelen  in  ene  tiate. 

Mach  scbcen, '■)  erer  weren  noeb  ineer, 

3S1II  Krc  dinck  was  wo)  tbo  inate. 

In  ellick  schip  snnder  schipmans  badde  ick  erbt 
Wol  vcor  iierdc  van  den  besten, 

Har  to  so  inanniften  degeliken  kneebt; 

Tbo  H y 1 a n t mochte  wj  gesten. 

Kol,  73».  Ho  blcf  dat  ersten  in  Denmarck  sede, 
l’erde  in  bethe  tbo  voren; 

Ick  incinc,  sc  scholcnt  noeb  bebonen  mede. 

Hat  sc  noch  so  don,  alse  ick  höre. 

Hat  laut  ick  stracken  anerwant; 

3m2<)  Ick  cn  Wolde  nicht  er  affkeren; 

So  dede  ick  on  oynen  biscliop  to  haut. 

He  so  den  Christen  Innen  scheide  Icrcn. 

Men  stracken,  alse  ick  van  dar  vor, 

Hcn  Innen  sc  vorleten  vnde  holden  ene  nicht  vaste; 

3H25  Heine  bischnppe  deden  se  grotc  honart  dar. 

Vil  sere  sc  ene  lasterden. 

Ho  ick  badde  gedan  so  mennigen  mort. 

Ho  genck  it  inj  des  geliken ; 

Tbo  Hipen  singen  sc  mi  doct  vnde  loden  mi  in  de  erde  dort, 

3S30  Ich  ciikonde  deine  dode  niclit  entwiken, 

Hnsent  hundert  vp  dat  XXXIX  jar. 

Na  dat  god  let  sick  voden. 

Ick  nicht  daii  vecr  jar  was  knninck  vorwar. 

Kr  ick  blcf  geslagen  tbo  dode. 

3H35  Iladdc  ick  gewnst.  so  körte  tijt 

Ick  scbnlde  bj  macht  hcbbeii  bleuen, 

Ick  badde  gebrnket  so  mort  vnde  sirijt. 

Hat  ick  in  vreden  badde  gclenct. 

Xtd.V.  Krik  bain.  Kmnnrs  siislei-  smie. 

Hat  is  van  gadc  eine  snnderlijkc  gnade. 

3840  Wc  dar  lieft  in  dcnic  harten  i|iiadc 
Welke  last  edder  vndoget. 

Hat  he  kan  krigen  de  bist  vndc  vrowdo, 

Fol.  71.  Tho  wenden  sick  vmmc  to  ilogctsainhcit, 

-Vlso  god  gafl  nii  to  wittichoit. 

384.’)  Ick  to  deine  ersten  was  üncrdadich  gouoch. 

Hat  ick  in  deine  lierten  iieneii  vrurhtcn  droch. 

Wanner  ick  was  inie  stryde. 

Ick  hadde  mj  snlncii  to  sorgen  vorlopen  inannige  tijde, 

Iladden  dar  nicht  gnde  vrniide  sodder 
3850  Gcholdcn  mi  tho  rngge  wedder.  [H-  382.'] 
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Sint  Raf  mi  god  einen  betereu  syii, 

Ick  Rciik  sachtmodicli  beide  vth  vude  in ; 

Ues  beten  se  ini  do  Erick  La  in; 

Ick  bape,  ick  eu  hebbe  neue  sclmnde  dar  van. 

3«55  Ick  en  krecb  des  nicht  vor  ander  sak, 

Dan  dat  ick  was  blöde  vnde  spak.') 

Wol  achte  jar  ick  knniuck  was, 

Du  bilt  ick  kricli  vnde  viantschap 
Mit  Ol  eff,  mincr  niodcr  brodcr  son; 

SbiiO  Tho  strijde  was  be  nicht  wert  eue  boen. 

Druttein  wcrff  eyu  einigestc  jar 

Sloch  ick  mi  mit  em  vnde  wan  den  scgo  dacr. 

Tho  lestcn  dachte  mj  in  mynen  syu 

Der  werlde  wolhisticbcit  vil  Inttick  bringen  in ; 

Des  vor  ick  in  tho  Odensee  vnuorsaget 
Tho  denen  gade  vude  Marien,  der  reinen  niagct. 

Dar  nam  ick  du  de  kappe  an, 

Vp  dat  ick  mochte  ein  beter  rijko  vntfaeu, 

Dusent  hundert  vp  dat  souenvndevertigoste  jar. 

5870  Dat  ander  dar  na  Icden  sc  mi  vp  de  bar. 

Men  ein  Inttick  to  voren  vp  dat  verde  jar 
lleretz  wodhe  kloster,  dat  was  do  gebnwet  dar. 

Fol.  71».  C.  .Sw'on  Erik,  Eiiiuiies  sone. 

Wi  weren  dre  van  koniuges  siecht. 

In  Denmark  wolde  wy  hebbcn  kouiucklicke  macht, 

3875  lek  vnde  Knut  vnde  Waldemar, 

Alle  dre  van  mcchtigeu  siechte  klar. 

Hommelicke  van  den  hercii,  de  koren  mich, 

Vnde  sommciickc,  de  crweldcn  Knut  tho  sich, 

Sommciicke  de  beiden  met  Waldemar, 

Hofio  Wcnte  Knut,  syu  vadcr,  so  eddclo  was  vorwar 

De  erdesche  bischop  Kskcl,  de  dar  was  in  Lunden, 

De  krcech  tho  mj  so  quade  gründen, 

Ile  en  wolde  nicht  mit  mj  holden  noch  staen, 

Dat  ick  dat  rijkc  alleuc  muchte  li.aen. 

H-ss.'i  Des  let  ick  eue  gripen  bj  sineu  hals, 

Wcnte  ick  inende,  he  were  mi  valsch. 

In  Suutc  Laurens  kcrken  let  ick  cii  hcugcn  vp. 

Dar  lep  he  vmme  alse  ein  dopii. 

So  nam  ick  do  ncddcr  den  gudcn  man, 

38'JO  Wcnte  ick  vruchto  vor  gados  torn  vude  bau; 

Ick  gaf  cmc  wedder  vor  den  wedder  mot 
Durnchulm  tho  settcr  boet, 

Dusent  vier  hundert  vp  dat  liegende  jar,’) 

\a  dat  gades  sone  was  gebaren. 

3o‘J5  Men  vier  jar  dar  nast 

lilcf  Siiiite  Hcruardus  vuscs  hcreii  gast; 

Do  blcf  syu  dot  hir  vth  bekant, 

Do  he  hadde  brodere  to  Eserom  gesaut. 

Alle  dre  koude  wij  dat  rijeke  nicht  krijgcii  allene, 

3900  Des  schiffte  wij  it  in  delc  klein; 

Fol  75.  Ick  Jiitlande,  Knut  Euiie  vnde  Seeland  ok  so,  fl).  .S073] 

In  sodaiie  mato  ginck  de  schiffte  to; 

Men  Waldemar  llallant  vnde  Schone  nam; 

Tho  siiien  deilo  hadde  he  genoch  dar  an. 
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3!K)5  So  laiijte  also  wij  Icnciidcii,  liildc  wij  strijt, 

Wol  twcltr  jar  haddc  wij  dut  to  syd. 

Ick  se  gedacht  to  morden  nl  beide 

V’ndi!  sint  suhicii  to  sturen  dat  rijkc  alleiic. 

Des  lect  ick  Knut  to  Uoscliildc  slan; 

;)i)10  Men  Waldemar  vnt^cciik  mi  daii. 

Do  was  bijr  Esbercn  suaro  so  quact, 
llo  vor  tho  .hitlande  vp  cneu  boet, 

De  siiluc  nacbt,  aisc  bc  aiicr  quam, 

Do  was  so  grot  ein  storm  vnde  froni, 

3015  Dat  dar  vorgeugou  buten  vor  liallant 

Anderbalf  dusent  schepe  vtli  Dudescbc  laut; 

De  Dudescbcn,  de  noch  qucmcn  Icucudicb  int  laut. 

De  slocli  dot,  al  we  se  vant; 

Weilte  se  baddcn  gedacht  vnde  gcsecht, 

3020  Dat  sc  woldcn  Denniarck  hebbeii  wüst  gelecht, 

Also  sc  ok  vil  na  haddcn  gcdaii. 

Also  ick  siiliicn  hcbbc  beide  gehört  vnde  secii. 

Ein  driiddc  part  vaii  alle  Denmarkcs  laut 
lladdcii  sc  wüste  gciccht  mit  roll'  vnde  braut; 

3025  Se  snoredcn  bare  seile  dorcli  der  guden  wiiio  brust, 

Waiinor  se  se  haddcn  toslagcu  vnde  tokriist, 

Sn  leiden  se  se  to  strande  mit  sick 

Vnd  voreden  sc  vthc  deine  lande  vnde  makcdcn  dar  atf  gek. 

Dat  makcdc  al  de  slimnie  twcdrecht, 

3030  De  de  Denschen  do  hadden  vor  kouinges  siecht. 

Fol.  75»  Des  rade  ick  allen  Dcnscbcu  niauncn, 

Heren  vnde  vorsten  altosamen. 

Dat  se  sick  binnen  laiides  vordregen  mit  guder  ecndracht 
Vnde  secn  to  vnsemc  schaden,  also  wol  is  recht, 

3035  Weilte  crc  naher  hebben  gerne  do  sedc, 

Seen  sc,  dat  se  erer  behouen  iiiede. 

So  licipcn  se  CU  vil  gerne  dan, 

Dat  sc  van  donic  Stole  tu  der  erden  gan. 

Silit  toge  wij  to  sanien  in  ciicn  slach 
3010  Vppe  Orcede  beide  vp  encii  stiebten  dacb; 

Dar  blef  mi  dat  lucke  so  vnblijt. 

Ick  vorloes  dar  beide  lijf  vnde  strijt, 

Dusent  anderhalf  hundert  vp  dat  sollende  jar. 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

CI.  Knut  .Magnns  sous  sune. 

3045  Do  so  was  geschift,  also  Swen  lieft  gesecht, 

Vnde  so  alle  ding  was  aiier  leebt. 

In  Koschildc  stat  Ict  he  mi  slan 
Ick  mein,  dar  geit  noch  wol  nichte  van. 

€11.  Waldemar  Saiicti  Kniitz  Hrrtoges  sone. 

Dat  is  wol  war,  dat  in  dem  Eiiangclio  steit, 

Dat  welk  rikc  nicht  eii  lieft  cndrechtigkeit,  [D.  3023] 

Dat  blift  drade  wüste  mach  schecn; 

Dat  inerkede  ick  wol  vnde  krecch  id  to  secn, 

Do  Denmark  iiadde  vns  koninge  dre, 

Dat  eil  koude  nicht  min  kamen  tor  sone. 

Wi  hedden  to  saniende  grot  orloch  vnde  kijf, 

Dat  koste  ersten  Kuutz  vnde  Swens  lijf. 

Wi  en  letcii  des  nicht  er  tor  voge. 

Men  sint  dat  se  waren  geslagcn  to  dode  all. 
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Ick  allcnc  regerde  Hcnmarck  vil  wol 
3!)60  Viide  liraclite  dat  min  vp  dat  droge. 

Ich  Iiaddc  sn  vcle  naher  gchat, 

Weilte  de  Iiiidcschen  seien  mit  mi  Io  val; 

Ick  en  kondc  mi  nicht  vor  untworden, 

Kr  ick  makcdc  tuschen  vns  cueii  tun  aldar; 

3965  Ile  steil  dar  wol  diiscnt  jar, 

Kftc  se  ene  willen  wol  bowardeii. 

Ick  wil  dat  vorwarc  seggen  jo, 

Kisehop  Absalon  halp  dar  sere  to, 
l»e  dar  was  tho  Lunden  korken. 

3970  Itar  was  to  voreu  men  vpgcworpen  cyii  wal, 

-Meii  wi  setteden  dar  ene  murc  vil  jiral 
Viide  beten  se  Da  ne  werke. 

F(il.  7t'i».  Duscnt  anderhalfhundert  vp  dat  achte  Jar, 

Na  dat  gades  souo  was  gebaren, 

3975  Do  blef  de  mure  al  rede. 

Dro  iar  na  gotlikemc  hope, 

Do  buwede  he  Sore  vnser  vruwcn  tho  loue. 

De  lene  ho  er  dede 
Sint  vor  ick  hcn  in  Ruyclant 
39fiO  Vnde  al  dat  volck  ick  auerwant; 

Ick  let  se  Christen  vnde  dopen; 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren  vorwar 
Duscnt  hundert  vp  dat  souentigcsic  jar. 

Dar  bij  mach  dat  lo]icn 

3965  Dat  sulne  jar  makcde  ick  den  Scclandes  faren  ein  recht  stolt. 

Wo  se  scholden  delen  beide  velt  vnde  wolt 
Vnde  andere  saken  aff  to  dornen. 

Do  blef  ock  myn  vader  vp  dat  nltacr  gereist 
Vnde  Knut,  myn  sone,  tho  knniuge  kost; 

3990  Do  vrowde  let  god  mi  kamen 
Mit  herschildc  ick  ock  auerwant 
In  Osterledhen  erst  Kinlaut, 

Dar  hen  krcech  ick  gud  wedder; 

In  Dudesche  Lant  wan  ick  sint  De  in  in, 

3995  Camiii,  Wolgast  vnde  so  Stettin 
Mit  anderen  slüten  vnde  steden 
Keiser  Krcderick,  de  sick  schrcef  van  Iloin, 

Ile  .Sande  mi  hot,  ick  to  eine  i|iinin. 

In  der  stadt  Lubbeke  wj  vns  motten. 

40UO  Ick  gaf  sinen  souo  dar  de  dochter  myn  [D.  3973J 

Vnde  he  mi  alle  de  lande  syn. 

De  norden  vp  de  Eine  atotten. 

He  gart'  mi  dar  bowijsinge  to 
Vnde  Inuoceiitius  pawst  stantvestiiigc  ok  also 
4005  Mit  bullen  van  golde  klare 

Tho  ewiger  witlickheit  vnde  teken, 

Dat  alle  de  lant  vnde  alle  de  eighen 

Scholden  deine  Denschen  koninge  aiitwordcii  darc. 

Duscnt  hundert  tachtentich  vp  dat  erste  jar, 

4010  Na  dat  gades  sone  was  gebaren, 

Do  wart  gemaket  dessc  contract.') 

Kol.  77.  Men  dat  ander  jar,  dat  dar  quam  negest, 

Do  quam  de  doet  vnde  wart  myn  gast. 

He  nam  van  mi  alle  macht. 
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cm.  Knut  WalilimarH  sune. 

•1015  Nemaiit  scholdc  jcniges  gaue  vorsmadcn, 

So  sij  Rrnt,  klein  eddor  vroni. 

Men  uemen  dal  Icuer  tlio  daiu-kc  mit  symicii. 

Nemant  sclioldo  ock  vorloucn  dar 

Den  va(?el,  de  dar  vlnelit,  lie  cn  wet  niclit,  war, 

•1020  Wente  lio  is  iinat  tlio  vinden. 

Do  ick  knuinck  in  Deniiiarkcn  Ideef, 

Do  sende  mi  de  keyser  bot  vnde  breef, 

Denmark  wolde  lie  cn  wech  gcucn. 

De.s  sebreef  ick  eme  tbo  vnde  bat  eme  so  mit  synnen, 

•1025  Dat  he  scholdc  ersten  Denmarkcn  wiiinou, 

Kr  ho  dat  cn  wcch  geiic  so  enen. 

Hischop  Absalon  antwordc  dar  tho  mit  mi, 

Dat  Denmark  lieft  min  licre  so  vrij 
Alse  de  keiser  lieft  sin  rijke; 

4080  Dat  w'il  sine  gnade  ok  so  bclinldeu  dan 
Vnde  nemaiit  darvmmc  to  banden  gaen 
Kdder  in  joniger  mate  dar  vor  wijken. 

Des  sandc  lie  vtb  vijfhmidert  scliepe  to  kiuc 
Vnde  wolde  mi  scheiden  van  rijke  vnde  liue. 

•1035  God  beblie  lof,  dat  so  nicht  cn  schede; 

Hischop  Absalon  sande  ick  ein  entegen, 
lle  sloch  se  vnde  grep  sc  vor  voct  aller  wegen. 

Nicht  weren  se  ock  so  (piaet  offte  wredo. 

'ol.  77».  Wenden  rijke  vnde  Holsten  laut 
•1040  Mit  hcerschildc  ick  auerwant 

Vnde  Densche  hören  vnde  dunc.'l 
Se  deneden  mi  vnde  geucn  mi  sebat. 

So  lange  also  ick  in  der  werlde  was; 

So  neigcdcu  se  der  Dcnschen  krönen, 

4045  Darvmmc  dat  de  Keiser,  de  gndc  man, 

Dcbrciicde  miuem  vader  de  suliio  laut 
Vor  guust  vnde  smiderlijke  gaucn. 

Mit  (lediiigcn  konde  ick  dar  nicht  krigen. 

Mit  orloge  lede  ick  macht  dar  jegen, 

•1050  Dat  ick  so  doch  wolde  hauen. 

Dat  schach  vp  enen  allcrhilligcn  dach,  [D.  4028] 

Do  quam  mi  do  myn  ding  to  passe, 

Dat  ick  Dithmcrschen  mochte  winnen. 

Ick  dat  wol  two  reisen  aiier  want 
4055  Mit  Kcgcnsborch  in  llolstcu  laut 
V'nde  andere  slote  dar  mere, 

Dusciit  vnde  twehundert  jar. 

Na  dat  gades  sono  was  gebaren. 

Do  ick  mochte  kouinck  wesen  vnde  hcre, 

40»iO  Do  quam  tho  mi  dat  gerächte  vnde  rüge, 

Dat  Sunte  Franciscus  stichtede  van  nie 
Siiien  orden  mit  tiicht  vnde  cre. 

Twe  vnde  twiiitich  jar  was  ick  kmiiuck  ok; 

So  lange  ick  Dciunarkcs  kröne  droch, 

■1005  Kr  ick  wart  gclecht  in  de  erde. 

Dat  schach  dusent  twehundert 
Vnde  vp  dat  drutteiude  jar,*J 
Na  dem  dat  gades  sone  was  gebaren; 

De  doct  mi  dat  dcdc. 
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Kol  'S.  Cllll.  Waldrimtr  Knutz  lircMlor. 

4070  I)at  kan  wesen  eine  varlicke  sede, 

Tlio  don  jegen  sine  eigen  wort  vnde  cidc, 

Vndc  meist  cyn  liere  vnde  forste, 

Darvinme  god,  de  de  warlicit  is, 

De  warlicit  van  vns  allen  liegcrendc  is. 

4075  Ick  dat  bevant  in  der  waerhcit  grütcste. 

Dertirh  jur,  na  dem  dat  ick  kouiuck  wart, 

Do  vor  ick  von  liir  lien  to  Norwegen  vort 
Vnde  Erling  to  koningc  ick  makcde  dar: 

Pliili]i|ium  makcde  ick  ok  to  licrtogen  dar, 

4080  Se  laucdcn  mi  mansriiu|>  venie  undc  na; 

Trnwcn  dcnst  se  mi  sworcn. 

Dar  ncgest  ick  ancr  de  Eine  fcrde 

Vnde  Ertcnborch  vndc  Ititzonliorch  slnch  tor  erden 

Vnde  lede  sc  wnste  mit  alle. 

4085  So  kreecli  ick  mi  ene  joncfronwe  klar. 

Des  koninges  dochter  van  Kernen  vorwar, 

Dagliinar')  mochte  men  se  beten. 

Sodder  nani  sick  de  keiscr  so  in  den  syn, 

Ile  hadde  sick  gedacht  Iho  Deiimarrk  in; 

4000  Orloge  vorde  he  vppe  mich. 

Des  vor  ick  enic  stracken  tbo  inote 

Mit  Denmarkes  macht  to  perde  vndc  to  vote; 

Vil  drade  ick  eme  wedder  henne  dreef. 

Sint  let  ick  biiwcu  Demi  ns  slot 
4005  Vnde  neddersloch  Wensborgh,  dat  was  goct. 

Ick  eu  vragede  nicht  dar  na.  wnl  dat  vornani 
Kol.  78».  Grelle  Ilinrick  vndc  greuc  Gunslin, 

De  beden  ore  land  van  den  banden  myu, 

Vnde  mauschuji  sc  mi  sworen  dan. 

4100  So  wan  ick  ein  slot,  dat  bet  Stettin, 

Vnde  eyu,  het  Mn  ton,  vnder  de  handc  inyii;  [l>.  407g  [ 

Deine  markgrenen  dat  to  borde. 

Dar  na  wan  ick  ock  l'russer  laut,*) 

Vnde  de  hertoch  van  Kolon  genck  mi  to  baut, 

1105  Do  be  minen  strijt  hordc. 

Sint  vor  de  kcjscr  int  lant  tho  Holsten  wedder 
Vnde  vragede  nicht  na  aincin  cidc  sodder 
Vnde  woIdc  bestrijden  dat  lant. 

Ick  ipiarn  mit  dre  werf  twcdii.scnt  mannen, 

4110  Dar  en  was  nicht  min  mit  allen; 

•\lle  Vresen  dorsten  wol  beiden  Iho  haut. 

So  toch  ho  to  riigge  vnde  was  nicht  vro, 

Wente  he  vorlos  dar  in  eynen  strijtc  do 
De  vpperste  twe  mans,  do  he  hadde, 

4115  De  slogen  Kroder  vnde  Sweu  starke  doct, 

Weilte  se  kouden  wol  vechten  in  der  not 
Wi  worden  des  vro  vil  drade. 

Sint  let  ick  maken  ciic  briigg  aner  de  Eine  do 
Vndc  vor  dar  ouer  mit  drogc  scho. 

4120  Orenc  Ilinrick  woldc  ick  do  geston; 

Ile  was  do  Kallantz  greuc  vp  den  Hin; 

Sin  lant  wan  ick  vnder  de  macht  niyn 
Mit  slofeu  viidc  steden  de  besten. 

Vor  Ilaraborch  ick  sint  ein  half  jar  lach, 

')  So  R fQ,  Dtghniar.  *)  4103—05  felilon  ln  D. 


Digilized  by  Google 


122 


4125  Kr  ii'k  konde  kriReu  de  stadt. 

So  did  »ereil  se  tlio  sinne. 

Kol,  7‘J.  Ick  mit  twen  liorgeren  sc  lodede'so,  forte  borgen') 

liat  sc  nicht  kondcii  to  sick  krigcn  do, 

Men  wen  se  haddcn  vor  sick  innc. 

Kill  Slot  Iniwcde  ick  in  Itithnicrsclie  laut, 

I)at  lui  dat  nicht  scholdc  guii  van  haut, 

Edder  Jcmaut  dat  van  nii  wonno. 

So  let  ick  bu»’cn  ein  ander  slot 
Thor  lantwercn  beide  vast  vnde  gut, 

'ii;i5  Dat  stont  tho  Traucmuiidc. 

So  let  ick  do  sammclcn  eine  vlate  scliciic 
Mit  andcrhalf  diisent  groten  schcpcn, 

Tho  Kstlaudc  let  ick  glidcn. 

Ich  »an  dat  laut  vude  »a.s  so  vro 
II  II»  Vnde  brachte  se  tho  deine  Christen  Ionen  dar  tho; 

Ick  llcvcl  vnd  Kigc  bcstrijde. 

Ick  schickcdc  se  vnder  l>eunuirks  wolt; 

Sc  schoUen  dartho  denen  sundcr  taolt, 

Se  ini  dar  tho  wol  hürdcn 
4145  Ituscnt  twchundcrt  vnde  achte  jar, 

Na  deine  dat  gadcs  sonc  was  gebaren, 

I»o  wart  geslagen  in  Swcdoii  bi  Woiic’) 

Iler  Khbe  Soncsson,  de  heit  so  vroin. 

De  Swcrkc,  sinen  tnngc,  dar  tho'  hiil]>c  i|iiain 
I15(t  Mit  Dcnschcn  riddcrcii  vnde  knechten  fl>.  4122) 

Darnegest  vor  greue  llinrick  vth  deine  laude 
Vnde  bcvol  nii  sine  hnsvriiwcu  in  de  hande 
Vnde  al  dat  ander,  dat  he  hndde. 

Dat  vil  so,  dat  ick  mit  er  lach. 

4155  Do  he  dat  vornam,  do  wart  he  nii  hat; 

Kol.  7!l»  Darvmme  biene  wi  vnvrunde. 

Ile  grep  mi  vppc  Lywthö  in  iniiioii  bedde 
Mit  Woldemar,  minen  kleinen  soiic; 

Ile  vns  tho  Swcriii  vorde. 

4 Kit)  Dar  sete  wi  gcvangcii  in  slotcn  starck, 

Weilte  dat  vns  de  liciicn  loseden  vor  XK'"  uiarck, 

Do  se  dat  vornemen  vnde  liorden 
Ick  mach  dat  seggen  sundcr  straff. 

De  gane,  de  ick  dar  do  wech  gaff, 

41G5  Do  cn  stonden  nicht  velc  mjn 

Mit  schonen  perden  vnde  ander  kicuodien. 

De  ick  den  heren  dar  genen  dede, 

Vnde  vrouwen  vnde  megden  vnde  wyuen. 

So  moste  wi  leggen  vnse  heiidc  vrij 
1170  Vp  den  lidiam  vnses  herreii  vnde  swercu  darin, 

Dat  wi  dat  nicht  scholdcii  nreken. 

Men  do  ick  iinam  tho  lande  wedder. 

Ick  dachte  tho  wreken  minen  schaden  sedder, 

Ofte  ick  dar  tho  [konde]  vinden  jciiige  stckc. 

4175  Des  Sande  ick  myn  hot  tom  paweste  to  Home 

Vnde  kreecli  dar  gnd  antword,  alse  he  dar  was  kamen; 

llc  mi  alffosingc  heim  vorde 

\'p  den  eit,  den  ick  minen  vicuden  swor, 

Do  ick  van  eii  tho  lande  vor, 

4180  Dar  ick  tho  voroii  van  rorde. 
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Do  let  ick  <lo  sammeleii  ein  mcclitich  heer, 
tn  Barenhouede  worden  sc  eislagen  scer, 

\"iide  ick  cyn  ogc  dar  miste. 

Kol  bO.  Ick  kaddc  dar  ock  gcidcneii  gcvangcu  wedder, 

4I»ö  lladde  ini  nicht  cntsct  ein  iniiicr  vruiide  seddcr 
Mit  kehcndichcit  vnde  liste. 

Men  sint  ick  blef  van  orlogc  mode  vnde  trct, 

Do  makcdc  ick  den  Denen  prinilcgieu  vnde  recht 
Vnde  hot  cne  rcdolick  tho  lenen, 

4I!H)  Weilte  de  dar  lenen  mit  redelichcit, 

In  der  werlt  id  eno  gerne  wol  geit; 

Mit  gadc  blinen  se  ok  gene. 

Kincn  dach,  aisc  ick  scheide  stigcn  myn  peit, 

Do  leep  id  mi  in  den  syn  mit  der  vart, 

41'J5  Wol  na  mi  schulde  regeren, 

V^nde  wodane  wijs  minc  sons  drc 

Scholdcn  sick  de  cne  togeu  den  anderen  teen. 

De  niiustc  also  de  meiste. 

Ick  hlcf  so  Stande  vil  na  cncn  dach, 

42UII  Kr  ick  minc  danckcn  tu  rechte  plach 
Vmmc  dessc  vorgeschrcncu  stucke 
Sint  vragede  mi  ein  ritter  gut, 

Wat  ick  du  dachte,  d»  ick  so  stot. 

He  hat  mi  dat  vth  dnicken 
4205  Var  en  wech,  sede  ick,  in  Swcdenlant; 

Dar  want  ein  ridder,  het  her  Bonde,  t«  haut. 

He  kan  di  dat  berichten. 

He  vor  dar  henne  to  vragen  darvmme 
Vnde  kroch  it  tho  wctonde,  do  he  dar  ipiain; 

4210  Also  as  ick  eine  lauede. 

Din  hcrc,  sede  he,  also  he  dachte  dar  an, 

Wo  dat  scheide  sinen  sons  gacn, 

Fol  tO».  Wanncr  he  wert  gan  van  deine  line, 

Men  Segge  eine  dit  vorwarc  so, 

4215  Dat  orloch  vnde  twedracht  scholen  se  hehhen  do. 

Doch  scholen  sc  alle  kouinge  hlincn. 

Dnscnt  twchundert  dat  XKl  jar. 

Na  dat  gadcs  soiic  was  gebaren, 

Do  wart  ick  gelecht  in  lijke, 

4220  Do  ick  iiogenvndetwintich  jar 

Vor  Dciimai'kcs  rijkc  hadde  gestan  in  vaer; 

Do  moste  ick  deme  dode  wijken. 

CV.  Erifk  Walileniars  erste  sune. 

In  valscher  vnde  drogenaft'tiger  hroderschap 
Is  vaken  grotc  not  vnde  varo; 

4225  Des  schal  he  wesen  tho  sinne  vil  rap. 

De  sick  dar  vor  schal  waren. 

Do  ick  hadde  Denmarkes  rijke  kregen, 

Do  krecch  ick  twedracht 

Mit  Abel,  myneii  broder,  also  vns  was  gewicket  cncn; 
4230  Neon  man  konde  en  sturen  tho  recht, 

Dre  jar  hadde  [wi]  krijeh  vnde  orloch, 

Vnse  laut  lede  wi  so  wüste. 

So  mennich  man  wart  vns  geslagcn  alf; 

Des  en  mochte  neuen  herten  lusteii. 

4235  De  land,  de  vnse  vader  mit  herschildc 
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lladdc  Rewiinncn  mit  cron  viide  i>njse, 

Mo  kregeii  do  aiicr  vbs  marlit  viido  weide; 

Kro  spot  mosten  wi  do  wesen  vndc  bliiieii. 

I'<d  81.  Sint  let  he  mi  gripen  mit  valscli  vnde  swicli 
■1210  Vndc  settc  ini  in  slote  vmle  Iciickcn; 

So  let  lie  liowen  inyn  honet  van  mich, 
ln  vlethcn  let  he  mi  senken. 

De  ti.jt,  also  ick  sat  vj»  mine  kuoe 
Vnde  scholdc  niyn  honet  entheren, 

4215  Do  vrageden  se  na  miucn  klcnodicn, 

Wor  dat  de  mochten  wesen. 

Ick  sede:  dat  licht  in  Koschilde  hii 
In  der  grawhrndcr  kloster  tho  hewareu. 

In  miner  kisten,  gemaket  van  nyc, 

-1250  Dar  vor  cn  hebt  neue  var. 

Dnsent  drnddchalf  hundert  jar  |D.  1222| 

\'nd  ein  weinich  v]i  dat  erste. 

Vppe  Suiite  I.aurcus  nacht  ick  gegrepen  wart; 

Dat  wet  ick  wol  tho  wisse. 

1255  Sint  do  vnnden  do  vischer  niyn  honet  vnde  krop, 

Vnvorvnlet  vnde  sniider  schaden, 

Vnde  vorden  dat  so  tho  SIcswick  vpp; 
ln  Snnte  Peters  karke  se  dat  ledon. 

l'Vl.  .U)cl  Krikes  hruder. 

Ick  hehhe  Vornamen,  dat  vnrecht  vnde  valsch, 

■12(10  Wo  lange  dat  it  vmrae  geit, 

Dat  knnijit  sineme  hcren  wedder  vp  den  hals 
Mit  hedronenisse,  sorge  vnde  Icit. 

Do  Kl  ick,  myn  hroder,  was  dot, 

.Al.se  ick  eine  dachte  tho  voren  lange, 
l'ol  Hl*.  Tho  Koschilde  vor  ick  mit  der  spot; 

Ick  inende  syn  golt  tho  entt'angcn. 

Do  ick  tpiam,  dar  de  kiste  stnnt  so  na 
(iehnuden  mit  iscreii  banden  vil  hardc. 

Ick  en  vaut  dar  nicht  inne  wen  eno  kappe  graw 
■1270  V'ndo  dar  tho  eine  monnike  korde. 

Do  ick  hadde  geseen  de  kappen  graw, 

Ick  sorgede,  dat  wi  hadden  gekenen; 

Sine  acht  voruam  ick  dar  an  so, 

Ile  woldc  sick  an  eyn  kloster  genen. 

■1275  Grone  Allel's  dochtcr  van  Holsten  laut. 

De  ick  tho  hussvrnwcn  hadde, 

Al  Deninarks  rijke,  also  ick  hevant, 

Dede  sc  einen  drepelijken  schaden; 

De  hreiie,  de  myn  oldcrvadcr  Waldemar 
12H0  Vppe  Wenden  rijke  vorwernedc, 

Tliegen  Denmark  se  so  vndogcutlick  wart, 

Vppe  hat  so  de  vordernede. 

Dat  drndde  jar,  do  ick  koninc.k  hlecf, 

Do  wart  ick  so  to  sinne, 

4285  Dat  ick  tosanien  toch  ein  her  vil  gelte; 

Ick  dachte  mi  Vreslant  tho  wynncn. 

Men  do  ick  qnam  tho  Kyderstad,  Kydcrslede 

De  Vresen  mi  dar  do  motten; 

Se  genen  mi  dar  so  i(uaden  hat, 

42!KJ  Min  blot  sc  dar  vth  gocten. 

Ick  mein,  ick  krech  de  wrake  vnde  not 
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Vau  (?ade  rcclitverdige  kamen, 

Hat  ick  Ict  slaii  miiicii  lirodcr  dot, 

Mi  siiliicn  tlio  kleinen  vranien. 

Kol.  ><2.  t'VII.  KhristolTer  Krikes  viule  AlieN  hrniler. 

42115  Vor  rijke  tlio  raden  was  ick  nickt  kinek, 

Nock  in  deine  karten,  nock  in  dein  kok; 

I>cs  ginck  it  mi  ünci  an  kanden. 

De  meenkeit  nii  al  entegen  atoct 
Vndc  nedderslogen  slote  vnde  vestc  vor  vot 
4300  Vnde  deden  nii  vcic  tko  sekaden  vndc  tko  sckamlcn.  | D.  I'272J 

.lacok,  de  crt/.ekUckup  was  in  Lunde, 

Den  Ict  ick  gripen  vp  cne  morgen  stunde; 

In  gevcncknisse  let  ick  en  setten 

Vppe  llagcnsekow  dar,  d.at  lickt  in  Fnue, 

4305  Dat  cn  dede  ick  nickt  mit  guden  vorsunc; 

Des  iinam  dar  aff  eyn  lanck  trotten.') 

Denmark  dar  vmine  in  vorkado  was  vorwar 
Wol  vp  dat  nogendc  jar. 

Kr  dat  men  alllosingc  konde  krigen  öfto  kaen. 

4310  Dat  suliie  jar,  also  ick  den  kisekoj)  grep, 

Tko  Uypen  van  krankkeit  ick  dot  kleelT, 

Alse  mcnnick  (deckt  aff  to  gaen. 

l'VIII.  Krick  iiliiiiijiiik  ('liristuHers  miii. 

W’c  dacr  so  vnredeliken  doct, 

Dat  kc  dat  katet,  dat  gade  tko  kort, 

4315  Vndc  nimpt,  dat  gade  is  gegeuen, 

Ile  mack  aick  vormoden  groten  weddermot, 

Sünder  ke  cn  do  dar  viir  reckte  koct; 

Kol.  ,s2».  Des  lato  ko  it  leuor  wesen. 

Do  ick  krecck  Denmarkes  rijke  liate,*) 

4320  Ick  nemen  manne  rccktwiskeit  kelt; 

Ack  leider,  dat  ick  so  dorstc  vnde  dede ! 

Der  kcrkcii  nam  ick  ok  ereu  tkeyiiden  do. 

Mit  luden,  jicrdcn  vndc  künden  ok  so; 

De  kloster  ick  .arm  vnde  wüste  Icde 
1325  Vnkiisck  was  ick  in  minem  leuendc  ok. 

Ein  sckcntlick  ruckte  ick  dar  van  vordrock. 

Vndc  meist  mit  guden  iiians  werdinnen. 

Des  war])  mi  god  tko  wrakc  an. 

Ick  cn  konde  neuen  vredc  van  kuten  kaen 
43.30  Vnde  kinnewendick  nock  kalf  immincr. 

Ick  makede  dock  ein  keer  tko  Sweden  in, 

Tko  krigen  dar  vp  mit  niackt  vnde  syii, 

.\Isc  se  ok  maulikcn  deden; 

Se  strijden  vndc  wunnen  al  sunder  straff; 

433.5  Eren  koninck  Waldemar  setten  se  all'; 

Ick  vroHwdc  mi,  do  ick  dat  liörde. 

So  gcnck  do  Magnus,  syn  broder,  vort; 

De  Swcdische  kröne  cntfinck  ke  van  en  dort, 

Se  setten  sc  eine  vp  sin  kouet  panue; 

4310  Se  inakedeu  cne  tko  einen  mündigen  koninck  dar, 

Sweden  tko  sturen  beide  verne  vnde  na. 

Sn  voren  se  kem  tko  lande. 

In  Kyndorp  klef  ick  geslagen  dot, 

Darvmmc  dat  ick  leiiede  vnrcddelikcn  so 


')  D.  UoelnigIcvU,  *)  lies:  balt,  1).  hoU- 


Digilized  by  Google 


126 


4345  Viide  nicht  cii  sparde,  dat  gade  to  hordc. 

Ick  wart  Rcslagen  vp  Sunte  (■erilicii  nacht, 

Ick  hlcf  dar  dot  injt  der  hast; 
l'ol.  b3.  Tho  Wihoreh  se  ini  vorden. 

Itiiscnt  twclmiidcrt  vp  dat  I,XVI‘)  jar, 

4350  Na  dat  ;iadc8  anno  was  eebaren, 

Do  Icden  se  mi  dar  in  de  erde 

W'anncr  dat  dar  kmnj)t  so  na  mit  cnen  man, 

Dat  he  dat  best  vorsoken  kan. 

Oft  he  hebbe  vrundc  liolt  vnde  werde. 

t'IX.  Krik  Krike.sson,  gelielen  .Meiilirk. 

4355  Do  mi  de  Densrhen  hadden  tho  konin^c  vlh  crweldt, 

Do  w'oldcii  nii  de  Dndesclicn  bebbeu  mit  kri^c  ttcipielt, 
W'eutc  ick  was  jnnck  tho  sturen. 

Des  vor  ick  in  erc  laut 

Vnde  Icdc  se  wnste  mit  swert  vnde  braut; 

43(50  Kro  körn  makedc  ick  cn  dnre. 

Hostock  wan  ick  mit  Storni  vnde  strijt; 
St[r]ales8unde  bcdwanck  ick  de  snlne  tyt 
Vnde  ander  stede  mero. 

Tho  Wer  ne  munde  buwede  ick  einen  torn, 

43(55  So  danc  cn  stoct  dar  nij  ttio  voren; 

Ick  cn  rose  dar  aff  nicht  mere 
De  dar  slogcn  miuen  vader  doct, 

De  makede  ick  mit  rechte  vrcdelocs, 

Also  so  weren  vil  wol  wert. 

4370  Des  bnweden  sc  Helm  vnde  lehren  dar 

Vnde  roueden  vnde  nemen  beide  verne  vnde  na, 

So  dat  vaken  scre  heklaRct  wart. 

Fol.  83«.  Dar  na  ipiam  dar  twcdrccht  munck  cn, 

Dat  sc  sick  scheiden  van  een  ander, 

4.375  Kn  snlncn  tho  kleinen  vramen. 

Sommclicken  Ict  ick  sint  dat  honet  afslacn  . . . .’) 
Altoscre  ancr  erc  mate;.... 

[CX.  t'hristo])h  Krikson.) 

Des  Villen  se  mi  entegen  wedder, 

In  aller  mate  dat  sc  kondeu. 

4380  Se  deden  mi  beide  last  vnde  schaden  sedder; 

I.nttick  gut  se  darinne  wuniien. 

Tho  Torncborch  grepeu  se  Erick,  inyiicn  söne, 

Den  ick  tho  koning  hadde  laten  kesen; 

Sc  en  vrageden  nicht  na  drowc  vnde  horden  neue  bede, 
43,85  Se  deden  eine  last  vnde  vresen. 

Tho  lladersleuc  sette.u  so  cne  in  den  torn, 
llc  en  noct  cn  ander  gnade. 

Also  se  id  hadden  auergelccht  tho  voren 
I.angc  tijt  tegen  vns  beiden. 

4390  Do  ick  vornam,  dat  id  eme  ginck  also. 

Ick  nam,  wat  ick  hadde  rede; 
llcn  tho  Dndcschc  laut  vor  ick  do, 

Vmme  hnlpe  vnde  trost  tho  bidden. 

Men  de  Denscheu  villen  tho  den  tweii  greucn  do, 

4395  De  do  in  Holsten  weren, 

Gerd  vnde  Hans,  de  heldc  vro, 

Dat  se  se  scholdcn  vorantworden. 

So  vor  ick  wedder  mit  Dudeschon  mannen 
Tho  Scclant  in  myn  rikc; 
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■I4<X)  Se  weren  mi  valsch  altosamcii, 

F«l.  84.  Des  moste  ick  atidcrwerf  wijken. 

Do  kreedi  ick  tho  sceu  al  siinder  dnit, 

Dat  de  olden  scggcn  in  ener  sprake, 

De  ene  raue  de  hakket  des  anderen  oge  nicht  vth, 
4405  Al  wat  sc  schrijcn  öfte  ropen. 

Vppe  beiden  siden  de  Dudeschen  weren, 

Des  en  woldcn  sc  nicht  strijdeu; 

Darvmiuc  haddc  ick  neuen  bctercn  kor, 

Vthe  deme  rijke  moste  ick  glijdcu. 

1410  Do  de  Denen  rai  do  hadden  gedrenen  vth 
Mit  der  greuen  hiilpc  vorsprakcn, 
l egen  en  wenden  se  do  erc  speth, 

Se  mi  oiier  en  woldeii  wreken. 

In  eren  laut  voren  se  stracken  in 
4415  Vnde  de  Norder  Juten  mest; 

Se  Oottorp  boledcn  mit  macht  vnde  syii, 
lladersleuc  wnnnen  sc  ersten. 

Dar  tpiam  greue  Oert  vnde  strijde  tegen  se, 

Ho  sloch  vnde  venck  dar  mannige: 

4420  Heim  to  sincu  vogeden  sande  he  de. 

Dar  hadden  se  dage  lange. 

Sunt  blef  der  Dudeschen  heren  jock 
Den  Denschen  swar  tbo  dragen; 

Se  schreuen  mi  tho  in  brciie  vnde  in  bock, 

4125  Se  mochten  dat  sere  klagen. 

Sc  hadden  do  beide  laut  viidc  slot 
■\1  gemeine  in  Dcnmarken  rijke, 

Vnde  al  dat  dar  innc  was  gut; 

Kol  84».  Se  en  loten  nemant  wesen  cre  gclijkc. 

4430  De  dar  dachten  tho  blyuen  bj  macht, 

Ufte  se  mi  hadden  koiicn  vornedderen, 

Se  bleuen  vsclinge  tegen  ere  acht, 

Se  en  mochten  sick  nicht  vorbeteren. 

De  dar  weren  vrolick  do, 

4435  Dat  se  mi  konden  vordrinen. 

Ick  wil  dat  Seggen  vorwaro  jo, 

Se  leten  erst  na  mi  schriuen; 

Se  repen  ini  wedder  tho  lande  to  haut, 

Dat  ick  se  scbolde  vorantwerden 
4440  Vor  grene  Gert,  eren  hogesten  vient, 

Wonte  vor  ome  vruchten  so  sere. 

Sint  ick  (|uam  tho  deine  rijke  io, 

Alse  mi  wol  borde  vorware; 

Dat  en  koude  mi  nicht  kamen  vth  miuon  syn, 

4445  Dat  se  mi  dreucn  vth  deme  lande  tho  voren. 

Des  let  ick  maken  eyne  swagerschop 
Mit  deme  greuen  vp  eren  schaden; 

Min  sonc  krech  sine  dochter  tho  echtschop, 

Welke  den  hertogen  van  Sassen  vor  bäte. 

44.00  Sint  vil  ick  vp  ein  grot  vnraet, 

Tho  llnrinm  grep  ick  bischop  Token 

Vnde  sette  ene  in  vencknisse  vnde  dede  cm  ipiact; 

Dar  vmmc  en  let  ho  sick  nicht  nogen. 

Kr  he  ipiam  vth  tbo  deine  paweste  dar 
4455  Vnde  dat  rijke  in  vorbot  sette; 

Dat  Stunt  darinne  vji  dat  achte  jar. 

Kr  dat  ((iiam  vth  deme  trette. 

Kol.  85.  Sint  (|nani  twedracht  tuschen  den  greuen  vnde  mick. 
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Dat  wi  %'ns  nicht  kniulen  vordrepcn; 

-1  KM)  Des  dreof  inyii  soiic  sine  dochtcr  van  sick, 

Mit  er  kondc  lic  in  liate  uiclit  lenen. 

Vppo  liooheidc  motte  wi  vns  in  stryde  sint, 

Vndc  de  stri.jt  (;inrk  eine  thn  lianden  dan, 

Weilte  ick  hadde  niennigen  Dndesclicn  dar  in, 

1105  De  niclit  trnweli.jken  woldeii  stacn. 

So  vloch  ick  dn  tlio  Lalant  in, 

’l'lio  Saxknpinitc  wart  ick  g«|{repen, 

Tlio  Alcholmc  gevort,  vil  hlek  vinmo  kin; 

Beide  Denschen  vndc  Dndesclicn  dat  deden. 

1170  Tlio  Icstcn  quam  ick  dar  vth  mit  iioet, 

Tho  Falster  Ict  ick  mi  voren; 

Dar  Idcft'  ick  stracken  vppc  Nykopinge  dopt 
\'nd  wart  hcgraiicn  tho  Sore, 

Diisent  vndc  drehundert  jar 
1175  Vndc  dar  tho  XXXI  eilen. 

Na  deine  dat  gades  sone  was  geharen; 

Dar  anc  wile  ick  nicht  legen. 

*)('XI.  Waldemar  (’hrislnirers  sone. 

Do  dot  was  myn  vader  (diristoff') 

Vndc  ininc  hroder  des  gelijke, 

1190  Do  boden  so  mi  tho  in  des  keisers  holl’, 

Dat  ick  mochte  krijgcn  erc  rijke 
Diiscnt  vndc  so  drehundert  jar 
Fid  H5-*.  Vndc  dar  ancr  vcrtich. 

Dar  na  dat  gades  sone  was  gebaren, 

11.95  .Mit  der  warlicit  kan  dat  bowijseii  ick, 

1)0  vor  grene  Bert  van  Holsten  laut 
Vndc  in  Jntlandt  to  strijdcn. 

Mit  einen  dnsent,  nicht  myn  en  man; 

Tho  lianders  wolde  he  beiden. 

11!M)  De  Denschc  ridderschop  j hadde]  he  do  acht 
licino  tho  leggen  wüste, 

Ofte  ho  des  hadde  konen  krijgon  macht; 

Den  Juten  dedc  he  not  aldermeiste. 

Also  ho  do  best  in  H anders  lach 
411)5  Mit  vcerdn.sondcn  vnde  incre, 

Do  ipiam  Niels  Ehbesson  vnde  onie  dar  sloch 
Mit  soiienvndevcrtich,  nicht  mere. 

Simt  wart  he  snlncn  geslagcn  vor  Sc handerborc h , 
Ile  dat  do  bestellet  hadde, 

1.5IX)  Mit  mer  Denschen  hören  ock;  > 

Dat  was  wil  grot  eyn  schade. 

Do  vor  ick  van  deine  keyscr  hon  tho  S1  es  wirk; 
llcrtoch  Waldemar  ick  dar  geste. 

Sin  dochter  joiicfruw  lloylwich 
1505  Ick  dar  do  vort  feste. 

So  blef  ick  do  gekaren  tho  koninge  siecht 
V'an  den  Juten  vndc  den  Seclandcfadereii; 

Men  de  Dndcschcn  hadilcn  de  slotc  en  wech, 

De  en  wolden  mi  nicht  antworden. 

Fol.  SG.  4510  Dar  hot  ick  golt  vndc  penningc  vor, 

Dat  se  mi  de  scholdcn  vp  laten 
Vndc  varen  snlncn  heim  tho  lande  dar 


*)  CX  ist  ChrittofTor  Kr(ki»oii.  »)  D,  4r»oö— 12  ftthUu  bei  R.  (iiacLi  4477). 
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Viidc  nicht  vp  Denmarck  baten. 

Se  autworden  mi  evndrechtigcn  dan: 

4515  Wi  Seggen  di.  dat  wij  meynen, 

Vpjie  ander  dcdiiigc  willc  wi  nicht  gacii, 

Wi  heholdeu  de  Kodeu  steyne, ') 

Des  lede  ick  erst  vor  Kallenborch 
Vndc  krech  dat  tho  gnder  rede, 

4520  Vnde  sint  darnegest  vor  Seeboreb 
Vndc  krech  dat  ock  medc. 

Sint  wan  ick  darnegest  Vreslaut 

Vppe  der  einen  dusent  joiicfrouwcn  auent  spadc. 

Vnde  brachte  it  wedder  vnder  der  Denen  hant 
4.525  Vnde  deine  Denschen  koninge  dar  aiier  tho  raden. 

Darna  krech  ick  do  Wardingeborch 
Vnder  minc  walt  tho  hauen, 

Vnde  so  Korssor  vnde  l’addeborcli; 

So  heit  ick  se  do  auc. 

45,50  Sint  vor  ick  vp  dat  hilligc  graff 
Mit  velc  vth  Dcnniarkcs  rijkc, 

Vndc  wart  dar  tho  ridder  geshagen,  also  god  ini  gatl, 

Vnde  slogen*)  dar  andere  des  gelijken. 

Do  ick  quam  sint  tho  lande  heim 
4535  Mit  groteme  piijsse  vnde  cren, 

Fel  sii».  Do  losede  ick  mannige  slotc  van  cn, 

De  sc  do  hadden  in  crer  were. 

Sint  heit  ick  cynen  dach  tho  llelschenliorch 
Mit  eddclen  forsten  vndc  niannigen  bereu; 

4540  Do  icidede  ick  den  hertogen  van  Mekelcnborch, 

Also  ick  hadde  lauct  lange  tho  voren. 
llc  dedc  groten  schaden  vndc  krerch  ok  so 
In  Seclant,  do  he  dar  hennc  toch, 

Dar  sach  ick  inede  dorch  de  vingcr  do; 

4545  Doch  wart  it  gcclagct  scre  genoch. 

Dre  reysen  vor  ick  tho  Diidcsche  laut, 

Thoni  ersten  brande  ick  dat  lant  tho  Polen; 

De  ander  reyse  vor  ick  minen  swager  to  hant. 

Ick  lede  sine  viende  in  do  sole.’) 

4550  De  dnidde  tyt  vor  ick  ok  so  darin  [D.  4585) 

Vnde  vruntlicken  cne  vorlichte 
Mit  twen  greuen,  weren  tho  Stettin, 

Vndc  leet  dar  breuc  vp  dichten. 

Men  do  ick  vor  tho  rnggo  wedder 
4555  Vndc  Ict  heim  na  husswart  stände, 

Do  dedc  he  mi  vil  groten  schaden  sedder, 

De  sick  schrift  oyn  here  van  Wenden  landen. 

Des  brande  ick  weicke  van  sinen  dorpen  vnde  steden 
Vndc  sloch  syn  volck  tho  dode. 

4.5CO  De  ick  dar  inne  let  lenen, 

Den  dede  ick  velc  tho  leyde; 

Sommelijkc  let  ick  sniden  de  nose  vp, 

Fol.  87.  Vnde  sommolijko  ere  oren  aff  scheren  ; 

Sodano  vame  vp  ereme  krop 
45G5  Nodigedc  ick  se  to  dregen. 

Sint  wan  ick  do  Tranekor, 

Dat  de  Dudeschen  hadden  tho  banden, 

Vnde  Nordcrborch  al  mit  dem  sniuen  here. 

All  eer  wi  voren  tho  lande. 


d.  h.  die  DurgmAuern.  *)  H.  ieg  «loo,  ^ick  Klog*.  ^ P.  üt'Sle,  Kot. 
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4570  So  vor  ick  tho  Vemcr  laut, 

Alse  ick  haddc  pclanct  tho  vorcn,  ' 

Vudc  waii  dat  al  viidcr  Daiics  hant, 

Dar  en  holden  neue  porten  ofl'te  deren, 

Dama  vor  ick  tho  Schone  laint, 

4575  Dat  Dcninarck  tho  horde  mit  rechte, 

Vnde  Helschenhorch  dar  auer  wan; 

Köninck  Magnus  en  dorste  dat  nicht  cntsetten. 

So  kroch  ick  dar  de  anderen  slote, 

Mi  en  dorste  dar  ncmant  woit'eren; 

4580  De  Schonin  ge  scdcn  mi  mauschiip  vnde  triiwe, 

Grote  vnintschop  se  mi  deden. 

Köninck  Magnus  haddc  gckoft  alle  Schone 
Tho  hant  dar  na,  dat  myn  vader  hletf  doct, 

Van  den  Diitschcn,  de  dat  do  hadden  in  haut, 

1585  Vnde  haddcnt  gclecht  vil  na  wüste  vnde  bluct. 

Souentich  dnsent  ledige  marck 
Vnde  all  snliier  schone 
Haddc  he  en  ghctien  vth  siner  arck 
Vor  Holschcnhorch  vudc  Schone. 

Kol.  87».  Na  deine  he  id  koftc  van  so  danen  mannen, 

De  dar  weren  besittcre  to  mit  vnrechtc. 

So  woldc  ick  wedder  hehhen  tor  krönen  altosamen 
Oftc  wesen  myt  eine  tho  kync  dar  vinmc  echter 
So  vor  ick  de  het  ostertwart  vth, 

4.595  Hy  Ülant  mochte  it*)  lenden; 

Horkholm  wan  ick  mit  Schilde  vnde  spet 
Vnde  dat  laut  twischen  beiden  enden. 

Sint  vor  ick  hen  tho  Gotland  vnl  vro 
Vnde  strijde  dar  vp  vil  scre; 

4000  Men  do  ick  quam  vor  de  Stadt  Wisbu  do,  |D.  403.5] 

Se  stont  mi  apen  voro. 

Dar  krcch  ick  mer  kostlijko  ding 
In  Wisbu  stad  allene. 

Wen  ick  haddc  kregen  jergen  vinmekring, 

4G05  Dar  ick  tho  voren  let  ronen  vnd  schinnen. 

De  Hensestede  dat  vonicmen, 

Dat  ick  hadde  Wisbu  gewonnen; 

Sc  gingen  in  rat,  se  sworen  so  serc. 

Sc  dat  vil  scre  gründen; 

4010  Sc  schreuen  mi  to  vntseggen  breeff; 

Se  seden,  se  schölden  dat  wreken, 

Wente  cre  gudt  dar  rasterot  bleff, 

Ofl'te  sc  weren  gebaren  echte. 

Des  schrcefl'  ick  en  enen  broff  wedder  tho, 

4015  Hesse  wort  heit  he  inne. 

Mit  creme  egen  baden,  ick  was  nicht  late  du, 

Kol.  88.  Ick  en  schrcef  nicht  mer  ofte  inynne: 

Souen  vnde  souentich  Hense 

De  heb hen  souen  vnde  souentich  gense; 

4020  Wo  mi  de  gense  nicht  en  biten, 

Na  den  Hensen  en  vrage  ich  nicht  ein  miten.’) 

Se  makeden  vth  erc  grotesten  macht, 

Helschenborch  se  stracken  belodcn; 

Dat  was  meist  in  crer  acht, 

4025  Tho  don  mi  last  vnde  schaden  medc. 

Sostein  bilden  hadden  sc  dar  gercst 
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Vnde  worpen  dacht')  vndc  nacht; 

Se  hadden  do  gedacht  tho  hehben  in  Denmarck  pemest,  •) 

Iladdo  se  nicht  gekregen  tncht. 

4030  Ick  <iuam  vp  se  vnde  sloch, 

Do  se  bcgimden  mest  tho  hrammen, 

Kynen  mcchtigen  hop,  do  wat  droech; 

De  anderen  voren  heim  mit  schänden. 

Diisent  drehundert  jar  ‘ 

4ii35  Vndc  drcvndevefticli, 

Dar  na  dat  gades  sonc  wa.s  gebaren, 

Ick  cn  wil  dar  an  legen  nicht, 

Do  dede  ick  koninck  Hagen  dat  to  vramen 
Vnde  miiicr  Icuen  dochter  Margareten; 

4G40  De  lirutlacht  heit  ick  tho  Koppenliaucii, 

De  cre  ick  cn  dar  dede. 

Koninck  Magnus  sonc  van  Swcdenlant 
Was  he  beide  echte  vnde  rechte, 

Kill.  8s».  He  haddo  do  Norwegen  vnder  sinor  hant 
4645  Vrij  aunder  alle  vcchtcn. 

Tho  lesten  bleff  ick  vppe  Gorge  doet, 

Tho  Wardcnborch  gclccht  in  de  erde; 

Margarete  mjTi  dochter  dat  vorhot, 

Dat  man  mi  nycht  scholdc  voren  tho  Sore. 

4650  Na  gades  gehört  dusent  drclinndcrt  jar  (1>  46H5] 

Vnde  vif  vnde  sonentich, 

Do  hlef  ick  dot,  also  gcschreucn  steit  dar; 

Darvmmc  en  darff  dar  uemaut  vmmc  legen. 

('XII.  Margarete.  Walilemer.s  dochter. 

Ick  bidde  darvmmo  alle  gudo  manne, 

4655  Dat  gj  cren  alle  borne  vriiwcn, 

Vnde  rade  jw  dat  altosamcn, 

Gij  tecn  dat  tho  sinne  wol  vnde  vil  nowe 
Doch  dat  dat  kinnc  is  krenckelich, 

Alse  cre  naturc  to  secht, 

46(k)  So  don  se  doche  vaken  manlich. 

Dar  groto  macht  anc  lyebt. 

Ick  dancke  mynem  schepper  van  hcmmclri,jch 
Vor  alle  woldaet  vnde  gnade, 

Dat  he  mi  galt'  dar  tho  liicke  vndc  versieht, 

4665  Dat  ick  vor  rijke  mochte  raden. 

Ick  en  was  nicht  wen  vp  dat  elfic  jar, 

Kol.  80.  Ick  mach  dat  seggen  mit  lijke, 

Do  mine  hrntlacht  was  tho  Koppenhaucn  vorwar 
Mit  koninck  II a gen  van  Norwegens  rijke; 

4670  Mit  eme  krech  ick  synt  Olcff,  mynen  sonc; 

Norwegen  mit  eme  ick  eruede. 

Sint  krech  ick  Denmark  schone, 

Do  de  doet  Waldemar,  mynen  vader,  vordernede. 

Ick  dancke  dar  vor  de  eddelcn  Denen  echt, 

4675  Dat  se  mi  dat  wolden  gunnen, 

Offte  ick  hadde  wesen  ein  man  Ofte  knccht. 

De  best  regeren  künden. 

Konynck  Albert  in  Sweden,  do  he  dat  sach, 

Dat  god  mi  gunde  de  gaue, 

4680  Na  Denmark  vnde  Norwegen  ston  al  syn  acht; 
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He  woldc  dat  van  mi  hauen. 

He  hetc  mi  koninck  Hrokelues;') 

He  mi  so  serc  bespedc, 

He  drovredc  mi  vude  sere  he  bles; 

468.5  Van  iiuaetheit  he  dat  dede. 

He  lauedc  dat  stctlikcn  vnde  swor  et  doch, 

He  en  scheide  gacn  niyt  ncner  kogelcn, 

Kr  he  mi  hadde  wonnen  Hcnmark  aff 
Vnde  dar  tho  dat  rijke  Norwegen. 

4C90  Tho  losten  schrecff  he  mi  tho  sine  acht, 

Dat  he  wolde  mit  mi  strijden. 

Des  .sande  ick  tcgcn  eme  Denmarkes  macht, 

Fol.  80».  De  dorstcn  wol  staen  vnde  beiden. 

Dar  grejien  se  enc  in  deine  slago 
4(i*J5  Vnde  hard.j  se  cne  bonden ; 

Dat  schach  vp  cueu  Sunto  Mathias  dach; 

Se  Swcdcn  tho  mincr  hant  wnniien, 

Diisent  drchnndert  vnde  LXXX  jar 
Vnde  dar  tho  jare  wol  vire, 

4700  Na  dat  gades  sone  was  gebaren;  (D,  4735] 

Dat  makede  sine  grote  hegcriuge  vnde  gyre. 

So  let  ick  do  snidcn  eyne  kogel  nye 
Van  watmel  wol  achtein  eien, 

Men  in  dem  tympen  negeteyn, 

4705  Dat  der  varvo  nicht  scholde  schclcii. 

De  snor,  de  dar  wert  gelecht  van  strengen  dre, 

De  hreket  nowelickcn; 

Dat  scclit  de  wise  man  sonder  speo, 

Of  he  wart  gelecht  lempHjken 
4710  Ick  ledc  enen  snor  inyt  alle  starck, 

Do  ick  wan  Sweden  kröne 

Vnde  eruedc  Norwegen  tho  Dcnmarck, 

Dat  sc  schulden  staen  in  sone. 

Nene  walt  noch  werlijke  macht 
4715  Kan  de  sulucn  rijke  beschaden, 

Men  se  hliiien  hi  der  sulnen  acht, 

Alse  ick  sc  to  Samen  ledc 
Des  radc  ick  alle  giidc  mannen, 

Kol.  90.  De  vor  de  rijke  scholen  antworden, 

4720  Itiddcr  vnde  knechte  vnde  altosaincu, 

(iij  laten  se  to  samendc  wesen;®) 

Höret  nener  vnvrunde  rat. 

De  jw  willen  anders  raden, 

Wentc  dat  kunipt  jw  suluen  to  hat 
4725  Vnde  lijf  vude  scle  tho  schaden. 

De  hilligcn  vngedelcden  drovaldicheif 
Kate  se  so  tosamende  blijucn. 

Also  sint  dre  jiersonen  drcvaldichcit, 

Also  de  klerke  lesen  vnde  schriucn. 

4730  Dusent  vcrlmndcrt  vp  dat  XV  jar, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren, 

Do  blef  ick  doet  vnde  gelecht  vp  de  hacr, 

Kiintc  Simon  vude  Jude  dach, 

Do  ick  hadde  vp  dat  sonenteinde  jar 
4735  Vnde  dartho  volle  twintich 

Vor  Denmarkes  rijke  gestaen  in  waer; 

Dar  ane  cn  wil  nicht  legen  ich. 
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Tho  Uosc bilde  roiiweu  nu  myne  bceu, 

Also  dar  steit  wol  besebreuen; 

4740  llodde  ick  do  gehst  welken  truweii  vrunt, 

Tbo  Sore  badde  ick  gebleuen. 

('XIII.  Olef  Margareten  itene. 

Ick  was  ock  konyiick  eyne  körte  stunde, 

Wente  ick  starf  van  dode. 

Fol.  tH>*.  Ick  dancke  gade,  de  mi  dat  gonde 
4745  Vnde  scheide  mi  van  deme  vugemako.' 

Tbo  Sore  rowet  nu  myn  krop 

Vud  beidet  dar  wente  tho  deme  juiigesteti  dagc, 

Wen  he  schal  stan  van  der  erden  vp 
Vnde  loen  vor  sine  wercke  schal  hebbeii. 

CVIIII.  Krick  van  Pameren. 

4750  In  Pameren  was  ick  ein  bertoch  halt,  I).  4785] 

F>  de  Denen  mi  tho  schreuen, 

Dat  ick  scbolde  tbo  mi  ncmeii  kouiuges  walt, 

Auer  dre  rijke  geue. 

Tho  der  cren  vnde  tbo  den  staet 
4755  Ilalp  mi  kouiugiune  Margarete. 

Ick  dancke  er  beide  dach  vnde  nacht, 

Dat  se  mi  de  ere  dede. 

Vppe  Ferneren  let  ick  de  Dudescbeii  slaeii. 

Dar  weren  in  deme  talle  vil  manuige, 

47W)  Wente  (se)')  wolden  dat  lant  van  mi  nemen  daii 
Vnde  mannigerleye  myt  mi  prangen, 

Dusent  vnde  verhundert  jar 
Vnde  eyn  jar  myn  wen  twenticb. 

Na  dat  gades  snne  was  gebaren; 

4705  Dat  mit  der  warheit  kan  bewisen  ick. 

Sint  leden  de  Dutseben  vor  Kopeu hauen,*) 

Se  baddeu  do  so  grot  eyne  vlate; 

Fol.  lU  Ick  dcncke,  se  kregen  dar  kleinen  vrameii 
Vnde  half  mynncre')  bäte. 

4770  Des  rade  ick  eu,  to  seen  noch  dar  tho. 

Mit  den  Deuschen  hauewcrck  tbo  proucn, 

Vnde  lenen  lener  myt  mack  vnde  row 
Vnde  nemen  ere  wort  tbo  vogc 
Dat  geschach  dusent  vorbuudcrt  jar*) 

4775  Vnde  soucn  dartho  twintich. 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

Dar  an  wil  ick  legen  uyebt 
Sint  vor  ick  van  Denmark  vth, 

Wente  ick  de  Denscheu  vruebtede, 

47b<J  Vnde  auergatf  dat  rijke  gvt; 

Ick  erst  vp  Wi[s]borcb  stedede, 

Dusent  vnde  verhundert  jar 
Vnde  acbteiii  vnde  dar  tho  twintich, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren  etc.;*) 

47ö5  Dar  was  ick,  wente  ick  l>lef  vntsccht 
Van  koniuck  Karle  tho  Swedenrijke, 

Vnde  sint  eyn  weinich  dar  na  beiecht 
Van  den  Swcdeschen  bereit  dos  gelijkeu. 

*)  Ho  tn  B.,  der  cIab  ee  wohl  nicht  ln  der  Vorlnge  flefundon.  *)  B.  b*t  Kopenhnnen  Ter- 
l>e»«ert  aut  Ko|»enbagen.  *)  R.  mymere.  •)  1774—77  fehlen  in  D.  •)  Nach  4784  ein  Vert  weg- 
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Couinck  Cristieru  do  daf  voruain, 

479<)  |)at  it  mi  so  Rinck  tho  haiiden, 

Kin  meclitich  her  foch  lie  to  samen, 

Vor  Wisborcli  quam  he  tho  lande. 

He  entsette  mi  recht  aisc  ein  man 
Mit  Densrhen  mannen  vil  werde, 

■1795  So  vor  ick  in  tho  Pamerlant, 

Dar  wart  ick  gelecht  in  de  erde 

Kol.  91».  CXV.  CbristolTer  van  Beyeren. 

In  Heyeren  was  ick  ein  hertoch  gud 
Vp  deine  Rijne  eyn  Palantz  Orene, 

P>  de  Denschen  senden  mi  hede  vnde  hot 
4800  Vnde  schreiien  mi  dar  tho  hreiie,  [D.  48;!2] 

Dat  ick  scholde  kamen  tho  Denmarck  in, 

Tho  sturen  dar  dre  rijke 

Mit  gudeme  rade  vnde  wijsen  syn, 

Dat  sc  mochten  hlinen  hj  li.jke. 

4805  Ick  hörde  en  vnde  an  nam  dat  medc, 

Vor  de  dre  rijke  tho  raden. 

De  wijlc  ick  lenedc,  stunden  se  in  vredo 
Vnde  vrij  vor  allen  schaden, 

Dusent  vnde  verhundert  jar 
4810  Vnde  dar  tho  eyn  myn  van  vcrtich, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren; 

Mit  der  warheit  kan  ick  dat  bewijsen. 

Men  erst  do  ick  tho  Dcnmark  quam, 

Do  wolden  de  huren  raden, 

4815  Vinmc  de  kicrkc  cn  was  cn  nicht  vmme. 

De  ridderschap  wolden  sc  vorhaten. 

In  Jutlandc  togen  se  tho  samende  in  enen  hop. 

Oft  se  wolden  staen  vnde  beiden; 

Ick  sloch  se  alle  dar  nedder  in  ein  qiieb,') 

4820  So  kregen  beide  last  vnde  leide. 

Kol.  92.  So  hat  ick  tho  euer  jonefrowon  fyn, 

Se  was  des  markgreucn  dochter, 

Vnde  krcch  sc  tho  kouinginnen  myn, 

Se  is  wol  wert  grote  ere. 

4825  Dusent  vnde  verhundert  jar 
Vp  dat  vifvndcveftigeste 

Des  sondages  vor  Sunte  Michael  was  unsc  hruthclacht  dan 
Tho  Copponhaucn  myt  gades  vorinoge; 

Se  mochte  wol  heten  van  alle  de  laut 
4830  Von  manuigen  eyn  vtherwclde  hlouic; 

Mit  der  warheit  ick  dat  seggen  kan, 

Dcnmark  quam  se  tho  vramen. 

Des*)  alle  Dcnsche  mannen 
Er  tho  lauen,  jirijscn  vnde  neigen, 

4835  Beide  rjjk  vnde  arme  altosamcn. 

Plre  nainc  het  Dorothea. 

Also  ick  do  was  kamen  tho  rede  best 
Vnde  mi  hadde  do  bist  to  leueu, 

Tho  Helscheuborch  blcf  de  doet  myn  gast, 

4840  Do  de  klerkc  gades  jar  so  schrcuen ; 

Dusent  vnde  verhundert  jar 
Vnde  souenvndevertich ; 

Do  blcf  ick  dot  vnde  lecht  vp  de  bar. 

Vor  sodaucn  gast  mach  man  wol  vorveren  sich. 

*)  D.  qwob,  wohl  =z  quubbe,  <}uebbe,  Snmpf.  *)  Ks  fehlt:  bort,  Ü.  bor. 


Digitized  by  Google 


135 


Fol.  92».  ('XVI.  €hristiprn. 

4Ö45  Eer  ick  Deiimarkes  kröne  drocli, 

Also  pod  ini  woldc  gunnen, 

Do  liaddo  ick  walt  vnde  was  meclitich  geuocli 
Ouer  twe  greuendome, 

Delmenhorst  vudo  Oldenhorch, 

4»50  So  plecht  men  se  tho  heten;  [D.  4SÖ2] 

Dat  siut  de  lant  tho  gnder  vorwaringe 
Vnde  hulp  vnde  trost  al  mede. 

Do  weren  vorgangen  van  gades  sons  jar 
Dusent  verhundert  vnde  vertich 
4855  Vnde  soucu  dar  bauen,  also  goschreuen  steit  dar, 

Mit  der  warheit  kan  dat  bewijsen  ick. 

Ick  horde,  dat  dat  so  gcschrenen  stot, 

Dat  nemant  bort  milder  tho  wesen, 

Dan  eneme  koning  vnde  forsten  gud,. 

4860  De  sturen  wil  syn  lant  myt  eren. 

Des  nam  ick  dat  so  in  den  syn. 

Ick  nij  en  wolde  bogheren, 

Sint  ick  quam  erst  tho  Denmark  in, 

Jeniges  mans  lijf  edder  erc; 

4865  Doch  ick  vaken  vnde  mannighwarlT 
Dat  mochte  don  hebben  mit  rechte. 

Doch  wolde  ick  lener  bannhartichlick 
Dat  tho  gctien  al  siechte. 

Fol.  93.  De  Sweden  nemen  dat  so  ringe  tho  hat, 

4870  Dat  de  Denschen  ini  vth  koren, 

Karle  Knutsson  makeden  se  tho  koninge  so  rat 
Vnde  eme  dat  rijke  bevolen; 

Se  en  vrageden  na  hreuen  noch  olt  noch  uye. 

De  ere  vorolderen  makeden  vnde  horden, 

4875  Do  se  tho  Samen  bunden  desse  rijke  dre 
Vnde  de  tho  samen  sworen. 

So  voren  so  hen  tho  W y s b u in, 

Köninck  Erick  se  dar  boleden; 

He  wart  vul  bleek  vmme  kyn, 

4880  Dat  en  was  eme  nicht  mede. 

Des  schreef  he  mi  to  in  siuer  not, 

Dat  ick  scholde  ene  entsetten; 

Des  sande  ick  em  her  vnde  brot 
Vnde  halp  eme  vth  den  tretten. 

4885  Ick  lede  myne  schepe  vor  Wisbu  in 
Mit  Denschen  mannen  tho  ')  tröste, 

Vil  Sero  de  Sweden  blekeden  vmme  kyn, 

Beide  rat  vnde  syn  sc  misten. 

Ick  stack  ein  vur  al  de  stad,’) 

4890  Ick  en  spardc  noch  hussen  ofte  pijle ; 

So  mannich  hertc  bedrouede  dat, 

Se  seten  dar  nicht  vil  stille. 

Mannige  Swcdische  heren  grep  ick  do  dar, 

De  laueden  mi  gud  mit  der  tuiigen; 

Fol.  93*.  Men  ick  bevant  dat  jo  lenck  jo  raer, 

Dat  was  eyn  dels  van  der  hingen. 

Sint  dede  ick  brutlacht  tho  Kopenhauen 
Mit  der  suluen  eddelen  fürstinuen, 

Dorothea,  kouinginne  tho  Denmark  vrome. 


')  tbo  fttii  de  Terlieee^rt  von  R.  *>  D.  oppM  den  bjre;  in  R.  fehlt:  umme. 
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4!KKi  De  dar  was  vor  tni  inne,  (D.  4932] 

Diiscnt  vnde  verliundcrt  jar 
V'iide  uogcnvndevertich 
Na  dat  gades  sone  was  gebaren, 

Mit  der  warbeit  kan  dat  bewisen  ick. 

4905  Do  krigede  ick  T|)])e  Sweden  vp  dat  achte  jar. 

Kr  sc  mi  wolden  in  nemen, 

Weute  koniuck  Karl  wart  vthgcdreiieu  daer 
Vnde  vor  in  Prnssen  in  scheinen 
So  blef  ick  do  gekronet  tho  Drunten 
4910  Tho  Norwegens  kouinck  tho  wessen; 

So  halp  ini  god  mit  macht  dar  hon. 

Des  behort  mi,  eme  ere  tho  geuen, 

Do  men  schref  MCD  vnde  L jar, 

Na  dat  Christus  was  gebaren, 

4915  Mi  kumpt  dat  noch  to  sinne  wol, 

Vp  Sunte  Olefs  dach  was  dat  al. 

Sint  darna  vp  dat  veftc  jar 

Vnser  leuen  vniwcn  dach  kindelmissc, 

Juueher  Hans,  myn  sono,  do  wart  gebaren, 

4920  Wol  dat  wil  weten  tho  wisse. 

Dat  ander  jar  ick  hen  tho  0 1 a n t vor, 

Kol.  94.  liorkholm  ick  dar  belegede, 

Weute  ick  cn  krech  dar  nicht  de  wort, 

De  mi  wol  behageden. 

4925  Ick  Störmede  tho  deme  slate  so  vast, 

Dar  vruchten  vor  beyde  man  vnde  vruweu  dar  inne, 

Mit  bussen  vnde  blyden  käst. 

Weilte  ick  dat  mochte  wynneii. 

So  inakedo  ick  do  tho  schepo  ein  heer 
4930  Hin  tho  Roy  horch')  in  Kinlande. 

Dat  eil  gciick  en  ock  nicht  beter  dar, 

Dat  Slot  se  reine  atlbranden. 

Sint  hiildigeden  mi  de  Sweden  vppe  Moers tein 
Vor  koninck  vnde  here  tho  hebhen, 

4935  V'nde  syn  tho  Vpsale  wedder  allcuc, 

Vnde  geueii  mi  giinst  vnde  gaue, 

Diiseut  vnde  verhundert  jar 
Vnde  seuen  vnd  veftehalue  stige. 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren.*) 

4940  Dat  siilue  jar  vodde  mi  de  koninginnc  myn 
Ein  dochter,  de  het  Margarete; 

Kddele  was  se  vnde  frisch  vnde  fyn, 

(iod  er  de  gaue  vorlendo. 

Do  gaf  ick  demo  koningc  van  Schot  laude  in 
4945  Tho  silier  liusvruwen  vnde  kniiigiiiiieii  vorwar 
Mit  der  Deiischcn  hören  vulbort  vnde  syn, 

Do  se  olt  was  XIlIl  jar. 

Kol.  94».  Wente  dat  ick  wolde,  dat  de  Denschc  mau 
Scholde  Sitten  des  tho  bet  in  vrode, 

4950  So  kofte  ick  Stormareu  vnde  Holsten  laut  [D.  4983) 

AI  in  tho  Denmarcks  croncii  mede. 

So  Villen  mi  do  do  Sweden  af  vnde  van, 

Sc  haledeu  kouinck  Karl  tu  lande. 

Sc  lauedcu,  sc  wolden  mit  eine  staen, 

4955  Se  gingen  em  echter  tho  handen. 

Sint  vor  ick  vaken  tho  Sweden  in. 


D.  Wiborig.  ^ Nach  41^39  fehlt  D.  4972. 
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Doch  nicht  in  viandc  wijse, 

Men  mer  vi)j)c  dcdingc  Icde  ick  syn, 

Vinme  der  nienhcit  vrcdc  vndc  beste, 

4%0  Dar  auer  nnm  ick  grotcn  schaden  grum, 

Nicht  konde  ick  mi  so  wcren. 

Wanner  se  segen  ere  rado  rum,  *) 

Vp  mi  slogcn  se  wol  vnde  sere. 

Ick  sloch  ock  vast  weddcr  vppc  sec, 

49()5  Ick  niclit  anders  cn  mochte; 

So  nodigeden  mi  dar  tho  don  en  wce ; 

Vil  klene  se  dar  inne  liatcden. 

Kin  tijt  vil  sick  dat  so  in  lach,’) 

Alse  wi  vus  vppc  llerluiigc  vuiidcn, 

4960  Do  ick  en  sloch  dar  af  cnen  slach. 

Se  wurden  dar  herlickcu  auerwunneu. 

Dar  wan  ick  crcr  hanre  viuc, 

Ick  se  tho  Denmarck  vorde; 

Kol.  95.  In  Kopeuhauens  kerke  heugede  ick  so, 

4U75  Des  vrowden  sick  alle  Denen,  de  dat  hordcn, 

Duscut  vnde  verhundert  jar’) 

Vnde  ncgen  vnde  sostich. 

Hart  bj  kindelinissc  vorwar, 

Mit  der  warheit  kan  dat  hewisen  ick. 

49SÜ  Sint  vor  ick  echter  tho  Swcden  vp  dat  nyc, 

Vppe  gude  dedingc  tho  eiitfangcii 
Tho  Klikehergc  bi  Stockholmes  hu 
l<et  ick  myn  volck  vp  gacn; 

Dar  lach  ick  lange  vnde  lieydo  cncs  gudeu  aiilwordcs, 

49S5  Also  sc  mi  dagelikcs  laucdcn. 

Men  sammcidcu  se  volck  viidcr  des 
Vnde  woldcn  mi  heblicn  vorradcn. 

Ick  dacht,  se  scholden  hehbcii  gedan  vul 
Krer  hogelijkcn  dnget  vndc  ere 
4990  Vndc  ucmcn  mi  in,  also  se  mi  hnddon  holt,  *) 

Tho  crcn  hcren  vnde  koning  tho  wesen. 

Do  dedcn  se  vp  mi  grot  vnrecht, 

Dar  störte  so  mannicli  dode 

Vau  minem  voicko  vnde  ok  van  cren  mit; 

4995  Dar  auer  mochte  ein  lierte  blöden,  [D.  5024| 

Ick  blef  dar  ok  siilueu  vil  sere  gewuut 
\mmc  Dcnmarkes  krönen  beste, 

Wento  ick  dar  vngesparct  stoiit; 

So  dedcn  de  minc  al  meste. 

Fol.  9,)».  Dat  sehe  dusont  verhundert  jar’) 

Vnde  cinvndosoueiitich, 

Nu  dat  gados  sono  was  gebaren. 

Dat  suluc  jar  let  mi  god  wedder 
Der  vrowde  vnde  ere  geneten; 

5005  Mine  hussvmwc  gebar  mi  sedder 

Kiucn  sone,  F’rederich  mach  he  beten 
Do  ick  vornan),  dat  it  so  was  darvmme. 

Sc  en  vrageden  nycht  na  worden  oft  na  cren. 

Ich  bleeff  in  Dcnmark  vndc  dar  nicht  cn  (|uam, 

5010  Kre  eigen  let  ick  se  wesen. 

Dar  ncgest  vor  ick  heu  tho  Rom, 

Mine  siiude  tho  boten  vndc  tho  beteren. 


Dftn.  rAftderum,  («etageoheit.  1).  i.  law,  in  Ordnung,  „so  günstig“.  4^76 — 49?^  nicht 
i*  I>.  *)  D hylt,  „gehuldigt“.  &00ü— hflüi?  fehlen  in  D.,  dafür  stehen  dort  4 andere  Verse. 
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Se  cntt'angcn  ini  wol,  do  ick  dar  ijiiam, 
l>e  liilliRc  wcrdige  vaderc. 

5U15  Krst  loscde  hc  iiii  van  alle  miiicn  simdcii, 

Sixtus  [lawes  de  verde; 

So  gaf  lie  mi  gunst  mit  milde  worden 
Vnde  dede  mi  groto  doget  vudo  cre; 

Ile  dede  mi  noch  mer  ere  also, 

5020  Ile  gaf  mi  de  rose  van  Jericho;*) 
lio  gaf  mi  ein  ]irivilegium, 

Manch  anderen  gunsten  des  gelijkc, 

Dat  irk  mach  laten  holden  ein  Studium 
Kiner  wegen  in  Hcnmarkes  rijke; 

Kol.  IHi.  Ho  gaf  mi  ock  vele  vnde  schon  atlaet 
Tho  ewiger  tijt  tho  hebhen 
Tho  mincr  capeilen  in  Uoschilde  stadt 
Van  snnderliker  gnaden  ganc 
Koiscr  Krederick,  de  erhorne  man, 

5030  Dede  mi  ok  groto  doget  vnde,  ere; 

Ile  gnnde  mi  al  Dy  t marsch  e laut 
Kwich  tho  Dcnmark  tho  wesen, 

Dusent  vnde  verhundert  jar 
Vhidc  vcrvndesouentich, 

5035  Na  dat  gades  sonc  was  gebaren. 

Ick  dat  mit  der  warheit  seggen  kan 
Dat  .jar  dar  na  vp  dat  driidde, 

Do  Sande  ick  bot  na  M y s e r lant, 

Joncher  Hans  ein  Jonckfrow  to  biddeii, 
ötJlO  Hertoch  Kniest  het  ere  vader  dart, 

Jonckfrow  Kristine  mach  man  se  beten  wol. 

Van  siecht  syn  sc  beiden  erlich  vnde  »ecrt 

Dogentlick  vnde  degclick  is  sc  mit  all  fD.  5008] 

Tcao;. 


OLDESLOK. 


Reimer  Hansen. 


lierichtignngen  zu  Jahrg.  XXV  (ISUO)  S.  132  ff  : Vers  364  (S.  141)  lies 
vulik.  — V.  365  vil  st.  wil.  — 440  don  cn.  — S.  143,  .\um.  lies  478.  470.  — 
V.  712  vthstokede.  — Manche  bedenkliche  oder  gar  unrichtige  Kormen  rühren 
wohl  von  Iltisse  her,  der  auch  in  seinen  andern  Schriften  manche  Klüchtigkeits- 
fchlcr  bat;  ich  schreibe  ihm  die  Verwandlung  der  Korm  god,  die  durch  den  Keim 
sicher  bewiesen  wird,  in  tjutl  /.u;  der  Dithmarscher  verwendet  nur  die  Konti  mit  u. 
.\nderc  Merkwürdigkeiten,  wie  das  haiilige  Kehlen  von  ii  in  Nominal-  und  Verbal- 
forincn.  sind  wohl  Dauismen,  und  nicht  durch  das  Hebersehon  des  u-Strichos  durch 
Kusse  Zit  erklären. 


<)  5019  a.  6020  fehlen  in  D.;  nach  5030  fehlt  in  K.  1).  6001. 
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Meister  Heinrichs  von  Braunschweig 
Vorschriften  gegen  den  Scorbut 


Gontni  fcarbueck  notii  fiibrequcDcia.  To  (lerne  erfton  neinet 
borafieii  liiiitlojam  lactukeii  vinfteriie  anders  glienoniet  nuuiienkrut 
undc  andivien  menget  tohoj)e  uiide  fedet  unde  dot  dar  to  lucker 
f(j  vele  dat  id  dar  na  finecke  unde  drinket  dal  des  avendes  unde 
Diorghens  to  jewelikeme  male  j cleynen  gofedop  vol 

Item  filmet  nicht  mit  den  purgaeien  wente  dar  liebt  mejTt 
macht  ane  dat  men  jw  van  byniien  reyniglie 

Item  iiilularum  de  rabarbaro  (?)  pilularum  de  agarieo  pilularum 
de  funio  terre  ana  sj  miseeantur  inim  melle  rofato  colato..’) 

Item  dede  ganfe  kranck  is  de  neme  to  fik  fene  praeparatam 
efte  caftefiftel 

Duffe  vorfcreveii  purgaeien  moglie  gy  nemen  na  rade 
des  arften  wat  gik  denet  na  der  complexien  unde  fumet 
jo  nicht  mit  der  purgaeien  wente  dar  lieht  de  meyfte 
macht  ane  alfo  gheroret  is  vorheen*) 

/B/.  2.j  Werne  dat  tenenvleefek  vulet  undc  blaw’e  fwarte  efte 
brune  plecke  lieft  deine  maket  mandelen  melk  unde  andivien  undc 
borafien  water  unde  ghevet  emc  avende  unde  morghen  deffes  vor- 
fereveu  j gofedop  vul.  Item  gevet  emc  ok  fene  ij  efte  iij  iiuentin 
iü  der  weken  eens 

Item  fedet  rofen  unde  materen  blomen  myt  deine  crude  in 
detendefn]  water  undc  nemet  des  denne  vaken  in  de  munt  undc  holdet 
dar  ynne  j mifere  lank  unde  fpiget  dat  den  uth  unde  neinet  id  echter 
in  de  munt 

Werne  aver  dat  tenenvleefek  feer  is  unde  de  munt  ok  hynnen 
feer  is  wan  he  de  munt  ghewofehen*)  lieft  alle  vitrghefcrcveu  is  fo 
nemet  des  olmen  holtes  van  den  olden  wyden  unde  pulvert  dat  klene 
unde  ftrouwet  dat  up  dat  tenenvleefek  unde  wor  dat  fern  is  in  deine 
nmude  unde  droget  dat  jo  vaken  myt  j fiden  doke  dyt  droghet  unde 
belet  unde  vordrift  de  vulniffe 

Item  nemet  bramberen  rosen  margcncrud  wydeiiholt  undc  der 
kolde[n]  fade  melonciifad  ciicurbiten  citrullen  duffe  fiiit  in  deine 
beften  kope  ftotet  id  unde  fedet  in  vletende[n]  water  und  walTchet  de 
munt  dar  mede 

Item  aldus  maket  fweden  up  dat  tenenvleefek  Nemet  aloe  rode 
mirren  wydenholt  dyamoren  melrofaed  unde  wit  von  demc  eye 

')  Das  lateinische  Uecept  umfasst  noch  mehrere  Zeilen,  q Die  Rückseite 
Ton  BI.  1 ist  leer.  •)  lies:  gewaschen. 
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menget  id  toliope  alfe  laetuariuin  uiule  ftriket  id  dennc  up  j cicj’ncn 
fiden  dok  de  fo  gret  fy  alfe  dat  tenenvleefck  vul  is  uude  legget  dar 
up  linde  holdet  in  deine  munde  j gude  rtunde 

Item  te)  drinkende  in  dat  liti’  nemet  andivyen  liintlopen  juwe- 
likes  ij  haut  völ  viufterne  id  cst  nuunenkrut  borafien  ofTeutunghen  j 
klene  hant  vel  feliarvet  id  unde  fedet  in  foter  wadeke  efte  dunneu 
eonvente  unde  drinket  des  daglies  drye  dar  van 

Item  eum  urina  rubea  est  Ib  nemet  der  andivyen  vele  unde 
fedet  io  alledaglie  wat  verfebes  wente  de  andivie  de  kuldet 
unde  de  borrafie  gift  gud  blot  Duffe  fuke  kumpt  van  liofer  bitte 
unde  van  vorbreuden  blöde  unde  melancolien.  dat  fwarte  blot  is  in 
der  milten  unde  lieft  vulniffe  kreghen  unde  unnaturlike  bitte,  kone 
gy  de  loffcben  fo  mogbe  gy  gbenesen  men  niot  fek  ok  boden  vor 
bette  unde  gan  nummer  by  vur  funder  fytten  unde  liggben  in  koldeu 
fteden  unde  fettet  vor  juw  j tover  vul  waters  ’gbetet  dar  j weynicb 
etikes  to  unde  roret  io  vaken  umme  unde  bebbe  ftede  by  jw  fprock 
jUl.  wydeu  unde  io  neue  towiden’^)  alle  dagbe  wat  verffches 

befprenget  dat  lofi'  der  wideu  io  vaken  myt  deme  water  (jueinet  fo 
dat  ed  regende  fo  gat  in  den  regen  fitten  dat  gy  al  nat  unde  kolt 
werden  unde  leggbet  jw  fo  nat  unde  k<dt  to  bedde  bedecket  [jw] 
wol  unde  ligget  fo  laugbo  dat  gy  van  jw  fulveft  warm  werden  uude 
fcbolet  niebt  drogeft  antbeen  gy  mogben  jw  tovoren  kleden  inyt 
eyueme  lynen  clede  er  gi  in  . . ungerr’j  gan  gy  fdioleu  ok  in  deme  grafe 
plat  fytten  unde  ftreeken  de  bene  van  jw  unde  op  uenen  ftole  efte 
fcbemelc 

Gy  fcbolen  neue  bonen  vette  vifebe  fpyriinck  äl  erud  vet 
vleeffek]  efte  myt  alle  ueyn  vleefck  eten  fo  langbe  fyk  de  fuke  flitet 
funder  boner  vleefck  gbefaden  in  egeme  fade  anc  erude 

Item  gy  mogben  wol  eten  mandel(k)mclk,  bekede  beerfe  vorn, 
gruntlingbe  gbefoden  unde  niebt  gbebradens  weke  eyer  niebt  myt 
folte  funder  myt  fucker  dünne  wakede  (f.  wadeke)  gbewelt  myt  eyueme 
eye  unde  underwilen  wid  bottermelk  de  niebt  vet  eri  fy  Vor  ]iulinent 
nemmet  porrafien  laetuken  brunen  kol  bir  maket  i kol  van  ungbefoltet 
unde  nicht  feer  gbebottert  wente  gy  febolen  nicht  vettes  eten.  Ok 
febüle  gi  neuen  kefe  eten  t)k  mote  gy  wol  bruken  in  juwer  koft 
eyn  weynicb  etikes  funder  sennep  melk  fcbole  gij  nicht  eten  wente 
fe  is  gans  bet  unde  ok  neuen  rolTyu 

Item  aldus  maket  j bat:  nemet  brambereu  fprockwydcn  margen- 
crud  ftockwort  myt  der  wortelen  unde  myt  deine  erude  de  wortelen 
bindet  jn  enen  dokelin  witte  ]iippelen  dyt  fedet  in  water  unde  getet 
dat  in  eyn  kölvat  unde  latet  dat  fo  kolt  werden  dat  men  dar  nicht 
anders  to  geten  dorve  gat  dar  in  fitten  unde  ftreeket  de  bene  van 
juw  unde  fo  deji  dat  gy  bedupen  went  aver  de  lenden.  [Bl.  3]  [slat 


*)  Spater  ist  auf  der  obercu  Randleiste  geschrieben;  Item  wan  gy  wanne 
wurden  sint  si>  decket  wedder  afl'  dat  gy  nicht  to  beet  werden.  ’)  lies:  tenwiden? 
•)  lies:  in  urigen? 
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en]  laken  uiumo  unde  badet  alfe  oyn  kint  in  deme  ketel  i)leclit  to 
badende  lef'get  dat  crud  uinme  jw  her  undc  wrivet  jw  mit  der  pop- 
pclen  unde  ftockwort  io  dalwartunde  nicht  upwart  unde  scliolet  ok  neuen 
roft'  baren  jw  hebhen  funder  gy  fcolen  fitten  apenbar  dat  de  britem 
van  jw  ga  to  allent  lialveu  Item  nemet  ok  neuen  win  to  jw  efte 
ftark  beer  funder  dunneu  convent  liamborglier  efte  emeker  beer  mote 
gr  wol  drinken  Item  neues  crudes  fcole  gy  brukcn  neyns  regales 

efte  al  dat  beet  is  funder ....  fuccar  candidi  aro rosaticum  annis- 

coiifect  eyn  weynich  faflVans  in  der  fpife  Item  gi  fcholen  jw  ok 
bewaren  vor  alle  ])iidicbeit  vrocbten  unde  bittericheit  undc  wefeu 
ft«]es  vrolik  unde  fcholt  jw  bcwarcn  vor  liafticbeyt  funder  ua  deme 
bade  Uuffet  bat  fcoie  gy  brukcn  in  (luffer  ieghenwardiglien  nieyg  tyt 
want  ed  jw  drecblich  is  wan  id  nicht  alto  kolt  is  Wede  efte  we(n|ine 
io  nicht  baden  konde  deme  sede  men  witte  pippelcn  unde  ftockwort 
glicdmndeu  in  enen  dok  wrivet  de  bene  dar  mede  io  dalwart  niaket 
de  knutten  vaken  warm  in  dem  fade  dat  fmodet  de  fenen 

Wen  gii  per  gratiam  dei  glicnefen  fint  fo  dot  jw  duchtc')  gut- 
Jiker  mit  ctende  unde  drinkende  dat  gy  naturlike  bitte  wedder  krigen 
wente  gy  niocliten  jw  fo  fere  vorkulden  dat  id  jw  to  grotemo  fcadcu 
queme  dot  des  io  alto  drade  sunder  weeu  (l.  wen)  fik  de  fuke  al  vor- 
fleten  lieft 

Dit  regiincnt  lieft  ghegheven  pie  memorie  de  olde  meyfter  hinrik 
to  brunfwick  de  dulTer  fuke  grote  vorvareulieit  liadde.  fumet  io  nicht 
langhe  wentc  id  mochte  juw  kamen  to  groten  feaden. 

Item  wen  fik  de  fuke  flit  fo  latet  uth  der  aderen  de  hovetaderen 
up  deine  dunacn  efte  de  medianen  in  deme  armen  unde  nicht  in  den  roten 
„llandscbrift  ini  Besitze  von  Prof.  I'r.  W.  Crecclius,  fünf  Blatter,  Papier, 
an  den  Kandcm  brürliiß,  morsch,  verhröckelt,  ca.  14  centim.  breit,  ca.  So’/i  boeb, 
der  lainge  nach  von  2 Strirben,  einer  rechts,  einer  links,  eingefasst,  lO'.j  centim. 
breiten  Kaum  lassend.  Ueber  diesen  Baum  gehen  aber  die  anslanfcnden  Zeilen 
oft  hinüber.  Circa  Ü2  Zeilen  auf  der  Seite.  Schrift  fluebtig,  Kinscbaltungen, 
Biirdistrcicliiingen.  n fast  stets  durch  oder  — gegeben,  auch  er  oft  “ 

Nach  einer  Abschrift  aus  dem  Besitze  und  mit  Besserumjen  von 

W.  II.  Mielck  (t). 


')  lies  dusteV 
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Zu  W^enkers  Sprachatlas  des 
Deutschen  Reichs, 


Wenkers  Sprachatlas  des  Dcutsclicn  Reichs  haho  ich  bereits 
zweimal  hcrichti};on  können.  Kinmal  im  Knrres])ondcnzhhitt  des 
Vereins  für  ml.  Sprachlorsehunf'  1!>,  4 — (i,  wo  cs  sich  um  die  Ort- 
schaften auf  clem  Harze  handelte,  die  mck,  drk,  srh  haben;  das 
andere  Mal  im  Nd.  Jahrbuch  22,  1.34 — 143,  wo  ich  die  Eis-  und 
VKirfitilinie  von  Rettingerode  bis  Neindorf  festgestellt  habe.  Letztere 
Untersuchung  dürfte  zur  Genüge  ergehen  haben,  dass  das  den  I5e- 
arheitern  des  Atlas  vorliegeiple  Material  nicht  durchweg  zuverlässig 
ist,  und  auch  heute  bin  ich  in  der  Lage,  dem  Atlas  neue  Unrichtig- 
keiten nachzuweisen.  In  Wrede's  Rerichten  über  Wenkers  Si)rach- 
atlas  im  Anzeiger  für  deutsches  .\ltertum  22,  S.  93,  wo  ‘wie’  in  ‘wie- 
viel' (Satz  30)  behandelt  winl,  heisst  cs:  ‘Scharf  heben  sich  <lie 
hochdeutschen  Formen,  die  mhd.  fHc  entsprechen,  von  dem  nieder- 
deutschen U'O  ab;  aber  letzteres  ist  nicht  das  lokale  wo,  von  dem 
seine  lautliche  Entwicklung  vielfach  ahweicht  (as.  hiedr),  sondern  das 
alte  as.  hwd  ags.  //«  ‘wie’.  Die  Grenze  zwischen  wir  und  wo  verläuft 
über  (wir.-Orte  cursiv)  . . . Elbingerode,  Ilnssdfrlde,  Rlaidicnburg, 
dernrode.’  ‘Sonst  erscheinen  versprengte  Schrift-»cie  überall  im  ico- 
Gebiet,  zumal  östlich  der  Elbe.’ 

Unrichtig  in  dieser  Angabe  ist,  dass  Hasselfeldc  trir  spricht, 
obwohl  es  nd.  (irenzort  ist.  In  Hasselfelde  si>richt  man  uüfrl.  Dies 
wird  mir  von  einem  Arbeiter  bestätigt,  der  einige  fünfzig  Jahre  alt 
ist  und  Jetzt  in  Gattenstedt  wohnt,  aber  in  Hasselfeldc  geboren  ist 
und  dort  bis  zu  seinem  30.  Lebensjahre  gelebt  hat.  Er  sjiricht  nur 
mit  Mühe  hochdeutsch,  dagegen  hört  man  ihm  den  llassclfelder  Dialekt 
noch  auf  Schritt  und  Tritt  an.  Er  sowohl  wie  seine  Frau,  die  gleich- 
falls aus  Hasselfeldc  stammt,  kennen  nur  wtifrt.  Auch  ein  siebzehn- 
jähriger Kuhhirt  aus  Hasselfeldc  — er  steht  bei  dem  Förster  auf 
'l’orfhaus  im  Dienste  — der  kaum  hd.  sprechen  konnte,  erklärte  mir. 
man  spräche  in  Hasselfelde  nur  wüßl.  Alle  drei  geben  unzweifelhaft 
die  richtige,  in  der  nd.  redenden  Revölkerung  Hasselfcldes  allein 
übliche  Dialektform.  Wenn  der  Atlas  trotzdem  wie  hat,  so  ist  diese 
Form  hd.  Entlehnung  und  beweist  nur,  dass  in  Hasselfelde  bereits 
vielfach  hd.  gesprochen  wird  — und  in  welcher  Stadt,  ja,  in  welchem 
Dorfe  des  nd.  Sprachgebietes  geschieht  das  nicht  — und  dass  ein 
Schrift-M'/e  irrigerweise  in  die  Uebersetzung  geraten  ist.  Wenn  aber 
wie  als  allein  vorkommend  verzeichnet  wird,  so  ist  das  gänzlich  falsi-h. 

Nach  obiger  Grenzbestirainung  wird  in  dem  Ilasselfelde  benach- 
barten md.  Orte  Stiege  wie  gesprochen.  Auch  diese  Angabe  ist  un- 
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rio\it\g.  Herr  Dr.  Liesenberg,  der  die  Stieger  Mundart  bearbeitet 
li:it,  mul  ein  aus  Stiege  stammender  Cliausseearbeiter  Namens  Hart- 
wig, ein  intelligenter  Mann,  der  geläufig  hoebdeutseb  spricht,  haben 
mir  erklärt,  dass  in  Stiege  nur  uiifcl  üblich  ist.  Auch  hier  hat  sich 
der  üebersetzer  durch  seine  Kenntnis  des  Hochdeutschen  verleiten 
lassen,  die  dialektisch  richtige,  noch  völlig  übliche  Form  zu  unter- 
drücken. 

Für  Braunlage,  Tanne,  Benneckenstein  und  Trautenstein  ist  mir 
von  zuverlässiger  Seite  wnfH,  daneben  wirfel  angegeben,  l’ersönliclie 
Nachforschung  ergab  folgendes  Resultat.  In  Trautenstein  wunle  mir 
v<ni  der  Frau,  der  Tochter  und  dem  Sohne  des  (jastwirts  Ranft  nur 
triiffl  angegeben  Ich  bemerke,  dass  alle  drei  geläufig  hoebdeutseb 
sprechen,  der  Sohn  besucht  die  Obertertia  des  Blankenburger  Gym- 
nasiums. Aber  der  Oüjährige  Grossvater  der  Kinder,  ein  geborener 
Trautensteiuer,  kannte  nur  wüfei  und  bestritt,  dass  in  Trautenstein 
iriifii  gesprochen  werde.  Hier  haben  wir  den  Beweis,  dass  bei  den 
Jüngeren  Generationen  durch  den  Einfluss  des  Hochdeutschen  das 
Niederdeutsche  allmählich  verdrängt  wird,  und  zwar  auch  auf  Dörfern. 

Aehnlich  erging  es  mir  in  Benneckenstein,  wo  jüngere  Leute  un- 
sicher waren,  ob  es  wie-  oder  uiifcl  heisse,  bis  mir  ein  alter  geborener 
Benneckensteiner  erklärte,  dass  er  und  seine  Eltern  nur  wüfei  ge- 
sprochen hätten.  Auch  in  Braunlage  sagte  mir  eine  etwa  vierzig 
Jahre  alte  Frau,  man  spräche  wiefei,  aber  ein  noch  junger  Schmied 
und  ein  älterer  Mann  Namens  Winkel  erklärten,  dass  man  plattdeutsch 
nur  icüfel  sage.  Wenn  umgekehrt  für  Cattenstedt  nur  uiüfel  angegeben 
ist,  so  ist  das  richtig.  Aber  ich  weiss,  dass  Cattenstedter,  die  unter 
sich  nur  diese  Fonn  anwemlen,  im  Verkehr  mit  hd.  redenden  Per- 
sonen nicht  selten  wiefcl  sagen.  Sollen  solche  hd.  Entlehnungen,  die 
nur  zuweilen  neben  der  üblichen  nd.  Form  erscheinen,  im  Atlas  be- 
rücksichtigt werden,  dann  müssten  noch  viele  nachgetragen  werden. 
Meines  hirachtens  gehören  sie  nicht  in  den  Atlas.  Anders  verhält  cs 
sich  mit  solchen  hd.  Entlehnungen,  die  völlig  eingebürgert  sind  und 
die  entsprechende  nd.  Form  verdrängt  haben,  wie  z.  B.  ewei  in  Catten- 
stedt, wofür  das  nd.  twei  überhaupt  nicht  mehr  vorkommt. 

Während  in  anderen  Gegenden  lokales  und  modales  ‘wie’  fco 
lautet,  heisst  es  in  den  Orten  des  Harzes  mit  Einschluss  von  Timmen- 
rode,  Wienrode,  Cattenstedt,  Blankenburg,  Heimburg,  Westerhausen, 
Börnecke  wii;  aber  die  temporale  Konjunktion  heisst  stets  wt,  sau 
wi,  ebenso  folgt  nach  einem  Komparativ  nur  wi.  Es  wäre  möglich, 
dass  diese  beiden  ui  das  irrige  wiefcl  des  Atlas  beeinflusst  hätten. 

Seite  115  des  Anzeigers  sagt  Wrede  über  die  Abgrenzung  der 
Formen  für  ‘gute’:  ‘Sodann  ist  das  grosse  nd.  Weser-  und  Allergebiet 
zu  beschreiben,  das  den  Dental  ganz  bat  schwinden  lassen  (äussere 
-d  Orte  cursiv):  . . Schwanebeck,  Halberstadt,  Qucdlinlmrg,  lilanken- 
Ifury,  Elbingerode,  Sachsa.’  Hiernach  hat  Schwanebeck  Schwund  des 
Dental.  Ob  diese  Angabe  richtig  ist,  weiss  ich  nicht,  doch  will  ich 
nicht  unbemerkt  lassen,  dass  mir  im  Herbst  lilOO  eine  bejahrte  Frau, 
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die  in  ScUwancheck  lebte,  dort  geboren  und  erzogen  war,  sagte,  in 
ihrem  Orte  spriiclie  man  r/«de. ')  Kielitig  ist,  dass  die  nd.  Harzorte 
mit  Kinsehluss  Blankenburgs  den  Dental  bewahrt  haben.  Dagegen 
spricht  Westerhausen,  welches  streng  genommen  innerhalb  der  Linie 
Halberstadt,  (Quedlinburg,  Blankenburg  liegt  und  daher  dem  dentid- 
losen  Oebiete  angebören  müsste,  jwir.  Auf  jeden  Fall  unrichtig  ist 
es,  wenn  Heimburg  diesem  (Jebiete  zngewieseu  ist,  cs  spricht  (/üdfi. 

Ks  ist  mir  keine  Freude,  dem  Sprachatlas  auf  einem  verhältnis- 
mässig so  kleinen  Gebiete,  wie  das  Harzgebiet  ist,  so  viele  Felder 
naebweisen  zu  können.  Ich  muss  nach  den  Erfahrungen,  die  ich  ge- 
macht habe,  Bedenken  tragen,  irgend  eine  ,\ngabe  des  .Vtlas,  die  ich 
naebzuprüfen  nicht  imstande  bin,  für  unbedingt  richtig  zu  halten. 
Es  ist  hohe  Zeit,  dass  der  Atlas  gründlich  revidiert  wird.  Nach 
Verlauf  von  30 — 40  .Jahren  wird  cs  vielleicht  nicht  mehr  möglich 
sein,  die  Richtigkeit  seiner  Angahen  festzustellen,  und  es  könnte  dann 
behauptet  werden,  der  Atlas  sei  richtig,  aber  die  Mundart  h.abe  sich 
inzwischen  verändert.  Hat  doch  Haushalter  die  merkwürdige  Be- 
hauptung aufgestellt,  um  Ascherslehcn  sei  in  einem  Zeiträume  von 
'20 — .30  .Jahren  das  Niederdeutsche  vom  Mitteldeutschen  verdrängt 
worden.  Bei  meinen  Untersuchungen  an  Ort  und  Btelle  habe  ich  ge- 
funden, dass  dort  vor  100  Jahren  der  Dialekt  derselbe  war  wie  heute 
(Mitteilungen  des  Vereins  für  l'hdknnde  zu  Halle  a.  S.  1.S0.3,  S.  7.3 — 92|. 

BLANKENBURG  a.  H.  E.  Damköhler. 


')  |ln  Scliwaucbeck  spricht  inan  jetzt  i/iir  Lüe  ‘gute  Lento’  \V.  S ] 
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Zum  Redentiner  Osterspiel. 


V.  34  bat  die  Ilds.  fe  st.  sere. 

42  hat  die  Hds.  richtig  u>at.  Schröders  was  ist  wohl  Druckfehler. 

143.  S.,  du  schalt  hir  an  deme  norden  sin.  Die  Hds.  hat  da  statt  deine, 
d.  i.  dnl,  s.  Mnd.  Wb.  III,  197. 

238  f.  lese  ich  mit  näherem  Anschluss  an  die  Ilds.:  Sunt  du  in  dine  myn- 
scheil  liest  to  dy  narnen  De  gotliken  klarheit. 

244  hat  Schröder  das  hdsl.  vrawe  in  troude  geändert,  wodurch  ein  unreiner 
Reim  froipc ; vroude)  entsteht.  Dieser  wird  vermieden,  wenn  wir  lesen ; edle 
iiiynschen  vrouwe!  „erfreue  alle  Menschen.“ 

36C  ff.  Van  eyner  junevrowen  schal  en  kynt  ghebaren  werden, 

He  wert  ghenomet  wunderlik, 

Kyn  rarste  des  vredes,  got  sterflik, 

Eyn  rarste  van  allen  vrede. 

Wie  Schröder  richtig  erkannt  hat,  ist  unsere  Stelle  eine  Umschreibung  von 
Jes.  9,  7.  Auffallen  muss  die  doppelte  Hcy.eiclmung  als  Uriedefrirst  in  V.  308  u. 
:«>;).  Die  Hds.  liest  vorste  an  alle  iirede.  Ich  lese  eyn  rarste  an  alle  iinrede  ‘ein 
Fürst  ohne  alles  Unrecht,’  was  dem  biblischen  ‘F'iirst  der  llerechtigkcit’  entspricht. 

404.  Dat  enkan  nicht  gheleghen.  Die  Stelle  ist  wohl  so  zu  fassen,  dass 
nach  enkan  das  Personalpron.  ik  ausgefallen  ist. 

439  ff.  Lasarus  was  uns  an  unse  helle  gheren, 

To  da  dat  Jhesus  quam  eoen 

Unde  wolde  ene  ran  dode  up  wecken  .... 

Schröder  findet  die  Construction  unklar  und  vermutet,  dass  die  Stelle  ver- 
derbt ist.  Ich  lese : L.  w.  u.  an  u.  h.  gheren.  Do  dat  Jh.  quam  errn.  Unde 
leoUe  ene  ran  dode  up  wecken,  Altohant  ....  ‘Da  das  .lesus  beliebte  und  er 
ihn  vom  Tode  erwecken  wollte,  alsbald  usw.’ 

479  f.  lautet  in  der  Hds. : 

He  is  ghekomen  van  der  erden. 

Dar  se  alte  schalen  af  loset  werden. 

Dh.  „Er  ist  von  der  Erde  gekommen,  von  dem  sie  alle  erlöst  werden  sollen.“ 
Eine  .\enderung  scheint  nicht  geboten.  Zu  dar  af  ‘von  dem’  vgl.  die  Stelle  aus 
Dial.  Greg,  im  Mnd.  Wb.  I,  485  de  personen,  dar  ik  dat  af  gehört  hehbe.  Es  ist 
nicht  ganz  klar,  ob  he  auf  Christus  oder  seinen  Vorläufer  Johannes  zu  beziehen  ist. 

551.  He  is  de  alle  alle  dink  heft  ghe.schapen.  Da  die  Verdoppelung  von 
alle  als  Verstärkung  noch  heute  in  Norddeutschland  volkstümlich  ist,  braucht  nicht 
das  eine  mit  Sehr,  gestrichen  zu  werden. 

653  f.  lese  ich : Maschen  ju  is  de  sucht  mede, 

Dat  gy  ju  nycht  scheppen  vrede. 

Maschen  „wahrscheinlich“  ist  in  der  Hds.  in  Wanschen  verderbt;  sucht  ist 
hier  „Tobsucht,  Wahnsinn“  (s.  Loxer  II,  1291).  Es  ist  zu  übersetzen:  „Wahr- 
scheinlich habt  ihr  die  Hirusuebt,  dass  ihr  euch  nicht  Friede  schafft.“ 

720.  wy  ist  bei  Sehr,  statt  gy  verdruckt. 

73C.  Des  fehlt  in  der  Hds. 

755.  Waket,  riddere,  dat  is  schire  dach, 

Ik  vomeme  der  morghensterne  stach. 

N'i»d«rdeuUehee  Jahrbuch  XXVII.  10 
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l>ass  mau  den  Sternen,  wie  der  Sonne  (vgl.  Tacit.  Genn.  45.),  einen  Klang 
zusclireibt,  beweist  eine  Stelle  aus  Maler  Müllers  Golo  und  Genofeva  V,  8:  „ln 
der  Mitternai'btsstimdc  beim  Sternenklang.“ 

79fi  ff.  sind  bisher  unter  den  tertius  und  quartus  niiles  nicht  richtig  verteilt. 
Ks  ist  zu  lesen ; 

79G  (Tertius  miles) : Gevet  doch  rat,  mit  welken  eren 

Moghe  ity  kamen  ror  unsen  heren, 

Nu  wi  Jhesum  hebhen  vorlaren. 

Quartus  indes 

Äi  h wol  Iwn ! weset  gy  hören 
Altene  isset  us  misse  gan, 

11'»/  willen  Up  unse  unsehult  stnii. 

(T.  m ) ; „Gebet  doch  Hat,  mit  welchen  Kbreii  wir  vor  unseren  Herren  kommen 
mögen,  da  wir  .lesiis  verloren  haben.“  Qu.  m. ; „Wohl  auf!  Seid  ihr  Memmen'/ 
Wenn  cs  uns  auch  fehl  gegangen  ist,  so  wollen  wir  doch  auf  unserer  l'iiscliutd 
bestehn.“  Wol  hen!  ist  von  Sehr,  falsch  gefasst;  es  ist  ein  Uufziir  .\ufmunteruiig, 
vgl.  Mnd.  Wb.  V,  759.  höre  in  der  angegebenen  liedeutung  ist  belegt  hei  Schambach 
und  noch  jetzt  hier  gehriinchlich. 

845.  '/m  dem  noch  nicht  mit  Sicherheit  gedeuteten  kelp  bemerke  ich,  dass 
eine  Familie  Kelp  noch  jetzt  in  Quedlinburg  lebt. 

933  hat  die  Ilds.  ich  st.  llar.  9,59.  hellinchrot  ist  wohl  als  ('oni|)ositum 
zu  fassen. 

lOliC.  wrrcl  ist  Pruckfehlec  für  warn  in  Schröders  .\nsgahe. 

14liO  ff.  If'cn  de  kror/herschc  sik  vorghet 
Unde  den  heker  nicht  riil  en  met 
So  plcghe  ik  er  de  hant  to  raren 
linde  de  mate  hi  siden  sturen, 

Wrnte  wolde  se  vulle  matc  vorkopen. 

So  mochte  uns  ere  sele  untlopen. 

Her  Zus,anmicnhaug  ergibt,  dass  die  Kriigcrin  die  Gewohnheit,  hat,  den  Becher 
nicht  voll  zu  messen,  und  dass  sic  sich  gewissermasseu  vergisst,  wenn  sie  cs  doch 
einmal  thut.  So  ist  es  auch  dem  Teufel  recht,  dem  ihre  Seele  entgehen  würde, 
wenn  sic  ehrlich  mässe.  Fis  ist  demnach  in  V.  14(il  recht  st.  nicht  zu  lesen. 

1533  liest  die  Ilds.  T)at  statt  Dat. 

1059.  Do  hegunde  ik  van  tarne  In  slapcn.  Statt  slapen  ist  jupen  zu  lesen, 
ein  Wort,  das  der  Sc.hreihcr  auch  V.  1000  nicht  verstanden  und  willkürlich  geändert 
hat  F'unkeldunc  benimmt  der  Zorn  den  Atem,  er  schnappt  nach  l.uft. 

10,83.  f»'<i  hen  unde  lere  pnghen  rillen  entspricht  unserem;  „Geh  znm 

Henker!“  Das  Amt  des  Henkers  war  früher  allgemein  mit  dem  des  .Abdeckers 
verbunden. 

Dessai  papen  brynkstu  mede: 

De  ghift  my  syne  spen  rede 
Kondeslu  so  lange  klaken. 

Dal  uns  de  helle  wordc  noch  ens  tohrnken, 

117  teolden  us  alle  dar  na  vliten 
Unde  teolden  di  den  pels  loriten ! 

Ich  halte  das  weder  von  Schröder  noch  im  Mnd.  Wh.  befriedigend  erklärte  klaken 
für  entstellt  und  lese  klapen  „plappeni,  laut  und  viel  reden,“  von  dem  l’redigcn 
der  Geistlichen  gebraucht  Visio  l’hilih.  v.  311  Du  aihledest  kleine  up  de  papen, 
wat  se  gndes  mechten  klaptn.  Hie  Worte  sind  an  den  Sacerdos  und  nicht,  wie 
Schröder  anzunohmen  scheint,  an  Satanas  gerichtet. 

NOHTIIEIM.  R.  Sprenger. 
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Zum  Eulenspiegel. 


Historie  2 (Knustg  Abdr.  S.  6):  Alio  zoch  sein  ratter  mit  im  von  dannen 
und  loch  mitt  Itauss  in  das  Megdbunjisch  Innd . . . Die  Wiederlioliuif;  vom  inch 
lasst  auf  KntstcllMn;;  schlicsseu.  mit  hiise  sitzen  ist  ‘wohnen,  ansiissi"  sein'  (s. 
User  1,  1400);  der  Accus,  nach  in  führt  auf  niedd.  Vorlage,  Ks  lautete  ursprüng- 
lich etwa:  Also  toch  sin  vnder  mit  em  von  dannen  unde  sat  met  hiise  in  dat  Megd- 
burgisch  lant. 

Ili.  4 (Kn  S.  8).  In  knrtzcr  zeit  darnach  da  Vlcnspiegel  wollte  seinen 
■ohailen  und  spot  des  bades  rechen  und  zock  dz  seil  uss  eim  andern  hass  über  die 
Sol  und  verwonte  die  lüt  wie  er  aber  uff  dem  seil  wolt  gon.  — Michel  in  seiner 
in  Meyers  Volkshüchem  Nr.  710,  711  erschienenen  Hearheitung  ühertrügt:  ‘und 
hesoliicd  die  Leute,  dass  er  abermals  auf  dem  Seil  gehen  wollte.’  verwonte  ist  = 
mhd.  rerwdnte  ‘vermutete’,  ln  der  Vorlage  stand  wohl  unde  vorwonde  dat  lut 
‘und  das  Volk  vermutete’. 

Hi.  G (S.  9)  und  nant  den  heren  von  einer  gegne;  ursprünglich  wohl:  unde 
naiide  rn  (einen  > heren  von  ener(jenerlg. 

Hi.  9 (S,  LS)  Nil  lang  darnach . so  Zucht  vienspiegel  den  vordersten  noch 
eiiiist  dz  im  der  kopff  an  den  gmenstock  gnupffl.  — gnbpffl  lässt  auf  nd.  gnupt, 
von  gnuhbeii,  gnuppen  ‘stossen’  scliliesscn.  S.  teil  Donrnkaat  Koohnan,  Ostfries. 
Wh.  I,  S.  053.' 

Hi.  10  (S.  13)  glen  contrahiert  aus  girven  Accus,  von  giere  ‘Lanze’  nd. 

Hi.  10  (S.  14)  ich  mein  er  wbl  mich  damit  binden.  In  der  Vorlage  stand 
wahrscheinlich  winden  in  der  Hcdcutnng  ‘zum  Narren  haben’  wie  hd.  ‘anfzieheu’. 
Nach  imbiss  ist  zeit  einzuschiehen,  vgl.  S.  15,  Z.  5 v.  u. 

Ili.  12  (S.  17)  wie  dem;  lies:  wie  (wu)  denne? 

Ili.  14  (S.  20)  H'ie  sott  ich  Jligen  künde.  — künde  ist  elsassisch  für  A'unnen, 
lüf.  praes.  mit  Ahwerfung  des  Inf.-n.  In  der  Vorlage  stand  wohl : If'i'e  solde  ek 
rlegen  kunnen  ? 

Ili.  17  (S.  25)  Da  selbst  da  das  hochwirdig  heilig  sper  Cristi  mit  anderen 
mercklichen  stücken  rn.strn  ist.  — rasten  mit  Michel  = nihen  zu  fassen,  geht  nicht 
an,  da  dieses  nur  von  den  Leibern  der  Heiligen  gebraucht  wird  (s.  Schmeller- 
Krommann.  Hayer.  Wh.  II,  IGO).  Ich  vermute  Entstellung  und  lese  dem  satirischen 
Tone  des  Volksbuchs  entsprechend:  da  das  h.  h.  sper  Cristi  mit  anderen  merkliken 
Stacken  rasten  is  „wo  der  Speer  Christi  (mit  dem  ihm  der  Kriegsknecht  die  Seite 
oflfnete)  mit  anderen  ansehnlichen  Speeren  vom  Koste  gefressen  wird.“  Ucher  stäke 
„Speer“  s.  Mnd.  Wh.  1\',  352;  rüsten  = rastende 

Hi.  20  (S.  30)  Da  vlensjiicgel  das  sähe  da  lieff  er  hindersich,  und  sprach: 
‘meistir  wann  wbllen  wir  buchen  die  .so»  scheint  nim  ...  — min  mit  Keller,  Germ. 
XII,  97  in  nun  zu  ändern,  ist  nicht  richtig  nim  ist  nicht  mehr.  E.  vcrsjiottet 
den  Meister;  ‘Da  es  nun  Abend  werde,  könne  er  wieder  im  Mondschein  Mehl  beuteln.’ 

Hi.  22  (S.  32)  (Der  Graf)  holt  auch  ein  huffen  specks  uff  seinen  finden  und 
hüren  zu  mit  sieden  und  brieten  Dass  statt  specks  mit  der  Ansg.  von  1519  queeks 
zu  lesen  ist,  hat  schon  Walther  im  Jahrh.  XIX,  27  richtig  bemerkt.  Dass  aber 
zu  sieden  aus  zu  stücken  entstellt  sein  sollte,  ist  nicht  anzunehmen;  ich  vermute 
daher,  dass  ursprünglich  sgten  in  der  liedentung,  wie  sie  auch  K.  hat  (mit  syten 
sjiecks),  hier  gestanden  hat.  Seite  -=  Stück  wurde,  wie  jetzt  noch  vom  Speck  des 
Schweines,  auch  von  anderem  Eleisch  gebraucht,  s.  Lexer  11,  942.  ln  der  V'orlage 
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stand  etwa:  hoU  auch  ein  hufen  quecks  af  sinen  rinden  und  hiiwen  die  Ui  x;/den 
unde  brieten.  Iiouwcn  in  ('leichcr  liedentung  ancli  S.  III,  Z.  4 v.  n. 

Elid.  und  yldcn  bald  dein  thor  :u  in  das  feld  lui/cn,  den  feinden  nach. 

Dass  hiqen  ‘siiiihtcn’  sei,  wie  Miehcl  meint,  ist  nicht  denkbar.  Ich  vermute,  dass 

cs  ursprünglich  geheissen  hat;  in  dat  läge  reit;  iilier  lege  = flach  vgl.  Mnd.  Wh. 
II,  G4I.  rig  land  = ebenes  Land,  t l>.  K.,  Ostfr.  Wb.  II,  4.'>9. 

h'.bd.  S,  33  Ulan  ir  und  üwer  hnffgesind  all  asstn  so  sass  ich  uff  dem  thuru 

und  st  Innull.  — Sollte  nicht  st.  smalt  (wurde  schmal)  ursprünglich  das  nd. 
smachtc  (smachtede)  ‘hungorte  sehr'  gestanden  halicnV 

Ili.  28  (S.  42)  ünnd  zu  der  reit  wonelen  da  selbst  noch  gut  Cristen  eii  der 
zeit  als  Wieklieh  uss  Engeltand  die  ketsery  in  Ilehemen  tliele.  Statt  dos  zweiten 
zu  vermutete  Lappenherg  vor,  cs  wird  aber  das  nd.  to  ‘bis  zu’  dagestanden  haben. 

Ili.  30  (S.  40)  wird  gebucht  von  Michel  durch  ‘geweicht’,  re.rbucht  dundi 
‘zerwcicht’  wiedergegehen.  Ich  vermute,  dass  es  ursprünglich  nd.  gebükt  und  rcr- 
bnkt  geheissen  hat,  da  cs  in  Norddeutschland  noch  jetzt  gebräuchlich  ist,  Wäsche 
mit  heiss  anfgegossenem  Seifewasscr,  an  dessen  Stelle  hier  die  Milch  tritt,  mehrere 
Stunden  stehen  zu  lassen,  während  nach  Schmellcr-Fr.  I,  l‘J5  der  Ausdruck  in 
Obcrdentsrhland  nicht  allgemein  bekannt  ist.  Vielleicht  hat  es  statt  des  sonst 
nicht  uachgewicsonen  verbucht  ursprünglich  verbrüet  ‘verbrüht,  verbrannt’  geheissen. 

Ili.  31  (S.  47)  da  macht  sich  V.  hin,  und  Pfarrer  das  er  wott  predigen.  — 
Kn.  vermutet,  dass  zu  schreiben  sei:  und  sagt  dem  Pfarrer;  ich  glaube  aber,  dass 
nur  und  in  tün  = ‘zu  dem"  zu  ändern  ist,  da  und  sagte  vom  Leser  aus  dem  Zu- 
saniinenhangc  ergänzt  wird  tu  st.  to  weist  das  Mnd,  Wb.,  wenn  auch  als  seltenere 
Form,  nach,  sich  zü  einem  machen,  to  einem  maken  ‘sich  begeben’  ist  md.  und  nd. 

Ili.  31  (S  48).  Also  Warden  die  frauwe.n  allenthalben  fraw.  — fraw  = froh 

giebt  keinen  reebteu  Sinn.  Ich  vermute,  dass  cs  ursprünglich  gelautet  hat  : also 
wart  den  rrouwcn  allenthalben  froot  yemaket  ‘so  wurde  den  Frauen  überall  etwas 
woiss  gemacht’;  s.  Mnd.  Wb.  5,  540. 

Hi.  32  (S.  49)  ll'nn  manche  gute  dirn,  wan  sie  ubllen  wein  holen  die  da 

umb  gezogen  werden.  — M.  giebt  umh  gezogen  durch  ‘herumgezerrt’  wieder;  um- 

beziehen ist  aber  ‘umringen,  überfallen’  s.  Lexer  II,  1747.  die  ist  wohl  zu  streichen. 

Ili.  34  (S.  52,  Z.  5)  lies:  Die  fraw  was  ein  giieh. 

Ebd.  (S.  53)  ich  bin  ein  armer  grosser  sünder  unnd  zoch  mich  iles  mein 
sünd  das  ich  ilas  (des  U)  nit  würdig  wer.  Lies  zech,  ml.  tech  ‘klagte  an,  beschuldigte’. 

Ili.  35  (S.  ,53).  Da  gedacht  er,  dz  muss  der  gropen  eine  sein,  den  man  sagt 
Lexululander,  da  der  bisem  her  kumpt.  — Schon  Ooedeke  hat  die  richtige  Form 
Ijexulrander  hcrgestcllt  (s.  Jahrb.  XIX,  32)  ln  gropen  steckt  nd.  krop,  das  zwar 
besonders  vom  Hindvich,  aber  auch  von  kleineren  Tieren  gebraucht  wird.  Du 
arme  krop.  wat  rrouwel  dy'e  sagt  die  Fliege  zur  Ameise;  s.  Mnd.  Wb.  2,  583; 
Oerh.  V.  Minden  cd.  Leitzuiann  f.  120,  20. 

Ebd.  (S.  54)  und  Hessen  zu  schul  klopffen,  allen  Juden  alt  und  iung.  klopffen 
ist  cntstfllt  ans  nd.  kleppen,  die  Glocke  mit  dem  Klöppel  anschlagen,  in  kurzem 
Tone  läuten,  Mnd.  Wh.  2,  480. 

Ili,  38  (S.  (10).  Zu  letst  ward  vleuspiegel  ia  kranck  al.so  dz  in  der  pfaff  an 
sprach  und  bat  in  ilz  er  sott  beichten  und  nein  gols  recht.  V.  was  fast  darzu  ge- 
neigt. Also  das  er  in  selb  wolt  beicht  hbren  uff  dz  scherpffesle  unnd  sprach,  dz 
er  .sein  sei  bedeeht  wan  er  het  sein  tag  vil  abentür  getriben,  dz  er  sich  bewert  dz 
im  got  sein  sünd  vergeben  wolt.  — I>a  sich  bcwerii  hier  keinen  passenden  Sinn 
giebt,  vermute  ich,  dass  cs  ursprünglich  gelautet  hat:  dat  he  sik  bererde.  Ueber 
sik  beverden  = bevreden  ‘sich  Friede  und  Schutz  verschaffen’  s.  Mnd.  Wb,  C,  03. 

Hi.  40  (S.  04).  prophei  aus  frz.  privet  wurde  sjiäter  im  nd.  zu  Prophet 
entstellt.  ^ 
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Hi.  48  (S.  75).  ])i  maijl  fischet  darnach  und  uhrrkam  dz  reff  uff  der 

scbuffeii  — schiiufe  ist  mhd.  = ScliöpfRclte,  Wassercimer  (Lc.xcr  II,  821),  das 
eutsprciliciide  ad.  schiijie  bezcicliuet  besonders  die  grosse  Fiillkclle  der  Hraucr 
(s.  Mild  Wb.  4,  117).  Das  Wort  ist  bei  Scbambaeh  nicht  verzeiclinet;  dass  cs 
aber  im  Göttingisch-GrubenliaBenscben  friibcr  gebräuchlich  war,  beweist  der  l'm- 
staiid,  dass  Schopenslel  als  Strassenname  (s.  Älnd.  Wb,  4,  118)  auch  in  Northeim 
noch  erhalten  ist.  Reff  (s.  Walther,  .Tahrb.  XIX,  S.  20)  bedeutet  hier  sowohl  Ge- 
rippe als  Traggestell  (s.  8chambach  S.  Ui!)).  Danach  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
der  Schwank  in  Kinbeck  selbst  entstanden  ist. 

Hi.  52  (S.  83)  V.  sass  fürler  an  und  nei/et  iinnd  sirfelt  und  tcurff  iiss  und 
hüschdei  das  har  uss  dem  mund.  — Sollte  sirfelt  ans  serkclt,  riihd.  zirkelte  ent- 
stellt sein?  Ueber  lirken,  zirkeln  nach  dem  Muss  verfertigen  s.  Lexer  II,  1134; 
cs  wird  auch  vom  Verzieren  der  Kleidungsstücke  gebraucht.  Auswurf  wird  der 
beim  Husten  entleerte  Schleim  noch  allgemein  genannt  hur  ist  hier  nicht,  wie 
Michel  meint,  Haar,  sondern  die  nd.  Form  für  mlid,  hur,  Schmutz,  Unrat. 

Hi.  .53  (S.  84)  hi  ein  ‘zusammen’  ist  nd. 

Hi.  tl4  (S.  97)  lüge  (läiner),  wofür  A.  junge  hat,  ist  aus  nd.  teige  ‘zehn’ 
entstellt  CMnd.  Wb.  4,  519). 

Hi.  60  (S.  103)  Der  pfeiffenmacher , . . . gieng  mit  der  f rauen  und  mngt  in 
des  uachDnrn  huss,  und  heilen  so  lang  dz  Vienspiegel  ledig  was.  — ledig  = fertig, 
wie  Michel  übersetzt,  ist  weder  hd.  noch  nd.  Es  ist  entstellt  aus  nd.  leden,  ge- 
gangen; s.  Mild.  Wb.  2,  687,  t.  D.  K.,  Ostfrics.  Wb.  H,  455,  Brom.  Wb.  111,  35. 

Hi.  69  (S.  109)  dein  wort  waren  mir  angenem,  alter  deine  werck  sein  mir 

nit  tauluh  lean  dein  wort  waren  sal,  aber  deine  werck  stincken  uhel.  — taulicb 

scheint  aus  tuchtlik  ‘züchtig,  sittsam’  (Mnd.  Wb.  4,  6‘26),  «ul  aus  snrt  ‘fein’  entstellt. 

Hi.  71  (S.  112)  der  Pfarrer  sagt  ja,  sunder  er  muss  ein  tag  oder  zween 
harren,  sollich  ding  mucht  man  uher  gten.  — Nach  man  ist  nit  cinzusetzen.  ‘So 
etwas  dürfe  man  nicht  übereilen.’ 

Hi.  72  (S.  114)  B.  hat  richtig  (.\nm  5)  in  die  kerhen. 

Hi.  7Ö  (S.  123)  der  wirt  wz  zornig  und  sprach  dz  ist  der  sachssen  art,  die 
sauffen  tag  und  nacht.  — Setzen  wir  statt  art  das  iiiedcrd.  acht  ‘Art  und  Weise’, 
so  erhalten  wir  den  Keimvers: 

Dal  is  der  Sössen  acht, 
de  supen  dach  unde  nacht. 

Hi.  81  (S.  127)  ich  heiss  morn  hinweg  und  (S  128)  ich  heiss  teglich  hinweg, 
heiss  ist  — heie  ez.  Ueber  heien,  hegen  ‘bei  Seite  bringen’  s.  Mud.  Wb.  2,  223. 

Hi.  8‘2  (S.  128)  da  het  die  wirtin  ein  zultigs  bündlin.  — Dass  ‘zottig’  als 
Epitheton  des  Hundes  übcrlUissig  ist,  hat  schon  Walther  (.lahrb.  S.  ‘29)  bemerkt 
und  Entstellung  vermutet.  Ich  glaube,  dass  zohhen  hiindhn  zu  lesen  ist ; vgl. 
Mnd.  Wb.  4,  282.  Der  Bearbeiter  wird  dabei  an  zop,  zupf  gedacht  haben. 

Hi.  92  (S.  142)  da  zuckt  er  die  haut  wider  zu  im  da  waren  im  die  knitlel 
hcsudelt  in  dem  treck.  Nd.  knecel  bedeutet  1)  einen  Knebel,  Prügel,  2)  Knücbcl 
an  den  Eingorn  s.  Urem.  Wb.  2,  822;  t.  D.  K.,  Ostfrics.  Wb.  11,  292.  Die  falsche 
l'ebersetziing  des  knecel  der  niederd.  Vorlage  beweist  so  recht,  wie  gcdankciilos 
der  Bearbeiter  oft  verfuhr. 

NOUTHEIM.  R.  Sprenger. 
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Zu  Fritz  Reuters  Dichtungen. 


1)  /n  llannr  Xiitr  !l.  AbNchn. 

Oie  eiiileitondcii  Verse  zu  dem  „grotcn  Kätcr-RiiterfjUiirtctt,  dat  Korl  Krapliii 
in  Musik  seit  hett“,  lauten : 

In  ’t  irste  Virtel  steiht  del.Man ; 

Ilei  speigelt  sick  in  Abcnddak 
Up  Feld  un  Wisch  as  wittes  Lak 
Uu  in  den  Dik  as  gold’nc  Kahn. 

Un  lim  den  Kahn,  dor  rnttrt  dat 
Un  üni  den  Kahn,  dor  plätert  dat. 

In  der  Volksausgahe  4 lid.  S.  45  wird  nrterl  dal  durch  „rührt  es  sich“ 
erklärt.  Der  Ausdruck  hezieht  sich  aber  auf  das  Quaken  der  Frösche.  Er  wird 
noch  im  Göttingischen  gebraucht  um  zu  bezeichnen  a)  einen  Ton  hervoi  bringen 
wie  ein  umgclicndcs  Und,  klappern,  rasseln,  h)  vnn  Menschen,  namentlich  von 
Weihern,  die  schnell  und  ohne  Untcrhrcchung  sprechen,  plappern  (s.  Schanihach 
S.  1(>B),  Auch  im  Urem.  Wh.,  lid.  3,  !S.  439  wird  das  Wort  belegt  aber  nicht 
ganz  richtig  durch  „zittern,  tremere“  erklärt  Im  Mud.  Wh.  III,  4t!9  wird  cs  zu 
dem  im  llcdeut.  Spiel  V.  472  erscheiiicuden  reten,  lärmen,  schreien  gestellt. 

2)  Zn  Länschen  an  Kimcis  Xr.  51  ’Ne  Aetverraschung. 

Nu  fang’n  s’  denn  all  gefährlich  au  tau  schrigen 
Un  de  Musik  swiggt  bomcustill. 

In  der  Volksausg  Hd.  1,  S.  335  wird  bomrnstill  durch  „haumstill“  erklärt, 
was  den  Süddeutschen,  für  die  ja  doch  die  .Anmerkungen  besonders  hercchuet 
sind,  kaum  verständlich  sein  wird.  Die  Uedensart  heisst  eigentlich  Iloom  tliU 
nwi(jen  „nicht  einen  Kaut  von  sich  gehen  und  wird  im  lirem.  Wh.  I,  S.  115  und  in 
Danneils  Altmärk.  Wh.  S.  22  belegt.  Mau  sagt  in  der  .Altmark,  wohl  weil  man 
die  Ableitung  von  höm,  Daum  sicli  nicht  zu  deuten  wusste,  auch  bumsMill.  Fast 
scheint  cs  als  ob  bomcnsltll  nach  Analogie  des  hd.  Ua.  da»  steht  bombenfest!  von 
bumme,  Uomhc  abgeleitet  ist. 

3)  In  der  Urgeschicht  von  Meckelnhorg  (A’olksausg.  2.  Hd.  S.  407)  wird 
dann  as  en  Stcekspoliit  durch  „dünn  wie  ein  schwiicher  Span,  eine  Gerte“  erkhärt. 
Der  erste  Teil  des  AA'ortes  ist  wahrscheinlich  das  mnd.  sink  „dünnes  zugcsjiilztes 
Hölzchen“,  das  auch  im  Urem.  Wh.  Hd.  5,  S.  317  und  hei  ten  Doorukaat  111, 
S.  3bO  vorzcichnet  ist,  doch  kann  mau  auch  an  Zusammensetzung  mit  sicck,  schwach 
denken.  Es  könnten  dann  die  dünnen  Ilolzspane  gemeint  sein,  welche  früher  von 
den  Schuhmachern  zur  A’erstürkung  der  Suhlen  allgemciu  gebraucht  wurden. 

4)  Hei  der  Urgeschicht  von  Mcckclnborg  war  lleutcrs  Vorbild  wohl  Knicker- 
bockers Ilistory  of  New  York  von  Washington  Irving.  Auch  sonst  verraten  einige 
Anklünge  hei  Keuter  die  Kenntnis  dieses  Huches.  AV'eun  H.  z.  H.  erzählt,  da.ss  er 
mit  Korl  Nahmaker  als  „seehefohren  Minschc“  in  einer  Hütte  auf  einem  kleinen 
Teiche  herumgefahren  sei,  so  erinnert  das  an  folgende  Stelle  aus  H.  11.  c.  I dieses 
Huches:  He  (Juct)  was  an  old  comrade  and  early  schoolmate  of  the  great  Hudson, 
with  whom  ho  had  often  playcd  tniant  and  .saiied  chiii  hoats  in  a neiglihouriug 
pond,  when  they  werc  little  boys;  from  whcnco,  it  is  said,  the  cominodoro  tirst 
derived  bis  bias  towards  scafaring  life.  In  den  .Ahendteuern  des  Entspekter  Hrasig 
hat  die  Zeitungsannonce,  die  Moses  Löwouthal  veröffentlicht,  ihr  Vorbild  hei  Irving. 

lleuter  schreibt  (S.  AV’.  Hd.  VI,  S.  83,  A^olksaiisg.  VI,  S.  53): 

‘f>  Thaler  Helohnung!’ 

„Seit  gestern  Nachmittag  ist  aus  dem  Scheihlo'schcn  Hotel  am  Gensdarmen- 
Markt  mein  Onkel  Levi  Jose])hi  aus  l’reuzlau  spurlos  verschwunden.  Monschen- 
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freunde  werden  aiifRcfordcrt,  denselben,  wo  sie  ihn  aiicb  linden  moReii,  aiifV.ngrcifen 
und  gegen  obige  Siimnie  in  dem  benannten  Hotel  an  mich  abzulicfuru  “ 

In  Irvings  The  Author’s  Apology  lesen  wir: 

„From  tl>e  ‘Eveuing  Post’  of  October  26,  1809. 

Jhntrtsnnq. 

Lcft  bis  lodgiiigs  sonie  time  sinee,  and  has  not  since  been  bcard  of,  a small 
clderly  gcntlcnmn,  dressed  in  an  old  blatk  coat  an  corked  bat,  by  tbc  namo  of 
Kmekerhorker.  As  therc  are  some  rcasous  for  believing  he  is  not  entirely  in  bis 
right  mind,  and  as  great  anxiety  is  entertained  about  bim,  any  information  roiiccr- 
ning  bim,  left  oitlier  at  the  Columbian  Hotel,  Mulberry  Street,  or  at  tbe  otfice  of 
this  paper,  will  be  tbankfully  rcceived.“ 

P.  S.  — Printers  of  newpapers  will  be  aiding  tlie  cause  of  humanity  in 
giviug  an  insertion  to  tbc  above. 

5)  Has  bäosehrn  „De  Ihr  un  de  Freud“  (I,  6)  berubt  auf  Reuters  eigenen 
Erlebnissen.  Vgl.  Meine  Vaterstadt  Stavenhagen  (S.  W.  Hd.  V'l,  S.  272  f ; Volks- 
au.sg,  Hd.  VI,  S.  170  f.).  I)io  Heldin  ist  Cliire  Saalfeld,  die  Toeber  des  allen 
Sebuster.s  Saalfeld,  dessen  AVorte:  „Min  Düchting.  wat  hew  ik  Di  tau  vergeben; 
ik  erlcw’  jo  nicks  as  Ihr  un  Freud  an  Di“  fast  wörtlich  mit  dem  Schlüsse  des 
Läusebens  ubereinstimmeu. 

fl)  Das  in  „Meine  Vaterstadt  .Stavenhagen“  mitgetcilte  Oediebt  des  „ersten 
Sfavenbagen'scben  Dichters“  Frau  Tiedten,  (S.  W.  V'a.  Hd.  VI,  S.  116) 

Susemibl  kickt  ut  de  Luk, 

Spormann  de  giwwt  cm  ’iie  Kruk. 

Pros’t  seggt  Solist, 

Schön  Dunk!  seggt  Hank 

ist  ein  Hrucbstuck  der  früher  beliebten  Nacbbarscliaftsreimc,  über  die  seiner  Zeit 
im  Korrcspondenzblattc  gebandelt  wurde. 

7)  Die  Worte,  welche  (ebd.  S.  150»  der  Klempner  Hclitz.  zum  Herrn  Pastor 
spricht:  „Herr  Pastor,  Sei  schlagen  ehr  Fru,  un  ick  sla  min  Frn,  un  Shhj  niiilen 
.s'  ok  hetewen,  awer  wat  tau  dull  is,  is  tau  diill;  Nahwer  Schult  hett  sin  dol 
slagcu“  criMiiern  mich  an  eine  nd.  Anekdote,  die  ich  in  meiner  Jugend  in  Quedlin- 
burg gehört  habe.  Eine  Frau  beklagt  sich;  „Et  is  woll,  dat  ’ne  Frü  Sliige  kriebt, 
un  se  inot  ok  wekke  hehben,  aver  ein  Dag  Sliige  un  alle  Dag  Sliige,  dat  is  tau  dull.“ 

8)  Ktsise  nach  Itrannschweig  iS.  W.  Volksausg.  Hd.  HI,  S.  431)  lesen  wir: 
„Ein  Franzose,  dessen  Name  mir  entfallen  ist,  sagt  in  seinen  Reisebemerkungen 
über  Hannover:  il-y  a nn  peuple,  (pii  s’appellc  Haidschnnckes.“  Diese  Hemerkung, 
die  vielleiclit  durch  den  .Vnklang  an  Hcidnckcii  veranlasst  ist,  wird  gewöbnlich 
der  Frau  von  Staed  zugeschrieben.  Ebda.  S.  437;  Mal  peinigte  uns  der  Herr 
Rector  mit  vielen  lateinischen  und  deutschen  Riithscln,  Charaden  n.  s.  w.,  und 
s.vgto  immer,  wenn  wirs  durchaus  nicht  herausbringen  konnten:  hic  haeret  aqua. 
Wahrsebeinlich  war  dem  Herrn  Rector  die  lateinische  Redensart  ans  Langbeins 
damals  sehr  beliebten  Oedichto  „Das  Abenteuer  des  Pfarrers  Scbmolk  und  Scbul- 
ineistcrs  Hakel  (L’s  (iedichte,  Dykscho  Hncbh.  o.  J.,  Seite  13.1)  geliiulig.  Der 
Schiilmci.stcr  spricht  da: 

„Hic  haeret  aqua,  mein  Herr  Pfarr! 

Ich  weiss  nicht  mehr  zu  helfen.“ 


XOHTHEIM. 


R.  Sprenger. 
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’ Zur  niederdeutschen  Dialektbildung 
aus  dem  Nachlasse  der  Brüder  Grimm. 


1.  Ein  p1attdent«ches  Gedicht  an  die  ßrfider  Grimm. 

Das  nachstehende  Gedicht  wurde  zu  Wilhelni’s  Geburtstag  am  24.  Kchmar 
1844  übersandt.  Iin  Gegensätze  zu  damaligen  Versuchen,  Person  und  Stellung  der 
Kriider  Grimm  im  ]>olitischen  Partheisiunc  auszunutzen,  ist  das  Gedicht  un- 
politisch und  hält  sich  allein  an  die  von  den  Schriften  der  liruder  ausströmende 
nationale  Wirkung.  Der  Einsender  hatte,  ohne  seihst  Student  zu  sein,  Kenntniss 
von  dom  Eackolzuge,  den  die  Studenten  Wilhelm  Grimm  darbrachten.  Es  lagen 
zwei  Epheublätter  ein.  Den  Namen  des  Einsenders  haben  die  Brüder,  nach  einer 
Notiz  von  Wilhelm’s  Hand,  nicht  erfahren.  Der  Dialekt  ist,  W.  Seelmann’s  Meinung 
zufolge,  der  sUdhanuöversch-braimschwcigische. 

An  Wilhelm  Grimm 

dat  hett  an  dat  dütsche  bräuderpaar  Jacob  un  Wilhelm  Grimm. 

Et  stat  twei  diltsche  eiken  op  drogen  drSgen  saiid 

dei  slinget  5re  twige  wit  ower’t  dutschc  land; 

de  storm  hat  sei  erschuddelt  sau  grimmig  hen  un  her, 
da  hat  se  wSrtcln  ’fatet  vel  deiper  immer  mer; 

Un  hogger  immer  h5gger  taun  himracl  stigt  Sr  kop; 
von  immergrün  de  ranken  dei  klattert  dran  hcrop; 

dei  holt  se  frisch  umslungen,  dei  holt  se  feste  ganz: 

dat  is  op  dütschen  sänne  de  beste  lorbeerkranz. 


Sau  velc  komt  mit  frSPgen  sinn, 
willt  dik  en  Ständchen  bringen; 
ik  dei  ik  nicb  studentc  bin, 
ik  dSr  nich  middesingen; 
nu  kom'  ik  ganz  allen’  heran 
un  raupe  wat  ik  raupen  kann: 
hoch  Wilhelm  Grimm  de  dütsche  mann! 
ganz  Dütschland  sali  et  singen! 

Doch  fründ  min  wünsch  is  tweicriei; 

din  brauder  steit  ’erneben; 
ik  de’  ja  dinen  barten  wei, 

Icit  dik  allen’  ik  leben; 
din  leiwe  brauder  slüt  sik  an: 
wer  brauder  Grimms  nich  Vien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dutscher  mann! 
dat  bräuderpaar  sali  leben. 

De  nixen  nt  en  waterawall 
het  jü  herutcrtreckct; 
de  dütschen  degeu  slcii)en  all  — 
jü  het  se  opewecket; 
nu  stimmt  so  lustig  mit  mik  an: 
wer  bräuder  Grimms  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  mann! 
de  Grimms  het  üsch  ewccket! 


De  kobolds  alle  werreu  dot, 
dot  werren  alle  twarge, 
dot  was  de  Nibelungen  not, 
nu  rüget  sik  de  bärge; 
kobolds  un  twarge  stimmet  an: 
wer  bräuder  Grimms  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  mann! 
lut  klingt  et  dorch  de  bärge. 

Hupilschen  ok  mit  locken  lank 
un  mit  en  witten  tänen 
bringt  jüch  in  tränen  sinen  dank 
in  echten  dütschen  tränen, 
un  wenend  stimmt  et  mit  mik  an; 
wer  bräuder  Grimms  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  mann! 
kennt  keine  dütsche  tränen. 

Dal  leiwe  leiwe  bräuderpaar! 

wii  vel  het  jü  cledden! 
en  küunig  wolP  in  kedden  gar 
jüch  smiten  gar  in  kedden; 
en  ander  küunig  tratt  heran: 
wer  bräuder  Grimms  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  m.ann! 
noch  lauge  süllt  se  leben! 
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Nu  ga’  ik  weg  mit  frol’gcD  sinti, 
min  vers  well  iiieh  mer  klingen; 
weil  ik  dorelmt  kein  sruigcr  bin, 
kann  ik  nicli  wider  singen; 
nueli  einmal  einmal  stimm'  ik  an; 
wer  bifinder  (irimms  iiicli  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dntselior  mann! 
ganz  Dutschlaud  sali  et  singen! 


2.  Brief  Klans  Grotlis  an  Jacob  (jriiiini. 

Kw.  llochwolilgcboron 

erlaubte  ich  mir  vor  etwa  einem  halben  .lahre  eine  [Sammlnng  iilattdeutscber] 
und  liodideutsclier  Gedichte  durch  einen  Krennd  zu  übersenden  [mit  der  Bitte | 
um  ein  paar  Worte  eines  geneigten  rrtbeils.  Der  Kriegszustand  ues  Vaterlandes 
machte  die  Bost  damals  unsicher  und  schnitt  die  Insel  [lange]  Zeit  gänzlich  von 
der  Verbindung  mit  dem  F'estlande  ab.  Ich  weiss  daher  [nicht,  ob  Sic  das]  Päck- 
chen eni]>rangen  haben ; sonst  würde  ich  nicht  wagen,  wieder  zu  schrc[ibeu,  in  der] 
V'oranssetzung,  dass  Sie  die  Sachen  auch  nicht  einmal  der  liückscndung  werth 
[hielten],  Entschuldigen  Sie  mich  also,  wenn  ich  Sic  nochmals  mit  der  Bitte  be- 
schwere [wegen  des?)  wirklichen  Empfangs  der  kleinen  Auswahl,  an  den  Ueber- 

bringer  dieses  [ J wenigstens  ein  gütiges,  wenn  auch  strenges  Wort,  und  sei 

es  nur  ein  [mündliches,]  mit  dem  Päckchen  abgeben  zu  wollen,  der  cs  an  mich 
besorgen  wird;  oder  [mit  einem]  Wort  ihm  die  Anzeige  zu  machen,  dass  es  Ihnen 
gar  nicht  zugekommen  [ist]. 

Entschuldigen  Sie  meine  Freiheit. 

Ich  bin 

mit  der  grössten  Hochachtung 

[Bandkijrchcn  auf  der  Insel  h’ehmarn  Kw.  Hochwohlgeboron 

....  April  1851.  dankbarer  Schüler 

Klaus  Groth. 

Der  Brief  ist  an  den  Käudem  zerstört;  von  Jacob  Grimm’s  Hand  ist  darauf 
vermerkt;  „[zurückgejgeben  an  Thomas  Köster  Tapezier.  Luiseustrasse  Nr.  10.“ 


3.  Brief  Karl  Miillenhoffs  an  Wilhelm  Brimm. 

Kiel  den  18.  Juni  1854. 

Hier  schicke  ich  Ihnen,  verehrtester  Herr  Professor,  die  neuste  Aullago 
unsres  Quickborn,  mit  der  Bitte  mich  bei  Ihrem  Herrn  Bruder  nach  Möglichkeit 
zu  entschuldigen,  dass  ich  nicht  auch  für  ihn  ein  Excm]>lar  beilege.  Das  ist  mir 
aber  für  diesmal  unpiöglich,  so  leid  cs  mir  thut,  da  im  Glossar  ich  wohl  den 
einzigsten  kleinen  Beitrag  zum  Wörterbuch,  den  ich  geben  kann,  gegeben  habe. 
llulfentlicU  aber  wird  diese  .Auflage  von  2000  Exemplaren  sich  eben  so  rasch  ver- 
kaufen wie  die  vorige,  und  denn  würde  ich,  da  ich  das  nächste  Mal  auch  meine 
Hand  noch  mit  aiilugcn  werde,  im  nächsten  Jahr  da.s  jetzt  wider  Willen  versäumte 
nachholeu. 

Das  Buch  ist  hier  in  Aller  Händen  und  man  lernts  bei  Hoch  und  Niedrig 
auswendig,  wie  von  selbst.  Es  ist  mit  einem  Male  eine  grosse  Kluft  in  nnserin 
Leben  damit  ausgefüllt,  und  für  uns  in  Schleswig  und  Holstein  ausserdem  ein 
Trost  und  I.ahsal,  wie  nichts  anderes,  gegeben.  SV'ir  bilden  uns  aber  auch  ein, 
dass  Niemandem,  der  nur  die  Mühe  des  ersten  Studiums  nicht  scheut,  cs  gereuen 
wird  sie  aiifgcwandt  zu  haben.  Eine  solche  Fülle  von  Poesie  und  Leben  steckt 
in  dem  Buch,  das  ich  hicniit  auch  in  Ihrem  Hause  etwas  cinbürgern  möchte. 

Ich  erlaube  mir  aber  zugleich  für  Ihre  werthe  Frau  ancb  Groths  eben  er- 
scheinende hochdeutsche  Gediclitsammlung  bcizulegcn,  die  sie  gewiss  interessieren 
wird,  wenn  ich  ihr  nur  sage,  dass  die  Frau  Ilegowisch  die  Bekanntschaft  mit 
diesem  Dichter,  wie  sie  mir  wiederholt  gesagt,  wie  eine  Blume  auf  ihrem  letzten 
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Wege  aiisiclit.  I>io  wiindcrlmro  Frau  hat  iu  dem  Ictxtcii  Jahr  im  Quiekhorii  und 
diesen  Winter  aueh  in  den  hochdeutsehen  Gedicliten  gelebt,  und  wie  sie  sagt,  ihre 
Jugend  norh  einmal  diirclileht.  Mochte  Ihre  Frau  das  Hüchlciu  als  ein  /eichen 
daukharcr  Fh'inncrung  an  die  schönen  Tage  am  Ithein  von  mir  hinnchmen. 

Ihren  Herrn  Söhnen  bitte  ich  mich  bestens  zu  empfehlen  und  Hermann 
zu  sagen,  dass  sein  „Traum  und  Krwachen“  hier  iu  Kiel  sehr  dankbare  Leser 
und  Leserinnen  gefunden  hat ; zu  den  dankbaren  gehöre  auch  ich. 

Mit  den  herzlichsten  Wünschen  für  Ihr  Wohlsein 

Ihr  treu  ergehner 

Müllcnhoir. 

iii:uLiN-FUiEüEN,\u.  Reinhold  Steig. 


Zur  Charakteristik  des  Hildesheimer 
Chronisten  Oldecop. 

Das  aus  Jolian  Oltlccoits  Biltliothek  stainnicndc  Han(lexc‘ni))lar 
von  EontaiiU'S  Kircliengesdiiclite  ist  in  der  Ausgabe  Oldecops  S.  OSd 
biu'eits  erwilliut.  Die  liier  initzuteilendeii  liandsclirirtliclieii  Notizen 
dieses  Ilandcxemidars  sind  uaeli  Entwendung  und  Vernichtung  der 
Originalhandschrirt  seiner  Chronik  vielleicht  das  Einzige,  was  von 
seiner  Hand  erhalten  ist.  Sie  liefern  noch  einige  Daten  seines  Lehens 
und  nianehen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Verfassers. 

An  der  Herkunft  jener  Eintragungen  hleiht  kein  Zweifel;  S. 
21)1)  steht  von  seiner  Hand:  Ilunc  puhlimtioncm  neenon  anatix  malisamli 
mnlediclioiiem  e<jo  Johxnnefs  Oldecop  audivi  tempore  Leonis  X.,  Adriaui 
VI.  et  Clementis  VII.  summorttm  pontißcum. 

Das  Excnijilar  enthält  zunächst  Eontaines  Werk: 

Historiac  ecclesiastieac  nostri  temporis  lihri  XVHl.  In  (inilms  pretcri|nam 
niida  veritas  et  rerum  gestarum  series  fidcliter  recensetur,  etiara  iiermiilla,  qnac 
Johannes  Sloidanus  in  suis  de  Statu  Hcligionis  et  Ucipuhlicae  Commentariis  nngatnr, 
lucnlontissime  retegnntur.  Authore  Doctoro  Foutauo  Thcologo  Parisiensi.  Tomus 
primus.  Coloniae.  FAcndchat  Jaspar  Geiincpanis,  Cum  Gratia  et  Priuilegio.  1&58. 

Angchunden  sind 

1)  Homiliae  alicpiot  F’.  licnrici  Helmesii  Gennipolitani,  De  pnrgatorio 
et  defunctorum  suffragiis.  Kx  sacris  utriiisi|ne  testamenti  litteris  sumnio  studio 
conciunat.o'.  Aeditio  prima  Colonim  ainid  Jasparem  Gennepienm  cum  priuilegio 
Ca’S.  Maiest.  .Viino  1557. 

2)  Captivita.s  Hahylonica  Martini  Lutheri  ex  ipsissimis  sacrae  scripturae 
sententiis  plane  dissoluta.  .Authore  F’.  Hcnrico  Ilelmesio  Gcmiipolitano, 
■Aeditio  prima.  Coloniae  apud  Jasparem  Geuuepanim.  Cum  priuilegio  Ca-s.  Maiest. 
■Anno  15.57. 

Der  Besitzer  hat  alle  drei  Bücher  gelegentlich  mit  lateinischen, 
deutschen  und  italienischen  Eintragungen  am  Band  rechts  und  links, 
oben  und  unten  versehen,  am  meisten  das  erste. 

Liber  I.  Zu  Seite  12'):  Ha‘c  idcirco  prtefatus  sum,  iiuum 


')  Die  lange  Stelle  musste  wogen  ihrer  mangelhaften  Pcriodcnhilduug  aus- 
geschrieben werden;  sie  ist  anakoluthisch  geraten. 
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iiimirum  anno  salutis  humanae  1517  ex  liberalitate  autlioritatis  Aiio- 
stolica}  sedis  concessis  indulgentiis  ad  iTinissionein  onniium  peecatonim 
tirniiter  certiusque  conseiiuendam,  imprudenter  nimis  inimodiee  iiili 
pecuiiiie  Studio  tlagrantes  pluriini  iiiminnii  pra-concs  benetifioruni 
sine  indulgontiaruin.  Ilis,  iinpiain  concessis  indulgentiis  abusi  ansam 
F.  Martino  Lutliero  sui)ra  nioduni  uialignaiuli,  inuclieudi  contra  iu- 
dulgcntias,  deindo  uero  annihilandi,  authoritatein  ecclcsiae,  ac  dcinuni 
praicipitandi  iinmergendique  se  ad  gurgitein  oiuniuiii  liieresuni  usque 
quas  excogitare  potuit,  soinniare  et  inuenirc  suuni  cerebelluni.  Dazu: 
Error  in  dato.  Nnm  anno  15  Ui  erat. 

S.  20:  Uisccndi  autem  (|uo  Hagrabat  desidcrio  annuens  legibus 
iiuperialibus  seu  iuri  Ca'sario  aninium  adiecit.  Dazu:  Ilic  autor  ct^t 
mala  informatns. 

S.  22:  Notu  judieiiim  de  Luthero. 

S.  23  zu:  Non  sum  ego:  llorresco  rcf'eram. 

S.  2ti  zu  1518:  Error  dati;  1512  vcnit  Luther  Wittenberge. 
Phdijipus  Melunthon  anno  1518  Wittenhergum  vcnit. 

S.  27  üben:  Lutlierus  preeeeptoriutn  librum  comjiosuit  anno  1513. 

Zu  der  AustÜbrung  über  Luthers  Sendung  nacli  Rom:  Sotnnium  e.d. 

S.  20.  Zu  dem  Bericht  von  Luthers  Broiiiotion:  Usque  vaga 
relatio  est.  Der  Bericht  steht  in  der  Chronik  36,  8 tV.  als  Thatsache. 

S.  31  zu  den  Worten:  Leo  Pontifex....  anno  gratiic  1517 
pra'ditus  et  usus  authoritatc  sua  etc.:  Error  in  dato.  15 Ui  Et  ego  tune 
tetnporis  fui  Wittenberge. 

S.  32  zu:  et  contra  Martini  Lutheri  temeraria  et  arrogaiis  atque 
falsa  doctrina  confunderentur : Minime  rci  quadrant.  Zum  folgenden: 
verum:  et  eausn  cur. 

Zu  S.  31  oben:  Quomodo  reeuperare?  dum  eo  tempore  hubuit  in 
possessione. 

Zu:  indulgeutiarum  coucessarum  a supradicto  pontitice:  ad  vlli- 
mum  anno  1517. 

Zu  S.  47  oben:  Chrislianum  non  posse,  etiamsi  vellet,  se  eon- 
demnarc,  ubsil. 

Zu:  (piantum  sibi  ipsi  repugnet  Lutlierus;  praesertim  in  siio 
libro  precceptorio  dicto. 

Zu  S.  53:  Lutlierus  natura  ferus  et  indomabilis:  Verissimum 
indicium. 

S.  88  zu  deu  unterstrichenen  Worten:  decimum  sextum  et  seji- 
timum:  Lutheru.'i  ineepit  contra  Indidgenlias  pradicare.  Vgl.  oben 
zu  S.  34. 

Zu  S.  188  oben:  Et  hoc  in  dolo,  wie  S.  111  Mitte:  Et  hoc 
Lutherum  in  dolo  tnulo  dixisse. 

Zu  8.  115  Mitte:  vt  anno  1.557  in  Wonnatia. 

8.  118  zu:  invidia  commotus:  vt  anno  1515  contra  liichardum 
Sbrülinum  (?)  Lutherus  Wittenbarge  demonstrabat.  Unten:  Notu. 
quasi  ironice  loquendo  curie  Romane. 

8.  124  zu  Fmpserus:  Nota  Empserus  aderat. 

8.  152:  Tolle  tolle!  clainat  Lutherus. 
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S.  1Ö7  crfiiliri’ii  wir:  Sab  (iiiiio  lö^l  fl  fui  in  vrbc  d I.iilbfrus 
erat  in  tlida  Wornmiicntii. 

S.  1(>7  Dodrina  Lnlheri  quid  nubis’^ 

S.  17ü  zu  Luthers  Worten;  va  piano. 

Zu  S.  1!(2;  Fcrc  vmnea  Gulli  fufrunt  in  Hotlo  mililfS. 

Zu  8.  230  Mitte:  Ferunl,  qiti  adcrant,  Marlinnm  Luthcrum 
subrisisse,  dum  hec  dicebutilur,  anno  15^1. 

Zu  8.  235  Mitte:  Comminatio,  at  Lulherns  stdit,  d .'•npvrbi 
munacln  soll  nt. 

Zu  8.  230,  Zeile  4;  Ilr.spondil  Lutlurus  vt  mquam. 

Zu  S.  251  ol)en:  Lullicrus  mmdacitir  captus. 

Zu  8.  208:  De  votis  rupfndis(!)  d.  Io.  DitUuberycr  contra  huiic 
libruni  scripsit  anno  7.52Ö. 

Zu  8.  288  Mitte:  Forsan  fecissd,  si  mcrcatorcs  Alniani,  prnser- 
tim  Jintnsiciyenses  d llainburi/cnses  rei/nnm  sutim  non  n.andas.scnl. 

Zu  8.  330  gibt  er  als  llesoUlung  der  Prediger:  100  c'ulcr  an- 
nnalini  an. 

Zu  8.  388,  Tod  Adrians  VI.:  Verum  est:  Nam  codem  anno 
Ädrianus  papa  vencno  prostratus  est,  die  rero  14.  Septembris.  El  fui 
praesens  in  urbc  sub  anno  1523. 

Zu  S.  3!tü,  1524:  Error,  qttia  Clemens  Septimus  erat  anno 
1524  papa. 

Zur  folgenden  Seite  oben  zur  Canonisation  Beunos;  Vidi  haue 
cunonizationem  ab  Adriano  celebratam  in  ecclesia  .snncti  Petri  Ponte 
anno  1523. 

Zu  S.  413,  Rückberufung  der  8tudenten  aus  Wittenberg:  Minime 
est  factum. 

Seltener  werden  die  Zusätze  zu  den  Iloinilien  des  llelmcsius. 
Hatte  dieser  De  Purgat(»rio  bomilia  VHl  Blatt  75b  von  den  Gegnern 
der  alten  Kirche  gesagt:  Sed  ultra  spero  non  i)rolicient,  quia  insi- 
jtientia  eorum  inauifesta  est  oninibus,  so  schreibt  ü.  ehrlich  an  den 
Rand:  Timro  jieccata  nostra:  rllra  periruhunt  dei  mi.sericordiom ; cri/o 
et  ultra  proficiet.  Anno  1559. 

Blatt  CVHa  wird  zur  .\usführung,  den  Häretikern  schade  das 
Begräbnis  in  der  Kirche,  henierkt:  Nota:  actum  in  eedesia  .sancti 
Andree.  dum  lost  Iserich  cum  Nonna  siia  scpulti.  Dieser  Iserieh  ist 
wohl  mit  dem  ('hronik  432,  35  lost  Iseren  genannten  Prediger  iilentisch. 

Zu  .\nfang  des  l’raeamhulum  der  letzten  Druckschrift:  tjuando 
Lutherus  in  medio  tritici  seinen  suuin  .seminare  coepit,  schreibt  (). 
wieder  an  den  Rand:  scilicet  anno  151(1.  Vgl.  VHl  Kmle:  Lutheri 
apostatc  ab  anno  151(1.  Aehnlich  zu  De  captivitate  Babjdonica  .XI  X. 

ln  diesem  Buche  des  Helmesius  wird  1 D eine  sehr  wenig 
schmeichelhafte  Etymologie  des  Namens  Luther  vorgetragen,  die  O. 
am  Rande  in  die  Worte  zusammenfasst:  Lutherus  scurra  interpretatur. 
ln  seinen  Denkwürdigkeiten  hat  er  ftlücklidierweise  den  Leser  damit 
verschont. 

XH  C u.  ö.  werden  die  Lutheraner  auch  von  Helmesius  E.ygen- 
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willici  genannt;  die  Bezeichnung  war  also  verbreiteter,  als  FrensdorIV, 
tiöttinger  gelehrte  Anzeigen  18!)2.  S.  !>77  weiss.  Auch  Jacob  Scracz 
(NM.  Jl).  25,  110  ff.)  gebraucht  das  Wortspiel.  Die  .\utV.eichnungcn 
desselben  Mannes  lehren  auch,  dass  nicht  erst  Oldecop  dem  Bugen- 
hagen  ‘den  Namen  eines  getauften  Juden  anhiingt’  (Frensdorff  S.  !J8J). 
Dazu  Wander,  Deutsches  Sprichwörter-Le.vikon  5,  1(11!). 

Während  0.  in  seinen  Denkwürdigkeiten  mehrfach  nocli  aner- 
kennend sich  über  Luther  ausspricht,  sind  seine  Urteile  in  diesen, 
allerdings  für  den  privaten  Hausgebrauch  gemachten  Aufzeichnungen 
rücksichtslos  gehässig  und  zeugen  von  rohem  Fanatismus. 

S.  54  der  Hist,  eccles.  schreibt  er  zu  Luthers  Brief  an  den 
Hand:  0 mqiuim!  (ebenso  S.  121,  215  u.  ö.),  S.  (11;  O riiljics! 
Vergl.  S.  210. 

S.  71  zu:  Kgo  frater  Martinas  etc.:  Mentiris. 

Zu  S.  75.  Lutherus  instar  arundinis  inconstans  etc.:  vt  soUlu.s. 
S.  7‘J  Ende:  0 dclator  et  mendax  Lutherus. 

S.  80  Mitte:  Cauda  vulpina,  verius  cauda  scorpionis. 

S.  240  0 latro! 

S.  244:  0 fdi  jHitris  mendaeü! 

S.  354:  Stolidus  Lutherus.  Vgl.  Ilclmesius  D(;  cajitivitate  Baby- 
louica  VI  C:  nwjatur  Lutherus. 

Noch  liebenswürdiger  ist  sein  Ausbruch  gegen  Luther  S.  84  der 
Hist,  eccl.:  2acc,  he.stia  et  hereticus! 

S.  119  0 adulator  et  nugator  jiessitnus.  S.  171  zu  Luthers 
Worten:  übi  nunc  lates  optime  Carole  Caesar?:  Tace  hestia!  Ebenso 
S.  307.  Oder  S.  158:  Tace  hestia  et  osor  doctorum  sanetorum. 

S.  225:  0 Satan.  Ebenso  zu  Ilelmesius,  De  capt.  Bahyl.  IX  B. 

Slcidau  erhält  die  Ehrentitel:  Nugator  (Hist.  eccl.  S.  72,  105), 
JUe  nugatoret  mordims  in  dvrum  (153),  Ijciis  homo  vt  apertisshne  (!) 
erat  (S.  303),  Carstadt  heisst:  basiliscus  et  tggris  (S.  97). 

S.  123  Mitte:  Luther  brynge  schrifft  her,  alias  non  credimus  tibi. 

Ein  klein  wenig  Witz  steckt  in  der  dem  apologischcn  Sprich- 
wort nachgebildeten  Bemerkung  zu  Luthers  Vorrede  S.  180:  Bona 
dies!  inquiens,  et  dedit  Uli  alajsim. 

S.  212  meint  er:  Lutherus  hic  vt  tru.sator  lofjuitur. 

S.  1G4  tröstet  er  Luther  und  die  Lutheraner  mit  der  ange- 
nehmen Aussicht:  Non  hic  in  mundo,  sed  puniuntur  in  inferno. 

Andre  Eintragungen  ohne  Interesse  übergehe  ich  in  der  dritten 
Druckschrift,  wie  in  den  beiden  andern.  So  fasst  er  häutig  bloss 
referierend  den  Inhalt  des  lateinischen  Te.xtes  in  einigen  heigeschrie- 
henen  Worten  zusammen;  vieles  unterstreicht  er;  manche  Wieder- 
holungen koininen  vor;  Bibelstellen  werden  angemerkt  u.  ii.  Oldecop 
schliesst:  Speranduni  est  vinis,  li).  Aprilis  anno  59. 

KÖNIGSBERG  i.  Br.  Karl  EuMng. 


Digitized  by  Google 


In  unscrm  Verlage  erschienen; 

1.  Jahrbuch. 

JahrgiaiiK  I — XXVII.  Preis  des  Jahrgangs  4 Mk. 

2.  Korrespondenzblatt. 

Heit  I — XXI.  Preis  des  Heftes  2 Mk. 

3.  Denkmäler. 

Kami  I.  Daa  Neebnch,  berausgcgehen  von  K.  Ko|i|nnann.  Mit  einer  nantisrhcu 
Einleitung  von  Arthar  Breusin".  Mit  Glossar  von  dir.  Walther.  Preis  4 Mk, 
Kami  II.  Gerbard  von  Minden,  heransgcgehen  von  W.  Sreliiuinii.  Preis  (>  Mk. 
Kami  III.  Floa  nnde  Blanhfloa,  hcrausgcgchcn  von  .St.  Waelzoldl.  Preis  IJUI  Mk. 
Kami  IV.  Valentin  und  NameloH,  heransgcgehen  von  W.  Seelniann.  Preis  5 Mk. 
Kami  V.  Kedentiner  OHternpiel,  heransgegehen  nchst  Einleitung  und  .Anmerkungen 
von  Carl  Schröder.  Preis  :s  Mk. 

Kaiid  >1.  Kleinere  altMiiehNiHch«  NpraehdenhmiUer.  Mit  Anmerkungen  und 
Glossar  herausgegeben  von  Klis  Wadstein.  Preis  7,20  Mk. 


4.  Neudrucke. 

Kami  I.  MiUelniederdentsebe  FaHtnachtHpiele.  Mit  Einleitung  und  An- 
merkungen herausgegeben  von  AV.  Seelmann.  Preis  2 Mk. 

Hand  II.  DaM  niederdentHehe  Keinibttetalein.  Eine  Spruchsammlung  des 
Ui.  Jahrh.  Heransgcgehen  von  W.  Seelniann.  Preis  2 Mk. 

Kami  III.  Or  dUdoaehe  Nehlttmer.  Ein  nicdcrdcutsclics  Urania  von  .1.  Stricker 
(1584),  herausgegeben  von  .1.  Rolle.  Preis  4 Mk. 

Kami  IV.  Niederdeataehe  bchanaplele,  herausgegeben  von  J.  Kolte  und 
W.  Seelmann.  Preis  3 Mk. 

MeiMtrr  Ntepbana  Ncharhbuch.  Ein  mittelniederdeutsches  Gedicht  des  4.  Jahrh. 

Theil  1:  Text.  Preis  2,50  Mk.  Thcil  II;  lilossar,  zusammcngestellt  von 
W.  Schliiter.  Preis  2 Mk. 


8.  Forschungen. 

Rand  I.  Die  Noeater  Mnudart.  Laut-  und  Formenlehre  nebst  Texten  von  Ur. 

Perd.  Iloltbansen.  Preis  3 Mk. 

Band  II.  Volkamitrchm  ana  Pommern  und  RMgeii.  Gesammelt  und  heraiis- 
gegeben  von  Clrirh  Jahn.  Ei-stcr  Theil.  Preis  T.-AO  Mk. 

Band  V.  Die  ulederlttndiaebcn  Mundarten.  V'on  llerni.  .lellinghaus.  Pr.  4 Mk. 
Band  VI.  Niederdentache  Alliterationen.  Gesammelt  von  K.  Sritz.  Pr.  8 Mk. 


6.  Wörterbücher. 

Band  I.  Wttrterbneh  der  WeatnUlachen  Mundart  von  Kr.  Woeste.  22  Ilngcn. 

Preis  8 Mk.,  in  Halhfr.-Band  10  Mk. 
Band  II.  MIttelnlederdeiitactaea  naudvrUrterbueh  von  .Ang.  Liihlien.  Narh 
dem  Tode  des  Verfassers  vollendet  von  Clir.  Walther.  .38  Kögen. 

Preis  10  Mk.,  in  Haihfr.- Hand  12,.50  Mk. 
Band  III.  Wttrterbneh  der  Groningenactaen  Mnnilart  von  II.  Molenia. 

Preis  10  Mk  , in  Halhfr.-liand  12,50  Mk. 
Band  IV,  W'ttrterbneh  der  Waldeekaehen  Mnndart.  gesammelt  von  Bauer, 
hcrausgcgchcn  von  Collitz.  (Erscheint  denmiiehst.) 

Norden.  Diedr.  Soltau’s  Verlag. 


Digitized  by  Google 


Jahrbuch 


llos 

Vereins  für  niederdeutsclie  SpracbforschUDg. 


Jahrgang  1902. 

xxvin. 


NORDEN  and  LEIPZIO. 

Diedr.  Soltau’s  Verlag. 
1902. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


>cit« 

hie  uiedcrdcutsclie  Litteratnr  Ostfrieslands.  Von  C.  liorchliiig 1 

Kin  prosaischer  nd.  Totentanz  des  Ifi.  Jahrhunderts.  Von  C.  Horchling  . 2.'i 

Hestinimungswürter  westsiiclisischer  und  engrisclier  Ortsnamen.  Von  II, 

J e 1 1 i II  g li  a n s 31 

Kine  niederdeutsche  Scene  aus  Gulichs  .Antiorhus.  Von  .1.  Holte  . . . . 

Die  plattdeutsche  Litteratnr  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  rtiohibliogr.aiihischc 

Zusamnicnstellung,  Von  W.  Seel  man u r)!i 

Plattdeutsche  Zeitschriften  und  Kalender W» 

1‘lattdeutsche  Hliitcnlesen  und  Sammlungen (12 

Die  ])lattdeutschcn  Schriftsteller 63 

Anonyme  jilattdeutscbc  Schriften I(i4 

Zur  niederdeutschen  Dialektdichtung  aus  dem  Nachlasse  der  Hrüder  Grimm. 

4.  Fritz  Reuter,  Von  K.  Steig 106 

Zn  Klaus  Groth's  QuicUborn.  Von  K.  Sprenger lOil 

Zum  liudescheu  Schlomer.  Von  K Sprenger ll.ö 

I)c  Kantiitfelhu.  Mundart  der  Kolonie  Christiansliolm.  V’on  II.  Carstens  . 116 

Heimratsei.  Von  G.  Kohfeldt 117 

Karhentracht.  Von  W.  Seel  mann 118 

.Anzeige  (Suiidermann.  Friesische  und  uiedersacbsische  hestandteilc  in  den 

Ortsnamen  Ostfrieslauds).  Von  ('.  Horchling 156 


Digitized  by  Google 


Die  niederdeutsche  Litteratur 
Ostfrieslands. 

VorlraR  gclialten  auf  dem  Vcrciustage  in  Emden  am  21.  Mai  1902 


Die  Sprachgeschichte  Ostfricslands  bietet  dem  nd.  Sprachforscher 
ein  überaus  reiches  Arbeitsfeld.  Vor  allen  übrigen  Teilen  des  grossen 
nd.  Sprachgebiets  haben  die  Landschaften  zwisclien  Lauwers  und 
U'eser,  welche  man  heim  Ausgange  des  Mittelalters  unter  dem  Namen 
^Ostfrieslaiul“  y.usamiiienzufassen  iiflegte,  die  Eigentümlichkeit  voraus, 
dass  sich  auf  ihrem  Hoden  die  grosse  sprachliche  Umwälzung,  durch 
welche  die  alte  einheimische  nd.  Landessprache  einer  von  auswärts 
eindringenden  ausgehildeteren  Schriftsprache  weichen  musste,  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  zweimal  unter  ganz  analogen  Formen  und 
Verhältnissen  vollzog.  Zum  ersten  Male,  als  mit  dem  15.  Jh. 
das  .Mtostfricsische,  die  der  friesi.sch-chaukischcn  Hevölkerung  unserer 
ostfriesischen  Nordseeküste  altangestaminte  Sprache,  dem  Mittelnieder- 
ileutscheu,  der  Verkehrs-  und  Schriftsprache  Niedersachsens  und 
der  Hansa,  Platz  machte.  Nun  dürfen  wir  aber  auch  das  Alt- 
friesische zu  den  nd.  Dialekten  im  weiteren  Sinne  rechnen,  hat  es 
doch  nur,  wie  der  Vergleich  mit  dem  Angelsächsischen  lehrt,  einen 
älteren  Sprachzustand  des  Urniederdcutschen  conservativer  bewahrt 
als  das  Altsächsische,  der  Vorläufer  des  Mnd.  Es  ist  also  hier  ein 
älterer  nd.  Sprachzweig  durch  einen  jüngeren  nahe  verwandten  ab- 
gelöst  worden.  Allein  nur  etwa  zwei  Jahrhunderte  hat  das  siegreiche 
Nd.  seinen  Platz  behauptet,  dann  sank  es  zum  Volksdialekt  herab, 
und  an  seine  Stelle  traten  das  staminesfremde  Hd.  und  Ndl.  Die 
politische  und  religiöse  Entwicklung  des  alten  Ostfrieslands  hat  den 
Kampf,  den  natürlich  dann  auch  diese  beiden  Rivalen  miteinander 
uufimhmen,  heute  so  entschieden,  dass  das  Groningerland  dem  Ndl., 
unser  heutiges  Ostfriesland  nebst  dem  oldenburgischen  Friesland  dem 
11(1.  zugefallen  ist.  Im  westlichen  Teile  Ostfrieslands,  dem  reformierten 
Hezirk  mit  der  Hauptstadt  Emden,  hatte  sich  das  Holländische  als 
Kirchen-  und  bchulsprache  aber  so  fest  eingebürgert,  dass  es  erst 
im  Laufe  des  1!).  Jhs.  der  starken  national-deutschen  Hewegung  der 
Gemüter  erlag. 

Alle  die  vier  Si>rachen,  die  so  im  Laufe  der  letzten  fünf 
Jahrhunderte  nacheinander  und  nebeneinander  in  Ostfriesland 
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gesprochen  wurden,  haben  auch  eine  umfangreiche  Litteratur  hervor- 
gebracht. Von  ilinen  ist  die  niederdeutsche,  später  nach  allgemeinem 
Gebrauche  auch  plattdeutsch  genannte,  die  wichtigste  und  reichste. 
Gegenüber  der  nid.  und  hd.  Litteratur  Ostfrieslands  hat  sie  den 
grossen  Vorzug,  dass  sie  nicht  nur  der  Schriftsprache,  sondern  auch 
der  Volkssprache  angchört;  die  s]irachlich  so  wertvolle  altfriesische 
Litteratur  ühertrift't  sie  durch  die  hei  weitem  grössere  Mannigfaltig- 
keit ihrer  (iebiete.  — 

Die  nd.  Litteratur  Ostfrieslands  zerfällt  bei  einer  allgemeinen 
l’chcrsicht  naturgemiiss  in  zwei  grosse,  scharf  geschiedene  Perioden: 
die  erste  umfasst  die  Zeit  vom  ersten  .Vuftauchen  der  nd.  Sprache  in 
Ostfriesland  bis  etwa  ICöO.  Es  ist  die  Zeit  der  nd.  Schriftsprache 
Ostfrieslauds,  wo  man  nicht  bloss  nd.  dachte  und  sprach,  sondern 
auch  nd.  predigte,  lehrte  und  schrieb.  Auf  allen  Gebieten  der 
Litteratur  und  des  ötVentlichen  Lehens  war  Nd.  die  alleinhcrrschende 
Sprache.  Höchstens  w’cnn  man  seinen  Leserkreis  nicht  in  Ostfries- 
land, sondern  in  den  Niederlanden  oder  im  hd.  sjirechenden  Deut.sch- 
land  suchte,  schrieb  man  nid.  oder  hd.  Dem  gegenüber  ist  die  zweite 
Periode,  die  nd.  Litteratur  des  19.  und  20.  Jhs.,  eine  reine  Dialekt- 
litteratur.  Gern  wird  jetzt  die  komische  Wirkung  des  Niederdeutschen 
aufgesucht;  doch  hat  auch  die  reine  Ercudo  an  der  heimatlichen 
Si)rache  uns  lyrische  Perlen  geschenkt,  wie  wir  sie  in  der  alten  nd. 
Zeit  kaum  jemals  autretfen. 

Zwisclien  diesen  beiden  Epochen  der  nd.  Litteratur  Ostfricslands 
liegt  ein  Zeitraum  von  rund  löO  Jahren,  in  dem  sich  das  Nd.  hier- 
zulande littcrarisch  gar  nicht  regt,  wo  höchstens  Groschenkalender 
und  Almanache  die  litterarische  Tradition  der  plattdeutschen  Sprache 
fortsetzen.  Hochdeutsch  und  Niederländisch  herrschen  unbedingt;  in 
der  schöngeistigen  Litteratur  ist  der  nid.  Westen  des  Landes  thätiger: 
mit  dem  gro.ssen  dreiteiligen  Josephdrama,  das  Jan  Tönnis  zu 

Emden  verfasste,  eifert  er  sogar  dem  grössten  der  nid.  Dramatiker, 
Vondel  seihst,  nach.  *)  — 

Die  älteste  Spur  der  nd.  S])rache  in  Ostfriesland  bieten  uns  die 
Urkunden.  Als  man  um  die  Mitte  des  It.  Jhs.  auch  bei  uns  dazu 
überging,  die  bis  dahin  für  die  Urkunden  als  allein  gültig  angesehene 
lateinische  Sprache  allmählich  mit  der  Landessprache  zu  vertauschen, 
hatte  die  altfriesischc  Sprache  bereits  soviel  an  Ansehen  eingebiisst, 
dass  man  nicht  sie,  sondern  die  von  auswärts  eindringende  Sprache 
der  Nachbarländer  zur  Urkundensprache  bestimmte.  Es  hat  sich  uns 
auch  nicht  eine  einzige  in  altostfriesischer  Si)racho  geschriebene  Ur- 
kunde erhalten.  Die  älteste  in  nd.  Sprache  ahgefasste  Urkunde,  die 
wir  in  Friedländers  Ostfr.  Urkundenbuche  finden,  ist  bereits  vom  19. 
Juni  1340  (Fricdl.  No.  59)  datiert,  doch  ist  sic  nicht  ostfr.  Ursi)rungs, 
sondern  entstammt  der  Kanzlei  des  Bischofs  von  Münster,  der  mit 
den  gemeinen  Friesen  des  Etas-,  Brokmer-,  Mormer-  und  Over- 
ledingerlandes  einen  Vertrag  abschliesst.  Auch  die  zweite  nd.  Ur- 
kunde vom  13.  Mai  1359,  in  der  das  Kloster  Langen  von  Bolo 
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V.  Bollingen  ein  Stück  Moor  geschenkt  bekommt,  fällt  gerade  noch 
aus  den  Grenzen  des  modernen  Ostfrieslands  heraus.  Erst  die  dann 
folgende  Urkunde  vom  6.  Dec.  1379  betrifft  die  Beilegung  einer 
innerostfriesischen  Fehde  zwischen  Folkmar  Allena  von  Osterhusen 
und  Haro  Ailts  von  Gr.-Faldern.  Von  da  an  werden  die  nd.  Urkunden 
dann  immer  häufiger,  vor  allem  im  15.  Jh. 

Bei  der  Einführung  der  neumodischen  deutschen  Urkundensprache 
hatte  das  Friesische  von  vornherein  capitulieren  müssen.  Um  so 
zäher  hielt  es  deshalb  seine  Position  in  den  altererbten  grossen 
Uechtsdenkmälern,  diesem  Stolz  des  friesischen  Altcrtumsfreundes, 
fest.  Aber  allmählich  stellte  sich  doch  auch  hier  das  dringende 
Bedürfnis  heraus,  nd.  Uebersetzungen  der  Landrechte  zu  beschaffen, 
da  die  Zahl  der  nd.  Ilichter  immer  mehr  wuchs.  So  entstanden  in 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jhs  die  beiden  alten  nd.  Handschriften  des 
Emsigerrechts  und  die  nd.  Uebertragungen  des  Ommelander  Land- 
rechts. Von  den  Rechtsquellen  des  Brokmerlandes  giebt  es  gar  keine 
nd.  Handschriften  mehr,  und  von  dem  Rüstringer  Asegabok  weiss 
V.  Richthofen  auch  nur  zwei  nd.  Bearbeitungen  des  16.  Jhs.  anzufiihren, 
die  eine  aus  dem  Lande  Wührden,  die  andere  aus  Wursten.  Das  ist 
bezeichnend,  denn  für  Ostfriesland  zwischen  Weser  und  Ems  hatte 
die  Neuordnung  des  Landrechts  durch  Graf  Edzard  I ums  Jahr  1515 
mit  den  alten  friesischen  Rechten  endgültig  aufgeräumt.  Graf  Edzards 
ostfr.  Landrecht  ist  von  vornherein  nd.  abgefasst,  es  ist  dann  in 
unzähligen  Abschriften  verbreitet  worden,  von  denen  sich  eine  grosse 
Zahl  auf  unsere  Tage  erhalten  hat. 

Auf  allen  übrigen  Gebieten  der  Litteratur  steuert  Ostfricsland 
im  14.  u.  15.  Jh.  zu  der  gerade  in  diesen  beiden  Jahrhunderten 
reich  blühenden  mnd.  Litteratur  herzlich  wenig  bei.  Klagen  schon 
die  Historiker  über  die  ausserordentlich  geringe  Zahl  mittelalterlicher 
Handschriften,  die  sich  aus  ostfriesischen  Klöstern  und  Edelsitzen 
erhalten  haben,  so  macht  sich  der  Mangel  auf  unserem  Gebiete  noch 
viel  eclatauter  fühlbar.  Ja,  wenn  die  v.  Appelleschen  Handschriften 
der  Emder  , Kunst“  ostfriesischen  Ursprungs  wären,  dann  könnten 
wir  die  wertvolle  Handschrift  von  Josepes  Gedicht  von  den  7 Tod- 
sünden, die  uns  allein  dies  umfangreiche  Werk  erhalten  hat,  hier 
einrücken  und  näher  besprechen;  allein  der  ganze  Kreis  der  v.  Appclle- 
sc.hen  Hss.  zur  mnd.  Litteratur  weist  auf  ein  Kloster  des  eigentlichen 
Niedersachsens  als  seinen  Entstehungsort  hin.  Nicht  ausgeschlossen 
ist  dagegen,  dass  der  schöne  mnd.  Psalter  derGrosse-Kircheubibliothek*) 
in  einem  ostfriesischen  Kloster  oder  Biüderhause  geschrieben  worden 
ist.  Sicher  localisierbar  ist  die  Hs.  der  Oldenburger  mnd.  gereimten 
M argarethenpassion,  der  auch  das  Gedicht  von  den  Sechs  Klagen 
unsers  Herrn  angehängt  ist;  sie  gehörte  dem  Tjarick  Tansen  zu  Sibels- 
liausen  in  der  Herrschaft  Kniphausen,  der  sic  gegen  das  Ende  des 
1 5.  Jhs.  geschrieben  hat.  Aus  einem  Copiar  des  Nonnenklosters 
Dykhusen  bei  Vis([uard  führt  Friedländer  in  der  Vorrede  zu  seinem 
Ostfr.  Urkundenbuch  S.  VIII  einen  lat.-nd.  Tractat:  De  rilu  et  prae- 
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parationc  coenar.  domitiicae  aimd  Oldcrsumauos  aus  vorreformatorischer 
Zeit  an. 

Eine  reicliere  Uebcrliefc-rung  fliesst  nur  für  die  liistorischcn 
Volkslieder,  ihrer  haben  die  unaufhörlichen  Fehden,  die  die  frie- 
sischen Gaue  des  ausgehenden  Mittelalters  durchtobten,  gar  manche 
hervorgebracht,  ln  der  Zeit,  wo  man  von  dem  complicierten  Xach- 
richtendienstc  unserer  Tage  noch  gar  keine  Vorstellung  hatte,  wo 
selbst  die  im  l(i.  und  17.  Jh.  so  beliebten  Newen  Zeitungen  noch 
nicht  erfunden  waren,  trug  ein  kerniges  kurzes  Spottlied  oder  ein 
nach  einer  geUiutigen  Melodie  gedichtetes  Triumph-  oder  Klagelied 
die  Kunde  von  grossen  Schlachten,  berühmten  llelageruiigen  und 
sonstigen  merkwürdigen  Ereignissen  mit  Blitzesschnelle  durch  die 
benachbarten  Gaue  und  Länder.  Die  meisten  dieser  Lieder  und 
Heime  finden  wir  bei  dem  alten  Eggerik  Beninga  aufbewahrt,  der 
sic  in  seiner  volkstümlichen  Art  sehr  geschätzt  haben  muss.  Recht 
altertümlich  mutet  uns  das  älteste  dieser  Lieder  an;  cs  handelt  von 
der  sagenhaften  Erstürmung  der  Burg  (ironingen  durch  Folkmar 
Allcna  und  die  Westfriesen  Anno  1390.  Auf  der  Burg  befand  sieb, 
nach  der  Sage,  die  Gemahlin  Kaiser  Carls  IV,  gegen  den  die  Friesen 
damals  Krieg  führten,  Frau  Lisa  mit  ihren  Kindern.  Vergebens 
fordern  die  Belagerer  die  aus  Fürsten,  Grafen  und  Herren  bestehende 
Besatzung  auf,  die  Burg  zu  übergeben.  So  wird  sie  mit  stürmender 
Hand  genommen  und  alles  was  darauf  ist  getötet.  Das  erzählt  das 
Lied  folgenderniassen : *) 

Groningen  is  een  Kdle  St/uU,  änar  wahnen  Ivlelluyde  binnen; 

Midilen  in  Freeslant  is  sc  gesät,  se  ligl  so  tcol  en  trefli/che. 

Fokkmer  Altena  dals  so  een  man,  een  man  oock  also  ryckc. 

He  reet  in  hogen  inoede  voor  Carels  hooge  borge: 

„0  Corel,  o Corel,  gae  de  Freesen  in  de  handt,  so  bliuen  dine  borge  wol  slaende.“  — 

„Xinimermehr  gae  ick  de  Freesen  in  de  hont,  schuldet  oock  kosten  dusmt  lice.“ 

De  Horch  is  wol  umheer  beset  mit  lugden  un  briin  bouwede  Schilde. 

üp  Sand  Peters  nacht  wart  se  gewunnen,  so  de  leve  Gott  sulcest  wühle; 

Und  iip  de  Horch  wurden  se  alle  geschlagen.  Fronte  I.tjsa  und  alle  obre  kinder. 

Frouw  Lysa  is  dout,  obre  kinder  sint  äoot,  daer  tho  vele  Hertogen,  Graven  und 
Heeren, 

Also  schal  men  se  alle  doen,  de  de  Freeslande  gcdencken  tho  vernederen! 

Beninga  sagt,  dies  Lied  sei  ursprünglich  friesisch  verfasst  worden 
und  werde  noch  zu  seiner  Zeit  in  Freesland  mn  den  olden  gesungen. 
Uebrigens  ist  Kaiser  Carl  IV  ja  bereits  1378  gestorben,  seine  Wittwe 
Elisabeth  erst  1393;  das  Lied  wird  also  kaum  schon  1390  ent- 
standen sein,  sondern  frühestens  im  Anfänge  des  15.  Jhs. 

Um  dieselbe  Zeit  ist  auch  das  viclberühmtc  nd.  Störtebeker- 
lied  aufgekommen.  Ob  es  in  Ostfriesland  gedichtet  worden  ist. 

scheint  sehr  fraglich,  jedenfalls  ist  es  hier  ohne  Unterbrechung  bis 
auf  den  heutigen  Tag  eins  der  beliebtesten  Volkslieder  gewesen,  .\ueli 
die  trümmerhafte  litterarisehe  Ueberlicfcrung  iles  Liedes  geht  einzig 
auf  Ost  friesland  zurück.  .\ls  die  Eiiuler  im  Jahre  1009  ihren  über- 
mütigen Raubzug  gegen  die  Residenz  Aurich  unternahmen  und  in  der 
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eroberten  Stadt  nicht  eben  siinftiglieh  Innisten,  dichteten  die  Gräf- 
lichen ein  Scheltlied  auf  diese  Frevel,  das  sich  nennt:  JJtr  alte 
llumburgrr  Slortvbccker  vcrctxkrt  vnd  au/f  die  jüngst  eu  Aurich  hc- 
gaiigine  Latidtfrudbrücbigc  tliadt  bezogen.  Es  bildet  den  ersten  Teil  einer 
grösseren  gereimten  Schmähschrift  auf  die  Enuler,  die  der  anonyme 
Verfasser  unter  dem  Namen  des  Ubbo  Eminius,  des  berühmten  Ver- 
teidigers Emdens,  ausgehen  liess:  Apologia,  dass  ist,  Wahrhoffte  Ver- 
(ndicortung  des  Ostfriesischen  Jlturen-Diintzes  etc.  Durch  Vbbo  Enneu. 
KmUlen,  durch  Johunn  Heinrichs  Longebnrth.  (Exemplar  in  der  Ham- 
burger Stadtbibi.)'’)  Dieses  Scheltlied  beginnt  mit  der  1.  Stroidie 
des  alten  nd.  Störtebekerliedes: 

Slorieheker  vnd  Godeke  Michel 
De  roueden  beide  Ihn  glikem  deel 
Tho  loater  viide  Ihn  lande. 

So  lange,  dat  idl  Gott  mm  hemmel  cerdrulh, 

Do  mosten  sc  liden  grote  schände. 

Nur  diese  erste  der  2r»  Strophen  des  alten  Liedes  ist  uns  da- 
durch erhalten  worden,  bis  in  unsere  Zeit  hinein  die  einzige  littera- 
rische  (Quelle  der  nd.  Fassung.  Unter  dem  Volke  dagegen  lebte  das 
Andenken  des  alten  berühmten  Seeräubers,  dessen  Geschichte  so  eng 
mit  Ostfriesland  verknüpft  ist,  im  Liede  ununterbrochen  fort,  und 
als  man  endlich  im  1!).  ,Jh.  anfing,  die  Trümmer  des  Liedes  nach 
der  mündlichen  Uebci  lieferung  aufzuzeichnen,  war  es  wiederum 
Ostfricsland,  wo  der  erste  Versuch  dazu  gemacht  wurde.®) 

Wie  Folkmar  ,\llenas  Heldenthaten  und  Störtebekers  Huhni  und 
Ende  haben  noch  manche  andere  bedeutsame  Ereignisse  des  15.  Jhs. 
die  historische  Dichtung  angeregt.  Als  im  Jahre  1452  Junker  Sibo 
von  Esens  das  von  den  Hamburgern  und  Fandern  belagerte  Oster- 
husen entsetzte,  sang  man  den  abziehenden  Belagerern  nach:’) 

Jdt  geschach  up  Sunte  .Magnus  dach, 

Dat  men  de  Ilamborgers  mit  de  van  Embden  vor  Osterhusen  sach. 

Dat  wart  Juncker  Sibo  ran  Esens  entwaer, 

De  dreef  de  Hamborgers  mit  de  Embders  van  daer 

Mit  bussen,  loede  und  .Schärpen  pylen, 

Daer  durch  makeden  de  Ilamborgers  weder  nah  Embden  körte  mglen. 

Zum  Jahre  14.S0  erzählt  Beninga®)  eine  niedliche  kleine  Geschichte 
von  dem  Grafen  Gert  von  Oldenburg,  die  nach  Wiarda  aber  erst 
gegen  14(»0  gespielt  haben  soll:  Graf  Geit  ist  bei  Gyrk  von  der 
Friedeburg  zu  Besuch  und  gedenkt  die  Friedeburg,  das  feste  Boll- 
werk auf  dem  Wege  nach  Üstfriesland,  durch  Verrat  zu  gewinnen. 
Es  war  die  abgeredete  Losung  für  die  Oldenburger,  als  der  Graf 
,zu  dreyen  malen  bey  der  Mahlzeit  ein  ml.  Lied  zu  singen  antieng“: 

Ruse,  [ruse,]  Muse, 
malk  seh  tho  sinen  lluse! 

.\llein  Cirk  hat  rechtzeitig  seine  Vorsichtsmassregeln  getroffen.  .\ls 
der  Graf  zum  dritten  Mal  sein  Ruse,  Muse  anhebt,  antwortet  er  uj> 
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syn  Frceschc  sj»alcc  (wie  Beninga  sagt):  Gnedige  Heer  van  Oldenborch 
tcescl  Uw  frrdc,  und  sehet  tho  jutcen  eegen  hueseren,  dat  niyne  is  al 
wall  vorwarct.  Damit  klopft  er  au  die  Thür  des  Nebengeiiiaclies 
und  lierein  treten  70  gewappnete  Knechte,  die  Cyrk  dort  verborgen 
gehalten  hatte.  Da  musste  Graf  Gert  beschämt  wieder  nach  Hause 
ziehen  und  seine  Anschläge  auf  die  Friedeburg  auf  eine  gelegenere 
Zeit  verschieben.  Mit  um  so  wilderer  Freude  wird  er  dafür  bald 
darauf  das  Trium]>hierlicd  der  Oldenburger  auf  die  sebwere  Nieder- 
lage der  Rüstringerfriesen  bei  Mausingen  Anno  1405  initgesungcu 
haben,  das  beginnt:®) 

Ilarck  und  Tjarck  quemen  to  hus 
und  brachten  nie  nicre, 

Wb  dat  grote  Bustringcr  her  etc.  — 

F.in  ganzer  Kranz  von  Liedern  hat  sich  um  die  schweren  Fehden 
geschlungen,  die  Graf  Kdzard  der  Grosse,  der  populärste  der  ostfrie- 
sischen Grafen,  Zeit  seines  Lebens  zu  bestehen  hatte.  Als  er  im 
Jahre  1494  Kde  Wiemken  in  Jever  belagerte,  liel  der  Bischof  Heinrich 
von  Münster,  Kdes  Bundesgenosse,  in  Reidcrland  ein,  doch  gelang  es 
ihm  nicht,  Kdzard  zur  Aufhebung  der  Belagerung  zu  veranlassen. 
Daervan  de  gemecne  Heulers  een  sprechwoort  daerna  gcdichlct,  als 
folget '") ; 

Hisachuj)  llindrik  is  hgr  körnen  kyken  int  land, 

Heeft  te  Weener  en  Stapebnoer  de  Schuiren  verbrand 
Met  zyne  arme  Jacken. 

Körnt  he  weder  in  Keidtrland, 

Zo  willen  wy  ohne  scheren  de  placken. 

In  der  langjährigen  s.  g.  sächsischen  Fehde  hat  auch  Graf  Kdzards 
politischer  Standpunkt  mehr  als  einmal  gewechselt,  so  wie  die  Ver- 
hältnisse es  mit  sieh  brachten.  Dieser  Wechsel  spiegelt  sich  am 
deutlichsten  in  seinen  Beziehungen  zur  Stadt  Groningen  ab,  und  da 
haben  wir  auch  wieder  Lieder.  Um  die  Mitte  des  Jahres  1500  hatte 
Herzog  Albrecht  von  Sachsen  mit  Graf  Kdzards  Hülfe  die  Wostfriesen 
endgültig  unterworfen  und  legte  sich  nun  mit  seiner  ganzen  Macht 
vor  Groningen,  Allein  bald  darauf  vertiel  er  in  eine  tötliche  Krankheit, 
Hess  sich  nach  Kmden,  in  die  Residenz  des  befreundeten  Grafen,  bringen 
und  starb  daselbst;  sein  Grabmal  im  Trauchor  der  Grossen  Kirche 
ist  ja  bekannt.  So  wird  das  Jubellied,  das  die  Groninger  bei  Herzog 
Albrechts  Abzug  von  ihrer  Stadt  anstiinmten“): 

Nunc  dimittis  Groningh  de  hogen  stad, 

de  gi  roer  langen  Jaren  hadden  so  gherne  yhehat  etc., 

dem  Grafen  Kdzard  kaum  angenehm  in  die  Ohren  geklungen  haben. 
Wie  ganz  anders  ist  das  Bild  sechs  Jahre  später!  Die  Stadt  Groningen, 
der  endlosen  Kämj)fe  müde,  hat  Graf  Kdzard  zu  ihrem  Schutzherrn 
erwählt,  um  nur  ja  nicht  dem  sächsischen  Herzoge  anheimzufallen. 
Unter  dem  Donner  der  Geschütze  und  dem  Läuten  aller  Glocken 
zieht  der  Graf  in  die  ausgehungerte  Stadt  ein,  und  die  Kinder  auf 
der  Strasse  begrüssen  ihn  mit  der  Weise  des  alten  Osterliedes:  Christ 
ist  aufgestanden,  zu  der  sie  die  Worte  singen'-): 
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Christus  is  upgestande, 

Herr  Vi/th  moct  nu  uth  dussen  lande. 

Des  willen  wg  alle  froh  syn, 
ürare  Kdsani  teil  onse  Iruost  syn. 

Kyrie  eleison. 

Damals  stand  Graf  Kdzarcl  auf  der  Hölie  seiner  Macht;  allein  Herzog 
Jürgen  wollte  die  fette  Beute,  die  ihm  Graf  Edzard  vor  der  Nase 
weggeschnaiiiit  hatte,  nicht  so  leicht  fahren  lassen,  und  so  kam  es 
zu  den  erbitterten  Kämpfen  zwischen  den  beiden  bisherigen  Bundes- 
genossen, die  den  Grafen  Edzard  an  den  Rand  des  Verderbens  brachten. 
Alle  seine  Feinde  ringsum  vereinigten  sich  mit  dem  Sachsenherzog, 
um  den  verhassten  Grafen  zu  demütigen.  Der  Graf  von  Oldenburg, 
llero  Omken  von  Harlingerland  und  Junker  Christoifer  von  Jever 
eroberten  das  östliche  Ostfriesland,  Herzog  Heinrich  von  Braunscliweig 
lag  mit  den  sächsischen  Fürsten  vor  der  Veste  la'crohrt.  Doch  auch 
in  dieser  grossen  Bedrängnis  verloren  Graf  Edzard  und  seine  Leute 
den  Mut  noch  nicht,  das  zeigt  uns  der  kleine  Spruch  auf  die  Feinde 
des  Grafen,  die  scherzhaft  nach  den  Haupterzeugnissen  ihrer  Länder 
benannt  werden'^): 

De  Grate  van  Oldenl/orch  in  de  Mey, 

Christoß'er  van  Jever  in  den  kley, 
llero  Omken  in  den  Boenen,  — 

Grate  Edsardt  teil  idl  j'uw  hier  na  noeh  loenen! 

Kurz  darauf  fiel  Herzog  Heinrich  der  Aeltere  vor  Ijcerohrt  durch 
ilen  glücklichen  Schuss  eines  15jährigen  Knaben,  aber  noch  war  die 
Prüfungszeit  für  Graf  Edzard  nicht  vorb(ü;  im  selben  Jahre  1514 
eroberte  Herzog  Jürgen  Apjiingcdani,  was  auf  sächsischer  Seite  wieder 
ein  längeres  Lied  liervorrief.  Den  Hauptschlag  führten  aber  die 
Groninger  selber  gegen  <len  Grafen,  als  sie  sich  in  eben  diesem  Un- 
glück.sjahre  1514  treulos  in  die  Hände  des  Fürsten  von  (ieldern  über- 
antworteten, den  Graf  Pidzard  zu  seiner  Hülfe  hcrlieigerufen  hatte. 
Diesen  Abfall  Groningens  haben  die  Ostfriesen  lange  nicht  wieder 
vergessen  können,  und  noch  im  Jahre  1530,  als  die  wetterwendischen 
Groninger  auch  diesen  Herrn  wieder  verliessen  und  sich  unter  <las 
Haus  Burgund  stellten,  ruft  ihnen  Beninga  ein  bitterböses  Scheltlied 
entgegen: 

Will  jo  nicht  anders  geschehen, 

So  willen  wy  unse  segel  noch  eenmael  uptehen. 

Wy  hebbent  mit  den  4.  Bisschuppen  van  Utrecht  versocht, 

Dut  machten  wy  wol  erste  anders  hebhen  bedacht. 

Grave  Edsard  verlosede  uns  ock  ran  de  Sassen, 

Do  wy  in  der  Stadl  nicht  vele  hadden  tho  brassen. 

Wy  weren  Grate  Edsard  und  de  Bisschujipen  alle  mit  loftc  und  eede  vcrplicht, 
De  Segel  und  de  breffe  dar  tip  gemaket  legen  dat  nicht. 

De  in  dussen  huedtgen  dach  noch  »int  vorhanden. 

Unseren  hinderen  tho  groten  Schanden. 

Noch  hebben  wy  Carel  Ilertoch  geschwaren  vor  unsen  Heeren, 

Wy  willen  nu  Ihom  sevenden  mael  de  hueke  na  den  wind  keeren  etc.  — 

Die  historischen  Lieder  sind  durchaus  an  kriegerische  Ereignisse 
geknüpft,  kein  Wunder  also,  dass  sie  im  weiteren  Verlaufe  des  10. 
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Jlis  , wo  sich  Ostfricslaml  des  Friedens  nacli  aussen  liin  ciiVente,  ganz 
verschwinden.  Wenn  icli  von  einem  aiicli  im  eigentliclien  Niedersachsen 
verbreiteten  Liede  auf  Juncker  Haltzer  von  Esens  von  1531  absche, 
weiss  ich  keins  weiter  anzufülircn.  An  ihre  Stelle  treten  die  religiösen 
Strcitlicder,  deren  ich  unten  zu  gedenken  habe,  und  die  langatmigen 
Keimchroniken.  Von  diesen  uns  jetzt  ganz  unerträglichen  Er- 
zeugnissen i)Octischer  Minderbegabtheit  hat  auch  Ostfriesland  ein 
paar  hervorgebracht.  Sind  die  gesungenen  und  ges]irochenen  histo- 
rischen Volkslieder  der  lebendigen  Aufiässung  der  an  den  Kriegs- 
thaten  Keteiligten  entsprungen,  erfrcticn  sie  uns  durch  ihre  Ur- 
wüchsigkeit und  volkstümliche  Frische,  so  sind  die  Keimebronikeu 
gelehrte  I’roducte,  die  das  Hauptaugenmerk  auf  die  sorgfältige 
Sammlung  des  geschichtlichen  Stoffes  legen,  die  i)oetisclie  Form  aber 
durchaus  als  Nebensache  behandeln.  Uie  älteste  der  drei  ost friesischen 
nd.  Keimchroniken  ist  das  s.  g.  Epitaphium  des  Grafen  Edzard  des 
Grossen,*')  eine  bald  nach  dem  Tode  des  Grafen  1528  entstandene 
gereimte  Darstellung  seiner  gesamten  Lebensschick.salc,  vor  allein 
seiner  Kriegsthaten.  In  rund  700  W'rsen,  deren  Hau  z.  T.  jeder 
metrischen  Kegel  spottet,  besingt  der  I'oct  in  chronologischer  Keihen- 
folge  die  Thaten  des  gefeierten  Fürsten.  Ueber  die  letzten  fricil- 
lichcn  Kcgierungsjahrc  Edzards  springt  er  aber  mit  einem  kühnen 
Satze  hinweg: 

De  nu  vorder  alle  Graeff  Eilsard»  geschehene  dingen 
Hier  by  in  dit  Epitaphium  toulde  bringen, 

Daerlho  toeer  een  ganU  boeck  papier, 

Dat  alleene  daer  in  tho  schriven,  vele  tho  kleene  schier. 

So  begnügt  sich  der  Dichter,  mit  kurzen  Worten  von  der  Geneigtheit 
zu  s|)rechen,  mit  der  Graf  Edzard  die  Lehre  der  Keformatoren  in 
seiner  Grafschaft  aufnahm,  und  schliesst  mit  einem  allgemeinen  Lobe 
des  hervorragenden  Herrschers: 

He  IS  oock  gewest  iemelick  teol  geleert, 

Van  allen  hogen  und  nederen  Stande  wart  he  gceert, 

He  wart  ock  van  eenen  ideren  also  grot  gepresen, 

Dat  sgnes  gelgckens  in  Oostfreestant  nicht  sint  gewesen, 

Sunderlich  de  so  vele  mcnliche  daden  in  Erce.slaiit  lieft  gcdaeii. 

So  lange  Oosifreeslant  ander  eenen  Heren  lieft  gestaen, 

Sgne  underdanen  geregeert  mit  wgslicit  und  se  beschermet  inil  getoeUliger  liandt, 
Tho  wolfart  und  prufgt  van  ganU  Oostfreestant. 

In  richtiger  Selbsterkenntnis  fügt  der  Dichter  hinzu: 

Tck  Pasqitilltis  schulde  dit  wol  icat  in  beirr  gt.stalt  hebben  gesellet, 

So  ick  nicht  mit  ander  dingen  und  gescheften  werc  belcttet. 

Darumme  ick  dan  de  l'reeslande  ben  door  getagen. 

Mit  nrersticheit  alle  dttsse  gescheende  dingen  in  warheil  tho  befragen; 

Und  hebbe  se  hier  kortehjek  gesellet  in  rtjmes  gestalt, 

Up  dat  men  de  ntenliche  daden  Grave  Edsards  in  frisscher  gcdechtnisse  halt. 

De  Almechligc  wil  den  Oostfreesen  de  genade  gecen, 

Dat  se  soilanen  Heren  in  Oosifreeslant  weder  mögen  belcven, 

Dal  sulvige  gesehre  in  den  nanie  des  Heeren, 

De  gantze  gemeent  in  Oosifreeslant  rgck  und  arm  schoten  nicht  anders  begeeren.  — 
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Hieronymus  Grestius,  der  im  Juliro  1555  seine  llarliiif'isehe 
üeinichronik  verfasste"*),  war  der  Lelirer  des  jungen  Grafen  Joliaun 
V.  Hittberg,  Herrn  des  Harlingerlandes  gewesen.  Kr  war  zwar  ein 
geborener  Westfale  aus  Herford;  als  er  seine  Reimebronik  sebrieb, 
war  er  aber  schon  längere  .Jahre  in  Esens  als  Prediger  thätig.  Gelehrte 
gescliichtliche  Studien  veranlassten  ihn  zur  .Vblässung  seines  Werkes, 
eine  grosse  Gelehrsamkeit  zeigt  sich  auch  in  einzelnen /äigen : in  der 
lateiuisch  geschriebenen  Vorrede,  die  er  seinem  früheren  Schüler,  dem 
(irafen  .Johann  widmete,  citiert  er  Cicero,  Thueydides  und  Tacitus; 
V.  UOl  erinnert  er  an  die  Amumlia,  die  Thrastjhuhis  tho  Athen  dede 
selten,  und  oft  genug  schmückt  er  seine  Rede  mit  lateinischen  Fremd- 
wörtern und  Constructionen,  vgl.  z.  H.  V.  3G1  ti'.,  wo  er  von  einem 
Zwisclicnläll  bei  der  Sübuefeier  Graf  I'Mzards  und  Hero  Onikens 
erzählt; 

l)at  Te  Deum,  to  hoch  angrfangen, 

Is  mit  einer  Confusion  uthgegangen; 

Dnt  wart  tor  ein  Omen  angesehen 

Der  Dinge  de  na  der  Tidt  sin  geschehen. 

Grestius  Sprache  verrät  im  Ganzen  schon  den  lid.  gebildeten 
•Mann,  er  verschmäht  es  zuweilen  sogar  nicht,  rein  hd.  Reime  ein- 
zustreuen. Dafür  sind  seine  Verse  metrisch  glatter  gebaut  als  die 
des  alten  Pasi|uillusdichters,  und  seine  Iteimchronik  liest  sich  auch  für 
einen  heutigen  Leser  noch  ganz  flott.  — l'än  kürzeres  Gedicht  dieser 
Gattung  ist  endlich  der  im  Ausgang  des  l(i.  Jhs.  entstandene  Dciirlc- 
eedel  der  Closteren  in  Osifrießlandt'^).  Es  ist  eine  Klage  über  die 
Vergeudung  der  alten  Kirchen-  und  Klostergütcr  Ostfi  ieslands,  die 
mit  der  gewaltthätigen,  auch  von  Heninga  beklagten  l'änziehung  der 
Klostergüter  durch  Graf  iMino  II  .\nno  152S  ihren  Anfang  nahm. 
Unser  (iedicht  hat  an  diesen  Dingen  aber  kein  actuelles  Interesse 
mehr,  sondern  nur  noch  ein  historisch-antiquarisches:  wir  verdanken 
ihm  die  vollständigste  Aufzählung  der  ostfriesischen  Klöster,  die  ich 
kenne.  Der  poetische  Wert  des  Gedichtes  ist  gleieh  Null.  — 

Auch  im  16.  Jh.  steht  die  nd.  poetische  Litteratur  Osttrieslands, 
wie  in  der  ganzen  älteren  Periode  überhaupt,  unter  dem  Ranne  der 
drei  grossen  Wissensgebiete  der  Historie,  der  Theologie  uml  der 
■lurisprudenz.  Eine  eigentlich  schöngeistige  Litteratur,  eine  Dichtung 
als  Kunst  für  sich,  existiert  gar  nicht.  .\ls  Ersatz  für  ein  wirkliches 
Epos  müssen  wir  uns  mit  den  langweiligen  unpoetischen  Reimchroniken 
begnügen;  das  epische  Lied  kommt  noch  am  ersten  zu  seiner  Geltung 
iu  den  oben  besprochenen  Historienliedern.  Die  Lyrik  erschöpft  sich 
in  den  geistlichen  Liedern  der  Reformationszeit,  die  nur  zu  oft  in 
Liedb)rm  gebrachte  theologische  Zänkereien  und  Tifteleien  darstellen. 
Von  reiner  Lyrik  keine  Spur.  Die  didaktischen  Lehrsprüche,  die  sonst 
dem  Niederdeutschen  so  lieb  und  vertraut  sind,  mögen  im  Volksmunde 
auch  bei  uns  im  Schwange  gewesen  sein:  erhalten  ist  nichts  als 
gelegentliche  Aufzeichnungen  von  Sprüchen  zur  Vermahnung  der 
Richter  u.  a.  in  den  nd.  Rechtshandschriften**).  Die  dramatische 
Dichtung  endlich  hat  weder  vor  noch  nach  der  Reformation  irgend 
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welclie  selbständige  wertvollere  Blüten  gezeitigt.  Jedenfalls  ist  niclits 
davon  auf  uns  gekonunen,  und  wir  wissen  nur  aus  ganz  golcgentlichou 
.\ndeutungen,  dass  überhaupt  in  diesen  Zeiten  in  Ostfriesland  drauia- 
tisclie  Stücke  aufgeführt  worden  sind.  Besonders  die  Ijateinschüler 
der  Stadtschulen  werden  dabei  als  Darsteller  genannt,  sodass  also 
durchaus  nicht  iinincr  von  vornherein  auf  niederdeutsche  Schauspiele 
geschlossen  werden  darf.  Aus  den  Jcverschen  llausrechnungen  von 
15.S1  erfahren  wir,  dass  in  diesem  Jahre  die  Schüler  der  Stadtschule 
vor  dem  Frl.  Maria  und  dem  Drosten  Boyng  von  Oldersum  auf  dem 
Saale  der  Burg  ein  Fastnachtsspiel  autVührten*').  Fine  ähnliche  Notiz 
bringt  Sundermann  im  eben  erschienenen  Kinder  Jahrbuch  f.  1002, 
S.  50  aus  den  Norder  Kirchenrechnungen  ad  annum  1574:  lUm 

Pottcro  (d.  h.  dem  Norder  Rector  i’.)  tho  eyn  Vorehrituj,  dat  hf  i-yn 
Comedie  ugeren  laten,  3 Gulden,  und  ebenso  1575:  llcin  Itcclori  ad 
agendutn  Comoediam  to  hiilpe  2 Gulden  4 Schaf.  Hier  hören  wir  also 
sogar  von  alljährlichen  Aufführungen  der  Schüler,  und  es  wäre  sehr 
erwünscht,  Hessen  sich  nähere  Nachrichten  darüber  beibringen;  ich 
fürchte  nur,  plattdeutsch  werden  die  Komoedien  schon  nicht  mehr 
gewesen  sein. 

Desto  umfangreicher  ist  die  nd.  ostfriesische  Prosa  des  10.  Jhs. 
gewesen.  Sehen  wir  von  den  bereits  besprochenen  Rechtshandschriften 
ab,  so  verteilt  sich  die  ganze  -Menge  dieser  Prosalittcratur  auf  die 
beiden  grossen  Gebiete  der  Geschichtsschreibung  und  der  Theologie. 
Da  ist  denn  der  merkwürdige  Unterschied  zu  constatieren,  dass  die 
Werke  der  nd.  Geschichtsschreiber  Ostfrieslands  durchweg  hand- 
schriftlich überliefert  sind,  nur  die  allerjüngste  Schicht,  aus  dem 
17.  Jh.,  wird  gleich  gedruckt;  während  dagegen  die  theologische 
Litteratur  von  Anfang  an  die  Verbreitung  durch  den  Druck  aufsucht. 
Neun  Zehntel  aller  im  10.  Jh.  in  Ostfriesland  gedruckten  nd.  Bücher 
sind  theologischen  Inhalts,  eine  Verteidigungs-  und  Bekcnutnisschrift 
der  Kinder  Predicanten  ist  der  erste  nachzuweisendc  Druck  Ostfries- 
lands  überhaupt.  Die  theologischen  Schriften  suchten  ein  möglichst 
grosses  Publikum,  bei  dem  sic  für  ihre  Ideen  Propaganda  machen 
wollten;  da  benutzten  sie  eifrig  die  ihnen  durch  die  neu  aufgekommene 
Druckkunst  ermöglichte  grosse  Krwcitcruug  ihres  Absatzgebietes. 
Hat  man  doch  überhaupt  mit  Recht  gesagt,  dass  die  Reformation 
ohne  die  Unterstützung  durch  die  Buchdruckerpressen  kaum  eine 
solche  rapide  Ausbreitung  gewonnen  haben  würde.  Dieses  gänzliche 
Aufgehen  in  den  religiösen  Streitigkeiten  der  Gegenwart  Hess  nun 
aber  ein  Versenken  in  die  Krinuerungen  der  Vergangenheit  nicht 
recht  aufkommen.  Die  Gelehrten  und  das  grosse  Publikum  wollten 
Heber  die  neusten  Streitschriften  der  Reformatoren  oder  ihre  letzten 
erbaulichen  Bücher  lesen;  die  Ptlege  der  Geschichtsschreibung  zog 
sich  damals  in  die  Kdelsitzc  und  Bürgerstuben  einiger  weniger  Lieb- 
haber der  alten  Dinge  zurück.  So  blich  bei  den  Chroniken  und 
Genealogien  die  altmodische  Verbreitung  durch  Abschreiben  auch 
noch  das  10.  Jh.  hindurch  au  der  Tagesordnung. 
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Der  bedeutendste  der  ud.  sehrcibenden  ostfriesisclien  Chronisten  ist 
zugleich  ."uich  der  iilteste,  Eggcrik  lleninga,  zu  Grimersum,  IJorsum, 
Jarsum  und  Widdelswelir  Häuptling.  Sein  grosses  Werk,  die  Chronyk 
van  Oostfriesland,  ***)  mit  deren  Ergänzung  und  Verbesserung  er  bis 
an  sein  Lebensende  beschäftigt  war,  fasste  die  ganze  friesische  Ueber- 
lieferung  des  Mittelalters  zusammen.  Wohl  daher  kommt  cs,  dass 
uns  jetzt  von  früheren  Gestihichtsquellcn  Ostfrieslands  so  wenig 
erhalten  ist,  Beningas  Werk  hatte  sic  überflüssig  gemaeht.  Beuinga 
ist  noch  nicht  der  hochgebildete  pragmatische  Geschichtsschreiber 
einer  späteren  Zeit;  in  seiner  Treuherzigkeit  berichtet  er  auch  alle 
die  sageuhaften  Erzählungen  über  die  friesische  Vorzeit,  die  damals 
im  Schwange  waren.  Aber  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  wir 
eben  dieser  naiven  volksmässigeu  Auflassung  Beningas  z.  B.  auch  die 
oben  besprochenen  historischen  Volkslieder  verdanken,  die  er  sorg- 
fältigst  verzeichnet  — sofern  sie  nicht  etwa  den  Friesen  ungünstig 
lauten,  denn  dann  finden  wir  sie  bei  ihm  nicht.  Für  die  Geschichte 
seiner  Zeit  ist  Beningas  Chronik  eine  Quelle  ersten  Banges,  als 
ostfriesiseber  Adelsmann  in  liohen  Vertrauensposten  heim  gräflichen 
Hause  hat  er  in  eine  grosso  Zahl  von  Urkunden  und  Acten  Einsicht 
erhalten,  die  er  getreulich  in  seiner  Chronik  verwertet.  Wie  gross 
sein  Sammeleifer  war,  der  sich  nicht  auf  das  Gebiet  der  ostfriesischen 
Geschichte  beschränkte,  lehrt  uns  deutlich  seine  von  mir  wieder  auf- 
gefundene Collectanecnsammlung,  über  die  ich  im  neuen  Bande  des 
Emder  Jahrbuchs  berichtet  habe.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist 
diese  Sammlung  für  die  Thätigkeit  Beningas  als  vertrauter  Bat  der 
Gräfin  Anna,  speciell  für  seine  Mitarbeit  an  der  wichtigen  I’olizei- 
ordnung  der  Gräfin  Anna  von  1515,  die  in  erster  Linie  sein  Werk 
ist.  Beningas  Sprache  ist  das  wichtigste  Denkmal  dos  älteren  ost- 
friesischen  Niederdeutschen,  schon  deshalb  bedürfte  seine  Chronik, 
in  die  er  die  Bolizeiordnung  mit  aufgenommen  hat,  dringend  der 
längst  geforderten  Neuausgabe,  die  auch  modernen  ])hilologischeu 
.\iisprüchen  genügen  müsste. 

Neben  Beninga  erhebt  sich  als  Individualität  unter  den  ost- 
friesischen  (dironisten  des  16.  Jhs.  nur  noch  einer,  sein  nur  um  10 
Jahre  jüngerer  Zeitgenosse  Hemmer  v.  Sedik,  den  erst  Sello^“) 
uns  hat  würdigen  gelehrt.  Im  Jahre  1500  geboren,  war  er  von  Haus 
aus  Pfarrer,  als  er  gegen  1530  als  Bentmeister  in  den  unmittelbaren 
Dienst  des  Fräuleins  Maria  von  Jever  trat,  ln  ihrem  Dienste  hat  er 
Grosses  geleistet,  und  zu  ihrem  Nutzen  hat  er  sich  ursprünglich  auch 
an  die  Erforschung  der  Geschichte  Jeverlands  gemacht.  Sello  schreibt 
ihm  ausser  den  lat.  Annales  und  mehreren  kleineren  nd.  historischen 
Arbeiten  auch  den  wichtigsten  Bestandteil  der  grossen  nd.  Chronica 
Jeverensis,  die  Darstellung  bis  zum  Jahre  1521,  zu.  Den  symi)athischen 
Charakter  Beningas  hat  Bemmer  nach  Sellos  Darstellung  nicht  be- 
sessen, seine  Quellen  sind  aber  denen  Beningas  ebenbürtig  und  nicht 
etwa  aus  Beninga  entlehnt.  Der  2.  Teil  der  Jeverschen  Chronik 
gehört  aber  ganz  bestimmt  schon  der  anonymen  Chronistik  des 
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IG.  Jhs.  an,  der  wir  alle  die  übrigen  nd.  Clironikliandseliriften  dieser 
Zeit  zuweisen  niü.ssen.  Von  diesen  ist  vielleiclit  mir  die  in  einer 
Gotliaer  Hs.  erhaltene  und  von  l'ihrentraut  veröffentlichte  ostfriesische 
Chronik-'*)  älteren  Ursprungs,  alles  was  sonst  in  zahlreichen  Hand- 
schriften unter  den  Kamen:  Olde  Chronku  der  Friesen  hvih  UH4,  oder: 
Fen  old  ostfriesch  Chronica  l‘2Gö  — MGI,  oder:  Fni  kort  Chromjckjc 
van  den  Jure  701  — 15ö0  und  ähnlichen  Uezeichnungen  geht,®’’)  sind 
späte  (h)inpilationen,  vielleicht  erst  des  17.  Jhs.  — Specielle  kleinere 
Arbeiten  sind  ausserdem  noch  die  Jeverschc  Stadtchronik  des  llürger- 
meisters  Joh.  Moerman  über  die  Jahre  lö.ö3  — l.öGt  und  die  inter- 
essanten llauschroniken  der  Pastoren  (ierard  Oldehorch  zu  Hunde 
und  Bernh.  Klseiiius  zu  Norden.  Die  Omineländer  Chronik  des 
Abel  Kppens  tho  Uprast  ist  nur  in  Fanden  verfasst,  wo  Eppens  l.öSO 
als  V'ertriehener  weilte,  sonst  geht  sie  das  eigentliche  üstfriesland 
nichts  au;  ihr  Dialekt  ist  das  dem  ostfriesischen  Nd.  so  ähnliche 
Groninger  Niedersächsisch.®’)  Hierher  sind  endlich  auch  noch  die 
viel  verbreiteten  Genealogien  der  ostfries.  Häuptlingsgeschlechter  zu 
rechnen,  die  Eilard  Loringa  im  Jahre  1G.38  aufstelltc.  Das  Auto- 
graphon Loringas,  das  aus  dem  Besitze  der  Familie  v.  Wicht  auf 
den  Stadtsyndikus  Oldenhovo  und  von  ihm  auf  den  jetzigen  Besitzer, 
l’rof.  Dr.  Bannenhorg  zu  Göttingen,  übergangen  ist,  hat  zwar  hd. 
Text  und  lat.  Stammtafeln.  Aber  schon  1G49  arbeitete  der  bekannte 
Ulrich  V.  Werdum  das  Werk  um,  und  von  dieser  nd.  Fassung  stammen 
fast  alle  noch  vorhandenen  Handschriften  ah.  ®") 

Eine  jüngste  Schicht  der  nd.  Chronistik  endlich,  die  seihst  den 
Untergang  der  nd.  Litteratursprachc  überdauert,  bilden  die  drei 
kurzen  Bearbeitungen  der  ostfriesischen  Geschichte,  die  von  David 
Fabricius,  Bavinga  und  Jacob  Isebraud  Harkenroht  herrühren  und, 
immer  bis  auf  das  Kalenderjahr  ergänzt,  seit  1G40  in  unzähligen 
.Vuilagen  als  Anhang  zum  Emdcr  und  Uphuser  Almanach,  dem  gän- 
gigsten Kalender  Ostfrieslands,  gedruckt  worden  sind®®).  David 
Fabricius,  der  berühmte  Astronom  und  Gelehrte,  hat  sein  Werk 
schwerlich  seihst  für  diesen  Massenhctrich  bestimmt.  Bei  dieser 
Gelegenheit  will  ich  auf  ein  zweites  nd.  Werk  des  Fabricius  auf- 
merksam machen,  seine  kurze  Beschreibung  Van  Isslandt  vnde 
Grönlandl,  die  einzige  l’rohc  eines  geographischen  Werkes  im  alten 
ostfriesisclien  Plattdeutsch.  Zwar  schreibt  Fabricius  in  diesem  Werke 
alle  wunderlichen  Nachrichten,  die  damals  über  Island  ini  Schwange 
waren,  unbedenklich  nach;  trotzdem,  oder  vielleicht  gerade  deshalb 
liest  sich  das  Büchelchen,  von  dem  Karl  Tannen  18‘J0  einen  billigen 
.\bdruck  nach  dem  einzig  erhaltenen  Exemplar  der  Bremer  Stadt- 
bibliothek ausgegeben  bat,  recht  Hott  und  amüsant.  Aebuliche 
Beschreibungen  von  Ost-  und  Westinilien  hat  Fabricius,  wie  er  in  der 
Vorrede  sagt,  schon  früher  verfasst,  sie  sind  uns  verloren  gegangen. 

Endlich  habe  ich  hier  auch  noch  ein  Werkchen  zu  nennen,  das 
Ihnen  gewiss  schon  aus  eigener  Ueetüre  bekannt  geworden  ist,  denn 
es  hat  sich  mit  merkwürdiger  Zähigkeit  sogar  noch  länger  als  die 
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alten  Kalenderclironiken  bis  auf  unseren  Tag  erhalten.  Das  sind  die 
Prophezeiungen  Jarfkes  v.  Termünte,  die  auf  alte  Aufzeichnungen  des 
beginnenden  IG.  Jhs.  zurückgehen  und  auf  ihrem  Wege  bis  ins  20.  Jh. 
nur  wenige  Verwandlungen  durchgeinacht  haben*"’).  — 

Dei  der  Darstellung  der  theologischen  Prosalitteratur  des 
IG.  Jhs.  kann  ich  mich  kürzer  fassen,  nicht  als  ob  der  Stott’  hier 
geringer  wäre  (im  Gegenteil!);  aber  wir  stehen  diesen  Erzeugnissen 
der  Lehr-  und  Glaubensstreitigkeiten  heute  kühler  gegenüber.  So 
kann  ich  mich  begnügen,  Ihnen  in  grossen  /ügen  ein  IJild  der  Ent- 
wicklung zu  geben  und  brauche  nicht  jeden  einzelnen  Druck  besonders 
aiifzuführen;  das  ist  eher  die  Aufgabe  einer  dringend  zu  verlangenden 
ostfriesisclien  Huchdruckergeschichte**').  Die  nd  theologische  i’rosa- 
litteratur  setzt  in  Ostfricsland  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  ersten 
.\uftaucheu  der  reformatorischeu  Ideen  ein.  Noch  bevor  Ostfriesland 
eine  eigene  Druckerei  besass,  erschien  die  Heschrciliung  der  Disputation 
von  Oldersum,  durch  Junker  Ulrich  von  Dornum  und  Oldersum  ver- 
fasst und  herausgegeben®'*).  Sie  zeigt  ihre  reformatorische  'l’endenz 
schon  durch  den  Druckort:  Wittenberg,  Nicolaus  Schirleutz,  genugsam 
an.  Junker  Ulrich  aus  dem  Hause  .\ttena  hatte  sich  in  seinen  jungen 
Jahren  als  tajiferer  Kriegsheld,  erst  im  Solde  der  Groninger,  dann 
seit  l.'jO:!  auf  der  Seite  Graf  Edzards,  ausgezeichnet.  In  zweiter  Ehe 
mit  einer  Nichte  Eggerik  Heningas  vermählt,  lebte  er,  von  Graf 
Edzard  als  einer  seiner  tüchtigsten  und  zuverlässigsten  Räte  geschätzt, 
auf  seinem  Hause  Oldersum,  als  er  die  Hekanntschaft  der  lutherschen 
Lehren  machte.  Mit  dem  alten  kriegerischen  Mut  und  Ungestüm  war 
er  dann,  sobald  er  sich  von  ihrer  Richtigkeit  überzeugt  zu  haben 
meinte,  ihr  erster  und  erfolgreichster  Vorkämpfer  in  Ostfriesland. 
Auf  sein  Hetreiben  Hess  sich  der  Groninger  Dominicanerprior  Lau- 
rentius auf  eine  Disputation  über  fünf  Thesen  zur  Rechtfertigungsichre 
und  Mittlerschaft  der  Jungfrau  Maria  ein,  die  im  Sommer  l.'j2G  kurz 
nach  St.  Vitustag  zu  Oldersum  unter  den  .\ugen  Junker  Ulrichs  ab- 
gehalten wurde.  Der  Prior  hatte  eine  gelehrte  lateinische  Disputation 
erwartet,  Ulrich  und  sein  Hauptwortführer  Georgius  Aportanus  aus 
Emden  setzten  ihm  aber  auf  „grob  Deutsch“,  wie  Ulrich  sagt,  recht 
derbe  zu.  Dieselbe  Grobkörnigkeit  zeigt  uns  auch  Ulrichs  Heschreibung 
des  wichtifgen  Ereignisses:  auf  Schritt  und  Tritt  hat  er  die  derbsten 
volkstümlichen  M’endungen  cingestreut,  er  springt  mit  den  Mönchen 
wahrlich  nicht  säuberlich  um;  und  wenn  die  Disputation  in  \VirkIichkeit 
gar  nicht  so  unvorteilhaft  für  die  katholische  Partei  abgelaufen  sein 
mag,  Ulrichs  trutzige  Streitschrift  war  eine  viel  schlimmere  Nieder- 
lage für  sie. 

Meister  (icorgius  Aportanus,  oder  wie  er  eigentlich  hiess:  Jürgen 
van  dein  Dare,  Ulrichs  gelehrter  Mitstreiter  und  Heistaud,  hat  auch 
weiterhin  in  der  ostfriesischen  Reformationsgoschichte  eine  hervor- 
ragende Holle  gespielt;  er  ist  der  Reformator  der  Stadt  Emden  und 
seine  in  nd.  Sprache  1520  abgefassten  18  Itovel-Artikelen  des  hylUgnt 
sacramentes  blocdes  undc  vlecsches  Jhesu  Christi  sind  die  erste 


Digiiiiou  uy  vjoogle 


14 


BekenntDissfhrift  der  ostfriesisclien  Reformierten.  Dieselbe  ist  uns 
zwar  nur  handschriftlich  in  Boningas  Ilaushuche  erhalten*®),  denn 
noch  immer  gab  es  keinen  ostfriesischen  Drucker.  Sobald  aber  1528 
Meister  Kort  van  Wynsum  Kinder  Bürger  geworden  und  seine  Druckerei 
eröflnet  hatte,  gaben  am  14.  Nov.  1528  Aportanus  und  die  Kinder 
Predicanten  ihre  Summa  viide  hchcnninyhe  Christlicher  leer  der  predi- 
canten  in  Oostfrieslund  bei  ihm  heraus.  Ks  ist  dies  Buch,  das  wir 
leider  bisher  nur  aus  dem  Kmder  Ueformationsbericht  von  1594 
kennen,  der  älteste  überhaupt  bekannte  ostfriesischc  Druck.  Kiner 
späteren  Aullage  dieses  Buches  von  etwa  1530,  die  in  der  Bibliothek 
der  Kmder  „Kunst“  vorhanden  ist,  sind  auch  die  22  Thesen  des  Norder 
Reformators  Heinrich  Rese,  die  er  am  N'eujahrstage  1527  in  der 
Dominicanerklosterkirche  zu  Norden  ablas  und  verteidigte,  sowie  ein 
nd.  Lied  desselben  Rose  über  das  hl.  Abendmahl  von  1529  an- 
gebunden®*). N'd.  Lieder  gewannen  auch  in  Jever  die  gemeinen  Leute 
für  die  Reformation,  wo  der  Priester  Gramer  in  der  Stadtkirebe  die 
deutschen  Luther  - Lieder  anstimmte  und  dadurch  die  Austreibung 
des  katholischen  Gottesdienstes  veranlasste;  das  gleiche  wird  von 
Oldenburg  berichtet*®).  Meiners  (Bd.  II,  344  f.)  hat  uns  auch  noch 
ein  2.  nd.  Lied  von  Resius  erhalten;  ein  Gratias  na  der  entfant/inge 
des  Hochieerdiyen  Sacraments  des  Lijves  uiide  Blödes  Jhesu  Christi. 
Beide  Lieder  werden  in  das  älteste  nd.  Gesangbuch  der  ostfriesischen 
Reformierten  aufgenommen  sein,  das  1529  zu  Kinden  gedruckt  wurde, 
heute  aber  leider  auch  verloren  ist  und  nur  durch  den  Reforniations- 
bcricht  von  1594  (S.  381)  bezeugt  wird.  So  kann  ich  auch  nicht 
nachweisen,  ob  wir  ein  an  anderem  Orte  überliefertes  christlig  vnd 
(jeestlig  daiis  legthen,  das  in  10  achtzeiligen  Strophen  mit  seiner  Melodie 
vorn  in  eine  Göttinger  Hs.  des  Ostfr.  Landrechts®*)  eingetragen  ist, 
in  diesem  Gesangbuche  wicdertindcu  würden.  Das  einzige  Lied  aus 
dieser  Zeit,  das  nicht  einen  ausgeprägt  dogmatischen  Charakter  trägt, 
sondern  an  die  alten  Historischen  Volkslieder  anknüpft,  ein  Lied  auf 
Luther,  das  ein  Bettehveib  im  Jahre  1538  zu  Norden  gesungen  haben 
soll,  ist  ai)okryph;  sebon  im  Dialekte  des  erhaltenen  Bruchstücks 
zeigen  sich  beweisende  nld.-niederrheinisc.be  Reime®’).  Das  Lied  auf 
den  Martertod  Ursulas  v.  Werdum  aus  dem  harlingischen  Geschlecht 
dieses  Namens,  die  1545  in  Overyssel  verbrannt  wurde,  ist  in  den 
Niederlanden  entstanden*®).  Die  Wiedertäufer,  zu  denen  auch  Ursula 
v.  Werdum  gehörte,  haben  in  Ostfricsland,  trotz  ihrer  zeitweise  starken 
.Machtentfaltung,  litterarische  Denkmäler  in  nd.  Sprache  gar  nicht 
hinterlassen,  gegen  sie  gerichtet  des  Kinder  Predigers  Gellii  Kabri 
Antwort  auf  einen  bitterhönischen  Brief  der  Wiedertäufer  von  etwa 
1551  und  das  viel  später  entstandene  dicke  Protokoll  des  Gesprächs 
mit  den  Wiedertäufern  zu  Kmden  1578;  dazu  Ubbo  Kmniius' 
geharnischte  Schrift  gegen  David  Joris,  die  ebenso  wie  das  Protokoll 
von  1578  zunächst  in  nd.  Sprache,  sehr  bald  hinterher  aber  auch  in 
nhl.  Uebersetzung  ausging**). 

Mit  dem  Jahre  1529  setzen  dann  auch  schon  die  von  der 
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Regierung  der  Grafschaft  ausgehenden  nd.  Kirchenordnungen  ein: 
zuerst  die  s.  g.  bremische  Kirclieiiorduung,  daun  1535  die  der  beiden 
Lüneburger  Predicanten  mit  ihren  zwei  umfangreiclien  Nachträgen, 
und  endlich  die  Ordnung  auf  das  Interim  1549.  Alle  diese  von  oben 
herab  erlassenen  Ordnungen  sind  nur  handschriftlich  erhalten,  die 
meisten  in  der  Ponner  Ikningahaudschrift.  Auch  das  umfangreiche 
Redenken  der  Jeverschen  Pastoren  gegen  das  Interim,  lat.  und  platt- 
deutsch, ist  uns  im  Originalmanuscript  erhalten.^")  An  der  refor- 
mierten Kirche  gingen  alle  diese  Ordnungen  fast  spurlos  vorüber,  für 
ihre  Kntwicklung  ist  von  grös.serer  Bedeutung  die  erste  Ausgabe  des 
Emder  kleinen  Katechismus  von  1554.  Ein  kurzer  Auszug  daraus 
ist  der  Katechismus  der  Norder  Prediger  Mart.  Mycronius  und 
Vincentius  Phrisius,  der  im  selben  Jahre  zu  Emden  gedruckt 
wurde.  Der  grosse  Katechismus  ä Lascos,  der  den  kleinen  Katechismen 
zu  Grunde  lag,  ist  in  seiner  nd.  Gestalt  nur  handschriftlich  weiter- 
gegeben  worden,  in  der  nid.  Uebersetzung  Uthenhoves  für  die  nid. 
Elüchtlingsgemeinde  in  London  dagegen  sowohl  in  London  wie  in 
Emden  bei  dem  Niederländer  Gellius  Ctematius  gedruckt  worden.'*') 
Wir  sind  damit  in  die  Zeit  gelangt,  wo  Emden  als  die  vornehmste 
Zufluchtsstätte  der  um  ihres  Glaubens  willen  vertriebenen  Niederländer 
sich  seinen  grössten  Ruhm  erworben  hat.  Unter  den  Flüchtlingen 
waren  auch  eine  ganze  Reihe  hervorragender  nid.  Buchdrucker,  die 
jetzt  von  Emden  aus  Jahrzehnte  lang  ihre  ileimat  mit  nid.  Bibeln, 
Katechismen  und  Psalmenbüchern  versorgten.  Ich  erinnere  hier  nur 
an  die  bekannte  Deux-aos-Bibel  des  Gellius  Ctematius  von  15G2. 
Stammt  nun  bereits  aus  dieser  Zeit  das  Uebergewicht  der  holländischen 
Sprache  in  der  Stadt  Emden  und  den  reformierten  Teilen  Ostfrics- 
lands?  Diese  früher  oft  gehegte  Ansicht  hat  erst  Bartelij  in  seinem 
vorzüglichen  Aufsatze  über  die  Geschichte  der  holländischen  Sprache 
in  Ostfriesland***)  überzeugend  widerlegt.  Die  nid.  Buchdrucker 
suchten  ihr  Absatzgebiet  nicht  in  dem  plattdeutsch  sprechenden 
Ostfriesland,  sondern  einzig  und  allein  unter  ihren  nlil.  Landsleuten 
in  der  alten  Heimat  und  in  der  Verbannung.  In  Ostfriesland  herrschte 
das  ganze  10.  Jh,  hindurch  und  auch  noch  im  Anfänge  des  folgenden 
Jhs.  die  ostfriesische  niederdeutsche  Sprache  uneingeschränkt  auf  der 
Kanzel  und  im  Lehrstuhl.  An  drei  Namen  knüpft  sich  die  nd. 
Litteratur  dieser  Zeit  besonders  an:  Menso  Alting,  Ubbo  Emmitis 
und  Daniel  Eilsbemius.  Menso  Alting,  der  unermüdliche  Vorkämpfer 
der  ostfricsischen  Reformierten  gegen  das  lutherische  Fürstenhaus, 
schrieb  und  predigte  plattdeutscb.  Aus  der  schier  unendlichen  Reihe 
tlcr  Streitschriften,  die  seit  dem  Ende  der  70er  Jahre  zwischen 
Reformierten  und  Lutheranern  gewechselt  wurden,  hebe  ich  nur 
den  Bericht  van  dem  ganleen  strydt  und  haiidrl  des  hl.  Avendt- 
ninel.s,  den  der  Bremer  Pezelius  bevorwortete  und  1590  in  Bremen 
zum  Druck  brachte,  sowie  den  grundlegenden  Emder  Refonnations- 
bcricht  von  1594  heraus.  Ein  Band  Predigtmanuscripte  von  Altings 
Hand,  den  Bartels  S.  2 f.  anführt,  zeigt  durchweg  lat.  Skizzen  mit 
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u(l.  AVenclungen,  nirgends  etwas  Ndl.  Audi  als  nd.  Liederdichter  bat 
sich  Meuso  Alting  hervorgethau,  nur  kehrt  sein  Lied  auf  das  hl, 
Nachtmahl  die  ganze  einseitige  Schärfe  des  theologischen  Stand- 
imnktes  heraus,  die  ihn  im  Ganzen  auszeichnet. — Der  Schwer- 
[)unkt  von  Ubbo  Emmius’  Bedeutung  liegt  gewiss  in  seiner  grossen 
lateinisch  geschriebenen  Rerum  Frisicarum  Ilistoria,  dem  bedeutendsten 
ostfriesischen  Geschichtswerke  aller  Zeiten;  aber  auch  seine  ver- 
schiedenen nd.  Schriften,  die  Tiaden  im  Gelehrten  Ostfriesland  II, 
14.')  ff.  anführt,  und  von  denen  ich  die  scharfe  Schrift  gegen  den 
Erzketzer  David  Joris  schon  genannt  habe,  gewähren  dem  Sprach- 
forscher eine  reiche  .\usbeute.  Es  werden  auch  nd.  Briefe  des 
Emmius  erwähnt.^')  — Eilshemius  endlich  ist  der  V'erfasser  zweier 
vielgelesenen  Bücher,  des  Unnthotks  des  wahren  Giloveiis,  Emden 
1010,  und  vor  allem  des  Ostfriesslündisclun  Klevodts,  einer  weit- 
läufigen gelehrten  Erklärung  des  kl.  Emder  Katechismus  von  lö.jt, 
in  deren  historischer  Einleitung  Eilshemius  die  Bekehrung  Frieslands 
zum  christlichen  und  nachher  zum  evangelischen  Glauben  erzähltA^) 
Sein  Sohn  Petrus  Eilshemius  gehört  bereits  der  neuen  Zeit  an:  seine 
Predigt  bei  der  Einweihung  der  Emder  Neuen  Kirche  1048  ist  die 
erste  im  Druck  erschienene  nid.  Predigt  Ostfrieslands. '"’j  Erst  mit 
der  Mitte  des  17.  Jhs.  also  setzt  die  Herrschaft  der  holländischen 
Sjuachc  in  Ostfriesland  ein.  Zwar  begann  das  Plattdeutsche  bereits 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jhs.  stark  zurückzugehen,  aber  da  war  das 
Hochdeutsclie  der  gewinnende  Teil.  Vom  Hofe  ging  diese  Bewegung 
aus,  die  in  dem  Hd.  die  gebildetere  modischere  Sprache  erkannte; 
in  der  gräflichen  Kanzlei  hört  der  Gebrauch  des  Nd.  bereits  um 
1500  auf,  ”)  In  den  lutherischen  Teilen  des  Landes  ging  dieser 
Process  dajin  seinen  regelrechten  Gang  von  oben  nach  unten  weiter: 
auf  den  Hof  folgten  die  Städte  Aurich  und  Norden,  dann  das  platte 
Land,  am  längsten  von  allen  bewahrte  llarlingerland  sein  Plattdeutsch, 
wie  es  früher  sein  Friesisch  am  zähesten  behauptet  hatte.  In  dem 
reformierten  Westen  und  Südwesten  dagegen  erlitt  die  Entwicklung 
eine  starke  -\bweichung  von  der  graden  Linie,  die  zeitweilig  zu  einem 
völligen  Bruche  zu  führen  schien.  Von  1000 — 1050  kamen  zwar 
noch  viele  Deutsche  als  Pastoren  in  die  Emder,  Leerer  und  Bheidcr- 
länder  Pfarren.  Noch  im  Jahre  1030  konnte  zu  Emden  eine  Ueber- 
setzung  der  alten  nid  Gdovensbekeutenis  der  vcrdrückcdrn  kinderen 
Godes  in  Nedcrlant  von  1500  ,,in  vnse  Nedersassischc“  im  Druck 
erscheinen.^“)  L'ebersetzungen  des  Pastors  Bernhard  Ancumanus 
zu  Tergast  aus  dem  Englischen  des  Perkins  in  Nd.  und  11  d.  führt 
Bartels  S.  3 noch  für  die  Mitte  des  17.  Jhs.  an.  1040  erschien 
Hermann  Friesenborchs  weitverbreitete  Arithmetica,  ein  nd.  Becheu- 
bucli,  und  in  diesen  |)raktischen  Zweigen  hielt  si(di  das  Nd.  aueh 
noeh  länger,  wie  ein  (hsl.)  Kochbuch  von  1050^“)  und  die  vielen 
Almanache  bew-eisen.  Wo  aber  noch  jemand  si)äter  ein  thecdogisches 
Buch  in  i)lattdcutscher  Sjirache  abfassen  will,  da  tliesst  ihm  das  Ndl. 
nicht  nur  in  ganzen  .Absätzen  von  selbst  ein,  sondern  durchsäuert 
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auch  das  Plattdeutsche  in  bedenklichem  Masse.  So  stellt  sich  uns 
das  Verhältnis  z.  B.  in  Wilcke  Evers  Kluses  geistlichem  .Morgcu- 
weckor,  Emden  1GG8,  dar;*®)  freilich  ist  Kluse  kein  zünftiger  Theologe, 
sondern  ein  Mann  aus  dem  Volke,  aber  ein  anderer  würde  auch  eben 
gar  nicht  mehr  auf  den  Gedanken  gekommen  sein,  dies  Buch  platt- 
deutsch zu  schreiben.  Allmählich  waren  nämlich  die  deutschen 
reforniierteu  Universitäten  wie  Heidelberg,  Marburg,  Herborn  ent- 
weder verödet  oder  lutherisch  geworden,  während  die  holländischen 
rniversitäten  gerade  jetzt  ihren  grössten  Aufschwung  nahmen.  So 
wandten  sich  die  jungen  ostfriesischen  Theologen  bald  ausschliesslich 
nach  Holland  und  brachten  nid.  Siirachc  und  Bildung  mit  nach 
Hause.  Wie  I'huden  sich  auch  in  der  j)olitischen  Geschichte  immer 
enger  an  Holland  anschloss,  so  fühlte  sich  jetzt  auch  die  Einder 
reformierte  Kirche  als  ein  Glied  der  glaubensvcrwandten  nid.  Kirche; 
und  gerade  dieses  starke  kirchliche  Band  ist  von  da  an  das  festeste 
Bollwerk  der  holländischen  Sprache  in  Ostfriesland  gewesen.  Im 
Jahre  1C77  erschien  der  Emder  Katechismus  im  Aufträge  des  Kirchen- 
rats in  nid.  üebersetzung,  und  es  wurde  den  Lehrern  eingeschärft, 
dass  der  alte  plattdeutsche  Te.vt  in  den  Schulen  fortan  ganz  ver- 
schwinden solle.  In  Jemgum  wurden  gegen  1G50  sogar  die  längst 
eingedrungenen  hd.  Gesänge  zu  Gunsten  der  holländischen  Psalmen 
wieder  abgeschafl’t,  und  um  1701)  war  der  Sieg  der  nid.  Kircben- 
sprache  im  reformierten  Ostfriesland  entschieden, *‘j  — 

Das  17.  Jh.  batte  den  l'ntergang  der  nd.  Litteratur  Ostfrieslands 
gesehen,  erst  das  1!).  Jli.  erlebte  wieder  ihre  teilweise  Auferstehung®“). 
Zwar  batte  man  bereits  in  der  zweiten  Hällte  des  18.  Jlis.  angefangen, 
sich  wieder  mit  dem  Nd.  zu,  beschäftigen,  aber  cs  war  durchaus  eine 
gelehrte,  i)bilologische  Beschäftigung  mit  der  Sache.  Von  17G7 — 1771 
bearbeitete  die  Bremische  deutsche  Gesellschaft  das  wichtige  Bremisch- 
Nieiiersächsische  Wörterbuch,  eine  dankenswerte  Tbat.  Im  engem 
IV-zirk  Ostfrieslands  war  besonders  Tilenian  Dotbias  Wiartla  um  die 
Aufhellung  der  alten  friesischen  und  nd.  S|)rache  seiner  Heimat  bemüht. 
Neben  diesen  anerkennenswerten  praktischen  Arbeiten  ging  aber  eine 
andere,  tbeoretisierendc  Hichtung  her:  unklare  Köpfe  bemühten  sieb, 
die  Vorzüglichkeit  der  uralttm  ^sassischen“  Siirache  und  ihren  Vorrang 
vor  dem  Ild.  zu  erweisen;  das  berechtigte  Bestreben,  der  ungebühr- 
lichen Vernachlässigung  des  Nd.  zu  steuern,  verleitete  diese  Männer 
dazu,  auf  eine  jdiantastischo  Wiederherstellung  einer  allgemeinen 
sassischen  Verkehrs-  und  Litteratursj)rache  hinzuarbeiten.  Eine  der 
ausgeprägtesten  Typen  dieser  Hichtung  ist  der  kaiserlich  russische 
llofrat  (,’brist.  Hinr.  Wolke,  zugleich  der  erste  Ostfriese,  der  eine 
Sammlung  jdattdeutscher  Gedichte  herausgab.  Wolke  war  ein  geborener 
Jeveraner,  ist  auch  in  Jever  aufgewaebsen  und  bat  später  noch  ab 
und  zu  dort  gelebt.  Sein  Hauptrubm  liegt  auf  i)ädagogischem  Gebiete, 
er  war  längere  Zeit  der  Director  des  hoebangesebenen  Dessauer 
Philantropins.  Seine  pädagogischen  Neigungen  beherrschen  auch 
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die  nd.  Gedichtsaininlung,  die  er  unter  dem  Titel  Düdsge  ör  Sassisge 
Singediyte,  Gravsgrifleu,  Leder  singbare  Vcrtelsels  un  wunderbare  Fven- 
tiire  etc.  1804  zu  Leipzig  auf  seine  eigenen  Kosten  drucken  Hess.  Wir 
amüsieren  uns  jetzt  über  seine  sclirullige  Ortliograpbie,  mit  der  er 
nicht  nur  das  Plattdeutsche,  sondern  auch  das  Hd.  unerhittlich  ver- 
brämt, und  vermögen  in  seiner  ellenlangen,  unglaublich  pädagogischen 
und  langweiligen  Anwising,  dat  Högdüdsge  un  dat  Düdsge  in  Ae/ 
harter  Ttd  rigtig  ültosprZhcn,  Io  läsen  un  to  sgriven,  mit  der  er  sein 
Puch  eiuleitet,  nur  noch  ein  (äiriosum  zu  erblicken.  Aber  Wolke  sieht 
offenbar  in  dieser  Vorrede  das  Hauptverdienst  seines  Huches;  die  hei- 
gegebene  (reilichtsamndung  ist  ihm  nur  die  Illustration  und  I5eisj>iel- 
sammlung  zu  den  Thesen  und  .Vusführungen  der  Vorrede  und  der 
hinten  angehängten  Nacherinnerung.  Die  31 !(  Gedichte,  die  er  bringt, 
sind  fast  durchweg  Pearbeitungen  hd.  Originale;  Wolke  muss  sich 
mit  diesen  Uebersetzungen  eine  ausserordentliche  Mühe  gemacht  haben, 
und  den  Uuhm  eines  gründlichen  Kenners  seiner  plattdeutschen  Mutter- 
sprache darf  man  ihm  wohl  mit  Fug  und  Recht  zusjirecheii.  Kr 
temperiert  seine  heimische  Mundart  nur  ganz  gelinde,  man  erkennt 
sogar  in  Einzelheiten  seiner  Orthographie  die  Pesonderheiten  des 
ostfriesischen  Nd.  wieder.  Wenn  er  trotzdem  seine  Gedichte  als 
Proben  einer  allgemeineren  sassischen  Sprache  hinstellt,  so  blickt  da 
wieder  der  Theoretiker  heraus,  und  der  alte  Scheller  hat  von  seinem 
Standpunkte  aus  ganz  Hecht,  wenn  er  bei  iler  Pesprechung  von  Wolkes 
Puch  sagt:  ,Wir  haben  eine  .'illgemeine  sassische  Sprache,  aber  diese 
Oldenburgische  ist  cs  nicht!“ 

Das  wurde  erst  besser,  als  man  den  Gedanken  an  eine  Wieder- 
herstellung der  plattdeutschen  Gemeinsj)rache  endgültig  aufgab  und 
sich  begnügte,  den  heimischen  Dialekt  zu  pflegen  und  vor  völligem 
Absterben  zu  bewahren.  Mit  dem  Peginn  des  19.  Jhs.,  das  ja  im 
Gegensatz  zu  der  centralisierendeu  kosmopolitischen  Tendenz  des  Auf- 
klärungszeitalters dem  Nationalitätsprincip  zum  Siege  verhalf,  entstand 
innerhalb  der  ganzen  grossen  deutschen  Nation  an  allen  Ecken  und 
Enden  eine  üppig  aufschiessende  Dialektlitteratur  der  einzelnen  Stämme 
und  Landschaften.  An  ihr  nahm  das  Nd.  besonders  lebhaften  .Anteil; 
und  wenn  Ostfriesland  auch  keitien  Reuter  hervorgebracht  hat,  so 
weist  doch  auch  die  plattdeutsche  Litteratur  Ostfrieslands  im  19.  Jh. 
eine  ganze  Reihe  ansehnlicher  Namen  auf.  Freilich  ist  ihr  Ruhm 
kaum  über  die  engeren  Grenzen  Ostfrieslands  hinausgedrungen,  und 
selbst  hier  zu  Lande  „leben“  sie  durchaus  nicht  mehr  in  der 
Unmittelbarkeit  und  Frische,  wie  sic  es  w'ohl  verdienten.  Es  sollte 
mich  freuen,  wenn  unsere  Versammlung,  insbesondere  die  im  Programm 
vorgesehenen  Dialcktvorträgc  in  den  hier  versammelten  und  in  weiteren 
Kreisen  das  Interesse  an  der  modernen  plattdeutschen  Litteratur 
ostfriesisidier  Zunge  kräftig  heleben  und  stärken  möchten! 

Ein  kurzer  Ucberblick  über  die  grösseren  im  Druck  beraus- 
gekommeiieu  Sammlungen  muss  Ihnen  hier  genügen.  Nicht  Wolkes 
verschrobenes  Puch  ist  als  der  Ausgangspunkt  der  Reihe  zu  betrachten; 
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dieser  Ruhm  gebührt  vielmelir  einer  Samiiilung  ost friesischer  Gedichte, 
die  182S  hei  Woortman  in  Emden  unter  dem  altertümelnden  Titel 
Sanghfona  (das  Singmiidchen,  von  altfries.  fone)  erschien.  Ihr  Ileraus- 
gelicr  ist  J.  H.  Lange,  einer  der  geschmackvollsten  i)lattdeutschen 
Dichter  Ostfrieslands.  Er  hat  auch  die  meisten  Deiträge  zu  dieser 
Sammlung  beigesteuert.  Die  Gedichte  der  1.  Abteilung  stammen  alle 
von  ihm  oder  von  Woortman,  dem  andern  Herausgeber  und  Drucker 
des  Ruches.  Der  Dialekt  dieser  1.  Abteilung  ist  durchweg  der  reine 
Emder,  vom  Ndl.  leicht  beeinflusste  Dialekt.  Nach  Emden,  in  das 
beben  und  Treiben  der  altostfriesischcn  Rürgerfamilien  führen  uns  die 
meisten  Gedichte.  Woortman  bevorzugt  das  komische  Genre,  J.  H.  Langes 
(iodichte  atmen  z.  T.  wahrhaft  lyrische  Empfindung  und  zeichnen  sich 
durch  glatte  Eorm  aus,  auch  eine  Reihe  kurzer  epigrammatischer 
\ ersehen  hat  er  beigesteuert.  Uebertragungen  aus  dem  Ild.  sind  nur 
drei  der  Gedichte:  Lange  hat  Schillers  Manneswürde  bearbeitet,  und 
eine  Uebersetzung  des  Bürgerschen  Abts  von  St.  Gallen,  bei  der  der 
Autor  nicht  angegeben  ist,  scheint  durch  Wolkcs  Bearbeitung  des 
gleichen  Gedichtes  angeregt  zu  sein.  Die  kleinere  2.  Abteilung  bringt 
fast  nur  Wiederabdrücke  einzelner  früher  schon  in  ostfriesischen 
Zeitungen  veröffentlichter  Gedichte;  über  die  Hälfte  davon  sind  von 
.1.  G.  Geldes  verfasst  und  zeigen  den  Norder  Dialekt,  unter  den 
Uebrigen  will  ich  nur  das  entzückende  Wiegenliedcben  von  Gramberg 
hervorheben.  Die  3.  Abteilung  endlich  wird  ganz  von  einem  kurzen 
moralisch-komischen  Epos  von  J.  II.  Lange:  Historie  mn  eenen 
Najtolcon-d'Or,  eingenommen.  Lange  hat  bald  ilarauf  einen  umfang- 
reicheren Versuch  in  dieser  Gattung  als  selbständiges  Buch  erscheinen 
lassen:  Bcllo  de  hund,  of  Lcvcnsloap  van  eenen  Pudel,  döer  hum  sülven 
verleid.  Beide  Gedichte  sind  nach  meinem  Geschmack  recht  langweilig 
und  allzu  ofl’en  moralisierend  im  Gellcrtschen  Stile;  da  sind  mir  Langes 
lyrische  Gedichte  lieber.  — Im  Jahre  1838  kam  die  Sanghfona  in 
2.  Auflage  heraus,  um  einen  zweiten  Band  vermehrt.  Lange 
hatte  noch  die  von  1834  datierte  V'orrede  geschrieben  und  wiederum 
eine  stattliche  Reihe  von  Beiträgen  geliefert.  Inzwischen  war  er 
gestorben.  Im  Ganzen  zeigt  auch  dieser  2.  Banil  durchaus  den  Charakter 
des  ersten,  doch  steht  er  nicht  mehr  ganz  auf  der  Höbe.  Den  liecst- 
mnrhlsdagen  des  1.  Teils  entspricht  hier  die  lebensvolle  Beschreibung 
des  Hinterniarkts,  ein  früher  viel  gelesenes  Stück.  .Aber  die  Ueber- 
tragungen aus  dem  Hd.  und  NTd.  werden  häufiger  und  auch  Langes 
(iedichte  sind  hier  weniger  frisch.  Aus  dem  östlichen  Teile  des  l.andes 
stammen  die  zahlreichen  Beiträge  von  II.  B.  Willems,  sonst  herrscht 
überall  der  Emder  Dialekt.  Zu  einer  3.  Auflage  der  Sangbfona  ist 
es  nicht  mehr  gekommen,  die  Sammlung  ist  allmählich  einer  Ver- 
gessenheit anbeimgefallen,  die  sie  wahrlich  nicht  verdient,  sie  ist 
m.  E.  den  besten  Erzeugnissen  der  nd.  Dialektlittcratur  ebenbürtig. 
Die  Sangbfona  teilt  ihr  Schicksal  mit  den  sjiäteren  Gedichtsammlungen 
Foiike  I/oissen  Müllers  und  Karl  Taimens;  dagegen  haln'ii  die  derben 
dramaf/sclien  Scherze  Enno  Hectors  ihr  Bublikum  bis  in  unsere 
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Tage  gefunden.  Weit  liölier  stellen  an  dichterisclicm  Gehalt  seine 
einzelnen  lyrischen  Gedichte,  die  er  aber  niemals  zu  einer  Sammlung 
vereinigt  hat.  Mooi  llaime  und  An  de  Jimc,  de  iek  mrene  kehren 
in  allen  Anthologien  der  plattdeutschen  Gichtung  wieder.  Hektars 
Lehensschicksale  sind  lange  Zeit  recht  unerfreulich  gewesen  und  aus 
seinen  damaligen  Werken  enthüllt  sich  uns  ein  unglücklicher,  zer- 
rissener Charakter.  Seine  Satyre  ist  echt  volkstümlich  derb,  cs  fehlt 
ihr  aber  für  grössere  ;\ufgahen  die  dramatische  Gestaltungskraft. 
Als  geborener  Dornumer  schildert  er  uns  in  seinem  heimischen  i’latt 
das  harlingische  Hauernleben.  Sein  typischer  Held  Harm  Düllwuttel 
ist  ein  klotziger,  aber  redegewandter  bäurischer  Kerl,  der  bei  jeder 
Gelegenheit  der  feinen  Gesellschaft  deutlich  seine  .Meinung  sagt,  mag 
es  nun  auf  dem  Halle  oder  auf  der  Bürgerversaminlung  von  1S48 
sein.  Die  gelungenste  dieser  Farcen  ist  Harm  up’t  Dorn'mer  Marli, 
ein  lose  aufgebautes  Genrebild,  das  mit  breitem  Behagen  die  bäuer- 
lichen Freuden  des  .lahrmarkts  ausmalt.  In  seinem  letzten  Werke 
dieser  Art,  das  aber  auch  schon  1H57  enstanden  ist,  wird  Hektors 
Satire  ernster;  Uartn  und  d’  dür  Tied  zeigt  uns  den  reichgewordenen 
Bauern  nur  noch  als  hartgesottenen  Geizmichel  und  lyeutesehinder, 
der  erst  durch  eine  gewaltsame  Cur,  wie  einst  der  selige  Hiob,  curiert 
wird.  .Ms  Hektor  dann  bald  darauf  durch  die  läberalität  einiger  Gönner 
in  bessere  Verhältnisse  versetzt  wurde,  gab  er  diese  Art  der  dichterischen 
Thätigkeit  auf  und  widmete  sieh  ganz  der  lyrischen  Dichtung.  — 

Mit  Fooke  lloissen  Müller  meldete  sich  darauf  1857  das 
Brokmerland  zum  Worte.  Die  Döntjes  un  VerteUnds  in  Jiroohner- 
hindcr  Tnal,  die  in  diesem  Jahre  der  Bruder  des  Dichters  erst  aus 
dem  Nachlasse  des  jüngst  Verstorbenen  vcröft'entlichte,  zeugen  in 
Wahrheit  von  der  „angeborenen  bis  ans  Fnde  treu  bewahrten  An- 
hänglichkeit an  das  liebe  Heimatlanil“,  die  das  Vorwort  an  dem 
Verstorbenen  rühmt.  Diese  herzerfrischenden,  dichterisch  und  siirach- 
lich  gleich  hochstehenden  tiedichte,  die  der  Professor  der  Mathematik 
am  Berliner  Grauen  Kloster  in  den  Stunden  der  Müsse  von  abstracter 
Berufsarbeit  verfasst  und  bescheidenen  Sinnes  der  Oeffentlichkeit  nicht 
darzubicten  gewagt  hatte,  sind  nach  meinem  Geschmack  das  Beste, 
was  in  ostfriesischer  Sjirachc  während  der  letzten  100  Jahre  gesungen 
worden  ist.  Sie  erinnern  in  ihrem  melodischen  Fluss,  ihrer  scharfen 
Pointierung  und  ihrer  sprachlichen  Eigenart  stark  an  die  Dichtungen 
Klaus  Groths,  dessen  Stotfkreise  wir  hier  aueh  wiederiinden  Die 
Geschichte  des  Tiark  Allena,  der  Liederkranz,  der  die  Hälfte  der 
ganzen  Sammlung  ausmacht,  ruft  unwillkürlich  Storms  Sehimmel- 
reiter  und  seine  ähnlichen  Schicksale  ins  Gedächtnis  zurück;  nur 
darf  man  Storms  eminent  dramatische.  Entwicklung  des  Gontlictes 
nicht  mit  Müllers  bald  realistischer,  bald  romantisch-phantastischer 
Behandlung  vergleichen.  Im  Einzelnen  enthält  aber  auch  diese 
Dichtung  viel  Schönes,  wenngleich  ich  ihr  die  Döntjes  und  Leedjes 
des  2.  Teils  doch  vorziehe.  Gedichte,  wie  Meesken  wd  vreejm,  oder 
Wat  sürk  de  Swaalkes  virtiihn  sind  Perlen  liebenswürdigen  Humors 
und  volkstümlicher  Frische  und  Gefühlsticfe. 
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Aiu'h  ein  Sehiilcr  Klaus  Groths  ist  Karl  Tannen  ans  Leer, 
der  aber  den  grössten  'l'eil  seines  Lebens  in  lireinen  zubraclite.  F,r 
bat  als  iilattdeutscher  Sebrit'tsteller  eine  grosse  Tliätigkeit  entlaltet, 
doch  interessiert  uns  hier  von  seinen  zahlreichen  Schriften  und  l!e- 
arheitungen  nur  die  Satninlung  seiner  Dichtuiiycn  un  Sprcehiroorihn  up 
syii  Movritmiandcr  Oostvrees,  die  er  schon  als  älttirer  Mann  18!)‘2 
zu  JiCer  erscheinen  licss.  Während  seine  übrigen  Werke  für  das 
Ilreiner  Publikum  bestimmt  waren,  hat  er  in  dieser  Sammlung  seine 
ostfricsischen  gereimten  und  jirosaischen  Werke  gesammelt.  Trotzdem 
hricht  auch  hier  an  mehr  als  einer  Stelle  das  bremische,  l’latt  mal 
durch,  wo  von  P>rcmen  und  bremischen  Dingen  die  liede  ist.  Von 
dem  stattlichen  Ibinde  nehmen  übrigens  die  Gedichte  nur  ein  Fünftel 
ein,  und  aus  diesem  Füid’tel  sind  14  Lieder  auch  wieder  nur  l!e- 
arbeitungen  Uobert  Durnsscher  Originale.  Tannens  Gedichte  sind 
da  am  Schönsten,  wo  sie  an  seine  ostfriesiche  Jugentlzeit  ankiiüpfen, 
da  zeigen  sie  tiefes  (iefühl,  in  den  übrigen  Teilen  des  Ituclu's  erheben 
sic  sich  nicht  über  gute  Durchschnittsware.  Die  zahlreichen  jiro- 
saischen Döntjes,  unter  denen  Mad.  Kandels  Gardincnjtredigten  einen 
unverhältnisinässig  grossen  Uauiu  einnehnien,  lesen  sich  gut,  machen 
aber  keine  höheren  Ansjirüche.  Von  grösserem  Interesse  ist  nur 
das  alte  Testament  von  1572,  über  dessen  Herkunft  Tannen  leider 
weiter  gar  nichts  mitteilt.  Imiic  kleine  llremer  Klücht  und  eine 
miitängreiche  Sjirichwörtersainmlung  besehliessen  den  Dand,  dem  ich 
von  Herzen  mehr  Leser  wünschen  möchte,  als  er  bisher  gefunden  zu 
haben  scheint.  — 

Die  gereimten  Jljiisteln  eines  in  Amerika  lebenden  Ostfriesen, 
der  sich  Harm  nennt,  sind  mir  leider  bisher  unbekannt  geblieben, 
sic  behandeln  jilattdeutsche  Volksfeste  in  .\mcrika.  Louis  Victor 
Israels  rheiderländische  Gedichte  unter  dem  Titel:  Wut  de  Kieicit 
sprouk  will  ich  ebenso  wie  Kittels  lesenswerte  Verkilsds  über  seine 
Missionarthätigkeit  in  Indien  nur  kurz  nennen.  Vor  lyammert  lllik- 
slagers  jilattdeutscher  Krzählung  Trina  kann  ich  dagegen  nur 
warnen.  Hin  jiaar  wundervolle  jilattdeutsche  Gedichte  finden  sicii  auch 
in  den  hd.  tJedichtsammlungen  des  unglücklichen  Harhert  Harberts, 
>t  l/uskv  steil  an  de  Diik  ist  gewiss  vielen  von  Ihnen  lieb  und 
bekannt  — 

Feber  die  neuesten  Krzeugnisse  unserer  heimischen  Poesie, 
.Jacobs’  Tiicmcn  und  Vertellsels  in  Krummhönicr  Plattdüiils,  uml 
Ih-rnharil  Hrons  meisterliche  Uebcu-tragung  von  Ibsens  Peer  Gynt 
in  den  Finder  Dialekt  brauche  ich  Ihnen  an  dieser  Stelle  nichts 
Näheres  zu  erzählen,  die  beiden  .Autoren  werden  sich  ja  sogleich 
selbst  an  Sie  wenden.  — 

Fnsere  nd.  ostfi iesische  Sjirache  hat  in  den  letzten  .Jahrzehnten 
nacli  vielen  Kichtungen  hin  mannigfaltige  Förderung  erfahren:  ihr 
Wort-  und  Phrasenschatz  ist  in  mustergültiger  Weise  von  Itoornkaat’ 
in  seinem  IjC.xikon  der  ostfr.  Sjirache  gesammelt  worden.  Die  ety- 
mologische Erforschung  ihrer  Wortwurzeln  hat  gleichfalls  Doornkaat 
trotz  seinen  vielen  Missgriffen  auf  diesem  schwierigen  Felde,  vieles  zu 


Digitized  by  Google 


22 


verdanken.  Die  niUiere  l'utcrsin-hung  der  ostfriesischen  Ortsnamen 
ist  durch  eine  klar  ilir  Ziel  ins  .Auge  fassende  Untersuchung  Sunder- 
inanns  eingeieitet  worden.  Die  Litteratur  der  Siniichwörter,  Rätsel, 
Iviinlerlieder  hat  in  Wilhns,  Kern,  Dirksen,  H.  Meyer,  Snnderinanii 
und  Liipkes  eifrige  und  erfolgreiche  Rearbeiter  gefunden;  eben  jetzt 
kündigt  Carl  Dirksen  eine  neue  verbesserte  .Auflage  seiner  „Üstfrie- 
sischen  Sprüchwörter“  an.  Da  wäre  es  doch  wohl  endlich  auch 
einmal  an  der  Z(ut,  dass  ein  in  Ostfriesland  ansässiger  Freund  <ler 
|ilattdentschen  Litteratur  die  Denkmäler  der  älteren  ostfriesischen 
Litteratur  des  l'J.  Jhs.,  bis  mindestens  auf  Fooke  Iloisseii  Müller 
herab,  aus  den  gedruckten  Sammlungen  und  aus  den  zerstreuten  und 
versteckten  Plätzen  der  älteren  Zeitsebriften  und  Zeitungen  vollzählig 
sammelte  und  sie  zu  einem  ostfr.  Itichterbuche  vereinigte,  wie  cs 
bereits  vor  Jahren  einmal  im  Ostfr.  Monatsblatt  angekündigt  wurde, 
aber  niebt  zur  A'ollendung  gelangt  ist.  Ich  selbst  habe  es  in  dieser 
Zeit  am  eigenen  Leibe  erfahren,  wie  rar  doch  heute  schon  all  die 
kleinen  Woortmanschen  Drucke  geworden  sind,  die  früher  in  jedem 
ostlViesischen  Hause  dutzendweise  vorhanden  waren.  Um  so  drin- 
gender ergeht  meine  .Autlbrderung  zu  diesem  wahrhaft  patriotischen 
und  eines  Ostfrieseu  würdigen  Unternehmen  an  alle,  die  dazu 
berufen  sind. 


Anmerkungen. 

')  JOSEVllS  I Druef  en  Jlh/  — eiml  Sjtel,  | nirt  min  flicMelivk  | <i/x 
Drorf  I eil  Vermaecketiek  | om  IfJ'en.  I In  III  lii/fonJere  fipetcii  | Veriiaetel  j 
Dimr  / y.  I In  KMIihKS.  IHe  drei  für  sicli  paRiuierfen  Teile  des  Werkes  haben 
jeder  ein  eigenes  Titelblatt,  auf  allen  dreien  a.  K ; Oedruct  tot  Oroeninflen,  | Uy 
AUdUSTYN  KISSKNS  Iloeck-drucker  / iro-  | nende  Injl  Kijek-int-jodt  inde 
yraeawe  Knter  j Die  Vorrede  ist  den  liürgermcistern,  Syndikus,  Ratslicrren 

lind  Sekretären  der  Stadt  Emden  gewidmet  und  uuterzeiehuet : Actum  hmbden 
Anno  Ki'VJ.  den  8.  Aletj  VF,:  K : ondcrdaniycn  Dienaer  en  meed’  Bori/hcr  JA\ 
TOSNIS.  — 1(16,  131  und  133  SS.  4".  Exemplare  in  Emden,  Hibl.  der  Gesellscb. 
f.  bild  Kunst  n.  vaterl.  Altert,  No.  397  in  4".  DrüsscI,  Kgl.  liibl.,  vgl,  Job.  Holte, 
Nd.  Jb.  11  (1885)  15G.  — Eine  neue  Ausgabe  des  Werkes  veranstaltete  1721 
A.  E.  Crons  zu  Orouingen  {Oronineicn,  by  Scery  Uandsma,  liockcerkooper  in  de 
liruyye  Straat  1721).  Er  nennt  es  auf  dem  Titelblatte  vernieuwt,  doorgaans  ver- 
meerdert  en  verbeelert  und  siebt  auf  den  ursprünglicbeu  Verfasser,  dessen  Namen 
er  nirgeuds  nennt,  ziemlirh  verächtlich  herab.  — KJ  unbez.,  3(i4  n.  20G  bcz.  SS.  8“. 
Exemplare  in  Emden,  Hibl.  der  „Kunst“  (aus  dem  Nachlass  des  Hcctors  de  Vries). 
Eeidcii,  vgl.  Holte  aao.  Eine  genauere  Vergleichung  der  beiden  Drucke  werde  ich 
an  anderer  Stelle  geben.  — A'on  Vondols  grosser  Jose|)h -Trilogie  ersebieu  das 
dritte  Stück,  die  Uebersetzuug  des  lateinischen  Trauerspiels  Sopbompaneas  des 
Hugo  (Irotius  .Anno  1<>3.5,  die  beiden  selbständigen  Dichtungen  Vondels,  Joseph  in 
Dotban  und  Joseph  in  Egypte,  erst  1(>4I).  Ob  dircctc  Hezichungen  zwischen  Vondel 
und  dem  Emder  Dichter  bestehen,  bleibt  zu  untersuchen. 

’)  Mscr.  in  Folio  No.  3,  vgl.  2,  Nachtrag  zu  dem  1865  verölf.  al]diab.  Ver- 
zeichnis der  Hibl.  der  Gr.  Kirche  in  Emden,  Emden  1895,  S.  48.  C.  Borchling, 
Mnd.  llandscbriftcu  Erster  Keiseberiebt  (1898),  S.  84. 

*1  Oldenburg,  Grossherz.  Haus-  u.  Central-.Archiv,  Mscr.  Oldenb.  spcc.  Siebels- 
hausen I (Alter  Katalog  No.  212).  Ausführliche  Hesebreibungen  der  11s.  bei 
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Graffundcr,  Nd.  Jb.  19  (1893)  13ß  und  liorchlinß,  Göttinger  Festschrift  PfniKstcn 
l'KKl,  S.  112  f. 

*)  Heniuga,  hcransg  von  K.  F.  llurkcnroht,  Kradcu  1723,  S.  IfiO.  Lüicnrroii, 
Hie  bist.  Volkslieder  der  Deutschen,  No.  38. 

Vgl.  Zs  des  Vereins  f.  hanihnrg.  Gcsch.,  Bd.  2,  595  ff.  Liliencron  No.  -ll. 

•)  Vgl.  Mühlinanns  Arch.  f.  Fries -wcsifal.  Gcsch.  Bd.  1 (Bremen  1841), 
S.  47  f.  Kin  etwas  grosseres  Bruchsliick  brachte  der  „Freiachntz"*  von  1851, 
No.  144,  vgl.  Th.  Schräder,  Mitth.  d.  Vcr.  f.  hamhiirg.  Gesch.  13  (1890),  S.  27  f. 
Vollständig  ist  das  alte  nd.  Lied  noch  nicht  wieder  bekannt  geworden. 

’)  Beninga  S.  329 : Dar  up  een  oll  getUchl-xprake  gemakel,  aU  folget  etc. 
Liliencron  N'o.  98. 

")  Beninga  S.  296  ff'.  Vgl.  Wiarda,  Ostfrics.  Gcsch  , Bd.  2 (1792),  S.  62. 

’)  Das  Lied  ist  erhalten  in  der  .\nouyraon  nd  Oldenburger  Chronik  des 
f'od.  Guthanus  No.  59;  ahgcdruckt  ist  es  von  Sello.  Der  Denkmalsschutz  im  llcrzogt. 
Oldenburg  1893  (Bericht  über  d.  Thätigkeit  d Üldcnh.  Landesvereius  f.  .Mtertumsk. 
u Landcsgesch.  VII  Heft),  S.  64 

*“)  Beninga  S.  415  f.  ],iliencron  No.  189. 

")  Nach  einem  1842  verhrannteu  Codex  des  Hamburger  Staatsarchivs  ab- 
gedruckt  in  der  Zs.  d.  V.  f.  hamhurg.  Gcsch.  Bd.  2,  283  f.  Liliencron  No.  221. 

”)  Beninga  S.  500. 

'*)  Beninga  S.  546. 

“)  Liliencron  No.  289,  nach  einem  Drucke  der  Berliner  Kgl.  Bibi. 

“)  Beninga  S.  712 

'*)  Liliencron  No.  4.35. 

”)  Krhaltcn  hei  Beninga  S.  623  — 646;  die  angcfnhrten  Stellen  linden  sich 
S.  644  unten  bis  S.  646. 

*'*)  Grestins  Rcimchronik  von  llarlingerland,  nach  der  einzigen  Hs  des 
hannoverschen  Staatsarchivs  hcransg.  von  Mühlmaun,  Stade  1815;  vgl.  auch  Borch- 
ling,  Mnd.  Hss.  Kister  Ueischericht,  S.  230. 

'•)  Vgl.  Harkenroht,  Oostfriesse  Oorsiirongkclykheden,  Finden  1712,  S.  265  f. 
Borchling,  Sind  Hss  Krstcr  Bcisehericht,  S.  82. 

’”)  Vgl.  Nd.  Jh.  8 (1882)  97.  M.  v.  Wicht,  Das  ostfr.  Landrecht  (.Anrich 
17461,  Vorbericht  S.  2(X).  Tiadcn,  Das  gelehrte  Ostfriesland,  Bd  I,  118  IV.  [Die 
Hs  des  Beninga,  die  Tiadcn  hier  benutzt,  ist  jetzt  in  Bonn,  vgl.  Kmdcr  .lahrb. 
1902,  S.  195,  wo  ich  Aum.  1 irrtümlich  den  von  v.  Wicht  und  Tiadcn  henntzten 
Syhlmönkcr  Codex  des  ostfrics  Landrechts  von  15,59  mit  der  Auricher  Folio- 
handschrift (Nd.  Jh.  8,  97)  identiliciert  habe  ] W.  Meyer,  Handschriften  von  Göt- 
(ingen,  Bd.  I,  484  (Mscr.  Jnrid.  736). 

*')  Sello,  Studien  zur  Geschichte  von  Oestringen  und  Biistringcn,  Varel 
1898,  S.  23  u.  89. 

”)  Am  besten  zu  henntzen  in  der  .-Ansgiahe  von  K F.  Harkenroht,  Kmdcn 
1723.  Kinc  gute  Charakteristik  des  Geschichtsschreibers  bietet  Bartels,  Figgerik 
Beninga  und  seine  Cronica  der  Frcscii  (Kmdcr  Jahrbuch,  Bd.  I Heft  3,  S.  I — 32i. 

*•)  Studien  zur  Gesch  v.  Oestringen  u.  lUistriugen,  S.  38  ff. 

’*)  Diese  Chroi  ik  behandelt  in  ihrem  Hauiithestandteile  die  Streitigkeiten 

Bremens  mit  dem  (istlicheu  Osjfricsland;  sic  ist  abgedrnckt  von  Khrentrant  in 
seinem  Fries.  Archiv,  Bd.  I (1849),  S.  316—337. 

Vgl.  Borchling,  Mnd.  Hss.  Zweiter  Beisehericht  (Göttingen  1900),  S.  82. 

Vgl.  Borchling,  Mud.  Hss.  Krster  Ueisehcr.,  S,  93  (Moerman).  Kinder 
Jahrh.  IV  2 (1881),  S.  75  ff.  (Oldchorch).  Tiaden,  Das  gelehrte  Ostfricsl.,  Bd.  I, 

S.  190  ff  (Klsenins);  das  Tiadcn  nicht  zu  Händen  gekommene  Originalmscr.  des 

Klsenius  belindct  sich  jetzt  im  Auricher  Staatsarchiv  als  .Mscr.  A 10. 

”)  Vgl.  S .Müller,  Lijst  van  Noord-ncdcrlandsche  Kronyken,  l'trecht  1880,  S.  61. 

•")  Vgl.  Panneuborg,  Kmder  Jh.  12  (1897),  S.  4 ft'.  C.  Borchling,  Mnd. 
Hss.  Zweiter  Bcisehericht,  S.  82  f 

”)  Vgl.  Joh.  Frid.  Bertram,  Parerga  Ostfrisica,  Bremae  1735,  S.  82  ff. 

“"l  .Als  h'orle  Propheeegung  non  Oslfrieshimlt,  so  ehrniah  binnen  Ktnhileit 
int  Dille  Kloster  is  gekomen  finden  sich  Jarfkes  Proiihczciungcn  in  mehreren 
liaudschrifteo  der  unter  25)  angeführten  siiäteren  nd.  ostfr.  Chroniken.  Kine  neue 
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Auflage  erschien  noch  1878  hei  llaynel  in  Kmden  (Ostfrieslaiuls  Dorfjtrophrten 
oder  Prophezeiungen  von  Jtirfke,  liiiksenspunnrr,  Puksenmaker  «.  n).  A'j'l.  auch 
Hertram,  l’arcrga  Ostfr.  S.  I2I  ff  Härtels,  Kmiicr  .lahrh.  II  I (1875),  27-81  u.  15 

*')  Verdienstvolle  lieitrage  liefert  de  Vrics,  Kiiidens  liiichlmndcl  ini  Ui.,  17. 
n.  18.  .Ih.  im  Ostfries.  Monatshlatt,  I!d  ti  (1878),  S.  488  fl’.  517  ff  und  Nachtrage 
dazu  Itd.  7 (187!)),  S.  1 ff  54  fl'.  !)l  f. 

’■')  Der  alte  Druck  der  Disputation  ist  recht  selten,  u.  a.  hesitzt  die 
liihliothck  der  (tc.sollsch.  f.  hild.  Kunst  u.  vatorl.  .\ltcrt.  zu  Kmden  ein  K.xemplar 
(No.  527  in  8“).  vgl.  de  Vries  S.  2 Anm.  3.  .\m  heejuemsteu  zugänglich  ist  das 

Werk  in  dem  Ahdrueko  hei  Meiners,  Oostvricschlaudts  Kcrkcl.-Geschied.  1,  478  ff. 

“)  Vgl.  Kinder  .lalirlmch  1!H)2,  S.  191  f. 

”)  Ueher  die  ältesten  Kinder  Drucke  vgl.  de  Vrics  S.  3 ff.  Noch  höher 
hinaufrcichcn  wurde  die  Kinfnhrung  der  liiichdriickcrkunst  in  Ostfricsland,  wenn 
wirklich,  wie  de  lloop-Schcffcr,  (Jeschicdenis  der  Kerkhervorming  in  Ncderlaiid, 
übersetzt  von  Gerlach,  8.  3(>8  annchmen  möchte,  Nicolaas  van  Oldcnborch  zu 
Kindeii  um  1525  eine  .\uagahc  von  .Judas  Nazarei,  Van  den  olden  ende  uieuwen 
(Jod,  gcloove  ende  leere  gedruckt  hätte  (vgl.  auch  Kd.  Kücks  .Ausgabe  des  Werkes, 
H.  X).  Allein  bis  auf  Weiteres  muss  ich  de  llooiis  Datierung  für  recht  unwahr- 
scheinlich halten  Kuck  weiss  kein  Kxemjdar  dieses  Druckes  beizubringen,  sollte 
etwa  die  im  Katalog  der  liibl.  van  de  Maatscha]i]iy  der  Nid.  i.etterkunde  Slot- 
.Atlevcring  (Leiden  1887),  Col.  1009  angeführte  nid.  .Ausgabe  des  Werkes  gemeint 
sein,  die  der  Katalog  unter  Kmhden,  Nie.  um  Olclenhurg  ca.  1531.  stellt? 

“)  Schauenburg,  Hundert  .Jahre  Oldenburg.  Kirehcngeschichtc,  Hd.  2 (Uldcu- 
biirg  1897),  S.  69. 

“")  Mscr.  Jurid.  736,  1)1.  Vib,  vgl.  AV.  .Meyer  l,  484. 

”)  Dartels,  Kinder  .Tabrb.  Vlll  2 (1889),  S.  151  fl. 

“)  itei  Tiaden  111,  108  ff.  nach  einer  Abschrift  Ulrichs  von  AA'erdiim  von 
1679  abgedruckt.  Die  A’orlage  Ulrichs,  das  Ilollandfs  (Jesangboek  van  veelderhamie 
Gestehicke  Lydeckens  von  1577,  ist  bei  AVackcrnagel,  Lieder  der  nid.  Ueformierteu 
(Krankf  1867),  noch  nicht  aufgeführt;  cs  gehört  in  die  itoihc  No.  (XVII.)  XXXIV. 
XXXA'  etc.,  deren  erster  Druck  1560  erschienen  war. 

’•)  Eine  anticerl  Oellii  Eabri  etc.  Magdeburg,  Ambros.  Kcrckeuher.  s.  a.  4”, 
bei  Scheller,  Dücherkunde  S.  249  No.  991,  der  sie  unter  1557  stellt.  Das  Dnch 
ist  sehr  selten,  schon  Meiners  1,  212  kann  sich  nur  auf  Bertrams  Angaben,  Hist, 
crit.  Joh.  ä Lasco,  p.  409  ff.  berufen,  wonach  cs  1551  oder  1552  entstanden  ist. 
— Der  genaue  Titel  des  Protokolls  von  1578  bei  Scheller  S.  270  f.  No.  1084. 
AA'eitcre  Exemplare  in  Emdcii,  Bibi,  der  Grossen  Kirche,  Theol.  in  4“  No.  112  u. 
113.  Vgl.  .Auctionskatalog  der  Bibi.  Uramer  zu  Wolfcnbüttel  (Brannschw.  1813), 
S.  157  No.  40.  Die  nid.  Uebersetzung,  die  ebenfalls  bereits  1579  zu  Kmden  im 
Dnick  erschien  und  Meiners  II,  13  ganz  nnbekanut  geblieben  war,  in  der  Bibi,  der 
Kinder  „Kunst“  No.  102  iii  4“.  — Ueher  Ubbo  Kmmiiis  GrundUyken  Bericht  vgl. 
am  Besten  Tiaden  H,  !t2. 

“)  A'gl.  Kmder  .Jahrb.  I!K)2,  S.  178  ii.  192—194  — Mnd.  Hss.  Erster 
licisebericht,  S.  92.  Uicmaun,  Zs.  der  Ges.  f.  nds.  Kircheugesch.,  Bd.  5 ü90O), 
S.  223  ff. 

f “)  Ueber  die  ud.  Kinder  Katechismen  vgU  Meiners  1,  330  ff.  de  ATics 
S.  7-9. 

«j  Kmder  Jahrb.  IV  2 (1881),  S.  1-  19. 

“)  Der  Bericht  von  L590  bcsprocbcu  bei  Meiners  H,  287  f.;  der  grosse 
Beformationsbericlit  von  1594  bei  Meiners  11,  .305  f.  u.  ö.  .Altings  Lied,  das  zuerst 
L5h9  zu  Bremen  iin  Druck  erschien,  bei  Breuueysen,  Ostfr.  Historie  und  l.andes- 
verf.  1,  S.  407  11.,  c.f.  Scheller,  Bucberkiindc,  S.  282  No.  1119. 

“)  Kinder  Jahrb.  XHl  (1899)  289. 

“)  Tiaden  I,  234.  .Alciuers  11,  431  u.  I,  339.  Jellingliaiis  in  l’aiils  Griiudr. 
d germ.  l’liilol , 2.  .Autl , Bd.  2,  401  führt  eine  unmögliche  Ausgabe  von  1.5,54  an; 
Kilsheiniiis  wurde  erst  L555  geboren,  das  A’ersehcu  wird  daher  stammen,  dass  der 
Katechismus,  den  Kilshemius  im  Kleiiodt  auslcgt,  eben  vom  Jahre  1554  ist, 

”)  Meiners  11,  473  f.  Bartels,  Kinder  Jahrb  lA'  2,  S.  4. 

”)  Schauenburg,  Hundert  Jahre  uldeiih.  Kircheugesch.  11,  94. 
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*")  Kurie  viid  klare  Gehrens  bekenteniffe  der  verdräckeden  Kinderm  Gtxles 
in  Nederlandt  . . . Vlhgegaen  riiil  Gedruckt  durch  de  genade  des  AUerhögeften  dm 
Jaer  lbil6.  V'nde  nu,  tho  erbouwinge  der  einifoldigen,  de,  met  andere  meer  quafhen 
nicht  tho  be/wnren  fyn,  in  rufe  Nederfajfifch,  mit  gelugt  heniffen  der  Ililt.  Schriffl 
cutlirh  vthgefchrecen.  . . . Gedruckt  tho  Emden  dorch  Ilehcigen  Kallenbach  16dO. 
I»er  l’cbcrsetzcr  ist  ('onradiis  Kocconides,  Prediger  zu  Weeuer;  die  Vorrede  ist 
datiert  Weener,  12.  Gelob.  1629.  92  S.  kl.  12*.  Ein  Exemplar  des  sehr  scltciieu 
Käiiddiens  in  der  Bibi,  der  Eiiider  „Kunst“,  No.  121  in  I(>“  (Katalog  S.  4li). 

Korrespondenzbl.  d.  Vereins  f.  iid.  Spraclif.  1,  16  ii.  2,  25.  lieber  Erie- 
scnbnrcb  vgl.  Tiadeu  II,  366;  Jellingb.  S.  413  Hcnibcrlus  Friese  gab  Emden 
1658  noch  eine  nd.  Arifhmetica  in  8*  heraus,  vgl.  Nd.  Jb.  14,  99. 

“)  Een  Morgcnwecker  rour  een  boetrerdige  Sontlur,  um  tho  soeken  eerst  hei 
Hgcke  Godts  en  sgn  Gerechticheit ....  Dat  Twede  Deell,  Een  Dancksegginge  orer 
de  Kumjuit  (’hristi.  Dat  dardc  Deell,  Ern  rerquickunge  der  Conscientie,  GfU  een 
llemelsche  Traust  voor  een  benoude  Seele.  Geschiercn  dour  Wilcke  Evers  Kluse, 
OODT  «*  mgn  Traust.  Gedruckt  tho  Embden  hg  Ilehcich  Kallenbach.  liocckdrucker 
hg  het  groöte  Kerckhoff,  Anno  16&S.  4“.  Das  einzige  mir  bekannte  Exemplar, 
Ilibl.  der  Emder  „Kunst“  noch  ohne  Signatur,  enthalt  hinten  eine  eigenhändige 
Eintragung  des  Autors  mit  seiner  Namensnnterschrift. 

*')  Bartels  S.  6-6. 

*•)  Für  die  ostfriesischo  Diaicktlitteratur  des  19.  Jhs.  brauche  ich  hier 
nur  auf  Sccimanns  uueutbchrlichc  Bibliographie  der  plattdeutschen  I.itteratur  (Nd. 
•Ib.  22,  1896,  S.  49  ff.)  zu  verweisen;  sie  vcrzeicbuct  auch  alle  von  mir  besprochenen 
Werke  oslfricsischer  Dichter,  bis  auf  Jacobs  und  Brons. 

GOITINGKN.  C.  Borchling. 


Ein  prosaischer  nd.  Totentanz 
des  16.  Jahrhunderts. 


l)io  grosse  nd.  Weltclironik  ab  orbe  condito  liis  auf  1518,  welebe 
die  No.  iltl'J  der  ibindsctiriften  der  Kgl.  ii.  I’rovinz.-Hibliotlick  zu  Hannover 
ausiiiacbt,  eiitliiilt  unter  ihren  versebiedenartigen  .\nliängen  iitieb  den 
folgenden  prosaischen  ml.  Totentanz,  llodenianns  Katalog  der  IIss. 
der  Kgl.  Dibl.  (Hannover  lStl7)  beschreibt  auf  S.  111  f.  nur  die  Welt- 
ebronik,  die  .\nhänge  der  Hs.  und  die  zwischen  Register  und  Chronik 
eingesehübenen  Zeichnungen  und  Verse  habe  ich  in  incinen  Mnd.  Hss. 
Krster  Reisebericht  (Göttingen  181)8),  S.  210  genauer  untersucht  und 
da  auch  die  erste  Nachricht  von  dem  Totentanz  gegeben.  Von  ileii 
acht  .\nhängen,  die  das  alte  Register  vorn  in  der  Handschrift  aufzählt, 
ist  der  Totentanz  der  fünfte;  da  aher  die  Hs.  am  Kndc  starke  Rlatt- 
vcrlustc  gehabt  hat,  bevor  sie  im  18.  .Ih.  ihren  jetzigen  Einband 
erhielt,  so  sind  Anhang  2 — 4 (die  rroi)hezeiungen  iler  15  Sibyllen 
auf  Cliristus,  das  Geschlecht  der  hl.  .\nna  und  ihrer  Töchter  und  das 
Credo,  wie  es  die  12  Ajiostel  nach  dem  1‘aternoster  und  dem  Avemaria 
verfasst  haben)  jetzt  vollständig  verloren  gegangen  und  mit  ihnen  der 
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Anfang  des  Totentanzes.  Die  .Anreden  des  Todes  an  den  raj)st,  den 
Kaiser  und  die  Kaiserin  (V)  und  wahrsclieinlieli  aueli  eine  einleitende 
-Auspraehe  des  Todes  sind  mit  Sielierlieit  für  die  Vorlage  unserer  Hs. 
zu  ersehlicsscn.  Im  Uebrigen  ist  das  Krbaltene  vollständig;  es  nimmt 
7 (irossfolioseiten,  die  Bl.  4.50a — 45.Sa  der  Hs.,  ein.  Auf  jeder  Seite 
stelin  4 Abschnitte,  von  dem  Schreiber  der  ganzen  Hs.  mit  festen 
Zügen  geschrieben.  Ueber  jedem  .Abschnitt  steht  als  Ueberscbrift: 
De  doet,  und  links  neben  der  .Anfangszeile  der  Stand  des  angeredeten 
•Menschen  in  einem  Tintenkreise.  In  meinem  Abdrucke  habe  ich  die 
in  den  Kreisen  eingeschlossenen  Namen  als  Ileherschriften  gesetzt 
und  das  gleichförmige  De  doet  zur  er.sten  Zeile  der  Abschnitte  gezogen. 
.Auf  Bl.  455a  ist  der  dritte  Kreis  mit  einer  rohen  tarhigen  Zeichnung 
des  Todes  ausgefüllt;  er  steht  neben  dem  öchlussabschnitt  des  ganzen 
Stückes,  einer  allgemeinen  Schlussrede  des  Todes.  Unter  diesem  Bilde 
steht  ein  Spruch  mit  roter  Tiute  geschrieben;  im  Uebrigen  verwendet 
der  Schreiber  Rot  nur  für  die  .Anfangsbuchstaben  der  einzelnen 
Abschnitte  und  ihrer  Ueberschriften.  .An  Abkürzungen  tindet  sich 
nur  der  «-Strich  für  « und  m fauch  ift),  nur  einmal  om  = omr.  Der 
Schnörkel  am  Schluss-r,  wie  er  in  her,  hir,  richter  etc.  öfter  vorkommt, 
ist  nicht  als  Abkürzung  für  -re  aufzufassen.  In  meinem  .Abdruck 
habe  ich  alle  .Abkürzungen  aufgelöst  (die  langen  Striche  über  ryn 
und  vnd  habe  ich  aber  unberücksichtigt  gelassen),  die  kleinen  und 
grossen  Anfangsbuchstaben  sowie  (hm  (lebrauch  von  t.  j geregelt  und 
eine  sparsame  Interpunction  eiugefübrt.  Auch  die  Bezifferung  der 
.Abschnitte  stammt  von  mir. 

Auf  eine  nähere  Untersuchung,  welcher  Grujipe  von  Totentänzen 
unser  Stück  einzureihen  ist,  kann  ich  mich  hier  leider  nicht  einlassen 
und  muss  mich  mit  ein  paar  Bemerkungen  begnügen.  Eine  directc 
.Anknüpfung  an  einen  der  in  Seelmanns  umfassender  Darstellung  der 
Totentänze  des  Mittelalters  (Nd.  Jb.  17,  18!)1,  S.  1 ff.)  besproebenen 
deutschen  Totentänze  habe  ich  nicht  entdecken  können.  In  der 
.Anordnung  der  rersonen  zeigt  unsere  Prosa  grosse  .Aehnlichkeit  mit 
den  Lübecker  Totentänzen,  besonders  dem  Druck  von  148’J  (vgl. 
Seelmann  S.  .55  f.)  Die  Verteilung  in  Paare  von  je  einer  geistlichen 
und  einer  weltlichen  Person,  wie  sie  die  Totentänze  der  Ostseestädte 
auszeichnet,  tinden  wir  allerdings  auch  z.  B.  in  den  beiden  grossen 
Baseler  Denkmälern,  sowie  in  Luzern  I und  II  und  dem  alten  vier- 
zeiligen hd.  Text  mit  24  I'iguren  fSeelmann  S.  4H  f.,  51  und  5.3) 
wieder.  Aber  die  Aehnlichkeit  zwischen  unserer  Handsclirift  und  dem 
Lübecker  Drucke  geht  auch  in  den  einzelnen  Paaren  viel  weiter: 
No.  1 — 3 des  Druckes  sind  in  der  Hs.  verloren  gegangen.  No.  4— H 
stimmen  genau  überein,  es  sind  die  Paare  t'ardinal  — König,  Bischof 
— Herzog,  .Abt — Ordensritter.  Im  Folgenden  schiebt  unsere  Hs.  S) 
den  Grafen  und  11)  den  Papen  ein,  cs  werden  dadureb  die  zusammen- 
gehörigen Paare  Mönch  — Ritter  und  Canonicus  — Bürgermeister  aus- 
einandergerissen. Nr.  14 — 15  u.  LS — 1!)  des  Druckes  (.Arzt  — .lunker, 
Student — Kaufmann)  fehlen,  während  lü — 17  Klausner  — Bürger  da 
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sind;  unser  Verfasser  mochte  wohl  Arzt  und  Student  nicht  mehr  zur 
(ieistliclikeit  rechnen,  wie  es  die  alten  Totentänze  alle  naiv  thun;  ich 
schliesse  hieraus  wie  aus  manchen  andern  Anzeichen  auf  einen 
theologischen  Verfasser  unserer  Prosa.  Auch  No.  21 — 22  des  Druckes 
fAintmann  und  Werkmeister  der  Kirche)  lässt  er  weg,  sodass  jetzt 
Nonne  — Dauer  ein  Paar  hilden.  Am  autlalligsten  ist  die  Ueher- 
einstimmung  aber  im  letzten  Paare,  in  dem  Geistlichkeit  und  Welt- 
lichkeit in  unserer  Hs.  gegeniibergestellt  werden:  Degine  — Ilofreiiter 
= Druck  No.  24/25,  Hs.  No.  17/18.  Die  letzten  4 Paare  unseres 
Totentanzes  endlich  haben  ein  ganz  anderes  Einteilungsjjrincip : 21  f. 
Jungfrau  und  JünjjHng,  23  f.  Magd  und  Knecht  sind  verbunden  und 
um  auch  den  Juden  und  den  Heiden  hineinzubringen,  hat  der  Verfasser 
die  beiden  sonderbaren  Paare  1!)  f.  Frutcc  : Jodtle  und  25  f.  Heyden  : 
Killt  zusammcngestellt.  Hier  geht  unser  Verfasset^  sicherlich  eigene 
Wege,  wenngleich  die  meisten  dieser  letzten  8 Personen  einzeln 
auch  sonst  häutig  Vorkommen,  wie  z.  H.  Jüngling,  Jungfrau,  Kind, 
aber  auch  Jude  und  Heide  in  Dasei  und  Dem  (Seelmann  S.  48  f.). 

In  der  grossen  Litteratur  der  mittelalterlichen  Totentänze 
uinimt  unsere  Prosa  nur  eine,  bescheidene  Stelle  ein.  Es  fehlt  ihr 
die  dichterische  Form,  cs  fehlt  ihr  aber  auch  die  dichterische  Auf- 
fassung und  Ausgestaltung.  Das  ganze  Stück  ist  dem  Tod  in  den 
.Mund  gelegt,  nirgends  antwortet  der  angeredete  Mensch,  sodass  sich 
ein  Dialog  entsj)innen  könnte.  Die  einzelnen  sehr  kurzen  Abschnitte 
sind  alle  nach  demselben  Schema  aufgebaut.  Jedesmal  nennt  der  Tod 
zunächst  den  Angcredeten  bei  Namen  und  fordert  ihn  dann  zum 
Mittanzen  auf.  Hat  der  Mensch  die  Ptlichten  seines  Standes  treulich 
erfüllt,  so  darf  er  vertrauensvoll  vor  das  Gericht  treten,  das  ihn  nach 
dem  Tode  erwartet.  Einführung  und  Schluss  jedes  Abschnittes  sind 
geradezu  formelhaft  geworden;  im  Innern  variiert  der  Verfasser  öfter. 
Das  Sündenregister  des  Menschen  ist  bald  kürzer,  bahl  länger,  gegen 
die  weltlichen  Würdenträger  eifert  der  theologische  Verfasser  gern 
ein  wenig,  aber  auch  die  zanksüchtigen  Nonnen  bekommen  ihr  Teil 
all.  Den  Ordensritter  individualisiert  er  zum  Hochmeister  von  Preussen 
oder  Khodus,  den  König  erinnert  er  an  den  ersten  König  der  Welt 
Nimrod,  dem  Klausner  zählt  er  eine  lange  Reihe  heiliger  Einsiedler 
mit  Namen  auf  Demerkenswert  ist  die  milde  .Vutl'assung,  die  aus 
den  Worten  des  Todes  an  den  Heiden  spricht:  Gottes  Darmherzig- 
keit wird  ihn  am  jüngsten  Gerichte  vor  der  ewigen  Verdamnis 
bewahren. 

l'nser  Text  betont  in  jedem  .Mischnitte  überall  ausdrüeklich  das 
Tanzmotiv.  Auch  sonst  spricht  nichts  dagegen,  dass  er  nicht  ursprüng- 
lich als  Text  zu  einer  liildlichen  Darstellung  des  Totentanzes  ent- 
standen sein  sollte;  den  Ausdruck  im  Schlussabsatze:  nlle  de  viider 
dussen  vorhesehreven  staten  leseten  syn  halte  ich  für  keinen  Gegen- 
grund. In  unserer  Handschrift,  die  auf  jeden  Fall  eine  Abschrift  des 
Stückes  ist,  das  beweisen  Schreibfehler  wie  framden  = fruuden  Ab- 
schn.  !),  deuten  auch  die  Kreise,  in  denen  die  Dezeichnung  der  Per- 
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sonen  des  Tanzes  angebracht  ist  und  die  einen  grossen  Platz  auf 
jeder  Seite  einnelmien,  vielleiclit  auf  Hilder  in  der  Vorlage  hin.  Dass 
unsere  Prosa  die  Autiösuug  eines  poetischen  Textes  wäre,  scheint  mir 
höchst  unwahrscheinlich,  auch  Antwortstrophen  der  angeredeten  Per- 
sonen wird  unser  Totentanz  niemals  gehabt  haben.  Seinen  Knt- 
stehungsort  zu  hestiminen  wage  ich  nicht,  dazu  siud  die  .Anhaltspunkte 
zu  gering.  Leider  sind  uns  gera<le  aus  der  Heimat  unserer  Hand- 
schrift und  ihren  Nachhargehieten  gar  keine  Totentanztexte  über- 
liefert. Da  wir  aber  oben  einen  Kinfluss  des  Lübecker  iid.  Druckes 
haben  coustatieren  können,  wird  es  erlaubt  sein,  unseren  Totentanz 
wenigstens  auf  nd.  Gebiet  cutsUuiden  zu  deukeu. 

(Ul.  450)  1.  Kai^enal. 

De  (tuet:  Alle  ilyne  iiifage,  her  knrdeiial,  ciilielpet  ity  iiiclit,  <lu  muft  liir 
inydile  andeii  dans.  Uyftu  redituerdich  gewefeii  alte  dyu  ftad  rdial  fyn  tu  de 
liiligen  apiiufteleu  wereo,  fu  dürft  dy  uidit  gruweu  vor  dem  riditer. 

2.  Koiiigk. 

De  duet:  Byftu  cyn  koiiigk  liodi  geboren,  fo  frei  uiydde  an  inynncn  daus 
vnd  dar  biftu  nicht  tu  eddelc  to  geboren.  Wiir  Tunt  de  anderen  kunigk  ge- 
bleiten niyt  dem  dede  erfte  kunigk  was  alfe  Nemrot?  Heftu  de  krönen  myt 
eren  (tragen,  fo  heftu  de  krunen  van  dem  riditer. 

3.  BlfTrhop. 

De  doet:  t'um  her  du  lene  bifchop,  du  inoft  myde  daufen.  Haflii  dyn 
ftichte  wol  reygeret  myt  eyner  korekappen,  an  penfer  vnd  lieruefdi,  fo  machfiu') 
gar  otmodigen  myt  dyuem  bifchopbate  vor  den  richter  ghan. 

4.  Ilertogen. 

De  doet;  DAufe  vort,  du  gude  hertoge,  dat  fwert  dy  beuuleu  is,  dat  wel 
dy  (nj’den  vor  dem  richter  dorch  dyne  feie  vnd  liff.  Heftu  wodileuen  vnd  weyfeu 
vnd  dyne  herftrate  befchermet,  des  knmeftu  nn  tu  vnude. 

(Ul.  450>>)  5.  Abbet. 

De  doet:  Eya  gude  her  abbet,  du  muft  mydde  danfen  den  reygen  de» 
bitteren  dode»,  alfe  dyn  vorvaderen,  de  biligcti  biebtiger,  bcbbeii  gedan,  de  den 
urden  hebben  gefunderet.  Haftu  dat  fo  gcholdeu,  fo  gha. 

6.  Cniceheren. 

De  doet;  Friiut  tret  her  myt  dynem  criice,  her  hogeiueyftere  vth  l’rnffien 
edder  van  Uodijs.  Heftu  wol  gefoebteu  fo  dyu  ordc  vth  wyfet  viume  des  crifteu 
Ionen  willen,  fo  is  dat  criice  dy  eyu  gutli  tekeu  vor  dem  ftrengen  ryke  des 
ricbiers. 

7.  Moiitek. 

De  doet:  üude  broder  monuick,  du  nioft  mede  aiideu  daus,  du  fifl  wat  du 
fift  van  clede,  fwart  wit  granw  blau.  Heftu  dat  geyflike  cleyt  aifo  gcdrageii 
alfe  yt  dy  gemaket  is,  fo  gba  froliken  vor  den  richter. 

’)  lls  maftu. 
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8.  (ttnaen. 

De  (loet:  Hyr  anden  dans,  du  graue  vnd  banrehere,  dyn  wapen  bilppet  bir 
nicht  to,  ick  wil  myt  dy  ftrideii  dat  du  in  de  dnpe  nioft  vorroten  inder  erde. 
Kau  dyn  heruerch  denne  dy  to  bulpe  komen  vor  deine  geftreugen  richte,  des 
warftu  enwar. 

(Bl.  451»)  9.  Cunoneken. 

De  doet:  Ik  fogge  dy  vorwar,  knm  du  her  myt  dyner  beffeu  an  mynnen 
dans,  de  vetten  pronen  beippet  nicht.  Heftu  de  niclit  vnnnttliken')  vortert  myt 
'inaferie  vnknfcbeyt,  o fo  magftn  den  ricliter  fo  froliken  anfeyii  vnd  myt  fraudeu’) 
to  ome  gan. 

10.  lUddere. 

De  doet;  KOne  riddere,  vechte  nn  myt  dyiiem  fwcrde,  ik  wil  dy  bringen 
aiiden  dans.  Du  bift  to  ridder  flagen;  baftu  dat  wol  gevoret,  des  wnltu  to 
vnnde  komen.  dat  de  rycbter  nicht  to  dude  fla  myt  deine  blodigen  fwerde. 

11.  Papen. 

De  doet;  L.Aiigk  her  dyue  haut,  her  doniyue  du  gnde  pape,  vnd  danfe 
mede,  yt  wel  fo  wefen.  Heft  dn  dyne  tide  vnd  myffen  geliolden  na  deme 
alfe  dy  be  noleu  is,  fo  decke  vp  vnd  wyfe  dyne  platten  dem  ftrengeii’)  ricbter 
myt  ercn. 

12.  Horgermerier. 

De  doet;  JIY  dmicket  dat  du  eyn  borgemefter  bift,  fo  volgbe  vnd  tret 
anden  dans.  Heftu  dat  gemeyue  gnth  wol  voreftan  vnd  gerichtet  noch*)  na 
gnnfte  na  gyft  vnd  gaue,  so  gha  myt  frygen  beiten  vor  den  ricbter,  biftu 
ane  funde. 

(Bl.  151*’)  13.  CIneener. 

De  doet;  Nycbt  lene  clnfener,  du  moft  anden  reygen  alfe  de  leue  liilige 
man  Paulus  Antonies  Jberonymus  Eufebeus,  der  enfedeler  niere.  Haftu  oren 
reggclen  gevolget,  fo  geyft  du  gerne  vor  den  ricbter. 

14.  Borger. 

De  doet;  0 Dn  borger  vtli  der  ftad.  knm  vnd  danfe  duffen  reygen  mede, 
alfe  iiiennigli  linfwerd  lieft  gedan.  Haftu  nu  be.liorfani  gewefen  vnd  dyn  brot 
gegetten  in  fwete,  fo  magftn  vor  den  ricbter  gbaii  mit  groter  werdiclieyt. 

15.  Nuiiiie. 

De  doet;  Plicbtich  biftu  nnnne  andnffen  dans,  ga  her  myt  den  wercken 
vnd  dogeden  de  du  indem  clofter  lieft  gehat.  Ane  den  twyneldcn  bat  de  leyder 
vnder  juck  nnnnen  is,  fo  funt  gy  alfe  liggliken^)  widrukeiide  krude  vor  deme 
ricbter. 

16.  Bure. 

De  doet;  ü wele  und  wrake,  dn  bur,  dn  moft  bir  anden  dans.  Haftu 
vnderdanigh  gewefen  vnd  gegenen  dynen  rechten  tynfz  vnd  tegben,  neymet 
affgeegget  edder  geploget,  fo  gha  vor  den  ricbter  myt  otmodiclieyt  etc. 

(Bl.  4.52*)  17.  Bogynr. 

De  doet;  REke  her  dyne  hant,  dn  gnde  begyneke,  vnd  danfe  vort  vnd 
tockere  nicht.  Haftu  dyn*)  cleyt  an  funde  vnd  fchanden  dragen  vnde  dyne 
weddeuenftade  fo  geholden  in  eren,  fo  ga  vor  den  ricbter  demodigen. 

')  Uh.  vniittl.  ’)  Uh.  framdc.  ’)  //.«.  ftreiiger.  Uh.  nach.  Gemeint  ist 
noch  = neqiie.  ‘)  ^ lichtlikeu.  “)  J/h.  dy. 
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18.  Rotlier. 

De  «Inet:  Spring  lier,  du  liaueniter  myt  dyuem  perde,  dyii  roffgut  math 
dy  iiiclit  helpeu  noch')  vordem  dode  ock  vor  dem  ricbter.  Scliafca  mi  wedder 
geuen  dyn  roffgut  vud  is  vordubbelt  vnd  vortert,  o wu  drouegen  geyflii  vor 
den  ricbter. 

19.  Fruwo, 

De  doet:  TO  duffein  daiife  moft  du  fruwefname  ock.  Haliu  dyu’)  ecbte- 
leuent  gebolden,  dyne  kindere  vpgetogheii  in  ercn  vnd  dogedeii,  dyimein  bufwcrde 
10  gedenet  alle  du  dat  gerne  nemeft,  fo  gba  vor  den  ricbter  in  frolicbeyt. 

20.  Joddc. 

De  doet:  UOIge  du  bunt  dynes  leiicudes,  du  fnode  jodde,  au  dürfen  dans 
vnd  alle  dejenne  de  niyt  denie  joddeii  wokerie  dritten.  Dyn  vngelone  vnd  wokerie 
wel  de  ricbter  tvifen  inde  affgrnnde,  wu  drouegen  wultu  den  ricbter  anfeyii. 

(Bl.  452'')  21.  Juncfmwe. 

De  doet:  Wes  to  frede  du  fcbone  Juncfruwe  vnd  daufe  vort,  du  weyft 
docb’)  vele  to  danfen.  Heftu  dyne  otmodicbeyt  gewandelt  in  bonerderie  tn 
danfeu  to  fpele,  fo  bift  du  forualdicb*)  vor  dem  ricbter. 

22.  Jnngelin. 

De  doet:  .Tnngelin  du  bift  fcbone  vud  funerlick,  du  moft  inydde  andiiffeii 
dans.  Heftu  vader  vnd  ntoder  geerd,  beborfani  gewefen  vnd  din  leuent  nicht 
geendet  myt  dobbeleu  driucken  vnd  i|uaferie,  fo  gba  frolicken  vor  den  ricbter  ftaii. 

23.  Magct. 

De  doet;  Trct  bir  an,  du  denftinaget,  to  duffem  danfen  bift  du  geboren. 
Haftu  dyne  hnffruweu  iiicbt  beftolen,  nicht  tu  fpilde  wat  gebracht  dat  tobroken 
edder  vorloren  wart  vnd  niebt  vnbouefcit  gewefen  in  worden  vnd  in  wercken,  fo 
ga  fry  vor  den  ryebter. 

24.  Knecht. 

De  doet;  Du  denftkneebt,  gba  her  vnd  danfe  niede.  Ilafltt  dyuem  beren 
myt  truwen  denet  alfe  eyn  from  kueebt  fynem  beren  denen  fcbal,  fo  gba  myt 
froliebbeyt  vor  den  ricbter. 

(Bl.  453'')  25.  He.vdeii. 

De  doet:  O Du  beyden  du  vmbekandeu  mynfebeu,  du  moft  mydde  nnduffen 
dans.  Wal  biftn  eyn  lieydcn  vnd  kenft  gode  nicht  vnd  bift  nicht  gedofl't  vnd 
nicht  belcrd  dorch  de  prefter  der  biligen  kercken,  bir  fo  inagftu  vorden  ricbter 
gan  vppe  fyne  barmberlicbeyt. 

2ß  Dat  killt. 

De  doet;  Kuin  her  du  kyndekeu  myt  dyner  wegen  vnd  danfe  myde  duffen 
reygen.  O welck  eyn  leyflick  dot : ane  twyuele  eyn  kint  dat  gedoITt  i.s  vnd 
fterfft  jungk,  dat  ia  eyn  engele  vor  deme  ricbter  goiles. 

Xfljen  (km  foUjemk»  Ahxclinille  ixt  in  (kn  Kreix,  (kr  xonxt  den  Xninen 
der  angrredeten  IWxrjii  enthält,  eine  rohe  Federxeiehnnng  des  Todes  mit  der 
llijijie  aller  der  Schüller  eingezeiehnel.  Iler  Körper  ist  khnifiirhen,  der  Stiel 
(kr  Hippe  grün,  das  Eisen  Idiiii  cinsgrinall.  Darunter  steht  mit  roter  Tinte 
gesehriehen : 0 Mynfche  deucke  wur  du  bift  her  gekonien  [bift]  vnd  wat  du  nu 
bift  vnd  wat  du  werden  fchaft  in  korter  tyt. 

')  lls.  nach.  ')  Ih.  dy.  *)  IIs.  darb.  *)  = forcbuoldich  besorgt,  bekümmert. 
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De  duet;  llyr  an  bir  au  jungk  vud  olt,  arme  vud  rike,  eddele  vnd  vnedele, 
alle  de  vuder  dulTeii  rorberdirenen  l'iatcn  befeten  fyn  fe ')  niyt  one  körnen  au 
dulTen  daus.  Gy  bebbet  gefmecket  de  draugk  des  bitteren  dodes  de  juck  Adam 
geeruet  beflft  indem  paredife.  Wefet  dar  inne  bereydet  vnd  alle  ftnude  vnd 

ogenblicke  bin  ick  by  Jn  vnd  wettet  nicht,  wanner  dat  ick  jn  wil  drepen.  Ick 

kome  fliken  aifo  eyn  deyff,  dencket  nicht  dat  gy  morgen  tide  noch  hebben  etc. 

(Bl.  do.S*’)  Kyn  iflick  myurche  alfe  bir  beuoren  iuden  dans  getogen*)  wart,  de 
kurre  dar  nicht  wedder,  men  he  wefe  dar  inne  duldicb  vnd  beter  fick  in  fj-nem 
fiate  vud  in  fynem  lenende,  dat  is  de  wille  godea,  vnd  lere  to  tideii  fternen. 
Ib)ch  wu  wol  wen  eyn  mynfehe  alle  tijt  vppe  den  bitteren  dot  deckte,  fo  were 
he  nnmmer  frolick.  Dar  vmme  is  hir  nicht  nntters  tn,  men  dat  me  wol  do  vnd 

wefe  frolick,  fo  dorff  he  nicht  myt  angefte  leiten,  wente  vns  nale  de  jungefte 

dach,  dat  de  almeebtige  gut  wert  komen  inden  woicken  vnd  wel  richten  ouer 
de  leuendigcn  vnd  ock  de  dodeu.  etc.  etc. 

Ikvnil  f/eht  die  J\osa  aUiniüdich  über  %.u  den  15  /eichen  des  Jiinyslen  Tages. 


')  Tlrgäme  moten.  *)  lls.  getogc. 

GOTTINGKN.  C.  Borchling. 


Bestimmungswörter  westsäehsiseher 
und  engrischer  Ortsnamen. 


Zu  (leu  folgenden  Aufstellungen  ist  zu  bemerken,  dass  nur  solche 
erste  Teile  der  in  altniederdeutsdier  Zeit  (bis  KlOO)  auftretenden 
Ortsnamen  ausgewiiblt  sind,  deren  Bedeutung  sich  nicht  aus  dem 
altniederdeutschen  Siiraehschatze,  einschliesslich  des  Heliand,  er- 
gehen will. 

Zu  den  Ausgängen  -er(eti),  -amin,  -(e)non,  -onon  weiss  ich  nichts 
zu  sagen.  .Man  ist  in  der  Erkliining  derselben  meines  Wissens  um 
keinen  Schritt  weiter  gekommen. 

Die  Buchstaben  liintcr  den  Jahreszahlen  der  Namenformen  be- 
ziehen sich  auf  folgende  Bücher: 

B Hremisrhes  Urknndenburh  von  Khmk  ii.  v.  I)ip]icn  1873—715. 

('.  Corveyer  Traditionen.  Zuletzt  bei  Dürre,  Ztschr.  f.  wcstfäl.  Gesch. 

41»  u.  42». 

7J.  üarpe  u.  Fricdländer,  l'odex  traditioniim  Wcstfalicarum  Bd.  1—4,  Münster 
1872-92. 

Kuldaer  Traditionen  hrsg.  von  Dronke  1844. 

//.  Hodenberg's  Trkündenbüchcr  (Hoya,  Calenberg,  l.ünebiirg,  Verden, 
Bremen). 

•T.  Janicke,  Urknndenlmch  des  Hnchstifts  Ilildesheim  189(5. 

-If.  Möser,  Werke  1843  Bd.  8. 

A*.  Nomina  geogr.  ncerland.  1— III,  Leiden  1893. 
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().  Osnabrückcr  Urkundenbuch  von  Philippi  Hd.  1 — 3,  Osnabrück  1892—99, 

V.  Preuss,  Li]ipisrlie  Ucffestcn  1 — 4,  Detmold  IbW)— 68. 

S.  Sudendnrf,  Urkb.  d.  Hentüge  von  Hrscliw.  - Luneb.  I-Il,  Hannover 

1859  -83. 

Seih.  Seibertz,  Urkb.  zur  Gesch  des  Ilcrzogt.  Westfalen  1—3. 

W.  Werdener  Traditionen  von  C'rerelius  und  Lacomblet. 

W.  K.  Wilmans-Pbilippi,  Kaiserurkundeu  der  Prov.  We.stfalcn  1 u.  2. 

W.  IJ.  Westfälisches  Urkmidcnbuch  1—7  nehst  .\dditamenta  u.  Supplement. 

Ags.  iiled  Foucrfbraml). 

.Milde  Usch,  bei  Kmsbiircn;  .\liidhwidc  890  W,  später  .4l(t)wcde;  .\ls- 
wede  D.  Kr.  Lübbeko:  Alethwede  1257  O,  Alsvcde  1210  0.  lirandhain,  in  lic- 
ziehung  auf  religiöse  Gebräuche.  Als  dat.  pUir.  in  .Ahlden  1).  bei  Kalliiigborstel: 
Alethcn  1185,  Aledhen  1274  W.  U.  ln  Bezug  auf  das  d des  ags.  Wortes  ist  daran 
zu  erinnern,  dass  in  einer  llcihc  von  Wörtoru,  die  ags  d haben,  im  .Altnordischen 
th  erscheint. 

Hd.  amer,  nmel-(kortt),  Sommerdinkel. 

1)  .Amorkam|),  Amcrcsch  hei  Kheiuc  13.  .Ih.  D.  2)  Amorkamp  hei 
llaiisherge  u.  Amerkamp  bei  Hastedt  b.  Bremen  1338.  Br.  3)  .Amerkorn  Psn. 
1303  Sudendorf  Osuabr.  Urkb,  9f>.  Jetzige  Namen  A(b)mcrkamp,  Amclkanip, 
-wiese,  -feld.  Vgl.  Preuss,  Lipp.  Flurn.  21. 

Alid.  anntl,  Ente. 

1)  Annepcrfcld  jetzt  Leibcrg  b.  Brilon;  Anadopun  9.  Jh  , Andepo  1146  Seih 
2)  Ampen  D.  b.  Soest;  .Auadojia  833  W.  U Anadopo  Uacomhlet  2,  269.  Kur 
die  Knnepe  vermutet  Lohmeycr,  Bcitr.  7 wohl  mit  Kccht  eine  alte  Korm  Iiiapa. 
(apa,  opa  ‘Kluss’.) 

An.  ardhr  in  der  Hdt.  Ackerland. 

1)  Das  Artland  nö.  vor  Osnabrück;  ambitus  Aard  1309  Perger,  Riet- 
borg  88;  Arthe  1222  W.  U,  Aarde  bei  AVilp;  Arthc  1200  N 2)  Artlagc  Kr. 
Stolzenau  12.52  W.  U. 

Ahd.  pniudh,  die  Malve.  Hildegard  : babela,  babbeln,  in  späteren 
Wörterbüchern  bapp<in. 

Die  Bahbelagc,  sumiifigo  Flur  Kr.  t.ühbcke,  die  Bavelsbeek  OveriJsscI, 
die  Babbelcroonbeek  Prov.  Aiitwcrpeu.  Flur  Babel,  Babelhorn  bei  Kehrein. 
Nassau  3,  315.  Unter  Anlehnung  au  das  heliebtc  biblische  Bahilon  entstand  ans 
babbe-lonc,  .Malven-Wasserziig.  -Graben;  das  Babilonieubrock  D.  in  Nord- 
brahant;  Babiloiiia  1181  N.  Die  Babilouie,  alte  Wallburg  bei  Blasheim  Kr. 
Lübbeke.  A'gl.  die  Borg  Babilonia  in  der  Thidreksaga  Hageu's  Germania  8,218 
und  Holthausen  S.  37.  Babiloushof  und  Bahilonberge,  ans  Banieuvohl,  alt 
Babin-ole  bei  Finnentrop  Kr.  Altena. 

Nd.  hnlkeit,  lange  mit  Holz  bewaebsene  Heidstücke  /.wischen  .Aoekern 
Ags.  balc,  Uaiini  zwisclien  zwei  Eiircben. 

1)  Balkcnschticn  D.  bei  Borgloh  Bz.  Osnabrück;  Balkcnslcde  12  Jh.  M 
2)  Balkum  B.  bei  Fürstenau;  Balkcthem,  Balkctcu  13.  u.  14.  Jh.  M.  3)  Balken- 
wede bei  Zeven. 

Nd.  hast,  AVeiden-  oder  I.indenliolzuiig,  zum  Borkscliälen  geeignet. 
Jiauert,  die  Grfsch.  Hanzau  s.  ilS,  48;  der  Hast,  eine  Weideti- 
liolzung. 

1)  Die  Bastan  (W'cser)  hei  Minden;  Bastauwe  1374  Z.  f.  westf.  Gesch. 
4,  90.  Vgl.  die  Basta(u)  Brschw.  .Andrce  S.  41  Bastorpe  a.  d Bastan  1277 
W.  U.  2)  Die  Bastriede  b.  Wunstorf.  3)  Das  Bastbrok  bei  Steinheim  Z.  f. 
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wcstf.  G.  37,  88.  4)  ßasthusen  Kr.  Soest  KXK)  Seib.  5)  Bastenberg  I).  Kr. 
Meschede  1292  Seib. 

Norweg.  heyla  f.  Höcker  und  boli  in.  die  Anhöhe.  Vgl.  Hörstc- 
tnann  223. 

a.  1)  de  Beelc,  ton  Ascher  bele,  Hof  hei  Ilcr/.lake  1502.  Beel,  Hof  in 

Halen  hei  Menslase:  domus  to  dem  Bclc  1.310  Osnahr.  Mift.  Di,  247;  de  Beelc 
Ciiit  hei  Voorst  Gelderlaud.  — Beelc  Bsch.  hei  Gccstcicn  Gcldcrland:  Hcle,  Bijel, 
van  den  Biele  15.  .Ih.  (das  ij,  ie  = mnd  <■);  Beelen  I).  Kr.  Warendorf:  Bele(n) 
1134  u.  4G  0.  Bclon  1050  I).  Die  Form  Bclann  922  W.  U.  könnte  auf  der 
.\iiffassiing  des  Namens  als  BclAhon  (dat.  jdur.  von  Inh  der  Hain)  hcruhen.  — 
2 Her  Bclcnherg  bei  Höxter  1373  Wigand,  Guterbesitz  von  Corvey.  — Bclc- 
liolte,  unbek.  1231  Osn.  Ukb.  2,  219  4)  Bclcke  Bsch.  bei  Enger:  Helclia  1189 

W.  C.  .Aus  der  Form  Behilka  1191  W.  U.  ergiebt  sich  die  Länge  des  c.  Der 
Ort  liegt  am  Bache  Bolkam.  — 5)  Belm  D.  bei  Osnabrück:  Bclhcm  1150,  Bclecm 
llbG;  Belbem  bei  Soest  1340  Seih. 

b.  Bahlen  Ansiedl,  bei  Lavesloh  u bei  Warmsen;  Bahlen  bei  Dinklage: 
ton  Bahlen  1516;  das  Bahlen-Hol  Eidinghaiisen  Kr.  Minden  1G8Ö.  l’ipcr 
Markenrecht  254. 

Xd.  blank,  glünzcnd.  Eine  Nebenform  muss  hink  gewesen  sein, 
weldies  in  jetzigem  Plattdeutsch  nur  gliinz.end-schw:irz  bedeutet; 
mnd.  hlünke,  seichte  Elussstelle. 

Blankana  Kr.  Melle  1171;  Blankenstein  a.  Ruhr:  Blankcnstcnc 
1220  Dortm  L'rkb.  Blankeu-au,  -berg,  -bürg,  -vörde,  -meer,  -moor,  -rode. 
Blankenhagen  Bsch.  bei  Gütersloh:  Blaghenhaghcn  1243  AV.  II.;  Blackmcier 
Seliildcschc:  Blackcn-Blagcnhagc  1200,  1222  W.  U. 

.Mild,  blan,  in  der  lldt.  ,kahl“  oder  in  der  älteren  , glänzend“. 

1)  Blasen  Hof  Kr.  Diepholz:  tho  Blasna  1334  H.  2)  Blasum  Bsch.  bei 

Wcroc:  Blcsnon  8iM)  W.  u.  996  W.  U.,  Blasne  12.  Jli.  D.  Vgl.  Förstemann  2.SI. 

3)  Blasbeim  D.  Kr.  Lübbecke:  Blesnon  969  W.  II.,  Blasne  1268  Mooycr  49. 

4)  l'lcistermühlc  bei  Münster:  Blas-hcri  1032  W.  U.,  Bleslicre  15  Jh.  5)  in  den 

Blessen  bei  Bner  Kr.  Melle  1558. 

Das  e in  Blesnon  ciitbalt  die  bekannte  (friesische?),  in  den  Heberegistern 
westsächsiseber  Klöster  hantig  erscheinende  Senkung  von  a : e.  Selten  ist  in  ihnen 
die  Senkung  von  ä : A. 

X'd.  bäf/el,  bögel,  Biegung,  wurde  namentlich  auch  von  Eluss- 
kriimmungen  gebraucht. 

1)  Areubügel  bei  Bccklinghausen:  Armbngila  800  W.  2)  Schwanzhcll 
Kr  Dortmund:  Siiauashiigila  12.  Jh.  3)  Bolle  bei  Ottmarsbocholt:  ton  groten 
Bogelc  L5.  Jh.  D.  4)  Flllcrbögel  Preuss,  Flurnamen  55.  5)  Bögclholz  bei 
Heepen.  Wegen  Suanas-  vgl.  swan  unten. 

As.  *bagi,  Bogen. 

Bünde:  Buginitbi  1039  0.,  an  einem  Bogen  der  Elssc,  setzt  ein  ndd.  hüge 

voraus. 

X’d.  brink,  Hiigelrand,  in  der  dialektischen  X’ehonform  hreiik. 

Brenkcn,  D.  Kr.  Büren:  Brenkinn  1015  W.  U.;  Brcnken,  Bryuken  bei 
Soest  1300  Seib.  Vgl.  Im  Brcnken,  AVald  in  Nassau. 

XI.  bronk,  Weideland,  hd.  hrunkel. 

1)  Bronkhorst  bei  /ntphen:  Brünkhorst  1147  N.  2)  Brunkhorst  bei 
Aschendorf  1304.  3)  in  Brunkcl  bei  Werbe  in  Waldeck. 

Xie4«rdtaUcb««  J»hrbuch  XXVUl.  3 
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Kd.  briim,  Bronibecrstraucli. 

1)  I!rumlaj?e  bei  Tecklenburg  oder  auf  der  Hriimley:  nrumlagc  IIOl. 

2)  Ifrnmniel  Hof  bei  Verl:  Hrumio  129i’>  \V.  U.  3)  aufm  liruminel,  Hrumcl- 
sick  Uavensberg.  4)  der  Hrümmer,  Forst  b.  Scharnibcek,  Ilaun.  5)  lirfiminer- 
loh  I».  Kr.  Sulingen. 

Mud.  u.  ninl.  bitn,  bttne,  Flcchtzaun,  teilweise  fiucli  wohl  bmul, 
hehiuites  Land  (tin  der  Unterweser  vorkoinincnd). 

1)  liüngcrn  B.  Ksp  Khedc:  Biin-gcre  IIGO  \V.  U.  2)  Buiiiie  B.  in 
Orcntlic;  Buun  1111  fironiiig-lircnthor  Urkb.  Burincn  B.  Kr.  Vccbla:  Biiiiui  872, 
Bimna,  Buiiuana  890  ü.;  Biiniic  B.  bei  Badbergen  KWI  (woher  Hermann  Bonnus 
stammt).  Bindcl  1‘rgr.  (juakcnbriick  S.  6. 

Alid.  (lähn  (aus  *thttuh(‘>),  ags.  tliö,  älter  ihühc,  Leliin.  Uavenshergiseh 
auch  (holaim,  zäher  Lehm  Mud  dÄlule  Tongruhe,  ihi-erdr,  ’l’ou- 
erde  (aus  Mceklcnhurg).  Ndd  Khl.  7,  75. 

1)  Dabrok,  Hof  bei  Lippborg:  Tbabroc  12.  Jh.,  Dbabroke  1229  (mia- 
verstanden  auch  Abroke)  I>.  4.  2)  die  Havert,  Wald,  Moor  und  Heide  bei 

Minister.  Dafort,  Davcrleh  12.  Jh.  Ztschr.  f.  westf.  (Jesch.  50,  70.  LehmfurtV 

3)  der  Daberg  bei  Hamm  und  am  Deister.  4)  die  Dakulc,  Tongrube  bei  lünteln. 
5)  der  Doberg  bei  Bünde,  mit  einer  Mergelart.  G)  Darup  D.  Kr.  Coesfeld: 
Do-thorpe  1278  W.  U.;  Darup  Hof  bei  Nottein;  Dotharpe  Tilus,  (iründungs- 
gesell.  760. 

.Mud.  dorre,  dürre  und  dare,  die  Darre,  got.  thaursus,  dürr. 

1)  Derncbocholt  Hof  Ksp.  .\lbersloh  b.  Minister;  de  sicco  Bockholte 
IIGO  W.  U.,  Thurrou-Bokholt  lO.öO  D.  2)  Dorlar  D.  Kr.  Meschede;  Thoriere, 
Durlera  13.  Jh.  Seih.  3)  Darum  B.  bei  Osnabrück;  Thorbem  1070,  Thornhem 
1207,  Dborhem  1252  ü.  4)  Dorfmark  Kr.  Falliugborstel ; Thor-marca  lOOG  Gercken, 
Cod.  Braudenb.  3,  48.  5)  Dorth  bei  Bathmcn,  Overijsscl;  Durrete  1370  N. 

G)  Dorlage  Hof  in  Hertmen  Kr.  Bersenbrück  IG.  Jh.,  Tliorlo  13.  Jh.  Westf. 
l’rov. -Blatt.  3,  199.  7)  Dorloh  bei  Mengede  und  Dörl  bei  Iserlohn.  8)  Dar- 

feld D.  bei  Coesfeld;  Darfelthe  12.  Jh.,  Dorofclde  1110  W.  U.  und  Dnrfeld 
a.  Werse  bei  Münster  12.  Jh.  W.  9)  Derne  B.  bei  ('amen  1147  I’absturk  23. 

.\n.  dis,  ehrwürdiges  Weih,  neuflämiscli  dyxe,  Frau. 

1)  Dissen  D.  Kr.  Iburg  am  Petersberge.  In  den  örtlichen  .\kten  des  17. 
Jh  vielfach  Diessen,  Diesner  Mark.  Tissene  895,  Diana  10G9  0.;  tOyssene 
bei  Wehdem  128H  Mooyer  Gl;  tlDesna,  unbekannt,  1028  in  der  Vita  Meinwerkii 
genannt;  Dicsenbrtich  bei  Mciiibcrg  in  Lippe. 

Westf.  dnj,jeii,  aufth.auen  (gegen  döw,  der  Tliaii),  lippisch  dauweik, 
weieli  und  westfiil.  duft,  f.  Feuehtigkeit  lassen  ein  altudil.  *tfwwn», 
feudit  sein  vermuten.  Dass  in  lid.  tliauen  zwei  ganz  versdiiedenc 
Wörter  vorlicgen,  geht  sdmn  aus  englisch  fJiaw  und  dew  hervor. 
1)  Die  Dcv-cr  bei  Aschendorf;  Dov-eren  bei  Badbergen  1240  M.;  der 
Dover  bei  Gütei-sloh  IG.  Jh.  Osnabr.  Mitt.  22,  8G;  das  Dcvcnlo  bei  Buer  Kr 
Melle  IG.  Jh.;  Deven-rieden  Halen  b.  Osnabrück.  2)  Das  Dicveninoor  bei 
Damme;  Divbroc  1080  0.  3)  Diepholz;  Thyefholt  IIGO,  Thyfhoolthe  1171, 

Tbcfholte  12,39,  Diffolto  1205  0.  u.  W.  Ckb.  4)  Diever  in  lirenthe;  Devere 
1181  N.  Das  friesische  i statt  nd.  e (aus  i«)  kann  in  diesem  Striche  nicht  aiif- 
fallcn.  NI.  »c  ist  = nd.  e. 

Mnd.  dele,  westf.  diele,  IManke,  ags.  ihii-bri/cn,  l’lankenhrücke, 
Hohlenweg. 

1)  Delbrück  Kr.  Paderborn;  Thelcbrugge  13.  Jb.  ü.  2)  Dciden  bei 
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Alinelo:  Tliel-dun  1028,  Thcl-dcn  997  N.  Eine  Del(l)-Dielbrfigge  noch  hei 
Doruherg,  hei  ISorgholzhauscn  und  hei  Maspe  in  Lippe. 

Mml.  (Irü,  ahtl.  drüli(e),  thriicli  f.  Falle  (für  wilde  Thicre). 

1)  Drfihber  Kr.  Verden;  Dnihhero  1357  II.  (here  = Fnichtwald).  Drüber 
D.  Kr.  Einheck.  2)  Eeldrom  in  Lippe:  Drohem  C.,  Thniheini  1392  P.  3)  der 
Druhewald,  Druwolt  bei  lUspiugen  n Winsen  a.  d Luhe.  4 Drühbusc.h  hei 
Rhenegge,  Waldeck.  5)  der  DrOberg,  Drüer  Mark  hei  Eversberg  Kr  Mcn- 
schede:  Druv-ethe  1268  Seih.  6)  Drüggelte  I).  Kr.  Soest;  Druch-lete  1227  0. 
(lote  ans  llt,  Abhang).  7)  Druffel  Kr.  Wiedenbrück:  Thruf-la,  Thrnf-lon  1088, 
llerr.ehroker  Heberolle.  Vgl.  Druffelbeck  Korst  Kr.  Oifborn:  Drnlbtber-Drucbter- 
bike  10—11.  Jh.  .1.  8)  Druchhorn  lisch.  Kr.  Hersenbrück : Droc-boruc  1188, 
Drogbome  13.  Jh.  0.  Der  Uebergang  von  solchen  alten  h : w,  gg  und  umgekehrt  ist 
gewöhnlich. 

Xd.  tlrake,  Drache. 

Drakenburg  bei  Nienburg;  Drakenberg  1029  II. 

•\gs.  thunor,  Donner. 

1)  der  Donnersberg  bei  Warbnrg.  Thuneresberg  1100  W.  U.;  ton 
Donrehergbe  bei  Weerseu  Kr.  Tecklenburg  1240  M.  2)  Donnern  Kr.  Geeste- 
miiude:  Thonr-ede  1185  Ztsebr.  f Nds.  1893  S.  328.  3)  Donnerschwee  Kr.  Ol- 
denburg: Thonereswe  (we  = wede,  wald)  1237  0. 

Wcstfäl.  dvmmerifß,  von  Land,  welches  zu  schattig  und  zu  feucht 
liegt,  hd  (LutherJ  dnmin,  von  feucht  gewordenem  Satze.  Vgl. 
norweg.  dumiju  f.  Nebel,  Schwiirze. 

1)  Dumpte,  Bsch.  bei  Hnrgsteinfurt : Duinetho  13.  Jh.  W.  U.  2)  Up  der 
Dumme  bei  Wehrden  14  Jh.  Wigand,  Onterbesit/.  von  V.nrycy  164.  3)  Flüsse: 

der  Dümmerbach  bei  Senden,  die  Dumicke  Kr.  Olpe,  die  Dumecke  bei 
Itiitbcii,  die  Dumme  (in  der  Jeotze).  4)  der  Dumert,  Teich  bei  Asemissen  in 
Lippe.  5)  das  Dumbrueb,  die  Dumwelle  Andree,  Braunschweigische  Volks- 
kiiiidc  S.  4s.  0)  der  Dumberg  bei  Hattingen,  bei  Dalborn  in  Lippe,  bei  Sachsen- 
berg in  Waldeck.  7)  der  Dümmer,  See:  Diunimeri  965,  Dümmere  1248.  Die 
Namen  mit  ü können  auf  ein  Substantiv  dumi  zurückgehen.  Das  Dorf  beim  Dümmer 
heisst  Dummerlohhauscn.  Vgl.  noch  Dnmere  1151,  unbekannt  Darpe  4,  8. 
Verwandt  sind  Namen  die  ndl.  dönif  m,  Brasen,  Dainjif,  dumpfe  Luft,  ahd, 
toiim,  doum,  Dampf  enthalten.  Der  Dom,  Quelle  bei  Hörle,  Waldeck,  der 
Doem  bei  Lügde-Pyrmont  1548  (iiefers,  Lügde  40;  die  Dohmecke  bei  Herring- 
baiisen  in  Waldeck.  Der  Platz  um  den  10  Fuss  huch  springenden  Bullerburn  bei 
.\ltcnbekcn  hiess  die  Domstadt. 

Mntl.  dnnf-irarr,  Unterholz,  westf.  dust,  Strauchholz,  sauerländ.  dtixl, 
ni,  ein  Blunienstrauch. 

1)  Düste  Kr.  Diepholz:  Diiist  1000,  Dust  1296  O.  u.  11.  2)  Düsbop  Kr. 

Fallingborstcl:  Diistes-hope  14.  Jh.  3)  I)H(st)ehorn,  unbekannt  14.  Jh.  Würdt- 
wein.  Subsidia  10,  85.  4)  Dustmann,  Hof  bei  Bünde  1488  Ledebur,  Sparen- 

berg 11. 

Westf.  dUM,  m,  Haufen  z.  B.  Heuhaufen,  isl.  di/s,  tliln.  dysse,  auf- 
geworfener Haufen,  Hünengrab 

1)  Doesburg  auf  der  Veluwe:  Dos-  1025,  Doseburg  1200  N;  Doesborgh 
a.  Jjssel:  Dusburch  884,  Doesborg  13.  Jb.,  Duisburg  1053  N.  2)  Diiyshurg  bei 
Löwen;  Dispargiim  5.  Jh.  N.;  Duisburg  bei  Düsseldorf:  Diusburg  814,  938 
Bubmer  1 u.  2 , Tbiusburg  1028,  woneben  Düsserii;  Duisseron  81MJ  u.  1059  W. 
3)  Diisse  Gut  bei  Oestinghausen  Kr.  Soest:  von  der  Düssen  1681,  4)  Duisen- 
burg bei  Bawinkel  Kr.  Lingon 

3* 
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Miiil.  ever,  der  Eber. 

1)  I>ic  Khcrheidc  lici  Bassum:  Ivoritlii  872  0.,  Khir-,  Kmir-itlii  800  0. 
2)  Kvcrloli  1).  Kr.  Linden;  Aewer-,  Kvcrla^e)n  0.  .Tli  C,;  tKvcrIn  lici  Xord- 
dasscl,  Lüntzcl.  3)  fKuercssol  in  Braunschweig  1013  J.  (sol  = 8ulilort). 

Mild.  Vesper}  f.  Kanipfspicl,  Kampfplatz. 

1)  Vesper,  Out  Kr.  Hattingen;  Vcspcrfcld  hei  Lügde;  1'heaperi  statt 
Vesperi  1070  1’.,  später  Vesperl'cid,  -holt.  2)  Vesperthe  hei  Büren  1217,  in 
Vesperen  1313  W.  U.  3)  tVesperdun  hei  I.ctcln  Kr.  Minden  1028  V.  Meinw , 
Vesperdon  1130  Würdtwein,  Suhs.  G,  438,  dun  = Hügel. 

.Mild.  Verse,  junge  Kuh,  nl.  latrs  fgot.  *farsi). 

1)  Versen  B.  hei  Meppen;  Eirsni  800,  rcrsiic  KKK)  0.  Veerse  D.  n.  der 
Veerse  (Wümme):  Versene  Verdener  Urk.  31;  Veerssen  Kr.  ladsen;  Vcrsiclnc 
1322  8;  Versen  o.  Varsen  B.  bei  .Almclo;  Versen  1382  .\.;  Versenherg  lici 
l’lanttlinne  Kr.  langen;  der  Eerseuherg  in  Waldcck.  2)  Versmold  Kr.  Halle; 
I''ersmel(lc)  11.  Jh  , Versmclle  13.  Jh.  O.  3)  Varscl  hei  Hengelo:  Varssale  18. 
.Hl.,  Varssolder  in  Oelderland:  Vras-lc  1242  (le  = laih)  N.  4)  Versmar 
(mit  Hof  Vcrsmaiiu)  B.  Kr.  Warendorf. 

An.  fisn,  fächeln,  sich  hin-  und  horhewegen,  wcstfäl.  fiscln,  dünn 
regnen.  In  den  folgenden  Namen  z.  T.  von  sickerndem  Wasser. 
1)  die  Fisel,  woran  Visselhövede  liegt:  Visla-hovcdc  1333  H.  Vgl.  der 
Ei  sc  1ha  h hei  Erfurt  8 Jh.  Eorsicraann  .’i.'is.  2)  Eiestcl,  .Ansiedl,  hei  Wallen- 

hörst;  Visle  1182,  Viscl  1460,  Vislo  122G,  Möser  8,  135  u.  lOo.  Von  Fiestel  1>. 
hei  Alswede  fehlen  ältere  E'orincn.  3)  Vi(e)sheck  lisch.  Kr.  Iburg:  Vishiche 
12.  Jh.  1).;  Viesebeck  bei  Wolfhagen:  Vishike  13.  Jh.  Landau  1G7;  V'isheck 
1>.  Kr.  Arnsberg;  Visibich,  Vishike  1151  .Taffe  55,  587. 

I.sl  flnir,  flach.  Nd.  flatt,  flad,  fliessendes  Wasser,  das  sich 
verbreitet  und  den  Hoden  sumpfig  macht.  Nieherding,  Niederstift 
Münster  1,17.  Die  Erweichung  des  t entstand  durch  das  fol- 
gende -nr; 

Im  Fladder,  P'lcdder,  oft  zwischen  Osnabrück  — Diepholz  — Minden ; 
Vlcdder  in  Drcnthe;  E' I an  d er  sh  ac  h hei  Edberfold:  Flat-maras-heki  0 Jh.; 
Flor-,  E’lcrlago  Hof  b.  Essen  Kr.  Cloppenburg;  E'liadar-Fliedarloba  890  W. 

Ndd.  pHlit,  niedriger  Grund,  durch  den  ein  Wasserlauf  geht,  dit- 
marsisch  goal,  Eurchc  (Hcnzler  1G3  „Lunke,  Sinke“),  nl.  dial. 
galen,  Streifen  z.  H.  in  Zeugstoflcn.  Verwandt  ist  ndd.  galle  f., 
nasse,  quehbige  Stelle,  engl. -dial.  to  gell,  spalten  ags.  gellet, 
Hecken. 

1)  Oahlcn  h.  Dinslaken:  fialnon  800  W.,  Galen  Gut  h.  Welwer  Kr.  Soest. 
2)  Gelmer  B.  bei  Handorf  Kr.  Münster:  Gal-mcri  1032  W.  U.;  Geilmcr  Län- 
dereien bei  Soest:  Gelmcn(c)  1141  Seih.  3)  Gailhof  o.  an  der  Gehle  bei  Stadt- 
hagen:  Gehlchof  1323  Moojer  18.  4)  Gall(cn)herg  oft. 

Holsteinisch  ffet,  Jett,  Jlt  n.  junges  Rind,  Kalb.  Engl,  get,  Niich- 
kommenschaft,  Sjiross.  .Mit  kurzem  alten  e,  von  ags.  u.  got.  gitan. 
1)  Jettebruch  D.  bei  l'’allinghorslcl:  Getehroke  13.38  Lünch.  Frkh. 
2)  fGeteding  Ksp.  Burlagc  Kr.  Diepholz  1318  11.  3)  Gcttmold  D.  Kr.  Lühheke; 
Gcylinel  1421  Osmabr.  Mitt.  18,  114  B.  de  Getmunde  1229  W.  U 4)  Jetenhurg 
bei  Bückchurg:  Ghctcncbiirch  1180  Moogcr  GG.  6)  fGctha  hei  Burgdorf  Lüntzel; 
Getelo  Besch.  Kr.  Bentheim.  Getter  h.  Amelsbüren  Z.  f.  westf.  Gcsch.  42,  12tJ 
(-er  aus  -heri). 
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Mnd.  geile,  gete,  Ziege. 

])  Oietßlo  Geldcrl.nid ; Glicctlo  I.S  .Jli.  X.  2)  Gietlioorii  Ovcrijsscl:  Get- 
horno  13.  Jh.  Glicctlioonie  13ÖD  X.  3)  Gictmcii  Ovcrijsscl:  Glicclineii  1157  N. 
(racu  = WeidewegV)  -I)  Geitelde  in  llrautisrliwcig:  Gcllitiii  lotio.  Vgl. 
Ocisicdcu  bei  lleiligensladt  a.  d.  Gcislcdc:  Gcizictlii,  Ucixludo  II.  Jli. 

Westfal.  geilen,  laiclien,  also  die  Flitssnamcn  „Laiclifluss“,  nicht 
tiiessbach. 

1)  die  Geithe,  .Arm  der  läppe  hei  Dinker:  up  der  Geithe  lilOl,  in  der 
Glictenc  i;>5(),  Gctcnc  1300  Nordhoff,  der  Kr  llanim  8 ff.  2)  die  Gaitmccke 
Itaoh  hei  Ilenicr  Kr  Iserlohn.  3)  die  Gethe,  alter  Wcscrarm  hei  Hastedt: 
Gcta,  Gcth  Ilreni.  UrKb  51  u.  o.  4)  d i o Gccto  (in  die  Deiner)  Ilrahant, 

*gtisnn.  Neben  wcstfal.  g<sa>,  gäliren,  niii.ss  es  ein  dem  an. 
grisa  entspreeliendes  gesc»  gegeben  haben,  vgl.  westl'.  geexig,  bleich 
vor  Sehreeken  und  den  l‘sn.  Grgsdcgr,  Girsrbkr  in  Lemgo 
14.  Jh  I).  4,  2(iS. 

1)  die  Geisa  (Kiilda):  Geisaha  81(i.  2)  Gaismarhei  Kritzlar:  Geisinere, 
Gacsmerac,  Chesmaria  Korstcniaim;  Geismar  im  Grossh.  Weimar;  Geismari  S2.5; 
Geismar  b.  Göttingen:  Gesmaria  1055  Körstemann;  fGaismar  bei  Hameln  auf 
dem  liramwaldc  Ztschr.  f.  Niedersachsen  1887  S.  249.  3)  das  .lecsmoor  hei 
burgvredel  Kr.  Hiirgdorf. 

Zu  ersterem  gextn,  giihren  werden  gehören:  1)  Gesmold  D.  bei  Melle  an  der 
Niederung  zwischen  KIse  und  Hase.  (Haus  Gesmold  sogar  mitten  in  dcrsclhon, 
also  nicht  auf  einer  Geest);  Gcstmelle  12.  Jh,  Gcsmclle  lion.  im  13.  Jh.  stets 
Gesniolle,  im  Kl.  Jh.  Ghccssraoldt  Osn.  Mitt.  3,  140.  2)  Im  Gesser,  Wiesen 
hei  Sehieder:  Gesinegauwe  1005,  Gession  1028  I’.  3)  das  Gessmoor  hei 
Krotheim  Kr.  Minden. 

Nd.  glml,  in  einem  altern  Sinno  von  leieht-llicssend  oder  von  gliin- 
zend,  liell.  Vgl.  ags.  glavd. 

Gladbeck  Kr.  Hecklingh. : Gladhcki  690  W.,  bei  Coesfeld:  Glatheki 
12.  Jh.  D,  bei  Ksscii;  Gladbechi  1027;  Gladchcr.k  hei  Gottingen:  Gladebike 
1183  J.,  GIcdabiki  11.  Jh.  W.  U.;  Glabockc  bei  Mciiierzhagen  u.  die  Gladc- 
mühle  Kr.  AVittlage  16.  Jh.  Osnabr.  Mitt.  3,  121. 

fiot.  grann,  spanisch  griila,  verworrenes  Hauptli.iar,  hd.  granne, 
Horste,  nordisch  ti.  nl.  grön,  Fichte,  Kiefer,  grenos,  salinas 
(Urk.  aus  Lille  v.  J.  10(>7)  von  den  bei  der  Salzgewinnung  verwen- 
deten Dornen.  In  den  folgenden  Namen:  stacheliges  Gestrüpp. 
Grane  h.  Wolfliagcn  1074  (au  einem  Hache);  die  Grane  (in  die  Innerste) 
Grandorf  Kr.  Vechta  u Granebek  dort  1240  M.  Grcne  pons  in  Westbiauu- 
schweig  1062,  Gractii  101 3J;  Grenc  hei  Witten  1121;  Greni(n)g  bei  Soest  1068  Seih. 

.\n.  griutl,  f.,  mnd.  gremhl,  Uiegel,  westf.  grhuJ,  (iittcr.  In  Namen 
ein  mit  Stiingcn  eingezäunter  Wahl-  oder  Fehlphitz  oder  Ihieh. 
.Md.  Namen  (jrind(el)  — seheinen  mhd.  grinl,  Sand  zu  enthalten. 
Vilmar,  Idiotikon  137. 

I)  Die  Grindau  (Leine):  Grindov  12.  Jh.  D.,  Grindau  D.  Kr.  Falling- 
borstel : Grindov  14b9.  2)  Grinden  D.  Kr.  .Achim.  3)  Grimherg  Hof  bei  AVattcu- 
scheid:  Oreinbcrg  1250,  Grjutberge  1438.  4)  Grimsick  in  Liiijie  = Grintsick 

I’rcuss,  P'lnrn.  59.  5)  der  Grindcrwald  bei  Nienburg  16.  Jh.  Ilodenbcrg, 

Hremcr  Diöc.  2,  51,  Grind-hcre  wolt  1314,  Grindclwolde  (,'alcnhergcr  Urkb.,  der 
Grindiriga  zwischen  Leine  und  Weser  im  lloyaschcn  1096.  .Aber  der  Grin- 
de Ibach  oder  die  Laue  bei  Lauciistein  heisst  so,  weil  die  Mühle  dort  einen  grind, 
eine  bekannte  Art  Mühlcnwclle  hat.  Zeitschrift  f.  Niedersachsen  1858  S.  261. 
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Nd.  yrope,  gruppe  f.  u.  gropel  ni.  Ab/ugsgrabcn.  (Vgl.  Doorn- 
kaut.) 

0 rö li  I i II Kc n lici  Warciidorf:  Ompiliiiga  1050,  (»ropclingc  1231  0.;  0 ro p pcl 
bei  llerzehrok:  Gropaiila,  -lo  1088  llerzebr.  lieb.  (iidd.  Form  Oriiapcl);  Oröpel- 
lob  bei  Iburg;  (irüpelingeu  bei  Hreracii : Gro|iel)iiglie  15.  Jh.  B.  Gröpel 
bei  Oldendorf  Kr.  Stade:  Gnipilinga  I.appeiibcrg  132;  Gropeiidacl  in  Wuldeck 
1274  W.  L'  ; Gropenberg  bei  Kolilgriind. 

Au.  hacul,  saltus,  hakel  ist  Wald-  und  Landvorsprung. 

1)  die  llakclbreite  Kr.  Höxter:  Haciiles-tliorpe  8.  Jli.  C.  2)  Hackel- 
borg,  -briigge  oft.  Vgl.  der  Hakel  im  Kreise  Uscherslcben,  llaciil  saltus  IHl. 

Mtid.  hangen,  hengen,  lierabliäiigen.  Ags.  haiuja,  swm.  Abhang. 

1)  Hangciiaii  B.  bei  Buldern:  Hangiini  1032  W.  U.  2)  Hangfort  bei 
Dinker:  Hankvrorde  1291  Z.  f westf.  Gcsch.  24,  29  3)  Hangesch  bei  laibbeckc. 

4)  Hange  loh  bei  Paderborn  1480;  Hengelage  bei  Versmold:  Heugiloga  1095  0.; 
Hongclo  Gcldcrland  1080  N.  5)  Henglern  bei  Büren:  Hcngbi-Iari  1028, 
Heiigilderi  1055  W.  U.  6)  Hanxleden  D,  Kr.  Meschede:  Hangensledc  133» 
Seih.  tHiingcschlucbt). 

Nd.  (bei  Seliambach)  hörkel,  hürkef,  Hügel. 

1)  Höckleve  j.  Pctersliagen  Kr.  Minden  1329,  Huculbi  {Hucul-lcvi)  78.3, 
Hiiculinhagn  991.  2)  llückelmer  bei  Beckum:  Hiikillinbein  1050  I>.  llückel- 
beim  Kr.  Nordbeim:  Hiikilhcm  1010;  Hockclom  (icldorland:  Hiikilhcm8l4  N.; 
Höckel  bei  Fürstenau:  Hokelc  1210  Ms.;  tHiikclheim  bei  Geseke  1281  Selb. 

hundes-ars,  wohl  von  den  Kranken  hereingetragen,  weil  das  ge- 
Wühuliehe  Wort  für  Hund  in  Westfalen  hryila  war. 

Hiindasarsa  890  \V.  jetzt  Huckarde  bei  Dortmund;  Hiindesarse  bei 
Westbevern  10.50  D.  jetzt  Huntcrort  Beide  Namen  sind  also  nicht  geblieben. 

Westf.  hüire  Bienenkorb,  nl.-siichs.  /lötre. 

1)  Hüvede  B.  bei  Branischo  Kr.  längen:  Huuida,  Hiibidc  890  W.  2)  H i'iveu 
bei  Sögel:  lluvcnni  919,  Hiivinni  1000  O.,  donius  Huveiie  14.  ,1h.  C.  3)  Hüve, 
Hof  bei  Fuebtorf;  in  der  Hüwe,  Flur  bei  Amelunxen.  Von  Bionenstaiidorteiiy 
Vielleicht  auch  direkt  zu  hüwe,  Haube,  von  der  Form  dos  Ortes  oder  der 
Niederlassung. 

Ahd.  huoba  f.  die  Hufe,  woneben  das  sächsisehc  höwe  f.  in  Flur- 
namen noch  besteht.  Die  frätikischen  Naiuenfornien  mit  u gehen 
wohl  von  den  Klöstern  aus. 

1)  Hüffe,  Gut  bei  Alswede:  HulTe  1227,  tov  Hüffe,  Hiifftcii  1350,  to 
der  Hufe  .\cta  Usnabr.  I,  82  ff.  2)  Hüffe  D.  bei  Bebinc.  3)  Hüffen  D. 
Kr.  Herford:  Hufe  1153  O.  Aldenliiiffeii  Darpe  Tr.  W.  4,  149  \.  von  Huffa 
1194,  Huffa  1243  P.  4)  +Hiiffra,  iip  der  Huffc,  Hofpnr  13. — 10.  Jh.  V^orstadt 
von  Warburg,  Ztschr.  f.  westf.  Gcsch.  41,  100  u.  172. 

Ahd.  Iwa,  Kibe. 

1)  Yhorst  in  Drcntlie:  Y(o)weborst  1292.  2)  Forstorto  Iloc,  Ihlow  bei 

Kohlstädt  in  läppe  und  bei  .Aiirich;  Hob  bei  Uchte  Kr.  Hoya:  lloyeti  13»0  11. 

3)  Iborn  bei  der  Amcliingsburg  in  läppe  (nach  Strack).  Vgl.  Ibacli  u.  N.visaii, 
im  Bergiseben  und  in  Baden,  Iba  Bach  in  Hessen,  Ithal  bei  Walkcnricd. 

4)  Ibrügger,  Hof  in  Sündern  bei  Gütersloh:  Dribrugge  1276  W.  U. 

Xd.  J,  ei,  ee,  Wasser.  Vgl.  Nieberding,  a.  a.  0.  I,  17;  Jostes  Idg. 
Forsch.  2,  108  zu  idis. 

1)  die  Iburg  bei  Driburg  llüti  W.  U.  Iburg  bei  Osnabrück  1070  Vita 
Benii.  2)  Iberg.  Im  alten  Nicdcrdeutschland  sind  14  Iberge  iiachzuweisen.  Um 
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Ilcili;;pnstai]t  4,  in  Hessen  nach  Vilmar  viele  (worunter  1280  ein  nenuis  Ihcrrk'i, 
Unter  dem  1 h e r ge  hei  Laiicnherg  in  Hannover  fliefst  ein  1>  is  s e ha  c h.  3)  1 h o r s t , 
(iiit  hei  Holdurf-Haiimie;  Ige-,  Yghorst  15.  Jh.  Smlcndorf,  Hinklage  lU  ii.  f)!t. 
Hie  Ihorst  wird  auch  wohl  K.cst,  Kate  genannt.  Höker,  das  I\irchs]iiel  Hamme 
8 121.  I)  die  Jjssel:  Isela  7I>5,  Hisla  öl-l;  Yasclham:  Siloham  11118  N.  O. 
1,  131)  u.  3,  118  f.  Her  Salas  hei  Strabo,  lib.  VII,  zwischen  welchem  und  dem 
Rheine  Hrusus  starh. 

Alid.  hja,  itra,  Eibe:  ig-tcre,  Eibenliauni. 

Hs.  lehtcrloh  Kr.  LiidingbauseuT  Ihteri,  -ari,  -ero  II.  — 12.  .)h.,  Igthcro, 
Ilillere  12.  .Ih.  W.  U.  ii.  H.  und  Ichtern,  frühere  Hsidi  dort.  Aus  igtere-asa: 
die  Itter  (Kdcr);  Itara  1120  O.  Her  flau  heisst  838  Niftharsi,  111.8  Nihtersi, 
1025  Xihterga,  X'ithcrsc.  Her  ndd.  ch-,  cntsprccliend  dem  fränkischen  ft-Haut, 
st  also  dem  Worte  sicher. 

NI.  ijp,  iiliiius  cainiicstris;  luld.  ipei’  f.  Vgl.  Anglia  VIII,  2H8. 

1)  Ii>i>ciier  H.  Kr.  Syke:  Iiijicnerthc  1334  -erde  1211  II.  2)  Ipwege  H. 
Kr.  Oldenburg:  Ipwede  1428  Kries.  Arch.  1,  433  (l'lmcngehölz).  3)  Ypelo  Usch. 
Overijssel  1475  N. 

AIkI  isen,  ndd.  iser,  das  Eisen,  isern,  eisern,  im  Sinne  von  „eisern“, 
unantastbar,  festen  Bestand  liabend.  Vgl.  Ztsclu'.  für  sdilesw.- 
Indst.  (icsdi.  2!t,  2.07.  Nach  Hantelinann  wurde  „isenvogt“  iin 
Sinne  von  Ilolzvogt  gebraudit 

I)  Ijzendoorn  in  der  Hetuwe : Isan-dra  8(il,  Iseiidra  1088,  Ij/.cndorcu  1211!)  X. 

2)  Isedorn,  ein  Knick  im  Hröiidiiig  mit  Weissdorii,  ciathaegus  ox.  bestanden. 

3)  Isernhagen  I).  Kr.  Hurgdorf:  Yseriirhaghene  1353  S.  4)  Iserlohn:  Loneiisis 
inoncta,  Loune  II  Jh.  .Mtenacr  Ih.  1,81,  Iscrcnlon  1233;  + I s e rl  o n hei  Attendorn 
15.  Jh.  Hort  lag  nach  Kindlinger,  Heiträgo  3,  (>3I!  ein  Platz  „geheiten  de  iscra 
Hocken“,  wo  ein  Kreigraf  tagte;  Ijzerlo  H.  in  Oelderland:  Ijzcnloo  IKK);  Iser- 
loy H.  Kr.  Wildcshauscn  : Isarnlagc  l(KH)  ().,  Iserlogc  1260  II  ; + Y s 1 o bei  Geseke 
1124  Seih,  flsoln,  Islocn  hei  I'nna  1313  u.  1345,  Seih.  Ifslo,  Korst  hei  Gif- 
horn. 6)  Isendike  in  Zcelaiid  U84.  6)  Iserbrook  Hof  Kr.  Neiihaus  a.  O. 
7)  Iseuhalkcti,  Kliir  in  Waggum,  lirauiischweig.  8)  die  I sc r (n) in e r sc h hei 
Nienburg  13tK)  H.  9)  Isernmühle  hei  Gollcnrade  Kr.  Syke  II.  10)  Iseii-  oder 
Istapoldcr  in  Zectand.  .ändere  Hedeutung  hat  der  Istenherg,  in  welchem 
.'ich  die  hekannten  Hruchhauscr  Steine  bctiiiden ; der  Istcrherg  hei  Gildchans  Kr. 
Ilcntheim,  wo  seit  400  Jahren  Steinliniche  nachweisbar:  das  Isterlo  1380  Tilms, 
Grundungsgesch.  916. 

.Mild,  kntkrofiv,  Stoss  von  Kalksteinen  und  Hol/,  aber  nidit,  wie 
(iriinin’s  Wb.  meint,  aus  rostti,  somlerii  rose,  riise,  von  iidd.  resen, 
aufriebten. 

Kalk  riese  H.  Kr.  Hcrsenlirück : Kalkresc  1210  M.  In  KInruamen  de 
Kalkrich  c,  -reise. 

.Mild,  kemenate  mlat.  eaminata,  liier  doeli  wolil  nur  ein  mit  einem 
eaminits  versehenes  Wolinliaiis.  Dass  es  bloss  Steinhaus  und 
einzeln  stehendes  Wolinliaus  bedeute,  ist  unwabrselieinlidi. 

Kamine  werden  allerdings  auf  dem  platten  Lande  nur  grade  die 
wenigen  Steinb.äuser  gelialit  haben. 

Kemnade  H.  hei  Rodciiwcrdcr:  Kaminata  12  II.  Kymciiadc  1117.  Jafle 
113.  Kemnadorherg  h.  Gandersheim:  Kaminadaiihcrg  1013  Jaiiickc;  Kciiimo 
H.  Kr.  Maricnlmrg:  Kcmne  1178  J.  Häuser  und  Güter  K e m ii  a d e,  Kcmma, 
Kimmer,  Keraua,  Kciiiiicr,  Kchmcicr  zähle  ich  allein  in  Westfalen  18. 
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Mnd.  kamnj»,  Ausbau,  Vorsprung. 

Kariiap  t).  Kssen;  Karnape,  -neppe  15  JIi.  Kindlingcr,  lUirigkeit  579, 
der  Karnapp  in  Harburg;  Karnappe’s  Krbo  (Kaderuappe)  in  Steinfeld  15.  Jb. 
Siidendorf  Dinklage  53  ff. 

Lat.-ronian.  cä minus,  Ofen,  Steinhaus  mit  Oien. 

Ca  men  St.  in  Westfalen:  jnxta  Camenen  IlOO  (z.  .7.  793)  Soibertz  3,  41G, 
Kamena  1179,  de  ( aiuino  12.  Jh.,  Cbameuc  12U3.  Dci  den  Steinbäuscru. 

Miul.  kerse,  Kirsche.  Von  kerse,  Kresse,  wird  kaum  ein  Hach  oder 
ein  Ort  benannt  sein.  Hckanntlicli  ist  eine  Kirsehenart  iu  Deutsch- 
land immer  heimiscli  gewesen. 

Kersseubrok  Bseb.  Kr.  Melle:  Kersenbrabt  Kirsenbretthe  1040  0, 

Kersonbrok  liscb.  b.  Heessen;  Kersebeke  b.  Ooddclsbcim  1470;  die  Kirs- 
niecke  bei  Plettenberg;  die  Kerape  (Wnppcr-lihcin);  die  Kierspe  (Volrae- 
linbr):  Kirsiipu  11.  Jh.,  Kirspe  1147  W.;  du  Caspau  (Deine)  bei  Wnnstorf: 
Kerspowe  1330  Zisch,  f.  westf.  Gesell.  33,  182;  de  Keersop  IJacb  in  Nord- 
brabant; Kesselbiiren  bei  Unna:  Kirseburon  1203  Seih.  Kerseburen  1302; 
Kirsccampe  1083  Ztsclir.  f berg.  Gesch.  7,  12. 

Ilessiscli  krfike,  der  Kolkrabe.  Mnl.  krak,  Art  Taube,  nordengl. 
crake,  mnl.  kraeckehesie,  die  Hlaubeerc,  an.  kräka,  corni.x, 

1)  Kracks  Kr.  Wiedenbrück:  Crakrasbart  1088,  Crakesliart  1208  Herze- 
broker  Heber.,  (Kolkraben-Haard).  Vgl.  Craaclo  in  Westllandcrn  2)  Kraming 
Hof  bei  Seppenrade:  Kraken,  Krannenberg  Sebwicters,  der  Kr.  Düdinghausen  s.  307. 

Ndd.  krfike,  t‘.  gekrümmtes  Ding,  daher  „die  Kruke“. 

1)  Kruissclt,  Erbe  in  Dutte  Overjssel : Crucilo  9(X),  Cruccelo  11  Jb.,  N. 
Krüsscimanu  Hof  im  Kr.  Emsbüren:  Crucilo  890  W.;  Kruckel  D.b.  Witten: 
tbor  Crucelo  1240,  1297.  2i  Kruken  ein  Welir  bei  Dreckharburg  1334  Dünc- 
biirger  l'b.  7.  3)  K r ück  o b c r g D.  bei  Rinteln:  Crukeuberg  13<X)  Seih.;  Cruce- 
berg  bei  Vinsebeck  1358  Oynhansen  1,  7;  Crucchergh  l’enthe  bei  Osnabrück 
Sudeudorf  Osnabr.  Urk.  93;  die  Krukenburg  a Diemel : Krucbenlierg  1282  W.  U. 
Crukenbergb  13(K3;  Krubberg  Hillentrup  in  Di]ipe : Krukenberg  1539  1*.  +Kru- 
konberg  Hurg  bei  Helmarsbausen  1450;  der  Crnckberg  bei  Düdenbausen  Dippc 
1339  1*.  4)  Krukum  Usch.  Kr.  Melle:  Krnkenbeim  1290  Stüvc,  Osnabr.  Gesch. 
1,  131;  tCrukcnbem  b.  Ibbenbüren  1249  0 . 5)  Krükcling  lisch.  Kr.  liurkcn: 
Knikelwick  1403. 

Mnd.  kfile  f.  hirdloch.  Mit  Umhiut  von  einem  ältern  kul(i). 

1)  der  Cüling,  Thal  der  Bever  bei  Beverungen;  Culingen  9(K),  Kniiugc 
1185  W.  U.  2)  Cülto  D.  in  Waldeck:  Culti  8.  Jb.  E,  Culite  1028  Vita  Meiuw. 
3)  der  kable  Külf,  Berg  mit  7 Senkungen  oberhalb  Eirae  Kr.  Gronau. 

Mnd.  klirren,  knurren,  hrummen.  Auf  murmelnde  oder  kollernde 
liäche  bezogen. 

Korb  ach;  Curbcebi  980;  Körbeke  D.  Kr.  Warbnrg;  Curbikc  1028  V. 
Meinw.,  Curbcebi  E. ; Kürbocke  D.  Kr.  Soest:  Korebike  1281  Scib.  Corbeke, 
Weiler  bei  Meinerzbagen. 

Mnd.  kuren,  spähend  lauern,  vom  Jäger,  kur(e),  der  Späher, 
Turmwächter. 

1)  Korde  Kr.  Münster:  Cur-ithi  1022  W.  U,  2)  Kuricb  Hof  in  Herten 
Kr.  Recklingbaiiscn:  Currewie  1100  W.  U.  3)  Kuhstedt  D.  Kr.  Geestemünde; 
Curstidc  Brcm.  Urkb  30,  08,  später  Custede.  4)  Courl  D.  bei  Dortmund:  Cur- 
larc  1208,  Curlcrc  1251,  tot  Kiiyrlcr  1530  Kindlingcr,  Hürigkeit  070;  der  Knrrel, 
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Höhe  an  der  Hase  sü.  von  Osnabrück.  5)  Kurhahn,  Flur  Lenstrup  in  Lippe 
Preiiss,  Flum.  95  (Kur-liageu  = Spiili-hageii). 

Nl.-dial.  Ifioke,  Grenzstein,  nihd.  (Lexer)  lächc(nc)  f.  Einschnitt, 
Grenzzeiclien. 

Ladhergen  D.  Kr.  Tecklenburg:  Illacbcrgon  1050  I),  Lakbcrge  1149  0. 
Lak-,  Lekberge  12.  Jh.  1).  4,  39  u.  3,  20. 

Mud.  las,  Lachs. 

1)  Lasrönne  Kr.  Winsen:  Lasionnc  14.  Jb.  S.  2)  Lasswerder,  Lasse- 
burg a.  d.  Weser  1307  II.  3)  Lasscnali  bei  Twistringeu. 

Ags.  l(i‘s  stf.  gen.  Iä's(w)e,  die  Vieliweide. 

1)  Lasbccko  B.  Kr.  Münster:  Lasbeko  15.  Jh.  I).,  Lasbekc  bei  Eibergen 
12.  Jh.  I)  ; Laasbcck  (Lenne)  Kr.  Iserlohn;  Lassbrueb  I).  in  Lippe,  nebst 
Lasbikc  1183  P.;  die  Laasphe  (Lahn).  2)  Lastrup  Bsch.  bei  Sögeln  Kr. 
Hümmling:  Laas - dorpe  947,  Lasdorjie  10(K),  Lasthorpo  1150  <>.;  Lastrup  I). 
bei  Cloppenburg:  Lasdorph  1007  0.  3)  Lashorst  B.  Kr.  Lübbeke.  4)  Lcese- 

ringen  0.  Kr.  Nienburg:  Las-ling-gcri  1003  H.,  Loseggern,  Lesiuegere  1265  11., 
Lesingere  iusula  14.  Jh.  H.  (gcre  = keilförmiger  Streifen).  Die  spateren  Formen 
gehen  über  zu  dem  folgenden  Worte: 

Mnd.  leseh,  lus(ch),  Riedgras,  welches  auf  *lesck,  *liusck  zurück- 
geht,  wie  mnd.  geten,  giessen  auf  giutan. 

1)  Leese  D.  bei  Stolzenau  a.  Weser:  Lyese  1209  W.  U.;  Leese  bei 
liurhholz  Kr.  Minden:  Lc(c)se  13.  Jh.  W.  U.;  Ijoese  I>.  b.  Lemgo;  in  dem 
Leese  Grambke  bei  Bremen.  2)  tLeesbeke  15.  Jb.  D.  3,  35’.  3)Lcti)sen- 
herg  bei  Nielieim  und  bei  Catlcnburg.  4)  Leeste  D.  Kr.  Syke  1188  B 5)  die 
Lesum:  Liastmona,  Les(t;mona.  Brom.  Ukb.  21  u.  30,  Lismona  1008. 

Mnd.  lerht,  hell,  sichtbar.  Vgl.  got.  liuh-ath. 

1)  Lechterke  D.  bei  Badbergen:  Liacht-ricbi  977  0.,  Lechte-reke  1240  M. 

2)  Lechtingen  bei  Osnabrück:  Lihtingen  1100  0.  (ingon  - Anger,  Wiesen). 

3)  Hof  de  Lechtenowc  bei  Lohne  Kr.  Soest  1430.  4)  Licbtenfels  in 
Waldeck:  Lechtenflins  1223  W.  U.  5)  L i c b t en  v o o r d e Gelderland:  Libdan- 
fiirt  945  N.  (Ndd.  ist  hell:  lecht,  mnl.  licht.)  6)  .Als  Komparativ  Lechterseite 
1>.  hei  KIsHeth:  Lechtere  1002,  Lechtero  insula  wird  11.58  ein  Teil  des  Stedinger 
Landes  zwischen  Weser  und  Ollen  genannt.  Hodenberg  Brem.  Diöc.  2,  81. 

Altnicderfränkisch  (Malherg.  Glosse)  ‘tnachaliini,  Getreide-  oder 
Heuschuppen.  Vgl.  Paul  u.  Rr.  Beiträge  25  s.  352,  wo  auf  das 
Vorkommen  des  Wortes  machale  in  Ostniederland  nach  Busch, 
Windesheimer  Chronik  verwiesen  wird. 

1)  Michel  Hof  bei  .Ahlen  Kr.  Beckum:  Magliuon  890  W.,  Meclan  1050 
II.  12.  Jh.  I).  Meclon  1088.  Vgl.  Tihus,  Grundungsgcsch.  304.  2)  Mccbeleu 

B.sch.  in  Gelderland:  Mechtlo  1200,  Meggcle  1367  N.  Derselbe  Name  kehrt  in 
Belgien  vier  Mal  wieder  a)  Machelen  in  Ostflandern:  Macbliniiim  7.  Jh.  Mag- 
lina  907.  b)  Mcchcln  in  Brabant:  Maclincs  1008,  M.ialinas  1006,  Machliiiia 
1269,  matronae  Malilincbae.  Vgl.  Förstemann  1033.  c)  Mechclon  in  Limburg, 
d)  Machcleu  bei  Brüssel.  Auch  in  Mahlen  1).  Kr.  Hoya:  Magnlun  937, 
später  Moulc,  Madhelen  Lappenberg,  W.  U.  B.  und  Hodeuberg,  Bremen  11. 

Mnd.  tnanfle  f.  monde,  Gemeinschaft  (afries.  manda,  coitus,  saterl. 
nionde,  i’öbel)  ist  nicht,  wie  es  nach  dem  Mnd.  Wb.  scheinen 
könnte,  ausschliesslich  dem  friesischen  Mnd.  angehöiig.  Das  Nl.- 
sächsische  hat  noch  niandc  f.  Gemeinschaft  Molcnia  255  f.  Scham- 
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bacli  130  bat  niiliitc  f.  scbinaler  (Ircnzstreif  und  die  dadurcli 
gebildete  Grenzscheide.  Up  der  Mäute  häutiger  Lokalnamc  in 
den  Feldmarken. 

1)  die  Maudel  f).  Kr.  Dortmund  u.  Hof  Mandler:  Mantlnc  1104  Scib. 
2)  M a n t c r (s)  li  a ge  n , früherer  Hof  u.  li.  Kr.  Herford;  Mantelo  14.  Jli.  D.  3) 
•Mandclsloh  in  der  Wiek  D.  Kr.  Neustadt  a K. : Maudcslum,  -le  1K)0  .1.  -Io 
14.  .Hl.  4)  Mander  D.  in  ürerijssel : Man-heri  7!»7,  Mand-ron  11.  Jli,  N.  5) 
Mandern  in  Walderk : Mand-run  Ö Jli.  T.  Vgl.  Mandern  bei  Trier  (Maiidro 
10U7  u.  Mandel,  liaeb  in  M'csttlandcrn  (Mandra  9.  .Ih.)  (i)  Flurname  .Mauden 
in  Drcntlie.  7)  Mantinge  lisch,  in  Dienthe.  .\ucli  die  fidgenden  Namen  rnässeu 
man  oder  niiui  im  Sinne  von  Gemeinschaft  enthalten : .Mannthal.  Mohnholz 
in  Lippe,  liegen  an  der  Gemeinheit  1‘reuss.  Flurn.  101  1'.;  auf  dem  MJndälskope 
hei  Kalefeld;  Mahnen  D.  Kr.  Herford;  Manen  1253,  tor  Mahn  17.  Jh.,  Manen 
in  Gcldcrland  1300  N. 

Ahd.  mngnn  (andd.  iiiaginV),  Kraft,  Bedeutung. 

1)  Meinhcrg  in  Lippe;  Meynhurghun  9.  Jh.,  Mcginhcrgen  110(1,  Mejen- 
herg  1320,  Mcghcnhcrg  1278.  P.  2)  Mengede  bei  Dortmund;  Meginithi  890  W. 

Mild,  mene,  gcineinsaiu,  ul.-dial.  meene,  Gemeinweide. 

1)  lorns  Menehom  hei  Estorf  1334,  tho  deme  Meyncn  hoine  1407;  in  loco 
menethigo  ho  me  1208  Westf.  L'rkh.  0,  280.  2)  locus  Me  ne  mark  1229 

Sudendorf,  Osnabrück  58.  3)  Upjien  Menen  hei  Neuenhrok  in  Stedingen  12(K) 
Lappenherg  293  ii.  Fries.  Arch.  2,  303.  4)  M eh  neu  hei  ICahden  Kr.  Luhhcckc: 

Mcn-cthe  1094  0.  Northnien-edhen  1222  W.  U. 

NI.  meniie,  Liindweg  zum  Acker,  von  ahd.  meiijan,  vorwärts  treiben. 

1)  Menden  Kr.  Iserlohn;  Menethcn(e)  1007  u.  1101  Seih.,  Miiieden  10.  Jh. 
W.  U.  (theue  = Dehue,  Thal).  2)  Menne  Kr.  Warhurg;  Meniii  9.  Jh.  C. 

Mnl.  niese,  Zielkcrbe,  ndd.  niese,  euiinus,  ravcnsbergisch  noiisc  f. 
Baumiiarbo,  hessisch  lucisch,  geil.  Vgl.  ahd.  nn'isa  f.  Wunde,  Narbe. 
1)  Die  Meso  (in  die  -\llcr)  hei  Hoya  (auch  Meissc).  2)  .\  n der  Me  esc 
hei  Laer  Kr.  liochum.  Vgl.  Mciswinkcic  Lacomblet  2,  207.  3)  tMesanstene 

hei  Hannover  11.  Jh. 

Mnd.  tnese,  ein  Getreidemass,  ahd.  iiieisa  f. 

^lesenkamp  Gut  Kr.  Lüdinghausen:  Mctzenkanijic  1298;  Mesenkamp 
D.  Kr.  Lübbecke ; Meseuhurg  hei  Tecklenburg  und  bei  .\llfbausen. 

Mild.  mese{he),  die  Meise. 

1)  Meiser  hei  Hofgeismar:  Mes-heri  1028,  Meis-herc  1019.  2)  Mesum 

hei  Hhcinc;  Meschem  1155  J.  .3)  Mesenhard  hei  Lembeck  1100.  W.  LF. 

Mnd.  mode,  locus  limo.sus.  So  in  einer  Ratzeburger  Urk.  v.  .1.  1274. 
Isl.  moda,  Schlamm.  Ndd.  inod  (neben  mud). 

1)  Modos  — , Muddetorp  bei  Lüneburg  1 174  H.  2)  Müdchorst,  Hof 
bei  Dörnberg  Kr.  Itielefeld:  Muthehurst  12.  Jh.  D.,  Modehorst  1201  W.  U.  in 
Holstein,  wohin  ein  Abkömmling  des  Hofes  im  13.  Jh.  gelaugte,  ist  der  Name  zu 
Mordhorst  geworden.  3)  Mahnhurg  Kr.  Isenhagen:  Modenherg  1235  S.  4) 
Modenbike  bei  Halver  14.  Jh.  Seih.  .5)  Möwig  bei  Oelde:  Modewik  15.  Jli.  D. 
0)  die  Mode,  Weide  bei  V.arenholz  in  Lippe  1479  P 7)  Homo  et  Gut  Kr. 
Coesfeld  h.  liillerbeck : Homodinch  14.  Jh.,  Homoct  bei  Valburg  u.  Fik  in  Gcl- 
dcrland 1347  N.,  Hogenmodeyn  hei  Otterndorf  (nach  Maneckc). 

Möhler  Kr.  Wiedenbrück:  Muda-Iari  1068,  dat  Modeler  1472  Kindlingcr, 
Hörigkeit  012,  ist  wohl  mit  Unrecht  von  müth,  Mündung  eines  Haches  abgeleitet. 
F'ür  mode,  müde  spricht  das  d in  der  Herzebroker  Form  Mudalari  1088. 
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üot.  milkt*,  sanft,  wcstf.  iniik,  mi'ißk,  mürbe,  eng!,  meck.  Die 
Namen  beziehen  sieh  wolil  auf  üertlichkeiten  mit  weichem  oder 
moosigem  Doclen. 

1)  Muckborst  H.  Kr.  Tecklenburg:  Mueborst  1^50  Osnabr.  1,  180, 
.Morkenborst  1182  0.;  M iick  c »borst  Hof  bei  Heepen.  2)  .Muccum  1).  bei 
riimdc;  .Mncbcim  12.  .Hi.  I).  3)  Mückclbcck  bei  Sebwagsdorf.  4)  f^tuckeu- 

berg  1247.  Osn.  Uikb.  5)  fMueborne  1140.  ürk.  d.  Klo.  Clarbulz. 

Aiifrk.  nlmidäs,  heilige,  gehegte  ^VahlI>l!Uze. 

Nemden  H Ksp.  Holte  b.  Osnabrück:  Niinodon  lOOs,  -medeii  1150  0.  Der 
Stamm  dieses  nim-id  scheint  vorzuliegen  in  N e m e 1 o bei  Zwollo  1447;  de  overste 
N eni c bei  Ganderkesa  1428;  Kalbe  tbor  Ncnics  Ksp.  Lobue  in  Oldcuburg  1358. 

Mnd.  ouwe,  wasserreiches  Land,  wofür  wie  in  hoggen  (liaiien),  käggcln 
(kawweln)  westfäliscli  *ougja  eintrat. 

1)  Klur  die  üyge,  Hogge  bei  Koblsliidt  in  Lippe;  Ogenbuson  IlOO  1’. 
2)  de  Eiigge  bei  ßcmblingbausen  Kr.  Meschede  1314  Scib.  3)  Hs.  Ogben  bei 
Ilerzebrok  1321  Westd.  Ztsebr.  3,  305.  4)  der  Oegbergb  bei  Erwitte  1400. 
Wigand,  .\rchiv  3,  77.  5)  die  Oege  b.  llobcniimburg,  Dabl.  u.  Hagen. 

N’dd.  bse,  f.  das  Oehr,  rundliche  Oeffnung,  westfiil  oise,  cuse,  ahd. 
öri,  zu  got.  auso,  Ohr. 

1)  Oesede  D.  bei  Osnabrück:  Asithi  1050  O.  u.  10S3  Herzebr.  Heberolle, 
• Kidi  9.  Jb.  (’,  .Asedlie  1100,  Esetbe  1095  O,  Oesede  oder  criimbe  Grascaph 
zwischen  Sassenberg  und  Stromberg  12.— 13.  Jh.  Westf.  Urkb.  3,  1109  und  Zischr. 
f.  bergische  Gesch.  17,  200.  Solche  „krumme  Grafsebaften“  kommen  mebrfacb  vor 
lind  sollen  ein  Gericht  bezeiebnen;  + Osithe,  Asitbe  1022  bei  Elze  J.  2)  die 
Oese  im  Kr.  Höxter  (in  die  Weser  tliossend).  3)  Oesbern  1).  Kr.  Iserlohn: 
Osberu  13.38  Seib.  und  auf  der  Oese  bei  Mendcu.  4)  Oescuberg,  Oesengruud 
l’retiss,  Lippisebe  Eluru.  111. 

N’tld.  (braunschweigisch)  ÖMeii,  die  schmalen  Streifen  Holz,  so  teils 
um  die  Feldmarken  ziehen,  .\ndree  07.,  ags.  efese,  überhängende 
Ecke  eines  Waldes,  mnd.  ose,  Dachtraufe. 

1)  Oese  1).  Kr.  Bremervörde  (Hof  „zur  Oese“):  Oiiesse  1.5IK)  11.  2)  In 
der  Oese,  Forstort  bei  Gifhorn  3)  in  den  üsenborreu  bei  Münder  10.  Jh. 
Grimm,  Weist.  3,  298. 

Mnd.  Oiiice,  Aue  oder  ein  ou  im  Sinne  von  Bach. 

1)  Ösen,  Mühle  bei  Hoyel  (ndd.  Kosen):  Ouebusen  15.58;  Ösen,  Hof 
bei  Wallcnbrück;  Oubusen  1253,  Eybusen  1254  O.  Heide  am  liaclie  Warmenau; 
Ösen  1).  bei  Hameln  auf  einer  Wescriusel  1004,  lateinisch  Osta  W.  U.  uud 
llamelcr  Urkb.  z.  J.  1337. 

Ndd.  pik,  Pech  und  mnd.  sodelketel,  Siedekessel. 

Pixel,  Bsch.  Kr.  Wiedenbrück:  Picsedila,  -sidila,  -sudila  1088  llorzcbroker 
Heberolle,  Picsitbil  1233.  Pechsiederei. 

NI.  perk,  ahd.  jifeiTich,  eingehegter  Baum. 

I)  fPerirla  bei  Lette  Kr.  Wiedenbrück  1088,  Perreclo  1175.  Wigand, 
Archiv  6,  170.  2)  Persebeck  Kr.  Hörde:  Perricbeci  820. 

NI.  pfok,  Il.nndvoll,  mnd.  plocvogt,  Untervogt  (weil  er  Kleinigkeiten 
zusammenfordern  musste). 

Domus  (|uae  de  agris  curiae  collccla  cst,  ipiac  leutonice  iiloclius  appollatur 
bei  Burglob  1160,  Plogbus  1277.  Osnabr.  Urkb.  1,  248. 


Digitized  by  Google 


44 


Miiil.  quful,  böse. 

1)  yiicduii-Ilonsnl  Hof  im  Ks]>.  Iiipplxirg  1030  W.  U,  Quadiii  I02S  V., 
Meiuw.  2)  (juadtificii  lioi  Salziiffcla  13öO  1).  3)  Qiiatmaiiu  Hof  in  Kisten, 

Oldcubtirä;:  to  den  Qiiadc  1204. 

Nl.-dial.  kirn/,’,  Steg,  Art  lirücke. 

1)  Quake  11  brück:  Qiiakenbrusgc  1235  ü.  2)  die  Qiiakcumüblc  bei 
liorgloh.  Vgl.  K w a k e u b c e k in  lirabant. 

Got.  qvfdruuSy  m.  iniul  qnerne  f.  Ihiml-,  Wasscrinülilc.  Vgl.  Z. 
f.  westnU.  Gesell,  l,  GO  — 7S  unil  Vilmar,  Iilioticoii  30'J. 

1)  Qnarciiburg  bei  Uemmiiigeii-Witteu ; Qiiernbcrga  8!)0  W.  2)  Queru- 
Hainolcn  bei  Haiiirln  14  Jb.  H.  v.  Lerbeck.  3)  Quernheim,  lisch.  Kr  Her- 
ford: Qiierncm  12.  .Ih  I) , Qiicrcnhcm  1250  W.  U.;  Quernheim  11.  Kr.  Iriepholz: 
Qiiernbcm  1255;  Out  bei  Vechta. 

Nikl.  (/ttirkborti,  Springhorn. 

Quieburnou  bei  Eldagsen  1125  J.  Vgl.  die  Dörfer  Quickborn  in  den 
Kr.  Ditmarschen,  Stormarn,  liicckcdc  u.  Danuenberg,  wovon  keine  andd  Xamen- 
formeu  vorlicgen. 

Ahd.  hrabatt,  hvaiii,  der  Habe. 

1)  Uamshüvcl  bei  Osteiifclde  Kr.  Warendorf:  Hrammasbuvil  800  W.; 
Hof  bei  Sciidenhorst:  Hammashuvil  1050  D.  2)  Itemsede  bei  Iburg:  Hramas- 
ithi  1088  llerzcbr.  Heberolle,  Hramas-itba  10.50  D.;  Homsc  bei  Kloster  Maricn- 
fold:  ilramis-itlii  10.88  Herzebroker  Heberolle,  3)  Harne  Isloh  Kr.  Winsen:  llra- 
mcsloa  silva  Lappeuberg  10  ii.  18,  Ham.aslaun  088,  Uamaslaiia  1031  Lapp,;  Hams- 
loh  bei  Hillegos.sen  Kr  liielefcld:  Uam(m)cslo  13.  Jh.  1).  4)  Uanuenberg  I». 
Kr.  Hinteln:  Hamnicabcrg  1270  H.;  der  Havensberg  hei  Hiclefeld:  Hammesberg 
1270  P.  Aber  der  Havensberg  Kr  Halte,  ndd.  de  Hiiwskc  Hrink:  Havenspiirg 
851,  -berg  1141,  wahrscheinlich  von  Psn.  Hav(eii)o.  In  dem  ravensbergiseben  Wappen 
wurde  der  Name  auf  ahd.  rävo,  der  Sparren  gedeutet. 

.Mild,  rcrht(et'),  rcchtseitig 

1)  Hochtebe  bei  Oeestemiinde  1105  Lappenberg,  2)  Hcc  b t e u fiel  h 
Kr.  Oeestemiinde:  Hccblcrtled  8110,  Hechlentlicte  1101  u.  1105  11. 

•Mod.  rerhtre,  rnrhtcr,  ein  Liindmass  (lliilke). 

1)  Rechtem  I).  Kr.  Dieiiholz:  Hrieihrun  9.  Jli.  C.  Hcbcdernn  1000  0 
u.  Ztsebr.  f.  westf.  Oesch  42,  34.  2)  Hecbterfcld  lisch.  Kr.  Vechta:  Habtraveldc 
890  W.  Hegtcre  12117.  Z f westf.  Gosch.  4,  2G0.  3)  Hccbter(n)  in  Ovcrijssel 
1320  N. 

Ags.  hris,  Zweig,  Reis,  an.  bris  u.  ndd.  ris,  Ruscbwald. 

Ii  die  Riesel  j Drieburger  .Aa  : Hysclo  132G.  Das  Dorf  heisst  018  f. 
Hrisal  W.  U.  2)  die  Hiesan  (.\ue-Hasc  b.  Merzen):  Hisawe  12.  Jh.  D.  3) 
Riestedt  Kr.  Uelzen:  llristedi  1(K)G  S. ; H i st e d t Kr.  S\ke:  Histede  1217  Lajipeu- 
berg;  Rieste  Kr.  Uelzen:  Histede  1003  J.  4)  Rysum  D.  Kr.  Emden:  llnsinghcm 
II.  Jh.  .5)  Hrisberg  Hergkctte  bei  Gandersheim  10.  Jh.  J.  Vgl.  ags.  Hrise- 
bcorgan  Kemblc,  Diplom.  8ax  3,  347  ff. 

.\bd.  rlnfi,  an.  i'iodlir,  gerodete  Stelle  und  andrerseits  ags.  hrytUiiq 
,.eloared  land“,  aus  deren  r : br  und  iu  : u-Uinlaut  und  db  : d sieb 
die  aulliilligen  Lautverbältnisse  der  ndd.  Namen  erklären. 

1)  Rodde  H.  Kr.  Steinfurt:  Hroihe  12  Jh.  D.,  Hotha,  Roda  600  W.  2) 
fRothnu  bei  Unlto  in  Waldcck  Io28.  3)  tUrodberga  bei  Werden  10.  Jh. 

4)  Rohden  I).  Kr.  Minden:  Rudun  1033  W.  K,  Riudeuitlio  lOOl»,  Rodenctbc 
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1226.  II.  51  Uüdcn  bei  Lammsiiriuge:  Riiidiun,  liiudiana  marca  9.  Jb.  G)  Rü- 
tli en  St  Kr.  Lippstadt:  Riiotbiuo  1U73  Selb  (Ob  llritbem  9.  Jb.  = Altenrütbcn 
ist?)  7)  R b u o diug  10.  ,1b.  sü.  V.  Hameln;  Flurname  der  Rüdingiu.  Wc.stfalcn. 

lld.  für,  got.  raus,  Rolir  fehlt  ini  Alt-  und  Angeliiiichsisehen.  Den- 
noch möchte  man  in  den  f.  Namen,  die  alle  in  den  südlichsten 
Teilen  Sachsens  liegen,  das  alte  raus  vermuten. 

1)  die  Rase  bei  Rosdoif  Kr.  Oüttingen;  aipia  Rose  I3G9  Oottiiiger  I'rkb., 
Rastberpe  1028  V.  Mein«'.,  Rostorp  1 1.  Jb.  S.  2)  ROscbcck  Kr  IVarburg:  Ros- 
baih  897  F.  Z.  f.  westf.  Gesell.  20,  130.  3)  Rösenbeck  Kr.  Rrilon;  Rosbeki 

973  Seil».  41  Rösebeck  bei  IJppstadt.  6)  Röspe  Kr.  Wittgenstein 

Her  Rösehof  b.  Obernkireben ; Rosen  1181  (Rvsin,  Riisin  I.a|ipenbcrg  u. 
Spiicker)  to  der  Rosen  1391  Mooycr  14  f.  soll  Kalkrostbof  bedeuten.  Der  Rausclie- 
berg  bei  Höxter;  Ro(H;kcsberg  14.  Jb.,  Rozenbereb  1185  gebürt  zu  rök,  Kritbc 
oder  zu  ags.  brcäc,  Haufen. 

Ahd.  ruh,  mnl.  ruig,  ruw,  westf,  rüw,  rugg,  rauh,  uneben,  ge- 
st ruppig,  wildverwachsen. 

Ruekamp  Kr.  Reckum;  Rugikampou  1050  D.,  Riiicampon  1083,  Herzobr.  II., 
Ruggenkamp  158().  Vgl.  Rubekamp,  de  rube  Kampe.  Heese  in  Hijipe  IG44 
und  Riiggekamp  R.  Kr.  Schwelm;  fRubenbike  bei  Versmold  1068  ().; 
Riibbcn-,  Ru-,  Rüberg  oft;  Rubenstroth  Hof  bei  Gütersloh;  Ruweustrut 
17.  Jb.  Ru(we)-,  Ruchman  Hof  bei  Halle  in  Westfalen  13.  Jb.  D. 

Gut.  runiH,  n Id.  rütn,  geräumig,  reichlich. 

Rumbeck  1).  Kr.  Arnsberg  u.  Kr.  Rinteln:  Ruinbekc  1185  n.  lO.H  Seib. 
u.  Mooyer  25.  Ru  me  no  bl,  Gut  bei  Dahl:  Rumcn-olc  1300  Seib  ; Rumsebeid, 
Hof  Kr  Hagen:  Rumenscetba  11.  Jb. 

Got.  hIuh,  alt  und  sin,  immer  mit  dere,  Baum. 

Sindorn,  Hof  bei  Datteln;  Siuderen  bei  Vaarscveld  1238  N.;  Zenderii 
bei  Almelo;  Sin-dron  900  N.;  Zinderen,  Gelderland.  Syn-dren  1360  N.  Hei  den 
alten  Baumen.  Die  Senne  zwischen  Hielefeld-I’adcrborn:  Siuetlii  804,  Sin-itbi 
965.  Alte  (grosse)  Heide. 

Ahd.  sind,  stm.  Weg. 

1)  Senden  D,  Kr.  iJidinghauscn ; Sindinon  12.  Jb.  W.  ü.,  Sondinaon  890 
W.  2)  Sende  B.  Kr.  Wiedenbrück:  Sendena  1263.  O.  3)  Sendenborst  D. 
Kr.  Herknm;  Seondonhurst  890  W , Seudinburst  1050,  D.,  Simlcnhiirst  12.  Jb. 

Got.  sineif/M,  tilt,  ahd.  sennlich. 

1)  Sennlich  Bseb.  Kr.  Tecklenburg:  Sincc-la  1097,  Seiiec-Io  1249  O.  2) 
Senkborst  Hof  bei  Gütersloh:  Senninkborst  14.  Jb.  3)  Sinningen  B.  Kr. 
Münster:  Sinag-o  1196,  Sineg-an  1050  D. 

Africsisch  swlthe,  Grenzlinie.  Vgl.  Lohmeyer,  Prgr.  Altona  s.  4 ff. 

1)  Sythen  D.  bei  Haltern:  Sitnnni,  -inni  890  W,  2)  Sytberi,  früberer 
Wald  bei  Nottuln  1487  (779).  Vgl,  Tibus,  Gründungsgoseb.  750  f.  3)  Sitter  B.  bei 
Ankum:  Sitterc  1234,  Sitten  1243,  Sytber  1514  0.  4)  Zittor  o.  Cittcr,  Teil  von 

Meesdorf  Ksp.  Buer.  Kr.  Molle.  V’gl.  Sittard  in  Himburg  u.  Brabant,  Zittaert 
l’rov.  Antwerpen.  5)  Schwitten  D.  Kr.  Iserlohn:  Suitbene  1279.  6)  die  Swit- 
beke  (Hunte),  aus  dem  Vechter  Moore  kommend.  Der  zweite  Teil  von  Sitter  ist 
heri,  von  Sittard  wohl  haard. 

Mild.  Hchoiiwe,  f.  Anblick  (den  man  liat). 

Die  Schaumburg  bei  Rinteln:  Scowenbiirg  1129  Mooycr  27,  .Scoen-, 
Scoumburg  12.  Jb. ; Sc  bäum  bürg,  Höfe  bei  Werne  u.  bei  Rramsebe. 
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Westfiil.  srhep,  scliiof,  lul.  scliep,  schief.  Vgl.  Kluge,  Wörterbuch  337. 

1)  die  Scliiffhcide  bei  Klicda:  Skipveit  1201  O.  2)  ScliipmanD  Ilof 
bei  Orcvcii;  Sciphurst  1050  I).;  Scb  i p h o r s t bei  Lowick  Kr.  liorken;  Sciphurst 
IKK)  \V.  U.;  Schiphorst  in  Orcntbe  und  bei  Grossmiinmciage;  Scbifhorst 
bei  Xciienhaus.  3)  Schiplage  11.  Kr.  Melle:  Scip-,  Sciblage  13.— 14.  Jli.  H. 
Die  Gehöfte  liegen  sammtlicb  an  beiden  Kündern  eines  Thaies;  t Skip  läge  bei 
Wiedenbrück  1213  ().;  Schcplage  Wiese  bei  Linden  .Andree  71.  4)  Schepelse 

1) .  Kr.  Celle;  Scep-lice,  Schep-lischce  1022  J. 

Ndil.  sr/ior,  abschüssiger  Ort,  wovon  schorl,  schorling. 

1)  S c h o r 1 e m m e r lisch,  bei  Sendenborst:  Scurilingismiri  800  W,  Sriirle- 
raere  1217,  Schorlimere  1204  W.  U.  Das  -rairi  erklärt  sich  durch  das  Schakel- 
hooor  Meer  bei  .Jever:  Scbukcidc-miri  Kriesisclies  Archiv  2,  202.  2)  Schulen- 
berg bei  Sendenhorst;  Schorlenberg  14.— 15.  Jh.,  auch  Schalenberg  D. 

Miul.  Mchtileu,  sich  verstecken,  dänisch  skjiil,  n.  Obdach. 

Die  Sch  11  (i)  1 c nh u rge u , meist  Wasserburgen,  auch  Sc h u 1 cn b r ock, 
Schulsiek,  Schulmoor.  Die  Ältesten  Namen  sind  tSculenbiirch  bei 
Marieniniinster  1197  W.  U.  und  bei  Hheda  1221  O. 

NI.  schitln,  wcstfäl.  schünsk,  schräge,  schief. 

l)  Schiiine  bei  Steinhoim;  Scuni  1028,  Sennen  1277  W.  K.  ii.  W.  II. 

2)  Sc  hü  110,  Hof  bei  Seppenrade;  Ha.  Schun(n)c  1440.  Wigand,  Archiv  .3,  1S4. 

Mild,  »faire,  Spur,  Fährte. 

Auf  der  Schlapc,  Moor  bei  Uchte : Slavia  1 24 1 W'.  U. 

Mud.  ftfippe,  Streifen  Landes,  ndd.  slip,  m.  Ziiifel. 

1)  Schleptrup  Bz.  Osnabrück:  Slippedorp  1080  ().  2)  Sc  h I i p r fi  t li  eii 

Kr.  Meschede ; Slipriiden  1306  Seih. 

Mud.  »tim,  Schlamm. 

1)  Schlieme,  Höfe  a Weser  Kr.  Syke;  Slimae  1054  Ztschr.  f.  Nds.  1S.5S, 
206.  2)  die  Slymesbrede  Tiidnrf  Kr.  Paderborn  148t). 

Mild.  »liJ,',  m.  der  Schlick. 

1)  Schliekum  D.  Kr.  Springe:  Sliken  1160  Heimst.  Trad  , Slikciii  1.3.  .111. 
J.  2)  Schlickau  Kr.  Uelzen:  Slikove  1280  S.  3)  Schlickelde  Kr.  Tecklen- 
burg; Sliclo  1211  0. 

Ahd.  »Ifrhtl  f Gegend,  Ebenheit. 

1)  Schlichthorst  Gut  Ksp,  Merzen;  Sclichthorst  1240  M,  2)  Schlich- 
ten, iiiiliokaniit  Ztsch.  f.  westf.  Gosch.  32,  147. 

Alid.  »niero,  stn.  Fett. 

1)  Schmcrieckc  D.  Kr.  Lippstadt:  Ismerlcke  833  W.  U.,  Smerlccco  1072 
-lake  1124  Seib.  Ks  befindet  sich  dort  eine  fette  Salzipiellc.  Man  hat  den  Hach- 
iiainen  mit  Kocht  aus  nihd.  lecke,  Benetzung  und  lecken,  tröpfeln  erklärt.  2 
Schmarbeck  D.  Kr.  I'elle;  Smerbizi  1060,  Smerebike  1101  B;  Sincrmckc  ii« 
Sauerland  1228  Seih.  3)  Schmer hövel  bei  Nordbögge  Kr.  Hamm:  Smcrhfivcle 
12.  .Ih.  W. 

Mud.  falls  Westfalen)  »nM,  f.,  nordniedcrdeutsch  »netle,  Grenze. 

1)  Schnadhorst  D.  Kr.  Liibbeckc : Snathorst  1244  G.  2)  fSnatfordc 
Kr.  Bersenbrück  1253  I).  3)  t Sn e d wi  n k o la  bei  Khcinc  1032  W.  L' , Snel- 
wink-lo  1241.  4)  Snctlagbcbei  Löningen  1226;  Scbncetlagc  bei  Wallciihorst 
16.  Jh.  5)  t S II e d e re b ro c h , ein  Grcnzbach  im  Verdischen  788. 
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AIiJ.  spar,  spiirsani,  ausgetrockiiet,  westfal.  spar,  dürre. 

1)  Het  Sjiarcn  Kliiss.  Niedcrlaiid:  Sjicrne  1063  llcrRli  01.  2)  die  Spasche 
Gut  Kr.  Wildcsliaiisen:  Sparnyzge  lOW),  Sparesidic  llO-l  O.  (dürrer  Esch). 
S)  Sparenberg  Hof  hei  Milte;  tSi)arcnhcrg  in  Hoya  128H  l.'rkb.  1,  13; 
Sparen  trink  Hagen  in  lappe. 

Ahd.  Specht,  der  S|>ecdit. 

1)  de  Specht,  Wald  hei  I.etto  1500.  2)  Speck.sard  Rsch.  bei  nüters- 

loh:  Spektas-hard  108Ö  Herzchr.  Hehcrollc;  f Spechteshart  bei  Anrörbte  1231 
Seit.  3)  tSpocbtcs-sclo  bei  Soest  133H  Scib.  1)  f S p e c h t e s h a ge  n 1205 
Osnabr.  Mitt.  V. 

Mild,  spei,  westfill.  spiel,  Si>iel. 

1)  Her  Spellbrink  Ksp.  Hagen  Kr.  Ibnrg:  Spilebrinkc  12.  .Ih.  Mo.ser 
8,  130;  der  Spelbrink  bei  Lippstadt,  Spielplatz;  Speiebrink  bei  Handorf 
15.  Jb.  D.  2)  Sjiilbaum,  Ocricbtsplatz  bei  liückcbnrg  Mooyer  52.  3)  Spicl- 

berg  ist  hantig,  kann  aber  auch  aus  Spicgelberg  entstanden  sein.  4)  Spelehns 
bei  Warendorf  I27‘J  W.  U. 

Ndd.  spegel.  Warte,  lat.  specala. 

Spiegelberg  bei  Lemgo;  Spcigelberg  1251  P.;  Spiegelburg  Hof  in 
A'alinc  bei  Usnabrück;  Spiegel-,  Spielburg,  -berg  bei  Lauenstein,  Elze  u. 
Liwwcr. 

Ags.  sprä'dan,  ausbreiten.  Vgl.  westnil.  spratldeln,  zappeln. 

1)  die  Spradau  bei  Twistringcu:  to  Spradow  14.  .Ih.,  Spredniiwe  1333. 
Hoycr  Urkb.  Hie  sich  ausbreitendc  Au.  2)  Spradow  lisch,  bei  liiindc: 

Siiredo(w)  1151  u.  ö.  Erst  von  etwa  1240  an  Spradowc.  H.  3)  Spractstede 
bei  Ootinarsum  1432. 

Ahd.  spreUl,  n.  Buschwerk,  nihd.  spreide,  f.  ndd.  de,  sitrei,  das 
Ausgehreitete. 

1)  S p re  da  bei  Vechta:  Spredov  1200  0.  2i  Spriada  1011,  locus  Spreyth 
bei  Soest  11S3,  1188.  V'gl.  Seibertz  1,  130  und  Erhard  2,  11)4.  3)  der  Sprei- 
te rg  bei  Hiisten. 

Ahd.  sfapho  swni.  Fusstapfe,  h'ärte.  Stapfen  sind  auch  Hügel  von 
Soden,  die  iin  flicssenden  Wasser  zum  llerüliertreten  aufgetragen 
sind. 

1)  Staffhorst  H.  Kr.  Xienburg:  Staphorst  100!)  R.  2)  Staphorst  in 
Overijsscl  1340  N.  3)  Stappenberg,  -beide  oft.  4)  Stafflago  bei  Clarholz. 

.Mild,  stich,  stn.  der  Steig. 

Stieghorst  H.  bei  Rielefcld:  Stic-,  Stighurst  12.— 1.3.  Jh.  H.  u.  P. 

.Mnd.  sticke  Ul.  l'fahl. 

Stickfurt  Kr.  Bersenbrück:  Stickfurdon  1008  O.  Stickteich  dort: 
Sticdic  1216. 

Nl.-dial.  stipe  f.  Pfosten,  Stütze. 

Stiepel  H.  Kr.  Hattingen:  Stipula  890  W.,  Stiplaga  11.  .Ih.,  Stipenlo  1001 
(Mit  Pfosten  ningcbenes  Loh);  Stiepel  (5ut  Kr.  Arnsberg:  Stipclc  1201  Seib. 

Westfäl.  statt,  steil,  stoltedal,  sehrofl’  herunter,  seliiiükedal,  schräg 
herunter. 

1)  Stolzbrok  bei  Schlodebansen : Stoltenbroke  1240  Pabsturk.  214.  2) 

t S t ol  t c n ba  g c n 14.  .Ih.  Landan  10.  3)  Stoltenberg  bei  Meinerzhageu. 

4)  + ln  dem  Stolte  14.  Jb.  Corveyer  Lebnsreg. 
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Ndd.  strick  n.  Ursi)rünglich  eine  Schleife,  Schlinge. 

1)  Striekel  bei  Uccsfcii  Kr.  Hcrsenlihick:  Strikclo  118d  O.  2)  Strick- 
licrdckc  Kr.  Hamm.  3)  fStricland  bei  Sassenberg  14.  Jh.  Corveycr  Lelmsr. 

Mnd.  stür,  gross,  stark,  an.  .stßir,  ahd.  stiuri. 

1)  Stormbruch  1>.  in  Waldcrk:  Sturibroli  1052,  Sturcubrug  1140  Pab- 
sturk.  20,  Slurenbroke  1282;  fStorbrok  bei  Sonden  15.  .lli  D.;  Korst  Stuhr 
bei  Meinscn-Callc:  Sturbroke  1189  H.  2)  Auf  dem  Sturen,  Sturheidein 
Lipjie.  3)  Störmaun  bei  Ulicine:  Sturlo  15.  Jh.  1).  4i  Stromberg  Kr.  Rerkmii; 
Sturenberghe  1321  Dortmunder  Urkh.  5)  der  Steuerwald,  Forst  bei  Gifhorn, 
<>)  die  Store  Hach  bei  Moringen;  fStohrbeck  bei  Pastorf  Grote.  7)  die 
Stiihr  in  Holstein;  Sturia  9.  u.  10.  Jh.  8)  die  Stuhr  (Hassumer  Miihlenbacli. 
in  die  alte  Ochtum  fliessend):  Sture  1171  li,  thor  Sture  14.  Jb.;  Ort  Stuhr: 
Sturedhen  13.  Jh.  H.;  der  Stuhrgau  zwischen  Ganderkesa  und  der  Weser: 
Stcoringi  9.  Jh  Steiringa  1049  H.  Stioringcwald  991  II.  9)  Gau  Sturmi,  nordö. 
von  Verden:  Sthurmun  9.  Jh. ; Stor-mose  (.Moor;  819  Diekamp  23,  Sturmium  Itioü. 

Andd.  *striitth,  *suutl,  Steilheit.  Vgl.  Lohnieyer,  Prgr.  Altena  34  ff. 

1)  Der  Süntel,  Hergkette  östlich  und  westlich  von  Minden:  Siintal  9.— II. 
Jh.,  auch  Sund(t)al.  2)  der  kl.  Süntel  bei  Münder.  3)  der  Süntelstein, 
obeliskartigcr  Fels  bei  Vehrte  Kr.  Osnabrück.  4)  die  Sundelbeck  bei  Osnabrück: 
Suuuclesbike  12415.  0. 

Ahd.  swelltin,  schwellen,  ndd.  de  siil,  in.  die  Thürschwelle. 

1)  Der  Süll) erg  Strothagen  Kr.  Einbeck;  Suilbirgo  8.  Jh.  F.  Siiilbcrgi 
9.  Jh.  0.  Vgl.  den  Süllberg  bei  Hlankenese:  Sollonberch  1059;  Süllbcrg  Kr. 
Iserlohn:  Sullcbcrghe  14.  Jh  Ohne  alte  Formen  der  Süllberg  bei  Hromke,  der 
Sullborg  bei  Silixen  in  Lippe. 

An.  sracla,  Rauch,  ags.  forswädan,  verbrennen. 

fSwalcnh Ilsen  bei  Salzhemmendorf  9.  Jh.,  Sualonbnson  1022  J.  Snaleii- 
husen  1158.  Von  den  Siedohitusern,  wo  das  Salzwasser  geschwehlt  wurde.  Ztschr. 
f.  N'icdersachsen  1858,  322.  Die  zalilreichcn  Sch w al euborge,  Schw al en brede, 
Schwalenfold  müssen  SchwehM’lätzc  gewesen  sein.  Swalunstene  bei  Salz- 
kotten 12.54  W.  ü. ; S u al  0 n b r u ege  n bei  Soest  1168  Seih  Nur  von  dem 
Sr  h w a 1 e n b e r g e im  östlichen  Lippe,  dem  Sitze  der  Grafen  von  Schwalenberg, 
kommen  iiltere  Können  vor:  Swalenberg  1129  apud  Svaloenberg  in  mnnasterio  S, 
Mariae  1158  W.  Ihr  älterer  Wohuplatz  war  aber,  bis  1261,  die  Oldenburg  bei 
Marienmünstcr,  von  wo  der  Name  auf  die  neue  Hurg  übertragen  sein  wird. 

Westfiil.  Stricken,  blinken,  fliimncrn,  belgisch  swickcl,  weiss,  got. 
swikns,  rein,  keusch. 

1)  Zweckel  H.  Kr.  Hecklingh.;  Siieclo  1160.  Schwciebcln  R.  Kr.  Her- 
ford: Suec-len  12.  Jh.  1).  (len  aus  lohoiij.  2)  Schwöbber  I).  Kr.  Hameln:  Swic- 
bcic  1282  S.  (here  = Fruchtwald).  3)  Sc h wccha u sc r Rcrg  bei  Giittingcn; 
Suec-,  Suoghuseu  1022  J. 

.\hd.  Strati,  swaner,  die  Schweineheerde,  langobardisch  sonor. 

1)  Schwaney  Haus  bei  .Altenbeken;  Stiancighc  1344.  2)  Schwanzhcll 
Gut  bei  Lünen:  Suanashugila  12.  Jh.  W.;  Suancshulc  1256  W.  U.  3)  Suanen- 
herghe  bei  Friesoythe  1445  H.  4)  Schwanewede  Kr.  Rlumcnthal : Swanewedo 
15.  Jh.  11.  5)  der  Schwanckamp  bei  Stolzenau  1583  Z.  f.  Niedersarhsen 

1871  s.  244. 

Ndd.  Streite,  der  Kuhhirt,  auf  der  Soester  ISiirde  swdn,  isl.  svcinii, 
Diener,  ags.  sw  an  in. 

I)  Schweinshühl  in  Waldcrk:  Swensbule  14.  Jh.  2)  Schweinsberg 
Gut  bei  Driburg:  Sucinsberg  14.  Jh.  Corveycr  Lchnsreg. 
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Mild,  trend,  scheiben-  oder  eirunde  Linie,  Grenze,  westf.  trindele, 
Scheibe. 

I)  die  Trentlaghe  bei  Menslage  1360  Sudendorf,  Osnabr.  Urk.  122. 
2)  Triutlo  bei  Winsen  a.  Luhe  1197  Lüneburg.  Urk.  7. 

•\hd.  zungal,  linguosus,  von  zitnga.  Da  tunge,  nl.  tonge  auch  auf 
ndd.  Gebiete  für  eine  zungenfürraige  Landfiäclie  gebraucht  wird, 
so  wird  man  cs  wagen  müssen  ein  ndd.  *tunger,  zungcnfürmig 
(statt  tnngel?)  anzunehnien.  In  einzelnen  Namen  könnte  auch 
ass.  (himil-)  tun  gal  n.  Himmelskörper  vorliegen,  indem  das  be- 
treffende Loh  dem  Sternendicnst  gewidmet  gewesen  wäre. 

1)  Tungeln  D.  Kr.  Oldenburg:  Tunglo  1160  0.,  Tiingel  1428  Fries. 
Arcb.  1,  443.  2)  Tongelaar  in  Nordbrabant.  3)  Tungcrioh  lisch.  Kr.  Coes- 
feld: Tungerlon  1180  W.  U.  Es  liegt  an  einer  Volksgrcnzc.  Vgl.  Tonge rlo 
in  Limburg  995.  T ungren  1025  N.  und  T o n g c r 1 o in  Brabant,  sowie  Tongelrec 
in  Nordhrabant:  Tongerle  1244  N.  4)  Tongern  in  Geldcrland.  5)  Tongeren 
Bsch.  bei  Wijhe  in  Overyssel:  Tunegurum  956.  Das  e möchte  man  für  eine 
falsche  Lesung  (Tun’gurum  statt  Tungur-um)  halten.  Vgl.  noch  Tongeren, 
Tongres,  Tongrinne  in  Limburg,  llainaut  und  Namur,  von  denen  keine  alten 
Formen  bekannt  sind. 

Ndd.  tdmerich,  olmericit,  von  Nässe  faulig,  ndd.  öl  Wasserrinne. 
Die  f.  Namen  setzen  ein  Wort  ul,  öl,  feuchter  modriger  Distrikt 
voraus. 

1)  Ulde  D.  Kr.  Lippstadt:  Ulede  1072  Selb.  2)  ühlcnbrok  Kr.  Münster 
u.  ü.  seit  15.  Jh.  3)  Die  Uhle  Bach  (Elsse)  Kr.  Melle:  lisch.  Ulenherge  12  Jli. 

0.,  Ulenmolen  1266  0.,  to  der  Ulen  14.  Jh.  1);  Ulcnbeke  u Ulsbeke  Kr. 

Minden  1576;  Uhlen-Ulheck  oft;  Ulenride  bei  Wallen  im  Osnabr.  1350 
Acta  Osnabr.  1,  162. 

Mnd.  «n-,  die  Verneirumg  ausdriiekend. 

1)  Untiedt,  Hof  bei  Nordwalde:  ton  Untit  12.  Jh.  D.  2)  Unstede  Hof 

bei  Selm  12  Jh.  D.  3)  Unhus(en)  bei  Büren  1211  Seih.  4)  Unna  St.  12  Jh. 

Pabsturkunden  23,  Un(n)ha  14.  Jh.  Dortmunder  Urkb.,  Unnay  1278  (inhd.  unhölie, 
nicht  hoch  gelegen);  Onua  Bsch.  Overijssel:  Unna  1246  N. 

An.  fir  stn.  Feuchtigkeit,  ndd.  üren,  wühlen  im  Schmutz,  von 
Schweinen. 

1)  üra  Feld  bei  Berich  in  Waldeck  1297  W.  U.  2)  U(h)rberg  hei  Ein- 
beck, hei  Schmillinghausen  1541.  3)  U(r)dorf  D.  Kr.  Brilon:  Urthorp  12.50 

Selb.;  fUrdoriio  liei  Menslage  1247  M.  4)  tor  Urlage  hei  Vörden  Osnahr. 
Mitt.  3,  65;  Uhrlage,  Hof  in  Haste  hei  Osnabrück.  5)  Urbecke  bei  Oese 
Kr.  Iserlohn.  6)  die  Urppo  o.  Orpe  bei  Canstein  1354  Curtze  s.  12.  7)  Uhr- 
welle, Fluren  in  Braunschwoig.  Andren  78.  Vgl.  noch  Uhry  D.  Kr.  Gifhorn: 
Wurungon  1022  J.,  Urinege  1160. 

Got.  ilf-,  unter.  Im  Ndd.  erhalten  in  westfälisch  üagse,  Dach- 
vorsprung aus  uf-is-va.  Vgl.  Schade,  Wörterbuch  1,  (il!‘2.  In 
den  folgenden  Namen  ist  weder  an  Psn.  l’ftb  noch  an  Ver- 
wechselung mit  up  (auf)  zu  denken. 

1)  Uffeln  bei  Hofgeismar;  Uffeln  bei  Grebenstein  a.  Warme  in  Hessen: 
Ufelohen  8.  Jh.  F.;  Rothenuffeln  D.  h.  Minden;  Uffeln  D.  bei  Vlotho: 
.Medofiilli  779,  Middelesten  UHen  1146;  Salznflcin  (ndd.  Jnfcln):  Saltutlon  12.  Jh.; 
Uffeln  Kr.  Soest:  Ufllen  1217,  Utlon  973  Seih.;  Oheruffeln  Kr.  Arnsberg; 
Uffeln  B.  bei  Ibbenbüren:  Olllen  14.  Jh.;  Ueffeln  D.  Kr.  Bersenbrück:  Utlene 
Ni*d«rdeaticb«ft  J^rbaob  XXVlll.  4 
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1240  M.  Der  zweite  Teil  in  diesen  Xamcu  ist  löliou  (iu  den  Hainent.  2)  der  Ucffcl, 
Hcrg  bei  Klsungcn.  3)  Offelten  1).  Kr.  Lübbecke;  OHetben  I1S5  (leth  = litli, 
Abbang).  4)  L'ffelage  Hof  in  Addrup  Kr.  Tccklenborg:  t'f-,  Uplaghe  14.  Jb.  D. 
5)  -f-nfvelde  bei  Hameln  1310.  Hamcier  ürkb. 

Milli,  iitiele,  f.,  glüliemle  Asche,  an.  usli,  in.  Feuer,  westf.  üesel, 
Ussel,  m.  Zunder  aus  Leinwand  gebrannt.  Klüntrup:  iisel,  aus- 
gebrannter Docht,  „Stauh“. 

1)  I’sseln  D.  in  Waldeck  12(53.  2)  Usselo  1).  Overijssel:  Oslo  1188  X. 
(aus  usele-loh).  3)  Hslar  Prov.  Hannover:  llnslcrc  i).  .Ib.  C.,  Vslcre  14.  .Ib.  S. 
(aus  uscle-lär.)  4)  Usbol  oder  Ussel  mann  Hof  in  Alfliauscn  Kr.  Hcrscubrück. 

M estfal.  Kröte,  ags.  yce,  Frosch,  inhd.  ouke. 

Ussenburg  bei  Heimsen  Kr.  Minden:  Utzenburg  11(50  H ; tltzeneborg 
bei  Wcbrbcrgeu  Kr.  Hameln  1295  P.;  Yseuborgh  bei  Landringhausen  Kr. 
Linden  137C.  Eut/.enburg  1721.  Neuere  Namen  U e t sc b e n k a m p , -bock, 
Uesscnsick. 

Nlul.  walke,  f.  Vorrichtung  zum  Tuchwalken. 

tWalkinn  nnbek.  9.  Jh.  C.;  t Walke  bei  Zweidorf  in  Prschw.  Lüntzcl; 
Walke,  Teil  von  Oifboru;  Walkcnbrokc  Ksp.  Hodingbausen  14.  Jb.  D.; 
Walkcnborst  mebrfaeb  im  ltgbz.  Minden. 

As.  irallati,  aufwallen,  ndd.  welle  f.  Quelle,  quelliger'  Gnind. 
,Einc  Wahl  weide  oder  Welle  oder  Mersch.“  Schwieters,  Der 
Kr.  Lüdinghausen  s.  32G. 

1)  Wallen  B.  Kr.  Tecklenburg  ii.  bei  Alfbansen  Kr.  Bersenbrück:  Walion 
1072,  Wallen  977  0.  2)  Wallenborst  1).  bei  Osnabrück;  Wallonburst  8.51, 
Transl.  .Mex.  3)  W a 1 1 c n b r ü c.  k D.  Kr.  Herford : Waldenbrng  1090  O. ; Wallen- 
broke  bei  Westerkappeln  1202  0.  4)  Walstedde  D.  Kr.  Lüdingbansen: 

Welonstcdi  1050,  Wallanstcdi  11.  Jb.  5)  Wallenstedt  D.  Kr.  Gronau;  Wallan- 
stedi  1024.  0)  der  Bornbeck  bei  Barnbrueb  Kr.  .Soltan:  Borimunallc  10(50. 

7)  Walli-wiscnn  bei  Löwendorf  9.  Jli.  C.  Ö)  Welda  D.  Kr.  Warbnrg 
Wallitbi  1028  V.  Meinw.  Welletbe  1234  W.  U. 

Ahd.  wanon,  vermindern,  westfäl.  noch  wannen,  abnehmen  (vom 
Monde). 

1)  Wabmbcck  D.  b.  Uslar:  Wanbeke  1270  S.,  Wanebeke  1387  Göttinger 
Urkb  ; tWanbeke  bei  Lippstadt  1028,  1105  W.  U.  2)  die  Wanne  (in  die 
Lenne).  3)  die  Wände  (Twiste-Diemel).  Vgl.  die  Wanne  bei  Fulda 

.Afries.  wapel,  wei»el,  Lache,  Sumpf,  See. 

1)  Die  Wapel  bei  Varel  (Jade);  Waplinga  A,  v.  Bremen;  Wapcldort 
Kr,  Oldenburg.  2)  der  Wapclbach  bei  Güterslob.  3)  die  Wapclborst  bei 
Bietbcrg:  Wapnli  1088  Herzebroker  Heber.  4)  Wcppcl  Hof  bei  (Jcldc:  Wcpele 
14.  Jb.  I».;  Hof  bei  Ottmarsbocbolt:  Wcpeling  15.  Jb.  D. ; f Wcpele  Sudendorf 
1,  33.  .5)  Holicnweiiel  I>  Kr.  Warburg,  wo  auch  ein  „Wepclhol“:  Wcplithi 

1028  Vita  Meinw. 

As.  hvat,  scharf,  erhalten  in  westfäl.  wats,  m.  der  F.ber. 

1)  DerWattenberg  bei  Zicrenberg  1489;  der  Wa tt c n b e r g bei  Vlotbo; 
Watberg  bei  Hofgeismar;  Watbcrc.  1273  Landau  35.  Wettbergen  I>.  Kr. 
Linden:  Watberge  1185,  Wetberga  1070  W.  U.  2)  Die  Wett-,  Watzestein- 
bicke  bei  Willingcn  in  Waldcck  1551.  3)  Wetter  Bseb.  Kr  Melle;  Wettere 
1215  O.  t"'üttcr  bei  .\rolscn:  Watlicri  9.  Jb.  (’ ; f Wettere  b.  Ucntroii 
1173  Scib.;  Wetter  a Bulir  1214.  Vgl.  Biiscbmann,  Wetter  a.  Uubr.  llKll. 
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Alul.  wenti,  luld.  wende  f.  Grenze.  Vgl.  Vilmar,  Idiot.  448. 

Wennekath  D.  Kr.  Liinelmrg;  Wenderoten  1190  Ijappenberg.  Wend- 
feld Grenzfeld  hei  I>iclmisscn  Z.  f.  westfiil.  Geach.  33,  l.’>4.  Wendische  Specken 
hei  Ilerzfeld.  Herold,  d,  Ksp.  Herzfcld  29. 

An.  i'in  stf.  got.  vinja,  Weideplatz. 

11  Wenden  I).  b.  Löwendorf  Kr.  Höxter:  Wynithum  9.  Jh.  C.,  Winidnn 
1028.  Winethen  1203,  Wenethem  1211  W.  U.;  Wenden  Hof  hei  Herford; 
Vinnetheu,  Wenethen  12.  .Ih.,  nppe  den  Wenden  i4.  Jh.  D;  Weende  hei  Göt- 
tingen; Winithe,  -thi,  -then  11.  Jh.  J.  2)  Wendhagen  I).  hei  Stadthagen; 
Wiuet-,  Wenct-hage  13.  Jh.  Mooyer  13.  3)  Wentorf  H.  Kr.  Isenhagen  : Weneth- 
thorp  1243  Lüneh.  Urk.  6.  4)  Wenzen  D.  im  lirannschweigischen : Wiuit-  9. 
Jh.  C.  Wenet-hnsen  1002  J.  5)  W’endhansen  hei  Uingelheim:  Winit-,  Wenet- 
hiiaen  1022  J.;  Wend hausen  Kr.  Maricnhiirg.  0)  Wintfeld  hei  Lemgo  1411 
II  Winnefeld  hei  llerlebcck  Lijipc,  eine  hohe  chene  Waldhlösse : Wintfeld  Löio 
P.  7)  Winni-lo  saltns  Kiudlinger,  Ueitr.  2,  85.1.  8)  Gas  Winnehrok  bei 

Melle.  9)  Winestrot  hei  Diepholz.  Das  -ithe,  -it,  -et  ist  als  das  Suffix  -ithi 
anznsehen.  Mit  Winid,  der  Wende  wird  keiner  der  Namen  gebildet  sein. 

Mnd.  »•<>«,  wer»  (supcrlat.  werst),  sclilecliter,  niedriger,  got.  vairs. 

1)  Wersabe  D.  Kr.  Geestemiinde:  Wirsebe  1105  (neben  nechtehc),  Lap- 
penberg. 2)  Werschenrege  D.  Kr.  Osterholz.  3)  Werschehof  bei  Schöp- 
pingen. 4)  Weersche  Gut  bei  Holtwick  Kr.  Coesfeld : Wirs  IlOO,  te  Wers  1482 
\V.  ü.  5)  W 0 8 1 c r li.  Kr.  Tecklenburg  : Uerst  1050  Tihus,  Griind.  308. 

Alid.  wisira,  ndd.  wisk,  die  Wiese. 

1)  W iss  in  gen  D.  bei  Osnabrück:  Wiskinke  1224  O.  2)  fWiscbelo, 
Wisclo  bei  Hamm  12.  Jh.  W.  3)  fWalliwiscun  bei  Löwenherg  9.  Jh.  C.  4) 
(tcldanwisc  unbekannt  11.  Jh. 

.\gs.  wit’fre,  scliwankeiid,  rulielos,  nihd.  waberen,  sich  liin  und  her 
bewegen,  südjütiscb  väver,  Wiesengrund,  welcher  schwankt,  wenn 
man  darüber  gebt,  westfal.  wawer,  m.  ein  Sitiik,  Geist,  Gespenst, 
wawern,  spuken. 

1)  Wewer  I).  Kr.  Paderborn:  Wawuri  9.  Jh,  C.,  Waveri  1028  V.  M., 
Wefere  1213  W.  U.  2)  Wewcii,  Teil  von  Wennigsen  Kr.  Melle.  3)  der  Weber- 
bach  Kr.  Lübbeke : Wcverbach  1381;  die  Waver,  woran  Waveren  1208  Prov. 
Utrecht  N.  Vgl.  Wabern  in  Hessen  und  Waver  in  Helgicn.  Vgl.  die  Wabe 
Hach  bei  Hraunschweig:  de  Wavene  1349  S. 

WestnU.  wcff,  wir/,  Keil,  Wecken,  ags.  veeg. 

1)  Wiebeln  Gut  bei  Arnsberg;  Wiglo  KXK),  Wiclon  1174,  Wiglon  1210 
Seil).  2)  W’ichcn  in  Gelderland;  Winkhem  10.  Jh.  Nom.  Geogr.  3,  311  (wink 
= Winkel).  3)  das  Wich-,  Wiegholz  bei  Schale.  4)  Wiggenhagen,  -berg  oft. 

Mnd.  wilde,  wildgehendes  Pferd,  freilaufende  Zuchtstutc. 

1)  Wildenloh  hei  Oldenburg:  Wildloch  788;  Willah  Hof  Kr.  Stade: 
AVildela  1500.  3)  1 n den  Willen  Korst  an  der  Wietze:  Willansole  990.  4) 

Wilberg  D.  bei  Detmold:  W'iltborg  1380  I’.;  Willenbrink  Hof  bei  Ilerzfeld; 
Willenbcrg  1200.  5)  fWildonveld  in  Schaumlmrg  1090  Mooyer  58. 

An.  vejfja,  diinisch  viho,  der  Kibitz. 

1)  W'ippingen  Usch.  a.  Kms  Kr.  Aschendorf  u.  Kr.  Hümmling  (Kihitz- 
» iescii).  2)  t 'V  i j)  p e n b e k e , Wipperkc  bei  Winterswijk  1180  u.  1200  Sloct 
N'r.  373  11.  W.  H.;  W i]i  p c r n bac  h , die  Wippert  Mach  hei  Hilter  Kr.  Ilmrg 
ItiOO.  Osnabr.  Mitt.  5,  43  ii.  0,  280;  die  Wippe  (in  die  Kms)  bei  Harsewinkel; 

4* 
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f Wjppolvordc,  MüIjIc  bei  Höxter  1281  W.  U.  8)  die  \Vi pp e r a ii  (Hmeuau); 
Wipperow  1384  Limeb.  Urk.  5.  Hie  3 Wipper  (Saale,  üustrut,  Ubeiu)  könnten 
freilich  auch  mit  einem  dem  nnrdisclien  hvfj}j»,  schneller  Hanf  entsprechenden 
Worte  gebildet  sein. 

Nild.  wrlt(e)  f.  u.  in.,  verschlungene  Wurzeln,  Schösslingp,  Zweige 
und  das  Terrain,  wo  sich  solche  tinden.  Khl.  7,  92  11’.  llanimer- 
stein,  liardengau  ijti2;  die  wriete. 

In  der  Wriedt  H.  Kr.  Xeuhaus  a.  0.;  Wriedel  H.  Kr.  Uelzen:  Writ- 
ledhe  1309  laincburg.  Urk.  7 Kriledhe  1192  Verdener  Urk. 

OSNABRÜCK.  H.  Jellinghaus. 


Eine  niederdeutsche  Scene  aus 
Gulichs  Antiochus. 


Ein  bisher  unhekanntor  Dichter  ist  der  Altmärker  Johami 
Gulieh  aus  O.stcrhurg,  von  dem  wir  hier  eine  Baucrnsccnc  niitteileii. 
Als  Bürger  und  Uatsverwandter  zu  Osterhurg')  wüdinete  er  dem 
theaterlichenden  Herzoge  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  1.790 
ein  langes  und  langweiliges  Makkabäer- Drama,  dessen  Handschrift 
sieh  unter  dmi  Schätzen  der  Wolfenhüttelcr  Bibliothek  (Cod.  August. 
38.  10  fol.  O.  V.  Heinemann,  Die  Hss.  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
Wolfenhiittel  2.  Abt.  3,  107  Nr.  21ß2)  erhalten  hat.  Es  führt  den  Titel; 

Tragoedia  oder  Spil  vom  Wu-  | terich  dem  Autiocho  Kpiphauo  | König 
in  Syria,  vnd  Juda  M.ac-  1 cabaco,  genomn  aus  dem  1.  vnd  j 2.  Iluch  der 
Maccabaccr.  | Allen  Urommen  Christen  zum  Spiegel,  ] Kxeiiipel  vnd  fiirbild, 
auch  zur  war-  1 uung,  besserung  vnd  trost,  in  diesen  | Oottloseu,  betnibtcn. 
vnbufsfertigu  | letzten  Zeiten  der  Welt,  vnd  | wüten  des  Turcken  des  Krb-  | 
feinds  der  Christenheit.  | Oemacht  vnd  gefertigt  durch  | Johann  (lulichen  Dur-  I 
gern  vnd  Hathsver-  | wanten  zu  Osteiburg.  | 1 -f-  136  Hl.  fol.  .\uf  dem  Kin- 
bandc  sind  die  Initialen  des  Herzogs  cingepresst:  11. 1.  H.  Z 11.  H.  Z.  H.  V.  I,.  1596. 

Hinter  der  Widmung  folgen  zwei  lateinische  Lobgedichte  des  Sten- 
daler  Bürgermeisters  Christian  Christian  (vom  24.  März  159G)  uml 
des  l’i  edigers  M.  Nicolaus  .Möring  zu  Seehausen  und  ein  I’crsonen- 
vcrz.eichnis,  das  nicht  weniger  als  8.ö  redende  und  etliche  stumme 
Personen  enthält.  Auf  Bl.  17  a beginnt  der  Prolog  zu  dem  fürif- 
aktigen,  in  den  gewöhnlichen  Reimpaaren  des  Ui.  Jahrhunderts  ge- 
schriebenen Drama.  Die  Darstellung  der  im  Titel  näher  bezcichneten 


')  Ueber  Gulichs  persöulicho  Verhältnisse  vermochte  ich  leider  nichts  weiter 
zu  ermitteln,  da  laut  einer  frenndlichen  .Mitteilung  des  Herrn  Superintendenten 
Kr.  I’almie  in  Oslerburg  die  sämtlichen  Akten  der  Kirche  und  des  städtisclieu 
Archivs  im  dreissigjährigen  Kriege  bei  einer  Zerstörung  der  Stadt  durch  die 
Sebwedeu  zu  Grunde  gegangen  sind. 


Digitized  by  Google 


53 


Handlung  aus  den  Makkabäerkiiinjden  wirkt  durch  die  ausserordentlich 
langen  und  schleppenden  Reden  sehr  schwcrnillig,  obwohl  der  Autor 
sich  bemüht,  dureh  Eiuuiischung  von  Nebenpersonen  mit  deutschen 
Namen,  wie  Clauss  Narr,  den  Koch  Kilian,  den  Schlicsscr  Gordion, 
den  Lantzt®)  Gail,  die  Teufel  Verbirgcdenschalck  und  Leiseutritt  und 
verschiedene  Rauern,  die  entlegene  Vergangenheit  seinem  Publikum 
anschaulicher  zu  machen.  Am  erträglichsten  sind  noch  zwei  Auf- 
tritte geraten,  in  denen  Gulich  seine  Bauern  in  altniärkischer  Mundart 
reden  lässt,  nämlich  auf  Bl.  49  b eine  Verhandlung  von  Chicl  und 
Achim  mit  dem  herumziehenden  Tyriackskremer  Ipocras  und  auf 
Bl.  87 1)  eine  Klage  über  die  Bauernschinderei  der  Gutsherren  und 
deren  Abhängigkeit  von  Geldwuchereru,  au  die  sich  ein  Trinkgelage 
und  eine  Rauferei  anschliesst.  Diese  letzte  Scene  möge  als  Probe 
des  Ganzen  hier  zum  Abdruck  gelangen. 

[Bl.  87b]  Actus  III,  8cenu  2, 

Krüger.  Cbiel.  Chim.  Grieta.  ächnltz. 

[Krüger.] 

Gy  uaberu,  ass  die  herd  utbdriefT, 

Uebb  ick  gekregen  einen  brieft 
Von  unsere  herrn  Matthies  sun, 

Myn  fruw  was  efen  up  den  bSu. 
ö Dar  steit  inn,  dat  bie  in  den  bnud 
HefTc  thodan  synen  olden  mund. 

[M8a]  Morgen  man  cn  begraven  scal; 

Wi  scöln  umbkloppen  spyckr  nnd  stal 
Und  brengen  ylig  tbo  [de]  grafTt, 

10  Wo  wy  nicht  willen  kamn  in  bufft, 

Botter  nnd  keefz,  ock  kalver  fct. 

Ick  wold,  dat  et  die  snycke  bett! 

Jentmal  mnst  wy  dem  koning  brengn, 

Die  wold  nus  an  die  b5m  npbengn; 

15  Dess  willn  uns  steken  in  den  tborn. 

Ick  wold,  dat  ick  nicht  schult  gekoru. 

Bald  kamen  denn  die  krygertefn: 

Et  iss  men  ydel  gefn  und  gefn. 

Die  dryfen  eiro  ahn  magenkrut 
20  Tbo  bop  dat  bembde  van  der  hat.  . 

Cbiel. 

Et  mochte  syu,  man  mochte  gefn, 

Wat  man  vermocht  und  konde  hefn. 

Allein  dat  iss  beschwerlich  ding, 

Dat  uns  verderft  nnd  makt  so  ring, 

25  Dat  wy  offt  hebben  nye  herrn. 


')  Lautzt  = Landsknecht;  vgl.  Bolte,  Zs.  f.  dtschc  Phil.  17,  200. 

5 hund]  1.  stund?  — 8 zu  dem  Umklopfen  mit  Spikeni  und  Stahl  vgl.  die 
über  die  llillebille  im  Nd.  Korrespondcnzblatt  18  — 20  und  in  Wcinholds  Zeit- 
schrift für  Volkskunde  (5,  103.  327.  6,  444.  7,  208)  gesammelten  Notizen. 
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AUsbald  sick  ilcit  ilat  glück  unikern, 

VV'u  eiuer  wiut  deu  andern  au, 

Uat  isa  dan  unser  overmau, 

Jeiitmal  wehr  wy  undrem  hogcuiiriestr, 
dO  Nu  stau  wy  in  eins  audrn  regiestr. 

Wer  weet,  wer  uns  afr  weinig  wekn 
Alssdeuu  den  havedienst  deit  si)reku! 

Cbim. 

Ich  uiot  jo  hebben  sonderck  gluck. 

Wor  et  scal  fort,  geit  et  tboruck. 

35  Ass  ick  noch  want  tho  Plageustork, 

Mut  ick  darumb  thien  uth  dem  dor]i. 

Wy  hadden  gar  tho  grot  uplagn, 

Mnsten  dienen  met  perd  und  wagn 
Die  weke  dorch.  Wenn  quam  heran 
40  Die  sondag  und  men  Inygn  began, 

Dat  wy  scoldn  billig  in  die  kerck 
Und  ens  began  ein  billig  werck. 

So  quam  die  burenplagr,  die  ragt, 

Ock  wol  bisswyln  der  fruwen  magdt, 

[8Hb]  45  Bracht  einen  brieff  eddr  einen  hund, 

Sprach:  ‘Nem  wat  eten  desse  stund, 

Lop  dar  und  dar  eddr  in  die  statt, 
Darsnlfest  scaltu  halen  wat, 

Sammit,  atloss  eddr  damasek, 

50  Welch  alles  macht  ein  ledig  tasek.’ 

Ick  dacht:  So  reel  wil  ick  dy  halii, 

Afz  du  dyn  dage  scalt  betaln. 

Ock  wände  in  die  statt  ein  schiudr, 

Hadd  met  dem  wyfe  neue  kindr, 

55  Die  klowd  em  wacker  hiudr  dat  obr 
Und  streckd  em  gelt  die  menge  vor. 

Die  berde  syne  käme  peebt; 

Wat  die  nicht  krieg,  dat  ward  verzecht. 
Ward  upgefreten  und  verbrast 
l>U  Van  andern,  die  da  quemn  tho  gast. 

Ass  nn  dat  syne  was  all  up, 

Do  sat  rayu  junckherr  in  die  supp, 

Dat  gut  must  fort.  Diet  wedder  kolft, 

By  dem  hadd  men  wol  gelt  verhofft; 

Bö  Allein  dar  biet  wold  met  betaln, 

Must  ick  glyckfals  vam  wueckrer  baln. 
Darna  dun  wold  hie  sich  beryckn 
Van  my  und  andern  myns  gelykn, 

Drieff  uns  thor  straff  so  schwär  und  hoch, 
70  Dat  ick  et  fuel  upstunde  noch. 

Hie  macht  et  jo,  wy  mustn  verlatu 
Uiise  hSfe  und  unse  katn. 

Nn  sit  hie  dar,  krigt  nene  pacht, 


61  dy]  Hs.  wil. 
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Die  Äcker  wcril  nicht  nuimebracht, 

75  Syii  eigen  perd  sind  affgedreffn. 

Et  wil  sick  nnniud  tho  waneu  gefii 
Weddr  under  em.  Wat  wil  hie  niakii? 

Die  hoff  verfalln  an  dack  and  stakii, 

Die  gloffger  willen  hebhn  cer  gelt. 

80  Nn  iss  hie  snlfst  ein  armer  held. 

Wer  syne  eigen  bner  verderfft, 

Gar  weinig  synen  hindern  erfft. 

Krüger. 

Wat  Wille  wy  ans  lang  npholdnV 
Wy  andern  ock  wol  clagen  scoldu. 

[HD  a]  85  Kompt,  gath  met  niy  hen  in  den  kriig! 

Dat  do  gy  nn  met  allem  fug; 

Denn  wenn  man  wat  uthbreugeu  pflegt, 

Man  jo  ein  tonne  hier  uplegt 
Eddr  drinrket  süss  ein  gude  Jack, 

!H)  Dat  eim  nicht  werd  die  blick  tho  spack. 

Vayr  Schult,  nenit  gy  den  stapl!  Den  stnl 
Den  roake  gy  alleine  fiil. 

Gy  andern  settet  jw  ock  neddr 
Und  snpet  ful  dat  tefenleddr! 

!)5  Wat  will  wy  don,  vayr  Schult?  Will  wy 
Hrengen  desse  kaniie  liegst  hierby 
Den  tweuV  Vayr,  driucket  her  vam  fresckii? 

Schnitz. 

Kan  ick  my  doch  den  dorst  nicht  lesckn! 

Will  gy  die  ueye  hebben  uth, 

100  Mut  gy  pur  wyt  iipdon  die  schuut. 

Krüger. 

Dar  licht  die  bruyg,  dat  segn  jw  gott! 

Chim. 

Die  kaune  iss  uns  nicht  tho  grot. 

Siiy,  so  mot  ment  heruther  hoin. 

Dat  scolde  eim  wol  maken  keeru. 

Krüger. 

105  Drnmb  sind  wy  hier,  dat  wy  in  ehru 
Wilin  lustig  unser  gelt  verlern. 

Schnitz. 

Vayr  Chim,  stemt  uns  ein  liiieskn  an! 

Ick  wil  metsingn,  so  gut  ick  kan.^ 

Chim. 

Ja  wol,  vayger  und  Schwager  Schult. 

110  Segg  men,  wat  du  für  eine  wnlt! 


97  fesckn  Hs. 
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Chiel. 

Vaygr  Chiin,  du  heflTst  ein  weldigu  arant 
Vcel  betr  ass  unse  preyecaut. 

Chim. 

Die  pap  die  gnnt  my  nicbt  den  stenm, 

Ick  werd  em  moten  eins  wat  keniu. 

Ilö  ‘Ah  Ilseke,  allerlieffste  hule  myn. 

Wo  gern  wehr  ick  by  dy,  ho  die  hy.’  — 

Ick  meind,  ick  bedd  im  templ  gesetu. 

Iladd  ick  et  doch  thohop  vergetn, 

Dat  wy  ein  weinig  trnren  scoldn! 

120  Ick  werde  motn  die  schnnt  thoboldn; 

[80  b]  Ick  kenne  myne  heren  wol, 

Sie  Btickn  uns  wol  int  bnndehol, 

Kregn  sie  tho  weten  unse  lag. 

KrOger. 

Wie  erfe  nemt,  ock  truren  mag. 

Chiel. 

12Ö  Wo  sind  wy  doch  hier  nn  thosamn. 

Latt  uns  die  rieg  herumbher  gramii! 

Ein  stuelkUssn  sett  ick  up  myn  hoeft. 

Weet  gott,  ick  bin  so  sehr  bedroeft, 

Die  tbranen  tlietn  my  bfr  den  bnssn. 

130  KrUgr,  wiltn  nicht  npsettn  ein  kussn? 

K rttge  r. 

Vayr  Chiel,  dn  mast  dyn  hier  uthtreckn. 

Chiel. 

Ick  werd  et  dy  jo  nicht  nthleckn. 

K r Q g e r. 

Ick  raye,  sup  et  reine  uth, 

Eddr  du  krigst  bald  wat  up  die  scbnut. 

Chiel. 

13Ö  Du  scbindr,  wenn  man  tho  krug  wil  sittn, 

Verdrincken  by  dy  einen  wittn, 

Snit  men  dy  new  nicht  ftp  die  band. 

So  kelckst  dn  balde  an  die  wand 
Ein  dutken,  steit  dy  dat  so  fyn. 

140  Assdenn  scoldst  du  rechtferdig  syn, 

So  schwigst  dn  still;  nn  kanst  dn  muckn. 

Schwyg  still,  eddr  wil  dy  mehr  upruckn! 

Krüger. 

Dat  segt  ein  schelm.  Do  tho  my  kamn! 

Chiel. 

Ick  gab  tho  dy  in  gayes  namn. 

111  scaut  = Discant?  — 115  vgl.  Erk-Ilöhme,  Deutscher  Liederhort  Nr. 
83  a und  452  a:  ‘Ach  Elslein,  liebes  Elslein  mein,  wie  gern  wär  ich  bei  dir.’ 
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Schultz. 

145  Die  pöck  uud  iiietzer  van  jw  leggt, 

Eyn  nmutr  jw  tuet  den  negelu  eggtl 

Krüger. 

Lat  gähn  den  hart!  0 Ortete  wyflT, 

Treck  my  den  kuhdieff  van  dat  ly  IT! 

G riete. 

Du  Schelm,  scoldst  du  my  myneu  mau 
löO  My  vor  den  teenen  hier  so  schlau! 

Chiel. 

Dat  mnste  dy  die  suyck  and  pockn! 

Scoldst  du  my  bökern  met  dem  wocku! 
Darvor  ick  dy  wat  halsen  mot, 

Dat  du  scalt  ringen  met  den  dodt. 

[90a]  Krüger. 

läö  Ick  bin  gekamen  thon  benen, 

Wy  willen  dy  ueger  dienen. 

Oriete. 

Sny,  wo  die  schelm  nn  lopt  darvau! 

Ker  weddr,  bist  du  ein  ehrlick  mau! 

Schultz. 

Vayr  Krügr,  dem  wyff  gif  nye  mowu! 

ISO  Ick  mein,  wo  halp  sie  Chielen  klown. 

Chim. 

Et  wil  my  nicht  mehr  schmeckn  dat  supn, 
Ick  werd  by  myner  fruwen  krnpn. 

Krüger. 

Betal  dyn  hier,  gab  denn  darvan! 

Chim. 

Du  magst  wat  toefn,  du  gnye  man. 

165  Dat  hier  betalst  du  ock  nicht  bar. 

Dyn  werth  borgt  dy  ein  gautzes  jahr. 

VVan  hie  nu  kompt  und  met  uns  reckt, 
GelT  wy  em  fiass  eddr  dr&ge  heeckt, 
Betalen  em  ass  denn  dat  hier, 

170  Dat  my  die  krüger  nicht  vexier. 

Alltydt,  wenn  du  die  nnffe  fnl. 

So  krigst  du  dynen  dullen  schrul 
Und  wilt  met  my  den  dreck  rein  makn. 
My  scaltn,  krüger,  balde  rakn. 

175  Dyn  wyfT,  die  lose  sack  nnd  müchl, 

Hefft  gähn  den  gantzen  dag  und  stüchln. 
Wy  scOlen  gefen  bottr  und  keess, 

Dat  wyff  dar  met  der  langen  neess 


155  f.  Trotz  des  klingenden  Schlusses  ist  die  Ächtzahl  der  Silben  bcibehalten. 


Digitized  by  Google 


58 


Dat  tofert  UU3  dat  mülckuii  aff. 

180  Meinst  du,  dat  ick  nicht  acht  drup  RaffV 
Sie  heITt  d}'  dyue  muen,  die  hur, 

Affetöffert,  du  lose  lur. 

Ick  wil  drumb  lyff  und  levent  wagn, 

Scoldt  my  ock  wedder  kostu  den  kragu. 

Griete. 

1K5  Eya,  sieht  doch,  kamt  alle  her! 

Du  lugst  et  ass  ein  logener. 

Ick  hehht  myu  dage  nicht  gedacht. 

Wiltn  so  gefeu  guye  nacht? 

Bespreck  my,  heilst  du  mangl  an  my! 

19Ü  Ick  bin  alltydt  noch  wisse  dy. 

Krüger. 

Hai  my  dat  fat,  dartho  die  kryt! 

Wy  willen  reken  in  der  tydt. 

[OOb]  Schultz. 

Wo  veel  kumpt  jeden  tho  betalu? 

Chim. 

Hier  du  wat  in  die  kanne  haln! 

Schultz. 

19.Ö  Vor  dyn  gelt  helTstu  gnug  gcsapu. 

Chim. 

Ick  achte  dy  und  unsen  papn. 

Den  krUger  und  syn  lose  wyff 
So  ring  ass  dessen  schwarten  knyff. 

Ick  gef  so  wol  myu  gelt  ass  gy, 

200  Ick  achte  jw  nicht  eine  briiy, 

Ick  wil  wat  tappen  in  die  kau. 

Iss  einer  dryst,  die  kam  heran! 

Schultz. 

Schlah  em  die  schottel  up  den  kop! 

KrUger. 

Wo  schmeckt  dy  dat,  du  lose  krop? 

205  Griet,  brcng  den  wockn  und  breck  den  stryt! 

Gab  tho,  et  iss  gar  hoge  tydt. 

Chim. 

Dat  holde  dy  die  duifel  nth! 

Ick  kenne  wol  die  duifelshrut. 

Suy,  krllgr,  dat  iss  dyn  lange  hart, 

210  Den  nein  ick  met  my  up  die  fart. 

Ade,  ick  spreke  dreyern  au, 

Ick  kan  nicht  Jnwer  drey  bestan. 

15EHL1N.  Johannes  Bolle. 
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Die  plattdeutsche  Litteratur 
des  neunzehnten  Jahrhunderts. 

Kiobibliographische  ZasanimenstelliiDg. 

NachtraR  zum  Nd.  Jahrb.  22,  49  ff. 


Erstrebt  wurde  die  Titel  aller  im  Laufe  des  ueun^elinten  Jalir- 
liuiiderts  in  uiederdeutsclier  Mundart  verfassten  Bücher  zu  verzeicjinen, 
soweit  dieselben  nicht  bereits  in  die  im  Nd.  Jahrbuche  für  189(i 
enthaltene  Uebersicht  Aufnahme  gefunden  haben.  Die  zeitliche  Be- 
grenzung ist  jedoch  insofern  überschritten,  als  auch  alle  nach  l'JOO 
erschienenen  und  mir  bekannt  gewordenen  Bücher  noch  berücksichtigt 
sind.  In  Bezug  der  räumlichen  Begrenzung  sei  bemerkt,  dass  das 
gegebene  Verzeichnis  sich  auch  auf  die  Schriften  der  niederrheinischen 
.Mundarten  nördlich  der  Linie  Aachen — Düren — Köln  erstreckt. 

Ausgeschlossen  blieben  von  der  Verzeichnung,  wie  hier  wieder- 
holt bemerkt  sei,  alle  in  berlinischem  Missingsch  verfassten  Schriften 
sowie  die  Volkslitteratur  d.  h.  Volkslieder,  Märchen,  Rätsel  und 
Sprichwörter.  Ferner  mit  wenigen  Ausnahmen  diejenigen  Romane 
und  Schauspiele,  welche  die  Mundart  nur  im  Dialoge  bei  einzelnen 
Personen  verwenden,  dann  die  nur  in  Zeitschriften  erschienenen  platt- 
deutschen Stücke  und  schliesslich  alle  Einblattdruckc. 

Für  manche  Verfasser,  deren  Namen  im  Jahrbuche  XXII  keine 
biographischen  Daten  beigefügt  werden  konnten,  sind  diese  ermittelt 
und  nachgetragen.  Auch  sind  diejenigen  nachträglich  bemerkten 
irrigen  Angaben,  welche  von  einiger  Bedeutung  sind,  nach  Möglich- 
keit berichtigt. 

Im  Gegensatz  zu  der  früheren  Zusammenstellung  sind  diesmal 
auch  die  in  Zeitschriften  ei'schienenen  Aufsätze,  welche  das  Leben 
und  die  Schriften  plattdeutscher  Schriftsteller  behandeln  — soweit 
sie  zu  meiner  Kenntnis  überhaujjt  gelangten  — verzeichnet.  Grund- 
sätzlich ausgeschlossen  blieben  jedoch  die  in  den  Tagesblättern  ge- 
druckten Beiträge  dieser  Art. 

Die  verzcichneten  Bücher  habe  ich  zum  geringsten  Teile  selbst 
cinsehen  können.  Ich  musste  die  meisten  Titel  auf  die  Gefahr  hin, 
Druck-  und  Schrcibunggenauigkeiten  zu  wiederholen,  den  Titelverzeich- 
nissen buchhändlerischer  Nachschlagewerke  oder  den  Mitteilungen 
freundlicher  Helfer  entnehmen. 

Leider  gewährleisten  gerade  in  Bezug  auf  die  mundartliche 
Litteratur  die  Hilfsmittel  des  Buchhandels  auch  nicht  annähernd 
V^üllständigkeit.  Es  hängt  dieser  Umstand,  wie  ich  schon  früher 
ausgeführt  habe,  besonders  damit  zusammen,  dass  eine  unverhältnis- 
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inilssig  grosser  Teil  dieser  Litteratur  im  Selbst-  oder  Coniinissioiisverlag 
erschienen  ist.  Dass  ich  trotzdem  in  so  grosser  Ueicldialtigkeit  und 
in  vielleicht  annilhender  Vollständigkeit  die  plattdeutsche  liittcratur 
verzeichnen  konnte,  danke  ich  wesentlich  der  frenndlicheu  Hille,  die 
mir  von  vielen  Seiten  zu  teil  wurde. 

Sehr  gefördert  hin  ich  durch  Herrn  Maler  Martin  Börsmanu  in 
Hannover,  der  seit  Jahren  mit  allem  Kifer  erstrebt  hat,  eine  möglichst 
vollständige  Sammlung  aller  in  plattdeutscher  Mundart  gedruckten 
Werke  zusammenzuhringeu.  Seine  Sammlung  überragt  hei  Weitem 
— soweit  ich  es  übersehen  kann  — den  Bestand  an  i)lattdeutscher 
Litteratur,  den  unsere  grössten  öfl’entliehen  und  Vereinshibliotheken 
aufweisen.  Sie  wird  vielleiclit  manches  Druckwerk,  was  sonst  ver- 
schollen wäre,  in  spätere  Zeiten  hinüberretten.  Einige  sind  schon 
seinem  Sammlereifer,  wie  es  scheint,  unerreichbar.  So  waren  z.  B. 
zwei  Berliner  Drucke  märkischer  Mundart  (Steffin,  Nd.  Jahrb.  22 
S.  115;  Jul.  v.  Voss,  ebd.  120)  weder  in  den  grossen  Bibliotheken 
Berlins  noch  bei  ihm  zu  finden. 

Herr  Professor  Otto  Bremer  in  Halle,  welcher  meines  Wissens 
als  Erster  an  einer  deutschen  Universität  über  die  Geschichte  der 
ncuniederdeutschen  Litteratur  eine  Vorlesung  gehalten  hat,  hat  mich 
durch  langdauerndc  Ueberlassuug  seiner  Sammlung  von  Nachträgen 
und  Bemerkungen  zu  meinem  älteren  Verzeichnis  überaus  zu  Dank 
verpflichtet. 

Ausserdem  habe  ich  besonders  Herrn  Dr.  C.  Walther  und  Dr. 
J.  Heckscher  in  Hamburg,  dann  den  Herren  B.  Arke  und  Alb. 
Schwarz  in  Berlin  für  mehrfache  Nachweise,  ferner  für  einzelne 
Angaben  den  Herren  Müllor-Brauel  in  Zeven,  Dr.  C.  Nörrenberg 
in  Kiel,  Sundermann  in  Norden,  sowie  vielen  Verlegern  und  Autoren 
zu  danken. 

Plattdeutsche  Zeitschriften  und  Kalender. 

Vorbemerkung.  Die  Zeitschriften  sind  in  chronologischer 
Bcihenfolgc  verzeichnet.  Die  in  Klammern  vorangesetzte  Jahreszahl 
gieht  das  Erscheinungsjahr  des  erst  er.schiencuen  Jahrganges  an. 

(1858)  PlnttdUtselie  Tolks-Kalenner.  Der  Jahrgang  18ßl  ist  nach  einer  Mit- 
teilung Dörr's  an  M.  Bürsmann  nicht  erschienen. 

(1872)  Der  iiorddoutsrhe  lloimiitbfreuiid  auf  das  Schaltjahr  1872.  Des  plattdUtscben 
Klenners  neue  Folge,  Erster  Jahrgang.  Oldenburg  1872.  (IV,  96  S.) 

(1883)  De  I-ä;kbam.  Monatsschrift  för  plattdiltsch  Sprak  uii  Ort,  toglik  Ver- 
bandsblatt for  de  plattdUtscben  Vereene,  (Redakteur:  A.  Schwarz.)  Johrg. 
XVI  1898  (12  Xrn.  108  8.);  XVll  1899  (12  Nrn.  101  S.);  XVIII  1900 
(21  Nm.  184  S.).  XIX  1901  (24  Nrn.  2 Bl.  196  S.).  Berlin,  Hilfsverein 
deutscher  Lehrer.  Gr.  4°. 

(1884)  New-Yorker  PlattdtlLselic  Post.  Jahrg.  15 — 19  (Ileran.sgeber:  Max 
Mansfeld)  1898 — 1902.  German  Herold  Building,  22 — 24  North  William 
Street,  New  York,  gross-fol. 
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(1887)  PlnttdUtiichc  Tog;av.  Billatt  to'n  Kroiiper  kirchlichem  Anzeiger.  Uerut- 
geber:  Pastor  Paulsen.  Jahrg.  9 — 14.  Kropp,  liuchhandlung  ‘Ehen-Ezcr’ 
1895 — 1900  (ä  52  Nru.  zu  2 S.)  folio. 

(1888)  PlnttdOtsch  SUnudtigs-Bladd.  Schriftleitnng;  E.  Oieseking.  Johrgang 
10—12.  Bielefeld,  A.  Helinich  1897—99  (je  24  Nummern)  4°.  Erscheint 
seil  Januar  1900  als  Beilage  zu:  Wanderers  Freund.  L'entralorgan  für 
Verschönernngs-  histor.  u.  (lebirgs-Vereino  im  Teutoburger  Wald,  Weser- 
gebirge etc.  Ebd.  1900. 

(1893)  Platfdütschcr  Volks-Kalender  für  1898.  1899.  1900.  1901.  1902.  Verlag 
der  New  Yorker  Plattdütsche  Post.  4°. 

(1890)  Deutsche  Elche.  Der  Wohlfahrt  des  Deutschthums  gewidmet.  [Seit 
Ende  1899:J  En  plattdiltsch’  Vereensblatt  für  New  York  un  Umgegend. 
Jahrg.  6.  New  York  (The  Oak  Printing  (!o.  147  Chambers  Str.,  Manhattan 
New  York).  Erscheint  wiichentlich.  Gr.  fol.  — Es  liegt  mir  vor  ß.  Jahrg. 
No.  7.  Laufende  No  319,  Sonnabend  den  29.  Juni  1901.  Preis  5 Cents. 
10  Seiten,  wovon  S.  1 u.  z.  TI.  S.  4 n.  7 plattdeutsch,  die  übrigen  hoch- 
deutsch sind. 

(1898)  De  trüge  llasfrilnd.  Plattdütsche  Wochenschrift  tau  Unnerhollnug  für 
das  tmdütsebe  Bus.  Hemtgewer:  Fritz  Worm  iu  Oll-Reddeviiz  np  Rügen. 
Jahrg.  1 — 4.  Stralsund,  Emil  Mob.  (Nr.  1 1.  Okt.  1898.) 

(1899)  Dtltt  nn  Dntt  iu  Hoch  un  Platt.  Dör  Heide,  Moor  un  Masch.  Platt- 
dütsche  Kleniier  up  dat  Jahr  1900-1902.  Herutgithen  von  Fritz  llusman. 
Een  beel  schön  Book  für  Jedermann,  de  plattdütsch  kohrt  nn  läsen  kann. 
Lehe,  G.  Fischer.  — Angez.  Niedersachsen  6,  224.  Die  ersten  Jahrgänge 
bieten  wenig  Plattdeutsches. 

(1900)  Monat.s-Nahriehten.  Fritz  Reuter  Club.  Dresden.  Dec  1900  bis  Jan. 
1902.  (25  Nrn.,  je  10—16  S.  mit  Anzeigen.)  4“. 

(1900)  De  Plattdiltsehe.  Allgem.  Plattd.  Verein.  Dresden.  Jan.  bis  8.  April 
1900  (8  Wochennnmmem,  je  4 S.  mit  Anzeigen)  fol. 

(1900)  Jolirbok  for  1900/1901  von  „Jungs  holt  fast“.  Plattdütsche  Vereenigung 
for  Altona,  Ottensen  nn  Umgegend  1900.  Druck  von  Steffen  Carstens, 

Altona-Ottensen  (1  Bl  , 32  S.  u.  31  Bl.  Anzeigen  und  Notizblättcr. 

Plattdutsches  Jahrbok  för  1901/1902.  Rutgewen  von  „Jungs  holt  fast“ 
fte.  Druck  von  H.  W.  Köbner  & Co.  (32  S.) 

(1900)  Jolirbok.  Rutgeben  von  den  Allgemeeuen  Flattdülschen  Verband.  (Red.: 
A.  Schwarz.)  .lohrg.  I.  1901.  II.  1902.  Berlin,  Hilfsverein  deutscher 
Lehrer.  (179,  164  S.) 

(1900)  Plattdiit.sehes  Jahrbook  för  1900/1901  rutgewen  von  de  plattdütsche 
Vereenigung  „Qnickbom“  (gründt  1890  nnner  den  Namen  „Jungs  holt 
fast“)  iu  Kiel.  Schriftleitnng:  II.  Westphal  in  Kiel.  1900.  Druck  von 
K.  Jansen,  Kiel.  40  S. 

Ikissdhc  für  1901,1902...  Schriftleitnng:  Fr.  Wischer.  Kiel  1901.  (1  Bl., 

62  S.)  — för  1902  1903  Schriftleitung:  H.  Westphal  ebd.  (39  S.) 

(1901)  tjiilrkboni.  Monals-Blad  för  de  jilattd.  Vereenigung  Quickborn  in  Kiel. 
Itcc.  1901.  Febr.  bis  April.  Angust  1902.  Kiel.  (Je  4 8.  mit  Anzeigen  ) 

(1901)  Unkel  Bribdg.  Neustrelitz,  Druckerei  0.  Wagner.  Prohenummer  Dec.  1901. 
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Anmerkung.  Von  Iiocluleutsclien  Zeitschriften  etc.,  welche  in 
grösserem  Umfange  riuttdeiitsches  bieten,  seien  zu  den  bereits  im 
Nd.  Jahrl).  22  S.  54  vorzeiclineten  hinziigefiigt: 

Vom  Oatseestraml.  Bclletristisclies  Jalirbneli  aus  Mecklenburg.  Mit  Beiträgen 
von  Karl  Bartscb,  John  Briuckmau,  Karl  Eggers,  Friedr.  Eggers,  0.  F. 
Fleuiming,  Lina  Graff,  .1.  Korb,  Hans  Köster,  G.  zu  Futlitz,  Fritz  Reuter 
u.  A.  Hrsg,  von  Eduard  Hobeiu  Rostock  18ß8.  — Darin  S.  l'JO— 25.S 
Plattdeutscbe  Gedicbte  von  Franz  Engel,  Fr.  Eggers,  Karl  Eggers,  Lina 
Graff,  Ed.  Hobein. 

Der  Vetter  ans  Bremen.  Hans-  und  Familieukalender  für  NordwesUleutsehland. 
11.  Jalirg.  1893.  Bremen,  H.  Drewer. 

Ludgerus-Blalt.  Hrsg,  vou  A.  Wibbelt.  Bd.  1 ff.  Mllnster  1891  ff. 

Königsberger  Illustrierte  Zeitung.  Jalirg.  2 — fi.  Königsberg  i.  Pr.  1897  — 1901. 
4 ".  — Ein  Verzeichnis  der  noch  vorrätigen  ‘Nummern  mit  humoristischen 
Erzählungen,  Gedichten  etc.  in  plattd.  oder  ostpreu.ssischer  Mundart  etc.’ 
befindet  sich  in  Jalirg.  1901  Nr.  1. 

Hannoversche  Geschichtsblätter.  .Talirg.  1.  1898.  2.  1899.  Hannover. 

Vagei  Griji  Kalender  auf  d.  ,T.  1903.  Rostock,  Adlers  Erben.  (72  S.) 


Plattdeutsche  Blütenlesen  und  Sammlungen. 

Siiiiglirumi.  (Von  J.  H.  Lange,  Woortmann,  J.  Q.  Genies  n.  a.)  Emden  1828  ff. 
Vgl.  Borchling,  Nd.  Jahrb.  28,  19. 

Gesellschafts-  und  Volkslieder  Westfalens  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  ent- 
worfen. Gedruckt  bei  E.  0.  Gerlar.h  1813.  — Enthält  einige  märkische 
Gedichte. 

II.  F.  >V.  Ilanbe,  Allgemeines  plattd.  Volksbuch.  Sammlung  von  Dichtungen. 
8agcn,  Märchen  etc.  Wismar  u.  Lndwigslnst  1854  (XIV,  242  S.)  [/LJ 

Llederblielier  zum  Historischen  Gänseessen  (Stiftungsfest)  des  Westfälischen 
Vereins  fUr  Vogelschutz  in  Münster  i.  W.  1885  ff.  (Ein  Verzeichnis 
derselben  s.  bei  Bahlmann,  Die  Fastnachtsspiele  im  Zoologischen  Garten  za 
Münster  1898  S.  36.) 

Gedeiikbliltfcr  an  die  erste  allgemeine  Pfingstfeier  der  plattdeutschen  Vereine 
und  Reuterfreunde  in  Stuttgart  vom  9.  bis  11.  Juni  1878.  Verlag  der 
Redaction  des  „Plattdütschen  Vercensblattes“  (C.  F.  Otto  Westphnl).  Leipzig 
1878.  (32  S.)  — Darin  Gedichte  von  Bade,  Grabe,  Gurlitt,  Pröhle,  Wellen- 
knmp,  Wnthenow. 

Vierfeijillirliehes  Mugazin  der  modernen  Literatur.  Milwaukee,  Wis.  Januar 
1882.  Herausgeber  W.  W.  Colemann.  (404,  IV  8.)  — Plattdeutsche 
Nummer  ohne  Origiiialheiträgc;  S.  I — 62,  meist  aus  Firmenich,  Deutsch- 
laiids  Völkerstimmeu,  entnommen;  S.  (!3 — 287,  Angelius  Beuthien.  Halfhloil; 
.S.  277  -404,  deutsche  und  he.sonders  deutsch  amerikanische  Dichter  und 
Schriftsteller. 


Digitized  by  Google 


63 


I’liiUiIUtscIi  lionlerbok.  Rutgebeii  von  den  Allgemeencn  Plattdütschea  Verbnud 
[durch  Wilb.  Bade]  Viert  Upla^’.  Berlin,  Hilfsvereiu  deutscher  Lehrer 
18!)9  (XX,  143  S.  u.  12  S.  Noten).  [//.|  — Föft  Uplag’.  ebd.  1902 
(XXIII,  152,  16  8.) 

Dii.s.scldorfcr  Carnovnl  1886 — 1893.  Sammlung  von  50  Liedern  und  15  Vor- 
trägen der  Düsseldorfer  Carnevalisten  Ileinr.  Rueben  und  Conrad  Hock  in  ihrer 
Muttersprache.  (Düsseldorf,)  Selbstverlag  (F.  Wolfruin)  1893.  (168  S.)  [/J.] 

Orlleb,  A.  I’lattdütscher  Pulterabend.  Reichhaltige  Auswahl  von  Vorträgen  und 
An.sprnchen  etc.  in  plattdeutscher  Mundart.  Reutlingen,  Ensslin  n.  Laiblin 
(1897).  (96  S) 

(’.  Regenliiird,  Die  deutschen  Mundarten.  Auserlesenes  aus  den  Werken  der 
besten  Dichter  alter  und  neuer  Zeit.  [TI.  1]  Niederdeutsch.  [Neue  uin- 
gearbeitete  Anllage  ] Berlin,  C.  Regenhardt  (1899).  (2  Bildo.,  XVI,  457  S.) 

Plnftdiitseli  Spmk  nn  Ort.  Festschrift  to  den  14.  Plattdütschen  Verbandstag 
an’ii  2.,  3.  nn  4.  October  in  Kiel.  Rutgewen  vun  den  Kieler  Vereen 
, Jungs  holt  fast“  unner  Mitarbeit  vun  Klans  Qroth,  Johann  Meyer,  Albert 
Schwarz,  J.  II.  Fehrs,  Paul  Trede,  Felix  Stillfried,  Margarete  Nerese,  Her- 
mann Eühmken,  Martin  Börsmann  un  Wilhelm  Bade.  Redakschon  F.  Wischer. 
Teeknungen  vun  J.  Fürst,  Th.  Wolters  un  W.  Hansen.  Verlag  von  Robert 
Cordes  in  Kiel  (1898).  (32  8.  nebst  4 Bl.  ‘Programm  to’ii  14.  Verbands- 

dag’  und  ‘Fest-Leeder’.)  4".  [/?.]  — Darin  ausser  Gedichten  und  kleineren 
ProsastUcken;  Fehrs,  lu’u  Bradenrock;  Bühmken,  Beiträge  zur  Geschichte 
des  Plattdeutschen  Verbandes;  Börsmann,  Plattdfltsch  in  Amerika. 

Hans  MUllrr-Rrauel,  Hannoversches  Dichterbneb.  Mit  vielen  Beiträgen  lebender 
Dichter.  Göttingen,  L.  Horstmann  1898.  (XX,  459  S.)  — Nur  zum  Teil 
plattdeutsch. 

Deutscher  Ilninor.  1.  Abtheilung:  Schleswig -Holsteinischer  Humor.  Hrsg,  v. 
Albert  Juhannsen.  Bd.  1.  2 Husum,  Verlag:  „Deutscher  Humor“. 
(Garding,  H.  Ltthr  & Dircks,  1899.)  (VIII,  152  S u,  (VIII  152  8.)  [/f.j 

PlaltdilUicli  Sprnk  an  Ort.  Festschrift  to  de  Plattdütschen  ehren  15.  Verbands- 
dag  in  Rostock.  Plingsten  1900.  Rutgewen  von  den  Plattdütschen  Vereen 
von  Rostock  un  irmgegeud.  (28  S.)  4“. 

Plaltdütsch  Sprak  un  Art.  Festschrift  tom  16.  Plattdütschen  Verbandstag  in 
Altona  27.,  28.  un  29.  Mai  1901.  Ruigeven  von  de  Altenaer  Vereenigung 
„Jungs  holt  fast“.  Redakschon:  Korl  Rethwisch,  0.  VV'nlff  Altona,  Druck 
von  Kühner  & Co.  (1901).  (144  8.,  ohne  Annoncen  82  8.) 

tKknr  Dähnhiirdt,  Heimatklänge  ans  deutschen  Gauen.  I.  Aus  Marsch  und 

Heide.  Mit  Buchschmuck  von  Rob.  Engels.  Leipzig,  B.  G.  Teubner  1901. 
(170  8) 


Die  plattdeutschen  Schriftsteller. 

Vorljeinerkung.  Den  Namen  der  Sclifil’tstcller,  welche  bereits 
in  das  im  .lalirbnclic  XXII  gedruckte  Verzeichnis  aufgenommen  wareti, 
ist  ein  Stern  beigerügt  und  wenn  liier  bereits  biogra|)hisehc  Daten 
angeinerkt  waren,  sitid  iti  dmii  nachfolgenden  Verzeichnis  nur  kurze 
Heitnatshinweise  in  Klammerti  beigefiigt. 
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Albrecllt,  Friedricli  Wilhelm,  geh.  4.  Oktober  1774  zu  Liudeubcrg  bei 
Seehiuiscu  iu  der  Altmark,  besuchte  die  Schule  iu  Gardelegeu, 
das  Gymnasium  zum  Grauen  Kloster  in  Herlin,  studirte  1795— 97 
Theologie  in  Hallo,  wurde  dann  Hauslehrer  und  Prädikant  in 
seiner  Heimat,  1800  Pastor  in  Höwisch,  1824  Pfarrer  in  Gross- 
Heuster  bei  Soehausen  und  starb  hier  8.  Januar  1840.  Er  ist 
Verfasser  der  1817  — 1822  anonym  erschienenen,  Nd.  Jahrb.  22 
S.  125  verzeichneten  ‘Plattdeutschen  Gedichte  von  einem  alt- 
märkischen Landmann’.  (Wenzlau,  Nd.  Jahrbuch  20,  85  — 112.) 

Auners,  Oorl. 

— Kunterbunt.  Bimels  in  meckelborg-vürpommerscher  Mnndort.  Rostock,  Carl 

llinatorfT  1886. 

Arentl,  Otto  von,  geboren  und  erzogen  in  Stralsund,  Kaufmann  in 
Hamburg.  Hat  viel  unter  den  Buchstaben  0.  v.  A.,  Poesie  und 
Prosa,  in  Zeitschriften,  z.  B.  Husfrüud,  Bügen,  veröft'entliclit. 
(Waltlier.) 

Arke,  Bernhard,  geh.  20.  Januar  1849  zu  Hohenstein  bei  Danzig, 
besuchte  das  Gymnasium  in  Neustadt  (Wostpr.)  und  Culm,  ver- 
liess  als  Primaner  die  Schule,  um  als  Kriegsfreiwilliger  im  vierten 
Inf.-Uegiment  den  Feldzug  von  1870/71  mitzumachen,  aus  dem 
er  verwundet  und  mit  dem  eisernen  Kreuze  geschmückt  heim- 
kehrte. Er  ist  seit  1872  im  Reichstclegraphendienste  angestellt. 
Er  lebt  in  Berlin  und  verwaltet  seit  Jahren  die  Bibliothek  des 
plattd.  Vereins  Quickborn.  Er  schreibt  Reutersche  Mundart. 
(Nach  eigenen  Mitteilungen  des  Verfassers.) 

— Nah  25  Jobren.  Ein  Besuch  unserer  ScLIachtfelder  bei  Metz.  Herausgegeben 

zum  Besten  der  Aussrhmiiekung  einer  Kriegergrabstätte.  Druck  von  0. 
Drewitz,  Berlin  [1900].  (2  Bl.  27  S.) 

I 

Arndt,*  Pauline,  lobt  in  Newark,  New  Yersey  bei  New  Vork.  (Börs- 
mann.) 

Baascli,*  Anton  Jakob.  (Aus  Hamburg.) 

— Manual  und  Driewwark.  Een  plattdtlüdsch  Rymels  Hamborg,  Bookdr  Acker 

F.  W.  C.  Menck  (o.  J.)  (1  Bogeu).  /Exfin/ilar  im  ]Wnn  f.  hnmh. 
(lesrh.j  — Nach  einer  hsl.  Notiz  von  Dr.  F.  A.  Cropp  war  das  plattd. 
Uedii’bt  zuerst  als  Sonderabdmck  am  25.  April  18:11  erschienen,  a.  den 
Hamburger  Beobachter  Jahrg.  18:11  Nr.  17.  21.  22.  Im  Beobachter  18:11 
Nr.  2t  n.  22  erschien  dann  eine  Parodie  von  Schillers  Glocke;  Froonsliiiid 
Lov  opp  MaunslOlid  Driewwark,  unterzeichnet  H.  B r mit  der  An- 

merkung 'V'un  demselheu  Verfasser  wird  im  Laufe  der  folgenden  Woche  ein 
plattd.  Gedicht  „De  Tallen-Lotteree“  erscheinen'.  Wer  der  H.  B mit  7 Buch- 
staben uud  r sein  kann,  wei:<s  icb  nicht.  Der  Name  Borniester  würde  passen. 
Ein  Heinr.  Chrpb.  Bormester  starb  18-13  als  Advokat.  (Mitteilung  von 
Dr.  C.  Walther. 

— HannslUüd  Driewwark.  Tweete  Deel.  Hamhorg.  Gedrücket  hy  F.  W.  C. 

Menck  (o.  J.)  (16  S.).  — 452  Zeilen. 
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Iniion.)  FrounsUiUil  Ilricwwaik.  Ecu  iilnU<Iiü)tjili  liyiiivls  vun  de»  liyuiels- 
iiiauker  von  M.iiiiiüliUld  Ilriewwnrk.  Herste  l>eel.  Ilaiiilmrf;,  Itookdriikker 
F,  \V,  ('.  Menok  (H!  S.).  — Ein  zweiter  Tlicil  ist  iiielit  eräclueiieii. 

— Mamuisclleii  uu  Juuifern  Drievwark.  Een  plnttdUUilscIi  lÜemeU.  Half  Spans 

uii  half  Eern».  Drfidde  Uplaag.  Hamborg,  .1.  S.  Meyer  18(il.  (Titel  n. 
S.  3 — 15,  dann  folgt:)  Mannsliiiid  Drievwark.  Een  plattdiUldseli  Itieniels  eie. 
Drfldde  Uplaag  eb.s.  (S.  17  — 32  mit  33(i  Eeileii,  wälirend  die  friilieren 
Abdrücke  nur  312  Zeilen  bieten.)  2 Bogen  gr.  Hi“. 

— (iedicbte.  Hamburg  n.  Itzehoe,  Sclmberth  & Niemeyer  o.  .1.  (1832)  (2  Bl., 

188  S.)  — Darin  8.  22 — 3(>:  MannslUüd  Driewwark  [2.  .-Midmek],  8.  37 — 48 
De  twülf  Monalit  im  .Tahr. 

— Dasselbe.  Hamburg  (ohne  Verlagsangabe)  1835.  — Hierin  nur  S.  98  ein 

UlattdUütsch  Sonett. 

— Erholungsstunden  für  Dcclamalion  in  plattdeutacber  Sprache  und  Lieder  zur 

Belebung  der  geselligen  Freuden  nach  bekannten  Melodien.  Hamburg  (ohne 
Verlagsangabe)  1840.  Ifi  “.  — Darin  a)  (Kopftitel:)  MannstUibl  Driewwark 
S I — 10  [=  M.  Dr  Tweete  Deelj.  — b)  (Titelblatt:)  Froonslüüd  Diiew- 
wark  etc.  Berste  Deel.  Hamburg,  Bookdrükker  F.  \V.  Menck  (o.  .1.) 
S.  1 — Hi.  — c)  (Kopftitel:)  31ammseln  un  .Tungfern  Driewwark  S.  1 — Hl. 
— d)  (Kopftitel:)  .Innggesellcn  Driewwark  S.  1 — Hl.  — c)  (Kopftitcl:) 
Hau.s  Kuddelmuddel  ok  Handwarkslüüd  Driewwark.  Eu  Spaas  etc.  S.  1 — Hl. 
(.\m  Schluss:)  Altna,  gedrückt  bi  den  Bookdrükker  0.  l’inckvoss.  — 
Daun  folgen  hochdentscb  Lieder  für  Künstler  und  Professionisten. 

— Sebriften  vermischten  Inhalts.  Hamburg  (ohne  Verlagsangabe)  1815.  — 

Darin  S.  Ifil  — 170  Jung's  un  Deern's  Driewwark. 

Batl«*,*  Willielni,  gostorlrcn  22.  Mai  1000  in  Berlin.  Vgl.  Schwarz, 
De  Eekboin  Jg.  18,  S.  73 — 7.5  (mit  Bildnis),  II.  .lahnkc,  W. 
Bade.  Kin  Erinncriingshlatt.  Jnhrbok  I S.  15:'r — Ifil. 

Baiidbov,*  Heinrich.  ‘Ich  bin  geboren  am  11.  April  LSj.'i  in  rrib- 
sees  [bei  StralsiindJ,  besuchte  die  hiesige  Stadtschule  bis  zu 
meinem  17.  Lelrensjahre,  später  das  Seminar  in  Kranzburg,  wurde 
187)j  Lehrer  in  Bichtenberg  und  1877  in  Tribsee.s,  wo  ich  noch 
hause.  Ich  schreibe  im  Dialekt  meiner  llidmatstadt.’  (Mitteilung 
des  Verfassers.) 

— 8tratenfegeU.  Humoristische  Ueschichten.  Bd.  3 (Universal-Bibliotlick  Nr. 

3705).  Leipzig,  I’ti.  Reclam  jun.  (1897).  i95  S.)  0,20.  — Dasselbe.  Ibl.  4.  5. 
(Universal- Bibliothek  Nr.  4098.  4270).  ebd.  1900.  02.  (90,  95  S) 

— Nalurdoklor  Stremei.  ’ue  Fürsten-  nu  Börgergescliicbt  ut  Pommern.  (Uni- 

versal-Bibliothck  Nr.  3920t.  ebd  1899.  (8,3  ,S.) 

— Köster  Hemp.  Lose  (iescbichtcn  v.  en  lütten  .Manu.  Mit  dem  Bildnis  des 

Verfassers.  (Universal-Bibliotlick  Nr.  4029.)  Lei)izig,  Pb.  Reclam  jun, 
(1899),  (72  S.) 

— Frisch  Salat.  PlattdULsclie  (iescbicliten.  Berlin,  W.  ,80sserot  1901.  (VII. 

101  S mit  Bildti.)  [//.] 

IteliiTiis,  .lohann,  Webermeister  in  Schiilldorf  bei  Benilsbtirg.  (Wttlther.) 

— Flachsen  nn  Hecden,  (tedichic,  2 ,\ntl  Rendsburg  o.  ,1.  — Flilibsen 

118  S.  hoclidentsch,  Hecden  S.  119 — 110  plattdenlseh. 

Xlcder«Jentichei  Jahrbneh  XX\I1I.  /> 
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Keyei',  t'arl,  geh.  14.  Februar  1847  in  Schwerin,  besuchte  «las  Gym- 
nasium seiner  Vaterstadt  von  ISöli — stuilirte  in  llostock 
und  Erlangen  Theologie,  war  später  Lehrer  in  Schwerin,  und  ist 
seit  September  1875  l’astor  in  Lange  in  .Meekl.  (Frdr.  Waltlier. 
Unsere  Landesgeistlichen  S.  150.) 

— Swineüel-Gescbicliteu.  Verteilt  von  Korl  Beyer.  Berlin,  W.  SUsaerott  lilOl. 

(lOä  S.)  — Dasselbe.  3.  [Titel-]  Auflage,  ebil.  1901.  (102  S.)  \I1.] 

Riegeiiianii,  Korl.  l’seudonyni.  Siehe  Volkhausen. 

Kliksl.ager,*  Lanunert,  Ilauptlehrer  zu  Möhlenwarf,  Kr.  Weener  in 
Ostfriesland.  (Sundermann.)  Vgl.  Nd.  .lahrb.  2.8,  21. 

Kliiiii,'^  Ma.\.  (.\us  Wokuhl  bei  Neustrelitz.) 

— De  «lulle  Prinz.  Sin  Lewen  un  sin  Driwen.  Berlin,  «^oncordia  1900. 

(VI II,  .502  S.)  [/;.] 

Kockel,*  Franz.  (Aus  Holstein.)  Seine  Hiographie  ist  seinen  Aus- 
gewählten  Gedichten,  lid.  1,  Hamburg  187!)  (s.  Nd.  .lahrb. 
22,  (iO)  vorange.stellt,  vergl.  auch  W.  Köscler,  Der  holsteinische 
Volksilichtcr  Franz  liockel.  (Mit  llihlnis.)  Nieilersachsen  4 
(181)!)),  12  f .loh.  Heincmann,  .Toh.  Mever.  11«1.  1 (1891)). 
S.  284—240. 

— (iedicbtesamininng.  [Hoeb-  und  plattdeutsch.]  2.  veränd.  .‘\nfl.  Bendsbiirg 

18.54.  (9(5  S ) 

— Matz  sieu  Rei.s’  na  Hamborg.  En  lustig  StOckseben  in  Knnppelvcr.sen.  De 

ganze  Geschiebte,  mit  noch  en  paar  StUcksebens  [‘Dat  Halslock’  und  ‘Is 
pntzig’]  kost  man  8 scb.  etc.  Elnisborn  (Drnok  von  C.  II.  Dieckl  (•>.  .1 ). 

Köliiii,*  Eduard,  gestorben  im  September  1897  in  Dogehnen.  (Ilegen- 
hardt.) 

Köliiiiken,*  Hermann.  (Aus  Kremen.) 

— Hei  will  frigen.  Komöilje  in  einen  Uptog  nab  cn  Gesebiebt  van  Fritz  Renier 

bearbeid’t.  Zweite  Auflage.  Berlin,  Ililfsverein  dentseber  Lehrer  1902 
(15  S.). 

Kornemnnn,*  Wilhelm.  Vgl.  Heidelberger  .lahrb.  1813  Nr.  2o  S. 
80.) — 309;  l’röhle,  Westermann’s  illustr.  Monatshefte  1894. 
78,  8.55  if.  W.  Seelmann,  Volkstümlichkeit  Kornenianns.  Nd. 
.lahrb.  2fi,  113—115;  ebd.  20,  89  fL;  Nd.  Korr.-Kl.  21,  71  f. 
(iiiioii.l  Die  Insel  Elba  bei  Gropius,  in  plattdeutscher  Verdeutschung.  Weili- 
nachts-Ausstellnng  1814.  (Berlin)  15  S.  [/!.]  — (Wieder  abgedrmkt  in 
den  l’lattd.  Gedichten.  2.  Aufl.  Bdcb.  1 S.  1(50  IT.) 

Kr.'indt,*  .Adolf.  (Aus  Mecklenburg -Schwerin.)  rseiidonym:  Felix 
Stillfried.  Vgl.  laulw.  Schröder.  F.  Stillfricd.  De  Eekbom. 
.lg.  20  (1902).  Nr.  1.  2. 

Iiiiiiiii.l  Fest-Theater  zur  Feier  des  öOjiibrigen  Geschäfts-.lnbiliiiims  des  Hofbneb- 
biindlers  D.  L Hinstorff  in  Wismar  am  2.  .Septbr.  1881.  2.  Aufl.  (Als 

Miinnscripl  geilrnckt)  Wi.snmr  1881.  (88  S)  — Platt-  und  boi-bdcntsibe 

Rollen. 
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IpsewlJ  De  niiverhoß'ie  Arwsclmft.  Erziililnng.  Stuttgart,  Deutsche  Verlags- 
Auslnlt.  IS'JS.  (2()7  S.l 

<imud.)  Biweg’laiig.  Ok  en  Struss  Läuscheu  uii  Rimels.  Zweite  Auflage. 

Rostock,  Herin.  Koch  1901.  (172  S.)  — GeJichte. 

tpsnid.)  Hack  un  PlUck.  Geschickten.  Rostock,  Herrn.  Koch  1900.  (:102  S.) 

[/J.]  Prosa. 

Briinn,  Tr.  Hatulsehuhnmclier  in  Wernigerode,  (iestorl)en. 

— GeJichte  in  plattdeutscher  Mundart  verinisclitcii  Inhalts.  Wernigerode.  .Selhst- 

verlag.  1808.  (84  S.)  [B.] 

Bpaii.swelter,  Carl  R.,  gel)oren  tun  1840  in  l’illan,  wo  er  Iriilier  als 
Sfliläcliternicister,  jetzt  als  Rest.'inratenr  lebt. 

— Plattdiltsche  Gedichtkes  nt  Piillan  on  Diiigegeiid  verteilt.  Im  .Selhstverlage 

des  Verfassers.  (Druck  von  H.  Herrmanii,  Künigsherg  i.  Pr.  1899.)  (.'U  S. 
11.  Umschlagtitel.) 

Brinrkman,*  John.  (.\us  Rostock.) 

— Sämnitliche  Werke  in  plattdeutscher  Sprache.  4 Bde.  Berlin,  W,  Werther 

(1901).  (.S74,  270,  :i.ö8,  20.3  .S.) 

— Kasper-Ohni  uu  ick.  7.  Aufl.  Berlin,  W.  Werther  1900.  (374  S.) 

— Dasselbe.  Hrsg,  von  Heinrich  Bandlow.  (I'niveraal-Bihliolliek  Nr.  4189. 

4190.)  Leipzig,  Ph,  Reclani  jun,  (1901 1.  (210  S.)  — ln  Renterschei 

Orthographie. 

— Dasselbe.  Mit  dem  Bilde  des  Dichters  und  einer  Vorbemerkung  von  0.  Wellzien. 

Halle  a.  d.  S.,  O.  Hendel  1902  (VI,  \lh  S.)  (=  Bibliothek  d.  Ges.-Iilleralnr 
Xr.  1595  90). 

— Kleinere  Erzählungen.  Berlin,  W.  Werther  (1901).  (352  S.) 

— Vagei  Grip.  En  Doenkenbok.  Ebd.  (1901).  (203  S.) 

— Uns’  Herrgot  np  Reisen.  Ebd.  (1901).  (270  S.) 

— Voss  n.  Swinegel  ore  dat  Brüden  geit  üm.  (Mit  Bildern  von  Ma\  Berunlh.) 

Berlin,  Fischer  & Franke  1901.  (=  .Tungbrunnen  Bdidi.  22.) 

Schriften  und  Aufsätze  über  John  Rrinckinan. 

E.  Brandes,  J.  Brinckman  und  seine  Dichtmigen.  . Grenzboten  .Tahrg.  50  (1897). 
S.  117  — 134.  278-290. 

E.  Brandes,  Ans  F.  Reuters  Leben  II  S.  05  f.  (betr.  Brinckmans  Beiträge  zu 
Reuters  Unterhaltungsblatt). 

K.  Koppmann.  Das  Geburtshaus  .lohn  Brinckmans.  Beiträge  znr  Geschichte 
der  Stadt  Rostock.  Bd.  3 (1901),  S.  109  — 113. 

Krause,  .Tohu  Briuckmann.  Allg.  deutsche  Biographie  3 S.  333. 

II.  Krumm,  John  Brinckman.  Vördrag.  De  Eckbom  18,  97  — 100. 

H.  Schnell,  Religiöse  Klänge  ans  einem  ndd.  Dichter.  Der  alte  Glaube.  .1)^3 
(1901),  Nr.  8. 

II.  Schnell,  .1.  Brinckmans  Werke.  Deutsche  Zeitschrift.  .Tg.  14  (1901), 
798—800. 

II.  .Seidel,  John  Brinckman.  Daheim  .Tahrg.  29  (1893)  S.  134  — 130. 

R.  Sprenger,  Zn  J.  Brinckmans  Erzählungen.  Nd.  Jahrb.  20,  89—91. 

5* 
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\V  S(iis»er»tt),  .luliii  Hriiickinaii.  Das  Leben  eines  nieilersürlisisclieu  Diclilcrs. 
Heilin,  W.  Siisserolt  (ISlIit).  (101  S.) 

K.  Tliocne,  l’cbcr  .lobn  Hriucknian  als  boeli-  mnl  uieilcnleiUseber  Diiblcr  1. 

(iiinibinnen  1901  (S.  il  — 27)  4".  l’rogr.  n.  557  ilor  st.  Itealsrbule 
W.  Wertlier,  Nocbinals  Hriucknian.  Greniboten  .lg.  .'iR  (1897)  4,  4.'!4  t 

Hniii.s,  üernliurtl,  j;el).  l.'i.  Oktober  IS.'H  in  Kmden,  liosiiclite  die 
|{p;ilaliteilniig  des  (■yniimsiuins  seiner  Viitersladt,  war  dann  aU 
Kanrniann  liingere  Zeit  ini  .\uslande  und  lelit  seitdem  in  Knideii 
als  Kaufmann,  Consul  und  Diaeon  der  Mennoniten-liemeinde. 
(Mitteilung  des  Verfassers.) 

Henrik  Ibsen,  Peer  Gynt.  Kn  dramatisk  gedigt.  In't  idattdüts  vertaald  diiär 
Hernh.  Brons.  Kmden,  W.  Haynel  1899.  (X,  2R1  S.)  — Vergl.  II.  n Fr 

Sun  der  mann,  Peer  Gynt.  Niederaaebsen  (1900),  3.34  f. 

Hüllte,*  Gottlob.  (.\ns  l’.roinen.) 

— ‘Von  de  Matten  nii  Stroh'  ist  nacli  Mitteilung  des  Verfassers  an  M Hör«- 

mann  nicht  gedruckt. 

— Plattdcntsche  Erzäliliuigeu.  Dritte  ITitel-'r]  AuH.  |der  Fünf  Bremer  Gc- 

scbicbtenl,  Bremen,  Homeyer  & Meyer  1890  (384  S.). 

Bili'liiP.stcr,*  lleitirieb,  ertränkte  sieh  in  tler  Klbe,  sein  Leielmani 
wurde  am  ‘21.  .\[iril  188!)  auf  dem  Kireliliofe  zu  üoit/.enbttrg 
. bestiittet.  (Gtiedertz,  Wtis  ich  am  Wege  ftind.  S.  1.39 -l(i2.) 

— .Scbanlmester  Klein,  ein  BiM  aus  dem  Leben.  Hamburg,  beim  Verfas.ser 

1873.  |104  ,S.)  (/)'.]  — Diclitung. 

— Harten  Leina.  Kn'  Speigel  vür  Stadt  und  Land.  3.  AutI  2 Tble.  blinden. 

Kühler  (1891)  (182  u.  17H  S) 

— Bismarck  nn  de  Lauenborger  Buern,  Abgedr.  ans  dem  Xacblaas  von  11. 

Burineister  bei  Gnedertz,  Was  ich  am  Wege  fand.  Leipzig  1902.  S.  103  - 170 

('aiiiiiiiii,  Friedrich,  geboren  9.  September  1800  in  Gr.  Lantow  hei 
Lauge  in  .Meekl.,  besuchte  die  Stadtschule  zu  Laage,  erlernte 
187.3 — 77  auf  dem  llittergute  Kl.  Uidhenow  hei  I.a.age  die  Laiid- 
wirlschaft'  voti  iler  Pike  auf  und  diente  dann  auf  den  Gütern 
Hohen  Wangelin  und  Göttin  als  Wirtschafter,  bis  er  1881,  voll- 
jährig geworilen,  die  seit  über  231)  .bihreii  im  l’esitz.  seiner 
Familie  betindliche  F.rbpachtstelle  in  Gr.  Lantow  übernahm,  wo 
er  zugleich  Schulze  und  Ortsvorsteher  ist.  (.Mitteilung  iles 
Verlässcrs.) 

— Nabschrapels.  Irnstbafiig  Riinels,  Spasaig  Ldu.scheu  nn  Verteliels  in  meckel- 

börger  l’latt.  Berlin,  W.  SUsserott  1901.  (VI,  23.3  S.)  [//,) 

— Pt  dei  Bilad'.  Plaltdtttscbe  .Scharteken  von  ülllings  nn  bül  in  meckelbürgcr 

Mumlort.  I Scliattenbillcr.  II Ogenblicksbiller.  Sülwstverlag  1902  (l.so.s.) 

— Regen  nn  Sünneusebin.  Irnstbafiig  Leider  un  spa.saig  I.üusciien  in  mrkel- 

biirger  Platt.  Gr.  Lantow,  Sültt'stverlag  1902  (171  S ) 

Pl.aiiscii,  Garsten  Ghristoph,  Hausknecht  in  l'lensburg,  ( iliicksburgeislr. 
00  (.Adressbuch  für  Flensburg  1900.) 

— Plaltdiltscbe  Gedichte.  Flensburg,  v,  .1.  (8  S,' 
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_,<'remaiiii,  liurnanl.  {'i-l).  Io.  .luni  If'lO  /n  I'-vfrswinktl.  I’l'amr  in 
ll)lj(Mil)üri'ii  in  Wc'stf.  IVondonyin : I.arlnminiiii^  IlfitiT. 
i lixdirl.)  /l^iK'ker-KlUiiipkeü  auilcr  Siiassijje  SiiUkskcs  tu  ilat  Uälieii  vaii  Franz 
Scliultc-Kakum  Verteilt  mi  verteilt  v.ui  l.aclimuinlii^  Heiter.  TweiMe 
verbiiitterte  Umlage.  Fassen  (Hiihr),  Freilubeul  ii.  Kuciieii  1!I02.  (tifi  S ) 
(/».]  — Die  erste  ist  iii  iler  Iblienbüreiier  Vereiusdruikerei  in  lljlnn- 
liilrcii  erscbieneii. 

rt»|.p*  war  Ueclitsanwalt  itt  Oltletiburg  int  Uiussli. 

I>altl,*  C.  I''.  liflirtT  in  Uustock. 

Ijixciifl.)  C.  I).  L'tliageu,  Hultliagcr  Cicsehieliteu.  Breineii,  .t.  iviilitniann  INWI 
(1Ö2  S.), 

l>alliiintT,  Willid  tu. 

— l’lattilentschc  l>ichtuiigeu  Iminoristiscli-eiiisilieii  iiinl  lyii.-^ilieii  Inlialts.  tl.<- 

nalniick.  Meiinlers  & Elstcnnami  lltOO,  (VI,  120  S) 

— .leaii  Ult  Maiic.  Eine  iilattO.  ciiisclie  DiL-htiing  in  18  (iesüugeti.  elnl.  11102 

(128  S.). 

DaiikwartK,*  Ktnloll',  lubt  in  Tussin  (in  Mecklenburg). 

Hankworth. 

— (iloofliaftige  Nacliriclit  orver  ue  Afsiiuilcrligc  Oiieratseliuu,  «ekke  ilnrrli  •len 

Ib'kter  te  Langessen  uteilaclit  iin  ook  mit  groten  (ieliieke  vtillenteiirel  is 
Iliirtzeburg  [d,  i llarzburgj,  II.  Wublag  181IH,  (22  8 I — lirami.seliwuigiscbe 
Mumlart. 

Daviti,*  ,\tit()ii.  stuilirte  in  I’atlerlHirn  Tlietdogie.  Kr  scbreiltt  in  ili  r 
Mundart  seines  Ileiniatsdorles.  (lireiner. ) 

Uemaiulowski,*  .\xel  von. 

I /txrin/.)  [telniar,  Die  Alireusliouiier  1804.  — Diese  Schrift  ist  Iiocli>lenl.si;b. 
Dellileffs,*  bo|)liie.  Ihr  Ibld  besitzt  der  lietliner  Verein  (,>iiiekborn. 

Deuinelantl,*  Ileinrieb.  (.Aus  Mbrse  in  liraitnseliweig. ) 

— Kicheii.  l’latLlentscbe,  Iiumuri3li.scbe  Eizabimigen.  Miirsc  bei  Fallersleben, 

Selbstverl.ag  188.Ö.  (40  S.) 

— Tut  Kut-Kifberi.  l’lattileiitsebe  liunmristiselic  Erzählungen  Ebil.  1887.  (07  .8.) 

l>ieiu‘iibrnok,  C. 

— I’lattdiitsebe  tiescbieilenis.'eu  uu  Dübukes.  ((.ieinuedelyk  vei  teilt  i 1855.  Leii'zig, 

O.  Wiganil  1857. 

Dirks.  Theodor.  llaii]itinititrbeiter  um  •l’lattdülseluin  Klenner'  ttinl 
‘Norddeutselien  Ileiinatlisl'reund'. 

— .Mittheilungen  aus  dein  ,riattdiltscben  Klenner*  nebst  einer  Zugabe  in  gleicher 

Mundart.  Jever  1901  (314  8.). 

Diirp,  .Adolf,  Kedaeteur  in  Klberfeld. 

— Bergisebe  Klänge.  Lokale  ilenckiekereieii  ut  Elberlcld-Banncti’s  jüngster 

Vergangenheit,  tiegenwart  on  Zukunft.  I.  Tbeil,  2.  Auflage.  Elberfeld. 
Selbstverlag  181)li.  (36  S) 
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Dorr,*  llubrrt.  (Aus  Ostiimisson.) 

— Twesflioii  Wicssel  im  Nagt.  I’lattileiitscliu  liuiliditc  mul  liiclitmigeii.  2. 

stark  venu.  Aufl.  Klbing,  C.  Meissner  18!)7.  1148  S.)  — Mmulart  ile.i 

Weichsel-Nügat- Deltas. 

Dik'ker,  .1.  Fr.,  Rektor  der  1.  Müdclicu-Mittelschule  in  .Mtona  a.  il. 
l-:ilje. 

— Süle  El  ken.  riaUdilt.selie  V'ertellii.  Hamburg,  U.  Kramer  11)02.  1321  S.)  [II.] 
Diilir,*  Aug  ust,  Oljerlelirer  am  Re:ilgymiiasium  zu  Nordliauseii. 

— Homers  Odyssee  in  nd.  poetischer  Uebertragung.  Droben.  (Theil  1.)  l’ru- 

grnmm  des  k.  Ueal-Gymii.  zu  Nordbausen  181)7  S.  1 — 18.  — Tbeil  2, 
ebd.  181)8,  8.  1-18.  — Ferner  im  Eekbom  XV  (1897)  Nr.  7.  8. 

— Homers  Oesängc  in  nd.  Uebertragnng.  I.  Ilias.  Kiel  1895.  — Vgl.  darüber; 

tiloede,  Nd.  Korresp -Blatt  17  S.  8(>;  ders.  Archiv  f.  Sind.  d.  neueren 
Sprache»  1)1  S.  293-297,  92  S.  192  — 197;  ders.  Zeitsehr.  f.  dentsebeu 
Unterricht  7,  18Ü  IT.  — Ferner:  3Iagazin  für  Litteratur  (i(i  (18971,  221) 
bis  232.  (Ualaiomarchieus).  — Berliner  philologische  Wochenschrilt  Ui 
(189(>)  Sp.  1403—1408  (Legerlotz),  vergl.  ebd.  17  (1897)  S.  187-191 
(Saiidvoss).  — Wochenschrift  für  klassische  Philologie  13  (1890', 
583-006  (P.  (’auer).  — Dentsche  Litteratnr-Zeitnng  17  (1896)  8p. 
1575—77  (F.  Wrede). 

Dürr.*  .Vutoruanuui  und  Titel  sind  zu  streichen.  Ks  lag  ein  Driick- 
l'ehler  für  Jürs  vor. 

Diifayel,  Carl,  geh.  24.  Mai  1850  zu  Neustrelitz,  lebt  als  l’ostiiispeetor 
in  Hamburg. 

— Durch  Eilboten!  Heitere  Postgeschichten  aus  alter  und  nener  Zeit.  Kas?cl, 

A.  Freyschmidt  1898.  (VllI,  201  8.)  [f,),]  — Hoch-  und  plattdeutsche 

Erzühlnngcn. 

lliisenddahler*  ist  nebst  Ruclititel  zu  streieben,  vergl.  Wilhelm  Kaul- 

mann. 

Dlispiidgcliöl),*  Hans,  aus  Hamhurg. 

— PlattdUtsche  Itimels  ut  ohlen  Tiden.  Für  jilattdütsche  Lüüd  lllaniborger 

Volksbööker  Nr.  1).  Hamburg,  Stendel  u.  Hartkopf  1902.  (41  8) 

Kggers,*  Karl,  gestorben  am  18.  Juli  1900  iti  Wiirnemünde.  Vgl. 
I.udw.  Seliröder,  K.  Kggers.  Johrbok  II  (1902)  S.  142  — 15:! 
(mit  lüld). 

Emitiiiigh.ing,*  A..  Dr.,  Generalsekretär  der  deutseheti  Gesellsehart  zur 
Rettutig  SchiH'brüehigcr,  später  Lehrer  am  l’olyteehnieum  in 
Carlsruhe.  (Rörstuanti.) 

Kraiiialeddi.  I’seudonym.  Siehe  Horothea  Lchtuauii. 

Erich.son,*  Heinrich.  (Aus  Mecklenburg.) 

— Uütt  nn  Mütt.  Spassige  un  irn.sthaftc  Geschichten.  Berlin,  Selbstverlag 

(später:  Hilfsverein  deutscher  Lehrer)  1897.  (VH,  256  S.)  (/>.] 

Ernst,  Otto,  l’scudonym.  Siehe  Otto  Ernst  Schmidt. 
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Kwen,  Kritz,  war  SjiraulilflirtT  in  I'ämli'ii  nml  ist  nadi  1870  j’cstorbt'ii. 
(Siiialcrniaim.) 

— Jan  iii’t  Examen.  Yii  iilattilUilt.?  clüüutjo  au't  Volk  verteM  vau  Hans. 

Humoreske  van  Fritz  Ewen.  18li8.  Im  Scllistverlaj;  des  Verfassers. 
Druck  von  I).  H.  /opfs  in  Leer.  fl8  8)  [U.] 

Felir.s,*  Joliami  lliiiridi.  (Aus  Holstein.)  Vj'l.  K.  Jnngelans,  .loh. 
llinr.  Felirs.  Nieilersadisen  .1  (IS'J8),  S.  373 — 375  mit  ISihlnis. 

— Lülje  Hiunerk.  Eii  plattdtltsclie  (iesehiclit.  2.  AuH,  Itzcliuc  188!>.  (!)8  .S.) 

— ft  Ilenbeck.  Veer  Geschichten.  De  Uiller  siind  von  H.  Vogeler- \Vur|iswedc. 

Besorgt  is  disse  L'tgav  von  den  .Iiigendschiifteu-.\usstlmss  des  Kieler  I.ehrcr- 
Vereins.  Garding,  H.  Lühr  & Direks  11)00.  ((iß  S)  [//.] 

— Ettgrön.  Vertelln.  ebd.  l-Ol  S.)  \U.] 

Feldmaiiii,  Otto,  in  HoI/miiKlcii. 

— Mudderschiiralike.  Plattdihtsche  .Tedichte.  Holzmindcn,  .Selbstverlag  l'.IOl 

(3ti  S.). 

Fleiiif.s.  t’liristian,  gd).  10.  l'Vhr.  1817  zu  Völksen  am  Deister,  lie- 
suditc  die  dortige  Dort'sdinle  und  lebt  als  lludihinder  in 
Ilitntiover.  Mitarbeiter  am  Kekbom  u.  ti.  Zeitsdiriften. 

Freiideiitlial,*  .\ugust,  der  Dieliter  des  ursprünglidi  niederdeutsch  ge- 
«liditeten,  später  vom  Verlässer  liodideutsdi  gestaltetet!  weit 
verbreiteten  Liedes  ‘0  sdiöne  'l’ied,  o selige  Tied',  Kedacteur 
der  ‘Bremer  Nadiriditcn’,  begründete  1805  mit  sciiteni  Bntder 
Friedridi  die  Zeitschrift  Niedersadisen  und  starb  atu  ü.  .\ugnst 
1808  in  Bremen. 

.1.  Beyer,  Angnst  Freudenthal.  Niedersachsen  3 (181)8)  3.53  -355  mit  Bildui.ss. 
(!.  A.  Mensinga,  Der  Ileidedichter  .\ugust  Freudeiithal.  Gegenwart  55  (1800), 
234  - 23(1. 

Friedr.  Tewes,  A.  Freudeuthal.  Hauuoversche  Gesehiehtsbl.  Bd.  1 (1808),  2112. 
G.  Borcherdiug,  Der  llaidedichter  .\ngust  Freudenthal.  Eiue  litterariselie 
e'baracterskizzc.  Bremen,  Bühle  u.  Schlenker  181)9.  (111  S.  mit  Bildn.) 

Freiidenthal,*  Friedridi.  (Aus  I’rov.  llautiover.) 

— In  Lust  uu  Leed.  En  idattdütsche  Gedichtbook.  Bremen  1807. 

— Ünnern  Strohdack.  En  plattdUtsdie  Geschiclitbook.  Bremen  1897. 

— Bi'n  Für.  En  plattdiltsch  Geschiclitenbook.  3.  Aull.  Bremen,  Schünc- 

manu  1899.  (VI,  168  .S.) 

— Wied  un  Sied.  En  plattdUtsch  Geschiehtenbook.  Bremen,  C.  Sebünemann 

1901.  (V,  201  S.) 

Fricke,  Emil.  I’seudonym;  .Julius  .lasomir. 

( /)xciidoii.)  Hoch-  und  plattdeutsche  Lieder  und  Gedichte  von  Julius  Jasomir. 
Dre.sden  n.  Leipzig,  E.  I’iersou  1900.  (V,  104  S.) 

Fricke,*  Wilhelm.  (.\us  Lübeck.) 

— .Stien  un  Dörten.  l.'t  den  Franzosenkrieg  1870/71.  En  lustige  Geschichte 

in  Rimels.  New  York,  E.  Steiger  & Co.  1890  (96  S.). 

— Der  Vereins-Präsident.  Schwank  in  4 Akten  (Platt-  und  hochd.  Bollen). 

New  York,  J.  Qoldmann  1892  (57  S.). 
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Fiii’KlenlK'r^,  Iliinricli  Ottn.  (rirauiiscliwcij^c'r.) 

— Heinrich  Heiiicke's  Aheutcuerliche  Hranlfiihrt  nach  lli>|i|ier!itei)t  uinl  ainletc 

Iiii4lit;e  (iescliicliteii  uml  Uienielüae  aus  ilcm  alten  Nicdersai  liseii  Allehl 
a.  cl.  Leine  (148  8 ) — Huch-  un4  iilatt<lentseli. 

— l>e  Kullera  in  Hainehauken  Dorfschwank  in  drei  Anfün^eii.  (Ostfalisch 

l’latt).  Usterwieck Harz  u.  Hramischweig,  A.  W.  Zickfehlt  TJOO.  (.'10  8 i 

(■aoili'riz,*  Karl  Theodor.  (.\us  Lübeck.)  Oberbibliothektir  an  der 
riiiversitilts-Hibliotliek  in  Greifswald. 

— .Inlklaiiiil  Leeder  uu  Lauschen.  8.  verin.  Aull.  Mit  dem  Bildniss  niiJ 

Nameiiszug  des  Verf.  Hamburg,  Verlagsnnstalt  n.  Druckerei  18!)!).  (XX. 
17!)  8) 

— Eine  Komi')die.  Plattdeutscher  Schwank  mit  Hesang  in  einem  .\kt.  Musik 

von  Ciiist.  Lehuhardt.  Mit  zwei  Musikbeilageii.  Berlin,  0.  l'rewitz  1880 
(10  u.  4 S.  Beil,  in  4®).  — 2.  (Titel-)  Aull  ehd  1881.  — t'herwiegcud 
hochdeutsch. 

(ieliiilir/  .August,  geb.  81.  .August  1S45  und  er/ugen  in  llergen  auf 
Ikügen,  diente  bei  der  Garde-.Artillerie  bis  1871,  wurde  dann 
Gastwirt  in  seiner  A’aterstadt,  trat  durch  Karl  Kroeplins  A'or- 
bild  und  lieifall  tingeregt  ölVentlieb  als  Uecitator  Keuterscher 
Dichtungen  auf  und  wurde  später  bei  der  Güterabfertigung  der 
Kgl.  Kiseidtahu  in  Stralsund  beschäftigt.  (Nach  eigenen  Angahen 
des  Schriftstellers.) 

(ieiif,  l’atil,  geh.  ‘J8.  März  18Ö3  in  llerlin,  Steindrucker  daselbst. 
•l)ie  Kenntnis  des  im  Stücke  tiufgewandten  Ditilektes  habe  ich 
von  meiner  Fniu  und  deren  Verwandten,  die  in  clen  Kreisen 
Belgard  und  Dramburg  in  Pommern  geboren  sind.  Khe  das 
.Manuscript  zum  Druck  kam,  unterzog  ich  es  mit  Hilfe  eines 
Verwandten  in  Bezug  auf  den  Dialekt  einer  eingehenden  Bevision. 
(.Mitteilung  des  Verfassers. i 

— L>e  iliimme  Johauiiken.  Schwank  in  2 .tufztigen.  Berlin,  .A.  Holl'uianii's 

Verlag  (1000).  (24  S.)  [//.] 

•hldenieistei',*  Karl.  (.Aus  .Mecklenburg-Schwerin.) 

— Ketclheulers®  (*  Schmetterlinge).  Plattiliitschc  (iedichte.  Bd.  1.  2.  Aull 

— Bd.  2.  Hamhurg,  tiebr.  Ltideking  (8  Bl.  113  S.;  2 Bl,  77  Si  \lt.] 

— Döriischaft  uu  Senater.  l’lattdiltscher  Roman.  Lief.  1.  2.  ebd.  1001. 
Hodow,  Fritz,  geb.  25.  Juli  1851  in  Kortenhagen.  I.ehrer  in  Stettin.  (K.) 

— tlll  Frünu’  in  ’n  nigen  Bock.  En  llUmpel  Schnurren  in  idattdiitecbeii  Uiiuch 

Stettin,  P.  Niekammer  1000.  ilX,  101  S 1 |/L] 

(ioltei-iiiailll  seit.,*  Heinrich,  gestorben  10.  Juli  1S!)1)  iti  Bremen.  Vgl. 
De  F.ekboiu  17  (1801))  S.  (iO. 

— Bremer  Kaisertage,  (icdeiikhlatt  in  platldeutschcr  Poesie.  Bremen  1887.  (4  S ) 

— Vom  Wege  des  Lehens  in  Wahrlieit  uml  Diclitmig.  I’latldeulschc  Poesie 

und  Prosa.  Bremen  (li.  Winter)  1807.  (IliO  S.) 

— .Ans  A'olk  und  Land  vom  Wesorslraiid  Plattdeutsche  Poesie  und  Pro.sa. 

ehd.  1808.  (160  8) 
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(iralir,'*'  I'raii/..  ( Au»  ilciu  Iladi'ln  ) 

— l't  olf  uii  iicc  'l'iilei'.  2.  [Titel-V]  Anll.  nnnilnirj^  IHIM  (ICO 
rUiUilfiitsi lies  Tlienter  1.  — lleiii  uu  Lulte  oilcr  l'c  I.ecw  in  de  Kiik.  I’nssc 

iiiii  liosiui!;  in  1 Miilininuscti  i.  Tli  , <i.  Danncr  (IC!)S).  (21  S')  l/>’.] 

(•assclbc.  2.  — Joclieit  Piisel  mi  Tiiiie  Diisel.  Selivv.ank  mit  (iesang  in  1 Akt. 
Nach  dein  Keiiter’schen  Gedichte  ‘t)  Jöchimt  l’ä.sel  wiu  hiist  du  for’ii  Esel’ 
frei  bearbeitet,  cbd.  (181I8).  (23  S.)  [/A] 

Itasaelbe.  3.  — De  Wedd  «der  Stndeiitenkneii  Schwank  in  1 Akt.  Jlit  He- 

nutüiiiig  des  Kcnter’sdieii  Gedichtes  ‘De  Weild'  frei  bearbeitet,  ebd.  (180H!. 
(34  8)  [/;.] 

Dasselbe.  4 — Dn  driggst  de  l’nim  «cg!  oder  De  eifersüchtige  Schuster. 

.Schwank  in  1 Akt.  Frei  nach  Fritz  Reuter,  ebd.  18;i8.  (20  S ) [/f.| 

Dasselbe.  i>.  — Giült.  Rillt  nn  Lütt,  Dree  von  de  Sprütt.  En  Fürwchr-Stüi  k- 
sehcii  mit  Gesang  ebil.  18U8.  (13  S.)  [f/] 

Dasselbe.  7.  — Spitzbüwken  oder  En  ländliche  Entfölming.  Rurenspill  mit 

tiesang  in  1 Optogg.  ebd.  (1301 1.  (23  S.) 

D.is.'clbe.  H — dp  .\fwegen  oder  grnndlieb  kurcert.  Rurenspill  mit  Gesang 

in  1 Upptogg.  cbd.  ilOOl).  (21  S.) 

— Fritz  Reiner.  Schwank  in  einem  .Akt.  Mit  Rcniilznng  einer  Thatsache. 

t eile,  Sehnlze'sche  Rnchlidlg.  (188ö).  (31  S) 

— De  Spauger  .Scheeper  oder  Nord  und  Süd.  Volksstüclc  mit  Gesang  in  1 Akt 

(=  Licbhaber-Tbealer  Rdcb.  8.ö).  Mühlheim  a.  d.  Ruhr,  .1.  Ragel  (lllülV 

— De  plattdütsche  Volkssängcr.  33  komische  Uriginal  l'oiiplets  und  Parodien 

na  bekannte  Melodien.  Mühlheim  a d.  Ruhr  (l‘J01).  (80  S.) 

Grimiiu',*  I’iictlridi  Williflui.  (.\iis  ileiii  SaiicTliimlo.)  Vgl.  H.  Ivcitcr, 
ZeitgenossiM-lie  katlioliM’lii'  DiditiT  lleiitsdilamls.  Studifii. 
l’adffliorn  IS.sl.  S.  I.r — (iil.  Mit  llildiiis;  l.iidw.  Sclirödur, 
Friedr.  \Yilli.  Griinnie.  Mil  lüldnis.  Niedcpsadisfii  Ty  (lOOti). 

S.  20 — '11.  Wictlff  aligetlruckt:  ..Folirliok  I Ö.  Itil  — 170. 

'iiioiii/iii.)  Ualantryi-Waar'.  Schwänke  und  Gedichte  in  sauerläudischer  Jluml- 
arl.  4,  .\iill.  Pailerborn,  F.  .Schöningh  (1897).  (100  S.)  [Zf.] 

(''//(»;////«.)  Grain  Tnig.  Schwänke  und  Gedichte  in  sanei ländischer  Mundart. 
C Aull.  Ptiderborn,  Schöningh  1900.  (100  8) 

— Dillsend  Plasäier.  I.iistspiele  in  saucrläml.  Mundart.  1 De  Musterung  oder 

Gehannes  Fiullmum  iin  syiti  Sühn  ä Aiitl  II.  ('mnur  op  de  olle  Hacke 
1.  Auti.  Paderborn,  F.  Schöningh  1901.  (152  S.) 

— l'as  auunyiii  erschieiiciie  Ruch  ‘De  Petroleums-Quelle  mi  De  Wedde  Werl 

1879’  ist  nicht  von  Griinnie,  sondern  nach  dem  Titel  von  dem  Verfasser 
von  Närsk  Tuig. 

lifotli,*  Klaus,  gcstofln.'ii  1.  .Iiiiii  1899  iu  Kiel. 

— Ges.aminelte  Werke,  4 Rde.  3.  Tausend  Kiel,  I.ipsiiis  fs  Tischer,  1898. 

1 — 2 Quickborn  (XX,  2111  u VI.  350  S mit  Rildii  I 
3.  Plaltdeiitsche  Erzählungen  (Vll,  3(il  S) 

■4.  Plattdeutsche  Erzähltingcii  llochdciitsi  he  Gedichte  (VIII,  380  S.l 

— Quickborn.  22-  24.  .Aull  Kiel,  Lipsins  >S  Ti.schcr  1899.  (XX,  284  S.) 


Digitized  by  Googl 


74 


— Qiiickborn.  iiutl  mit  «iiitr  Kiuleilmin'  verschcu  vuii  Heim.  Krumm. 

Mit  Ilolzselmitleii  liiul  Zcicliimiigcii  viui  Ulto  Speckter.  25.  (Jubel-)  Aull. 
(2.  AiiH.  der  illustr.  Aufgabe),  ebd,  1!)0U  (XXXVllI,  121  S.  mit  llilduis 
tt.  Kacsim.). 

— De  reodgieter  Mcester  Lamp  ca  zijne  duebter.  Xaar  liet  platd.  overgcdicLt 

door  C.  J.  Haufen.  Amsterdam,  J.  D.  Sybrandi  1867. 

— De  Kksterliof.  Naar  bet  platduiUch.  Met  eeu  inleidend  woord  van  J. 

Kuepelbout.  ’s  Hage,  W.  I’.  van  Stockum  1873.  4. 

Carl  Steiger  en  K.  ürotb,  Volksspreukcn  en  kleine  gcdieliten,  uit  bet  Hougd- 
en  l’latduit.seh,  door  M.  A.  Amsboff.  Zulpbeii,  vau  Somcreii  1873. 

— Uit  mijn  jougensparadijs.  Drie  vertellingeu.  Vrij  naar  ’t  platduilseb,  du«r 

Agricola.  Arnbem,  J.  Kinkea  Jr.  1876. 

In  Zcitsclirirtfii  erscliicnene  Diclitungen. 

Kl.  Grotb,  Küptein  Pütt.  Eine  plattd.  Gcscbicbte.  Nene  Muuatsbefte  lür  Dicht- 
kunst und  Kritik  1875  Heft  5 S.  378  ff.  und  in:  Uns’  Modersprak,  New  York 
1875  Nr.  4.  6. 

— Willkamen  to’t  erste  Slesw.-Holst.  Musikfest  au  alle  iii’t  diitscbe  Rik.  lin; 

FestfUhrer.  Kiel,  A.  F.  Jenseu  1875. 

— Fcstleed  für  dat  Plattd.  Volksfest.  Uns’  Modersprak  1875  Xr.  6. 

— Twe  Tekens  an  min  Hus.  ln’  RUnner  Holt.  Goldbarg.  Dütsch  Grafl'  int 

Noru.  Noch  eeumal  to  Uns.  Ebd.  1875.  Nr.  12  u.  13.  33.  44.  53.  56. 

— Kronprinzeiis  in  Holsteen.  Ein  t’yclus  plattdeutscher  Gedichte.  Nord  und 
Süd  1879,  April. 

— Gruss  to  dat  PlattdUtsche  Volksfest  in  Chicago.  Deutsches  Dichterheim  3 

Nr.  4. 

— Ei  du  Lütte.  I-IV.  ebd.  18  S.  -296  f. 

Klaus  Oroth  auf  Capri.  Niedersachseu  1 S.  160.  (.Vbdruck  eines  plattd.  Ge- 
dichtes aus  einem  Fremdenbuch  vom  2.  Nov.  1895). 

Kliius  Grotlis  iiutobiogniphisL-lie  u.  ii  Aufsilfzi*. 

— Briefe  über  Hochdeutsch  und  Plattdeutsch.  Kiel,  Swerssche  Buchh.  1858 

(2  Bl.,  171  S.) 

— Ueber  Mundarten  und  mundartige  Dichtung.  Berlin,  Stilke  1873  (4  Bl.,  80  S.) 
(fiiio/i.)  Einige  praktische  Vorschläge  zu  einer  einheitlichen  Schreibweise  für 

jdattd.  Schriftsteller  von  O.  K.  Als  Manuscript  gedruckt.  Leipzig  1876. 
( 16  S.)  — Nach  Börsmanns  Mitteilung  ist  K.  Groth  Verfasser. 

Kl.  Groth,  Der  colonisatorische  Werth  des  Plattdeutschen.  Gegenwart  Bd.  26 
Nr.  30. 

— Das  Substantiv  des  Verbums  im  Niederdeutschen.  Nd.  Korr.-Bl.  8,  87  f. 

— Musikalische  Erlebnisse.  Die  Gegenwart.  Bd.  52  (1897).  S.  279 — 285. 

— Erinnerungen  an  Johannes  Brahms  ebd.  S.  295  ff.  307  ft'.  327 — 329. 

— Meine  Lehr-  und  Wanderjahre.  Gegenwart  1898.  Nr.  48.  49. 

— Wie  mein  (juickboru  entstand.  Deutsche  Revue  1899.  S.  187  — 199,  318 

bis  329. 

— Bunte  Erinnerungen  (Otto  Jahn,  Dahlmann,  .Arndt,  Bettina-Hebbel,  Liebig 

und  Wühler,  Geibel).  Gegenwart  55  (1899),  6 -9.  197  — 200. 

— Letzte  Erinnerungen.  Gegenwart  55  (1899),  356 — 360. 
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Sfhril'ti'ii  1111(1  Aiitsiitze  über  Klaus  <irotli. 

\V.  Itado,  Klaus  (irotli  uii  siii  8Ü.  (icbiirtsdaf',  Iie  KeklHim.  dulirjj.  17.  S.  31  — 40. 
-\d  liarteU,  Kl.  Grotli’s  Vertellii  Nicdersaibsoii  1,  (il  — 1>3. 

Kl.  (irolh.  Die  Heimat,  Kiel  1897.  S.  11(5-121,  133-138. 

— — Klaus  Grotli.  Zu  seinem  80.  Geburtstage.  Keiiizig,  E.  Avenarius  1899. 

(145  S.  mit  1 Tafel  u.  1 Facsimile). 

— — Kl.  Grutli  und  die  V'olkskuiist.  Der  Kunstwart  12,  2 (1899),  35-  39.  353. 

— — Kl.  Grotli.  Nekrolog.  Die  Wage.  1899.  Nr.  14. 

— — Jüli.  Klaus  Grotli.  Biographisches  jahrhuch  hrsg.  von  Ant.  liettelhciin. 

Bd.  4 (1900).  S.  103—108. 

A.  Biese,  Kl.  Gioth.  Nation  1899  Nr.  30. 

— — Kl.  Groth.  Der  Thtirmer  1899.  Sept.  481  — 48(5. 

Fr.  V.  Borstell,  Kl.  Groth.  Niedcrsachseu  4 (1899).  S.  230  IV.  243  I'.  2(51  ff. 
(mit  Bildnis). 

M.  Gornicelius,  Kl.  Groth.  Deutsches  Wocheuhlalt  9 (189(5),  392  IV. 

G.  Dahms,  Germania.  Deutsche  Dichter  der  Gegenwart.  Bild  und  Wort. 
Berlin  1891. 

G.  A.  Erdinanu,  Kl.  Groth  und  seine  Bedeulung  für  die  plattdeutsche  Dichtung. 

l’adagogium  12.  S.  39 — 4(5. 

— — Kl.  Groth  und  seine  Bedeutung  für  die  niederdeutsche  Sprache  und 

Dichtung.  Internationale  Litteratnrberichte  1899  Nr.  8 — 12. 

Kl.  Groth.  Von  II.  Dt.  Berliner  illustr.  Zeitung.  23.  April  1899. 

K.  Grolh.  Die  Gegenwart  Bd.  43  (1893)  S.  245 — 248. 

Klaus  Grotli  Numraer.  Kunstwait  Jahrg.  12.  .Aprilheft.  München  1899. 

K.  Hansen,  Kl.  Groth.  ln;  Leheusbilder  nsw.  von  L.  Frahm  1892  S.  4(5  ff. 

F.  Hebbel’s  Briefwechsel  mit  Freunden  etc.  2 Bde.  Berlin,  Grote  1892. 

(11.  Ilaym)  Ein  schleswig-holsteinischer  Dichter.  Preuss.  Jahrbücher  (5,  178. 

H.  H eiberg,  W.  Jensen,  Th.  Storm  und  Kl.  Groth.  Persönliche  Erinnerungen. 

Der  Lotse.  Jg.  1 (1901)  Nr.  21. 

(I.  Henckel,  Kl,  Groth  und  Fritz  Reuter.  Pildagogium  12.  S.  243  f. 

G.  11.  Herford,  The  father  of  Low  German  Poctry.  Macmillans  Magazine  lil. 

S.  190  — 204. 

G.  lloffmann,  Bei  Kl.  Groth.  Deutsches  Wochenblatt  1899,  Nr.  10. 

Willi.  Jensen,  Heimateriunerungeu.  Velhagen  u.  Klasing's  Jlonatshefte.  1900, 
August.  020  — 032. 

-A.  Köster,  Klaus  Groth  und  Fritz  Reuter.  Gegenwart  50  (1899),  234  f. 

-A.  Kohnt,  Kl.  Groth.  Illustrierte  Zeitung  1899  Nr.  2912  mit  Illustr. 

G,  Kühl,  Kl.  Groth.  Zukunft  Nr.  27.  8.  171  — 173. 

Legcriotz,  Gust.,  Aus  Heimat  und  h’rerade.  Fortsetzung.  Programm  d. 
Gymn.  Salzwcdel  1890  (Nr.  253).  S.  7 — 10  hd.  Umdichtungen  Groth’scher 
Gedichte. 

Max  Müller,  Du  the  langiiage  and  poetry  of  Schleswig-Holstein.  Macmillans 
Magazine,  Sept.  1804.  Nr.  59. 

A.  P.  Klaus  Groth.  Ein  Erinnerungsblatt  von  A.  P.  Gegenwart  50,  25 — 27. 
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A.  r(liiliiiiii ),  1'latlcleiitüdi  mul  llOl:lllk'Ul^^ell.  Scliolieii  zur  Klmi«  Orotlifeier. 

(ireiizbuteu  IS'J'.l  Nr.  lö  S.  307  — 3Ui. 

A.  l’etersen,  Kl,  (iruili.  Heimat.  Jg  10  t^l'Jül),  81  — 8(i. 

A.  Körner,  Kl.  Orotli.  l’bcr  Land  und  Jlecr  18!)!)  Nr.  2!)  mit  3 llluslr.  ii. 
Facsiin 

1’.  Schettler,  Kl,  tirotli.  Der  Türmer  18!)!).  Mai.  S.  131  — 133. 

E.  Schreck,  Kl.  ürotli.  llannuv.  Sclnilzeituiig  18!)*J  Nr.  17 — 20. 

Heert  Selig,  Klaus  firolh.  Zum  80.  Geburtstage  des  Dichters.  Gegenwart  55. 
245—247. 

H.  Siercks,  Klans  Groth.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Ein  deutsches  Volks- 
buch. Mit  einem  Kuiiferdruck.  Kiel,  Liiisitis  & Tischer  18!)!).  (XII,  452  S.' 
II.  Sloman,  Leichte  Blätter.  Kiel  1851).  S.  1 — 34. 

K.  Spr enger,  Zu  Kl.  Grolhs  Duickborn.  Nd.  Korr. -Bl.  18,  88  f.  1!),  3.  22, 
87  fl',  u.  ö.  Ndd.  Jahrbuch  28. 

K.  Steig,  Zur  ndd.  Üialektdichtuug  ans  dem  Nachlasse  der  Brüder  Griiiiui 
(Briefe  Kl.  Groths  und  MiillenholVs).  Nd.  Jahrb,  27,  153  f. 

E.  Töuuies,  Zwei  Briefe  Kl.  üroth’s.  Der  Lotse  Jg.  1 (1!)01)  11.  21. 

Eng.  Wolff,  Im  Wandel  der  Zeiten.  Das  litterarische  Echo  1890.  Nr.  14. 

— — Kl.  Groth  Westermauns  illustr.  deutsche  Monatshefte  18!ü).  Nr.  1. 

S.  20  — 40. 

— — Zwölf  Jahre  im  litterarischcii  Kampf  Oldenburg,  Schulzcsche  llofbuehh. 

1001,  S,  22  — 52. 

Th.  Zolling,  Erinnerungen  von  und  an  Kl.  Groth,  Gegenwart  30.  1155— 1B8. 
KrÜKer,  Fr.,  war  lUtrj'eriiieisU'r  in  Walsrixk*,  llaniiovor. 

— Allerlei  Leute.  Heitere  und  ernste  Bilder  ans  der  Hahlmark.  Norden, 

1878.  (VllI,  148  S)  — Enthält  viel  I’latlilcntscbes. 

(Jriiiieiilterf;,  Aiulreas,  geboren  23.  Juni  iSötj  zu  Münster  i.  W..  Dr. 
]iliil.,  ijyiulictts  der  Iliindwerkerkiiitttuer  in  iJüsseldorf. 

— .Giäid“  ’n  Vertellster  nt  ’t  Mönslerlaud.  2 Bde.  Es.scn  a.  d.  Uuhr,  Frcde- 

beul  & Koeueu  (1001 1.  (188,  211  S.)  [II.]  — ‘Grcnzdialekt  des  westlichen 

.Miinstcrlaudes'  nach  -■ingabe  des  ‘Borken  i.  W.  bezw.  Düsseldorf  Unter- 
zeichneten Vorworts 

Htirlitt,’’^  Kiuautiel.  Vgl.  Willi,  lidseler,  Fni  (iurlitt.  Niedorsaeliseii  1. 
332  1‘.;  lliograitliiselies  Jalirbueh  I,  245.  2,  10.  240. 

Ilaclitnii'uni,  .\doIi)Ii,  geboren  den  21).  Novbr.  1814  in  (irodeu  bei 
Ctixliiiven,  lernte  in  Ilanibtirg  die  Kaut'niaiinsehal't,  ging  1808 
naeb  .Vinerika  und  lebt  jetzt  in  Hrooklyn  New  York.  ( liörsiuaun.) 

— l't  DUtschland  un  .\merika.  1‘lattdütsche  Humoresken  in  Kiemcis.  New- 

Yurk,  1883.  (109  S.) 

— F.ieder  eines  Deutsch-Amerikaners,  Ein  Kranz  ernster  und  humorLslischcr 

Dichtungen  in  hoch-  und  plattdeutscher  Sprache.  New  York  1880,  (98  S.) 

— Von  Haus  und  Hof  verbannt  oder:  Ut'ii  Uellernhns  wiest.  Volksschauspiel 

mit  Gesang  und  Tanz  in  4 Aufzügen.  Brooklyn  1807.  (51  S) 
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llaK«‘n.*  i'lridi.  I’scudouyni  tiir  Frau  Ulla  Siiniini'hauscn,  "eb. 
s.  .latiiiar  IS.'il  in  liostnck,  Jetzt  in  Hamburg.  (K.) 

— Merkeliibiir{{cr  Stadl-  an  Diiriieesrliiclitcii  (2.  Aull  ) Neu  bearbeitet  Ketliu. 

\V.  Siisserott  1901.  (III.  70  S)  (l’latld.  llibliotliek  Ibl,  4.) 

Hainreicb,  Knianuel. 

— I.eweuswirrcu  Idyll  in  säobeii  iilaUdtitscbe  (iesäiifieu.  Iisler  (ie.«aui;:  Ihit 

sebüUäte  (iebitrudagiigesehciik.  Wismar,  1890.  (19  S.l 

Hnnssen,  Ferdinand.  (.Vus  Ditinarsebcn.) 

— De  Ilrodermord  to  Itautzau.  Kliusliurn,  .1.  M.  (iroth  18. <8.  (11,  (!1  .8.) 

— Profiser  Möller.  Kiiie  [ilattdeuls« die  Humoreske  aus  der  .tiiolliekcrwelt,  ebd. 

1898.  (07  S.) 

— Wulf  Iselirand.  Elmshorn,  o .1.  (40  S.) 

Ilni'bei’ts,  Ilarbert,  geb.  20.  Deeeiuber  1810  in  F.iuden,  biMiebte  liier 
das  (iyiunasium,  studierte  in  Ibinn,  wurde  Lebrer  in  (iraven- 
liugcii,  lebte  seit  1870  als  Sebril'tsteller  in  Ibvslau  und  später 
in  Hamburg,  wo  er  die  •lieroriu’  redigirte  und  infolge  aidialtender 
Nahrungssorgen  am  1.  Oktober  1S9.Ö  sein  Heben  endete.  (l!r.) 

Ilariii."  ‘l)e  Verfater  vun  ‘De  Upstallboni  usw.'  liett  Hermann 
Ibnen  beeten,  ul  Heer  oder  F.sens  in  Ostfreesland,  nennte  sik 
in  sin  Sebriften  [in  der  N'ew  Yorker  ‘Uns  Moders(irak'J  Harm 
van  Sandbergen,  wär  awer  I87."i  all  en  ollen  Mann  un  lewt 
gewiss  längst  nicb  niebr;  ik  bew  nie  wat  wedib'r  vun  em  bört' 

( Hrief  von  \V.  Frieke  in  N’ew  York  v.  .1.  1901  an  11.  Miiller- 
Hranel  in  Zeven). 

H.anns,*  Klaus.  (.\us  Ditinurseben.) 

— I bungeu  iui  t'bcr.si-tzeii  aus  der  jdaltd.  Siuache  in  die  liiKdideulschc.  .Auch 

als  I.eseliHih  zu  tfcbrautlicu  bei  der  I.autmetbnde.  Neue  veiiiiebrte  Aus- 
^.abe.  Kiel,  .\kadem  Ilui hliaiidliiug  l.sl7. 

H.aiisinaiiii,  F.duard,  geb.  24.  November  1817  in  liilmitz  iMiu-klenburg). 
Kaiserlieber  Obersleuermann  in  Swinemiimle , veröllentliebte 
Krzilbbingeu  uml  Oeiliebte  in  Mecklenburger  Mundart,  im  F.ek- 
boin  u.  a.  Zeitsebriften.  (Hremer.) 

Ilailsniaini,  Otto,  geboren  ö.  Niivember  18:17  in  F.lberfeld.  lebt  da- 
selb.st  als  Sebril'tsteller.  (K.) 

\imoii.)  Jliua  Kualleufels.  Kulturbi.Htnrisrhc  Studie  aus  Elberfeld’.s  jlinj;ster 
Vergaiiiteiilieil.  Klbetfcld,  Müllcr-Karlliaus  (.1.  K l’nru  1890)  189.')  (47  .8.) 
— PInttd  Gedicht  S 1 — 18. 

Heiter,  Hacbmuiulus.  Pseudonym.  Siebe  Dernard  Cremann. 
Hektor,*  Famo.  Vgl.  liorebling,  Nd.  .labrb.  28,  19  f. 

Heiize,  \V.  Werkmeister  in  Hannover. 

— Krischan  Siiiiuiu'l  int  lliilii.icdiiiiseu  bien  Fürsten  liisniarck  von  öhne  sülwst 

verteilt.  — Ihd  .Aiiiudlmm.  Zwei  iilaltdeutsehe  Humoresken  (4  S.) 
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— Wie  Jobst  Biebera  ilat  Beier  erfnnneii  lict.  Plattilentscber  Original-Vortrag. 

|4  S.) 

— lloclulentscb  ninl  PlattJeutsch.  Solosccne  mit  Gesang.  Hannover,  v.  J.  (4  S.) 

Il«‘l■lllan1l,’^  .\ngust.  (Aus  liraunsdiwoig.j 

— Krenst  nn  Snack  en  lUtijen  l’aek.  Plattdeutsche  Gedichte  in  niedeisächsischer 

Mundart.  3.  verb.  u.  vcrm.  Aull.  Braunschweig,  F.  Wagner  11(01.  (111 

S.  mit  Bildnis). 

HtM’tor,  Ferdinaiid.  gcl).  2.3.  September  1S40  in  Oliva,  verlebte  seine 
.lugend  in  Klbitig  und  lebt  jetzt  als  .Marine-Stabsitigenienr  a.  U. 
in  Wilbeltnsbaven. 

— Allerhand  nt  jdaltem  Land.  Plattdeutsche  Gedichte  heileren  Inhalts.  Wil- 

helmshaven, Gebrüder  l.adewigs  in  Komm.  1897.  (1V\  84  S. ) — Neue 
Folge.  (2.  Bdchu  ) ebd.  1898.  (IV,  84  S.)  — Bdch.  3 ebd.  (1900) 
(IV,  (!7  S.l 

Iliei'Oiiyniils  soll  Lebrer  in  einem  ostfriesiseben  Orte  gewesen  sein  und 
später  als  .Agent  in  Hamburg  gelebt  b.ibcn. 

( /isrinloti.)  Harm  uiip  de  Kriegstribüne.  Ken  woord  to  siener  tied  von  G.  T. 
H.  Kabalist.  T.eer  und  Kmden  18.Ö9.  (Ifi  S.) 

Hill,  Kmil. 

— Plattdütsche  Schnurren  un  Vertellzel.  Anklam,  H.  Wolter,  1899.  (III,  108  S.) 

Ilirscliel,*  Hermann,  ist  am  2fi.  November  I'JOO  in  Berlin  gestorben. 
(Heckseber.) 

Ilirselifelil,  .Max,  geb.  13.  April  1800  in  Kaukebnien,  l!eg.-l!ez.  Giiin- 
binnen,  I)r.  pbil.,  lebt  als  Ketlakteur  in  Berlin. 

— Heern  Se  mal!  Humoresken  in  ostpreussischer  Mundart.  Königsherg,  Har- 

tung 1897.  (72  S)  [71]  — Natangische  Mundart. 

Hoff,*  Holprediger  in  Wernigerode. 

(iniiiii.)  Ochrcii  leiben  gnädigen  Herren,  den  Grafen  Otto  wolle  t.au  .dienen 
Khrendae  von  Herzen  gratteliren  un  Ohne  alle  Trüe  geloben  dei  ganze 
Sellschopp  vou'n  Marienhobbe.  Hsenborg,  den  4.  Novbr.  1838.  (4  S)  — 

Von  dem  Dienstpersonale  des  Gutes  Marienhof  überreicht. 

llorp|iner,  August,  .Maler  in  Greifswald. 

— Slralsund's  Leben  und  Treiben.  Poetisches  Handbuch  für  Jedermann  in  3 

Abteilungen.  (In  plnttd.  Sprache).  Stralsund  (Meiucke)  1890.  |32  .8.) 

Holländer,*  Carl  Wilhelm.  Pseudonym;  Carl  Wilbclm,  geb.  M.  Au- 
gust 1827  in  Hiiinburg,  Malermeister,  Sebriftsteller  ttnd  Decla- 
mator,  gestorben  dasellrst  am  ü.  April  1888.  (Walther.) 

(/’.srW.)  Kat  Appelwicw,  oder:  De  trojanische  Krieg.  En  plattdUtsch-griechisch- 
m)’tho-unlogi.sches  Gerieniels  in  veer  unglieke  Avdhelungen.  Hanibnrg. 
Selbstverlag  o.  J.  (später:  Nestler  & Melles  Verlag  1887].  (2(!  S.) 

Iloliii,*  .Adolf.  (.Aus  der  Gegend  voti  Plön.)  Maler,,  lebt  jetzt  in 
Hamburg. 

— Holsteinische  Gewächse.  Stuttgart,  .1.  G.  l'otta  Nachf.,  1891!.  (I(i3  .S.  ni. 

Abb.)  — (vorwiegend  plattdeutsch). 
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Holtliasen,’“  Gustav,  konnte  in  New  York  gesdiäftlich  nicht  recht  vor- 
wärts kommen,  ging  dann  nach  dem  Westen  und  kam  in  üacota 
aut’  tragische  Art  ums  Lel)en.  Seinen  litterarischen  Nachlass 
besitzt  Müller-lirauel  in  Zeven.  (Aus  einem  Hriefe  an  diesen 
von  Tli.  Zimi)el  v.  .1.  189.').) 

Holzheimer,*  Friedricli,  Arbeiter  in  I’renzlau.  (Prenzlauer  Ailress- 
huch  1892.) 

Ilüekstiidt,  Ernst  Willi.  Gustav,  geboren  am  9.  Dccemher  18ä0  im 
Kreise  Eranzhurg,  Keg.-Hez.  Stralsund,  besuchte  von  der  Seji- 
tiina  an  das  Gymnasium  in  Stralsund,  machte  als  Primaner  den 
Krieg  1870,  71  mit,  bestand  darauf  das  .Vhitnrientene.xaiuen  unil 
studirte  dann  in  Erlangen,  Halle  und  Ecipzig,  188')  war  er 
Prediger  in  Prerow  auf  dem  Darss,  später  in  Ilellow  und  starb 
als  Pastor  prim,  am  2.  .luni  1902  in  Poseritz  auf  Hägen.  (Phil. 
Dissertation,  Eeijizig  187').) 

— De  Bililmigsreiä’ ! Poetisclie  Erzitlilniig  in  iiicilerdentsclicr  Mmiclnrt.  Prerow, 

Selbstverlag  1885,  ((>.8  S) 

Hiilter,*  Carl,  geh.  21.  .luni  1879  zu  Iserlohn,  hesuehte  das  dortige 
llealgymnasium  und  lebt  seit  1890  als  Kaufmann  in  Düsseldorf. 
(Ilülter,  Vom  Stamme  der  Eiche.  S.  289.) 

— Uiiuer  fiUnuler  Kreoiie.  Eine  Erzilblung  aus  der  Zeit  des  Königreichs  West- 

falen in  plattdentscher  Mundart,  beipzig,  0.  Lenz  1899  (XV,  170  8.  mit 
Titelbild). 

Hnsinanii,  Fritz,  Lehrer  in  Cappel-Neufeld  bei  Dorum,  Prov.  Hannover. 

— Diit  nn  Datt  in  Hoch  un  Platt.  Siehe  S.  01. 

— Frühe  Blüten.  Hoch-  nnd  plattd.  Gedichte.  Lehe  a.  d.  Weser  1898  (88  ,S.). 
Fsr.iels.*  Louis  Victor.  (Ostfriese.) 

— üt  mine  Jagdtid  nn  n.s  in  Ostfrysland  iu’t  .fahr  1890  unner’t  Rindväh  de 

Mnnl-  nn  Klauensükte  waa.s.  LUstige  Vertellsels  in  Ostfrys'  Plattdilits. 
Weener,  Selbstverlag  1900  (24  S.). 

.Jacobs,  .1.,  geh.  in  l.'pleward.  Ostfriesland,  jetzt  Oberpostsekretär  in 
Hannover.  (I  Ui  rsm  an  n . ) 

— rtiemela  nn  Vertellsels  in  Krnmmhürner  PlattdUütg.  5 Hefte  mit  besonderen 

Titeln  (Pro.'a),  (23,  20,  17,  20  u.  22  8 ) nnd  ein  weitere.s  Heft  (Dichtung) 
mit  gleichem  Titel  wie  oben  (IV,  110  8.)  in  1 Bande.  Emden,  (1897). 

•laliiike,*  Hermann.  (.\us  Pommern.) 

— nnd  W.  Schirmer,  Kein  IlUsiing.  Volksschanapiel.  Mit  freier  Benutznng 

der  gleichnamigen  Dichtung  Fritz  Reuters.  Berlin,  P.  Kittel  1891.  (VH, 
210  S.) 

— Dasselbe.  (=  Bibliothek  d.  Gesammtlitteratnr  des  In-  nnd  Auslandes  Nr. 

1574).  Halle  a.  8.,  O.  Hendel  (1902).  (72  .8.) 

— De  Swestern.  Festspiel.  Berlin,  Hilfsverein  dentscher  Lehrer  1900.  (34  S.) 
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.Ifllissen,  Mctus.  .luri^t  in  liriiunsclnvcig.  ("icstorlien. 

— Lustige  Snacks  mi<l  walirc  Vertcliige.  I’rainisclnveig,  .1.  H.  Mcver,  l!tü2 

(i)(i  s.)  [/;.] 

.Inrck,  Heinrich,  l’iihrikjint  in  Flensl)nrg. 

— De  Rocmerfohrt  an’n  10.  un  11.  .luiii  1000.  (Illnstrirtc  Aiitotyiiie,  11  S.i. 

— licmciiit  ist  ilie  Nonlseoinsel  lifim. 

.lasoiiiir,  .hilius,  l’semlonyni.  Siehe  Kinil  Fricke. 

.Iiir;'eiisen,  Faliianl.  Sclirirtsteller  in  Frietlenaii  bei  l?erlin. 

— Süss  plattiliitsche  Pmreiileciler.  'ne  lütlje  (lav’  für  ile  armen  linrenfrn’ns  nn 

Kiimcr.  11.  Tauscml.  Herliii,  Tliormauu  u.  Goetscli  (1901).  (S  S.)  [II.] 

.liirs,*  lleinricli.  (Aus  Ilainhurg-Altona.)  Vgl.  .\ithnr  01)st,  Ilein- 
rich  .Fürs.  (.Mit  Hihinis.)  Niedersaclisen  4 (1809)  ‘270  1‘. 

— Spaäsige  Kieinels.  l’lattileutsclie  Immuristisclie  Diclitniigen  (znin  Vortrag  in 

Vereinen  uml  geselligen  Kreisen).  Tli.  1.  3.  .\nll.  llanilntrg,  <1.  Kramer 

Verl  1000  (VIII,  1.Ü2  S.) 

Kabalist,  l’senihtnyni.  Siehe  Hieronymus. 

Kasiski,  F.  M'. 

— Dei  Docig.  die  Todte.  (iedicht  in  pomcrelliseher  Mundart.  Deutscher  .Spraeh- 

vvart  4,  (i. 

Kailf'iiiailll,  Willielni.  Cantor  und  Lclirer  in  Hameln,  gesl.  19DO. 
(.\uskunft  des  Verlegers.) 

{iiiwiii/ni.)  Kord  Dnsenddahler.  Kn  snakscli  (lesehieh  ut  Karlsbad.  Hameln, 
Th.  Kuendeling  ISH.ä.  (lOS  .S ) 

Keller,*  Krnst.  (.\ns  (Ireil’enhagen.) 

— De  Hasenjagd  und  Min  Söhn  Crisehon  Friedrich.  Zwei  platldiitsehc  Dür]!- 

ge.schichtcn  in  Poesie  und  Prosa,  lierlin  (1384?)  (43  S.). 

— I’lalldeui.sche  T’ulterabeiidscherze  in  vorp merscher  Mundart.  Ilumoiistische 

und  ernste  (iedichte,  Vortrilge  und  Scenen  für  eine,  zwei  und  mehrere 
Personen  2.  .-\nflage  Mühlheim  a.  d.  Ruhr.  O .1.  (03  S) 

Keime,*  Wilhelm,  geh.  20.  Octoher  1818  in  Doreidnirg,  g<>storhen 
2S.  .Mürz  1800  in  Kilsdorl'.  ( llade-Zeitung.  Oschi'rsleliener  Tage- 
blatt 1800  Nr.  77.) 

Kiiiileriiiaiiii,*  Carl.  (.\us  lüibeck.) 

— Feldhlaumen  un  Ileckrosen.  Samminng  plattdeutscher  Gediehte  heiteren  nnd 

ernsten  Inhalts.  Lübeck,  Selbstverlag,  (v.  Werner  u.  Hürnig).  1808. 
(VI,  100  .S,  n Bihlnis)  [IJ.\ 

Ktiorhe,*  Iliehard.  (Ans  Westfalen.) 

Union.)  Nin  lästert  mol!  Plattdeutsche  Erzählungen  und  .Anekdoten  im  Pader- 
horner  Dialekt.  Ati.s  dem  Lehen  gegriffen  und  niedergeschrieheu  von  einem 
Sohne  der  rolhen  Erde.  Nebst  einer  Zugabe  von  plattdeutschen  Gedichten. 
10.  Anll.  Leipzig,  Litlernrische  Anstalt  A.  Schulze  (1000).  (111  S.) 

Kiiiibbeii.*  .luhaim.  l’scndonym  für  .1.  Schlciff.  Condilor  in  M'ol- 
gast.  (Mörsiuaim.l 
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zii  Knyphan.spn,  II. 

— Wn’t  mnnkst  gailit!  Kleine  Vertell.‘(el.  Münster,  H.  MitsilörlTer  (1899’!. 

(111,  71  S.)  [II] 

Köllisch,  Heinrich,  geh.  1!).  September  1857  in  Hamburg,  ursprüng- 
lich fiir  den  Kaufmannsstaml  bestimmt,  später  Uecitator  in 
(iesellscliaften  und  Vereinen  seiner  Vaterstadt,  erwarb  1893 
Jacob)’s  Universum  iu  Hamburg.  Er  dichtete  nur  in  platt- 
deutscher Mundart,  und  zwar  ülier  300  ernste  und  scherzhal'tc 
Couplets.  Er  starb  am  18.  .\pril  1901  in  Rom.  (Niedersaebsen 
l!,  257.) 

Kreutzer,*  Ludwig.  (,\us  Dömitz  in  Meckl.)  Gestorben  9.  April  1902 
in  Neiikalen  (De  Eekbom.  Jg.  20  S.  70.) 

— Plattilütsclie  Pnltcrabendknäp.  Parebim,  II,  VVehiieinann  (1900).  (111,  71  S.) 

— Grussherzoglich  Hecklenbnrg- Schwerinscher  und  Mecklenburg -Strelitzscber 

Kalender.  Jabrg.  1 ff.  1864  ff.  Wismar,  Hinstorff.  8 — Sugenaunter 

‘V'oss  un  Ilaas-Kalender’. 

K11S.S,*  Otto,  geb.  9.  November  1848  in  Schroda  in  Posen,  war  im 
Post-  und  Telcgrapheiidienste  an  vielen  Orten,  zuletzt  18S9-91 
iu  Elensburg,  dann  in  Rannen  thätig  und  lebt  jetzt  als  Tcle- 
graphendirektor  a.  D.  iu  Eberstadt,  Kr.  Darmstadt,  (K.) 

Lamare,*  E.  de.  (Aus  Herz.  Braunsebweig).  Wohnt  jetzt  in  .Veken- 
hausen  bei  Gandersheim. 

{jisnidoii.)  Plattdentscbes  Oediebt  zum  25jäbrigen  Besteben  des  Deutschen 
Reiches  von  F.  vom  See.  (Helmstedt  1895).  (4  S.) 

(ilesgl.)  Ct  dei  westfiilsche  Tied.  ’N  Qedcnkblatt  för’t  Prenssisclie  un  Brons- 
wyksehe  Volkes  an  dei  .lobre  von  1806  bet  1813.  Von  F.  vom  See. 
Gandersheim,  C.  F.  Hertel  1901.  XIV,  152  S.  12”. 

(desgl.)  Dewische  Minschen.  Lustige  plattdütscbc  Vertelligcn  nt’r  Wiirklicbkeit 
von  F.  vom  See.  Druck  von  Herrn.  Schräder,  Bockenem  1901  (Aekculian.sen, 
Selbstverlag  des  Verfassers).  (44  S ) 

Landois,*  Hermann  (Aus  Münster  i.  W.)  Vgl.  11  Löns,  Münsters 
volkstümlichster  Mann.  Niedersachsen  4 (1899)  S.  295  f.  Mit 
Bildnis. 

— Frans  Essink,  sien  Li&wen  nn  Drieben  äs  nolt  Mönstersk  Kind.  Komi-seber 

Roman  in  6 Abteilungen. 

III  Roinantiscber  Teil:  I’p  de  Tuckesburg.  Mit  einem  Tiielbilde  der 
neuen  Tnekesburg  u.  8 Bildern  nach  Hand/.eichimngen  des  Verfassers 
vom  Maler  Pani  Krieger.  2.  Aull.  (=  Illustrierte  Bibliothek  nieder- 
dentseber  Klassiker.  Bd,  3).  Leipzig,  O.  Lenz  1901.  (XIV,  357  S.)  [/A] 

— Frans  Essink,  sien  Liäwen  un  Driewen  äs  aolt  Mönstersk  Kind  Komischer 

Roman.  Th.  4.  Frans  Essink  up  de  Seelenwaiiderung  (psydiodromiscb). 
Mit  35  Bildern  vom  Verf.  und  dem  Maler  Kaldcwey.  (Illustrierte  Biblio- 
thek niederdeutscher  Klassiker.  Bd.  4).  Leipzig.  O.  Lenz.  1898.  (VIII, 
183  S.)  [ß] 

NicJerJetitsches  Jsbrbuch  XXV'UJ. 
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— Sien  Liiiwen  nn  Driewen  ils  jung  Müiistcrsk  Kind.  De.i  kom.  Romans  'Frans 

Essink’  5.  Tlieil.  Auabiogramm.  Mit  15  Bildern  nadi  Feilerzeichunngen 
des  Verfassers.  Von  seinem  Onkel  Frans  Essink.  (Illustrierte  Bibliotbek 
iiiederdentscher  Klassiker.  Bd.  5).  Leipzig,  0.  Lenz.  1900.  (XIII,  2l!ü 
S.)  [//.]  — Darin  S.  ‘229 — 2fi5  Ein  Verzeichnis  der  ‘Druckschriften  well 

voll  Professor  Ilerinann  Landois  lierutgiewen  sind'. 

Lan^e,  Ilr.,  Kantor  in  llainlinrg-Holienieltle. 

— Ans  Mecklenburg.  Brzäblnngcn  in  plattdeutscher  Mundart.  Bd.  1.  Kaptain 

Beiter  Pott’s  Abendteiier  tau  Water  nnd  tan  Land.  Leipzig,  0.  Lenz  (18‘J9). 
(144  S.) 

Bd.  2.  Dörch  Nacht  tau'm  Licht.  Twei  (ieschichteu.  1.  In’t  Arineiilins. 
2.  Up’t  Wrack,  ebd.  (1902).  (VII,  143  S.)  [/J.] 

Lnutei'borii,  Joli. 

— Ernst  und  Laune.  'Hoch-  und  Plattdeutsch  allerlei  in  harmloser  Reimerei.’ 

Vierte  revidierte  und  vermehrte  Aufl.  4.  Lieferung  Kiel,  1896. 

Leliniatin,  Dorothea,  geborene  J.  D.  de  Lainare.  lebte  in  Vorsfelde, 
sjiiiter  in  Rostock. 

{jpsntd.)  Knnterbnnt  von  J.  D.  Eramaleddi.  Brauiisclnveig,  1876.  (VI,  96  S.) 
— Gedichte. 

Leo,  Willibald. 

— Lübecker  Bilderbogen.  Scherz  und  Ernst  ans  dem  Kleinleben  der  allen 

Ilansastadt.  Lübeck,  Gebr.  Borchers,  1897.  (124  ,S.)  — Zum  Teil  plattdeutsch. 

Lüffler,’*  Franz  Adolf.  (Ans  der  Neumark.) 

Friedrich  des  Grossen  Oeawergang  by  Güstebiese  1759.  [Zu  Schluss;  Angelus 
Neoinarchicus  (Dr.  phil.  Franz  Adolf  Lüftlcr)]  (o.  O.  u J ) (4  S.)  4 ®. 

[IJ.]  — Gedicht. 

liitfFler,*  Karl.  (Aus  der  Neumark.)  Gestorben  am  0.  November 
1874  im  evangeliscben  Kraukeubause  zu  Koblenz,  nachdem  er 
seine  letzten  I.ebensjabre  in  Frankfurt  a.  M.  zngebraeht  batte. 
(Regenbardt.) 

{(uwn.)  Gruoss  ut  Mark  Brannenborch  an  Sien’  Ilohcet  Hartoch  Arnst  van 
Gobnrg-Gotha.  (Unterzeichnet:  De  oll’  Niimarker.)  (iotha.  Druck  d.  Stoll- 
bergschen  Buchdruckerei,  1869.  (2  Bl.)  4°. 

Lyser,*  Job.  R.  Tb.  Vgl.  J.  Heckseber,  Mittbellungen  d.  V.  f.  bam- 
burgische  Geschichte  Rd.  7,  S.  205 — 207. 

Mäh!,*  Joachim.  (Aus  Holstein.)  Vgl.  Ludw.  Schröder,  J.  Mühl. 

De  Kekbom.  Jg.  20  (1902)  Nr.  4. 

— Holsteinisches  Bauernleben.  Zeichnungen  von  Karl  Schildt,  Text  [in  Versen] 

von  Joachim  Mahl.  Hamburg,  0.  Meissner,  1894.  (Titel  u.  12  I.ichtdruck- 
tafeln)  fol.  [/?.] 

— Fanny.  Ult  het  platd.  door  F.  J.  Brünings.  Zaitbommel,  Brunings-Gisiiig  1888. 

— Biddel-Maryke.  In  print  fit  it  folkslibben.  Nei  ’t  Holsteinsk  platdütsk  for- 

friske  troch  Waling  Dijkstra.  Leenwarden,  L.  Sihierbeek  1874. 

— Uit  de  oude  doos.  I.  Zigeuner-Mieke.  Uit  het  platdnitsch  vert.  door  T.  II. 

de  Beer  met  medewerking  van  E.  Laiirillard.  Zalt-B.,  F.  .1.  Brünings  1874. 
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■Mansfeld,*  Arnold.  (Aus  Hamburg.)  Gcstorlion  am  S.  Januar  lfS!)7 
in  lIainl)urg-Altona.  Vgl.  den  Nadiruf  mit  liildiiis  von  A.  Obst, 
Niedersaebsen  2 S.  141  f.;  Neuer  Tlicater-Almanaeli  10  S.  158. 

— Reise  der  Familie  Eggers  nach  I’oppenbllttel.  Hamburg,  Schardius,  188ß.  (70  8.) 

.Marcus,*  Eli.  (Aus  Münster  i W.)  Verfasste  mit  Landois,  Pollack, 
Sebmitz,  Uade  und  anderen  Mitgliedern  der  zoologisehen  Abend- 
gesellschaft in  Münster  i.  W.  eine  Anzahl  der  Tlieaterstücke, 
welche  zum  Hesten  des  dortigen  zoologischen  Gartens  seit  1881 
aufgefübrt  wurden.  Die  meisten  dieser  Stucke  sind  nicht  gedi-iickt. 
sondern  nur  autographirt  wbrden.  Ein  vollständiges  Verzeichnis 
der  Schriften  (Lieder,  Eestordnungen,  Theaterstücke)  giebt  Dahl- 
mann, Die  Eastnachtsspiele  im  Zoolog.  Garten  zu  Münster. 
1898  S.  29  ff. 

— Madame  Limousin  oder  Wi  häbt  et  jh.  Urosse  carnevalistische  Bnriangerie. 

Verfasser;  E.  Marcus,  W.  Pollack,  F.  Westhoff.  Mit  einem  Vorwort  von 
H.  Landois,  Münster  1888.  (IV,  60  S.) 

— Schulte  Graute  Schlemm  oder  Sklaverei  und  Liebe  oder  Wu  krieg  wi’t  upV 

Grosse  romantische  Posse.  Verf  : E.  Marcus,  W.  Pollack,  F.  Westhofl'. 
Mit  Vorwort  von  H Landois.  Münster  1889.  (XII,  61  S.) 

— Graf  Tucks  oder:  Cavalleria  lusticana  oder:  Spiel  di  nicht  upl  Grosse 

karnevalist -roinant.  Ritter-  und  Räuber-Posse  m,  Gesang  u.  Tanz  in  4 .\klen 
V.  d.  Ilausdicbteru  d.  Äbendgesellsch.  d.  zool.  Gartens  zu  Münster  i.  W. 
E.  Marens,  W.  Pollack  u.  A.  Münster  i W.,  1890.  (59  S.) 

— Mester  TUntelpott  oder:  De  aolle  Wallhiege  oder:  Datt  wull!  Grosse  kar- 

nevalist. Posse  m.  Gesang  n Tanz  in  4 Akten  v.  d.  Hansdichtem  d.  Ahend- 
gesellsch.  E Marcus,  W.  Pollack,  H,  Schmitz.  1895.  Münster  i.  W. 
1896.  (59  S.) 

— Siiffkeii  von  Gievenbieck  oder:  Ruhig,  Franz!  oder:  He  treckt  np  de  Lief- 

tnrht.  Grosse  karnevalist.  Posse  v.  d.  Hausdichtern  d.  Äbendgesellsch.  d. 
zool.  Gartens  zu  Münster  i,  W.  E.  Marens,  W.  Pollack,  H.  Schmitz.  O, 
Aurt.  Münster  i.  W.  1896.  (70  8) 

— Iloppmarjäniiken  oder : Schichten  nu  Dheelen  oder : Xu  män  sinnig  au  1 Volks- 

stück m.  Gesang  n.  Tanz  in  4 Akten  v.  den  Hausdichtern  d.  Äbendgesellsch. 
E.  Marcus,  E.  Rade,  H.  Schmitz.  Münster  i.  W.  1897.  (71  S ) 

— Kirro  de  Buck  oder:  De  Holtwüormer  in  China  oder:  Daovou  all!  Volks- 

stück m.  Gesang  u.  Tanz  in  4 Akten  v.  den  Hausdichtern.  Vf.;  E,  Malens. 
Mitarb. : E.  Rade,  H.  Schmitz.  1898.  M.  e Vorw.  u.  7 neuen  Liedern. 
Münster  i.  W.  1898.  (66  S.) 

— De  graute  Kumeet  of  Weg  met’n  Dreck!  Begiäbenheit  in  eenen  Akt.  Nao 

een  aoll  Döhnken  torecht  klamüsert  von  Natzohme  (E.  Marcus).  Münster, 
.1.  Seiling,  1901.  (19  S.) 

— Lünings  Lena  off  Mien  Een  un  Alles.  Truerige  Hiärtensgesebichte  toni 

Dautlachcn  in  eenem  -\kt  von  Natzohme  (E.  Marcus).  Essen-Ruhr,  Frede- 
beul  u.  Koenen,  1902.  (24  S.) 

— .Schnippsei  vom  Wege  des  Lebens.  Gereimtes  und  Fngereimtes  in  Hoch 

nn  Platt  von  Natzohme  (E.  Marcus).  Essen  a.  d.  Ruhr,  Fredebeul  u. 
Koenen,  1902.  (165  8.) 

6* 
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— Iliiirtens  Feiiimnd  of  Buernsotm  mi  Kiiiilterjunge.  Knnipdisiiill  in  1 Akt  vn« 

Na(zi)linie  (E.  Mnrrua).  Münster,  .1,  Seiling  l‘J03.  (=  l’lattd.  Volkä- 

bUcher  Xr.  2.) 

Martens,  L. 

— Bur  Haus  Felten  verteilt  nt  sin  Beben  Berlin,  Selbstverlag  des  Missions- 

nnd  Franenvereins.  18R5.  (34  S.)  — Meckleubnrgisclier  Dialekt. 

Menffers,  Cliristian,  geh.  3.  Juli  1S42  in  Atens,  (irossherz.  Oldenlmrg, 
Metiillarbeiter  in  Oldenburg  i.  Grossherz.  (liilrsniann.) 

— Blninen  vom  Strande.  Gedichte  und  Lieder.  Hrsg,  von  K.  Schrattentlial. 

Oldenburg,  (B  Stalling  1901  (VII,  G9  S.).  — S.  4ä — G9  sind  plattdentsrii. 

Meyer,*  Johann.  (Aus  Ilitinarsclien.) 

— Plattdeutscher  Hebel.  3.  Autl.  Hamburg,  .1.  F.  Richter  1879  (1  Bl.,  XI, 

290  S.). 

— Oröndunnersdag  bi  Eckernför.  Eine  episch-lyrische  Dicbtuug  in  ditmarscher 

Mundart.  2.  Aufl.  Kiel  (Lipsius  & Tischer)  1899.  (V,  78  S ) 

Schriften  und  Aufsätze  über  Job.  Meyer. 

K.  Andresen,  Job.  Meyer  in:  Lebensbilder  etc.  von  L.  Frahm  1892  S.  77  tf. 
K.  Tb.  Uacdertz,  Johann  Meyer.  Ein  Wort  zu  seinem  siebzigsten  Geburts- 
tage. (Mit  Bildnis.)  Niedersacbsen  4 (1899)  102 — 101. 

.1.  Heinemann,  Johann  Meyer,  ein  schleswig-bolsteiniscber  Dichter.  Fest- 
schrift zu  seinem  70.  Geburtstage.  Bd.  1.  Job.  Meyers  Lebensgeschicbte 
und  Charakteristik  (370  S.  ro.  Ahb.)  Bd.  2.  Joh.  Meyer  als  lyrischer  und 
epischer  Dichter  (303  S.  mit  Bildn.)  Bd.  3.  Job.  Meyer  als  dramatischer 
Dichter  (437  S.  mit  Abb.)  Hamburg,  C.  Boysen  1899.  1900. 

Carl  V'oss,  Johann  Meyer  und  seine  Bedeutung  als  deutscher  Volksdichtcr. 
Festschrift  zum  70.  Geburtstag  des  Dichters.  Kiel,  H.  Eckardt  1899.  (19  S.) 

Mever,  Johannes.  (.\us  Hamburg.)  Vgl.  Zeitsehr.  f.  hainb.  Gesell. 

‘ 11  S.  140. 

— Stereo'Copbilder  aus  Hamburgs  Ecken  und  Winkeln.  Das  Leben  und  Treiben 

in  und  aus  den  Gängen  nnd  Höfen  Hamburgs  humoristisch  dargestellt  und 
theils  plattdeutsch  erzählt.  Hamburg,  J.  F.  Richter  (vor  1875). 

— Jan  Buniann  ut  Poppenbüttel  in’n  Hamborger  Dom.  En  vergneugtes  Stückschen 

nt  de  Mnnskiste.  Mit  veer  schenne  Biller.  Hamburg,  Deutler  (1889).  (.56  S.) 

Meyerdiercks,*  Christian,  geh.  10.  August  1S2C  in  Lesum.  (Hürsmann.) 
Mettei-hanseii,  0.,  in  Schwerin. 

(purwl.)  SchelmstUek’.  Verteilt  von  Vagei  Strauss.  Berlin,  W.  Süsserott  1901 
(92  S.).  [ZJj. 

Moeller,  A.,  geh.  1(>.  September  1820  in  Schwerin,  gestorben  als 
Wiisehcreibesitzer  in  Hannover.  (Börsmann.) 

— Karl  Hawermann.  Ein  dramatisches  Lebensbild  in  f>  Acten  nach  Renter’s 

„Ut  mine  Stroratid*.  Gedruckt  auf  Kosten  des  Verbandes  der  Plattdeutschen 
Vereine.  Hannover,  l'nlemami’sche  Buclidruckerei.  1887.  (94  S.) 

Mörlins,*  Fritz,  früher  Militärinusiker,  jetzt  Obertelegraphemissisteiit 
in  Hamburg. 
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Müller,*  Fooke  lloissen  (so  sind  die  Vornamen  auf  dem  Titelblatte 
seiner  Gedichte  angegeben,  im  Programm  des  Berlinischen  Gym- 
nasiums zum  grauen  Kloster  iur  1857  steht  richtiger  Foocke 
Iloyssen  gedruckt),  ist  am  15.  Juli  1708  in  Aurich  geboren. 
(Bremer.)  Vgl.  Borchling,  Nd.  Jahrbuch  28,  20. 

Müller-Brauel,  Hans,  geh.  2.  September  löTu  zu  Boitzen,  Kreis  Zeven, 
besuchte  die  Schule  seines  Geburtsortes,  wurde  daun  Tischler, 
war  später  als  Con.sei'vator  an  Museen  in  Hamburg  u.  a.  Städten 
thätig  und  lebt  jetzt  als  Landwirt  in  Zeven. 

— De  bleibt  nich  vür  di.  Eeii  gcwöbuliche  Gescbieht,  de  alle  Dag  vürkumiiit. 

(1892.)  (4  S.)  4". 

Munter,*  Carl,  gestorben  1881  in  Johannisburg,  Illinois.  Vgl.  W.  M. 
A.  Fritsch.  Ein  plattdeutscher  Dichter  im  Hoosierlande  [d.  h. 
im  Staate  IndiaJ.  Die  Kritik.  Bd.  2 (1805)  S.  130 — 137. 

Mnssehl,  Wilhelm  C’hr.  L.,  Vater  von  Pauline  .\rndt,  geh.  den  3.  De- 
zember 1803  in  Lübbersdorf  bei  Friedland  in  Mecklenburg- 
Strelitz,  studirte  Theologie  in  Greifswald  und  Halle,  wurde  Haus- 
lehrer und  1830  Prediger  in  Kotelow,  1852  legte  er  sein  Pfarr- 
amt nieder,  wurde  Landwirt  und  wamlerte  1855  nach  Boston 
aus.  Nach  verschiedenen  fehlgeschlageuen  Unternehmungen 

wurde  er  Lehrer,  machte  1861  — 1865  mit  zwei  Söhnen  als  Frei- 
willige den  Bürgerkrieg  mit,  wurde  dann  Journalist  und  war  bei 
seinem  Tode  am  16  April  1880  der  älteste  aktive  Journalist 

.\mcrikas.  In  den  bei  seinem  Tode  herau.sgegebeuen  , Erinnerungs- 

Blätter  an  Wilhelm  Mussehl“  sind  S.  20 — 32  plattdeutsche  (ie- 
dichte  von  ihm  enthalten.  (Börsmaun.) 

Nerese,  M.  Pseudonym.  Siehe  Alargarethe  Wietholz. 

Noelting,  Johannes,  Dr.  phil.,  Lehrer  in  Eimsbüttel  bei  Hamburg. 
(Börsmann.) 

— Hoch  umt  Platt  uu  vnn  Ilorazea  uok  noch  wat.  llamburg-Eiuisbüttel,  F. 

Lücke,  1900.  (37  S.) 

Oldenburger,*  E.,  Cantor  emer.  in  Leer.  (Börsmann.) 

— Twee  golden  Jnbilämna,  de  fiert  waren  : dat  eiie  186.5  bie  Caiiter  Ncdderseu 

in  Bakemoor,  uu  dat  ander,  veer  .labr  later,  bie  SU]iiieriidcnt  Crciner  in 
Norden.  Doinals  glick  in  Kiem  bmgt,  un  uu  vorn  gode  Sake  in  Drück 
gewen.  Leer,  W.  J.  Leeudertz,  1899.  (12  S.) 

O.steiikötter,  I’ranz,  in  Neheim  (Westfalen). 

— Hiärmen  Slaumayers  Liäwenslnuii  van  der  Waige  bit  taiiin  Grawwe,  oder: 

De  Julenspaigel  imine  uiegentainten  Johrbunnert.  Neheim,  o.  .1.  Selbst- 
verlag. (40  S)  — Prosa. 

Pape,*  Joseph,  starb  am  10.  Mai  1808  als  Justizrat  in  Büren  bei 
Paderborn.  Vgl.  Niedersachsen  3 S.  286,  wo  seine  mannig- 
fachen hochdeutschen  Dichtwerke  verzeichnet  sind. 
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Paulseil,  .loliaunes,  geh.  18.  Mürz  1S47  in  Witziiavc,  Kirchspiel 
Trittau,  seit  1870  Adjunkt  und  spater  l’astor  in  Kropp  in  Hol- 
stein. (Zeitselir.  f.  sclilcsw.-holst.  Gesell.  25  S.  2U3.) 

(aiwii.)  Dat  Nie  Testament  vnn  unsen  HErm  tin  HEiland  JEsns  Cliristus  ua  de 
plattdiltsclic  üewersettung  van  Dr.  Johann  Bugenhagen.  Kropp,  Verlag  vun 
de  Bukhandlung  Eben-Ezer  1885.  (VI,  410  S) 

(aiio».)  De  Tsalmeu  ua  de  plattdutsche  Üwerseuung  vun  Dr.  Johann  Bugen- 
hagen.  Ebd.  1885.  (1  Bl.  108  S.) 

— Plattdeutsche  Bibelstunden.  3 Bdchn.  Ebd. 

1.  Den  Prophet  Elias  sin  Lebensgescbicht.  1886.  (67  S.) 

2.  Den  Prophet  Elisa  sin  Lebensgescbicht.  1887.  (78  S.) 

3.  Den  Prophet  Jonas  sin  Lebensgescbicht.  1887.  (20  S.) 

Petri,*  Fräulein  Marie,  geboren  7.  Januar  1850  in  Klberl'eld,  ebrist- 
licbc  Volksscbriftstellerin  in  Braunsebweig,  schreibt  in  lleuters 

Mundart.  (Bremer.) 

Piening,  E.  (!) 

— Für  den  Winterabend.  Plattdutsche  Geschichten.  (=  Sammlung  plattd. 

Dichtungen  Bd.  3.)  Bielefeld,  A.  Helmich  (1802).  (81  S.)  [Zf.] 

Pieuiog,*  Theodor.  (Holsteiner.) 

— De  Reis  na'n  Ilamborger  Dom.  Eerster  Deel.  Elfte  Oplaag.  Hamborg, 

Verlagsaustult  (vorm.  J.  F.  Richter)  (1892).  12  Bl.  97  S.)  — Tweeter 

Deel.  Veerde  Oplaag.  Ebd.  o.  J.  (2  Bl.  136  S.)  — Drütte  Deel.  Sosste 

Oplaag.  Ebd.  (1892).  (171  S.) 

— dasselbe.  Illnstrirt.  2.  Aull.  Ebd.  1892.  (IV,  343  S.) 

— Wat  för'n  Winter.  Tweete  Oplaag.  Ebd.  o.  J. 

Piper,  Otto.  Vgl.  Niedersaebsen  6 S.  350.  Schreibt  in  lleuters 

Mundart.  (Bremer). 

— Ut  ’ne  lütt  Stadt,  ’ne  plattdUtseh  Geschieht.  Mit  Biller  von  Georg  Brau- 

mUller.  Wismar,  Hinstorfl'’8  Verl.  1898.  (VIII,  136  S.)  — Angez.  vou 
Glüde,  Archiv  f.  d.  Stud.  der  neuern  Sprachen  103,  174. 

— In  ’u  Middelkraug.  'ne  plattdUtseh  Geschieht.  Mit  Biller  von  Georg  Brau- 

mUller.  Wismar,  UinstorfTs  Verlag  1900.  (VII,  114  S.) 

Pollack,  Wilhelm,  Kaufmann  in  Münster.  Siebe  auch  E.  Marcus. 

— Jan  van  Leyden,  König  der  Wiedertäufer  oder  Libetken  Klnteukemper's 

Brautfahrt  oder  Der  Mtinstersche  Bettelstudent.  Operette.  Verfasser  W. 
Pollack  und  F.  Westhoff,  mit  Ideen  von  A.  Kraus  und  Liedern  von  H. 
Landois.  1.  u.  2.  AuU.  Osnabrück  1884.  (84  S.)  — 3.  (Titel-)  Aull. 
Bielefeld  1889.  (84  S.) 

Pommer,  Jürgen. 

— Wat  ick  hürt  heww.  Plattdutsche  Geschichten,  .\nklam,  II.  Wolter  1898. 

(63  S.)  [R] 

Poppe,  Franz. 

— Jan  und  Ilinuerks  gesammelte  Werke.  Herausgegebeu  von  F.  Poppe.  Bd.  1. 

Vaddersnack  twi.schen  Jan  uu  Hinuerk.  Billige  Volksausgabe.  Oldenburg 
i.  Gr.,  0.  Stalliug  1902.  (128  S.) 


Digitized  by  Google 


87 


Portefee,  ilcinricli,  geb.  17.  November  184.S  in  Niebüll,  Kreis  Tondern, 
früher  Kaufmann,  lebt  als  Hentner  in  Cbarlottenburg. 

— Heimat.  Plattdütschc  Gedichte  in  Sleswig-Holsteensehc  Mundort.  Charlotten- 

burg,  Selbstverlag  1902  (IV,  107  S.)  fß.] 

Post,  Karl,  geb.  18.  Deeember  1841  zu  ücrswalde  in  der  Uckermark, 
früher  Landwirt,  jetzt  Expedient  in  Carl  Stangen's  Ileisebureau 
in  Berlin,  schrieb  KrzähUingcn  und  Gedichte  für  den  Eekbom. 

Priimer,*  Karl.  (Aus  Dortmund). 

— De  westfölscbe  Ullenspeigel.  Bd  2.  (S.  123  — 238)  Dortmund,  Karl 

Prtlmer  1880. 

Pnlvervoss,  Hinricb.  Pseudonym.  Siehe  II.  Wictholtz. 

Kassoir,  Fritz. 

— Mutter  Gröu.  Schauspiel  in  zwei  Akten.  Bremen,  C.  ScliiUiemauu  1901. 
(64  S.) 

Rehse,  Hermann,  in  Schwerin. 

— Knack'n  un  Plünn'n.  Plattdeutsche  Gedichte  und  Humoresken  in  meckleu- 

burgiseber  Mundart.  Berlin,  W.  SUsserott  1901.  (IV,  91  S.)  [ß.) 

— .ArwsUnn’.  Itoman.  2 Teile  in  einem  Bande.  Kbd.  1902.  (176,  171  S.) 

Keicheniiaiiii,*  Wilhelm.  (Aus  Ostpreussen.) 

— Ut  Xoatange.  Plattdiltsche  Spoasskes.  5.  Aufl.  B.mdke  1.  Küuigsherg, 
Bon's  Bnchhandlnng  1898.  (VIII,  68  S.)  — Bd.  2.  Ebd.  1899.  (VI, 
S.  69—140  — Bd.  3.  Ebd.  1899.  (VI,  S.  141—212.)  — Bd.  4.  Ebd. 
1899.  (VI,  S.  211—293.) 

— Dasselbe.  2.  Aull.  Bandke  5.  Ebd.  1899.  (VIII,  S,  293—362.)  — Bd.  6. 

Ebd.  1900.  (VI,  S.  363—430.)  — Bd,  7.  Ebd.  1900.  (IV,  S.  431  — 502.) 

— Dasselbe.  (1.  Aufl.)  Bandke  7.  Ebd.  1900.  (S.  431—502) 

— Dasselbe.  4.  AuÜ.  Bandke  1 — 4.  Königsberg,  Gräfe  & Unser  1894.  95. 

Reinhardt*  (!),  Gottlieb  Georg. 

Reuter,*  Franz,  Pseudonym  für  Michael  Kölm  (vgl.  Jahrbuch  22  S. 
87),  der  in  Elberfeld  gestorben  ist.  Die  •Geschichten  und  Reimseis' 
sind,  wenn  sie  überhaupt  erschienen  sind,  eine  Titelauliage  der 
‘Kraumsel  und  lleinisel'.  Der  Verfasser  starb,  iils  er  die  neue 
Titelausgabe  herstellen  wollte.  (Börsmauu). 

Reuter,*  Fritz. 

— Sämmtlicbe  Werke.  Wismar,  Hinstorlfs  Verlag. 

Bd.  6.  Schurr-Mnrr.  13.  Aufl.  1896.  (VII,  305  S.) 

Bd.  7.  Hanne  Nöte  un  de  lütte  Pudel.  16,  Aull.  1897.  (301  S) 

Bd.  8.  Olle  Kamellen.  III.  Tbeil.  Ut  miue  Stromtid,  1.  Thcil.  19. 
Aufl.  1897.  (VIII,  340  S.) 

Bd.  14.  Nachgelassene  Schriften.  1.  Tbeil.  Hrsg,  und  mit  der  Biographie 
des  Dichters  eingeleitet  von  Adolf  Wilbraudt.  8.  Aufl.  1897.  (V, 

235  S.) 

— Uk  ’ne  lütte  Gaw  för  Deutschland.  Mit  vollständigem  Facsimile.  — Lieder 

zu  Schutz  und  Trutz  von  Böttger,  Brachvogel  etc.  Berlin  1870.  4". 
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— SSmintliclie  Werke,  Volks-Ausgabe  in  7 Bäiideu.  lU.  AuHage.  Wismar, 

Hinstorft’s  Verlag  189G.  — 11.  Aufl.  Ebd.  1897.  (Bd.  1.  XXXII,  370  S.; 
Bd.  2.  442  S.;  Bd,  3.  IV,  438  S.;  Bd.  4.  III,  436  S.;  Bd.  5.  III,  448  S.; 

Bd.  6.  III,  396  8,;  Bd.  7.  III,  443  S.  n.  Bildnis.) 

— dasselbe.  12.  Aufl.  Ebd.  1900.  13.  Aufl.  Ebd.  1900. 

— Läuschen  un  Biroels.  Plattdeutscbe  Gedichte  heiteren  Inhalts  in  meckleu- 

burgisch-Torpomraerscher  Mundart.  2 Tble.  12.  u.  13.  Aufl.  Wismar, 
Hinstorff’s  Verlag  1900.  (178  S.  165  S.) 

— Ilaune  Xüte  un  de  lütte  Pudel,  Illustrierte  Ausgabe.  3.  Aufl.  Ebd.  1887. 

— Hanne  Nüte  un  de  lütte  Pudel,  ’Ne  Vagei-  un  Minschengescbicbt  13.  Aufl. 

Ebd.  1900.  (199  S.) 

— De  Reis’  nach  Beiligen.  12.  Aufl.  Ebd.  1900.  (198  S.) 

— Schurr-Murr.  12.  Aufl.  Ebd.  1900.  (187  S.) 

— Ut  mine  Strointid.  Illustrierte  Prachtausgabe,  3.  Aufl.  Ebd.  1887. 

.\iiierik.inischc  Nachdrucke. 

— Siimmtliche  Werke.  New  ed.  13  vol.  New  York,  Steiger  1870. 

Deutsche  Bibliothek  Nos New  York,  Steiger. 

69.  70.  Dorchläucbting  1887. 

55.  56.  Hanne  Nüte  1887. 

66.  67.  Kein  Ilüsung  1887. 

61  — 64.  Liiuschen  un  Bymels  1887. 

58.  59.  Reis’  nah  Beiligen  1887. 

73.  74.  Reis’  nah  Konstautinopel  1887. 

52  53.  Schurr-Murr  1887. 

39.  40.  Ut  inine  Fcstungstid  1886.  (=  Iluinoristische  Bibliothek  Nos. 

12-15.) 

43 — 49.  Ut  niine  Stromtid  1886. 

36.  37.  Woans  ik  tau  ’ne  Fru  kam.  Ut  de  Franzosentid  1886.  (=  Humo- 
ristische Bibliothek  Nos.  5—7.) 

— Kein  Ilüsung.  Milwaukee,  Wis.  C,  N.  Caspar  1890.  (222  S.) 

— Hanne  Nüte  un  de  lütte  Pudel.  Milwaukee,  Wis,  C.  N.  Caspar  1890.  (199  S.) 

— Ut  mine  Stromtid.  Milwaukee,  Wis.  C.  N.  Caspar,  2 vol.,  1889.  (204;  430  S.) 

— Nachgelassene  Schriften,  herausg.  von  A.  Wilhrandt.  New  York,  Steiger  1875. 

Briefe  iu  Budiausgahen. 

— Briefe  an  seinen  Vater  aus  der  Schüler-,  Studenten-  und  Festungszeit 

(1827—1841).  Hrsg,  von  Franz  Engel.  Mit  1 Portr.  u.  12  Facsimiles. 
2.  (Titel-)  Aufl.  Branuschweig,  ü.  Westermanu  1898.  (VIII,  232; 
VIII,  267  S.) 

Diiiiische  Bearbeitungen. 

F.  Reuter,  Fortifllinger.  Oversat  af  A.  Schumacher.  (Miu  Födeby  Staveuhageii. 
Onkel  Bra-sigs  Reiseeveutyr.  Muntre  Historier.)  Kjöbenhavu,  Jesperson  1874. 

— Muntre  Historier  og  en  Komedie,  ved.  A.  Schumacher.  Kjübenhavn,  Jesperson 

1874. 

— Tree  Smaafortielliuger,  oversat  af  A.  Schumacher.  Kjübeiihavu,  L.  Jordan  1892. 

— Smaahistoricr.  Oversat  fra  Plattydsk.  3 Opi.  Kjöbenhavu  1877. 
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— EfterladeUe  .Skrifter.  Oversat  af  A,  Schumacher,  mit  Reuters  Biographie. 

Kjßbeiihavn,  Schon  187ö. 

— Den  Lykkelige  förer  Brüden  hjem.  Oversat  af  A.  Schumaclier.  Kjöhenhavn, 

C.  Lund  1873. 

— Hans  Höihed.  Foriadling.  Oversat  fra  Platti'dsk  af  P.  Geleff.  KjUbenbavn, 

L.  Jordan  1871. 

— Hans  Durchlanchtighed.  Paa  Dansk  ved  J.  Magnussen.  Kjöbenhavn,  Schon 

1885. 

— Mit  Fiestningsliv.  Oversat  fra  Plattydsk.  Pricestö,  L Jordan  1871, 

— Mit  Fangeliv.  Oversat  fra  Plattydsk.  2 Opi,  KjObenhavn,  Schon  1873. 

— F'ra  Anno  13.  Fortmlliug.  Fra  Plattysk  ved  A.  Carstens.  KjUbenbavn, 

Hanberg  1888. 

— Fra  Napoleonstiden.  Oversat  fra  Plattysk.  2.  Opi.  Kjöbenhavn,  Schon 

1873.  — 3.  Opi.  ebd.  1888, 

— Uden  Hjem.  En  Forticlliiig  ved  A.  Schumacher.  Kjübeuhavn,  B.  Lund  1873. 

— Utan  hem.  Berättelse.  Ofv.  af  H.  Pihlstrand.  KjUbenhavu,  J.  Christensen 

1882. 

— Kimede  Historier.  Oversat  ved  A.  Schumacher.  Kjöbenhavn,  Schon  1874. 

— Itejsen  til  Belgien.  Bearbeidet  af  A.  Schuhmacher.  2.  Opi.  Kjöheuhavu, 

C.  Lund  1874.  — 4.  Udg.  ebd.,  V.  Pio  1889. 

— Reisen  til  Constantinopel.  Oversat  fra  Plattydsk.  2.  Udg.  Kjöbenhavn, 

L.  Jordan  1874. 

— Rejsen  til  Konstantinopel.  Overs,  fra  Plattydsk.  Kjöbenhavn,  Schon  1884. 

— Landmandsliv.  Oversat  af  Voss.  Kjöbenhavn  1869. 

— Landmandsliv.  En  Fortadling.  Oversat  fra  Plattydsk.  3.  Udg.  Kjöbenhavn, 

Schon  1874.  — 5.  Opi.  ebd.  1888. 

— Min  Födeby  Staveubagen.  Barndomsmiuder.  (tversat  ved  A.  Schuhmacher. 

Kjöbenhavn,  C.  Lund  1871. 

— diisselbe.  1.  fuldstmnd.  Udg.  KjUbenbavn,  Jespersou  1873. 

— Onkel  Brtesigs  Reiseeveutyr.  Oversat  af  A.  Schumacher.  3.  Upl.  KjUben- 

havu, Jesperson  1873. 

— Hvad,  der  kan  komme  nd  af  en  Overraskelse.  Kjöbenhavn,  L.  Jordan  1879. 

— Hvorledes  jeg  fik  mig  en  Kone.  Kjöbenhavn,  L.  Jordan  1878. 

Knglisclie  Bearbeitungen  (s.  auch  Nd.  Jalirb.  22  S.  lüä). 

F.  Reuter,  In  the  Year  ’13;  a tale  of  Mecklenburg  life.  Transl.  hy  C L. 
Lewes.  New  York  1868. 

— In  the  year  ’13.  New  York,  Munro  1878. 

— Seed-Time  and  Harvest:  or  “Dnriug  my  Apprenticeship“  Transl.  from  the 

‘Ut  mine  Stromtid“  of  F.  Reuter.  Philadelphia,  Lippincott  1871.  — 
Dasselbe  New  edition  ebd.  1878. 

— An  Old  Story  of  my  Farming  Days  — Ut  mine  Stromtid.  From  the  (iernian, 

by  M.  W.  Macdowall.  3 vol.  London,  Leipzig,  S.  Low  (1878-80).  8". 

— Dasselbe  ebd.  18". 

— Old  Story  of  my  farming  days;  from  the  tJerinan  by  W.  W.  Macdowall.  2 pts. 

(Seaside  lib.,  Pocket  ed.  no  750).  New  York,  Munro  1886. 
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Fiiinisclie  lieiirlieitungen. 

— Koditoii.  Suotneiisi  A.  ü.  F(or8manii)  Helsingissä,  Uulussa  1880  (88  S.) 

— Maaniiesajoiltani  [Ut  mine  Strouitid].  Alasaksasta  suomentannt  N.  Hanvunen. 

Wipuri  (Viborg)  1885.  8(>. 

Französische  Bearbeitungen. 

F.  Renter,  En  l’An  Treize.  Recit  d'un  burgher  meekictnbüurgois  pendant 
Fotcupation  fram.aise  en  Allemagne.  Partie  I.  Trad.  par  M.  E.  D.  Forgues. 
Revue  des  dem  raondes.  1868  Nov. 

— En  l'anu^e  1813,  episode  de  la  vie  militaire  des  Frani;ais  en  Allemagne. 

Roman  allemand,  traduit  par  E.  Zeys.  Paris,  Uachette  et  C.  1880. 

Fricsisclie  Bearbeitung. 

Wnling  Dijkstra,  Twa  grappige  stukken  Fritz  Reuter  ueiforteld.  1.  Hö  't  ik 
oan  in  wijf  kaem.  2.  Ut  de  franse  tijd.  Hearrenfean,  Hingst  1870. 

Holländische  Bearbeitungen. 

Fritz  Renter,  Gedroogde  kruiden.  Uit  bet  Mecklenburgsch  plattduitscb  vert. 
duor  A.  G.  Met  eene  voorrede  van  E Laiirillard.  8 diu  Leiden,  P.  Engels 
1866—70 

Deel  1 — 3.  Herinueringen  nit  mijne  leerjaren  op  bet  land.  3 diu.  1866. 
Deel  4.  Herinneringen  uit  mijne  gevangenUseu.  1867.  — IkiJisclhc. 
3e  verb.  druk  1879. 

Deel  5.  Twee  vroolijke  gescbiedeuisseu  1868.  — lJa.sx.  3e  druk  1882. 
Deel  6.  Ziju  doorlucbtigbeidje.  1869.  — iJaxg.  2e  verb.  druk  1880. 
Deel  7.  Mecklenburg’s  Monteccbi  en  Capuletti,  of  de  reis  naar  Konstanti- 
nopel. 1868.  — 2e  druck  1882. 

Deel  8.  Rommelzoo.  1870.  — 2e  verb.  druk  1880. 

— Gcdroogte  kruiden.  Nieuwe  nitgawe.  Naar  den  6den  druk  uit  de  Mekklen- 

burgsche  volkstaal  vrij  vert.  door  A.  G.  Met  eene  voorrede  van  E.  Laurillard. 

8 dln.  Leiden,  P.  Engels  1873  II' 

— Werken.  Vertaald  onder  toezicht  en  bewerkt  door  E.  Laurillard.  (Niet 

ge'illustreerd.)  8e  druk.  Arnbem  en  Nijmegen,  Gebr.  Coben  1891.  — 

Da.xxclbc.  Ge'illustreerd  ehx. 

— Kompleete  proza-  en  dicbtwerken.  Ge'illusircerd.  Goedkoope  uitgave.  t.tuder 

toezicht  van  en  bewerkt  door  E.  Laurillard.  12  dln.  Arnbem  en  Nyniegen, 
Gebr.  Coben  1891. 

Deel  1 — 3.  Herinneringen  uit  mijn  leerjaren  op  bet  land.  7e  druk. 

— Verzamclde  werken.  Gedroogde  kruiden.  Naar  de  oorspronkelijke  uitgave 

uit  bet  platduitscb  vertaalt,  onder  toezicht  van  G.  Vcldermaun.  10  dln. 
Rotterdam,  D.  Bolle  1890.  91. 

D.  1.  Twee  vermakelijkc  verbalen:  Hoe  ik  aan  en  vrouw  kwam.  Uit 
den  Franzosentijd. 

2.  Uit  mijn  vestingtijd. 

3—5.  Het  leven  op  bet  land. 

6.  Ziju  doorlucbtigbeidje. 

7.  De  Mecklenburgsche  Monteccbi  en  Capuletti  of  de  reis  naar  Kou- 

stantinopel. 

8.  Romraelzoo.  Vijf  vermnkelijke  verbalen. 
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!l.  Hamio  NUtte  eii  de  kleine  pocdel.  Uit  liet  I’latduitscli  door  B.  ter 
Haar  Bzn. 

10.  Reliquieeii.  Verzamelt  door  K Tli  Gaedertz  Uit  het  Hoog-  eii 
Platdiiititch  vertaald. 

— Alle  de  werken.  Bewerkt:  De  poezy  door  B.  ter  Haar  Bzn.,  de  proza  door 

en  onder  toeziclit  van  den  bekenden  Platduitsch-vertolker  O.  Velderman. 
Uitgeg.  niet  (oestemming  van  Mevr.  de  Wed.  Frits  Reuter  en  van  de 
Duitsche  eigenaren-nitgevera  Geillustreerd  met  meer  dan  300  groote  en 
kleine  teekeningen.  Rotterdam,  D.  Bolte  1891. 

— Al  de  werken.  Proza  en  poezie.  Naar  de  oorspronkelijke  uitgave  uit  het. 

Plat<l.  vert.  door  G.  Velderman  en  B.  ter  Haar  Bz.  Geillustreerd.  (Nieuwe 
nitg.)  12  dln.  Rotterdam,  D.  Bolle  1895.  9(1. 

— Voor  Dnitscliland ! Een  gedieht.  Uit  het  platduitseh  overgezet  door  C.  M. 

Vos.  Amsterdam,  .1.  C.  Rogge  1871. 

— De.sgl.  en  wat  nog  in  zijn  schrijftafelelag.  Uit  het  Mecklenburgsch  door  A.  G. 

2 dln.  Leen  wurden,  H.  Suriiigar  1875. 

— Twee  gedichten  uit  het  oorlogsjaar  1870.  V'^ertaling  van  E.  Laurillard. 

Leeuwarden,  Hugo  Suringar  1875.  (Nicht  im  Handel.) 

— Hanne  Nüte  en  de  kleine  Poedel,  eene  geschiedenis  van  vogcis  en  menseheu. 

Naar  den  vijfden  druk  metrisch  overgezet  door  E.  Laurillard.  Verzierd 
met  40  illustratien  door  0.  Speckter.  Leiden,  P.  Engels  18G9. 

— Mekklenbnrgs  Moutecchi  en  Capnletti,  of  de  Reis  naar  Koii.stantinopel.  Uit 

de  Mekklenburgsche  volkstaai  vrij  vertaald  door  A.  G.  Leiden  18G9. 

— Verjaardag- albnm.  Met  een  voorword  van  E.  Laurillard.  Rotterdam,  D. 

Bolle  1891. 

— De  weddenschap.  Kluchtspel  met  zaiig  in  l’en  bedryf.  V'rij  bewerkt  naar 

het  Dnitsch  door  J.  Ä.  Holtrop.  (Tonneel-Bibl.  No.  584.)  Zutphen,  Thieme 
1889. 

Russische  Rearbcituiig. 

Reuter's  Franzuseutid  ist  von  8sergei  Wassiljewitsch  Flerow  ru.ssisch  bearbeitet 
worden. 

Schwetlische  Bearbeitungen. 

F.  Reuter,  Smärrc  beriittelscr,  öfv.  af  A.  Krook.  Deel  1 — 4.  Stockholm, 

A.  fionnier. 

1.  Hnrrn  jag  fick  mig  en  hnstru.  2.a.  uppl.  1872  (88  S.). 

2.  Schurr-Murr.  1872  (200  S). 

3.  Resan  tili  Belgien.  1872  (134  S.). 

4.  Utan  hus  och  hem.  1874  (1G8  S.). 

— Gaiula  historier,  üfv.  af  A.  Krook.  Stockholm,  Alb.  Bonuier. 

1.  Hans  hüghet.  1871  (259  S ). 

2.  Resan  til  Konstantinopel  1871  (279  S.). 

— Valda  berattelser.  Ofv.  friln  plattyskau.  Ny  uppl.  5 dir.  Stockholm,  -Mb. 

Bonnier  1882—84  (470,  547,  570,  360  o 414  8.  samt  1 Portr  ). 

— Frau  anno  tretton.  Üfv.  af  H.  Hörner.  2.a.  uppl.  Stockholm,  Alb. 

Bonnier  1872. 

— Under  bis  och  boni.  Öfv.  af  A.  Krook.  2.a.  uppl.  Stockholm,  Alb.  Bon- 

uier 1873  (256  S.). 
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— Lifvet  ji;l  laudet.  Ofv.  af  J.  Backnmnn.  2.  u|ii>l.  Stockholm,  Ha-j?t;strhni8 

forlagsexp  1872  (654  S.)  — 3.  iippl.  2 dir.  ebd.  1877  (304,  350  S.). 

— Landtinannallf.  En  horättclse.  Ny  ofv.  nf  E.  Lundqnist.  2 dir.  Stock- 

holm, Alb.  Bonnier  1884  (360  o 414  S). 

— Lifvet  pÄ  landet.  Berättelse.  Öfv.  frln  plattyskan  af  Ernst  Lundunist. 

Ny  nppl.  Illnstr.  af  Gerda  Tiren.  2 hft,  Stockholm,  Alb.  Bonnier  1895. 
(96  S.) 

— Lifvet  pil  landet.  Frön  plattyskan  af  Eng.  Dragbi.  Med  talrika  illnstr.  af 

1).  Ljungdabl.  11  hft.  Stockholm,  Frölecii  & K.  1895  (264  S.). 

— Onkel  Bripsiga  reseäfventyr.  Ofv.  af  C.  J.  Backmau.  Stockholm,  Ilicggstrüms 

fiirlagsexp.  1872  (88  S.) 

Sflirit'ti‘11  und  Aufsätze  über  Reuter. 

(J.  Antonius),  F.  Reuter  daheim.  Auf  dem  Gymnasinm  und  der  Universität  bis 
zur  Verhaftung.  Festnngszeit.  Bis  zum  ersten  öffentlichen  llervortreteu. 
Bis  zum  Tode.  Monatsblätter  für  deutsche  Litteraturgeschichte  Jg.  1 
(1897)  64  — 77. 

Ernst  Moriz  Arndt,  Grenzboteu  1858  (Anzeige). 

Fr.  Bacbmann  n.  Andere,  Mit  himp  nu  hamp  un  hlihu  uu  pardün.  Nd.  Kurr.- 
Bl.  18,  67.  19,  2.  17.  63.  21,  7.  52  ff. 

l’aul  Bailleu,  Fritz  Reuters  Uuiversitäts-  und  Festung.szeit.  Deutsche  Rund- 
schau 43  (1885)  385—401.  433—449. 

-\.  Biese,  F.  Reuter,  H.  Seidel  und  der  Humor  in  der  neuereu  deutschen  Dich- 
tung. Kiel  u.  Leipzig  1891  (55  S.). 

Boess,  F.  Reuter.  Allgem.  deutsche  Biographie  28,  319 — 327. 

H.  Blum,  Reuters  Briefe  au  seinen  Vater.  VVestermanu's  Monatshefte  207 
(Mai  1896)  S.  265-271. 

— — Aua  Fritz  Reuters  schwarz-roth-goldener  Zeit.  Burschenschafll.  Blätter 

1896  S.  269—276,  289, 

R.  Büxberger,  Zu  F.  Reuters  Hanne  Nute.  Archiv  für  Litteraturgeschichte  5 
(1870),  490  f. 

Ernst  Brandes,  .\us  Fritz  Reuters  Leben.  Wissenschaftliche  Beilage  zu  den 
Schulnacbrichteu.  Ostern  1899.  1901.  Stra.sburg  Wpr.  l’rogr.  No,  40. 
102.  70  8.  8".  — Vollständige  Biographie  bis  z.  J.  1842  nebst  einem 

Schlns.sabschnitt  über  ‘das  Unterhaltungsblatt'. 

Ein  Brief  Reuters.  Deutsche  Dichtung.  10  S.  30. 

Briefe  Fritz  Reuters.  Deutsche  Dichtung.  Bd.  26,  (Berlin  1899.)  31.  32. 

Uugedrnckte  Briefe  Fritz  Reuters.  Gartenlaube  1890  S.  88.  90 — 91.  104. 

106  — 108.  136.  138—140.  176,  212.  214  f. 

Zwei  Briefe  Reuters.  Burschenscbaftl.  Blätter.  11  S.  145. 

F.  Brümmer,  K.  Schramm.  Allg.  deutsche  Biogr.  32  S.  445  f. 

R.  Eckart,  .Aus  Reuters  jungen  und  alten  Tagen.  Magazin  für  Litteratur 
1898  No  41, 

Adolf  Willi.  Ernst,  Litterarische  Charakterbilder.  Hamburg  1895.  .S.  275 — 296. 
Ein  Freund  F.  Reuters  [M.  Liebmann].  Allg.  Zeitung  f.  d.  Judentum  59 
(189.5),  546. 

Friedr.  Friedrich,  Der  Heimgang  Fritz  Reuters.  Gartenlaube  1874.  — 
F.  Reuter’s  Loniaiug.  ebd. 
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Karl  Th.  Gacilert/.,  Bisnmrck  uml  Fritz  Reuter.  Die  Zukunft  Ril.  28  (18!)!lh 
S.  221—224. 

— — Fürst  Bismarck  nnil  Fritz  Reuter.  Ein  Gedeukblatt.  Wismar,  Ilinstorff’.s 

Verlag  1898.  (VIII,  29  S.) 

— — Was  ich  am  Wege  fand.  Leipzig,  Wigaud  1902.  S.  189 — 299:  Fürst 

Bismarck  und  Reuter. 

— — üngedruckte  Dichtungen  und  Briefe  Fritz  Reuters.  Nord  u.  Süd  ö3 

(1890).  S.  319—335. 

— — Aus  Fritz  Reuters  jungen  und  alten  Tagen.  Neues  üher  des  Dichters 

Leben  und  Werden  auf  Grund  uugednickter  Briefe  und  Dichtungen  init- 
getheilt.  Bd.  1.  3.  Aufl.  Wismar,  Hinstorff's  Verlag.  (107  S.  m.  Ahh.) 
— 2.  Folge  ebd.  1897.  (170  S.  m.  Abb  u.  1 Farbendr.)  — 3.  (Schlus.s-) 
Bd.  ebd.  1901.  (103  S.  m.  Abb.) 

— — Reuter-reliquiecn.  liit  bet  Hoog-  en  Platdnitsch  vertaald,  ouder  toezicht 

van  en  van  eene  voorrede  voorzieu  door  E.  Lanrillard.  Leiden,  Engels  & 
Zoon  1885. 

— — Neue  Mitteilungen  Uber  Fritz  Reuters  Leben.  Scborers  Fauiilienblatt 

1889  S.  571  ff. 

— — Die  Paten  von  Reuters  Stromtid.  Gegenwart  41  S.  105  — 167. 

— — F.  Reuter  und  Belgien.  Germania,  Tijdscbrift  v.  Vlaauische  Beweging. 

August  1900  S 711  — 716.  Dec.  1900  S.  184  — 187. 

— — F.  Reuter  als  Dramatiker.  Bühne  und  Welt.  1902  März. 

— — F.  Reuter  und  seine  Hamburger  Freunde.  Der  Lotse,  Haraburgische 

Wochenschrift  1900  H.  10. 

— — F.  Reuter  als  Volkserzieher.  Der  Volkserzieber  IV'  S.  259.  00. 

— — Fritz  Reuter-Gallerie  mit  Bildern  von  Conrad  Beckmann  und  Text  von 

Gaedertz.  2.  Aufl.  München  1884.  4 ". 

— — Fritz  Peters.  Biographisches  Jahrbuch  2 (1898)  8.  246  — 248. 

J.  Gillhof,  Sprachliches  ans  Reuters  Stromtid  (Breiw  npnemen,  Pütt).  Nd. 
Korr.-Bl.  20,  40. 

Otto  Glagan,  Illustrationen  zu  F.  Reuters  Werken  von  F.  Hiddemann  und 
H.  Lüders.  Mit  einer  Einleitung  von  0.  Glagan.  2.  Anti.  Berlin,  G. 
Grote'sche  Verlagsbuchh.  1875.  4 ". 

O.  Glüde,  Zu  Jochen  Nüssler,  Fritz  Triddelfitz.  Zeitschr.  f.  dt.sch.  Unterrichts 
281.  416—418.  6,  649  f.  — Reuter  und  ein  mecklenburgischer  Land- 
prediger ebd.  7 Heft  7.  — Ein  Jngendge.'piele  Reuters  ebd.  8 H.  1.  — 
Zu  Reuters  Ut  raine  Stromtid  ebd.  7 H.  4.  — Fritz  Sahlmann  und 
F.  Reuter  ebd.  7 H.  11. 

Groth  verzeichnet  Jahrbücher  für  mecklenburgische  Geschichte  Bd.  59  S.  04 
Nr.  34,  ebd.  S.  83  Nr.  277  — 281,  desgl.  Bd.  60  S.  96  Nr.  200-278  die 
in  Zeitungen  erschienenen  Beiträge  zur  Renterlittcratnr. 

L.  Hagen,  Frau  Luise  Renter.  Sonntags-Zeitung  für  Denlschlands  Frauen 
1901  02  Heft  19. 

Das  Hans  F.  Reuters.  Gartenlaube  1894  S.  483  f. 

E.  Hermann,  Reuters  Onkel  Brnsig.  Pädagog.  Archiv  1898  S.  201  — 212. 

I).  Hinneschiedt,  Reuter  und  die  Heidehewohner.  Hannoversche  Geschichts- 
blätter 1 S.  365  (betr.  eine  Stelle  in  der  Reise  nach  Brannschweig). 

F.  Katt,  F.  Reuter.  Bnrschenschaftl.  Blätter  8,  187 — 189. 

G.  Knaack,  Fritz  Renter  und  Oliver  Goldsraitb.  Zeitschr.  f.  dtsch.  Unterricht  13. 
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It.  Kiiütel,  Zn  Rfiuters  Anfciitlinit  in  (ilogan.  Zeitschr.  iles  liistor.  Vereins  f. 
Srhlesien  31  (1897),  219- 224. 

.1,  Koch,  Dem  Dichter  Kritz  Reuter.  Leipzig,  Reiiische  Rnchhandlnni;  18(55 
(10  8.)  — Renter  gewidmetea  Gedicht  ohne  biographischen  Inhalt. 

F.  König,  Fritz  Reuters  Stromtid  nach  ihrem  sittlich-religiösen  Gedankengehalt. 

Schweizerische  Reforinbliitter  (Bern)  1899  No.  50—52. 

F.  V.  Koppen,  Fritz  Renter  am  Sedautage.  Eine  Erinnerung.  Monatsblätter 
für  deutsche  Litteratur  1898,  5.84 — 537. 

Kohrs,  NUssler.  Zeitschr.  f.  dtsch.  Unterricht  5,  418  f. 

Fr.  Latendorf,  Karl  Horn,  der  Stifter  der  deutschen  Burschenschaft  und  Hein- 
rich Gesellius,  die  Lieblingslehrer  Fritz  Reuters.  Biographische  Mittheilungen 
uebst  ungedruckteu  Briefen  und  Dichtungen  Reuters.  I’össneck  1881  ^52  8.). 

— — Zu  Reuters  Schurr-Murr  (V.  A.  6,  14G).  Nd.  Korr.-Bl.  5,  35. 

— — Die  Volksausgabe  von  Reuter’s  Werken  und  die  nächsten  daraus  der 

Wissenschaft  erwachsenden  Aufgaben.  Nd.  Korr. -Blatt  3,  83  f. 

M.  Maass,  Fritz  Reuter  im  französischen  Gewände.  Archiv  für  das  Studium 
der  neueren  Sprachen  44,  397  — 406. 

Rieh.  M.  Meyer,  Zu  Reuters  Stromtid.  Zwei  Quellennachweise.  Nd.  Jahrb.  22. 
Karl  Friedr.  Müller,  Zur  Sprache  F.  Reuters.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
mecklenburgischen  Mundart.  Leipzig,  M.  Hesse  1902.  (50  S.) 

— — Der  Mecklenburger  Volksmund  in  F.  Reuters  Schrilteu.  Sammlung  und 

Erklärung  volkstümlicher  Wendungen  und  sprichwörtlicher  Redensarten  im 
mecklenburgischen  Platt.  Leipzig,  M.  Hesse  1902.  (VIII,  132  S.) 

F.  Peters,  .\us  Fritz  Reuter’s  dunklen  Tagen.  Ungedruckte  Gedichte.  Deutsche 
Rundschau  54,  440 — 449. 

A.  Petzold,  Der  Philosoph  Schramm.  Wahrheit  und  Dichtung  in  Fritz  Reuters 
,Ut  mine  Festungstid“.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Burschen- 
schaft. Unter  Benutzung  der  Akten  des  Königl.  Geheimen  Staatsarchivs 
zu  Berlin  über  die  Theilnabme  Reuters,  Schramms  und  Anderer  an  burschen- 
schaftlichcn  Verbindungen  sowie  sonstiger  Urkunden.  Berlin,  U.  Heymanns 
Verlag  1900.  (86  S.)  1 m.  [Sonderabdruck  aus:  Burschenschafilichc  Blätter.] 
0.  Piper,  Zum  Andenken  Fritz  Reuter’s.  Daheim  1874  Nr.  47. 

J.  Proelss,  F.  Reuters  Briefe  an  .seine  Braut.  Gartenlaube  1896  S.  587 — 592. 

600-604.  618.  638. 

Puls,  Zur  FIrklärung  des  Namens  Nüssler.  Zeitschr.  f.  dtsch.  Unterricht 
4,  274.  5,  281  f. 

Fritz  Reuter  als  Turner.  .Akademische  Turnerzeitung  Jg.  18  (1901),  110 — 118. 
F.  Reuters  Festungsgenossen.  Burschenschaftiiehe  Blätter  9,  321  — 325.  (Notizen 
aus  Kaatz.) 

Fritz  Renter  Scheurkalender  voor  1891.  Rotterdam,  D.  Bolle. 

A.  Römer,  F.  Reuters  Luise.  Hlustrirte  Zeitung  102  8.  708. 

Jos.  Schratteuholz.  Fritz  Reuter  und  die  Juden.  Im  deutschen  Reich.  ZeiLschr. 
des  Centralvereins  deutscher  Staatsbürger  jüdischen  (ilauhens.  Jahrg.  6 
(1900)  S.  1 — 6. 

K.  Schröder-Neuendorf,  Fritz  Reuter  als  Trinker.  Heimgarteu  23  (Graz 

1899),  469-472. 

Bich.  Schröder,  Reuter.  Grenzboteu  Bd.  20,  1,  441  ff. 
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R.  Siiren^er,  Zu  F.  Reuters  Diclitmigeii  (V.  A.  4,  45.  1,  ;l:}5.  2,  407.  0,  55. 
170.  140.  1.50.  3,  434).  N<1.  .labrli.  27,  150  f. 

— — Zn  Fritz  Reuters  Diircliliiucliting.  Nd.  .Talirbiich  17  88 — 90. 

— — Zu  Fritz  Reuters  ‘Ut  iniiie  Festungstill.  Zeit-scbr.  für  iltseb.  IMiilologie 

20,  283. 

— — Zu  Reuters  'Ut  mine  Festutigstiil’  (V.  A.  4,  2.32).  Nd.  Korr.-Rl. 

17,  28. 

— — Zu  F.  Reuters  ‘Kein  Hllsung.’  Zu  Reuters  ‘Slromtid’.  Nd.  .Inlirb.  25, 

108  f. 

— — Zu  Reuters  Lauschen  nn  Rimels  (\'.  A.  2,  147j.  Nd.  Korr.-Bl.  5,  00. 

— (V.  A.  .5,  4)  ebd.  16,  40.  — (V.  A.  1.  54)  ebd.  10,  89.  19,  18.  — 
(V.  A.  1,  313)  ebd.  17,  87.  — (V.  A.  1,  239)  ebd.  19,  19. 

— — Zu  Reuters  Lüuscben  ‘De  Sokratische  Metbod’.  Nd.  .Tahrb.  20,  142. 

— — Zu  Reuters  Ut  mine  Stromtid  (V.  A.  7,  248).  Nd.  Korrcsp.-Rlatt  19, 

S.  77.  — Sprachliches  aus  Reuters  Stromtid  (V.-A.  6,  306  f.  u.  A.).  ebd. 
20,  13.  28.  43;  22,  44  u.  S. 

R.  Steig,  Zur  ndd.  Dialektdicbtung  aus  dem  Nachlasse  der  Brüder  Grimm. 
Nd.  Jabrb.  28. 

Carns  Sterne,  Poesie  und  Wirklichkeit  bei  F.  Reuter.  Magazin  f.  Litteratur 

04,  S.  97  — 101  {betr.  Raatz'  Buch). 

A.  Trinius,  Ein  Gedeukblatt  für  Luise  Reuter,  l’ber  Land  und  Meer,  Bd.  72, 

5.  822—824. 

G.  Veldermann,  Leven  en  Werken  van  Frits  Reuter  geschetst.  Rotterdam, 

U.  Bolle  1890.  (Niet  in  den  handel.)  fUril.  Mii.t.f 
C.  Walther,  Zn  Reuter’s  de  VVedd.  Nd.  Korr.-Blaft  19,  .S.  58  f. 

Fr.  Wachtel,  Offener  Brief  an  Herrn  Dr.  Fritz  Reuter  [‘in  reply  to  a strietnre 
on  Heine'].  1.  n.  2.  Aufl.  Leipzig,  Leiner  1870.  (14  S.) 

Paul  Warncke,  Fritz  Reuter,  won^s  hei  lewt  un  schrewen  hctt.  Mit  9 Biller. 

Leipzig,  R.  Voigtländer  1899.  (311  S.) 

■Job.  Wychgram,  Aus  den  Kreisen  Fritz  Reuters.  Blätter  für  litterariscbe 
Unterhaltung.  Jahrg.  1897  I,  S.  226—228. 

Ernst  Ziel,  Litterariscbe  Reliefs.  Reihe  I.  Leipzig  1885.  S.  74 — 111. 

H.  von  Zobeltitz,  Vierzig  Lebensbilder  deutscher  Jlänner.  2.  .\ull.  Bielefeld, 

Velhagen  & Klasing  1901.  S.  255 — 205:  Fritz  Reuter.  Uns’  grote  platt- 
dUtsche  Verteiler. 

Rief,  Cliarles,  geboren  in  Schleswig-Holstein,  lebte  sjtäter  in  Anieriku. 
(Hörstnann.) 

— Land  nn  Liebt.  Mit  Gedicht.  To  Alle,  de  sik  für  Wetensebop  un  Wahrheit 

int’resseert.  Erste  Oplag.  Grand  Island,  Nebraska  1891  (400  S.) 

Uocco,*  Wilhelm,  gest.  10.  October  1807  zn  Halle  a.  d.  S.  Vgl.  H. 
Höhmken,  De  Eekbom,  Johrg.  10  S.  1 — 3.  Illustrierte  Zeitung 
100,  570. 

— En  Scbippergeschiehte.  (Tennysoiis  Eiiocb  .\rden.)  Plattdütsch  verteilt.  De 

Eekbom  Jahrg.  17  Nr.  1 — 3. 

— Vor  veertig  Jahr.  3.  Anti.  Bremen,  C.  Schüiiemann  1892  (4  BL,  236  S.) 
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Rospiilinyii,  Liidwi}',  Lclirer  der  Ilaiidolswisseiisclial't  in  Ilarnlnirf'. 

— Harvslbl.iiler  ut  Holstein  iin  Uingeficml.  Ton  l'iincrliollnng  för  grote  Kiiiuer, 

de  I’lattdütseli  vcrstalin.  Luter  windigen  Kram  von  Ludewig  Rosenhayn. 
Hamburg,  Verlngsanst.  n.  Druckerei  (1901^  (XI,  312  S.)  [/?.] 

Rüdiger,  (’hr.,  in  Haiiioin 

— Feldblumen.  Gedichte.  Hameln  1891,  Selbstverlag.  — S.  245 — 300  platt- 

denlsch. 

Riiii^e,*  Otto  riiili))]).  (Aus  Poimnern.)  Vgl.  hez.  seiner  Mürdien 

Steig,  Andiiv  1.  Studium  d.  neueren  Sjir.  107  S.  27!)  IV. 

— Hinterlassene  Schriften  Bd.  1.  Hamburg  1840  — darin  ‘Fiissreisc  in  See- 

land 1800',  in  welcher  sich  S.  379  f.,  393  IT.,  403  f.,  411  f.  längere 

Stücke  in  pl.attd.  Reimverseu  finden. 

Samson,*  Adolf  Henry,  Gclegenheits-  und  Coujiletdicliter  in  Hainlturg. 

— Hein  MUck  ut  Veerlann'u  op  de  Hamborger  Utstellung.  Humoristische  Er- 

zählurg.  4.  [Titel?]  Aull.  Hamburg,  Martin  Dentler  o.  J.  (37  S.) 

Sanders,*  Daniel,  vgl.  Gustav  Karpelcs,  Daniel  Sanders.  Xeu-Strclitz 
189  4.  Eine  grosse  l’liotogravure  findet  sich  in  dem  Werke: 
Die  Entstehung  des  encyklojtädischcn  Wörterbuches  der  englischen 
und  deutschen  Sprache  von  .Muret-Sanders.  Berlin.  I.angeii- 

scheidtsche  Verlagsbuchhandlung  (1900)  fol. 

Scliaeht,*  Heinrich.  (Aus  Hamburg.) 

— Bilder  ans  Hainburg's  Volksleben.  Hamburg,  .T.  F.  Richter  1855.  (XV,  240  S.) 

Hoch-  u.  ndd.  Prosa  und  Gedichte. 

— Seemanns-Liedertafel.  Original-Lieder  nur  für  den  Seemann.  Znm  Teil  iu 

plattdcntscher  Mundart.  Mit  den  Melodien.  Hamburg,  G.  Kramer.  11.  Aufl. 

Srlielelig,*  Adolf,  geb.  5.  .Juni  1.84(5  Äi  Eriedrichstadt,  Kreis  Schles- 
wig, als  Sohn  eines  Predigers,  besuchte  die  (jelehrtenschiile  zu 
Gliiekstadt  bis  (Ibersccunda,  wurde  Landwirt,  Gutsinspector  auf 
Wulfshagenerbütten  (Kreis  Eckernlorde),  Stadtkassier  in  Lütjen- 
burg  und  s])ätcr  Bürgermeister  in  Heiligenhafen.  Sein  erster 
litterarischer  Versuch  ‘Meine  Lehrjahre  als  Landwirt.  LS85' 
enthält  nur  einige  plattdeutsche  Gedichte  (Mitteilung  des  Herrn 
Direktor  Seit?,  in  Itzehoe.) 

Schirmer,*  .Adoljth.  (Aus  Hamburg.) 

(pxnid.)  .Tenny  Lind  und  die  Uambnraer,  oder  ein  Ständchen  im  Jungfernstieg. 
Genrebild  von  Snüffelmanu.  Hamburg,  Druck  von  Anthes  1845.  (If>  S.) 

Schirmer,  William. 

— Onkel  Brä.sig.  Lebensbild  in  fünf  Akten.  Nach  Fritz  Reuters  T't  niine 

Stromtid'  frei  be.arbeitet.  (=  Bibliothek  der  Gesammllitteratnr  des  In-  und 
Auslandes  Nr.  15(51.)  Halle  a.  S.,  O.  Hendel  (1902).  i70  8) 

Schliiikier,  P.  11. 

— l't  min  Klntenpedderjohren.  Irsle  Deel.  Madam  Geclgan.s  un  ehr  Lierlings! 

En  Hangeachichte  ut  Mekelborg.  Niebüll,  A.  Bahnsen  (1901).  (9ü  ,S.) 
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SdiniaHif«nberg,*  ('. 

Keiigeldnwen.  Em  Wopperiihaler  Platt  Sind  neu  (iediclite  dntt  von  ('.  Sch. 
Elberfeld,  .1.  Fassbender  (1898).  (31  S)  [«.] 

Schinelzkopf,’"  Kduanl.  (Aus  Her/.  RraunscliwiMg).  Vgl.  Hidgrapli. 
Jalirbucli  1,  'loä;  Ehlcnnann,  De  Eckbom  Jolirg.  17,  5.3  f.  mit 
Hildnis. 

— Kinder  des  Herzens,  dem  deutschen  Volke  gewidmet.  Ana  seinem  Nachlasse. 

I.  Plattdeutsche  Gedichte.  Helmstedt,  F.  Richter  1897.  (Vll,  107  S mit 
Bildnis.)  — Auf  dem  Titelblatt  irrtümlich  als  2.  Anfl.  bezeichnet.  II.  Hoch- 
deutsche Gedichte.  Ebd.  1898.  (103  S.) 

Schmidt,  Eritz.  Sielte  Eritz  Leniiig.  Nd.  Jb.  22,  91 

Schmidt,  Otto  Erii.st,  geb.  7.  Oetober  1802  in  Ottensen,  lelirer  iitiil 
Scbriftsteller  in  Hamburg. 

l/isrntlj  Hulger  Drachmaun.  Hamborger  Schippcrgesehiehten.  Mit  Aulori- 
salioii  des  Verl,  in  plattdeutsche  .Art  unil  Sprache  übertragen  von  Otto 
Ernst.  Hamburg,  L.  M.  Glogaii  jr.  1899.  (VIII,  15(i  S.) 

Schmitz,  Ileinricli,  Eisenbalinsekretiir  in  .Münster.  Siebe  E.  Marens. 

Schölcrmaiill,*  .lulius.  ‘Er  ist  nie  Scbriftsteller  von  Hmuf  gewesen 
und  bat  nur  wenige  Stücke  geschrieben,  die  aber  von  dem  Scbau- 
siiieler  Tb.  Schwarz  für  die  iiüline  bearlieitet  worden  sind,  ibi 
Sch.  nicht  einmal  die  Eäbigkeit  besass,  orthographisch  zu 
schreiben.  Er  war  ursprünglich  Musiker  (Hornist),  wunle  dann 
Oonstahler,  später  Ol'liciant  der  Wache  iim  Spielhudenitlatz.  Hier 
ist  die  ‘Eaitiilie  Eggers'  cntstaitden,  die  über  500  ntal  iitt  Variele- 
Tbeater  aulgelührt  worden  ist.  l)as  sehr  fehlerhafte  Origiital- 
ittaniiscript  mit  eigeneit  Ecderzeichttiingeit  leritttt  ich  durch  den 
(’onttitissair  Eütlers  keititen,  der  e.s  iliireh  S.  z.unt  Lesen  erhalten 
hatte.  Wir  w.aren  uns  itahl  klar  dariiher,  ilass  es  in  iler  vor- 
liegeitdeit  Eorm  unatiHuhrhar  sei.  Sch.  ist  siiäter  wieder  Mtisiker 
gewonlen.’  ( 1 leckscher. ) 

— Reise  ilcr  Familie  Egger»  nach  Blankenese.  Hamburg  1880.  (3Pi  8.)  (‘Ein 

Exemplar  im  Besitz  de»  plattd.  Vereittes  Fritz  Retiter  in  Leipzig'.  Bör»nmnn.| 

.Schräder,*  .Minna,  geh.  l..Iuli  1850  iiti  l’ftirrhause  zu  Hörste  (Ihivens- 
hergl,  wo  sie  bis  1878  lebte,  war  bis  1895  Lehrerin  und  wohitt 
seitdem  in  lÜelefeld  (Hüter,  Vont  Stantnt  der  Eiche  S.  295). 

Schröder,  August,  in  l’Iön. 

— I>e  aleswig-holsteensche  Husfrttnd.  (=  Aus  Schleswig-Hid.sleiu.  Erziihlungen 

in  plattdeutscher  Mundart.  Bd.  I.)  Leipzig,  (>.  T.enz  189!t.  (109  S.)  1A’.| 

Schröder,*  Helmutlt.  Vgl.  O.  Weltzien,  H.  Schröder.  De  Eekhom 
.lg.  20  Nr.  7. 

— .Schulten  Fiken.  ’Xe  mekelbörgsch  riörpgeschicht.  (Preisnovelle.)  I>e  Eekbom 

.lohrg.  17  (1899)  Sr.  8-11. 

— ■ PlattdUtache  Krün»'  itn  Slritz'.  Güstrow,  Opitz  ,4  Co.  in  Kotttin.  1899.  (91  S.) 

Ni*üerJcDt3cbe«  ilahrbuch  XXV] IJ.  7 
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ScliriSder,  Tli. 

— Hritzeln  nn  UesrliUte.  Erzählungen  und  liedichte  nebst  einer  Samnilnng  iler 

gebräucblichsieii  Sprichwörter  in  sauerlündischer  Iniürkischer)  Jlnndart 
ruderborn,  F.  SchOningh  1898.  (IV,  1G7  S.)  [//.] 

Sfliröder,*  Williclm.  vgl.  Heinr.  Garliers.  Telicr  tk'ii  Vertasscr  des 
Wcttlauls  zwischen  «lein  Igel  iiml  dem  Hasen.  Niedersaclisen  .*> 
(l!l(XI),  2!»!l. 

— HannoverBche  SteruBchnnppen.  Ein  VVerkchen  aus  den  komischen  Papieren 

des  Hannoveranus  Jocosus.  I.  Der  Swinegel  als  Wettrenner,  oder:  Dat. 
Wettlopen  twischen  den  Haasen  un  den  Swinegel  up  de  llltje  Haide  hi 
Hnxtehnde.  /nin  Druck  befördert  von  Dr,  W.  Schröder.  Hannover  ISI.ö. 
(Iß  S.  n.  3 Rndirnngen ) 8".  [/?.]  — Die  Vorrede  berichtet  Uber  die  vor- 
angegaugenen  VerölTentlichnugen  des  Märchens. 

Sohüler,  Hans. 

— Kunterbunt.  Eine  Sammlung  kleiner  Erzählungen  und  Gedii-hte  in  platt- 

deutscher Mundart.  Berlin,  Selbstverlag  1880.  (70  S.) 

Sfliillniailll,*  Ludwig,  geh.  1810  utid  t>rzogi>n  iti  Hildeslieiin,  sttidieilt* 
in  fiöttingon,  w:ir  dann  lange  Jahre  Lehrer  in  Hildeslieiin  und 
zugleich  Hedacteur  der  Gerstenhcrg’schen  Zeitung,  kam  Isti:: 
nach  Hannover,  wo  er  die  Neuen  Hannoverschen  .\nzcigen  rctli- 
gierte  und  im  Juli  1870  starh.  | .Mitteilungen  seines  Srdincs. 
des  Kaufmannes  Sal.  Sehulmanu  iii  Hamm  in  Westf.) 

— Xorddiitsche  Stippstörken  nn  Logendchen.  2 Anti.  llildeHheim,  (iersimann 

1900.  (VI,  .335  8.) 

Seliiilz,  \V. 

— (iedichte.  2.  Anti.  Bremen  1880.  — S.  34  — 08  Uedichle  in  Mecklenburger 

Mundart. 

Sclnva.ll),*  (iiistav,  Stadtsekretär  in  Lünen. 

— Westfölache  Knalliärften.  Plattdent.sche  (iedichte  und  Erziihinngen  in  Diinaer 

Mundart.  Bd.  1.  ITntia,  Selbstverlag  1889.  (140  S) 

Sclnvapz,*  Alhert.  (Aus  Hinteipommern.) 

— Drag'knnpiien.  Gedichten  nn  Geschichten  in  |dnttdiitsche  Sjirak.  Kiel,  B 

Cordes  (1898).  (VIII,  189  8.  1 Bl)  [7/.]  — Zum  teil  in  Benterscher. 
znm  teil  in  hinlerpommerscher  Mundart. 

Speiiinilll,  .\ugust,  geh.  14.  Seiitemher  1872  zu  (Iross-Ilttge  hei  Teterow. 
Lehrer  in  Herlin. 

— lick’n  Heiligabend.  .lohrbok  II  (1902)  S.  7 — 1.5.;  l'piien  Bn.  ebrl.  S.  48  IV 

— Erzübinngen  in  der  Mundart  iler  ‘Gegeml  von  Teterow'. 

Segeharlli,*  Johann,  geh.  1(>.  Okl.  18.'!3  in  Wieck  auf  dem  Harss 
( Neuvorpoinmern),  hesuchle  die  ilortige  Volksschule,  ging  mit 
1 l .lahren  zur  See,  machte  mit  20  Jahren  das  Steuerinanns- 
e.vamen,  fuhr  mit  24  .lahren  seinen  eigenen  Sehooner  u.  a.  :iuf 
dem  Schwarzen  .Meer,  zuletzt  meist  auf  Amt'rika,  28  .lahre  alt 
heiratete  er  und  liat  seitdem  in  l'rerow  a.  Darss  seinen  Wohnsitz. 


Digiiized  by  Google 


»9 


Seit  1881  oder  1882  fährt  er  nicht  inelir,  sondern  ist  zu  Hause. 
Hr  beschäftigt  sicli  mit  Oemeindesaclien,  ist  zweimal  Gemeinde- 
vorsteher  gewesen,  hat  das  Bad  Brerow  gescharten  und  ist 
Vorsitzer  der  Badeverwaltung.  (Bremer  nacli  mündl.  Mitteilung 
des  Verf.) 

— I>e  Dareser  Sninggler  ist  hochdeutsch  verarbeitet  von  Heinrich  Kruse,  Lust- 

spiele, Leipzig.  S.  Hirzel  1899,  .S.  49  — 148;  Pie  .Schmuggler.  Lustspiel 
in  Versen  und  fünf  Aufzügen. 

.Seidel,  Ileinricli,  geboren  25.  .luni  1812  zu  Berlin  in  Mecklenburg- 
Schwerin,  hcsuchte  das  (iymnasium  in  Schwerin,  Scliriftsteller  in 
Berlin.  (Selbsthiograi)hie ; \'on  Berlin  nach  Berlin.  Stuttgart 
18115.)  Vgl.  A.  Biese,  F.  Reuter,  H.  Seidel  und  der  Humor  in 
der  neueren  deutschen  Hichtiing.  Nebst  Selbstbiographie  von 
H.  Seidel.  Kiel  1891. 

— Rünipagel  in’t  Kunzert.  Lauschen  in:  Neues  Glockenspiel.  (Gesammelte 

Schriften  Bd.  11.)  Stuttgart  1894. 

— Hans  Leiter  Semmelmann,  ln:  Erzählende  Schriften  Bd.  C>. 

— Ein  Weihnachtsmärchen.  In:  Vom  Ustseestrand.  Belletristisches  .tahrhiich 

ans  Mecklenburg.  Rostock  1868  S.  89 —97. 

Selinic,*  .loh.  Mathias.  Vgl.  Fr.anz  Jostes,  .loh.  .Mathias  Seling. 
Sein  Leben  und  sein  Streben  zur  Lindertttig  der  sozialen  Not 
seitier  Zeit.  Mit  einem  Bildtiis  Selings  ittid  eitler  Altswahl  aus 
seinen  Gedichten.  .Münster  i.  \V.  1900.  (69  S.) 

.Sottni.inii,  W.,  war  Fleischermeister  in  Kiel 

— Erzeugnisse  meiner  unfreiwilligen  Müsse.  Kiel,  .Selbstverlag  1880.  (IV,  192.8.) 

— Gedichte,  auch  einige  hochdeutsche. 

— Gesammelte  Gedichte.  Kiel,  Selbstverlag  1891.  12  einzelne,  selbständig 

jiagiiiirte  Theile  in  1 Bande  (zns.  V'I  und  1.56  S.)  — Parin  auch  mehrere 
hochdeutsche  Gedichte.  [Böramaiin.] 

.Steftlii,*  Hugo. 

— - ’Ne  Pörpgeschicht,  Berlin,  Ed.  Aschenfeldt  [1899  eingegangene  Bnchbaiidlnng] 
1889.  (116  S.)  0,75  Mk.  — So  angezeigt  im  Gesammt- Verlags-Katalog 

lies  deutschen  Buchhandels  Bd.  16  Abt.  I 8.  99.9. 

.Stciiiherg,  Georg,  geboren  um  1841  in  Mackensen  am  Solling,  hesiichte 
hier  die  Kantor-  und  .Indenschnle.  war  18:54—  59  Ktiiirnianns- 
lehrling  im  Dorfe  Imhshaitsen  Ix-i  Northeim,  dann  Handlmigs- 
reisender.  diente  1861 — 62  im  9.  .lägerliataillon  zu  Hannover, 
war  1862 — 67  in  Stellung  in  Gehrden  im  Kalenlicrgischen,  wo 
er  als  erstes  iilattdeutsches  Buch  1862  Reuters  Franzosentid 
mit  Begeisterung  las,  hesnclite  1867  in  Kisenach  Reuter  und  er- 
iiffnete  in  demselben  .lahre  ein  eigenes  Kanfmannsgesehäft  in 
Nienburg  an  der  Weser,  dessen  .Mundart  er  schreibt.  (Nach 
•len  (•igelten  Mitteilungen  des  Verfassers.) 

— Nabbarkcis.  Erzäbinng  und  Gedicht«  in  niedersäebsiseber  Mundart  Hannover, 

M.  4 U.  Sebaper  1899.  (VII,  276  .S.)  [if.] 
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Stillfried,  Pseudonyiu,  siehe  Adolf  Hraiidt. 

Storck,*  Friedrich.  lAiis  Kllierfeld.) 

— Dreiblatt.  HochilentscheK  nml  Plattdentsehes.  ElberfeM,  S.  Lm-as 

(VII,  407  S.I 

Sti'iiii.ss,  Vagei.  l’seudoiiyin,  s.  0.  Metterh.iusen. 

Stillihnanil,  Adolf,  geh.  August  18.3s  zu  Hanihurg,  erlernte  lsri3 — .äs 
die  Feinniechunik,  studirte  18(il  — (U  iu  (iöttingen  Mathematik 
und  Naturwissenschaft,  jiromovirte  18(>4  und  hörte  dann  in  Iterliii 
kunstgeschichtliehe  Vorlesungen,  IStiö  wurde  er  als  l.ehrer  in 
seiner  Vaterstadt  angestellt  und  wirkt  jetzt  daseihst  als  Sehnlr.it 
lür  das  (iewerhesehulwescn.  (l’lattd.  l.eederhok  .ä.  Uidag.) 
Ipsfiiil.)  Rvniels  von  S.  T.  Uhlmann  mit  biller  von  Ail.  Eckhardt  nn  nielodveii 
von  H.'Teeke.  Hamborg,  0.  Meissner  189«.  (VIII,  80  S.) 

(ntion.)  To’r  nedderdilUtschen  rechtschiivung.  Von  S.  T.  U.  As  hand.schrirt 
drnkt  vier  de  maten  von  den  vereeu  Uns'  Modersjiraak  selschop  to'r  heg'  mi 
pfleg  von  de  nedderditütsche  spraak  in  Hamborg.  (1901.)  (12  8,1 

SniMlernianil,  Friedrich,  geh.  14.  Mai  1843  zu  Hesel,  lleransgeher 
des  Ostfries.  Jahrhiich  und  Lehrer  zu  Norden  in  Ostfriesland, 
verötl'entlichte  unter  den  Pseudonymen  Paul  llarring,  Frerk  van 
Marsh),  A.  v.  Ilalem  ete.  in  Zeitschriftmi  gednu'kte  Oediehte  in 
ostfriesisehem  Platt.  (Sundermann,) 

Tannen,*  Karl.  Vgl.  llorehling,  Nd.  Jahrh  '28.  21. 

Tliyen,*  Otto.  (.\us  Orossherz.  Oldenhiirg.)  Oherförster  in  Höhritz- 
felde,  West]ireussen. 

— I’lalldentsche  Volkscrziihlnngen.  Ild.  3.  Een  .Tohr  ,8oldat.  l’lattdilt.srhe 

Kommissgesehicht.  Oldenlinrg,  II.  Hintzen  1900.  (litfi  8.)  |/’.|  — l!d  2 
desselben  Werkes  liildet  'SIoss  .«teenfeld.  I’rcnien  (IH'.löV. 

Tihlll'tins,*  Korl.  (Aus  lüigen.)  Vgl.  Niedersaehsen  1!  S.  3li(i  f. 

— Ilaekels.  lierlin,  Hilfsrerein  deutscher  Lehrer  1900.  (XVI,  2l>i!  8.  nebst 

Karte  der  Insel  Rügen  ) [//.] 

Tieinnnii,  Theodor. 

— .lohann  Rinnz  im  Massigkeits- Verein,  oder  I’rost  Mahnschien!  (iedancken- 

strich!  — Komische  Hamburger  Scene.  Hamburg  1842.  (Ui  8.) 

Tranlsen,  lleinrieh. 

Sluder  un  Snack.  Süs  Verteilt!  in  .\ngler  Platt  nn  en  Xarop  op  Mutter 
Smidt.  Flensburg,  li.  Soltau  (1900i.  (71  S.t 

Tretle.*  Paul.  Vgl.  Ch.  Mühl,  P.  Trede.  Do  Fekhoni  18  (1!>()(I)  S.  .'>0  f. 

Tui'k,*  lleinrieh.  i.\ns  Iserlohn.) 

- (iediclite  in  plattdeutscher  Mundart.  2.  Anti.  Mit  einem  Bildnis  des  Dicliters 
und  einer  Einleitung  von  l'arl  Ilillter.  (=  Bildiothek  niederdentsclier  Werke 
Hd.  28.)  I-eipzig,  O.  Lenz  1897.  (VI,  9.ä  8.) 

l'hlich,*  Joh.  ehr.,  Lohgerher,  gestorhen  in  Üosloek  ( Piörsinaim). 
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Urban,  neruiann. 

— Allcrliaiiil  Spiias,  (ieriiiitc  Lüusclieu.  Lülstruw,  Opitz  & Oo.  1898.  O*-'*  S. 

1 Bl.)  [Il.\ 

Vaiipel,  Willielni. 

— Haiiilnirger  Döntjes.  Uns  olileii  Lainlsliiiiil  jemiiicr  Muiluii  iiii  Ulctliuileii. 

(iood  passeuil  to’ii  Vorilrag  vor  Jinig  iin  Oolt.  Hamburg,  Uollitiaiiii  & 
Haase  1892.  (16  S.) 

Voigt,*  Juliaiina,  gel).  Aiultrusius. 

— .le  eiu  Niederdeutsches  (ledicht  io  der  /citsclirift  Oas  Lainl.  .lg.  8 S.  87ö  f. 

und  bei  Regenbardt,  Die  deutsdieu  Mimilarteii  S.  410.  — itie  ‘(iediclile' 
H.  Äutl.  1896  und  aucli  wobl  die  übigeu  Auflagen  enthalten  nichts  l'latt- 
dcutsches. 

^’olgt‘lIlann,*  Aug.  Heinricli  Kenl.,  starl)  am  24.  Januar  1899.  Nacli 
<k‘iii  Nekrolog  int  Frenidenblatt  ist  er  am  Ü.  Dec.  181.0  (iiielit 
l.''l(i)  geboren.  (Hecksclier.)  Vgl.  Artb.  Obst,  Heinrich  Volgc- 
mann.  Eines  i)lattd.  Ilichters  Eebensaltend.  Niedersaclisen  3 
(1898),  245  f.  mit  Bildnis. 

\'olklinilseii,  geb.  (i.  Februar  1854  auf  dem  Amtsmeierb(d'c  \Volkbauseti 
in  lappe,  besuchte  1804 — 72  das  (lymnasium  zu  Detmold,  studierte 
in  Würzburg,  Güttingen  und  Leipzig  Mcdicin,  diente  1877  beitn 
55.  und  15.  Uegimente  utid  ist  seit  1878  .Arzt  und  siiätcr  auch 
Kreisphysikus  in  Schötmar  in  Lippe.  1‘seudonym : Korl  Biege- 
manti.  (Nach  den  eigenen  .Mitteilungen  des  Verfassers.) 

Twisken  Biege  un  Weern.  Gedichte  in  lippskem  Platt,  Schötinarske 
Mundart.  Detmold,  H.  Hiurichs  1900.  (178  S.) 

V'oss.  Joachim,  geb.  0.  Januar  1840  in  llerrnburg  bei  Katzeburg. 
Volksscbullebrer  in  Barmen.  (Bremer). 

— Von  de  Waterkant.  PlattdUtsche  humoristische  Gedichte  un  allerhand  Ge- 

schichten. Bielefeld,  A.  Helmich  (1901).  (157  S.)  [li.]  — Mecklen- 

burgische Mundart. 

Warncke,  l’aul,  besuchte  die  Schule  in  Rostock,  lebt  als  Bildhauer 
in  Berlin  (Niedersaclisen  0 S.  348). 

— Fritz  Reuter,  woans  hei  lewt  un  sebrewen  hett.  Mit  9 Biller  i = Biographische 

Volksbücher.  Nr.  56  — 63).  Leipzig,  R.  V'oigtländer  1899.  (311  8 ) 

— Bnurrig  LUd.  .Suaksche  Snurren  ut  Stadt  uu  Land.  In  Riniels.  De  Biller 

hett  Willem  Mttller-Schönefeld  teikent.  Leipzig,  R.  Voigtlämler  (1901). 
(63  S.)  [II] 

Weitling,  Otto,  geh.  7.  Februar  1851  in  Grube  bei  Wilsnack,  Lehrer 
in  Berlin  (l’lattd.  Leederbok),  schrieb  für  den  Kekliom. 

Wendler,*  Otto.  geh.  um  1802  iti  Stralsund,  besuchte  hier  das  Gym- 
nasium und  wurde  sjiäter  Lehrer  in  Hendsburg.  (Bremer). 

Wernicke,  l’aul,  geb.  21.  August  1849  in  Wittstock,  Lehrer  in  Berlin. 
Mitarbeiter  am  Kekbom. 
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Westemeyer,  Joseph,  geh.  25.  Mürz  1877  zu  Rhynern,  Kreis  Hamm, 
lelit  in  llnl'steile  Itei  Roeliuin  i.  \\ . 

— lUiurplni.  Lose  .Skizzen  aus  dem  westlaliselieii  liorilebeii  in  sauerlämliseher 

Mundart.  Essen-Unhr,  Fredebcul  & Koenen  l‘JÜ2. 

Westlioff,*  Friedrich,  Dr.  ])hil.  und  1‘rivatdocent  der  Zoologie  in 
Münster,  geboren  8.  Sopteniher  18.57,  gcstnrheu  12.  November 
18'.Hj.  Sielie  F,.  Marcus. 

Wibbelt,  .\ugustin,  gelt.  11).  8e|iteinher  1882  in  Vorhelni,  Kreis 
lleekuin,  Dr.  jthil.,  Kupian  zu  Duisburg,  Herausgeber  des  l.ud- 
gerus-Rlaltes,  Münster  1801  tl'.,  in  dein  er  viele  jilattd.  Reitrüge 
hat  drucken  lassen. 

— DrUke-Mohne.  Lustige  tiescliicbteu  in  münsterhaudiseher  Mundart.  Munster 

i.  W.,  .1.  Sciling  1808.  (VI,  388  8.)  [//.] 

— liasscibe.  2 Tbeile.  2.  sebr  verui.  Aull.  ebd.  lOül.  (VI,  328  u.  323  S.) 

— Wildrups  Hoff.  Eine  Erziibluug  in  niünsterländiscber  Mundart.  Essen  a.  d. 

Kulir,  Fredcbeul  & Kuenen  1001.  (178  S.) 

— De  Strunz.  Erzäbluug  in  iniiusterlander  Mundart.  Essen  lUubr),  Fredebeul 

& Kuenen  1002. 

Wiede,*  1'.,  I’seiidonyni  Tür  Raul  Wriede,  Kaufmann  in  Ilanihnrg, 
geboren  20.  August  1870.  (Rörsinann.) 

Wietholtz.  H.,  früher  (intsbesitzer  in  Netirese  (Kreis  Kolbcrg-Köslin), 
jetzt  Rentier  in  (iramsehiilz  in  Schlesien.  Vater  von  Marg. 
Wietholtz.  Rsendonyni : Ilinrieh  Rulvervoss. 

Iji.snidou ) Wat  cn  iionnnersclien  .ISger  verteilen  kann!  Neudainiu,  .t.  Neiimaun 
(1001).  (124  8.  mit  .Abbildungen  ) [//]  — Uediubte  und  l’rosa. 

Wietholtz,*  Fräulein  Mtirgarete  (aus  lliuterituinmern),  lebt  jetzt  iti 
Friedenau  bei  Rerliii. 

— »Holt  fast!“  Erziihluiigeu  in  Keuter’sclier  Mundart  von  Margarethe  Nerese. 

1.  und  2.  [Titel-]  AuH.  Anklam,  11.  Wolter  Verl.  1898.  iVlI,  117  8.) 

— Aus  Pomineru.  Erznbluugen  in  platt<leutscher  Mundart  von  Marg.  Nerese. 

Bd.  2.  Ut  ollen  Tiden.  Leipzig,  O.  Lenz  (1808).  (VII,  232  S.)  (//.] 

— Dasselbe  Bd.  3.  Bi  ini  tau  Hns.  (Bd.  1)  ebd.  1002.  (244  8.  i (/l.] 

Wigand,  .\ugtiste,  geb.  Seharfettcr,  Inhaberin  einer  (iardinen-Wast  h- 
ttnd  Spannanstalt  in  Königslierg  i.  Rr.,  W'agnerstr.  Nr.  lO 
(.\dressbuch  v.  Königsberg  i.  Rr.  für  1001). 

— De  Familje  Blubbercit  ömin  Krüniingstrnbel.  ürkomischet  Gedicht  verteilt 

vom  Spoasvoagel.  Hrsg,  von  .\.  Wigand.  Königsberg  i.  Pr.,  L.  Krause 
A Ewerlieu  (1000).  (8  8.) 

— Dem  Möchel  Pudernils  sien  Droom  odder  Watt  Möchel  Pudernils  noani  Starwe 

önne  Hell  terlSwt.  Originellet  Gedicht,  verteilt  vom  Spoassvoagel.  Preis 
40  Plennig,  Königsberg,  Selbstverlag  (11  8.)  [U.] 

Wilhelm,  Carl.  Rseudonym  siehe  Carl  Wilhelm  Holländer. 
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Willems,  H.  P. 

(finon.)  Aiuleemiugii-Ureur.  EuiiIvd  18!M.  (7  S.) 

Wilms.*  \V.  J.,  lies  Will  ms,  W.  ,1. 

Wiiikelsen,  Knist,  Pabrilcirlteiter.  Kllieil'eld.  ( Ailress- liueli  liir 
Klberfehl  für  Ü5'J2  !J3.) 

— Allerlei  ut  däm  Lewen.  Uediclite.  Heft  I.  2.  Aull.  Elberfeld  (1M!>H). 
(23  S.) 

— Zwei  Bnreugedielite.  Elberfeld  1300. 

ittp,  Wilbelm,  liektor  in  Wald  (Kbeiidandj.  (iestorbeii  den  12. 
Novendier  18‘.)7.  (üürsniann.) 

— Bergscbe  Scherwelu.  tiediehtc  in  iduUdeiitselier  Minulurt.  Wald  (1K37). 

(150  S) 

Wölk,  Kran/.. 

— Vom  l.lst'ieestrand.  Plattdiitselic  Gcdielile.  Kouigsberj'  i.  l'r , E.  Uauteiiberg 

1800,  (VllI,  80.)  [/;.] 

Wolf,  in  Ibirtinund. 

Mnijii.i  l’lattdiU.'icIi  ut  Düütin  vau  L[uipusj.  llurtmuuil,  L.  Krüger  188(1. 
(70  S.)  — Prosa. 

Wolke,*  (,'br.  II.  (.Aus  .lever. I Vgl.  .\llg.  dtseb.  Iliogr.  11,  l.'ll — 1311. 
liorcliling,  Nd.  .lalirb.  28,  17  I'. 

Worin,  Fritz,  geb.  II.  .Inli  18(i3  in  Alt  Ueddevitz  auf  Kögen,  Lelirer 
in  Kartli  in  Neuvor|iuinniern,  lleransgeber  der  plattdeutselien 
AVuelieiisebrift  De  trüge  llusl'riind.  |K.) 

— Für  Old  un  .Ttiiig.  Plattdiltscbe  llutnoreskeu  in  vürpoimnerHelie  Muiiilnrt. 

( — 8aniuilung  plattdeiitscber  Werke.  Bt!.  3.)  Bergeu  a.  Bügen,  E.  Beeker 
(1805).  (127  S.) 

— l»e  drei  Bllgauer  ore:  Wer  bringt  den  Kaiser  dat  best  Geselienk?  l'a- 

triotiselics  Festspill  in  2 Uptüg.  ebd.  (1807).  (23  8.) 

— Mdneligauder  Spaukgescbieliten.  Allerband  Düntgeus  ron'n  l>rak  un  Puk, 

von  de  rnnerirdiseben,  den  Naebtjiiger  u.  s.  w.  Greifswald,  F.  Barwidlf 
1808.  (V,  33  8.  1 Bl.)  [/>’.) 

Plattdeutsebes  Theater  Nr.  8.  — Hans  inöt  frigen.  Lu.st.siiill  iu  ein’u  l'ptogg. 
jlüblbausen  i.  Tb.,  G.  Dauuer  (1000).  (24  8.) 

— De  lleiratskannedat  in  düsend  .Ängsten.  Lustspill  iu  1 l’ptogg.  8trulsniiil, 

Emil  Mob  1001.  (42  8.) 

— Bur  orer  EnglännerV  Entweder  — orer!  Plattd.  Lustspill.  8tralsund,  Emil 

Mob  1001.  (42  8.) 

Woksidio,  Kiehard,  geb.  2(j.  .lanuar  1850  in  Friedriebsbof,  Oberlebrer 
in  Waren. 

— Ein  Winterabend  in  einem  meeklcnburgisehen  Banernbau.se.  Nacb  meeklen- 

bnrgiscben  Volksüberliefernngen  zusammengestellt.  Wismar,  llinstnrlTscbe 
Honmehb.  1001.  (ßO  ,S.)  [//.]  — ln  eine  .Art  Pranm  sinil  in  iler.sellien 

Weise  wie  in  Brachvogels  ‘Kuukelstube'  Proben  von  Volksliclein,  Volks- 
sprileben  u.  s.  w.  eingereibt. 
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Wulff,  Friwlricli  \Vilhelm. 

(rt>ioii.)  Die  leUteii  Stiiuileii  unserer  liurijerKarde.  Ein  militniriaelier  Stlierz 
Naeli  Schiller»  W’alleiisleiu's  Lager  vmi  einem  Hamlmrger.  ^Dln»l■|llaglilel : 
Uns  Biirgergaril  letzte  l'arail ) llaiiiburg,  .1.  K.  Itichter  1874  (S2  8 ) 

— Der  Verfasser  ist  von  Dr.  J.  Heckseher  ermittelt. 

Wiiiie  aus  Liiltück. 

— Dat  Hansealeiileeil  vom  liaiiseatisclien  Jäger  Wnrre  an»  Lüheck  geJiilitet 
wälireiiil  des  Aufenthalts  der  Jäger-Kompagnie  in  Kremen  Kehruar  1811, 
Lübeck  18‘Jl.  (Nicht  im  Knchhandel,  2 Bl.) 

Wutlieilow,*  Alwine.  Vgl.  Ktlm.  Ltiiige,  (iieiizboteii  .'i7  (l.s'JS)  Nr.  1!L 
(iaedertz,  Ueuter-Stmlieii  IS.  35  — 115. 

Zander,*  I).,  geboren  in  Starganl  iti  Meeklenburg-Strelitz. 

(imoii.)  Kante  Killer  nt  min’  Kiunerjohren.  \’ou  Eenen,  de  »inen  Namen  woll 
für  sich  beholten  milcht.  N'eu-Strelitz  1876  (IV,  215  S.)  — Vgl.  Nd. 
Jahih.  22,  S.  126. 

Zinipel,  'l'lieotlor,  geb.  1,842  zu  Klsdort.  Kreis  Zeven,  gitig  tnidi 
.Amerika,  wo  er  den  idattdeutselien  Teil  der  ‘IMatldütselieii  l’ost' 
in  New  York  bis  18117  redigirte  und  ztigleieli  lieii  IMaltdütselien 
Volks-Kalender  berausgab.  Seit  181)7  ist  er  lleilaetenr  der 
•Deutschen  Eiche'  in  New  York.  (H.  Müller-lirauel,  Hannöversclies 
Dicliterbuch.) 


Anonyme  plattdeutsche  Schriften,  deren  Verfasser 
nicht  ermittelt  werden  konnten. 

1810,  — Dem  Heren  L.  W.  II.  von  Uszler  hi  Sienem  Deiustantritt  als  Utiner- 
hiirzischer  Owerbargmester  tiprichtig  ewiebet  von  den  rammelshargschcu 
Karglüen  dnr  G,  F.  \V.  M.  Go.slar,  im  October  1810.  (1  Bog.)  fol. 

1813.  — De  Uochtit.  ‘Kukerll  »eggt  unse  Hahn’,  ln  veränderter  Gestalt  ‘Ick 

weet  een  Leed’.  Heidelberger  Jahrhttcher  1813  No.  20  S.  308  f.  (Bremer: 
Pommersche  Mundart.) 

1814.  — Körte  Beschriewung  van  den  Specktaakel  twischen  de  franschen  Douaiicn 

un  de  Koflfeedreegers  in  Hamborg,  den  wy  in  Febrnar-Maand  1813  beleevd 
hebt  (o.  0.)  1814.  (8  8.)  — Gedicht. 

1839.  — Hamburg  wie  es  ist  — und  — sein  kUnnte.  Heft  4.  Hamburger 

lind  Hamburgerinneu  von  Jochen  Kalmüselkopp.  Hamburg,  K.  S.  Berendsohu 
1839.  (57  S.)  [/i,] 

1841.  — Buntes  Hamburg.  Aus  Jantje’»  hinterlassenen  Papieren  herausg.  von 
Doctor  Wäber,  geräuchertem  Aalhändler.  Heft  1.  Hamburg,  B.  S.  Berend- 
»ohn  1841.  (48  S.)  [IJ.]  — 8.  5 nennt  sieb  der  Dichter  M.  J.  K. 

1843.  — Hamburg  wie  es  ist  und  — trinkt.  Von  Peter  Klooksnuut.  2.  itui- 
gcarb.  Auflage.  Mit  einer  color.  .\bbildnng:  Die  Dienstmädchen  in  Hamburg. 
Hamburg,  B.  S.  Berendsohn  1843.  (72  S.)  [B.]  — ‘Klooksnuut  und  PUtjen- 
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kieker  siml  Pseiiiluiijim;  für  ,1.  M Hutliiimiiu,  vermiitlicL  auch  Jochen 
Kalinü.fclkoiiir.  (I>r.  llccksclicr  ) V('l,  Zcitsclir.  f.  HUchcrfr. 

S,  !JHU, 

(o.  J.)  — Fricke  im  Tweercn  oder  ilci  heiileu  Dürjisnieders.  — (Euc  1‘utac)  o U. 
11.  J.  (Hamiovert.  (4  S.)  — ilfter  neu  gedruckt.  — ('Kleiiherger  l’latt.  — 
Vgl.  Niedersachseii  llalhiiimiatüschrift  2 (IH!t7),  272  ‘vor  50  bia  (iO  Jahnu 
wurde  auf  Jahrniiirkleu  ein  Epos  „gedruckt  in  dic.seiii  Jahr*  unter  rleiii 
Titel  „Fricke  tiii  Twereu...“  verkauft,  worin  vorkaiii:  Dat  was  dei  Hrocl 
iieid,  worüiu  sei  seck  wöreu  sau  i|uad  Süss  aber  ueieii  sei  beide  iie  gaiie  imd 

(<i.  .1.)  — De  Verinaakeu.scbaft  von  dem  rjkeii  liiihrcii  Harder  ut  dem  liaiizgcr 
Wiirdcr.  Berlin,  zu  bekummen  bey  IJttfiis,  Adlerslrasse  Nr.  6.  (Ifi  !>.) 
(Zwischen  1847  und  1881  gedruckt.)  |/A] 

1853.  — Hei  was  iu’t  Dürp.  liciirebild  aus  dem  AU-  und  8umitngslebcn  lUieider 
iands.  Bremen.  (8  S.) 

(o.  .1.)  — Tum  l’olterobend  NVat  iu  Missingsch,  Hoch  und  Blatt.  Urigiual- 
Bolterabend-Scherze.  Hamburg.  ((>4  S.) 

1870.  — Heiteres  aus  Hessen  etc.  Dieser  Titel  ist  zu  streichen. 

1877.  — (iliibäker  Lotsches  on  Stiikskes  tüiii  .'<engc  on  Vertiille.  MUnchen- 
(iladbach.  (127  S) 

1871).  — De  Petroleums- Ijiielle  und  De  Wedde.  Zwei  Humoresken  iu  Paderbornnr 
Mundart  von  dem  Verfasser  des  „Närsk  Tiiig“.  Werl,  A.  Stein.  (32  S.) 

1881.  — Bruder  Lampe's  poetische  Sendung  in  die  Heimath.  Leuschen  itn 
plattdiitsche  Biemels  von  ’n  oll'n  Mccklenbürger.  Mitau.  (Ui  S.) 

1000.  — Plattdiitsche  Spass-Vagel  in  fiedichteu.  Buffalo,  N.  Y.  Louis  Fedders 
(welcher  iu  Tönning  geboren  nnd  wohl  auch  der  Verfasser  ist].  D.  J. 
(32  S.)  — (Börsmann:  Holsteinscher  Dialekt) 


Nsu-liwort.  Kiiie  cliroiiologiscliu  uinl  topograiiliisclie  Ueliersidil, 
wfidie  die  gesinnte  iilattdeutsdie  l.itteratiir  des  neuii/.diiiteii  Jalir- 
liuiiderts  uiiifasst.  soll  einem  bis  lliOJ  reidienden  Naditnige  aiigeftigt 
werden.  Idi  seliliessu  mit  der  Hitte  an  die  Leser,  ilinen  bekannte 
mir  entgangene  'l’itd  plattdeutsdier  liiidier  sowie  Daten  aus  dem 
Leben  derjenigen  iilattdeutsdien  Sdirit'tstellcr,  deren  Namen  idi  keine 
biograidiisdien  Nadiriditeii  y.nsetzen  kouiitc,  mir  gütigst  mitteilen 
zu  wollen. 

DEIüilN.  W.  Seelmann. 
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Zur  niederdeutschen  Dialektdichtung 
aus  dem  Nachlasse  der  Brüder  Grimm. 

Fortselzimg.  Vgl.  Jalirb.  27,  S.  152  ff. 


4.  Frit*  Rffutei*. 

I'ls  waren  bis  Jetzt  zwei  liriele  von  Fritz  Ueuter  an  -laeob  (iriniin 
liebannt.  die,  l'i-iilicr  selion  in  <len  Griinin-Scbranken  auf  der  Köni}’- 
lielien  Hil)liotliek  zu  Berlin  vorhanden,  in  den  Keuter-Uelitiuien  (S. 
117.  rjli)  durcli  (iaedertz  veröHentlielit  worden  sind.  Diesen  Brieten 
ist.  wenn  man  sie  als  die  übrig  gebliebenen  geringen  Fi'aginente  eines 
grösseren,  einst  Icliendig  wirksamen  Zusaniinenbanges  lasst,  inanelierlei 
in  Bezug  auf  Iteuter’s  litterarisebes  und  spraelilieb-grainniatisebes 
Verliältnis  zu  Jaeob  (irinini  zu  entnebinen. 

Der  erste  Brief  datiert  vom  ‘22.  Sejiteinber  D>j!l.  Kr  begleitet 
die  üebersendung  der  vierten  .\ullage  der  I.äuseben  un  Bieinels  so- 
wie der  ersten  Druekbogen  der  damals  einsetzeuden  Ollen  Kamellen 
und  bekundet  den  Wunsch  Beuter's,  eine  inöglieberweisc  günstig  aus- 
fallenile  .\eusserung  .laeob  (iriinin’s  über  die  sprachliche  Behandlung 
lies  |dattdeutschen  Dialektes  den  Ollen  Kamellen  als  emid'ehlendes 
Vorwort  Vordrucken  lassen  zu  dürfen.  Dieser  Wunsch  steht  in  dem 
Briefe  wie  unabsichtlich  da;  aber  es  liegen  sehr  ernste  und  wichtige 
Dinge  für  Beuter  im  Hintergründe.  Bereits  waren  zwischen  Klaus 
Orotb  (.Siercks  S.  M.äö)  und  ihm  die  feindlichen  Hchüsse  gewechselt 
worden,  deren  Widerhall  wir  noch  in  der  Vorrede  zur  vierten  .\ullage 
der  I.äuscheii  un  Bieinels  vernehmen.  Beuter  macht  aber  in  dieser 
Vom'de  auch  die  ersten  jiositiven  Ansätze  zu  einer  L'eboreinkunft  auf 
dem  Gebiete  des  plattdeutschen  Sehriftwesens,  und  war  dabei,  in  den 
Ollen  Kamellen  seine  .\nschauungen  praktiseli  zu  eriirobcn.  Hören 
wir,  wie  Beuter  an  demselben  Tage,  an  welcbein  der  Brief  an  .lactd» 
Grimm  gesebrieben  wurde,  sich  unzweideutig  gegen  Meyer  in  Kiel 
äusserte  (Sämtliche  Werke  1K77.  1.  ll.j):  „Durch  die  von  (iroth  uiul 
.MüllenhotV  iin  (Juickhorn  nachträglich  gemachten  Regeln  ist  viel  Un- 
heil entstanden,  und  wenn  jeder  plattdeutsche  Scbriftsteller  aus  seinem 
Dialecte  sich  solche  Regeln  hilden  wollte,  dann  adieu  Verständuiss 
und  Verständigung!“  Wir  sehen  also  jetzt,  dass  in  Reuters  Briefe 
an  .laeob  Grimm  sich  das  Beilürfnis  nach  einer  .\rt  Gegenwirkung 
gegen  Klaus  (iroth’s  Duickborn  geltend  machte,  dem  Müllenhotrs 
wissenschaftliches  .Vnsehen  em|»fehlend  zur  Seite  staud.  Was  hätte 
Beuter  natürlich  an  Vorsprung  gewonnen,  wenn  es  ihm  geglückt  wäre, 
•laeob  Grimms  mächtiger  Fürsprache  teilhaftig  zu  werden! 

.laeob  Grimm  verspürte  otfenbar  keine  Neigung,  bei  seinen  hohen 
.Jahren,  von  drängender  Arbidt  umlagert,  sich  als  Partei  in  den  platt- 
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deutschen  Streit  einzulasseii.  Er  schätzte  sowohl  Tiroth’s  wie  Reiiter’s 
nichtungen  nach  ilireni  eigeiitüiiiliclieii  Werte.  Zu  (iroth  wie  zu 
Ueuter  siiieltcii  persiinliclie  l>eziehungen  hiiiülier.  Der  .Mittelsiuami 
zwiselieu  Heuter  und  Jaeoh  (irimiu  war  Richard  Schröder  aus  Tre|i- 
tow,  damals  Grimms  Arbeitsgenosse  an  den  Weisthüinern,  heute  der 
hekanntc  Rechtslehrer  in  Heidelberg.  Des  greisen  Jacob  Griinin's 
Wort  wäre  auch,  zumal  nach  dem  Verluste  W'ilbelnrs,  schwerlich  vor 
einem  so  humorvollen  Werke,  wie  den  Ollen  Kamellen,  am  rechten 
l’latze  gewesen.  So  blieb  der  Wunsch  Router’s  unerfüllt:  was  sieb 
dieser  aber  in  keiner  AVeisc  ant'echteu  Hess. 

1861  lernte  Reuter,  wie  Wilbrandt  bekundet,  Jacob  Griniin  in 
Derlin  kennen.  „Er  hat  viel  und  mancherlei“,  schrieb  Reuter,  „mit 
mir  über  Plattdeutsch  geredet  und  Alles  so  milde  besprochen,  so 
freundlich  beurtheilt,  dass  mir  das  ganze  Herz  aufging.  Ich  wollte. 
Du  sähest  einmal  in  diese  treuen  Augen,  und  luhltest  Dich  einmal 
durch  dies  ermuthigendc  Eäclicln  gekräftigt.“  1862  traf  Reuter  inil 
.la<-ob  Grimm  in  Arnstadt  zusammen,  wo  dieser  ungläubig  an  die 
Heilsamkeit  eines  solchen  Aufenthaltes  zu  seiner  Erholung  weilte. 
„.Auch  ich,“  schrieb  er  in  einem  (ungedruekten ) Briefe  an  seinen  in 
Italien  weilenden  Neft’eu,  „wenn  mir  im  Spätsommer  die  unvermeidliche 
Nothwendigkeit  einer  Luftveränderung  vorgepredigt  wird,  bleibe  inner- 
lich uubekehrt  und  spüre,  dass  ich  mich  im  Thiergarten  erspatziercn 
kann,  wie.  zu  Arnstadt,  wo  die  Gassen  Gerberduft  aushauchen.  Die 
Aerzte  sind  lu'utzutage  fix  und  rathen  zu  reisen.“  Reuter  nahm  von 
.Arnstadt  die  Aufforderung  und  das  Gefühl  mit,  dass  er  Grimm's  auch 
in  Berlin  aufsuchen  dürfe.  Leider  traf  er  Jacob  und  seine  Schwägerin 
nicht  bei  guter  Gesundheit  und  nicht  in  der  Lage,  ihn  mit  seiner 
Erau  zu  empfangen.  Am  15.  Deeembcr  1862  aber  schickte  er,  mit 
einem  Billet,  Jacob  den  ersten  Band  „seines  neuen  Buches“,  d h. 
den  zweiten  Teil  seiner  Ollen  Kamellen:  Ut  minc  Eestungstid  zu. 

Reuter's  Sendung  fand  die  frühere  freundliche  .Aufnahme  bei 
.Jacob  Grimm.  Ein  halbes  Jahr  s))äter  teilte  Ueuter  mit  sichtlicher 
Befriedigung  dem  „Kapteilin“  der  Eestungstid,  dem  Justizrat  Schultze 
in  Meseritz,  ein  Urteil  .lacidj  Grimm's  mit,  das  Richard  Schröder 
wieder  ihm  vermittelt  hatte  fS.  W.  1877,  1,  128):  „Der  alte  Jacob 
Grimm  hat  zu  einem  gemeinsamen  Bek.anuten  die  erfreuliche  Aeusse- 
rung  gethan : Das  Beste  bei  Reuter  ist,  dass  seine  Bücher  immer 
besser  werden.“ 

Inzwischen  war  Eritz  Reuter  nach  Eisenach  übeigesiedelt. 
A’iele  Menschen  kamen  dort  vorbei  uml  traten  bei  ihm  ein.  .Auch 
llerman  Grimm  und  seine  Gattin  Gisela  auf  ihrer  Rückreise  186:i 
von  Italien.  Nach  all  diesen  i)ersönlichcn  uml  geistigen  Beziehungen 
zum  Grimm’schen  Hause  wird  der  Brief  verständlich  sein,  den  Reuter 
zwei  Monate  nach  Jacob’s  lode  an  dessen  Schwägerin  richtete.  Der 
Brief  ging  zunächst  von  Reuter  an  Julian  Schmidt  (Relii(uien  S.  1.38): 
„A'erzeihcn  Sie,  dass  ich  Sie  mit  der  Besorgung  des  einliegenden 
Briefes  und  des  einen  Exemplars  (des  2.  Teiles  der  Stromtid)  be- 
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schwere,  aber  icli  wusste  nicht,  oli  ilie.  Frau  l’rotVssor  Grimm  noch 
in  iler  Ijinkslrass«!  wohnt. ^ Der  Dricf  l!eutcr.s,  der  hier  zum  ersten 
.Male  nun  hervurtritt,  lautet : 

Hochverehrte  Frau, 

8ie  haben  in  iler  letzten  Zeit  an  viele  herzliche  ISeweise  vun  Mitgel'ithl 
erliiilten,  «lass  die  Worte  eines  Mannes,  iler  Ihrem  Familienlehen  fern  gestaiideii 
hat,  kaum  die  Stätte  gefunden  haben  wUrde,  «lie  er  so  recht  von  Herzen  gern 
in  Ans[iruch  nehmen  möchte.  — Unvergesslich  sind  mir  und  meiner  guten 
Frau  die  Tage  in  Arnstadt,  als  wir  Sie  und  Ihre  Tochter  zum  ersten  Male 
und  den  lieben,  grossen  Hann  zum  letzten  Male  sahen  Tief  bis  iu's  Innerste 
hat  uns  die  Nachricht  von  seinem  Hinscheideu  betroffen,  um  so  tiefer,  als  wir 
kurz  vorher  noch  viel  mit  Ihrem  Sohne  gesprochen,  des  Verewigten  gedacht 
hatten  und  nns  getro.st  der  Hoffnung  auf  seine  üeucsiing  hingaben. 

Kriauben  Sie  mir,  verehrteste  Frau,  dass  ich  Ihnen  das  beifolgende 
lüichlein  überreichen  darf;  sein  heiterer  Inhalt  wird  schlecht  zu  Ihrem  Schmerze 
stimmen,  aber  Sie  werden  es  gewiss  nicht  mit  ungünstigen  Augen  ansehn,  «la 
Ihr  Schwager  Jakob  seine  Vorläufer  einst  in  seiner  Freundlichkeit  mit  nach- 
sichtigen Augen  angesehen  hat.  — (iestatten  Sie  mir  auch  fernere  Zuseu- 
«luiigen,  und  war’s  auch  nur,  damit  ich  lielegeuheit  erhalte.  Ihnen  zu  zeigen, 
«lass  ich  wenigstens  zu  den  dankbarsten  Freunden  Jacob  Urimius  zähle. 

Meine  Frau  grösst  herzlich,  ttud  wir  beide  empfehlen  uns  Ihrer  Tochter, 
Ihrer  Frau  Schwiegertochter  und  Ihrem  Solme. 

• Mit  der  giössten  Hochachtung 

Ihr 

Eisenach  d.  1!)'"«  Nov.  18(13.  Fritz  Ueuter. 

Diosc's  Vorltiiltiiis  li;it  zwisdtuti  Ilcttter  tttid  tlur  Gritiiiitsflicn 
Fiimilic  l)it»  zuletzt  luftbesttimkm. 


DKIlDIN-FUIKDFNAU.  Reinhold  Steig. 
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Zu  Klaus  Groth’s  Quiekborn. 

((■mnimelte  Werke  ßd.  I niid  II.) 


Dio  folgpitdcii  Renu'rkunf'cn  tiiuliMi  ilirc  üiTcclitii'iing  in  den 
Wollen,  die  Klans  Urotli  dein  ersten  Rande  seiner  gesannnelten 
Werke  vnrangcstellt  hat:  ,.Kin  anderes  (iesclileeht  als  das,  wofür  ich 
seliriel),  liest  jetzt  meine  (ic'diidite.  Kine  neue  (leneration  ist 

inzwiscliiMi  herangewachsim.  Iin  Anfang  meines  Auftretens  konnte 
ich  darauf  rechnen,  von  meinen  l.andsleuten  wenigstens  ohne 
weiteres  unmittelhar  verstanden  zu  werden.  Seit  den  Umwälzungen 
im  letztverfiossenen  Menschenalter  hähen  sieh  die  Zustände,  wie  ich 
sic  geschildert,  die  Anschaunngen,  wie  ich  sie  gehaht,  Stimmungen 
sogar  und  Gefühle,  auch  in  der  Heimat,  so  geändert,  das  Volkslehen, 
dessen  poetische  Darstellung  ich  gegehen  habe,  ist  einer  so  raschen 
Zersetzung  anheimgefallen,  dass  es  nachgerade  nötig  geworden  ist. 
das  Verstänilnis  meiner  Gedichte  und  Krzählungen  durch  kurze 
geschichtliche  Kriäuterungen  und  durch  Hrklärungen  seltener  oder 
sidiwieriger  Ausdrücke  in  fortlaufenden  Anmerkungen  zu  erleichtern, 
zumal  der  tjuickhorn  w'cit  über  die  enge  Heimat  hinaus,  seihst  über 
den  Ozean  und  zu  stammverwandten,  wenn  auch  nicht  gerade  jilatt- 
deutsch  sprechenden  Holläudcin  und  Vlamen  gedrungen  ist.''  Hin 
geborener  Dithmarscher,  Professor  Köster  in  Marne,  hat  sich  dieser 
Arbeit  mit  Kenntnis  und  Sorgfalt  unterzogen.  Er  hat  seine  Er- 
läuterungen noch  zu  Lebzeiten  Groths  geschrieben,  und  das  Auge 
des  Dichters  liat  noch  auf  ihnen  geruht.  Gleichwidd  wird  noch 
manches  für  den  weiteren  Kreis  der  Leser  des  Quickborns  <ler  näheren 
Erklärung  bedürfen.  Die  naiddölgenden  Remerkungeii  sind  dazu 
bestimmt,  die  Erläuterungen  Kösters  zu  ergänzen  und  in  einzelnen 
Eällen  zu  berichtigen. 

Leber  einige  Stellen  des  (Quiekborn  ist  schon  im  Korrespondenz- 
blatt gehandelt.  Dort  findet  sich  auch  (XVIII,  87  und  .\IX,  :*.) 
die  richtige  Erklärung  von  Hisrnhilrr,  auf  die  ich,  da  das  Wort  im 
erweiterten  Glossar  der  .lubiläums-Ausgabe  des  Quickborn  (lüOii) 
fehlt,  hier  nochmals  verweise.  Hier  wird  auch  HönrrijlofH-n  noch 
falsch  durch  „Hünenglaubcn“  wiedergegeben,  obgleich  die  richtige 
Erklärung  schon  im  Korrespbl.  XVIII,  S.  Mt!  gegeben  ist.  Ich  lasse 
nun  weitere  Remerkungeii  zu  den  einzelnen  Gedichten  folgen: 

I.  Hanne  nt  Krankrik. 

R<1.  I,  S.  40,  .7.  Mumme  war  je  hathohrh. 

A.  V.  Winterfeld  in  sein<‘r  Lebersetz.nng  des  Quickborn,  Rerlin 
185G,  S.  4.8  übersetzt:  , Mumme  wird  ausser  sich  sein.“  Köster 
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erklärt  ricliti"  „aus  Aerger  toll“,  vc'rmiitet  aber  mit  Unrecht  Ueber- 
traftuiig  aus  dem  Dänisidien.  Der  Ausdruck  ist  vielmehr  allgemein 
niederdeutsch,  ten  Doornkaat  Koolman,  Ostfries.  Wörter!).  II,  US.') 
bemerkt  richtig:  Im  Volksmunde  wird  das  Wort  „katölsk“  auch 
häufig  in  der  Dedtg.:  närrisch,  verkelirt,  verdreht,  wunderlich  etc. 
gebraucht,  wie  dies  auch  aiulcrwärts  in  protestantischen  lälndern  der 
l'all  ist.  Vgl.  auch  Danneils  Wörter!),  der  altmärk.  Mundart  S.  !t(i 
um!  üergliaus,  Spracliscliatz  II.  '.b"). 

II.  Peter  Knnrad. 

S.  ()S,  l.ä.  IJn  ik  biin  mi  de  Shiinmrl  opl  J'rofdjeii. 

Köster  erklärt  l'iofitjeii  durdi  „Sparende“,  wonach  es  mit  dem 
vorhei-gehenden  „Stummel“  g!eich!)edentend  wäre,  .MüllenhoH'  als 
,!*rotitc!ie)i.  um  I.ichtstrümpfe  darauf  zu  setzen“.  Doornkaat,  Ostfries. 
Wb.  II,  7iiO  erklärt  genauer,  was  ein  I’rotitchen  (protitelke,  protittuke) 
ist.  nämlicli  „ein  kleiner  I.euchteraufsatz  von  Iflech  mit  einer  oder 
drei  Drahtptitzen  versehen,  worauf  die  Kerzenendchen  gesti'ckt  werden, 
damit  sie  bis  zum  letzten  Stiimi)fchen  abhrennen  können.“ 

S.  .Sl,  22.  De  (ftiiig  sin  UV//,  ns  trenn  em  dnt  ni  rnk. 

rak  erklären  Köster  und  .Müllenhotf  durch  „kratzte,  rührte“. 
Vielleicht  ist  es  richtig)'!’  mit  Doornkaat  111.  7 zwei  verschie<lene 
Verben  rahm,  anznnehmen,  von  denen  1 ) „tretl'en,  erreichen“ 
2)  „scharren,  kratzen,  harken“  bedeutet. 

Ueber  das  Motto  zu‘ 

III.  Unrnli  Hans  de  letzte  Zi^ennerköni/c- 

S.  l.'lli,  Di.  Kruli  ünner,  krtdt  ihmtr! 

De.  Welt  is  di  gmtntn. 

Old  Tatcrlcd. 

ist  schon  Korresphl.  XXII,  S.  87  behandelt.  Dazu  ist  noch  folgemles 
nachzutragen.  In  den  Deutschen  Sagen  der  (iebrüder  (irimin  Nr.  45t 
„Wittekiinls  Flucht“  (Dd  IP,  S.  7.'!)  heisst  es:  Wittekind  wurde,  wie 
noch  jetzt  ein  Jedei-  in  der  dortigen  (legend  weiss,  zu  l’higer  von  den 
l'ranken  geschlagen,  und  viele  blieben  dort  auf  dem  Wittenfelde 
tot  liegen.  Flüchtend  zog  er  gen  Kllei’bnich;  als  nun  alles,  mit 
Wc'ib  und  Kind,  an  den  Furth  kam  und  sich  ilrängte,  mochte  eine 
alte  Frau  nicht  weiter  gehen.  Weil  sie  aber  dem  Feinde  nicht  in 
ili('  Hände  fallen  sollte:  so  wurde  sie  von  den  Sachsen  lebemlig  in 
einen  S.’iudhügel  bei  Hellmanns  Kamp  hi'grabcn;  dabei  s))rachen  sic: 
krup  linder,  kruj)  under,  de  Welt  is  di  gramm,  du  kannst  den  Kajipel 
nii’ht  folgen.“  Dazu  noch  die  Anmerkung:  „Im  llolsteinschen  geht 
«lie  Sagt',  dass  die  Zigeuner  die  sehr  .Mten,  welche  sie  nicht  mehr 
mit  törtschleppen  können,  lehi'iidig  ins  Wassi'r  tauchen  iiml  ersäufen: 
dabei  spreihen  sie:  „duuk  ünner,  dank  ünner!  de  Weid  is  di  grumm!“ 
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s.  Si’llütze  holstein.  Idiot.  I,  2l>7.  Dusolhst  II,  '!r>7  wird  dor  oben 
homcrktc  Spnicli  als  ein  Siiriudiwort  anf'enilirt;  dass  es  aucli  am 
Marz  iihlieh  ist,  sieht  man  ans  Ottmars  Volkssagen  S.  1 1,  es  heisst: 
niemand  heküinmert  sieli  mehr  \im  dieli,  tlu  l)ist  der  Welt  ahgestorhen.“ 
Oh  die  riezeiehnung  der  Verse  als  I’iruehstiiek  eines  alten  /igenner- 
liedes  ans  der  Volksnherlieternng  gesehöiitt  ist.  ist  tVaglieh.  doch 
wei'dcn  sie  nur  in  Ihdstein  den  Zigeunern  zugesehriehen. 

IV.  rt  de  Marsoli  (2.  De  Vnlliiiaclif). 

S.  itd,  1.3. 

Ile  bögt  int  T)ör  un  jagt  den  Hof  hcrop, 

As  vun  en  Köhlfatt  dampt  dat  vun  dat  l\rd; 

Hat  hollt.  In  hogen  Burschen  swingt  sik  raf, 

Wat  lennlahm,  un  bedeckt  mit  Klei  un  Slick, 

.■Is  harr  he  Lehm  toreden  bi  en  Tcgler. 

Der  Ileransgeher  erklärt  forrden  durch  „zugeritten“.  Von  einem. 
„Znreiten“  des  Lehms  ist  nichts  hekannt.  vielmehr  wurde  in  Xord- 
ilentschland  früher  der  Thon  zur  Bereitung  von  Mauern,  Ziegelsteinen 
II.  s.  w.  in  fidgender  Weise  vorhereitet:  Man  gruh  den  zu  ver- 
arheilenden  Thon  im  Ilerhst  und  liess  ihn.  locker  anigeschiittet,  ilen 
Winter  hindurch  liegen.  Dann  wurde  er  in  tiefen,  mit  Bidilen  ans- 
gefntterten  (irnhen  mit  Wasser  iihergossen  und  naidi  einigen  Tagen 
auf  gedielten  Tretiiliitzen  <f«»r/i^c/rc/cn.  Man  könnte  danach  vermuten, 
«lass  toreden  ein  Druckfehler  fiir  treden  sei.  Diese  Vermutung  wird 
scheinhar  hestätigt  durch  A.  v.  Winterfeld,  der  in  seiner  [fehertragniig 
«1er  Vertelln,  Berlin,  Ilofmann  «ti'  Com]i.  l.s.'ifl,  S.  ■h'S  iiherset/t: 
Ein  hoher  Bursche  schwingt  sich  ah 
(«anz  lendenlahm,  hed«‘ckt  mit  S«‘haum  uu«l  Schmutz. 

.\ls  hah’  er  Lehm  getreten  hei  dem  Ziegler. 

Xun  ist  aher  in  sämtlichen  .\usgahcn  «1er  V«*rtelln,  in  «lenen  das 
tie«li«dit  zuei’st  erschien,  wie  in  denen  des  (Diiekhorn  torvden  üher- 
lii-fert.  In  der  erst«‘ii  Ausgah«-  «1er  Vertelln  (Kiel.  Schwi'i-sch«“  Bin  hh. 
is.'i.ä)  S.  73  lautet  di«:  Stelle: 

En  hogen  Burschen  swingt  sik  raf, 

Wat  lennlahm  un  bedeckt  mit  Klei  un  Slick 
Man  as  en  Piaster,  dat  dat  rünner  giihrt 
yl.v  harr  he  Lehm  toreden  bi  en  Tcgler. 

Da  auch  in  der  zweiten  .\usgahe,  die  \V.  henutzt  hat.  toreden  steht, 
so  hahen  wir  es  unzweifelhaft  mit  einer  Vermutung  des  l’ehers«>tzers 
zu  thnn.  d«'m  von  einer  Zei'kleinerung  des  Thoiu's  durch  U«■it«'n  nichts 
hekannt  war.  Xun  ist  es  aher  in  Holstein  Oehrauch.  dass  «1er  im 
Sommer  hart  werdende  Mars«ddehm  (Klei)  losgehackt,  mit  Wasser 
hegossen  und  von  mehn-ren  l’ferd«“n  „ton.‘«l«‘n“  winl.')  Köster  hat 

‘)  Icli  verilaiAc  «lic.se  >(ittriliin|'  Herrn  M.  Hersmann  in  Hannover,  dem 
Besitzer  «1er  rcielilialtigsten  „riattdenls«:bcn  Bücherei“. 
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nur  insol'frn  iiidit  fUis  richtige  getrofVen,  nls  er  toroden  diirdi  ,/.u- 
geritteii“  übersetzt.  Dagegen  spricht  sdnm  das  Versinass,  ila  hei 
loi\-dcti  — zngeritton  iler  Ton  auf  der  ersten  Silbe  liegen  würde. 
Ks  ist  vielmehr  durch  „zerritten,  entzweigeritten“  zu  übersetzen. 
Diese  rorm  findet  sieh  in  unserem  (iedidite  noe.hmals  (S.  252  Z.  1): 
Doch,  u.v  he  II u toleiz  tU  Ilol4eu  kcctn. 

Torcden  uii  torctcn  op  sin  Schimmel, 

Da  klopp  dal  Hart  cm  heischen  Angst  uii  Freiden  . . . 

.\iidi  hier  ist  loredcn  = zerritten,  d,  h.  vom  lieiten  — wie  inan  zu 
sagen  ])llegt  — ganz  entzwei. 

V.  De  Heisferkrog  (ä.  Op  den  Dreeaiigel). 

lid.  II,  S.  72.  1. 

Dar  hu  dil  Uns  nrr  Jahren  sik  eu  Stavkopp. 

F.n  „Kro</‘  naUirlieh  — as  de  Fohrmann  faggl. 

De  ,.Apehher‘'‘  as  hdd  dal  Volk  dal  väm. 

Denn  apen  slunn  en  Dter  na  heidv  Siden, 

Op  lieide  Siden  ok  en  Appeldorn 
Inn  Snmnirr  grün  — 

Köster  bemerkt,  «lass  <ler  Name  nicht  selten  für  Dörfer  sei. 
Naehweisnngen  von  Job.  Winkler  (llarlem)  und  amleren  linden  sieh 
im  Niederd.  Korresjibl.  VI,  !l  tl'.  Zn  vi'rgleidien  ist  andi  .Idlinghaus, 
Die.  wcstllilisehen  Ortsnamen  nach  ihren  (irnndwörtern,  wo  Ap<ldo(o)rn, 
Aplern  dnrdi  „Am  .Apfelbaum“  erklärt  wird.  Von  einer  Wirtschaft 
„Zur  Kpdtern“  vermutete  II.  Sohnrey  im  Korrespbl,  VI,  !l  IV.,  tiass 
sie  von  dem  Ahorn  (aeer  campestre),  der  in  Siid-llannover  allgemein 
so  heisst,  den  Namen  führe.  Sonst  heisst  andi  die  Kberesdie.  oder 
Vogelbeere  so.  (iroth  vermutet  daher  mit  Heeht  (S.  72,  02): 

Doch  heet  das  Hus  noth  jiimmer  Apeldrern, 

U'«/  rnn  de  Büm,  hin  Harst  mit  rode  Beern  . . 

I'eber  die  Etymologie  des  Wortes  s.  Korrespbl.  \T,  !•  tl'. 

S.  Hl,  18.  Mcenheark  winl  durch  „Gemeindeaibeit“  niebt 
ileullidi  wiedergegeben.  Ks  sind  darunter  ött’entliehe  Arbeiten  zu 
verstehen,  die  auf  .Anordnung  des  Ortsvorstehers  für  die  (ienieinde 
verrichtet  werden;  vgl.  .Alnd.  Wb.  III.  (>8;  Doornkaat,  Ostfries.  Wb. 
II,  r.!l|. 

S.  84,  2.5.  De  kenn  keen  Sprak,  ns  de  rnn  Mann  tn  Mann. 
„Menscb  gegen  Mensch,  (dine  .Ansehn  des  Standes.“  Auch  im  Niederd. 
wie  iin  Kngl.  bezeichnet  man  allgemein  den  Menschen. 

VI.  Uotligeter  Meister  Lniii|i  nii  sin  Doelider. 

S.  Iü7,  2.  VijM’n  wird  vom  Herausgeber  durch  „Pfeifen“  erklärt, 
wohl  ein  holsteiidseher  Provinzialismus  für  „Itöhre“,  wi(>  d.is  Woi-t 
auch  richtig  im  (ilossar  zur  ersten  .Ausgabe  der  Vertelln  erklärt  wir»!. 
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Klor};piispis’  knm  he  gut  as  Viper  siu  Drcg  to  (tat  Loshrot 
l^MSS  he't  doch  oppcn  Loth,  wal  de  Weddingntcder  den  Ton  gift, 

Bat  dat  schallt  wwert  Land,  as  klagen  sc:  Schad’  um  den  Lehrjung, 
Schad'  dat  he  dot  is!  — de  Meister  belach  so'n  Würergeta-lcl! 

Die  Verse  enthalten  oft’enhar  eine  Anspielung  auf  eine  Volkssage, 
ähnlich  der  von  Willi.  Müller  iioetisch  hearheiteten  Sage  vom  Glocken- 
guss zu  Breslau;  vgl.  Deutsche  Sagen  der  Gehrüder  Grimm  Nr.  120 
(mit  Anmerkung  und  Nachweis  derselben  Sage  im  Ungarischen  Sinipli- 
cissimus)  und  Nr.  127:  ,der  Glockenguss  zu  Attendorn.“ 

S.  110,  12.  „Ei  is  en  Ei!''  ward  der  seggt,  ,,sä  de  Prester  un 
lang  na  dat  grütste."  Das  Sprichwort  findet  sich  auch  in  Oldenburg 
(s.  Wunder,  Sprichwl.)  und  Ostfrieslaud : „’n  ei  is  ’n  ei,“  sä  de  Jiajie, 
da  grep  he  na’t  dickste  (Doornkaat,  Ostfries.  Wb.  I,  382).  „Ei  is 
en  Ei,  sä  de  Pap,  do  greeji  he  über  doch  na’t  Goseei.“  [Deutsche 
Heimat  IV  (18'J1)  S.  582.]  Beü  Heuter:  „Ei  is  en  Ei,  säd  de  Köster, 
hei  langt’  äwer  nah’t  Gausei.“  Vgl.  Carl  Fr.  Müller,  Der  Mecklen- 
burger Volksmund  in  Fritz  Reuters  Schriften,  Leipzig,  Max  Hesse 
(1902)  S.  25. 

S.  113,  15.  Sülbn  nu  old  un  vergraut,  doch  jo  nich  drang  un 
en  Grisgram.  drang  kann  hier  unmöglich  mit  dem  Herausgeber  durch 
„eng“  übersetzt  werden,  sondern  geht  auf  die  Gemütsstimmung;  vgl. 
schwed.  trkng,  nfries.  trong,  angst,  bange. 

S.  115,  10.  Middag  lohnt  dat  wul  kum,  as  kolle  Kiek  un  en 
Kaffee,  und  S.  102,  25.  Wi  harrn  keen  Lir  as  höchstens  dann  un 
wann  To  Appelsinas  von  de  ringste  Sort,  Am  leefsten  anröit,  darvun 
lohnt  am  meisten. 

Die  eigentümliche  Bedeutung  von  Ionen,  welche  etwa  dem  hd. 
get>en  entspricht,  ist  auch  in  Müllcnhoffs  Glossar  nicht  angemerkt. 
Man  vgl.  die  Rda.  bei  Doornkaat  II,  529:  „Dat  wil  net  recht  Ionen 
— nichts  rechts  abwerfen  oder  austun“. 

S.  117,  9.  „He  met  sin  Schullern".  Schullern  = hohe  Schultern, 
Höker. 

S.  125,  20.  Umsunst  is  de  bittere  Dod.  Schütze,  Holstein. 
Idiotikon  II,  227:  „Umsns  is  de  Dod:  ohne  Mühe  hat  man  nichts.“ 
Richtiger:  „Nur  das  Sterben  kostet  nichts.“ 

S.  128,  11.  Nu  is  allens  sin  egen  un  he  en  Mann,  de  der  null 
hett.  Köster  erklärt  wull  hebb’n  durch  „es  gut  haben“,  also  mit  An- 
lehnung an  das  hd.  wohlhabend.  Wohl  wird  aber  bei  Groth  durch 
wul  (mit  einem  1 wiedergegeben).  Es  war  eigentlich  Wull  = W<dle 
zu  schreiben;  vgl.  Doornkaat  HI,  580:  ,,göd  in  de  wulV  siiten  = 
gut  in  der  Wolle  sitzen,  bez.  fig.;  gut  und  warm  sitzen,  gut  situiert, 
vermögend  sein;“  Schambach  S.  307:  in  der  wulle  sitlen  d.  h. 
begütert,  wohlhabend  sein,  in  gutem  Wohlstände  leben;  Schütze, 

JÄhr>mch  XXVIII.  8 
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Holst.  Idiot.  IV,  „Iii  de  Wull  Iwiie»^  zu  tlddo.  Kleidung  koiunicn; 
dalu'r  alhiaf/rnd  hivit  Harm  in  de  Widl:  das  gpsrlioronc  Lmiuiii 
bekoniiut  wieder  Wolle,  auf  Menselien  angewandt. “* 

VII.  Koptein  Pött. 

S.  I ■'>!),  12.  ßoe/t  hregen  ici  to  e/r», 

So  sticht  dal  weer;  uii  ahn  cn  Text  darto 
Ver/fhrn  wi  allens  still  vier  Fadens  teeg  . . 

Köster  erkliirt  vier  Fod.ens  durch  „vor  der  H.ind  weg,  ohne 
Ueste  zu  lassen“.  Die  Hda.  ist  aber  nicht  von  hant,  sondern  von 
föt  ahz\deiten.  Sie  ist  gleichbedeutend  mit  dem  altmärkischen 
vörfotsch  (s.  Danneils  W'b.  S.  240)  = „ohne  Auswahl,  eigentlich  vor 
den  Füssen  weg“.  Da  sie  adverbial  gebraucht  wird,  so  müsste 
eigentlich  vrerfodcns  geschrieben  werden. 

S.  lf.2,  16. 

Do  bummeln  wi  denn  . . beid  as  dumme  Jungs 
Un  rechte  Flcetsen  rum  un  drehen  Schann. 

Es  ist  auftallig,  dass  auch  in  Müllenhofl’s  Glossar  die  auch  im 
Göttingischen  übliche  Rda.  schanne  drucen  = „Unfug,  Lärm  machen“ 
fSch.anibach  S.  180)  nicht  erwähnt  wird.  Schann  in  dieser  Ikaleutung 
auch  bei  Danneil  S.  182;  bei  Schütze  findet  sich  das  ^Yort  in  dieser 
Dedeutung  nicht. 

VIII.  Inn  Harst. 

S.  171,  11. 

Na  Möldorp  to  dar  lockt  en  Schin, 

Dar  röppt  dat;  Hier’s  de  Schi;}.' 

Die  Stelle  erklärt  sich  durch  die  Erzählung  „Min  Jungs))aradios“ 
(Ges.  W.  IV,  S.  18):  „Unn  denn  de  Geschichten  vun  den  Fürmann, 
un  de  vun  de  falsche  Landm^ter,  de  jede  Jahr  de  falsche  Grenze  um 
en  Ilahntritt  verrückt  un  inne  Twölften  röppt:  „Hir  is  de.  Schel! 
Wer  harr  em  nicht  hört?“  Der  Schein  geht  also  vom  Fürmann 
flMur.  Fürki;ls,  ebd.  S.  46)  aus,  der  Uuf  vom  gesi)enstigen  Land- 
messer; vgl.  auch  Hans  Schänder  (Ges.  W.  I,  S.  18!>,  20): 

De  Landvermeter  mit  de  Ki;d 

liöppt  Nacht  Vfcr  Nacht:  ^,Hir  is  de  Scheed.'-' 

Ile  hett  Ditmarschen  do  vermuten, 
yls  Land  un  Friheit  toarn  tor<;teti 
Un  alke  Jahr  vun  Ort  to  Ort 
Geit  he  en  lütten  Hahntritt  fort. 

Der  Feuermann  ist  auch  bekannt  aus  Ilöltys  Idylle  „Das  Feuer  im 
Walde“.  Dieser  kannte  die  Sage  wohl  aus  der  Göttinger  Gegend, 
vgl.  Gehr.  Grimm,  Deutsche  Sagen  I,  Nr.  284:  „In  düssem  Jare 
(112,5)  sach  me  einen  feurigen  Mann  twischen  den  Borgen  tuen,  de 
de  heten  de  Gelichgen  (die  sogen,  falschen  Gleichen),  dat  was  in  der 
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rechten  Meddcrnaelit.  De  A[;in  gin"k  von  einer  Horch  tn  der  nndemi 
nndc  brande  alse  ein  Hlase  (Fackel),  alse  ein  glonieli  Fiier;  diit  segen 
de  Weehters,  nnde  dede  dat  in  dren  Nechten  unde  nig  iner.“  Andere 
Fassungen  der  Sage  in  den  Anmerkungen.  Auch  die  Sage  vom 
verwünschten  Landmesser  findet  sich  ausser  in  Mecklenburg  und 
Nordhöhmen  (s.  Grimm,  Deutsche  Sagen  I Nr.  28.'),  280)  in  Siid- 
hannover  (Marke  hei  Northeim),  so  dass  ich  zweifele,  t»h  die  histo- 
rische Heziehung  auf  die  Kroberung  Ditmarschens  durch  die  Dünen 
nicht  erst  später  willkürlich  hinzugefügt  ist. 

NOHTIIEIM.  R.  Sprenger. 


Zum  Düdesehen  Sehlömer. 

(Vgl.  Nd.  Jahrb.  XV,  91  ff.) 


1117.  Die  Rda.  ax  'ne  ile  siipen  ist  auch  jetzt  noch  gebrbnclilich; 
vgl.  Scbambach  S.  90,  Danneil  S.  89,  Brem.  Wb.  II,  695. 

1343.  iixt  alle  trörd  in  den  krop,  wie  i{^ie  Taube  die  Körner. 

1440.  de  lepxrhe  Bolen/e.  lepxch  nicht  = hd.  lepxch,  Inppixeh,  sondern 
= lüpxk,  lepsk,  länflscb,  stimnio  venero  incitatus,  s.  Brera.  Wb.  III,  37, 
Doornkaat  II,  496,  Stfirenbnrg  S.  139.  löpxrh  Danneil  S.  128;  liiiipxch  Scbam- 
bach S.  125. 

1704.  In  still  wp  yo  leiten  gern, 

netUmm  snpen  und  ummekern. 

Bolte  vermutet,  dass  ummekern  hier  heisst  „die  Nagelprobe  machen“. 
Die  Verweisung  auf  V.  1116  ist  aber  dafOr  nicht  beweisend,  llerxinnn  sujien 
heisst  „einen  Umtrunk*  halten;  die  Nagelprobe  pflegt  aber  nnr  beim  Biuzel- 
trnnk  gemacht  zu  werden.  Die  Ker  bezeichnet  auch  den  Kinsatz  beim  Spiel; 
davon  „in  die  KCr  xpilen“,  s.  Schmeller-Frommann,  Bayer.  Wb.  I,  1283. 
Danach  scheint  ummekern  soviel  wie  „Karten  spielen“. 

1713.  ein  schuer  „eine  Zeitlang“  vgl.  Brem.  Wb.  IV,  718,  Daiineil 
8.  190,  Schambach  S.  187. 

1721.  Se  xupen  ingehruircn  Beer  „Sie  mögen  (anstatt  des  teuren  Weines) 
im  Hanse  gebrautes  Bier  trinken.“ 

2760.  Tive  kennen  wol  einen  yagen.  Sprichwörtlich:  „Zwei  Hunde  sind 
des  Hasen  Tod“,  vgl.  xwene  sinl  eines  her.  Hartnianns  .Twein  164,  199,  243 
nnd  Lacbmanns  Anm.  zu  4329.  Reinhardt  ed.  .T.  (trimm  XCII  duo  sunt 
exercitus  uni. 


3598.  Ehr  he  ein  Pater  noster  sprach, 
Heffstn  dg  denn  irol  xupen  xehn. 


8* 
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ilrmi  ist  nicht,  wie  ich  früher  nnnahin,  ans  ihifii  entstellt,  sondern  Accns. 
des  iprononien  demonstr.  Vgl.  darüber  Danneils  altniark  Wh.  S.  Id.'f:  ,<Ir.  dieser, 
diese,  dieses  nnd  jener,  jene,  jenes.  In  diesem  Falle  wird  (Ir  etwas  slürker 
betont  und  hat  eine  eigene  Accusativforni ; thnn'  (ii  tönt  etwas  nach,  wodurch 
es  sich  von  der  Paitikel  t/rim  unterscheidet i,  zuweilen  wird  noch  ein  r/ri(j  hinzn- 
gesetzt;  (/ri/n'  dao  mehl  iek  den  dort  mein  ich.“  Es  scheint  nur  (hj  zu  andern. 
Der  Setzer  las  im  Mscr.  ilijrk  „oft“,  was  er  für  nahm  und  wofür  er 

seiner  Mundart  entsprechend  di/  setzte.  Oder  ist  d;ß  dat.  ethicus?  Der  Sinn 
ist:  .Bevor  er  ein  Paternoster  (als  Morgengebet)  sprach,  trank  er  schon  wieder.“ 

3605.  Sehieder  kann  hier  nicht,  wie  Bolte  meint,  die  gewerbsmässigen 
Beter  für  das  Seelenheil  Verstorbener  bezeichnen,  denen  ich  noch  an  Prager 
Kirchthüren  begegnet  bin,  sondern  bezeichnet  jedenfalls  die  geistlichen  Väter, 
die  fieistlichen.  Vgl.  3673  fl'.,  4515  f. 

4617.  De  lireef  lüdt  tip  tire  duaenl  Mark. 

Mpn  herlen  Man,  dat  i/s  tlio  .ttark. 

(ha  fstark  .zn  viel,  zu  hoch  im  Preise“,  vgl.  Gerhard  v.  Minden  her.  v. 
W.  Seelmann  37,  1;  Tn  markede  ein  man  hrnehte  ein  perd,  da!  mi.'i  trol 
euer  marke  wert,  dal  he  ok  lorede  ene  mark.  Ein  knpmnn  spriik  ‘Dal  in  jo 
Io  stark  . .’ 

5009.  De  Herr  wert  kamen  kantende 

Und  werh  neinen  all  sdimert  und  u'eh. 

Statt  kamende  lese  ich  jetzt  am  ende  (vgl.  am  end  4454).  Feber  am 
Ende  = schliesslich  s.  M.  Heynes  Deutsches  Wh.  I,  748. 

NOimiKlM.  R.  Sprenger. 


De  Kantüffelbu. 

Mundart  der  Kolonie  Cliristiansholni. 


Op  Kfisdiansliolin  ward  viil  Kantüft’eln  but.  In’t  Frölijjilir  w'ard 
de  Mist  utfart  un  unnerplögt.  itn  den  geit  dat  Kantüfteiplant’ii  lo.s. 
Kn  Mann  makt  mit  ’n  lUittel  (Sjtaten)  Löck'r,  un  en  Jung'n  smit 
Kantüfl’eln  in  "e  Löek’r.  Is  een  Reeg  vull,  so  ward  en  twede  Reeg 
plant,  un  mit  de  Eer  ut  disse  Löck'r  ward  de  erst’n  todiimmt,  to- 
makt,  un  so  geit  dat  furt,  bet  dat  ganze  Stück  Land  beplant  is. 
Rünt  de  Kantüfi'eln  nu  eentali  opkam,  so  wart  sc  mit  en  KantüHelhack 
liackt‘)  un  van  Schiet  rein  makt.  Bi  de  Kantüflfclpüll  mut  dat  l'n- 
krut  rutwü’t  warn.  Biint  sc  nu  grötter  wurn,  so  ward  de  Kantüft'eln 
büpt;*)  un  nu  let  man  se  rubi  wassen,  bet  to  ’n  Hars,  bet  Utgang 
September  o’r  Anfang  Oktober.  Den  geit  dat  Opkriegen  los.  Dat 
Kantürt'elnoi)kriegn  besorgt  gewöbnli  l’runsliid,  doch  ok  >Iannsliid  bölpt 


')  In  Dithmarschen  and  zwar  in  der  Marschgegend  werden  die  KartofTcIn 
vor  dem  Aufkommen  schon  „blindhackt“.  Ist  das  Land  voll  Quecke  (Tritioum 
repens),  so  werden  sie  mit  der  „Quitshacke“  gehackt  oder  gehakt.  Diese  Quecke- 
hackc  hat  nicht  wie  andere  Hacken  ein  dichtes  Blatt,  sondern  breite  Zinken. 
’)  Das  Häufeln  mit  dem  Pflug  kennt  man  dort  nicht. 
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mit.  Mit  ’n  Krutzer, ')  Kautüffelkratzer  wart  se  opkregen,  rutkratzt 
un  opsaiumelt.  Jed'r  nimmt  twe  Itcegeii  to  Tid  vöi-.  De  Munt  gcit 
darbi  eben  so  dull,  as  de  Hann,  un  mennieen  in’t  Dorp  ward  vun 
de  Ivantüft'elfruns  dörhiikelt  un  beschandert.  ’s  Middags  gilt  wat 
Gudes  to  Ed’n;  frische  Supp,  Futjern,*)  Meblbüdel  bünd  de  Haupt- 
gericben.  „Morn  kriecht  wi  Kantiiffelui)kriegers,  dar  möt  wi  en  bet’u 
gut  tokakn“,  lieet  dat.  De  grod'n  Kautüß'eln  ward  furts  fdr  sik  in 
eu  Korf  smed’n  un  ok  de  lüttn.  lUint  de  Körf  vull,  so  ward  se  in 
Sack  gad’n.  Dat  süt  ganz  net  ut,  wenn  op  d’  Land  en  ganze  Ilceg 
Kantüft'elsück  stat;  un  de  Bur  freut  sick,  wenn  de  Säck  rech  dicli 
tusani  stat.  ‘s  Ab’uds  ward  de  Säck  oj)  ’n  Wag’n“)  lad  un  to  Hus 
falirt.  Künnt  de  Kantüfteln  ni  furts  verköß't  warn,  so  ward  se  bekleit. 
In’e  Eer  ward  depe  Kulen  graft,  de  Kantüfteln  darin  utgad’n  un  mit 
Torf  un  hier  todeckt  un  bekleit.  Stroh  ward  ni  darbi  brukt;  dat  is 
hier  knapp;  un  bab’n  de  Eer,  as  dat  annerswo  Bruk  is,  bekleit  man 
de  Kautüffelu  hier  nie.  Välfach  bekleit  man  de  Kantüfteln  an’e 
Wall’u;  dar  verfriert  s’  ui  so  lieh.  In’t  Eröhjahr  ward  se  ut  de  Kul 
rutkrägen,  afui[>pt,  de  slechu  utsammelt  un  de  gud'u  verkött't,  opfolert 
ul'r  opäd'u.  So  väl,  as  mau  sühn  brukt,  ward  hüpi  unnert  Bett 
oi)bewahrt. 

D.VHUENWURTII  bei  Lunden.  Heinr.  Carstens. 


Reimrätsel. 


.\uf  einem  in  der  Rostocker  Univcrsitiitsbikliutliek  betiiidlidicii  Rapierblatt, 
das  vor  längerer  Zeit  aas  dem  alten  Einband  eines  Wiegendrucks  <N'iculaas  de 
■Vnsmo,  Supplementtim  Snmmae  Pisancllae.  Nnrembergae  U7d.  Col.)  herausgclust 
worden  ist,  betiudet  sieb  die  folgende  niederdeutsebe  Rcinierei; 

Ilere  ik  bethe  kalc  vlicke 
ik  Sitte  des  avendess  up  denie  rickc 
wan  unse  maget  dath  v5r  raket 
SSO  neme  ik  cnen  langen  staken 
nude  st5te  er  vor  dath  liöl 
dath  deyt  er  aide  weke  wol. 

l)ie  Niederschrift  stammt  aus  dem  Ende  des  15.  Jabrhnnderts.  Eine  Wieder- 
holung von  anderer  Hand,  die  nicht  viel  jünger  ist,  steht  unmittelbar  darunter; 
sie  enthält  nur  kleine  orthographische  .\hweichungcu  und  zwei  sonstige  Varianten: 
„hebbe“  für  „neme“  in  der  vierten  u.  „sla  sse“  für  „stöto  er“  in  der  fünften  Zeile. 
— Die  kleine  Rätselreimcrei,  deren  obsconer  Inbalt  wohl  keiner  weiteren  Erklärung 
bedarf,  mag  im  Zusammenhang  mit  anderen  äbnlicbcu  Zügen  für  Jene  alte  Zeit 
deutsciien  Kulturlehcus  immerhin  bemerkenswert  sein. 

ROSTOCK.  G.  Kohfeldt. 


')  In  der  Dithmarscher  Marsch  muss  man  die  einzelnen  I’Hanzen  mit  einem 
Spaten  aufstecheu,  was  Männer  zu  tbun  pHegen,  während  die  Sammler  auf  den 
Knicen  liegen  und  die  Kartotfeln  anfsammeln.  Eürteben.  In  Stapelholm  werden 
die  Kartoffeln  oft  so  lose  auf  den  W'ageu  geschüttet.  Der  Wagen  bat  daun  hinten 
und  vorue  ein  dichtes  „Kritt“. 
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Farbentraeht. 


Die  unter  dem  Namen  Jütische  Sammlung  bekannte  Handschrift 
der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm  ‘Vitterhet  Tysk  No.  126 
in  1®’  die  zuletx.t  von  Borchling  GGN  1900  Beiheft  S.  109  fl’, 
beschrieben  und  aus  der  einiges  bereits  im  Nd.  Jahrb.  8,  S.  S.*!  fl’., 
14,  S.  126  fl’,  abgedruckt  worden  ist,  bietet  auf  S.  8 — 48  ein  Gedicht 
über  die  Bedeutung  der  Farben  im  Minnedienst. 

Die  Iltihmenerzählung,  in  welche  die  Lehren  über  die  Farben 
eingewebt  sind,  ist  folgende.  Der  Dichter  reitet  durch  einen  wunder- 
vollen Wald.  Hier  begegnet  ihm  eine  schöne  Jungfrau,  der  er  seinen 
Wunsch  otfenbart,  über  die  Farben,  welche  ein  Minnender  zu  tragen 
habe,  belehrt  zu  werden.  Die  Jungfrau  führt  ihn  zu  ihrer  Herrin,  der 
Königin  der  Ehre,  welche  wie  ihr  ganzes  Hofgesinde  in  braune  Gewänder 
gekleidet  und  mit  braunglänzendem  Geschmeide  geschmückt  ist.  Sie 
belehrt  den  Dichter  über  die  Bedeutung  der  braunen  Farbe  und  lässt 
ihn  daun  zu  ihrer  Schw'ester  geleiten,  die  in  grüne  Gewänder  gekleidet 
ist  und  von  der  er  über  die  grüne  Farbe  belehrt  wird.  Hierauf  wird 
er  der  Ueiho  nach  zu  einer  weissen,  gelben  und  blauen  Königin 
geführt,  überall  mit  Ehren  aufgenommen  und  von  jeder  über  ihre 
Farbe  belehrt.  Zuletzt  gelangt  er  an  den  Hof  der  Königin  der 
schwarzen  Farbe,  wo  er  mit  Gefahren  für  Leib  und  Leben  bedroht 
wird,  wenn  er  von  seiner  läebe  und  Treue  gegen  seine  Geliebte  nicht 
lasse.  Als  er  alle  die  Prüfungen,  die  ihm  auferlegt  werden,  helden- 
mütig besteht,  ohne  in  seiner  Liebe  zu  wanken,  wird  er  endlich 
ehrenvoll  entlassen  und  gelangt  wieder  zu  der  Frau  Ehren  Hof,  die 
ihn  wegen  seiner  Standhaftigkeit  belobt  und  ihm  zum  .\bschiedc 
Segcussprüche  auf  den  Heimweg  giebt. 

Das  Gedicht  von  der  Farbentracht  — dieser  Titel  sei  ihm 
mangels  einer  handschriftlichen  Bezeichnung  mit  Anlehnung  an  Vers 
36  gegeben  — steht  iidialtlich  nicht  vereinzelt  da.  Es  sind  vielmehr 
eine  ganze  Anzahl  mittelalterlicher  Gedichte  bekannt  geworden, 
welche  dasselbe  Thema  behandeln,  und  besonders  aufl’üllig  ist,  dass 
in  nicht  weniger  als  drei  Sammelhandschriften  mittelniederdeutscher 
allegorischer  u.  a.  Dichtungen  sich  ein  solches  findet,  vgl.  C 1)  E 
der  nachfolgenden  Zusammenstellung.  Da  sowohl  W.  Wackernagel, 
dem  wir  eine  weit  ausgreifende  Untersuchung  v.  J.  1864  über  ‘<lie 
Farben-  und  Blumensprache  des  Mittelalters’  (Kleinere  Schriften 
Bd.  1 S.  143 — 240,  vgl.  besonders  S.  202  fl.)  verdanken,  und  L. 
U bland  (Schriften  3,  430  H’.  526  fl’.),  der  wertvolle  Einzelheiten 
bietet,  als  J.  V.  Ziugerle,  der  über  die  mittelalterliche  Farben- 
symbolik in  Pfeiffers  Germania  Jahrg.  8 S.  497 — 50.’3  eine  freilich 
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auch  liir  jene  Zeit  nur  dürftige  Sammlung  von  Belegen  zusammen- 
gestellt hat,  die  in  Betracht  kommenden  üeilichte  noch  nicht  sämmt- 
lich  benutzen  konnten,  und  auch  K.  Weinhold,  der  in  seinem  Werke 
über  die  deutschen  Frauen  im  Mittelalter  auf  die  Farbentracht  der 
Minnenden  eingeht,  sich  nur  auf  die  seinen  Vorgängern  schon  bekannten 
Dichtungen  bezieht,  so  sei  hier  ein  vollständigeres')  Verzeichnis  der 
Gedichte  über  die  Bedeutung  der  Farben  im  weltlichen  Minnedienste 
zusanimengestellt.  Von  den  Gedichten,  welche  die  geistliche  Bedeutung 
der  Farben  behandeln,  wird  hier  abgesehen  werden  können,  da  zwischen 
den  weltlichen  und  geistlichen  Gedichten  wohl  mannichfache  Berührung, 
aber  kein  eigentlicher  Zusammenhang  erkennbar  ist,  durch  den  die 
weltliche  Farhendichtung  in  ihrer  Gestaltung  beeinflusst  wäre.  Der 
umgekehrte  Fall  liegt  allerdings  öfter  vor.  Nach  Wackernagels  Vor- 
gänge ist  auch  die  spätere  heraldische  Farbendeutuug  in  Frankreich 
und  Deutschland  unberücksichtigt  gelassen.  Für  den  Zweck,  auf  den 
es  hier  ankommt,  ist  sie  wertlos.  Einige  nicht  in  die  Reibe  unserer 
Gedichte  gehörende,  aber  verwandte  Gedichte,  werden  nebenbei  an- 
geführt werden. 

A. )  Auslegung  der  sechs  Farben.  ‘Mich  fragt  ain  fraw  gar 
mynneclich’.  Dasselbe  ist  in  folgenden  Handschriften  und  Drucken 
enthalten:  1.  Liederbuch  des  Clara  llätzleriu  hrsg.  von  Haitaus 
S.  1(>8  ft'.  212  Verse.  — 2.  Myller’s  Sammlung  Bd.  3 S.  XXIV — XXVI, 
nach  einer  Strassburger  Handschrift  224  Verse.  — 3.  Lassbergs 
Liedersaal  1 S.  153 — 158,  nach  einer  Donauesebiuger  Handschrift. 
— 4.  Ein  Bruchstück  im  Berliner  Ms.  germ.  4 ^ nr.  795,  das  früher 
in  Mösers  Besitz  war,  vgl.  v.  d.  Hagen  und  Büsebing,  Grundriss 
S.  318  f.  — 5.  Vatikanische  Hs.  n.  393  in  Heidelberg,  vgl.  Adelung  II, 
3Ü3.  308.  — 0.  Münchener  Cgm  270  v.  J.  1404.  — 7.  In  einer 
Wolfenhüttler  Handschrift  aus  dem  Anfänge  des  15.  Jahrh.,  vgl. 
V.  d.  Ilagen’s  Germania  7 S.  321  f.  — 8.  Hs.  im  British  Museum, 
vgl.  Baechtold,  Deutsche  H.ss.  aus  d.  B.  Mus.  S.  109.  — Einige 
andere  Nachweise  vgl.  bei  Geuther,  Studien  zum  Liederbuche  der 
Hätzlerin  S.  34  nr.  21.  — In  diesem  Gedichte  bittet  eine  Frau  den 
Dichter  um  Belehrung  über  die  Farben.  Er  giebt  Auskunft  über 
grün,  rot,  blau,  weiss,  schwarz,  gelb, 

B. )  Si)iel  von  den  sieben  Farben.  Keller,  Fastnachtsspiele  II, 
8.  774 — 781.  Dieses  Spiel  ist,  wie  Bartsch  in  1‘feift'ers  Germania  8, 
S.  38 — 41  nachweist,  eine  im  15.  Jahrh.  vorgenommeue  dramatische 
Umarbeitung  des  vorigen  Gedichtes.  Zusatz  des  Dramatikers  sei, 


')  Die  in  den  letzten  .Talircn  erschienenen  llundsckriftenvcrzeichni.s.se  sind 
für  das  nachfoIj;ende  Verzeichnis  nicht  dnrehgesehen,  da  Einleitung  wie  Te.xt  im 
wesentliclien  in  der  Gestalt  hier  ahgedruckt  werden  mussten,  in  der  sie  schon 
vor  Jahren  von  mir  nicdcrgescliricben  waren.  Wenn  icli  sic  jetzt,  olinc  jenem 
Mangel  ahzuhelfen,  veröffentliche,  so  veraiilasste  mich  hierzu  der  Wunsch,  das 
Juhrhuch  nicht  ohne  einen  mittelniederdeutschen  lieitrag  zu  lassen.  Der  hierfür 
in  .Aussicht  gewesene  konnte  nicht  rechtzeitig  fertig  gestellt  worden. 
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was  t>.  780,  10 — 781,  12  über  die  braune  Farbe  gesagt  ist.  — Fiine 
Bearl)eitung  desselben  Sjneles  tindet  sieb  Wiener  Neudrucke  0 Ster- 
zinger  Spiele  hrsg.  von  Zingerle  Bd.  1 S.  24G — 202.  Vgl.  Michels 
F 77  S.  'Jü. 

0.)  Farbentracbt,  das  hier  zuerst  veröffentlichte  Gedicht  der 
Jütischen  Sammlung. 

D. )  Farbendeutung,  ‘Ach  mynne  wie  grosz  ist  din  macht’  580 
Verse,  mnd.,  aus  der  Livländischen  Sammlung  v.  J.  H.Sl,  ahgedruckt 
Nd.  .Fahrb.  8,  S.  73 — 85.  Vgl.  ebd.  21  S.  102.  — 2.  Dasselbe 
Gedicbt  mhd.,  gedruckt  Frankfurtisches  .\rchiv  für  ältere  deutsche 
Litteratur  und  Geschichte  3 S.  297 — 310.  — 3.  Desgleichen  Lass- 
bergs  Lieder-Saal  3 S.  575  — 592.  — Desgleichen  ferner,  wie  mir 
Hoethe  mitteilt,  in  folgenden  Handschriften:  4.  Heidelberger  Pal.  germ. 
313  in  4®.  — 5 Gothaer  Cod.  chart.  A 985. 

E. )  Ein  Bruchstück  eines  Farbengedichtes  bietet  cod.  2940  der 
Hufbibliothek  zu  Wien  auf  Bl.  110  und  111,  vgl.  HoÖ'mann  von 
Fallersleben,  Verzeichnis  der  altdeutschen  Handschriften  der  Hof- 
hibliothek  S.  191  Nr.  94  und  Stejskal  zu  Hadamars  von  Laber  Jagd 
v.  244.  Anfang:  Westu  van  der  witten  varwe  nicht  mere  Wit  is  on 
leue  wan  etc.  Das  Bruchstück  umfasst  nur  drei  Farben,  da  unter 
diesen  grau  sich  tindet,  muss  das  vollständige  Gedicht  acht  Farben 
behandelt  haben.  Vers  19  ‘God  ghift  sik  sulven  an  en  wit  dat  broet' 
deutet  auf  einen  skandinavischen  Schreiber,  vgl.  unten  S.  131  zu 
Farbentracht  v.  101.  — Dieselbe  Handschrift  enthält  Bl.  121  f.  ein 
Gedicht  über  die  Bedeutung  der  Farben  und  des  Laubes  und  131. 
33 — 30  das  von  Brandes  Nd.  Jb.  10,  54  veröffentlichte  Gedicdit 
Der  guden  farwen  krans  ‘In  (!)  eyner  gronen  blomcntzucht’  etc., 
171  Verse,  in  welchem  weiss  (Lilie)  auf  Keinheit  und  Milde,  rot 
(Bose)  auf  Schamhaftigkeit,  blau  (Ackelei)  auf  Beständigkeit,  gelb 
(Zeitlose  d.  i.  Crocus)  auf  Demut  der  Frauen  gedeutet  wird. ')  — 
Ueber  die  ganze  Handschrift  handelt  Boethe  in  der  Festschrift 
(Göttingen  1900)  S.  101  ft’. 

F. )  Durch  lust  so  hot  man  frawen  werth  etc.  Gedruckt 
Deutsches  Museum  1770  S.  1025 — 32.  120  Verse.  Eine  schöne  Frau 
belehrt  den  Dichter:  Mancher  durch  rum  tragit  roth;  gel,  die  noch 
liebe  ny  haben  gerungen;  weiss:  keusch  n.  reine;  grün  ist  der  lieben 
ein  anefangk;  schwarz:  ernst  vil  manbeit  bat.  dass  sich  czwe  liel)c 
müssen  meiden,  dy  sollen  beyde  uudir  swarez  leyden;  blau:  Treue; 
braun  ist  vorswegen;  graw:  Geduld. 

G. )  Von  allerley  varben  ‘Mich  batt  ain  fraw  gar  mynneclich’ 
81  Verse.  Liederbuch  der  Clara  Hätzlerin  S.  105  f.  Einkleidnug 

’)  Verwaudsdiaft  mit  dem  Karljciikrans  zeigt  das  in  Serriirc’s  Vadcrlaudsch 
Museum  1 (IÖ5.5),  8 itöO  aligcdrmktc  Cledidit  Vau  auvereii  dcdreii,  in  dem  weiss 
(Hemde)  auf  die  Sauberkeit,  rot  (Kock)  auf  die  Sdiainhaftigkcit,  blau  (Ucbcrrock J 
auf  die  Hestaudigkeit,  sebwarz  (Mantel)  auf  die  Demut  der  Frauen  bezogeu  wird. 
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wie  bei  A,  erst  wird  über  8 einfache  Farben,  dann  über  Doi)pelfarbeu 
belehrt. 

H. )  Yun  der  grünen  varbe  ‘Ich  kann  in  freyein  mut  Durch 
lust  als  maniger  tütt  In  ainen  wald  wunneclicM  etc.’  133  Verse. 
Liederbuch  der  Clara  Hätzlerin  S.  l(i(i  ff.  Der  sich  an  einem  Maien- 
tage im  Freien  ergehende  Dichter  begegnet  einer  Frau,  welche  ihn 
über  die  grüne  Farbe  befragt. 

I. )  ‘Na  grüner  Varue  myn  Hert  verlanget'  8 Strophen.  Nieder- 

deutsche Volkslieder.  Hrsg,  vom  Vereine  für  nd.  Spracht.  Heft  1 
Hamburg  1883  S.  78  f.  Reihenfolge:  grün:  der  leue  ein  anfank; 
weiss:  myn  hert  steyth  na  erem  roten  mundt  (also  Hoffnung);  roth: 
in  der  leue  brendt  myn  hert;  blau:  stcdicheit;  grau:  grauwe  varue 
bringet  my  jiin,  ...  ick  hape  ydt  werdt  des  schyr  ein  endt,  dat  ick 
by  er  müchte  syn;  gelb:  gele  varue  ys  wolgemodt . . se  dede  my  er 
vorlangen  kundt;  braun:  bnine  varwe  heftt  my  bedrüfft.  Ick  darft'  ydt 
Tiemandt  klagen,  dat  ick  so  heimlyke  leue  in  mynem  herten  drage; 
schwarz:  schwarte  varue  helft  my  vorschrecket,  ydt  moth  ein 

scheydent  syn.  — Desgleichen  aus  einer  Fibstorfer  Hs.  hrsg.  von 
Edw.  Schrüder,  Nd.  Jb.  15  S.  18  und  ferner  aus  dem  Frankfurter 
Liederbuche  bei  Mittler,  Deutsche  Volkslieder  S.  521,  doch  fehlt  in 
beiden  Texten  die  braune  Farbe. 

K. )  ‘Grüner  anfank  der  ist  guet’  etc.  18  Verse,  mhd.,  nach 
einer  Grazer  Handschrift  gedruckt  in  Pfeiffers  Germania  ‘J  S.  155  f. 
Die  Bedeutung  jeder  Farbe  wird  in  je  zwei  Versen  erklärt. 

L. )  In  Hadamars  von  Laber  Jagd,  Str.  242 — 250,  bieten  eine 
Farbendeutung,  die  in  die  Gesammtdichtung  eingefügt  ist. 

M. )  Mittelniederländisch.  1.  Dit  is  van  Vl  vaerwen  ende  XII 
outheyden.  ‘Ses  varwen  syn  op  erden,  274  Verse.  Ph.  Blommaert, 
Oudvlaemsche  Gedichten  Deel  3 Gent  1851  S.  125  ff.  — 2.  Een  moy 
sprake  van  sesterhande  verwe.  l'J7  Verse.  Schluss  fehlt.  Nach 
einer  Handschrift  des  British  Museums  gedruckt  bei  K.  de  Flou  en 
Fh  Gaillard,  Beschrijving  van  mul.  en  andere  handschriften  die  in 
Engeland  bewaard  worden.  Verslag  (I)  Gent  1805  S.  163 — 170. 
Weiss  bedeute  die  Unschuld  der  Kindheit,  grün  die  F’reude  der 
Jugend,  rot  die  Kraft  des  Manuesalters,  blau  die  Standhaftigkeit  der 
reiferen  Jahre,  gelb  den  Herbst  des  würdigen  Alters,  schwarz  komme 
dem  Greisenalter,  grau  dem  hohen  .\lter  ülier  80  Jahre  zu.*) 

Die  verschiedenen  F'arbengedichte  stimmen  weder  in  der  lleihcu- 
fülge,  in  der  die  F'arben  gedeutet  werden,  noch  in  den  Deutungen 
selbst  vollständig  überein.  Die  nachfolgende  Zusammenstellung  wird 

')  In  einem  Gedichte  der  ‘Oudvlaemsche  liedereti  cii  andere  Gcdicliten  der 
XIV*  en  XV*  eenwen.  Gent  (1819)  8.  406  f.  werden  von  den  drei  Karben  in 
einer  Hlume  firiin  aut'  die  Jugend  und  Freude,  weiss  auf  die  Keinlicit  und  Kcnsch- 
beit,  rot  auf  die  Liebe  gedeutet. 
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hierüber  belehren.  Die  initteluiederlilndischc  Dichtung  ist  dabei  nicht 
berücksichtigt,  weil  sie  durchweg  abweicht.  Die  Gedichte  C und  D 
sind  voran  und  besonders  gestellt  aus  Gründen,  die  sich  später 


ergeben  werden,  t 

C.  Farbentraclit. 

Braun  Ehre. 

Grün  Anfang  der  Liebe. 
Weiss  Hoffnung. 

Hot  Erdeündete  Liehe. 

Gelb  Geioährte  Liebe. 

Blau  Treue. 

Grau  Schwierige  Verhältnisse. 
Schwarz  Ende  der  Liebe. 


D.  Farbendeutung. 
Braun  Verschwiegenheit. 
Grün  Anfang  der  Liebe. 
Weiss  Hoffnung. 

Uot  Entzündete  Liebe. 
Gelb  fehlt. 

Blau  Treue. 

Grau  fehlt. 

Schwarz  Ende  der  Liebe. 


Anordnung  und  Bedeutung  der  Farben  in  den  übrigen  Gedichten 
zeigt  die  nachstehende  Uebersicht,  in  der  die  Bedeutung  nur  dann 
besonders  angemerkt  wird,  wo  sie  von  der  in  der  Farbentracht  und 
Farbendeutung  abweicht. 

A)  Grün,  rot,  blau,  weiss,  schwarz  (Zorn,  Leid,  Unstaite),  gelb. 

F)  Rot  (abweichend),  gelb  (desgh),  weiss  (Keuschheit),  grün,  schwarz 
(abweichend),  blau,  braun  (Verschwiegenheit),  grau  (Geduld). 

G)  Grün,  gelb  (abweichend?),  blau,  weiss  (gütlich  gedenken),  braun 
(Verschwiegenheit),  schwarz  (Leid),  rot,  grau. 

I)  Grün,  weiss,  rot,  blau,  grau,  gelb,  braun,  schwarz. 

K)  Grün,  weiss  (abweichend),  blau,  rot,  braun  (Verschwiegenheit), 
grau  (?),  gelb,  schwarz  (Zorn). 

L)  Grün,  weiss,  rot,  blau,  gelb,  schwarz. 

•\ltswert’s  Kittel  29,  12 — 30,  7)  Gold  (Venus),  rubinrot  (Fhre), 
schwarz  (Treue),  blau,  grün  (Liebe),  weiss  (Mäze). 


Selbst  wenn  man  auf  die  Uebereinstiinmungen  in  der  Reihen- 
folge der  Farben  und  ihrer  Deutung  kein  Gewicht  legen  wollte,  Hesse 
eine  Vergleichung  der  Farbentracht  mit  den  übrigen  Farbengedichten 
erkennen,  dass  jene  am  nächsten  mit  der  in  der  livlhndischen  Samm- 
lung und  auch  hochdeutsch  erhaltenen  Farbendeutung  verwandt  ist. 

Dass  in  beiden  Gedichten  die  Belehrung  über  die  Bedeutung 
der  Farben  in  dieselbe  Rahmenerzählung  eingefügt  erscheint,  ist 
allein  freilich  nicht  beweisend,  denn  fast  denselben  oder  einen  ähn- 
lichen Rahmen  finden  wir  auch  in  anderen  Farbengedichten,  und  auch 
abgesehen  hiervon  wäre  immerhin  möglich,  dass  die  Verfasser  beider 
Gedichte  selbständig  auf  diese  Art  der  Einkleidung  kommen  konnten, 
kehrt  sie  doch  in  zahlreichen  anderen  allegorischen  Dichtungen  jener 
Zeit  wieder. 

.\uch  die  Uebereinstiinniung  in  der  Reihenfolge  und  Deutung 
der  Farben  beweisst  nicht  allzuviel,  wenn  sie  auch  bemerkenswert 
genug  ist  und  zugleich  ergiebt,  dass  der  eine  Dichter  der  älteren 
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AuscLauuug  folgte,  welche  uur  sechs  Faibeu  kannte,  während  der 
andere  der  jüngeren  Anschauung  folgt,  welche  acht  Farben  unter- 
scheidet. 

Die  Reihenfolge  der  Farben  ist  nicht  Frgebnis  des  Zufalles,  sic 
entspricht  dem  F.ntwickelungsgange  eines  glücklich  verlaufenen  Liebes- 
lebens. 

Braun,  d.  h.  purpurrot  ‘j  wird  vorangestellt,  weil  diese  Farbe  Symbol 
der  Ehre  ist.  Von  ihr  erbittet  der  höfische  Minner,  der  vor  Allem 
den  Geboten  der  Ehre  folgen  will,  zuerst  Anweisung,  wo  und  wie  er 
zur  Belehrung  über  die  Bedeutung  der  Farben  gelange. 

Die  Liebe  entsteht,  sie  hat  einen  Anfang.  Er  muss  also  zuerst 
grüne  Gewänder  tragen,  da  sie  die  beginnende  Liebe  oflenbaren. 

Wer  zu  lieben  begonnen  hat,  hofft  auf  Gegenliebe.  Dieser 
Hoffnung  giebt  die  weisse  Farbe  Ausdruck. 

Die  Liebe  wächst  mehr  und  mehr.  Der  brennenden  Liebe,  dem 
hell  entzündeten  Liebesfeuer  entspricht  die  rote  Farbe. 

Der  glücklich  Liebende  erlangt  Gewährung  und  trägt  nun  gelb 
oder  gold. 

Dem  ehrenhaften  Minner  ist  es  nun  1‘fiicht.  der  Geliebten  die 
Treue  zu  wahren.  Er  trägt  die  Farbe  der  StaTe,  das  Blau. 

Stellen  sich  ihm  dabei  Schwierigkeiten,  wie  hohe  Geburt  oder 
Reichtum  der  Geliebten  entgegen,  so  deutet  er  das  durch  grau  an. 

Schliesslich  droht  der  Liebe  ein  Ende,  sei  es  durch  den  Tod 
der  Geliebten  oder  schwer  besiegbare  Hindernisse.  Dieses  Ende  der 
Liebe  deutet  die  Farbe  der  Trauer,  das  Schwarz  an.  Die  schwarz- 
gekleidete Personification  der  endenden  Liebe  bleibt  der  Rolle  treu, 
welche  ihr  allegorischer  Begriff  ihr  zuweist,  wenn  sie  in  beiden  Ge- 
dichten bestrebt  ist,  das  bestehende  Liebesverhältnis  aufzulösen  und 
durch  Drohungen  und  Gewaltthaten  den  Minner  seiner  Liebe  abwendig 
machen  will. 

Diese  Couseijuenz  der  Personification  des  symbolischen  Begriffes 
der  schwarzen  Farbe  haben  von  sämintlichen  Verfassern  der  bekannten 
Farhengedichte  nur  die  der  Farbentracht  und  der  Farbendeutung 
entwickelt  und  durchgefiihrt.  Beweisend  für  die  engere  Verwandschaft 
beider  Gedichte  ist  aber  auch,  dass  sich  in  ihren  die  schwarze  Farbe 
betrefi’eiiden  Ausführungen  noch  besondere  Uebereinslimmungen  er- 
kennen lassen.  Von  einigem  Belang  ist,  dass  der  Minner  in  beiden 
tiedichten  an  einen  Block  geschmiedet  wird,  vgl.  Farbendeutung  v.  4'J7 

Se  leih  mif  in  lynen  stock 
Unde  smede  my  ttp  oien  hloc 

')  Kinscliliesslich  des  Violett,  das  mlid.  aiicli  thlinlrruii  heisst.  I)ie  iiälicre 
liestiiiimuug  der  Farbe  ergibt  sicli  aus  v.  122,  wo  die  Jungfrau  der  braunen 
Kuuigiu  in  'tiolen  roseu’  plaudern  will,  ihr  (iesindo  mit  ‘balas’  und  ‘ainatisteii’ 
V.  I3Ö  gescbmiickt  und  den  l’raelaten  und  Christus  v.  231  fl',  ein  braun  (iewund 
beigelegt  wird.  Zu  letzterem  ist  zu  bemerken,  dass  der  heilige  Uuek  in  Trier 
inirpiirfarben  ist.  Dass  die  braune  Königin  als  I’crsonilikation  der  Klirc  den 
königlichen  Pnpur  trägt,  ist  gleichfalls  angemessen. 
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und  Karbentracht  980 

Lar  nii/ddeii  ok  eu  slock  sluiit 
Alsus  se  up  mck  slorjen  dar 
Miß  handcn  und  myt  roten  gar. 

Nocli  mehr  springt  die  nähere  Verwandtschaft  der  Gcdiclitc 
dadurch  in  die  Augen,  dass  in  beiden  der  Minner  und  die  Königin 
der  schwarzen  Karbe  ein  in  dieser  Weise  nur  hier  ausgelührtes 
längeres  Gegengespräch  führen,  in  dem  Rede  und  Gegenrede  last 
fortlaufend  Je  nur  aus  einem  Verse  bestehen.  V'gl.  Karbeutracht 
V.  1001  If.  mit  Karbendeutung  v.  H37  tf. 

roget  se  dg  doch  grote  plage.' 

'Doch  giff'l  se  mg  vil  guter  dage.' 

‘Du  most  tippe  twiril  buicen.’ 

'Yk  wil  or  des  besten  geirmeen.' 

‘Se  ys  nicht  stete  tegen  dg.’ 

‘Doch  gs  se  yo  lenger  go  lerer  mg'  etc. 

Da  jeder  Anhalt  fehlt,  dass  eins  der  beiden  Gedichte  das 
unmittelbare  Vorbild  des  andern  gewesen  sei,  wird  man  auf  ein 
Ijciden  Dichtern  gemeinsames  Vorbild  schliessen  müssen,  und  weil  die 
Karljendeutuug  insofern  altertümlicher  erscheint,  als  sie  nur  die 
Tracht  in  sechs  Karben  kennt,  wird  man  geneigt  sein  anz\inehnieu, 
dass  der  Dichter  der  acht  Karben  deutenden  Karbentracht,  das 
gemeinsame  Vorbild  nicht  allein  nachgeahmt,  sondern  auch  erweitert 
hat.  Kür  die  umgekehrte  Annahme  Hesse  sich  nur  anführeu,  dass 
in  der  Karbendeutung  zwar  nur  sechs  Karben  abgehandelt  werden, 
dem  Dichter  aber  doch  die  symbolische  Bedeutung  einer  siebenten 
geläufig  gewesen  sein  müsse,  da  es  v.  531  f.  heisst: 

‘So  holde  yk  dg,  weut  du  teerst  grate’  (d.  h.  elend). 

‘Den  noch  gs  mg  myn  herte  blato’  (d.  h.  treu). 

Dass  diese  Kolgerung  nicht  gezogen  werden  darf,  lehrt  die  Ver- 
gleichung der  ebenfalls  sechs  Karben  behandelnden  Karbendichtung  A, 
in  der  es  (llätzlerin  ö.  1(>9  v.  (57  und  85)  gleichtalls  heisst 

Sich,  der  leben  macht  mich  grate! 

Nun  sag  mir  darnach,  tcas  ist  plate'!’ 

und  ferner 

Er  miist  tragen  grate 
Der  täglich  tregt  jilute. 

Das  VerwandschafLsverhältnis  dieser  beiden  zu  den  übrigen 
Karbengedichten  lässt  sich  nicht  genauer  verfolgen.  Es  sind  ofi'enbar 
eine  grosse  Anzahl  Karbengcdichtc,  welche  als  Zwischenglieder  jene 
Verwandschaft  vermittelten,  uns  nicht  mehr  erhalten.  Näher  stehen 
vii'lleicht  zu  einander  die  Kassungeu,  welche  ihre  Echren  in  eine 
Rahmenerzählung  einllechten. 
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Audi  iilier  don  l'rsprunj^  der  ganzen  (Jrnppp  lässt  sicdi  nidits 
siclioros  ausinaelien.  Ans  ilirer  Verbreitung  in  der  deutselien  Litteratur 
vom  14.  bis  10.  .labrh.  und  aus  dem  auffälligen  Umstande,  <lass 
in  dem  an  Allegorieen  sonst  so  reicben  Frankreich  auch  nicht  ein 
einziges  älinliclies  Gediclit  bekannt  geworden  zu  sein  selieint,  inöcbte 
man  auf  deutselien  l^rsprung  des  ältesten  Farbengediebtes  scbliessen. 
Alle  llestandteile  zu  einem  solchen  waren,  nachdem  die  von  Frank- 
reich kommende  erotiscb-allegoriscbe  Riclitung  siegreich  in  Deutsch- 
land eingedrungen  war,  also  vom  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
ab  in  bereits  vorhandenen  Dichtungen  gegeben  •):  die  allegorische  l*er- 
sonifation,  die  Rahmenerzählung  und  die  Farbensymbolik. 

Was  die  Symbolik  der  Farben  im  Minnedienste  betriß't,  so  ist 
anzunehmen,  dass  sie  gleich  dem  ritterlichen  Minnedienste  selbst  in 
Frankreich  ausgebildct  und  von  den  höfischen  Dichtern  Deutschlands 
übernommen  ist.  Ausreichende  Zusammenstellungen  über  die  Farben- 
symbolik der  altfranzösischen  Dichter  des  Ul.  und  14.  Jahrhunderts 
fehlen  noch.  Für  den  engen  Zusammenhang  zwischen  altfranzösischer 
und  deutscher  Farbensymbolik  si>richt  eine  Stelle  bei  Rorjuefort, 
De  l’etat  etc.  p.  180,  welche  Uhland  (Schriften  .3  S.  528  n.  237) 
anluhrt.  Darnach  deutete  weiss  auf  Hoffnung  auf  Gegenliebe, 
rot  auf  Liebe,  gelb  auf  gewährte  Liebe.  Aus  Andre  G.  Ott's 
‘’FRude  sur  les  couleurs  en  vieux  fran^ais  Paris  1809'  lässt  sich 
Tür  unseren  Zweck  kaum  etwas  entnehmen,  er  belegt  für  weiss 
p.  4 die  symbolische  Bedeutung  der  Purcte,  flir  blau  p.  57  die  der 
Loyaute,  für  grün  p.  137  die  von  Avarice  und  Jalousie.  Aus  dem 
Buche  von  F.  Portal,  ‘Des  couleurs  symboliques  dans  l'antiipiite, 
Ic  moyen-Age  et  les  temps  modernes,  Paris  1837’  ist  trotz  des  viel 
versprechenden  Titels  keine  Belehrung  für  unsere  Untersuchung  zu 
gewinnen.  Wenn  Paulus  Cassel  in  seiner  Symbolik  des  Grün  cs  nicht 
sachlich  und  nicht  weit  genug  ausreichend  nennt,  so  hat  er  sehr 
milde  geurteilt. 

Die  Farbensymbolik  der  niittelenglischcn  Dichter  braucht  hier 
nicht  angezogen  zu  werden,  da  sie  die  altdeutsche  Minnedichtung 
nicht  beeinflusst  haben.  Erwähnung  verdient  nur,  dass  kein  mittel- 
englisches  Farbengedicht  bekannt  ist,  trotzdem  die  mittelenglische 
Litteratur  durch  die  altfranzösische  allegorische  Dichtung  stark 
beeinflusst  war.  Es  ist  also  auch  von  dieser  Seite  keine  Stütze  für 
die  Annahme  zu  gewinnen,  dass  die  altfranzüsische  Litteratur  ein 
solches  Gedicht  besessen  habe.  Die  Möglichkeit  lässt  sich  freilich 
trotzdem  nicht  bestreiten. 

Die  Farbendichtung  war  auf  dem  Boden  der  allegorischen 
Personificationsdichtung  gewachsen  und  erblüht.  Sie  musste,  als  diese 
sich  ausgelebt  hatte,  mit  ihr  verdorren.  Denn  nur  dadurch,  dass 
man  die  Tugenden  selbst,  als  deren  Symbole  man  die  Farben  auf- 


•)  Vgl.  Nd.  Korr.-ni.  7 S.  83. 
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fasste,  allPRoriscli  personilieiortc,  war  es  niöglidi  gewesen,  rcicliliehere 
Uezügc  und  Ansfiiliningen  fiir  die  einzelnen  Farl)en  zu  gewinnen. 
Kiuen  Niederscldag  der  liötischen  Jj.vrik  und  der  inlid.  allegoriselien 
Dichtung  bieten  die  Gcdicdite,  welche  die  sogen.  Liederbücher  des  16. 
Jahrh.  enthalten.  So  erscheinen  auch  in  diesen  no<di  Farbendichtungen, 
und  es  erweist  diese  Thatsache,  dass  in  diesem  Jahrhunderte  die 
alte  Farhensymbolik  des  Minnedienstes  nicht  allein  noch  lebendig, 
sondern  sogar,  wenn  auch  nicht  praktisch  geübt,  in  das  Bewusstsein 
breiterer  Volkskreise  gedrungen  war.  In  noch  späterer  Zeit  ent- 
schwand dem  V^)lksbewusstsein  der  Bezug  auf  den  Minnedienst,  aber 
nicht  die  symbolische  Bedeutung  der  Farbe  selbst,  und  ein  Nachhall 
aus  jener  altdeutschen  Dichtungsgattung  ist  es,  wenn  auch  heute  noch 
im  Volksbewusstsein  rot  als  die  Farbe  der  Liebe  gilt  und  blau  die 
I’arbe  der  Treue  ist.  Nicht  der  ritterlichen,  sondern  der  geistlichen 
Symbolik  entspringt  es,  wenn  weiss  als  Farbe  der  Unschuld  gilt. 
Hier  mag  das  weisse  Kleid  der  Täuflinge  und  der  einzusegnenden 
jungen  Mädchen  zu  Gunsten  der  geistlichen  Symbolik  beeinflusst 
haben.  Gelb  als  Farbe  der  Falschheit  oder  des  Neides  hat  seine 
eigene  Geschichte. 

Der  handschriftliche  Text  der  F'arbentracht  bietet  neben  nieder- 
deutschen Sprachformen  reichlich  viel  hochdeutsche.  Die  Frage, 
welchen  Lautstand  das  Gedicht  ursprünglich  anfgewiesen  hat,  kann 
nur  durch  eine  L'ntersuchung  der  Ueime  beantwortet  werden.  Die 
nachstehende  Uebersicht  stellt  die  Reime  zusammen,  welche  jene 
Frage  entscheiden. 

Niederdeutsche  Reime. 

Mnd.  t : t,  wo  mhd.  t : e eintreten  würde: 

tlH  ‘thut’  : gröt  ‘Gruss’  23. 
rot  ‘rot’  : grot  ‘gross’  474. 
nöt  ‘Not’  : gröt  ‘gross’  1033. 
gut  ‘gut’  : vöt  ‘Fuss’  020. 
giit  ; söt  ‘süss’  332. 

Uöte  mhd.  ‘blüete’  : sötc  mhd.  ‘süeze'  330.  302. 

V(‘>te  ‘Füsse’  : sote  1013. 
trat  ‘trat’  : sat  ‘sass’  901. 
platen  ‘Harnisch’  : hUen  ‘lassen’  022. 
gdt  ‘Gold'  : stolt  ‘stolz’  153.  087.  741. 

Mnd.  d : d,  wo  mhd.  d : t eintreten  würde: 

bescheiden  ‘bescheiden’  : leiden  ‘leiten’  01. 
liden  ‘leiden*  : striden  ‘streiten’  1009.  1091. 
lideii  ‘leiden’  : riden  : ‘reiten’  95.  340. 
scaden  ‘schaden’  : vorrüden  ‘verraten’  959. 
badet  ‘badet’  : icadet  ‘watet’  817. 
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Sonstige  Reime,  welche  niedorclentsclie  Wortfonnen  aiifweisen: 
medc  ‘mit'  ; strde  723;  : rede 
terten  ‘wissen’  : vorgetcu  ‘vergessen’  407. 
me(i)nen  ‘meinen’  : de(i)nen  ‘dienen’  rdl.  OOO.  lO'.M. 
ddle  ‘nieder’  : grt'de  3.72. 
forsprafie  mhd.  ‘fiirsprecli’  : salrn  1 1 3. 
nii  (hd.  mich)  : si  1070. 
mik  (hd  mir)  : sik  (hd.  sich)  83H. 
stof  ‘Staub’  : hof  ‘Ilof’  443. 
lif  ‘Leib’  : leitvordrif  (mhd.  vertrip)  12S. 
steken  ‘Stichen’  : breken  ‘hreclien’  102s. 
drechl  ‘trägt’  : kueehl  93. 
gesecht  ‘gesagt’  : knecht  1077. 
säte  ‘Sitz’  : straten  ‘Strassen’  llfil. 
sede  ‘sagte’  : wede  264;  : stedc  ‘Staete’  773. 

Hoclidenische  Reime: 

sach  : sprach  (mnd.  sprak)  89.  105. 

sach  : hach  (mnd.  beke)  260. 

sach  : dach  (mnd.  dak)  368.  491.  757. 

gras  : mae  (mnd.  mat)  650. 

gras  : sae  (mnd.  sat)  290. 

güete  (mnd.  ‘göde’)  : blüete  (mnd.  ‘blote’)  401. 

Sterte  (mnd.  stede)  : herte  (mnd.  hedde)  199. 
hof  ‘Hof’  : löf  ‘Lauf’  1163. 

Hochdentsche  Formen,  welche  in  der  norddeutschen  Dichtersjnache 
mehr  oder  weniger  als  Lehnformen  verbreitet  sind: 
sagen  42.  482.  686.  925.  1051. 
län  : Art«  449.  1008.  1035;  : geddn  935. 

Art«  : stän  572.  587.  839. 

Art«  : gän  1044;  : gedan  843. 

gtleü  (gelegt)  : kleit  1099. 

gespreit  : kleit  378;  geleit  : kleit  1099. 

Ferner  zahlreiche  Diminutiva  .auf  -lin. 

Missingsche  Reime: 

güte  : söle  (mhd.  guote  : suoze  mnd.  göde  : sötc  332. 
güte  : söle  (mhd.  güete  : siieze,  mnd.  göde  : söte  1 1 7. 
gute  : vlote  (mhd.  güete  : vüeze,  mnd.  göde  : vöte  394.  904. 

Unreine  Reime,  falls  nicht  Verderbnis  vorliegt: 
gegeven  : gewesen  238. 
werden  : f reden  470. 
tranken  : planten  593. 

Die  Reime  e : cn  sind  in  Nieder-  und  Mitteldeutschland  ohne 
Anstoss,  ebenso  die  Reime  735  vorwegen  : eroi,  63.  759  gesiiide  : koning- 
intie  : minne. 
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Die  lange  Reihe  niederdeutsclier  Ueinibinclnngen  ist  ohne  Weiteres 
dafür  l)eweiscnd,  dass  der  Verfasser  des  (iedichtes  ein  Norddeutsclier 
war,  und  vorhietet  zugleieli  anzunchinen,  dass  wir  einen  ursprünglich 
reinhoclideutschen  Text  in  mehr  oder  minder  veiniederdeutseliter 
l'niselirift  vor  uns  haben. 

Angesielits  der  gleichfalls  in  dem  Gedichte  begegnenden  Reime, 
die  hochileutschen  Lautstand  zur  Voraussetzung  haben,  verbietet  sich 
andersf'its  aber  auch  die  Annahme,  dass  wir  ein  rein  niederdeutsches 
Gedicht  vor  uns  haben. 

Es  bleiben  zwei  Möglichkeiten.  Die  eine  ist,  dass  der  Ver- 
fasser das  Gedicht  ursprünglich  in  Si)rachforinen  niederdeutschen 
Lautstandes  niedergeschrieben  hat,  hin  und  wieder  sich  aber  auch 
nicht  gescheut  hat,  hochdeutsche  Reimbindungen  und  hochdeutsche 
l'ormen  zu  verwenden.  Er  könnte  sich  in  diesem  Falle  niederdeutsche 
Texte  zum  Vorbilde  genommen  haben,  in  die  von  niederdeutschen 
Schreibern  urs])rünglich  hochdeutsche  Gedichte  umgesetzt  waren. 
Die  andere  Möglichkeit  ist,  dass  der  Verfasser  zwar  hochdeutsch, 
genauer  gesagt  mitteldeutseh,  hat  schreiben  wollen,  aber  in  jener 
norddeutschen  Dichtersprache,  welche  Rerthold  von  Holle,  Wizlaw 
von  Rügen  und  andere  Dichter  des  dreizehnten  Jahrhunderts  angewandt 
haben,  in  welcher  mittel-  und  niederdeutscher  Lautstand  sich  mischte, 
in  jenem  Litteraturdeutsch,  das  uns  Roethes  Untersuchungen  über  die 
Reimvorreden  des  Sachsensi)iegels  kennen  gelehrt  hat. 

Für  den  zweiten  Fall  spricht  nicht  allein  die  allgemeine  Wahr- 
scheinlichkeit, sondern  besonders  auch  das  Vokommen  einiger  mi.s- 
singscher  Reime  und  wohl  auch  der  Reime  gras  : mae  : sae  und 
such  : hach,  die  iu  hochdeutschen  Gedichten  nicht  so  oft  wiederkehren, 
d.iss  ihr  Gebrauch  niederdeutschen,  wenn  auch  dui'ch  hochdeutsche 
Vorbilder  beeinflussten  Dichtern  so  leicht  in  die  Feder  flicssen  konnte. 

Dem  nachfolgenden  Abdruck  des  Gedichtes  liegt,  abgesehen  von 
.\uszügen,  die  ich  1881  genommen  hatte,  eine  Abschrift  zu  Grunde, 
die  ich  der  Güte  eines  schwedischen  Fachgenossen  verdanke.  Eine 
Vergleichung  mit  dem  Originale,  für  die  ich  1898  einen  Tag  ver- 
wenden konnte,  ergab  nur  eine  miissige  Anzahl  Rerichtiguugen.  Der 
Abdruck  giebt  den  handschriftlichen  Text  wieder,  ohne  dass  versucht 
wurde,  den  ursprünglichen  Text  des  Dichters  wieder  herzustellen  oder 
die  Schreibung  durchgehend  zu  regeln.  Nur  sind  einige  IJessemngen 
vorgenommen  oder  vorgeschlagen  worden,  welche  der  Zusammenhang 
oder  der  Reim  zu  erheischen  schien,  und  es  ist  die  Schreibung  von 
u V tc  öfter  nach  heutigem  Gebrauche  geregelt,  ausserdem  sind  die 
nicht  häufigen  Abkürzungen  aufgelöst,  und  dabei  für  rn  stets  undr 
gesetzt.  Stellen,  an  denen  wegen  mangelnden  Reimes  oder  lücken- 
baften  Zusammenhanges  der  Ausfall  eines  oder  mehrerer  Verse  ver- 
mutet wird,  sind  durch  ....  hezeichnet. 
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vXk  reth  utli  uppe  cncn  dacli  [.S  .S'J 

(Grote  sorge  iny  an  herten  laoli) 

In  enen  wunnichlikcn  wähl, 

Dar  sungen  de  vögele  mennichvald. 

5 De  Walt  was  mit  blomen  rück, 

Wyt  brun  gele  röt  gar  wunnenclik. 

Do  dachte  ik  my  an  myme  synne, 

We  dessen  walt  so  ryke  badde  inne, 

De  is  werlik  wolbehöt 
10  Vor  suchten  undc  vor  swaren  mot. 

So  reet  ik  vort  in  dat  gewilde, 

Do  sach  ik  dar  en  scone  bylde 
To  niy  ryden  dorch  den  walt. 

Ere  clcdere  weren  brun  gestalt. 

15  Van  syden  brun  it  was  gewrackt, 

Mennich  amnieti.st  dar  uj)  gebracht. 

Do  dar  de  gude  to  my  wende, 

In  eerc  dat  ik  vil  wol  bekendc, 

Dat  ze  gar  erentrike  was. 

*20  Snel  spranck  ik  vor  se  int  gras 
Dorgh  tucht  van  mynen  perde 
Unde  knede  nedder  uppe  de  erden. 

Ik  bot  der  werden  raynen  grot. 

Also  men  werden  vrowen  gerne  dot. 

*25  De  gude  neck  my  tuchticb  wedder 
Vnde  danckede  niy  gar  vruntlik  sedder. 

Se  sprack  ‘Geselle,  wat  is  dyn  begeerV 

Wor  umme  bustu  kamen  hereV'  [.S\  .'/| 

‘Junefrowe,  ik  soke  des  meien  bist, 

.10  Weilte  my  myn  horte  an  myner  brust 
Beswaret  is  myt  depen  dancken, 

Dat  ik  des  sere  moste  kranken. 

Dir  umme  soke  ik  des  meyen  trost, 

Dat  ik  van  sorgen  werde  gelost.’ 

.35  Do  sprack  to  my  de  reyne  gute 
‘Ach  segge  my,  wo  is  dy  to  mode, 

Efte  ik  dy  konde  to  tröste  wesim, 

Dattu  van  leyde  mochtest  genesen?' 

‘Junefrowe,  dat  is  der  farwen  ilracht! 

40  Ik  wüste  gerne,  in  welker  acht 

Wo  men  see  to  rechte  sohle  dragen. 

Wol  my  de  warheit  mm-hte  sagen, 

0 Wj't  brun]  Myt  bii.  7 my'.  l.S  wolt.  11  gestolf  — /V'i'’  AViitruwi 
‘bilde’  wiril  durch  das  Femininum  cre  auf'ijeiimnmen,  ebenso  o.  ST9.  llöl  IS  dar) 
dat.  30  brust]  borst. 

>;ie4lerflctittclie«  JAhrbuch  XXVIII.  9 
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To  leve  umlo  to  loyde 
Al  (It'sscr  uiidersci'ide, 

4.')  Konde  luy  des  icniiuit  nmkon  kunth, 

Dut  werc  niy  en  vroligli  viint, 

Unde  wolde  eme  iummer  to  densto  syii. 

De  wiie  ik  hiidile  dat  leuent  inyii.' 

Do  sprak  to  iny  de  lioveske  maget 
50  ‘De  reede  iiiy  werlik  wol  behaget! 

Dat  l)ort  wol  allen  giiden  knechten, 

De  dar  willen  yegen  de  seande  vechten, 

Dat  se  soken  goden  rath, 

De  wol  an  werden  vrowen  stat, 

55  l’nde  de  syk  van  den  swaken  holden 
Unde  laten  den  gclncke  wolden.' 

‘Ach,  vrowe,  dat  is  niyn  hoger, 

Dar  unime  hyn  ik  gekomen  her.’  [iS.  1(>\ 

‘tieselle,  steit  also  dyn  menen, 

Gl)  Dattu  wnlt  gerne  den  eren  denen, 

Ik  wil  dy  vorhat  wat  besceyden 
Unde  wil  dy  to  niyner  vrowen  leyden, 

De  het  der  eren  eyne  koninckinne! 

W(dde  ze  dy  lielpen  to  hoft’gesinde, 

05  So  mocditestu  vry  unde  vrolik  gän 
Unde  nummer  dyn  hovet  nedder  släu.' 

‘.\ch  vrowe,  heli)et  my  njipe  <le  vart. 

Weilte  my  ne  so  leff  gewart. 

Mochte  my  armman  dat  gesceen, 

70  Dat  ik  vrowe  Kren  mochte  gczeen, 

Des  scolde  ju  all  de  wcrlde  dancken. 

De  node  nte  eren  wolden  wanken.’ 

‘Geselle,  twiftele  nicht  en  har! 

Ik  dy  kortlyken  hryngge  dar, 

75  Dar  du  scolt  mennich  wunder  scowen 
Unde  ok  de  wunnichlikc  vrawen. 

Do  dar  is  der  eeren  eyne  koninchinnc.' 

Aldus  reeth  ik  rayt  der  maget  van  hynnen 
Aldorch  den  vrowdenryken  walt. 

MO  Dar  sach  ik  wunne  mennichvalth, 

Uyklikcn  geel  der  hlomcn  scyn, 

Unde  horde  vele  der  vogelin 
Eren  sanck  in  also  meneger  wyse, 

De  dar  hadde  gewesen  olt  unde  gryze, 

85  He  hadde  dar  junge  joget  untvan; 

So  was  de  walt  myt  lüsten  getan. 
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Ok  rcth  inyt  my  i'ii  mcgrttin 
Van  stalt  gelik  ciicn  eiigcl  l'yn. 

Vil  gut  gcbcrde  ik  an  or  gcsadi, 

‘JO  Mennich  lefUk  wort  se  to  my  sjiruk,  |.S’.  7/| 

Dar  ik  nicht  vcic  to  antwcnlcn  kondo, 

Wente  ik  noch  an  der  sulven  stunde 
Was  so  gär  cn  unheslepet  knccht, 

Dat  ik  nicht  cn  wüste,  wat  de  eore  drccht. 

•J.'i  Dat  men  dorch  eeren  scoldc  lyden. 

Aldus  quam  ik  myt  der  maget  rydcn 
Ute  deine  wolde  uppe  eynen  anger, 

De  lach  myt  geltt’en  hloinen  swanger 
In  hruner  art  so  incneger  vär. 

100  Ok  sach  ik  vor  my  liggen  klär 
En  lustclik  dat  scone  pavelun, 

Van  sijdcn  gowracht  klarlik  hrun, 

Dar  baven  en  brun  banncr  strevet 
Unde  lefllik  in  den  luchten  swevet. 
lOä  Do  ik  de  ougenweide  an  saeh, 

De  maget  do  letHik  to  my  sprak 
‘Trat  leveste  knccht,  wes  wolgcmot! 

It  wert  nu  allent  myt  vrowden  got. 

Mir  licht  myne  vrowe,  de  Eere,  to  velde. 

1 10  Gelucke,  eere  unde  alle  selde 
Dy  van  der  vrowcn  mach  besinn, 

Wy  willen  vrolyk  vor  see  gan.’ 

‘Ach,  juncfruwe,  weset  nu  myn  Ibrsprake! 

Weilte  ik  noch  in  sulken  saken 
llö  Hyn  80  gär  en  dumme  kynt; 

Ik  hyn  noch  guder  lere  bliut.’ 

‘deselle  myn,  se  is  so  sote. 

In  er  entsprenget  alle  goto. 

Du  dorffest  vor  er  vruchten  nicht, 

120  Du  vindest  dar  aller  werde  plicht.  |S. 

Se  is  rede  dat  wy  also  lefHiken  koßen 
In  den  lichten  holen  roßen.’ 

Do  wy  quemen  vor  dat  telt 

Unde  nemen  van  uns  unse  perde, 

125  Do  trede  wy  vorbat  ui)pe  de  erden. 

Sus  ginck  ik  myt  der  werden  hin 
To  der  pavelunen  doren  in. 

Dar  säten  so  mennich  stolter  liifl' 

Unde  hadflen  lefllyk  leytvordryH'. 


nfi  mjt]  myt  myt.  98  Oe]  Dar.  101  t'r//.  m Vnleiitin  und  Kumrlos  v.  7ß.7, 
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1.'50  .luncH’rowen  %Towcn  uiule  man 
So  drogen  allensamon  an 
Hnin  lliicl  in  geltter  v'ii-. 

Ok  sacli  ik  dar  an  blonken  klar 
Also  vele  der  cddelen  ste3ne, 

135  Hallas  nnde  aniatist  reync. 

Vrowe  Keren  stol  de  stunt  alßo, 

Nogen  grat  so  was  ho  hoo, 

Dar  uppe  sat  de  vrowe  werde. 

Ik  wet  vorwar,  dat  hir  nppe  erden 
140  Nicht  so  gudes  mach  gekamen, 

Do  ere  is  haven  utgenamen; 

Se  is  eyn  kröne  aller  guden  ding. 

De  maget  vor  de  vrowe  ginck, 

Dar  se  in  groter  ere  was. 

145  Se  drogh  an  syk  en  ballas 

Unde  ammatist,  eyn  cleit  so  gut, 

Dat  men  des  nicht  konde  werden  vroet, 

Oft’te  it  was  bliant  edder  aydc. 

Aldus  de  steyne  konden  sinydon 
150  Dat  cleyt  in  werder  mate. 

Werlik,  ik  des  ok  nicht  late, 

Ik  segge  in  van  der  krönen  stolt.  [-9.  /.’>| 

Dat  was  dat  alder  beste  golt. 

Dat  got  ye  up  erden  scapon  hat. 

155  An  der  krönen  was  gcvät 
Also  mennich  eddelsteyn, 

Dar  dat  golt  dorch  beere  scen. 

De  vrowe  hadde  kleyne  mengol; 

Ik  mene,  dat  de  sconestc  engel, 

IfiO  Do  in  deine  heinmel  mach  syn, 

Was  so  scone  unde  also  l'yn. 

Ok  was  de  stöl  so  wol  betagen, 

Myt  dnele  ok  dar  dor  gebogen, 

Also  mcnnich  eddel  steen 
105  So  klarliken  in  deine  stole  sceen, 

Unde  dat  telt  gcstrowet  myt  roßen. 

Do  maget  begunde  myt  er  to  kossen. 

Se  sprak  ‘ilir  is  en  iunge  knecbt. 

De  wol  den  eren  worde  gerecht, 

170  Wolde  gy  om  inwe  geleyde  geven. 

Wo  he  in  eren  möge  leven’. 

Se  sprak  ‘Du  scolt  ene  vor  my  bringen, 

Em  seall  ful  wol  gelingen’. 

Do  ik  so  vor  der  vrowen  stunt, 

lao  jmirfi'rwcn.  142  cy  — dinge.  158  menrlicl  ‘Heine  d.  li.  keine  Mangel. 
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175  Do  sprak  to  iny  ere  roter  iiuint 
‘Geselle,  wut  iss  dyn  bogerV’ 

‘Ak  leveste  vrowe  beer, 

Myu  bogeste  boger  stcit  na  eere! 

De  warheit  wolde  ik  gerne  leren, 

180  Ok  wüste  ik  gerne  der  varwen  druelit. 

Ik  wüste  gerne,  in  welker  acht 
Man  se  to  rechter  inate  drage. 

En  dink  ik  werlik  sere  klage, 

Ik  vruchte,  dat  nicnnich  in  swarer  werde  [Ü.  77] 

185  Der  varwen  scyn  hir  drage  up  erden.’ 

‘(ieselle,  dat  will  wy  laten  stau 
Unde  heven  niyt  den  eren  an, 

Dattu  erst  lerest  der  eren  stat, 

Dar  na  der  anderen  varwen  grath. 

190  De  erste  grat  hett  unvorgeten. 

Wultu  den  in  herten  nieten. 

So  dattu  hevest  niyt  eereu  an 
Ende  dar  nuinmer  latest  van. 

De  ander  grat  de  hetet  truwe; 

195  Den  scoltu  altiid  uuwe 

Drageu  an  dynes  herten  grund. 

Truwe  is  en  werde  vunt. 

De  dorde  hetet  stede. 

Wol  de  leert'  in  eeren  heede, 

200  De  holde  stede!  dat  is  niyn  rat; 

Wankent  bringet  mennich  (piat. 

De  verde  bet  vorswegenheith, 

Dat  is  werlich  der  eereu  en  cleit. 

Wol  klartet  unde  niereth, 

205  Syne  vrunde  syk  dicke  vorkerett. 

De  vilte  hett  valsches  an. 

Men  scall  vaste  uppe  dem  wurde  stau 
Unde  brecken  nummer  niyt  deine  munde, 

Reden  gantz  uto  des  herten  gründe. 

210  De  soste  grat  het  myldicheit. 

Dat  vyl  wul  an  den  eeren  steit. 

To  güdc  unde  tho  eeren  scal  men  wesen, 

So  mach  inen  jiimmer  wol  genesen. 

De  sovede  hetet  nienlich  inoth. 

215  Dat  is  herlich  unde  gut.  [S.  75 1 

Men  scal  dorch  ere  nicht  vorsagen. 
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LÜH’  uiicle  gut  iiieii  sciill  donüi  erc  wagen. 

De  aditcde  hettet  kunkhcit. 

De  liochliken  an  den  eeren  steyt. 

220  Wol  crlik  will  der  myiine  walden, 

De  Seal  de  kusklieit  vaste  lialden. 

De  negcde  is  en  bovesk  zeedc, 

De  Seal  den  eeren  wonen  luede 
Beyde  myt  worden  unde  gebeerde, 

225  Wor  men  is  by  vrowen  werde. 

Wnltii  dcsse  regele  untvan, 

So  seoltu  l.\  grade  u)»  giin 
Dir  to  my  vor  der  Keren  zede. 

Dat  brune  eleit  geve  ik  dy  mede, 

230  Brun  is  der  eren  to  gegeven. 

Do  (jot  entfmk  myiisliks  leven, 

Do  seop  he  syk  eyu  bruner  man. 

Van  eine  is  alle  eere  untH'an, 

Ok  drocb  be  an  syk  brun  gewat. 

23.j  So  bolt  noch  der  |irclaten  stat. 

Geselle,  dat  maebstu  merken: 

De  alle  dink  kann  werken 

L'mle  alle  varwe  lieft  gegeven  .... 

Iladde  de  sulve  in  brun  gewesen, 

210  So  niacb  dat  iuminer  wessen  soo: 

Brun  is  baven  allen  varwon  boogb, 

Brun  skal  syn  der  eeren  waat. 

Wol  dar  wyl  untfan  der  inynnen  graet 
Unde  ock  der  werden  varwen  glancz, 

21.j  De  Seal  in  eeren  olden  ganz. 

Unde  laten  niebt  aH'  doreb  iene  not  |S'.  1(>\ 

Unde  berden  vast  bett  in  den  döt. 

‘Aeb  vrowe,  gevet  my  juwe  biilde  .... 

Wat  ik  dan  Icet  doreb  ere  bulde, 

2Ö0  Des  mach  dön  der  werden  raet!’ 

Aldus  gaff  se  my  der  eeren  waet 
Unde  sande  my  do  leflliken  bin 
To  eyner,  de  beit  vrow  Anbegin. 

byl  is  van  der  grünen  vanven. 

So  rede  wy  by  eyneme  revereken  lank, 

2.ÖÖ  Dat  ut  vrowen  Keren  telde  entsjirank 
Unde  lej)  doreb  eynen  gronen  walt, 

De  was  in  sulkcr  var  gestalt 


218  De  aclitcnde.  220  der)  de.  23-1  pewaiit.  2H9  Ibiddc)  Iladde  syk. 
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Ut  knospen  gelH'  uncle  dar  to  scon. 

Ok  was  dar  lieell  der  vogelin  doon. 

2t)0  So  rede  wij  lanch  den  klaren  badi, 

Wente  ik  vor  iny  lyggen  sach 
En  tent  van  syden  groner  vaer, 

Dar  vore  stunt  ene  inaget  cdar 
In  cddelcr  groner  wede. 

2G5  Myne  juucH'rowe  to  er  sede 
‘(Ja  to  dyner  vrowen  in 
Unde  Segge,  dat  ik  gckanien  byn. 

Myn  vrowe  lieft  er  gesant 
Eyncn  jungen  knecbt,  de  is  bokant, 

270  Doeb  wyl  he  in  ere  scole, 

Wente  he  vor  vrowen  Eeren  stole 
Heft  der  eeren  denst  untfan,  .... 

Do  gink  de  inaget  in  dat  teelt. 

Tohant  de  vrowe  utcrweltb  [5.  77] 

275  Hir  ute  deine  telde  ipiain  getreden 
In  alzo  menichliken  seeden 
Myt  so  ineneger  sconcr  scar. 

.\ldus  wol  wurde  wij  untvangen  dar 
Van  alle  deine  liotfgesynde  genieyne, 

2tiO  Tovoren  van  der  vrowen  reyne, 

De  dar  bet  vrowe  Anevanck. 

Ere  cleet  was  groiie  gesteynet  blanek, 
ük  was  de  kruntz  myt  steynen  ryk, 

Ore  boffgesynde  ok  iles  gelyk. 

2S5  Ujipe  telde  stole  unde  upjie  den  beneken  .... 

Crysolitus,  sinaragdus  klar. 

De  vrowe  vorde  niy  to  er  dar 

Unde  leydede  niy  baven  dat  bornesprink. 

So  mennege  inaget  dort  bere  ginck, 

21)0  Se  spreyden  kussene  uppc  dat  grass. 

De  vrowe  myt  niy  nedder  satz. 

Se  sprack  to  der  jundfrowen  myn 
‘Du  skolt  niy  wyllekome  syn 
Unde  ok  dar  to  dyn  werde  gast, 

21)5  Nu  be  drecht  der  eeren  last. 

En  man  wo  junk  he  sy. 

Wo  om  de  ere  wone  by. 

So  let  he  seeb  wcrlik  wol  lereu. 

Hyr  iiniiiie  wyl  ick  ju  leffliken  kereii 
dOO  To  eme  werdeliken  anevang 
Unde  will  eine  leren  ane  waiig. 
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Myn  levc  geselle,  du  seolt  vorstaii: 

Lieht  groll  diit  lieft  to  den  ersten  an; 

Wen  de  lichte  iney  entspringet, 

305  Dar  na  de  hioinen  alle  iipdriuget. 

Lieht  gron  is  lefflyken  anrung. 

Dat  grone  dat  is  en  herdent  lank; 

Alle  dat  lichte  grone  untsjiringet, 

Dat  grone  ullent  samen  bringet. 

310  I.ijtf  unde  gut  an  leves  hant. 

Nu  also  dy  wol  is  bokant, 

Geselle,  dyt  nieynet  grone. 

Ok  Seal  he  weszen  kone, 

Ile  scal  doreh  eeren  nicht  vorsagen 
315  Lude  dorch  eere  en  mennlich  herte  dragen. 
Welk  deine  hilgen  cnice  grone. 

Dar  inne  so  vacht  de  heit  kone, 

Dat  he  niyt  synen  roszen  rötb 
Van  uns  vordreff  des  winters  not. 

3‘20  Geselle,  wo  behaget  di  disse  seede, 

Dee  deine  gronen  wanet  mede?’ 

‘Ach  vrowe,  wol  eine  rechte  dot. 

So  is  de  seile  ganslich  gut.’ 

‘Geselle,  du  seolt  yt  yo  boleyden. 

325  Dat  dy  vorbat  wertb  boscheyden, 

Dat  seoltu  in  deine  herten  ineren 
L'nde  vorbat  guden  gesellen  leren  ’ 

Do  sjirack  to  my  vrowe  Eeren  niaget 
‘.Myn  leve  kueeht,  offt  id  dy  bohaget, 

330  So  wy  nn  noch  harten  leren 

Dorch  leveii  wan  van  untneht  koren !' 

Sus  danckede  ik  der  vrowen  göte, 

De  niy  entfenck  so  rechte  sote, 

Unde  reth  heen  inyt  der  werden  inaget 
335  Vorbat  dar  it  iny  wol  behaget. 

Hit  is  van  iler  wylten  varwe. 

Sus  volgeden  wy  den  springe  sote. 

Weilte  dat  ik  vor  inycli  scone  blote 
Sotliken  saeh  in  witter  var. 

De  snniie  dar  up  seeyn  klar, 

310  Myne  ogeii  dat  kniiie  konden  lydeii. 

Sus  (piani  de  werde  niyt  niy  ryden 
Vor  cyncii  wunnickliken  garden. 

Den  inen  so  werdichliken  konden  waiden.  |IV 

3lHi  iui  wagli.  315  meyiilivli.  318  ‘mit  seinen  M'umlmalen'. 
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I)at  spring  liegunde  syck  to  brcyden 
345  Uiide  uninie  den  garden  leffliken  to  Icydcu. 

Dar  ging  inen  in  eync  iimoge  dore, 

Dar  seien  X kerapen  vore. 

Se  spreken  ‘Wilkome,  leve  magct! 

Dyn  gast  uns  \serliken  wol  behaget, 

350  Weilte  he  in  Ecren  leyde  varet. 

Vor  eine  van  uns  niclit  sy  gesparet!’ 

Suss  treden  sse  de  bruggen  dale, 

De  dar  ginek  to  deine  gralee, 

Unde  slüten  wide  up  dat  door. 

355  Dar  lete  wy  unsse  perde  vor. 

Se  spreken  ‘Gat  iinvorczaget 
To  der  vroiidcnryken  inaget, 

De  unsse  vrowe  is  genant. 

Van  er  dy  wert  vyl  wol  liokaiit, 

360  Des  du  iiiminer  vrolich  inaclist  syn.'  [S’.  ^0\ 

Sus  trede  wy  to  deme  garden  in. 

He  stunt  an  witter  lylye  blote. 

Dar  was  de  roke  also  sote, 

Dat  men  vornam  ny  des  gelyk. 

365  Oc  was  dar  der  vogelyn  sank  gär  lierlyk. 

De  garde  was  na  lüsten  wol  gevlegen. 

Dar  inydden  inne  was  belegen 
En  bergb,  de  verne  avcr  sadi. 

Dar  baven  swefet  en  syden  daek, 

370  Dat  Idencket  wytlyk  siilverklaer. 

Dar  linder  was  eyne  letbike  scaer. 

Se  niakeden  all  witte  krenselin, 

Se  drogen  allentsamen  fyn 
Wyt  syden,  unde  perlen  reyne 
375  De  such  me  dar  blenken  gemeyne. 

Werlyken  ick  oek  vorbat  sacb, 

De  vrowe,  de  des  gesyndes  plaeb, 

Se  droch  oc  eu  wyt  syden  kleyt 
Gesticket  unde  so  wol  gespreyt, 

3S0  Myt  margariteii  aver  geregen. 

Ok  was  dat  bovet,  myt  golde  belegen, 

Myt  mennegen  margariteii  ryk. 

Se  stunt  wiit  eyiieine  engel  gelik. 

Sus  trede  wy  uppe  den  liebten  skyn 
385  In  meneger  w'itten  blomcn  fyn. 

Vrowe  Hoffen  siirack  ‘My  is  bokant. 

Myn  leve  suster  lieft  my  her  gesaut. 

De  eerentryke  vrowe  Ecre, 

344  l'"uudc.  34G  liex  eiiiegc  'einzige'.  357  vroudeii  ryskcu.  300  iimclit. 
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Dorcli  horten  uiule  hovessehe  leere  [S.  J2J] 

3rt0  Den  knapen  hy  der  werden  maget. 

Vor  eine  sy  ok  nicht  vortzaget! 

Allent  wes  he  van  my  hogert, 

Des  wert  he  gantz  van  niy  gewerd.’ 

Sus  ginck  ik  vor  der  vrowen  gute 
3!(5  Unde  knede  iny  nedder  vor  eere  vote. 

De  vrowe  saeh  iny  lachende  an 
Unde  toch  my  up  dorch  leven  wan. 

Se  nam  my  in  twe  arme  hlanck 
Unde  sette  my  hy  eer  upi>e  de  hanck, 
lOÜ  De  was  myt  hermelyn  wiit  bctagen. 

Se  sprak  ‘Blilf  ewieli  unhedragen 
Unde  segge  my  den  willen  dyn !’ 

‘Juncfrowe,  dat  is  der  varwen  scyu. 

Berichtet  mych  dorch  juwe  goto, 

405  Wat  meynet  witter  varwe  hlotheV 
‘Myn  leve  kueelit,  dat  scoltu  weten 
Unde  skalt  dat  nummcr  vorgeteu! 

Wiit  dat  meynet  hollen  reyne 
Unde  leven  wan  in  wenlcr  meync. 

JIO  Leve  unde  lust  scal  tuchtich  syn, 

So  dat  dat  cleit  hlive  wyt  unde  l'yn, 

Dat  dar  neen  smytte  in  en  käme. 

Dat  syk  nicht  to  ceren  vrome. 

Alszo  roszenwater  unde  lilyen  fyn, 

415  Ok  mot  de  kanites  reyne  syn. 

Des  gelik  scal  men  de  mynne  waren, 

Wor  men  see  let  heune  varen,  IS’. 

Dat  sy  na  ot'te  verne. 

So  hlift  de  mynne  eyn  sote  kerne. 

420  Vor  leves  lust  unde  hotlens  wan 
Twe  kompen  vor  deme  dore  stau: 

De  eue  hett  Hute,  de  ander  Dwanck, 

De  waren  dat  witte  in  werde  hlanck. 

Malk  holdet  sc  sulven  to  synen  speie  .... 

425  So  hynden  se  vast  der  eeren  haut. 

Ok  sustu  hir  in  myncr  haut 
Van  enhorne  ene  tartele  wiit, 

Dar  in  so  legge  ik  mynen  vliit. 

Dar  in  so  male  ik  all  de  hylde, 

4.40  De  men  sus  kust  vor  scandeu  wilde 
To  mydderiiacht,  to  myddeu  dage, 

Dar  vor  ick  nummer  mer  vortzage. 

Wultu  hir  ok  en  hylde  in  han, 

4iX)  getageu.  404  iwe.  405  blotzc.  410  lustig.  415  kanifcr.  419  cyne. 
4ll0  leves  — holTcu.  427  lies  wyt  «,  o statt  wiit. 
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So  (lat  du  drcgest  dorgli  k-vcu  wiinV' 

435  ‘Ja  vrowe,  dorgl»  den  rvkcn  gut! 

Wente  ik  vonieine  siindcr  spc't, 

Vrowe  Kre  unde  du  bist  gestlicli  en.' 

‘Ja,  geselle,  dat  magstu  seen! 

De  alle  ere  lieft  gegeven  .... 

440  Dorch  de  brun  een  inynsceligh  leven 
Syn  nioder  Maria  is  genant. 

Ere  reynicheit  is  wiit  bekant. 

Dar  ny  an  (luam  een  unreyne  stotf. 

Alsus  iek  ju  vrowe  Eeren  hoff 
445  Hcbbc  gelavet  unde  geswaren, 

Uncle  se  lieft  niy  wedder  uterkareii 

In  aller  werden  gude  niylde.  |ä. 

Sus  drage  ick  brun  an  niyiien  skylde. 

Ik  wil  se  gerne  vor  mych  bau 
450  Unde  se  will  ok  nicht  van  myr  lau. 

Myn  leve  kneclit,  bir  merke  na: 

De  lioge  meister  Seneea 

De  spreckt,  dat  untuebt  nicht  wer  sunde, 

Unde  badde  ok  neuer  skande  künde 
455  Unde  ok  dar  nicht  dorff'te  uninie  lyden. 

Doch  wolde  ik  io  untuebt  voruiyden. 

Dor  orer  groten  unreynicheit!  .... 

Geselle,  wo  behaget  (lieh  desse  vunt?’ 

‘.\cb  vrowe,  wol  mych  der  leven  stunt, 

4tJ0  So  dat  ik  ye  byn  hergekanieii 
Doreb  lere,  de  ik  bau  vornanicn!’ 

‘Geselle,  dit  scoltu  holden  rechte 
Unde  lereii  yt  niennegen  guden  knechte 
Unde  juncfroweii  unde  vrowen, 

405  De  mich  gerne  by  ein  scowen.’ 

Myn  junctt'rowe  sprak  ‘\Vy  willen  hin! 

Du  scolt  noch  vorbät  mer  geseen.’ 

Se  gaff’  uns  malk  eyuen  lylyen kraus, 

Myn  hoffen  wart  gesterket  ganz. 

470  Ik  naiii  dar  orloft’  van  der  werden, 
llir  mede  wij  ute  den  garden  treden. 

Van  der  roden  varwen  iiula. 

Sus  rede  wij  den  wech  untlanck. 

Der  vogelyn  don  dar  sote  klank. 

Dar  was  wumie  unde  vrowde  gnM, 

475  De  bonie  bloyeden  alle  röth 

Unde  hadden  syk  gewelvct  scone  |S. 

437  unde  fehlt.  440  Knlweiler  ist  ilieser  Vers  cerderU  itder  es  fehlen  rorher 
einige  Xeilai.  472  Sus]  Sw. 


Digilized  by  Google 


140 


Den  weeli  iintlank  in  soten  lave. 

Do  wij  to  (len  ende  (juemeii, 

Nu  lioret,  wat  wy  voit  vomeiiien. 
l'iO  Dar  stiint  cn  dal  mit  roßen  rot. 

Dar  quam  vil  menuicli  lierte  in  not. 

Dar  was  eyn  ])awlun  u))p  ('eslagen, 

Also  ik  ja  nu  wyl  sagen, 

Trynt  uinme  alzo  en  kloster  ganek, 

48")  Dar  mydden  mennicli  junctlVowe  sprank. 

Ik  s]irak  ‘.luncfl'rowe,  Inr  wilt  syn  mögen  . . 

Do  bcgunde  de  maget  sere  to  lachen. 

Se  sprak  ‘Werlyken  der  mynue  Itrant 
De  is  heyde  soete  unde  sur  bekant!’ 
l'Jt)  Allent  dat  ik  dar  jo  sacli, 

Kleyder  unde  des  teldes  dagb, 

Dat  was  altomale  rot  syndael 
Myt  cddelen  steynte  aver  all. 

Granat,  almendyn,  robbyn 
4'J5  De  gcven  dar  luchten  scyn, 

Ofte  it  in  allen  gloyen  brande. 

De  maget  syk  des  wol  bekande. 

Sus  gynck  se  myt  my  in  dat  telt. 

Dar  sach  ik  letlik  uterwclt 
.öüü  Beyde  vrowen  unde  man. 

Se  drogeu  allentsament  an 
Damask  rot  myt  steynen  ryk, 

Dat  ik  ny  sagb  des  gelik. 

Sus  ginge  wy  vort  dorch  scowen, 

.005  Do  sag  ik  eyne  scone  vrowen.  [S. 

Kr  cleyt  unde  ok  er  hovetghymme 
Dat  sut,  el't  yt  glymme. 

Also  gelik  de  kalen  in  dem  vure. 

Dat  (piam  van  den  steynen  dure, 

510  De  de  vrowe  an  syk  drogh. 

Se  sprak  to  my  ‘Weset  gevocb! 

Wes  willekarae,  du  werde  knecbt. 

Du  bist  in  allen  ereu  recht! 

De  Kere  lieft  dy  utgesant, 

515  De  juuefrowe  is  hir  wol  bekant, 

De  myt  dich  in  der  werhle  verd. 

Ok  Segge,  wess  dyn  hcrte  begert! 

Des  wert  dy  van  my  vullen  deyl.' 

Ik  sprak  ‘Vrowe  sundcr  feyl, 

520  Ik  wüste  gerne  van  juwcr  macht 
Unde  van  der  roden  varwen  dracht.' 
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‘(iesclle,  roft  dat  mcynct. 

Also  viir  <lat 
IJcyde  lütter  undc  fyn, 

520^  Also  sali  ok  de  leve  syn. 

Efte  vrowen  drageii  kranken  waii, 

Se  doch  nu  alder  vastest  stan. 

So  solden  de  werden  beide  giid 
Jo  dragen  cnes  lowen  niöth 
TiJO  Ende  guder  vrowen  eere  butten 
linde  allent  dat  utt  berten  litten. 

Dat  icbt  de  ere  inocbte  krenken; 

Dat  Seal  inen  niiniiner  iiier  gedenken.  |.S’.  S(i\ 

Ik  wyl  dy  seggen  eynen  graven  syn: 

5.35  Men  gete  dreck  to  viiree  in, 

Dat  viir  mot  lesken  iinde  stinken. 

Aldus  so  mot  de  leve  hinken 
linde  lesket  syk  van  dagc  to  dage. 

Wen  sik  dat  vessebet  scandeii  wage  |!y| 

540  Al  to  deme  claren  viire, 

So  is  de  eere  werlyk  dyre. 

Men  kau  der  nicht  vorgelden, 

Ok  niimincr  edder  sei  Iden 
Kan  men  se  vinden  vele. 

545  Men  holde  se  vaste  in  deine  seele 
linde  lete  se  nunimer  wichen. 

Der  ere  kan  nicht  geliken. 

De  ere  is  beter  danne  golt, 

Se  syret  aver  alle  syrdc  stolt. 

550  lliir  an  de  werden  vrowen  dencken. 

De  beide  werdet  syk  dar  lencken, 

Dat  se  des  vures  nicht  cn  nemen, 

Men  also  it  mach  to  den  eren  temen.' 

‘Ach  vrowe,  du  scoldest  it  holden  dyre 
555  Unde  steden  nemande  to  deine  viire, 

He  were  denne  in  cren  vast.' 

‘Neen,  myn  herteleve  gast! 

Got  gaff  den  luden  vryen  mot 
To  donde  ovcl  unde  gut. 

5ilO  De  sulve  got  my  scapen  hat. 

De  lett  sych  nemen  gut  unde  iiuat  (.‘i.  ü7\ 

En  algelike  viillenkamen, 

Doch  nicht  gelich  en  al  to  vramen, 

Den  besten  to  eweger  vrowde  grale, 

505  Den  Imsen  to  eweger  niartol  quäle. 

525  sali]  saal.  630  vrowe.  531  iitton  'aumiehen'  scheint  für  ursjirüngUch 
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Dat  cn  de  Imsen  untfangen  diit, 

Jo  doeli  l)lil’t,  got  allykc  gut. 

Aldus  ich  hyn  ein  vur  der  niynne. 

Dee  niyeh  in  erontryken  symie 
.')70  Hy  syk  liat,  den  love  ieli  lioo, 

Der  valscen  aelite  ik  niclit  en  stro. 

Wat  sc  arges  an  syk  han, 

Dat  late  ik  up  en  sulven  stan 
linde  te  mych  verne  van  en  liccn. 

'üit  Allike  gut  ik  inynne  byn, 

Hy  ereil  blive  ik  vaste  unde  recht. 

Nu  segge  luy,  leve  kneclil, 

My  duiK^ket,  dat  dat  berte  dyn 
Ok  will  van  iny  untfanget  syn.’ 

■|80  ‘Ach  vrowe  ja!’  To  werder  bist 

Sus  sprank  en  vunkc  an  inync  brust 
üt  crer  inynnicbliken  baut, 

Dar  inne  se  droch  enes  vures  braut. 

Do  nani  ik  war,  wor  dat  van  (luani, 

.■)Sö  Dat  ik  der  vunken  vil  vornani. 

De  vrowe  vort  to  my  sprak  .... 

‘tlcselle,  du  scolt  vaste  stau, 

.\lso  ick  <ly  geleret  baen. 

Nu  lere  dyt  allen  guden  gesellen, 
r»!lO  Heide  vrowen  unde  man,  [S.  .?8| 

De  syk  der  selscop  nemet  an, 

Dat  se  guder  ere  ny  wanken 
Dnile  dat  vaste  in  er  berte  planten 
linde  bebben  de  ere  utirkoren. 
ö!»r>  Werlik  it  wart  ny  mester  baren, 

Sünder  cn,  de  betet  Jbesus  Crist. 

Do  aller  (link  en  mester  is. 

Men  scal  na  guder  lere  streven, 

De  wyle  me  lieft  dat  levent. 

•100  Myn  leve  kneebt,  dyk  sy  bekant 
Kn  vrowe  en  Vuricb  mynne  braut. 

Werlik  so  bet  de  name  myn! 

Ik  make  mennegen  herten  ]>yn. 

Dar  by  do  ich  ein  vrowde  gilt. 

•ior»  Hin  by  den  anderen  we/en  inot, 

Vroude  unde  sorge  in  eyn  gespan, 

We  in  den  cren  will  bestan.’ 

Se  gink  myt  my  iij)  dat  telt. 

Do  sacb  ik  en  sconc  velt; 

•110  Dar  beiden  rittere  unde  knechte, 

50»  erentryko,  589  ‘allen  guden  gesellen’  .tcheint  interpoUert.  592  ere]  ec 
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Do  flondon  dar  der  niynnc  roclitc 
^!it  skyldo  iin<le  ok  niyt  speie. 

Do  sjirak  de  vrowe  licro. 

•(jcscdlo  wo  behaget  de  döst? 

01">  Hefstu  des  giclit  doreh  inyiine  lustV 
‘Ach  vrowe,  so  steyt  al  myn  boger.’ 

Siis  rekedc  mv  cyii  kntipc  en  sjieer. 

Dar  niede  so  wolde  ik  aver  varen. 

Se  sprak  ‘Du  skalt  dyk  bet  bewareii! 

<>20  Dorenspyl  dot  iieeti  eere.’  j S.  :^U\ 

Do  broelite  luy  de  vrowe  liere 
Helm,  skilt  unde  dar  to  plateu. 

Se  sprack  ‘Du  skolt  nicht  ave  laten 
Kr  wen  syk  de  torney  ende, 

112.')  Wo  syk  nicht  unheyl  dar  to  wendi-. 

Velstu.  du  hyst  lyke  gut. 

Men  sprekt,  dat  under  rosses  vöt 
Men  vint  de  besten  knechte  gerne.’ 

Sus  sach  ik  aver  dat  beer  nicht  verne 
(>30  Holden  enen  güldenen  wagen. 

Do  begunde  ik  vort  to  vragen, 

Ik  sprak  ‘Wat  nieynet  de  lichte  schinV 
Se  sprak,  dat  is  de  suster  myn. 

Sc  skynet  in  aller  were  hlanek 
(I3.’»  Unde  gift  den  hehlen  werden  danck, 

Den  in  der  mynne  denste  lingget, 

Sus  gerne  na  demc  wege  dryngget. 

De  de  gerne  wervet  der  mynne  szolt, 

Ik  meyne  dat  creutrike  golt  ’ 

<540  Do  nam  dat  leve  vrowelin, 

Dat  de  Ere  myt  mich  sende  hin, 

En  krenselin  all  van  der  mynne 
Unde  druckede  myr  au  myne  synne 
Kyn  kreftig  vür  unde  bogen  mot, 

OtT)  .Also  nogh  de  mynne  mennegen  doet 
Den  krans  haut  ze  my  ujipe  den  heim. 

Sus  karde  ich  vorhat  in  den  melm 
Unde  balde  ruskede  ich  myn  sper. 

Ecu  gut  geselle  (luam  aver  her,  |S'.  .?0| 

<iäO  Den  rande  ik  werdig  in  dat  gras. 

Vil  mennich  dar  de  erde  mats. 

Ok  sulven  fueht  ich  dar  de  erde. 

Wo  doch  ich  iummer  au  herde 
De  wile,  dat  de  torney  do  wardc  . . . 

<);iö  Were  ik  ok  nicht  so  unthrant, 

fiSl  vragen]  dragen.  036  den]  do.  63S  wervetj  wer’.  652  siichticli.  655 
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Ik  lüulde  wnl  .jogcn  ze  alle  nint. 

Alsus  weren  midi  myno  syniio 
(iosterket  vau  der  werden  mynne. 

Itit  is  v«n  d«T  gflen  varwp. 

Dar  liy  was  en  golden  plan 
til'.O  V'an  gclen  bloinen  wol  getan. 

Dar  upp  heit  vill  mennieh  wagen 
Myt  goldc  ryk  so  wol  besingen, 

Dar  ut  (juain  so  liistigb  scyn 
Van  lichten  roten  mondelin. 

(!(i5  Dar  niydden  was  en  wagen  rieh 
Gesyret  also  wunnichlich 
Van  golde  unde  van  eddelen  steyne, 

Synneryn  thopasius  al  geineync. 

Dar  up  sat  eyne  vrowe  reyne, 
liTü  Se  droch  an  syk  en  gülden  want 
l'nde  eyn  gülden  harhand 
Myt  eddelen  steynen  vullenkainen. 

De  vrowe  reep  dorch  vrede  vramen 
Kynen  rytter  uterwelt. 

(iT.ö  Se  rekede  om  ute  der  vrowden  wagen 
En  sper  van  gokle  unde  stolten  slagen. 

Se  sprak  kMyn  rytter,  kere  heen  jS'.  .i/| 

Ende  hrink,  den  ik  gunnich  hyn!' 

Sus  wart  de  ritter  iegen  my  gewant. 

•iSO  He  stack  my  dorch  des  skyldes  rant 
Vormyddelst  an  inynes  herten  grünt. 

Ile  8[)rack  ‘Nu  is  he  worden  knnt. 

Syn  herte  was  unsundet, 

Dat  moste  ok  syn  gewundet.’ 

(is.ö  Sus  ret  lic  myt  mych  vor  den  wagen. 

Do  begunde  meg  de  vrowe  sagen 
‘(ieselle,  du  best  untfangen  stidt 
Dat  scot  der  werden  mynnen  golth 
Ut  eynes  werden  rytters  liant. 

()!t0  Vorhat  jo  iss  my  wol  hokant. 

Du  wüstes  gerne,  in  welker  acht 
.Men  drage  eyner  varwe  dracht?’ 

‘.Vch  vrowe  Ja,  so  steyt  myn  mott.' 

‘Nu  wete,  trut  geselle  gut, 

G95  De  gele  drecht,  dem  is  gewert, 

Des  syn  herte  hat  hegert. 

titiO  gelcicn  Iiinmcn.  (ifil  vill]  vul.  C)>2  gcslagen.  (>(!t  lirlitcr  roter. 
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Siis  siirckon  ilo  olden  nnde  de  jimj'lien: 

\Ve  gele  drecht,  den  is  gelungen 
Unde  alle  syn  willc  is  vulgan.' 

700  ‘Aeh  vrowc.  dat  werc  gar  ovel  dan, 

I)at  men  dat  seolde  niaken  nieyne. 

Kftc  eyn  leert'  tnit  reyne 
Kren  dener  niakede  vroo, 

Dat  seolde  doch  wesen  vorswegen  joo!' 

TO.'i  ‘Ja  geselle,  dat  is  war, 

(iel  hedudet  rainen  twar. 

llir  uranie  is  dyt  en  seiden  dracht.  [.S.  .74^] 

Men  dar  it  iß  in  goldes  acht, 
tlot  lieft  de  vroude  sulven  vrieth 
710  Unde  lieft  se  to  deine  goldc  wieth. 

Do  got  en  inynsche  up  erden  wart, 

Ile  nam  syn  blot  van  vrowen  art; 

Van  eyncr  maget  reyne  unde  fyn 
Makede  got  dat  corpus  syn; 

715  Dar  inede  nen  man  hadde  deyl. 

Dat  is  uns  vrowen  eyn  groter  heyl, 

(iot  heft  de  vrowen  sulven  geeret. 

We  vrowen  kunne  den  vorwereth, 

Des  will  got  wol  denken 
720  Unde  wyl  se  wedder  krenken. 

De  prester  sint  oc  goldes  wert, 

Wente  ße  sint  so  hoch  gelert 
Dat  se  den  heren  laden  niede 
Unde  stan  sulven  in  gades  stede. 

725  Golt  is  gegeven  den  rytteren  werde, 

Wente  se  vorwerwen  it  inyt  swerde 
Unde  setten  ere  liitf  uppe  dodes  wage. 

De  aldus  gell  golt  dragen, 

Dat  lyket  syck  nicht  ronies  wisse, 

730  Men  it  geyt  to  hogen  priisse. 

Is  weme  nu  in  der  inynne  lunggen, 

Denie  rade  ik,  dat  he  sture  syne  tunge 
Unde  drage  gel  nicht  an  deine  cleyde. 

Men  in  des  egen  herten  weyde. 

735  Myn  leve  knecht,  merke  even,  [S.  .9.9J 

Got  heft  alle  verwegen 
Dorch  ere  unde  dorch  niynnc. 

Myn  leve  knecht,  dyt  nyni  to  synne. 

Dir  umme  synt  wij  ere  vogede 
740  En  islik  varwe  iiiyt  erer  dngede. 

71G  groter]  g-ter.  718  Lies  vorsweret.  Sprenger  721  jircstcs.  72.3  dal] 
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Altliis  hotte  ik  vrowe  Mynncn-golt, 

Ik  Jiyii  in  ahler  werlde  stolt, 

Ik  kan  wol  alle  varwc  hören. 

Wo  mich  (Iragen  mach  myt  oron. 

7 t.')  Alsus  here  ik  ok  syn  horte, 

\Ve  wandet  wert  myt  mynen  swerte. 

Dat  de  wynne  alder  werlde  gnd 
Ni(dit  gevc  syner  eren  mot. 

Sns  heit  hy  niy  vrowe  Mynnenvhr 
7")0  Al  mit  der  werden  maget  hur.’ 

Do  sprak  dat  megetin  uterwelt 
‘\Vy  wyllen  np  en  ander  velt!' 

Sus  danckede  ik  der  vrowen  werde. 

De  maget  myt  my  henne  kerde. 

Ityt  iü  ran  der  blawen  varwe,  merk  even. 

7.7.')  Do  queme  wy  up  en  hlaw  dat  velt 
Van  menneger  hlomen  nterwelt. 

Allent  was  blaw,  dat  ik  dar  saeh. 

Ik  satdi  ok  en  blaw  syden  dach. 

Dar  was  men  got  gesinne 
760  I5y  der  vrowen  Stede-mynnee. 

Doch  was  sc  dar  nicht  eyne,  [S.  ■7I| 

Men  sach  ock  an  creme  rleyde  reyne 
So  mennegen  saffyr  edele. 

Sc  sat  iq)  eynen  sedele 
7(1,7  Unde  er  gesinde  by  der  veste. 

So  s])rak  ‘Willekanie,  leven  geste! 

Dn  junefrowe,  du  kenst  my  wol. 

De  knecht  noch  stede  leren  seall?’ 

Ma  vrowe,  stede  in  gnder  acht! 

770  Iliir  umnie  hebbe  ick  enc  bergebracht.’ 

Sc  sprak  ‘Du  hast  gar  wol  gedan. 

Wo  he  wyl  my  bystau.' 

Sns  vort  de  vrowe  sede, 

Se  s])rak  ‘Ik  byn  de  Stede. 

77,7  De  stede  hört  to  guden  dingen, 

Unstede  kan  wol  skaden  bringen, 
lladde  Lucifar  in  stede  gehleven  syn. 

He  were  noch  en  engel  gesyn 
Unde  alle  syne  gesellen. 

780  Unstede  se  konde  veilen 
Vyl  depe  in  de  helle  grnnd, 

741  vrowen.  74(1  myncr.  747  dat]  dot  7.54  dancke  — den  vrowen.  755 
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Uiiflft  seilt  nocli  wol  to  nicniiOKor  stiiiit 
De  unsteilo  kan  wol  scneken. 
llir  an  scoltlen  ilcnckon 
785  Do  in  tlcr  werden  mynnc  Icven, 

Dat  so  sik  jo  to  steodo  govon. 

Unstede  kan  vaken  droegon, 

Also  de  slange  konde  loegon 

l'ns  allen  to  iinhoyle.  [S.  .75] 

71)0  lladde  Kva  in  deme  seyle 

Unde  Adam  do  de  stede  lialdon. 

So  mochte  wy  alle  vrowde  wählen. 

Des  wij  in  wankel  stat. 

Wol  dat  uns  got  goloszet  hat, 

795  Doch  mote  wy  in  varen  leven. 

Dyt  lieft  unstedicheit  gegeven. 

Doch  we  dar  heft  enen  bozen  stat, 

De  Seal  untvan  eynen  gudcn  rat: 

Dat  is  nene  unstedicheit, 

800  De  stede  by  den  besten  stoyt. 

Got  heft  de  steede  ho  geeret. 

He  heft  it  synen  sone  leret. 

He  sprak:  du  scold  stede  wesen, 

Du  scolt  der  pyne  wol  genesen. 

805  Sus  kan  de  stede  vrowde  bringen, 

We  er  bruket  to  guden  dinggen. 

Hir  scole  gy  werden  denken  an. 

So  dat  gy  stede  in  eren  stan. 

Doch  is  vill  mennich  unstede, 

810  Do  node  wedder  ere  dede. 

Ich  meyne  in  der  mjTinen  grade 
Nochtont  dot  id  nenen  skaden. 

It  kan  nicht  also  vaste  stän. 

It  maket  doch  menegen  boszen  wän, 

815  It  maket  gude  ruchte  krank 

Unde  vordervet  vaken  sunder  dank. 

We  all  pole  dorchwadet,  [.S\  .96 1 

Underwilen  ho  in  deme  drecke  badet. 

Sus  behelde  mennich  eyn  reyne  want, 

820  Hieve  malk,  dar  he  were  bekant. 

Vele  meynent  vrommedc  rossen  breken, 

Sus  klimmet  de  dorn  den  vinger  stcken, 

Dat  mennich  dar  van  kumpt  to  leyde. 

Hieve  malk  iippe  syner  weyde 
825  Unde  breke,  dat  he  wol  bokende, 
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So  holii'ldo  mennicli  holo  lioiidp. 
liir  ;iii  so  spolldcn  see  denken, 

De  stedc  also  sere  kreuken. 

Se  loven  iny  stedc  to  allen  stunden 
S.'tO  Unde  wesselen  lyk  den  vo>;elen,  hiinden. 

Ok  licht  der  hosen  mennicli  syn  .... 

Konden  se  allent  dat  to  syk  teyn 
.Menichliken  valsken  blikken 
Myt  lozer  mynne  stricken. 

SS.O  Hir  iimme  hebbe  ik  eyn  kleyne  "csinde, 

Vyl  seiden  ik  wene  vinde. 

Sc  lavon  nnde  sweren  mich, 

Allyke  wol  vorkeren  so  sich. 

We  mych  alsus  Unrechte  han, 

H40  De  mochten  mych  lever  van  sich  slan. 

Alzo  ich  hir  vor  han  gespraken, 

Kn  wort  vil  dicke  vrowden  braken.' 

Do  sprak  dat  megetin  wolgetan 
‘Geselle,  dat  scoltu  by  dy  han, 

845  Dattu  scolt  yummer  stede  syn. 

Ik  mot  nu  to  vrowe  Kren  hin. 

Doch  ryde  ik  myt  dy  uppe  de  vart,  [6'.  .?~J 

Dar  syk  dyn  wesent  henne  kart.’ 

Sus  nam  ik  orlott’  van  der  werden. 

850  Alsus  ik  vorbat  henne  kerde, 

Do  ik  quam  ene  halve  myle, 

De  maget  sprak  myt  korter  yle 
‘Geselle,  ik  mot  nu  van  dek  sceyden. 

Got  de  mote  dy  geleyden!' 

855  Ik  sprak  ‘Vrowe,  wor  sali  ik  kerenV' 

Se  sprak  ‘De  strate  sali  ik  dych  wol  leren. 

Du  scalt  jo  bliven  in  stedicheit, 

.■\llent  dat  dych  aver  geyt, 

Dat  magstu  wol  vorwynnen.’ 

800  Dar  mede  scede  se  van  bynnen. 

Van  der  grawen  varwen  merk  even,  so  seut  dy  gut. 

Do  reit  ik  twar  allevne, 

Myn  vrowde  was  gar  cleyne, 

In  vyl  grot  elende. 

Dar  ik  my  nicht  en  kende. 

805  Der  vogelin  sank  was  dar  gedan. 

De  bome  konden  alle  stan 
To  male  in  grawer  vare, 

833  Liex  Myt  mcnnii'lilikcn?  884  Lies  l'ndc  statt  niyty  839  unrcc-htc] 
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Dat  lofl'  was  {'t-vallen  <lare. 

Aldus  ik  dwelde  in  sorgen 
870  Den  avent  unde  den  morgen, 

Wo  doch  ik  hadde  der  mynuen  vür, 

Och  vrowde  was  mich  werlik  dur. 

Do  duchte  mek,  ik  such  en  hus, 

It  was  eyne  cleyne  grawe  clus;  [*9.  54^) 

875  Dar  to  kerde  ik  my  balde. 

Ik  dachte,  got  iumnier  des  walde, 

Unde  sprak  do  ‘Is  hir  ieman  inne. 

De  tröste  meg  dorch  werde  mynne!’ 

Do  trat  hir  ut  en  vrolich  bylde,  .... 

880  In  grawen  cleyde  ik  so  hekeude, 

Se  sprak  vorbat  ‘Dat  elende 
Vil  seiden  men  myt  wyllen  buwet 
Unde  men  it  also  gerne  scuwet. 

Hir  umme  is  my  selszen  by, 

885  Wat  kegen  my  dyn  wille  sy.’ 

‘Vrowe  lut  dy  syn  bokant, 

Mych  hat  de  Ere  ut  gesant 
Dorch  kennen  aller  varwe  draclit. 

Nu  lerc  my,  vrowe,  dyne  macht! 

800  Des  bydde  ik  dyne  gude.’ 

Se  sprak  to  mjch  dorch  ere  guthe 
‘Graw  dat  is  en  denstlik  cleyt, 

Dat  vyl  wol  in  der  mynne  steyt. 

Graw  dat  is  gelik  der  erde 
805  Unde  dent  aller  varwe  werde; 

Ok  lyket  graw'  der  honie  ast. 

Dyt  scoltu  weteii,  leve  gast. 

Wan  de  vint  maket  not, 

So  sta  ik  twar  in  denste  grot 
000  Gelik  den  guden  undersaten. 

De  ere  heren  nicht  vorlaten. 

Den  don  de  heren  ok  gelik; 

Des  gaff  uns  got  en  hylde  ryk  [S’.  äU] 

Do  de  alder  hogeste  gude 
005  Dwoch  synen  jüngeren  de  vote. 

Also  scole  wij  alle  deyiien 

Unde  altyt  myt  den  besten  laeyneu. 

Dar  kegen  dat  de  valscen  dreygen, 

De  uppe  de  lüde  konen  leygen, 

010  Se  meynen  lauge  blyven  hir. 

So  neme  ik  se  to  iny  schir, 

878  L)o.  880  grawcr.  880  mciij  de  — iii)t|  my.  808  wiiit.  !hi1  Imgcstc] 
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De  guden  imde  de  bösen; 

De  besten  to  den  bogen  grale. 

De  bösen  to  groter  niarterquale, 

!I15  Dar  sc  scolt  ewich  leven. 

Wen  se  der  erden  werden  geven, 

De  J O nemand  kan  vore  gän, 

So  mot  en  allen  djt  bestän. 

Ok  lyket  graw  vil  elende, 

!)‘2ü  We  sych  dar  recht  ane  bekende, 

Dat  na  den  vrisscen  jungen  rokken 
Volgen  de  olden  grawen  lokken. 

Wan  syk  de  ioget  wendet, 

So  is  de  vrowde  eiendet. 

925  Doch  mach  he  gade  dank  sagen, 

We  se  mach  inyt  eren  dragen. 

Ok  merke  vort  myn  cleyne  hus! 

Also  Seal  syn  des  herten  clus. 

He  scal  syk  duncken  unwerdich  twar, 

930  Wat  om  deit  de  mynne  apenbar. 

Hir  umme  draget  graw  cleit  vort, 

We  dar  lieft  eu  leyff  hoger  hört  [S’.  •10\ 

l'nde  ok  in  aller  werde  to  rike, 

So  dat  he  nicht  er  gelikc. 

935  Also  scal  he  syk  dünken  lau!’ 

‘Ach  vrowe  dat  were  gar  wol  gcdau, 

Dat  de  werden  beide  g&t 
Dragen  alle  alsulken  möt. 

Wat  den  van  leve  were  gescert, 

940  Dat  se  sych  duchten  des  unwert. 

Weilte  guder  vrowen  erc 
Vorgeldet  nummer  mere 
Werlich  alder  werlde  gut. 

Wol  cm  de  wol  by  vrowen  döt!' 

915  ‘Geselle,  du  byst  gar  wolgelert 
Wo  du  nicht  werdest  aff  gekert.' 

'Nen  vrowe,  got  wil  my  wol  Sterken, 

Nu  lert  my  vort  dat  grawe  merken !‘ 

•Ok  menet  graw  elende  leven. 

950  We  werlich  lett'  heft  avergeven, 

Aldus  so  holt  den  grawen  slät. 

Aver  war  it  is  by  ander  wath, 

Dat  hestu  rede  wol  gehöret. 

Hir  were  noth  wol  mennich  wort, 
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UÖ5  Men  id  werd  en  to  lange  rede. 

Malk  de  prove  sulven  niede!’ 

Do  danckede  ik  der  vrowen  werde. 

Vorbat  ik  do  Iienne  kcrde. 

Van  der  »warten  varweii  Nota. 

Do  quam  ik  up  en  swart  dat  mor,  [6'.  41] 

!)6Ü  Dar  ik  werlik  gar  ovel  vor. 

Dat  pert  dar  ik  uppe  sat 
So  vake  myt  my  doretrat, 

Ik  mende  ik  solde  dar  vorsynken 
Unde  in  deme  drecke  gar  vordrinken. 

‘JG5  Aldus  ik  was  in  sorgen  dar, 

Do  such  ik  eyne  swart  scar, 

Se  queinen  by  my  also  balde, 

Se  spreken  ‘Dat  dy  nu  gewalde!’ 

Se  spleten  mich  van  den  perde  dale, 

970  Se  spreken  ‘Nu  in  deme  drecke  wade! 

Du  vruclitest  sere  vor  dat  pert, 

Nu  scoltu  sulven  syn  unwert!’ 

Se  togen  mich  also  eynen  deft’. 

Se  spreken  ‘War  is  uu  dyn  leftV 
975  Se  lieft  uppe  dy  vul  kleyne  achte!’ 

Ik  swech  gar  stille  unde  dachte: 

Ik  wet  wol,  se  vorget  nicht  myn. 

Alsus  so  vorden  se  mich  hin 
In  eyne  depe  swarte  grünt, 

980  Dar  mydden  ok  en  stok  stunt. 

Alsus  se  up  megh  slogen  dar 
.Myt  handen  unde  mit  vöten  gar, 

Se  spreken  ‘Ja  wat  helpet  dy  nu  de  mynue? 

Du  bust  nu  unvro  au  dynen  synuen, 

985  .\lso  de  base  under  den  winden.’ 

‘Will  got,  ik  mach  noch  vrowdc  vinden;’ 

‘De  ere  heft  dich  ave  geven.’  [N.  1^\ 

‘Doch  will  ik  er  to  denste  streven.’ 

‘De  auevank  heft  dich  vorraden.’ 

990  ‘Oc  neu,  it  kau  my  nummer  scadeu.’ 

‘Wat  helpet  dich  hapen  unde  leveV 
‘Ik  sta  gar  vaste  in  oreiii  brefe.’ 

‘Dyn  denst  is  dy  to  male  vorlaren.' 

‘Nicht  levers  were  vor  se  gekaren.’ 

995  ‘Der  mynnen  vur  dat  is  dy  gram.’ 
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‘Wul  nuxli  (liit  ik  it*  to  er  (juam.‘ 

‘Wat  wert  dick  van  der  golden  niynue  to  loiie? 

Scade,  iainer  grot  mit  hone, 

Dat  lieft  se  d_v  ie  to  gevoghet.’ 
lOÜU  ‘Werlik  niy  reelite  wol  genüget.’ 

‘Se  draget  nicht  to  dy  steden  möth!’ 

‘Myn  herte  is  er  in  truwen  göd.’ 

‘Se  leth  dich  doch  in  elende.’ 

‘Och  al  Verde  ik  dar  bekende.’ 
lOOü  ‘Ja  nu  scaitu  sorgen  leren.’ 

‘Och  vrowe,  ja  dat  hört  to  eren.’ 

‘Wat  ere  inagstu  inere  han? 

Du  seolt  hir  lütt'  unde  suntheit  lan.’ 

‘So  wil  ik  unsculdigh  doth  liden, 

1010  Also  de  hilgen  konden  strydeu 
Kegen  alder  duvele  macht.’ 

Ja  ic  wer  nu  ok  wol  gebracht, 

Spreken  se  to  my  gar  unsote 

‘Du  scolt  hir  laten  haiide  unde  vote!’ 

1015  Sus  konden  se  my  ute  der  mynne  nich  leeden. 

We  kile  also  harde,  smede, 

Dat  my  duchte  it  moste  gan,  | S.  4ö‘] 

Ik  scolde  den  striit  vorloren  han. 

Se  spreken  ‘Noch  willo  wy  it  laten, 

1020  Wultu  der  eere  leve  haten.’ 

‘Neu  ich,  werlich  numiner  nier! 

Kr  wolde  ik  lyden  alle  swer!' 

‘So  scoltu  doch  de  Stedc  myden!’ 

‘Neu,  er  wolde  ik  iuniiner  lyden 
1025  Weute  an  mynes  levendes  ende!’  .... 

‘Ich  beyde  ogen  ok  dich  blende! 

Dus  stack  se  niyt  scarpen  steken, 

Ik  inende,  my  woldcn  de  ogen  breken. 

Sc  s]irak  ‘Wultu  nicbt  ave  wcnkenV’ 

1050  ‘.\cb  nen,  ich  wil  er  juuimer  denckcn!' 

‘Danken  wyl  ick  dy  wol  mathen. 

Du  scolt  all  hir  din  levent  laten!’ 
l’.yn  stryk  se  my  an  gewarfi' 

Knde  tog  mich,  dat  ik  halt!'  bestartV. 

UK55  Se  sprak  ‘Wultu  de  stede  lan, 

So  wille  wy  dyner  scone  hau.' 

‘.»97  laue.  999  Hat  lieft  se  dy  to  geuogliet'io.  1000  my]  myt.  1»K(4  verde] 
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‘Ach  neu,  ik  will  lever  sterven, 

Wen  ich  noch  hister  scolde  werven.' 

‘So  segge  uns,  we  de  vrowe  s_v, 

1U40  Dur  du  sus  stcde  wanest  by. 

So  scoltu  leddych  van  uus  gan!' 

‘Ach  vrowe,  dat  were  gär  ovel  gedäu, 

Dat  ik  dat  iemande  makede  kunt, 

Ofte  mich  ie  grotedo  er  rother  munt. 

1045  So  were  werlygh  dat  vil  inere. 

S|)reke  ik  dan,  dat  nicht  eu  were  |5.  -i4J 

‘Hir  scaltu  hangen  also  en  deff. 

Du  en  scggest  uns.  we  dar  sy  dyn  lett'!’ 

‘Ik  was  des  unwerdich  io, 

1050  Dat  mich  eyn  vrowe  makede  vroo. 

Ik  eu  wet  nicht,  wat  ik  dan  scall  seggen.’ 

‘Xu  scaltu  werden  up  geslagen 
Werlich  twar  ut  aller  not, 

Wente  dyn  werdicheit  is  grotl’ 

1055  Sus  slogen  se  my  ute  den  henden 
Myt  eren  blanken  witten  henden 
Unde  nemen  my  lovelich  to  on  dar. 

De  vrowe  myt  der  werden  seär. 

Se  brochteu  mich  an  eyn  scone  gemach, 

1060  Dar  mich  grot  willc  unde  vrowde  scach. 

W'at  ik  do  leydes  hadde  gedullet  .... 

De  vrowe  sprak  ‘Myn  leve  gast. 

Du  liest  gedregen  der  sorgen  last 
Unde  byst  gewönnet  allent  recht. 

1065  Nu  segge,  herteleve  knecht, 

Ofte  du  van  uns  begerest  icht, 

Des  wert  dy  twar  geweyert  nicht! 

Ok  bidde  ik  dy  vorgeven  my. 

Wat  dy  to  leyde  sccen  is  hy, 

1070  Dat  is  doch  dan  dorch  gud.’ 

‘.Vch,  vrowe,  ik  wet  dat  it  wesen  mot. 

It  is  ju  werligh  al  vorgeven  .... 

Ünvorsocht  kumpt  nicht  wid  vorvaren. 

De  vrowe  er  skult  vorwaren, 

1075  De  sich  der  mynne  nemen  an, 

Dat  se  in  vrede  vaste  stau.’ 

‘(icselle,  du  best  gar  w'ol  gesccht.  (X.  -iJ| 

Nu  segge  vort,  myn  leve  knecht. 
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Wat  kegfii  uiy  dyn  wille  syV 
lO.X»  ‘Ach  vrowc,  wolde  gy  beskeydcn  my 
.In WC  werde  unde  juwe  luacdit 
TJude  ok  der  swarten  varwen  draclitV’ 
‘tjeselle,  «wart  dat  ineynet  turn. 

Wol  syn  levest  lieft  vorkorii 
lOö;')  Kdder  it  lieft  de  dot  gesceden, 

So  liket  syk  swart  serligli  dedeii. 
ük  kumt  wol  swart  der  niynne  even, 

It  nieynet  in  leves  dwange  leven. 

Wen  men  it  lieft  in  anderer  varc. 
lü'JO  So  meynet  it  ok  vorswegen  gare. 

Ok  nieynet  swart  dorch  leve  lyden 
Unde  allen  leyt  wedder  striden 
Unde  laten  nicht  aff  dorch  geyne  nöth, 

It  en  sceyde  denne  de  bytter  dot; 
lOitö  So  scal  men  noch  der  seyle  denen 

Unde  de  myt  gantzen  truwen  nieynen.’ 

‘.\ch  vrowe,  dyn  varwe  is  gantzlich  gut. 
We  de  syk  in  denst  der  niynne  dot. 
Vorswygen  is  dat  beste  kleyt, 

1100  Dat  to  der  mynne  is  geleith. 

Ok  dwank  to  guden  dingen 
Kan  mennich  wuune  bringen. 

Ok  leff  in  truwen  meynen 

Dat  vorgult  de  werliken  gut  alleyne. 

1 105  Ja  wor  inan  achter  rugge  stat 

Unde  nicht  leeff’  in  noden  vorsmat 
Unde  na  dode  denket, 

Dat  herte  is  geblenket 
Van  aller  losen  valscen  grünt, 

1110  Wente  unse  scepjier  vor  uns  stunt 
Kyslich  swart  in  dodes  bande. 

We  syk  dar  rechte  ane  bekande, 

Dat  sin  myuneste  drape  blut 
Is  heinmel  unde  erden  vil  to  gut, 

1115  Unde  doch  dorch  leve  krcftich  wil  lyden, 
Wor  unimc  scolde  it  my  iiiydenV 
Wy  lyden  wedder  dorch  eni  swere 
Unde  ok  dorch  werder  mynne  erc. 

Weilte  lydent  dat  bringet  wunnencleyt, 

1120  Na  regen  sunnenscyn  upsteyt 
Unde  na  seren  arbeyde  vyre. 

1084  l.iea  vorlorcn  nUiU  vorkornV  lOSli  Lies  So  liket  s 
i'Iedcii  'Leichen-  <1.  i.  Trauerkleidern’ lOÖÖ  meyiic.  101)7  dyii) 
1104  wcrlikciil  xverlik  in.  1107  dude)  lies  dogcdc.  Sjirenger. 
vuiit.  Siireiiijer. 
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Got  geve,  dut  wv  lyden  liyre, 

Dat  wij  de  hogeste  wuiiiie  scoweii 
Unde  denen  also  werden  vrowen, 

1125  Dat  de  ende  blyvet  gut. 

Wol  0111,  de  wol  by  vrowen  dot!’ 

‘Myn  leve  knecbt  to  werden  love 
Bringe  ik  dy  to  der  Eren  liave, 

Dar  du  byst  erst  utgesant, 

1130  Dar  dich  din  vrowe  wart  bokant!' 

Sus  quam  ik  in  vrowe  Eeren  lioft', 

Se  sprak  to  my  ‘Got  hebbe  lofi', 

Dat  ik  dy  wcddcr  myt  vrowden  sec! 

Du  best  gedrageu  wol  unde  we, 

1135  Nu  scaltu  juiniiier  vroude  wählen, 

Dyn  Ion  wert  ok  nitdit  bebalden. 

Dat  heft’t  geworven  dyn  menlicli  ilat, 

Du  seolt  nu  dregen  ritterlyk  gewät 

Unde  myt  der  levesten  vrowen  dyn  |6'.  }7\ 

1140  Scaltu  nu  jummer  vrolich  syn. 

We  sus  na  eren  will  werven. 

Sin  Ion  seal  nummer  mer  vorderven. 

Myn  leve  vruiit,  dat  scaltu  meren 
Unde  vorbat  in  der  werlde  leren. 

1145  Hir  by  uns  mach  wol  syn  bokant, 

Van  gade  siut  wy  ut  gesant. 

Syn  hoff  is  vor  uns  unbeslaten. 

Dar  na  wij  weren  unvordraten, 

Dat  wy  jo  wedder  kamen  dar 
1 1 50  Mank  de  wunnichliken  scar, 

Dar  gift  men  uus  der  eren  cleyt 
En  vroligh  bylde  in  werdicheit, 

De  uns  alle  kau  voruogeii 
Unde  alle  vrowde  kan  vogen. 

1155  Sc  heft  geinaket  enen  orden, 

Dat  got  is  en  minschc  geworden 
Unde  wy  en  vor  cynen  broder  seyn, 

Des  nynen  engel  mach  gesceyn. 

De  ere  van  der  inaget  quam, 

1 1 liO  De  uns  deine  volde  nam 

Unde  brachte  uns  in  der  Eren  säte 

Van  der  elenden  strateu 

Unde  blochte  uns  in  der  Eren  hoff. 


1127  kiiccli.  1130  bokun.  1143  meroii  ‘verkumten.  UM  der]  de.  1 1 lö 
wcrciij  Itea  werveu.  Sjirenger.  1151  Tilge  iiicuV  1100  Lien  voluude  statt  nddoV 
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Dar  yiy  alilus  in  der  werlde  Inli’ 

111)5  Bruken  der  varwen  sein. 

Dat  wj'  dar  wedder  kamen  svn, 

Dat  uns  de  maget  lieft  vorworven. 

De  reyse  blive  uns  unvordorven, 

Dat  wy  jo  hebben  steden  mot, 

1170  Wy  lyden  ovel  ofte  gut. 

Dar  to  niote  uns  de  godes  maget  Sterken 
Myt  gotlikeu  ereu  unde  werken 

Dat  wy  kamen  in  de  skar,  [S. 

Dar  wy  ewich  ane  var 
1175  Alle  wunne  mögen  scowen 

Unde  ok  in  vrede  junimer  moten  rowen. 

Des  belpe  uns  got  de  liogeste  bere 
Doreh  syuer  reyneu  nioder  ere!  Amen. 

BF-llLlN.  W.  Seelmann. 


Anzeige. 


Friesische  um)  niedersächsische  bcstandteilc  in  den  Ortsnamen  üstfrieslands. 
ein  heitrag  zur  siedeluugsgeschichte  der  nordseekUste  von  Hriitrirh 
iSnndennanii.  Emden,  Verlag  von  W.  Haynel  1901.  — VII  u,  48  SS.  — 
2,00  Mk. 

Sundernianns  Arbeit  stellt,  wie  schon  der  Titel  angiebt.  den  ethnograiihischen 
Gesichtsimnkt  in  den  Vordergrund,  aus  der  Beschäftigung  mit  der  Siedelungs- 
und  Agrargeschichte  des  norddeutschen  Tieflandes  ist  sie  erwachsen.  Aber  gerade 
bei  den  ostfriesischen  Ortsnamen  gehen  Siedelung.sgeschichte  und  Sprachgeschichte 
Hand  in  Hand.  Der  Kampf  der  alten  einheimischen  friesischen  Sprache  mit  der 
seit  dem  14.  Jahrhundert  mit  immer  stärkerer  Gewalt  eindringenden  mittel- 
niederdeutschen Litteratur-  und  Volkssprache  spiegelt  sich  iu  aller  Schärfe  in 
den  Ortsnamen  des  umstrittenen  Gebietes  wieder.  Wer  also  der  Geschichte  der 
ostfriesischen  Ortsnamen  nachgeht  und  in  ihnen  die  wirklich  friesischen  und  die 
mnd.  Bestandteile  reinlich  zu  scheiden  versucht,  liefert  damit  zugleich  einen 
wichtigen  aufschlussreichen  Beitrag  zur  Geschichte  der  friesischen  Sprache  in 
Ostfriesland.  So  liegen  die  hervorstechendsten  Eesultate  von  Sundermanus  Unter- 
suchungen gerade  nach  dieser  Richtung:  wir  sehen  vor  unseren  Angen  die  alten 
friesischen  Orts-  und  Flurnamen  dabiuschwinden-,  so  weit  ihre  Bedeutung  noch 
lebendig  und  dem  Volksempfinden  bewusst  ist,  nehmen  sie  die  entsprechenden 
mnd.  Formen  an,  die  übrigen  erstarren  zu  unverständlichen  Gebilden  und  retten 

ll(i4  in  fflilt.  1U>5  der]  den.  1171  de  godes  maget]  de  g maget.  1172 
unde  fehlt.  1178  reyner. 
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nur  snf  dies«  Weise  das  altfriesisclie  Sprac  lujiit  bis  auf  unsere  Tage.  Direrte 
Schlüsse  auf  alte  Siedelniigsnrsprüuge  lassen  sich  aus  diesen  sprachgescliichtlicli 
linchinteressanteu  Tbatsaclien  nicht  ableiteu,  das  giebt  der  Vf.  S.  VI  des  Vor- 
wortes selbst  zu;  wohl  aber  filgen  sich  die  in  dein  vorliegenden  Buche  behandelten 
(Irnppen  von  On.  dem  bedentsamen  (iesamtergebnis  ein.  das  Snndermann  aus 
<ler  Aufarbeitung  alter  Ortsnamen  des  heutigen  Ostfiieslands  (incl.  Jeverlands) 
für  den  Umfang  der  ecbtfriesischen  Siedelungen  gewonnen  haben  will:  dass 
nämlich  (vgl.  S.  47)  „sich  die  Verbreitung  der  friesischen  namen,  was  mit  dem 
Verbreitungsgebiete  der  friesischen  spräche  überhaupt  ohne  zweifei  in  engem 
Zusammenhänge  steht,  niemals  Uber  ganz  Ostfriesland  erstreckte,  vielmehr 
stehen  die  friesischen  kUstenmarschländereien  in  grossenteils  scharfer  und  deutlich 
hervortretender  sondernng  von  der  niedersächsischen  geest  und  dem  moor  .... 
nur  im  brokmerlande  sind  die  friesischen  namen  bis  .\urich  vorgedrnngen;  und 
in  dem  ältesten  cnlturlande  (was  sich  ebenfalls  aus  den  on.  ergiebt)  Ostfries- 
lands, dem  Leda-Jflmme-flussgebiete,  dem  durchgangsthore  nach  osten  von 
Osnabrück  und  früher  auch  von  Oldenburg  her,  fand  von  aufang  an  eine 
characteristische  inischnng  beider  dialecte  statt.' 

Die  nähere  Begründung  dieser  These  soll  uns  die  Fortsetzung  des  Snnder- 
mannschen  Buches  bringen;  möchte  diese  Bearbeitung  der  übrigen  ostfriesischeu 
Ortsnamen,  die  S.  VII  für  eine  nicht  zu  ferne  Zeit  angeküudigt  wird,  recht 
bald  ihrem  Vorläufer  folgen;  erst  wenn  wir  auch  die  nur  in  ud.  Form  vor- 
kommenden  Stämme  übersehen,  gewinnt  das  vorliegende  Buch  seinen  rechten 
Abschluss.  — 

S.  9 — 12  entwickelt  Sundermann  in  dem  „eiutritt  der  mnd.  namensformen“ 
Uberschriebeneu  Capitel  in  klarer,  übersichtlicher  Darstellung  den  Grundgedanken 
des  Buches:  bis  nahe  au  den  Schluss  des  14.  Jh.  tragen  die  ostfr.  On.  aus- 
schliesslich aofr.  Formen;  aber  um  die  Wende  des  Jfas.  stellen  sich  bereits 
vereinzelte  mnd.  Worte  neben  den  entsprechenden  friesischen  ein.  Die  eigent- 
liche Zeit  des  Kampfes  der  beiden  Dialekte  um  die  On.  ist  aber  erst  das  15. 
Jl).,  an  dessen  Ende  die  fries.  Nomina  fast  ganz  verschwinden.  Treffend  ist  die 
Beobachtung,  wie  viel  zäheren  Widerstand  die  friesischen  Flurnamen  dem  Mnd. 
leisten  als  die  eigentlichen  Ortsnamen;  insbesondere  die  mit  flectierteu  Adjectiveu 
zusammengesetzten  Flurnamen  bewahren  noch  recht  lange  fries.  Flexion  und 
Lautfoim.  Dürfen  wir  nun  auch  aus  der  Sprache  der  Ui  künden,  unserer  Haupt- 
quelle,  nicht  überall  gleich  directe  Schlüsse  auf  die  gleichzeitige  Volksmundart 
ziehen,  so  beweist  doch  die  Einheitlichkeit  des  Austanscbproceases  und  seine 
unaufhaltsame  Ausbreitung,  dass  die  mnd.  Formen  sehr  bald  auch  in  die  Volks- 
dialekte eintraten.  Umgekehrt  zeigt  z B.  ein  Vergleich  der  On.  des  1.  Münsterschen 
Decanatsregisters  von  1475  (bei  Friedländer,  Ostfr.  Urkh  II,  62  ff.  No.  961) 
mit  den  gleichzeitigen  Urkunden,  dass  das  Register  ältere  Vorlagen  wiedergiebt. 

Das  reiche  Material  zu  diesen  Ansfübrungen  bringt  S.  dann  S.  16  ff., 
indem  er  im  Ganzen  45  (nach  dem  Alphabet  geordnete)  Paare  von  Parallel- 
stämmen anfstellt  und  bespricht.  Die  Beweiskraft  der  einzelnen  Paare  ist 
natürlich  sehr  verschieden,  nicht  immer  stehen  sich  die  beiden  Namen  so  scharf 
geschieden  gegenüber,  wie  z.  B.  bei  hrr  : hnr,  licnir  : hnnie  n ü.  Am  frappan- 
testen sind  immer  die  Beispiele,  bei  denen  es  sich  um  specitisch  altostfriesische 
Lanterscheinnngen  handelt.  Ich  nenne  afries.  i-Umlaut  in  hretjye  (:  hriiggei, 
hmie  (:  horm),  heml  (;  hörst),')  hfr  (:  hür),  greil  (:  gröde) ; Tonerhöhung  des 
o zu  e in  ekher  (:  acker) ; Uebergang  des  n zu  o vor  Nasal  in  dom 
(;  dam);  Assibiliernng  eines  k,  y in  ktxe  (;  kkr),  sjiclxe  (:  sprkr),  Uiiirkp 


')  Aber  nicht  in  kehk  (;  kollik),  wie  Sundermanu  S.  32  will. 
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/.•  hrrkrl,  Anili  ilie  Paare  /liat  I:  /li  l),  ;iiirr  f:  i/Pir),  liir/i  fiiielit  lhorp!\  (:  (lorpi. 
/'in  (:  l'ninp)  [abiT  wie  ist  fini  zu  erklilrenV],  irej  (:  irei/l,  Inirrh  /:  liorij),  hiiln 
/:  liiilfii/.  ojriiri  (:  ossrii},  sowie  die  in  Flurnamen  h&uägen  Adjeetivformen  i/rnln 
/:  ijvnt)  [warum  nidit  aurli  longa,  ilgnitn?],  lUrk  <:  Inilik),  uniel  (:  xniall  sind 
j{ute,  von  8.  riditif;  durdigefilhrte  Beisjiiele.  L'usicberer  wird  der  Fall  scliun, 
wenn  es  sieb  um  Lautersdieinungen  handelt,  die  beiden  Dialekten  gemeinsam 
sind,  oder  worin  sie  sidi  wenigstens  teilweise  berllbren.  Hier  bat  Snndermann 
einen  sdiwerwiegendeu  Fehler  gemacht:  er  hat  die  ostfriesischeu  Ortsnamen  des 
alten  Wordener  Heheregisters  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  als  altfriesisch  in 
Laut-  und  Formengcbung  aufgefasst  und  nicht  erkannt,  dass  der  Schreiber  des 
Itegisters  sie  in  seine  eigene  heimische  Mundart  umgeschriebeu  hat.  Freilich 
hat  diese  an  ein  paar  Punkten  dem  Friesischen  verwandte  Formen  aufzuweisen, 
iin  Urunde  ist  sie  aber  nltsäcbsisch.  Dadurch  verschiebt  sich  das  Bild  bei 
einigen  Parallelstämmen  Sundermanns  beträchtlich  zu  Ungunsten  seiuer  Aht.  1: 
das  Wordener  Heberegister  zeigt  z.  6.  geschlossen  die  as.  Form  lliorji,  die, 
obwohl  sie  mit  dem  afries.  tliorp  genau  übereinstimmt,  doch  S.  4Ü  f.  bei  Seite 
gelassen  werden  muss.  In  den  ostfriesischeu  Ortsnamen  wird  der  Kampf  zwischen 
dem  friesischen  (or]i  und  dem  mnd.  doi-]>  ausgefochten,  die  wenigen  thorp  des 
14  /15.  Jh.,  die  S.  bringt,  können  nach  beiden  Seiten  hin  ausgelegt  werden. 
Auch  die  Beispiele  des  Werd.  Hbrg.  für  alda,  walila,  /Hat,  Ilriad  dürfen  nicht 
ohne  Weiteres  zu  den  friesischen  Formen  gezählt  werden,  dam  ist  sogar  sicher 
nicht  friesisch.  Bei  allen  diesen  Stämmen  bringt  S.  aber  auch  noch  andere 
Belege  als  aus  dem  Werd.  Hbrg  ; dagegen  fallen  seine  Ansätze  der  beiden  alt- 
fries.  Stämme  hirrh  und  xkage  jetzt  ganz  dahin.  liirgithi  und  Thribirgc  können 
eheusogut  regelrechte  as.  Formen  sein;  übrigens  zeigt  Crecel.  24  TItrihirgi. 
dass  S.s  Erklärung  der  heutigen  Form  Dritrcr  ans  -t/v'r,  das  für  hg  ausgetauscbt 
sein  soll,  nicht  annehmbar  ist. 

Aber  auch,  wo  das  Wordener  Ueberegister  nicht  in  Frage  kommt,  hat  8. 
au  ein  paar  Stellen  Friesisch  und  Mod.  (resp.  Altsäcbsisch)  zu  scharf  geschieden : 
S.  3(1  sagt  er,  das  fries.  mtäha  für  ostium,  Mündung  habe  in  den  germanischen 
Sprachen  sonst  keine  Parallele,  auch  das  As.  kenne  nur  mnnd  und  tniUli,  nicht 
mnthe.  Dabei  sind  aber  z.  B.  auf  westfälischem  und  holsteinischem  Gebiet  die 
Ortsnamen  auf  mnthe,  müde,  mexlde  gar  nicht  so  selten,  vgl  Jellinghaus,  Westf. 
Oll.  8.  10()  nud  Holst.  On.  (=  Zs.  d.  Ges.  f.  Schlesw. -Holst.  Gesch.  Bd.  29), 
8.  2S4.  — Auch  bei  .viif/t ; enden  geben  die  Formen  mehr  durcheinander,  als 
8.  zugeben  möchte  — Ungeschickt  ist  die  Gegenüberstellung  von  mene,  mente  : 
gemeine,  meinheit,  die  in  dieser  absoluten  Form  auch  sicher  nicht  richtig  ist.  — 
Nicht  as.  oder  nind.,  sondern  altfries.  Lautentwicklung  hingegen  ist  es  zuznschreiben, 
wenn  bei  den  Stämmen,  wo  n und  ö concurrieren,  bisweilen  die  Bearteilung,  wo  das 
Friesische  aufhört  und  das  Mnd.  anfängt,  schwer  wird.  Im  Ganzen  bat  8.  bei 
seiner  Behandlung  von  äst  {:  öxt),  lein  (:  Imne/,  grdi  f:  groll,  frdnn  (:  frCmoj, 
Inh  (:  lijh)  gewiss  durchaus  das  Richtige  getroffen  ; aber  ob  hier  dem  Schriftbild 
überall  das  Lauthild  entsprochen  hat,  ist  doch  recht  zweifelhaft,  man  vergleiche 
nur  die  sonderbare  Verteilung  der  Belege  von  grät  f:  groll,  wo  der  Zeit  nach 
die  ö den  d durchweg  vorangehen.  Auch  das  fiühe  6 in  hamrika  Osterhnxnm 
[nicht  Oxterhnxen,  wie  8.  schreibt!]  bei  Friedl , Ukb.  No.  98  von  1363  sieht 
ganz  friesisch  ans;  übrigens  heisst  dieser  Ort  auch  im  Werd.  Hebereg.  schon 
Oslahnsnn  (t'recel.  22),  was  8,  nicht  anführt.  Auch  der  Jlanaxkeneg  (Friedl. 
No.  132  von  1377,  bei  8und.  8.  17i  findet  sich  schon  ein  Jahr  früher  als 
Honesta  weg  (Friedl.  No.  129),  1378  dagegen  wiederum  als  Jlanaskaweg  (Friedl 
No.  135).  Sehr  auffällig  ist  die  frühe  d-Form  in  Fronohnsin,  dem  jetzigen 
Frolmsen  i.  .leverland,  hei  Sund.  S.  25  (=  Friedl.  No.  7 von  1124!);  sehen  wir 
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mn  aller  die  Urkunde  nSlier  an,  so  stellt  sicli  heraus,  dnss  sie  von  Kl.  Rastede 
ausgegangen,  also  rein  siichsischen  T.'rspruiigs  ist.  Das  von  S.  vermisste  as. 
fröno  ist  Ohrigens  in  den  Kssener  Ul.  und  den  Werdeuer  Prndentinsglossen 
belegt,  vgl.  Wadsteins  Ausgabe  S.  4il  " n.  'J7  Bei  l^lge  : Löge  n.  ä.  S.  34 
will  S.  selbst  lieber  Verdumpfung  des  </  als  bewussten  Formenaustausch  annebmen. 

Rs  bleiben  noch  einige  wenige  Gruppen  von  Parallelstiinimen  übrig,  bei 
denen  ich  Snudennauus  Aufstellungen  nicht  zu  folgen  vermag,  ohne  doch  seihst 
sogleich  die  richtigen  Erklürnngeu  geben  zu  können.  Die  Gleicbsetzung  von 
(teile  : (hlle  ist  viel  zu  unsicher  und  bedarf  näherer  Aufklärung.  Zn  l(ol : hut 
vgl.  Jellingh.,  Holst.  On.  264,  wo  ebenfalls  o-  und  «-Formen  wechseln.  Bel 
»pike.  : xpeke  hat  S.  über  der  zweifelhaften  Gegenüberstellung  von  xpik  (xpiker)  ; 
sjieke  den  sicheren  Gegensatz  von  fries.  spet-.e  zu  mnd.  spekc  übersehen,  der 
genau  dem  an  anderer  Stelle  behandelten  Paare  Hxe  ; Ir.ke  entspricht.  Die  wich- 
tigen Paare  u-erf : warf  und  wurlhe  : wordc  bedürfen  einer  erneuten  Darstellung, 
Snndennann  ist  hier  des  Materials  längst  nicht  Herr  geworden.  Von  den  beiden 
häufigen  Stämmen  beschränkt  sich  werf  (warf)  eigentlich  ganz  auf  die  Küsten- 
striche, ist  deshalb  im  Mnd.  viel  seltener  als  wurde  (morde).  Da  das  r«rj  des 
Werdener  Heberegisters  fortfällt,  ruht  der  Schwerpunkt  für  das  Friesische 
durchaus  auf  den  t-Formen  Wirthum  etc.,  die  durch  Umlaut  aus  uurd 
hervorgegangen  sein  werden.  Alle  Formen  auf  würde  oder  würde  sind  dagegen 
mnd.  Ursprungs,  von  „Mittelbildnngen*  im  Siuno  Snndermanns  kann  natürlich 
weder  hier  noch  3.  15  bei  her  bür  die  Rede  sein. 

Für  gänzlich  verfehlt  halte  ich  endlich  die  Behandlung  der  Stämme 
e : apa  und  ei  : ouwe.  Hier  wimmelt  es  von  grammatischen  Unmöglichkeiten 
und  groben  Schnitzern,  wie  wenn  S.  eine  von  ihm  erschlossene  afries  Form  ei 
{ = mnd.  ou'e,  6,  aue)  aus  dem  richtig  entwickelten  afries.  e (ans  ahiri)  mit 
Hülfe  „eines  biatns-ansfüllenden  j‘  ableitet  und  sich  für  diese  Thorheit  auf 
V.  Heltens  Grammatik  beruft. 

Recht  überflüssig  sind  auch  die  dem  eigentlichen  Buche  vorausgeschickten 
Bemerkungen  „über  einige  allgemeine  spracherscheiunngen'  S.  1 — !1.  Sie  machen 
überall  den  Eindruck  des  Unfertigen  und  stechen  dadurch  von  dem  soliden  Aufbau 
der  Hauptabschnitte  des  Buches  recht  unvorteilhaft  ab.  Was  S.  in  Abschnitt  1 
über  speciflsch  vorfriesische  Ortsnamen  vorbringt,  ist  doch  gar  zu  dürftig,  aller- 
dings kein  Wunder,  wenn  wir  eben  vorher  in  den  Ouelleuangaben  lesen; 
,13)  einzelne  citate  ans  älteren  Schriftstellern,  wie  Plinius,  Ptolemäns,  vita  S. 
Lindgeri  n.  a.  nach  Förstemann,  altd.  namenbncb“!!  Dabei  drückt  sich  S. 
im  Abschnitt  1 merkwürdig  ungeschickt  ans,  oder  verlangt  er  etwa  wirk- 
lich, bei  Ptolemaeus  und  Plinius  die  aostfr.  Formen  des  11.  Jh.  zu  finden?  — 
Abschnitt  2 — 10  behandeln  die  Entwicklung  von  gerin.  eu  im  Aofr.  (2),  die 
Assibilation  (3),  das  Patronymicalsuflix  -ing  in  seinen  verschiedenen  Formen 
(3 — 5),  die  Endungen  -ari  (6),  -um  (7),  die  luclination  in  ler  und  lor  (8),  die 
Praepp.  (resp.  Advv.)  njipa  : up  (9)  und  üt  (10),  Alle  diese  Abschnitte  tragen 
den  Charakter  von  gelegentlichen  Bemerkungen,  ansgefOhrter  ist  nur  die  Er- 
örterung Uber  ing,  inga,  ens.  Leider  strotzt  sie  von  Fehlern:  S 3 p)  wird  das 
mittlere  e in  Bildungen  wie  Aldingewalde  etc.  als  epenthetischer  Buchstabe 
erklärt.  — Die  ursprüngliche  Endung  der  „auf  dein  übrigen  westgerm.  Sprach- 
gebiet so  häutig,  in  Ostfriesland  sehr  selten  als  Ortsnamen  verwandten  einfacbeu 
Personennamen  mit  Patronym. -Suffix“  soll  nach  S.  3 y)  als  einfaches  -ing  anzusetzen 
sein:  gemeint  ist  die  alte  deutsche  Ortsnamenschicht  auf  -ingi.  S.  beruft  sich  für 
seine  Erklärung  auf  die  späteren  Hansnamen  domus  Lgffh(trdingh  etc.,  die  aber 
ebenso  wie  z.  B.  die  gleiche  Bezeichnung  der  Sfllzpfannen  bei  der  Lüneburger 
Sülze  eine  Gruppe  für  sich  bilden.  — Die  Ausführungen  S.  3 unten  über  die 
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mit  ilcm  pliiralisclien  -iiiijd  celiililctsn  (iannnmeii  sinil  liüdist  verworren  nnil 
verdunkeln  die  wirkliche  Kutwickluiif;  durchaus.  In  Urioxlrhiijalnnd  ist 
Ilrioulrhiijn  doch  natürlich  der  (jen.  i)l , niclit  der  Noin.!  Weil  in  den  Ril- 
siringer  Texten  ein  seltener  Nom.  PI.  auf  -inijn  (statt  -hnjar)  erscheint,  glaubt 
S.  sich  ferner  berechtigt,  für  alle  ostfrie.siscbe  Uane  in  den  unzähligen  Geschlechts- 
uamen  anf  -hign  ursprüngliche  Nom,  pl.  zu  erkennen.  Kllr  die  Praxis  seien 
diese  alten  Nom.  pl.  daun  aber  in  die  Declinatiou  eines  collectiven  Singulars  mit 
starker  Flexion  tibergetreten,  .sodass  also  z.  B.  der  Stadtname  AmniHifidmi) 
von  dem  starken  Sing,  inasc.  A/i/dnr/o  in  unverbundener  Composition  mit  <latii 
gebildet  worden  sei!  So  wird  es  allerdings  verständlich,  wenn  er  S.  37  in 
Oj-iinfeiinc  das  nri  als  Metathesis  erklärt  — S,  5 nennt  er  die  in  den  Orts- 
namen des  .lever-  und  Harlingerlandes  so  sehr  verbreitete  assibilierte  Form  des 
-higi  = Fua  , etymologisch  völlig  unklar“.  In  Anm.  1 n.  2 dämmert  ihm  eine 
schwache  Erkenntnis  des  Sachverhalts,  den  er  längst  schon  bei  Doorukaat,  Seel- 
mann im  Nd.  .Ib.  12,  74  Anm.  und  in  den  grammatischen  Darstellungen  bei 

V.  Helten  und  Siebs  hätte  linden  können. 

Endlich  muss  ich  auch  gegen  die  äussere  Fiinricbtung  von  Snndermanns 
Buch  noch  eine  wenig  erfreuliche  Ausstellung  erheben:  das  auf  einem  unpoginierten 
Blatte  vor  Bl.  1 später  eingesetzte  Verzeichnis  der  Quellen  giebt  eine  kurze 
Aufzählung  der  benutzten  Werke,  fügt  aber  nirgends  auch  nur  die  geringste 
Aufklärung  Uber  die  angewandten  Abkürzungen  und  die  Methode  der  Citieruiig 
hinzu.  So  steht  der  Leser  anf  S 1 zunächst  ganz  ratlos  vor  solchen  Stellen 
wie  Z.  7 V.  u : Ö9,  Tjianliam  1284.  Hat  er  glücklich  nach  län- 

gerem Bemühen  erraten,  dass  Siacompcr  sich  in  der  Urkunde  No.  US»  von  Fried- 
länders  Ostfr.  Ukb.  findet,  so  gerät  er  doch  sofort  anf  S.  2 wieder  in  die  grösste 
Verlegenheit:  zwar  Z.  3 v.  u Bedinghrm  H'  wird  er  bald  als  Werdener  Hebe- 
register erkennen,  das  Ss.  Qnellenverzeichnis  eröffnet.  Aber  was  bedeutet  in  der 
folgenden  Zeile  Mdr.  hinter  einem  Namen?  Das  Quellenverzeichnis  lässt  den 
Suchenden  völlig  im  Stich,  und  nur  ein  mit  der  Litteratur  der  ostfriesischeu 

Ortsnamen  schon  näher  vertrauter  wird  endlich  darauf  kommen,  dass  sich 
das  Miinslerschf  Ikkntmtsrcykler  von  147.b  (bei  Friedländer,  L'.-B,  II,  S.  ß2  ff. 
No.  Hdl)  hinter  dieser  Sigle  verbirgt.  Auch  seltsame  Stilblüten,  die  hier  und 
da  stehn  geblieben  sind,  sowie  die  recht  zahlreichen  Druckfehler  erhöhen  den 
unerfreulichen  Fliudrnck  der  ersten  Partien  des  Buches  und  lassen  dringend  die 
letzte  ordnende  Hand  des  Herausgebers  vermissen.  Es  ist  das  um  so  bedauer- 
licher, als  ich  nur  wiederholen  kann,  dass  der  Wert  der  Hauptabschnitte  des 
Buches  durch  alle  diese  Ausstellungen  nicht  herabgesetzt  werden  soll.  Die 
vorzügliche  Materialsammlung  nnd  die  klare  und  energische  Herausarbeitnng 
der  Parallelstämme  geben  Ss.  Arbeit  ihren  bleibenden  Wert;  die  Mängel  der 
einleitenden  Copitel  wird  S , denke  ich,  selbst  durch  eine  umfassendere  Dar- 
stellung in  der  hoffentlich  bald  erscheinenden  üesamtbearbeituug  seiner  ostfries. 
Ortsnamen  ersetzen.  — 

Mit  ein  paar  kurzen  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  der  Parallel- 
stämme will  ich  diese  Anzeige  beschliessen:  S.  15:  hdrar  ist  Pl.  zum  Sg.  hur 
= habitatio;  vgl.  auch  Joh.  Winkler,  Nomina  geogr.  Neerland.  2,  168  — 181. 

— 8 16:  hcr(‘h  erscheint  in  den  altfries.  Rechtsdenkmälern  noch  überall  als  ttenj: 
über  hiry  bei  ('adov. -Müller  vgl.  Siebs,  Pauls  (irundriss’  I,  1191.  — S.  18 
Z.  1:  liru'iyiheim  steht  nicht  im  Werd.  Hebreg,  sondern  in  den  Tradd.  Fuldenses 
(hei  Friedl.,  U -B  , Bd.  II,  Anhang  B,  Abschu.  lOi  und  ist  ostfränkischer  Lautstand. 

— S.  19  Z.  6 V.  u : Zu  n.  sg.  dtl  vgl,  Siebs  S.  1178.  — S.  23  u.  24:  Dass  bei 
einem  to-Nentrum  aofr.  fan  die  Apokope  des  i den  Umlaut  verhindert  haben  sollte, 
ist  undenkbar;  eher  hätte  das  n diese  Wirkung  haben  können.  Ich  möchte  aber 
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(las  Wort  lieber  als  fan  fassen,  worauf  schon  die  inehrfaclien  Schreibungen  mit  ae 
liindeuten.  — S.  26  Z,  26  lies  Willcdes.  — S.  30;  Zu  werf : warf  vgl.  auch  Crecelius 
im  Ostfries.  Monatsblait  1879,  S.  97  ff  — S.  31  Z.  18  v.  u.  lies  e.ne  si/de.  — 
S.  33  Z.  2;  ktz  wird  zu  lilx  nur  in  Nebensilben,  der  Eintritt  des  i hftngt 
natürlich  nicht  mit  dem  Wegfall  des  Endungs-(?  zusammen,  im  Gegenteil  wird 
gerade  wie  aus  beki  biki,  so  aus  leid  liki  (letxi  litzij.  Hierher  gebiirt  auch 
die  Abelitz,  ein  Caualzug  bei  Emden.  — S.  33  Z.  4 v.  u. : Tunglas(ÜMrpe) 
fa.sst  Heyne  als  Gen.  eines  o-Stanims  tungl  auf.  — S.  35  Z.  10  lies  grate. 
Z.  12  undc  anschetende.  — S.  37  in  Oxaselc  und  inna  ornaeemm  gehören 
gewiss  zum  Stamm  setc,  den  Sund.  S.  38  behandelt,  vermehren  also  die 
fries.  Beispiele  für  diesen  Stamm.  Wie  S dazu  kommt,  setc  und  säte  mit  c,  d 
anzusetzen,  verstehe  ich  nicht.  Beide  Stämme  haben  überall  kurzen  Vokal, 
bis  die  Dehnung  der  otfenen  Tonsilben  eintritt;  die  Gleichsetznng  mit  ahd. 
gi.idii,  as.  (gi-)sdti  ist  also  falsch.  Das  neund.  e im  heutigen  lirokselH  u.  ä. 
ist  natürlich  nicht  aus  n verflüchtigt,  sondern  eine  selbständige  Nebenform. 
Einen  Ort  Dainsal,  den  S.  ans  Oatfr.  Ukb.  I,  8.  310  im  Damsatcr  reseup 
erschliesst,  giebt  es  nicht  Gemeint  ist  vielmehr  das  Gebiet  der  Stadt  Appingedam 
(den  Dam),  vgl.  3.  34 1 den  l’aralleltext  in  Dampslcr  rectsraj).  Die  Stelle  ist 
zugleich  ein  schöner  Beleg  für  die  Herknnft  des  später  üherwuchernden  ostfr.- 
nd.  Suffixes  -ster  utra.  — 8.  37:  Auch  rime  ist  weder  ags.  noch  afries.  mit  i 
anzusetzen,  vgl.  Bülbring,  Altengl.  Elementarb.  § 126.  Das  diesem  rime  ent- 
sprechende mnd.  reme  ist  doch  gewiss  ganz  dasselbe  Wort.  Vgl.  .Tellingb., 
Westf.  Ortsn  , 3.  111,  wo  für  das  heutige  Jiehme  (Kr.  Minden)  die  alten  Formen 
Jiimi  753,  Jlime  784.  1094  beigebracht  werden.  Die  mnd  Form  ist  also 
rime  und  hat  mit  rfme  Kiemen  nichts  zu  thun  — 8.  41  Z.  1 Stede.dhorp 
in  der  Urkunde  König  Sigismunds  von  1418  (Friedl.  No.  1760)  ist  natürlich 
nicht  mhd.l  — Z.  21  Utarp  ist  kein  altsächs.  Helict,  wie  S.  auf  der  Seite 
vorher  Z.  6 v.  u.  behauptet,  das  t ist  das  i von  Ut-,  vgl.  Uthdorpe;  auch  das 
a ist  gewiss  nicht  alt.  — 8.  42  Z.  3:  8.  vergisst  die  zahlreichen  -waldc  in 
der  Mark. 
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Zur  Syntax 

der  gesprochenen  Sprache. 

(Ein  Versuch.) 

Kann  ich  nicht  DomWaumpister  sein, 
liehati  ich  aU  Steinmolx  einen  Stein; 
Fcblt  mir  atich  <ia/u  der  Vefi^tand, 
Trag  Ich  Mv>rtel  lierltcl  nnd  Sand. 

Hausteine  wollen  die  folgenden  Zeilen  bieten  zu  einer  Synta.v 
der  wirklich  gesprochenen  Siiraelic'j.  Jeder,  der  sich  mit  diesem 
(iegenstande  beschäftigt  hat,  weiss,  wie  schwer  cs  ist,  die  lediglich 
gesprochene  Sprache  des  täglichen  Lebens  mit  ihren  Anakoluthen, 
Kinscbaltungen,  nachtriigliclieu  Zusätzen,  kurz  eine  auf  der  ganzen 
Willkür  der  augenblicklichen  Kingebung  beruhende  Sprache  in  Regeln 
zu  fassen,  zumal  da  manche  Personen  oder  Familien  ihre  besondere 
Sprechweise  haben;  aber  bei  genauerem  Zusehen  lassen  sich  doch 
aus  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Krscheinungen  gewisse  Tatsachen 
gewinnen,  die  auf  allgemeine  Gültigkeit  Anspruch  haben. 

Dem  folgenden  liegt  die  niederdeutsche  Sjjrache  sowie  das  auf 
dieser  Grundlage  ruhende  Hochdeutsch  der  mittleren  Hevölkerungs- 
scbicht  Glückstadts  zu  Grunde.  Hierauf  habe  ich  mich  beschränkt, 
da  mein  Bestreben  war,  nur  Sicheres  zu  bieten  — soweit  es  eben 

möglich  ist.  Denn  auch  die  Sjiracbe  der  bezeichneteu  Bevölkerungs- 

scbicht  ist  fortwährend  den  F.intlüssen  des  Hochdeutschen  ausgesetzt, 
wenn  auch  nur  dadurch,  dass  der  ‘gemeine’  Mann  regelmässig  seine 
Zeitung  liest,  und  sei  sie  auch  noch  so  klein;  infolge  dessen  schleichen 
sich  unbemerkt  hochdeutsche  Ausdruoksweisen  und  Wendungen  ein. 

')  Ich  schlage  also  einen  andern  Weg  ein  als  Wunderlich,  Tnsere  fmgangs- 
spraclie,  Weimar  nnd  Herlio  1H94.  Ihm  ‘schien  es  geboten,  ebendiese  im  täglichen 
Verkehr  beobachteten  Formen  erst  in  der  Litteratiir  aufziistichcn,  um  ihnen  damit 
festen  (irund  und  Boden  zu  schaffen’.  (S.  L\.)  Mundartliche  Littcratur  kiinntc 

ich  IVir  meine  Zwecke  nicht  heranziehen,  weil  in  dcrselhen  vielfach  nicht  einmal 

die  einzelnen  Wörter,  geschweige  denn  die  Redewendungen  und  Konstruktionen 
immer  wirklich  plattdeutsch  sind.  Manche  ‘Verfasser’  scheinen  sich  damit  zu 
begnügen,  hochdeutsch  (iedaebtes  wörtlich  ins  Niederdeutsche  zu  uhertragen,  nnd 
dann  meinen  sie  ein  niederdeutsches  Dialektwerk  geschaffen  zu  haben.  Man  muss 
allerdings  zugeben,  dass  an  eine  l,itteraturs|)rache  andere  .Anforderungen  gestellt 
werden  müssen,  als  an  eine  lediglich  gesprochene  Sprache,  aber  gerade  dieser 
Umstand  macht  sic  für  meinen  Zweck  um  so  unbrauchbarer. 

Nie(lerU«utrtciica  •lahr)»tich  XXIX.  I 
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Aiif^onoiunii'n  liubc  ii'li  nur  das,  was  mir  wiHitig  crscliicu. 
liosoiulers  das,  was  von  der  lioclidciitsclirn  Sclirirtspraidio,  wit>  sie  in 
Nnrd<l('utsc.lilaiid  }|(*scliri(dion  und  gosilroclicn  wird  (liiose  Sjiraclic  ist  iui 
(olgmidon  iiniuer  unter  ‘Iloclideutscdi’  zu  vprstehen)  al>weidit,  wenn 
niclit  der  Vollständigkeit  oder  des  besseren  Verständnisses  halber  auf 
das,  was  auch  in  der  Sehriftspracbe  vorkommt,  kurz  bingewiesen 
werden  musste.  leb  weiss  sehr  w(dd,  dass  mamdie  der  unten 
besjirocbcnen  r.rsebeinungcn  sieb  auch  in  andern  .Mundarten  und 
Spraeben  (z.  H.  im  Ilollilndiseben)  titiden,  aber  darauf  jedesmal  bin- 
zuweisen  hat  wenig  Zweck,  sobingo  ich  nicht  die  Ausdehnung  und 
die  (Ircnzen  jeder  einzelnen  Krscbeinung  genau  feststellen  kann; 
deshalb  sind  nur  ausnahmsweise,  wo  es  zu  grösserer  Deutlichkeit 
zweckmässig  erschien,  andere  .Mundarten  und  Sprachen  zum  Vergleich 
herangezogen  worden. 

Die  Beispiele  sind,  wo  es  nicht  auf  den  genauen  niederdeutschen 
Wortlaut  ankam,  der  Einfachheit  halber  hochdeutsch  (nötigenfalls 
‘messingsch’)  gegeben;  den  niederdeutschen  Beispielen  habe  ich 
meistens  eine  Übersetzung  heigefiigt,  da  ich  die  Beobachtung  gemacht 
habe,  dass  eine  Mundart  den  Angehörigen  einer  andern,  auch  wenn 
die  Mundarten  mit  einander  ziemlich  nahe  verwandt  sind,  oft  Schwierig- 
keiten bereitet,  wo  man  solche  nicht  vermutet. 

Nach  verschiedenen  Versuchen,  den  Stoff  zu  ordnen,  bin  ich,  da 
ich  ein  neues  System  aufzustellen  weder  beabsichtige  noch  imstande 
hin,  zu  der  alten  Einteilung  der  Syntax  zuriiekgekehrt,  da  sie,  ohw(,’  ' 
sie  mir  nicht  überall  zusagt,  immer  noch  die  bequemste  ist. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  .Ahfassungszeit  dieser 
.Arbeit,  von  unbedeutenden  Änderungen  und  Zusätzen  abgesehen, 
etwa  fünf  Jahre  zurückliegt. 


Inhalt.  § 1.  Der  Artikel.  § 2.  Das  Prildikat.  § .'5.  Der  Genitiv,  t.  Der 
Dativ.  § 5.  Adjcktiviim  und  .Xdvcrliimn.  § 0.  Pronomina.  S ”■  Zahlwörter. 
S 8.  Präpositionen.  ij§  9 — 13.  Das  Verbum.  § 9.  Das  Verbum  im  allgemeinen. 
S 10.  Das  Verbum  intinitum.  Is  11.  Ilülfsvcrba.  § 12.  Verba  |iraeteritopraescntia. 
Ü 13.  Oehraurh  der  Tempora  in  }lau]>tsützcn.  14  — 10.  Satzlebre.  § 14.  Der 
einfache  Satz.  § 15.  Der  zusammengesetzte  Satz.  § 1(5.  Gebraneh  der  Tein]'ora 
in  Nebensätzen,  tj  17.  Wortstellung. 

§ 1.  Der  Artikel. 

1.  Der  bestimmte  Artikel. 

a)  Der  Wegfall  des  bestimmten  Artikels  ist  in  vielen  Fällen 
teils  durch  Konsonantenhäufung,  teils  aus  anderen  äusseren  (iriinden  zu 
erklären.  Statt  opf  dwk  (aufs  Dach,  auf  dem  Dache)  spricht  man 
o/m/iicI,-,  ebenso  i)i  shiji,  hi  kf.Ui-r,  in  hniin  (in  Händen),  wo  in  — in’n 
ist,  wie  auch  in  manchen  hochdeutschen  .Ausdrücken,  vgl.  das  soeben 
angeführte  in  Höndm,  ferner  in  stand  u.  a. 

Da  in  unbetonten  Silben  Verkürzungen  aller  Art  eintreten,  so 
wird  auch  tOr,  ndr  (zu  der,  nach  der)  zu  lü,  nii.  Demgemäss  werden 
z.  B.  die  Personennamen  Tliorinähfsn,  f/iar  Strallii'n  von  uns  tnnialn. 
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füstriifii  ^('sproclini.  So  ist  wolil  das  l'elilcn  ilos  Artiktds  in  to  h-iirrh, 
Hti  I.öitIi,  tu  sfliiml,  na  ni-liiiii/,  fo  straf  u.  a.  zu  crklämi,  viclloiclit 
jiiirh  in  /</-/■  </ar,  irlnr  Star  (auf  der  andern  Seite  der  Stiir'). 
S<dcli(?  Ausdriieke  werden  von  ungeliildeten  Leuten  wörtlieli  ins  Iloeh- 
ilentselie  übersetzt,  und  so  hört  man  rar  Tür,  ijili  narh  Stuhr ’rein  u.  a. 
Doel»  reiclit,  scheint  mir,  diese  Krkliirnng  nicht  in  allen  Fallen  aus, 
z.  H.  a-rtin  )/n  ans  Srhnle  knmmst,  sie  ist  in  Kärhr,  vielleicht  ist  hier 
eine  Unterdrückung  des  unhetonten  c,  d.  h.  der  enklitischen  Form  des 
hestimmten  Artikels  i/c,  anzunehmen,  so  dass  nt  sclnml  = nt’e  srlnnil, 
in  ka‘k  = in’r  kwk  wäre. 

h)  Ortsnamen  liahen  vielfach  den  bestimmten  Artikel,  freilich 
in  der  Stadt  seltener  als  auf  dem  Lande:  nän,  ntn  KiUUner  (Kollmar 
an  der  Elbe),  \fnn’e  Krrmji,  lai  ile  IVe/ster  von  Krempe,  nach  Wüster; 
nur  auf  dem  Lande,]  ojni  BUmharrh  (Bielenberg),  o/i’e  IIoss  (Horst). 
Da  die  zuletzt  angeführten  Namen  ersichtlich  Appellativa  sind,  so  geht 
man  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  auch  die  andern  dafür  hält. 

Personennamen  ohne  Attribut  haben  niemals  den  Artikel. 

c)  Die  substantivisch  gebrauchten  Pronomina  posscssiva  haben 
niemals  den  Artikel:  </iii  ajijiet  is  ijrötter  as  min  {nh  der  meinige). 

2.  Der  unbestimmte  Artikel. 

a)  Den  unbestimmten  Artikel  setzt  man  häufig,  um  eine 
Vielheit  als  Einheit  hinzustellen,  vgl.  hd.  ein  linmlrrt,  rin  tansrinl-): 
een  feer  srhiHink,  een  fiif  (/rosr/ien,  een  fein  inarl'^).  Soll  die  Gering- 

' fügigkeit  einer  solchen  Einheit  besonders  hervorgehoben  werden,  so 
ist  ern  stark  betont,  sonst  steht  die  abgeschwächte  Form  n:  he  is 
an'e  kanl  n frertirh  jdr  er  ist  etwa  40  Jahre  alt. 

Etwas  ähnliches  bedeutet  vielleicht  der  unbestimmte  Artikel  in 
Ausdrücken  wie  trat  n minsehen  (auch  messingsch  mts  ein  Mensrhen) 
welch  grosse  Menge  Menschen!  Doch  weiss  ich  mit  demselben  niebt 
recht  etwas  aiizufangen. 

Die  Frage,  ob  in  Redewendungen  wie  n arh  i/drhs  tid  der  un- 
bestimmte Artikel  zu  arh  ddrks  oder  zu  tUl  gehört,  kann  vielleicht  zu 
giinsten  von  tid  entschieden  werden  durch  dän.  en  otte  J)a>/es  Tid, 
engl,  a seren  ;/ears'  ahsenre,  a irinler’s  datj;  vgl.  übrigens  .3,  h c. 

b)  Der  mit  dem  Worte  so  zu  snn  (so  ein)  verwachsene  Artikel  winl 
als  solcher  nicht  mehr  gefühlt,  daher  kann  mau  sagen  irk  heff  snn  hde  fiiiit, 
auch  messingsch  irh  ladt  sun  kalte  Fasse,  ern  snn  dink  ein  solches  Ding. 

c)  Zu  Recht  besteht  der  unbestimmte  Artikel  in  Wendungen  wie 
II  Inder  dree  (etwa  drei  Meilen),  wörtlich  eine  Meile  oder  drei,  n darhrr 
trat  (einige  Tage)  wörtlich  einen  Tag  oder  etwas,  vgl.  § 0,  7 h.  Man 
kann  aber  auch  sagen  dat  siind  n dree.  mden  (vgl.  unter  a),  so  mit 
(n)  dree  ddrh  etwa  3 Tage.  Das  auf  dem  Lande  gebräuchliche  indln 
dri  feer  erkläre  ich  als  ‘Mal  ein  drei,  vier’,  d.  i.  3 — 4 mal. 

')  Ein  Fluss,  der  eine  Stunde  unterhalb  GliU-kstadts  in  die  Elbe  mündet, 
— •)  I).  Wiirterb.  111  Sp.  1.S7.  Vgl.  jednrh  Nagl,  Peutsrbe  Mundarten  Kd.  1, 
S.  .Mt  ‘Ein  drei,  ein  vier.’  — •)  ein  zwamig  l'fnnit  Srbiller,  Pcga-siis  im  Joche. 

1» 
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^ 2.  Das  Prädikat. 

1.  Wio  mail  im  Hocli(lPHtscIipn  sagt  pn  irirtl  für  rrrht 

n.  flgl.,  so  lu'isst  cs  im  Nicdcrdcntselipn  /»/'  is  f'ilr  ftis.t  tnisrff  er  ist 
fest  angestcllt.  Iii'  fiirf  /<lr  hm-k  (als  Itliiulcr  I’assagipr),  <lnl  Imol:  hilf 
irh  l'ör  iilil  Loft  (aiitiquitrisch);  för  iiiirn-ii  hohn  zum  besten  halten, 
liiinspln  (aul'  (Icm  Lande  förn  hiinoi  ho/ioi)',  vgl.  übrigens  § iS. 

2.  Hinter  dem  unbestimmten  Artikel  bat  das  .\djektiv  imiiipr 
die  schwache  Horm.  Also  ist  in  ilaf  is  ii  <io<lioi  lio-l  (inessingscb  >his 
ist’ii  i/iifni  Mnini)  die  Form  </oihm  nicht  Akkusativ,  sondern  der  den 
übrigen  Kasus  gleicligewordene  Nominativ,  gerade  so  ivie  in  dem  Satze 
ihil  hi'tt  11  ijoilioi  friiinl  lUhi  (vgl.  § b,  s). 

§ .3.  Der  üenitir. 

1.  Subjektiv  und  possessiv.  Bei  lebenden  Wesen  wird  der 
Genitiv  durch  das  Possessivpronomen  mit  vorangestelltem  Akkusativ 
(d.  i.  Dativ),  bei  Sachen  durch  fmi  umschrieben. 

a)  min  HnkeJ  sin  hiis  meines  Onkels  H.aus,  »/««  Jmi;/  sin  hooL- 
des  Knaben  Buch;  »/c  hoiL  hört  ini  ni  to,  ihit  is  min  tnntr  fc;  ilrn  sin 
dessen.  Hervorgegangen  ist  diese  Ausdrucksweise  aus  Sätzen  wie:  ich 
bringe  dem  Knaben  sein  Buch  (entfernteres  Objekt);  der  Bauer,  dem 
sein  Haus  abgebrannt  ist  (Dat.  incommodi).  Darnach  bilden  einige 
sogar  .SV  fr  fro'-)  Ihre  Frau  (.\nrede);  scherzweise  sagt  man  auch 
min  sin  = meins. 

b)  de  [irrste  sid  fiin  dnt  hns  die  Vorderseite  des  Hauses,  dat  eene 
heen  fnn  dm  sfool  das  eine  Bein  (d.  h.  eins  von  den  Beinen)  des  Stuhles. 

Anm.  In  gewissen  Redensarten  steht  der  fienitiv  Hexionslns  vor  dem 
regierenden  Substantiv ; grol  töd  kinner  vornehmer  Leute  Kinder.  Zuweilen  wird 
aurh  der  Genitiv  in  anderer  als  der  oben  angegebenen  Weise  umsehricben,  z.  1!. 
‘das  ist  schon  in  der  Arche  Noäb  gewesen’  dal  is  all  mit  Noah  in  hassen  ii-fn 
(bezeichnet  etwas  sehr  Altes). 

2.  Partitiv.  Der  part.  Genitiv  wird  wie  im  Hochdeutschen 
durch  fnn  (nicht  nnnerl)  umschrieben;  nach  Ausdrücken,  die  schon 
eine  Menge  bezeichnen,  wird  der  Akkusativ  (d.  h.  der  dem  Akkusativ 
gleicligewordene  Genitiv)  ohne  Präposition  gesetzt:  de  fntfste  fnn  den  /ropp 
(1er  kleinste  unter  der  Schar;  n hnrrh  minsehm  eine  Menge  Menschen. 

3.  Objektiv.  Umschreibung  durch  Präpositionen  wie  im  Hoch- 
deutschen, z.  B.  Lnss  tot  ijesehnff  Lust  zum  Geschäft  usw.  Zu  erwähnen 
ist  hier  he  hett  dnt  ni  hntt  er  wagt  es  nicht  (wörtlich:  erbat  es  nicht 
Herz;  er  hat  nicht  den  Mut  dazu). 

4.  Bei  Adjektiven  tritt  (wie  häufig  auch  im  Hochdeutschen) 
einfach  der  Akkusativ  ein  oder  Umschreibung  durch  eine  Präposition: 
de  hiitt  is  fidt  irdter;  dnt  is  dnt  nennent  ni  ireert  das  ist  nicht  der 
Bede  wert,  he  is  sin  em  nrm  ni  miiehtieh  er  kann  den  einen  Arm 
nicht  gebrauchen;  iek  Inin  dar  teed  op  ich  bin  dessen  überdrüssig. 
Hierher  gehört  auch  wohl  he  itt  sieh  sntt  hrod,  he  krirht  ni  sntt  ßeesrh. 


')  Onkel  Bnvsig;  auf  Ihnen  Ihre  Diele  Stromtid,  Kap.  4(i  Mitte. 
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Dann  und  \vann  ist  uodi  ein  Genitiv  erlialteu,  so  liört  inan  wohl 
iiiuii  is  (sirli)  s/'/i.s'  /flmm  iii  s^hcr,  vgl.  unter  Nr.  fc(. 

5.  Nach  Präpositionen  und  präiiositioncll  gehrauchteii  Suh- 
stantiven  tritt  gewöhnlich  der  Akkusativ,  zuweilen  auch  die  Uiu- 
schreihung  durch  das  nachgesetzte  Possessivprouonien  (vgl.  unter  Nr.  1) 
ein:  o/i  aiiiirr  xhl  dr.  KIr  aut  der  andern  Seite  (jenseits)  der  Klhe; 
um  </c  kitmrf  fnit  luilhi-u  der  Kinder  wegen;  vgl.  för  mint  ir^i/mi 
ineiiietwegen,  um  mint  IniHn-n. 

Erhalten  ist  ein  Genitiv  in  fnn  nxlia  iifi/cn,  vgl.  unter  Nr.  8. 

().  Ohjektsgenitiv  (nach  Verheil).  Auch  hier  tritt  der 

Akkusativ  oder  rnischreihung  dui’ch  Präiiositionen  ein:  nimm  di  em 
n hftr.n  an  nimm  dich  seiner  etwas  an,  irk  iri/t  di  dnt  ni  hcrohi-n ; hn 
rnlimt  sirli  dar  norli  mit  er  rühmt  sieh  dessen  noch. 

7.  Freierer  Gebrauch:  irk  Inin  dr,  mrrnnnk  ich  hin  der 
Meinung  ([irädikativ);  aber  auch:  irk  irrrr  in  drn  i/lnhrn  ich  war  des 
(ilaubcns,  d.  h.  ich  glaubte.  — Im  Hinblick  aut  mhd.  hrötrs  Irhrn, 
Luther  drinrs  Sr/urrrtrs  sollst  dn  dirli  ndlirrn  (1.  Mos.  27, 4o)  kann 
inan  annehincn,  dass  in  lir  l^j't  sin  i/rlil  (er  lebt  von  seinen  Renten) 
ursprünglich  auch  ein  Genitiv  steckt. 

8.  Ueberreste  des  Genitivs  (vgl.  auch  unter  Nr.  l und  .ö). 

a)  (ienitiv  der  A<ljcktiva,  abhängig  von  einem  Ausilruck  der 
unbestimmten  (Quantität:  nirks  i/odrs,  irnt  ols  (oirsj,  ind  ijift’  nrrs'f 
jfl  frinrs  usw. 

b)  Genitiv  der  Substantiva,  adverbial  gebraucht:  ddrhs,  ahrnds, 
midddriis,  nnrlis,  siinnddrlis,  mittirnrhs  usw.  Aut  dem  Laude  setzt  ma«! 
in  der  Regel  noch  den  Artikel  davor:  sdlirnds,  smirlis,  smiddm^d,'rns 
usw.;  wenu  man  dagegen  in  der  Stadt  den  Artikel  davor  setzt, 
erscheint  er  in  der  Form  dnt:  dnt  siinnddrhs. 

üb  hierher  Ausdrücke  wie  mit  rrns  (zugleich),  irk  Inin  Initrn  Imoks 
(mich  trifl't  keine  Verantwortlichkeit)  gehören,  ist  zweitelhatt,  da  im 
Niederdeutschen  an  Adverbien  (Präpositionen)  häufig  ein  .s  gehängt 
wird,  vgl.  nhslnts  absolut,  mitsnmjis  mitsamt  und  viele  andere.  Jeden- 
falls berühren  sich  aber  ursprünglich  adverbiale  Ausdrücke  vielfach 
mit  dem  Genitiv,  wie  mhd.  drs  rndrs,  Jlnijrs ; strnrkrs,  i/iilirs,  mnd.  dnnkrs, 
idstrdrs ; nonnrs  usw. 

c)  Man  sagt  ganz  richtig  n linif  mil  irfrhs  eine  halbe  Meile 
Weges  u.  ä.,  aber  diese  Genitivfurm  ist  auch  auf  Wörter  und  .\us- 
tlrücke  übertragen,  bei  denen  sie  ursprünglich  nicht  am  Platze  ist. 
n jdrs  tid  (Zeitraum  eines  Jahres,  etwa  ein  Jahr)  könnte  man  zur 
Not  noch  erklären  als  ‘eine  .lahres  Zeit’  (mit  zwi.schengestelltem  Gen.) 
oder  ‘eines  Jahres  Zeit',  vgl.  § l,aa.  Riese  I'irklärung  hört  aber  auf 
bei  n nrh  ddrhs  tid.  .Man  kann  nur  sagen,  dass  hier  nach  .Analogie 
des  Sing,  der  Mask.  und  Neutr.  das  .s  angehängt  ist,  wie  z.  H.  auch 
\u  tids  i/rnnrh  Zeit  genug.  ,\ehnlich  findet  sieh  iiu  I)än.  rn  ottr  Ihn/rs 
Tid,  im  l'.ngl.  n sn-rn  i/rnrs'  nhsrnrr.  Hierzu  stellt  sich  rvrstrr  ddrhs, 
nächstens,  ehestens.  Kin  merkwürdiger  Geu.  liegt  vor  in  min  (din, 
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silit  tii/n/fhrns 'Atiit  meines  Lebens ; ist  dies  = meine  Zeit  des  Lebens? 
vgl.  ^ 17,1. 

d)  Vereinzelt,  gewissermasseu  erstarrt : in  <l(>ihfls  kak  in  Redens- 
arten wie  irh  koinnie  in  TenptU  Knche  = es  wird  mir  seblimm  ergeben. 

§ 4.  Der  Dativ. 

1.  Der  Dativ  ist  bis  auf  wenige  Reste  (vgl.  .Jabrb.  XX,  S.  32, 
§ 7*1,2. 3)  dem  .\kk.  gleich  geworden.  Ober  den  Dat.  nucb  I’rä- 
l)ositionen  vgl.  Jabrb.  XX  S.  37,  Sj  8üa.  L. 

2.  Ein  Dat.  etbicus  (?)  ist  bei  dem  Worte  i/rinkrii  zu  erwiibnen: 
irk  </rnnk  mi  n sniilel  Ih-it.  (In  Solingen  sagt  man  niebt  nur  ich 
trnnk  mir  n (Ihm  Itirr,  sondern  auch  irh  nxs  mir  im  HnUrr  [ein  Rutter- 
brotj,  irh  Ins  mir  irax.) 

§ ö.  Adjektivuni  und  Adverbiiiin. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Syntax  teilweise  auf  die  Elexioii  iles 
.\djektivuins  zurückgreifen  muss  (vgl.  § 2,2;  Jahrb.  XX  S.  33,  § 7(i,i), 
ist  weiter  nichts  zu  bemerken. 

1.  Werden  zwei  demselben  Gegenstände  beigelegte  Kigeiiscbaften 
miteinander  verglichen,  so  treten  beide  Adjektiva  in  den  Komi>arativ 
(wie  im  Latein.):  i/e  i/ixrh  ix  läiiijr.r  ux  hrrntrr. 

Dass  beim  Gen.  jmrt.,  auch  wenn  nur  von  zwei  Gegenständen 
die  Rede  ist,  der  Superlativ  steht,  ist  bekannt,  z.  R.  drr  jiimjxfr  nm 
zirri  liriidrrn.  Ausdrücke  wie  de  rechter  hnnd  kommen  nur  uocli  auf 
dem  Lande  vor. 

• 2.  Manche  Adverbien  nehmen,  wenn  sie  ein  .\djektivum  näher 

bestimmen,  die  Form  des  Adjektivs  an:  n ;/iinxe  ole  fro  ein  ganz  ulte 
Krau,  n tpnUrhm  (/roten  jnnf)  ein  ziemlich  grosser  junge;  ;/ehrn  Sh- 
mir  einen  Fixrh,  nicht  xnn  fnrrhlmren  (jroxxen,  aher  n rechtc.n  xrhönen ; 
ein  (/(inzex  kfeinex  Kind. 

Die  l’räposition  to  wird  wie  ein  Adjektiv  behandelt:  de  t<tv  dnr 
die  geschlossene  Tür  {die  zue  Tiir^),  ebenso  einige  adverbiale  .\us- 
ilrücke:  de  tn-eie  huck  die  wunde  Ferse,  de  tireie  rock  der  zerrissene 
Rock,  de  ticeien  xtriim/)  usw.  [tirci  ~ entzwei;  in  diesen  Fällen  wird 
nie  die  vcdle  Form  intirei  geliraucbt);  de  Imrdcn  fööt  die  nackten 
Füsse  {hurt  = barfuss:  he  tö/d  Imrt),  ich  habe  auch  den  Imrdcn  ko/i/i 
(=  die  Glatze)  gehört.  .Vhnlich  de  Indhcn  die  Hälfte,  z.  R.  de  hidhen 
/i.xch  xilnd  förrott  die  Hälfte  der  Fische  sind  faul  (verrottet);  de  (junxen 
mit  folgendem  Substantiv  = alle. 

§ (>.  Pronomina. 

1.  l’ersonalia.  Das  Pronomen  du  wird,  wenn  es  unbetont  ist, 
häufig  weggelassen,  besonders  wenn  es  hinter  dem  Verbum  stehen 
müsste.  — Der  .\kk.  sg.  fern,  und  der  Akk.  pl.  heisst  eigentlich  xc, 

*)  Hier  in  SnliiiRCn  ist  das  Wort  ijcstMosxcn  so  wciiiü  ({cbruncMicIi,  dass 
z.  H.  die  Schüler  im  französischen  fnterriclit  lieliarrliih  von  einem  ztien  r reden, 
ancli  wenn  sic  noch  so  oft  von  dem  gcsvlUossencn  c schürt  hahen. 
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(loch  wird  statt  dessen  iiu  Sing,  fast  ausscliliesslich,  iin  Plur.  sehr 
häutig  fr  gebraucht,  a)  wenn  daneben  kein  Dativobjekt  vorhanden  ist, 
b)  nach  Präpositionen.  Daher  werden  ini  Hocluleutschcn  iJir  und  diu 
(gerade  wie  mir  und  mirli)  sehr  oft  verwecliselt. 

2.  Posscssiva  (vgl.  § l,ic).  Zu  erwäliucn  ist  das  Zusamiiien- 
trett'en  mit  een:  min  een  hiiinl,  ein  een  huok  (aucli  wenn  orderen  mehr 
als  zwei  hat).  Ferner  iek  knnn  min  Inrhen  ni  Inten  ich  konnte  mich 
des  Lacliens  niclit  enthalten.  Vor  einem  Relativsätze  steht  zuweilen 
das  Possessivpronomen  statt  des  Determiuativums:  din  hüker,  de  du 
heds ; din  fndder  sin  lins,  irnt  he  lieft  (vgl.  § 15  .\nni.  2),  ein  Gebrauch, 
vor  dem  die  hochdeutschen  Grammatiken  und  Stilistiken  zu  warnen 
nie  unterlassen. 

.3.  Demoustrativa.  did  wird  (wie  auch  hd.  es)  häufig  gebraucht 
zur  Rezeiclinung  eines  augenblicklich  nicht  näher  bestimmbaren  Etwas, 
besonders  irgend  eines  Leidens:  iek  heff  <hü  ni  ;/od  ')  mir  ist  nicht 
wohl,  he  lieft  dnt  ii/i’e  iiifeii  er  hat  ein  Augenleiden,  iek  Imr  dnf  so 
förn  iiKii/en  ich  hatte  Magenschmerzen  u.  ä.  (vgl.  aucli  5;  8);  he  kreeeh 
dnt  init’e  nnifs  er  bekam  .\ngst,  se  lieft  dnt  ine  inniid  ns  de  kdteeker 
(Eichliörncheni  in  steert  d.  h.  sie  ist  eine  grosse  Schwätzerin,  he  hoU 
(liieit)  dnt  initn  iMii  er  war  dänisch  gesinnt,  iro  holls  du  dnt  mit':' 
welcher  Partei,  ,\nsicht  neigst  du  zuV  he  lieft  dnt  hihi  er  hat  es  eilig, 
er  hat  viel  zu  tun. 

4.  Determinati va.  Wenn  das  Determinativum  unmittelbar  vor 
das  Relativiim  zu  stehen  käme,  wird  es  gewöhnlicli  weggelassen : diese 
Hirne,  ist  besser  nis  die  ich  heute  niori/eii  hntte.  Dagegen  wird  das 
Determinativum  in  der  Hegel  gesetzt,  wenn  ein  vorausgeliender  Re- 
lativsatz Subjekt  ist:  irör  ni  knmt  fo  rechter  tid,  de  ijeif  de  mnitiil  qiiiil 
wer  nicht  zur  rechten  Zeit  kommt,  geht  der  Miihlzeit  verlustig. 

Das  Determ.  oder  ein  Substantiv  mit  Determ.  richtet  sich  in 
seinem  Kasus  häutig  nach  dem  Kasus  des  folgenden  Relativj)ronomeiis : 
de  kerl,  de  hier  betteln  </f,  den  liübbt  se  nrretiert  den  Kerl,  der  hier 
bettelte,  hat  man  verhaftet,  den  kerl,  den  se  ijestern  nrretiert  höbbt,  de 
Imr  Im  ff  eit. 

5.  Interrogativa  (und  Relativa).  Das  substantivische  Interro- 
gativpronomen heisst  irör,  niirkeen,  keen,  und  dies  gilt  für  den  Nom. 
Akk.  Dat. ; der  Gen.  n-ör  sin  (vgl.  S3,ia)  ist  wenig  gebräuchlich  und 
wird  durch  Umänderung  der  Konstruktion  vermieden,  so  sagt  man 
z.  R.  statt  iresse.n  linns  ist  dies':'  etwa  irein  ijehört  dies  Unns'e 
(messingsch  n-er  hört  dies  Hnns  zn'f)  o.  ä.  Zu  erwähnen  ist,  dass, 
wenn  ein  Fragesatz  mit  dem  Dat.  des  Interrog.  beginnt,  das  Subjekt 
oft  scheinbar  im  Akk.  steht;  irör  hört  dissen  rink  Io.  Hier  halten 
wir  oifenbar  eine  ähnliche  Erscheinung  wie  die  S 2,2  besitrochene, 
vgl.  Jahrb.  XX  S.  33  § 70, i. 

')  Kci  im.s  mir  negativ ; im  Sclileswigsdiea  kommt  (liosc  Kedeiisart  aucli 
positiv  (ich  hals  yul)  und  fragoiid  (Wtt-  hüben  Sie's'i')  vor,  vt»!-  öim.  jeg  hur  äct 
gmlt,  hcorleiies  har  De  dctU 
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Hiiii;{t  tl:is  Iiiturrog.  oder  das  Kel.  von  einer  I’räjxjsitiou 
ab,  so  heisst  es  in  allen  Genera  und  Numeri  sowohl  niederdeutsch 
als  hochdeutsch  tro  {/r«);  die  I’riiposition  steht  dann  hinter  dem 
1‘rouomen  getrennt  von  diesem:  iro  t/iiiiffx  ihi  mif  mit  wem  gingst  duV 
il(<  iiKtiiii,  iro  (hl  mit  »//(////>■;  (/e  /«//,  iro  ile  j'(ht  op  in  das  Zelt,  auf  dem  die 
Fahne  ist.  Wenn  der  Uelativsatz  lokal  aufgefasst  werden  kann,  kann 
iro  allein  auch  aufl’ersonen  bezogen  stehen:  i/rr  U'irt,  iro  irir  einkrhrtrn. 

Das  Neutrum  ind  liat  einen  etwas  ausgedehnteren  Gebrauch  als 
im  Iloehdeutschen.  Wohl  kann  man  hd.  sagen  Wun  nrhliiifHt  ilii  mirh  Y, 
aber  nur  ndd.  sind  .\usdrucksweisen  wie  init  in  <tr  ktorkY  wieviel  Uhr 
ist  es?  mit  löpt  de  tid!  wie  läuft  die  Zeit!  Überhaupt  wird  in 
-Ausrufen  gern  imt  gehraucht:  iriit  (idii!  wie  schön!  iriit  n iriiiiiirr 
was  Wunder,  d.  h.  es  ist  nicht  zu  verwundern,  mit  n tmiTh  Idoom 
welche  Menge  Blumen!  mit  irerni  dar  n iiiinnrheii I (vgl.  ;;  1,2a). 
liier  kann  auch  iriit,  verstärkt  <///  imt,  in  der  Bedeutung  ‘so  sehr,  so 
stark  usw.  wie’  in  Verbindung  mit  köiiiirii  angeführt  werden:  hiiif  nun 
du  kuiiiint ; er  nrhrie  idl  mm  er  konnte. 

mit  für  hat  drei  verschiedene  Bedeutungen:  1)  wird  es  oft  für 
irer  gebraucht:  nun  irnr  ihm  für  einerY  wer  war  das?  (dies  kann 
man  natürlich  auch  sagen),  besonders  wenn  ein  Substantiv  folgt:  irim 
mir  ihm  für  n Herrn Y (über  die  Form  Herrn  vgl.  § 2, 2).  2)  ents|)ricbt 

es  dem  hd.  adjektivischen  irelr.her-.  mm  für  n Xiinuner  hat  dein  Hniin  Y 
3)  ist  es  = hd.  inm  (Tir  und  fragt  nach  der  Beschaft'enheit. 

0.  Auch  im  Hochdeutschen  wird  das  Neutr.  des  Demonstr., 
Interr.  und  Uelativs,  wenn  es  von  einer  Präposition  abhängt  und  sich 
nicht  auf  ein  bestimmtes  einzelnes  Substantiv  bezieht,  durch  ein  Orts- 
adverhium  ersetzt:  hiernher,  diidnrrh,  iromit  usw.  Das  Niederdeutsche 
geht  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  es  auch  die  BegriUe  iiirhtn, 
nieiniiiid,  id/en,  idle,  irijend  etirim,  wenn  sie  von  Präpositionen  abhangen, 
durch  Ortsadverhien  ersetzt:  he  irret  nöri/enn  irnt  fnii  nf  er  weiss  von 
nichts  (was  von),  ne.  kniin  nieh  nöri/enn  mit  fördrfifen  sie  kann  sich 
mit  niemand  vertragen,  de  kinner  mö(r)l  ni  iimmer  idferir^o/eiin  mit  l'nn 
iifkriiieii  die  Kinder  müssen  nicht  immer  von  allem  etwas  abbekommen, 
ne  l'niiift  idferirfi/enn  ntrid  mit  an  sie  fängt  mit  allen  Streit  an,  denn 
in  ihd  dorh  eeiie.rir^ijenn  ijod  to  dann  ist  es  doch  ZU  irgend  etwas  nütze. 

7.  Indefinita. 

a)  mnn  wird  nur  in  allgemein  gültigen  Sätzen  gebraucht  und 
in  solchen,  die  man  als  allgemein  gültig  hinstellcn  will;  dies  ist  zu- 
gleich ein  .Mittel,  eine  Behauptung  zu  mildern  (eben  dadurch,  dass 
man  einen  einzelnen  Fall  verallgemeinert).  Will  man  z.  B.  jemand 
darüber  trösten,  dass  er  nicht  gewusst  hat,  wie  er  sich  verhalten 
sollte,  oder  will  man  sich  seihst  ileswegen  entschuldigen,  so  sagt  man 
wohl:  mnn  neet  ni,  iro  (wie)  iiniii  /‘(/oc  (Steuerruder)  holen  null. — 
Soll  kein  allgemein  gültiger  Satz  ausgesprochen  werden,  so  gebraucht 
man  ne:  .ne  .npi  mall  sagte,  ziiwejlen  auch  wohl  andere.  .Ausdrücke, 
z.  B.  oll  de  liid  u.  dgl. 
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b)  Um  eine  unbestimmte  Menge  eines  vorlicrgenannten  StotVes 

o.  (Igl.  zu  Itezeiclinen,  bedient  man  sieli  der  Wörter  mit  (Sing,  neutr.), 
trörk  (Sing.  mask.  fern,  und  l’lur.) : trmn  </ii  krin  Gv.lil  iiwlir  liiixt,  irill 
ich  ilir  inix  i/i'hi'ii ; über  « i/nrher  mit  vgl.  !(  1,2  c.  Die  Negation  zu 

diesem  mit  beisst  iiirks:  ich  kiiiiii  ifir  kein  (lehl  /iliii-ii  (so!),  ich  linhr 

sr/ltxt  nii'k.x  (keins).  W'iUxt  du  n Tnxse  Kii/fce  triiikiui;'  Il7r  hnhni  nnrh 
m/rhi-ii ; Siiidixt  du  ii  ]‘iixtkiirtt:t‘  Hier  sind  m-hdie.  — So  erklärt  sieb 
auch  xo  iriirk  (ohne  Substantiv)  = solche. 

Sebeinbar  überHiissig  steht  init  in  folgenden  Wendungen:  ni 
m'i/t  iriit  ftiin  -wir  wollen  essen,  irölt  iri  iiorli  ui  buhl  mit  ftrn  'f;  xrluim 
di  mit  schäme  dich,  xuxx  (du  solltest)  di  dorh  mit  xrlidiiii'ii  ; ireiiii  diit 
niiiii  mit  hi  fjit  weun's  nur  hilft  (neg.  dut  Ind/it  nickx) ; Iw  xliirht  xin 
Imldi-r  mit  er  gleicht  seinem  Vater  (besonders  in  Charaktereigen- 
schaften); iriil  iitliwlwn. 

.\nm.  loat,  icürk  bedeutet  natiirlich  auch  ganz  allgemein  ‘ctwa.s,  einige’  (auf 
dem  Lande  auch  de,  wiirken).  dal  is  man  so  wiil  es  ist  nur  su  so,  nur  einigcrmasscu. 

c)  Das  Wort  idl  kann  nie  allein  stehen,  sei  es  in  welchem  Kasus 

es  wolle,  sondern  es  wird  immer  durch  ein  anderes  Wort  unterstützt: 

‘alle  sagen  es’  dut  xe;/;/t  xe  ii/t ; selten  steht  iitl  am  Anfang  und  über- 

haupt nur  dann,  wenn  cs  stark  betont  ist:  iitl  i/iiniieii  xc  irrrh  alle 
gingen  weg;  ‘er  überwirft  sich  mit  allen’  Iw  f'ürtöönit  xirb  mit  uU  de 
Hill  (vgl.  übrigens  auch  unter  Nr.  ti),  ‘er  ist  allen  schuldig’  !w  ix  i/ott 
IUI  all  de  miiixelwii  xcliiildieli.  xiiiid  xe  dut  uU'^  Sind  das  alle?  ix  dut 
dut  uHY  ist  tlas  alles?  (aber  auch  ix  dut  uUenx).  Steht  uH  als  .Attribut, 
so  folgt,  wie  schon  aus  einigen  der  soeben  gegebenen  Beispiele  er- 
sichtlich, stets  der  bestimmte  .Artikel:  uU  de  Hid,  uH  dut  leebe  brod. 

Das  Neutrum  ulleiix  kann  nicht  stehen,  wenn  Personen  bezeichnet 
werden  sollen:  ‘alles  schlief’  xe  xteepen  uU. 

In  der  Bedeutung  ‘verbraucht,  zu  Ende'  heisst  es  immer  uU : 
min  'leid  ix  uH ; xiind  de  iijiiiehi  uH  uU  uUY  sind  die  Ä[ifcl  schon  alle 
veizehrt? 

§ 7.  Zahlwörter. 

een  wird  häutig  gebraucht  statt  eines  Substantivs,  das  man  nicht 
näher  bezeichnen  will  oder  kann:  he  belndt  iimiiwr  een  in  xinii  er  sagt 
nicht  alles,  was  er  denkt,  een  üljiedden  ein  Tänzchen  machen,  Iw  xtrek 
xleh  een  iwliter  de  kiixen  er  stcckte  sich  eine  Prieme  (Kautabak)  hinter 
die  Backenzähne  (vgl.  § S),  leidt  een  un’e  xnnf  IwniinY  willst  du  ’ne 
Ohrfeige  haben?  Ihi  biixx  nii  ii  xeliüii’n  een  (im  Scherz  gesagt).  Be- 
sonders häufig  ist  diese  .Ausdnieksweisc  zur  Bezeichnung  der  Trunken- 
heit : lie  Iwtf  xirli  een  koft,  een  fe.lft,  een  ilniier  de  iniitz  xrhuben,  een 
ine  /iriik,  een  xitten  (n  lütten  xitlen)  usw.  usw.  ('brigens  kann  man 
in  manchen  Fällen  zweifeln,  ob  man  een  als  Zahlwort  oder  als  un- 
bestimmten Artikel  autlässcn  soll. 

een  nach  einer  Präposition  ist  oft  = bd.  ‘einander’:  ntn  een, 
fiin  een,  bin  een  usw.  Hier  erscheint  een  als  flanzes,  das  entwtuler 
geteilt  Oller  gesammelt  wird.  Soust  gebraucht  man  auch  n unner. 
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8.  I’rü Positionen. 

Ks  seifii  hier  einige  vom  Hoclideutsehcn  abweicliende  Fülle  des 
Gebrauchs  der  Präpositionen  verzeichnet. 

achter,  urbtert  f'hixte.r  am  (ans)  Fenster,  aber  auf  der  Aussen- 
(Strassen)seite:  Iw  ke.cm  iu-htert  fimter  Gegensatz  för,  s.  d.;  dm  hrerf 
irard  Iw  ok  ui  urbtert  sfUTt/i-l  (au  den  Si>iegel)  xt^km,  Iw.  sfei<k  swb  er.u 
iirbtiw  ile  kiixm  s.  sj  7 ; ddr  kiiuii  iiiun  keeii  bund  mit  iwbfrni  ätwu  nit 
(liintenn  Ofen  hervor)  lorkm. 

af.  ildr  irrft  irk  iiirkx  ifuii)  uf  davon  weiss  icli  nichts;  dar  kauux 
o/>  af  dessen  kannst  du  versichert  sein;  d(d  mutt  ddr  «/<  af  es  muss 
versuclit  werden,  man  muss  sehen,  was  daraus  wird;  irk  kauii  dat  ui 
af  ich  kann  es  nicht  vertragen  (vgl.  i;  12). 

an.  au’r  rr.r  auf  der  (die)  Erde,  auf  dem  (den)  Hoden;  (man 
sagt  übrigens  auch  o/)V  nr). 

bilben.  xr  brtt  fru  manu  dat  ImiIu'ii  koft/>  uduwu  sie  hat  es 
(ohne  Vorwissen  und)  wider  den  Willen  ihres  .Mannes,  über  <len  Kopf 
ihres  Mannes  hinweg  getan,  durchgesetzt,  ui  luibrii  diirtirb  jar  nicht 
über  ;-{0  Jahre  (nur  negativ;  dagegen  a'hrr  in  allen  Fallen). 

bi.  !w  trrv.r  bit  xrbribru  s.  § 13,*.  In  dem  Satze  br.  ix  urrb 
hi  Smidl  sind  zwei  Gedanken  miteinander  vermischt:  er  war  bei  Schmidt 
(im  Ge.schäft  o.  dgl.)  und  ist  jetzt  nicht  mehr  da.  hi  de  arhr.it  au- 
fau;/ru  die  Arbeit  (mit  der  Arbeit)  beginnen,  de  furf  /taxxt  ddr  ui  hi 
die  Farbe  passt  nicht  dazu.  Iw  kamt  ui  meer  hi  aus  (er  kommt  nicht 
mehr  zu  uns)  hat  nicht  den  Sinn  wie  das  mitteldeutsche  kämm  hri 
mirb,  sondern  es  bedeutet  ‘er  verkehrt  nicht  mehr  bei  uns’,  gerade 
so  wie  man  sagt  be  krem  ddr  fröer  f^l,  Iw  kamt  hier  ui  merr. 

für.  klimm  hier  mal  fiiru  darb  tritt  hierher,  wo  die  Hcleuchtung 
besser  ist,  z.  H.  aus  Fenster  (damit  man  dich  besser  besehen  kann  I ; 
dal  kenn  fiiru  darb  es  kam  an  den  Tag*);  xe  xret  fort  b’uxter  sie  sass 
am  Fenster  (vgl.  achter),  irk  hrff  dat  xa  film  ludi/eu  ich  habe 
Magenschmerzen,  vgl.  § (i,*;  dat  ix  f/»«/  fort  ferher  u.  dgl.  (wo  die 
hochdeutschen  Grammatiker  <jrijr.u  verlangen);  hr  l^xt  de  zrituuk  für 
arm  er  liest  die  Zeitung  mit,  ohne  etwas  dafür  zu  bezahlen,  für  diitl 
iiii  für  hliiid  wie  toll  und  blind,  irk  Iwlf  den  rork  für  old  koft  usw. 

vgl.  S ‘2,1. 

fun.  br  frift  mi  fiiii  iifx  iiii  oreii  er  frisst  mir  Nase  und  Ohren 
ab  (sagt  man  von  einem,  der  übermässig  viel  isst). 

gegen  ist  oft  = ‘gegenüber’:  be  brtt  xirb  dat  ;/ri/ru  mi  iitlatra 
er  hat  mir  gegenüber  ein  Wort  davon  fallen  lassen;  Iw  irdiit  <ir<jra 
dr  /loxx  trhrr  er  wohnt  der  Post  gegenüber  (s.  teber). 

in.  kiimiii  iu’e  hrni  I steh  auf!  do  keem  be  Jlhik  iii’e  hrni'.  iii'r 
kure  auf  die  Knie,  auf  den  Knieen  (man  sagt  aber  auch  o/i’e  kiwr): 
irk  hrff  dat  xo  iu  riirb,  iu’e  hoxx  (hriixx),  iii  Hr  ich  habe  Rücken- 
sehmerzen, Rrustschmerzeu  (Husten),  Eeibschmorzeu  (Durchfall), 
vgl.  S li,3. 

')  Vgl.  dau.  komme  für  IJiiycii. 
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mit.  /«;  ti'uck  mil'n  sr/utUt^ni  er  zuckte  ilie  .\chseln,  hi-  liftt  <tul 
mit'f  irüür  ihm  stellt  ein  Wortschwall  zu  Gebote,  A«  hret;rh  ilat  iiiif’e 
iiii;/s  vgl.  § 6,3;  h(t  hoU  op  mit  /fxen  er  hielt  im  Lesen  inne,  horte 
auf  zu  lesen. 

nä  wird,  auch  unterstützt  durch  Adverbien  (was  bei  Fürwörtern 
immer  der  Fall  ist),  für  hochdeutsch  .?«  bei  Personen  gebraucht:  irk 
irill  lul  Smlftt  ich  gehe  zu  Schmidt,  miinjen  kam  ick  mi  lii  hin,  iiäh^r 
kiim  ick  ml  di  nun.  (Bei  Personen  sagen  wir  nie  to,  was  in  anderen 
niederdeutschen  Mundarten  der  Fall  sein  soll.) 

0 p wird  scheinbar*  überflüssig  gesetzt  in  Redensarten  wie  fnn 
nn  oj>  (in  von  jetzt  an,  fnn  Uitt  op  an  von  klein  auf,  fnn  klack  dren 
iij)  an  usw.  he  hcM  dat  o//e  oijcn  er  hat  ein  Augenleiden,  vgl.  l;  (i,.3; 
iiji  nnchtern  mdijen  bevor  man  etwas  gegessen  hat,  uj)  min  (din,  .•dn) 
(den  diich;  ofi  fhen  .dich  ohne  Veranlassung;  0/1  nee  /dätten;  ich  hnn 
dar  le.cd  oi>  ich  bin  dessen  überdrüssig,  ick  hc(f  ini  dar  leed  op  flcn. 

mber  hat  ausser  der  Bedeutung  ‘über’  noch  die  von  ‘gegenüber’ 

(rein  örtlich):  he  nrint  i/rdd  (schrecch)  (eher  de  paxx  er  wohnt  der  Post 
gerade  (schräg)  gegenüber. 

to.  ta  klack  fein  mntt  ick  fe.rtich  sin  bis  zehn  Uhr  muss  ich 
fertig  sein;  he  mdk  nii  tan  lachen  er  machte  mich  lachen,  brachte 
mich  zum  Lachen.  — ta  hns  heisst  nicht  nur  ‘zu  Hause’,  sondern 
auch  ‘nach  Hause’;  darum  hört  man  hd.  zn  Hans  statt  nach  Hause; 

ndd.  sagt  man  aber  auch  nd  hns.  — ta  bei  Ortsbezeichnungen  habe 

ich  von  einem  früheren  Schiller  und  Fischer,  jetzigen  Gastwirt,  gehört: 
ta  Krndsand  in  der  Nähe  von  Krautsand  (Insel  in  der  Elbe),  tu  Kucks- 
hdhen  zu  Kuxhaveu.  Ua  ich  nicht  annehmen  kann,  dass  dieser  Ge- 
brauch individuell  ist,  so  schliesse  ich,  dass  er  der  Schiffersprache 
augehört. 

um.  ick  hün  am  irafl  ipin  ich  bin  am  Wall  entlang  gegangen 
(die  Promenade,  die  sich  au  der  Stelle  der  abgetragenen  Wälle  befindet, 
zieht  sich  im  Bogen  am  die  Stadt),  irnlt  dn  mit  am  dik  willst  du  mit 
um  den  Deich  gehen,  d.  h.  auf  dem  sich  um  einen  Teil  der  Stadt 
ziehenden  Elbdeich  entlang. 

unner.  he  hett  den  anfall  nnne.r  sich  erleidet  an  epileptischen 
.Vnlällcu;  de  krankheit  hett  he  all  lanif  nnner  sich  halt  die  Krankheit 
hat  ihm  schon  lange  (latent)  im  Körper  gesteckt. 

u t.  he  kamt  ni  nt’e  stell  er  kommt  nicht  von  der  Stelle  (be- 
sonders l)ildlich),  er  kommt  nicht  weiter. ') 

Aiini  Für  maiiclic  lioclideutscheu  l’rit|iu3itioiieii  liat  das  Nicdcrdcutsclic  kein 
(•iit-sprerliendcs  Wort  und  wendet  dcmgeniuss  eine  uudero  Ausdrucksweise  an,  z.  I! 
‘wahrend  des  Vortrages  bleiben  die  Saaltüren  geschlossen’  so  lang'  os  de  furdrach 
duurl  usw. 


')  .\ucli  hier  in  Sulingen  sagt  mau  aus  der  Stelle,  dies  bemerke  ich  aus- 
drücklich gegen  K.  Wasserzicber,  Flensburger  Deutsch,  Zeitschr.  f.  d.  deutschen 
Unterricht  VI  S.  5ü7. 
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Das  Verbum. 

i;  Das  Verbum  im  allgemeinen. 

1.  Die  Unischreibuug  mit  tlomt  kann  nur  eintrcten,  wenn  ilmni 
liinler  den  Iiitinitiv  zu  stehen  kommt,  also 

a)  in  Hau[>tsützcn,  wenn  das  Verluim  liervorgehobeii  werden  soll; 
dies  stellt  dann  im  Infinitiv  an  der  Spitze  des  Satzes:  iifkiiiiii-ii  i/not 
si'  )ii  sie  brennen  nicht  durch.  Die  Umschreibung  findet  nur  beim 
Inf.  präs.  statt,  und  zwar  meistens  nur  im  Aktiv;  ob  auch  der  Inf. 
präs.  jmss.  umschrieben  wird,  ist  mir  zweifedhaft;  jeilenl'alls  ist  dies 
höchst  selten. 

b)  in  Nebensätzen.  Diese  rmsebreibung  kommt  im  Präs,  und 
Imperf.  akt.  und  pass.  vor.  In  der  Bedeutung  ist  zwischen  den  um- 
schriebenen und  den  nicht  umschriebenen  Können  keinerlei  Unterschied. 
Die  l.bnschreibung  wird  nicht  gern  gehäuft,  man  sagt  also  nicht:  ilut 
i.i  de  1,'ri  /,  i/e  Jn/rsiiKi/  jör  ilit  ilii'i'  sidii  (It’it,  ii'eiin  u i iliir  lürbiijdu  ilont, 
auch  wird  sie  nicht  gern  angewandt,  wenn  zwei  Infinitive  zusaninien- 
trefi'eu  würden,  niemals  bei  ‘(zu  tun)  pfiegeu'  und  bei  ‘können, 
müssen'  usw. 

2.  Passivum.  Obwohl  in  der  Flexion  der  Unterschied  zwischen 
Dativ  und  .\kkusativ  verwischt  ist,  ist  doch  der  Unterschied  zwischen 
transitiven  und  intransitiven  Verben  in  sofern  geblieben,  als  mir  ge- 
wisse (eben  die  transitiven)  Verben  ein  persönliches  Passiv  bihleii. 
Dann  und  wann  ist  Jedoch  ein  Verbum  im  Niederdeutschen  transitiv, 
das  im  Hochdeutschen  intransitiv  ist:  lutüite.  Miitti-r  hut  Sk  Iwiiuiiiul, 
ich  bmus  iiklif  li<lj(-u  (=  abhelfen,  ändern),  hr  in  ho/jßi-n  iriini  ihm 
ist  eine  pekuniäre  Unterstützung  zu  teil  geworden,  sodass  er  ein  Ge- 
schäft gründen,  seine  Studien  beenden  o.  dgl.  konnte;  kli  eriuueii- 
ihn  lUH-h  <1(1112  </uf  {=  ich  erinnere  mich  seiner). 

Im  Niederdeutschen  können  nicht  nur  intransitive  sondern  auch 
reflexive  Verben  ein  unpersönliches  Passiv  bilden:  rld/sc.lt  (gesetzt) 
«■(/cd  sich  ui  (reflexiv),  jirü<ic/l  u'urd  sich  hier  ui  (rezi[iroki.  Gewöhnlich 
stellt  das  Partizip  an  der  Spitze,  es  kann  aber  auch  die  Orts- 
bestininiung  den  Satz  beginnen:  hier  u-urd  sich  ui  fu-üi/c/t;  in  solcbeii 
Sätzen  wird  niemals  ein  Subjekt  ausgedrückt. 

Bekannt  ist,  dass  die  Norddeutschen  beim  Perf.  Pass.  usw.  gcni 
<las  Wort  ‘worden’  weglasseii,  auch  wenn  eine  Handlung  und  niebt 
ein  /iistand  bezeichnet  werden  soll;  dies  stammt  offenbar  aus  dem 
Niederdeutschen;  doch  liegt  die  S.aehe  nicht  so,  als  ob  nun  im  Nieder- 
deutschen ‘worden'  immer  feblte,  sondern  es  wird  bald  gesetzt.  Iiabl 
weggelassen,  ohne  dass  sii'li  darüber  bestimmte  Regeln  aufstellen  lassen. 
Das  einzige,  was  sich  sagen  lässt,  ist,  dass  ‘worden'  im  Plu.sijuamiierf. 
liidik.  meistens  zu  fehlen,  in  Bedingungssätzen  meistens  zu  stehen  scheint. 

Das  Niederdciitsehe  wendet  nicht  so  häufig  passivische  Sätze  an 
wie  das  Hochdeutsche:  ‘warum  ist  er  verhaftet  worden y'  unruiu  h'ihhf 
sc  (vgl.  li, ;a)  cu(  dntu  urrcticri'f 
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3.  Pcrsiinliclic  und  unpprsönliclic  Vprl)cn.  Wenn  ini  Jill- 
j'<>mpiiiPn  nufli  im  Nic'dcrdontsclion  und  iiu  Floididcnitsclini  dioselhcn 
uiiporsönlidicn  V(>rl)cn  Vorkommen,  so  tinden  sich  doidi  iidx'zug  auf 
ilicsmi  Punkt  einige  Unterschiede  zwisdien  heiden  S])radien.  Aus- 
drücke wie  «.V  «s  iluiiki-ll  usw.  kommen  im  Niederdeutsdien  nicht 
vor,  ebensowenig  mirh  friert,  mich  liiiii;/ert  usw.  Ks  heisst  Irk  frerr, 
irh  lie/f  hiitif/er,  ilör.i  (oder  Iric  hihi  /iinii/rrirh,  i/Hrstieh'),  ferner  lek  hihi 
irhel  mir  ist  ül)el,  ie/c  hüll  so  s/erh  (to  111011’)  mir  ist  schlecht;  dagegen 
ihit  auf  Uli  ich  aline.  Man  unterscheidet  irk  hiin  huiiif  ich  fürchte 
mich,  iiii  is  hoiiif  ich  fürchte;  ihir  kiiiiiis  i/ ii  ja  aui/s  um/  /hui;/’  hi 
iri/ril,  irh  irill  i/irli  uirlil  homie.  iiior/ieii,  er  iiioelile  iii  i e h Isiiiife. 

i;  10.  I)a.s  Verbnni  inlinitum. 

1.  Der  Infinitiv. 

a)  Der  Infinitiv  mit  und  oline  zu.  In  einigen  Fällen  gehraucheji 
wir  to  heim  Infinitiv,  wo  es  im  Hochtleutschen  fehlt,  so  hei  ‘sollen’ 
und  ‘wollen’:  u-at  ini/t  Ji  hier  to  stduY  was  (wozu)  steht  ihr  hierV 
welchen  Zweck  hat  es,  dass  ihr  hier  steht’?  irot  sotl  i/iit  hier  to  lii/i/euY 
wozu  liegt  das  hier'/  Ähnlich  mit  deis  du  hier  to  kikeu'  he  is  all 
irer  (wieder)  diir  to  kikeii.  Man  sieht  sogleich,  dass  durch  diese  Aus- 
drucksweise der  Zweck  angezeigt  wird.  — Die  Möglichkeit  wird  durch 
liehen  ausgedrückt:  dat  ije.it  ui  to  kdke.n  man  kann  es  nicht  kochen.  — 
Der  Gebrauch  des  Infinitivs  mit  to  nach  ‘kommen’  ist  etwas  aus- 
gedehnter als  im  Hochdeutschen:  he  keeui  op  de  eerste  Isiuk  to  sifteii 
er  kam  auf  die  erste  Bank,  d.  h.  ihm  wurde  dort  ein  Platz  angewiesen, 
he  keeiii  mit  sin  aehterdeel  opn  foothoru  to  sitteu ; dof  kiiiiit  ui  to  seeu 
man  wird  es  nicht  sehen,  man  sieht  es  nicht  (z.  B.  einen  Flicken  auf 
einem  Kleide,  weil  er  auf  irgend  eine  M'eise  verdeckt  ist*);  iek  keeui 
mit  ein  to  sprfkeu  ich  fand  zufällig  Gelegenheit  mit  ihm  zu  sprechen. 
Auch  kann  .auf  diese  Weise  der  Zweck  ausgedrückt  werden  (s.  oben): 
he.  kiiiiit  all  Werder  to  siiii/fe/ii  um  ZU  schnüti'eln  (spionieren).  Dagegen 
kommen  Wendungen  wie  he  keeui  op  den  hoff  to  rideu  bei  uns  nicht 
vor.  — Zu  erwähnen  ist  noch  se  sitt  den  f/aiiseii  daeh  to  ueieu  sie  sitzt 
den  ganzen  Tag  und  näht,  he  steit  op’e  strdt  to  smiekeii  u.  ä ; iek  hiiii 
iip  sid  l'J  to  srhriheu ; iek  iror  ddr  au  to  denken  es  fiel  mir  ein,  ich 
erinnerte  mich  dessen,  ferner  to  parken  krii/en,  to  fdteii  krii/en  als  Ver- 
deutlichung des  einfachen  Begriffes  parken,  fassen  (man  sagt  aber  auch 
fdt  krii/en),  ähnlich  to  parken  heiniii,  to  fäten  hemm  (fdt  hemm). 

Ohne  to  stehen  nach  ijdn  die  Infinitive  sitten  und  Hiijeir.  <jd  sitteu 
setz  dich,  nimm  Platz,  de  ko  jeit  Hijijen  die  Kuh  legt  sich  nieder. 
Doch  ist  diese  .\usdrucksweise  heute  iu  der  Stadt  fast  ganz  ver- 
schwunden. — Nach  hriikrii  hört  man  zuweilen  den  Inf.  ohne  to. 
meistens  w'ird  es  jedoch  hinzugesetzt. 


')  Kill  altes  tiedicht  beginnt:  mit  hemdrr  iiiMt  man  keeneit  slat, 

denn  .ie  kSimt  ni  to  seeu; 
man  ßnnt  dat  geld  ni  op  de  slriu, 
man  mutt  dat  sur  fördeen’n. 
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li)  I)iT  Mil)st:i)i(iviprte  Intinitiv  wird  wip  im  IlocluIpiitscliPii 
•'pliiaiulit,  Pi‘  kann  aiipli  pin  Adjektiv  zu  sieh  nehmen,  wo  man  «'in 
Adverh  erwarten  sollte;  dul  stilif  sitlni,  duf  h-niuiiiii-  shhi  das  steile 
Sitzen,  das  Krummstehen.  — Ahweiehend  vom  Hoehdeutsrhcn  ist 
Idlgendes.  Hei  inifdui/fii  steht  oft  statt  des  Infinitivs  mit  fo  der  snb- 
stantivierte  Intinitiv  mit  dem  unbestimmten  (selten  mit  dem  bestimmten) 
Artikel:  da  finii/  lifi  u si-hiuijifii  iiii  da  fing  er  an  zu  sehim))fen.  15ei 
l.riijfii  steht  der  Infinitiv  mit  dem  bestimmten  Artikel:  hr  hiwh  dut 
pniiis.ifii  er  bekam  das  Niesen,  er  musste  niesen,  xn  sir/i  daf 

es  kam  soweit,  dass  sie  sieh  ])riigelten,  sie  begannen  sich 
zu  i)rügeln. 

2.  Das  Partizip  des  Präsens, 

Da  das  Part.  präs.  der  Form  nach  mit  dem  Intinitiv  zusaminen- 
gefullen  ist,  so  ist  es  oft  schwer  zu  entscheiden,  oh  man  einen  Intinitiv 
Oller  ein  Partizip  vor  sich  hat.  Ich  nehme  an,  dass  in  folgenden  hallen 
ein  Partizip  vorliegt  (vgl.  Kluge,  Zeitschr.  f.  deutsche  Wortforschg.  I 81 ). 

aj  Bei  morden  *_),  Idcihfu  und  st'ln.  z)  dat  mm!  es  fängt 

an  zu  regnen,  ebenso  in  den  andern  Tempoiai:  du!  iror  imni 

dt!  iriiiil  iil  xo  dii/l  (stark)  irci'l  hur,  ireer  dut  noch  r^ijcti  ironi ; <to  mir 
hc  irccii'ii  da  fing  er  an  zu  weinen,  hc  iror  iiiiiincr  L-rninmcr  i/dn  er 
ging  je  länger  desto  krummer.  Diese  Ausdrucksweise  ist  l)ci  uns 
aber  lange  nicht  so  häufig  wie  z.  B.  bei  Fritz  Beuter.  Sie  berührt 
sich  mit  der  Bildung  des  Futurums  (vgl.  § 13,.s),  denn  es  ist  klar, 
dass  eine  Handlung,  die  erst  im  Begrifi'  ist  einzutreten,  genau  genommen 
noch  in  der  Zukunft  liegt.  Dass  in  diesen  Sätzen  aber  im  Nieder- 
deutschen nicht  nur  das  Präsens  von  ircrdcn  (wie  im  Hochdeutschen), 
sondern  auch  die  andern  Tempora  Vorkommen,  erklärt  sich  daraus, 
dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  Verbums,  das  eine  Veränderung 
eines  Zustandes  bezeichnet  {ircrdcn  = lat.  rerfi),  noch  durchschimmert; 
man  vergleiche  mit  den  Sätzen  der  [{linde  irird  xchmd,  der  Ulindr 
inirdc  xrhend  die  folgenden : SnUc  xinl,  die  reinex  herzen  xhif ; die 
ire.rdent  i/i»t  xehende,  und  xnm  dex  erxten  filiicx,  dö  sie  i/ol  onxehe.nde 
mirden  (aus  einer  Predigt  Bertholds  von  Uegensburg). 

p)  Idif  xilfen  bleib  sitzen.  Nach  Ideihen  können  die.  Wörter 
xitzen,  Hee/en,  stehen  auch  die  Vorsilbe  he-  haben,  der  Unterschied  ist 
folgender:  he  hteef  xtdn  heisst  ‘er  machte  halt’,  he  hteef  hestdn  bedeutet 
‘er  stand  schon  und  blieb  auch  ferner  stehen’  (während  er  sich 
eigentlich  hätte  entfernen  müssen,  während  andere  weggingen  o.  dgl.). 
he  hteef  Sitten  er  Stand  nicht  auf,  he  hteef  hesilten  er  ging  nicht  fort  *) : 
doch  wird  diese  Unterscheidung  nicht  streng  durchgeführt. 

V)  Bei  sein  kommen  nur  einige  Partizipien  mit  verbaler  Natur 
vor:  inoon  (=  mödende)  ‘vermutend’:  mit  hiiss  moon'f  was  denkst  du 
eigentlich  V dnt  irrer  ick  ni  nioon  das  hätte  ich  nicht  gedacht,  he  ix 

')  \'kI.  Lübben,  Mnd.  Oramm.  § 65  S.  92.  — ')  Sonst  heisst  ‘in  einer 
Tätigkeit  fortfahren’  bibtihen  : blif  nuin  so  bi  fahre  nur  so  fort,  he  blerf  bi  Io 
scliribeii  er  fuhr  mit  dem  Srlireihen  fort  (Hess  sich  niclit  stören). 
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IiimIi  irdfrr  moon  er  (VnThti-t,  os  kilnu“  eine  rbcrscliwoinniung  (ilios 
s:i^t  inun,  worin  jeinand  liei  soliöiiom  Wottor  liolin  Stioloi  aiiliat). 
.lododi  ist  miHiii  in  der  Stadt  y.ioinlicli  weiii*f  ‘'cliräueldioli,  wälirend 
OS  auf  dom  Lande  häutig  angewandt  wird.  — Als  Partizipien  gelien 
sieh  schon  äusserlioh  zu  erkennen  förldiii/f  verlangend  und  i/iiiinf 
giinnend;  diit  hün  Irlt  ni  föil<ni;/t,  /i«  in  ml  <htt  ui 

h)  Hoi  koutuD-H  wird  dem  Verhum  die  Präposition  un  vorgesetzt, 
die  dann  den  Ton  hat:  Ac  kenn  anrii/ni  er  kam  geritten,  ikir  kninf 
he  iiiiKiiriiifini,  anlnjini,  unstn/fni,  inisrhnftui,  miseffen  usw. 

e)  Hei  sehen,  hören  und  hissen  wie  iin  Hochdeutschen:  h-k  hefj' 
de  k/ork  s/iit/en  hört ; hil  ein  hijien. 

d)  Hei  hnhen:  iek  hur  ihif  inmlell  för  ini  sfiin,  se  heft  n liitl  klm/ 
ii/in  sehniit  sitten ; irn  he  n tunte,  iriin’n  hur.  In  diesen  Fällen  sagt  der 
Hi'andenhurger  ieh  hntte.  ihis  Mnile.ll  rnr  mir  zn  stehen  usw.  Hoi  uns 
kommt  der  Infinitiv  mit  zn  bei  hnhen  nur  wie  im  Hochdeutschen  vor, 
also  in  Sätzen  wie  hess  i/n  ini  trat  (vgl.  § fi,?!*)  tu  sei/i/ent'  hast  dn 
mir  zn  bcfehlenV  iek  heff  nieks  men'  tu  ifmn  usw. 

§ 11.  Hiilfsverba. 

1.  Viele  Verba  der  Bewegung  werden  bald  mit  hnhen,  bald  mit 
sein  konjugiert,  ohne  dass  sich  in  allen  Fällen  eine  feste  Hegel  bcob- 
luditen  Hesse;  doch  kann  man  etwa  folgendes  als  ziemlich  sicher  fcst- 
strdlen. 

a)  Wird  nur  die  Tätigkeit  an  sich  bezeichnet,  d.  h.  steht  das 
Verbum  der  Bewegung  allein  oder  mit  einem  die  Art  oder  den  Grad 
der  Bewegung  bezeichnenden  Zusatz,  so  wird  es  mit  hnhen  zusammen- 
gesetzt: iek  heff  ni  lope,n  (rönnt),  iek  heff  i/iin;  iek  heff  ijnns  Inin/snin 
;/iin,  iek  heff  n heten  .sjmzieren  ;/tin,  iek  heff  n helen  rnin/o/ien  ich  bin 
ein  wenig  spazieren  gegangen  {rnin/ofien  ist  bei  uns  der  eigentliche 
niederdeutsche  Ausdruck  für  ‘sjiazieren  gehn’),  iek  heff  n heten  in  i/iirn 
f/iin;  iek  heff  söss  stnnn  in  eener  tnr  ijtln  ich  bin  f>  Stunden  ununter- 
brochen gegangen;  iek  heff  strii/seho  /open,  iek  heff  op  ile  knrnsse.//  fiirt. 
I'ibonso  he  hett  ktipeister  sehdten  er  hat  (absichtlich)  einen  Purzelbaum 
geschlagen;  se  sfn,  he  hnr  orn/ieh  sprnnijen  man  sagte,  er  sei  ordent- 
lich gesprungen  (habe  ordentliche  Sprünge  gemacht). 

Daher  werden  Verba  der  Bewegung,  wenn  sie  in  prägnanter  Be- 
deutung stehen,  mit  hnhen  zusammengesetzt:  he,  hett  fdrt  er  ist  (zur 
See)  gefahren,  d.  h.  er  ist  Seemann  gewesen,  he  hett  reis’t  er  hat 
(viele)  Reisen  gemacht  (zu  seinem  Vergnügen  oder  seiner  Belehrung), 
er  ist  Reisender  (in  einem  Geschäft)  gewesen,  he  hett  irnnnert  (als 
Handwerksgeselle),  he  hett  mit  fu/eht  er  hat  an  dem  Leichenbegängnisse 
teilgenommen. 

b)  Stehen  andere  als  die  oben  genannten  Bestimmungen,  be- 
sonders solche,  die  die  Richtung  oder  das  Ziel  angeben,  bei  einem 
Verbum  der  Bewegung,  so  wird  es  mit  sein  zusammengesetzt:  iek  hiin 
/nnk  de  köniehsstrdt,  (ehern  mnrk  ijdn,  iek  hiin  ddr  hiil  morgen  noeh 
för/ngdn,  iek  hiin  nd  ein  hin  gdn ; auch  iek  hiin  to  föot  gdn ; ferner 
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;<■/.■  hilii  iiiitit  mit  srliii>j)  ftll'f,  ii'k'  hihi  hill/iijilll,  irh'  hüll  in’n  i/iiiiai- 

sliiill  nimlii/iiii  (um  joinaiul  zu  suchen,  um  etwas  Passendes  zu  kauhui 

o.  dj;l.),  //'■  is  ihir  k-tiimislrr  rumirnirliatrii  er  ist  dort  ko]>fül)er  hin- 
untergestürzt  (//c  is  k-iijii’intfr  i/iiii  l)ildlieli:  er  luit  bankerott  gemacht) ; 
sr  sfii,  hf  m>n-  iltir  rirlmr  spriiiiijiui  man  sagte,  er  sei  hiiiühcrgesprungen. 
— Hieraus  crgiebt  sich,  dass  Komposita  mit  sc/'u  zusammengesetzt 
werden. 

Anm.  Zu  den  Verben  der  Bewegung  kann  man  gewissermassen  rechnen 
irk  hüll  hipfunneu  ich  habe  mich  liingefundcn,  da  hier  offenbar  der  Gedanke  vor- 
schwelit : ich  bin  glücklich  hingekommen. 

c)  Der  soeben  dargelegte  Unterschied,  der  übrigens,  wie  schon 
aus  einigen  der  angefülirten  Heis])iele  erhellt,  nicht  überall  streng 
durchgeführt  ist,  beginnt  sich,  wahrscheinlich  infolge  des  Einflusses 
des  Hochdeutschen,  zu  verwischen;  so  sagt  man  zwar  irk-  tu  ff  fiif/iu 
ich  hin  gefallen,  aber  sowohl  irk  liiff  als  irk  hihi  ojit  iiu  fiiUrii,  irk 
hrff  un(l  irk  hiiii  fhrii  srliöii  fiillrit  ohne  Unterschied  der  Bedeutung. 

Anm.  Immer  mit  sein  wird  kommen  verbunden,  auch  in  bildlicher  Bedeutung: 
/le  sf,  du  iceers  so  kümen  er  sagte,  du  habest  so  (mit  der  entsprechenden  Gcbiirdc) 
gemacht.  Dagegen  heisst  es  dat  hett  god  ghi  es  ist  gut  gegangen,  es  ist  glimpflich 
abgelanfon,  cs  ist  gelungen,  du  hess  dXr  ni  god  mit  umgün  etwa  = du  hast  cs 
nicht  in  acht  genommen. 

2.  Im  übrigen  stimmt  der  Gebrauch  der  Hülfszeitwörter  mit  dem 
des  Hochdeutschen  überein,  z.  B.  hr  is  hlehni,  du  hiiss  iriis.srii 
(gewachsen)  usw.;  auch  bemerke  ich  ausdrücklich,  dass  sriii  (sin,  irfsruj 
mit  sich  seihst  zusammengesetzt  wird:  irk  hihi  irpi,  doch  hört  man 
im  Intinitiv  auch  irrst  linnm. 

.■Ms  Einzelheit  ist  mifmii/ni  anzuführen;  es  wird,  wenn  kein  no- 
minales Objekt  dabei  steht,  mit  srin  zusammengesetzt:  ir/i  hin  ihm 
rrst  iini/rfnni/rn,  irh  hin  ijr.rnilr.  iniiirfnin/rn  zu  srhrribrn,  irh  hin  iiorh 
iiirht  hri  (vgl.  § 8)  iiirinrr  Arhr.it  (ini/rfnniirn,  dir.  Vrrsiiiiiiidniiij  ist  srhnii 
iiiiiirfnnifrii,  aber  irh  hnhr  drn  Striiiii/if  srhon  nni/rfiiniirn. 

12.  Verba  praeteritopraesentia. 

1.  müssen.  Durch  iniissrn  mit  einer  Negation  wird  häutig  der 
verneinte  Imjierativ  umschrieben:  dnt  muss  dn  jü  ni  dnon  tu  das  doch 
ja  nicht,  ninss  ni  nininrr  so  f^t  frdijrn  frage  nicht  immer  so  viel,  ninss  ni 
lass  das,  tu  das  nicht. 

2.  können,  irk  kiinn  dnt  ni  hörrn  (srrn)  ich  höre  (sehe)  cs 
nicht  gern,  d.  h.  solches  zu  hören  erweckt  in  mir  ein  Gefühl  der  Unlust, 
ich  kann  es  nicht  ertragen  (dagegen  irk  kann  dnt  ni  nf  ich  kann  es 
nicht  ertragen  = es  schädigt  meine  Gesundheit);  hier  berührt  sich 
liiiiiirn  mit  niiiijrn.  — I>ns  knnn  innn  nirht  sngrn  es  ist  falsch,  dies 
zu  sagen;  knnn  irh  dns  srhrrihm';'  ist  es  richtig,  so  zu  schreiheny  Hier 
h(‘rülirt  sich  köiinrn  mit  dnrfrn.  — hr  knnn  rrn  rrin  dnrrn  man  muss 
ihn  wirklich  bedauern.  — Knnn  irh  n 1‘fnnd  Znrkrr  krieiirn  (sagt  man 
im  l.iiden  statt)  Geben  Sie  mir  ....  (vgl.  unten  f l.  — Häutig  steht 
köiiiirn  scheinbar  überflüssig;  wenn  z.  B.  jemand  sagt  irir  rirrht  rs 
hirr,  so  erwidert  man  irh  knnn  nirhts  rirrhrn  — ich  rieche  nichts; 
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Sir/isl  ilil  rliis  Ffili-r  ilort  hhltril  Y Irli  liirlila  sriii'ii  ; rt'vas  liml(>rs 

i^l  i/us  l'iiiiil  jri/f.1  l\iinl  Iti'i/rrljt'ii. 

3.  iiiii"cn  l)ctlouti't  ‘f'orn  tun’  ii.  dgl.  In-  iiKirli  i/m-ii 

Urilf.ii  er  ist  g('ni  Klösso,  iiuirhs  o/:')  «;•/»;;/ issest  (ln  gc'rn  KrhsenV 

fwörtlicli  Lecker/iihn),  iimrlis  oh  ')  (//vV«e  xi-rjiY  fsjigt  man  /n 
♦ iiM'in,  der  gern  Leckereien  isst);  ich-  iikiiIi  hnt  iiiii  ich  trinke  nicht 
gern  Wein;  »/«  fnr/  iiitirh  ich  iii  luir.ii  die  Farbe  gelallt  mir  nicht; 
//c  iiiiirh  fr  liilcii  (>r  hat  sie  gern,  lieht  sie;  ich  much  ui  iiicttr  icli  hahe 
keine  Lust  mehr  (xn  arheiten,  x.ti  spielen  iisw.),  ich  hin  satt. 

4.  sollen.  Sil//  ich  ii  scii/c/  /ic.cr  /iciiimY  gehen  Sie  mir  ein  filas 
Itier;  so//  ich  n hn/f  iiinu/  ziirhcc  /iciinu  geben  Sie  mir  ein  halbes  l’fnnd 
Zucker;  iru/t  so//  sin  Sie  wünschen?  Womit  kann  ich  dienen?  (vgl. 
unter  2).  iro  sa/t  /liiiifihiY  W(diin  gehen  Sic?  so//  i/c.  reis’  uh  /osi/thiY 
tieht  die  Heise  jetzt  los?  md  suH  ’c.  ich//!  wie  sollte  er  wohl!  d.  h. 
es  ist  nicht  daran  zu  denken,  dass  er  es  tut,  getan  hat. 

wollen,  ich  ich//  j/iss  utijdu  ich  war  gerade  im  HegrifV  aus- 
ziigehen;  dat  ich//  (wollte)  ich//  (w'ohl)  hihuen  es  war  vorauszusehen, 
(lass  es  so  kommen  würde,  es  musste  so  kommen. 

.\nm.  Weiteres  über  sollen  und  wollen  s.  § 13,3. 

§ 13.  Gebrauch  der  Tempora  (in  Hauptsätzen). 

1.  Perfektum  und  Imperfektum.  Das  Perfektum  stellt  eine 
in  der  V’ crg.ingcnheit  liegende  Tatsache  fest,  d.  h.  es  registriert  ein- 
fach, das  Imperfektum  nimmt  Hezug  auf  einen  anderen  Gedanken, 
gleichviel  oh  er  besonders  ausgesprochen  wird  oder  nicht.  Ic/t  hin 
noch  nie  iu  licr/iu  i/eirescu,  er  ist  ireuii/steus  sc/iou  zehn  mul  in  Amerihu 
i/c.ireseu,  ich  tiuhc.  heute  morf/en  (/ras  i/emüht,  er  hut  ijesleru  </ei/ruheu, 
he  hett  ftirt  (vgl.  S ll,ia)  er  ist  (früher)  Seemann  gewesen  (wofür 
intin  häutig  von  ‘Gebildeten’  er  irur  usw.  hört).  Aber  ich  mühte  heute 
luori/eu  Grus,  da  /ie,f  da  n Kerl  rorlud  (Gleichzeitigkeit).  Besonders 
deutlich  tritt  der  Unterschied  in  Fragen  und  den  dazu  gehörigen  .\nt- 
worten  hervor;  Il'us  hast  du  heute  mori/eu  f/e,tauY  Ich  huhe  Gras  ije- 
luüld.  UVm  hat  er  i/esteru  i/etauY  Kr  hat  r/ei/raheu.  IFo  hist  du 

f/esteru  ;/eireseu  Y Ich  hin  iu  llamhurif  i/cireseu.  Ulst  du  schon  mal  iu 

licrliu  ijeiceseuY  Ist  hier  heute  luori/eu  ein  Kerl  rorheiijelaufeuY  In 
diesen  Sätzen  wird  einfach  nach  einer  Tatsache  gefragt  ohne  jeden 
Zusammenhang  mit  einem  andern  Gedanken;  dagegen  würde  durch 
das  Imperfektum  irgend  eine  Beziehung  auf  einen  anderen  Gedanken 
ausgedrückt  w'crden.  11 V«  tatst  du  heute  mnnjcuY  kann  also  etwa 

Bedeuten:  ‘ich  sah  (hörte,  merkte),  dass  du  etwas  tatest,  konnte  deine 
Tätigkeit  aber  nicht  genau  erkennen.’  U^r."'  tat  er  i/esteruY  nämlich 
als  du  zu  ihm  kamst,  als  du  hei  ihm  warst,  als  du  ihn  beobachtetest 

usw.  ir«  irarst  du  i/esteruY  enthält  etwa  den  Gedanken:  ‘ich  wollte 


')  olc  stellt  zuweilen  scheinbar  nbertlüssig;  i/unihich  ok  guten  Tag;  ick 
grntclrer  ok  ich  gratuliere ; ich  schenk  dir  auch  was.  liei  niibercm  Zn.sehcn  entderkt 
ma»  allerdings  den  Sinn  des  Wortes. 

Nicdcrüetit»clic8  Jaltrbiicli  XXIX.  2 
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(lif.li  fjostorn  aufsunlK'n,  traf  dicli  alu'r  nicht  an.’  Auch  zeitlich  weit 
cntlcf'cne  Kinzcltatsachcn  werchui  im  I^crfckluni  cr/.iililt,  wiilircnd  Ix'i 
der  hirziililnuf'  friilicrcr  Sitten,  (ichränche  usw.  der  Siu-ach!J!el)raiich 
scliwankt;  Sun  lliih-.  Intl>i‘ii  sh-  ror  fnj^i;/  Jalirrti  iiirLIifh  7/7/y/(/c«. 
Siilrlii'  Li'iiti'  Itiii;/  (so!)  iiiini  ror  n paur  liinitirrl  Jnlirr.ii  rinfnrh  iiiif. 

Kill  rntcr.schicd  ferner  zwisclien  dem  tlehranch  des  l’erfekts  und 
des  Imiicrfekts,  der  sicli  aus  dem  soehen  dargelegten  leicht  erklärt 
und  mit  demselhen  vielfache  Heriihrungen  hat,  ist  folgemler.  Man 
erzählt  ein  Kreignis  im  Imjierfekt,  wenn  man  seihst  dahei  war,  das 
1‘crfekt  deutet  an,  dass  man  es  von  andern  geliört  hat:  liöl  oiori/ni 
Irri'iii  rriirr  iiii  luihni  op  srhrrrlrlirlir  irls'  fo  srhudni  heisst  also  etwa; 
‘als  ich  heute  morgen  am  Hafen  war,  verunglückte  Jemand  auf  schreck- 
liche Weise’;  dagegen  hiit  iiionp-ii  Is  rrnrr  ....  to  srliiiilni  l.tttiini  inan 
hat  mir  erzählt,  es  sei  Jemand  usw.  Dasselbe  gilt  von  der  Krage: 
W'iirKt  du  i/rstrrii  rrrrriM  Y Sein,  irir  iiirlii.d  du  iliis'f  Iht  ditrii 

ziiiii  liidiidiof  d.  h.  ich  sah,  wie  du  zum  Ihihnhof  gingst;  aber:  Hisf  du 
ip'xterii  rr.rrrl.d  ijrirntni'f  — — Iht  hiM  dorh  zum  liiihuhoj  i/(‘;iuu(/fii, 
(1.  h ich  habe  gehört,  du  seiest  ....  gegangen.  M7c  i/iikj  iIus  zu  f 

(wie  kam  es?)  il.  h.  du  wirst  (musst)  es  wissen,  denn  du  warst  Ja 
dahei.  117c  i.d  dun  zmp‘(ptiujnt'^  — Hast  du  nichts  Näheres  darüber 
gehörtV  (Vgl.  Jedoch  S l(!,i  am  Ende). 

Hiermit  hängt  auch  der  Gehrauch  des  Imperfekts  zusammen  in 
h’ällen,  wo  mau  das  Präsens  erwarten  sollte,  z.  15.  iro  dir  Mühlr  xlutid 
(nämlich  als  wir  dort  vorbeigingen),  sie  steht  aber  noch  Jetzt  da. 

2.  Die  Dauer  in  der  Gegenwart  und  in  der  Vergangenheit. 
Die  Dauer  einer  Handlung  (und  das  zeitliche  Zusammenfallen  zweier 
Handlungen)  wird  häufig  gar  nicht  besonders  bezeichnet,  also  z.  H. 
/(■/•  xrhrir’,  ich  srhrrrj'  r=  engl.  / um  vritiur),  / irux  irritiii;/.  Sie  kann 
aber  auch  auf  verschiedene  Weise  äusserlieh  kenntlich  gemacht  werden: 

a)  am  einfachsten  durch  i/rd</  oder  Jüxx,  z.  B.  kumm  iidli^r  md/  irrrdrr, 
iri  f/  Jiisx  md  (we  are  eating);  irk  srhrrrf  jüss  u hrn  f,  ux  lir  kenn.  — 

b)  durch  hi  mit  dem  substantivierten  Infinitiv:  iri  xünd  jiixx  hif  ftnr. 
irk  irrer  hit  xrltrihen,  ux  he  kenn.  — c)  durch  hi  und  den  Infinitiv  mit 
Io  oder  mit  einem  durch  nn  angefügten  neuen  Satze:  de.  knerh  i.x  hi 
Io  p/öi/en ; Ick  irrer  (jüxx)  ddrhi  n hrerj'  Io  xrlirihrn,  irk  irrer  (Jiixx)  hi 
IUI  xrhrerf  II  hrrrf.  Die  Umschreibung  unter  b)  wird  seltener  un- 
gewandt, wenn  ein  Objekt  vorhanden  ist  {ick  irerr  hit  hrerfxchrilmii) : 
in  diesem  Falle  wählt  man  lieber  die  unter  a)  und  c)  bos])rochencn 
Ausdrucksweisen.  Verba,  die  an  sich  schon  eine  Dauer  bezciclmcn. 
z.  B.  xltzen,  Hegen  lassen  die  unter  b)  und  c)  angegebene  Umschreibung 
nicht  zu. 

3.  Futurum  und  Futurum  exaktum. 

a)  Dass  zur  Bezeichnung  der  Zukunft  das  Präsens,  zur  Bezeicdi- 
nung  der  Vollendung  (Vorzeitigkeit)  in  der  Zukunft  das  Perfektum 
(in  gewissen  Fällen  auch  das  Präsens)  in  der  Hegel  ausreicht,  ist  be- 
kannt. Das  Präsens  (Perfekt)  wird  besonders  dann  gern  gebraucht. 
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wi-im  (‘iiio  in  <l((r  Zukunft  ointrotondc  Ilandlnn)'  als  ganz  siclnn-  liin- 
j!csti-llt  wordon  snll.  Danolion  kann  das  Fntimnn  aluT  aucli  durch 
rinsclircilninR  ausf'cdrückt  wonlon,  nnil  zwar  wordon  liiorzu  dio  Wörtor 
sii/frii,  trol/fii  lind  irc.rilm  K<‘hrauclit. 

z)  ICs  sohoint,  dass  .W/ou  ausdrüokt,  dass  eine  Handlung  durch 
äussoro,  von  dem  Willen  der  handelnden  Person  unabhängige  Tm- 
stiinilo  bedingt  ist,  iro/fni,  dass  dieselbe  von  dein  Willen  der  han- 
delnden IVrson  abhängig  ist;  doch  liegt  die  Sache  nicht  ganz,  einfach. 
‘Nur  (iednld,  er  wii’d  schon  koinincn'  kann  also  heissen;  fdt  di  imiii 
tili,  In:  irill  ini//')  hthiifui  oder  ho  sali  ini/l  kuition  jenachdeni  oh  man 
ansdrücken  will,  dass  er  den  Willen  hat  zu  kommen  oder  dass  äussere 
rmstände  ihn  veranlassen  werden  zu  kommen.  Demnach  kann  es  nur 
heissen  fdu)  snxs  holfhoii  nn  hofhino)i  du  wirst  es  noch  erleben.  Es 
ist  leicht  ersichtlich,  dass  hoi  sachlichem  Subjekt  meistens  xoHon  steht, 
während  dies  Verbum  lediglich  zur  Umschreibung  des  Futurs  bei  der 
ersten  Person  nicht  gebraucht  werden  kann.  Vgl.  übrigens  !?  12,4.. 5. 

Anm.  Dass  sollen  und  xoMtn  auch  noch  in  ihrer  eigentlichen,  nicht  ver- 
hlas.stcn  Rcdcutung  gebraucht  werden,  versteht  sich  von  selbst,  ebenso  dass  in 
diibitativcn  Fragen,  wenn  überhaupt  eine  Umschreibung  gewählt  wird’),  sollen  steht. 

Die  Umschreibung  durch  ironloti  ist  vielleicht  unter  dem 
Fäntlusse  des  Hochdeutschen  entstanden  (vgl.  jedoch  § 10,s»>  nebst 
.\nm.  1),  kann  aber  heute  nicht  gut  entbehrt  werden.  Hat  man  das 
Bedürfnis,  den  futurisclien  Begriff  genauer  auszudrücken,  ohne  dass 
xol/oji  oder  ini/tou  am  Platze  wäre,  so  bleibt  eben  nichts  anderes  übrig 
als  ironioH : /f.s  ilon  hroof  noch  miU,  ilrmi  iriirs  ihi  0111  ini/l  förxfdii. 
Wie  sich  diese  Ausdrucksweise  aber  einerseits  mit  dem  § 10, 2«) 
besprocheneu  Gebrauch  von  ironlen  berührt  (denn  der  Satz  denn  narx 
du  ein  indl  förxtdn  kann  auch  als  Ingressiv  aufgefasst  werden  = das 
Verständnis  dafür  wird  dir  kommen),  so  berührt  sie  sich  vielleicht 
auch  mit  einer  Ei-scheinung,  die  im  folgenden  besprochen  werden  soll. 

b)  Das  Futurum  (Futurum  exaktum)  wendet  man  im  Nieder- 
deutschen wie  im  Hochdeutschen  vielfach  an,  um  über  eine  in  der 
(iegenwart  (Vergangenheit)  liegende  Handlung  eine  Vermutung  aus- 
zusprechen, deren  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  sich  erst  in  der 
Zukunft  heraussteilen  wird;  in  diesen  Fällen  wird  die  Umschreibung 
mit  ireri/en  gebraucht:  er  wird  den  H rief  jetzt  wuUl  xrhon  Indien;  he 
inird  diit  portmnnne.e  o/in  dixrii  li;/;fen  laten  heinin.  Doch  kann  man 
auch  einfach  sagen  er  hat  den  Brief  jetzt  wohl  xrhon,  er  hat  dax  Porte- 
iiioiinaie  t/ewixx  auf  dem  Tixrhe.  Imjeu  laxxen;  in  diesem  Falle  muss  aber 
der  Satz  irgend  ein  Wort  enthalten,  das  seinen  Inhalt  als  nur  möglich 
kennzeichnet  (es  sei  denn,  dass  dieses  durch  den  Tonfall  geschieht). 


')  Man  liest  in  solchen  F'allen  in  niederdeutseb  sein  sollenden  Schriften  oft 
(ill;  dies  ist  nur  eine  mechanische  Übersetzung  des  hochdeutschen  schon,  aber  kein 
richtiges  Platt!  — ’)  ln  dubitativen  Fragen,  die  sich  anf  die  unmittelbar  bevor- 
stehende Zukunft  beziehen,  wird  oft  einfach  das  Präsens  gesetzt;  tcat  k^h  ick  hiilY 
tlo  ick  flat  Öfter  do  ick  dat  ni'ft  Ich  glaube,  dass  hier  der  Indikativ  vorliegt,  nicht 
etwa  ein  mit  demselben  der  Form  nach  zusammengcfallcncr  Konjunktiv. 

2* 
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Satzlehre. 

S 1 1.  Dpi*  pinfaplip  Safz. 

I.  Wonii  in  piiiPin  Aussagnsjit/o  ilas  Siilijokt  liintcr  dpin  Vcrlmiii 
stellt,  so  fiiiiKt  «ler  Satz  mit  iltir  an,  also  z.  li.  der  liekannte  Miirclien- 
aniane  <Uii'  irn'r  null  ii  munu. 

‘1.  Fülle  des  Ausdrueks  ( l’lennasmns). 

a)  F,s  ist  bekannt  und  kommt  amdi  im  Iloclideutselien  vor,  dass 
das  an  der  Sjiitzc  stellende  Substantiv,  gleicliviel  in  welebem  Kasus 
es  stellt,  durc.il  ein  Pronomen  (</e,  //<//,  niemals  hf,  .<»•)  wiederliolt  wird; 
//er  Kn'l,  ili'.'r  knekt  iliwii  iiiiiiwr  so  ////;  ihn  Krrl,  ihn  muss  Irh  srlnni 
mul  l|l•.selu•n  liiihrn.  J'ibeiiso  ilul  ilink  oder  ul  ihil  ilink,  iltir  kunu  h-k 
nl  khnik  nt  irurn. 

b)  Hinter  dem  l’rädikatsnomcn  wird  die  Kopula  mit  dem  dem 
Subjekt  ontspreebenden  Pronomen  zuweilen  wiedorbolt:  ilut  ix  ilunim 
liii-li  Ix  ilut  jti ; ///;  jiuxlrr  ix  irörklirli  n ni'lh'n  inunn  ix  hr.  Selten  wird 
das  Verbum  hinter  dem  Objekt  wiederholt : «r  inurht  Ininu-r  so  rhl 
S/iuxx  nuirlil  rr  imnuT. ') 

c)  liier  kann  aneb  die  IlaufuiiK  der  Negationen  erwähnt  werden: 
hinter  nirkx  und  /./•////  wird  häutig,  hinter  andern  Negationen  zuweilen 
nirh  hinzugesetzt,  llesonders  ist  die  ,\usdrueksweise  bei  Aufzählungen 
zu  bemerken,  z.  15.  hr  hrtt  kiu  n (ichl  nn  kn-n  türh  nn  kn  ii  tjtir  nirkx  nl. 

3.  Ellipse. 

a)  ln  lebhafter  Erzählung  wird  das  Verbum  (Ilülfsverbum)  aus- 
gelassen; Irk  hin  ich  eilte  hin,  ihi  tri  nli/enri'f  dann  liefen  wir  eiligst 
weg;  nn  ilrnn  ilr  jnni/x  uniiihullrrt  an  ilr  Inkrn  dann  schlugen  die  Knaben 
mit  grossem  (ieräusch  gegen  die  Fensterläden;  irk  ni  fnl  (un)  i/nj 
nn  rrn  iin’r  xnnt  ich  nii-lit  faul  und  gab  ihm  eine  Ohrfeige*).  Zu  b(‘- 
inerken  ist,  dass  in  diesem  Falle  das  Part,  jierf.  immer  die  N'oi-siihe 
i/r-  hat,  die  auch  solche  Leute  gebrauchen,  die  vom  Hochdeiitselieii 
beeinflusst  zu  sein  in  keiner  Weise  verdächtig  sind. 

li)  Nach  können,  miixxrn,  xulirn  werden  häutig  Iiirmitivc  wie  xrln, 
nrnlrn  u.  il.  weggelassen:  ihif  kann  nl  unnrrx  etwa  = das  kann  nicht 
anders  gemacht  werden ; lu;  .xf,  ilut  inimx  .xo  er  sagte,  es  müsse  so  sein. 
Anders  liegt  natürlich  die  Sache,  wenn  aus  dem  Vorhergehenden  ein 
Infinitiv  zu  ergänzen  ist. 

c)  Von  Verben  wie  (/rlien,  f'ahrrn,  rrixrn  u.  ä.  wird,  wenn  das 
Ziel  angegeben  ist,  in  der  Regel  der  Intinitiv  weggelassen,  das  Partizip 
nur  dann,  wenn  keine  Zeitbestininiung  dabei  steht : irh  will  zur  Kirrhr, 

')  Diese  Ausdriickswcise  sclieiiit  iiberliaiipt  der  Volksspraelic  anziigchörcii. 
vgl.  fierliart  llauiitiiiaiiii,  Die  Weber  *,  Derlin  1894,  S.  40  Dux  sein  gnr  keine 
Menxrhe.  Dax  sein  Uiiiiienxr/ie  xeiii  itax.  S.  90  Nee,  Dn/er/e,  Du  machxt  n zu  <i 
.xr/ieene.x  Geheie  machxt  Du  immer.  — ’)  Zum  Vcrgleiib  verweise  ich  auf  SelicfTels 
Kkkcbard,  Kap.  4 g.  K.  Jler  eine  also  tur  Flacht  sich  getceinlet  — ich  ihm  nach 
mit  meinem  Fichpfuhl  — rr  Spiexg  und  Schild  weg  zu  Jtniirn  — ich  ihn  am  Hals 
gefasst  iisw. 


Digitized  by  Google 


21 


irh  mii»s  Mori/rit  iiiicli  IIiiihIiiii'ij,  rr  in/  mii  li  Aiiirrihi  (ileiii  Sinne  nach  = 
er  ist  in  Ainei'ikii);  aber  nidit:  Gi-.-itmi  Ktm/  nichf^iittnixnii/  Ij^nnifshiinlrr 
niii'lt  Aiiii-rikii  l'oii  (Sdiiller,  Kabale  und  Liebe  II 2),  eine  Ausdrueks- 
weise,  die  in  den  Gebieten  um  den  Mittel-  und  Oberrliein  selir  bäuti!' 
ist.  Älinlieh;  Il7//.v/  i/u  mir'  Er  irolltr.  iiirht  hin.  Irh  mii.'<s  m-i/. 
Etwas  anderes  ist  ijrxtrrn  irrer  h-k  to  feti/er  gestern  war  ich  iin  Theater 
(nämlich  uni  die  Vorstellung  zu  seben). 

d)  Bei  Vergleichen  wird  häutig  keine  den  Vergleich  andeuteinle 
l’artikel  gesetzt:  irh  .sn.1.1  uuf  Kuhlen  ; he  ijeit  uji  eier  er  gedit  wie  aurKiern. 

15.  Der  zusammengesetzte  Satz. 

1.  Beiordnung. 

a)  Die  niederdeutsche  Umgaugssprache  lieht  nicht  viel  unter- 
geordnete Sätze,  sondern  inaeht  lieber  Hauptsätze,  z.  B.  sei  so  ijnl 
(In  mir  ilen  Jiefullen)  nnd  komm  heni  nhenil  mul  nneh  mir  hin;  iln 
kiini  er  hei  (etwa  = da  begann  er)  iintl  srh/nii  iten  lUnmen  ilie  Köpfe 
uh;  ilunn  komm  irh  hei  nnil  srhre.ihe,  ihm,  vgl.  auch  ld,2C.  Daliei 
bleibt  die  logische  Ahhängigkeit  oft  ohne  grainniatische  Bezeichnung 
(was  übrigens  auch  ini  Hochdeutschen  vorkoninit)  z.  B.  ‘das  Koni  war 
so  hoch,  dass  sich  ein  ziemlich  grosser  Mensch  stehend  darin  \cr- 
bei'geu  konnte’  ihit  kuorn  ireer  so  horh,  iliir  knnn  sieh  n <iiillirhen 
minsehen  in  sfiin  in  förslfken  (man  kann  natürlich  auch  sagen  und  sagt 
auch  wirklich  ilut  sieh  ....  förslfken  kiinn,  s.  unter  ‘2  a).  Besomlers 
lehlt  dem  Niederdeutschen  der  grammatische  Ausdruck  für  kompli- 
ziertere logische  Denkoiierationen,  z.  B.  ‘er  trat  heran,  indem  er  elir- 
erliietig  grüsste’  (der  Form  nach  Gleichzeitigkeit,  dem  Sinne  nach 
■Modalität)  he  krem  neeijer  nn  milk  n ilee.pen  iliener')',  ‘er  ist  zu  geizig, 
als  (lass  er  sich,  selbst  an  einem  Festtage,  ein  Stück  Weissbrot  zu 
essen  gestattete’  he  is  Io  i/i;irh,  he  lernt  sich  ni  mal  to!  fess  n sliick 
sinten.  Vgl.  iliil  knnn  ni  ijoil  iinners  trurn,  iis  ilul  i/eef  ilhenils  noeh 
n lullen  iliins. 

b)  Fs  ist  besonders  zu  beachten,  dass  im  Nicderdeutsclien  ein 
neuer  Gedanke  nie  durch  einen  Nebensatz  (oder  eine  Intinitiv- 
konstruktion)  ausgedrüekt  wird;  besonders  werden  Uelativsätzc  nur 
dann  verwendet,  wenn  sie  wirklich  den  Wert  eines  Attributs  haben*). 
80  würde  der  folgende,  einer  Zeitungsnotiz  entnommene  Satz  ‘Gleicb- 
zeitig  fuhr  ein  Wagen  vorbei,  der  gegen  den  Balken  anstiess,  worauf 
dieser  mit  solcber  Wucht  gegen  den  Kopf  des  Architekten  geschleudert 
wurde,  dass  dessen  Tod  sofort  eintrat'  plattdeutsch  etwa  heissen 
müssen:  iniln  toeh  für  tldr  n irfi;/en  förhi  nn  stöll  ijeijen  ilen  Imlken, 
nn  fle  tloorh  ilen  nrchilek  mit  snn  swnnk  nn  ko/ip  (oder  ilnt  ile  ihn 
iirrhilck  ....  ßoorh),  iliit’eAj  oji'e  stell  iloil  ireer.  Fbeiiso  ‘er  suchte 

')  Diener  (lid.)  licdcntet  eine  Vcriicigimg  des  Kopfes  oder  eine  Vcrlioiigiing 
des  Olierkörpors.  — ‘‘)  Nach  einem  Possessivpronomen  steht  /nweilcn  ein  Uclalivs.alz 
nberiliissig : ilin  bOker,  de  du  hess ; diu  muitder  fr  kiced,  tciU  se  beit  (vgl.  § (!,  1). 
— ’)  Das  Niederdeutsche  nimmt  es  mit  dem’ fiehranch  der  Pronomina  nicht 
so  genau ; was  gemeint  ist,  ergicht  sich  ans  dem  /nsamincnhange.  Wenn  Zweifel 
ciitstehcu  könnten,  wiederholt  man  Hoher  das  Suhstautiv. 
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ihn  den  ganzen  Tag,  ohne  ihn  zu  finden'  Ur  .lörh  um  tlt'ii  i/uiisni  ihtch, 
kiinn  Kill  filier  iii  fiini'ii. 

2.  Unterordnung. 

a)  Im  übrigen  hat  das  Niederdeutsche  last  dieselben  Neben- 
sätze wie  das  Hochdeutsche,  und  cs  ist  darüber  nur  wenig  zu  bemerken. 
Der  Vordersatz  eines  hypotlietischen  Satzgefüges  kann  wie  im  Hoch- 
deutschen unter  Weglassung  der  Konjunktion  die  Wortstellung  eines 
Fragesatzes  annehmen,  Konzessivsätze  dagegen  nicht.  Der  Nachsatz 
eines  hypothetischen  Satzgefüges  beginnt  in  der  Hegel  mit  ileiiii  (dann), 
ältere  Leute  sagen  ileiiii  so. 

Die  gebräuchlicben  Nebensätze  nebst  den  sie  einleitenden  Kon- 
junktionen sind  folgende:  1.  temporal:  us,  iremi,  solmhl  ns  (auf  dem 
Lande  auch  so  ilrti  as),  sowie,  (sobald  als),  sohinij  ns,  höt,  eer,  iin  (nn 
ilit  ilfh'l'ini  ser/is,  füllt  in!  ilnt  irenler  in  jetzt  wo).  2.  kausal:  ireil, 
ilnt  (nach  Ausdrücken  der  Gemütsbewegung).  3.  modal:  ns,  so  n.i 
wie,  nll  ns  jenaebdem.  4.  vergleichend:  ns  wenn  wie  wenn,  ns  oh. 
ns  (nach  einem  Komparativ).  5.  final:  ilnt,  iltiriiiit  (ilfiniiit  ilnt). 
().  konsekutiv:  ilnt.  7.  konditional:  wenn.  8.  eiuschränkcMid: 
.so  ns  soweit  {so  ns  ieh  ein  kenn,  ileit  he.  ilnt  iii),  auch  mit  dazwischen- 
gestelltem Adverbium,  z.  H.  so  ijoil  as.  3.  konzessiv:  oinjiik  (nach 
diesem  Wort  kann  auch  die  Wortstellung  des  Hauptsatzes  eintreten; 
dann  wird  nach  ohiilik  eine  starke  I’ause  gemacht,  und  es  entspricht 
dem  hd.  ‘indessen’),  weiiii  ok^)',  i/ntt  i/ef  (hierauf  folgt  entweder  die 
Wortstellung  des  Hauptsatzes  oder  ein  durch  wenn  eingeleiteter  Neben- 
satz). — Andere  Konjunktionen  werden  durch  Umschreibung  gebildet, 
z.  H.  in  de  fiil  ilnt  während,  shl  ile.  tiil  ilnt  seit. 

Anm.  In  indirekten  Fragesätzen  kann  nach  wnriiiii  und  in  allen  Fällen,  in 
denen  leo  (=  wo,  wie)  noch  einen  Zusatz  hat,  ein  plconastisches  ns  hiuzugesetzt 
werden:  he  frooch  nn,  wAriim  (asi  ick  itnt  i/än  knr;  ick  weet  ni,  ivonerr  (wann, 
wann  eh')  (as)  dal  west  ist;  he  wull  ui  sengen,  teiirkeen  (as)  dal  dan  har,  chenso 
nach  icon^in  wo,  ico(/enwic/t  auf  welche  Weise  nsw.  Auch  sagt  man:  he  frooch  nn, 
ICO  hreed  (as)  dal  auU  iceer,  wo  n grölen  strfmel  (as)  dal  sin  muss  ein  wie 
grosser  Streifen  es  sein  müsse,  loat  för  n numiner  (as)  dal  weer  welche  Nunmicr 
cs  wäre  usw. 

b)  Form  der  .\bhiingigkeit  ohne  regierenden  Satz. 

y.)  F,s  giebt  (auch  im  Hochdeutschen)  Sätze,  die  mit  der  Kon- 
junktion dass  eiiigeleitet  werden,  ohne  dass  ein  regiereinler  Satz  aus- 
gesjirochen  würde:  fin.ss  mir  niieh  ijernde.  so  irns  /inssieren  mnss!  Dns.s 
dn  nnrii  dorli  ijnr  keine  (iednid  hnst!  Ihiss  ihr  nur  nicht  .so  s^iiit 
wiederkoinmt  I In  diesen  Fällen  ist  der  Hauptsatz  leicht  hinzu- 

zudenken. 

'i)  Auch  sonst  wird  der  regierenile  Satz  zuweilen  unterdrückt: 
wenii's  nur  i/eholfen  hat  (dann  ist  es  gleichgültig,  was  für  ein  .Mittel 
es  war);  wenn’s  nur  irnhr  i.st;  so  Imii/  ns't  dniirt  d.  h.  es  wird  über 

')  wenn  ok  wird  häutig  elli)itisch  gebraucht,  etwa  = ‘wenn  dem  auch  so  ist', 
oft  wird  dann  auch  der  lluu|itsatz  unterdrückt  und  muss  ans  dum  Znsamuiun- 
hange  ergänzt  werden,  z.  li.  ‘so  ist  deine  liehauptung  doch  nicht  richtig',  ‘so  ist 
sein  Verhalten  doch  nicht  zu  entschuldigen'  usw. 
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kurz  oder  liuig  audors  werdeu:  uH  (is’t  füllt,  ,<(<■/(/  Clfiixjieri/rl  etwa: 
jeiiaclidem  es  kuimnt. 

Y)  Statt  direkter  Fragcu  inaeht  man  oft  indirekte  {ol>  vr  inihl 
kommt Y),  besonders  wenn  sicli  der  Hauptsatz  leiclit  ergänzen  lässt: 
Oh  ilii  mal  hinkommen  irollti'st'Y  ]l'i>;rinl  ihift  koxtrii  xollteY  W'tinim 
rill  oirlit  ijekummvn  in'irxt,  usw. 

§ Kt.  Gebranch  der  Tempora  in  Nebensätzen. 

Da  in  unserer  Mundart  Indikativ  und  Konjunktiv  der  Form  nacli 
zusammengefallen  sind sollte  man  denken,  es  sei  kein  Untersdiied 
zwisehen  innerlieii  abhängigen  und  nicht  innerlich  abhängigen  Sätzen; 
dies  ist  aber  doch  der  Fall,  indem  die  Abhängigkeit  durch  die  Wahl 
iler  Tempora  ausgedrückt  wird,  und  zwar  ist  es  dabei  gleichgültig, 
oh  der  Nebensatz  durch  eine  Konjunktion  eingeleitet  wird  oder  nicht. 

1.  Gebrauch  der  Tempora  in  nicht  innerlich  abhängigen 
Sätzen. 

Hier  gelten  dieselben  Hegeln  wie  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
pora in  Hauptsätzen  (Vgl.  Jj  13,  i.«).  I>i>'x  ixt  ilur  Mmiii,  ih-r  rx  mir 
cr^ölilt  hut ; er  mriiit,  ihixx  irh  tux  (/ytoii  huhc  (er  meint,  ich  linhe  ex  i/etnii); 
irli  ireixx  uirlit,  oh  er  <hii/eirexen  ixt;  irh  hahe  irolil  ifemerkt,  thixx 
fin  mirh  heloijen  lidxt ; irenle  mir  iiirht  höxe,  ihixx  irh  die  I’feife  zrr- 
hroeheii  hohe,  iitx  du  xrliliefxt.  Er  irird  Idixe,  iremi  er  hört,  duxx  irh 
die  Efeife,  zerhroelieii  hohe,  ulx  er  xehtief.  In  all  diesen  Sätzen  steht 
einfach  eine  l’erson  oder  Sache  (Handlung)  in  Frage,  daher  wird  das 
Perfektum  gesetzt.  Dagegen  steht  das  Imperfektum,  wenn  auf  eine 
andere  Handlung  Hczug  genommen  wird  (sei  es  auch  nur  in  Gedanken). 
Oie^x  ixt  lief  Miimi,  der  mir  etirns  erzdldte  ('näinlieh  als  du  uns  beob- 
achtetest o.  dgh);  irh  ire.ixx  nicht,  oh  er  du  mir  (d.  h.  ich  war  dort, 
hahe  ihn  aber  nicht  gesehen);  ich  hiihe.  irohl  i/emerkt,  diixx  du  mich 
heloi/xt  (als  ich  dich  zur  Hede  stellte). 

Fs  ist  aber  zu  bemerken,  dass  die  Grenzlinie  zwischen  dem  Gc- 
hi’auch  des  Perfekts  und  des  Imperfekts  nicht  immer  scharf  gezogen 
werden  kann,  dass  insbesondere  zuweilen  auch  das  Perfekt  angewandt 
wird,  wo  nach  der  obigen  Hegel  das  Imperfekt  stehen  müsste. 

.\iim.  Damtier,  wann  in  abhängigen  An.ssagesätzeu  die  Konjunktion  duxs 
stellt  oder  fehlen  kann,  lassen  sich  keine  Hegeln  anfstcllcn;  in  den  meisten  Kullcn 
ist  beide»  inoglirli.  Sie  muss  natürlich  stehen,  wenn  im  übergeordneten  Satze  irgend 
ein  Wort  vorlmnden  ist,  das  auf  den  Nebensatz  hinwci.st ; wenn  sie  trotzdem  fehlt, 
so  ist  ein  Zwischengedanke  zu  ergänzen,  z.  H.  ick  Inß  ilat  wntl  secii,  du  hex»  iitl 
Werder  gu.doiU  bedeutet  al.so  etwa;  ‘ich  habe  es  wohl  gesehen,  was  du  getrieben 
hast,  (nämlich)  du  hast  »ciion  wieder  geraucht’. 

2.  Gebrauch  der  Tcm|iora  iu  iutierlich  abhätigigeii  Sätzen. 

Die  Ahhäugigkeit  wiril  durch  das  Imperfektum  ( PhiS(|uatii- 

jicrfektimi)  ausgdrückt:  he  mceiit,  du  ircerx  ni  klook  oder  lie  iiieent,  dnt 
du  ni  khmk  ireerx  er  meinte,  du  seiest  uicht  klug;  he  xerlit,  dnt  linrx 

*)  Ks  giebt  bei  uns  nur  »|KU’lichc  ('beriesle  des  Konjunktivs,  z..  I!.  yutt 
i/ff  (zur  Konjiiuktion  beiabgcsiiiikcii,  § 15,>a),  ick  tefx  ich  sei  (in  |{ctcueriiugcii); 
vgl.  übrigeus  § 13,ia%  Aum.  2. 
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(hl  l'iirK(f(‘rt  uuikt  er  sagte,  du  lialiest  es  l'alsdi  geuiaeht ; he  xe,  du 
uccrx  iii  l.  /ouk,  diif  du  ul  khmk  ireerx ; ick  iiieru  (ineiiite),  du  hiir.x  diu 
liux  j'iirkufi ; ick  uuH,  ui  luini  frr,c.  icli  wollte,  wir  hätten  frei.  Dies 
Imperfektum  kann  man  dem  Sinne  nach  als  Konjunktiv  uuffassen; 
da  aber  ungebildete  und  halbgebildete  Leute  keine  Kmptindung  für 
ileii  Konjunktiv  haben  (eben  weil  sie  keinen  kennen),  so  setzen  sie, 
wenn  sie  hochdeutsch  sprechen,  den  Indikativ:  er  mc.iut,  du  inirsl 
uicid  khuj;  er  siii/t,  dus  luillc-d  du  rerkelirt  ijcuuirlit ; ich  indflc,  wir 
luitteu  frei  usw. ; ebenso  in  Konditionalsätzen:  U’euu  er  kuiu  (=  käme). 
f/iu(/eu  wir  u hisrlieu  xiiuziereii ; xie  suijfe,  weuu  ihr  Muuu  nicht  liuld 
kiiui,  fiuij  xie  uu  zu  cjiseu. 

Wortstellung. 

Die  niederdeutsche  Wortstellung  weicht  von  der  hochdeutschen 
in  manchen  Punkten  ab. 

1.  Zusammeugehtirige  Wörter  werden  nicht  gern  durch  einen 
Zusatz  zu  einem  einzelnen  Wort  auseinandergerissen,  sondern  dieser 
Zusatz  wird  vor  den  ganzen  Wortkomplex  gestellt:  xe  heti  noch  u 
feiueru  hod  kann  nicht  nur  heissen:  ‘sie  hat  noch  fausserdein)  einen 
schöneren  Hut’,  sondern  auch:  ‘sie  hat  einen  noch  schöneren  Hut"; 
der  Untci-schied  wird  durch  die  Iktonung  augedeutet,  im  ersten  Falle 
trägt  uitch  den  llauptton,  im  zweiten  das  Adjektiv;  diil  ix  i/uux  wul 
uuuerx,  i/uux  wut  ueex,  i/uux  trat  feiux  usw.  das  ist  etwas  ganz  anderes 
(Neues,  Feines):  he,  frooch  uii,  wo  u f/ruteu  xtrpuet  ax  dut  xiu  uiuxx 
(ein  wie  grosser  Streifen):  dal  kuiut  fuu  all  de  Amerikduerx  p-  xchcetcu 
das  kommt  von  allem  Schiessen  der  .'Vmerikaner  (genau  so  wie  fuu  all 
diu  xcheetru).  Über  luiu  tidxlflirux  s.  5;  3,hC. 

Ktwas  Ähnliches  ist  folgende  Erscheinung:  ‘die  Sprache  ist 
immer  darauf  aus,  von  einem  Satz  oder  einer  Fügung  zuerst  den  Kern 
kurz  und  klar  beisammen  zu  haben,  Nebenbestimmungen  aber  davon 
hintanzuhalten;  diese  werden  n.achgebracht  und  dem  Hörer  überlassen, 
sic  richtig  in  den  Hauptgedanken  einzufügen’.  Dies  betrifft  die  Stellung 
des  substantivischen  Attributs,  z.  B.  di  sali  u /tp-d  hitcu  luitu  ludteu 
kii/i/i  (eine  Drcdiung,  mit  der  man  im  Scherz  Kindern  bange  macht ) 
statt  di  xull  II  /ip’d  iiiitii  ludteu  kopji  liiteu. 

2.  (jewisse  Wörter  haben  immer  eine  liestimmte  Stellung;  der 
Unterschied  in  der  Bedeutung  des  Satzes  wird  dann,  wenn  nötig,  nicht 
ilurch  die  Wortstellung,  sondern  durch  die  Betonung  angezeigt  (siehe 
oben),  ok  steht  immer  hinter  dem  Verbum  (Hülfsverbum),  nie  vor 
dem  Subjekt  (höchstens  bei  scharfen  (iegensätzen),  es  heisst  also  nicht 
«kick,  ak  du,  sondern  ick  ak\  man  kann  aber  sagen:  ix  de  luauu  hl«xs 
fürdriiukeii,  oder  ok  dat  kiiul  (oder  dut  kiud  ok);  he  ix  id;  u deef  heis>t, 
wenn  ok  betont  ist,  ‘auch  er  ist  ein  Dieb’,  wenn  deef  betont  ist,  ‘er 
ist  (ausser  etwas  anderem)  auch  ein  Dieb';  ähnlich  dat  ix  hüt  ok  noch 
xo  (auch  heute).  — ick  luccu  di  ui  ich  meine  nicht  dich ; all  de  kui/elu 
drdpt  ui  nicht  alle  Kugeln  tretVen  (aber  auch  de  kiuielu  drdjd  ui  all), 
dagegen  <le  kui/elu  drii/it  all  ui  alle  Kugeln  tretfen  nicht  (d.  h.  ver- 
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lelilen  ilir  Ziel);  <t<it  is  i/uf  lu-nnnit  ui  irnrf  das  ist  nicht  der  Uede 
wert,  <l<it  /«  .so  ü/iiinii  iii  (aber  aiicli  i/at  ix  ui  xo  xHmm)\  lUir  kinin  ick 
i/ür  (/in  ifnim/  ni  fiin  inxevii  davon  kann  ich  den  Grund  durchaus  nicht 
einselien. 

Besonders  ist  die  Stellung  der  Pronomina,  wenn  deren  meh- 
rere Zusammentreffen,  vielfach  anders  als  im  Hochdeutschen,  a)  i/n/ 
steht,  wenn  es  nicht  gerade  den  Satz  beginnt,  immer  hinter  dem  I)ativ 
der  andern  Fürwörter:  ick  hcff  cm  dnt  xeclit  (hd.  gewöhnlich  /inli’x 
ihm),  ick  hcff  lii  i/at  i/itch  xchrfhcn  (hd.  hnl/x  dir,  aber  auch  Indi  dir’x); 
ick  kiinn  mi  daf  kmijtp  dcn/ceu.  Ebenso  wenn  dnt  Nominativ  ist : xidt 
mi  dnt  ijclIcnY  gilt  es  mir?  Die  enklitische  Form  ’t,  wohl  Verkürzung 
tles  bei  uns  sonst  nicht  vorkommenden  ct,  kann  auch  hinter  dem  Dativ 
stehen.  — 1))  Im  übrigen  schwankt  der  Gebrauch;  doch  scheint  es, 
dass  der  Dativ  meistens  vor  dem  Akkusativ  steht,  nur  der  Akk.  Plur. 
xc  steht  häutig  vor  dem  Dativ ; hc  heit  mi  cm  n ix't ; ick  n i/t  di  cm 
mnf  irixen  (selten  ick  tri//  cm  di  md!  irixen,  häufiger  ick  iri/l  ’ii  di  mal 
nixen)',  hc  xnH  xe  ja  mdl  irixim  (selten  hc  xn/l  jn  xc  md!  irixen).  Trifft 
ein  pronominaler  Akkusativ  mit  einem  substantivischen  Dativ  zusammen, 
so  steht  der  Akkusativ  zuerst  (ausgenommen  dnt,  s.  oben):  denn  (j^kx 
(==  //fZ  ick  xc)  de  kntt  dann  gebe  ich  sie  der  Katze. 

3.  Ist  ein  von  einer  I’rä])Osition  abhängiges  Wort  stark  betont, 
so  stellt  man  es  ohne  die  Präposition  an  die  !Si)itze  und  lässt  die 
Präposition  am  Ende  des  Satzes  folgen:  een  hcff  ick  ijcnnch  nn  an 
einem  habe  ich  genug;  ddr  (in  einem  teuren  Kestaurant)  kricht  mnn 
.xiiiicn  tcl/crx;  ifrce  xiind  Icrdich  und  feer  ix  nickx  np. 

4.  Wenn  zwei  Nebensätze  von  derselben  Konjunktion  abhangen, 
so  tritt  im  zweiten  häufig  die  Wortstellung  des  Hauptsatzes  ein:  nenn 
die  lindern  cxxcn  nnd  ich  innxx  znxchcn.  Dagegen  habe  ich  beim  In- 
finitiv die  Stellung  ick  mntt  xtdn  nn  kiken  tu  (statt  nn  tnkiken)  in 
unserer  Gegend  nie  gehört;  sie  gilt  bei  uns  als  schleswigsch,  doch 
soll  sie  auch  in  Holstein  Vorkommen. 

ö.  Zuweilen  werden  Wörter  in  einen  andern  Satz  gezogen,  als 
in  den  sie  gehören;  meistens  liegt  die  Sache  so,  dass  einem  erst  nach- 
träglich einrällt,  dass  man  ein  Wort  hinzulügcn  möchte,  z.  P>.  ick 
iiiccn,  hc  irur  n/l  dn/l  ich  meinte  schon,  er  würde  böse. 

SOLINGEN.  J.  Bernhardt. 
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Kleine  Beiträge 

zur  Kenntnis  G.  N.  Bärmanns. 

(V(jl.  Jiibrbucli  Band  XXII  S.  57  f.) 


(ieorg  Nicolaus  liUmiaini  (1785 — 1850)  geliövte  /u  den  IVuclit- 
Itarstcn  liuinl)urgisclicu  Scliriftstellern  iu  der  ersten  Hilll'te  des  neiin- 
/elinten  Jalirluiiiderts.  (iegenwärtig  sind  seine  litterurisclien  Arbeiten 
/iiiii  grössten  Teil  iu  V'ergesseulieit  geraten.  Seine  Bearbeitungen 
au.sliindiscber  Dramen  sind  von  der  Bühne  verscliwunden,  seine  Uel)cr- 
set/.ungen  durch  bessere  verdrängt  worden,  und  von  seinen  selbstän- 
digen Scliöj)fungen  können  fast  nur  noch  das  Lied  , Stadt  Hamburg 
in  der  Elbe  Auen“  und  einzelne  iilattdeutsche  (iediebte  als  fortlebend 
bezeichnet  werden.  Ungeachtet  dessen  dürfte  eine  seine  gesamte 

litterariscbc  Wirksamkeit  umfassende  Monographie  einen  nicht  un- 
interessanten Beitrag  zur  Kultur-  und  Littcraturgesebiebte  des  nörd- 
lichen Deutschlands  bilden,  .ledenfalls  wird  man  seiner  bei  der 
Darstellung  des  Entwickeluligsganges  der  neueren  ]dattdeutscben 
Dichtung  stets  gedenken  müssen,  liier  gebührt  ihm  ein  Platz  zwischen 
Johann  Heinrich  Voss  einerseits,  Klaus  Uroth  und  Fritz  Deuter 
andererseits. 

Im  Jahre  181!)  erschien  seine  erste  niederdeutsche  Publikation: 
„Veerlanden.  Een  Dicbtels  in  twee  Gesängen.  Uut  dem  Hoogdüdseben 
naa  dem  Pastooren  J.  A.  Minder  in  de  rechte  Veerlander  Buuren- 
spraak  ümschräwen“.*)  Aus  der  Vorrede  verdienen  zwei  Stellen  her- 
voi'gelndieu  zu  werden:  ..dat  düsse  Buurenspraak  een  rechte  defl’tige 
Spraak  is,  für  tlee  nin  Minschenkind  sick  tho  schäumen  briiukt“,  und 
ferner  „dat  wenn  een  Spraak  wiss  un  warralftig  een  Spraak  is,  su 
mütt  in  sodahuiger  Spraak  sick  ock  een  good  Dichteis  künneii  niaaken 
laaten“.  Bärmanns  Bearbeitung  der  Minderseben  Dichtung  sollte 
gleichsam  ein  Beleg  für  diese  Behauptung  sein. 

')  Oas  liiK'liduutsclic  Original  des  Pastors  J.  .\.  Miiide.r  zu  Curslack  war 
kurz  vorher,  im  Anfaug  des  .lalircs  1810,  entstanden.  — Kannanns  „llöog-  uii 
llaw'cl-llook  u|i't  .lahr  IS22“  und  sein  grosses  „lloiig-  nn  lliiwcl-lJook“  von  IS27 
hringcu  die  idattdeutsche  licnrheituiig  der  „Vierlande“  mit  verseliiedcntlich  ati- 
wciclieudeii  i.esarten  — Oie  Verglcicliuiig  der  drei  Texte  zeigt,  wie  rastlos  Bar- 
maun  seine  Verse  zu  verbessern  bemüht  war. 


Digitized  by  Google 


27 


In  der  Folge  gab  Ilariiiami  eine  Reibe  von  Saimniuugen  selb- 
ständiger niederdeutselier  DicLtungen  (Rymels,  Dielitels  uii  Buren- 
spillen) heraus,  die  sieh  grosser  Beliebtheit  erfreuten*). 

Weniger  bekannt  ist,  dass  Bärniann  im  Jahre  1835  damit 
umging,  eine  plattdeutsche  Zeitung  zu  gründen.  Die  äussere  Ver- 
anlassung zu  diesem  Plan  gab  oft'enbar  der  Umstand,  dass  Bürmann, 
der  längere  Zeit  einer  hamburgisehen  Privatsehnle  vorgestanden  hatte, 
für  seine  späteren  Uebcnstage  eine  neue  Erwerbsipielle  zu  erlangen 
wünschte.  Zugleich  aber  war  er  bei  seinem  Vorhaben  durch  Beweg- 
gründe von  mehr  idealer  Natur  geleitet.  Dies  erhellt  aus  seiner 
Eingabe  an  den  Hamburger  Senat  (vom  27.  April  1835),  in  der  er 
um  die  Privilegierung  der  geplanten  Zeitung  nachsuchte.  Das  recht 
unbeholfen  abgefasstc  Schriftstück  zeigt,  wie  sauer  es  dem  Verfasser 
(1er  Ilöög-  und  Häwel-Bööker  fiel,  den  Kanzlei-  und  Supi)likantenstil 
zu  treffen.  Trotzdem  kommen  darin  seine  Ansichten  über  die  Bedeutung 
der  Pflege  des  niederdeutschen  Idioms  zu  charakteristischem  Ausdruck. 
Den  Freunden  der  niederdeutschen  Sprache  und  Literatur  dürfte  daher 
die  folgende  Wiedergabe  der  wichtigsten  Abschnitte  des  erwähnten 
tiesuchs*)  nicht  unwillkommeu  sein. 

„Zunächst  mögte  Bittsteller,  der  sein  ganzes  Leben 

dein  Spraebstudium  widmete,  das  freie  Geständniss  wagen,  wie  er 
glaubt  wabrbaftig  in  seinem  Betriebsberufe  zu  seyn,  wenn  er  sich 
des  durch  jüngere  W'eltereignisso  hcrabgebrachten,  und  von  der 
Ncucrriinggier  mit  gänzlichem  Vergessenwerdeu  bedroheten  Idioms 
seiner  Vaterstadt  kräftiger  noch  annimmt,  als  seine  bisher  deshalb 
gemachten  literarischen  Versuche  es  vermogten.  Er  kann  seiner  IJeber- 
zeugung  nach  zu  solchem  Zwecke  nicht  sicherer  gelangen,  als  wenn 
er  durch  Herausgabe  einer  in  hamb.  plattdeutscher  Mundart  abge- 
fassten Zeitung  das  wirksamste  Mittel  ergreift,  durch  welches  die 
Schrifttüchtigkeit,  Aus-  oder  Wiederheraus-Bildung  und  Aufrecht- 
erhaltung des  Idioms  der  Vaterstadt  wahrhaft  dargethan,  bezweckt 

')  Die  betrolTeudeo  Sammlungen  sind  in  diesem  Jalirimch  Hd.  XXU  S.  5S 
vcrzeü-lmct  Dass  Bärmanns  Gedictite  aticli  weit  über  Hamburg  binans  bekannt 
geworden,  beweisen  die  Mitteilungeu  des  Grouiuger  (tclehrten  I’rofcssor  Lulofs  in 
der  Besdireibung  seiner  Heise  narb  Hamlmrg.  (Rcistogtje  met  de  stoomboot  naar 
Hamburg  in  den  zomer  van  1826.  2 li.  Groningen  1827  u.  28)  Kr  bericlitct  liier 
Band  1 S.  342  tf.,  dass  er  Bärmauns  llöüg-  un  lläwelbuok  auf  das  Jahr  1822  be- 
reits in  Groningen  mit  selir  grossem  Vergnügen  gelesen  und  sich  deslialb  cntsclilossen 
liabc,  den  Verfasser  in  Hamburg  anfziisucben.  Auch  die  Angaben  von  liUlofs  über 
die  L'nterredungen,  die  er  mit  Bärmann  führte,  enthalten  manches  Bemerkenswerte, 
so  u.  u die  Aeusserung  des  letzteren,  dass  das  Plattdeutsch  seiner  Gediclite  stets 
mehr  oder  minder  auf  einen  gebildeten  Ton  gestimmt  und  auch  niclit  ausschliesslicli 
bamburgisches  Plattdeutsch  sei.  — Im  weiteren  Verlauf  seiner  llciscbcschrcibnng 
liat  Lulofs  seinen  Lesern  Bärmanns  „Koffeeleed“  (eine  Parodie  von  Schillers  Lied 
von  der  Glocke)  sowie  — bei  Gelegenheit  einer  Schilderung  der  Vicrlaude  — 
einzelne  Particen  aus  Bärmauns  erwähnter  plattdeutscher  Bearbeitung  des  Min- 
derscheii  Gcdiclitcs  mitgeteilt  (a.  a.  0.  Baud  1 S.  412  fl’,  und  Band  2 S.  18  IV.) 

*)  Icli  fand  dies  Gesucli,  das  — wie  ausdrücklich  bcinorkt  wird  — von 
Bärnmun  selbst  coucipiert  und  niedorgcschricbcu  wurden,  unter  den  Censur-.\kten 
des  hamburgisehen  Staatsarchivs. 
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und,  unter  göttliclieiu  Heistaiid  uiiil  eiitgegcukomnieuder  Tlieilualiuie 
wackerer  Mitbürger  in  Stadt  und  Land,  bel’üidert  werden  könneu. 

l'uniittelbar  an  dieses  Aiisiclitgestiindniss  schliesst  sich  die  ge- 
schiclitliehe  und  sprachlielic  Wiclitigkeit  l)esagten  Idioms  selbst. 
Unterzeichneter  liiilt  es  für  uncrlässlidie  l’tlicht  der  Bescheidenheit, 
vorzugsweise  der  Gelahrtheit  und  dem  Klarsinne,  so  wie  dem  i>atrio- 
tischen  Gefühle  Kiues  HochKdl.  und  Hochw.  Raths  die  Lrkenntniss 
der  Wichtigkeit  einer  Mundart  zu  überlassen,  in  der  die  Grund- 
Statuten  dieser  guten  freien  und  Hause -Stadt,  wie  auch  Luthers 
kräftige  Bibelworte')  abgefasst  sind,  so  dass  jene  wie  diese  als 
lebendige,  vollgültige  Zeugen  solcher  Wiclitigkeit,  und  zugleich  als 
veste  Säulen  dastehen,  an  denen  nur  nichtssagende  Ncuerungsucht 
oder  kaltherzige  und  geistesarme  Geringachtung  des  würdigen,  segeu- 
bekrönten  Alten  vergeblich  zu  schütteln  sucht,  dass  es  dem  Weisen 
und  dem  Freunde  der  Vaterstadt  ein  hemitlcidendcs  läicheln  abuothi'it. 

Wenn  nun,  Magnitici,  Hoch-  und  Wohlweise  Herren,  überdies 
die  hiesige  plattdeutsche  Mundart  noch  vielfältig  — wofür  der  Höchste 
gelobt  sev!  — Familien-  und  Herzenssprache  eingeborener  Hamburger 
lilieh,  auch  mit  Gottes  Hülfe  bleiben  wird,  obschon  sie  als  Schrift- 
sprache mehr  oder  minder  in  Verfall  zu  gerathen  das  Missgeschick  hatte: 
wenn  durch  Aufrechterhaltung  derselben  den  Altvordern  gleich- 
sam eine  ihnen  wohl  gebührende  Ehre  erwiesen,  dem  Geiste  des 
Fortschreiteus  der  Jetztzeit  aber  ein  gewissermassen  neuer  und  er- 
freulicher Weg  auf  den  Bahnen  der  Literatur  geöffnet,  und  überdies 
dem  allgemeiuen  deutschen  Sprachschatz  eine  köstliche  Sammlung 
von  Worijuwelen  erhalten,  gesäubert  und  (nach  .\usreichung  der 
Kräfte  und  des  guten  Willens  des  unterthänigen  Bittstellers,  als  Her- 
ausgeber der  besagten  hamb  plattdeutschen  Zeitung,)  gewissermassen 
in  Fassung  gebracht  wird; 

wenn  ferner  der  vorurtheilsfreie  Gelehrte,  in  Verbindung  — 
wie  mau  wohl  sagen  mögte  — mit  der  Treuherzigkeit  des  Idioms 
selbst,  in  der  Erhaltung  solchen  Idioms  als  Schriftsiirache  das  Zweck- 
uiid  Zeitgemässe,  folglich  das  Nützliche  und  — in  so  fern  es  gelten 
mag  — sogar  das  Verdienstliche  anerkennt; 

wenn  zudem  das  Erscheinen  einer  hamb.  plattdeutschen  Zeitung 
in  gewissem  Grade  eine  stets  auf  den  Staat  wohlthätig  wirkende 
Unterscheidung  (nicht  Sonderung)  der  Volksstäude  eher  befördern 
als  auf  heben  hilft; 

wenn  die  Herausgabe  einer  durchaus  in  hamb  plattdeutscher 
Munilart  abgefassten  Zeitung  keine  gleicbuamige  Unternehmung  vor 
sich  hat,  folglich  keinem  Mitbürger  durch  t'oncurrenz,  wie  mau  zu 
sagen  ptlegt,  den  Markt  verdirbt,  und  schon  daher  theilweise  als 
berechtigt  erscheinen  ilürfte  in  geziemender  Submission  um  ein  l’rivi- 
legitim  für  sich  nachzusuchen; 

')  liurmuim  liattc  ufTciiliar  die  damals  iiocli  iu  llaiulmrt;  verbreitete  iiieder- 
dcutsclic  Uobcrsctzuiig  der  Luthcrsdicii  Bibel  im  Auge. 
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wnin  — in  so  foni  mit  einigem  Üeelite  der  Kinwiirf  gem.ielit 
werden  könnte^  es  sev  imser  Volks-Idiom  von  diesem  odi*r  jenem 
N.imenlosen  zu  nnwünliger  Diirlegung  von  Idiilrihen  und  Triviuliliiten 
gemisslirumdit  worden  — Unterzeidmeter  in  seinem  (iewissen  sidi 
iiker/.engt  halten  darf,  in  soldiem  hürgerlidien  und  literarischen  Ilule 
zu  stehen,  dass  man  ihn  dergleic-hen  wie  jedes  anderen  Misshranehes 
eben  so  wenig  als  irgend  eim'r  ungeziemenden  Hittstellung  wird  fähig 
lialtim  können; 

wenn  cndlidi  Snpiilicant  von  mehreren  Seiten  und  seit  längerer 
/eit  her  ehrenvoll  aufgefordert  ward,  sich  in  Fortsetzung  seiner  des- 
falls  dargelegten  Versuche,  der  hanih,  i)lattdeutschen  Mundart  schrift- 
thiitig  anzunchmen,  so  dass  er  üchufs  der  von  ihm  iirojectirten 
Ilerausgahu  einer  hnmh.  plattdeutschen  Zeitung  der  Vorarbeiten  viele 
und  mühselige  zu  beseitigen,  keine  Mühe  scheuete: 

so  ergeht  an  Kinen  lIodiFdl.  u,  Ilochw.  Rath  dieser  guten 
Stadt  des  l’nterz.  suhmisses  Gesueh 

um  wohlgeneigte  Krtheilung  E.  IlochEdl.  Raths  l’rivilegii,  mit  In- 
begriff der  Inseratrcchtsgestattung  l'iir  eine  Reihe  von  auf  einander 
lölgendcn  Jahren,  zu  Ahlassung,  Druck  und  llerausgiihe  einer: 

„Ilamlxjrg’sch-Nedderdüüdschen  Tydung  für  Rörger  un 
Buren“. 

Der  hierauf  erteilte  Bescheid  des  Senats  ging  dahin,  „dass  dem 
Herrn  Sup])licanten  die  von  ihm  beabsichtigte  lleransgahe  eines 
Tages  Blattes  in  plattdeutscher  Mundart,  der  (’ensur  und  dem  Steinjiel 
unterworfen,  freystehe,  wozu  es  keiner  hesonderen  Uoncession  noch 
l'rivilegii  bedürfe,  dass  aber  Inserirung  hiesiger  Local  Notizen  und 
Bekantmachungen,  gegen  Bezalung  in  solchem  Blatte,  nicht  gestattet 
werden  könne.“ 

Von  dem  Erscheinen  der  geplanten  Zeitung  ist  nichts  bekannt 
geworden.  Vermutlich  sah  sich  Bärmann  durch  den  angeführten  Senats- 
bescheid veranlasst,  von  seinem  Vorhaben  alizustehen.  Dass  er  jedoch 
den  in  jener  Eingabe  kuudgegebenen  Gesinnungen  dauernd  getreu 
blieb,  bezeugt  eine  aus  seiner  letzten  Lebenszeit  stammende  Dichtung: 
„Myn  Leed  vam  Woord  to  rechter  Tyd“.  Es  findet  sich  in  seiner 
1840  erschienenen  Sammlung  „Dat  sülwern  Book“,  ausserdem  aber 
auch  an  der  S])itze  der  niederdeutschen  Lieder  in  der  von  ihm  kurz 
vor  seinem  Tode  zusammengestellten  handschriftlichen  Sammlung 
seiner  „Sämmtlichen  poetischen  Schriften“.')  Es  sei  gestattet,  hier 
die  ersten  Strophen  zu  wiederholen: 

W.it  is  myn  „Woord  to  rechter  TydV“ 

Ick  inütt  un  will  dy't  seggen. 

Deo  Sösstig  tollt,  dem  is  ’t  nich  wyd, 

To’m  Starven  sick  to  loggen; 


')  Diese  Sammlung  befindet  sich  gegenwärtig  in  einem  ansehnlichen  Folio- 
handc  aut  der  Hamburger  Stadthibliothek.  Dass  sie  nicht  ganz  vollständig  ist, 
hat  bereits  K.  A.  Cropp  in  den  Mitteilungen  des  Vereins  für  hbg.  (leschichte, 
.lahrgang  7,  S.  G8  bemerkt. 
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I)’riim  will  irk,  oli’r  ük  avsclipcd  liyr,') 

Noch  ins  np’i  I’lnttdiiiidsch  gingen, 
l'p  uns  gnod-')  Platt,  w\l  dut  sec  scliyr 
I m't  l.äw'cn  miiggden')  liringcn. 

I'ii  diid  jiini’t  noch  so  dnll  Vcrdrcct, 

Den  Mndschen  nn  den  Pyiicii, 

I>cc  iMiwer  ’n  ]ilattdniidsch  Wooid  un  Loed 
llooghostig  spvdsch  doht  grynen : 

Myn  I.eed  schall  klingen  Imid  nn  hell 
Dilrch  Stad  nn  Iiörp  wyd  ’nfiövver, 

Ov  nägcninal  cn  Schryvgescll 
Wysliintig  avsprickt  ')  d'röiiwer. 

Schryvmüstcrs  daden  laug'  vöör  niy 
Uns  macklich  Plattdündsch  rönicn. 

Slaa  „Ilichey“  np,  so  kannst  I»n  Dy 
Shivst  all  de  Hrawen  nömen, 

Deo  mehr  an  unser  Spntak  hevt  dahn, 

Tn  mehr  d’ran  putzd*)  nn  haterd, 

As  Nickel  Öötj  htint  kann  verstahn, 

Dec  dwasköpp'sch  hoogdiindsch  plutort. 

In  der  erwähnten  handsihriftliclien  Sainmltinj'  fitidet  sieh  eine 
.Anmerkung  zu  dieser  Strophe,  in  der  Hiirinann  klagt,  dass  Itieheys 
Idiotieon  Ilatnhiirgensc,  „rm  Hook,  dat  middeti  mank  den  llani- 
horgern  sdiräwen,  süüt  naa  nägetitig  Jahren  knajtp  dmn  N'aaiii  naa 
in  llainborg  kennd  ward“.  Daran  knüpft  er  weitere  Hetrivehtungen 
älter  <lie  hedauerlidie  .MiHsachtmig  des  Niederdetitsdien  uml  der 
deiitsdn'ii  Mundarten  iiltcrhauiit. 

Il.AMliUIU;.  Ad.  Wohlwill. 
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Zur  mittelniederdeutschen  Maria- 
Magdalenalegende. 

Im  Journal  of  gpiinanic  pliilology,  Vol.  IV  S.  131 — ‘21Ö,  lial 
K.  KggPit  oino  mild,  \'<'rsioii  der  .Nlaria-Magdalonalogpiidp  naili 
der  Ilidiiistcdt-Wolfcidiiittplcr  lls.  S!»4  vom  Jalire  141!)  veriitlpidlicld. 
Kr  woist  iiaidi  dass  sie,  im  Oogoiisatz  zu  der  l assiiiig  in  dor  l.pgeiida 
aurca  und  ihrer  Sippe  (l’assional  iisw.),  zu  einer  lledaetioii  geliört, 
die  diireli  die  Erzählung  iin  Speculum  historiale  des  Vineenz  v.  lieaiivais 
und  vor  allem  dureh  ein  franz.  Oedieht  des  Guillaiime  lo  (Jere  ver- 
treten ist.  Die  Sprache  des  vorliegenden  To.vtcs  kennzeichnet  Eggert 
aiiC  Grund  der  bekannten  Schriften  llehaghels  und  Roethes  als  ein 
vom  Md.  und  Ild.  beeiiiHusstes  litterarisehes  Nd.,  das  aber  genügend 
Spuren  einer  ausgejirägten  nd.  Eigenart  übrig  lässt,  auf  die  hin  er 
es  glaubt  ins  Braunschweigische  verweisen  zu  dürfen. 

Nicht  gesehen  hat  der  Herausgeber,  dass  das  Gedicht  olVenbar 
aus  einer  mitteldeutschen,  genauer  einer  tü  ringischen  Vorlage 
umgeschrieben  ist  und  zwar  in  recht  (dierllächlicher  und  geradezu 
roher  \V  eise.  Darauf  weist  schon  der  Versbau  hin,  indem  die 

klingend  ausgehenden  Reimzeilen  noch  in  der  vorliegenden  Gestalt 
meistens  drei  Hebungen  haben  oder  doch  wenigstens  eine  ursprüng- 
liche Form  mit  drei  Hebungen  durchscheinen  lassen.  Die  mehr 
originale  nd.  Poesie  hat,  wie  die  nl.,  auch  bei  klingendem  Ausgang 
vier  Hebungen  bis  zur  letzten  betonten  Silbe.  Da  md.  und  hd.  Verse 
häutig  ins  Nd.  umgeschrieben  und  dabei  nicht  selten  auch  die 
ursprünglichen  Masse  geschont  wurden,  so  konnte  natürlich  die 
Gewöhnung  zum  Anlass  werden,  auch  originale  V'ersc  nach  derselben 
Art  zu  verfertigen.  Aber  sie  werden  dann  wohl  nur  seltener  streng 
durchgeführt,  sondern  in  der  Regel  mit  vierhebigen  gemischt  worden 
sein.  Es  lassen  also  schon  die  zahlreichen  Verse  wie  .M.  M .3  !>f 
sine  Jnnf/iTii  irnrrn,  !)  Den  /inltm  to  tröste,  60  De  se  iloreli  i/oildes  sinne, 
67  f.  177  irenirh  se  slepen,  Se  heiMen  ninle  repen,  !)2(i  f.  17k/c  innt 
i/nr  rorderren  linde  na  der  müder  sterreu,  584  f.  IFc  he  dar  (pteme 
Itar  he  Snnte  Peter  rornenie,  588  f.  Van  irenne  he  irere  l’ndr  trat  he 
hroehfe  fo  inere  usw.,  usw.  ein  md.  Original  vermuten.  In  andern 
Fällen  ist  das  Mass  im  vorliegenden  Text  zwar  verändert,  aber  das 
ursprüngliche  schimmert  oft  durch  und  lässt  sich  manchmal  auch 
auf  den  ersten  Blick  erraten,  wie  etwa  14  f De  sprak  „ek  teil  ilat 
de  tjnde  Maria  Matplalena  si  an  diner  linde  aus  Ich  tril  da:  diu  i/note 
Si  an  diner  hnote,  oder  34  f.  De  se  to  den  inere  i/eleiden.  Do  iro/ilen 
nicht  lenijer  heulen  aus  Die  sie.  zen  inere  i/eleiten.  Do  en  irohlen  lenijer 
heiten;  43  f.  Alle  in  sainent  se  do  i/inip‘ii,  Kren  seipd  se  do  ane  henipoi 
aus  Kiisanient  sie  do  i/iiiffen  Ir  sepel  sie  ane  hiniptn  usw.,  usw. 
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Kiti  .•ilisfliliossf’iidr'r  liowpis  ist  (l;inn  ilan'n  zu  linilon,  ii;iss  mit 
«(•l•in•'Pll  Ausii.'vlnnpn  ilip  I'pinip  sidi  olinp  wpiterps  ins  Md.  nmspt/pn 
lasspii.  Iiislipsomlprp  komiupii  keine  solchen  vor,  <lic  nur  hei  nd. 
('iinsonantenstandpiinkt  riclitig  sein  würden,  was  natürlich  hei  der 
.\nsilphnnt)g  des  (iedichtes  nicht  auf  Zufall  beruhen  kann.  Mit  den 
wptdgpii  Füllen,  in  denen  die  Ueiine  in  nid.  Form  nicht  ehen  so 
genau  sein  würden  wie  im  vorliegenden  Texte  ist  bis  auf  einen  oder 
zwei  Fälle  leiidit  fertig  zu  werden.  175  f.  reimen  xo  : i/iirhi.  Das 
urspriinglicdie  war  hier  widd  ihi  : ilurzu ; vgl.  Weinlndd  ;?  140.  F.iii 
amlerer  Fall,  Fronondnalforni  sc  ; srhrf  wird  weiter  unter  zur  Sprache 
kommen.  Die  lündung  von  Inrhfc  „Düfte“  : ih(rlitr,  Fract.  von  i/ihil.rn 
‘!ti5  f.  würde  kaum  tür  originales  Nd.  schwerer  ins  Gewicht  fallen 
als  für  Md.;  vgl.  Weinhold  § 23(».  Vor  allem  hihlen  einige  Diniinngeii 
von  ursprünglichen  Düngen  mit  geilehnten  Kürzen  Ausnahmen  Aber 
schon  ihre  geringe  Zahl  beweist,  dass  derartige  Heime  dem  ursprüng- 
liidien  Dichter  nicht  gelüutig  gewesen  sein  können. 

Nur  scheinbar  gehört  hierhin  (iü2  f.  Ih  hat  he  eit  euer  hei/r 
hat  he  ilareli  i/ot  ileile,  denn  neben  dem  organischen  tiete,  nd.  tiei/e 
steht,  wie  neben  dem  Flural  täten,  eine  Ausgleicbsforra  mit  dem 
kurzen  e des  Sing.  Ind.;  s.  Weinh*dd  S.  380,  Dexer  II  1570,  Hartsch. 
Dertb.  v.  Holle  DXXV.  Vs.  007  f.  rmle  bat  ife  xrhljiliule  an  ilem 
liiere  : xere  weist  schon  der  Ausdruck  an  sich  auf  eine  Änderung,  und 
als  das  ursprüngliche  ergibt  sich  leicht  inernere  : xere.  Auch  die  von 
Steinme3’er  herausgegebenen  Fragmente  einer  anderen  Version  der 
selben  Degende  haben  das  Wort  inernere  (Vs.  4.  45.  08.  !I3.  !t7), 
allerdings  im  Sinne  von  „Führer  des  Schiffes“.  Vs.  24!)  wäre  an 
ein  I’raet.  fetfen  (;  reijen)  ja  überhaupt  nicht  zu  denken,  obwohl  der 
Herausgeber  S.  178  es  so  aufzulassen  scheint.  Es  ist  vielmehr  Pracs.. 
statt  Htjen;  vgl.  Weinh.  S.  40  und  Zs.  f.  d.  A.  22,  401.  Vs.  40!)  ff', 
haben  wir  mere : xere  ; here.  Aber  hier  ist  dreifacher  Heim  mitten 
unter  Reimpaaren  ebensowenig  für  richtig  zu  halten  wie  in  manchen 
andern  Gedichten,  wo  die  Überlieferung  ihn  zufällig  verschuhlet  hat. 
und  die  Herausgeber  sich  damit  zufrieden  geben.')  Es  fehlt  also 
(s.  auch  l'lggert  S.  187)  der  Heim  zu  mere,  vielleicht  auch  noch 
weitere  Verse.  Ini  Franz,  heisst  es 

„Dame“,  fait  il,  „sainz  remaindrez. 

(Jeo  ijuc  nos  avons  garderez. 

Trop  vos  sereit  gref  le  vcage 
E hl  mer  que  tant  est  sauvage, 

E vos  estes  grosse  e enceinte. 

En  vostre  chambre  qu'est  depeinte 
Vos  feroz  servir  et  haignier, 

Car  vos  ne  jioez  travaillier.“ 

')  Ornifaclier  Reim  aucti  708  )f.,  wo  icli  niclit  grade  die  riiniögtirhkcit  )>e- 
Itaiqifpn  niiiclite,  dass  der  Dicliter  dem  leicht  sich  einstellondcn  Doppclreim  (/In: 
Miirta  Mni/ilfilenn  Der  ai>j>ox(olen  npiiostola)  nielit  ausgewiclicn  sei.  .\her  sicher 
ist  das  liciiicswngs.  Pas  merkwürdige  der  nppiiflolen  nppoxtola  findet  sicli  weder 
hei  Vincentius  nooli  hei  Ouillaumc 
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Ks  l»lfil)t  ihiim  nur  ein  cinzif^os  Hoispicl,  33  tV.  Xorh  iins  mit  fit  itar 
liii  mtiii,  Jtf-1  ('/,•  ifriioiiii'ii  nicht  cn  hnn,  De  (jnt,  n/s  eh  tesen  hoi'e, 
MnI.etle  Keimte,  hie  tiinire.  Die  leere  Phrase  ti/s  eh  tesen  höre  nuu'ht 
(len  Fall  nin  so  verdiiehtiger  und  s])riclit  schon  dalÜr,  dass  der  iirin- 
liehe  I’earheiter  hier  seine  Hand  iin  Si>iel  hat.  Man  könnte  wohl 
auf  den  Gedank«‘n  konnnen,  dass  die  Vorlage  grade  doch  einen 
Namen  gehallt  habe,  den  der  Mann  nicht  habe  lesen  können.  Doch 
ist  es  Inr  diese  (inippe  der  Überlieferung  hezeiehnend,  dass  sie  den 
sonst  CeiloniiiK  (CenohiiiK)  "('nannten  Illinden  ohne  Namen  lässt 
(Kggert  S.  13.'(.  HS.  151).  Guillanine  liest  Kt  eit  <iii’iiren</le  ont  este 
ne  I Qne  (lens  iireit  eninniinej  und  wenn  die  (Quelle  unseres  Gedichts 
das  seihe  hatte,  wird  inan  kaum  etwas  anderes  als  eine  genauere 
l'lntsprechnng  voraussetzen  dürfen,  htint  (/elmrn  (Den  >/ot,  <il  wok  er 
hlint  ijehorn  Y)  : hie  herum  wär  aber  ein  trefflicher  Reim.  Und  er  ist 
hier  wahrscheinlicher  als  dass  etwa  jehen  : sehen  das  ursprüngliche 
gewesen  sei.  Natürlich  kann  cs  der  VVahrscheinlichkeit  unserer  An- 
nahme einer  md.  Vorlage  keinen  Abbruch  tun,  wenn  der  Menge 
einstimmender  Tatsachen  gegenüber  einige  wenige  Verse  uns  tat- 
sächlich Schwierigkeiten  bereiten.  Wir  haben  es  ja  eben  mit  einer 
Umarbeitung  zu  tun,  die,  so  flüchtig  sie  im  allgemeinen  auch  i.st, 
gelegentlich  auch  stärker  eingegriH'en  haben  kann. 

Einige  kritische  Ilemerkungen,  die  ich  hier  noch  folgen  lasse, 
und  die  weder  beanspruchen  tiefer  einz.udringen,  noch  die  Aufgabe 
zu  erschöpfen,  geben  zugleich  noch  einige  weitere  Beweise  für  den 
ind.  Ursprung  des  Originals  und  kennzeichnen  zugleich  gelegentlich 
die  Art  des  Bearbeiters. 

Vs.  41  und  .310  hatten  ursprünglich  in  reinem  Reim  iln  statt 
(/(//•;  an  anderen  Stellen  ist  erstcrcs  beibehalten.  — 140  ist  statt  hör 
vielmehr  hör  zu  lesen.  Der  Beweis  ergibt  sich  am  besten  aus  dem 
DWB.  und  dem  Mul.  Woordenbock  unter  dem  Worte.')  — Nach  löti 
ist  eine  stärkere  Interpunction  zu  setzen.  — 172  ist  nach  seit, 
Imperativ  von  „sehen“,  zu  interpungicren.  — 200  ff.  Do  nint  he  snlren 
ifen  rnt  D<it  nennint  (iorto  doehte,  De  en  erlösen  inoehle,  He  ne  wolltet 
snlren  ilon.  Do  iliteläe  he  usw.  — 207  war  im  Original  wissai/en 
wohl  Substantiv,  etwa  Do  hhc  er  knnden  die  wissni/en  Uoc  nieneifem 
jiire  lind  menei/en  ditijen.  — 234  beruht  das  sonderbare  de  lere  diner 
sinne  wohl  auf  der  Beseitigung  eines  einfacheren  .\usdruckes,  vielleicht 
gradezu  von  dine  minne  im  Sinne  von  enritas.  — 254  lies  dil  statt 
die.  — 307  war  der  ursprüngliche  Reim  sicher  he</nnde  : stunde;  das 
törichte  to  — an  kennzeichnet  den  Bearbeiter,  siner  wnndertiken  ist 
sinnlos  und  muss  verderbt  sein,  wenn  nicht  etwa  zwischen  diesen 
Worten  und  heijiin  eine  Lücke  ist.  — 374  kann  doch  kaum  etwas 
anderes  gestanden  haben  als  orer  unseren  (oder  nnsen)  tif.  — 384  ist 
rant  enen  teren  rnnt  (st.  rennt)  zu  lesen.  Die  gleiche  Verbindung  ist 
neben  solchen  mit  andern  Adjectivis  in  den  Wörterbüchern  öfter 
belegt.  — 432  sukerliken  ist  wohl  nur  Lesefehler  für  seehertihen 

*)  Wie  mir  Paul  Zimmermana  frcundliclist  mittcilt  hat  die  Hs.  kör.  Corrccturnntc. 

Niederdeutsche«  Jahrbuch  XXIX.  3 
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ffif)!  sfi'Lii').')  — -13S  f.  Die  urs])vünf;lic1ic‘ii  Ili'iin formen  wanm  inU 
iiml  I)as  entsprceliomle  l’raet.  dürfte  5!i’J  f'estaiiden  lialieii, 

wo  das  nn''imii"e  fo  limil,  amdi  die  drcimali"e  Wiederlinluiif?  tles 
}jleielien  Keimes,  wieder  die  Stümperei  verraten.  Weiter  könnte  es 
ilort  vielleielit  Khi  rroinrr  i/iii  nj  (/iiih/i.  Mich  iihi'r  sr  Inif  lifr  i/fsunt 
gelautet  liaüen,  wenn  es  erlanht  wäre  ilie  Kindung  von  mlid.  f und  <1 
vorans/iisetzen.  Anf  das  einzige  weitere  Keisjjiel,  : arhrule  Vs. 

■l'il  f.  hin,  wag  iel»  das  jedocli  nur  mit  allem  Vorbehalt.  .\her  auch 
an  4.38  f.  ist  noch  weiter  gestümpert,  und  das  schulmeisterliche  /«>• 
hat  w(dd  in  unserem  md.  (ledicht  ebensowenig  gestanden  wie 
im  französischen  ( Kt  Ja  nirtr'me  Mnifdalrinx  Li  i/oiir  In  rroi:  firriiifiyiiir 
<^iw  oiK/iifü  jioftiiM  ftrfi'riiO;  also  etwa  Kiii  rriinfi  Itfijfrsf’  iif  ir  mit 
Ok:  t-i-xtf  da;  ie  trart  i/i’in'd.  — .öO’i  f.  rührt  wohl  der  Ausdruck 
iit  nar  strni  nebst  dem  schlechten  Keim  wieder  vom  IJearbeiter  her 
und  ist  an  die  Stelle  der  Bindung  getreten,  <lie  5(i‘2  f.  als  a/lt-  iii>aiiitii  : 
/Irliiiaiiini  besser  bewahrt  ist.  — .'H2  If.  Die  beiden  ersten  Verse  ge- 
hören vielleicht  an  eine  andere  Stelle,  und  dann  wohl  hinter  l'.bö, 
wo  sie  in  der  IIs.  stehn.  Doch  ist  dies  aus  einer  ganzen  Keihe  von 
(iründen  wenig  wahrscheinlich,  und  in  diesem  Falle  haben  wir  an- 
zunehmen, dass  sie  verderbt  sind,  naclnlem  sie  in  den  falschen 
Zusammenhang  geraten  waren  und  ursprünglich  vielmehr  einen  (le- 
danken  aiisgedrückt  haben,  den  die  anderen  Versionen  an  dieser 
Stelle  anfweisen.  Bei  Vincentiiis  heisst  es  Kt  nun  jirait  Inri  daritla 
formm  iieiiiiixxH  t/f'ndcre,  in  si-i'ri-titiri  jiarti-  rot/is  sni>jiosita  claniidr 
roi'ims  riillavarit  et  i>nei‘ntnni  inaininis  einx  ajifionens  effiusis  la<-lin)inin 
int;  bei  (iuillaume  ,373  IV. 

Cil  ipii  vont  son  cors  enterrer, 

Ne  pout  pas  la  terre  entamer, 
laut  la  trueve  tenant  e dure; 

■Mais  il  trueve  par  aventure 
IJne  bele  place  celee 
Desoz  une  ))ierre  cavee. 

La  desoz  a sa  feine  mise 
Kn  scs  dras  c en  sa  chemise. 

Joste  son  piz  li  met  Tenfant 
Qui  esteit  encore  vivant. 

De  son  mantel  covert  les  a; 

K sachiez  que  mout  li  pesa, 

(^uant  il  l'en  covint  departir, 

K en  a gete  maint  sospir. 

,Ila“  fait  il  usw. 

Selbst  das  einer  anderen  Kedaction  angehörige  md.  Fragment  hat 
einen  ähnlichen  (iedanken,  Vs.  12.5,  if  deine  re/xe  nax  nield  erden, 
da;  sie  hei/ralien  nnirlde  nerden.  Für  nicht  ganz  unmöglich  halt  ich 
Ito  [y]  er  niht  nni/de  erhviten  [von  *l>aidjan^  l'nde  ir  ein  ijriip  hereiten. 
Weiter  war  wohl  auch  bei  uns  die  Härte  des  Felsens  ausdrücklicli 

*)  Nach  Zimmennann  sieht  scclerlH-en  (oder  seek.).  Correctumotc. 
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iils  (iniiul  onvälmt.  und  <lio  Vorsi'  sin«!  violloiclit,  nls  in  tloin  nnriiii- 
ti*'«‘n  /iisannncnlnin}'  nnvcrstiindlirli,  alisiclitiicli  ansgolasscn  wordi'n. 
l»('r  vorkcliito  Znsainnicidiang  ist  «lann  wcitor  gewiss  aiii  li  sclinld, 
«lass  wir  jet/t  lici  nns  von  «'Cea  iiintifi-/  und  einem  iduralen  Snbjeet 
lesen  statt  ,er  legte  seinen  Mantel  ül)er  sie“.  Unter  diesen  Umständen 
ist  es  gewiss  keine  Willkür  aneli  den  nicht  ind.  Keim  orn-  nr.  (oos)  : 
.'•(■/(/•e  der  üearheitnng  znr  Last  zn  legen.  Al>er  es  ist  bedonklieli 
sieb  weiter  auf  (b)njectnrcn  zn  verlegen.  Nicht  unmöglicli  wäre  ja 
/li/f,  oder  aneli  .v/)/v-/7e  : xrhrmfi".  — .">42  Die  hier  und  (UiO  gedriu'kte 
Form  Ixirlizr  bezweifelt  der  Ileransgcber  selber.  Da  uns  ein  falselies 
h statt  /.■  in  hör  14(i  begegnet  ist  könnte  man  an  ein  aus  dem  md. 
Te.xt  beibebaltenes  Ixirhr  denken.  ICggcrt  zieht  die  dem  mnl.  hurrsr 
aus  franz.  har;/f.  (nnl.  Iuir</c)  entsprechenden  mnd.  htirdisr,  Ixmlxa,  Ixii-xr 
an,  wofür  auch  die  Schreibungen  Ixirzi-,  iHinlKx,  hozzr,  säinintlich  in 
Lübecker  Texten,  Vorkommen.  Es  ist  schwer  zwischen  beiden  Seiten 
zu  cntsclieiden,  zumal  ohne  die  Hs.  einzuseben.  Vielleicht  darf  man 
Ix/riLr  als  das  walirscbcinlicbste  anspreclien.')  — Ist  bei  iroynlr.  553 
an  eine  lautliclie  berechtigte  Nebenform  von  initfrn  „wiegen“  oder 
an  synonymes  in'i/rn  zu  denken?  Das  Franz.  L'  f/iie  «7  moiit  (hriiif 
/lorrirr  E a r$‘iif<nit  fixt  tri  ojfire  (Jii'oiii  Irx  fiiit  a ruf  mit  rrrrlrrr  Hesse 
eher  einen  weniger  engen  Ausdnick  für  „ein  Kind  pHegen“  vermuten. 
— 5(!G  f.  steht  der  Reim  xur  : iii,  d.  b.  a/V.*)  Mit  bekanntem  Reim 
zu  xur  würde  gut  passen  ilnii  l iiidr  ir  tiitrii  irr,  wobei  noch  in  Retracbt 
zu  ziehen  ist,  dass  das  hier  stehende  Priidient  hnloirnlr  mit  Rücksicht 
auf  iriiit  als  zeugmatiscli  anzusehen  wäre.  .Auch  das  Franz.,  wo 
übrigens  die  gleichen  Dinge  nicht  von  dem  Kinde  sondern  von  dem 
toten  Körper  der  Mutter  erzählt  werden,  hat  nur  einen  allgemeineren 
.Austlimck : Jai  limnr  iir  j'n  mlrxrr  jVr  ilr  fdiiir  nr  dr  roxrr  Xr  dr 

rhufor  nr  dr  frrdnrr.  Doch  sieht  mau  nicht,  warum  geändert  sein 
sollte,  wenn  die  Vorlage  so  gelesen  hätte.  Denn  die  .Absicht,  ein 
bezeichnenderes  Verbum  als  Parallele  zum  folgenden  hrxa/irrdr  zu 
gcw'innen,  biesso  diesem  Bearbeiter  wohl  zu  viel  Zutrauen.  — 581 
muss  man  toi/rii  als  toijrii  ans  to-ijri/rn  und  das  Reimwort  tö  als 
I’i-fiet.  von  trn  fassen.  Im  Original  waren  aber  die  Reime  wohl 
thu)  : ziio.  Das  folgende  toi/rdr  ist  natürlich  nicht,  wie  E.  meint, 
sehw.'icbes  Praet.  zu  frii  sondern  Praet.  von  toijrii,  mhd.  zoijrn  „ziehen“. 
— 7f)l  f.  wahrscheinlich  lirn  1,-ox  oder  Do  hox  rn  ..  . To  hixrhopr 
(gegen  E.  pag.  14fi). 

BONN.  J.  Franck. 


')  Nach  Zimincrinnnn  sicht  das  Wort  in  der  IIs.  eher  wie  IxirUe  aus  als  wie 
hnrhze.  {'orrcctimiotc. 

*)  Mit  aller  (icwissciihaftigkcit  will  ich  nicht  zu  hemerken  untcrla.s3cn,  dass 
in.aii  diesen  Heim  durch  den  vorher  hcsprochcncn  üUer  sie  : schre  stützen  und  zu 
dem  Schlüsse  benutzeu  könnte,  dass  die  Vorlage  e fiir  ie,  oder  umgekehrt  i für  c 
gekannt  hatte.  Aber  beides,  und  besonders  das  letztere,  ist  unwahrscheinlich  bei 
dem  sonstigen  Siirachcharacter,  der  mir  durchaus  auf  Türingen  zu  weisen  scheint. 

8* 
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Idiotismen 

aus  Eiderstedt  und  Slapelholm  in  Schleswig. 


äk  KUer  in  den  Axtgenmnlceln.  S.  K j 
iik<‘n  eiUrn.  ])at  (lg  iiUt.  S. 
iischer  hölzerner  Spaten  mit  eiserner  ' 
Schitfide.  K.  In  Stormarn:  asi  licr.  I 
Swfrtrcn  ühertrelen,  beim  Sehlittsehnh-  i 
laufen  einen  Zirkel  laufen.  S.  \ 

biK'kFlücIi  Haekwerk.  S.  1 

kallar,  linll'r  dünne  Srhnur  am  Peilsehen-  ! 
tau;  snn.st  auch:  blatsrh  und  sim.  S.  , 
ballern,  knallen  mit  der  Peilsehe. 
bankerfetten  Gastereien.  S. 
beierlei  .sub.  Zwitter.  S.  Im  Schleswie/-  ■ 
sehen  hörte  ich  aueh  cn  twifarrigcii 
und  da.s  Adjectiv  twifarrig. 
hiallerstell  Ulalterstein,  Milehkirsel. 
Findet  man  einen  solchen,  so  muss  j 
man  darauf  spuken  und  ihn  dann  i 
über  den  Kopf  forlwerfen,  sonst  be- 
kommt man  eine  lilalter  auf  der  ; 
Zunge.  S.  j 

blärkartiehiiien,  blorkafnehni'n  zum  \ 
ersten  Tanz  auffordern.  S.  Schütze  | 
I,  IW  und  das  Prem.  Wh.  VI,  13  | 
haben  blocksittcn  für  das  Gegenteil,  j 
brilbank  Figentum  einer  Genossaischaft,  ; 
liesitztum  einer  Gilde.  \Vi  bebbt  (lo  j 
bnnlbank  vcrkötVt.  Seth  in  Stapclholm. 
Kdfr.  bAlbank  Auktion,  tcohl  zu- 
nächst Nachlassen.schaft  Verstorbener 
(Ndfr.  bocl,  bot  Wohnung  mit  Land) 
Vrgl.  Korrespondenzbl.  XVI,  71.  \ 

botjeril  Ilutterbrot.  Kinder.sprachc.  S. 
breien,  brei'n  stricken.  E.  \ 

brüs  llerzenkunig  beim  Prusspiel,  Karten-  ' 
spiel.  Offenbar  nach  dem  Part  des  I 
Cour -Königs  so  benannt.  S.  Vrgl. 
Schütze  I,  176. 

briisen,  brutt'n  Gesehtcchtstrieb  der  Sau  i 
Do  Süg  de  bnist.  S.  In  Dithmarschen  ' 
in  der  Delrer  Gegend;  sniirreii,  snnrr'n. 
bi'irklnck  Pauerglocke,  eine  an  einem  j 
Pfahl  (klockpäi)  hängende  Glocke,  wo- 
mit die  Pauerschaft  zusammengerufen  , 
wird  und  die  auch  zugleich  als  Sturm-  j 
glocke  bei  einem  Prande  dient.  S.  \ 


bll•ir|lnless  Puschmesscr,  ein  Messer  mit 
kurzem  Stiel,  woran  ein  Handgriff  sitzt 
und  womit  die  Knicks  auf  den  Wällen 
bcschnillcn  werden.  S. 
blikkelii,  biikkeln.  iek  biikkcl  ini  cn  gafl'ct 
(hölzerne  Heugabel).  Vichklohen, 
Gaffeln,  Handstöcke  über  Feuer 
trocknen  und  erwärmen,  um  in  die 
gewün.schte  Form  biegen  zu  können.  S. 
biittsinieten,  biittxiiiieirn,  mit  Scherben 
oder  glatten  Steinen  so  auf's  H'asaer 
werfen,  dass  dieselben  sieh  mehrfach 
wieder  aufnehmen.  S. 

(läinp  Demath.  Vereinzelt  auch  in 
Dithm.  gebräuchlich  Craltes  frie- 
sisches I.andmass.  Jedenfalls  von  di 
dei  Tag  und  metb  (afr.  nicta)  mähen. 
dragg  der  Hebel  mit  dem  Strang,  woran 
die  Pferde  den  Wagen  ziehen.  K.  In 
Dithmarschen : siiltan,  silltüg.  drngg 
hörte  ich  in  Slapelholm  für  den  Hebet 
ohne  den  Strang. 

lis.sel  bestimmtes  Garn  (cn  tisscl  garm, 
das  mit  dem  tissclband  abgebunden 
bezw.  zusammen  gebunden  wird. 

Häg  Itegenschauer  mit  Windsloss.  S. 
Jtedensart;  Stille  Flag,  dar  is  gut  Ilawor 
sein.  Dithm.  Häg  und  bii. 

Happ  hängendes  Maul.  S. 

Hen  in  afHcn,  den  Ilahm  von  der  Milch 
abnehmen.  S. 

Hott  Jl'iehe.s  Pool,  womit  aus  den  niedrig 
belegcnen  H'’ie.fen  an  der  Sorge,  die 
auch  im  Sommer  häufig  unter  il'a-v-s-er 
stehen,  Heu  und  Gras  nach  den  höher 
belegcnen  Stellen  gefahren  wird.  S. 
fragbük  Fragebueh,  Katechismus  mit 
Frage  und  Antwort.  S. 
fiitern  Peisehlaf  ausüben.  S. 
gliep  Fisehnelz  in  einem  Hahmen  ge- 
spannt mit  langem  Stiel,  womit  in  cleii 
Gräben  gefischt  wird.  S. 
gllirr  Feuerkieke.  S.  E.  Eider.st. ; glorrc, 
glorr]>ntt  (Schütze  II,  42)  Ddhin.: 
glnrr. 
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gliinen,  gliiiru  einen  leisen  lyiml  r/ehen 
lassen.  S.  In  HidersteiH:  glumen 
(Schülie,  II,  43). 

Snats  KriiUe.  S. 

;;natsi  kräUig.  Do  Kantütl’eln  suiid 
(büntf  gnatsi,  nicht  glatt  S. 

^äl  soakken,  hochd.  sprechen.  S. 
j^aiwol  Pflock  mit  Löchern,  wohin  durch 
lins  Garn  beim  Abwicketn  läuft,  um 
ftiiehsenes  Garn  von  der  Schäce  eu 
reinigen  und  zu  krall  gesponnenes  Garn 
weicher  zu  machen.  S. 

!;niwclKti‘ii  ein  glatter  Stein,  womit  die 
Wäsche  „gegnidell“,  geglättet  wird. 
Kider.dedt.  ln  .Slapelholm : gnidchten. 
Yrgl  Schütze  II,  40.  Von  guidolu, 
glätten,  reiben. 

Snibn,  srä™  eine  Art  llollbrol  von 
Weizenmehl, 

hullannorn  wirtschaften,  nmiliollaiineni, 
übel  wirtschaften.  S.  K. 
linnstan;;',  hunxtukk  Stichling  S. 
inm  Imme,  liiene.  Stapelholm.  Dilhm. 
icf,  plural  imm. 

jünki  schief,  nicht  gerade.  U'e>in  beim 
Zeugrecken  das  Zeug  nicht  gerade  ge- 
zogen ist;  auch  trenn  Zeug  nicht  gut 
sitzt.  Dat  Tilg  sitt  jüiiki.  S. 
kör  herbe,  vom  L'ssen,  was  nicht  recht 
gleiten  will.  Da’s  kewer  Kost.  K.  S. 
kitvit.sbuss  Kibitzbrust,  weisse  Itrust, 
Vurkrugen.  llergeuhusen  tu  Staprlh. ; 
auch  in  Dithmarschen  früher  bekannt. 
klani|i  Steg  über  einen  Graben.  S. 
klap|ijarll  lärmende  Schar;  't’reibjagd. 

In  Dithm. : drif  jugd  — Treibjagd. 
kloiMchuU  die  aus  den  Gräben  heraus 
geworfene  Erde,  Marscherde.  E. 
Schlitze  II,  374.  Urem.  Wb.  VI,  GIS 
und  OSO:  Schott,  ausgeioorfenc  Garten- 
erde. 

klöt  Klotc,  Turfklot,  Ilauktot.  l'on  der 
rundlichen  Form  ’:'  Xdfr.  ktot;  ostfr. 
kliU  = Kugel.  S.  Schütze  II,  3S2. 
klatstm-k  Springstock.  E.  S.  Xdfr. 
klötstock.  Schütze,  Holst.  Id.  II,  3SI. 
Ko«  dem  halbrunden  Klotz  unten  am 
Klotstock  so  benannt ’I  Dilhm.  ktiiwer 
und  klüwer,  kläwrrstock.  Xach  der 
Kluft  unten  am  Klotz  benannt. 
klotl  Mütze.  S. 

knilipoln  Spitzen  fertigen.  Davon: 
knippelsrli  Spitze,  Kante.  S. 
kültNÜslor  Halbschwester.  S. 
kopp  buildor,  Stück  Hutter  von  I\U  Pfund. 
Frirdrichstadt  a.  Garding  und 

'Tönning.  Schütze  II,  323. 


I ki'ilt  aus  dichten  Hrettern  bestehend, 
\ womit  hinten  und  vorne  Wagen  dicht 
gemacht  werden,  wenn  etwas  gefahren 
werden  soll,  was  sonst  leicht  wegfallen 
' kann.  S. 

kallern  laichen.  S.  De  Krassen  kullert. 
I leien,  lein  blitzen.  S. 

! leksiuark,  lexmark,  Le.cmarke,  Lese- 
I Zeichen.  S. 

niiigg,  pl.  müggen.  miigg'u  Mücke.  E. 

S.  lieft  Müggen  ok  KuggeuV 

ükelnaui.  nükelnam  Heiname,  Schimpf- 
name. 

pag  Pferd,  all  pag  alles  Pferd.  S. 
päperilät  Pfeffernuss;  dann  auch  Schläge 
auf  die  Fingerspitzen.  S. 
piil'kiiss,  ru  dansclicn  parkuss,  ^rumm/rn 
mit  der  Faust  ins  Gesicht  und  mit 
den  Knieen  vor  den  Leib  stossen, 
bo.ven.  S. 

' penblom,  Klappertopf,  Hhinanthus.  E. 
pensi'hiler,  pensebiilT'  Pfennigscheisser, 
Spielpuppe  für  Kinder,  die  einen 
blanken  Holzpfennig  im  Hintern  hat. 
Du  sits  dar  so  krumm,  as  de  l‘cn- 
sdiiter  van  Ilamliorg. 
pi.ssputlblaii  X achttupf  blau.  Früher 
I wurden  Strümpfe  blau  gefärbt  in  einem 

I Xachttnpf.  S. 

I plerren,  plerr'n  herumruhren.  plerr  ni 
I so  in’e  melk.  S. 

\ piimbiicks  Pumphose,  eine  weite  Leinen- 
\ ho.se,  die  meistens  beim  Futtern  über 

' eine  andere  Hose  getragen  wird.  E.  S. 

ranulüsi,  sehr  dösig,  nicht  richtig  im 
Kopfe,  ram  = Krampf,  also  krampf- 
haft dzisig ; zunächst  von  Pferden  ge- 
bräuchlich; dann  aber  auch  auf 
I Menschen  angewandt.  S. 

rantlscliusler  Hanilschusicr,  Fliek- 
I Schuster?  Ein  zanksüchtiges  Weib. 

Da's  reclit  son  ulen  Kaudscliustcr! 
rüffel  Spaten.  E. 
riisrii  Schlitten.  S. 
riisclieii  mit  dem  Schlitten  fahren.  S. 
Hauslippen,  sanslipp'n,  dicke  aufgewor- 
fene Lippen.  S. 

sriiunduilel  Utk,  Spass.  Illols  ul  Schan- 
itudel  lief  ick  dat  dan.  S. 

I sidiapssi'hink  Violine.  S. 

^ srheren  scheren.  Die  Kette  oder  das, 
was  von  einem  Haum  des  Webstiihls 
zum  andern  gespannt,  bezw.  in  den 
itahmen  angespannt  wird,  wo  die 
Ijaerfaden  hindurch  geworfen  werden, 

' aufspannen.  S. 

. scheUeln,  sriieild’ln,  /«»- «hi/ 

! herlaufen.  S. 
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scblulTiichobplug  der  alte  hdhenie  Pfiug, 
auch  „diitsclie  plog“  genannt.  S. 

Nchrenkeln.  J'lin  Bein  um  das  Bein  des 
Gegners  schlängeln  und  ihn  so  eii  Fall 
iu  bringen  suchen.  S.  Kidtrsledt  : 
schrängen. 

srhonken,  sriiank'n  mit  Anschlag  an’s 
Bein  einen  Stein,  eine  Kugel  usio.  fort- 
schleudern. S.  K. 

itchonk  Bein.  S.  24imm  diu  SuLuuk  weg. 

HelldÖKi  sehr  dumm,  im  Kopfe  nicht 
richtig.  S. 

ttim,  das  dünne  Ende  an  der  Peitschen- 
Schnur.  S. 

sladrop,  bnin  un  blaun  sIadro]>.  Um 
„briiii  uu  blauu  sladrop“  eu  holen,  wird 
der  Karr  in  den  April  geschickt.  S. 
Schütze  II,  285;  IV,  lOG. 

sliperi,  Hlipi,  com  Brot,  wenn  es  an 
Stellen  blank  und  glatt  ist  und  beim 
Schneiden  am  .Messer  sitzen  bleibt.  S. 

snail-huH  Schnecke.  S. 

itpäting,  p/.  Npätinge,  abgegrabenes  Land, 
dessen  Erde  betm  Deichbau  Verwendung 
gefunden.  In  Eiderstedt  _ hat  jedes 
Kirchspiel  Spätings.  l ’bertragen 
ist  das  Wort  anf  Tiefland  überhaupt 
und  die  Bezeichnung  Spatenlande  für 
Eiderstedt  dürfte  sonach  Tiefland  be- 
deute)! ; Jedenfalls  hat  derselbe  nichts 
mit  Spaten  zu  tun,  da  der  Karne 
Spaten  in  Eiderstedt  nicht  volkstüm- 
lich ist. 


UAHIlKNWUin'II  Ij.  Luude« 


stirtpann  Sliertpfanne,  kleine  tönerne 
Pfanne  mit  einem  Stiel.  S. 
stük  in  dackstiik,  Schalen  Bet  zu  einem 
Haufen  zusammengesetzt.  S. 
ütllk  Hocke,  Kornhocke.  E.  Von  stiiken, 
upKtüken  stauchen,  aufstauchen. 
Schütze  IV,  2 IG. 
siitfäl  Saugfüllen.  S. 
tapp,  watertapp,  Wasserzapfen,  Was.scr- 
hose.  S. 

trun.sel,  eine  dicke  unbeholfene  Person. 

S.  Da’s  recht  son  Truiiscl, 
tüüeln  in  den  Haaren  hin  und  her- 
ziehen. S. 
iirri  kränklich.  S. 

uthäken.  Mit  dem  Zeigefinger  der 
rechten  Hand  den  Zeigefinger  der 
linken  Hand  streichen  und  „luik  iit, 
liiik  ut !“  oder  „fiit,  fiit,  biik  ut  !■* 
rufen  um  einem  .Mitspieler  seine  fer- 
achtung  auszudrücken.  Dithm.:  ctscbeii, 
itsclieii,  utetscheii. 

ülniälen,  utmiil'u  (lus^u/i/rn.  6'.  Anderswo 
auch:  utmclerii,  in  Dithm  : iit-duicii. 
« a-i  Molken.  E.  S. 
wäl  Schneewidl.  S.  Dithm. : wäl  Slrie- 
men  auf  der  Haut  und  Schncewatl. 
wark,  CU  wark  wiru,  ein  Werk  Strick- 
nadeln, 5 Stricknadeln,  soviel  man  auf 
einmal  kiiuft.  Meistens  strickt  man 
nur  mit  vier. 

Heinrich  Carstens. 
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Eine  Verschiebung  der  niederdeutschen 
Sprachgrenze  in  neuerer  Zeit 

Der  Verlauf  der  Spiacligreiize  zwisdicn  dem  Mittel-  und  Nie<ler- 
deutselieii  wird  gerade  an  einer  Stelle,  wo  die  cliarakteristisclieii 
Merkmale  beider  Mundarten  in  besonders  scharfen  (iegensätzen  aus- 
geprägt sind,  im  säebsiseben  llessengau  zwischen  Cassel  und  Hof- 
geismar, von  der  bisherigen  Forschung  in  Bezug  auf  einen  Grenzort 
verschieden  angegeben.  Hs  handelt  sich  hier  um  das  in  einer  Hin- 
senkung des  Habichtswaldes  gelegene  Dorf  Dörnberg  zwischen  dem 
mitteldeutschen  Weimar  im  Osten  und  dem  ausgesprochen  nieder- 
deutschen Hhlen  im  Westen  des  scheidenden  Gebirges;  dicht  über 
dem  Dorfe  erhebt  sich  mit  seinem  weithin  sichtbaren,  kahlen  Gipfel, 
umlagert  von  gewaltigen  Felsen,  den  zackigen  Helfensteinen,  dem 
Hohenstein  und  Blumenstein,  der  ausdrucksvolle  Berg  gleichen  Namens, 
auf  detn  sich  im  Jahre  1071  Heinrich  I\^  lange  Zeit  gegen  Otto  von 
Nordheim  verschanzt  hielt,  während  dieser  den  gegenüberliegenden 
Burgbasunger  Berg  besetzt  hatte,  wie  die  Überlieferung  lautet. 
Dörnberg  wird  bereits  im  Jahre  1074  mit  der  urkundlichen  Form 
Tburinkiberg  genannt,  die  sich  später  über  Duringeberc,  Doringen- 
berg  zu  Dörnberg  verschlitf.  Während  an  diesem  Namen  selbst  ein 
niederdeutsches  Geiuiige  nicht  wahrnehmbar  ist,  weisen  die  benach- 
barten Orte  sämtlich  sächsische  Namenslbrm  auf.  Auch  Ziereid)crg, 
der  nächste  grössere  Ort,  der  im  Jahre  1293  von  dem  hessischen 
Handgrafen  Heinrich  I.  angelegt  wurde,  hiess  ursprünglich  Thirbcrg 
oder  Thyrenberg,  der  hochdeutsche  Anlaut  erscheint  in  Urkunden 
unter  hessischem  Hinflusse  erst  40  Jahre  später;  zu  beiden  Seiten 
des  Dörid)erges  lagen  ausserdem  unter  andereti  llilboldessen  und 
Hedewigsen,  dessen  Urform  ohne  die  niederdeutsche  Verkürzung 
noch  in  der  Hasunger  Stiftungsurkundc  von  1074  als  Hathewiges- 
husun  vorkommt,  sowie  die  mit  Dörnberg  kirchlich  verbundenen  Ort- 
schaften Lutwardessen  und  Volgerscn,  ferner  sogar  östlich  nahe 
bei  dem  hessischen  Weimar  Uuehotsen  und  Sigirsen  oder  Sirsen; 
sämtliche  genannten  Orte  sind  jetzt  Wüstungen  und  zum  Teil  bei 
der  Gründung  von  Zierenberg  in  diesem  aufgegangen.  Ihre  Namen 
sprechen  dafür,  dass  das  dazwischenliegende  Dörnberg  auf  sächsischem 
liodeu  lag,  wie  wir  später  auch  an  der  Mundart  sehen  werden,  denn 
ein  Vordringen  des  Sächsischen  auch  in  alter  Zeit  ist  höchst  un- 
wahrscheinlich. 

Ich  erwähne  dies  ausdrücklich,  da  die  Gau-  und  Diöcesangrenzen 
in  diesem  Gebiete  keinerlei  Anhalt  für  die  Stammesgrenze  gewähren, 
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aucl»  wenn  wir  von  dein  gelalscliten  llegistnnn  Siiruclionis  und  den 
dadurch  beeinflussten  Gaukarten  liandaus  in  seiner  Besclireibung  des 
Hessengaues  1857  und  Böttgers  in  seinem  Buche  „Diöcesan-  und 
Gaugrenzen  Norddeutscblands“  1875  abseben.  (Vgl.  hierüber  Wenck, 
Zsebr.  des  V’ereins  für  Iiessi.scbe  (iescbichte  1!)Ü3  S.  227  flt.).  Ein 
Stück  Niedersachsen  war  hier  eben  in  den  fränkischen  liessengau 
bineinbezogen  (vgl.  Menkes  Gaukarte  34  in  Spruners  Handatlas), 
alle  Versuche,  diese  Tatsache  geschichtlich  zu  erklären  oder  einen 
besonderen  pagus  Hessi-Saxonicus  abzutrennen,  mussten  fehlschlagen. 
Dass  aber  die  Gau-  und  Diöcesangrenzen  im  hessischen  Sachsen  nicht 
Zusammenfällen,  hat  schon  Falckenhainer,  Zschr.  des  Ver.  f.  bess. 
Gesch.  I 12G  klargelegt;  die  westliche  Hälfte  dieses  Gebietes  um 
Diemel  und  Twiste  gehörte  zu  Paderborn,  die  östliche  zu  Mainz. 
Das  völlige  niederdeutsche  Hofgeismar,  niederdeutsch  auch  in  seinen 
Urkunden,  war  also  mit  dem  mitteldeutschen  Hessenlande  jiolitisch 
und  kirchlich  stets  eng  vereint.  Trotzdem  hielt  gerade  dieser  Teil 
Niedersachsens  an  seiner  Stamraesart  bis  in  die  neueste  Zeit  mit 
grösster  Zähigkeit  fest.  Wie  anders  z.  B im  heutigen  .\uhalt,  im 
nördlichen  Thüringen  und  nördlichen  Ohersachsen,  wo  das  alte  Platt 
auf  mitteldeutsche  Lautstufe  gerückt  ist  und  nur  in  Formen  wie 
trecken,  mant  und  schummerig  = ziehen,  nur  und  dämmerig,  noch 
deutlich  hinter  dem  jetzigen  Mitteldeutschen  hervorschimmert. 

Demgegenüber  nennt  Landau  in  seiner  Beschreibung  des  Hessen- 
gaucs  1857  S.  227  unter  den  Ortschaften,  deren  niederdeutsche  Sprache 
seiner  Meinung  nach  ein  Vorrücken  des  Sächsischen  über  die  Grenze 
des  Hessengaues  beweist,  Dörnberg  nicht  mit  und  zählt  nur  Zieren- 
berg, Oberelsungen,  Nothfelden,  .\lten-.  Wenigen-  und  Burghasungen, 
Ehlen,  Oehlshausen,  Istha,  Bründersen  und  Ipjiinghausen  als  sächsische 
Grenzorte  in  diesem  Gebiete  auf,  obwohl  auf  der  von  ihm  hergestellteii 
Gaukarte  Dörnberg  innerhalb  des  fränkischen  Hessengaues  und  des 
fränkischen  Gerichtes  Ahna  liegt;  in  Bezug  auf  den  Hausbau  bezeichnet 
er  es  in  der  Beilage  zum  Korrespondenzblatt  v.  Seiitember  185'J 
ausdrücklich  als  fränki.sch.  .\uch  Vilmar  lässt  in  der  V'orrede  zu 
seinem  Idiotikon  Dörnberg  unerwähnt  und  nennt  Fürstcnwald,  Ehlen, 
Istha  an  dieser  Stelle  der  Grenze  als  niederdeutsch  gegenüber  Weimar, 
Martinhagen  und  Balhorn;  beide  haben  offenbar  Dörnberg  als  ober- 
deutsch angesehen.  Dagegen  sagt  Wernecke,  Zeitschrift  für  westf. 
Gesch.  1874  S.  45:  „Der  mächtige  Wall  des  Habichtswaldes  bildet 
hier  die  Grenze  und  zwar  so,  dass  das  Dorf  Weimar,  dessen  Gewässer 
nach  Osten  zur  Fulda  fliessen,  noch  dem  fränkischen  Gebiete  angehört, 
dagegen  das  nahegelcgene  Dörnberg  auf  der  West.scile  des  Kammes 
zum  niedorsächsischen.“  Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass  auch 
diesseits  diesc’r  Wasserscheide  sächsische  Orte  wie  die  vorher  genannten 
Volgersen  und  Sigersen  sich  finden,  die  vei'inutlich  von  sächsischer 
Seite  aus  in  späterer  Zeit  jenseits  des  Habichtswaldes  angelegt  wurilen 
uiul  schon  früh  wieder  ausgingen.  .\n  Wernecke  hat  sich  'rüinpel 
angeschlossen,  der  in  seinem  Aufsatze  „die  Mundarten  des  alten 
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nieilersädisisclicn  (iel)ietes  zwisclion  I3UO  uml  1500  nacli  den  Ur- 
kunden dargestellt“  (Taul  u.  Hraunes  Beitr.  VII  S.  15)  die  gleiche 
Angabe  macht.  Biese  Verschiedenheit  der  Aullassung  gründet  sich 
auf  die  merkwürdige,  den  Kennern  unseres  Landes  schon  länger  be- 
kannte Tatsache,  dass  in  Dörnberg  seit  ungefähr  einem  halben  Jahr- 
hundert die  hessische  Mundart  an  Stelle  der  niedersächsischen  die 
herrschende  geworden  ist  und  jene  fast  völlig  verdrängt  hat.  Schon 
vor  zwei  Jahren  wies  Maurmann,  ein  Mitarbeiter  am  Marburger 
Sprachatlas,  Hessenland  1901  Nr.  15,  S.  320,  auf  diese  bemerkens- 
werte Erscheinung  liin,  und  Wenck,  Zschr.  f.  hess.  Gesch.  u.  Landes- 
kunde 2G  S.  258  Anm.  führt  diesen  Übergang  als  Beleg  dafür  an, 
,dass  die  Grenzlinie  nicht  zu  allen  Zeiten  diesell)e  geblieben  ist, 
sondern  wechselnde  Gemeinschaft  des  Staates,  der  Verwaltung,  des 
Verkehres  aller  Art  Gewinn  oder  Verlust  auf  dieser  oder  jener  Seite 
herbeigeführt  hat.“  Es  muss  jedoch  festgehalten  werden,  dass  dieser 
Vorgang,  der  sich  in  neuerer  Zeit  abgespielt  hat,  keine  Bückschlüsse 
auf  die  ältere  Zeit  gestattet,  dass  insbesondere  die  Annahme  einer 
Grenzmark  zwischen  Sachsen  und  Franken,  (vgl.  Wenck  a.  a.  0.),  aus 
derartigen  Erscheinungen  keine  Stütze  gewinnt.  Ortsnamen,  Sprache, 
Hausbau,  Sitte  und  Volkstum  haben  gerade  in  dieser  Gegend  bis  in 
die  neueste  Zeit  einen  scharfen  Einschnitt  gezogen.  .Mlmählichc 
Übergänge  vom  Hessischen  zum  Niederdeutschen,  wie  sie  Wenck  S. 
250  nach  der  Darstellung  Wredes.  (Anz.  f.  d.  A.  24  S.  HG)  voraus- 
setzt, finden  sich  hier  nur  in  vereinzelten  und  unwesentlichen  Er- 
scheinungen; dagegen  sind  die  wesentlichen  Unterschiede  der  Laut- 
verschiebung scharf  ausgeprägt!  Erst  jetzt  im  Zeichen  des  Verkehres 
tntt  hier  ein  Umschwung  ein.  Dass  Dörnberg  dieser  Entwickelung 
um  einige  Jahrzehnte  vorauseilte,  war  in  verschiedenen  Umständen 
begründet.  Nur  zwei  Stunden  von  Cassel  entfernt  und  wegen  seiner 
malerischen  Umgebung  im  Sommer  und  Winter  viel  besucht,  unter- 
hielt der  Ort  selbst  die  lebhaftesten.  Beziehungen  zu  Cassel,  wohin 
die  Bauern  die  Erzeugnisse  ihres  Landbaues  zu  bringen  pliegten, 
während  die  jungen  Leute  in  den  Bergwerken,  Steiidjrüchen  und 
Kohlenzechen  des  Habichtswaldes  unter  hessischen  Bergleuten  arbei- 
teten oder  sich  nach  der  hessischen  Seite  auf  Tagelohn  verdingten. 
Itei  all  diesen  Gelegenheiten  hörte  man  nur  die  hessische  Mundart 
und  nahm  sie  allmählich  an.  Nun  aber  entstand  nicht  etwa  aus  der 
heimischen  Mundart  und  der  neu  eindringenden  eine  allgemeine  Misch- 
iiiundart,  auch  fiel  die  Eroberung  nicht  der  Schriftsprache  zu,  sondern 
das  Hessische,  ähnlich  wie  es  in  Hoof,  Elgershausen,  Weimar  und  den 
niederen  Schichten  Cassels  gesprochen  wird,  setzte  sieh  fest  und  ist 
hei  der  jetzigen  Generation  des  Dorfes  bis  zum  Alter  von  GO  Jahren 
ungefähr  ausschliesslich  im  Gebrauche,  während  nur  ein  Dutzend 
älterer  Leute  das  Blattdeutsche  noch  siirechen.  Diese  führen  zum 
l'eil  auch  noch  niederdeutsche  Namen  wie  Hinnerk  für  Heinrich. 
Die  absterbendc  Sprache  wenden  sie.  aber  nur  noch  unter  sich  und 
im  Verkehre  mit  älteren  Leuten  an,  die  aus  ihrer  .lugend  das  Sächsische 
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noch  kennen;  das  junge  Volk  würde  das  alte  Niederdeutsche  kaum 
verstehen  und  macht  sich  sogar  übei-  das  ,ek“  und  ,maken“  statt 
„ich“  und  „machen“  lustig,  so  sehr  ist  das  Bewusstsein  der  nieder- 
sächsischen Abstammung  geschwunden.  L'hrigens  hat  nur  die  Sprache 
der  Jugend  in  Dörnberg  ein  völlig  hessisches  Gepräge;  bei  den  älteren 
Leuten,  auch  so  weit  sie  sich  dem  neuen  Idiom  anbequemt  haben, 
treten  doch  noch  manche  ererbte  Eigentümlichkeiten  der  Aussprache 
hervor.  So  habe  ich  den  palatalen  lleibelaut,  wie  er  in  Niedersachsen 
und  besonders  in  Westfalen  herrscht,  noch  mehrfach  gehört,  z.  B. 
in  /ans  und  /estern  statt  Gans  und  gestern.  Wo  es  ein  bestimmter 
Zweck,  insbesondere  ein  Geschäftsinteresse  nahelegt,  brauchen  auch 
die  Leute  in  mittleren  Jahren  noch  das  zurückgesetzte  Platt;  so  ei- 
zählte  mir  ein  bekannter  Gastwirt  dort,  dass  er  bei  Geschäftsgängen 
in  Ehlen  und  Elsungen,  wo  das  Plattdeutsche  noch  im  Gebrauche  ist, 
um  seinen  Zweck  besser  zu  erreichen,  sich  mit  V’orliebe  des  Platt- 
deutschen bediente.  Derselbe  behauptete  übrigens  mit  Bestimmtheit, 
dass  der  Überlieferung  zufolge  auch  in  Dörnberg  früher  die  sächsische 
Bauart  der  Häuser  geherrscht  habe.  Vermutlich  ist  das  Iränkische 
Haus  in  niedei'deutschen  Orten  erst  im  Laufe  der  letzten  Jahrhunderte 
an  Stelle  des  sächsischen  getreten,  indem  man  die  alten  niederdeutschen 
Bauten,  wenn  sie  abhrannten  oder  abgetragen  wurden,  nicht  in  der 
ulten  Eorm  erneuerte,  sondern  die  praktischere  Bauart  des  benach- 
barten Hessens  anwandte,  wie  dies  für  mehrere  Orte  bei  Landau 
a.  a.  0.  nachgewieseii  ist. 

Das  Beispiel  von  Dörnberg  ist  deshalb  für  die  Si)rachgeschichte 
so  interessant,  weil  dort  nicht  eine  angestammte  Mundart  einem 
hochdeutschen  Jargon  wie  in  Berlin  und  Magdeburg  z.  B.  oder  einem 
.Missingsch  zum  0])fer  fällt,  was  auf  rein  niederdeutschem  Boden 
vielfach  der  Fall  ist,  sondern  weil  dort  im  Lichte  der  Neuzeit  nieder- 
deutsche Stainmesart  von  einem  über  die  Grenze  vordringenden 
mitteldeutschen  Volkstum  ganz  aufgesogen  wird.  Es  scheint  ausser- 
dem, als  ob  dieser  Vorgang  immer  weiter  griffe  und  nur  der  erste 
Erfolg  eines  unaufhörlichen  Elutendranges  wäre.  In  Zierenberg  und 
Ehlen  ist  durch  den  steigenden  Verkehr  mit  Cassel  das  Plattdeutsche 
bereits  im  Weichen,  man  hört  dort  schon  oft  echt  hessische  Laute, 
und  die  Zeiten  sind  vielleicht  nicht  mehr  fern,  wo  auch  dort  ilie 
alte,  angestammte  Sjjrache  bis  auf  wenige  S])uren  getilgt  sein  wird. 
Dieses  Aufgeben  einer  überkommenen  Mundart  zu  Gunsten  einer 
anderen  ist  mehrfach  grundsätzlich  bestritten  worden,  z.  B.  von  Winter 
in  seinen  „Forschungen  zur  d.  Geseb.“  1874  XIV  iS.  344,  fzurück- 
gewiesen  u.  a.  auch  von  Tümpel  a.  a.  O.),  während  man  die  Tatsache 
wohl  allgemein  beobachtet  und  zugiebt,  wie  die  hochdeutsche  Schrift- 
s))rache  fast  allenthalben  auf  Kosten  der  Mundart,  besonders  der 
plattdeutschen  erobernd  vordringt,  wie  die  meisten  norddeutschen 
Städte  zeigen.  Hier  in  Dörnberg  jedoch  vollzieht  sich  ein  für  manche 
Grenzdistrikte  typischer  Vorgang,  der  sehr  zu  beachten  ist. 
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Sprachproben  aus  Dörnberg. 

Nachfolgende  Proben  mögen  zur  näheren  Erläuterung  für  das  oben  Aus- 
gcfUhrte  die  jetzigen  sprachlichen  Verhältnisse  des  Ortes  veranschaulichen.  Bei 
dem  gänzlichen  Mangel  an  schriftlicher  Aufzeichnung  müssen  einzelne  Beispiele 
von  der  Redeweise  der  älteren  Leute  als  einziges,  natürlich  unvollkommenes 
(juellenmaterial  dienen.  Der  Kundige  wird  auch  hieraus  die  nötigen  Schlüsse 
ziehen  können.  Die  Sprache  der  älteren  Ueneration  ist  naturgemäss  sehr  bunt- 
scheckig uud  variiert  von  Person  zu  Person  je  nach  dem  Grade  des  Ausgleiches, 
den  sich  der  einzelne  geschaffen  hat.  Einer  der  als  sprachlich  konservativ  be- 
zeichneten  verlcngnete  übrigens  mir  gegenüber  schnöde  seine  Muttersprache, 
erklärte,  sie  sei  ihm  nicht  mehr  fein  genug  und  bemerkte  schliesslich  echt 
hessisch:  „Xü,  das  machen  niä  nit  mie“.  Aber  gerade  der  Bruder  dieses 
Abtrünnigen,  Ludwig  Strassberger,  ist  derjenige,  der  mit  grösster  Hartnäckigkeit 
au  dem  alten  Platt  festhält  und  allein  noch,  wie  es  scheint,  jederzeit  nml  jeder- 
mann gegenüber  davon  Gebrauch  macht.  Er  versicherte  zwar  sehr  charakteristisch: 
„Kk  kann  „sprechen“  (sic)  und  ijuackeln,  wie  I’  kömmt“,  das  einzige  Hoch- 
deutsche aber,  was  er  „sjurchcn“  nennt,  ist  hie  und  da  eine  verschobene  Form. 
„Quackeln“,  das  auch  Wernecke  a.  a.  ü.  anfUhrt,  ist  hier  allgemein  der  Aus- 
druck für  Plattdeutsch  sprechen.  Ich  gebe  nun  einige  seiner  Ans.sprüche  wieder: 
„Kk  hmce  ttce  Köice,  Iwe  Xülc  (Gäule)  nn  nejen  Siu/gen  (neun  Schweine). 
rp  mincn  Fidle  atni  Kallenstene  (Katzensteiue)  haice  ek  Körn,  U cf/’ (Weizen), 
Kivt,  Iliwer.  Mctunger  sin  de  Tiden  h'^icr,  mclunf/cr  schlechter.  Min  allster 
.'tithn  het  ela  ungen  süheest  en  nijes  Hits  bnggen  täten,  de  anner  sali  dal 
ahle  annehmen,  twe  Acker  will  ’k  em  dertou  jöwen.  Korten  kann  ck  keene 
spelln.  Ek  röke  immer  lange  Pipe,  de  körte  kann  ek  nit  me  Mlcn  wegen 
mitte  Tiihn.  Ili’n  Sohlaten  sin  ek  nit  jewest,  een  Schömaker,  de  walle  gern 
for  mek  derbi,  da  blef  ek  hier,  süsl  mutt  ek  drän.  De  Zierenberger,  de  helen 
Ilascnpjüte,  eie  Ehlener  Beinpötle,  de  Jl'imerer  Brimölcr  (Breimäuler,  die 
nächsten  Hessen!).  De  annern  wcl  ck  nit  mö,  dat  slunn  mal  in’n  Ilök,  äwer 
ek  hiiw'l  weilder  verjäten.  In’n  fufxigcr  ,/nhrn  hadd’  ek  röl  Malör  mcl'n 
Köwen.  Da  kamen  twe  Zierenberger  Jötiden,  de  latten  een  keene  Kuh  an 
schwatten  een  wat  up,  wemme  da  nit  feste  is,  möt  tue  der  Dür  rate  gähn, 
Ek  .stunn  för'n  Owen,  da  seih  ’k,  dat  se  sek  tauknnppcln  (zubiinzeln)  mei  n 
(hgen  in'n  Spejd.  Ek  den  Spejel  ömjedreilit.  Hnf  .sali  dat?  fragen  de 
■hsldcn.  Dat  is  min  Spejel,  de  Jeilit  ju  niks  an,  segg  ’k.  Xa,  dit  Spiltakel.' 
Ek  segge  niks  an  make  mek  rat,  dal  Hewraisch  I’ajijieln  kann  ’k  nit  verstohn.“ 
Die  Zahlen  lauten:  euer,  twe,  dre,  fere,  ßwe,  sessc,  shrene,  achte,  nejene, 
kihnc,  ölewc,  Iwelwc,  drntleihn,  ferteihn,  fifteihn,  scs.sleilm  etc,,  twintig,  aber 
driCsig,  rerxig,  ftifxig  nsw.  Ob  diese  Auklänge  an  das  Hochdeutsche  alt  oder 
neu  sind,  lässt  sich  wohl  kaum  feststelleu;  im  ganzen  hat  da.s  Angeführte  aber  echt 
niederdeutsches  Gepräge,  unberührt  von  dem  geschilderten  Zersetznngsproecsse. 

C ASSKL.  A.  Fuckel. 
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Die  Kntstehung 
von  Reuters  Läusehen. 


Klaus  Groths  (^uickboni  ist  1852  gedruckt.  Seinem  Erscheinen 
f(dgtc  die  Ausgabe  des  ersten  Werkes  liouters,  der  Läusehen  un 
Itimels,  binnen  Jahresfrist.  .Man  ist  deslialb  im  .Mlgemeinen  geneigt, 
dem  Verfasser  des  (^uickborns  zu  seiner  Ilubmestat,  die  plattdeutsclie 
Lilteratur  zu  vornehmer  Hiilie  erlioben  zu  haben,  das  fernere  Verdienst 
zuzuschreiben,  dass  ein  Funke  seines  Geistes  zündend  in  die  Seele 
seines  grossen  Nactifolgers  geflogen  sei,  ein  Funke,  der  nur  zu  ent- 
flammen brauchte,  was  längst  in  Reuters  Geiste  begonnen  batte  sich 
zu  entwickeln  und  zu  sammeln. 

Reuter  selbst  bat  sich  nie  darüber  ausgesprochen,  wodurch  er 
zu  seinem  ersten  plattdeutsclien  Werke  angeregt  worden  ist,  und  bei 
der  gänzlichen  Verschiedenheit  zwischen  Groths  h>uickborn  und  Reuters 
Läii.sclien,  bei  dem  Mangel  irgend  einer  die  Nachahmung  beweisenden 
Einzelheit,  war  cs  auch  nicht  möglich,  mit  inneren  (iründen  den 
Reweis  für  die  Anregung  Reuters  durch  Groth  zu  führen.  Gädertz’j 
glaubte  deshalb  wagen  zu  dürfen,  der  allgemeinen  Meinung  entgegcii- 
ziitreten.  Er  läugnetc,  dass  Reuters  Dialektdichtung  durch  Klaus 
(iroth  hervorgerufen  oder  gefördert  worden,  das  sei  weder  direkt 
noch  indirekt  geschehen.  In  Heidelberg  während  seiner  Studienzeit 
sei  ihm  bereits  die  erste  Anregung  gekommen.  Zur  nämlichen  Zeit, 
If'-lO,  seien  schon  Niebergalls  Ireidc  Rossen  in  Darmstädter  Mundart, 
,Des  Burschen  Heimkehr  oder  der  tolle  Hund“,  sowie  »Der  Dattericl»“ 
erschienen  gewesen.  Hauptsächlich  der  »Dattcrich“  enthalte  Scenen, 
tlie  an  Reuters  Lustsjjiele  erinnerten,  ebenfalls  an  F'-pisoden  der 
Streuntid,  frappant  z.  B.  an  jene,  wo  den  liorchenden  Gästen  die 
Nachricht  von  der  Relrellion  der  Insulaner  auf  Ferro  und  der  Eskimos 
am  Nordpol  aus  der  Zeitung  vorgclesen  werde. 

Es  ist  nicht  leicht  zu  verstehen,  dass  Gädertz  desball)  läugiiet, 
Reuter  sei  durch  den  1852  erschienenen  Quickborn  zu  seinen  IS.ö.’l 
erschienenen  Läusehen  angeregt,  weil  er  glaubt  annehmen  zu  dürfen, 
Reuter  habe  1810,  also  zwölf  Jahre  vorher,  in  Heidelberg  den  in 
Darmstadt  damals  erschienenen  Datterich’')  kennen  gelernt. 

Eine  Nachprüfung  zeigt,  <lass  die  tatsächlichen  Angaben,  welclie 
Gädertz  zur  Stütze  seiner  Hypothese  vorbringt,  falsch  sind.  Der 

'i  .Viis  Uciitcrs  jungen  iiml  alten  Tagen.  2.  .\iitl.  S.  12  f. 

*)  N'ielicrgall,  Ürainatisclio  Werke,  lirsg.  vou  Ruebs.  Darmstadt  lö'.i4. 
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Ilatterirh,  auf  doii  er  sicli  liesonders  beruft,  ist  iiiclit  „schon  islü* 
erschienen,  sondern  erst  1H41.  Es  ist  sof^ar  niclit  einiual  sicher,  (di 
er  vor  Juni  1841,  also  während  Üeuter  in  Jleidelhcr}'  war,  hierliin 
schon  gelangt  war.  Denn  dass  er  Ostern  1841  noch  gar  nicht  gedruckt 
war,  lässt  sich  beweisen.  Iin  Leipziger  Messkatalog  für  Ostern  1841') 
ist  er  unter  den  Werken,  welche  künftig  erscheinen  sollen,  auf 
S.  .'l.'M  aufgeführt.  Kerner  Huden  sich  wie  in  t.ausend  anderen  Werken 
so  auch  im  Datterieh  zwar  Sccncn,  in  denen  aus  der  Zeitung  vor- 
gelesen wird,  aber  was  vorgclesen  wird,  erinnert  gar  nicht  derartig 
„frappant“  an  die  Stromtid,  d.ass  es  als  bewusstes  oder  unbewusstes 
Vorbild  in  Frage  kommt,  es  ist  überhaupt  keine  besondere  Ähnlichkeit 
erkennbar  weder  mit  der  Stromtid  noch  mit  den  Lustspielen  Ueuters, 
insbesondere  ist  auch  weder  von  Ferro  noch  den  Eskimos  die  Itedc"). 
Einige  sprichwörtliche  llcdcnsarten,  wie  „lügen,  dass  die  lialken 
biegen“,  „haust  du  meinen  Juden,  haue  ich  ileinen  Juden“,  die  sieh 
sowohl  hei  Niehergall  wie  in  Reuters  Läuschen  finden,  beweisen  gewiss 
keine  Abhängigkeit.  Es  wird  Oädertz’  Sache  sein,  irgendwie  eine 
besondere  i'bereinstimmung  zwischen  einer  Stelle  im  Datterieh  uml 
in  den  Schriften  Reuters  erst  nachzuweisen,  wenn  man  annehmen  soll, 
dass  Reuter  den  Darmstädter  l’ossendichter  überhaupt  gekannt  hat. 
Aber  auch  selbst  dann  würde  man  bei  der  Verschiedenheit  von 
Dialekt  und  Zeit  noch  nicht  schliessen  dürfen,  dass  der  Datterieh 
Reuters  Entschluss,  als  niederdeutscher  Schriftsteller  heivorzutreten, 
gezeitigt  habe. 

Ein  zwängender  Beweis  lässt  sich,  wie  bereits  bemerkt  ist,  nicht 
dafür  führen,  dass  Reuters  Entschluss  durch  das  Erscheinen  des 
Duickborns  entstanden  ist.  Aber  cs  lassen  sich  Tatsachen  und  ge- 
nauere Daten  heibringen,  welche  schärferes  Licht  auf  die  Entstehung 
der  Läuschen  werfen  und  einen  Beweis  fast  ersetzen. 

Die  mittelniederdeutsche  und  die  daran  anknü])fende  nieder- 
deutsche Dichtung  des  Iti.  Jahrhunderts  war  im  Laufe  der  folgenden 
Jahrhunderte  mehr  und  mehr  der  Vergessenheit  anheiingefallen. 
Einzelne  Schriftsteller  versuchten  sich  zwar  in  plattdeutschen  tie- 
dichten,  aber  eine  Zusammenhang  aufweisende  besondere  Kunst- 
dichtung in  der  Mundart  gab  es  nicht  mehr.  Die  bewusste  oder 
unbewusste  Empfindung,  dass  vor  Allem  die  Deutschland  einigende 
Schriftsprache  und  ihre  Litteratur  zum  Heile  des  Vaterlandes  ent- 
wickelt werden  müsse,  wandte  dieser  alle  Kräfte  und  alle  Teilnahme 
der  Gebildeten  und  der  Bildungsbestrehten  zu.  Erst  als  die  höchste 
Blüte  der  deutschen  Litteratur  erreicht  war,  konnte  eine  neue  mund- 
artliche Litteraturentwicklung  beginnen.  Denn  die  Erscheinung,  dass 
die  Frühzeit  jeder  Litteratur  dialektische  Verschiedenheit  der  Dichter 


')  Allgomciiios  Verzeichnis  der  Büclicr,  welche  vnn  Micliaelis  1840  his  Ostern 
1811  neu  gedruckt  etc.  sind.  Leii)zig  1841. 

*)  Vgl.  auch  E.  Brandes,  Aus  Fritz  Reuters  Lehen  II  (1901)  S.  64  f. 


Digitized  by  Google 


46 


aufweist,  dass  dann  dio  Kntwickliing  dnr  Lilteratnr  in  der  Konein- 
sainen  Sclnil'tsiiraclie  bis  /n  ilircr  liöclisten  Hlüto  folgt,  und  liieranf 
wieder  ein  Aul'l)liilien  iniindartliclier  Dielitnng  lieginnt,  ist  niclit  auf 
Dentsdilainl  bescliränkt.  Sie  lierrsclit  wie  ein  Litteraturgesefz  aneli 
hei  andern  Völkern,  So  folgte  ini  alten  (iriedienland  der  jonischen, 
dorisdien,  äolischen  I’erifide  der  Atticisinus,  und  erst  zur  Zeit  der 
ihn  fortsetzenden  Koine  und  zugleich  des  litterarisdien  Niedergangs 
entwickelt  sich  durch  ilie  Ihikoliker  eine  neue  Itlütezeit  mundartlicher 
Dichtung.  So  war  cs  in  Frankreidi,  wo  erst  nach  der  klassischen 
und  nacliklassischcn  Zeit  das  l’rovenz.itischc  und  die  nordfranzösisdien 
Patois  ihr  Litleraturrecht  erhalten.  So  war  cs  in  lOngland,  wo  im 
liS.  .lahrhundcrt  llurns  erscheint;  so  in  Holland,  wo  noch  später  die 
landfriesisdie  Dichtung  Raum  gewinnt.  Auch  das  Latein  macht  keine 
Ausnahme.  Seine  Volksmundarten  entwickeln  sich  gleich  zu  Volks- 
sprachen. 

Wenn  das  allgemeine  Entwicklungsgesetz  der  Dialektdiditung 
ini  IS.  .lahrliundert  keine  Pflege  gegönnt  hatte,  so  war  dem  jilatt- 
deutschen  Verse  doch  ein  kümmerliches  Dasein  verhliehen  in  einer 
Itichtungsgattung,  der  zwar  keine  litterarische  Ilerechtigung  zuerkannt 
wurde,  die  aber  trotzdem  tlcissig  gejillegt  ist.  Es  sind  die  Polter- 
abend- und  llochzcitsgedichte.  Sie  wurden  für  den  'lag,  den  sie 
feierten  oder  zu  dessen  Erheiterung  sie  beitragen  sollten,  verfasst 
unil  niedergeschriehen.  Auch  wenn  sie  gedruckt  als  Huldigung  für 
das  neue  Ehepaar  diesem  überreicht  wurden,  erhoben  sie  nicht  dmi 
.\ns|)ruch  litterarischer  Ruhmestat  oder  nur  litterarischer  Lebens- 
fähigkeit. Zu  Hunderten  tindet  man  sie  noch  in  den  alten  Samniel- 
händen  der  Rihliotheken,  weil  diese  alles  Gedruckte  sammelten  und 
aiifhcwahrten.  Verbreitet  war  ihr  Drauch  aller  Orten,  wo  man  die 
.Mundart  verstand,  l's  bedarf  keiner  Erklärung,  es  war  fast  selbst- 
verständlich, diiss  ein  versgewandter,  das  Plattdeutsche  und  den 
Humor  beherrschender  Mann  wie  Fritz  Reuter  seinen  Ereunden  zu 
Liehe  sich  oft  getrieben  fühlte,  Polterahendgedichte  zu  verfassen. 
Es  ist  bekannt,  dass  Reuter  schon  bevor  er  seine  Läuschen  heraus- 
gab, manche  Polterabenddichtung  verfasst,  und  dass  er,  aber  erst 
als  er  sich  einen  Namen  gemacht  hatte,  185.Ö  eine  Sammlung  der- 
selben herausgegeben  hat.  Aber  vorher,  als  er  sie  für  Ereunde  und 
liekanntc  anfertigte,  hat  er  sicher  nicht  daran  gedacht,  sic  im  Buch- 
handel erscheinen  zu  lassen  und  durch  sie  plattdeutscher  Schriftsteller 
zu  w-erden,  ebenso  wenig  als  die  vielen  Tausende,  die  dasselbe  vor 
ihm  getan  hatten.  Seine  Polterabcnddichtung  war  also  an  und  für 
sich  kein  erster  Schritt  in  seine  schriftstellerische  'l’ätigkeit,  und  wenn 
man  sie  als  unbewusste  Vorstufe,  als  Vorübung  anschen  will,  nicht 
einmal  eine  gute.  M'eil  die  Polterahendgedichte  keine  litterarische 
(»eltung  beanspruchten  und  keine  Kritik  zu  fürchten  hatten,  war  inan 
gewöhnt,  es  mit  Vers  und  Reim  nicht  genau  zu  nehmen.  Auch 
Reuter  hat  sich  in  dieser  Beziehung  sehr  gehen  lassen,  und  es  mag 
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(lio  Sdiultl  der  altm  Gcwolmlicit  sein,  wenn  in  (Icrscllien  liezicluins 
die  Liliisclien  un  Riliiels  nielir  als  liilli-j  zu  wünsclu'u  üliri}'  lassen. 

Ks  wird  zu  erwägen  sein,  ol)  viellcic.lit  einer  der  plattileutselien 
Schriftsteller,  die  tlroth  vorangogangeu  sind,  eine  .\nreguug  auf 
Ueutcr  ausgeülit  hat.  Kin  liliek  auf  die  ehronologisehe  Zusaininen- 
stollung,  welche  das  Niederdeutsche  .lahrhueli  lid.  22  S.  12<1  hietet, 
weist  zwiscdien  dem  ältesten,  dem  Jeveraner  Wolke  v.  ,1.  ISOt  und 
der  Dichterin  M.  Dethlelfs  v.  J.  hSäO  etwa  30  Namen  auf.  Ver- 
gegenwärtigt man  sieh  aber,  wie  wenig  verbreitet  ihre  Werke  und 
ihr  Name  — wenn  man  Hornemann  ausnimmt  — ausserhalh  ihres 
Wohnortes  waren,  und  dass  ausser  dem  einen  Lessen  kein  Mecklen- 
burger darunttu'  ist,  so  wird  man  nicht  zweifeln,  dass  sie  zumeist 
Ueuter  unbekannt  geblieben  sind.  Der  unglückliche  Lessen,  der 
i.  .1.  1824  eine  plattdeutsche  Dichtung  drucken  Hess,  hatte  so  wenig 
Erfolg,  dass  sein  Vorgang  nicht  zur  Nachfolge  reizen  konnte,  selbst 
wenn  Ueuter  sein  poesieloses  Huch  gelesen  hätte.  Nur  von  einem 
plattdeutschen  Werke  lässt  sich  nachweisen,  dass  Ueuter  es  vor 
1852  gekannt  hat.  Es  sind  Uornemanns  idattdeutschc  (iedichte. 
8ie  waren  vor  1853,  wo  die  Läuschen  un  Uiinels  erschienen,  in  fünf 
Auflagen  verbreitet,  deren  letzte  v.  .1.  1M12  ist.  Manche  fiedichte 
Uornemanns  waren  in  Anthologien  ahgedruckt.  Ihre  Volkstümlichkeit 
war  so  gross,  dass  ein  und  das  andere  Gedicht  an  mehr  als  einem 
Orte  sich  durch  den  Volksmund  verbreitet  hat,')  Wenn  der  Dichter 
auch  nicht  zu  den  Grössen  im  deutschen  Dichterwalde  zählte,  so 
wurde  sein  Name  doch  mit  Achtung  und  stets  dann  genannt,  wenn 
man  vor  Groths  und  Reuters  Zeiten  darauf  hinwies,  dass  es  auch 
Gedichte  in  j)latt  deutsch  er  .Mundart  gebe.  Seine  altmärkische 
Mundart  stajid  der  mecklenburgischen  nalie.  Die  Gedichte  selbst 
scheinen  sich  durch  Vorführung  ländlich  beschränkter  oder  hauern- 
schlauer  Dörfler  oder  Kleinbürger  und  durch  ihre  humoristische  Art 
deutlich  als  Vorgänger  der  Läuschen  Reuters  zu  bekunden.  Wenn 
man  die  Annahme  wagen  dürfte,  dass  Reuter  Uornemanns  Gedichte 
erst  während  seiner  Treptower  Zeit  kennen  gelernt  hätte,  so  würde 
in  der  Tat  ernstlich  erwogen  werden  müssen,  oh  nicht  die  Uckannt- 
schaft  mit  Uornemanns  Gedichten  in  Reuter  den  Entschluss  geweckt 
habe,  sich  als  plattdeutscher  Schriftsteller  zu  versuchen. 

Es  ist  gut,  dass  ein  Brief  Reuters  vom  27.  Dezember  1808  die 
erwünschte  Gewissheit  giebt,  wann  Reuter  seines  Vorgängers  Werk 
kennen  gelernt  hat.  Er  dankt  in  dem  Briefe  dem  Sohne  Uorne- 
manns  für  die  Übersendung  einer  neu  erschienenen  Auflage  der 
Gedichte  des  Vaters,  teilt  mit,  dass  er  schon  eine  von  llosemann 


')  Vgl.  Ndd.  Jalirbiicli  20,  113  ff.  Ndd.  Korrcsp.-Iilatt  21  S.  71.  Ich  kann 
jetzt  biiizurügcn,  dass  das  Gedieht  ‘ln  iinscn  Goren’  auch  in  der  (Jekerniarek 
(als  Kindcrlicd)  bekannt  ist. 
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illustriorto  Aiwualic  (also  ilio  5.  Aull.  v.  J.  1H42)  besit/.o  und  fiilirt 
diinii  foi-t:') 

Als  ii  h 1S21  auf  die  Selmle  iiacli  l'riedland  in  Mccklenliur);  kam, 
Hel  mir  bei  einem  Pommer  die  erste,  wie  damals  gelirHiielilidi,  auf  bösch- 
paider  gedruckte  Ausgabe  der  (iedicbte  in  die  Iliiude.  Mit  web  ber  Freude, 
mit  welcher  jugondlic.bcu  Heiterkeit  habe  ich  das  Buch  gelesen!  es  war  das 
erste  idattdeutscbe  Buch,  welches  mir  zu  Gesicht  kam.  Natürlich  war  die 
Folge,  dass  ich  bei  einer  so  gro.sseu  Anregung  den  lebhaften  Wunsch 
emiifand,  auch  idattdentsche  Gedichte  in  die  Welt  zn  setzen.  Eine  weitere 
F(dge  war  denn  min  auch,  dass  ich  mit  einer  Menge  von  unreifen  Produkten 
dieser  Art  zn  Rannt  kam,  die  mir  indessen  selbst  bei  meinen  Mitschülern 
keine  Lorbeeren  eingetragen  haben.  Sie  sehen  hierans,  dass  ich  die  erste 
Anregung  zur  plattdeutschen  .‘»chri  ft  st  el  I erei  von  Ihrem  seligen 
Vater  empfangen,  denn  Voss,  .Ahrendt  und  der  Rostocker  Babst  sind  mir 
erst  viel  später  zugänglich  geworden. 

Keuter  sagt  also,  dass  er  liereits  als  Schüler  in  Fricillatid, 
also  in  den  Jahren  1824 — 27,  llorneinanns  Gedichte  kennen  und 
ditreh  sie  die  erste  Anregung  zur  )ilattdeutschen  Schriftstellerei  er- 
halten habe.  Er  verwendet  hierbei  den  Ausdruck  Schriftstellerei  iti 
scherzhafter,  irotiischer  Weise,  die  nicht  inissvcrstandcn  werden  katin, 
detm  er  hatte  vorher  schon  gesagt,  dass  es  sich  um  Schülerversuche 
handelte.  Kannte  er  aber  Itornemanns  Gedichte  schon  seit  so  langen 
Jahren,  so  schwindet  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  durch  sie  in 
späteren  Jahren  plötzlich  den  Anstoss  erhalten  habe,  ein  plattdcutseb<‘s 
Werk  drucken  zu  lassen.  Denn  dass  der  Entschluss  (lazu  plötzlich 
entstanden  und  schnell  ausgeführt  ist,  wird  sich  s])äter  ergeben. 

Die  Wahrscheinlichkeit  oder  Sicherheit,  dass  dieser  Entschluss 
durch  tlas  Erscheinen  des  Quickborns  hervorgerufen  wurde,  ist  bei 
dein  gänzlichen  Mangel  anderer  Heweismöglichkeiten,  durch  die  Mög- 
lichkeit des  Nachweises  bedingt,  dass  das  Erscheinen  <les  (Juickbonis 
und  Keuters  Entschluss  zeitlich  zusamnientielen. 

Dieser  Nachweis  lässt  sich  mit  soviel  Sicherheit  führen,  als  man 
nach  Eage  der  Umstände  verlangen  kann. 

(iroths  Vorrede  zu  seinem  (^nickborn  ist  vom  April  18r)2, 
erschienen  ist  der  Quickborn  aber  erst  im  .Anfang  November  desselben 
Jahres.’*)  Für  die  Zeit  des  Erscheinens  war  olfenbar  der  Wunsch 
des  Hamburger  Verlegers  bestimmend,  dass  das  Ibich  noch  rechtzeitig 
genug  bei  den  Sortimentern  einträfe,  um  als  Weihnachtsgeschenk 
reichlicheren  Absatz  zu  linden.  Die  Aufmerksamkeit  litterariseber 
Kreise  uml  somit  der  Zeitschriften  war  ihm  vorweg  dadurch  gesichert, 
dass  sein  Verfasser  eine  Anzahl  Dogen  des  (h'ickborns  der  ersten 
•Auctorität  jener  Zeit,  dem  bekannten  Eitteraturhistoriker  Gervinus, 
vorgelegt,  ein  ausnehmend  günstiges  Urteil  von  ihm  erhalten  und 
dieses  noch  vor  dem  Erscheinen  des  Quickborns  durch  Abschriften 


')  Gaedertz  3,  178. 

’)  liebenserinneninfrcn  von  Klans  GroHi  (Ilr.sg.  von  K.  Wollf)  1891  8.  27. 
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verbreitet  liatte.')  Die  Notwendigkeit  einer  zweiten  Auflnge  stellte 
sich  schon  im  Jiiniiar  1H53  heraus. 

Da  der  Duickhorn  Anfang  Novcinhcr  von  Hamburg  aus  über 
Leipzig  in  die  deutschen  Städte  versandt  wurde  und  noch  vor  Knde 
November  von  den  Sortimentern  vertrieben  werden  konnte,  muss 
Ueuter  bereits  vor  Weihnacht  1852  die  Möglichkeit  gehabt  haben, 
ihn  zu  sehen  oder  von  ihm  zu  hören,  jedenfalls  aber  von  ihm  in  den 
Zeitungen  gelesen  haben. 

Welches  ist  nun  die  Zeit,  in  der  Reuter  sich  entschloss,  Lauschen 
zu  verfassen  und  als  Buch  erscheinen  zu  lassen? 

In  den  von  W’ilbrandt  mitgcteilten  Julklappverscn,  die  Reuter 
am  Weihnachtsabend  1852  seinem  Freunde  Fritz  Peters  widmete, 
verheisst  er  diesem  die  Dedication  seines  künftigen  ersten  Werkes. 
Die  Verse  lauten: 

Hein  Freund,  ich  bin  ein  armer  Schlucker, 

Und  meine  Schätze  liegen  in  dem  Mond; 

Auch  hab’  ich  viele,  schöne  Güter 
Im  Lande,  wo  die  Hoffnung  thront. 

Von  dorten  her  bring  ich  Dir  eine  Gabe; 

Ich  hoffe,  dass  sie  wichtig  Dir  erscheint, 

Denn  sie  ist  beiter  wie  die  Horgensonne 
T’nd  der  Dir’s  bringet,  ist  Dein  Freund. 

Ks  ist  ein  köstliches  Geschenk, 

Ihr  Alle  könnt  Euch  meine  Grossinntb  merken; 

Es  ist  die  Dedication 

Zum  ersten  Band  von  .Renter’s  Werken“. 

Mit  der  heiteren  Gabe,  welche  er  dem  Freunde  verspricht, 
müssen  die  im  November  des  nächsten  .Jahres  erschienenen  und 
‘seinem  besten  Freunde  Fritz  Peters’  gewidmeten  Läuschen  un  Rimels 
gemeint  sein. 

Es  fällt  also  die  Zeit,  in  welcher  Reuter  von  dem  Erscheinen 
und  dem  Erfolge  von  Groths  Quickborn  die  erste  Kenntnis  erhalten 
hat,  genau  mit  der  Zeit  zusammen,  in  welcher  sein  Entschluss, 
Läuschen  herauszugeben,  zuerst  gefasst  sein  muss.  Denn  dass  es 
sich  nicht  um  einen  älteren  Entschluss,  den  er  nur  erst  so  spät 
aussprach,  handeln  kann,  wird  man  deshalb  annehmen  müssen,  weil 
die  Läuschen  nicht  allmählich,  sondern  schnell  hintereinander  von 
Reuter  gedichtet  sind.  Wir  wissen  das  aus  den  Mitteilungen,  die 
seine  Witwe  in  Eisenach  dem  Freunde  Reuters,  dem  Schriftsteller 
Friedrich  Friedrich  gemacht  und  die  dieser  in  der  Gartenlaube 
noch  im  Todesjahre  Reuters  veröffentlicht  hat.  Täglich  oder  fast 
täglich  abends  sass  der  Dichter  am  Schreibtische,  um  sie  nieder- 
zuschreiben. 


')  Siercks,  Klaus  Groth.  Kiol  1899  S.  115  u.  117  nota. 

NiciUrHeutfchex  «Tahrbnch  XXIX.  4 


Digitized  by  Google 


5<l 


Dil  also  dom  Krscdiciiion  dos  Quickbnrns  der  Kntsoliluss  lioutors 
sofort  und  jilötzlicli  folgte,  so  wird  dieses  genaue  zeitliche  Zusamnieii- 
treffen  wohl  den  (•lauhen  aufzwiugcn  müssen,  dass  Reuters  Kutsehluss 
seine  Kntstehung  der  Anregung  verdankt,  welche  ihm  der  Krfolg  des 
älteren  Werkes  l)ot.  Ks  liegt  aber  auch  noch  eine  zweite  Tatsache 
vor,  welche  zum  Belege  dienen  kann,  dass  Reuter  Groths  Vorgang 
zu  folgen  nicht  verschmäht  hat.  Groth  hatte,  wie  bereits  oben  be- 
merkt ist,  Druckbogen  des  (^uickborns  vor  seinem  Erscheinen  an 
Gervinus  gesandt  und  von  diesem  eine  den  Erfolg  des  Werkes 
fiirdernde  Antwort  erhalten.  Reuter  tat  ihm  das  nach,  auch  er  Hess 
Ende  August  1S5.3  die  bis  dahin  fertigen  Rogen  durch  die  Druckerei 
an  (tcrvinus  senden  und  hat  diesen  gleichzeitig  in  einem  am  2.S.  .\ugust 
IHö.'J  geschriebenen  Briefe,*)  ihm  einige  emitfehlende  Worte  zur  Ein- 
führung seines  Werkes  in  das  Publikum  senden  zu  wollen,  damit  er 
dieselben  seiner  Vorrede  voran  drucken  lasse.  Es  lässt  sich  verstehen, 
dass  Gervinus  den  Brief  Reuters  gar  nicht  beantwortet  hat. 

Der  Quickborn  hat  den  Entschluss  Reuters,  ein  plattdeutsches 
Buch  herauszugeben,  zwar  geweckt,  aber  Groths  Verdienst  um  diese 
Anregung  ist  ein  so  geringes,  ein  so-  äusserliches,  als  nur  irgend 
möglich.  Dieser  Anstoss  hätte  erfolgen  können,  ohne  dass  Reuter 
den  Quickhorn  selbst  schon  gelesen  hatte.  Quickborn  und  Lauschen 
sind  so  grundverschiedener  Art,  die  Bäuschen  so  ohne  jede  Spur 
irgend  einer  Nachahmung  des  Quickborns,  dass  von  einer  Einwirkung 
des  Werkes  selbst  auf  Reuter  nicht  die  Rede  sein  kann.  Einzig  sein 
Erscheinen  und  sein  schneller  Erfolg  waren  es,  was  Reuters  Entschluss 
wach  gerufen  hat.  Es  kam  ihm  plötzlich  zum  Bewusstsein,  dass 
plattdeutsche  Gedichte  Erfolg  haben  können,  und  darauf  hin  ent- 
schloss er  sich,  selbst  solche  herauszugeben,  hatte  er  sich  doch  schon 
seit  seiner  Verheiratung  mit  dem  Gedanken  getragen,  zur  Ver- 
besserung seiner  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  durch  die 
Abfassung  irgend  eines  Buches  Geld  zu  verdienen.“) 

Er  wusste  aus  der  Erfahrung,  die  er  bei  der  Niederschrift 
seiner  Polterabendgedichte“)  gemacht  hatte,  dass  er  mit  Leichtigkeit 
plattdeutsch  schrieb  und  reimte.  Er  hatte  sich  stets  als  wirkungs- 
voller Erzähler  erwiesen,  wenn  es  galt,  eine  Gesellschaft  durch  kurz- 
w'cilige  Erzählungen  zum  Lachen  zu  hringen.  Was  lag  näher,  als 
der  Gedanke,  solche  Erzählungen  zu  reimen?  Er  musste  sich  er- 
innern, dass  Bornemanns  Gedichte,  gleichfalls  meist  Bäuschen,  in 
mehreren  Auflagen  erschienen  waren.  Das  bewies,  dass  auch  diese 
Dichtungsgattung  ihren  Erfolg  haben  kann,  und  er  durfte  hoffen, 
einen  grösseren  als  Bornemann  zu  erringen,  denn  diesem  wusste  er 
sich,  was  die  Gestaltung  und  wirkungsvolle  Zuspitzung  der  Erzählung 

')  Gädertz  2,  131. 

*)  Gartenlaube  1874.  Vgl.  auch  Gädertz  1,  34. 

Vielleicht  auch  einzelner  l.üusrhen,  denn  L.  1,  .'>4  ‘Bei  Gedankeiisünd’ 
ist  bereits  1847  gedruckt. 
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betraf,  weit  überlegen.  .\n  den  Versuch,  (Jrotlis  Lyrik  nacbabinen 
zu  wollen,  bat  Heiiter  wohl  nie  gedacht.  Nicht  einmal  das  Muss 
der  von  ihm  damals  erreichten  Versgewandtheit  langte  zu  der  for- 
malen Strenge,  welche  die  Lyrik  verlangt.  Zumal,  da  er  nicht  viel 
Zeit  zur  Durchfeilung  hatte,  denn  in  einem  Jahre  sollte  sein  Buch 
geschrieben  und  gednickt  sein.  Wie  seine  Witwe  später  mitteilte, 
hat  er  „fast  allabcndlicli,  nach  Beendigung  von  sechs  bis  sieben 
Trivatstunden,  von  acht  bis  zehn  Uhr“  daran  gearbeitet.*) 

Reuter  hat,  als  er  seine  Arbeit  an  den  Lauschen  begann, 
manchen  Stoff  aus  der  eigenen  Erinnerung  schöpfen  können,  sehr 
bald  hat  er  aber  darauf  aussein  müssen,  Erzählungsstofte  erst  zu 
suchen.  In  Bezug  auf  diese  sagt  ein  Zeitgenosse  und  Landsmann 
Reuters,  der  Neubrandenburger  Senator  Brückner,  in  seiner  Ge- 
dächtnisrede bei  Reuters  Tode : ‘Was  er  uns  bot,  wir  kannten  ja  das 
alles  sebon.  Ehe  er  uns  diese  Lauschen  un  Rimels  erzählte,  liatten 
wir  an  diesen  harmlos  drolligen  Geschichten  uns  schon  manches  mal 
ergötzt'.**)  Und  man  teilt  wohl  vielfach  die  Ansicht,  dass  Reuters 
Quelle  das  eigene  Leben  und  der  Volksmund  gewesen  sei,  dass  seine 
Lauschen  wiedergeben,  was  in  Mecklenburg  an  heiteren  Geschichten 
in  Umlauf  war. 

Die  Sache  verhält  sich  doch  zumteil  anders,  sowohl  für  den 
ersten  Band  wie  für  die  185!)  erschienene  neue  Folge  der  Läuschen. 
Freilich  wird  erzählt,  dass  er,  an  dem  ersten  Baude  arbeitend,  damals 
in  irgend  einer  Gesellschaft  in  Treptow-  oder  bei  seinem  Freunde 
Peters  in  Thalbcrg  fragte:  „Kinder,  weiss  nicht  Einer  von  Euch  eine 
niedliche  Geschichte  mit  einer  Pointe?“  Das  nächste  mal,  wenn 
man  wieder  zusammenkam,  hatte  er  sie  gereimt.®)  Auch  hat  die 
Reuterforschung,  besonders  Gustav  Raatz  in  seinem  grundlegenden 
Buche  ‘Wahrheit  und  Dichtung  in  Fritz  Reuters  W'erken’,  weniger 
seine  sonst  reiche  Nachlese  haltenden  Nachfolger  Römer  und 
Gädertz,  letzterer  nur  ganz  vereinzelt,  auf  Vorkommnisse  in 
mecklenburgischen  und  pommerschen  Orten  hinweisen  können,  welche 
einzelnen  Läuschen  zu  Grunde  liegen.  Es  ist  aber  unbeachtet  ge- 
blieben, dass  Reuter  oft  auch  zu  litterarischen  Quellen  gegrill'en 
hat.‘)  Die  nachfolgenden  Nachweise  werden  hierfür  Belege  bieten, 
und  es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die  nachgewiesenen  litterarischen 
Quellen  nicht  die  einzigen  sind,  aus  welchen  Reuter  geschöpft  hat, 
sondern  dass  durch  spätere  Nachforschungen  ihre  Zahl  vermehrt 
werden  wird.  Es  ist  nur  auf  den  ersten  Blick  auftällend,  dass  unter 


')  Gartenlaube  1874  S.  C51. 

')  Andenken  an  Fritz  Reuters  Begräbnissfeier.  Wismar  1874  S.  8. 

’)  Gädertz  1,  34. 

*)  Walther  hat  im  Ndd.  Korr.-Blatte  19  S.  .58  die  englische  Quelle  für 
Lauschen  I,  18  (De  Wedd)  nachgewiesen,  Sprenger  ebd.  10,  89  u.  ö.  auf  Stoft- 
parallclen  aufmerksam  gemacht,  A.  Römer  in  seiner  Schrift  ‘Reuters  Untor- 
haltiingshlatt’  die  in  demselben  begegnenden  Quellen  späterer  Lauschen  zum 
Abdruck  gebracht. 
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soiiien  (,Micll(>n  sicli  die  weit  vcrlirciteten  Miineliner  ^FlieROiiden 
JUiltter“  linden.  Hei  der  Kürze  der  Zeit,  in  welelier  Heuter  sein 
l’iuch  fertig  liahen  wfdlte,  und  bei  der  Dürftigkeit  der  Hilfsmittel, 
welche  sein  Wolinsitz  Tre])tow  hot,  war  er  genötigt  zuzugreifen, 
wo  er  einen  Stolf  fand.  Und  gerade  die  Erwägung  dieser  Umstänile 
war  es,  nicht  der  Zufall,  der  mich  zunächst  im  Jahrgang  1852  der 
Fliegenden  Hlätter  nach  (Quellen  Heuters  suchen  Hess.  Das  glückliche 
Ergebnis  eines  Fundes  führte  dann  zu  weiterer  Suche,  allerdings  auch 
zu  dem  Ergebnis,  dass  Ueuter  nicht  immer  der  Nehmende  war,  um- 
gekehrt ist  auch  manches  Stück  des  Münchener  HIattes  aus  Heuters 
Liiuschen  entlehnt. 

Ich  stelle  zunächst  zusammen,  was  mir  die  Durchsicht  der 
Fliegenden  Blätter  eingetragen  hat.  Die  Vergleichung  der  Texte 
und  der  Läuschen  lehrt  nicht  allein,  was  Reuter  entlehnt,  sondern 
auch  wie  er  verstanden  hat,  das  Entlehnte  zu  gestalten. 


Fliegende  Blätter  Nr.  20.3  (1849).  Bd.  9 S.  87,  findet  sich  das  nach- 
folgende Zwiegespräch,  welches  die  Quelle  von  Heuters  Läuschen 
I,  17  (Wo  büst  Du  ’rinner  kamen?)  ist. 


Matthies. 

Ilinricli. 

Matthies. 

Hinrich. 

Matthies. 

Hinrich. 

Matthies. 

Hinrich. 


Wie  ist  das  ztijfefniii^n 
„Ssü  Hinrich,  hilst  her  reden  — — V* 

,Ne .“ 

,Büst  her  führt  — ?‘ 

„Ne .“ 

„BUst  denn  her  gähn?“  — 

,Ne .“ 

„Wosukken  bllst  denn  na  itahlstedt  kamen  V“  — 
„Ick  häw  mien  witbnnte  Koh  herleiet.* 


Dieselben  Nr.  .321  (1851).  Bd.  14  S.  05 — 07.  Quelle  für  Läuschen 

I,  4 (De  l’irdhandel). 

Der  Pferdehaof. 

Eine  ebenso  tragische  als  wahre  Geschichte  aus  dem  Holsteinischen. 

Ein  Pastor  auf  einem  Dorfe  hatte  zwei  Wagenpferde,  von  denen  das 
Eine  noch  einigermassen  gut  in  Stand,  das  Andere  dagegen,  eine  Blässe, 
sehr  knmmervoll  seines  Daseins  üde  Tage  dahinlebte.  In  Veranlassung 
dieser  Blässe  trat  eines  Nachmittags  im  Monat  April,  acht  Tage  vor  dem 
Markte  des  nahen  Städchens,  Hinrich,  der  Orossknecht  und  Kutscher  zu 
dem  Pfarrherrn,  als  dieser  gerade  die  Bunde  durch  sein  Landwesen  machte, 
und  mit  einem  Blicke  ä la  „dies  Alles  ist  mir  untertbänig,  und  das  ist 
doch  bei  Gott!  nicht  wenig“  — Alles,  von  dem  Huhn,  das  auf  der  Tenne 
sich  sein  Korn  suchte  bis  zu  der  Taube,  die  oben  auf  dem  äussersten  Hans- 
giebel  sich  sonnte,  prüfte,  lobte  oder  verbesserte.  Hinrich  stellte  dem  Herrn 
vor,  dass  „der  Bläss“  nothwendig  verkauft  werden  müsse,  denn  erstens  sei 
er  nicht  mehr  zu  gebrauchen,  zweitens  ärgere  man  sich  zusehends  an  dem 
Thiere  todt,  drittens  sei  in  8 Tagen  der  grosse  Markt  in  der  Stadt.  Diese 
Gründe,  die  Hinrich  nach  den  besten  Regeln  der  Rhetorik  breit  ausznspinnen 
wusste  und  durch  Veränderung  der  Reihenfolge  in  neue  Gründe  umwandelte 
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(z.  B.  erstens  sei  der  Markt  iii  Aussicht,  zweitens  ärgere  man  sich  und 
drittens  sei  der  Bläss  nicht  mehr  zn  gebrauchen),  deren  jeder  gewichtig 
genng  war,  um  einen  viel  schwierigeren  Mann,  als  der  Pastur  war,  zu 
aberzeugen  — verfelilten  ihre  Wirkung  nicht.  Der  Biesenentschluss  ward 
gefasst,  den  .Bläss“  am  nächsten  Montag  zu  verkaufen.  Schon  am  Sonn- 
abend vor  dem  Markttage  hatte  der  Bläss  Ferien.  Er  branchte  nicht  zu 
arbeiten  nnd  konnte  soviel  Hafer  fressen,  als  er  Lust  hatte;  er  machte  es 
also  gerade  umgekehrt  so  wie  gewisse  Leute,  welche  vor  einer  grossen 
Mittagsgesellschaft  acht  Tage  lang  schon  hungern,  um  sich  Appetit  zn 
verschaffen.  Und  nun  gar  am  Montag  Morgen  — wie  wurde  der  Bläss 
da  heransgeputzt,  gestriegelt,  gekämmt,  Mähnen  und  Schweif  beschnitten, 
das  Hufhaar  rasirt,  dann  rosenfarbiges  Band  in  die  Mähne  geflochten,  und 
das  allerblankste  Geschirr  anfgelegt!  Als  endlich  beide  Pferde  vor  den 
ebenso  schön  heransstaflirten  Wagen  gespannt  waren,  fuhr  der  Schöpfer 
dieser  Herrlichkeit  in  seinen  Sonntagsstaat,  den  langen  blauen  Bock  mit 
gelben  Knöpfen  und  den  Hut  mit  der  schwarzen  Kokarde  dran,  stieg  auf 
seinen  Thron,  den  Kutscherbock,  und  fuhr  vor,  um  den  Pfarrherrn  abzuholeu. 
Als  sie  mit  Peitschenknall  davonfuhren,  standen  die  Töchter  des  Pastors  an 
der  Gartenpforte  und  sahen  wehmüthig  dem  alten,  treuen  .Bläss“  nach,  der, 
wie  ein  Opferstier  geschmückt  zur  Schlachtbank  geführt  wird,  au  im  Schmuck 
seiner  Bänder  trUbaussebend  bintrabte,  und  selbst  Hinrich  — er  war  kein 
gewöhnlicher  Kutscher,  er  war  der  Freund,  der  väterliche  Freund  seiner 
Pferde  — Hinrich  zerdrückte  eine  Thräne  in  seinem  Auge.  Das  Fuhrwerk 
erreichte  das  Städtchen  und  der  Schwarze  wurde  in  den  Stall  gezogen  zur 
.blauen  Henne“,  der  Bläss  aber  wurde  ausgeschirrt,  noch  einmal  gefuttert, 
geputzt  und  gemustert  und  dann  auf  den  Bossmarkt  geführt.  Nach  längerem 
Suchen,  Handeln  und  Feilschen  fand  sich  ein  Rosskamm,  der  den  Bläss  für 
fünfzehn  Thaler  erstand.  Der  Pastor,  nicht  gerade  über  den  Preis,  aber 
doch  überhaupt  über  den  Verkauf  des  Pferdes  froh,  ging  ins  Wirthshans 
zur  .blauen  Henne“  zurück  nnd  pflegte  sein  sterbliches  Tbeil,  um  nach 
Tisch  auf  den  Markt  zurückzukehren  und  einen  neuen  Rappen  zn  kaufen. 
— Hinrich  pflegte  sich  zur  selben  Zeit  nicht  weniger,  und  das  gute  Bier 
that  bei  ihm  dieselbe  gemttthlich  erheiternde  Wirkung,  wie  bei  seinem 
Herrn  der  gute  Moselwein.  So  gingen  Herr  und  Knecht  nach  Tisch  in  der 
leutseligsten  Stimmung  von  der  Welt  auf  den  Pferdemarkt  zurück.  Nicht 
lange  dauerte  es,  so  bot  sich  eine  gümstige  Gelegenheit  zum  Handel.  Ein 
Rüsskamm  führte  einen  recht  gut  aussehendeu  Rappen  vor.  Er  war  ungefähr 
von  der  Statur  des  seligen  Bläss,  nur  war  er  ganz  schlicht  dunkelbraun, 
ohne  Blässe  nnd  Abzeichen  nnd  hatte  einen  aufgestntzten  englisirten  Schweif. 
Der  Handel  ging  gut  von  Statten,  in  fünf  Minuten  war  man  einig  nnd  für 
fünfundzwanzig  Thaler  ward  das  Thier  dem  Pastor  zugeschlagen.  Froh 
Uber  den  guten  Handel  gingen  die  Beiden  wieiler  zur  .blauen  Henne“  und 
fuhren  dann  nach  dem  Dorfe  zurück.  — Unterwegs  nun  hätte  das  Gesicht 
des  Kutschers  Hinrich  für  den  Physioguomeu  ein  höchst  ergiebiges  Fehl 
geboten,  denn  die  Züge  desselben  machten  alle  Stadien  von  den  Anfängen 
einer  leisen  Besorgnis,  bis  zu  der  vullkommeusten  Gewissheit  eines  schauder- 
erregenden Factnm’s  durch.  Und  was  war  es,  was  die  Seele  Hinrichs  so 
in  Aufruhr  brachte,  was  dieses  sonst  so  spiegelglatte  W’ässerchen  in  jähe 
Fluten  zerbersten  und  aufbrausen  machte?  was  war  dies  für  ein  iioriiin 
nh/iic  iuandiUtm  crimen?  Ach!  man  höre;  nachdem  man  sich  auf  Alles 
gefasst  gemacht  haben  wird,  werde  ich  es  (jnltatim  niittheileu.  Kaum  war 
mau  aus  dem  Städtchen  auf  die  Laudstrosse  gelangt  und  sollte  das  erste 
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Wirlhslmiis  paKHireii,  wu  Hiurich.  wenu  er  allein  fuhr  oder  ritt,  gewöhnlich 
einkehrte,  du  wellte  der  neue  Gaul  durchaus  abbiegen  auf  den  Uof  des 
Wirthshanses  hinauf.  ,1!“  dachte  Hinrich  ,dat  is  ja  en  klokes  Peerd  — * 
Und  als  niau  an  das  Wirthshaus  ,zum  ländlichen  Verein“  kam,  stand  das 
neu  erstandene  Pferd  gar  still  und  ging  nur  nach  einigen  Andeutungen 
mit  der  Peitsche  weiter.  Auch  hier  pflegte  Hinrich  einznkehren.  ,I,‘ 
dachte  er,  ,dat  Peerd  ist  meist  so  kluok  as  de  ole  Bläss.“  Und  als  sie  zu 
dem  einsamen  Meierhof,  der  an  der  Strasse  liegt,  kamen,  wo  ein  Milch- 
mädchen war,  das  Hinrich  recht  gut  kannte,  stand  das  kluge  Thier  wieder 
.still.  „I,“  dachte  Hinrich,  „ganz  as  de  Bläss“.  Aber  als  nun  die  Stelle 
kam,  wo  der  Weg  von  der  Strasse  abbiegt  ins  Dorf,  da  lenkte  das  neu- 
geknufte  Pferd  nicht  nur  von  selbst  ein,  sondern  trabte  auch  vergnügter 
und  rascher  dahin,  als  hätte  es  eine  Ahnung  davon,  dass  man  bald  zu 
Hause  sei.  Na  — ‘ dachte  Hinrich  und  schüttelte  den  gedankenschweren 
Kopf.  Endlich  kam  mau  auf  den  Hof  des  Pastorats.  Die  Töchter  standen 
wieder  an  der  Pforte,  nm  das  schöne  Thier  zu  bewundern.  „Ach!  was  für 
eine  Haltung,“  rief  die  Eine.  „Ach!  was  für  ein  schöner  Schweif“  rief 
die  Zweite.  „Ach,  was  für  ein  Gang!“  rief  die  Dritte.  — Aber  Hiurich 
sagte  kein  Wort  und  der  Pastor  auch  nicht.  Und  als  nun  die  Pferde 
ausgeschirrt  waren,  lief  das  neue  Pferd  mit  dem  schönen  Gang,  Schweif 
und  der  wunderschönen  Haltung  sogleich  in  den  Stall  au  die  Krippe  des 
alten  verkauften  Bläss.  lu  diesem  Augenblick  dachte  Hiurich  — gar  nichts, 
soudetu  stand  versteinert  da.  Der  Pastor  aber  zog  das  Pferd  wieder  auf 
den  Huf  hinaus  und  musterte  es  vou  oben  bis  nuten.  Da  plötzlich  sprang 
Hiurich  auf  den  Gaul  zu  und  rieb  mit  der  Hand  ihn  vor  der  Stirne  — 
ach!  die  Hand  wurde  ganz  schwarz  gefärbt.  Es  war  kein  Zweifel  mehr, 
man  hatte  denselben  alten  Bläss  verkauft  und  wieder  gekauft  und  zwar 
mit  Avance  von  10  Thalern.  üb  durch  Malice  des  Rosskamms,  der  aus 
dem  Blässen  mittelst  Kienmss  einen  schlichten  Kappen  fabricirte  und  durch 
Stutzen  des  Schweifes  das  Thier  noch  unkenntlicher  machte,  oder  durch 
Tücke  des  Schicksals  allein,  das  den  Pastor  nicht  des  alten  treuen  Blässen 
berauben  lassen  wollte  — wissen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Ebensowenig 
ist  es  uns  zu  Ohren  gekommen,  ob  der  Pastor  später  abennals  Versuche 
gemacht  habe  im  Pferdehaudel,  oder  durch  dies  eine  Beispiel  gewarnt 
wurde ! 


Ilieselben  Nr.  327  (1851).  Bd.  14  S.  118.  (Quelle  für  Liiusulieii  I,  14 
(Tru  uii  Glowen). 


in  t m a u II. 
Bauer. 
Amtmann. 

Baue  r. 
.\mtniauu. 

Bauer. 
Amtmann. 
Bauer. 
.\mtmann. 
Baue  r. 


Ein  lueeklenburgisi-lirs  Verliör. 

„Du  warst  also  gestern  im  Krug,  Jochen  (Juhanii)V“ 

„Jo,  Harr  Amtmann.“ 

„Und  da  haben  sie  auf  mich  geschimpft  und  mich  einen  Esel 
genannt?“ 

„Jo,  Harr  .\mtmaun,  dat  bebbens  dahu.“ 

„Und  auf  die  anderen  Beamten  haben  sie  auch  geschimpft 
und  sie  Esels  genannt?“ 

„Jo,  Harr  Amtmann,  dat  hehheus  dahu.“ 

„Jochen,  gestehe  es,  was  haben  sie  weiter  gesagt?“ 

„Je,  se  sähren  (sagten),  se  wullen  mi  dat  schriftlich  gäben.“ 
„Und  das  hast  Du  doch  angenommen?“ 

„Ne,  Harr  .\mtmaun,  ick  helft  se  dat  so  to  glövt  (geglauhti.“ 
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Dieselben  Nr.  344  (lb52j.  Bd.  15  S.  344.  Zur  Vergleichung  mit 
der  weiter  unten  S.  57  abgedruckten  Anecdote  aus  dem  Mecklen- 
burgischen V'olkshuche. 


Duktor. 

Arbeiter. 

Doktor. 

Arbeiter. 


Mir  oder  inieli. 

„Wissen  äie  auch  mein  lieber  Manu,  dass  3ie  luancbiual  sehr 
unrichtig  deutsch  sprechen?“ 

,Ick?“ 

„Jawohl,  Sie  sagen  immer  mich  statt  mir!“ 

„So  — — — ick  will  Se  mal  wat  seggcu,  Herr  Doktor: 
Wenn  ick  an  Israel  Hirsch  schrie!  und  seg:  schicken  Se 
mich  fünfzig  Dahier,  denn  krieg  ick  se;  wenn  Se  aber 
schriefen,  schicken  Se  mir  fUnf  Uahler,  denn  kriegen  Se 
se  nicht“  — 


Dieselben  Nr.  348  (1852).  Bd.  15  S.  8!)  f.  Zur  Vergleichung  mit 
Bäuschen  I,  2‘J  (De  Tiger jagd)  sei  hier  die  Inhaltsangabe  einer 
Erzählung  eingcriiekt,  die  freilich  nicht  die  eigentliche  (Quelle  ist. 

In  der  Geschichte  ‘Was  meinem  Vetter  Christian  begegnet  ist’  wird 
erzählt,  dass  dieser  sich  auf  einer  Hochzeit  zu  gütlich  getan  hatte,  berauscht 
Von  losen  Gesellen  ins  Freie  getragen  und  am  Abhange  eines  Berges  in  ein 
Fass  gepackt  wurde,  dessen  Deckel  mau  darauf  zuschlug.  Als  er  am 
andern  Morgen  nüchtern  und  erwacht  war,  wurde  er  gewahr,  dass  auf 
Kaub  ausgehende  Wölfe  ihn  gewittert  hatten  und  mit  der  Schnauze  in  die 
(tifnnng  des  Fasses  eiuzndringeu  versuchten.  Als  er  in  Todesangst  da  lag, 
wollte  es  der  Zufall,  dass  einer  der  Wölfe  die  Spitze  seines  Schweifes  in 
das  Spundloch  brachte.  Vetter  Christian  nicht  faul,  ergreift  diese  alsogleich, 
und  der  Wolf,  der  sich  gefangen  sah,  rannte  kopfüber  den  Jähen  .\bhaiig 
hinunter,  immerzu,  bis  das  Fass  au  einem  grossen  Steine  mit  so  ungeheuren 
(iekrach  zerschellte,  dass  die  Wölfe  erschrocken  das  Weite  suchten. 


Dieselben  Nr.  355  (Mai  1852.  Bd.  15  S.  151  f.  (Quelle  für  Bäuschen 
I,  4ü  (Wat  Einer  hett,  dat  liett  ’c). 

Wunderbare  Rettung. 

Bei  der  grossen  l’berschwemmung  vom  vorigen  Jahre  wusste  ein 
armer  Hase  sich  nicht  anders  vor  den  tobenden  Flutben  zu  retten,  als  dass 
er  sich  auf  einen  alten  Weidenbaum  flüchtete,  und  hier  wartete  er  ruhig, 
was  weiter  kommen  würde,  denn  er  dachte  bei  sich:  „Unser  Herrgott  ver- 
lässt keinen  Deutschen  nicht.“  Weil  nun  eine  Überschwemmung  immer 
eine  Menge  Neugierige  an  die  Ufer  ruft,  so  kamen  auch  die  Bauern  der 
Umgegend  heran,  um  den  ausgetretenen  Strom  und  die  Gegenstände,  die 
auf  ihm  heruntergeschwommeu  kamen,  in  Augenschein  zu  nehmen.  Unter 
denselben  war  auch  ein  ganz  Gesebeidter,  welcher  alsbald  den  Hasen  auf 
dem  Baume  bemerkte. 

„Warf  Has,  dich  krieg  ich!“  spricht  er  bei  sich  selbst,  nimmt  sofort 
einen  Kahn  und  rudert  aus  Leibeskräften  auf  die  Weide  los,  die  er  auch 
bald  erreicht,  und  ohne  den  Kahn  weiters  zu  befestigen,  besteigt  und  mit 
beiden  Händen  nach  dem  Hasen  langt.  Wie  der  den  Bauern  so  nah  sieht, 
wagt  er  in  der  höchsten  Todesangst  einen  kühnen  Sprung  in  den  Kahn, 


Digitized  by  Google 


56 


durch  die  Bewegnug  des  8pruugcs  kommt  dieser  in  eine  schankelnde  Be- 
wegung und  treibt  lustig  mit  dem  Hasen  siromabwärts,  der  ihm  ans  der 
Ferne  mit  gerührtem  Herzen  sein  ,bhUt  di  (jutt  Bauer!“  zurnft!  Der 
Bauer  aber  musste  auf  seinem  Baume  sitzen  bleiben  und  sitzt  noch  da, 
wenn  unter  der  Zeit  das  Wasser  nicht  verlaufen  ist. 

Dieselben  N'r.  356  (1852).  Bd.  15  S.  159.  Quelle  für  Läuscben  II, 
21  (Dut  snieckt  dor  iiwerst  ok  iiiih!). 

Ilinterpommersclie  (ieseliielite. 

Der  Schnitze.  ,Dag,  Herr  Pastor!  schmeckt  em'  Freeteu?“ 

Pastor.  , Leidlich,  Schnitze,  will  Er  mit  frUhstUckeuV“ 

Sclinltze.  ,Wenn  et  möt  sind.“  (Er  haut  tapfer  ein.) 

Pastor.  „Sch  — Sch  — Schnitze!“ 

Schnitze,  (kauend)  „HmV“ 

Pastor.  Schnitze!  der  Käse  ist  aus  Holland,  Schnitze!“ 

Schnitze,  (kauend)  „Dünner  Luchting!  kiek  moal!  nt  Holland!'  i.isst;. 
Pastor.  „Hm!  — Schnitze!  Hör  Er  mal  — Schnitze!“  — 

Schnitze.  „Um?“ 

Pastor.  „Der  Käse  — Schnitze  — der  Käse  kostet  einen  Thalcr!“ 

Schnitze.  „Daför  eet  ick  era  uck  (auch),  Herr  Pastor!“ 

Pastor.  „Schnitze  aber  — Er  kann  sich  darauf  verla.sscii,  er  muss 
sterben,  wenn  er  den  ganzen  Käse  anf  ein  Blal  isst!“ 
Schnitze.  „Schock  Schwerenoth!  es  is  mau  good,  dat  Se  uii  dat  seggeii, 

Herr  Pastor!  Da  werr  ick  mi  dat  Annerte  (.\ndere) 
cewickele,  da  bring  ick  dnt  meine  Frun.  Aljees,  Herr 
Pastor!  — 

Dieselben  Nr.  391  (1853).  Bd.  17  S.  56.  (Quelle  für  Läusclieu  II,  13 
(De  beidüii  Buden). 

Die  beiden  Reitkiieehte. 

Gutsherr.  „Wenn  Du  Dein  Pferd  gepntzt  hast,  musst  Du  nach  dem 

Doktor  reiten.“ 

Knecht.  „Ja,  Herr.“  (Der  Knecht  putzt  sich  und  seiu  Pferd  ordentlich 
heraus,  und  reitet  dann  in  einem  guten  Trah  nach  der 
Stadt). 

Arzt.  „Hast  Du  denn  keinen  Brief  von  Deinem  Herrn  mitgebrachtV“ 

Knecht.  „Nein;  mein  Herr  sagte  mir  weiter  nichts,  als  ich  sollte  zu 

Ihnen  reiten.“  (Der  Arzt  erkundigt  sich  nun  sehr  an- 
gelegentlich, uh  vielleicht  eins  der  Kinder  des  Herrn  krank 
sei,  u.  dgl.  Da  er  aber  ans  dem  Burschen  nichts  heruns- 
hriugeu  kann,  schreibt  er  einen  Brief  an  den  Gutsherrn, 
mit  dem  er  den  Knecht  entlässt.  Vor  der  Stadt  tritVt 
dieser  nun  einen  andern  Iteitknecht  seines  Herrn  mul 
fragt  diesen,  was  er  in  der  Stadt  wolle.) 

Zweiter  lleitkueclit.  „Ich  soll  dein  Duktor  den  Brief  hringeii,  den  der 
Herr  eigentlich  Dir  mitgeben  wollte.“ 

Erster  Keitkuecht.  „Einen  Brief?  Dann  komme  nur  wieder  mit  zurück, 
t'ollege;  ich  habe  die  Antwort  schon  in  der  Tasche.“ 
(Darauf  reiten  alle  Beide  wieder  nach  Hause.) 
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Dieselben  Nr.  G39  (1857).  Bd,  27  S.  1U3.  (Quelle  tiir  Läusdien  II,  7 
(F]n  Missvcrständniss.) 

Das  MIssversUlndiiLss. 

Der  Candidat  Pötemann  hatte  die  unglttckliclie  Manie,  Verse  zu 
machen,  die  er  für  sehr  gelangen  hielt.  AU  er  eines  Abends  bei  dem 
Senator  nnd  Kaufmann  Müller  in  zahlreicher  Gesellschaft  beim  Sonper  war. 
Uberkam  ihn  plötzlich  ein  Impromptu,  das  er  sogleich  za  Papier  bringen 
und  mit  dem  er  die  Gesellschaft  überraschen  wollte.  Er  steht  von  der 
Tafel  auf,  begibt  sich  anf  den  Vorsaal,  wohin  ihm,  ein  Unwohlsein  ahnend 
nnd  theilnehmend  nach  seinem  Befinden  fragend,  die  Tochter  des  Hauses 
folgte.  ,Ein  Licht  and  ein  Stück  Papier  erbitte  ich  von  Ihrer  Hand!“ 
lispelte  Pötermann,  aber  wie  aus  der  Pistole  geschossen  verschwand  ohne 
.Antwort  das  Frünlein  in’s  Tafelzimmer,  ans  welchem  indessen  bald  darauf 
ein  Bedienter  heraastrat  mit  der  Bitte,  ihm  zn  folgen.  Pötermann  folgte 
ihm  schweigend  und  seine  Verse  recitirend,  einen  Gang  entlang,  an  dessen 
Ende  ihm  der  Bediente  ein  Gemach  mit  den  Worten:  .Hier  finden  Sie 
Alles,  mein  Herr!“  anwies  und  sich  entfernte,  ln  diesem  Musensitze  erst 
fielen  dem  Dichter  die  Schuppen  zwar  von  den  Augen,  aber  ach!  auch  sein 
Impromptu  war  rettungslos  aus  seinem  Hirn  verschwunden.  (Ein  dem  Ge- 
schichtcben  beigefUgter  Holzschnitt  lässt  Uber  die  Art  des  Gemaches  keinen 
Zweifel  obwalten.) 

-Mecklenbiirgischefi  Volksbuch  für  das  Jahr  1846.  Zweite  vermehrte 
AiiHage.  Hamburg,  Ilott'manii  und  Lampe  1846.  ( Herausgegeheii 
von  W.  Baabe).  Ueuter  hat  als  anonymer  Mitarbeiter  in  diesem 
Volksbuehe  S.  136 — 154  „Die  f'eier  des  Geburtstages  der 

regierenden  Frau  Gräfin,  wie  sie  am  20.  und  30.  Mai  in  der 
BegUtcrung  vor  sich  ging.  Erster  Tag“  erscheinen  lassen.  Auf 
S.  233  findet  sich  die  Quelle  für  Liiusehen  II,  23  (üat  Best). 

Bauernregel. 

Der  Landdrost  von  X.,  erster  Beamter  zn  Z , batte  von  der  gruss- 
herzoglicben  Kammer  den  Auftrag  bekommen,  bei  gewissen  Zahlungen, 
welche  die  Bauern  an  das  Amt  zu  leisten  batten,  auf  gütlichem  Wege 
eine  andere  Zahlungsart  einznfühien.  Der  Herr  LandJrust  baranguiric  nun 
seine  Bauern  und  setzte  ihnen  klar  und  bündig  auseinander,  dass  sie  bei 
der  neuen  Zahlungsart  nur  gewinnen  könnten.  Die  Bauern  Hessen  sich 
auch  auf  eine  Widerlegung  seiner  schönen  Gründe  gar  nicht  ein,  sondern 
wiederholten  nur  immer  ihre  Bitte,  dass  man  es  doch  lieber  beim  Alten 
belassen  möge.  Da  s.agte  der  ersebüpfte  Landdrust  ganz  wehmütig:  .Aber, 
lieben  Leute,  Ihr  wisst  ja  doch,  dass  das  Amt  nur  Euer  Bestes  will.  Acb 
ja,  Herr  Landdrust,  ja;  äwe  seihn’s,  wi  wulln  uns’  bäten  Best  gieru  siitben 
bebullen. 

Da.sscibe  bietet  S.  233  die  iiaehfolgeiide  Aiieedote,  welche  von  Beuter 
im  Liiusehen  I,  21  (De  Schajtkur)  V.  17  fi'.  verwertet  ist. 

Mir  soll  der  Teufel  holen,  weun's  nicht  wahr  ist,  — sagte  der  sehr 
wohlhabende  8cliusternieistcr  L.  in  8cliweriu  zu  seinem  Jngendgespielen, 
ilein  Herrn  11.  Aber,  alter  Freund,  eiitgegnetc  dieser,  er  holt  Eurb  wahr- 
haftig nicht,  wenn  Ihr  so  sprecht,  sintemalen  der  Teufel  holl'entlicb  richtig 
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deatscb  spricht  uud  Euch  also  nicht  verstehen  wird.  Ach,  das  ist  all'  ein 
Thnn;  wenn  man  man  Credit  hat,  so  verstehen  Einen  alle  Leute.  Par 
exeinple;  wenn  Sie  unserem  Kothschiid  schreiben:  Schicken  Sie  mir  mal 
lüO  Stück  Louisdor  — so  schreibt  der  Jude  Sie  wieder:  Bedauere  sehr, 
aber  habe  augenblicklich  nicht  so  viel  in  Cassa;  und  wenn  ich  denselheu 
Augenblick  zu  ihm  gehe  und  sage:  Geben  Sie  mich  mal  100  Pistletten,  so 
sagt  er:  Wollen  Sie  auch  mehr  haben,  Herr  L.  — 

Meklenbur^.  Ein  Jahrbuch  für  alle  Stände.  Hrsg,  von  W.  Raabe. 
Jahrg.  1847.  Hamburg,  Hofl'manii  und  Campe  1847,  enthält 
S.  171  ti'.  von  Reuter  ‘Die  Feier  des  Geburtstages  etc.  Zweiter 
Tag’,  uud  bot  ihm  auf  S.  1311  den  Stoff  für  Lauschen  I,  13 
(De  Rreisterwabl). 

Die  (|nal  der  Wahl. 

Bei  einer  Predigerwahl  auf  dem  Lande  fragt  Jemand  einen  Bauern: 
,Na,  Oahrens,  wecken  von  dei  drei  Canndaten  wühl’  Ji  denn?“  Der  Bauer: 
„Je,  Mölla,  dat  's  ’u  schlimm  Ding:  dei  ein  Canndat  friegt  uusen  Eddelniann 
sien  W'ähsch,  dei  anne  uns'  Preistamamsell  nn  dei  drUrr,  dat  's  di  ’n  Kierl 
as  Brar:  den  har’k  fda  min  Leben  giern.“  Müller:  „Na  gaut,  wecken  sa’ck 
wühlen?!  Eddelmann  sien  Wähsch  müt'k  wählen. 

I'ntcrhaltniigsblatt  für  beide  Mecklenburg  und  Pommern,  redigirt  von 
Fritz  Reuter.  Jabrg.  1855.  — Die  in  demselben  enthaltenden 
Anekdoten')  sind  von  A.  Römer  in  seinem  Ruche  über  das 
‘Unterhaltungsblatt  etc.’,  Berlin  1807,  wieder  abgedruckt.  Ich 
kann  deshalb  auf  diesen  Abruck  verweisen.  S.  143  bildet  sieh 
die  Quelle  für  Läuseben  II,  11  (Wer  is  kläuker);  S.  147  für 
L.  II,  54  (ümstän’n  verännern  de  Sak);  S.  150  für  L.  II,  43 
(Wat  ut  en  Scbeiier  wurden  kann);  Einleitung  S.  L.  für  L.  II,  1 
(De  swarten  Pocken),  Vers  711 — 87. 

Friedrich  Bodenstedt,  Tausend  und  Ein  Tag  im  Orient.  (Bd.  1.) 
Berlin  1850.  — Aus  diesem  Buche  hat  Reuter  zwar  keinen 
Stoff’  zu  seinen  Läuschen  geschöpft,  aber  es  sei  hier  als  Quelle 
gewisser  bildlicher  Ausdrucksweisen  naebgewiesen,  die  mitunter 
bei  Reuter  begegnen.  Mit  den  Worten  in  Reuters  Vorrede 
‘ich  sitze,  wie  der  Perser  sagt,  auf  dem  Sopba  der  Geduld  uud 
rauche  die  Pfeife  der  Erwartung’  vergleiche  man  bei  Bodenstedt 

S.  61).  Die  Minuten  kamen  mir  vor  wie  Tage  mid  die  Stunden  wie  Jahre. 

Ich  wälzte  mich  auf  dem  Polster  der  Ungeduld  und  kouute  die 
Zeit  nicht  erwarten  der  Entscheidung  meines  Schicksals. 

.S.  110.  „Wo  in  aller  Welt — rief  der  Mirza  oft  begeistert  aus,  wenn  wir, 
die  Pfeife  der  Betrachtung  rauchend,  auf  dem  Balkon  oder 
dem  Dache  des  Hauses  sasien  und  die  frommen  Pilgerinnen  au  uus 
vorUberziehen  sahen  mit  dem  Blick  des  Wohlgefallens  — etc. 


')  Eine  Anzahl  der  .\uekdotou  tiuden  sich  gleichfalls  in  den  Fliegciideii 
Blattern  wieder. 
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Ferner  nelimo  icli  noch  Gelegenheit  auf  die  in  ‘Gernianieus 
Yölkerstiinraen,  hrsg.  von  Firmenich,  Ud.  3 (1854)  S.  62’  aufgenomniene 
Er/iihlung  ‘Von  de  Bullenwisrh’  hinzuweisen,  deren  Inhalt  im  Wesent- 
lichen derselbe  ist  wie  in  Reuters  Lauschen  I,  5 (De  Uullenwisch). 
Die  von  Firmenich  zum  Abdrucke  gebrachte  Erzählung  ist  in  Strelitzcr 
Mundart  und  wahrscheinlich  von  Daniel  Sanders  niedergeschrieben. 
Es  ist  leider  nicht  zu  ermitteln,  ob  die  nach  dem  Erscheinen  des 
ersten  Bandes  der  Lauschen  gedruckte  Strelitzer  Fassung  schon  vor 
dem  Erscheinen  der  Liiuschen  an  Firmenich  gesandt  war.  Andernfalls 
bleibt  die  Möglichkeit,  dass  sie  in  der  Wiedergabe  einiger  Einzelheiten 
durch  Reuters  Lauschen  beeinflusst  ist.  Im  Grossen  und  Ganzen 
stammt  sie  sicher  aus  derselben  Quelle,  aus  der  Reuter  für  sein 
Lauschen  geschöpft  hat,  nämlich  aus  dem  Volksmunde.  Bemerkenswert 
ist,  dass  die  Strelitzer  Fassung  den  Ort  nennt,  wo  die  Geschichte 
sich  begeben  hat.  Es  ist  Friedland  in  Mecklenburg-Strelitz,  also  die 
Stadt,  deren  gelehrte  Schule  der  junge  Reuter  besucht  hat.  Die  böse 
Nachrede  der  Stavenhagener,*)  dass  der  Bürgermeister  des  Läusebeus 
der  eigene  Vater  des  Dichters  gewesen  sei,  wird  also  hinfällig. 

Schliesslich  sei  auch  bemerkt,  dass  in  Firmeniebs  Werke  Bd.  1 
S.  303  in  der  Mundart  von  Büren  eine  Erzählung  ‘Dei  verwünskede 
isef  abgedruckt  ist,  welche  einem  von  Reuter  mündlich  in  Treptow 
erzählten  angeblich  Rostocker  Studentenstreiche*)  entspricht.  Irre 
ich  nicht,  ist  mir  dieselbe  Erzählung  irgendwo  auch  in  den  Fliegenden 
Blättern  begegnet.  Jedenfalls  ist  die  Annahme  berechtigt,  dass  der 
erzählte  Studentenstreich  nicht  in  Rostock  gespielt  hat,  sondern  von 
Reuter  mit  dichterischer  Freiheit  lokalisiert  ist. 

Da  es  mir  einzig  auf  den  Nachweis  der  unmittelbaren 
Quellen  hier  ankam,  bin  ich  blossen  StoH'parallelen  nicht  nachgegangen. 
Auch  habe  ich  die  schwierige  Frage,  ob  vielleicht  Reuter  selbst 
gelegentlich  den  Fliegenden  Blättern  Einsendungen  gemacht  hat, 
ausser  Acht  lassen  können. 

Auf  englische  Quellen  für  Reuters  Lauschen  hin  ich  nicht  ciu- 
gegaugen,  weil  eine  besondere  Untersuchung  in  Aussicht  steht,  welche 
•larüber  handeln  wird. 


BERLIN. 


W.  Seelmann. 


‘i  filagaii,  Itcutcr.  Neue  .Aiillagc  8.  207. 

■')  .Vbgcdnu'kt  bei  Ilünier,  Fritz  Reuter  in  sciucin  Leben  und  hcbalieu  (IbOtJ) 

S.  36. 
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Entstehung 

von  Reuters  Reis’  nah  Belügen. 


Durdi  (len  glänzenden  Krfolg,  welchen  Klaus  Groths  Quickb(jin 
so  übcrrascliencl  sebnell  errungen  hatte,  war  Fritz  Ueutcr  ermutigt 
worden,  sein  erstes  Buch,  die  Läuschen  un  Himels,  erscheinen  zu 
lassen.  Die  Authahnie,  welche  Reuters  Erstlingswerk  in  seinem  Vater- 
lande und  in  Vürpommern  fand,  ubertraf  bei  weitem  die  Erwartung 
des  Dichters.  Das  Ende  Oktober  1853  in  der  starken  Auflage  von 
1‘iOO  Exemplaren  erschienene  Buch  war  bereits  zu  Ende  desselben 
Jahres  fast  vcrgrifi'eu,  so  dass  1854  eine  neue  Auflage  gedruckt  werden 
konnte.  Hatte  den  Dichter  fremder  Erfolg  zu  seinem  ersten  Werke 
ermutigt,  so  war  es  der  eigene  Erfolg,  der  ihn  zur  Herausgabe  seines 
zweiten  plattdeutschen  Werkes  trieb.  Es  war  die  1855  erschienene 
‘Reis’  nah  Belligeu’.  Derselbe  packende  Humor,  von  dem  die  Läuschen 
voll  sind,  lebt  aueb  in  dem  neuen  Werke,  mitunter  fast  zu  burleske 
Sceneu  gestaltend.  Anderseits  bat  es  unläugbare  Vorzüge  vor  den 
Läuseben;  der  Dichter  beginnt  zuerst  in  ihm  Seiten  seiner  Kunst  zu 
zeigen,  welche  die  Lauschen  nicht  ahnen  Hessen.  Er  weiss  stimmungs- 
volle Bilder  des  alltäglichen  Lebens  zu  malen  und  deu  Regungen 
des  ruhigen  \vie  aufwallenden  Gemütes  zarten  Ausdruck  zu  geben. 
Er  zeigt  grosse  Kunst  im  Aufbau  des  Ganzen.  Zu  deu  Läuschen 
hatte  er  den  Stoff  gehörten  oder  gelesenen  Geschichten  entlehnt,  in 
der  Reis’  nah  Belligeu  schöpft  er,  wie  es  scheint,  aus  eigener  Er- 
findungskraft. Trotzdem  das  Werk  im  Vergleich  zu  den  Läuschen 
einen  grossen  Fortschritt  des  dichterischen  Könnens  bekundet,  ent- 
sprach sein  .Absatz  anfänglich  nicht  den  Erwartungen  des  Dichters. 
Die  Tatsache,  dass  1858  eine  dritte  Auflage  erschien,  darf  nicht  zum 
Beweise  seines  buchhändlerischen  Erfolges  verwertet  werden.  Eine 
genaue  Vergleichung  der  ersten  drei  .Auflagen  von  1855 — 1858  zeigt 
nämlich,  dass  zwar  die  Titelblätter  neu  gedruckt  sind,  aber  nicht  die 
Dichtung  selbst.  Reuters  neuer  Verl(!ger  Hinstorlf  verfubr  deshalb 
ehrlich,  wenn  er  die  erste  von  ihm  1803  hergcstcllte  Aullage  nicht 
als  vierte,  sondern  als  zweite  bezeichnete.  Es  waren  besonders  zwei 
Ursachen,  welche  den  Läuschen  zu  schnellerer  Verbreitung  verbalfen. 
Sie  begegneten  einem  lebhafteren  lokiilen  Interesse  durch  Vorführung 
mehr  oder  weniger  bekannter  mecklenburgischer  Typen  und  durch- 
sichtig maskirter  Persönlichkeiten,  zweitens  waren  die  Läuschen  — 
ein  Umstand  der  sehr  ins  Gewicht  gefallen  ist  — ausserordentlich 
und  weit  mehr  als  die  Reis’  nah  Beiligen  die  Fundgrube  wirkungs- 
voller Vorlescstücke. 
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Dip  Liiiisdion  hahon  (liircli  ihron  Riosspn  Krfol"  ilcii  Diclitor 
piiniintprt.  iliiipii  pin  iiPiios  |ilatt<lputs<-lips  Werk  folfion  zu  lasspii. 
Vidlpiclit  ist  man  ancli  zu  der  Atinaliinc  l)preclitiKt,  dass  ihr  Krfolft 
den  Dichter  bestimmt  liat,  das  neue  Werk  gleicdifalis  zum  Fülltass 
seines  übersi)rudelnden  Humors  zu  nmclieu.  Aher  mau  würde  irren, 
wenn  man  glaubt,  dass  der  Plan  der  Diclituug  erst  entstanden  sei, 
als  der  Dichter  seine  Liiuschen  berausgegebeu  hatte  und  eines  Stofl'es 
zu  neuem  Werke  bedurfte. 

Der  Dichter  bat  nämlicb,  was  bisber  unbeaebtet  geblieben  ist. 
schon  im  Jahrgänge  1S47  ')  des  von  W.  Itaabe  herausgegebenen  Jahr- 
huches ‘Mecklenburg’  S.  140 — 14.3  in  einem  anonymen  Heitrage  den 
(inindriss  zu  seiner  Dicditnng  veröH'entlicbt.  Ich  lasse  den  ganzen 
Artikel  hier  folgen. 


Hans  Dunm,  der  kluge  Rauer. 

(Ans  einem  Briefe.) 

— — Ein  intendirtes  plattdeutsches  Gedicht,  dessen  Siijet  der  Vor- 
schlag einiger  Districte  des  patrotischen  Vereins,  unsere  Bauernjungen  nach 
Belgien  r,n  .schicken,  damit  sie  die  dortige  Landwirthschaft  kennen  lernen, 
kriege  ich  bei  dieser  Hitze  wohl  nicht  fertig.  Ich  bedauere  dies  selbst, 
denn  ich  wäre  gar  zu  gern  diesem  merkwürdig  unpraktischen,  wenn  gleich 
gnt  gemeinten  Vorschläge  mit  etwas  Spott  entgegengetreten.  Indessen  unter- 
bleibt dies  nm  der  Schwachen  willen  vielleicht  doch  besser,  denn  ich  miiehte 
selbst  in  meiner  Anonymität  nicht  dahin  missverstanden  werden,  als  sei  ich 
ein  Gegner  dessen,  was  unser  patriotischer  Verein  durch  die  Bauernversamm- 
Inngeu  nnd  Anderes  für  die  Hebung  unserer  Bauern  thnt,  indem  ich  diese 
Wirksamkeit  jenes  Vereins  gerade  für  seine  erspriesslichste  nnd  danken.s- 
wertbeste  halte.  ’)  Hier  einige  Bruchstücke  des  Gedichts,  über  welches  ich 
Ihr  ürtheil  erbitte: 

Hans  Dumm  kommt  ans  der  Banernversammlung  zurück,  ganz  voll 
von  all  den  nnerhürten  Dingen  und  belehrt  seine  Hausgenossen: 


Bi  dei  Kän  sühst  du  nich  miea  up  dei  llelkknhl. 
Sühst  ok  nich  miea  np  dat  schwarte  Muhl, 

Deist  blot  von  achte  inspiciren: 

Ob  sei  nich  deibt  ’ne  , Leier“  zieren. 

Von't  Schwien  gift  ’t  ok  ’ue  betere  Moralität, 
(Doch  wua  sei  wäsen,  ick  nich  weit) 

Dei  hebben  stats  twei  ihra  viea  Schinken : 

Ne  ganra  Gart,  will  mi  bedünken. 


')  Ich  benutze  das  Exem|>Iar  der  Universitäts-Bibliothek  in  Rostock. 

*)  Hinsichtlich  der  Wichtigkeit  der  naucruvcrsainmlungcn  ganz  Ihrer  Meinung 
glauben  wir  daneben,  dass  dieselben  schon  erstarkt  genug  sind,  um  Spass  ver- 
tragen zu  können.  Eine  Sache,  die  das  nicht  kann,  sondern  auf  denselben  eine 
krankhafte  Reizbarkeit  zeigt,  ist  ohne  iuueru  Halt  und  gesunden  Kern.  A.  d.  II. 
[.änmerkung  W.  Raabes]. 
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r)ei  rillen  Sclmni)  nicli  mia  passireii  — 

I>ei  möt  wi  all  den  Hals  nfsclmierenl 
Del  Tlipcrscliaap  gellen  ok  nicli  min; 

Dei  Welt  watt  npveklieat  goa  silir. 

Sei  liebben  ’ne  niege  Oart  erfnnnen, 

Vnn  dei  wat  gna  kein  Wull  gewannen: 

Dei  Oart  dregt  Sihr,  ji  känt  ’t  mi  gbiben. 

Doch  niöt  wi  Mnblbeeablähr  ein  gäben. 

Naebdein  er  mm  noch  über  den  Ackerbau  seine  Neuigkeiten  ausgekranil 
hat,  führt  er  den  Distrikts-Dirertor  redend  ein: 

Ihr  Bauern  bürt!  Auf  meiner  Ehre!  — sär  hei. 

Wenn  ich  an  eurer  Stelle  wäre  — sär  hei, 

Ich  reist’  umher  die  Krenz  und  yueere  — sär  hei. 

Und  suchte  Kenntnisse  und  Lehre  — sär  hei. 

Was  gut  dort  wäre  und  was  recht  — hett  hei  gesegt, 

Und  was  den  meisten  Vorteil  brächt  — hett  hei  gesegt, 

Lehrt’  ich  der  Dime,  lehrt’s  dem  Knecht  — hett  hei  gesegt, 

Hnd  daran  dächt’  ich  Tag  und  Nächt’  — hett  hei  gesegt. 

Unser  Hans  Dnmm  wird  durch  diese  kräftige  Ansprache  ganz  für  die 
Idee  der  landwirthschaftlichen  Kunstreisen  gewonnen  und  spricht  zu  seinem 
Aeltsten,  den  jungen  Hans  Dumm: 

So  hef  ich  denn  bi  mi  beschlaten : 

Doa  ick  nich  reisen  kann,  di  reisen  to  laten. 

Du  heist  woll  Damm,  bist  äwest  klnnk 
Uii  schnacken  kannst  jo  ns’n  Bank. 

Dieser  reist  nun  mit  dem  nöthigen  (leide  und  viel  guten  Lehren  nach 
Berlin,  um  von  da  per  Eisenbahn,  versteht  sich,  so  weit  sie  fertig  ist,  nach 
Belgien  zu  gelangen;  da  man  ihn  aber  nicht  versteht,  so  wird  er  mit  der 
schlesischen  Eisenbahn  spedirt,  von  Gaunern  gernpft,  hat  auch  allerlei 
anderweitiges  Malheur  und  kommt  endlich  mit  einem  nnheilbareu  Misstrauen 
gegen  die  ganze  ausserhalb  seines  Dorfes  liegende  Welt  zu  Vater  und 
Matter  zurück. 

Wie  man  sieht,  hat  Reuter  die  der  Reis’  nali  Relligen  zu  Grunde 
gelegte  Irrfahrt  der  Bauern  schon  1847  entworfen  geliabt  und  auch 
das  Motiv  fest  gehalten.  Vollständig  verändert  ist  aber  die  Tendenz. 
Die  Reis’  nah  Belügen  ist  eine  rein  humoristische  Dichtung.  Das 
von  ihm  1847  geplante  Gedicht  wäre  ein  satirisches  geworden,  wie 
überhaupt  seine  vor  den  Läuscheu  entstandenen  schriftstellerischen 
Versuche,  die  in  seinen  Nachgelassenen  Schriften  ahgedruckt  sind, 
die  Beschreibung  des  gräflichen  Geburtstages  wie  die  Memoiren  eines 
Fliegcnschiinmels,  eine  satirische  Tendenz  bervorkchren. 

Reuter  scheint  zuerst  an  ein  Gedicht  kleineren  T.Tufaugs,  das 
in  Raabes  Jahrbuch  erscheinen  könne,  gedacht  zu  haben.  Kr  hat 
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ilann  seine  Absicht  anff'egel)on  und  liat  andi,  als  er  seine  liiinsclien 
schrieb,  wnld  nicht  geglaubt,  dass  er  ilenselhcn  Stott'  in  einer  griissereii 
Dicditnng  später  <larhietcn  würde.  Ks  ist  dies  desballt  /ii  verinuten, 
weil  sein  Liüischen  I,  38  (Dat  Johrniark)  dasselbe  Motiv,  wie  in  der 
Ucis’  nah  Beiligen,  zur  Entfaltung  bringt.  Es  kann  dieses  Eäuscben 
gewissermassen  als  zweite  Entwicklungsstufe  seiner  Reis’  nab  Beiligen 
aufgefasst  werden 

Scldiesslich  möchte  ich  noch  die  Vermutung  aussprechcn,  dass 
die  anonymen  Stücke  auf  S.  13.5 — 170  in  Baabes  Jahrbuch  für  1817 
sämtlich  Reuter  zum  Verfasser  haben. 

Die  Cherschriften  dieser  Stücke  sind:  Dei  Oedankensünd  (Liiuschen 
I,  54).  Das  ahderisirtc  Meklenhurg.  Die  Kirchenfrohne  (Anekdote). 
Die  Qual  der  Wahl  (desgleichen,  s.  oben  S.  58).  Hans  Dumm,  der 
kluge  Bauer.  Wurst  wider  Wurst  (Anekdote  aus  Job.  Rist’s  Leben). 
Krakow^'s  Götter  (Abdruck  eines  Eiiigramms  von  Rist).  Plattdeutsche 
Wiegenlieder  (Abdruck  von  Kindeslicdern).  Wie  Petrus  den  Heiland 
verleugnet  (Anekdote).  Drenkbahn  und  Broihalin  (desgleichen).  OH'ener 
Brief  an  die  mekleuburgisclien  Landwirthc  (Eine  umfangreiche  Wider- 
legung des  Vorurteils,  welches  bei  vielen  Landwirten  gegen  die 
theoretische  und  rationelle  Landwirtscbaftswissenschaft  herrschte). 

BERLIN.  W.  Seelmann. 


Kxeellenz  bi  Busehen. 

Zn  Renters  LUn.sclien  I.  Nr.  40. 


In  Reuters  Liiuschen  „Wat  Einer  hett,  dat  hett  'e“,  Vers 
Ol»  IT.  heisst  es 

ik  miitt  kuschen 

Un  sitt  hir  liksterwelt,  ns  Excellenz  hi  Buschen, 

Sitt  wunderschön  hir  up  den  Drögen. 

Reuters  Worte  ‘sitten  as  Eixcellenz  bi  Buschen’  geben  eine  alte 
Berliner  Redensart*)  ‘sitzen  wie  Excellenz  bei  Bouche’  wieder  und 
bedeuten  ‘wie  ein  Narr  dusitzen’. 

Die  heute  fast  vergessene  Redensart  war  im  zweiten  Viertel 
des  vergangenen  Jahrhunderts  in  Geltung.  Über  ihre  Entstehung  und 
Bedeutung  kann  ich  die  folgende  Auskunft  veröftentlichen,  welche  mir 


*)  Als  solche  ist  sie  schon  von  C.  K.  Müller,  Der  Mecklenburger  Volks- 
mund Nr.  1G9,  erkannt.  Seine  Erklärung,  die  dom  Richtigen  nahe  kommt,  ist  aus 
der  obigen  Ausführung  zu  berichtigen. 
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IIpit  Professor  Paul  Asclierson,  der  bekannte'  Botaniker  an  der 
Berliner  rniversität,  naeli  Mitteilungen  gegeben  bat,  welche  er  seinem 
längst  verstorbenen  Vater,  dem  Berliner  Sanitätsrat  Aseberson,  und 
seinem  82jälirigen  Freunde  Dr.  C.  Bolle  verdankt. 

Fäner  der  beiden  Kunstgärtner  Bouehe,  welche  auf  der 
Blumenstrasse  Nr.  1 1 und  (!8 — 70  wohnten,  ])flegte  zu  Zeiten,  etwa 
wenn  die  Hyazinthen  in  Blüte  standen,  seinen  grossen  Garten  dem 
besseren  Publikum  zur  Besichtigung  zu  öffnen  und  bei  dieser  (ie- 
legcnheit  den  Besuchern  durch  seine  Gärtnergehilfen  Kaffee  anbieten 
zu  lassen.  Einst  kam  auch  der  Minister  von  Klewiz,  besichtigte  die 
ausgestellten  blühenden  Blumeu  und  bat  dann  um  Kaffee.  Der  be- 
dienende Gärtnergehilfe,  welchem  die  Gewandtheit  und  Dienstwilligkeit 
eines  Bcrufskellners  abgehen  mochte  und  der  vielleicht  auch  nur 
widerwillig  solche  Dienste  leistete,  Hess  den  Minister  über  Gebühr 
warten.  Dieser  beschwerte  sich  deshalb  bei  dem  Besitzer,  er  sitze 
schon  eine  Viertelstunde  wie  ein  Narr  da  und  müsse  immer  noch 
auf  Kaffee  warten.  Bouehe  fuhr  darauf  mit  den  Worten  ‘E.Kcellenz 
sitzt  schon  eine  Viertelstunde  wie  ein  Narr'  den  Gehilfen  an.  Der 
Berliner  Volksmund  griff  dieses  Begebnis  auf,  um  ein  neues  geflügeltes 
Wort  zu  schaffen,  um  so  eher  dazu  bereit,  als  der  Minister  von  Klewiz 
niebt  gerade  für  sehr  ‘hell’  galt  und  man  seine  grosse  Sparsamkeit 
kannte.  Dass  man  ihn  sehr  gern  dem  Sjiotte  preisgab,  beweist  auch 
eine  bösartige  Charade  auf  seinen  Namen,  die  man  dem  Kron])rinzen, 
siülterem  Könige  Friedrich  Wilhelm  I\\,  in  den  Mund  legte.  Sic 
lautete:  ‘Die  erste  frisst  das  Vieh,  Die  zweite  habe  ich  nie,  Das 
ganze  ist  eine  Landplage.’  fis  winl  erzählt,  dass  der  Minister  sich 
deshalb  beim  Könige  Friedrich  Wilhelm  III.  beklagt  und  dieser  den 
Fvronprinzen  zur  Uede  gestellt  habe.  Der  Kronprinz  habe  erwidert, 
die  Lösung,  welche  er  im  Sinne  gehabt  habe,  als  er  das  Rätsel  auf- 
gab, sei  ‘Ileuschreck’. 

Der  Bezug  auf  den  Minister  von  Klewiz  giebt  einen  Anhalt  fiir 
das  Alter  der  Redensart  ‘Excellenz  bei  Bouehe’.  Klewiz  ist  1817 — 25 
Finanzminister  gewesen,  wurde  dann  in  Magdeburg  Oberju'äsident  und 
ist  liier  18.S8  gestorben.  Heute  erinnern  sieb  der  Redensart  nur 
ältere  Berliner. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 


Digitized  by  Google 


Die  niederdeutsche  Sprache  Berlins 
von  1300  bis  IBOO.') 


Die  mittelniederdeutsche  Mundart  des  alten  Berlins,  die  uns  in 
seinen  Urkunden  von  1300 — 1500  entgegentritt,  soll  hier  ausführlicher 
zur  Darstellung  gebracht  werden  als  es  bisher  geschehen  ist.  Das 
Verdienst  zuerst  über  dieselbe  gehandelt  und  bereits  auf  einige  ihrer 
Abweichungen  von  der  gemeinmittelnd.  Sprache  hingewiesen  zu  haben, 
gebührt  Bruno  Graupe,  dessen  Dissertation  tie.  flia/ecto  marchmi 
ijiinfjtfiiiiirii/ae  fliitie  lierlin  1H7!)  sich  in  ihrem  ersten  Teile  mit  dem 
alten  Niederdeutsch  Berlins  beschäftigt.  Graupe  hat  jedoch  nicht 
das  Berlinische  ausschliesslich  behandelt,  sondern  das  Märkische  im 
allgemeinen,  und  er  ist  zu  manchen  falschen  Belegen  gelangt,  weil 
er  versäumt  hat,  aus  den  im  Berliner  Stadtarchive  betindlichen 
Originalurkunden  die  oft  sehr  fehlerhaften  Abdrücke  der  Urkunden 
zu  berichtigen.  Auch  hat  er  die  Belege,  die  der  berlinische  Toten- 
tanz bot,  nicht  voll  verwerten  können,  da  erst  später  von  Seelmann 
ein  verlässlicher  Text  des  Totentanzes,  des  einzigen  grösseren  Ge- 
dichtes der  altberlinischen  Mundart,  und  zugleich  der  Nachweis,  dass 
seine  Mundart  die  berlinische  ist,  geboten  wurde.  Ausser  den  ge- 
nannten bieten  einige  Hinweise  noch  die  Arbeiten  Tümpels,  nämlich 
seine  Niederdeutschen  Studien  und  sein  Aufsatz  im  Nd.  Jahrbuch  21,81. 

Zu  vorliegender  Arbeit  benutzte  ich 

1.  das  Urkundenbuch  zur  berlinischen  Chronik,  hrsg. 
vom  Verein  für  die  Geschichte  Berlins,  begonnen  durch 
Voigt,  fortgesetzt  von  E.  Fidicin  1880, 

2.  das  Berliner  Stadtbuch,  herausgegeben  — nicht  ohne 
Versehen  — von  P.  Clauswitz  (das  Original,  das  auch 
durchgesehen  wurde,  ist  nur  in  dem  Kapitel  über  Ortho- 
graphie und  gelegentlich  bei  Irrtümern,  die  sich  bei 
Clauswitz  finden,  zitiert), 

3.  Gustav  Reinbeck  „Geschichte  der  Petrikirche“  1730, 
der  einige  recht  späte  Urkunden  giebt, 

4.  den  Berliner  Totentanz,  hrsg.  von  Seelmann  Nd. 
Jahrbuch  Bd.  21,  S.  81  ff. 


[')  Die  nachfolgende  Arbeit  ist  von  der  philosophischen  Fakultiit  in  Würzbiirg 
als  Promotionsschrift  angenommen  worden  und  musste  in  dem  Wortlaute,  in  dem 
sie  von  der  Fakultät  gebilligt  ist,  gedruckt  werden,  ohne  dass  die  in  ihr  enthaltenen 
grammatischen  Irrtümer  (wie  z.  b.  in  § 1 u.  2 A),  welche  der  Schriftleitung  des 
Jahrbuches  nicht  entgangen  sind,  ausgemerzt  werden  durften.  W.  S.) 

Nlei]erd«uti)ohp|i  Jahrbuch  XXIX.  5 
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lim  mÜRlirhst  siclier  zu  gehen,  linhe  ich  nur  tliejenigen  nieder- 
cleutsdicn  Urkunden  berücksichtigt,  die  entweder  von  den  Hatnmnnen 
von  Berlin  oder  Cölln  oder  doch  von  einem  Bürger  der  Schwester- 
städte ausgefertigt  sind.  So  hei  I'idicin.  Vom  Stadtbuch  linhe  ich 
allerdings  auch  Buch  III  berücksichtigt,  aber  ich  nahm  an,  dass, 
wenn  auch  der  Inhalt  zum  Teil  wörtlich  aus  dem  Sachsens))iegol 
entlehnt  ist,  er  doch  hei  der  gänzlichen  Umarbeitung  und  Eintragung 
in  das  Stadtbuch  ein  berlinisches  Gewand  erhalten  haben  wird,  und 
in  der  Tat  fand  ich  nichts  darin,  was  dem  sonstigen  Lautstande 
Berlins  widersi)richt. 

In  bezug  auf  die  gebrauchten  Abkürzungen  bemerke  ich  folgendes. 
Die  Urkunden  aus  Eidicin  sind  nur  durch  die  Jahreszahlen  bezeichnet. 
Sind  mehrere  Urkunden  aus  demselben  Jahre  vorhanden,  so  habe  ich 
zur  Bezeichnung  der  Reihenfolge  römische  Zahlen  hinzugefugt. 

St.  E.  bedeutet  Einleitung  des  Stadtbuches  S.  1 — 4.  Die  ver- 
schiedenen Bücher  des  Stadtbuches  sind  nur  mit  römischen  Ziffern 
bezeichnet  worden;  die  dahinterstehende  Zahl  bedeutet  im  ersten 
und  zweiten  Buch  die  Seite  (nach  der  Clauswitz’schen  Ausgabe);  zu- 
weilen ist  im  zweiten  Buch  noch  die  Jahreszahl  der  Übersetzung 
hinzugefügt.  Im  dritten  Buch  ist  die  Einleitung  mit  III  bezeichnet. 
.1  bedeutet  von  Schuldforderungen,  H Erbrecht,  ('  von  der  handhaften 
Tat,  Da  Frauenrecht,  l>h  Judenrecht,  K Nachtrag  verschiedener 
Rechte.  Dann  ist  die  Zahl  des  Paragraphen  und  zuweilen  auch  die 
des  Abschnitts  hinzugemerkt.  Im  vierten  und  fünften  Buche  habe 
ich  die  Nummern,  die  bei  Clauswitz  stehen,  und  manchmal  noch  die 
Jahreszahl  hinzu  geschrieben. 

bedeutet  Reinbeck:  Geschichte  der  Petrikirchc;  TT  Berliner 
Totentanz. 


Kap.  I.  BeviUkerong. 

S 1.  Die  Sprache  .Alt-Berlins  war,  wie  man  weiss,  und  wie  es 
nicht  anders  zu  erwarten  ist,  niederdeutsch,  die  ältesten  Bewohner 
unserer  Stadt,  wie  die  Sprache  lehrt,  zum  grössten  Teil  Sachsen, 
zum  kleineren  Teil  Niederfranken.  Dass  holländische  Elemente  in 
der  Mark  Brandenburg  vorhanden  sind,  scheinen  nicht  nur  sprach- 
liche Gründe  zu  beweisen,  auch  bautechnische  sprechen  vielleicht 
dafür.  (Besonders  der  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts 
auftretende  Backsteinbau  anstelle  des  früher  allgemein  üblichen  Feld- 
steinbaus). Dazu  kommt,  dass  Chroniken  direkt  von  dem  Zuzug  un- 
geheurer Scharen  von  Niederländern  um  das  Jahr  1150  nach  der 
Mark  melden.  Vergl.  Rudolph:  Die  niederländischen  Kolonien  der 
Altmark  im  XII.  Jahrhundert.  Berlin  1889. 

Hier  interessieren  natürlich  vor  allem  die  sprachlichen  Gründe, 
die  auf  das  Vorhandensein  von  niederländischen  Elementen  in  Berlin 
schliessen  lassen  könnten.  Sie  bestehen  in  beachteiisw'erten  Cberein- 
stimmungen,  die  sich  zwischen  der  Sprache  der  Berliner  Urkunden 
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und  d('r  jnittplniodoriilndischcn  (iramiiiatik  orf;cl)Cii.  Auf  folfiondes 
'<ei  liint'cwu'spii.' I 

A.  Bczüglicli  des  Vokalismus. 

Ks  wird  zuweilen  wie  Mnl.  (vergl.  die  Mnl.  Grammatik  von  Franek); 

1)  germ.  a zu  «;  besonders  vor  r -|-  c«iix.  ,\uch  sonstige  IJei- 

sjuelc  finden  sieb:  fit-rm',  xmfe,  loit.'tjtniiifii.  Vergl.  S 13,  i. 

2)  germ.  p zu  a:  ixir/rii,  ritihJmtkfii,  hurcii.  Vergl.  17,  i. 

.3)  Umlaut-'-  zu  I,  nur  in  xrliimli-ii  und  Compositis.  Vergl.  S 12. 

1)  germ.  i zu  n:  xiilrer.  Vergl.  S 21,  s. 

.0)  germ.  o zu  a vor  /'-Verbindungen:  //'//•///;/•,  Irsfarffhi.  Audi 
sonst.  Vergl.  S 22,3  b;  «. 

0)  germ.  en  = mbd.  /V,  mnl.  /V,  ersebeint  in  Berlin  stets  als 
/,  )j,  in.  Vergl.  5;  45. 

7 ) Für  germ.  P = mnl.  /V  stellt  gewöbnlicb  /,  //,  /V.  Vergl.  5;  23. 

B.  Bezüglicb  des  Konsonantismus. 

1)  Krbaltung  des  n in  unx.  Vergl.  § 112. 

2)  germ.  ft  > rht:  erhter,  r/extirhte.t,  t/m'iirhtf,  Frimirlrlixf/rarlit 
(Name  einer  sehr  alten  üferstrasse  Berlins,  im  ehemaligen  Kölln  ge- 
legen). Vergl.  Ü 75. 

3)  Dass  sich  das  Neutrum  N.  A.  Sg.  des  bestimmten  Artikels 
zuweilen  ohne  anlautendes  //  darstellt,  wie  noch  im  heutigen  Berliner 
Dialekt,  während  das  Nnl.  auch  het  zeigt,  ist  wohl  an  dieser  Stelle 
erwähnenswert.  Vergl.  S 61. 


C.  Bezüglich  der  Flexion. 

1)  Die  Verbalendung  des  Plurals  ist  «w.  Vergl.  127  ft'. 

2)  Der  überzeugendste  Beweis  für  das  Vorhandensein  von 
Niederländern  ist  wohl  das  häufige  V^orkommen  der  starken  Adjektiv- 
formen  nach  dem  Artikel:  ///'«  anm  htde,  dex  utimitmlujex  kindox,  dv.r 

r/eiralt.  Vergl.  113,  Anm.  3,  4. 

Zu  diesem  ganzen  Abschnitt  vergl.  noch  Paul’s  Grundriss 
Bd.  III  S.  8!)8,  wo  Bremer  über  Verwandtschaft  des  heutigen  Berliner 
Dialektes  und  Volkscharakters  mit  dem  Rheinfränkiseben  (Nieder- 
fränkischen) spricht. 


Kap.  II.  Hochdeatsches  in  den  Berliner  Urkunden. 

§ 2.  Zunächst  sei  hier  bemerkt,  dass  sich  auch  aus  der  Zeit 
der  höchsten  Blüte,  der  allgemeinen  Verwendung  des  Niederdeutschen 
einige  hochdeutsche  Urkunden  finden,  die  von  den  Katmannen  von 
Berlin  und  Kölln  ausgefertigt  sind  (z.  B.  aus  den  Jahren  1378,  13S15, 
1448  usw.).  Diese  sind  hier  natürlich  nicht  berücksichtigt,  da  sic 
ja  nur  die  Sprache  des  Empfängers  der  betreft'cndcn  Urkunde  zeigen, 
nicht  die  der  Aussteller.  Aber  abgesehen  davon  finden  sich  zuweilen 


')  Die  Beweiskraft  der  obea  folgenden  Punkte  wird  von  manchem  ficlehrten, 
vielleicht  mit  Recht,  angczweifelt. 


5» 
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in  von  Hürgcrn  und  Itatinannrn  Harlin-Köllns  ausKestoUton,  sonst 
(InicliaiiR  nicdordeutsclicn  rrkundon,  die,  was  besonders  zu  l)etonen 
ist,  oft  mir  für  berliner  liürger  bestimmt  sind,  — aueb  im  Stadt- 
bueb  — einige  boclideutscbe  Formen.  Diese  bd.  Spuren  seien  liier, 
nach  grammatischen  Gesichtspunkten  geordnet,  dargestclit. 

A.  Vokale. 

1)  Vor  hl  (It)  bleibt  zuweilen  germ.  a:  Imhleit  1.3.34.  III 12.  III 15. 
11  2(i.  TT  199.  iKillm  1397.  nlt  1334.  1381  III. 

2)  hd.  ist  vermutlich  die  Form  timunilcii  ( Tu rtrji.  lh:rf'.),  die  sich 
nicht  selten  findet:  1381  III.  1391.  1401.  1414.  143Ü  T. 

3)  Als  bd.  können  wir  auch  den  Umlaut  nehmen,  der  sich  aus- 
nahmsweise in  der  3.  Pers.  Sg.  Präs,  findet;  A 20.  h«  tfihl 

.1  41.  Im/ir.n-f  C 15.  lie(/if/  E 27.  h't  I 9.  A 28.  />/<  14.  E 31. 
mrhid  ^112.  A 22. 

4)  Statt  des  zu  erwartenden  //  (vergl.  § 19)  finden  wir  manch- 
mal in:  xfhn  1379.  1397.  1442  I.  aiuieifelmi  1381  I.  Auch  im 
TT  55.  90.  104  »»‘d  neben  dd  TT  172  ‘sehet’. 

5)  Auch  dass  germ.  i zu  ei  {ei/}  wird,  begegnet  sporadisch. 
Im  folgenden  führe  ich  alle  Beispiele  für  ei  an,  die  ich  fand: 

sein  ( /»■on.  poss.)  1381  I.  sei/ii  ‘sind’  1381  mit  fast  unmittelbar 
danehenstehendem  spn.  sein  1414.  (Ireilininled  1397.  seijn  V 25 
(1405).  :ii  seyne  1440  I (Bürgereid).  Einmal  miiien,  zweimal  meinen 
1448  II.  drei/  147().  seind  ‘sind’  1470.  fei/df,  ti/den,  seiner  1500. 
r/ife  ; — mit  Fleiss,  aber  meiner  1537  T.  — Ferner  noch  sei/n  im 
Original  d.  Stadtbuches  Blatt  130,  wofür  Clauswitz  si/n  hat. 

0)  germ.  li  > uu;  aber  nur  einmal:  huns  1470.  Sonst  bis 
1537  T stets  n. 

B.  Konsonanten. 

1)  Sporadisch  erscheint  inlautend  b: 

a)  intervokal:  ijeserehen  II  87  (1399).  über  I 10.  1414.  Hebim 
und  lewe  1440  II.  i/et/eben  IV  20.  1442  I.  1447. 

b)  nach  Konsonant:  deselbe  1381.  rorsturben  II  80  (1398). 
i/esforben  1414.  erben  1440  I. 

2)  germ.  d wird  zuweilen  zu  t: 

a)  anlautcnd:  trinjen  1334  (siebenmal).  1397.  thnn  1381  I. 
tbetin  1397 ‘taten’,  den  luden  A’ 12,s.  ijelun  A’ll.  '/cf/oi«  (dreimal), 
t/edubn  (zweimal)  1440  II.  kei/seiiiim  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  27.  teil 
(einmal),  dehl  (zweimal)  1440  II.  day  und  tuyen  1470. 

b)  inlautend:  rerbielende  1381  1.  stete  1395.  bestetiyen  1399  I. 
yebuten  1442  I.  ritterselidft  E 20. 

nach  Konsonant:  snnluyes  1379.  unter  1381  I.  1414.  iridlen 
1440  II.  liertelosen  III  1 ‘hirtenlos’  ist  in  herdelosen  zu  verbessern, 
da  im  Orig.  Bl.  00  ein  deutliches  d steht. 

3)  germ.  p wird 

a)  anlautcnd  zu  pf.  Nur  drei  Beispiele  kann  ich  dafür  geben: 
pjleyer  1381  I.  pfliehi  1391.  pfloy  1440  II. 
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b)  inlautcml  zu  Jf  (f):  t/rtrorJI'iH  1331.  (lorft;  13811.  itilu'ijfir 
1381  I.  srliiij/’ft  H 2‘J.  KcItiiJftiH  IV  2,  lo.  ö/feiitlirli  1537  l\ 

c)  auslautend:  «/'  1386.  1397.  1414. 

4)  germ.  A-  zu  rh'  Vergl.  ^ 64. 

5)  germ.  t > z.  Ich  führe  alle  Beispiele  an,  die  ich  ge- 
funden habe. 

a)  anlautend:  zntjuxrlu-t'irm  1381  I.  zu  (dreimal),  tu  (zweimal) 
1386.  zeit  1386.  Vergl.  auch  zinse  1386.  zuisehen  1397.  zu'itmeht 
1397.  tzu  II  87  (1399).  zum  ittii/he  A.’14,s,  gleich  darauf  A/n- 

zu  1414.  zirier,  tu  und  zu  1440  I. 

b)  inlautend:  .scfcew/e  1381  I.  /«.f.s«  1386.  ueuuzik,  ilreißiij  V.VM . 
ßizUke.n  1399.  bexitteu  und  besitzen,  ;/i‘oße  1414.  uilrziy  1431. 

c)  auslautend:  fßroz  1334.  (iiottz  1432.  is  K ll,i.  es  K 14. 

(Ins  1386  (zweimal).  1397.  1399  II.  St.  K.  J)b  18.  Db  19.  E 11,.',. 

E 14.  (bis  und  (tut  gleich  oft  1440  II.  Kinmal  ibts  neben  sonst 
stets  ilat  1537  E.  (tat  bo/tz  1440  II. 

C.  Flexion. 

1)  Drei  Beispiele  sind  mir  bekannt  für  die  längere  Form  im 
X.  A.  Sg.  neutr.  des  starken  Adjektivs:  utfet  ibit  1379.  unbeiiueiuet 
(substantivisch)  1381  1.  ei/ii  sutket  1436. 

2)  Der  X.  Sg.  masc.  des  starken  Adjektivs  zeigt  zuweilen  die 

Fndung  er:  oirerster  1343.  ein  armer  II  41.  I 10.  Letzteres  Beispiel 

gehört  aber  wohl  nicht  hieher,  denn  im  Original  Bl.  7 steht:  e;/n  arm. 
Hin  drübergesetztes  e ist  jedoch  niemals  gleich  er.  Es  wird  dies  e 
vielmehr  als  Dehnungszeichen  zu  betrachten  sein.  Vergl.  5}  H, ab. 
Weitere  Beispiele:  emjeijuer  sat  'uren  II  18.  II  78.  eijner  E 12,  i. 

E 16.  «////  l'romer  man  E 15.  si/n  roter  sebin  III  Prolog.  unser 

keiner  1404  I. 

3)  Vereinzelt  begegnet  der  N.  Sg.  ei/ner  (substantivisch):  I 26. 

I 32.  Da  1.  E 12. 

4)  X.  Sg.  i/ener  E 2.  jener  l)b  1. 

5)  N.  Sg.  unser  einmal:  II  38. 

6)  Öfters  N.  Sg.  <fer  (Artikel,  Demonstrativ,  Belativ):  1331. 

1379.  1381  I.  I 32.  E 1.  E 12,*.  E 14, 3.  E 27.  Db  19,.,.  V 1489. 

7)  X.  Sg.  wer  findet  sich  einmal:  III  Prolog. 

8)  Ganz  vereinzelt  kommt  auch  jiron.  pers.  wir  vor;  so:  1397. 

II  85  (1398)  steht  wir  und  wie  nebeneinander.  1414  ein  wir  und 
fünf  wi.  1440  I einmal  wir. 

9)  Dass  sich  im  TT  in  der  zweiten  Pers.  PI.  neben  gewöhn- 
lichem en  auch  et  findet:  ////  sjiaret  TT  2\)2.  ifij  moijbet  TT  112. 
'///  sebutt  TT  63  kann  hd.  Einfluss  sein,  doch  bei  der  .Abhängigkeit 
des  Berliner  Totentanzes  vom  Lübecker  liegt  wohl  die  .Aniiahme  näher, 
dass  <lie  Formen  auf  et  aus  seiner  Vorlage  gekommen  seien. 

10)  Neben  bebben  und  den  richtigen  nd.  Formen  kommen 
sporadisch  vor:  Infinitiv  babea  1381  I.  1.  Pore.  Sg.  Präs,  batw  1386. 
hast  1448  I.  PI.  buben  1414. 
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Kap  III.  Zur  Orthographie  des  Stadtbiiches. 

Cher  die  Ortliogra])liie  des  Stadtbuches  sei  folgendes  mitgeteilt 
(die  hinter  den  Worten  stehenden  Zahlen  bedeuten  die  Blatter  (nicht 
Seiten)  des  Originals): 

S 3.  Abkürzungen  finden  sich: 

1)  für  H sehr  häutig,  bestehend  in  einem  wagerechten  Strich. 

a)  am  Wort- Ende:  hmuie  1;  hrre  1,  2;  me  1,  19;  ni/ue  1;  mime  1; 
/(ife  l,  12;  ///  ui//e  1;  in  truire  1;  ileiit/eiie.  1;  ilrdtfe,  mje  1;  i 1,  3, 
32.  42,  49;  iiiijile  1;  rO  1,  51;  irifiine  2;  <!e  2;  ore  Hchude  2;  rrat/e  3; 
flei/e  3;  </eii  l•utm(^ue  3;  <jefiiii<ie,  3;  dä  3;  uftyaschreire  3 usw.  Bei- 
si)iele  finden  sich  nahezu  auf  jeder  Zeile. 

Gegen  Ende  des  Stadtbuches,  in  der  Urkundenschrift,  ist  die 
Kürzung  nicht  mehr  ein  wagerechter  Strich,  sondern  ein  Kreisbogen. 

b)  im  Wort-Inneren:  f rüden  1,3;  linhlrnlmrrli  3;  (jeruden  3,47; 
mesr/ie  3;  ridet  5;  jienl(/e  (i;  penni;/  7;  Innen  9;  nifnuit  13  usw. 

2)  für  in,  doch  hier  weniger  häutig.  Die  Zeichen  sind  dieselben 
wie  für  n,  ein  wagerechter  Strich  in  der  Buchschrift,  ein  Kreisbogen 
in  der  Urkundenschrift. 

a)  am  Wort- Ende:  <jnä  3,  07;  Hipnt  112. 

b)  im  Wort-Inneren:  enjien  3;  krü/inn  11;  niiiner  3;  nemet  15, 
Ol,  82;  koinen  25  u.  ö. 

3)  für  er  ein  aus  r entstandenes  Zeichen,  das  meist  ein  links 
ofl'ener  Halbkreis  > ist,  aber  auch  die  Form  ® ~ c annehmen  kann; 
findet  sich  sehr  häutig. 

a)  am  Wort-Ende:  oiO  1,  4,  9,  22,  43,  95;  inir'>  2;  nmO  4,  51; 

l)ori/'>  0,50;  7;  8;  hrend  IE;  himP  17;  ineisP  21;  23,44,51; 

.'■«(/>  57;  !/i«h  57;  nuP  72;  hrmP  79;  rirhP  107;  IdoP  110;  ei/iP  113. 

ei/n“  19;  ni/ir  10,  14,  47,  81,  90;  eenten“  7;  hrenr  9;  wr  14,  20, 
04,  68,  69,  71,  90;  rortm"  24;  Arm/”  19;  rieht  04;  iiw  77. 

i/nm  1;  eirig  33;  ««  00,  08,  73,  87,  101;  an  74;  renten  8; 
einih  9 ‘Eimer’;  si/n  89. 

ei/nc  12,  44;  rortmi  40,  49. 

b)  im  Wort-Inneren;  wHirhe  1,  2;  Imri/lsrhuj)  1;  innPHke.  3;  nd 
3,  50;  hden  3;  iPke  3;  hiiniPl  7,  31;  lidin,  doriPder  15;  borif'n  15, 
20;  liorgh  15;  iPde  20,  55;  gerne  = g'ne  31,  08;  mrdike  45; 
selinmekhrerk  t5;  w’Aw  49;  Idtoghen  01;  nntiPde  65,  70;  sPnel  70 
‘stirbt’;  Idgeirede  83;  sirH  85;  hetehine  80. 

irde  21;  horr/"n  26;  Imrij'ineistif  n 42;  nnd’n  2;  — soihgeirainl 
20;  — onclender  11;  jAindcjihcg  32. 

Dieselben  Zeichen  begegnen  auch  für  re:  gn/ileineisle)  = G.  IM.  2. 
tre  = teere  11.  wr“  10.  73.  hexnndrn  23.  iinden  12.  73.  nndrn 
44.  70.  78.  88.  andPn  123.  hegetn  30  ‘begehren’,  riidirn  00  ‘Vätern’. 
idilPn  60. 

.Vueh  für  ri,  doch  selten:  h'ne  53  = hrire.  g>jie  85  ‘greifen’. 
/Mer  104  ‘l’riester’. 

In  dem  I’räfi.v  /wr  setzt  man  zuweilen  für  er  einen  Strich  unter 
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(las  z.  B.  in:  2'J.  42.  44.  \>!fijnm  G3  ‘Persieu’; 

auch  \viilk  GO  ‘Paradies’. 

4)  Für  die  Endung  m kommt  ii  mit  einem  wagerechten  Strich 
darüber  vor,  der  aber  auch  manchmal  fehlt.  Folgende  Beispiele 
seien  angeführt: 

ohne  Strich:  /iMti  1.  11.  i/itlwni  92. 

mit  Strich:  /uMii  17.  19.  20.  22.  24.  .2G.  31.  44.  52.  54.  57. 

G3.  64.  76.  79.  81.  90.  94.  96.  (ik  liMfi  99).  100.  102.  125.  100. 

/«/<//>  15.  (/roxc/ifl  15.  17.  20.  33.  19.  nsr/ui  72.  Iwmi'.Uixchn  95. 

Zuweilen  findet  sich  Abkürzung  für  die  Endung  et;  das  ge- 
brauchte Zeichen  hat  .\hnlichkeit  mit  einem  z:  ihuir^  19.  hediiß  70. 
Wm/5  70.  antir'dr^  77.  viud:^  84.  yemak^  110.  f/exclihid'^  110. 

(i)  Für  die  Konjunktion  ,uud“  steht  meist  rfi  z.  B.:  1.  3.  24. 

31.  48.  GO.  G4.  73.  77.  88.  89.  107.  130. 

Beispiele  für  ausgeschriebenes  und:  1.  nid  12.  18.  64.  159. 
rnd  (mit  Strich  und  d)  57. 

Andere  Abkürzungen  für  einzelne  Worte  kommen  nur  s])oradisch 
vor:  peil,  pe  ‘Pfennig’  14,  19.  xc/iefi  ‘Scheffel’. 

S 4.  Abteilung  eines  Wortes  am  Ende  der  Zeile  ist  meist  nicht 
durch  ein  Zeichen  markiert,  z.  B. : //</  pen  15.  pd  det  21;  aber  zu- 
weilen kommen  zwei  wagerechte  Striche  vor,  z.  B. : keijeiiiror^dielie.it 
42.  tu  lieMie^iie  44.  kiwkeii-lioiiirerx  44;  auch  ein  Strich:  xarrn- 
iiimta  43. 

§ 5.  Auslautend  e.  wird  zuweilen  höher  gesetzt,  z.  B.:  </enr  ‘dem’ 
G.  54.  57.  78.  82.  97.  107.  116  133.  134.  152.  W*  23.  froiir  21. 
riidiiiäit’  25.  56.  riir  25.  29.  51.  mndik’  30.  di  ipinfz"  xr/mr  51. 
irem'  57.  rorn'  58.  Ii‘  74.  iiier’  (Dat.)  67.  mdiiiiV’  (G.  PI.)  109. 
iiiun“  (Dat.)  133.  cor  = vor  152.  rm’  123.  151.  rir  hundert  i/ur  153 
(vom  Jahre  1417)  hat  Clauswitz  mit  pure  übertragen;  vielleicht  ist 
aber  hier  pur  zu  lesen,  das  e.  also  als  Längezeichen  aufzufassen,  wie 
auch  wohl  in  folgenden  Beispielen:  iri  ‘wer’  52.  57.  iri)  ‘wir’  58.  127. 
di  ‘Artikel’  114.  iri  ‘wir’  128.  np  = neu  134.  152.  ßxrheri)  152. 
firp  = zwei  (Clausw.  hat  tmje)  Bl.  133. 

>5  6.  germ.  i und  germ.  io,  das  in  den  Berliner  Urkunden  zu 
i,  y wurde,  wird  vor  t,  d meist  mit  i -p  / geschrieben.  (Clauswitz 
hat  stets  //.)  z.  B.:  tijd  ‘Zeit’  15.  22.  ‘24.  31.  32.  49.  53.  61.  62. 
63.  64.  65.  69.  12.  75.' 76.  81.  82.  91.  95.  108.  155.  thijl  ‘Zeit’ 
57.  113.  tijt  ‘Zeit’  131.  tijt  ‘zieht’  88.  pexrhijd  84  ‘geschieht’. 
pexrhijt  88.  'J4. 

§ 7.  Eine  besonders  bemerkenswerte  Eigentümlichkeit  des  Stadt- 
buches  bedarf  ausführlicher  Darlegung.  In  der  Ausgabe  von  Fidiciu 
und  der  von  Clauswitz  finden  sich  viele  e,  die  im  Original  eigentlich 
keine  e.  sind,  sondern  durchaus  mehr  das  .Aussehen  eines  o haben.  — 
Dies  Mittelding  zwischen  o und  e.  — einige  Beispiele  dafür  sind  auch 
in  den  von  Clauswitz  gegebenen  Schriftproben:  doxxix  Tafel  I,  irort, 
pwroldipe  u.  a.  Taf.  II  — begegnet  für  gewöhnliches  e,  gleichviel  ob 
gleich  germ.  a,  e,  ai,  d -p  i,  i 
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I)  an  unbetonter  Stelle. 

1)  in  Präfixen:  ho(jhi  42  ‘begehren’.  W/zin  63  ‘begann’.  Ixxlmh'ii 
82.  rnboxrliuldiijet  iJ5.  hoiriseii  ‘J6.  boinirt  Ü8  ‘bewahrt’.  bimrliiibliiiH 
‘JO.  bmrhoiwde  108.  boiiolen  ‘befohlen’  108.’  bokaiitle.  111;  — nirjorirlitfi 
66.  (/oricliti:  87.  ffoirohlii/e  92.  ijoi/i-.uen  108.  (/oibiii  112. 

2)  in  Suffixen: 

a)  durch  Konsonanten  gedeckt: 

nrx:  atidurs  8.  riddorn  84.  milorx  84. 

er;  fiuor  61.  allor  63.  odor  80.  82.  irodor  76.  100. 

ol:  ond  ‘übel’  03. 

m:  bf/iwii  27.  verdun  8.  tiiuou  10.  ojioii  13.  ('(dloii  19. 
itodini  22.  87.  so/oii  53.  xi//on  (G.  Sg.)  60.  vindun  64.  iruitö  73 
‘Wunden’.  bnh'kon  64.  /<di<ion  80.  hv.bbttn  (haben)  103.  111. 
bfiioiiiö  108.  xtrrffon  137. 

. ex:  irinox  9.  xi/nox  60.  nnjnox  60.  mtiuttox  73.  76.  kindux  85. 
riKjehirkox  88. 

et:  i'iudot  67.  rixchoi,  elxehot  84.  diiiikot  100.  i/eronot  102. 

b)  am  Wortende: 

iuiro  1.  niU»  8 ‘Wolle’.  rnxo  (unsere)  3.1.  /udu  30  ‘Leute’. 
vmo  64.  Ultimo  65.  edo  ‘Eide’  60.  xrhiddo  79.  demu  ‘dem’  104. 
i//iko  79  (Adv.),  jnro  82.  xono  84  ‘Sohn’,  eruo  84.  (ßudo  85.  undo 
(Wunde)  88.  eijno  89.  motjo  97.  xhdo  (D.  Sg.)  00.  rerno  107. 

3)  in  Mittelsilben:  iwffoxte  14  ‘nächste’.  Cnxtoidieit  60.  iredoirc 
82.  inuMn  88  ‘anderen’,  recidofox  01.  irnndorde  (Prät.)  104. 

4)  in  unbetonten  Wörtchen  (Partikeln),  hot  ‘hat’  20.  21.  61. 

62.  63.  64.  66.  76.  79.  82.  92.  97.  98.  104.  mot  ‘mit’  27.  32.  87. 

03.  94.  om  ‘ihm,  ihnen’  27.  29.  33.  ome  104.  oii  71.  87.  06.  ha 
‘er’  8.  21.  23.  68.  75.  76.  77.  80.  82.  96.  97.  98.  'JO.  100.  111. 

doiiie  ‘dem’  14.  62.  63.  76.  81.  dom  ‘dem’  60.  doii  ‘den’  15.  21.  61. 
dox  = G.  Sg.  19.  20.  33.  44.  64.  76.  86.  94.  108.  dox  (Neutr.  PI.)  33. 
iron  ‘wen’  62.  trox  (G.  Sg.)  64. 

II)  im  Stamm. 

1)  vor  r und  r-Verbindungen:  jorfiken  54.  xiroret  77  ‘schwört’. 
koreiit  ‘kehren  es’  82.  mor  ‘mehr’  109. 

xrhorf  7.  Morte  16.  orue  18.  onieii  82.  horberiiet  76.  jiorif 

10  ‘Pferd’,  irort  48.  02  ‘wird’,  irork  52  ‘Werk’,  iror/t  63  (Welt). 
orrelox,  lior/iu  116.  he  xtorret  77.  (Hier  hat  auch  Clauswitz  das  o). 

.\uch  nach  r;  rode,  (Rede)  100.  boyropeu  06  ‘ergrifi'en’.  ror- 
xjiroke  0(i. 

2)  vor  rht:  muiixlorldiijrr  23.  kiiorht  41.  100.  uiuliK'hthfe  42. 
rorhtiii  (iO.  62.  rorhtehx  88.  riirochtox  06.  tu  rorhtru  01.  orhlni 
03  ‘echten’.  </eforht  ‘gelegt’  103. 

3)  vor  ß:  roße  (fünfte)  5.  20.  ;/oß  (giebt)  5.  11.  13. 

4)  vor  X,  xt:  doxxer  26  ‘dieser’,  doxxix  6.  xox  61.  63  ‘sechs’. 
iroxeu  ‘sein’  82.  moxxer  91;  — beuoxte  27.  rerroxtet  76. 

5)  vor  b,  bb,  ßi:  i/oueu  (geben)  67.  ifoue  (Kon.j.  Präs.)  8S. 
tourt  (lebt)  57;  hobbe  74.  hobbeii  96.  xrhoprl  1 (Schefiel).  xcho/ißter 
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i)3  = Scliöpter.  (Hier  hat  Clauswitz  aui'li  «).  sr/iofie  !t(>  = schüiiten. 
uchojierifje  125.  hex/ojit  102. 

6)  Aber  auch  sonst  findet  sich  dies  u,  so  vor  /«,  ii,  (j,  I und  in 
der  Verbindung  o/,  oij  = gemeinniederdeutsch  e. 

hf<jiuiinir/wit  üö;  tiniiifx  (G.  Sg.  Zinnes)  13.  pon  14  (Abkürzung 
für  Pfennig),  pönlyt  13.  101.  tcoude  63.  lii'honne  80.  91  ‘bekennen’; 
Aw/ö  17  ‘gegen’,  jof/eironlirheit  109.  inKji'n  (wegen)  66.  76. 

22.  tu  pluijmr  (pflegen)  60.  phujc  (Pflege)  100.  khujer  (Kläger) 
86.  99.  uofpmtm  84.  norhxtni  87  = nächsten;  liolpi;  (Konj.  Präs.)  87; 
r/fiixch  (Fleisch)  74.  of/  (ein)  24.  tuid  64.  doiledi-n  96.  (jemoijn^  97. 

Dass  Clauswitz  dies  Zeichen  auch  einige  Mal  durch  o wieder- 
gegeben hat,  ist  schon  bemerkt  (xrhojiptr  Ith  14.  he  stonet  .1  36) 
Aber  auch  im  Urkundenbuch  finden  sich  Beispiele  für  o = gerin.  e: 
tu  Ironien  1399  I.  dox  (G.  Sg.  des  Artikels)  1414.  Iloiinelmiu  ist 
der  Name  eines  Berliner  Bürgers  geschrieben  bei  Fidicin  S.  185.  190. 
(im  Landbuch),  während  in  einer  hochdeixtschen  Urkunde  S.  195 
Iteiineljolm  steht.  Auch  für  o = germ.  Umlaut-c,  so  fromd  1399. 
entfrouidet  1436  I. 

Was  nun  die  phonetische  Geltung  dieses  Zeichens  anlangt,  so 
wird  ij  anzunehmen  sein,  in  Präfixen,  Suffixen,  Mittelsilben  und  Par- 
tikeln vielleicht  auch  3.  Für  einen  solchen  Klangcharakter  des  e 
spricht  auch  eine  einmal  vorkommende  Schreibung.  Original  d.  Stb. 
Bl.  92:  or  ire  reehter  hjd,  es  ist  also  für  er  (=  eher,  vor)  ur  mit  o 
und  zwar  mit  richtigem  o geschrieben,  nicht  dem  Mittelding  zwischen 
o und  e,,  von  dem  hier  die  Rede  ist.  Ferner  sei  darauf  hingewiesen, 
dass  in  der  Berliner  Witzlitteratur  aus  der  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts öfters  ö für  e geschrieben  wird;  hörlieh,  iiiörkirürdi;/  (eine 
derartige  Aussprache  des  e ist  übrigens  selbst  heute  noch  nicht  ganz 
unbekannt  in  Berlin  in  scherzhafter  Rede),  und  dass  in  manchen 
Gegenden  Brandenburgs  (in  der  Neumark)  heutzutage  offenes  ö ge- 
sprochen wird  in  Worten  wie  i/üirt  ‘giebt’.  xflikt.  iiten  ‘essen’  u.  a. 

S 8.  Häufig  finden  sich  über  den  Buchstaben  Zeichen.  Das 
häutigste  ist 

1)  “.  Die  Bedeutung  dieses  Zeichens  ist  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Fälle  wohl  die  eines  «-Hakens;  es  scheint  aber  auch 
zur  Bezeichnung  des  Umlautes  zu  dienen.  Es  steht 

a)  über  n = germ.  6 ohne  Umlaut; 

tu  ‘zu’  2.  3.  14.  15.  18.  25.  30.  42.  45.  47.  49.  51.  53.  54.  55. 
.56.  57.  58.  62.  71.  73.  88.  100.  103.  109;  müt  ‘muss’  3.  6.  12.  15. 

18.  22.  23.  61.  62.  64  65.  66.  69.  70.  72.  7.3.  75.  77.  78.  Hl.  84. 

H6.  87.  88.  89.  92.  95.  99.  100.  101.  102.  müteu  2\.  «/«i/c  (Optativ) 

61.  90.  103.  mäxte  25.  95.  96.  104.  111.  müxten  115,  ml  — wie 
(alts.  hirö)  3.  100.  inle  41.  45.  125;  hüi/k  4;  rüder  7.  8.  9.  20.  89; 
kii  9;  xrhü  11.  45.  53.  96.  xehnmeke.r  11.  13.  44.  115;  hüne  ‘Hufen’ 

IH.  19.  20.  125.  hure  101.  huueidipix  26;  hüu  19;  kei/xerlüiu  27. 

rii/edthne  32.  hixxehopdüm  62.  xrhidtediiiii  63;  hehüf  2‘J;  rulxluppe 
51.  rünt  97.  rüt  75.  riite  (D.  Sg.)  78.  rntelox  79;  ivrxüvht  52; 
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hntilarsrlidii  52.  briulerkinih'  79.  irudKr  liB;  ;/i;iiür/i  53.  67.  99. 
111;  ;/u(l  57.  f/ih/ex  (ü.  Sg.)  93.  (/üde  98  (Dat.);  iliil  ‘tut’  68.  101. 
(/hu  ‘tun’  92.  i/il  (Optativ)  102;  xt(^t];/nh(e  71;  inütiri/icii  72.  iiiiit- 
wi/li;i  110.  müile  97.  124.  oümüi/e  ‘Übermut’  98.  oiicinüt  111; 
«(■«(«//«  64;  müder  80.  83.  93.  104.  110;  rüire  b\  = Ruhe;  /itifyser  7; 
;/seiiliül  7.  /int  95;  nid-er  94.  95;  rüden  17.  98  ‘Ruteu’;  xiül  99; 
x/üij  95.  x/ür/t  111  ‘schlug’.  XHÜr  109,  derrür  109  ‘erfuhr’. 

h)  über  « = germ.  ö mit  Umlaut; 

Wenn  man  *imiijiin  als  Etymon  ansetzt  (mhd.  beiiiiomeii  und 
/M'iiiwmeii),  gehören  hierher  die  Belege : nümet  1.  83.  ijenümet  26. 
tiemimede  83.  nümede  95.  rorbviiümedeii  33.  42.  132.  /leiiüme  74. 
102.  iiüme  (Optativ)  90.  100.  124.  /leiiüine  (Oj)t.)  97.  tteiiümet  99. 
102.  HÜiiie  (Imperativ)  99.  — Weitere  Beispiele:  (üret  6.  8 ‘er  fuhrt’. 
irer/ifüre  6.  rorfüret  8.  rüret  74.  84.  85.  i/elnret  26.  110.  i/erüret 
85.  hl  füreiie  30.  nitfüret  71.  rntrüret  76.  rären  76.  96  rürde 
94.  rürede  95;  tu  iiiüi/Ziene  49.  i/enüi/eiie  51.  men  52  ‘üben’. 

mene  53.  tiexüiiet  94  ‘versöhnt’.  icrüt/en  90  ‘anklagen’.  riiret 

(rührt)  104.  i/eiiüi/et  109.  nüije  ‘genügen’  111.  112.  ir/t  rü/e  111. 
i/eiiiH!irt  111  ‘gemüht’,  (fexihiel  112;  — riiiif  16  ‘Rühen’,  /lünre  19. 
i/einüe/inixxe  2(i.  müi/e  111  ‘Mühe’,  iitmüdiife  41.  ijeiiüije  30  ‘Genüge’. 
xune  (Sühne)  84.  i/emc/ite  — i/nivlti  85.  90.  103.  deiiiüdir/ieit  104. 
rüte  ‘Küsse’  74.  9U  96.  103. 

c)  über  ii  = germ.  « ohne  Umlaut: 

/lüd  8.  /i-rnt  9.  iiiurxtei)  15,  (/einürede  17,  iiiiire  22  (G.  Sg.  von 
Mauer),  /nix  11.  16.  17.  131.  /tuxe  (Dativ)  71.  112.  bninxicir/i  29. 
tirün  88.  97.  ifeJirükeii  41.  tu  i>rü/<ene  52.  iktirtii/e  52.  53  ‘Erbauung’. 
i/e/niir  134  ‘Bau’,  düiie  67.  tune  (D.  Sg.  von  Zaun)  74.  xüiier  88. 
xn/iiii/  95.  tu  x/ütene  21  ‘schliessen’.  nü  3.  20.  60.  127. 

d)  über  u = germ.  li  mit  Umlaut: 

rorxüiiieiiixxe  13.  rorxüiiie  65.  rorxümet  81.  89.  108.  he  ror- 
xiiiiiede  109.  tunet  (Verbum:  er  zäunt)  74.  77.  tunen  (PI.  von  Zaun) 
94.  125  mit  t/i.  rünie  99  ‘räumen’. 

e)  über  u = germ.  kurz  u ohne  Umlaut: 

nminderüni/e  18.  t/ierün</e  24.  xtrufiiin/e  31.  95.  ctfiirderünije  30. 
/leiriirünife  32.  45.  52.  <>5.  irer/iiri/ninf/e  42.  ßituiiffe  42.  utdrirnni/e 
43.  tuiiie//uni/e  48.  aii/ieuijüiiij/ie  49.  />exteduiii//ie  51.  beden/\Hinje  51. 
rorderüiii/e  51.  xr/iik/ainiie  51.  t>edrii/üiii//ie  53.  irerdüiiij/ie  55.  ror- 
xtorüiii/e  63.  iniirr/ixe/i(ddüiii/e  72.  rextüni/e  86.  96.  riiirrtun<//ie  104; 
— hundert  7.  9.  15.  18.  40.  48.  53.  128.  /lüm/  (Hund)  76.  i/e/jundex  8. 
nirtiüiiden  31.  f/e/niuden  94.  iründen  30.  86.  89.  97.  103.  112. 

irüni/et  77.  i/eirüiidet  90.  103.  irüiide  (Optativ)  93.  112.  ininder/ir/i 

93.  iründer  102.  xunder  42.  43.  48.  55.  xüud'>  93.  xtüiiden  42. 
i/eiüiiden  48.  05.  68.  71.  75.  99.  101.  112.  beründen  55.  or/,ünde 

(>6;  — rüiiifiiiu  46.  49.  ;/unxt  48.  iiiurh  54.  bediniui/en  63.  niie- 
i/n/rüin/rn  63.  fun/cen  74.  xlüm  79.  Jüuf/c  112;  — iiiit  ‘Nutz’  25. 
30.  33.  45.  47.  52.  53.  57.  82.  103^  108.  109.  124.  135.  iinth 

126.  rü/te  ‘Wolle’  10.  iiü//e  47.  89.  iiü/iraij/ie  21.  icüt/enivciier 
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47.  49.  irültirjiliiid  8.  iruliuvii'rij  18.  iiiii/kemitrkt  l(i.  iti/l  ‘voll’ 

29.  30.  45.  81.  100.  rnll/riii(/m  09.  hnixt  93.  rtt/koiiil  103.  <«/- 

käme  103.  iintiirlit  80. 

f)  über  u = germ.  kurz  (♦  mit  Umlaut; 

rornlUet  ‘erfüllt’  20.  rorrüHe  25.  tu  votTÜUene  29.  nuHicIteil 

30.  44.  104  ‘Nützlichkeit’,  iiüdlic/ieit  47.  ttfäfx  ‘nützlich’  45.  51.  52. 
53.  74.  90.  lOS.  130.  diif  niittvxte  07.  nülM  ‘nützt’  33.  nüttm 
(Infinitiv)  80.  nüttm  (nützlichen)  48.  nüt/irh  49.  </ri  xtücken  102. 
■ithu/tf  90.  110.  i/r/ücke  57.  knüppe/en  80.  mittJie  131  ‘Münze’. 
Ix'iüiiile  (Konj.  Priit.)  104. 

g)  über  H = germ.  m:  i/ürext  13.  düm-  20.  undürm  90. 
tiii/iiixxe  30.  55.  50.  türli  40.  56.  87.  103.  hh/li  75.  hrtüijm  70. 
diujtz  95.  dufte.  102. 

.Auch  fniud  2.  108.  fntndex  47.  fründen  110.  rüre  (Feuer) 

48.  95.  rt  eine  rtirii/en  huxehe.  95.  düue.t  (Teufel)  95. 

iihre  (euch)  90.  98.  Neben  einfach  u:  truueJike  3.  51.  truire- 
likext  25.  truire/ieit  25.  in  triuren  57.  truwe  77.  80.  tnnrelux  85 

um!  eu:  treuire/iken  3.  petreuiren  25.  trenne  31  kommt  ü vor; 

(rüir^  31.  (jeträweu  50.  rntrüire/ike  77. 

h)  über  u in;  xiinte  (sankt)  15.  32.  dun  ‘dann’  114.  inür/it 
(Priit.)  09.  rundere  (Itinder  G.  PI.)  40.  runder/inde  8.  drtidde 
(dritte)  50.  08.  102.  108.  nümermer  155. 

i)  über  u — germ.  b:  xeliienx  26.  hpie  104.  tu  lieüeue  20. 
Anm.;  Vereinzelt  findet  es  sich,  dass  der  Kreisbogen  nicht 

geschlossen  ist,  auch  zwei  Punkte  oder  Striche  kommen  vor;  doch 
alle  diese  Zeichen  haben  mehr  oder  weniger  Ähnlichkeit  mit  " (die 
Striche  und  Punkte  mit  ganz  klein  geschriebenem  ")  und  seien  deshalb 
au  dieser  Stelle  erwähnt.  Sie  begegnen: 

a)  über  u = germ.  ö ohne  Umlaut:  ;pid  33.  tu  ‘zu’  25.  20.  33. 
müde  (üativ)  142  (vom  Jahre  1472).  xc/iümitker  155. 

b)  über  u = germ.  ü mit  Umlaut:  ebenüineden  32.  xfupe 
104  (Konj.  Prät.).  behüfeden  101.  tu  fürene  20.  tu  rilfiende  51. 
.lüne  84.  tu  ijeuüije  141.  142  (aus  d.  Jahren  1401.  1472).  üfen  lOO. 

c)  über  u = germ.  « ohne  Umlaut:  radhuxe  (D.  Sg.)  25.  bitte 
‘aussen’  11.  30. 

-d)  über  u = germ.  ii  mit  Umlaut:  xihjenn  101  ‘Säue’, 

e)  über  u = germ.  kurz  u ohne  Umlaut:  nüt  (Nutzen)  112. 

beijunde  ‘begann’  104. 

Ij  über  u = germ.  kurz  u mit  Umlaut:  diiuket  08. 

g)  über  u = germ.  eu;  betüijene  20.  tiiden  47. 

h)  über  u in;  xüutt  ‘sankt’  14‘2.  xünte  155.  luiielden  KiO. 
rüiu/eren  101  (Clauswitz  hat  i!) 

il  über  u = germ.  b (f):  ijeuen  11.  kumie/loeh  11.  beuolleu 

25  ‘befohlen’,  b/iüen  33.  xireuexeüe  07.  wiue  07.  crüelox  08.  drijuen 

23;  peüeu  142.  he  leüet  142. 

Dazu  kommen  einige  Fälle  mit  Strichen  oder  Punkten  über 
einem  o,  aber  nur  in  den  spätesten  Eintragungen,  auch  über  y. 
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k)  eiimiul  über  u = gerni.  (tu  + Uml.:  Lüpm  IGl. 

l)  über  0 in:  r'or  ‘vor’  155.  ö'/'b  ‘ihre’  UiO.  möf/vn  IGü.  k-öiii( 

Itil.  Nur  diese  Belege. 

m)  über  //  öfters:  ■•‘j/n  32.  32.  //  in  m/t/  00.  t/n/tien  23. 

iM-i/tle  142.  162.  hrei/t  100.  n;/,  <///  160. 

2)  Plin  zweites  Zeichen,  darüber  gesetztes  c,  ist  nicht  ganz  so 
hiiutig  und  nicht  ganz  so  vielseitig;  es  steht: 

a)  um  Länge  zu  bezeichnen:  <l(it  55.  07.  84.  8t).  !)6.  103.  sfät 
(steht)  72.  a(U  23  ‘Saat’,  jär  (N.  Sg.)  127;  — «/  1.  2 (Eid),  iretm  t). 
Ik'I  10.  05.  reW  (ritt)  108;  — in)n  7.  8.  12.  20.  (tn/n  10  (Dativ). 
ifri  85.  itri)  127.  dri/iwr  21.  (fn/iimi  42.  vordriß  72. 

‘meiden’  44.  triff  113  ‘Weib’.  iiffiirsGl.  irf)iu;  91.  rf/fe  ‘fünf’  74. 
rt/ne  125.  ’Jtitnjrl  (geweiht)  01.  w/.s  (Weise)  54.  104.  .s//a  128;  — 

Uöl  (Kohl)  11.  k(ti>  (Kauf)  23.  05.  böm  21.  Um  20.  rnf  (llaub) 
70.  tue.l  föne.  00.  irhöt  (Brät.)  07.  örr.  (Ohr)  75.  hrrönet  lOi) 
‘beraubt’.  I6x  127.  128.  138.  oük  (auch)  58.  (Nur  zwei  Beispiele 
fand  ich,  wo  die  Länge  des  o durch  darüber  gestelltes  o bezeichnet 
ist,  nämlich  htf'ch  24.  rort/ro"t  = verdross  111);  — «(  ‘aus’  4.  8. 
13.15.22.30.03.103.114.128.  t‘(  83.  knitjt  G7.  //«.v  (Ac.  Sg.)  1 15. 

Hierher  gehören  auch  wohl  Beisjuele  wie:  rir  13.  20.  40.  57. 
02.  07.  103.  112.  127.  fir  133.  rire  18.  (r/r  mit  dem  e über  dem  r 
steht  z.  B.  4.  57,  doch  wäre  hier  ja  auch  möglich,  dass  dies  zu  i?  5 
gehörte,  das  e also  Hexivisch  wäre.)  drde  4.  16.  03.  rirtei/nde  17. 
rirl  ‘ein  Viert’  7.  20  21.  rirdr.l  58;  — U2.  dtfmxrh  72. 

dffUA  (Dat.  PI.)  72;  dt/iier  20.  rord/jurt  08.  ti/ii  ‘ziehen’  7t).  81.  100. 
102.  '/''(///(  80  ‘ziehen’,  (id  87  ‘zieht’,  xir/i  3 ‘sieh’,  tnt/det  ‘mietet’  0. 
stfjt  ‘stiess’  112.  brxtit  108.  !yt  ‘Hess’  103. 

Einige  Mal  hat  t'lauswitz  in  seiner  Ausgabe  des  Stadtb.  doch  solch 
« berücksichtigt,  obwohl  er,  wie  in  der  Vorrede  steht,  diese  über  den 
Buchstaben  stehenden  Zeichen  nicht  wiedergeben  will,  und  zwar  hat 
er  das  e neben  das  i gestellt  z.  B.  trh  Blatt  104  mit  triv-x  {K  20) 
übertragen,  tfjn  70  mit  ttjm  (ziehen),  tid  ‘zieht’  87  mit  tkd,  usw. 

b)  um  Dehnung  zu  bezeichnen: 

vor  r:  dör  (das  Tor)  16.  18.  20.  54.  113. 

vor  r -f- coH.s..'  (inh  7.  ort  14.  18.  trört  22.  20.  /rdryj  (Prät)  111. 

in  otlener  Silbe:  nret  (Obst)  8.  11.  ('mrt  72.  öuen  (Ofen)  13. 
hötto  (D.  Sg.)  20.  ijrhdde  (Gebote)  20.  intrönrrx  30.  xUdrii  (Städten)  42. 

sonstige  Beispiele:  tö/  (Zoll)  0.  20.  71.  //c/««/ (die  Gebote)  21. 
xrx  ‘sechs’  57.  bixxriinj)  62.  moUiiiUnn  20.  iiäm  (er  nahm)  04.  114. 
roriuiiii  ‘vernahm’  1 10.  iiemf  (er  nimmt)  86.  (Clauswitz  hat  Hniicf). 
briiriht  23.  ronirmf  80  ‘Imperativ’,  02  ist  dieselbe  Eorm  roniriind  ge- 
schrieben. Vergl.  die  vorkommenden  Schreibungen:  nrinH  84.  nviiif  84. 
iiniif  01.  iiymt  82.  80. 

c)  über  o = germ.  iijo,  um  Umlaut  zu  bezeichnen. 

i/ör/ikr  (töricht)  43.  /6/iikr  (löblich)  48.  körr  (Wahl)  61.  02. 
löliier  71.  köiiitji’  138. 

.Vueh  über  o in:  körnt  = er  kommt.  Clauswitz  hat  ein  solches 
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kümt  des  Originals  vorscliicden  holiandelf.  Blatt  71.  75.  .S5.  !)2.  101 
liat  er  cs  mit  kwiiet  übertrugen,  Blatt  .‘!1  kiim't  mit  kommi-f,  Blatt  .S-1 
nilkoiii’t  mit  nilkitmet,  Blatt  47.  .52.  8(1.  120  köuil  mit  kuitit.  Vcrgl. 
die  anderen  vorkommenden  Schreibungen:  kiimt  101.  kommet  81.  85. 
hnTut  08.  72.  körnt  70.  86.  87.  88.  !>2.  101.  10.3.  kfimt  02.  08.  72. 
knmt  76. 

d)  über  o in:  ör  (Pron.  poss.)  23.  42.  46.  52.  03.  01.  138. 
Öre  20.  örme.  (ihrem)  20.  ör  (Pron.  j)ers.)  82. 

e)  über  o = germ.  itn  mit  Umlaut:  höme  12  ‘Bäume’.  Ii6i/ivfr 
(höchste)  100. 

f)  über  II  = germ.  ö,  ü,  >oi,  n,  aber  ungemein  selten:  wniJrr  128. 
uiüilf  138.  rorrlüke  05;  roriiuijft  138.  rorijniHiiii'di^  138;  hi'ix  115; 
turh  70;  lirüijiie  ((i.  Sg.)  101;  nüt  127.  128.  ‘Nutz',  taut  138. 
xiitiilur  127. 

g)  über  n = germ.  h: 

Immiile  ‘lebten’  113.  h«  Imrd  127.  Inud  128.  Inmi  127.  128. 

h)  über  i,  //  = germ.  ». 

ri>oj  7 (Fisch).  1'hrltmin‘kt  21.  i/i'iniiwt  45.  biiHrhop  02.  dit 
(dies)  67. 

tyiix  (Zins)  13.  14.  15.  18.  20.  20.  50.  73.  93.  /////«  (weniger) 
19.  101.  tnjnni  (binnen)  0.  rf/nne  ‘gewinnen’  5.  tu  iryiuumi'.  51. 

0.  Zum  Vergleich  sei  dem  vorigen  Paragraphen  ein  Abschnitt 
angefügt  über  die  Verwendung  dieser  darübergesetzten  Zeichen,  wie 
sie  das  Urkundenbuch  zeigt  — in  den  Urkunden,  die  dem  Stadtbuch 
nicht  entnommen  sind.  Der  Gebrauch  stimmt  im  grossen  und  ganzen 
mit  dem  des  Stdtb.  überein,  nur  das  e ist  häutiger  als  ”. 

1)  " findet  sich 

a)  über  h = germ.  ö ohne  Umlaut:  nnide  (D.  Sg.)  1331.  1374. 

tu  ‘zu’  1321.  1334.  1374.  t/iü  1331.  mh  139-U  1409  I.  dfui 

‘tun’  1436  I. 

b)  über  u = germ.  ö mit  Umlaut:  bi-nttiiifde  1321.  rorbiuifiiiwdo 
1374.  tu  nümende,  1374.  f/c/ffic/«  1374.  roniih/fit  1419.  n-rmüiiheii 

1436  II. 

c)  über  « = germ.  fi  ohne  Umlaut:  ilüne  1331.  Imten  1334. 
uu  1383.  1409  I.  rmtren  1383. 

d)  über  u — germ.  ii  mit  Umlaut:  rorsümm  1331. 

e)  über  u = germ.  kurz  ii  ohne  Umlaut:  uj>  1321.  iiüt  1381  I. 

tiütsiii»  1436  I. 

f)  über  II  = germ.  kurz  ii  mit  Umlaut:  stürkm  1334 

g)  über  II  = germ.  cu:  tüdm  1331.  düre  1331  ‘teurer’.  Auch: 

i/ihrrn  1321  ‘euren’,  yü  1321. 

h)  über  ii  in:  müchteu  1321.  müchte  1374.  mhmi  1331. 

i)  über  u = germ.  h,  f;  fji-i/fm  1334.  ym-hi-mm  1334.  yi'üi't, 
yriim,  beyanen  1334. 

2)  e findet  sich 

a)  als  Längezeichen:  jiiryefi/d  1430  II;  nött  1442  I.  /<h  1379. 
höiäimn  1442  I;  InU  (Sg.)'l383.'  ratliiisK  1381  III.  nü  1419.  1442  I. 
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(h'irhlf  (l’rät.),  1442  I.  nf  1442  I;  l{niiiiiin/r,  ////'//«•- 

ilhiillir,  li)l:i‘r  li/i'/iifH,  lif^si‘hri/iit‘11  1321.  ilri/  1321.  13S.3.  ilri  l.'i!t!l  I. 
/,/a-s  ll'21.  \uch l>r//in-  132i,  hn/f  1321.’  ////-•  1321.  nr  1.3!J!)  I. 
ilf.trln/ti  1321.  Iii/r  1.331. 

b)  um  nplinung  zu  bezeiclinon : Vor  r:  ilör  (das  Tor)  13S3. 
inh-tlni  1442.  14.'il.  (Priit.  und  Particip.).  — In  oflener  Silbe:  ihirr 
137!(.  Ifiift  ‘lebt’  1381  III.  ;ii‘/6irf  iri/  1.343.  — vSonstige  Reispiele: 
(/««»(  (Priit.)  137!l.  sö/iii  1421  oder  llmlant? 

c)  über  o — germ  v\n,  um  Umlaut  zu  bczeichiien:  hört/fni  138.3. 

öiiiT  (über)  1442  1.  örer  1440.  Möf/iicr  1440.  1440.  /•d/v- 

(Wald)  1442  I.  rnrhör(im  (verbürgen)  1331.  iKih-öiiir/iiiqf^  1451.  srliöh-ii 
‘sollen’  1436  IV.  1440.  1451.  Holiöltle  1442  I. 

d)  über  •>  in;  ituhien  1383.  1442  I.  1451.  reniiui/i-ii  1442  I;  <>r 

‘ihr  1331.  «>•«  1.383.  ’ dm)  1440.  1442  I. 

e)  über  o = germ.  nu  mit  I.’mlaut;  rorköjtrii  1381  III.  köpru 

1448  II.  ‘grösste’  1432.  1442  I. 

f)  über  )(  = germ.  ö ohne  Umlaut:  i/ihi  1331.  1379.  1.383  ‘tun’. 
tii  ‘zu’  1381  III.  Kc/iü  1399  I.  (fHilt  1442  I.  ijhditi  1374.  1442  I. 
m't  1435. 

g)  über  « = germ.  d mit  Umlaut:  hriifjni  (brühen)  13.31.  /«-- 

inhim/c  1379.  1383.  hcnümen  1435.  1.379.  (/üf/ikm  1442  I. 

tlcmüilii/eii  1442  1.  hnhiars  1331.  1442  I.  ijiiiler  1448.  iiiil/xriirt  1451. 
w/'eii  1452.  rorhntm  1475. 

h)  über  x = germ.  d ohne  Umlaut:  Reispiele  unter  a). 

i)  über  ii  = germ.  d mit  Umlaut;  sui/phii  1448  II.  ‘Säue’. 
rormitiede  1475. 

k)  über  //  = germ.  eic  tüi/he  1383.  /dr/e«  1440.  fi'ide  1442  I. 
1451.  •li'tiitje  ‘Zeuge’  1442  I.  Auch  hefntudm  1442  II.  frioidr  1430. 

l)  über  u = germ.  kurz  « mit  Umlaut:  iji'ihlfttw  1.331.  hrih/r/i-ii 

1432.  1448  II.  hetaffehnijiffet  1448.  diirldiife)i  1436  IV.  ftirsfn  1440. 
1442  I.  fürstlik  1440.  »iitte  1442  I ‘nützlich’.  diutkm,  Müil.-tm, 

piuikten,  Inhdiiisse,  iKitindikeii  1442  I.  Inh'f/ifr  1448.  ii p ff ed nickt  1448. 
mi  rar  nicket  1451. 

m)  über  u in:  n'iiitc  (sankt)  1421.  1442  II.  1451.  dim  ‘dann’ 
1379.  iiiiiclite  1435.  1442  I.  1451.  mi'iclifcn  1451.  ■■n'i/kc  1442  I 
‘solch’;  sii/iien  1331.  dcuicsiihiiifeii  1435.  siitrcst  1440.  sii/iie  1442  I. 
1451.  dcr.iiihicii  1442  I.  mcdehi'ilpc.  ‘Mithilfe’  1451.  nicdchtilficni 
1448;  knitiiussc  1331.  dnittich  1435.  dn'idde  1440.  tiisr/irn 
‘zwischen’  1447. 

n)  Sonstiges  Vorkommen  des  e: 

Über  eigentlich  nur  in  der  Urkunde  vom  .Jahre  1.321:  ki/iiihrf. 
df/iic.  si/iit.  iii/llcH.  si/cli  ‘sich’.  iii/clit.  niiii/cli.  ciri/i/hcr.  nirii- 
tici/idi/fjxtni.  Iifflijlim.  i/nce. 

Über  o in  folgenden  Reisjnelen:  öjt  ‘wenn’  1442  I.  ödder  ‘oder’ 
1451.  ön  ‘ihnen’  1442  I.  6m  ‘ihm’  1442  I. 

(’ber  o = germ.  u nur  in:  t6  1.379.  dihi  (tun)  1442  I. 

.3)  Zwei  Striche  stehen 
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:i)  über  n 00  = Reim,  n und  </,  um  Umlaut  zu  be/.eiebnen,  aber 
mir  in  der  Urkunde  l.'IHl  1:  iiiiilt'irli/ii/l.rll,  t/niifiisrlii'ilf'iT,  nulriichliif, 
hdiiiitiiis ; — in'irit.  Sonst  nur  einmal  1421:  Jöiiil,-. 

bjübero^ö'y  — Rerm.  um  Umlaut  zu  bezeielinen:  Köiilt/hrs- 
Ui'rh  1338.  Iiiii'f  1381  I.  k-ötiiiini  1381  I.  mii'lih'iiiimliiifi);  1381  I. 

iiidiiiiw/in;/e  14.')1.  .sWV/v' (Prät.  Conj.)  1381  I.  ilriT  1381  I.  hKilörjjOi 
1414.  fiinlfTm  1421.  MiiHi-r  143G  III. 

c)  über  » in:  miiijm  1430  III.  o'/ro  ‘ihren’  1432.  dröltif/ 

■(Ireissig’  1430  III. 

d)  über  o — germ.  un  mit  Umlaut:  fösKii  1338.  (Prät. 

Conj.)  1381  I. 

e)  über«  = germ.  d’mit  Umlaut  ('»'0:  ti’Vo/r.s7;/V.ser  1381  I.  dimii/ 
14.30  III. 

f)  über  II  = germ.  o mit  Umlaut:  »ihie  1.352.  <jmiiii/i;l  1.381  I. 

!/rif/il,-  1.3!47  II.  siiloin  1307  II.  Iiiinrn  1432.  In-rn/ifr  1430  III.  dnli/i- 

(Prät.  Conj.)  14.30  III. 

g)  über  II  = germ.  kurz  ii  mit  Umlaut:  lllll•^llllme.  1.381  I.  utiirki- 
1.3‘Jl.  hriii/i/eii  1430  I.  ni'iiii/er/il.rii  1430  III.  rerkihn/ii/i-n  1430  I. 
hiiiipirf  1430  III. 

h)  über  h = germ.  fii:  tiiihii  1381  I.  1.307  II.  1430  III. 
'irtniirf  1381  I.  triiimi  1381  I.  1430  III.  friiiflin  (Treue)  1307  II. 
Auch  /riimle  1307  II.  1430  III.  /ninflikm  1307  II. 

i)  über  ii  in:  siinkti’  ‘sankt’  1381  1.  niiiite  1430  III.  kTinitiiiiinii^ 
1410.  iiiimiiier  1338. 

k)  über  y;  hy  1374.  — Meist  aber  Punkte  (jj)'.  ti/<hni  1383. 
1431.  1448  II.'  inj  1414.  1435.  1448  11.  lyeii  1414.  ‘ f/y  1435. 
1448  II.  1453.  ei/ylieii,  i/fisr/iyt,  iiii'i/fiter  1435.  'ey.w,  ey«r,  yor 
1448  II.  pnjxter  1453. 


Kap.  IV.  Laut-  und  Formenlehre. 

Teil  I.  Lautlehre. 

1.  Vokale. 

A.  Vokale  der  Stammsilben, 
a.  Kurze  Vokale. 

II. 

10.  Germanisches  kurzes  betontes  n bleibt  meist,  z.  B. : xuf 
‘soll’  1272.  iiiiirh  1272.  hnhui  ‘holen’  13.31.  Itinliirf  .1  7. 

11.  Das  Ergebnis  des  /-Umlautes  ist  e.  Umlautwirkend  ist 
das  / in  folgenden  Suffixen: 

1)  das  ehemalige  / der  /-Deklination:  .v/«ye  1.311.  i/rii.<i;  A 20. 
]{  22.  Mye  I 11.  meypile  I)n  1.  yrh'  1417;  aber  yniixe  A 22. 

2)  y- Infix,  besonders  der  schwachen  V^erba:  yi>rerret  II  07. 
Iifiiyen  I 29.  1470.  krenki'ii  I 34.  ilreiiki'l  III  8,2».  iriri'/m  III  3. 
ilmiyeii  14.30  II.  starken  1470.  Bei  starken  Verben:  unsren  I.  1 
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‘schwöcon’.  srlit-jii'  ‘0|)t.  Prils.  von  sdiatlon’  1343;  — abor  ijislurh-t 
IV  1.1!.  iniiii/rii  1440  11.  Meist:  luhiilrii  l‘J72.  IV\  r»  ll  42: 

I-  ist  liier  sein’  selten:  roritnuM  V 4 4. 

3)  Der  Umlaut,  den  die  Kndung  der  zweiten  und  dritten  Person 
Sg.  Präs,  hervorrufen  sollte,  ist  durch  Analogie  beseitigt:  hr  (/mnt 
A 2.  r„IM  II  70. 

4)  iiisKr:  III  G.  lieh^uhiinxe  II  43.  drrhtilixxi"  II  G4. 

ron/riiLiiixxi-  II  43  (1320);  aber  auch:  he.hinhiixxe  1430.  1453.  1472. 
i‘rl,tiiillin!sxt‘  1465  II. 

5)  er:  j'iiti/t'iii/rr  A 13.  tloiwri/i-r  I 20.  1191.  onrlnnlei-  I 15. 
I.ri-iiirr  I 10.  hililrcf/er  1 29.  Im-hrr  1272.  irorxUnrkei-  1331;  — 
/.v'/ner  ‘Kälber’  1448  III;  aber  xrluimtikiw  1448  III. 

G)  irtii-rii  I 13.  i/rlzkfn  ‘Gässchen’  I 22. 

7)  >;/:  iiini'htiff  1381  II.  II  GG.  1421.  14G5.  nhiiechtit/  l>h  14. 

1451.  TT  105.  iniiiiiThfi(i  It  11.  rorxh'iii/iii  1381.  rrrfti;/  1391. 
rt'llii)  K 18.  t/cirfhliif  A.  t/turMirlilikeii  U 11.  ithrMii/  7’7'81.  1 472. 
i/rijciiiri-nli</  1338.  jfti/fiiiri'rdi;/  1381  III.  i‘ifH(in‘rhfli/  1439.  1442 

I u.  II.  Selten:  ijeinihHij  1381  II.  III  7.  K~,t.  1442  I 

tirii/riir/ifif/  1442  I. 

8)  nke(n)'  rext/ikeii  II  83.  f/cntzlikeii  1334.  i\i/nilrrrhfi<//!kfn 

14G5  II;  nn‘(frii(ilike  II  78.  ili‘ijelike  li  19.  roril(Hillike.  E 31.  rcih'r- 
likr  II  G2.  i/rniic/ike  St  E\  uiixrliri/i-/ik  1.399  II;  11  71. 

xfitijitlirh  150G.  inirori/riirk/irli  150G;  aber  l(inillike  IV  G3. 

9)  lixt  des  Sujierlativs:  allfim/Hxt  II  81.  InKfext  1401.  l■llh■xt<•)l 
1442  II;  aber  »hiexh  11  8G  (1398).'  1451.  14.5.3. 

10)  ixch:  Srxxixr/i  E 18.  Mi-uxrhe  1272. 

11)  ir/i'ii:  Imxtediijcn  1399.  I 41.  II  44. 

Ü 12.  Das  aus  n entstandene  Uinlaut-e  gebt  zu  i weiter  in 
xrhindm  und  Compo.sitis:  fifixrhindtd  IV  2.  IV  31.  xrhliidr  IV  18. 

Itfxrliiiid«t  C 12. 

§ 13.  « weicht  sporadisch  zu  o,  u aus. 

1)  zu  e. 

a)  vor  r,  r ■+■  rtpiix:  derf  A 2G.  li  5.  li  19.  E 15.  Iiidri-ff 

1.399.  I.  33.  li  G.  Ix-dirf  E 27.  Bei  Clauswitz  stellt  zwar  E 29 

/»■darf,  im  Orig.  Bl.  104  aber  hederf.  dt-r  ‘er  wagt’  ('  18.  E 1;  doch 
mag  in  den  Präterito-Präs.  Umlaut  vorliegen.  Andere  Beispiele  sind: 
inr/  ‘Mal’  1423.  C 5.  inr/f  V 71.  perrtr  ‘Pfarrer’  I 2G.  Auf  der- 
selben Seite  hat  Clauswitz  noch  jxirirr,  aber  im  Orig.  Bl.  19;  //rer. 
l•n■hl'lfd  1448  III.  Vergl.  im  Berliner  M'eibnachtsspiel  von  Georg 
Pomlo  S.  29:  fnnen  ‘armen’. 

b)  vor  «,  n ronx:  men  ‘man’  I 27.  1451.  den  1272.  1381. 

140G  I.  xenfe  1383.  1442  I.  irente  1272.  IV  1.  Iienp  I 21  ‘Hanf. 

niitx/iennen  I 32. 

c)  vor  eh:  echter  = nffer  II  45.  eijndrerhf  1453.  Auch  nei/hcr 
‘N.achbar’  A 24. 

d)  sonstige  Beispiele:  x;/  hedden  IV  15  (1399).  det  1381.  V 6. 

1436  /'.  •■ner  ‘aber’  1440  Nr.  86.  1448  III.  In  einer  lateinischen 


Digitized  by  Google 


81 


Urkunde  vom  Jahre  1331:  />/(-.•<  ‘Platz’,  mct  tic.iri'hiv  TT  232  wird 
wohl  auch  hierher  gehören,  da  sonst  hier  stets  n zu  linden  ist. 

2)  zu  (>. 

a)  vor  /(/  stets;  Ihi/i/>h  1272.  13!)!1  II.  Sf.  E.  1412  I.  1451. 

147G.  1.537  P.  ohl  1272.  TT  31«.  ohk  13.52.  1383.  oH  1475. 

ithh'U  139G.  1399.  ohlrrlwle  14(55.  xult  I 13.  »lolt  I 13.  irnll 

IV  3,  i ‘Gewalt’. 

b)  vor  rh:  orh  TT  25.  45  neben  w/i  7’7’ 84.  Horhtnis  I\'  2,n. 

in  ilf'r  iiorht  IV  20.  morliti’ii  B IG.  1440  II.  Itrorhti-n  IV  G.  1>I>  14. 
irti/hnlorlilm  Orig.  d.  Stdb.  151.  124.  (=  V 3.  Von  (Jauswitz  nur 

der  Inhalt  angegeben.) 

c)  Sonstige  Hcispiele:  <iol  ‘das’  151.  47.  urhiuh'n  Orig.  d.  Stdb. 
lU.  72  (Clauswitz  hat  n).  ilon  ‘dann’  B 24.  (’  24.  IV  3. 

n>H  ist  selten,  z.  15.:  1272.  1343.  1397.  Meist  nnr.  1322.  1338. 

1391.  II  SG  (1398).  7v  32.  1439.  1442  1.  144G.  1448  III.  1451.  1452. 

1465.  V 1475.  1508.  Auch  im  TT  stets  nm. 

3)  zu  « in  einigen  Fällen;  (hui  ‘dann’  IV  20.  1440.  he  hefnl 

‘er  befahl’  144G.  mnrhten  ‘mochten’  1338.  1374.  1 34.  IV  2.  1436  III. 
1442  I.  1453.  TT  21.  Audi  in  dem  Lehnwort  das  als  solches 

z.  15.  Iht  13,2  steht,  erscheint  einmal  n:  he  fn.tfef.  <tn  E 31. 

Ein  Zeichen,  das  mehr  it  als  a ist,  findet  sich  auch  im  Original 
d.  Stdb.  151.  137:  hetnien  ‘bezahlen’.  152:  in  der  fuxten  (—  Fasten). 

Ferner  steht  n meist  in  snide  ‘sankt’,  z.  15.;  1381  III.  138G. 
1391.  11  88  (1399).  IV  G.  1402  II.  1405  1.  1 40G.  1409.  1423  1.  1424. 
143G.  1439.  1451.  1452.  1472.  1475.  TT  1;  doch  wird  dies  n wohl 
als  >i  aufzufassen  sein,  was  auch  die  vorkommenden  Schreibungen 
mit  K,  M und  ii  bestätigen. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  erwähnt,  obwohl  cs  sieh  hierbei 
eigentlich  nicht  um  Verdumpfung  eines  a handelt,  dass  die  Kopula 
stets  n zeigt;  niemals  findet  sich  unde,  (mde,  inde,  wofür  Tümpel: 
15citrägc  von  Paul  und  Braune,  I5d.  VII  S.  35,  mehrere  Belege  giebt. 

§ 14.  e ist  meist  erhalten,  z.  B. : middewekex  1272.  1394. 
middeireke  1475.  ireehe  147G.  id/e.xchen  1331.  eten  1381. 

Ü 15.  Die  alten  e werden  noch  bedeutend  durch  die  aus  / ent- 
standenen e vermehrt.  Vcrgl.  i?  21. 

vj  IG.  Während  im  Alts.  germ.  e vor  in  zu  / geworden  ist,  und 
sich  selten  nemun  findet,  ist  in  unseren  Urkunden  e die  Hegel:  nemen 
1331.  1119.  15.2. 

§ 17.  Auch  e weicht  zuweilen  aus. 

1)  zu  (I. 

jinr/en  1334.  hurende  honte  .1  14.  rndehrnken  ('  2G.  rorxjir(d,T 
E 32  ‘Fürs])recher’,  das  E 12  mit  e.  erscheint  (im  Original  Bl.  107 
und  98);  iihiiße  ‘Pflege’  A 25.  Ji  4.  iieijnnen  1425  II  ‘gegeben',  di 
diiije  xineit  hirendex  1472.  Ferner;  im  Orig.  d.  Stdb.  Bl.  Gl:  dun  mnn 
‘den  .Mann’.  Clauswitz  hat  hier:  den. 

K{eder«leot«ches  Juhrliuch  XXIX,  Q 
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2)  zu  »;  doch  hierfür  kann  ich  nur  ein  Beispiel  gehen:  hrike 
‘3.  I’ers.  Sg.  l’räs.  Konj.’  139!). 

3)  zu  o\  lit  irurilen  1399  I ‘zu  werden’,  he  storret  A 3f>.  i/os 
1414  = G.  Sg.  des  Artikels.  So  viel  Beispiele  linden  sich  hoi  Fidicin 
und  Clauswitz.  Doch  vcrgl.  § 7. 

4)  zu  II. 

Meist  in  siihw.  mire  1409.  V'  1475.  xiihie»  1331.  1431.  1442. 
(leriwliiii/e  14G5.  1472.  1500.  f/c.sWwcii  1404.  1400  I.  1451.  1452. 
.Kii/iresf  1440  II.  1537  /'. 

Belege  für  e sind  iin  Stadthuch  häufig,  doch  auch  sonst:  meinen 
1338.  1379.  1453.  tlesxehm,  1432. 

Stets  rindet  sich  hnlpe  = Alts,  helpii  (Hilfe).  Z.  B. : 87.  K.  117. 
II  41.  K 20.  E 32.  IV  13.  IV  20.  IV  30.  V 57. 

Sonstige  Beisj)iele:  Imrhen  I 20.  II  91  (1400).  »/«.«e  1343 

‘dieser’.  ilii.wHiilre.  1421. 

Gemeint  wird  hier  der  Laut  ii  sein;  vergl.  die  vorkoinmcnden 
Schreibungen:  siilne.,  sh! ne,  hhliie. 

5)  Die  Partikel  ,o(ler“  erscheint  bald  mit  e,  bald  mit  n,  bald 
mit  o als  Stammvokal,  mit  letzterem  meist. 

eiler  1391.  eihler  1399.  1442  I.  1453.  TT  00.  200.  292.  rnlrr 

II  1328.  1331.  1383.  1 12.  II  41.  1405.  II  91  (1400).  m/ilir  1397. 

aiMe.r  1453.  mir,-  I 1.  1409.  II  87.  ml, Irr  1331.  1448  III. 

)5  18.  Das  e des  Stammes  der  starken  Verba  lautet  in  der 
zweiten  und  dritten  Person  Präs,  nicht  um:  he  lieft  1272.  nemei  1391. 
nemt  .1  18.  eteniet  1399.  hreehet  1399.  ster/fit  1401.  xiirreht  St  E. 

trel  87  E.  Jhi  1.  inetfet  I 10.  <iehlet  und  iiell  I 20.  xteJr.t  A 14. 

hreeht  A 30. 

§ 19.  Wenn  infolge  von  .\usfall  eines  h zwei  e zusammenstossen, 
entsteht  i,  >j:  f/e.xehi  I 8 ‘geschehe’,  hexi/n  1272.  .>v/m  1409.  ije.srhhi 
II  37.  1140  I.  1448  III.  Ausnahme  bildet  tejin  ‘zehn’,  wofür  niemals 
tj/n  steht. 

S 20.  Germ,  i erhält  sich  als  /:  iniihleirekex  1272.  1448.  illnii 
1272.  hrimien  1432.  1442  I.  mixxe  1338.  1394.  1400  1.  1430.  1472 
‘Messe’,  iieriehtv  1390.  mit  1381  I.  1409.  1425  1.  1440  II.  1442  II. 
1537  TT  03.  147.  282.  314. 

Seltener  findet  sich //:  in/nnnini  1272.  iri/nnet  1272.  hijniler  \ 19. 
i/eri/rht  IV  15. 

g 21.  Auch  i weicht  zu  anderen  Vokalen  aus. 

1)  zu  e.  Gewöhnlich  findet  sich  diese  Senkung 

a)  in  mehrsilbigen  Worten,  meist  in  ollencr  Silbe,  z.  B.:  Iieseijehl 
1272.  i/exrhreiren  1272.  r»7cl272.  II  02.  T'P  Ib.  /m/cr  1272.  ror- 

lei/en  ‘verliehen’  1311.  1439.  sjiele/nile  1334.  hemll  III  1.  1440. 
Iiiinlsei/e  III  4.  i/e.xrhveeen  I 5.  IV  7.  1442  I.  1448  I.  irese  ‘Wiese’ 
1414.  .leren  1409.  1414.  irrten  ‘das  Wissen’  1424.  heiirepen  1442  II. 
sel.e,-he,/il  1452.  erxrhenen  1508.  ere  ‘ihr’  1322.  1338.' 

Doch  auch  in  geschlossener  Silbe,  besonders  vor  /'-Verhindungen, 
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z.  B.:  herse  I 9.  kerke  1448  III.  herUiof  I 22.  Iimlfi  A 25  ‘Hirte'. 
iM-srfirniii-n  1414.  1440.  Von  /-Verbindungen  kann  ich  nur  belegen: 
rtii-'lflf/i't  = Alts,  ftmlilitiön  II  .87.  in-lhra  H 20.  \rvH-vm<‘  /i  5. 

Sonstige  Beispiele:  i/irm-iun’ii  V 24  (1404).  •hi-Piii//irt  yi43. 

V 24  (1404). 

b)  in  einsilbigen  Worten  vor  Doppelkonsonanz,  besonders 
Verbindungen:  wer/  ‘Wirt’  /wi7  .1  28  ‘Hirsch’;  stets  wr//-. 

Selten  vor  einfachem  Konsonanten:  hf  H 1 ‘Glied’,  srhij)  1453 
‘Scbitr.  urhf.jtj'nrt  II  47.  ti'iiiiiv  I 10  = G.  Sg.  In  rm  ‘ihnen’  1311. 
1381.  1399.  fii  1272.  13.34  ist  die  Regel;  ebenso  in  iiii't:  1272. 
i:581  I.  1390.  1401.  .SV.  A’.  1409.  1425  II.  1432.  1439.  1442.  144H  HI. 
1405.  1472.  1475.  1470.  V 73  (1489).  .\uch  im  TT  überwiegt  itirt. 
Niemals  findet  sich  rA-,  md-,  .v»7,-. 

2)  zu  o wird  es  nur  in  soini  I 10.  III  12.  soirfii  1506  und 
Ableitungen:  sortuti;/  1272.  I l(i.  1472.  1470,  woneben  sich  häufig 
e findet:  smnide  I 19.  sn-fiitei/ii  V 1417;  fast  stets  in  »r,  ori'ii,  z.  B. : 
1272.  1399.  III  10.  1432.  1430.  Nur  vereinzelt  kommt  //rr«,  ir,  rmi  vor. 

Der  Lautwert  dieser  o wird  ö sein.  Vergl.  Kap.  III  die  bei 
letzterem  Worte  vorkommenden  Schreibungen  mit  ö,  ö. 

3)  zu  k:  irk  mißte.  7’7'119.  ronnißt  1440,  aber  irixfe  IV  2,  m. 
tnillii  TT  301.  (ln  mdt  TT  325,  aber  dn  irdf  K 11.  1448  I.  sidm- 
1421.  Sehr  häufig  dritdde  z.  B.  1440  II.  (/rioA/rAo//' 1399,  aber  auch 
driddr  z.  B 1272.  Vergleiche  auch  das  aus  urs])rünglich  langem, 
aber  gekürztem  / entstandene  u in:  dndtcijidimdrrt  1381  I.  1391. 
1399.  e(jn  inidmcldi;/  1431.  dridtich  1430  II,  woneben  aber:  dritt- 
el/idiKiidert  1300.  drittci/iide  I 19.  drittir/i  I 32.  dritfii/este  1430  P\ 
ferner  das  neben  seltenem  iTnniiier  z.  B.  1399  gewöhnlich  auftretende 
iiiiiiiiiier  1381  I.  iiiiiiiiiieniirr  1 1.  V 07.  7'7’ 290,  auch  das  sporadisch 
vorkommende  n in  dem  Sutlix  ninee;  hckeiitiiiin  1379.  i/e/'eiii/iiiix.ie  1404  I. 
derkeiiiitiiiisse  1453.  Vielleicht  gehört  auch  runder  II  07.  riiiidershiide 
I 1 1 hierher,  so  dass  man  also  nicht  *Jinin\tis  als  Etymon  anzusetzen 
braucht;  jedenfalls  findet  sich  auch  n/ndere  H 22. 

Der  Lautwert  aller  dieser  n ist  wohl  »V,  für  das  ausser  dem 
Schwanken  zwischen  i und  n auch  die  bei  einigen  dieser  Worte  be- 
legten Schreibungen  mit  ü,  n,  u sprechen. 

n;<). 

^ 22.  Urgermanisch  n hat  sich  in  allen  gerra.  Sprachen  in  u 
und  o gesi)alten  und  zwar  steht 

I)  « vor  n,  0,  e.  der  folgenden  Silbe,  ausser  bei  dazwisclien- 
stchender  Nasal  Verbindung. 

II)  » vor  Nasalverbindungcn  und  i,  J,  n der  folgenden  Silbe. 

Für  Berlin  gilt  nun  folgendes: 

1)  gern),  alts.  o bleibt  meist:  nreii  1272  ‘Ofen’.  Imre  1272  ‘Hofe’. 
(/ehoreii  St  E.  iijienliiir  1.391.  1 100.  1439.  diirlniren  I 31.  1442  I. 

1405.  (/ndex  1409  I.  linde  .1  5.  iriil  7'/’ 80.  104.  107.  120.  erkoren 
’I'T  01.  rerloren  ’I'T  02. 

6* 
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2)  Vor  cinfiicliiT  Nasalis  steht  o,  ahwcichciul  vom  Alts.:  loiiifii 

I 1.  l.S'Jt.  1I42I.  I l(i.  Uöl.  Hf)).  77’ .'.7.  119.  287.  ;id»wnt  H. 

loiiuf  14;5G.  sniiiri-  i:4Sl  II.  no,i>‘  1272.  1401.  Nr.  79.  V 1497. 

Loiiiiiii  III  2.  1425  I.  koiiii/  TT  219.  (einmal  kiniiiii/  14.31). 

3)  zu  II  wird  genn.  « sporadiscli  in  späterer  Zeit. 

a)  in  otl’ener  Silbe:  iijieiilnir  1343.  i/mlis  1343.  1414.  1472. 
1470.  I.''i06.  1508.  ilinr  ■—  Tore  D.  Sg.  1475.  ihiri-  im  Orig.  d.  Stdb. 
lil.  59  (Clauswitz  hat  o).  hijuh-n  1421.  iii'liimi  1430  /'.  (i)irii  1453. 
l/l•ltlllTll  1453.  Iiiuli’ii  ‘Iloten’  1453.  Iniiini  ‘oben’  1472.  1476.  kiiukm- 
hoinr  V 1475.  nrni  ‘Ofen’  II  91  (1400).  1475.  iiiiTnnilirerilni  1508. 
fldiniH'ii  1472.  V 1489.  in  J'inmni  1403  II. 

Ferner,  von  Chuiswitz  nicht  gedruckt:  Orig.  d.  Stdh.  111.  141 
vom  Jahre  1401:  iijiiii.  111.  101  vom  Jahre  1472:  iijiiiilnir,  </o</e.s-. 

lin  TT:  i/niie,  iimlin  84.  102.  134.  173.  iMrnli-ii  75.  f/cAoren 

241.  290.  304.'  upnihui-  300.  hiuid  TT  15. 

h)  in  geschlossener  Silbe:  sn-lnd-  Orig.  d.  Stdb.  Hl.  128.  137. 

md  TT  77.  197.  Ferner:  irntai  ffm  Orig.  d.  Stdb.  111.  137  (Clauswitz 

hat  <>).  ihmie  TT  187. 

4)  Statt  dos  zu  erwartenden  o findet  sich,  wie  auch  schon  alts., 

II  in  einigen  Worten  mit  Labialis:  nd  K 15.  milf  ,1  25.  inilh-  I 11. 
inilrfsliiid  111.  miilhiiniiiirkt  I 22. 

5)  Ferner  steht  n in:  IV  l,a.  Stets  in  mdk:  1322. 

I 0.  II  42.  II  87.  1431.  1432.  1442  I.  1442  II.  1440.  1448  Hl. 
1488.  Mit  o sehr  selten:  .lolr/i  1381.  so/rk  1500. 

0)  germ.  ii  hleibt  in  der  Hegel  vor  ii  rnnx:  xinnler  1352. 
1374.  1397.  1 22.  III  0.  CH.  1400.  1401.  1414.  1417.  1432.  1435. 
1430  I.  1430  III.  1451.  140.5.  1472.  1508.  1537  /'.  TT  1.  312. 
Iti-siDidcn II  I 10.  siiiidi'ni  1442  II.  siiiidrrliki'ii  1374.  1439.  1412  I. 
i/ixiiiidiu-f  1442  I.  iiiiiiiii!  .1  41.  iinii/ii  III  0.  iirkiiiidi'.  iirxiinf  1272. 
6' 29, 9.  xtiiiiili:  St.  h\  hiiiidi'  St.  K.  xiiiiiw  (.'‘Sonne’,  iinxcmi  1343. 
siiiiiliiij  1381  I.  1448  III.  xiiinirnid  1408  (112).  1432.  .xiiiiiinri-iid 
J)l>  10.  tu-  kiiinle  1430.  1453.  si/  kiiw/ni  1423  I.  iriiiide  1440  II. 
kninlt  1442  I.  jniinl  1452.  1 453.  tnkiiiiifti;/  1432.  1440  I.  1151. 
tokiiiiiff'lii/  1405.  1508.  tiiiiiii‘  I 13.  1452.  r/c/’/oo/c«  1452. 

l{eisi)iele  für  o sind  sehr  selten:  xwidn-  1414.  1537  /'.  .xoiidmi 
1381  I.  1448  I.  tiikiimjt  III  7.  knnunt  1448  I.  snitnniiil  I 34. 
1472.  soiiiiiihriift  1272.  .xiiwtiiijrx  1272.  sondni/  Ith  10.  1442  I. 

7)  Kinigc  Worte  zeigen  trotz  ur.s|)rünglich  folgenden  /'s  dennoch 
o,  so:  «/•//  IV  1.  iiril  14.30.  Ihi  13,9.  xlotil  IV  1.  1442  I.  rnilini/i  t 
I 10.  Vergl.  auch:  iiiolriixtriii  I 13.  iiKitli'iiliiij  \ 20.  iiiofciidniii  II  .88. 
motiirr  IV  20  (1402). 

8)  Vor  r -|-  i‘oiix.  herrscht  starkes  Schwanken  zwischen  o und 
II ; o ist  häutiger. 

Ileispiele  für  o:  1272.  1343.  1352.  1430.  1448  III.  1451. 

1405.  1472.  hon/  lli7.  iinttroft  ‘Notdurft'  1399.  ho,r/,  1432.  1451. 
l{niiidr,il>oirli  1322.  1383.  durrli  1272.  133.8.  1 25.  1472.  1500. 
1537  /'.  dorij  13.s3.  tonn  III  0.  1442  II.  1503.  storni  11  77.  inost 
(Wurst)  1331.  horste  Ji  22  = ahd.  tmrst.  horn  II  8.  V 03  (1454); 
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— h<n<i<r  1813.  13;)7.  13!)!».  St.  E.  I 1 (.  HO!).  M2L  1130.  113!». 
Hlül.  143‘2.  U3.j.  113(1.  1112  1.  1112  II.  M IO.  MI7.  1-MH  I u.  111. 
11.72.  1405.  TT  255.  iiusfrii  ‘Fürsten’  III  2.  T 2.s. 

fornteii  1301.  /5c, s/  II  Bf»,  forst/il.-  1440  II.  fonfiT  ‘fürder’  1412  II. 
1405.  1472.  1508.  ror'li-r  1472.  ilw  fvii  1430.  fn'  Ji  10. 

lleispicle  für  ii:  ffrl/mi  1414.  Iniri/  MIO  II.  1412  11.  lininilvii- 
l,m>i  1338;  l‘l  87  (130!»).  IV  lii.  IV  21.  1401.  1404.  141!»  I. 

1420  I.  1423  II. ‘ 1425  I,  II.  1142  II.  1448  I.  1.508.  I'inytcii  1431. 

1442  I.  1412  II.  /'iir.slfil:  MIO  II.  fiin/rr  1130.  1442  II.  1405. 

Zwei  lieispielc  kann  ieli  aneh  für  n geben:  h<ir</l'nilrti  Orig.  d. 

Stdlb.  1!1.  110.  Ixmjcni  Hl.  110. 

)}  23.  riulaut. 

u)  Umlaut  des  »,  wie  bei  allen  imigelauteten  Vokalen,  meist 
niebt  bezeielinet,  aber  olieubar  cingetreten.  Vergl.  Kap.  III  die  vor- 
komnienden  Sebreibungen  fl,  ö,  <>;  ferner  dass  einmal  srhrt/t-/  1381  I 
= abd.  linizzifii  stobt.  Oeorg  1‘ondo  im  Herliner  Weibnaebtss)iiel 
bat  ö:  öiriTiit/  S.  7.  I.thiiii;/ '6.  17.  S.  27;  aber  auch:  tlnurr 

S.  20  ‘drüber’,  hniniif  S.  20  (brsg.  von  Freybe).  Im  bentigen  Hranden- 
biirgiscben  ist  /.war  die  Ausspradio  als  <■  sehr  verbreitet,  aber  in  der 
Hriegnitz,  Nenmark  berrsebt  wie  im  Meeklenburdiseben  otl’ener  ö-Laiit, 
und  diesen  werden  wir  aueb  liier  für  unsere  Zeit  annebmen  dürfen. 

b)  riulaut  des  n ebenfalls  meist  niebt  durch  ein  Zeieben  markiert: 
z.  H.  1432.  /iishf  1436  111.  hr.srluitlrn  MM  ‘besebützeii’. 

1430  II,  doch  findet  sieb  aueb  ii,  ii.  Zwei  Heispiele  mit  / 
kann  ieb  geben:  niiiilr  MIO  II.  nirt  ijrnle  riii/rlil,i‘.  Orig.  d.  Stdb.  Hl. 
112.  Für  unsere  Zeit  liier  ist  aber  wobl  noeli  niebt  Fiitlabialisicrung 
anzunolimen,  die  zwar  beute  in  der  Mittclmark  und  Herlin  zu  kon- 
statieren ist:  vielmebr  werden  wir  liier  noeli  ii  aiizusetzen  haben, 
das  in  der  Neuiiiark  und  l’riegnitz  bis  beute  die  Ilerrseliaft  beliauptet. 

b.  Lange  Vokale. 

24.  Liingeiibezeiebnung. 

I)ie  Uünge  der  Vokale  wird  in  der  frübsten  Zeit  meist  niebt 
bezeichnet.  Später  kommt  die  Läiigenbezeielinung  nielir  in  Oebraueli, 
bleibt  aber  doch  mebr  oder  weniger  sporadisch;  am  liäuligsten  lindet 
sie  sieb  bei  e und  ö;  sie  besteht  in  Fäiifügen  eines  /i,  EiiilÜgen  eines 
Vokals  und  Darübersetzen  eines  Zeichens.  Hezüglieh  des  letzteren 
vergl.  Kaji.  III. 

Hei  li  findet  man : 

1)  //  sehr  selten:  .s/o/oi  1343.  Julirrs  I 21. 

2)  c häufiger:  ihn-f  1383.  I 22.  f*  10,  i.  nn-'ll  II  01  (1100). 
•jnrH  TT  24.  rticl  T'T  05.  .Andere  Vokale  sind  hier  nicht  üblich. 

Hei  c: 

1)  Ii  selten:  iMif  M3G  II.  MIO.  iitihr  1440.  1472.  nir/nirlir 
V 80  (1461^  iini‘ln'1'  IV  3,4. 

2)  / oder  //  sehr  häufig.  Heispiele  in  jeder  Urkunde. 

3)  ce  seltener:  eed  .87.  K.  c<<7  I o ‘Seil’,  irvclcii  ‘Weizen’  I 12. 
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lii’rl  Mieisst’  I>!>  18.  h<r<le.  1135.  hvr.  113(i.  V 18  ‘er’,  fff  TT  15 
‘clier’.  itrrrx/cr  147G. 

Hoi  i: 

1)  li  solir  selten:  sihfe  1121  ‘Seele’. 

2)  f zicinlicli  liiiulig:  / /Vc  I 10  ‘Keis’.  tia/  ‘Zeit’  7’7’ 280.  //  //»■ 
‘wir’  II  87. 

Hei  ö: 

1)  /»  sehr  selten:  hohme  1.309.  ilohn  1117  ‘tun’. 

2)  f,  häufiger:  loes  1100.  iiuft  1453.  hmi  II  91  (IKHl).  ilwt 
TT  1.  G9. 

.3)  i und  //  nielit  selten:  1331.  ilmiil  1405  II.  iloit  1100. 

1)  n recht  häutig  in  den  beiden  Worten:  ouk  z.  H.:  II  87.  1101. 
1109.  IV  11.  IV  17.  IV  18.  IV  19.  IV  20.  V 10  (1121).  V 07.  <uwh 
K 29.  rcrkoiij't. 

5)  00  selir  selten:  ook  B 20. 

Hei  m: 

1)  //  sehr  selten:  irerhfiihmi  1 9. 

2)  //  häufiger:  hiii/l  E 8 ‘Haut’.  I.rui/I  III  13.  hoi/k  1 7.  IV. 

3)  c:  fßiirk  1 7.  /iiifii  1111.  i(iifii  1110  II. 

Da  t'lauswitz  öfters  darübergesetzte  Zeichen  danebeugestellt  hat, 
so  seien  hier  aus  dem  Original  des  Stadthuehes  einige  Heisj>iele  ge- 
geben, in  denen  das  die  Länge  bezeichnende  v wirklich  daneben  steht: 
iliot  Hl.  23.  30.  09.  73.  91.  90.  rtit-i/f  59;  zifl  0.  Ifcoi  20.  lief  138: 
r /<-//■ ‘fünf  129.  tinf  (Zeit)  141.  xinifii  ‘seinen’  155;  loioi  5!). 

Der  Vokalnachsehlag  ist  also  für  unsere  Urkunden  als  Quan- 
titätszeiehen  anzusehen,  als  Mittel,  die  Länge  zu  bezeichnen,  denn 
nach  kurzem  Vokal  findet  er  sieh  nicht.  Wenn  er  sich  nach  ur- 
sprünglich kurzem  Vokal  zeigt  — ich  habe  nur  folgende  Heis[tiele 
gefunden:  ‘gegen’  1379.  orrrs  ‘ihres’  1381  I.  kh'Hjff  111  10. 

forhciifi/iiif(/f  V 25  (1105)  ‘vorbenannte’,  inifocl  1112  I.  Iifi/t.  IV  30. 
Iifit  1500  ‘hat’  — so  ist  eben  hier  schon  Dehnung  anzunehiuen,  die 
ja  auch  sporadisch  durch  darübergesetztes  c angedcutet  wird.  Vergl. 
Kap.  III. 

Anm.:  Dass  i (;i)  und  n in  ci  und  on  naehschlagcnde  Vokale 
bezeichnen  sollen,  ist  wohl  nicht  anzunehmen;  wenigstens  siiricht  da- 
gegen, dass  im  heutigen  Herliner  Dialekt  durchaus  reines  langes  e 
und  <)  zu  hören  ist:  Ben,  JSöiii. 


(I. 

S 25.  Langes  d hat  sieh  als  solches  erhalten:  mie  1272.  .f  20. 
iiioiitli/  1272.  iiiiiii  1 9 ‘Mohn’,  irnr  I 15  ‘w'o’.  /ntni  1272.  .1  19. 

§ 20.  7-ündaut  ergiebt  e.  Für  folgende  Sufli.xe  sind  mir  Helege 
zur  Hand. 

a)  er:  misavihilvr  E 27. 

b)  krii:  xtfi’trhoi  I 23. 

c)  ULf:  icfflike  I 1.  jcrlik-  II  80.  1101.  ;/fitini<-rlikfii  El,  aber: 
jiiiiiiifUhf  St.  E. 
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(1)  /V/.'  St.  K.  III  8.  1442  II,  aber;  not- 

(Idiliij  II  44  (1317).  143(i  II.  ll  -Vi.  1114.  1417. 

c)  /-Iiiiix  in:  iiinrn/rcii:  1334.  tjdijrrnii  111  !).  miirijijnrr  V ü'J 
(140.7),  aber  mari/ijriim  II  84. 

f)  Niclit  lautet  li  um  in  lier  »-Deklination,  also:  itmle  II  43.  II  00. 

g)  Prät.  Conj.:  fnrk-e  1272  .'o  fe  h'  12.  Sebwäcbung  zu  i findet 

sich  in:  irirmi  1442  I (dreimal). 

b)  Aus  dem  Conj.  Prät.  kommt  <las  e in  die  Indikativform,  so 
(lass  wir  die  seltsame  Erscheinung  haben,  durchaus  e zu  finden  im 
Plural  Präteriti  ludicativi  der  Verba  der  vierten  und  luniten  .\blaut- 
reibe:  irrrni  111  12,5.  111  12,.’-,.  hn  lU.  i/rrrn  111  12, 5. 

iieinrn  IV  11.  htrkm  IV  10.  xtvlm  IV  10. 

Heispiele  für  Erhaltung  des  d sind  sehr  selten:  nnmen  IV  18. 
Mit  Verdumiil'ung:  rimumm  IV  3,2. 

i)  Manchmal  tritt  auch  Umlaut  ein  in:  hi  ‘lässt’  I ‘J.  A 28. 
IK>  14.  K 31. 

>5  27.  Verdumid'ung  zu  0 ist  selten:  mn-  ‘wo’  13!)'.).  do  J)u  10. 
IV  5.  IV  13.  I/O  TT  328  ‘ja’.  Moii<hi;i  1414.  oin;  113'J.  1442  II. 
lleispiele  für  li:  tim:  1431).  1442  I.  Muitthuj  1442  I.  1453. 


r. 

S 28.  (ierm.  >'  ist  in  der  Kegel  zu  i geworden,  auch  die  Selireibung 
ir,  ij  kommt  vor;  ftiv  1 14.  hir.v  TT  207.  mi/ihn  I 12.  I 32.  K 7, 1 
‘mieten’;  i findet  sich  auch  in:  pri.-ttn-,  lirif,  sjiii/ii  und  im  Präteritum 
der  rcdu|)liziereuden  Verben,  deren  Stamm  nicht  auf  iiii,  U,  it-  oder 
l -f-  rous.  ausgellt. 

« ist  sehr  selten:  hrnnt  1381  I.  /uv'//’  1414.  jn-ffstcr  1470. 


?. 

S 20.  Langes  ? ist  erhalten:  ifri  1272.  fhl  1272.  mji<lcn  1311. 
Ui  1 13.  .s/i/i.dciit  I 13.  iri/fii  1451  ‘weihen’,  .'tfrikru  1475. 

1430  III  steht  neben  tri/se  auch  triisi:  ‘Weise’. 

30.  Gekürzt  ist  es  in  fvfh',  tlnitlirh;  zuweilen  auch  wohl  in 
dem  Suffix  Nlceit,  das  zwar  nahezu  stets  mit  / geschrieben  wird,  aber 
doch  vereinzelt  auch  e zeigt:  fi-ldm  1381  III. 


ö. 

ij  31.  Germ,  o erscheint  in  den  Kerliner  Urkunden  durchaus 
als  ti:  mm/  1381  II.  St.  A'.  I 7.  1436  i/m/  1300.  kit  I 12.  mmter 
I 8.  hitn  I 25.  t/rure  I 27.  utrijmjnireii  A 11.  stn!  II  01.  III  4. 

vtufl  1442  I.  nitsttiiipfii  II  75.  hlnmen  III  10.  h/w/  V 1405; 

hiMr/iti/ii/iim  II  02.  nr/iii/temhim  III  4;  irJtiif  III  5.  .scÄup  III  10. 
ntr  IV  2.  Umh  IV  21;  i/im  1331.  1338.  1390.  1452.  1453.  i/iimte 
Ith  10;  Ktiken  I 33.  IV  2.  rormikeii  I 02. 

Kezüglich  der  über  diesem  n vorkomraeuden  Zeichen  vergl. 
Kap.  III. 
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Im  TT:  tim  8.‘1.  llfi.  113.  121.  197.  l'.n)  ‘/.u’.  ;/ii<l  21.  2:i.  51. 
iinil/i,  iiiiil/nii  4-1.  (!ü.  (>8.  Hl.  hniiln'  1.  ilnt  211.  ijiiiiirh  245. 

.'•//(/  2.  lulle  1!).  40.  niiiv  !)8  usw. 

S 32.  Manclimal  ist  altes  5 (icblicben;  bäutig  bei  tun. 

IiiHnitiv:  ihm  1272.  1397.  87.  A'.  I 17.  I 32.  A 13.  .1  27.  1 142. 
ihiliii  1447.  tlliim  III  10.  .1  33.  V 73  (148‘J).  1112  II.  Sonstige 
lli’ispiele:  hnini/cdom  III  4.  cii'jiiiihmi  1430  III.  Muriii/rurnithmi 
1442  II.  In  einer  lateiniselicn  Urkunde  v.  Jahre  1253  (Fidicin  S.  8): 
snijisfol. 

Iin  'TT:  ijiiil  287.  Innle  15!)  ‘Hut’,  kmi/lie  312.  I.o  324.  rojw  341). 

In  den  l'artikeln  „zu“'  und  „wie“  liorrscbt  starkes  Selnvanken: 

Belege  für  tu:  1272.  1338.  1313.  1374.  III  4.  B 14.  1401-1420. 

1423.  1432.  1435.  1430.  1439.  1448  III.  1451.  1475.  Ilnt  1381  I. 

1383.  1391. 

Belege  für  f<>:  1352.  1381  I.  1391.  li  14.  1421.  1431.  1435. 
1440  II.  1442  I.  11.  1447.  1448  I.  II.  1453.  V 80  (1401).  1105.  1472. 

1475.  1470.  1500.  tho  ini  ’TT  01.  323  neben  büutigerein  (hu.  ult» 

’T'T  04.  altimiuhm  'T'T  190. 

Belege  für  ir»;  Ji  3.  1405  II. 

Belege  für  ini:  K 15,4.  K 33.  1409.  1431.  1442  I.  1410.  1151. 

V 03  (1454).  TT  55.  V 73  (1489).  — Selten:  irh  E 17, 3.  tri  V 0. 
Vergl.  Kap.  III  vorkoininendes  tu,  ml,  mir,  uil. 

§ 33.  Umlaut  des  ö meist  als  u gesebrieben:  Imtrii,  (jrutru. 
Beispiele  mit  darüberstehenden  Zeichen  Kap.  III.  — Einige  Mal  lindet 
sieh  auch  hier  u:  ijra»urt  .1  1 ‘gesühnt’. 

S 34.  Bezüglich  des  vermutlichen  Lautwertes  dieser  n sei  hier 
folgendes  bemerkt. 

!)((=:  germ.  » ohne  Umlaut  wird  einen  Laut  bezeichnen,  in 
dem  u ein  sehr  w'escntliches  Element  war,  vielleicht  u mit  naeh- 
schlagendem  » oder  s.  Georg  l’ondo  schreibt  im  Berliner  Weihnaebts- 
spiel  stets  u:  rujiru  S.  28.  r/iult  S.  19.  lumlt  S.  1!).  Was  den 
beutigen  Lautstand  der  Mark  betrifft,  so  herrscht  in  der  Briegnitz  6, 
in  der  Neumark  u»,  in  der  Mittelmark  iit>,  abgesehen  vom  Berliner 
Dialekt,  der  reines  ii  hat. 

2)  it  = germ.  » mit  Umlaut  wird  dann  lautlich  = gewesen 
sein.  Dazu  stimmt,  dass,  .während  die  nördlichen  Gegenden  0 zeigen, 
in  der  Mittelmark  heute  it>,  in  Berlin  / zu  hören  ist. 

il. 

55  35.  Germ,  il  bleibt  ü:  ilu.trml  1272.  ■•m  I 12.  lerut  I 14. 

.luliuil  l)li  19.  iirlirulerii  E 20.  Iwlrt  1440.  i)rhrulerii,  husfruirr  1500. 
f/rlmil.-t  1537  /'. 

§ 30.  Für  langes  ü wird  in  siiäteren  Urkunden  si)oradisch  auch 
ir  geschrieben:  lurm  1405  II.  t»  hmiilc  1405  II.  nliir  ‘nun’  1500. 

S 37.  Umlaut  des  ü ist  eingetreten  und  manchmal  durch 
Zeichen  angedcutet,  z.  B.  nui/niii.  Vergl.  Kap.  III.  Gegenwärtig 
herrscht  im  Süden  Brandenburgs,  spcciell  der  Mittchnark,  1 — vom 
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liputigeii  lii'rliiiiscli  ganz  zu  gi-si-liwnigen,  das  lioclidiutscli  lin  PMit- 
hiliiali.sii-i't  hat  (lli-isa  — Ilänsc-i)  — , iin  Nordfii  und  di;r  Neuinark 
aller  noch  langes  ii,  und  diese  Auss|iraehe  werden  wir  auch  für  Alt- 
Borliu  annehinen  inüssen. 


c.  Dijihthonge. 
oi. 

«j  3S.  Ahd.  wird  gerni.  iti  nur  vor  h,  r und  ir  zu  r,  iin  iierli- 

nischen  wie  Alts,  stets:  ci/cn  ri7‘2  ‘Kiden’.  >nr  1272.  m;/tf  lall. 

irijshit  13S1  I.  kinli’.r,  eiieii,  13SI  I.  hcilo  1381  I.  1307. 

ul  Sl.  K,  zecl  I 0.  rmnu'r  I 11.  eine.  1 13  ‘einem',  nnii'ilvl  1 l(i. 

/(•</  iji-jliin  E 12.  hrede  I 23.  iW«  II  87  ‘feil’,  h't  .141  ‘hiss’,  (//r/' 

IV  5 ‘trieh’  und  so  bis  1537:  eiii'ii,  hnerh',  rijnc. 

ij  30.  Ilei  weitem  häufiger  ist  allerdings  die  Schreihung  n,  iij. 
lieisiiicle  linden  sich  in  jeder  Urkunde,  doch  seien  einige  angeführt: 
njmti,  infisters,  hciilr,  ijciiwyiiluil,  tirliiittn,  litlsrli  1272.  /n7//ö/c  1381. 

ijri.st  1304.  TT  74.  f/n/sllih'f  'TT  87. 

Dass  dieses  ei,  vy  nicht  etwa  den  Lautwert  des  nhd.  Diphtlionges 
rt,  sondern  den  eines  langen  e hatte,  steht  wohl  ausser  allem  Zweifel. 
Abgesehen  von  der  inneren  ünwahrscheinlichkeit  eines  L)ii>hthonges 
i'i  in  llerlin,  sind  es  folgende  (Iründe,  die  für  langes  e sprechen. 

1)  Es  findet  sich  neben  der  häutigeren  Schreibung  mit  ri,  ly 
oft  e,  nicht  selten  c«  und  eh.  Vgl.  J;  2 t. 

2)  Es  wird  auch  für  das  aus  a durch  /-Umlaut  entstandene  und 
gelängte  e.  zuweilen  /-/,  ry  geschrieben:  hiciycr  III  10. 

3)  Auch  in  den  Fällen,  wo  im  Alnl.  aus  ///  /*  entstanden  war, 
steht  sporadisch  vi,  ey:  rorfiiitir  1400.  />//'//•  1401.  1402.  1403.  iiiryr 
TT  274.  (UlL’f.  1401  = ehelich,  irydn  I 1 ‘Fehde’,  iiryiiifh  I 15. 
eyirirh  V 24  (1404). 

4)  Noch  iiu  heutigen  Berliner  Dialekt  herrscht  hier  (■:  iiit'nai, 
irnieii,  lii'ii. 

Graupe  meint  S.  10:  t '/////  lifroliin-iiscn  in  rnailndix  Inn-  fieiiliirii- 
lilmx  uhxthwaut  illyliflinin/o  xriii/H'i’i/iK;  liiiiyo  r iihiiititr,  iiiilii  rtiinii  ii 
rrfrre  ilial/irto  (liplitUdin/nx  iiliriin  fiiixxfi  riifchir,  (iwiiiiijndiii  pro  rci'to 
•ij/iniitire  nihil  po.s-snin. 

§ 40.  .Manchmal  ist  das  /-  zu  / verdünnt;  stets  in:  Ininlifh 
1331.  1421;  nahezu  stets  in:  irxt  1331.  1423  1.  1432.  143Ü.  143G  111. 
1430.  1440.  144Ü.  1448  III.  1451.  1453. 

Beispiele  für  e:  e.rxtm  1440  II.  1442  I;  häutig  in:  hilry  1338. 
1352.  1.383.  1304.  1309  1.  1300  11.  St.  K.  1423  1.  14.3G  III.  1448  111. 

Sonst  selten:  yi/xfiikrn  1.381.  tnie  V 73  (1480).  tiry>-  .'«•Inirk 

V 33  (1411). 

Germ,  ui  //•  wird  stets  zu  /’,  y in:  xyh  St.  E.  1451  und  den 
mit  germ.  uhr  zusammengesetzten  Worten:  yinuinl  1272.  131  1.  I 22. 

I 30.  nynnnnl  TT  20.  yylicker  1421.  y-xlik  1421.  ixlik  I 20.  yilorh 
1404.  yiln’inun  V 75  (1448). 
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an. 

S 11.  Germ,  an  wird  stets  zu  ö,  eiitspreclieiid  dem  .\lts. : lausain 
\211.  ihrlanin  1272  ‘erlauben’,  ak  1272.  13'J1.  -S/.  II  87  (IHtl'.l). 
M7(>.  larkoinn  1311.  II  87  (13!I'J).  1400.  1401  II.  /my)  1331. 
.•<iirlika/ff  1331.  oi/ni  Sf.  E.  .1  41.  htf  J>h  H)  ‘Laub’.  /»»/«•«  1 IG. 
hani  I>a  2.  hoirlnian  I 34  toirrie,  tofenijla'  IV  13.  ihiijm  II  80. 

Sehr  biiulig,  in  inaneben  Urkunden  ausscbliesslieb,  ist  an  ge- 
schrieben in  ank  und  rarkanft ; aber  nur  in  diesen  beiden  Worten. 

•\lts.  nmr  wird  bald  als  ar,  bald  als  antr  gesebrieben:  knokan- 
hairr  I 18.  knaknilwnirrr  II  82.  aftnliannm  I 29. 

S 42.  Umlaut.  Die  Hezcielinuiig  desselben  ist  sehr,  sehr  selten. 
Vergl.  Cap.  III.  Meist  stellt  nur  a z.  II.  i/rofrr  1272.  anhan-r  II  41. 
i/rliaivn  I 25.  irri/i’rntroinicli  1272.  Imlinie  1399.  srhani-n  I 15 
‘sebbnen’.  ri/nat/irli  I 30.  rarer  III  9. 

Was  die  pbonetisclic  Geltung  dieses  a anlangt,  so  wird  es 
wobl  als  sehr  geseblossenes  ß aufzufassen  sein,  dass  in  den  nördlieben 
Gegenden  Ilrandenburgs  beute  zu  tiiiden  ist,  während  in  llerlin  und 
Umgegend  wie  der  Mittelmark  f gilt.  Ilei  Georg  l’ondo  begegnet 
neben  srhän,  rkane  usw.  auch  einmal  <ifriri‘th  S.  9. 

en. 

S 43.  Germ,  tut  ist  Alts,  in  in  und  m gespalten;  es  wird  zu 

in  vor  i(j)n  der  folgenden  Silbe,  zu  ea  vor  a,  e,  a der  folgenden 
Silbe.  Dies  m ging  schon  in  alts.  Zeit  gewiibnlieb  zu  ia  über,  wo- 
neben sich  in  Ih'l.  .1/  ia,  in  UrL  ('  h‘  häutig  tindet. 

Diese  Sebeidung  dauert  in  der  Sprache  unserer  Urkunden  fort, 
indem  im  ersten  Ualle  hier  n,  im  zweiten  i steht. 

§ 44.  Germ,  en  > ,\lts.  in  > lierlinisch  n:  snkrMde  K 2G. 
snkri/r  ,1  9,7.  E 4.  niiknsrtaäf  I>a  3.  E 31.  ilnrrlir  III  3.  ilntirrrh 

III  5.  ilniih  E 2.  i/nfi,;  A 15.  .1  2G.  liah  1311.  1331.  1381  11,  111. 

1399.  I 7.  i/nrr.sf  I 17.  <lnrr.r  I 2G.  tni/rn  E 27.  ‘zeugen’,  tnijh 
,1  27.  I)ctnt/rn  1399  II.  II  GG.  Iicilndrii  I 2. 

.\ber  (li/re.trh  A 17;  alts.  ni(n}n-i  ergiebt  stets  mje,  selten 

niije  I 11. 

lleziiglich  der  über  dem  n vorkommenden  Zeichen  vergl.  Kap.  III. 
Der  Lautwert  dieses  n wird  langes  n sein,  gleich  dem  aus  n durch 
/-Umlaut  entstandenen.  Auch  die  heutigen  Mundarten  der  Mark 

zeigen  hier  n im  Norden,  im  Süden  (Mittelmark)  /;  der  Berliner 
Dialekt  hat  ri. 

<5  45.  Germ,  en  > Alts,  ra,  ia  (ia,  ir)  > berlin.  ?;  kifnen  1272. 
/>’  28.  kiesen  1381.  ;iehiilen  1272.  Ai/r  .1  28.  ;/eniten  Hl.  E.  ihjnen 
St.  E.  ilif  III  2.  ili/)er  .1  1 ‘tiefer’,  anla/i/en  1397.  anliiden  H 79. 
rar/isen  Da  G.  h/e.ii  IV  24.  1423  I.  sehiten  E 12.  ///'  St.  E.  lll  8. 
lief  1338.  Ure  l'l3G  /'.  TT  285.  ////'  TT  200. 

Einige  Male  steht  auch  e.  statt  des  zu  erwartenden  i,  i/;  doch 
ist  das  sehr  selten:  ke-sen  1442  I (dreimal),  leire  1440  II.  lene  1448. 
TT  57.  70.  lere  143G  /'  und  wohl,  ebenso  wie  das  sporadische  Vor- 
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kommen  von  o für  genii.  ö,  nielit  eigeiitlieli  Herliniscli,  somlerii  Nach- 
ultmuiig  der  anderen  nd.  Mundarten. 

!;  Durch  Analogie  ist  iin  tsingidar  <Ies  l’riisens  der  Verben 

der  zweiten  Alilaiitrcilie  sehr  häutig  der  Vokal  des  IiiHnitivs  ein- 
getreten: »chit  ('  lü.  r/it  ('  10.  nir/iaii  11  17.  ('  12.  lh(  3.  Ihi  17. 
(VA-  rorhiilii  III  10. 

Ileispiele  für  u:  si-IikI  ‘se.hiesst’  ,1  is.  n>r/ns(  -verliert’  12. 

.1  22.  ll  4.  E 17.  K 28.  nir/iisi-f  E 21.  rnrhisil.  E 2t,.i.  rlxl 
‘tliesst’  A 15.  mini  i/i-liiiiM  A 35.  Imflilf  IV  2,«. 

§ 47.  .Zwei  Wörter  seien  hier  für  sieh  behandelt,  die  zwar  ini 
Alts,  in  zeigen,  deren  Diphthong  aber  nicht  auf  gerin.  i‘ii  zurüekgeht. 

ijot.  fijinnh.  Wtn.  fi mul  > riniil  IV  20.  1440.  rt/i’iul  IV  30. 
Ji'iiile  1110  II.  Neben  hier  durchaus  herrschendem  in  koinnien  auch 
Vereinzelt  Schreibungen  vor  wie  ri/iiml  1118  II.  nuutHkn  III  7. 

(lot.  frijöiiiln.  Alts,  friuut  wird  stets  zu  frmil:  St.  E.  II  70. 
1381  III.  Ilezügl.  der  darüberstehenden  Zeichen  vergl.  Cap.  III. 

S 48.  Die  V’okale  der  Staniinsilben  in  uid)etonten  Worten  werden 

1)  zuweilen  zu  « geschwächt: 

.s/fior  > neilnr  III  2.  III  5.  mnit  I 1.  I 28  als  uid)estiinnites 
I’ruuoineii.  se  ^1  15.  ^120.  7'7'301  =.'■(/( l’ron.  jiers.)  (Ae  (Artikel) 

1322.  1331.  III  2.  TT  18.  83.  128.  un  A 34  ‘wer’. 

2)  Manchmal  fallen  sie  aus 

a)  durch  Contraktion  von  Präposition  mit  Artikel.  Selten. 

rou  ilvme,  > rum  I 2ß  (geschrieben  im  Orig.  Dl,  10:  rn).  tu 
ihrni!  > f/iiim  \ 7t)  (1175).  tliini  1451.  tum  1442  I,  II.  in  ilvmn 
> immr  1343.  Im  Orig.  d.  Stdh.  Dl.  74:  / ilui'iie.  ini  ilvme  > nmme 
V 07.  (Im  Orig.  Dl.  155  aber  inimv).  um  V 75  (1448).  V 74  (1452). 
tu  ilvr  > tiir  E 14.  iitvr  IV  14.  nmme  Orig.  d.  Stdh.  Dl.  01. 

b)  durch  Euklisis  bei  den  persönlicben  Fürwörteni  /'/,  si,ix.  Selten. 

latvii  iil  > liitviit  III  2.  irirvf  1331.  I 34.  V 20.  irvrt  l.'tOO. 

iivmviit  H 2.  Neben  innet  .1  27.  V 00  (1  105)  auch  int  II  43;  .suttriin 
1331.  mnkimn  1331  ‘machen  sie.’  .Auch  au  Fürwörter  angelehnt: 
minit  .1  12.  hvt  .1  12.  .1  15.  hvn  A 15.  minis  <’  28, 5. 

D.  V^okale  der  Nebensilben. 

>5  40.  Präfixe. 

1)  germ.  nr  (alts.  11)  erscheint  als  ec,  meist  mit  vorgestelltem  (/.- 
ilvrloiieii  1272.  ilrnrvlnt  St.  E.  ilvrliiirmi't  St.  E.  ilvrfmi/iii  111  Prolog. 
'Infinen  III  Prolog.  1435.  ileiirmun  1272.  1.304.  1300.  ilirirenini 
1307.  lll•^fln^ell  1\’  4.  ilrrkrinlen  IV’  4.  ili-r.ntiTlim  I\’  7.  iliTnlmi 
IV  7.  (IvrnviTii  1452. 

Seltener  als  ir:  irkvinivn  I 32.  irlinf  III  7.  iitirk'urvii  III  12. 
inreruvii  .1  7.  ir.ntenivt  ,4  16.  ir.ntiin  .1  22.  iri/iin  C 10.  irrniijni 
E.  irforili'ni  E 32.  inrinet  E 32. 

2)  .\hd.  got.  hi  > he;  in  späteren  Ürkunden  auch  ho,  hu:  holvsm 
1436  II.  honmiilviTii  1440.  hiuiurmit  1405.  hioiehteu  'TT  '288.  I»i- 
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slf/lrii  117‘2.  hiifrinhiinif/  Ijüü  /»/</////(/(;/  1008.  — lniliiuirii  140(i  I. 
1425  I. 

3)  (iiit  wird  meist  zu  ciil:  nilfmii/rn  13U9  II.  vnlßixj  II  5. 

I 3.  <‘iif<i<ni  K 27.  ruthwlrt  IV  3, 3.  riilllji  IV  5,  1.  i-tit- 
l'roiiidtl  143Ü  I.  — Duell  rcelit  liiiulig  tiiulet  sieli  auch  mit:  mi(lnnii/<-ii 
1338.  mitlijri-t  1 2!).  milsiiniiii'H  I 32.  millniit  A 34.  mitlionl 
IV'  5.  IV  7.  mitijitmii  IV'  11.  mihjiiciiiiii  IV  12.  mtlfim/  IV'  15. 

Ini  Original  de.s  Stadtli.  lindet  sich  allerdings  nicht  11  wie  hei 
Clauswitz,  sondern  die  Schreihung  mit  r;  nitgrhidiHiiiii  lUatt  (i!) 
(■=  ,1  2).  nitsriiii/itii/id  103  (=  /'7  2K).  nit'/iit  70.  72.  .nillm/i/i  11  75. 
nitnii-ft  70.  nit.irliiüiliiii  78.  nitlint  108.  rufenn'it  82  (=  II  10). 
nihcrht  101  (=  K 23). 

4)  f<ir  > for,  gewöhnlich  mit  o geschriehen : rorLupiii,  ror/imii, 
rorljii/iii. 

Selten  nr  oder  rar:  rrr/alru  \ 51  (1441).  rariir/inlrii  1430  II. 

5)  gut.  i/a,  alts.  ;)i  wird  stets  ;/r. 

>5  50.  Sut'Hxe. 

1)  In  Kndu Ilgen  wird 

a)  in  geschhisseiier  Silhe  jeder  Vidial  des  .Vits,  zn  r.  l?eis|)iele 
hietet  die  C'onjugation  und  Deklination  in  Fülle. 

ln  manchen  Urkunden  erscheint  auch  / statt  des  gewöhnlichen  e: 
rori/rritt  1352.  irrrdhi  1352.  a//in  1352.  1100.  odlr  13)S1  III. 
ariiimit  I U ‘iiiiiiint’.  iriiiilil  Uh  17.  hihhiii  IV  10.  1307.  Iiii/hi  1400. 
1401.  misir  II  80.  i/roKrhiii  II  80.  l|l■l/l•hhl  IV  20.  tiisrhin  IV  10. 

Itrhhiii,  rai/i.i,  siilliii,  iri/tiii  V 10  (140.3).  sn//iii  1435.  i/ririinllii  1432. 
1430.  irri/lii  1430.  i/mfis  14  18  111.  Ini/iliu  1151.  .Auch  im  7'7’ einige 
Male  / liehen  sonst  stets  r:  hrii/iii  TT  280  ‘warten’,  hivrlin  TT  47. 
srliri/iliii  TT  278.  200. 

b)  .Vueh  in  oll'ener  Silbe  stets  r;  also  xrafa  > xi/fr.  miihi  > 
miimv.  hfrro  > lirrr.  xmio  > .so«/-. 

Merkwürdig  ist,  dass  am  VVortendc  häutig  ein  a angefügt  i't, 
das  keine  Herechtigung  hat.  So  lindet  man  Formen  wie : irri/nx; 
1338  ‘wegen’,  ni/iianiilr.  N.  Sg.  K 14.  alle  ilaf  dar  hi  a'ax  Id>  10. 
dm  laamie  .-Ve.  Sg.  IV'  10.  perdr  Ac.  Sg.  IV'  10.  dat  laadr  1338. 
dal  ja  re  I 32.  111  12. 

Die  lungeren  Formen  auf  e sind  überhaupt  sehr  beliebt.  lieben 
seltenem  udd,  gewöbnlichem  uai  steht  oft  larde ; neben  «/  113.  are 
II  10.  ('  22.  1 17;  ide  IV  14;  aiide  1331.  1334.  1313.  1381  III. 

I 21.  1432.  1430.  1430.  1418  III.  1451.  '/”/'52.  04;  mal  1381 

III.  I 1.  1 21.  J>a  12,2.  Im  Stadtbuch  steht  meist  mal  (bei  Claus- 
witz), erst  in  s|iätcrcn  Fäntragurigen  die  längere  Form,  so  z.  15. 

V 00  (1423).  V 03  (1453). 

2)  Das  Sufli.x  aixsr  erscheint  einige  Mal  als  mixxc:  iji'friajmisxe 
1404  1.  dcrkmalmixxe  1453. 

3)  Das  Sulhx  .v/7/////  wird  zuweilen  zu  xrlaifi:  hrrxrlaiji  1142  I. 
nl-mxrlaij)  TT  200. 

5}  51.  Mittelsilbcn. 

1)  Kegel  ist  der  Übergang  der  alts.- V’okale  zu  /-,  z.  l>.:  xithade 
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E 15.  tcoiiiiiftlrh  III  11,B.  1338.  tu  uiitirci’iliiie 

IC  rnifinntm  141!).  iiirt-.niiiliri-rih’ii  150().  ijiih’rnifi  li  \1  — alts. 

Ijilllulilllj. 

2)  Sollen  IJbergang  zu  i:  ojijilnluir  1352.  <iiii/lni  1352. 

3J  Kürzuii};  wird  in  /iLcii  .mzunelnnen  sein,  wie  das  .\usweidicn 
des  i zu  fl  be^s•cist.  lk*isj)iele  biefür  aber  selten,  crfehvii  13.S1  III. 

4)  .\ustall  des  Vokals  bäutip;  in  der  lüldungssilbc  i;/  und  /s'7/. 

Zu  honich  I 14  der  Genetiv  lioiii/r.<  I 11.  r/o//;  1311  ‘einige’,  hilijvii 
1 1.  Iiilf/Imt  TT  311.  III  4,  aber  ilnsr/in  III  3.  ihn/fz  E 2. 

Stets  iiiaoti'/tc. 

5)  Ein  neuer  Mittelvokal  entsteht  sehr  selten:  /hirhcnixin-  IV’ 70 

(1420).  he  irarep  IV’  5 steht  zwar  bei  Clauswitz  wie  sehon  bei 

Fidicin,  aber  iin  Original  111.  111:  inn'ii  (mit  e über  dem  r).  Das 
e wird  Dehnung  bezeichnen  sollen. 

2.  Konsonanten. 

A.  Geräu.schlautc. 

a.  VVestgerm.anisehe  weiche  V'erschlusslaute  und  Spiranten. 

h. 

J;  52.  Altsiichsisch  ist  cs  V’ersehlusslaut  ini  .Vnlaut,  inlautend 
nach  w und  in  der  Gemination;  sonst  iidauteml  sliinmhalte  Spirans, 
die  juislautend  zu  / wird. 

In  Ilerlin  steht 

1)  anlautend  stets  h. 

2)  inlautend 

a)  intervokal  meist  « und  r,  seltener  >r,  am  seltensten  f. 

ii:  1272.  1311.  1334.  140S.  lll'Jl.  1424.  1431.  14.32. 

1430  111.  i l42l.  1451.  1405.  1472.  VT  53.  f/enni  l ll.SlI.  1452. 

1453.  1475.  1272.  /ine»  143!).  1452.  /lene»  1442  1.  1405. 

/eile  TT  57  ijexi'/iieiie»  1272.  1432.  1440  1.  xrhrieiieii  1448  1. 

srhriner  1400.  1420  I.  eoiieiifii/  1272.  er/oiieii  1272.  iiiieiii/  1331. 

oiierste  1381  II. 

r:  /i/iereii  1331.  i/iresC  i.  l•0|•o|■/ol^ell  St.  E.  iirer  l 12.  nelirlrer 
I 17.  1440  11.  i/etirlirerr»  1187  (13!)!)).  ///Iren  1419  1.  f/riire»  1421. 
1442  II.  i/eijere»  1423  II.  1442  II.  i/enui  I 14.  i/ere  1440  II.  /iiieii- 
»■»•iv-c  V 7'3  (148!)). 

ir:  f/e{/eireii  1343.  1421.  14  42  1.  1476.  1500.  i/eiren  1343. 

1413  II.  1500.  i/eKr/ireireii  1343.  erire»  1421.  /eire»i/ieh  1421.  /i/iireii 

1440  II.  1506.  /c/rc«  7'7'27(>.  235.  /mireii  Wl'l.  noiiiiiiireiii/ X 73 

f:  /»ferijt/e  IV’  70  (1423).  i/n/p’ii  und  fiei/reiie»  1432.  iieijnil'e» 
1430  1.  tiifer  ‘Zauber’  1430  III.  ijriifen  1440.  iiflijei/i-efe»  14  40  II. 
ren/riefe»  ‘vertreiben’  1448  I.  /ilieirejer,  irefe»,  u/'eii  1452.  ijesiTeffi’U 
1453.  V 77.  Also  /teil,  iter  > fe»,  fei\ 

b)  ebenso  nach  Konsonant: 

ii:  hfi/iie  1272.  si/iier  1311.  »e/iie»  1331  II.  xii/iie»  1405. 
eriieii  1272.  1442  1.  1440.  sfiniet  1399.  1453.  sfenieii  TT  30. 
r:  /iii/re»  I 12.  xferret  1 30.  Icorre»  I 14.  erreii  1442  II. 
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f:  xtrrjfif  1401.  uiii/rsforfcii  1400  1.  1400  I.  trffe 

1400.  nvfj'm  1414.  1410.  1424.  Uocli  komnit  in  der  Urkunde  von 
1414  iincli  enifii  vor.  rc/r/i  1400.  lu-ilrrffc  1442  I.  .-Mso:  rh  > rf. 

c)  Vor  / wird  l>  zur  stiinndosoii  Spii'uiis  /':  t/rft  1272.  I 7.  t/ffft 
1414.  'i'ift  14.03.  hf  fifift  111.  111  iD.  rordriji  A 10.  Neben  »/rövV 
steht  ilnlt  Ä 20.  honfflwau  IV  10. 

3)  ivuslautend  stets  /': 

•hinif  1272.  1472.  1470.  uj  \ 1.3.  ///'  U 20,a.  /////'  77’  100. 

h,f  |thV^  ‘Laub’.  </// III  0.  ("  4.  ruf '\\Auh\  /n/ IV  3,4.  triff  WU». 
Iif  srhrrf  Uh  10.  ir/iiif  ‘erhob’  III  7.  tlnf  IV  ö ‘triol)'.  xturf  ]i  14. 
luffirniliii  1430  III.  ktilff  1331.  luilff  1300.  1414.  rrßirh  1.000. 

53.  h assimiliert  sich  dem  m nahezu  stets  in  iniiiiir.  iiiiih 
fand  ich  nur  IV  25.  iluniiiih  IV’  70  (1420). 

.'/• 

!?  54. 

1)  Im  Anlaut  wird  meist  //,  selten  i/li  geschrieben:  t/ui/rs  1272. 
i/fhuril  1311.  tfiii/r  TT  21.  i/liriltiii  TT  23. 

//  kann  ich  nur  einmal  belegen:  t/iid  1500. 

Neben  t/rgrii  I 22.  1430  III.  1 112  I,  11.  1448  II.  TT  04  findet 
man  häufig  ^'7/ea:  I l.'‘<.  I 22.  IV  l,«.  1\' 4.  Iii;i/niirunli;i  II  37.  t' 20. 
1401  II.  Auch  Formen  mit  //  sind  in  diesem  Wort  nielit  selten: 
/(’(/e/oro;-f//(/ II  45  (1 317).  1374.  jrf/i'nsirrk'iiiitilir  l\  l,n. 

irun/ii/  1381  II.  irt/mirrrdii/  1381  III.  iri/ril  1383.  1421. 

1 t.'iO  II.  ivijm  1442  II.  irijvutruriUrhi'U  1448  111.  inihrtt  1453. 

2)  Im  Iidaut. 

a)  intervokal  erscheint  es  in  der  Itcgcl  als  tj,  selten  als  tjh\ 
tlrutjen  1272.  tlutje  1272.  1423  I.  utjrn  Sf.  K.  t' 22.  lujhr  ,1  41. 
thtijhr  1401.  1430  I. 

b)  vor  l wird  tj  zu  rh:  hrht  1311.  III  4.  /v  10,  .s.  tiffi/rlrrlit  1374. 
t/i/i;rlil  IV  5.  >iri/fri/rlfrlit  I 13.  xn-lif  .1  11.  j/fsrrhf  111  10.  1442  I. 
p/rrlit  K 31. 

3)  Im  .\uslaut. 

a)  nach  V’okal  meist  '■/i. 

*)  nach  hellem  V'okal:  in‘i/i:rxlruiiilrh  1272.  i‘f/iiut/irli  I 30.  /n/lrli 
1401  I,  II.  irrrlifiilirril  I ‘0.  rirlrli/il-rii  1432.  irrrli  TT  103.  iiirr/itirli 
TT  231. 

Doch  ist  aueli  </,  7/(  geschrieben : konii/ \ll  2.  7'7'210.  huriiuliij 

1400  I.  jteiiiilti/i  1272. 

Sporadisch  findet  sich  auch  k,  t/lr:  ft/iclifil,-  I 2.  tirii/rrrli/il,- 
IV’  2,2.  f/ittfitih,  fniiit/it/L-  1430  II. 

■Merkwürdige  Schreibung  in:  ii<(/riittixrhtrstrii  1300  II. 

|3)  nach  dunklem  V'okal:  titirli  /t  14.  1423  1.  1421.  7”/'311. 

/iirh  l\  ~),  IV  15.  iiiur/i  1272.  1322.  1.313.  /t  20.  1405.  rurturh  l lOO. 

1401  II.  Jthtrh  ‘l’riug’  .1  0.  iluih/tirh  ('  23.  A’  7.  i.  hitßli  ‘/eugo’ 

.4  27.  /.»•/»  ‘Zug’  1423  I.  hniurh  TT  231. 

Aber  auch  tj'.  mtnj  1451.  TT  85  u.  s.  w. 
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b)  nach  Konsonant. 

y.)  nach  ii  meist  selti'n  <■,  k,  ijh,  rh,  t/k:  (Ihn-,  jimr  1334: 
iimiik  1331.  14Ü(i.  i/iiiik  K 11.  kerk;/iiiik  I 31.  /inik  <'  27;  ilini)li 
II  77.  II  82;  Jimrli  E 11.  wmirli  13!)‘.l  I.  kfrki/iiiirli  II  öl; 

imii/k  1331. 

fi)  nach  r meist  i'lt:  liratKli'iihonh  1322.  koiiit/i'siM’rrli  1338. 
Miii/<liiliorr/i  III  4.  lioirli  1442  1.  I)^^rrll  l>h  11), .i.  1414.  nrrli  141'J  I. 
1442  II. 

Doch  kommt  aucli  hier  '/  vor. 

>5  55.  Für  ///i  in  der  Verbindung  li/liEt  wird  in  der  Regel  r/i 
gescliriehen : rerhtirlirit  1272.  h'i/i-nironlirlirit  1311;  aber /«'(/«cw/c/iwV 

77’ 91. 

§ 5ö.  Ausfall  des  '/  oder  vokalisclie  AuHösung  desselben  findet 
sich  ziemlich  häufig:  uku/I  C 3.  f 5.  mit  IV  4,i.  IV  8.  kiünirwilit/ 
II  87  (1399).  'jein  ‘gegen’  1442  II.  (/rmron/i;/  1421.  1431.  If/I 
1442  II  (//</«/  1448  1).  1 19.  uphtflvii  11  85.  .s/Wc  ‘sagte'  IV  2,2. 

IV  13.  1440  I.  xf.eth  TT  1 ‘er  sagt’.  //c.svW  14ö5.  147Ö  ‘gesagt'. 
tixfcKrth  1472.  <H  .\ft:i(Mn)rrhi/t^.-<rlii‘n  IV'  2,  ii. 

§ 57.  ;/  wird  zuweilen  als  (Ileitclaut  nach  langem  Vokal  ein- 

gescliohen,  z.  R.:  sitf/niii  V 75  (1448),  l’lural  zu  nii.  Iirliii’r  II  .82. 
llOö  ‘zweier’.  ilri(ifr  1408. 

<!. 

§ 58.  (lerinanisch  <!  bleibt  i/. 

1)  .\nlautend:  itrui/m  1272.  1399.  iloii  ‘tun’  1272.  dri/  1272. 
1272.  1472.  dnt'.t  13.8.3.  do/trr  1399  11.  soiitlii;/  1537  I\ 

2)  Inlautend;  ip^hhlt^n  1272.  nn/tf  1272.  hin/cii  1414.  ijinlrr, 
'/(w/c.s,  stedm  1 50  (I. 

Nach  Konsonant:  //cA/c.s-  1272.  niuhtf  1272.  1537  ironliii 
1272.  irolde.  IV’  5.  1442  I.  Ist  der  Konsonant  eine  Si)irans,  so  wird 
es  stets  t:  irsli>,  dridde,  rirdit,  niftn,  sed(\  mmiidt',  (icldi’iidr,  nei/i-iidi-, 
ti-i/ndn,  ef/'ti!  1 0.  I 7.  IV  2.  IV’  5. 

3)  Auslautend:  nach  Vokal:  stad  1272.  1405.  1409  l.  hrml  1272. 
/w/  V 0.3  (1454).  hid  V 70  (1475). 

Doch  auch  häufig  t:  U/t  1272.  tit  1331.  140(i.  1409  II.  mt 

1404.  ,-att  V 70  (1475).  ijol  TT  41. 

Nach  Konsonant  meist  t:  nimrt  III  fi.  (/dt  1338.  (dt  1403. 
1423,  1475;  so  auch  im  Auslaut  des  ersten  Bestandteiles  eines  Kom- 
positums stehend:  ertrike  III  1.  (/(dtstriix'de  1334.  nitmaii  1401. 
1402.  1403.  1404.  1405  I.  rdthnx  1405  II.  140Ö  neben  radluis 

1405.  1400. 

$ 59.  d wird  angefügt  in  >ii/iii(iiid,  i/iiKind.  Beispiele:  1272. 
TT  20.  4G.  Ohne  d sehr  selten,  z.  B.:  A 14. 

§ 00.  d wird  eingcfiigt  in  (dicr,  wenn  cs  vor  einem  Sujierlativ 
'teilt;  in  unseren  Urkunden  jedoch  sehr  selten:  (dd(‘rlio(/rstr.  TT  05. 

5;  öl.  d fällt  sporadisch,  z.  B.:  tdiirechl  IS  15.  iiiironrltdikt^ii 
(‘(■Ididm  IV  2,1.  IV  3,1.  hermn  ‘biederen’  IV'  4.  Auch  anlautend 
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zuweilen  beim  Neutrum  des  Artikels:  lUit  id  /und  A 42  ‘dass  das 
Land’,  did  id  /And  /v  1 1 = dass  das  Kind  (mehrere  Male).  Im 
Herliner  Totentanz  !)3  las  Prüfer  noch : in  fd  i/lu'iiieiir.  irr/d.  Scelmann 
allerdings  i/x  eni  ///i/we««  rerhl.  ISemerkenswert  ist,  dass  im  heutigen 
Ilerliner  Dialekt  aucli  Fortfall  des  d an  dieser  Stelle  zu  heohaehten 
ist.  z.  B.:  lud  vid  Kind  Jidiuiiii  ‘hat  er  das  K.  g.’,  oder:  duf  is  id 
l/riidixturlutjidicidf.. 


I).  ücrmanischc  harte  Verschlusslaute. 

!'■ 

§ r>2.  Germanisch  )>  bleibt  p. 

1)  .\nlautend:  jmiulni  1272.  piuiicAni  1272.  1401.  perd  1.394. 

19.  1 391 . peperW  ‘2A.  pleipui \i\2  1 451 . 1500. 

2)  Inlautend:  nir/iOjmi  1311.  1400.  ipdtuhipfde  1334.  doprr 
1399  I.  sr/irjtol  I 9;  dorpern  1391.  dorjws  1399;  opjßtT  1399. 
luippen  I 13;  ntd/upt  A 34.  /upt  V 51. 

Bei  h-opuii  steht  vor  einem  t der  Endung  nahezu  stets  f:  rork-off'l 
1391.  1440  II.  1440.  rodoft  II  80  (1398).  V 54  (1497).  ifdoff  (' -2. 
rorlioiill  1 9.  II  38.  Iw  kojte  K 24.  künftig  1397.  kufftc  1448  III. 
Stereotyp  ist  von  1381  an  die  Wendung  rorko(ii)ft  utule  rorkoprii  : 
1381  l,”lll.  1397.  1399  11.  1400.  1401.  1402  1,  II.  1403.  1405.  1400. 
1409  I,  II,  III.  1420  I,  11.  1421.  1423.  1425  I,  II.  1432.  1430  I.  Das 
ji  hält  sich,  wenn  der  Vokal  zwischen  p und  t erhalten  ist:  rorkopp>-f 
I 10.  I 11.  I 15.  II  09.  kuppd  J)h  15. 

3)  Auslauteud:  iiji  1272.  1470.  1537  /'.  fjirp  IV  9,  kump  ('  29. 
ilorp  1414.  trurp  IV  1.  irrdcrkop  1500. 

i;  03.  Zwischen  tu  und  ! schiebt  sich  zuweilen  ein  p ein:  uu- 
kiiuipt  1331.  Hfmpt  Iw  Dli  15.  komp!  1440  II.  .ii-iiijiHid.'iii  Lll.s  I. 
Ki’iiipt/ii'li  1 506. 

k. 

§ 04.  Germanisch  k bleibt  k. 

1)  .\nlautend : ki/scn  1272. 

2)  Inlautend:  hrdi'e  ‘bräche’  1272.  wiild'uykr.st  1272.  hrukr 

1272.  dikr.  1272.  kiwkpii/iomm'  1311.  sukni  1272.  1.397.  inikr/i 
1383.  hriikfit  1399.  luikdwn  I 5.  di/kni  ‘Teichen’  A 14.  drikun 

I 20.  1475.  dtwkr  — Dache  (Dativ)  I 17.  1430  I.  iril/idwii  I tOl  II. 

1402.  dikrn  1401  I,  II.  ipwdirldikin  1442  I.  iiiulwii  1442.  inkflik- 

‘wöchentlich’  1451.  t/ehritken  1405.  1472.  1500.  l■r.■<uk(;n  1500;  — kn-kt- 
1470.  jMirkwrke  1500. 

dl  ist  intervokal  garnicht  zu  finden,  wohl  aber  häutig,  wenn 
k vor  t zu  stehen  kommt:  inudifcii  1338.  xpredd  II  8.  II  11.  A’  2 4. 
hi'n-ld  A 31.  ip'trrurid  III  10.  ;/rsiwld  E l.  rorsiiddoi  II  70. 

siiddni  IV  2,3.  nti‘xiidd  1442  II.  1537  P findet  sich  auch  di  in: 
kirrlw,  irddwx. 
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3)  Auslautend: 

a)  nach  Konsonant  meist  k:  irerk  1272.  irelk  1272.  »ufk 
1421.  ito/rk  150(i;  doch  wird  hier  auch  sporadisch  rh  geschrieben, 
/..  H. ; umreit  1311.  tHurch'jrerm  133S.  sulch  1381.  welch  139!). 
trcrch  1399. 

b)  nach  Vokal  findet  sich  zwar  meist  auch  k,  doch  auch  recht 
häufig  rh\  manchmal  beides  kurz  hintereinander. 

Beispiele  fiir  k:  ok  1272.  III  10.  71  5.  1 27.  1421.  1430.  1432. 
1 13G  II.  1442  II.  1448  III.  14.51.  1452.  14ß5ll.  150G.  1537  7T  G8. 

luik  1272.  ik  1391.  III  10.  El.  ick  und  ich  138G.  III  10.  1537  P 
viermal  ick  und  dreimal  ich.  pik  I 14.  sik  IV  l,i.  IV  2, i.  1424. 
1442  II.  sick  1334.  Uk  ‘gleicli’  1414.  ijlik  1432.  fninflik  1432. 
hriik  IV  3,8  ‘brach’,  (lack  1405. 

Beispiele  für  rh:  och  1272.  I 9.  I 19.  I 21.  B G.  C 10.  II  02. 
OHch  1397.  ich  1374.  A 27.  III  10.  IV  5.  sich  1311.  1334.  1381. 

IV  2,5.  V 80  11401).  1465.  sprach  III  10.  werh  ‘er  wich’  IV  3,i. 
Besonders  häufig  in  dem  Suffi.v  lieh:  iniflich  1272.  ^lich  1381  II. 

I 2.  A 34.  V 0.  opcnlich  1374.  f/enfziieh  II  87  (1399).  menlirh  1414. 
nafiirlich  1440  I.  sattilcrlich  1537  P. 

>}  05.  k fällt  zuweilen  in  .scal  und  scolctr,  vergl.  die  Präterito- 
Präsentia. 

t. 

§ 66.  Germanisch  t ist  als  solches  erhalten. 

1)  Anlautend:  tc>in,  ihl,  twe,  ta  1272.  fwiiii/eii  II  82.  twircl 

II  91  (1400).  hl  139i.  1397.  1ha  1401.  Ut  1537  /'.  tithm  /)5  19. 
1i(jlc.r  1475.  laschen  1352.  1408.  1431.  1453. 

2)  Inlautend,  laten,  (jruter,  (jeheite,  geseite  1272.  seiten  1272. 
1334.  eteri.sghe  1430  III.  etet  1453.  laten  1472.  gesettet  1500. 
besitter  1537  P.  g roter  1537  P. 

3)  Auslautend:  dai  1272.  1400.  1476.  natf  1381.  liei  1397. 
grot  1397.  ath  II  91  (1460).  TT  19.  nt  1537  P. 

Vereinzelt  steht  auch  d:  id  1272.  had  I 2.  ick  a-ed.  udwgsen 

V 40  (1424). 

§ 07.  Nach  f und  ch  fällt  auslautendes  t zuweilen  ab:  rech  I 2. 
rwkojf  V 19  (1403).  1400.  craff  V 24  (1404).  gef  V 04  (1417). 
ngch  1334.  nich  E 11, 9.  1470.  TT  00.  Doch  findet  sich  auch 

i'T  53  und  1470  nicht. 

68.  t ist  angefügt  in:  dat  lereid  1420  I.  TT  81. 

S 09.  Die  urgermanische  Geminata  tt,  die  Ahd.  zur  Afifrikata  tz 
wurde,  wird  in  Berlin  manchmal  zu  ss:  krastaai  E 8.  kloss  E 20; 
auch  spiss  I)h  19, 3.  plasgeld  I 14.  }des  S.  57  v.  Jahre  1331  und 
crashere  IV  6 ‘Kreuzherr’  seien  hier  erwähnt.  — Auch  in  den  Fällen, 
wo  ein  t des  Stammes  mit  einem  s der  Flexion  zusammentrifft,  wie 
z.  B.  im  Superlativ,  wird  nicht  ts  oder  z,  sondern  nur  s geschrieben: 
leste  1331.  1334.  1 18.  I 31.  IV  1,2.  graste.  1381  II.  1400.  Doch 
kommt  auch  vor:  grottzste  1432.  grotzste  1439. 

Niederdctitocbei  Jfthrbueb  XXIX.  7 
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c.  Die  harten  Spiranten. 


§ 70.  Sporadisch  wird  2 fürs  geschrieben:  *cr/  I 9.  zr<le  II  45. 
Ikc),  V 24  (1404).  mthiKe  V 24  (1404). 

§ 71.  Die  Lautverbindung  xc  ersclieint  schon  in  den  ältesten 
Urkunden  häutig  als  xch. 

srlwleii  1272  viermal,  neben  achtmal  srolm.  f/mhreum  1272. 

1381  I.  1440.  1470.  srhanim  1272.  131  1.  ' sei, iU in ;/e  1311. 
1331.  ifeschiiide  1311.  i7m<7(  1311.  sc/uidlnß  1343.  arhailfn  I G. 

fJIsch  1381  I.  »rhuld  I G.  II  62. 

sfradr  1334.  xrenken  1334.  fnintKrop  Sl.  K.  xrejif'l  und  arhepd 
I 10.  urok  und  xchok  1409.  1414.  mennken  TT  221.  meiisrlimi 
TT  Gl.  srofmi  1272.  1311.  1381  II.  St.  K.  1.397. 

Seltsame  Schreibungen:  tznrnen  1311.  czanten  l 30.  czirin  1 12; 
— di.iij  1334.  ri.sff  I 9.  143G  III.  r/W/A  I 9.  143G  III.  fianiixf/  I 10. 

§ 72.  Sonst  wird  x vor  Konsonant  nicht  zu  xeh;  also:  .xirer- 
lirheit  1311.  ye.'imtreii  \2~2.  xiachten  1331.1448  111.  fhu.sniden  1331. 
snider  I 21.  xniden  1399.  slaplaken  .1  42.  sirellen  ('  8;  nur  1331 
einmal  grhlarhten. 

th,  ü. 

§ 73.  th^  55  wird  stets  zu  d,  auslautend  meist  t:  dinr  1311. 

eden  1272.  trerd  1334.  nied  1401  I;  — (jehorf  1272.  irert  A 2.  H 8. 

inet  1272. 

f- 

§ 74.  Altsächsisch  f wird  anlautend  meist  v und  f,  auslautend  /', 
inlautend  n und  v geschrieben.  Andere  Schreibungen  selten. 

1)  Anlautend: 

V : teJe  1272  ‘viel’,  rortmne,  rire,  cor  1272.  rteisch,  ron  1311. 
rallm  1381  III.  reld  1399.  relle  1448  III  ‘Felle’,  rel  TT  23.  75. 
rolyet  TT  52. 

f:ßf  1311.  freueller  1331.  frnirr.  1381.  from  V 14  (1403). 

feste  1419.  ßschen  V 40  (1424).  for  1442  II.  fnrder  V 69  (1465). 

friste  TT  21.  frolickm  TT  24. 

u : nan  ‘von’  1442  I.  rernaUen  1453.  Im  Stadtbuch  nicht 
selten  u;  bei  Clauswitz  wohl  stets  durch  r wiedergegeben:  nohjrt 
Bl.  60,  78.  Urft«  62.  norsten  63.  neide  78.  nader  80.  Beispiele 
für  r im  Orig,  rorstm  Bl.  63.  rader  80. 

ph;  entphaminnge  1311.  entphanijen  I 3. 

w:  wortmer  III  13. 

2)  Inlautend: 

n:  ouen  1272.  aum  1472.  r:  brire  V 24  (1404).  höre  V 24 
(1404).  I 18;  f:  kerkhnfe  I 18.  hoffe  V 24  (1404);  — hedorren  1338. 
bedorfen  1436.  Vor  Konsonant  steht  f:  refte. 

3)  Auslautend: 

kerkhof  \ 22.  kerkhoff  1383.  bei  ff  \ 24  (1404). 
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§ 75.  ft  wird  zuweilen  zu  rht,  aber  sehr  selten:  gesticktes  II  61. 
gestirktet  IV  l,«.  1421.  achter  I 19.  1405  II.  echter  II  45.  geruckte. 
Frhirich.sg  rächt. 

Neben  der  herrschenden  I’orm  egiufrechtich  findet  sich  auch  die 
mit  ft:  I 33.  egniirr.ftlikcu  V 6. 


h. 

Ü 76.  1)  Anlautend  ist  vor  Konsonanten  das  h geschwunden, 

vor  Vokal  erhalten;  nur  in  her,  wenn  cs  vor  Kigennamon  steht,  kann 
(s  fallen:  er  1394.  V 5.  erii  1401.  er  und  herrii  1537  J".  hcrn 
V 19.  nenn  1343.  1352.  her  TT  15. 

2)  Inlautend: 

a)  intervokal  ist  es 

x)  durch  g wiedergegeben:  Hgm  Da  11.  V 7.  Hgct  III  4. 

rorligen  II  72.  III  2.  gelegen  V 6.  bagen  III  10.  hoger  1334. 

uegestm  li.  Hegest  V 1448.  gescheget  ‘geschähe  es’  1453. 

'p)  nicht  selten  gefallen:  Um  1439.  Igm  1451.  rorUung  1506. 
Stets  in:  tegn  1272.  derslan  IV  7.  sleit  H 87  (1398).  A 36.  enfan 
Ji  14.  enfeit  B 4.  sgn  1409.  sgm  1414.  siet  TT  172.  seet  TT 
55.  90.  104.  geschin  II  CG.  rcide  I 1. 

b)  vor  Konsonant 

a)  meist  als  ch  erhalten:  nacht  III  Prolog,  ttridracht  V 70 
(1475).  nechste  IV  21;  — als  h in:  lehn  A 38.  rehs  (G.  Sg.)  A 25; 
als  g sehr  selten:  regtiken  II  79. 

p)  sporadisch  gefallen:  nyt  1331.  1338.  neyher  A 24.  kalstein 
I 20.  \'or  s schwindet  h stets:  ses  1272.  bu.sse  1322.  1399  I.  irasz 
1331.  iWiio/111.  rlasl  11.  tugeimssm  1175.  o.ssevl  20.  .sfm’cn  III  6. 

3)  Auslautend  wird  h zu  ch: 

a)  nach  Vokal:  hoch  A 24.  sich  ‘siehe’  St.  K.  ye.sc.hac.h  E 7. 
IV  2.  ßoeh  IV  7 ‘floh’,  sack  C 29, 3.  Selten  g:  geschag  IV  2. 1; 
doch  auch  sie  'TT  153.  ick  se  'T'T  325.  Fast  immer  fällt  k in  dem 
Worte  „nach“,  na  1272.  V 1465.  T'T  52.  1476,  darna  1391,  und 
in  Zusammensetzungen  wie:  nakomeling  1311.  11  86.  1381  III.  namals 
1452;  — nach  findet  sich  sehr  selten:  1381  III.  I 7.  1400.  nach- 
käinmling  1381  I. 

bj  nach  Konsonant:  dorch  1272  und  so  stets,  dar  ist  nicht  zu 
belegen;  einmal  dorg  1383. 

B.  Sonore  Konsonanten, 
a.  Halbvokale  ir,  j. 


IC. 

77.  Germanisch  ir  erscheint  anlautend  meist  als  ic,  selten 
als  r;  inlautend  als  n und  tr:  riille  I 11.  ri/’ ‘Weib’  A 15.  IV  3,4. 
genier  H5l.  gerirer  I 14.  1451.  Im  Auslaut  fällt  es,  doch  verschärft 
es  sich  zu  ff  in:  hieff  IV  21. 

7* 
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«5  78.  w hat  sich  in  der  Anlautverbindung  irr  erhalten:  wrakn 
I 1.  wrekm  II  G4, 

§ 79.  ir  ist  gefallen  in  r/r,  vier  und  den  im-Stäinmen : ihj  sehe 
I 25.  (/eine  ee/ie  1381  II.  (/(‘ii  se/ie  1381.  Aw/r.i  .1  18.  Im  Anlaut 
in:  irht  A 1. 

§ 80.  In  der  Verbindung  kir  hält  sich  stets  das  «>  vor  e:  ijiieiiie 
‘käme’  1272.  1311.  quemen  1 32.  IV  12.  hoqneme  1465.  Auch  im 
Prät.  Sg. : qmm  8t.  K.  IV  I,s.  IV  2, s.  IV  9. 

§ 81.  ir  ist  als  Gleitelaut  eingeschoben  in  Imireit  V 63  (1454). 

§ 82.  ir  löst  sich  in  ii  auf  in:  tiier/ieii  1352.  IV  1.  IV  19. 

1408.  1431.  1436  II.  1453.  tim/eii  1439  und  snster  Ii  1.  1401  II. 
1420  II.  Einmal  fieerlien  1379.  (iriei'/ieii  fand  ich  nicht,  wohl  aber 
sii'eeter  V 33  (1411). 

Sonst  hält  sich  ir  stets  in  der  Verbindung  tir  und  .sir;  ftce  1272. 
f/eeiroren  1272.  1446.  ewer/ike  IV  7.  siranqer  IV  3,4.  eirert  IV  3,4. 
mriinle  IV  3,4. 

J- 

§ 83.  Anlautend  meist  J,  i,  selten  i/  geschrieben:  Orig.  d.  Stdtb. 
Bl.  18:  jer/ike  und  ier/ike,  Bl,  20:  Jone  und  iore.'t.  ior  TT  21. 

i/iaik  E 11.  ;/  findet  sich  in:  (jemmrr/iken  E 7.  Einmal  die  Schreibung: 
ihei’tiij  ‘jährlich’  1506. 

b.  Liquide  und  Nasale. 

l. 

§ 84.  / ist  stets  erhalten;  nur  ein  Beispiel  kann  ich  für  .Ausfall 

geben:  Orig.  d.  Stdtb.  Blatt  102  stebt:  rmehm/i;/  (CI.  hat  iinevlnihtii/). 

Blatt  103  steht  übrigens  das  / in  diesem  Wort.  — Erhalten  ist  auch 
l in  kinj/eu  Do  2,  das  noch  heute  im  Berliner  Dialekt  üblich  ist. 
Vergl.  neuengl.:  kneet. 

r. 

§ 85.  Germ,  r ist  fest:  dar  1272.  war  ‘wo’  I 24.  dorran 
V 70  (1475). 

§ 80.  Sporadisch  fällt  das  r am  Wortende:  me  neben  wirr 
1334.  luj  E (Überschrift),  alltie  1451.  dare  ‘teuerer’  1331.  ro/afen 
1406.  Auch  im  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  124:  rolaten.  de  1436  IV.  Feiner 
Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  127:  atle  ja  (vom  Jahre  1400).  Bl.  130  (aus  dem 
Jahre  1405)  dorvhte  ‘Tochter’,  wofür  Clausw.  V 22  dochfer  schreibt. 

§ 87.  Häufig  tritt  Metathesis  ein 

a)  in  Stammsilben:  bertieii  I 20.  IV  25.  1475.  mordberiier  C 20. 
borii  I 19.  V 63  (1454).  armbomte  I 31.  kenden  1322;  selten  mit 
Stellung  des  r vor  den  vorausgehenden  Vokal:  nottrofft  1399. 

b)  in  End-  oder  Zwischensilben:  der  stad  ke/re  I\'  7.  doiiredm/ 
I 25.  a/re/eqe  121.  hioire  I 21.  diiire  1472. 

§ 88.  r ist  erhalten  in  dem  Worte  i/.ier  ‘Eisen’:  dat  ijfoiiein/a 
yeer  E 1.  dat  heite  i/ser  C 4.  i/eerdrat  110.  boqidi/ser,  hiifijeer  I lO. 
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Noch  im  heutigen  Berliner  Dialekt  ist  dies  r als  kurz  n hewahrt, 
aber  nur  in  Konijiositis,  z.  B.:  ‘Eisenwaren’,  eisajf^ix-hrff. 

§ 81).  Das  l’ronoinen  possessivuni  iiii.se  hat  meist  kein  zum 
Stamm  gehöriges  c;  doch  sind  die  Eormen  mit  r nicht  selten:  ini.sere.a 
1381.  DHser.s  IV  21.  loi.sereii  1343.  iin.seniie  1381  III. 

§ 1)0.  Neben  dem  Dativ  irelkeme  findet  sich  auch  einmal 
ire/koniie  III  II. 

Merkwürdig  ist  besonders  das  r in:  (torclitir  ‘Tochter’  1409  I 
uikI  liorrhfzer  = deutscher  ISOti.  Auch  im  Orig.  d.  Stdtb,  Bl.  130: 
dmrhte  = Tochter  (vom  Jahre  140Ö). 

m. 

91.  Germ,  m bleibt.  — Im  Dativ  Singularis  Masculini  und 
Neutr.  der  starken  Adjektive,  des  Pronomen  personale  und  des  be- 
stimmten .Artikels  wechselt  m mit  n. 


II. 

§ 92.  Germ,  ii  ist  meist  erhalten.  .Als  Belege  für  erbaltcnes  n 
seien  hier  ein  paar  Beispiele  gegeben,  wo  im  Original  d.  Stadtbuches 
das  n ansgesehrieben,  nicht  durch  einen  über  dem  vorhergehenden 
Vokal  stehenden  Strich  ersetzt  ist:  iiii.seii  Bl.  2.  ititse.s  Bl.  10.  ints 
Bl.  5.  03.  urliiUiiiij  Bl.  8.  xunte  Bl.  74.  101.  111.  128.  130.  141. 

§ 93.  Ausfall  findet  sich 

1)  des  dentalen  n 

a)  im  Inneren  des  Wortes.  Begelmässig  nur  in  rif ; sonst 

sporadisch:  rxem,  rsex  1338.  rekrt  ‘rechnet’  I 10.  iri/iiiiin  neben 
iri/tiiiiaii  I 10.  I 17.  i/einmlii/  II  1289.  ijeiiieijlu'h  1423  I.  ifiiiut  im 
Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  0(i  (CI.  hat  ijiiinnt  dafür). 

b)  am  Ende  eines  AVortes  ziemlich  häufig:  me  1331.  1419.  in 

deine  na  ine  II  1298.  ire  men  C 22.  in  et/nen  iraUende  ketel  C 4. 
K 1,3.  !/e;/in  mixe  i/nediife  here.  1440.  riiihe  1470.  nnde  1470. 

ijeire.se  TT  10.  Ferner  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  85:  xij  ere.  Bl.  99:  xi/  fnite 
‘seine  Busse’.  Clausw.  hat  in  beiden  Fällen  das  n ergänzt. 

Stets  fällt  n in:  limr/i  . . . irille,  z.  B.:  doirh  keiintni.sse  iril/e 
1272.  doirh  roiTeteiiix.se  irille  IV  0. 

Ebenso  im  Plural  des  Verbs,  wenn  das  Subjekt  nachsteht.  Bei- 
spiele in  jeder  Urkunde. 

Häufig  fällt  das  en  der  Adjektivfie.xion,  wenn  der  Stamm  auf  n 
ausgeht,  di  he.scheiden  1397. 

2)  des  gutturalen  n zuweilen  in  den  Substantiven  auf  ninij: 
Ittnnii/lie  1272.  peiinit/e  I 9.  1 10.  1399  I.  Orig.  d.  Stdtb.  penir/e, 
z.  B.:  Bl.  7.  10.  11.  19.  52.  koiiij  III  2.  TT2\9.  konijk  'ITV29. 

Beispiele  für  Erhaltung  des  ii:  peiiiiini/e  1311.  1331.  I 9.  I 21. 
1399  I.  koiiiiif/  III  2. 

§ 94.  Eingefügt  ist  n im  Imperfekt  der  schwachen  A’erben, 
doch  recht  selten:  lereiiden  IV  15  (im  Orig.  Bl.  113  geschrieben: 
leiivnde).  rorxn inenden  V 50  (Orig.  Bl.  139  geschr. : rorxiiinedeii). 
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Audi  fulgendo  Boispidc  seien  liier  crwillint:  dut  re  Orig, 

d.  Stdtb.  Bl.  74  (=  25).  or  ronhjtn'dr  hm  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  Sl. 

Clauswitz  {li  14)  hat  den  «-Strich  nicht  berücksichtigt  und  ronh/iietic 
geschrieben,  thit  (jut  in  des  nmnnes  rordi/iieiide  >jud  Orig.  d.  Stdtb. 
Bl.  93  (=  I)  12).  Hier  ist  das  « ausgeschrieben. 

§ 95.  Nach  kurzem  Vokal  wird  « manchmal  verdoppelt,  doch 
erst  in  späteren  Urkunden:  luuiser,  liirenit  1500.  Einige  Beispiele 
aus  dem  Stadtbuch:  Bl.  6:  riiiketino(/e».  rnnechte  Bl.  89.  102. 
heydetm  Bl.  155. 

§ 90.  Die  Lautverbiudung  w!  wird  in  unseren  Urkunden  niemals 
zu  u(j;  aber  im  Berliner  Weihnaclitssiüel  von  Ueorg  1‘ondo  aus  dem 
Jahre  1589  ist  die  Erscheinung  sehr  häutig  zu  tiiideu. 

Teil  II.  Ele.x  ionsieh  re. 

In  diesem  Teil  meiner  Arbeit  wollte  ich  nicht  nur  einzelne  Be- 
merkungen zur  Flexion  machen,  sondern  die  ganze  Flexion  durch 
Belege  aus  den  Berliner  Urkunden  darstellen.  Sicherlich  habe  ich 
das  nicht  vollständig  getan  noch  tun  können;  manche  Formen  lassen 
sich  bei  der  beschränkten  Zahl  der  Berliner  Urkunden  eben  nicht 
belegen. 

1.  Deklination  der  Substantive, 
a.  «-Deklination. 

§ 97.  Masculina. 

Sg. 

N.:  hrief  1397.  gud  Sf.  E.  u-ert  ('  10.  rad  147(i. 

G.:  daqes  1272.  ' ffodes  1401.  77’ 321;  — hriefs  1391.  i/<ds  1352. 

1400.  f/ods  1272.  irhis  I 27.  orkers  TT  317. 

D.:  ro(/e  1272.  dntje  1311.  ane.ude  1470.  rlite  1537  /’. 

A.:  rad  IV  20. 

PI. 

N.:  Schillinge,  penninge  1272.  dage  1338.  1470. 

G.:  penninge  1381  II.  knechte  St.  E.  intkuinelinge  1397.  kninptine 

1399.  koninge  1400. 

D.:  eden  1272. 

A.:  knechte  1331. 

.\nm.  1:  Im  G.  Sg.  füllt  das  r spnradisdi. 

Anm.  2:  ica-Stamme  geben  ebenso;  z.  11.:  dy  sehe  1 25.  deine  sehe  1381  II. 
den  sehe  1381. 

§ 98.  Neutra. 

Sg. 

N.:  hir  I 27.  hun  I 25.  hus  1393. 

G.:  irerkes  1272.  jares  1272.  hnnes  I 25;  «rt-Stamm:  knges  .1  l«. 

D.:  hnse  1383.  jarc  11  42.  1453.  1470.  irire.  II  80.  rate  I 13;  — 

jar  1452.  1537  P.  pnnd  I 10. 

A.:  icerk  1272.  hrod  1272.  gehl  1397.  Inr  IV  25. 
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N.:  ilfil  V1T2.  /■<//•  1374.  13.S1  lll.  13.s3.  1331.  1337.  1333  II.  1400. 
1443  III.  1470.  TT  -203.  nort  V ‘24.  <//«//  1334.  hmd  III  7. 
hm  1 ‘2‘2.  .S7/V/«  I 31.  pmiil  I 20. 

G.:  dhKjc  1338.  111  1;  — dhoj  1272.  II  43.  II  85.  II  87.  wort  Ü 24. 

land  IV  2,g. 

D.:  worden  1272.  lirhtm  1333.  nifrn-l  10.  hii.sm  I 31. 

A.;  dinr  1334.  swert  III  1. 

Anm.  1:  Im  1).  Sg.  fallt  das  e sporadiscli. 

Anm.  2;  Ein  e wird  zuweilen  angefügt  (viellciclit  hier  in  Analogie  nach 
der  jei-Dckliiiation)  im  N.  A.  Sg.  und  PI.,  z.  B. ; N.  Sg. : Jare  lll  12.  66  weken 

tlel  i$  jure  und  daqh  1 32.  A.  Sg. : laude  1338.  N.  PI. : ,/are  1272.  1311.  1381  11. 
1397.  werke  St.  K.  swerde  1 14.  N.  A.  PI.:  godesliuee  III  3.  gude  II  61.  III  4. 
hc/ite  1331. 

Anm.  3:  Plural  auf  er:  clegder  1334.  hiiser  1381  I.  huner  1 26.  hunre 

I 14.  kindrr  B 1.  eifi/er,  kleder  B 19.  Diesem  er  wird  noch  zugefUgt  1)  zuweilen 

e:  kimlere  1399.  II  78.  B l.  B 12.  E'  25.  1436.  TT  275.  dorpere  1435.  ryndere 
B 22.  2)  sporadisch  s:  huaers  II  82. 

Anm  4:  Die  Diminutivsuftixe  /in  und  ken  nehmen  im  G.  Sg.  zuweilen  noch 
kein  * an : des  bukelin  I 35.  aledeken  II  44. 

Anm.  5;  Übergang  in  die  schwache  Deklination:  G.  PI.:  aller  dgrren 

II  81  (Tiere). 

§ 99.  Die  Substantive  auf  er  der  ./«-Stämme. 

Sg. 

G.:  bonjers  I 20.  ineisters  1272.  doj/cra  1339  II. 

U.;  tiumlcr  1399.  medebort/er  1331  II.  Uei/er  II  42;  — rirhtere 
C 9.  bürgere  1400. 

PI. 

N.  bildere  1322.  meistere  1331.  II  07.  1451.  1453.  borgermelatere 
II  02.  1442  I.  oltaehninekere  1333.  bürgere  1448  II.  medvborgere 
1430.  1452.  risgere  1436  III.  iuwonere  1442  I. 

berkera,  borgera  1272.  tnelalera  1272.  II  72.  aoltmekera 
I 18.  kremera  I 21.  sehepera  I 32.  riebtera  II  01. 

knokenhower  1331.  borgerSt.E.  1 22.  11  85.  horgermeiater 
St.  E.  1452.  beekermeiater  I 30.  riacher  III  10.  acbiimcker 
1448  III. 

G.:  me.atere  1322.  borgermeiatere  II  62;  — dodengrerer  I 29.  aebn- 
ineker  II  67.  1448  III.  borger  1311.  knokenhonwer  1331. 

Ü.:  borgeren  1343.  St.  E.  meiateren  1393.  dorwerderen  I 27;  — 

roratendern  1436.  borgern  1383.  II  44;  — beckera  1272.  borgera 
1272.  II  85.  nieiatera  1272.  II  75.  anaiehtigera  II  37.  II  44. 
miborera  II  44.  II  69.  anagnera  II  75. 

Anm.;  Im  G.  Sg.  tindet  sich  nie,  im  D.  Sg.  selten  ein  e;  Endung  des 
Plurals  ist  e oder  s oder  nicht  vorhanden. 

§ 100.  Die  Neutra  der  /«-Stämme  haben,  wie  zu  erwarten, 
e im  N.  A.  Sg.  und  PI. 
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Sg.:  f/fsiiide  St.  K.  »jenchte  III  2.  III  12.  l.SSl  II.  xtiichr  l.HÜI. 

I 10.  hedde  li  19.  tiKjnixse  II  37.  ilei'ldnixxe,  II  37.  Iiiiider- 
WM.se  1400. 

1*1.:  (/ei'irhfe  III  4.  bt-t/de  I 11.  .1  42. 

A n m. : Übergang  in  die  Bchwaclic  Dckliiiatinu  ist  selten  zu  konstatieren : 
PI.:  netten  III  12.  stucken  1H34.  1399  II.  bcMen  B 22.  koningriken  111  6. 
bekentnissen  I 7. 

§ 101.  b.  d-Deklination. 

Sg. 

N.:  fo.sitighe  1338.  eninige  I 7.  .sg/c  St.  K.  hingiighi;  II  6(i.  dufte 

A 15.  xukede  A 9,  i.  borgeritnie  V 80(1461).  egiiiiiige  1448  III. 

II  84  (1466).  Ohne  e:  egnung  V 1489. 

G.:  loxinghe  1338.  ermnge\  8.  hestiiduugcW  43.  rwbjguuge  11  67. 

tirireliinge  II  72.  II  77.  sgte  E 29.  dufte.  ..4  26. 

Ü.:  ere  St.  E.  genade  St.  E.  II  39.  II  66.  dufte  E 6.  irinuuiige 

1272.  II  67.  tuhehorunghe  1381  II.  utirixuiige  1381  II.  buwuuge 
II  78.  drivuiige  II  62. 

A.:  xgle  St.  E.  gare  St.  E.  gafe  1439.  geuade  I 33.  trile  1399. 

ugle  11  86.  ere  C 11.  kJuge  II  41.  E 27.  rede  II  44.  dufte 
C 2.  xukede  IV  13.  frundguue  IV  7.  euipliuugnuge  1311. 
/osunge  1343.  uiaiiuiige  1394.  eiiuiige  I 33.  II  41.  jrhiuuuge 
II  70.  nonuiige  II  61.  Iiit/duiige  1440  11.  Ohne  e sporadisch: 
wonung  1381  II.  nteguuug  V 1489. 

PI.  (sehr  selten). 

N.  A.:  iroiiunge  I 19.  I 22.  I 23. 

G.:  orertrediiiige  IV.  stederegiruughe  II  81. 

Ü.:  genaden  I 13. 

Anm.:  Übergang  in  die  schwache  Deklination  ziemlich  häutig;  G.  Sg  ; sglen 
II  80.  E 29.  1436  B.  klagen  E 13.  D.  Sg.;  sylen  St.  E.  III  1.  innnngen 
1452.  N.  PI.:  wonungen  1 19.  G.  PI.;  eren  TT  129.  A.  PI.:  banilvestungen  11  39. 

c.  »-Deklination. 

§ 102.  Die  Masculina  gehen  im  Sg.  gleich  der  o-Deklination. 

Sg. 

N.:  gast  I 12.  tudg  111.  G.:  Iiutex  II  67.  E 18, 3. 

D.:  xiage  C 24.  gast  IV  9.  A.:  hat  E 7,i. 

PI. 

N.:  .v/e»/e  1311.  V 9.  gexte  I 12.  beige  I 11.  ajijiele  I 11.  r/>/>el 

121.  thene  C 22. 

G.:  lüde  1334.  II  60.  luder  steht  zwar  bei  C’lauswitz  II  79,  aber 
im  Original  d.  Stdb.  Bl.  53:  reler  lüde;  von  einem  r keine 
Spur. 

D.:  luden  1334.  1391.  II  62.  .decken  I 15. 

A.:  lüde  1334. 
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}5  103.  Foiniiiiiiii. 

Sg- 

N.;  Hoiß  1331.  uml  1397.  hiul  I 11;  irerhl  III  10.  hrlft  II  70. 

G.:  'int  II  83.  tid  II  43.  mtnitid  1311;  i/ift  II  78.  irmdt,  irerlde 

A'‘27,5.  Schrift,  schrifte  II  1298.  schrift  14li5  11.  plicht  1381  II; 
stad  1272. 

I).;  uiitide  I 32.  tid  1311.  II  75;  ircrldc  K 27.  krnfte.  1331.  1414. 
unhrfte  li  20.  cifiid rächte  1331.  (/elmrtc.  1430  III;  — macht 

1381  II.  I 31.  f/diord  1272.  schrift  111  0.  </ciralt  IV  2. 

ircr/t  TT  220;  stad  1272.  iritscha/)  1331.  irittcnscap  1381  11. 
•\.:  iiad  ('  II.  missedat  I\'  15;  macht  1311.  II  78.  IV^  1.  (/ift 

St.  E.  <jijft  1439.  halft  1352.  hdß  1442  II.  1440;  hdfftc 
1414.  .stad  1272.  rniiitschap  1352. 

PI. 

N.:  ilade  II  37.  II  43.  II  06.  hiide  I 10.  I 11.  f/ciisa  I 21.  E 20. 

(jaasc  A 22.  fruchte  I I I.  stede.  1381  I,  1383.  schrifte  II  77. 
irerlde  III  7. 

G.;  stede  1381  I. 

D.:  t/eiiseit  A 20.  hochtideu  1334  steden  1331. 

■\.:  dade  1298.  II  71.  hude  1399.  ;puse  II  22. 

Aiim.  1;  hn  O und  I).  Sg.  ist  das  e meist  gefallen;  nur  bei  konsonantisch 
langen  Stammen  oft  erhalten. 

Anm.  2:  Lhergang  in  die  schwache  Deklination  lindet  sich  zuweilen : G.  l’I.; 
hiilen  I 20.  steden  11  86.  A,  PI,:  thenen  St.  K, 

d.  Schwache  Deklination, 
a.  Singular. 

§ 104.  Masculina. 

X.:  meuschc  1272.  Imde  ..I  5.  schade.  II  02.  here  II  84.  111  9 
herttxje  III  3.  iris.sa;/e  III  10. 

G.:  Iierren  1338.  II  85.  IV  42.  iriHvu  1394.  ijahjen  .1  19. 

D.:  willen  1386.  1399.  II  86.  1401.  hern  1381.  'schulten  I 25. 

A.:  willen  1397.  baden  A 2.  .schaden  20.  nameu  St.  E.  menschen 

A 20.  hertaijen  III  5. 

Anm.  1;  s ist  angefiigt  im  G.  Sg.  in;  Schadens,  willens  1442  I.  Weitere 
Beispiele  fehlen. 

Anm.  2;  n fällt  zuweilen;  D.  Sg  ; schade  I 16.  name  II  37.  II  41.  Wille 
1401.  Stets  in;  dorch  . . . wille. 

Anm.  3;  In  here  fällt  im  X.  Sg.  das  e häufig  vor  Eigennamen  und  Titeln: 
her  kerkhere  TT  75. 

§ 105.  Feminina. 

X.:  bilde  I 29.  erde  III  1.  kerke  A 7.  frouwe  1334.  D 19.  tuiuje 

C 22.  wedeire  Da  12.  sake,  1436. 

G.;  juni/fritwen  1381  III.  fruweii  1409  I.  frouweii  1399.  J>a  1. 

siden  1397.  erden  I 21.  III  1.  bruijtjen  II  87.  tunnen  I 12. 
schulen,  bilden  I 19. 
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l).;  h-rkm  lH3t.  E 25.  TT  15.  fmmrcii  13!»7.  xtnitvii  1334.  I 15. 
V 22.  mitim-u  E 2f>.  (/nircii  I 27.  14.32. 

sitkr  1343.  11  til.  IV  17.  xtrutc,  sh/t;  I 22.  m/e  IV  4,i.  /.i-rke 
IV  21.  tiiinit!  1452. 

Anni.  1;  S)ioradisrh  fallt  das  n im  G.  D.  Sg. : iler  sakc  1397.  I 33.  sirate 

I 15.  iw  tifner  tinine  I 30. 

Aiim.  2;  Kin  Hclcg  für  im  A.  Sg.  crlialtcncs  n scliciut:  luiine/i  I\'  20  au 
sein.  Aller  im  Original  d.  Stdb.  Hl.  115  steht:  time.  Itojipeltc  Geltung  (für  n am 
Ende  und  zugleich  im  Innern  des  Wortes)  hat  solch  darühergesetztes  Zeichen 
niemals,  immer  nur  eins  von  beiden.  Einem  demnach  an  und  für  sieh  noch  mög- 
lichen timen  ist  aber  wohl  lunne  vorzuziehon,  da  in  allen  ähnlichen  Fällen  kein 
Eiid-;i  vorhanden  ist. 

S 106.  Die  Neutra  gclien  im  Sg.  wie  die  Keminina.  I).:  Iiertni 
Sf.  E.  A.:  Iwrte  St.  E. 

'{j.  Plural. 

t;  107.  Im  PI.  gehen  alle  Gesehlecliter  gleich. 

N.:  oxsni  .4  28.  ii'i.i.sii(/ai  III  1.  hrnni  1476;  — sukeii  1311. 

.1  2.  E 26.  hwieti  1 20.  froiiurn  1 31.  tiiiKjen  111  7;  — 
linirn,  oijm  C 22.  oren  St.  E.  C 22. 

(».:  kiiiiiprn  1331.  1 30;  tnntjen  111  6. 

D. : erne»  1311. 

.\.:  ernm  1391;  xnkcn  1397.  irekrii  A 3;  liertim  St.  E. 

Anm.:  Sporadisch  linden  sich  Worte  ohne  n;  name  I 35.  dri  frouice  Da  5,  i. 

e.  Reste  anderer  Deklinationen, 
i;  108.  .Vis  Rest  der  «-Deklination  ist  vielleicht  A.  Sg. : .xotie 

II  75  allzusprechen;  sonst  stets  Übergang  der  hierhergehörigen 
Werte  iu  andere  Deklinationen.  Belegt  ist:  N.  Sg. : .so;i  E 3.  G.; 
xoiic.x  1381  I.  II  75.  1421.  D.:  tunii/  ('  24.  1 436  /*.  kiant  TT  329. 
A.  Sg.:  /iiniil  ('  9.  PI.:  /icm/e  C 22.  ('  29.  sonn  1272.  IV  17. 
IV  19.  V 1497. 

§ 109.  Von  Vcrwandtschaftsnanien  (r-Stänimen)  ist  belegt 

Sg- 

N.:  mmtur  1381.  initiier  I 8.  niiler  TT  87. 

G.:  niiler  K 6.  Ji  12.  E 3.  rnderx  li  26.  E 3.  Auch  III  8 hat 

t'lauswitz  ruilrr.Xf  aber  iin  Orig.  Bl.  64  steht  kein  s. 

D.:  miuler,  ihir/iter  J{  6.  .-timter  D 15.  xirexter  V 1411. 

PI. 

N.  .V.:  hniiler  IS  2.  hrodere  1453.  simtereii  1409  1. 

G.:  reder  I)b  14.  D. : rudern  111  12.  hruderen  1436  1‘. 

§ 110.  .‘Vueh  andere  Spuren  konsonantischer  Flexion  zeigen 
sich  noch:  r'irteijn  nnrlit  .1  1.  .1  12.  PI.:  radman  1322.  1334.  1397. 
1417.  1419  III.  Sonst  gehen  die  hierhergehörigen  Substantive  nach 
der  u-  oder  /-Deklination: 
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Sg. 

X.  A.:  iiiii-lit  III  Trolog. 

G.:  iiiiiiiHi-ii  A 20.  K 12. 

D.:  „Hume  1334.  1381.  1398.  II  8G.  A’  29.  l U)().  nm-hte  IV  10. 

PI. 

X.  A.:  ruiiHunnie  1272.  1331.  .SV.  A’.  1399.  11(19.  1420.  1432.  rat/i- 

munnen  1343.  r<iil  mmnim  1399. 

G.:  f/r»Vr  mtni  K 13.  ratuuiHue  1311.  I 31.  IV  2. 

l).:  rafiiiint  Sf.  E.  1424.  riitmiiuiifn  131  1.  1391.  1432.  r(t<lnmnne 

Orig.  tl.  Stailtb.  Bl.  13. 

Aiim. ; Bemerkt  sei  hier,  diiss  Claiiswitz  in  seiner  .Aiispabc  des  Stadtb.  ein 
ra./mafi  des  Originals  manchmal  durch  rmimntine,  so  Blatt  133.  13(>.  152,  manch- 
mal durch  radmann,  so  Blatt  137.  153,  wiedergcgelien  hat.  letzterem  ist  wohl  der 
Vorzug  zu  gehen,  weil,  ahgeseheu  davon,  dass  cs  ursprünglich  richtiger  und  zu 
erwarten  ist,  ein  solcher  Strich  wohl  für  ein  n eintritt,  aber,  soviel  ich  gesehen 
habe,  sich  keine  anderen  Beispiele  dafür  liudcu,  dass  er  auch  für  ein  Eud-c  stehen 
konnte;  — radmanne  mit  e kommt  allerdings  auch  vor,  so  Blatt  141. 

§ 111.  Partiziitialstiiniiiie. 

Sg.  N.:  fnunt  IV  1,4.  G.:  fnotdes  II  70.  ('  10.  IV  1.  D.: 

fniiide  1381  III.  IV  1;  — PI.  N.  A.:  /niiiil  1 1.  fniiif  E 31,  i. 
V G4  (1417).  fnimle  1397.  ih-nde  IV  20.  1440.  Jmtde  1440  II. 
G.:  fnuul  II  1328.  rrunt  II  41.  frnnde  I 1.  D.:  fnmdm  143G  J\ 

eienden  IV  20. 

2.  Deklination  der  .Adjektive. 

§ 112.  Starke  Flexion. 

Masculiuum.  Sg. 

X.;  ire//i  1272.  rer-deiidit/  1381  I.  iinbenielithief  1399.  ehixini 

1537 

G.:  welken  li  20.  ijndes  14 30  /'.  irefrken  1537  /'. 

D.:  irelkenie  B 5.  ;i<inke)ne  1430.  (/iideine  7'7'2G8;  allem  13si  II. 

opem  1383.  f/iidem  1391.  irolhcdaehtem  1391.  hotfem  TT 
ene/en  1272.  irolbedae.lden  1331.  i;emei/nen  1334.  endrtieldif/en 
1.381  I. 

.\.:  frntren  1381.  nei/nen  1399.  opeiieii  1381  III.  süUen  1331. 

eiKjei/iien  I 9. 

Femininuni.  Sg. 

X.:  i/ei/H  1334.  ei/ii  I 8. 

G.:  ballier,  ewiejer  1381  II. 

Ü.:  eirif/er  1311.  ijijnUiker  1381  I.  i/iider  143G  /'. 

laiitje  1272.  enye  1311.  vntfeyne  I 12.  Iialne  1452. 

Neutrum.  Sg. 

X.  A.:  Jnnyk  1331.  iiidlieli  1272.  f/ro:  1334.  (dl  1399.  half  Wlb. 
I IG.  yenind,  eipioyicli,  htm  I 30.  kleyn  IV  ü. 
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riurul  (für  alle  GescliltH-litcr). 

N.:  niiilii-  1300.  rlike  1272.  olde  13r»2.  1381.  1383  II;  ijiide  in-de 

Sf.  E.  rerhte  irirlit  I 2.  iri/de  di/r  A 28.  alle  rerlile  II  44. 
G.:  f/eironliker  1381  II.  herliniseher  1381  II.  i/ei.d/iker  1304.  beider 

1300.  reJe.r  11  66. 

I).:  (dhn  1331. 

A.:  beide.  1272.  alle  1331. 

Anm.  I;  Im  N.  8g.  fein,  tritt  zuweilen  ein  e hinzu j andererseits  fehlt  es 
manchmal  im  A.  8g. : 

N.  Sg. : haltic,  gei/ne  1334.  ehelieke  1381  II.  welke  froutce  IJa  1.  hoghe 
frowe  TT  208. 

A.  8g.:  egn  hand  K 7.  ri/n  wedewe  Du  12,«. 

Anm.  2;  Das  l’lural-e  fällt  zuweilen;  gekoren  olderhtde  1311.  si/n  hilgen 
Sl.  K.  ,4  27.  min  eruen  1394  II.  ander  lüde  IV  1,«.  ander  dinge  II  44.  or 
heilen  Ht.  E.  Iin  appositiv  nnrhgestclltcn  Adjektiv  stets  in  der  Wendung:  wg 
radmanne  old  und  nye:  1272.  1331.  1394.  1420.  1476. 

A n m.  3 : Die  Kndung  en  wird  hei  Wörtern,  deren  Stamm  schon  auf  en 
ausgeht,  fortgelassen,  also  D.  PI.;  gcsxcoren  1272.  Vorgängen  1448  111. 

Anm.  4:  Die  .\djektive  der  «•Stämme  hewahren  noch  das  Kud-e.-  egn  rike 
krenirr  I 10.  egn  klri/ne  plas  I 15.  he  sg  grot  oder  klegne  I 29.  rike  oder  arm 
1 30.  regne,  gemegne  III  14.  A 27. 

5)  113.  Schwache  Flexion. 

Die  Endung  ist  hier  e im  N.  Sg.  niasc.  fein,  neutr.  und  im 
.\.  Sg.  fern,  neutr.;  sonst  en. 

N.  Sg. 

masc.:  ijesiinde.  1272.  fein.;  bede.rre  1300.  erste  111  4.  neutr.: 
linde,  erste  St.  K. 

A.  Sg. 

fein.:  olde  !>b  14.  neutr.:  Imine  II  70.  ron/eimnte  II  66. 

Schwach  gehen  die  .\djektive  nach  dem  bestimmten  Artikel, 
nach  ei/n  ausser  dem  N.  Sg  masc.,  nach  de.sse,  nach  den  besitz- 
anzeigenden Fürwörtern,  nach  idle,  nach  persönlichen  Fürwörtern  und 
meist,  wenn  sie  im  Vokativ  stehen. 

Beispiele: 

Ij  nach  ei/ii:  von  eijnem  ijroteH  suk  I 12;  aber  eyn  arm  kremer 
1 12.  e.jin  ehrsam  rad  1537 

2)  nach  desse:  desse  keijenirordiije  brif  II  44.  desits  ojijieiicii  brere^s 
1381  I.  dessis  jei/eitirerdii/en  bri/ues  1381  III.  in  dessen  ijeijemairdiijen 
open  brine  1383  II.  dessen  openen  briff  1381  III.  desser  keijenirordirien 
tid  1381  II.  desse  rorf/enanten  saken  1311.  Mit  .\usfall  des«;  de.s.ser 
i/esrhindc  diiuj  1311.  Ferner:  desse  selre  nnse  gift  11  46. 

3)  nach  Fron,  poss.:  na  diner  olden  sede  T'E  3U>.  ini/ner  jnnghen 
ioip-f  TT  322. 

4)  nach  alle:  alle  ijnden  lade  1400. 
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5)  nach  Pron.  pers. : iV'A-  urme.  man  TT  72.  273.  <ji  erlikm 
hule  III  Prolog. 

(i)  Vokativ:  Ure  32.  lene  TT  bl.  klnke,u-iee  TT  39.  lereele 
TT  70.  o lire  liih/e  (/eiet  St.  E.  (/wie  <hnl  TT  21.  ersanien  liefen 
linen  heeumteren  f/ini.itiijen  frnnden!  1430.  Aber:  ersame  whe  heren 
1447  (Boytin’s  Brief). 

Anm.  1:  Die  .\djcktivo,  dercD  Stamm  schon  auf  en  endigt,  nehmen  häufig 
kein  flexivisches  en  an:  G.  Sg. ; o/ien  1391.  1).  Sg. ; hestheiilen  1400.  A.  Sg. : 
oiiem  1432.  PI.:  bescheiden  1374.  1397.  di  gefangen  I 3. 

Anm.  2:  ander  verliert  meist  das  e der  Endung:  N.  Sg.  masc. : ander  1 25. 
IV  20.  fern.:  di  ander  I 22.  .\.  Sg. : andirn  1352.  andern  1.381  III.  Manchmal 

fi»llt  auch  die  ganze  Endung:  In  dem  ander  male  II  80.  A.  Sg. : den  ander  C 24. 
l’l. ; di  ander  linenwecer  1 32.  di  ander  liide  D 1.  C 2S,t. 

Anm.  3:  In  der  Endung  en  fällt  das  n zuweilen:  in  der  handhaflige  daet 
A 4.  met  der  rorgenglike  tid  II  44.  einer  elike  hus/rouwen  V 3G. 

Folgende  Formen  können  auch  stark  sein : dg  gemegne  kumpen  1272.-  dg 
negeste  huser  I 19.  di  icise  lüde  1398.  di  vorgenante  schumeker  II  67.  di  inensch- 
like  dade  II  43.  dg  gemegne  imconers  II  1317.  di  inwonende  joden  II  44.  di 
arme  lüde  IV  17.  dg  gnante  visgere  1436  IV.  di  er.same  lüde  1409  I. 

Stehen  zwei  Adjektive  vor  dem  Substantiv,  so  fällt  das  n manchmal  hei 
einem:  dg  genanten  ertike  lüde  1381  II.  di  bescheiden  frome  lade  1399.  sine  leve 
triiwen  patronen  1436. 

Anm.  4:  Wirkliche  starke  Flexion  statt  der  zu  erwartenden  und  auch  ge- 
wöhnlichen schwachen  findet  sich  zuweilen,  namentlich  in  den  Fällen,  wo  der  dem 
Adjektiv  vorausgebende  Artikel  oder  das  Pronomen  auf  r endigt,  also  im  G.  1).  Sg. 
fern,  und  G.  PI.  aller  Geschlechter: 

desser  geschinder  ding  II  44  (1317).  tu  egner  vulkomener  bekenlnisse  1381  II. 
weder  der  kristenliker  e III  14.  tu  der  koningliker  gewalt  A 9.  (Im  Orig.  Bl.  70 
geschrieben:  konigliktr).  met  sgner  rechter  hand  A 27.  met  sgner  durer  marter 
J)b  14.  in  der  rechter  hand  K 27, 4.  (Im  Orig  Bl.  103:  recht'),  siner  eliker 
husfru(u)wen  1408.  1409  III.  1425.  Auch  starker  G.  Sg.  masc.  ncutr.  findet  sich 
zweimal:  disses  keinwordiges  briefes  II  87.  des  unmündiges  kinde.s  B 20.  (Im 
Orig.  82:  unmüdiges). 

Anm.  5:  Sporadisch  kommt  es  vor,  dass  das  Adjektiv,  das  appositiv  nach- 
steht, schwach  ist:  wg  Kadmanne  old  und  nggen  1381  II.  wg  Radmanne  alden 
und  nggen  1381  III. 

§ 114.  Komparation. 

Der  Komparativ  wird  gebildet  auf  er,  der  Superlativ  auf  est. 
Beiile  Suffixe  bewirken  Umlaut.  Zuweilen  füllt  das  e in  est;  widil 
stets,  wenn  der  Stamm  auf  r,  sporadisch,  wenn  er  auf  t endigt. 

Beispiele:  sterker  II  45.  lenger  1390.  I>a  2 1537  /'.  lenijher 

TT  09;  r/ivter  1272.  Iioger  1334.  ili/ier  -1  9.  cliirer  1 26.  rliire  l'331. 

leiKihest  (Adr.)  1381.  1401.  1425.  eldesteii  1442  II.  aber  oldesten 
li  12.  li  86  (1398).  hst  1331.  1334.  groste  1381  II.  1400.  gro- 
teste  II  86.  (1398).  1399.  orersten  1381.  1391.  I 34.  nede.rsten 

1391.  I 34.  upperste  TT  256.  jungeMen  1331.  jauggeste.  !t  12. 

nllerlyrest  II  39.  leisesten  11  86  (1398).  hogeste  1399.  HntfeMeWl  13. 
friige.sle  1421.  sclioneste  TT  280.  allerbeste  III  13. 

Partikel  nach  dem  Komparativ  ist  meist  neu  1334.  l 30;  sel- 

tener deinie  C 17.  C 29,4. 
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3.  Adverb. 

§ 115.  .\bgcselien  von  den  Adverbien  des  Komparativs  und 
Superlativs,  die  keine  Kndung  haben,  z.  15.  m>ju  I 11.  Ixit  ('  2b,  i. 
hiul  1452.  /W  V 1424.  we.m  ('  211,4;  Hutte.M  1338.  (hm-M  I 17. 
Innrelikfüt  I 34.  1430,  werden  Adveibien  im  Positiv  gebildet 

1)  auf  e:  opmlnire  1334.  1442  II.  ranti;  1352.  II  83.  »fette 
1352.  St.  E.  II  88.  13!)!)  II.  tUrke.  ‘sehr’  i;581  II.  eehte  HI  12. 
inieclite  C 25.  »/xitle  Dal.  »ere  St.  E.  E 31.  TT  üi.  rryne  V 148!). 
<l(‘rae  T'T  2S&.  1537  l\  Sporadisch  mit  Umlaut:  feste  13!)7.  141!). 
Zuweilen  fällt  das  End-e:  ra.tt  II  8(i.  1 40G.  openhtn-  13!)  1.  Iiniij 
131)1.  stark  Hatte  faste  1453.  eaitj  147G.  säet  TT  19. 

2)  auf  tiken:  erflieken  1311.  hoslikea  1311.  (jeat:tikea  1331. 
eyadreetitlyfikea  1381  II  reitetikea  1381  II.  13!)9  II.  fredetikea 
1381  II.  tiemetikea  ‘heimlich’  I 31.  fränttiken  1397.  srtiemetikea 
('  24.  resttiken  II  83.  saertiken  1430.  aättiiftiken  143G  t/attikea 
1442  II.  frotirken  TT  24.  eirictitiken  TT  42.  snettiken  TT  73. 

Anra.  1:  Dass  das  ii  filllt,  ist  selten:  frerlrlike  V C.  rroUcke  St.  E.  Spo- 
radiseh  fallt  auch  noch  das  e:  giitlik  13U7.  snetUk  TT  198. 

Anm.  2;  Häutig  wird  der  Genetiv  dos  Substantivs  adverbial  gebraucht. 
Dcincrkcnswcrtc  Formen  sind;  des  nachtes  1 23.  des  jiingesleiis  l 2.').  des  tciidrr- 
lides  I 29.  etjns  tules  IV  8. 


4.  Zahlwörter. 

S IIG.  Cardinalia. 

1)  eya 

N.:  eyn  für  alle  Geschlechter.  Im  Fern,  findet  man  auch  /■;  eine 

tuane  I 9.  Sogar  eyne  kteyn  hattekea,  (tat  I 18. 

D.:  eyaen  1381.  eyate  1383.  11  8G  (1398)  IV  14.  eate  I 10. 

eyaeia  I 12.  I 13.  eyneiae.  TT  2. 

A.:  eyaea  1272.  einen  St.  E.;  eyn  ('  8.  E ll,i.  fern  : ene  1381. 

2)  ttre  für  alle  Geschlechter:  masc.  1331.  I 9.  fern.  I 22. 
ncutr. : 1 23. 

G.:  ttnier  1381  I,  III.  1404  I.  II  87.  twier  A 25.  V 1419.  tiriijer 

1182.  1406. 

I).:  thireen  1381  I.  liren  I IG.  I 27.  II  6!). 

3)  itry,  (tri  für  alle  Geschlechter:  .1  13.  .1  24.  1399. 

G.:  (tryer  1400.  ttrier  II  86  (1398).  ttric/er  1408. 

D.:  (treu  1334.  1399.  1 27.  (trya  1 14.  I 15. 

rir  1331.  I 13.  rif  1272.  .sw  1272.  1476.  sirr.n  1397.  soren 
I IG.  aeht  1338.  ne.tjen  1399.  teyn.  etlf  1476.  tindf  \ 11.  rirteyn 

1338.  sesteyn  1272.  arhteya  II  75.  ttrintich  li  20.  1421.  eynen- 

ttrintirh  1331.  se.s  und  tnintieh  1391.  .sts  und  drittirh  1 32.  rirttieh 

1334.  rirficti  1423  II.  rirtiy  V 75  (1448).  rertiy  1421.  ttre  untt 
somit iyh  1381  II.  rirundeartifenfiy  II  80.  driti lindert  1394.  (tiiscnt 

1311.  drittentiuiutert.  driiltryntiundert  1381  II.  1391.  1399. 

.4nm.;  Die  Zahlen  von  4 — 12  werden  substantivisch  häufiger,  adjektivisch 
selten  Hcktiert;  vire  sihok  1379.  vire  saken  A 2.  vife  I 20.  dffe  14.SC  11. 
sesse  1334.  I 25.  1436  II.  athte  schitlinge  A 3.  E 27,  lo.  achte  deil  iS  12.  achte 
pund  IV  2,«.  Dativ:  viren  li  9.  viven  V 7. 
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§ 117.  Ordinalia. 

irste  l\  2.  (nur  sporadisch  z.  H.;  III  4).  «//der  IV  2.  dridde 
1272.  IV  2.  rirde,  f,fle  IV  2.  fifftf  1423  1.  nfti-  1423.  I IS. 
srMt-.,  Hörende,  arlifende,  , iie</ende,  tei/iide,  elfte,  IV  2.  e/ftende  1 1!(. 
tirelfte  I 23.  tirelftende  I l!l  1 23.  drittende,  I l‘(.  ririeijnde  I 19. 
fefteynde,  xexteynde,  Horentei/nde  I 19.  ■'■'M  und  drilfiyeste  143(>  P. 

dhbentnjisl  1379.  eyn  und  nehtentlifnte  1381  II.  neyenliijxte  1391; 
— nmierthiilff  1343.  rirde/iidf  1 IG.  ilniddehnif  1399. 

S 118.  Wiederholuiigszalden. 

ei/nex  I 32  ‘cinniiil’.  tirle  I 32.  tirlife  I 30.  drie,  1 32.  drit/e 
TT  100  ‘dreimal’,  dry  stiind  III  11.  /■.'  7.  nudenrerf  ('  .ö.  rinrerff 
V 71.  Horen  irnrf  soren  = 7 mal  7.  III  12.  tn  rirden  male  1 ,32. 

5.  Pronomina. 

§ 119.  Pcrsonalia. 

1.  Pers.  Sp;. 

N.:  iek  1537  P.  D.  A.:  uiy  1391.  IV  70.  TT  21.  04.  74.  mih 

oder  mek  kommt  nicht  vor. 

1.  Pers.  PI. 

N. :  iri,  iry,  irie  (Beispiele  in  jeder  Urkunde).  G.;  iinxer.  nnser  ryn 

I 34.  unser  keiner  1404  I.  D.  A. : uns  1333.  1397. 

2.  Pers.  Sg. 

X.;  du  St.  P.  D.  A.:  di,  dy  St.  K.  TT  58. 

2.  Pers.  PI. 

X.:  (//  St.  E.  III  Prolog.  E 7.  D.  A.:  jnire  St.  E.  E 7.  imr 

1448  11  iV  1447.  TT  17. 

3.  Pers.  Sg. 
masc. 

X.;  he.  1272.  IV  1,2.  IV  l,s.  IV’ 2,3.  her  Y 73  (1439).  Sporadisch 

findet  man  hi  z.  B.:  III  2.  IV’  l,i.  IV  2,s.  hy  IV  1.  G.:  siner 

1394.  1).:  ein  1331.  7T43.  en  1338.  A.:  c«  1331.  ein  111  10. 

fern. 

X.  .s//  II  41.  D.:  meist  or  St.  E.  Pa  4.  Pa  C,  *.  IV'  3,4.  Selten 

ir:  1334.  IV  21.  ere.  Pa  3. 

neutr. 

X.  A.:  id  1272.  I 22.  et  I 14.  e.d  TT  200.  320. 

O. :  e.s  1338.  is  V 15.  D.:  ein  1.331  II. 

3.  Pers.  PI. 

X.  A.:  sy,  sye  IV'  5,4-  nie  TT  276.  G.:  yrer  1331.  irer  1399. 

Auch:  ere  1338.  ir  1352.  ore  1401. 
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D.:  ein  1311.  1381.  1399.  St.  E.  en  1272.  1334.  1381.  V 1411. 

Einmal  e/in  V 73  (1489). 

An  ID.  1:  lin  dritten  liiicli  des  Stadtluichcs  tindet  sich  auch;  i/me  A 1. 
I//H  A 1.  111  15.  ine  A 3.  i/ne  111  14.  in  = flat.  l’l.  H 2(i.  neben  gewöhnlichem 
cm  A 2.  A 5.  A 12.  — 6m,  5«  steht  1442  1.  Vergl.  auch  § 7.  1.  4. 

.\nm.  2;  Einige  Male  wird  .«//  zu  sc  geschwächt:  .4  15.  A.  20.  TT  301. 

§ 120.  Pronomen  refle.xivum  ist  eile,  nirli ; häutiger  ist  letztere 
Si'lireiltung. 

S 121.  Pronomen  demonstrativnm 

1)  Artikel,  Demonstrativ  und  Relativ. 


masc. 

fein. 

neutr. 

N.: 

di  1272.  147G. 

dg  TT  1. 

dg  1334. 

dnt 

1272.  St. 

11.  12.  die  TT 

25G.  280. 

TT 

14. 

G.: 

des  1272. 

der  1272. 

des 

1272. 

I).: 

deine  1272.  den 

1338. 

der  1272. 

den 

II  (52. 

A.: 

den  1272. 

di  1272. 

dnt 

1272.  1391 

PI. 

N.  A.:  (hl  TT  .10.  295.  dye  IV  2,s.  G.:  der  1334.  1391.  I 25. 

D. : 'den  1404  II. 

Anm.  1:  Das  i wird  zuweilen  zu  e geschwächt:  de  1322.  1331.  de  oren 
St.  E.  de  111  2.  TT  18.  83.  128.  alle  recongnicionca  dg  de  stat  V erste  Zeile. 

Anm.  2:  lin  I).  Sg.  hält  sich  deine  his  zuletzt:  1272.  1338.  1343  1331  II. 
1383.  1397.  1398.  II  80,  1400.  1453.  TT  159  und  noch  1476  ist  cs  zu  linden. 

Anm.  3:  Die  Endung  en  im  demonstrativen  Pronomen  kann  ich  nur  einmal 
helegen:  vur  allen  denen  die  1404  (Hereberg). 

2)  jener.  Relege  sind  mir  zur  Hand  von  folgenden  I’ornien  des 
Sg.:  N.:  jene  A 1.  A 12.  A 37.  i/ene  A 7.  gene  III  15.  G.:  jene.^ 
A 15.  III  15.  D.:  jeneme  A 1.  i/enen  A 15.  Du  12.  E 14. 

3)  diejenigen  (der  Sg.  ist  nicht  belegt).  N.  PL:  diii/ene  I 1. 

digene  I 32.  dijene  1411.  dggeneii  IV  30.  dieienen  1448  II.  G : 
dergenen  V C2.  1).:  detigenen  St.  E.  II  81.  II  .82,  A.:  dggene  I 7. 

14.32.  digene.  1394  III. 

4)  dieser. 

Sg. 

masc. 

N.:  di'sse.  1394  1.  dusse  1343. 

G.:  c/e.-c  1331.  des  1352.  (tese.'t  1381  I,  II.  dessh  1381  III.  i/lssrs 

1391.  dis  1399. 

D. : de.s.sen  1272.  desni  1338.  dessein  1383.  V G3.  dessetne  TT 

284.  desme  II  8(5  (1398).  II  88. 

A.:  dessen  1272.  desen  1338.  dlssen  1391.  V 21  (1403).  143(5. 

ilnssen  1404  I.  1453. 
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X,:  (/f'.s.w  1379.  i/iixitti  1121. 

(}.:  ilj'xxer  1397  1 1 33.  142.').  dissrr  1399. 

I).:  /fewc  1.3.S1.  112.').  (/xssxi-  TT  220. 

iltixi!  I38(i.  i/i'ssi'  1400.  ilistf  13.52.  inxxr  IV  14. 

neutr. 

•N.  Meist  >lif  II  1298.  II  37.  1.334.  1338.  I .8.  1 21.  .1  27.  H 22. 
I\'  1.  IV  30.  II  91  (14ÜG).  ili/t  143(i  /■’.  Doch  findet  sich 

.'luch  sehr  häufig  ih'x,  wenngleich  es  in  manchen  Fällen  /.weit'el- 
haft  sein  kjinn,  oh  es  nicht  Genetiv  ist. 

Beispiele  für  </c.s.-  1331.  1334.  1399.  «v'.s  .s//  koiijtfii,  ik;s  xiiil 

.11/  riirrii/h>,ii  I 31.  nn'<jfre  i/miinil  drs  I 31.  i/uxrlielin  ilex  II  42. 

Iir  dr-x  iiii'ht  rotTo/ijtff  II  1)7.  und  .im/nn  itnx  iilr/it  laten  II  8').  ilex 

i-nderl  he  iiirlit  t/ereii,  he  hehhe  dex  H 22.  en  iriilde  dex  ilieht  xei/(/eii 
IV  1,3.  he.  a'idde  ilex  iiiehf  diiii  IV  2,  i.  he  irutde  dex  iiirht  hekeniieii 

IV  l,s.  Zn  letzterem  Beispiel  vergl.  aber:  der  dufte  hehanden  xi/ 
IV  10. 

ri. 

raasc.  l’eni. 

dex.ie  1272.  1311.  I 7.  I 11.  1 17.  di.ixe  IV  2f).  V .5I  (1497). 
(,i.:  dexxer.  I).:  dexxen  1391. 

neutr. 

Kbenso.  N.  A.:  dexxe  <lhuj  1322.  1328.  1394  II.  II  42.  II  02; 

drxxe  xej:  jaiiU  1381  11,  doch  steht  in  derselben  rrkunile  auch:  dex 

ie^  jiiint;  andere  derartige  Beispiele,  fand  ich  nicht. 

Anm.:  Das  « im  Stamm  lierrsclit  bei  desse  dnrchnuii,  t und  u sind  selten. 
§ 122.  Pronomen  iuterrogativuin. 

1 ) iri,  trat,  das  nur  substantivisch  gebraucht  wird. 

masc.  fein. 

X.:  iri  1272.  1383.  1399.  Iin  dritten  Buch  dos  Stadtbuchi's,  aber 

nur  hier,  steht  auch  ire,  ■/.  B.  .1  34.  G.:  e-ex  1272  a-ez  1399. 

1) .:  //•«)/)«  I If).  II  80.  A.:  ireme  I 33.  III  3. 

neutr.! 

•V  A.:  aat  III  1.  IV  21.  V S.  25-0.  1414.  14.53. 

A II  ra.  1 ; wi  ist  auch  Plural : vii  dar  Itreken  de.ise  statalen  d;/  sollen  . . , 
I.'i34.  ir<  di  negeslen  xyn  B Einleitung.  Sogar  ein  I).  PI.  Iflsst  sirli  belegen:  loem 
n irr  wenn  . . . dem  odder  den  . . . 1439. 

.\  n m.  2 : Im  \.  neutr.  findet  man  sehr  liäufig  ires  I 27.  wes  des  anderen 
Oe/I  ...  I 21.  wes  di  rad  np  ei/n  druck,  dal  war/)  he  umine  1\'  1,>.  ke  nam 
dar  perde  und  wes  he  fand  IV  22.  nemen  ein  wes  he  liadde  1\'  20.  wes  gesehi/n 
is,  dat  is  ...  1436.  und  alles  wes  daran  io  bwnde  werd  si/n  1465  II. 

2)  ire/k,  nur  stark  flektiert  und  adjektivisch  und  substantivisch 
gebraucht;  letzteres  z.  B.:  1401. 

Nipiler(ieul»cbe»  J^hrbtich  XXIX. 
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>;  I2:i.  I’roiioiiiiiia  possossiva. 

Si(>  wcnii'ii  wie  <li«>  Adjektive  stark  iiml  scli\va<'li  dekliniert. 
I)ie  starke  Flexion  sei  dnreli  Itidegi*  dargestellt. 


S(?- 

Titase. 

N.:  s//«  I.'ÜIT.  iir  It  l!i.  V 27  (It(MI).  //(/.«■  l47Ci. 

(1.;  minfs  l.‘t!tl.  (/i/w-s  TT  .117.  si/iin<  1.181.  sinrs  IV  2.1.  »Ve.< 

IV  l'.i.  misrs  1.110.  Sl.  K.  iiiisi'i's  IV  21. 

1).:  Kl/iiriii  1181.  si/iiifi  I .12.  II  8(i.  .1  .8.  H 1.").  IV  2t.  1100. 

iJVi’U  1.111.  U'mr  V 2-1  (110  1),  Di'mi:  111  12.  iIhsi;ii  1272. 

iiiisttiiif  1100  II.  1442  11.  KiisiTH  IV  17.  IV  18.  V 10  I 1401). 
iiiiri'inr  TT  241. 

A.:  sipwii  1381  I.  iiiixtm  1410. 

fein. 

N.:  1300.  iiii.xn  fH>  Iti..').  (i.:  mixi-r  1272.  1381  II.  14711. 

1).:  itiixr.r  1272.  si/ner  1307.  ;7m‘  A’  22.  iiiimr  TT  .120. 

ihn  St.  l'J.  orr  1272.  iiii.n-  1272.  IV  4. 

neutr. 

N,  A.:  XI/,1  1272.  ,r  11.18.  or  1.1.11.  li  14.  >■  K 32 
147(1.  ini.xi'x  IV2.Ö.  I).:  .xi/iimn  1111.  onuni-  1181 
(1408).  inixi-ii  II  30. 

IM.  für  alle  (Jeschl. 

N.:  xi/iiK  11<)7.  ire  ;/nil  IV  21.  fl.:  xi/in-r  li  15.  orer  1381  III. 

iiiixfir  1181  II.  1.18.1.  I).:  o|•l^ll  1272.  IV  3,4.  l/i'i'n  1334.  ii;in 

1.100.  iiiixi'ii  1272.  IV  32.  A.:  ini/iw  1.191.  orn  St.  I-^.  IV  2,  :i. 

iinxe  1.1.11.  1381  III.  iii,fT  St.  E. 

.\nm. : Im  A.  Sp.  fern,  felilt  a)>nradiscli  das  Knd-r.-  xyn  ISKl.  nr  eifjxii 
ipmntnge  II  (51.  Klionso  im  N.  PI  : *i/n  liilgen  St.  K.  min  errni  1104  II  ; or 
hfrlfn  St.  K.  ir  clxi/iter  l:-114. 

(1.  Konjugation. 

S 124.  F.in  Unterscliied  zwiscdien  starken  und  seliwaelien  Verhen 
liestelit  nur  noch  ini  Imperativ  Sg.,  iin  l’räterituni  and  l’artieip 
I’riiteriti. 

^ 125.  Der  Infinitiv  endigt  unflektiert  auf  mi:  hitm  1272. 

Iireki;i  II  41.  /Wa/ea  II  3(i.  iritvkxii  III  10.  hi-iiii/ni  A 4. 

Wenn  tu  vor  dem  Intinitiv  steht,  wird  er  in  den  ältesten  l'r- 
knnden  stets  flektiert:  f/cayeae  1272.  bnxitti-iw  1311.  liMi'iii'  1111. 

S])äter  beginnt  das  e zu  fallen,  andrerseits  ein  ,t  eingesdioben 
zu  werden,  so  dass  der  Intinitiv  dem  Fartieip  Frilseutis  gleiehlaiitet. 

Heisi^iele:  tu  lieliluu  1181  II,  1414.  tu  tliuii  1.1.81.  tu  Imhlen 
1304.  I 28.  1442  1.  tu  rorko/ifu  1307.  1475.  tu  ilruijm  H 10.  tu 


. (•.:  xi/iii-x 

. i/rru  V 28 
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<}ini  1401.  /(/  Ui’hi}i‘n  I lO'i.  /;(  iHiiumi  141!)  II.  tu  liili-.ii  l t:(0.  tu 

1412  11.  /<i  ilniiji-ii  V 147').  tu  TT  102. 

tu  hhiilrniile.  II  liJ2.'t.  tn  sittmili;  1383.  to  rriiiiii^rnife,  <jrtmnh', 
Ihiutililr,  liilniilK,  xatZKinh-,  ri:rhlrili'.ii<le.  1381.  tu  liftaleinle  13M1  III.  tu 
tirln/ffiiiiti  II  82.  to  (iriii'f.iule  1421.  tu  iluuilf.  1430.  tu  hohhuide 
14.3‘i.  1435.  tu  siiidi;  1435.  to  hohhuilr.  1442  I.  1448  I.  tu  hexti'.llfudi'. 
1430.  to  fortflleude  1442  II.  to  hr.rnonde  1475.  di-x  roiyoudex  und 
liliiduri/oiii/fj<,  hu  xittoudc.  V 70  (147,5).  to  sturkfiu/r,  uvreude.  1470. 

Daneben  ist  jeilocli  stets  bis  zuletzt  der  llekticrte  fnfinitiv 

auf  uue  zu  linden:  to  hohlmiit  1442  I,  II.  1470;  so  dass  also  in 

uianrben  Urkunden,  so  z.  H.:  1442  I,  nebeneinander  alle  drei  Können 
<les  Infinitivs  vorhanden  sind;  aber  auch  schon  iin  Stadtbucb,  z.  II. 
I 20:  tu  xtrikioi,  tu  urluuduudc.^  tu  luwuruu. 

S 120.  Das  l’articip  Fräsentis  endigt  auf  uile.:  stoudi%  xilti-.uilu, 
duude  K 15.  ruIr.iulK  .1  13. 

§ 127.  Fräsens. 

a.  Indikativ. 

1.  Fei'S.  Sg.:  wk  lii-keuur  1380.  1404.  rorko/w-  1301.  rodu 

III  Frolog.  uiio/iif  ('  20.  luuji-  III  10.  III  14.  tuddn  K 7.  tßi-ire 

1421.  u<‘Mu  TT  20.  riijm  'TT  08 

2.  Fers.  Sj;. : i/u  mm-rst  St.  kJ.  M/ 10.  x/wn-li.d  /vll.  kouixt  IJ  \'2. 

3.  Fers.  Sg.:  1)  auf  id:  uiuue.t  1272.  ijiiuef  1334.  uemM  1301. 

uxmit  I 0.  iiiouiurt  1 12.  hu  10.  Iirxi/ef  1272.  lehut  1381.  rixrhrt 
1381  II.  uutM  1381  II.  icouet  1383'.  rol;/!t  1300.  .st>-ru>-t  130!). 
luiikot  139!).  .xtfrnd  I 30.  ludili-t  I 7.  iirldnt  1 20.  hriu(/et,  rorkojijuit 
I 13.  ert'ef  I 30.  H 4.  t/uhrekut  II  37.  komuiet  .1  2.  rorfhid  li  17. 
/tu  ;3.  Ii-,ui'.d  1400.  lufid  1430.  lodjift  7'7'  43.  hunwdt  1475.  id>d 

1453.  ludM  I 10. 

2)  auf  f:  ;i4t  1272.  131  1.  1 0.  II  01  (1400).  koud  I 14.  II  70. 

kumt  TTI  4.  uukuuijd  1331.  hrld  1311.  rorluxt  A 20.  li  4.  Idift 

III  10.  heijrijd  ('  1.  r/it  C 10.  ko/)t  1311.  rorkou/t  1 0. 

3)  ohne  Endung:  ho/t  I 0.  riut  I 8.  ijdt  I 20.  7’7' 32(i.  //kW 

I 32.  hd  I 0.  IJ  31  Müsst’,  oriodrd  II  07.  trid  St.  U.  hoxt  I 20. 

hidudd  li  4.  riud  IJ  14.  wrrt  ‘wird’  1470. 

1.  Fers.  Fl.:  ui  t/eiwu  1272.  /u-kenwu;  heitu  tri  1311.  hid.uuur. 
irl  1331.  1430  I\  hiqdichtf  tri  II  80. 

2.  Fers.  Fl.:  <ji  Udru  IV  5,.v.  tjuxtudru  U 7;  lorr,  tji  St.  K. 
iiiri/ur  ijij  TT  101.  Icoiue  (jij  TT  207. 

3.  Fers.  FI.:  tjdddru,  e.rur.u  1272.  Itorru  1381  II.  xtjru  1381  II. 
xiju  1300.  trr.rdm  1430  /'.  xtm'um  TT  50. 

.\nm.  1:  In  der  dritten  Fers.  Sg.  ist  sclir  liiintig  die  Kndiing  mir  t.  In 
dic.sein  Fall  wird  u,  c des  Stammes  zu  /,  g zu  rh.  Die  Verlien,  deren  Stnmin 
auf  (/,  l endigt,  haben  sehr  oft  keine  Endung. 

,Vnm.  2:  Pas  Plural-«  filllt  stets,  wenn  das  Subjekt  hinter  dem  Vcrtmin 
steht  : schote  di  ineixters  1272.  Dass  in  diesem  Fall  wirklich  kein  « vorhanden 
war  und  nicht  etwa  das  § 3 erwähnte  Zeichen  für  « nur  vergessen  i.st,  wird,  ab- 
gesehen von  der  Konseiinenz,  mit  der  der  n-Strich  in  derartigen  lleispielen  foblt, 
auch  durch  einen  Schreibfehler  bei  dem  obigen  Deispitl  erwiesen,  das  sirb  im 

b* 
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Orig.  d.  Stadlli.  Hl  10  tindp.f.  Her  Sclircilier  liattc  liier  vei'seliciitliili  urhnlr  gc- 
si-lirielicii,  dann  nlier  den  Striili  wieder  dnreligestrirlieii.  Kriialtnng  des  » nur 
s|mradiseh : htkfiineii  117/  1 IH(i  111.  II  H5  stellt  zwar  aneli  hHrniirn  wir,  alier  das 
Original  Hl.  fw  zeigt  dentlieli  mir  Iwkennr. 

Aiini.  3;  ln  der  1.  und  3.  Hers.  Sg.  tritt  in  der  Hegel  nielit  i'rnilant  ein. 

li.  0])lativ. 

3.  I’ers.  H}'. : iriiiiw  [‘212.  1452.  sh;  ‘sehe’  1322  ire.nlr  1311. 
1151.  </;tliisfr.  131111.  I.omr  I 11!.  | 31.  i/rri;  I 31.  h/lri;  II  H7.  sy 
/•;  14.  '/i;sr  147li. 

3.  Pers.  PI.:  si/i;ii  111  .'s. 

Das  « ist  gefallen  in  /<«//'  11.12. 

S 12H.  Imperativ. 

I)  Sg. 

a)  stark:  spri-.k  St.  fl.  fl  12, 1.  7'7' 50.  (>2.  iii/m  7’7'3.34. 

Iiirtli  TT  290.  <ßfjf  TT  (il).  </hitf  TT  323;  aber  aiicli  Urhlr.  'TT  5S. 

hrt,,r  'TT  277. 

li)  schwaeli:  nmne  fl  14.  mr.rke  Uh  Irt.  .sti-rkr.  St.  fl.  jri.stf 
TT  21.  /«r/f/A«  TT  319.  .sy«/r«  TT  322. 

10  Pi.' 

htjtj(;l  St.  fl.  'TT  19.  Lomt  111  H.  toM  fl  7.  rorhipfi  III  12. 
rornvnnk  Uu  5.  fl  22.  Iwirisit  1430.  kuiiie.t  'T'T  15.  rolyrt  'T'T  52. 

schnitt  'T'T  52  rorsiikct  'l"T  114.  spciiKjlicI  'T'T  304. 

5j  129.  Priiteritmn. 

a.  Indikativ. 

X.  starke  Verben. 

1.  Pers  Sg.:  h-k  inirt  fl  11.  s/irttk  V 14(55. 

2.  Pers.  Sg. : iln  toyest  ('■  24.  s/irektst  ('  24. 

3.  Pers.  Sg  : stmit  IV  2, s.  hrak  III  1. 

PItiral:  l.Pers. : titc  n-i  IM  2.  2.  Pers. : — 3.  Pers.:  ironlcii  IW  5. 

'fi.  sebwaehe  Verben. 

1.  Pers.  Sg.:  iniichtc  ick  'TT  84.  iroldt  ick  'T'T  85. 

2.  Pers.  Sg.:  du  niochttst  144S.  hin/dcsl  'T'T  318. 

3.  Pers.  Sg.:  ht  muketh  III  1.  kempedt  E 7.  spctc.de  IV  5: 

koftc  fl  24;  mishandcldt  1453.  rmb'dliydc  1465;  mit  n : hc  nnistcii 
IV  31;  doeb  es  ist  das  einzige  derartige  Beispiel. 

Plural:  1.,  3.  Pers.:  cnhjcdcn  133.  Icrnttii  1401.  khtycdtii  IV  3. 
uy  donckeden  1436  /'.  cyschtdtn  1430.  iiKtkcdcii  1379;  iiuiktrti  137'J. 
ritrsiichten  IV  2,.a.  sy  scttcii  IV  1,«;  Icytltii  IV  2,«.  .saitdcii  1370. 
IV  2,3.  hckiiiidcH  IV  2,  (i.  hfikcndcti  IV  2,  s.  dcrkciideii  IV  4. 

2.  Pers.  PI.:  yi  miichfcn  1430.  yi  iltdcii  'T'T  269;  dachte  yy 
T'T  222.  282.  nicdnickcdc  yy  'T'T  232.’ 

b.  Optativ. 

Ks  ist  nur  die  dritte  Person  Sg.  nnd  PI.  belegt.  Beispiele;  S".; 
yiicHie  1272.  hecke.  1272.  hecchtc  13.34.  sctc  I 37.  hede  II  7o. 
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miim  II  75.  V Iti'jiiiiilt'  I 30.  i/t'riniiiiin  II  7.5.  I’l.:  i/t'liln 

13'.)7.  i/iirmrii  I 32. 

Stand  d iiii  Staiinn,  so  ist  dei-  riiilaut  deutlich;  iilier  aucli  sonst 
zeifieii  sich  sjioradisch  Zciclien  des  Umlautes,  z.  I’>. : i/Mile  1381  I. 

1381  I.  1436  III.  Im  Orig.  d.  Stadtl».  Ul.  104:  s/di/e, 

lifnhiih. 

>;  130.  Das  Darticipium  1‘räteriti  der  starken  Verben  endigt 
auf  eii;  das  der  schwachen  auf  c/,  l <(/'. 

rrrUitht  1272.  (/i'liiniterd,  hrxtnlitj  t 1331.  hrtnirlitft  13.81  I. 
iji-.malii't  I 13.  1472.  itiirorsiiritycf  II  4 t.  II  76  f/rxrlilrl.'nt  II  (i'J; 

hi-.intjeli/  1272.  iDitf'iinl  IV  15;  ijfluirt  St.  K.  rorhofft  II  8(>.  i/i-hoiijf 

A’ 21;  ronrnic/if  III  10.  <’  11.  i/ebnirht  1448  III.  Mit  Hückumlaut 
in:  St.  i/rbriint  IV'  5.  ;/(‘ir(iiit  1381  II.  1401.  ijriKiiiiit 

1381  II  f/fsiit  St.  /•'.  I 17.  ^1  7.  I486  III.  rorxat  .1  26.  i/cxifiit 
IV  1.  IV  2.  Imkniit  II  72.  nrk(int  1381  I.  (jeininilet  14011.  I>nniiiiit 
1476.  Doch  auch  (jexett  1381  II.  bekeiit  /tu  12.  hi'iKdiiiH  1476. 
(ffiiimiwt  1476. 

(icht  der  Stamm  auf  / aus,  so  fallt  häufig  die  Endung:  Itiu-irht 

I 32.  IV'  3.  IV'  4.  i/ekoxt  IV'  4.  hrtrarlif  1453.  '//"•- 

niitirtii  1453. 

§ 131.  Zusammengesetzte  Zeiten. 

1)  .Vis  Euturum  wird  neben  dem  l'räsens  häiilig  x;fn  mit  dem 

l’artizip.  l’räs.  verwendet:  .s//  xyn  tiikommnli-.  so  shit  tri  ihnnlr. 

II  82.  Auch  srofi'ii  und  irilli-.n:  iri  sro/sii  ifon  1328.  ;/i  irit  iiii- 

ifi'ipi'ti  .St.  H. 

2)  l’erfektum. 

icl:  liehhe  rorko/ft  1301.  13116.  sijit  komnt  1452  ‘sind  ge- 

kommen’. 

3)  I’lusiiuaniperfektiim. 

hnt/dK  )/i'le.rkeiil  Ith  li).  hiiililr  (/r^sinit  IV  2.7.  hiiililK  ifi'daii 
IV  2 ,11.  Iiiidd«  </f‘sirorsii  IV  l,a. 

4)  Passivische  Eormen. 

a)  Präsens:  d<it  irort  ino-f  </i‘lii>rt  St. /•/.  si/  iicrdcii  i/nkon-ii  II  85. 

b)  Imperfekt:  Ac  inirt  ijKsind  IV  I,i.  mird  t/rlmiKjr.n  IV'  26 
(1102).  inirt  ifio'lrht  IV  4,  i.  it'ordr  iri  i/rin(nirt  IV  4,  i. 

c)  Plusijuamperf. : hc  irus  i/i'koiT.ii  IV  1. 

S 132.  Die  Aljlautreihen. 

I)  Germ.:  /,  ui,  i,  i.  Derlin:  i,  c,  c,  r. 

Inf.:  siii/dou  1301).  yripm  1.300.  IV  17.  dn/rni  I 32.  tii/ni 
I 33.  hilfii  .1  41.  hvstiijioi  H 10.  ridi'ii  1322.  ri/ilfii  1304  III. 

Prät.  Sg.:  srhn-f,  siiet  Ith  10.  twd  III  12.  r<‘d  IV'  2.  reit 

IV  16.  /m7/  IV  3,1.  schrei/  IV  3,4.  dref  W b.  het  .14  1.  i/re/i  IV  0. 

Prät.  PI.:  f/re/ieii  IV  4. 

Partizip.  Prät.:  ijescre.imi  1272.  rorlri/iu  1208.  i/i/ci/in  V'  11. 
Iu•l|rl■/n•||  11  70.  ijci/rrpe.n  IV  10.  uiii/esiieilim  7122.  i/csiiedeii  Ith  15. 

Prät.  Ojit. : he  i/re/ie  1300.  />«  13.  fede  /tu  13.  rede  C 23. 
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II)  Uerm.:  ea,  an,  n,  n (o)-  Berlin:  i (n),  <>,  «■ 

lul':  rorfistfti  l)u  ü.  rorhiithn  13'J9.  ///«  IV  4.  ///</»  143ti. 

ijfni/tfn  141!).  In  s/i((hhk  1 ‘2S. 

l’rät  Sg. : ijcltot  111  10.  r/ot  l)l>  l!l,s.  fhrh  IV  7.  ijmo<l  IV  7. 
ror/ox  IV  ö.  ronlnit  IV  5.  torli  IV  13. 

Priit.  PI.:  toijiiii  III  Hi.  hodxii  IV’^  2. 

Parti/ip.  Priit.:  ijekomi  1381.  II  84.  huivii  1453.  rerlon-n  131)!). 
iirtmilfn  I 34.  II  83.  rorhmim  II  (il.  II  44.  II  02.  Imxhih^ii 

Uh  Hi.  V 1401.  tjmottm  14H).  mfsiirolm  1421. 

Priit.  Oj)t.:  schotf.  (’  23. 

III)  (ienn.:  e (i),  ii,  ii,  ii  (uj.  Berlin:  1)  i,  <i,  ii,  k.  2)  r.,  u,  u,  u. 

1)  Inl'.:  iriuiif'ii  1301.  xfiriiii/hmi  TT\1.  hr</i/n)irit  7'7'72.  xipn/lmi 
TT  85. 

Priit.  Sg.:  miilunniiit  III  0.  hri/nii  III  7.  i/lmnin  E 18.  irmi 
IV  5.  nun/  E 14. 

Priit.  PI.:  i/iridiifcii  III  0.  tiniuijtn  IV  1!).  nnulm  IV  3,  <. 
Partizip.  Prät. : inonit;ii  1331.  ijefiindm  II  70.  E 14.  >icininiien 
A 3.  .1  27.  13!)!).  ijchniiden  ,1  4.  1430  1.  itiKjiidinuiijiit 

IV  70  (1420).  iin</t'iiriiitiini  1440. 

Priit.  Opt.:  dniiif/e  13!)7.  drnrininr  II  75.  iH-jinidi-  I 30. 
hitniiidt!  E 31. 

2)  lul’.:  In-ipi‘11  111  !).  irer/ixn  11  78. 

Priit.  Sg.:  innt  11  (il.  /i  10.  E 11.  shnf  Ii  14.  Ua  II.  inirji 
IV  1.  IV  2,».  lud/,  IV  13.  V 25. 

Priit.  PI.:  iror]>eii  III  12.  irordvn  IV  5. 

Partizip.  Priit.:  i/xx/ornm  1 30.  li  10.  rnrarn-n  11  77.  iinnn-iM-ii 
.1  23.  norden  1 33.  iiewordeii  1470;  aber  <ii‘hiilin’n  IV  I,^. 

Prät.  Opt.:  xtorre  II  80  (13!)8).  13!)!).  ' norde  ('  2<).  1430  I. 

IV)  (icrm.:  e,  n,  <h,  o.  Berlin:  e,  u,  e,  o. 

Inf.:  sfe/eii.  liOtnen  St.  E.  I 34.  13!)5. 

Prät.  Sg. : xtn/  I V 1 0.  rornnin  1 V 3 ; xprnrh  III  10.  hndr  III  1 . 
I V 5.  xprn/i  1 4 05. 

Priit.  PI.:  ste/en  IV  10.  hreken  IV  10.  quemen  IV  2.  ror- 

nenien  I\^4,i.  .\ber  nl  rornonien  IV  3,  s.  .x/tm/ien  und  xfirehen  l:37!(. 

Partizij).  Priit.:  In-nden  1311.  111  8.  /mf'olen  1343.  ijehorv.u 
Ji  77  10.  Il  75.  ife.dolen  IV  20  (1402).  ijelrommen  III  l!).  /i  5. 
E 27.  I\'  1.  /, -0110:11  /{  20.  E 7.  E 12.  ijenomen  1 22.  II  Oü.  III  0. 

.1  27.  ijehrid-en  I 1.  t/esitroken  I 2. 

Priit.  Opt.:  nenie  II  75.  V 1401.  i/ehret,e.  III  !).  qile.ine  IV  3. 

V)  Germ.:  e,  n,  er,  e.  Berlin:  e,  n,  e,  e. 

Inf.:  ijenen.  trede.n  .,1  27.  7'7’  280.  eten  .1  41;  — Indden  1 30. 

/«■.<//)(  1272.  II  (i7.  xf/n  1401).  xijm  1414. 

Prät.  Sg. : <j'il  III  H).  IV  5.  hot  E 31.  fdneh  ('  28. 

E 7.  IV  2.1.  I'j/'l;)  1440.  hetrnt  IV  3.  /neh  IV  5.  m/  IV  13. 

Priit.  PI.:  Ijeren  III  12,5.  [deijen  Uh  l!).  heden  IV'  1,;,.  xetrn 

IV  4,1. 
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l’arti/.ip.  I’rät. : ijeAfr.in-ii  1272.  1311.  1334.  Ixignttf.ii  1381  11. 
tific-irit  TT  45.  a(fijftrK(im  143(>  P;  — II  (>7.  i/iiscliiii  H 37. 

II  47.  II  (Ki.  .1  20.  1140  I.  1448  III. 

Friit.  Opt. ; Itedf  II  70.  Ita  13.  A’  31.  srtr  E 12.  <ieKrlic,iji’ 
II  87.  ('  25.  1390.  Iie.li-Aje.  K 31.  .w7<'  111  10.  Ui-trtvie.  Du  13. 

hrtrudm  1448  III. 

VI)  Germ.:  u,  6,  ö,  u.  15crlii>:  n,  n,  //,  n. 

Iiif.;  hurkm  1272.  nn-i^n  B 13;  i IV  5,  i;  .iwprttii  IV  2. 

I’riit.  Sg. : svhiiji  lll  12.  rur  III  lo.  darrnr  IV  2, u.  siriir 
IV  2,  H.  irliiil  III  7.  dnirli  IV  1.  sfiir/i  IV  21.  stund  B 21. 
shnif  IV  1,H 

I’rilt.  1*1.:  di-rfnn;ii  IV  4.  sliiiii-ii  IV  12. 

Partizi)).  Prät.:  ijrinisvliKH  I 11.  ijrliiditn  .1  1.  1430.  i/is/in/ni 
IV  5.  V 1400.  ilfrslati  IV  7.  ndjurm  V 1480.  .\ber  stets 
1272.  II  07.  B 10.  IV  1,3. 

Priit.  Ojit. : slnqi’  ('  27.  dnni«  IV  8.  rordnnfr  ('  23.  ilrtiifi: 
1430  P.  ' 

fj  133.  Die  mluplieiereiideii  Verba. 

1)  Im  Priiteritum  babeii  i (bäutig  stellt  !>■,  um  die  I.iliigc  zu 
bezeicbnen) 

a)  die  im  (Jotiscben  e und  ni,  im  Altsächsisebeii  <i  und  (■  im 
Stamm  zeigen. 

Inf.:  hihii  1311.  B 0;  hnitiui  IV  2,u.  sr/it-iillii  'T'T  200. 

Prät.:  Unt  1307.  Htnn  IV  2.  lii’ln  TT  233;  hit  III  5.  III  12. 
hiti-ii  1 V 1 . 

Partizi[>.  I’rät.:  iji:nidi'n  IV  1,2.  hvmdi-n  1151.  ijflalni  IV  2,;. 
14  40;  1352.  II  00.  t/itsrliEdm  11  81.  l■lltsl•lll;dru  V 04. 

b)  die  Verben  mit  dunklem  Stammvokal  (germ.  u -f-  //,  nii,  0). 

Inf:  iilflioHii’fii  IV  18;  /oywi  I Ui.  II  82.  slnti'it  1417; 

nijM-ii  1 430. 

Prät.:  Iilr/f  l\'  21;  luilliii  IV'  5,<.  IV  15(1  >00).  Optativ: 

<■//(/•  E 31. 

l’artieip.  Prät.:  <ii‘.liiiinnu>  A 14;  nniojn-n  1110.  i/rsfotm  .1  25; 
ijiriiiiiH’.ii  1 4 42  I.  <ii(iiitni/teii  1452. 

2)  Im  Pi'ät.  liaben  kurz  i die  Verben  auf  ini,  H,  / oder  ß -1- 
Weil  / kurz  ist,  tindet  sieb  aueb  Senkung  zu 

Inf.:  j’idlmi  1300;  ludttrii  1300  II;  ifiUl'inn/ißi  1300  II.  juiiifi-ii 
IV'  I8.  Kilt  fall  B 14. 

Prät.:  nd  IV  21.  \ Seite  200;  hdd  IV'  5,2.  hddn  IV  2,  n. 
iMlii/di-ti  III  .5.  Iiddni  1 430  P;  rin;/  111  12.  rnlrin;i  B 5.  fm;/ 

IV  15  (1300).  fmiijrn  IV  25;  ijin;/  lil  0.  f/in;/in  IV  1. 

Partizip.  Prät.:  nirhanintn  A’20;  mrrn/len  1 31.  rernatlni  1153; 
’/i-liiildf.ii  St.  E.  i/friini/i'n  111  12.  ;ii‘liaiii/iai  138.3.  IV  20  (1102). 
'■idfanißtii  St.  E.  iindnini/nn  1338. 
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S 134.  fbergiiiig  von  doii  starken  zu  den  stdiwaclien  Verben 
ist  selten:  hrtiinuh-  E 31.  tn-ffmle.  E 1*2,  i.  ijeli  ft  A 2‘2. 

A 25.  (/rarhhifle  1311.  ijtriiffel  IV  34.  ijtirexM  I 7 (140!)).  IV  1. 
1/riri-ji.tet  1440  II.  t/mruM  I 7.  1430  III.  1442  II  1453. 

S 13.5.  1‘riiterito-Präsentia. 

I)  57, • imth  1447.  ilit  iraixt  St.  E.  In-  md  111  8.  H 5.  müt 

E 12.  l’l.;  Ufte  <ji  St.  E.  Imperativ:  irHrt  1448  11.  Prät.:  viatv 

E I.  IV  2,111.  irmtrn  1408. 

II)  !tij  (foifcii  1 1 80. 

llli  a)  /(«  h'iiii  1272.  ui  kiiiiimti  1448  1.  koiutii  1 34.  ].'1!)4. 
13!)!).  f/(  L'oiieii  TT  54. 

Prät.:  kundv  1304.  I 17.  ('  2i).  IV  1.  1423  I.  1 130.  kumlr.  ijij 

TT  Itil.  koude  TT  5,  aber  TT  280  ist  es  gereimt  auf  .itioid«. 

b)  /(«  hrdarf  .1  7.  Iwilrrff  13!)!)  II.  w//  di-rffni  1442  II.  In- 

linitiv:  durfht  1430.  Prät.:  doiftn  1440. 

IV)  irk  .fid  111  10.  T'T  25.  75.  du  »(dt  St.  E.  E 27,  u».  ilu 

.ladest  E 14,8  he  .s<d:  fünfmal  1272.  1322.  1334.  131)4  131)7.  1400. 
St.  E.  Im  Stadtb.  ist  es  das  üewöbnlicbe.  1475.  V 148!).  1500. 
he  schuf  1:431.  1440.  1453.  V 1401.  1470.  sol  1334.  sad  1338. 

Plural:  sadeu  1272.  1311.  1381  II.  St.  E.  131)7.  III  11.  III  15. 

V 0.  i/i  sadeu  St.  E.  E 14. 

srhidlen  1272.  138.3.  131)7.  131)!).  1430  1440.  1448  111.  1472. 

1470.  TT  18.  138.  i/i  sefudte.u  1440  II.  1453.  TT  138. 

stde.u  1334.  1381.  1383.  13!)7.  1430.  sidu  1500.  sidfeu  11  87. 
E 17.  1442  II.  V 03  (1453).  V 1475. 

sulle.H  1374.  II  87  (13'J!)).  III  !).  V 13.  1400.  1401.  1402. 
suHe.  IJIJ  TT  14.  ////  schult  TT  03. 

.schulen  I 20.  143!)  1.  schule  mj  V 1411.  schuUeu  V 25  (1405). 
Feriiei-  iin  Orig.  d.  Stadtb.  111.  123  steht  schuh  inj,  wofür  Clausw. 
schidcii  irij. 

Prät.:  sadde  E 12.  sehidde  IV  5,  s.  sduddeu  1451.  suhle 

1371).  III  0 A'12.  IV  2,1.  IV  5,5.  V 0.  l;3l)!).  7T  107.  sifideu  \M\\. 

V)  he.  uutch  1272.  uiui/  TT  85.  1.  3.  Pers.  PI.:  nuujeu  1272. 

1381  II.  13!)4.  1500.  iiiiufe.u  1383.  13!)3.  luuijcu  1442  II.  ///  luiiijeu 
I 2.  TT  1 12.  270.  luoifhct  ijij  TT  112.  lumje  ijij  TT  240. 

Optativ:  uuuje.  .,1  25. 

Prät.:  luiichtejit  1448.  luuchtc  13!)!).  IV  1.  IV  4.  TT  24.  20. 
42.  84.  luuihten  1338.  1371.  I 31.  1430  III.  1442  I.  1453. 

VI)  ick  luiith  TT  00.  du  must  TT  315.  hc  mut  1 10.  111  1. 
PI.:  mute.u  E 27.  I/i  luutlieu  TT  44.  08. 

Opt. : mute  HI  8. 

Prät  : muste  I 35.  musteu  1130.  14  10. 

§ 130.  haben. 

Inf.:  hehlieu  1272.  1381  II.  13!)7.  1411. 

Präsens:  ick  hehhe  1404.  TT  45.  1537  ick  hehheu  E 13,  j. 

V 21  (1104).  du  hest  St.  E.  E I I.  hej’sl  du  7’7'30l.  he  hcl  1272. 
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1879.  1394.  II  42.  1400.  1440.  1442  I.  I44(i.  1448  111.  14G5.  II  9l 
(1400).  1470.  1537  /'.  hi-tli  1472.  h>-H  1500.  hefft  1381  I.  II  80. 

I. 398.  1399  1.  1400.  1409.  1442  1.  Plural:  heblmi  1272.  1470.  <// 
hrlihrii  I 1.  1447.  TT  \~3.  Iiebhe  i/i  TTG7.  Optativ;  he  hehhe  1399. 

Präteritum:  haddeit  1331.  1397.  1424.  0])tativ:  hedde  1331. 
Partizip.  Prät.:  (je.hut  11  45.  1381  II.  1380.  1391. 

§ 137.  sein. 

Inf.:  mjn  I 1.  I 32.  TT  280.  ireM-ii  1 32.  1401.  1453. 

Präs.:  ich  hin  TT  20.  05.  1537  /'.  du  hiM  St.  K.  K 11. 

TT  59.  he  ix  1272.  1383.  1399.  St.  E.  II  42.  II  61.  1401.  V 1454. 
1470.  ixx  1343.  //.V  TT  22;  ixt  1331.  1381  1.  1440  Nr.  88.  1500. 

Plural:  1.  Pers.:  in/ .xint  II  37.  iri  sin  111  1.  .xint  tri  III  0.  2.  Pers.: 
i/i  .xint  St.  K.  TT  270.  291.  xin  St.  E.  xi/n  K 7.  3.  Per».:  xi  xint 

13:34.  1381  11.  1394.  St.  E.  1 18.  I 25.  l'll  4.  ('  25.  V 1475;  xi/n 

1381  II.  1391.  1395.  1399.  f 28.  1436  /'.  7T  61.  1470.  xin  II  11. 
III  4.  1423  II.  (Jptativ:  3.  Pers.  Sg.;  xi/  St.  E.  H 10.  1399.  1451. 
PI.:  xnn  1343. 

Ini|)erativ:  xyd  III  Prolog,  xi/et  TT  172.  wext  TT  00. 

Prät.:  irux.  ireren  III  12, 5.  IV.  1448  III.  Opt.:  irer  I 14. 
liefe  1448  III.  1537  /'.  PI.:  ireren.  irere  ijij  TT  343. 

Perfektinii:  irk  hin  i/lieirexi;n  TT  298.  ix  ijeirejiet  1 17.  I ;13. 

iri  xifii  ije.irexet  II  37.  xyn  ijeirexeii  1391.  iji  xint  i/eire.xe,  TT  10. 
xint  ire.xen  TT  221.  hehhe  ijij  ijeirexe.n  'TT  259.  Die  schwache  Porin 
tjenext  Scheint  häutiger  zu  seiu  als  die  starke. 

S 138.  tun. 

Inf.:  dnn  1322.  1331.  1338.  1399.  1452.  1453.  don  St.  E. 

I 17.  I 32.  .1  13.  J 27.  r 29,!..  1442.  dohn  1447.  dhon  III  lO. 
.1  .33.  1442  II.  V 1489. 

Präsens:  irk  do  1447  (Iluvtin's  Brief).  he  dnt  A 1.  .1  20. 
77'  211.  deyt  1430.  deit  1331.' 1:399.  H 20. 

PI.:  dnn  1331.  dnn  Itn  11.  Optativ;  he  du  I 17.  1 31.  H 20. 
E 15.  du  r 20. 

Präteritum:  PI.;  dixlen  IV  1.  1440  II.  TT  209. 

Optativ:  dede  1399.  IV  5.  dede  iri  IV  2.  14  12  II.  dethin 
1397.  Partizip;  iiednn  St.  E.  1394.  1432.  <ihednn  'TT  23. 

§ 139.  gehen  und  stehen. 

Inf.;  ijiin  1272.  1 32.  xtnn  1272. 

Präsetis:  i/n  eni/ei.xt  E 13.  he  i/eit  .1  9.  1399.  -xteit  1272.  1391. 
.1  3.  111  10.  1400;'  i/ei/t  1331.  .xtei/t  V 03  (1454);  i/nt  St.  E.  111 

II.  A 14.  1448  III.  xtnt  I 22. 

Plural:  xtnn  St.  E.  I 15.  I 18.  1399;  <ji  f/nn  1 2.  ijn  ijij  'T'T 
315.  Optativ;  i'nrxtii  A 23. 

Präteritum;  xtnnd  III  0.  H 24.  IV  2, s.  IV  9, h.  xtnnt  'T'T  257; 
Uink  IV  2,7.  rori/ink  III  6.  Ojit.:  rori/iinje  1399  II. 

Perfektum:  lief  i/extnn  II  1328.  1/1/  hehhen  i/hextnn  T'l'  173; 

hrt  ijeijnn  V 0.  IV  1,4.  xy  hehtien  ijeijiin  V Seite  250. 
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S 1 H),  wolk'ii. 
llif. ; irillfii  IV  2,  (i 

Präsens:  irk  tri!  K 13.  1447.  TT  17.  (»0.  </«  irilt  K 11,5. 

1418  I.  inilt  TT  32.7.  In-  iril  1272.  13‘.n). 

Plural:  iri  inlle.n  1381  I.  13!(7.  1401.  1402.  1403;  ni  inilhui 
1381  II.  1401;  inlle.  tri  1383.  iii/  iri  1272.  13!)4.  ;/i  irillm  1 1. 

irii  t/i  St.  K.  /v  7.  xi  irilleii  I 33.  V’  1430.  147(1. 

Präterituin:  iro/i/extn  TT  llo.  /«-  inihle.  1370.  II  07.  IV  l,u. 
IV  2,1.  IV  2,fi.  IV  1,5.  IV  01  (1410).  77’ 8.5. 

Plur. ; iritlilm  IV  1.  IV'^  4,  i.  <ji  irohh^n  TT  280. 

Optativ:  iro/ile  1 3.5.  irohlim  1300. 

Seltene  Formen  siinl:  inhlni  1430  /'.  irflilrn  1370.  lin  Orijtinal 
tl.  Stailtb.  111.  lir>:  inltlf,  111.  123  inihte.  (Cluusw.  hat  in  lieiilen 
Fällen  o). 

IIKULIN.  • Max  Siewert. 
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Braunsehweiger  Sehiehtspiel 
und  Sehiehtbueh. 


Im  /.weiten  liuncle  der  Clironiken  der  Stadt  Braunscliweif'  hat 
der  Stadtarcliivar  II  ilnsel  man  n das  Pfati'enbneli,  das  Scliielitspiel 
und  Schiditbucdi  in  musterhafter  Weise  herausgegeben,  wofür  ihm 
auch  von  seiten  der  Spraehforselier  voller  Dank  gebührt.  Dem  Text 
ist  ein  sorgfältig  ausgearbi  itetes  Glossar  beigegeben,  das  /.war 
manches  Fragezeichen  enthält,  woraus  jedoch  dem  Herausgeber  kein 
Vorwurf  gemacht  werden  darf  und  soll,  .\nnierkungeti  unter  dem 
Text  enthalten  ausser  Erläuterungen  teils  abweichende  Lesarten, 
wenigstens  was  das  Schichthuch  aubetritft,  teils  nicht  korrekt  er- 
scheinende Formen,  wofür  die  richtigen  vom  Herausgeber  in  den 
Text  gesetzt  sind.  Doch  scheint  hier  des  Guten  bisweilen  etwas  zu 
viel  geschehen  zu  sein.  Die  nachfolgenden  Bemerkungen  sind  rein 
sprachlicher  Art. 

S.  118,  ‘27.  mr  ildt  Volk  riir(<iiih;  xuvh 
in  /oprii  in  dni  A/nrllo/t, 

Statt  io  lojifoi  hat  die  Hs.  ilo  li-jmi,  das  ich  in  <lo  loimn  ändere. 

S.  112,  40.  ho  hl'.;/ II III Io  sil:  in  rorniofoii, 

Das  in  der  Hs.  fehlende  io  braucht  nicht  ergänzt  zu  werden, 
nach  lioi/iiiiioii  steht  der  Infinitiv  mit  und  ohne  Io.  ,Mnd.  Wb  1,  180. 

S.  140,  07.  iliiilito  roloii  iiiolit  iro.ioii  i/iimll 

iloii  iliit  i/lioll  irohlo  boxoliijmiiioloii 
in  ilor  koMon,  oor  .w  hi/ininofoii. 

Das  Verb  lujininolon,  das  sich  nur  an  dieser  Stelle  finilet,  ist 
im  Glossar  mit  einem  Fragezeichen  versehen.  Nun  ist  es  zwar  im 
.Mild.  Wb.  nicht  belegt,  aber  im  Mhd.  tiiidet  sich  ein  liiinolon,  und 
zwar  im  Passiv,  in  der  Bedeutung  ‘in  den  Hininiel  aufgenoinmcn 
werden'  (Mhd.  Wb.  I,  080),  und  in  den  heutigen  niederdeutschen 
.Mundarten  kommt  es  mehrfach  vor:  VV’oeste,  Wb.  der  westlalischen 
Mundart:  hionioln,  sterben.  — Mi,  Wb.  der  Mecklenhurgisch-Vor- 
lioinmerschen  Mundart:  hiniiin/n,  in  den  Himmel  gucken,  mit  Ver- 
zückung. — Dähnert,  Platt-Deutsches  Wb.:  Iiiinino/n,  die  Augen  gen 
lliminel  schlagen.  In  letzten  Zügen  liegen. — Schütze,  Holsteinisches 
Idiotikon:  lionliiinineln,  aus  der  Welt  hinaus  in  den  Himmel  hinein 
kurieren.  — In  der  (’attenstedter  Mundart  giebt  es  ein  ror/iiiiiiiioln, 
sich  gebärden,  als  ob  man  sterben  soll. 


')  S.  Hü  ist  8«'.lii(.’lits|iicl  statt  Scliiclitlmcli  zu  lesen. 

’)  Mit  ganz  dcrsellien  Hedeutnng  verzeichnet  du.s  Miid.  Haiidwurlerhucli  ein 
himiiielm.  Woher'/ 


Digitized  by  Google 


121 


All  unsurer  Slelk*  halte  idi  liiiiiiitii-lr.il  für  dasselbe  Wort  in  iler 
Hedeuluii!;  ‘sterlien'. 

S.  151),  lS)i.  ItHkr,  xjirr.lliiilr.  .xiliii/lii-lt 

ilii/t  lilJliril  iniilr.  himijliiui, 
sr  liiiililr.il  iliir  imi/iirii  |•|■||r.ltt.llll , 
ilii  sr  ilrii  ihiiix  Iliir  aiibrorliteii. 
siiijtrii  lullt  ijiffl  iriil  mililrriilir: 
ilrMilirlik'rii  ilrilrii  uk  ilr. 
sr  siiiiifliril  illi/lirlikr: 

‘irr  irrrrii  iik  i/rnir  ri/kr. 

Im  Glossar  ist  unter  l'inhlrriilir  bemerkt:  W'aters  ((ievatters V) 
Vieh.  Der  Sinn  des  Verses  an  sich  ist  klar:  ,das  Vieh  des  väter- 
lichen Hauses  hört  Jedermann  gern,  am  liebsten,  Laut  geben“;  nicht 
ebenso  klar  aber  der  Zusainmeuhang.  Am  nächsten  liegt  wohl,  in 
diesem  Verse  eine  phantastische  Motivierung  von  V.  17S4  7.11  er- 
kennen: sr  (die  braunsehweiger  I’fennige)  surhlrii  orrs  ritilrr  luiit; 
unertindlicb  aber  ist  das  tertium  comparationis  zwischen  diesem 
Tierlaute  und  dem  Lockgesange  dev  siirrllmlr  (Volksverführcr:  V.  ITSO) 
V.  1892  «■’ 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  nulrr  ‘Vater’  von  rmlilrr  ‘(ie- 
vatter'  zu  unterscheiden  ist,  wenigstens  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt, 
auch  das  Mnd.  Wb.  hat  keins,  <lass  Vater  rmlilrr  geschrieben  wird. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  Sinn  des  Verses  nicht  der  vom  Herausg. 
angegebene  sein  kann,  denn  „süssen  Laut  giebt  wohl  Gevattervieh“ 
wird  kaum  jemand  für  verständlich  halten.  Hinzu  kommt,  wie  der 
Herausg.  selbst  bemerkt,  dass  das  tertium  comparationis  zwischen 
diesem  Tierlaute  und  dem  laickgesange  der  Spielleute  unertindlich  ist. 
Ich  vermute,  dass  nach  braunschweigischer  Dialektcigentümlichkeit 
a für  e steht,  vgl.  z.  B.  das  mehrfäch  im  Schichtbuch  begegnende 
iriirli  für  irrrh,  und  (lass  ruihlrriilir  für  rrililrrplir  ‘Federvieh’  steht 
analog  dem  heutigen  ihiihlrriiiAs  ‘Fledermaus’  in  der  C’attenstedter 
Mundart. '1  Mit  riiililrriilir  sind  m.  K.  die  siirrlliulr  in  V.  1780  ge- 
meint. Wie  ich  höre,  werden  noch  heute  die  Spielleute  beim  Militär, 
namentlich  die  Trommler  und  Pfeifer,  Federvieh  genannt.  Sicher 
bezeugt  ist  dieser  Ausdruck  für  Göttingen,  Magdeburg  und  Blanken- 
burg. Diese  Deutung  beseitigt  alle  Schwierigkeiten. 

S.  18  t,  99.  o liiiiiiliiiiiirrr,  ilii  hist  i/riruiil, 

Ulis  liilililrstil  liirrt  lirriirrii 
(iiiilrrsj  ilii  ilii  iriirili'st  i/lirkurii. 

Im  Glossar  ist  'fririiut  an  dieser  Stelle  nicht  berücksichtigt, 
auch  das  .Mnd.  Wh.  bietet  keinen  entsprechenden  Beleg.  I)a  nun 
iiniilrii  ‘sich  wenden’  heisst,  so  übersetze  ich  die  Worte  ilu  hisl  f/riruul 
‘du  hast  dich  geändert’.^) 


')  .\l»  ick  (Icti  Artikel  liereits  j'esclirielicii  liatio,  täiid  icii,  dass  sclitm  das 
■Mnd.  llaiidwörterbucli  fract,  idi  rmhkriihe  — i-eiliU-rcr  sei. 

*)  Das  Mud.  llaiidwli.  keimt  ein  rcll.  wcmkii,  sich  iuidcrn. 
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S.  'ÜMt,  |H.  th^  Iti-Iilifii  (/!/»/  It'i/If. 

Das  lis.  ijihIiI)-.  war  nicht  in  »/o//  zu  ändern.  Der  Koniinaliv 
und  Akk.  lautet  oft  c/w/c.  lieinien  Dotes  lioek  vau  veleiue  Hado  ini 
Nd.  .lahrl).  Hi,  S.  11,  V.  49:  llrhhi-  ijmlr  hff;  S.  l‘t,  V.  12'>:  hat  ijif 
ifuli'  lullen;  S.  22,  V.  124:  AeWW  (/<«/»;  mr  iti/lmi.  Dat  nye  sehi])  van 
S’arra"onien  V.  ;J9'):  Fnirhfe  i/mle.  Andere  Reispiele  sich  ini  Mud. 
Wh.  II,  l.S.'). 

S.  .902,  25.  I>'i  l,i‘iiii‘ii  ilf  i/llili‘iiii‘sler  mijt  ureii  tirulffen  nmle 
hehlen  ore  itnn'lei'like  hiijlie  ilcin  Ihnle.  Iiin'iiihirrrn,  ninle  sfei/en  in  iln.i 
Ihnlex  inili'i’e  nmh;  leien  ilnrinne  j'ifxxelie.n,  nnile.  slin/en  nun  np,  nnile 
mir  se  ilein  Ihnle  koinlen  iriit  linreihleren  ihm,  ihit  ileilen  xe  ini/l  ernexte 
iiiiile  l'rerele. 

Statt  riini  liat  151.  ilieke,  das  der  Herausgeber  = ih/l;e  fasst. 
Wie  das  Glossar  richtig  angieht,  bedeutet  rum  Iiaiini:  aber  die 
Wendung  rinn  iipxlnn  vermag  der  Heraus:r.  niedit  zu  deuten,  ist  aueb 
im  Mnd.  Wb.  auffälligeiweise  uiL-ht  verzeichnet.*)  die  l'bersetzuug 
‘liaiini  aufschlagen’  giebt  jedenfalls  keinen  befriedigenden  Sinn.  Dass 
rinn  ein  Synonym  zu  ili/k,  Teich,  sei,  lässt  sich  nicht  erweisen;  auch 
ist  nicht  ersiiditlich,  wie  der  Sing,  rinn  durch  den  1‘lur.  il;/ke  wieder- 
gegeben werden  kann.  Zweifelhaft  ist  ausserdem,  ob  ilieke  wiiklicb 
dasselbe  ist  wie  ili/ke.  .Mnil.  iiiixhni  bedeutet  auch  „.Aufwand  machen, 
PS  hoch  her  gehen  lassen“  (Mnd.  Wb.  V,  1.H2),  und  iijixhii/  nnileii 
bedeutet  heute  „Aufwand  machen,  sich  in  grosse  l'nkosten  stecken, 
viel  aufgehen  lassen,  z B.  bei  einem  Gastmahle“  (Schambach,  Wb. 
der  iid.  Mundart  der  Fürstentümer  (Jättingen  und  Grubenhagen); 
ilieke  Iipxlnn  kann  daher  auch  heissen  „es  oft  hoch  her  geben  lassen“. 
Diese  Deutung  findet  vielleicht  eine  Stütze  in  der  heute  in  Cattenstedt 
üblichen  AVendung  en  Ojrölen)  riimn  opxelihhi  ‘viel  Wesens,  Rühmens, 
Prahlcns  machen,  dick  tuif,  die  ich  sonst  nirgends  belegt  finde. 
rninn,  das  in  Cattenstedt  nur  in  dieser  Verbindung  vorkommt,  ist 
sehr  wahrscheinlich  das  hd.  Wort  Ruhm  — Schambach  hat  a.  a.  O. 
r(nnn,  der  Ruhm  — und  lautet  mnd.  n'mi.  Nun  ist  es  jedoch  sehr 
wohl  möglich,  dass  rinn  für  rinn  steht,  da  ja  im  Mnd.  n für  o mehr- 
fach erscheint  und  ijnl  für  i/nt  im  Schichtbuche,  wenn  ich  nicht  irre, 
sogar  Regel  ist.  Aus  Hänselmann,  Mittelniederdeutsche  Beispiele  im 
Stadt-.\rcliive  zu  Braunschweig,  Nr.  5 führe  ich  i/enin/hen  an.  Mnd. 
rihn  bedeutet  ausser  Ruhm  auch  Prahlerei.  Ich  vermute,  dass  mnd. 
rinn  iipxhin  dasselbe  ist  wie  das  beutige  r(iniii  iipxrlihni^)  und  ähnliche 
Bedeutung  hat,  die  dem  Zusammenhänge  nach  sehr  wohl  passen 
würde.  \gl.  auch  S.  .93(1.  29:  xe  rixrheilen  In  ilex  Ihnlex  irntere,  xe 
innkeilen  feie  hiihiije,  innle  lepen  xeliiiilnriil  etc. 

S.  .908,  25.  AIxe  xe.  in  ile  hnreli  heinen  innle  exxriie.ilen  ilen  hrei/ff, 
ilo  rorxeliriii'l:  ile  liertin/e  nnile  xprnrk  tu  one : ‘he  lieihle  ilen  hreifff  nielit 
1)1/  lief  linnl,  xinnler  he  irohle.  niie  ijeren  e.ijne  hinilrexfe  xo  hiniie.  ihil  xe 
ihn  hretfff  xehohlen  ireihlerkriipm  innle.  hiriteii. 

')  .Viich  im  Mnd.  Handwürterlmch  fehlt  sie. 

’)  In  Benzingerode  am  Harz  nim  iinihen,  «io  ich  neulich  hiirte. 
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Statt  iiiiilf  litrilrii  in  1!1,  Imt  die  Ils.  niitiiri'llni.  I.otzton's  lialte 
ich  dein  Zusatmnenhan‘;e  nacli  tVir  riclitif;. 

S.  ‘ISI,  .‘1.  iiiitif  lir  jiiiiti'u  iitli  ilf.r  Imfi'li  uHr.  Hit  (//■/<  smii/l,'  nu- 

tolirreii'lf  iimiiif  /off'  iiiiilr.  /r;-c  iiiidt'  ih-mi-  ixili'oiifii  i/t^r  stinl 

liniiiKirirk. 

Pie  Hs.  Iiat  iiwlilr  statt  ijixUIvk,  was  wegen  des  folgenden  uwh- 
ilriiir  richtig  sein  dürfte.  Vgl.  l'rknndenlnich  <ler  Stadt 

(ioslar  H,  Nr.  ‘i'.t'i,  (>:  tu  ccc«  iimif  ilor  tiirht  ullni  lifii,  ilt-  .. 

S.  332,  l.ä.  SI//II1X  iii't  dnt  i'oii'l  uHf. 

Pas  lis.  rinh’i-  statt  niderx  war  nicht  zu  ändern,  vgl.  S.  I ."i!l.  .S4  : 
.sv;  xorhtvn  ori's  niili;r  tinit.  lilinselinann,  Mnd.  Heispiele,  Nr.  2:  luifm 
siiii-s  railfr  Inixir.  Nr.  1 : sliinx  riidttr  xiiii:r  iiiiidvi'  Nr.  I 1 : 

dri-  Kill  radiir  inide  drr  riiii  iiiodi'r  Ni’.  14  dreimal  i'iiii  riidi-r 

iriuilmir.  Mnd.  Wh.  V,  18!J:  „Der  Genetiv  schwankt  schon  früh 

zwischen  nidn-  (der  gewöhnlichen  Form)  und  ruderx.  Am  längsten 
hlieb  das  genetivische  .<  weg  in  Verbindungen  wie:  in  xines  rndi'r  Innf, 
xiiifx  radrv  liiix  u.  a.“ 

S.  .33.3,  10.  iliidr  hixti'di’  nmi'ldirk  ijidt  di-iiii’  t(ndi’,  iriiirid  Ideff 
dl-  Imi-i-li  iiiii/i-iriiiiiii-ii. 

Pas  Glossar  kennt  iniirid  nur  in  koncessivem  Sinne,  cs  hat  aber 
nicht  selten  und  so  auch  an  unserer  Stelle  die  Hedeutung  ‘gleichwohl, 
trotzdem’.  Sieh  auch  Mnd.  Wb.  V,  7Ö7. 

S.  33>4,  4.  Iii-t  XII  hini/i-  dnt  de  Und  di-in  xrliiidi-ii  iiiihi-iiie.. 

Statt  dfiii  hat  die  Hs.  di-x,  was  beiznbchalten  war;  ind, 111111-11 
regiert  oft  den  Genetiv,  s.  Mnd.  Wb.  III,  l.öö. 

S.  3.38,  23.  Stil  ii/i  hur. 

Im  Glossar  ist  hör  als  Dreck,  Mist  erklärt,  aber  in  hör  ist 
hör  = hoijrr  und  heisst  ‘zurück,  aus  dem  Wege’  und  ist  ein  oft 
hegegnender  .\usruf.  Mnd.  Wh.  II,  2!)0.  Seelmnnn,  Valentin  und 
Namelos,  S.  127. 

S.  340,  2li  konnte  hs.  nirht  statt  nirhtrx  beibehalten  werden; 
hi-.ti-inirn  regiert  den  ,\kk.,  z.  H.  S.  301,  4:  irnt  In-tioii/i-ii.  Per  Akk. 
nirht  steht  z.  1$.  S.  301,  1"). 

S.  345,  20.  Inrkinii. 

.Anm. : diiikin;/  undeutlicb’:  ‘Intkniiii'f  Heide  Formen  sind  auf- 
lällig,  cs  ist  sicher  mit  dem  Mnd.  Wb.  11,  757  lidtini/  zu  lesen. 

S.  34'J,  10.  IF(//i  dr,  hdtr.  di-x  hinirr.n  tornr.  roriii/iniit,  xo  thiit 
XI-  di-n  xtrrt  iniini/l,'  dr  hri/nr  nndr.  loinit  u/ifir  drn  honi-ii,  iindr.  hun  dnr 
ii/fxi-hidi-n  nndi-.r  drni  hnnrlii-ndr.  so  nioxt  du,  iirine  slijnir  rsxi-/r,  dnt 
kntti-iitorh  holdi-n.  iriiii  dn  nii  drr  ino/i-n  i/ri/xt,  xo  irnrstn  iii-x/ni/rn 
nndr  rorjinirt : dnt  ix  deniir  idtoniidrn  din  xrhidt,  dnt  dn  dr  knttr  ii/ifir 
drx  Iniiiri-.ii  xtot  hrxt  i/i-ilrrrrn. 

Das  W’ort  knttmtorh  ist  im  Glossar  nicht  erklärt.  Pas  Mini. 
Handwb.  fragt,  ob  dnt  hnttrntorh  holdr.n  = dr  knttrii  holdrn,  gefangen 
sitzen,  sich  in  Geduld  fassen.  Pa  torh  auch  ‘loser  Streich,  Schelinen- 
stück,  Tücke'  hedentet,  so  fasse  ich  kottrntorh  als  Katzenstreich,  vergl, 
hnoirrtorh  S.  HiO,  OO  und  < lldrniMiri/rr  toi/i-,  Mnil.  Wb.  unter  torh, 
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(111(1  üliorsot/c  liiihlr.il  ini<  ausli.-ilton  = liiissi'ii  für.  v^l.  S.  l.'iS,  Ainii.  2; 

ilrf  stili/l  n/irli:  linhlril. 

S.  '>411,  l'S.  iliiilr,  ilfir  i/rjriiiir.  ilrilr  ilrs  iiiisrfiri'  •<J/ll,  i/r  i/ilil 
iliiniiiilrr  hrr. 

Mit  (lein  Mnd.  Wl».  Iniltc  icli  die  lis.  Lesart  e//«  tiiisrffrr  für 
rirliti"  und  ebenso  das  lis.  ;/<ii/il  für  </<iii.  Die  3.  IVrs.  1‘lur.  l’riis. 
oiidet  iin  Seliitditlnieli  nielirfaeli  auf  /,  D.  S.  lü:  hriiiiirf,  irri/r/. 
S.  Kü»,  17:  i/lint.  Was  das  //  in  '/'(//'/  aiibetrill’t,  so  V}?l.  S.  II 

l'ii/ftl  statt  iojil ; S.  802,  l'J  /•■«///(,■  S.  80  4,  80  a/</o//y(;  S.  820,  12 
Iin|ierativ  ;/uyt  = i/nt. 

S.  8(>0.  14.  ilili/r  Hii/Iinit  /, -11111  iiii/t  ih-ii  i/ihlriiirxtrrrii  irrihlrr  nn- 
ilrii  liil'/y  so  ihlt  <lr  llilil  ihn'  iiiosir  ihit  i-irrjis  sirri'rii  fo  liohhiiilr.  Ihn' 
iriirt  iiiiijrlwili/ril  ilrr  sfinl  iinitr  iiiijr-srijijrl , iniih;  iillrr  i/ihh;  orr  iiii/itsrijifrlr 
is-k,  iiiiilr  ilrr  Inireliiiilr  ilrsi/n/ili-rii.  muh;  iliijrilrii  muh-  lioi/rilrii  mi  ilriii 
lii-ri/re  it/sr.  ilr  joiiilru  itii  ilriii  spissrii  liiiilr}) 

Das  Mnd.  Wb.  II,  280  (1870)  fragt,  ob  lioi/i;n,  welelics  „erfreuen, 
trösten“  bedeutet,  an  dieser  Stelle  die  intransitive  Dedcutung  „seine 
Freude  äussern,  jubeln“  habe.  Im  Glossar  unter  lioiikni  heisst  es: 
rsieli  freuen,  seine  Freude  babrn“  : <lr  ifihh  ll|■ol|rll  ih-u  lu-ntUhul,  ihinni 
sr  ihi  liinilirihui  u!  110,  8ü:  sebinuil/eln  y Iiiilrih-Ii  ililitr  lioiirilrii  uu  ilriii 
hiiijrr.  iilse  ilr  joihhoi  nii  ilriii  siil.ssru  lioi/r.  Oiler  wäre  h.  liier  „er- 
liöliten“  (die  im  lleeesse  gewährleisteten  Forderungen )V  S.  iiiifni.“ 
I iiter  iiii/rii  heisst  es:  „sich  neigen ? neuern V S.  unter  hoi/rn.“ 

Ilänselmanii,  Das  Sehiclitbuch.  Geschichten  von  Ungehorsam 
und  .\ufruhr  in  Hraunschweig  1202 — 1514  Nach  dem  Niederdeutschen 
des  Zollsehreibers  Hermann  Dothen  und  anderen  Überlieferungen 
bearbeitet.  1880,  giebt  S.  110  die  Stelle  folgendermassen  wieiler: 
„Und  nachdem  der  Ilath  seine  Eide  geleistet  hatte,  wurden  der  Stadt 
grosses  Insiegcl,  die  Siegel  aller  Gilden,  der  Ilauptleute  ihres  au  die 
Briefe  gehängt.  Und  war  doch  nur  ein  Tandwerk,  und  damit  des 
Wuiidcrspiels  noch  lange  kein  Ende.  Denn  nichts  desto  minder 
neuerten  und  höheten  auch  nachher  die  weisen  frommen  Leute  an 
selbigem  Recesse,  wie  die  .luden  an  ihrem  Siiit/.hut.“ 

Aus  mehreren  Gründen  trage  ich  Dedenken,  dieser  Deutung 
Iläiiselnianns  zuzustimmen.  Zunächst  fragt  es  siidi,  was  lioi/rii  uu 
heisst.  Dass  es  S.  110,  85  „seine  Freude  äussern,  jidieln“  bedeutet, 
ist  docli  nicht  ganz  sicher;  denn  wir  wissen  nicht,  was  (srj  ilrot/m 
ilrii  ll|■|lfllh^ll  heisst.  Das  Wort  hnithlml  ist  weder  im  Mnd.  Wb.  noch 
llandwb.  verzeichnet,  und  von  den  Idiotiken  hat  nur  Dergliaus’  S|irach- 
schatz  der  Sachsen  hruilluill,  Hochzeitsball,  aus  Firnienich  Hl,  110. 
Aber  was  heisst  ll|■luJrllY^)  Wenn  ich  früher,  als  ich  nur  Scheller's 
.Ausgabe  des  Schichtbuchs  kannte,  vermutete,  dass  /loi/r.u  für  /<o//c« 
verschrieben  sei,  so  spricht  das  zweimal  belegte  hoi/ru  un  entsebieden 
dagegen,  und  ich  glaube  jetzt,  dass  lioifrii  uu  sich  freuen,  jubeln  be- 

')  Die  IIs.  hat  nn  ihn  hyn/ff  imd  ihn  spissen  liml. 

•)  Kb  kann  ‘tragen'  and  'betrogen'  heissen. 
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«li'iitet,  vkI.  /««/(',  Kn-udo,  l'’rölilidikeit.  Dncli  scli(*iiit  ii'nji'it  muh-  hoi/iii 
synonym  mit  iiii/iii  iimlr  lio;/rn  zu  sein. 

Das  Vorli  nh/nt  halxMi  iliu  Itearhcitor  des  Mnd.  Wh.  olVeidiar 
iti  der  Dedeiilimg  „sich  neigim“  gefasst.  Während  Hänsclmann  im 
(ilossar  die  Bedeutung  von  iihfiui  und  Aof/c«  zweifelhaft  lässt,  iiher- 
setzt  er  sie  in  seiner  hd.  Bearheitung  des  Sehiehthuehs  mit  ‘neuern' 
und  ‘höhen’  und  sieht  allem  Anschein  nach  in  der  Stelle  einen  Hin- 
weis darauf,  dass  sj)äter  (14!)0)  dieser  Brief  veinichtet  und  durch 
einen  neuen  ersetzt  wurde. 

Gegen  diese  Auffassung  spricht  einmal,  dass  in  der  Be- 

deutung ‘neuern,  erneuern’  im  Mnd.  Wli.  nur  einmal,  und  zwar  aus 
den  Lüh.  l'hr , helegt  ist,  während  das  Handwh.  diese  Bedeutung 
üherhaupt  nicht  kennt,  und  im  Schichthuch  S.  3.S4,  wo  davon  <lie 
Bede  ist,  dass  ein  neuer  Brief  hergestellt  wird,  nicht  «ö/ca,  sondern 
«las  ühliche  cor/(ö/c«  steht:  So  iMlii-n  n'njp.n  hfoi/ff’  mukni,  ihn- 

irtirt  i/c  olilr-  hri'iiff  iiiPilr  iiiilotoiflipii.  iiii'Ip  iIi-ii  ii'oIiIp.  ih  Ixtiil  iji'liolili-ii 
liMioi  mul  roniif/i'f  oii/t  iiif/t-ii  rirtih-lpii,  (ö-  IiuIiIph  ii/iIok.  Bis  jetzt 
berechtigt  nichts,  ;<ö/c«  mit  ‘neuern’  zu  ültersetzen. 

Sodann  ist  der  .Ausdruck  </<■«  hrpijff  hoifpii  „den  Brief  erhöhen“ 
auffällig,  zumal  wenn  «ö/c«  „sich  neigen“  bedeutet,  wie  ich  annehmen 
muss,  und  könnte  doch  nur  den  Sinn  haben:  „die  in  dem  Bi'iefe 
gewährleisteten  Forderungen  erhöhen“.  Aber  sic  werden  gar  nicht 
erhöht,  und  wie  passt  das  zu  dem  Vergleich  mit  dem  Spitzhut  der 
Juden':'  Was  soll  das  heissen:  Sie  höheten  den  Brief,  wie  die  Juden 
den  Sjiitzhut,  sc.  höheten  oder  höhen 'f  Ktwas  Näheres  über  das 

Höhen  des  S])itzhutes  von  seiten  der  Juden  weiss  man  nicht,  und 
doch  lässt  der  A'ergleich  vermuten,  dass  es  etwas  allgemein  Be- 
kanntes war. 

Was  ausserdem  sehr  gegen  Hänselmanns  Deutung  zu  sprechen 
scheint,  ist,  dass  meines  Erachtens  dem  Ztisammcnhange  nach  die 
Worte  mitlp-  itiijKile.ii  miih  hoiji-de.ii  an  den  hreifjf  nicht  auf  einen  \’<ir- 
gang  in  späterer  Zeit  bezogen  werden  können,  sondern  sich  unmittelbar 
an  das  Vorausgehende  anschliessen.  ln  diesem  Falle  gieht  die  Fher- 
setzung  „erneuern“  und  „erhöhen“  keinen  befriedigenden  Sinn. 

Holland  und  sein  Atdiang  hatten  ihr  Ziel  erreicht,  nämlich  den 
Bat  genötigt,  den  Recess  zu  beschwören.  Dass  sie  darüber  jubelten, 
ist  erklärlich.  Ihre  Freude  (»der  Schadenfreude  äussert  sich  meines 
Firachtens  darin,  dass  sie  iiii/pdrn  mide.  hoi/mlpii  tut  dioi  hi'pi/ff.  Der 
Sinn  des  Zusatzes  o/.sc  de  Jodden  mi  dni  n/iisspii  liod  ergiebt  sich,  wie 
ich  glaube,  aus  folgender  Stolle  in  der  Brotestantischen  Glosse  zu 
Beinke  Vos  111,  Ö:  „Ih/r  Pidurhiddii/pt  xi/rl:  1,‘pi/nke  ndsridik,  rorkofft 
driiiP  Koiiiiii/p  idiiPii  sf)i/f^/ioi‘d,  diit  i/s,  hr  lnulnirlif  und  roi'fofef  Pii 
diiridi  (/c  nnJdiiiifr  der  prdirldf‘11  /\7c«o//c“.  Jemandem  einen  Sjiitzhut 
verkaufen  bedeutet  demnach,  jemand  überlisten,  betrügen.  „Spitzhut 
gilt  als  Zeichen  eines  hinterlistigen,  schmeichlerischen  Menschen, 
eines  .Mantelträgers;  daher  s/tih/iol  = Betrüger,  Schmeichler“  (.Mnd. 
Wh.  IV,  .'!3;t).  Vermutlich  hat  Kidhlnd  auch  geradezu  Betrug,  l'her- 
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listiinfi  licdi'utot.  Dalior  orklüre  icli  dii'  Stolle  so:  sie  neigtoii  sich 
iinil  hatten  ihre  Frcinlc  an  doni  Hriet'e  wie  ilie  fludon  an  dein  Spit/hnt, 
(len  sie  verkanten,  d.  h.  an  der  geliingen('n  t'berlistung. 

S.  .‘378,  27.  hnt  inffilt'  ireiite  to  siiiiti-  Xi/rf(inK  ddiir,  >;r  xf.  dr.x 
ildi'xtfii  f/f'ilef/lieii. 

Das  Verb  •imnijhdii  ist  iin  Glossar  nicht  verzeichnet,  auch  im 
Mnd.  Wh.  und  Handwh.  nicht  belegt.  Da  nun  151.  bfti'idfiui  statt 
ifi-ni-ijlirti  hat,  so  vermute  ich,  dass  ijeiuxlt h )<di  ‘wagen’,  (alts.  ttafhinn) 
zu  lesen  ist,  das  im  Siindentall  mehrfach  vorkommt. 

S.  3.82,  12.  (/(/;•  omc  dt'  »••x  iiiiirrk  i/Mex  iiiiw  rorxc.tfijidt  iremi. 

Statt  iiurr.ii  hat  die  Hs.  iriix,  die  Änderung  in  /wea  erscheint 
nicht  geboten.  Wir  haben  hier  eine  vom  Hochdeutschen  abweichende 
.Vnsdrucksweise,  die  im  Mittelniederdeutschen  nicht  selten  ist  und 
auch  heute  noch  vorkommt.  Lübhen  in  seiner  Ausgabe  des  Reinke 
de  Vos  v.  .1.  1867  bemerkt  zu  dem  Ausdruck  Id  ix  ind  xmien  i/ar  in 
Vers  234:  „Das  Verb,  im  Sing,  (besonders  wenn  es  vorangeht)  das 
Subj.  im  Plural  f namentlich  hei  Zahlbegritfen)  ist  nicht  selten  im 
Niederd.“  .\hnlich  iiussern  sieh  Schröder  und  Prien  in  ihren  Aus- 
gaben, doch  tritl't  diese  Auffassung  nicht  ganz  das  Richtige,  wie  ich 
in  der  Ztsch.  f.  d.  I’hilol.  24,  487  bereits  bemerkt  habe.  In  der 
angetührteu  Stelle  des  Reinke  Vos  ist  nicht  i/ar  das  Subjekt, 

sondern  der  nachfolgende  Satz  mit  t-ß;  xmien  i/ar  ist  Akk.  der  Zeit. 
So  sagt  mau  heute  noch:  <d  Ix  «/  xm  j<ir,  dut  . . . Mir  will  es 
scheinen,  dass  der  Hochdeutsche  mehr  nach  der  grammatischen  Form, 
der  Niederdeutsche  mehr  nach  dem  Sinne  konstruiert.  So  ist  in 
unserem  Falle  im  Schichthuch  nicht  xex  mairk,  sondern  ije.lt,  und  zwar 
im  Betrage  von  sechs  Mark,  das  Wesentliche  und  darum  als  Subjekt 
gefasst,  xex  iiinirk  jeldex  ist  ein  Begriff.  So  sagt  man  heute  noch: 
drei  iiieter  holt  Jiß  nich  rel  ftxrhe.  Iiiiiidert  dnlder  ix  kein  je.lt,  d.  h. 
kein  hoher  Preis,  üb  diese  Erscheinung  von  Nissen,  Forsog  til  en 
middelnedertysk  Syntax,  1884,  genügend  erklärt  ist,  ist  mir  unbekannt; 
aber  wie  sie  auch  zu  erklären  ist,  es  möge  genügen,  darauf  hin- 
zuweisen, dass  die  Hs.  des  Schichthuches  in  solchen  Fällen  meist  das 
Prädikat  im  Singular  hat  und  darin  mit  der  mnd.  Schriftsprache 
ühereinstimmt.  So  steht  auch  S.  383,  31:  dar  ome  de,  xex  rnnrek 
i/eldex  mix  iii  rorxejf/elt,  wo  gleichfalls  der  Sing,  nicht  in  den  Plur. 
zu  ändern  war,  und  S.  373,  1 : inide  den  irnrt  rertei/n  dnt/e  dnrh 
ijeiferen. 

Die  in  Betracht  kommenden  Fälle  sind  jedoch  nicht  alle  gleich- 
artig, ich  will  sie  darum  gruppenweise  behandeln.  Die  Beispiele  aus 
Reinke  Vos  mögen  als  Norm  dienen. 

1 . V,  234.  Id  is  wol  seuen  i/ar,  Eft . . 

V.  4579.  Id  is  nu  ttcei/  ;/ar,  atze  . . 

2.  (tlosse  1,  4.  In  dessem  capittel  is  ghelercl  sunderh/ken  III  stucke. 

„ 1,  22.  In  dessem  capittel  wert  bewi/set  tweii  stucke. 

„ 1,  34.  In  desseme  capittel  is  sunderli/ken  to  merken  dre  stucke. 

„ 4,  2.  In  desseme  capittel  is  gheleret  IIII  stucke. 

Nirtlerdcutscbe«  JuhrbucU  XXIX.  ^ 
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V.  54117. 
V.  32ilO. 
V.  337(!. 
V.  r.074. 

3.  V.  4»f>3. 
V.  4G7«. 
V.  5121. 
V.  G779. 


i\J)l  höret  to  de  reer  roihr. 

Alle  was  eti  lioden  ghesant. 

rfl  i/cht  were  dar  iiiiir  Tekenr  des  Iciieiidrs. 

Wo  diinckel  t/w  ere  linder  to  mnirn? 

da,  were  unser  ock  noch  rgiie. 

Unde  der  wulue  giiam  dar  dreg. 
ga  were  der  ock  tegne. 

Der  wol  vertich  was  in  deine  talle. 


Zu  (liesiMi  von  l.ülilien  angeführten  Fällen  bemerke  ieli,  dass  in 
V.  r)47(>:  .1///  /loref  to  de  reer  rotlie,  und  V.  <1074:  117»  thmeket  i/ir  ere 
linder  die  Formen  höret  und  diiiiclrf  jedoch  auch  die  .S.  l’ers.  Flur, 
sein  können  und  also  nicht  mit  Sicherheit  hierher  gerechnet  werden 
ilürfen.  Die  3.  Fers.  Flur.  Fräs,  auf  et  ist  zwar  nicht  sehr  häutig 
im  Fl.  V.,  kommt  aber  vor,  z.  B.  V.  24G1  staet. 

Zn  Gruppe  1 sebeinen  sich  im  Schichtbuche  keine  Beispiele  zu 
finden.  Zu  Gruiipe  2 gehören  folgende:  S.  .311,  11:  ded  nin  hoinoele 
linde  hote.  diisse  diiii/e  (dut  dingej  hirilii  lieschrereii  srliiirli.^) 

S.  .321,  28.  dtiriiiiie  st  mit  de  iriifH'ii  der  fnrsten  to  liriiiisiriel-. 
wiijieii,  Wappen,  erscheint  im  Schiclitbuch  als  Neutrum,  z.  B. 
S.  47!»,  2G;  S.  481,  2. 

S.  .3.37,  1.  linde  id/e  de  dinise  iiiide  sjiele  de  ifesrhiirh  fyesehei/heiij. 

S.  3,3!(,  10.  so  iriirt  firordeiij  hg  oiiie  germideii  rnlsehe  irirhte. 

S.  391,  29.  Ork  seholde,  fseholdeiij  alle  riide.sliiije.  iire  sin.  In 
diesem  Beispiele  ist  der  Sing,  nicht  völlig  sicher,  da  in  der  11s.  viel- 
fach am  F.nde  der  Worte  ein  ii  fehlt,  das  notwendig  zu  ergänzen  ist. 

S.  .392,  9.  linde  one  iriirt  [irordenl  dnsse  rorsrhreren  nrtikeJe. 
rorgeijeren. 

S.  42.'),  22.  Do  IUI  diis.se  gesetle  gesut  iriirt  firesenj.  Aus  Hermen 
Botes  Bock  van  velemc  rade  (Nd.  .lahrb.  IG,  S.  24;5)  führe  ich  noch 
an:  1(7»/  dnt  dgs.se  riff  rade,  diit  rinde  gg  iris,  Xieht  in  egnes  anderen 
steile,  hegiieine  is, 

Beisjiiele  zu  (irupjie  3 sind  häutiger.  Ich  gehe  zunächst  einige, 
in  denen  der  Herausg.  mit  Hecht  den  Sing,  nicht  in  den  Flur,  ge- 
ändert hat. 

S.  302,  9.  so  dat  erer  twolffe  was. 

S.  404,  4.  der  was  seven. 

S.  443,  13.  der  wart  geslagen  twolffe  uppe  den  gülden. 

S.  443,  23.  der  wart  geslagen  sesundcdrillich. 

S.  489,  10.  der  was  veerundelwintich  tosamede. 

S.  471,  G.  unde  der  kajipellen  is  tweg. 

Aus  Hermen  Botes  Boek  van  veleme  rade  (Nd.  Jahrb.  IG, 
S.  .32,  72)  führe  ich  an:  .so  irert  der  se/uilke  dre.  Aus  dem  l’rkunden- 
hiich  des  Klosters  Ilsenburg  I,  S.  24G:  ////  morgen  darran  in  dat 
iresten,  der  gs  //  gra.ss.  S.  247 : //  morgen  lieiiedden  der  hoge  und  gs 


')  Die  vom  Herausg.  vorgenommciicn  Änderungen  habe  ifh  in  Klammern 
gesetzt. 

’)  Die  folgenden  Verse  45 — 48  sind  in  Klammern  zu  setzen. 
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//  moi-ijrit  iiml  i/s  iiiiM-i'i/i/f.  Aus  ilon  Miltflniodor- 

<ll•llts(■llen  Bcisjiiplcn,  Nr.  12:  iliissfr  hrrrf  wuk  tin-. 

Hiernach  war  der  Sinf?.  des  l’rädiliatcs  nicht  zu  hcanstandeii 
S.  .'Kl.S,  (i:  tirr  srlwh/r.  j arli(tlili‘)i j njn^  sin.  S.  .'14(1,  10:  iIm  filer'l  inis 
jirirnij  st-stiu/iiv  iitli  (Icnif.  Ildf/i-ii.  S.  419,  2.9:  <f<ir  irns  jirereiij  si'ssk 
riiif/i'r  Iran  </«  hrossi-,  S.  42H,  9:  ilnt  iln-  krossi-ii  knm  fki-iiienl  XXXIHI 

»lilir  lim  ijiilile.ii. 

Kino  besondere  Gru))|>e  hilden  Sätze,  in  denen  statt  eines  Zahl- 
wortes i'f/f  stellt.  .Mild,  i'fl,  rrlf.;  mhd.  ril  ist  ursprünglich  ein  Sing, 
und  kommt  im  Mhd.  der  guten  Zeit  nur  iinllektiert  als  Neutrum  vor 
und  hat  das  Prädikat  im  Sing,  hei  sich.  Im  .Alts,  und  .Mnd.  steht 
das  hegleitende  Verl)  teils  im  Sing.,  teils  im  Plur.  So  auch  im 
Schichtbuch.  Wo  also  der  Sing,  des  Verbs  in  der  Hs.  steht,  konnte 
er  unbedenklich  beihehalten  werden,  z.  B.  S.  .912,  22:  irniitn  i/nr  inis 
[irn-iiii/  reh.  i/iniiinrs.  S.  370,  12:  Omr  ilur  iriis  limrciij  re.le.  S.  391,  1 : 
Ihsli  so  hh’ff  jliliinml  ornr  reis  to  Uf/mnstii/i/n.  S.  421,  9:  i/n  kmii 
Ikniii'iij  ilitf  i'i’lfi  he.rntvf.  S.  449,  14:  orer  der  iros  firerenj  rele  rer- 
miiiilleii.  S.  451),  7 : ireiife  der  hrere  iriis  firereiij  nde. 

S.  3fS7,  21).  Orer  tieijn  de  diit  heit. 

Statt  orer  hat  die  Hs.  die  Form  or,  die  ohne  Bedenken  ist. 
,I)er  (teil.  Plur.  orer,  erer  lässt  auch  die  Kontraktion  in  or,  er  zu.“ 
■Mild.  Grammatik,  S.  107.  Besonders  häutig  erscheint  die  Kürzung 
vor  jiiirelk  und  iie.i/n,  so  auch  im  Schichtbuch  S.  328,  30  und  329,  0 : 
or  forerf  jinrelek;  S.  379,  11:  or  jorerj  nejiii.  Zugleich  sei  hier  he- 
nierkt,  dass  auch  die  Form  or  für  ore  des  Possessivpronomens  oft 
begegnet,  z.  B.  im  Sündenfall,  und  daher  auch  im  Schichthuch  hei- 
behalten  werden  konnte. 

S.  393,  30.  Also  srholde  diisse  npsate  itiiijahn. 

Das  hs.  dut  für  dnsse  war  nicht  zu  verwerfen;  iijisiite  hat 
wechselndes  Genus,  s.  Mnd.  Wb.  V,  125. 

S.  408,  16.  unde  he.hhent  sirk  t/nns  sur  luten  irerden. 

Die  Hs.  hat  hehhet,  das  wird  richtig  sein;  die  3.  Pers.  Plur.  Präs, 
endet  mehrfach  im  Schichthuch  auf  et  statt  en.  Ein  et  = es  braucht 
nicht  notwendig  ergänzt  zu  werden.  Zwar  hat  das  Mnd.  Wh.  diese 
lledensart  überhaupt  nicht  verzeichnet,  aber  aus  Dat  nye  sehip  van 
•N'arragonien,  V.  4682  habe  ich  mir  angemerkt  (de  einete)  de  urheiidet 
mnle  teth  sick  irerden  snr. 


BLANKENBUliG  a.  H.  Ed.  Damköhler. 
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Zur  Geographie 
der  waldeeksehen  Mundarten. 


ln  seiner  iMulcitiin}'  zu  Hauers  walileckscliem  W;irtoilnu'li  koniint 
Cnllitz  II.  a.  ancli  auf  die  Einteilung  der  waldeeksehen  Mundarten 
zu  S]ireehen.  Naeli  ihm  zerfallen  dieselhen  je  uaeh  der  Art,  wie  der 
germanische  lange  Vokal  0 und  der  germanische.  Diphthong  ai  sich 
entwickelt  haben,  in  drei  Unterdialekte,  in  die  nordöstliche  oder 
Uhodener,  die  nordwestliche  oder  Adorfer  und  die  südliche  oder  t'or- 
hacher  Mundart.  Als  zwei  durch  besondere  Eigentümlichkeiten  auf- 
fallende Dialektgebiete  führt  er  noch  das  „Kote  Land“  und  das 
„Upland“  an,  im  übrigen  scheint  er  der  Ansicht  zu  sein,  dass  yon 
geringfiigigen  Ausnahmen  abgesehen  die  in  der  Lautlehre  zusammen- 
gestellten Eigenheiten  sich  gleichmässig  über  das  ganze  (Jehiet  des 
waldeeksehen  Niederdeutsch  erstrecken.  Indem  ich  mir  eine  aus- 
führlichere Abhandlung  über  die  Dialektverhältnisse  im  Waldeeksehen, 
die  auch  den  niederdeutschen  Teil  des  Kreises  Frankenherg  mitherück- 
sichtigen  soll,  Vorbehalte,  will  ich  im  Folgenden  an  einer  Leihe  von 
lieispielen  ganz  kurz  zeigen,  dass  in  Wirklichkeit  die  Verhältnisse 
zum  Teil  doch  wesentlich  anders  liegen. 

Was  zunächst  die  Entwicklung  von  germ.  o aulangt,  so  erscheint 
dasselbe  in  Wörtern  wie  liiirh,  Fass  u.  ä. 

1,  als  ö und  zwar  a)  in  einem  abgeschlossenen  Gebiete  im 
Süden,  dessen  nördlichste  Grenzorte  Goddelsheim,  Immighausen, 
Thalitter,  Ohernburg,  .\lraft  und  Sachsenhausen  sind,  h)  in  einem 
schmalen  Streifen,  der  von  den  8 Orten  Vasheck,  Gembeck,  Mühl- 
hausen, Twiste,  Braunsen,  Volkhardinghausen,  Bühle  und  Lütersheim 
gebildet  wird,  und  der  sich  nach  Osten  in  den  Kreis  Wolfhagen  Ibrt- 
setzt,  c)  in  der  Stadt  Rhoden; 

2,  als  an  in  einem  Gebiete,  dessen  nördlichste  Grenzortc  Neerdar, 
Böhmighausen,  Rhena,  Lelbach,  Corbach,  Berndorf,  Oberwaroldern, 
Elleringhausen,  Dehringhausen  und  Freienhagen  sind,  sowie  im  Kirch- 
spiel Usseln')  d.  h.  im  Uplande  — in  Willingen  wird  das  au  mit 
hellem  a gesprochen; 

3,  als  Olt,  d.  i.  ofl’eues  o 4-  n in  den  Kirchspielen  Eimelrod,*) 
llcringhausen,*)  Adorf,')  FlechtdorU’)  und  dem  Filialdorf  Helmscheid ; 

')  Usseln  mit  Rattlar,  Schwalefeld,  Willingen  ’)  Kimelrod  mit  Hemmig- 
hausen, Deisfeld,  ’t  Heriughansen  mit  Ottlar,  Stormbruch.  *)  .\dorf  mit  Wirmig- 
hausen, Rhenegge,  Oichringhansen,  Sudcck,  Kenkhausen.  *)  Flechtdorf  mit 
Schweinsbfthl. 
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4.  als  uii,  d.  i.  geschlossenes  o + " in  dem  liebiet,  das  sich 
nördlich  von  dem  unter  1>>  aufgeluhrteu  Streifen  erstreckt,  mit  Aus- 
nahme eben  der  Stadt  Rhoden. 

Aus  praktischen  Gründen  bezeichne  ich  im  Folgenden  die  Ge- 
biete la  und  2 mit  Ausnahme  des  Uplandes  als  Südmundart,  3 als 
Nordwestmundart,  1 b.,  1 c.  und  4 als  Nordostmundart. 

Die  Wörter  h'iih  und  Srhuh  weichen  insofern  ab,  als  sie  auch 
ini  üplande,  in  der  Südmundart  und  in  Helmscheid  auf  <>  auslauten. 
Der  Infinitiv  tim,  der  im  übrigen  zu  Burh  stimmt,  weist  Verkürzung 
des  0 auf  in  einem  Gebiete,  das  im  Norden  durch  Hillershausen, 
Eppe,  Lengefeld,  Lelbach  und  weiterhin  durch  die  vorhin  unter  2 
genannten  Orte  begrenzt  wird.  Zum  Umlaut  von  germ.  « sei  hier 
nur  erwähnt,  dass  die  Form  für  Kühn  in  Oberwerba,  Alraft.  Sachsen- 
liausen  und  Freienhagen  li-biiv.  lautet. 

Germ,  ui  zeigt  in  einer  Reibe  von  Wörtern  eine  ähnliche  Ent- 
wicklung wie  germ.  ö.  Es  erscheint  als  e in  dem  erwähnten  Streifen 
und  in  der  Stadt  Rhoden,  als  äi  im  Nordwesten  und  c/'  im  Nordosten, 
als  tii  im  ganzen  übrigen  Gebiet,  also  auch  in  dem  südlichen  Teile,  der 
bei  ö Monophthong  aufweist  — in  Willingen  wird  das  ui  mit  dunklem 
II  gesj)rochen.  Hierher  gehören  u.  a.  ein,  zwei,  heiss,  Weizen,  heim, 
klein,  Eiche,  Bleiche,  Zeichen,  Teig,  weh;  ferner  Vieh,  Wiege,  er,  sie,  wer. 

Während  Viefi  vollständig  zu  den  vorhergenannten  Wörtern 
stimmt,  weicht  Wiiti/n  im  Süden  ab,  indem  hier  in  einem  Gebiete, 
dessen  nördlichste  Grenzorte  Rhadern,  Für.stenberg,  Thalitter,  Obern- 
burg,  .\lraft  und  Sachsenhausen  sind,  der  Vokal  e erscheint.  Er  und 
■lie  lauten  in  Goddelsheim,  Immighausen  und  den  südlich  gelegenen 
Urten  /iP  und  fP.  Die  Form  trP  für  wer  ist  nach  Norden  vorgedrungen 
bis  Goldhauseu,  Lengefeld,  Corbach,  Strothe,  Oberwaroldern,  Nicder- 
warolderu  und  Dehringbausen.  Freienbagen  hat  irui  bewahrt.  In 
Oberwerba,  Alraft  und  Sachseuhausen  herrscht  wie  ini  ganzen  Bezirk 
Vöhl  die  hochdeutsche  Form  uvr. 

Zu  /iciKs  ist  zu  bemerken,  dass  in  Rhadern  und  Fürstenberg, 
im  ganzen  Bezirk  Vöhl,  sowie  in  Oberwerba,  Alraft,  Sachsenhausen, 
•Meineringhausen  und  Höringhausen  die  dialektische  Form  auf  r aus- 
lautet: Aui^. 

Eine  andere  Entwicklung  zeigt  germ.  ui  in  einer  zweiten  Gruppe 
von  W’örtern.  Es  erscheint  in  der  Südmundurt  mit  Ausnahme  von 
Elleringhausen  als  ui,  im  Üplande  ausser  in  Willingen,  das  ebenfalls 
ui  hat,  als  ca,  in  der  Nordwestmundart  als  üi,  in  der  Nordostmundart 
als  fv,  das  in  Bühle  zu  P geworden  ist.  Eine  Ausnahme  bildet  ein 
kleines  tiebiet  im  Norden,  das  die  Orte  Herbsen.  Hörle,  Schmillings- 
baiisen  und  Ammeuhausen  umfasst,  und  das  wiederum  ui  aufweist. 
Ich  bezeichne  dieses  Gebiet  im  Folgenden  als  Herbser  Mundart. 
Hierher  gehören  u.  a.  cv'/sc’/c,  UEuh-.,  WEuh;,  hi-iiln,  Ei,  urhiuf,  mn,  ißfht, 
^Aht,  xrAMift,  zehn,  Srnsx,  irurti'ii  (=.  luüilrnß. 

Im  einzelnen  wären  hier  eine  Reihe  von  Besonderheiten  zu  er- 
wähnen. Ich  will  nur  anführen,  dass  das  Zahlwort  zi/m  in  öchweins- 
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liülil  und  Helnistdieid  sowie  in  der  Siidinundiirt  nusser  in  Ober- 
waroldeni,  Niedei-waroldern,  Deliringhausen  und  Freienbagen  den 
Vokal  ö aufweist,  und  dass  die  Form  für  KchWiijt  nur  im  Uplande  im 
Westen  und  im  Bezirk  Rhoden,  d.  i.  in  den  Kirchspielen  Rhoden'), 
Helmighausen-)  und  Schmillingshausen*),  im  Norden  diiihthongisch 
erhalten  ist,  während  sie  sonst  allgemein  kurzes  o aufweist. 

Zum  Teil  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  in  einer  dritten 
Gruppe  von  Wörtern,  die  auf  germ.  ui  zurückgehen.  Hier  Huden 
wir  in  der  Herhser  Mundart  helles  ti  = i (doch  scheint  in  Ammeu- 
bausen  und  Schmillingshausen  in  einigen  hierher  gehörigen  Wörtern 
ai  aus  dem  Hochdeutschen  einzudringen),  während  sonst  allgemein 
oder  von  nachher  zu  nennenden  Ausnahmen  abgesehen  in  der  Regel 
(li  vorherrscht.  Krsteres  gilt  u.  a.  für  Wörter  wie  breit,  Kleid, 
SrliireisK,  allein.  Lrilien  (=  lainmi)  heisst  in  Corbach,  Lengefeld, 
Lelbach  und  Rhena  l§ii»-n,  in  Oberwerba,  Alraft  und  Sachsenhausen 
limnnn.  Reh  heisst  in  Helmscheid  und  in  der  ganzen  Südmundart 
re,  docli  spricht  in  einigen  Orten  des  Südens  die  ältere  Generation 
noch  rui.  Noch  weiter  nach  Norden  ist  nai  (nein)  durch  aä  verdrängt 
worden.  — Ijrhni  (—  Itiiinrn)  und  .Mintf/abel  (=  (jraii>r.)  weisen  in 
Usseln  ebenfalls  ä auf,  und  dies  scheint  dort  die  regelrechte  Ent- 
sprechung in  dieser  Gru])pe  zu  sein.  — Kke  heisst  in  Usseln,  Schwale- 
feld und  Rattlar  sowie  in  Elleringhausen  klej.  — Heife  und  Teil 
lauten  in  der  Nordwestmundart  faifie  und  (läil,  in  Vasbeck,  Gembeck 
und  Mühlhausen  fepe  und  fiel,  in  Usseln  kAjie,  aber  tiail.  — Miefen 
heisst  in  demselben  Gebiete  im  Süden,  in  dem  Wietje  als  iretje  er- 
scheint, meden.  In  der  Nordwestmundart  überwiegt  äi,  in  der  Nordost- 
mundart erscheint  ei  nur  in  Landau,  e in  Mühlhausen,  Volkharding- 
hausen, Bühle,  l in  Helsen.  — Die  Form  für  Zehe  lautet  im  allge- 
meinen auf  -n  aus,  im  Kirchs])iel  Usseln  sowie  in  Neerdar,  Böhmig- 
hausen,  Rhena,  Lelbach,  Corbach,  Alraft,  Oberwerba  und  allen  südlich 
gelegenen  Orten  auf  -iren.  Der  Inlaut  ist  in  Usseln  ii,  in  Allering- 
hausen. Lengefcld,  Rhena,  Lelbach,  Corbach,  Goldhausen,  Nordenbeck, 
Ense,  Goddelsbeiiu,  Inimigbausen  ä.  in  Fürstenberg  e,  sonst  ai.  — 
Siehel  (=  liaii>e)  heisst  in  Münden,  Dalwigksthal  und  Fürstenberg 
felkel,  in  Mühlhausen  und  Twiste  üld-ele,  in  Gembeck,  Mengering- 
hausen, Helsen,  Külte,  Wetterburg,  Lütersheim,  Braunsen  und  Ellering- 
hausen heiiie,  in  Usseln,  Hattlar,  Schwalefeld  in  Willingen  hi/ie. 

Der  l.önlaut  von  germ.  rt  erscheint  in  Wörtern  wie  Kaue,  Sehäf'er, 
Sehere,  s/iiit  in  Willingen  als  il,  in  Usseln,  Schwalefeld  und  Rattlar 
als  il,  in  der  Herhser  .Mundart  ebenfalls  als  it.  Im  übrigen  hat  Käse 
in  der  Nordwest-  und  Nordostmundart,  sowie  in  Berndorf,  Ober- 
waroldeni,  Niederwaroldern,  Strothe,  Höringhausen,  .Meineringhausen, 
•\lraft,  Oberwerba  und  Sachsenhausen  ai,  während  sonst  ä erscheint. 


')  Khodeii  mit  Orpetlial,  Wrexen,  Wethen,  lichauson,  .\mmenhausen.  llel- 
michansen  mit  llcsiiriu^lmusen,  Nciidorl',  Kuhlgnuid.  Schmitliugshnusen  mit 
llerli.sen,  llurlc. 
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Kbeiiso  geht  nii'liv,  nur  tliiden  wir  liier  in  (lorbarh  ///är.  Srlnifer 
weicht  iiisot'ern  ab,  als  es  in  Hermlorf  dii,  in  Corhach,  Lengelehl, 
Goldhausen,  Nordenbeck,  Ense  und  den  südlich  gelegenen  Orten  a- 
aufweist.  Srhrrn  hat  in  Helmscheid  und  in  der  ganzen  Südniundart 
ä,  es  gilt  hier  ebenfalls  das  bei  U<h  gesagte.  Hjuit  heisst  nur  ini 
Kirchspiel  Eimelrod  spuide,,  sonst  allgemein  sjnUdu  bis  auf  den  Bezirk 
Rhoden,  der  die  Eorni  dUe  bewahrt  hat. 

Der  Umlaut  von  germ.  nn  erscheint  in  der  Herbser  Mundart 
als  a,  im  übrigen  in  der  Nord  west-  und  Nordostmundart  sowie  in 
Elleringhauscn  und  Dehringhausen  als  «/,  sonst  als  dii.  Die  Aus- 
sprache ist  abweichend  in  Freienhagen  le/V,  in  Usseln,  Schwalefeld 
und  Rattlar  ungefähr  a-ii.  VVillingen  hat  ni.  So  gehen  u.  a.  Jiiiiiiiir, 
träHmeu,  tiiiijhi,  sowie  (iänxe.  Kuiiff-n  zeigt  die  Besonderheit, 

dass  cs  im  Westen  in  einem  Gebiet,  dessen  östlichste  Grenzorte  Nie- 
derschleidern, Alleringhausen,  Rhena,  Flechtdorf,  Wirmighausen,  Adorf 
sind,  keinen  Umlaut  aufweist. 

Germ,  i und  io  erscheint  als  iii  in  den  Kirchspielen  Hering- 
bausen und  Adorf  mit  .\usnahme  von  Benkhausen,  als  ei’  in  der 
Nordostmundart  ausser  Rhoden,  das  wie  der  gesamte  übrige  Teil  e 
aufweist.  Willingen  hat  Ä.  So  gehen  u.  a.  ilmi,  rier,  firh,  diiyni, 
Sjtiiynf,  Hrief,  JUeh,  sidieii,  zio/ini.  (Die  beiden  letzteren  Wörter  heissen 
in  Goddelsheim  friimi,  teinin).  Hierher  gehört  auch  Srliiifi>.  7/mji-l 
ist  im  Norden  in  einem  (jcbiet,  das  ini  Süden  durch  Ottlar,  Benk- 
hausen, Wirmighausen,  Mühlhausen,  Twiste,  Braunscn,  Lütersheim  be- 
grenzt wird,  wie  ein  Wort  mit  altem  kurzem  i behandelt  worden:  ii'jijflf.. 

Germ.  <l  erscheint  durchgängig  als  d,  nur  in  Willingen  als  0. 
trV/(H,  xtf’/iii,  sr/ilaf/Kii  und  t/edm  weisen  im  Süden  verkürzten  Vokal 
auf  in  einem  Gebiete,  das  von  Neukirchen,  Münden,  Goddelsheim, 
(ioldhausen,  Leugefeld,  Lelbach,  Corbach,  Strothe,  Höringhausen  und 
Freienhagen  l)egrenzt  wird.  B « heisst  ausser  in  Willingen  auch  im 
Süden  hO.  Grenzorte  sind  Goldhausen,  Lengefeld,  Uorbach,  Strothe, 
Oberwaroldern,  Niederwaroldern,  Volkhardinghausen  und  Landau. 

Germ.  /,  «,  ü (in)  erscheint  diphthongiert  im  Uplande,  in  der 
Nordwest-  und  Nordostmundart  ausser  in  Bühle,  ferner  in  Ellering- 
bausen und  Niederwaroldern.  Der  Diphthong  besteht  durchweg  aus 
otfeneni  I,  o,  ii  und  dem  entsprechenden  geschlossenen  Laute.  In 
Willingen  wird  i zu  otVenem  n -f-  i,  im  Auslaut  beinahe  zu  geschlos- 
senem o mit  Nachschlag  von  li  zu  ort'enem  i n,  Ü zu  Ö.  — Der 
Iidaut  von  trorken  entspricht  im  grössten  Teil  des  Gebietes  altem  Ü, 
im  Süden  jedoch  in  einem  (jebiete,  das  durch  Niederschleidern,  Eppe, 
Immighausen,  Dorfitter,  Obernburg,  .\lraft  und  Sachsenhausen  begrenzt 
wird,  dem  Umlaut  von  germ.  (in. 

Kurzes  i,  n,  ii  in  offener  Silbe  erscheint  im  Süden  in  einem 
Gebiet,  das  im  Norden  durch  Rhadern,  Fürstenberg,  Thalitter,  OI)crn- 
burg,  .Mraft  und  Saclisenhausen  begrenzt  wird,  als  kurzes  geschlos- 
senes (',  (I,  (>,  in  einem  nördlich  anschliessenden  Gebiet,  das  bis  nach 
Niederschleidcrn,  Alleriughauscn,  Rhena,  Lelbach,  Uorbach,  Strothe, 
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Meineringbausen  und  Freienliagen  reicht,  als  /e,  no,  ini,  im  übrigen 
als  geschlossenes  i,  h,  ii.  Hierher  gehört  auch  iiut. 

Etwas  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  hei  gerin.  r und  e 
in  offener  Silbe  und  vor  r.  Legen  wir  zunächst  die  Entwicklung  von 
r in  /w.Nwr  zu  Grunde.  Es  erscheint  als  kurzes  offenes  e in  demselben 
Gebiete,  in  dem  i als  i erscheint.  Die  nördlich  anschliessenden  Orte 
weisen  einen  ganz  kurzen  Nachschlag  von  u auf.  Der  erste  Teil 
dieses  Dojijielhiuts  geht  allmählich  in  geschlossenes  e und  weiterhin 
in  offenes  / über,  während  der  zweite  Teil  sich  dem  ä nähert.  Eine 
genaue  Abgrenzung  anzugehen  bin  ich  zur  Zeit  nicht  in  der  Lage. 
Ebenso  gehen  u.  a.  zwölf,  Wethr,  /{»■(feii,  ilrm-lwH.  — Löffel,  Kennel, 
lieelier  zeigen  im  Norden  eine  andere  Entwicklung,  indem  sie  in 
Helmighausen,  in  den  Kirchspielen  Uhoden  und  Schmillingshausen 
sowie  in  Külte  und  Lütersheim  kurzes  geschlossenes  / aufweisen.  — 
h'nneii,  mejfneii,  nteehen,  ItrecheH,  Züliiie.  weisen  im  Süden  ä auf  in  einem 
Gebiet,  das  durcli  Niederschleidern,  Eppe,  Goldhausen,  Corbach, 
Meineringhausen,  Höringhausen  und  P’reienhagen  begrenzt  wird, 
stimmen  aber  sonst  mit  Iwjiner  überein.  — Enel  stimmt  im  Süden  zu 
enneii,  im  Norden  zu  Löffel,  ebenso  Woche,  nur  hat  hier  Höringhausen 
ebenfalls  Doppellaut.  — Pfeffer  stimmt  zu  enneii  im  Südwesten  bis 
Corbach,  im  übrigen  zu  Löffel.  — Die  Wörter  nttt/eii,  trti;/en,  le<jeii, 
fet/en  u.  il.  weisen  allgemein  ä auf  bis  auf  das  Kirchspiel  Helmig- 
hausen, das  iä  hat.  Willingen  hat  il. 

Analog  liegen  die  Verhältnisse  hei  germ.  o in  offener  Silbe  und 
hei  o und  u vor  r,  hezw.  deren  Umlaut.  Im  einzelnen  gilt  Folgendes.- 
hei  Kohlen  Hilden  wir  d nur  in  Meineringhausen,  Alraft,  Oberwerba, 
Sachsenhausen  und  Freienhagen,  bei  kochen,  Knochen , (jehrochen  in 
demselben  Umfange  wie  R hei  Woche,  hei  (jentohlen  im  Upland  — 
hier  hat  Willingen  ö — irn  Kirchspiel  Eimelrod,  sowie  in  einem 
Gebiet,  dessen  nördlichste  Grenzorte  Schweinshühl,  Lelbach,  Corbach, 
Strothe,  Höringhausen  und  Freienhagen  sind.  Wiirnte,  linrnte 

w-eiseu  in  demselben  Gebiete,  in  dem  Löffel  l hat,  geschlossenes  « 
hezw.  Ü auf,  Ihn-nt  und  lirnnt  dagegen  nur  in  den  Kirchspielen  Uhoden 
und  Schinillingshausen. 

Der  Anlaut  von  drenchen  erscheint  als  de  im  Süden  in  einem 
Gebiet,  das  durch  Goddelsheim,  Immighausen,  DorHtter,  Corbach, 
Strothe,  Oberwaroldern,  Niederwaroldorn,  Volkhardinghausen,  Landau 
und  Düble  begrenzt  wird,  sonst  als  </-;  der  .\nlaut  von  Hrnnt  im 
seihen  Gebiet  und  ausserdem  in  Goldhausen,  Nordcnbeck,  Ense  als 
hr,  sonst  als  h-. 

Hart  heisst  in  ganz  Waldeck  hurte.  Schwnrz  weist  kurzes  o 
auf  bis  auf  ein  Gebiet  im  Süden,  das  nach  Norden  bis  Niederschlei- 
dern, Goldhausen,  Meineringhausen,  Höringhausen,  Sachsenhausen 
reicht,  und  das  kurzes  o hat.  Wnrze  hat  in  einem  kleinen  Gebiet 
im  Süden  ebenfalls  kurzes  o,  im  übrigen  allgemein  d. 

Alle  heisst  olle  in  einem  Gebiete,  das  im  Süden  durch  Ottlar. 
Giebringhausen,  Denkhausen,  Flechtdorf,  Helmscheid,  Derndorf,  Strothe, 
Dehringhausen  und  Düble  begrenzt  wird,  im  übrigen  olle. 
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Frau  lieitist  in  deuisellicn  Cieltiete  iui  Süileii,  in  dem  Buch  /«>/■• 
lautet,  frogij«  mit  geschlossenem  o (denselben  Imut  weist  hier  /«>,'/'/«/< 
hauen  auf),  sonst  fniijijf.. 

Der  Vokal  in  Miult;  fallt  ganz  mit  dem  von  Huch  zusammen, 
anders  verhält  es  sich  mit  Krone  und  Uoxc.  Krone  weist  im  Uplande 
und  im  Kirchspiel  Eppe ')  uh  auf,  die  ganze  übrige  Südmundart  und 
einige  Orte  der  Nordwestmundart  haben  ö ans  dem  Hochdeutschen 
übernommen,  im  übrigen  geht  es  wie  Huch.  Hose  zeigt  im  Uplande 
und  in  der  Südmundart  uu,  in  der  Nordwestmundart  oii,  jedoch  in 
beiden  Gebieten  auch  verschiedentlich  hochdeutsches  ö,  in  der  Nordost- 
mundart audälliger  Weise  d. 

Knojif  heisst  im  Bezirk  Uhoden,  im  Uplande  und  im  Kirchspiel 
Kppe  noch  allgemein  hnun/i,  als  veraltet  gilt  diese  Form  in  einigen 
Orten  der  Nordwestmuudart,  im  übrigen  herrscht  allgemein  hiiof). 

Fns  erscheint  im  Bezirk  Khoden  sowie  in  Külte,  Wetterhurg 
und  Lütersheim  als  iis,  sonst  als  uns  bis  auf  Münden  und  Ober- 
werba, die  Uns  haben. 

Knc/i  erscheint  in  den  Formen  jnc/i  im  Norden  und  nch  im 
Süden.  Die  Grenzorte  für  das  ,yW(-Gehiet  sind  Ottlar,  Eimelrod, 
Neerdar,  Welleringhausen,  Alleringhausen,  Lengcfeld,  Corhach,  Strothe, 
Freienhagen. 

Inlautendes  il  nach  langen  Vokalen  und  Dij)hthongen  fallt  im 
Bezirk  Rhoden  aus.  Inlautendes  W wird  in  der  Regel  zu  H assimi- 
liert, doch  heisst  es  im  Uplande  und  im  Kirchspiel  Eimelrod  liuldcn, 
olrle,  kühle,  während  Inihle  auf  das  Upland  allein  beschränkt  ist. 

Die  Pluralendung  des  Präsens  lautet  im  Norden  et,  im  Süden 
en.  Die  Grenzlinie  verläuft  nördlich  von  Niederschleidern,  Lengefeld, 
Lelbach,  Corhach,  Strothe,  Oherwaroldern,  Dehringhausen,  Volk- 
hardinghausen und  Landau.  Nördlich  dieser  Grenzlinie  lautet  der 
Intinitiv  haben  huinren,  südlich  derselben  hunn.  Eine  Ausnahme 
macht  nur  Niederschleidern,  das  ebenfalls  huinren  hat.  Dort  heisst 
auch  der  Plural  Präsentis  von  haben  und  sein  half  und  fitt. 

Die  Vorsilbe  <je,-  reicht  im  Norden  bis  Niederschleidern,  Lenge- 
feld, Lelbach,  Helmscheid,  Berndorf,  Twiste,  Mengeringhausen,  Helsen, 
Elleringhausen,  Volkhardinghausen,  Landau.  Lütersheim;  in  Fürsten- 
herg,  Sachsenliausen  und  Mengeringhausen  lautet  sie  Im  Norden 
ist  sie  als  v erhalten,  das  sich  eng  an  das  vorhergehende  Wort 
anschliesst. 

Das  Pronomen  n-ir  hat  im  Norden  den  .\nlaut  ir-,  im  Süden 
den  Anlaut  m-.  Letzterer  reicht  bis  Niederschleidern,  Alleringhausen. 
Rhena,  Lelbach,  Helmscheid,  Berndorf,  Elleringhausen,  Landau  und 
erscheint  ferner  in  Mengeringhauseu. 

Heute  heisst  im  grössten  Teil  des  Landes  iliinihirh.  Diese  Form 
reicht  nach  Süden  bis  Hillershausen,  Eppe,  Lengcfeld,  Lelbach,  Bern- 
dorf, Oberwaroldern,  Niederwaroldern,  Elleringhausen,  Braunsen, 
Lütersheim.  Südlich  von  dieser  Linie  finden  wir  hö'hlr,  hiioihle,  hihhie 

h Kppe  mit  Hillersliuuseii,  Niedcrsrhleideni. 
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in  Gebieten,  die  sich  nach  dem  üben  über  die  Kntwicklnng  von  « in 
offener  Silbe  Gesagten  ergeben,  ln  Mengeringbausen,  Massenliaiisen, 
Helsen  und  Wetterburg  erscheint  die  hochdeutsche  Form,  nur  mit 
niederdeutschem  Vokalismus : hiiiitr. 

Die  Form  tri  für  wie  ist  nach  Norden  vorgedruugen  bis  Gold- 
hausen, Corbach,  Strothe,  Überwaroldern,  Niederwaroldern,  Volk- 
hardinghausen, Landau,  erscheint  ausserdem  in  Mengeringhausen  und 
Helsen.  Sonst  herrscht  l>n,  das  in  den  üblichen  Grenzen  dij)hthongiert 
ist.  Lengefeld  hat  ho. 

Warten  erscheint  im  grössten  Teil  des  Landes  in  der  hoch- 
deutschen Form  warten,  die  noch  jetzt  die  verechiedenen  Synonj’ina 
siegreich  verdrängt.  Heiden  ist  nur  noch  in  Mühlhausen  und  Twiste 
als  veraltet  bekannt.  Tonwm  findet  sich  noch  im  Bezirk  Rhoden 
sowie  in  Külte  und  Lütersheim  — in  Rhoden  und  Lütersheim  in  der 
Form  tinren.  Wachten  herrscht  im  U|iland,  in  den  meisten  Orten  der 
Nordwestmundart  und  einigen  südlich  angrenzenden  Orten.  Fine 
genaue  Grenze  ist  nicht  anzugeben. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  dürften  genügen,  um  zu  zeigen, 
dass  die  Dialektverhiiltnisse  im  Waldeckschen  doch  wesentlich  anders 
liegen,  als  es  sich  Ccdlitz  in  seiner  Einleitung  zu  Bauers  waldeckscheni 
Wörterbuch  träumen  lässt.  Mögen  sie  den  Fachgenossen  als  kleiner 
Beitrag  zur  Geographie  der  waldeckschen  Mundarten  willkommen  sein. 

.\ls  praktisches  Hülfsmittel  emi)feble  ich  die  im  Verlage  von 
Carl  Nelle  in  Corbach  erschienene  Karte  vom  Fürstentum  Waldeck. 
Miissstab  1 : 200000.  l’reis  0,t0  M. 

MARBURG.  Emil  Maurmann. 
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Versuch 

eines  Quedlinburger  Idiotikons. 

Dur  verstorbene  jireussisclie  Kultusminister  Uobert  Bosse  be- 
merkt in  (len  soeben  im  G2.  Jahrgänge  der  „Grenzl)oten“  erseheinenden 
Krinnerungen  „Aus  der  Jugendzeit“  S.  71«  über  die  Mundart  seiner 
Heimatstadt  folgendes:  „In  meinem  väterlichen  Hause  und  in  Quedlin- 
burg wurde  in  meiner  Jugend  noch  viel  I’lattdeutsub  gesprochen. 
Niemals  freilich  in  der  Familie  oder  gar  bei  Tisch  oder  in  der 
Gesellschaft.  Da  galt  das  Plattdeutsche  für  ordinär.  Aber  die 
kleinen  Leute,  die  Arbeiter,  die  Dienstboten  unter  sich,  und  namentlicli 
die  vielen  Landleute  von  auswärts,  die  in  unser  Haus  kamen,  sj)rachen, 
obwold  sie  auch  hochdeutsch  verstanden  und  sprechen  konnten,  mit 
Vorliebe  und  fast  ausscldiesslich  plattdeutsch.  So  habe  ich  denn 
auch  als  Kind  ganz  von  selbst  das  Plattdeutsche  verstehen  und  ge- 
läutig  sjirechen  lernen.  Unser  Plattdeutsch  war  niclit  die  wohl- 
klingende, feine  Mundart,  wie  sie  in  Mecklenburg  und  Pommern 
gesprochen  wird  und  später  durch  Fritz  Reuter  im  ganzen  V'aterlande 
so  beliebt  geworden  ist.  Unser  Plattdeutsch  klang  viel  härter  und 
eckiger  als  das  Reutei’sche.  Es  entsprach  mit  seinen  harten  Formen, 
wie  eck,  deck,  merk  oder  gar  erke,  derkr,  merke  statt  irk,  mi,  di  usw. 
mehr  der  im  Braunschweigischen,  Hildesheimischen  und  Kalenbergischen 
gebräuchlichen  Sprechweise.“  Wie  ich  höre,  hatte  Bosse,  der  während 
seines  ganzen  Lebens  mit  unbegrenzter  Liebe  an  seiner  Vaterstadt 
hing,  die  Absicht,  ein  Idiotikon  Quedlinburgense  zu  verfassen,  ist 
aber  auch  in  der  kurzen  Mussezeit,  die  ihm  nach  einem  rastlos 
tätigen  Leben  gewährt  war,  nicht  dazu  gekommen.  Doch  bringen 
seine  Erinnerungen,  die  ich  mehrfach  anfübren  werde,  auch  in  si)rach- 
licher  Hinsicht  manches  Bemerkenswerte.  Da  ich,  wenn  auch  etwa 
zwanzig  Jahre  später  in  (Quedlinburg  geboren,  unter  ähnlichen  Ver- 
hältnissen aufgewachsen  bin,  wie  der  verstorbene  Staatsminister,  habe 
ich  es  .auf  die  Anregung  meines  Freundes  Suelmann  unternommen, 
aufzuzeichneu,  was  mir  von  mundartliclien  Ausdrücken  aus  meiner 
Jugendzeit  noch  erinnerlich  ist.  Als  Grundlage  zu  meinem  Versuche 
konnte  ich  Aufzeichnungen  von  Johann  Chr.  Friedrich  Guts- 
Muths*)  benutzen,  die  in  der  Bibliothek  des  Dorothecnstädtischeii 
Realgymnasiums  zu  Berlin  aufbewahrt  werden  (vgl.  John  Koch,  Die 
Berlinische  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache,  Progr.  Nr.  9 t von  I89t 

')  Outs-Mutbs,  der  den  Hiihm  hat,  der  „Vater  der  dciitsclieii  Tunierei“  ge- 
iiuimt  za  werden,  ist  am  0.  .August  1750  in  (juedlinliurg  gclioreu,  bosuclitc  liier 
das  Gyiiiiiasiuni,  studierte  1779  «2  in  Halle  Tliculogic  und  kehrte  dann  nach 
<Quedliuhurg  zurück,  wo  er  Hauslehrer  im  Vaterhauso  Karl  Kitters  wurde,  der 
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S.  32  Nr.  13).  Wie  sie  niauclien  Ausdrui-k  cutbalteu,  der  in  meiner 
Jugendzeit  in  Quedlinburg  schon  ausgestorben  war,  so  werden  Jüngere 
auch  unter  den  von  mir  verzeichneten  Worten  manche  finden,  die 
ilinen  nicht  mehr  bekannt  geworden  sind.  Mau  möge  deshalb  ihren 
(juedlinburgischen  Ur.sjirung  nicht  ohne  weiteres  bezweifeln.  h’ür 
jede  Berichtigung  und  für  jeden  Nachtrag  zu  meinem  W'örterverzeich- 
nisse  würde  ich  dankbar  sein. 

Berück.sichtigt  habe  ich  auch  das  < juedlinburger  Hochdeutsch, 
das,  wie  auch  Bosse  richtig  bemerkt,  manche  charakteri.stische  platt- 
deutsche Worte  und  Wendungen  aufgenommeu  hat. 

Zur  Aussprache  ist  zu  bemerken,  dass  der  plattdeutsch  redende 
(juedlinhurger  und  mancher,  auch  wenn  er  Hochdeutsch  redet,  statt 
il  ein  i,  statt  ö vor  gedecktem  r ein  ü,  in  den  übrigen  Fällen  c, 
statt  anlautendem  <j  ein  / sprechen.  Die  Endungen  -wer,  -hr  (Tischler, 
Kellner  u.  a.)  haben  betontes  ii.  Der  Quedlinburger  und  auch  die 
Bewohner  der  nächsten  Dörfer  sprechen  aulautendes  n in  sf,  .s/,  .•(/>  in 
hochdeutscher  Weise  wie  scA.  Nur  die  Ditfurter  hatten  in  meiner 
Jugend  die  alte  niederdeutsche  Sjirechweise  bewahrt.  iSie  wurden 
deshalb  (s.  den  .\rtikel  speiikeiriidr/)  und  wegen  der  scharfen  Aus- 
sprache des  .s  vor  Vokalen  verspottet. 

Da  die  Vokale  in  den  betonten  ofi'eneu  Silben  stets  lang  sind, 
konnte  die  (übrigens  nur  für  die  Stichworte  durchgefübrte)  Eänge- 
hczeichuung  im  .Allgenieiuen  auf  die  geschlossenen  Silben  beschränkt 
werden.  Doch  sind  die  Gutsmuthschen  Idiotismen  genau  so  ahgedruckt 
wie  sie  hsl.  Vorlagen. 

Während  des  Druckes  erhielt  ich  Nachricht,  dass  Minister 
Bosse  .Aufzeichnungen  über  (juedlinburger  Idiotismen  hinterlassen 
hat.  Herr  Professor  Dr.  Kleemann  hatte  die  grosse  I’rcuudlichkeit, 
mir  diese  zur  Verfügung  zu  stellen.  Was  daraus  aufgeuommen  ist, 
wurde  durch  (//.]  bezeichnet,  während  die  Zusätze  Kleemanns  durch 
[A7.J  kenntlich  gemacht  sind. 


ntierr,  tlan  Alphabet . abeceschole,  die  uckemiUiineken,  die  Ilarhxiehc  (iiiuta- 
FAemrniarxehnle.  Die  Kinder xiiii/eu:  cilla). 

.\bece,  De  kalte  lei]i  in’  sehne;  äs  se  adamsa|>pel  m.  der  hcrcurlretende  obere 
wedder  rüt  kam.  Hell  se  witte  Teil  des  Ke.hlko]>fs  hei  Männern 
st.=iwweln  an.  j liiaeh  dem  Volksfjlnubcn  ein  Sliiek 

durch  ihn  die  ersten  Anregungen  zu  seinen  geugrapliisciien  Studien  erhielt  und 
den  er  17«5  auf  die  kurz  vorher  von  Sulzmann  begründete  F.rzichungsanstalt  in 
Schnepfcntal  geleitete.  Als  Lehrer  derselben  ist  Outs-Muths  It)39  gestorben. 
Seine  Vaterstadt  hat  sein  .Andenken  durch  eine  (jedenktafol  an  scincin  Oeburts- 
hause  und  in  dem  Namen  der  Outsnmths-licalsrhule  geehrt.  Vgl.  II.  Kanimel, 
Allg.  Iitsch.  Hiogr.  10,  2Z4  f. 

Die  aus  Outs-Muths  handsihrifllirhem  Idiotikon  Duedlinburgcnse  uber- 
nuninicuen  Idiotismen  und  Krklärungen  sind  durch  uaehgesetztes  [0.\  gekenn- 
zeichnet. 
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dfs  von  Aihitn  heiiii  Siitii/piifiiH 
iieuoxsenen  Ajifelx). 
mider,  llintfplitntler  und  KrpU'.oUvr. 
ailfbör,  der  Slorvh.  Div  Kinder  singen : 
Adebör  Ester  Bring  mir  ne  kleine 
Schwester.  Adebör  Vder  Bring  mir 
en  kleinen  Bruder, 
ader  /'.  Kornähre.  [ O.  | 
äesi  ixler  äestge  f I.  f’nriil.  l’n- 
reinigkeit.  sei  en  Minsebe  de  Aesige, 
seh  ein  Mensrh  den  Svlnnnlr. 
'J)  Menge,  dat  is  enne  Aesige 
Arl'ten,  dns  ist  eine  Menge  Krhsen. 

i 1 

sek  äfesebeni,  sieh  rdtgiiäkii ; von 
einem,  der  sieh  diireh  .starkes  Laufen 
erhitxt  hat,  sagt  man:  lie  hett  sek 
afeschert  (Sehamimeh  S.  ;7.V  exern, 
extern,  iJanneil  S.  4.ä  eckstern). 
ünallen,  mager  werden. 
äfgeknabbeltes  kersehkenigesiclite,  rohe 
Sehelte. 

üfhölen,  abhallen;  wird  gehraneht, 
wenn  man  kleine  Kinder  veranlasst, 
ein  Satiirbedürfnis  iii  hefriedigen. 
ärkalaseheii  sw.  v.  derh  durchpriigeln. 
äfkarten,  heimlieh  etwas  mit  einander 
rerabreden. 

äfklmen.  die  Keime  der  Kartoffeln 
entfernen.  (Krbl.  KXl,  91.) 
äfkbiYieren  sw.  v.  Jemanden  ahkaiueln. 
äfknabbeln,  das  Fleiseh  von  einem 
Knochen  mit  den  Zähnen  ahnagen. 
äfknranzen  sw.  r.  tüehtig  aussehelten. 
äflappen  sw.  v.  jemand  aussehelten. 
äfliiehseii,  einem  etw.  jemand  listiger 
H'eise  um  etwas  l/ringen. 
äfmairaeben  v.  r.  Inborr  confieere.  ah- 
arheiten,  sek  afmarrnclien,  sieh  ah- 
arbeiten.  \^G.\ 
sek  äfinnddeln  s.  mnddeln. 
äfmarksen,  erdrosseln. 
äfnnsehen,  ahprügeln. 
äfpellen,  ahsehälen. 
äfpnlen,  mit  einem  Messer  Fleiseh 
nmi  Knorhen  läsen. 
älbchilwern  stc.  v.  abblätlern  der  Ober- 
haut, z.  11.  nach  überslandener 
Masernkra  nkhe.it. 
äfsehrammen,  Weggehen. 
äf  Hin.  TFen«  man  heim  Sjiiele  ge- 
schlagen ist  und  zeitweilig  aus- 


seheidet,  so  ist  man  ab.  ek  hin 
ganz  äf  irlt  hin  riiltig  ermiidet. 
rifs4M-keii.  raseli  forlgehen. 
äU  Janehe. 

■lleke  /.  Sehhujifwort : albernes  Menseh. 

\ \*’-\ 

nieii,  mit  .lauehe  dangen. 
alfanzerie  /’.  Xarrlieit  (llrem.Wb.  /,  tl). 

I all  adr.  .schon. 

allttben,  gan\  so,  wird  bei  .stark  be- 
jahenden Hehauptungen  gehraneht. 
allan!  Ausruf  des  Selnnerxes  und 
Krslaunens.  \H.\ 
alldag  m.  Woehentag. 
alldagseb,  a klet,  Werktagskleid. 
alle,  rerbraueht,  rer'.ehrt.  dat  geld 
is  alle. 

' allelmt  adr.  allemal,  hei  kimmt  allebot 
um  5,  er  kömmt  allemal  um  .7  I hr. 
|f/.| 

alleholle  adj.  ganz  und  gar.  et  degt 
alleheile  nischt,  es  taugt  ganz  und 
i gar  nichts.  \ (l.\ 

I alleho|>e  (alle  zu  Haufen)  alle  ui- 
samtnen. 

[ allewlle,  gerade  jetzt:  allewile  is  he 
I hir  west. 

^ altveni,  sieh  albern  betragen. 
ambaelit.sdaiiieii,  nach  Zedlers  Renl- 
lexikon  Hexelchnung  der  Kamme.r- 
dnmen  der  Abtissin  von  Oucdlin- 
burg. 

• ampelii  v.  a.  wonach  trachten,  l'eir- 
ziiglieh  wenn  unmündige  Kinder 
mit  Händen  und  Füssen  wonach 
trachten,  so  sagt  man  sih  wie  et 
ampelt.  |f/.| 

äiibeiiten,  Feuer  auxünden. 
seek  ünbuekeii  sie.  v.  biioke  deck  an! 
sagt  die  Mutte)'  xutn  Kinde,  das 
.sie.  in  der  Mantel  hat. 
änebolt  m.  der  ^bnboss.  [f7.] 
angel  in  schmirangel,  lusangel  (s.  Krbl. 
XXIV,  13). 

ängrepsehe  wäre,  gesuchte,  teuere  U'are. 
ünhosen,  anxkhn  (fios.se,  S.  719). 
anken,  stöhnen. 
änkoijelren,  an  fahren.  \IJ.] 
äakrlden,  roni  tVirle.  gesagt,  der  die 
Zeche  mit  Kreide  ansehreibl. 

I änlnteheii  v.  a.  wird  gebraucht  rou 
‘ kleinen  Kindern,  no  Intche  dek  An, 
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//></  (Ufh  fiii  null  sihliif!  1^/.  I 
Sriii'iiil  in  ncnerrr  Zrit  nirhl  tnrlir 
hrknnnl.  Man  ffrhrninlil  in  rilrirlm- 
llrilrnlnni/  sek  »nbuckeii.  Hncke 
ilek  an!  snyl  dir  Wiirleiin  lunn 
kirinrn  Kinde. 
iiniirilhnlf,  rin  und  rinlndli. 
äii|Hin'eii,  Jrni.  anirrihrn. 
äii|iut/i-ii  NW.  V.  hrtriii/rn. 
änninxeii,  jrin.  mit  rnnhrn  U'nrirn 
iiiifnhrrn. 

üiirükern  nw.  r.  hrh-injrn.  [//.]  ' 

iinsiiekeii,  jrm.  mH  grohrn  ]Vorlrii  nn-  I 
fnhrrn. 

üiisehlten,  hrim  Ilnndrl  hetriigrn. 
äns4'liUniien,  anreixrn.  1 

äiix-liweliroii  wird  vom  An.sriihgim  I 
der  It’elten  und  dcN  Hvjä.wä  gemgl,  j 
(lat  Water  schwelget  an  d Euwefj 
rx  xrhliigt  nn’s  I’frr.  — ehber- 
schwelgen,  übersehirrigrn,  über- 
xlriimru,  |(/.] 

itMsliiiCM-h.  hei  hett  en  änslhgschen  kopp.  I 
er  lernt  leirlit. 

üntieken,  .muß  mH  der  VingrrxpHxr 
heriiliren.  , 

sek  änvettermleheln,  sie/(nM.sv7/»«e<W(e/». 
ftinvorf  m.  Art  ci.irrner  linken,  womit  i 
man  die  Türen  xnhenkrt  statt  der 
Riegel.  |^A] 

SiM*  m.  Affe,  rin  bekanntes  alles  deut- 
srhrs  Ü'ort,  das  man  als  Schimpf-  ; 
irort  gebranriH.  [ (i.]  mölenape.  ■ 
Pas  (lesirbt  eines  Affen  aus  he-  j 
mallem  Hohr,  welches  früher  in 
Mühlen  ror  der  Öffnung  angebracht  1 
war,  aus  drm  das  Mehl  hrraus- 
slrömte. 

ii|»endink  ».  rin  ringebildetes  Mädehen. 
appelgnaiist  m.  Kernhaus  des  Apfels.  \ 
Aprill.  DH  Kinder  singen:  An  ersten  ■ 
Aprill  kann  man  Narren  schicken  i 
wohen  man  will. 

urfteii,  Witte  nt'n  arften!  ruß  man  , 
einem  Kinde  tu,  das  rin  Kmnfeld  \ 
briritl.  _ I 

iirsehkerl>e,  ein  .sehmalrr  Weg  z wischen 
xwei  Felsen  beim  (iollrsarker  der  ' 
St.  Srrratiigeme.inde. 

art  lett  nieh  von  art,  der  Apfel  fallt  1 
nicht  weil  i'om  Stamme,  et  geit’t  j 
dat  so'n  art  het,  es  grht  rortrrjflich.  , 


arlen.  et  artet  sek  nic.h,  rs  gedrillt 
nirhl.  I II.  I 

ntterig,  rmjifindlich,  Irirlit  nufgnrgt. 
Üfsch,  ätseli  rufrn  die  Kinder,  wrun 
sie  sich  beschämen  wollen,  indem 
sie  mH  dem  Zeigefinger  der  linkrn 
Hand  mit  dem  der  rrchirn  sirrichrn. 
s.  ütiitschen. 

nwent.  Abend,  et  is  en  schenen  awent 
hide  awent  van  awent;  ek  niechte 
en  mal  hi  dage  sein, 
üwwer.  mi  is  dat  Swwer,  ich  bin  rs 
überdrüssig. 

ilwwer  enn,  aufrecht,  in  die  Hohe,  sett 
dat  brett  äwwer  enn,  .stelle  das  Rrett 
so,  dass  es  .seiner  IJinge  nach  steht. 
iiwwerfnil  m.  hei  hett  en  ganden 
kwwerfall,  d.  h.  er  kann  viel  (Ir- 
trünk  auf  einmal  zu  sich  nehmen. 
ttwwerk#|tMdi,  hochmütig,  sinh. 
llwwerlelich  adj.  u.  adr.  nherfHissig, 
mehr  als  genug. 

ttwwertoeli,  dei-  l'eberxug  rom  Helle. 
llwwenventlleli  irird  rs  genannt,  wenn 
Stärken  Zeug  erst  oberflächlich  mH 
..grossen  Stichen"  xusammengenähl 
irerden. 

h.^bä.  Wenn  man  kleinen  Kindern 
bedeuten  will,  dass  etwas  nicht  xnm 
Ksse.71  taugt,  so  sagt  man:  Das  ist 
bäbä! 

bäbä  f.  die  Wiege  in  der  Kindersprache. 
bäbel,  oller  b.,  altes,  unbraurldsircs 
Gerät,  rrrschos.sene  Kleider  u.  dergl., 
daron  verbalteln  (vgl.  engl,  bauble, 
Tand). 

baekeberen  leigentlich  gebackene  llir- 
nrni.  geringe  Ilabsriigkeiten. 
blieker.  V'ori  einem  llrotr,  in  dem 
sich  riele  Höhlungen  finden,  sagt 
man:  de  bäcker  het  sine  fru  dorch 

jagt- 

bHekerlleelile  f.  bei  den  Häckern  häufiger 
llaulaus.schlng. 
baekinnlle  f.  da'  Harktrog. 
hake  /'.  Dirkbein,  Lende.  Hlo.ss  ron 
diesem  Teile  einer  Gans  gebräuch- 
lich, und  zwar  nur  wenn  er  ge- 
räuchert ist.  Mei.sl  blo.ss  .so  viel 
als  geräueherte  Gans.  [^.] 
bakel  m.  l'rügcl. 
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bakrt<>ll  ti.  {frx.  Imtriitolle),  riue  Klritiiij- 
hit.  ilat  i«  en  hnkelell  for’n  knr- 
firüchten,  r/«r  Itila.,  die  irolil  iio/di 
uns  der  Zeit  stmniiit,  als  Karsarhsrn 
die  l'offtei  über  das  !<lip  Qiiedliii- 
linrg  hatte. 

lüilumin  M.  1)  Srha/'lamiti,  2)  dummer 
Menseh. 

Mbereii.  äwwer  «len  lepiiel  lialWreii, 
überrorleileu.  belriiijeii. 
bnif,  Meines  Kind  (im  Knirilleu  oder 
Seher  X gesatjl}.  pl.  billger. 
biUlrm,  v'iederhfAt  sehhujeu. 
balLstieri^,  slörriseh,  mibiindiy.  ( H.  | 
iNiLstemarke  f.  Pastinake  /jmslinaea 
satira). 

Iwninielii  sir.  r.  baumeln,  frei  Sehweiten. 
bammrlotteii  jd.  en  pär  b , ein  Paar 
Ohrringe. 

baue  latflke!  wer  iiirh  we^r  §relt,  krirt 
wat  o|»  «le  srhniito.  Ausruf  der 
Kinder  auf  der  Schlilterlsihn,  eine 
Aufforderung  xum  Ausweiehen. 
biinirbUrbse  f.  ängslliehrr  Menseh. 
bannen,  nufsehiehten,  ran  llolx,  Torf 
usw.,  daran : 

banse  f.  up  de  banse  gan  (rgl.  Krbl. 

XIH,  3!l,  40,  r>2,  HO). 
barbelnl?,  mit  blossen  Füssen,  nur  in 
der  Zusammensetxuug  barwet  nn 
barbeiuig'. 

l)UreiiniiLssii;.  er  hat  b.  viel  (leid. 
barm  m.,  Winne  f.  liefen,  Stdx  bei 
(jherjiihrigeni  Biere. 
bannen  su\  r.  jammern,  klagen. 

Iiarseh  adj.  rauh,  grolt,  unangenehm. 
Von  allen  Zeugarten,  dem  Wetter, 
der  Luft  und  mejrnlisehen  Hand- 
lungen gebräuchlich.  |r/.] 
barte  f.  kleines  Beil.  |/).l 
Kartei  /der  Bartholomäustag  (24. 
.iugust)  soll  von  be.sonderem  Kin- 
lluss  auf  die  Weinernte  sein/:  he 
weit,  wo  Bartel  den  most  halt, 
•larwet  adj.  u.  adr.  (hd.  bar  fass),  met 
barweten  beinen;  barwet  lopeu,  eigentl. 
ohne  Fusshekleidung,  alter  auch 
iiberhaujd  entblösst,  x.  B.  met  en 
barweten  arscb. 

bäte  w.  Fs  ist  nur  noch  wenig  ge- 
Itrüuchlirh.  Man  sagt  alle  Bäte 
bilpt  I.  e.  alle  kleinen  Versurhc  xur 


Be/orderung  eines  Itinges  helfen, 
tragen  r.n  seiner  Vidleudang  bei. 
I (7.)  Aueh  ich  luibe  die  1,‘eiteu.sart 
in  ()u.  niehl  mehr  gehört  fnd.  Krbl. 
I XXVll,  41)  f.  i:i,  TS). 

' Imtteni,  buttem,  gehen,  laufen,  bei 
kleinen  Kindern  iiblieh.  Et  kann 
I schon  buttern,  es  kann  .srhon  laufen. 

\n.\ 

baukeckereii,  l)  Burheekern  (hd.  Bw  h- 
j nüs.sej.  2)  geringe  Ifabseligkeilen. 
I 1*11117.!  interj.,  gebräurhlieh,  wenn  etwas 
nieder/ällt  tsler  losknallt.  \ U.  | 
liuuTeii,  Imutsen,  irahrseheinlirh  rer- 
wandt  mit  to  bounce  im  engl.,  heisst 
ebenfalls  kntdlen.  Fs  Itexeichnet  das 
j Xiederfallen  eines  Dinge.s  und  den 
damit  verbundenen  Schall. 
Iienbantsen,  hin  fallen.  |tr.| 
bawerlabbe,  ein  Mensch,  der  viel 
dummes  Zeug  sjtrirht.  |A7.| 
bebberloeke,  ein  Mmseh  mit  sogen. 
Srhmarhthtcken. 

I*eddel  m.  Sachen  ohne  Wert:  dä  lit 
de  beddcl. 

beddeliiiann,  in  dem  Sprüchworte : 
Wenn  de  Beddelmann  niacht  hebbu 
sali,  mntt  ’et  Brot  nt  den  sakke  ver- 
I leim,  d.  i.  wer  nichts  haben  soll, 
7niiss  auch  das  mwh  rerlieren,  icas 
er  kümmerlich  encorben  halte,  (t». | 

' beddelmnnnsworsoht  f.  Stückchen  Wurst, 
j die  ron  den  Fleischern  den  Bettlern 
' verabreicht  werden. 

beddelpatzler  wird  ein  Kind  genannt, 

I das  sich  für  eine  (labe  nicht  ge- 
I hörig  bedankt. 

! lieddelvosrt  m.  Aufseher  über  dir  Bettler. 

\ Dieses  Amt  he.stand  in  (ja.  mtch 
I in  meiner  .Jugend. 

! begrliie,  bittliie  f.  .M  I’rP.müt-.e  aller 
\ Frauen,  welche  die  Backen  und 
Ohren  bedeckt.  \ G.  | 

I beldenvant  (s.  Mnd.  Wb.  I,  207),  Tuch 
j ron  Leinen  und  Wolle. 

beln  II.  das  Bein,  ek  will  dek  beine 
f maken,  dich  auf  den  Gang  bringen. 

lielne  adj.  dicht,  fest,  wasserhaltig, 

I ron  hölxernen  Gefässen.  de  emmer 
is  nich  beine,  ick  will’n  beine  maken. 
[6’.]  (Aus  bi-cn,  bei  einander. 
Gegensatx  van-cn;  de  tnnn’  geit 
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ganz  van-C-n,  liir  Timiif  Irorl.iifl  f/fnr.  I 
tiiixriiiaiiihr,  s.  Ihniui-il  S.  Hl). 

(»niiiig  iiilj.  fffil  n)if  ilrii  Fii.'isni,  riixlig. 

hei  is  Tür  äin  oliler  noch  helli«ch  heinig. 
iM'Inling  )ii.  tier  Teil  des  Slnimpfes, 
treleher  das  Ikin  hedeekt. 

Ix*lr  fl.  Hier. 

heist  u.  hestia,  Tier.  |^r'.| 
hök  m.  Ihclt,  l.hielle. 

M'k  iK'klwIdern  str.  r.  ■'lieli  he.xehtiiiilxen. 
sek  beklikkeni,  t on  Kindern  (jehrnneht . 
die,  irührend  des  Essens  S/>eiseleilelien 
auf  ihre  Kleider  fallen  lassen. 
Itellininiert.  de,  dat  is  belämmert  wird 
ijehraurhl,  vin  die.  Vernrhtuny  einer  ) 
l’erstm  oder  Saehe  ausxmlrüeken. 
lM>ljentrt,'(ler  (hd.  Ji'ilyelrrtrr),  calcator. 
iM'iiant,  beklommen. 
lienehettel  m.  hUlxerner  IVimeheklnpfer. 
hciivmlclie  f.  spöUisehe  llexeirhnnny  , 
für  die  slädtisehe  „Tension“  der  I 
llanrrntörhler.  sei  is  in  de  beiiTmiche 
koiuen. 

Iteiienltz.  Die  Kinder  singen:  Da 
danzt  Benewitz  met  einer  leiwen  frü.  j 
sek  l>e|dukeln.  sieh  henäs.sen. 
lN‘|iIaddern,  nn.ss  nnwhen,  sek  be- 
pladdern,  sich  nass  nuiehen.  [t/.  ] 
bere  f.  Dirne.  Eine  alte  an  das  l’lnll-  \ 
deutsche  gewöhnte  (Jnedlinburgerin 
.sagte,  wenn  sie  hni’hdeut.sch  .sprechen  ! 
wollte,  auch  Erdbirne  für  Erdbeere.  \ 
Met  dinen  knoken  smite  ek  noch  | 
lieren  af!  sagte  um  IHflO  ein  alter 
<)uedHnhurger  iu  seinem  Freunde, 
den  er  XU  überleben  gedachte  /rgl. 
Xiederd.  .Jahrbuch  XV (1H8H)  S.  U2;  | 
-Iw  l'ri/uell  IV,  ISf 
beren,  heben.  | G.] 

Iteijer  m.  der  Bürger. 
berke,  Birlcc  (betnia  albai. 

Iierker  in.  Böttcher,  aLs  Faniiliemiamen 
schon  l.'fHH  bei  Kleemann,  Die  Fa- 
miliennamen Quedlinburgs  S.  HIT. 
Den  Jhimnierschlägen  des  Böttchers 
kgt  man  den  Heim  unter:  Datberker- 
wif,  dat  berkerwif,  dat  fritt  den  snren 
kol  int  lif  (rgl.  Danneil  S.  2H 
unter  Büttk’r;  oder:  berker,  berker, 
bum  bum  bum,  schleif  sine  fru  in 
bnse  rum.  i 


lieroi»eii,  berufen,  herö]!  et  niclil  sagt 
nuni.  wenn  man  sich  seines  Glückes 
berühmt. 

Iiesehetteii.  dat  is  heschetteni  .{asrnf 
der  Verachtung. 

besehuiiiincln,  überrorteilen.  belrügeu. 
bes<-linppeii,  dasselbe. 
iHsehInu,  beschlagen . rom  Gla.se.  trenn 
es  durch  die  angesetxte  Feuchtigkeit 
trübe  wird;  auch  ron  gekochten 
S/>eiseu,  die  sich  mit  Schimmel  be- 
decken. 

I>es«-hla|)eii.  dat  will  ick  erst  heschlapen, 
darauf  will  ich  mich  erst  (eine 
Xarhl)  besinnen. 

beseliiimddeni,  sek,  sich  be.sudrln. 
besscii  m.  Iksen. 
bessenbinner  in.  Besenhinder. 
bessenreln  i.st  ein  Zimmer,  das  riiil 
dem  Besen  gekehrt,  aber  luwh  nicht 
gescheuert  ist. 
bessenstel  in.  Besenstiel. 
bete  f.  (beta  vulg.  C.)  rode  beten,  rote 
Hüben. 

Iietjen  n.  Bischen,  en  betjen  brot,  kese, 
aber  auch  en  betjen  Hink, 
betrekken,  aiiführen,  hintergehen.  | G.\ 
belliite.  fein,  behutsam,  mit  Manier, 
nett,  du  geist  jo  sau  betinte.  Es 
schliesst  meist  den  Begriff  des  ge- 
X irrten  in  sich,  en  betinte  Mul, 
ein  gesjiitxter  bedächtiger  Mund.  | G.  ] 
bett.spiiniiig  f.  s.  spunnig. 

Iiewwer  m.,  erkaltete  und  rerdickte 
Brühe  des  Bratens,  die  mit  dem 
kalten  Fleische  auf  das  Brod  ge- 
legt wird. 

bewwern,  xittern,  gewöhnl.  zittern  un 
hebbern. 

bewwerig,  xitterig. 

blbllwen  sw.  v.  dabei  bleiben,  da  blif 
man  bi!  hkibe  nur  bei  dieser 
(falschen)  Meinung. 
bikefät.  Fass,  in  dem  die  U’ä.sche 
,.gelnkt“  wird. 

blklieii,  durchbrechen,  dat  Ei  bikket, 
das  Hühnchen  bricht  sich  durch. 
de  Rok  bikkt,  hekömnii  ein  Loch,  ( U.\ 
blinde  f.  ein  Seitenfach  in  der  Lade 
der  Hnndwerksiiinungen.  dat  klimmt 
ut  de  kist  oder  de  bilade,  es  ist  gleich, 
aus  welcher  Kasse  dies  bexahlt  iriril. 
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blllenbrüt  n.  „ln  Qu.  gab  cs  xum 
Vaslnachtsdicnstag  noch  ein  l>c- 
sontic.res  Gebäck,  kleine,  runde,  aus 
Kuchenteich  geformte,  mit  Konnten  j 
versehene  lirötehen,  Billenbrodc  ge- 
nannt. Sie  wurden  beim  Hücker 
gekauft  und  kamen  regelmässig, 
aber  nur  an  diesem  einxigen  Tage, 
auf  den  Friihslüekstiseh.  Mein  Vater 
hiell  darauf,  dass  Jedes  Kind  sein  i 
liiUcnbrod  bekam.  ll’iV  nahmen  sie  ; 
auch  der  Absuiulerlichkeit  halber  j 
ganx  gern,  obwohl  sie  bei  uritem 
nicht  so  gut  .schmeckten  wie  eine  , 
J’ritke  oder  selbstgebackener  Kuchen. 
(Bosse  S.  52G.)  über  die  von  B.  rcr- 
misste Deutung  s. Krbl. X VIII,  S.43. 
bimmclkl<K-kc  f.  eine,  kleine  Glocke. 
bimmeln,  mit  der  kleinen  Gloclce  läuten.  , 
bimsen  sw.  v.  schlagen,  s.  verbimsen.  j 
binnekc  f.  weisses  Band.  i 

bint  n.  das  Gebinde  x.  B.  Garn,  Korn-  ! 
garben. 

blre  f.  Bettübcrxug.  \Gi\  [//(/.  Biibre.]  | 
bis4-lilUper  m.  Schlafkamerad  (ohne 
iibelen  Nehensinn). 
bisteri^  adj.  u.  ade.  verwirrt. 
bite  w.  Bei  den  Bäckern  der  grosse  ' 
Backtrog  nebst  dem  Deckel,  auf 
welchem  der  Teig  gewirkt  wird, 
[r;.j  [Ild.  Butte.] 

niädeköl.  Onkel  Bl.  eine  oft  an- 
geführte I’ersänlichkeit. 
blnfTen,  das  Bellen  der  Hunde. 
bläken  sw.  v.  qualmend  brennen,  de 
lampe  bläkt. 

bläken,  die  Zunge  herausstceken. 
blurroii,  singen,  schreien,  laut  weinen. 
Ist  Ausdruck  des  Unwillens  über 
diese  Sachen.  [ 6'.] 
bläM'liuf.  1)  das  Schaf  in  der  Kinder- 
sprache.  2)  ein  dummer  Mensch. 
bliise  f.  der  Kessel  in  der  Brennerei. 

blasenmädchen,  blaseiiknecht.  [Z^.] 
bluse|ietei',  der  Musikant.  [Z\T/.] 
blau,  betrunken,  jem.  blauen  Dunst 
vörmaken,  jemand  beschirindeln. 
blauen  twärn,  schlechter  Branntwein, 
IMsel. 

blechen  xahlcn. 

blek,  Platx  xwischen  zwei  Häusern, 
dat  Scbeblek  (schiefes  Blik)  hd. 
entstellt  in  Schiffblek. 

Niadardeutteb«!  Jahrbuch  XXIX. 


olles  blök,  alles  schlechtes  Fraueit- 
ximmer.  [A7.) 

blenke  f.  ein  Gestell  in  der  Küche, 
wohl  von  dem  darin  aufgestelllen 
glän '.enden  (blinkenden)  Geschirr. 
bleiiiieii,  mit  Gewalt  forlbringen,  fort- 
slossen,  schmeissen.  [6'.) 
blciiner  m.  hei  is  en  blenner,  ein 
Mensch,  der  durch  sein  Äusseres 
täu.scht. 

bllmmenint  adj.  mek  is  sau  blimmerant, 
es  llimmert  mir  vor  den  Augen. 
blinne  diiiger.  pl.  Blutgeschwüre,  die 
aus  „heiler  Haut"  kommen. 
bliuner  Hess  m.  jem.  der  über  das  zu 
Beachtende  hinwegsieht  (bei  Danneil 
S.  20  entstellt  in  blinn'  Hecks). 
Blocksbant  w.  der  Brodeen,  jem. 
na’n  Blueksbarge  wünschen  = ver- 
wüiwchen. 

blüblidel  m.  Beutel  mit  IVa.schblau. 
Itoben,  oben,  f Ct'.] 

buck  m.  äwwermurgen,  wenn  de  bücke 
Inniinen  = auf  den  Nimmermehrs- 
tag. 

Bode,  alles  was  fliessl.  \B.] 
böge  f.  et  kimmt  üt  de  krümme  in  de 
boge,  etwa  = hd.  „die  Ililxe.  gehl 
mit  dem  Hauch  auf,  es  kommt  auf 
eins  heraus“. 

böken  sw.  r.  dass  boken,  die  holxigen 
Teile  des  Flachses  durch  Schlagen 
von  den  feineren  Teilen  des  Bastes 
absondern. 

bitlkcn,  aus  vollem  Halse  .schreien, 
meist  von  Kindern  gebraucht. 
bollern  sw.  v.  stark  Idopfen,  an  de  dor 
bollern. 

bolhverken  sw.  v.  stark  klopfen. 
boltjen  n.  Boidion. 
bolze  m.  der  Kater. 
böknter  m.  schwarze  Hegenwolke. 
bömuun  m.  Schreckgespenst  für  die 
Kinder. 

\ büinülcn,  derbe  ausprügeln.  [(?.] 
[.'Ii<e/i  verbömölen,  eigentlich  mH 
Baumöl  einschmicren.] 
bönenkrüt  m.  (satureja  bortensis  L.), 
Bohnenkraut,  IVurstkraut,  Kölle. 
bönenstifel  f.  Bohnenstange  (xu  stif, 
j steif). 

1 bönenstruh  (hd.)  grob  wie  Ikdinenstroh. 
^ bör  m,  der  Bohrer. 

10 
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boiwiriejitcr  )ii.  der  Iliin/rrmfislcr. 
JK)i’ceiiiesffrl)ük  j«.  ein  dirker  Iknirh. 
lN>rst«iscli  m.  hd.  Unndfeyer  yrnannl. 
iMtssii;  (idj.  erbost. 

Ijoleii.  mit  der  Kyge.  nur  einmal  über-  \ 
eyyen.  [fr.] 

lM)Üpr  f.  hei  steit  «ln  as  botter  an  cie 
Hiinne,  d.  h.  rerblii/j't,  be.srliiimt. 
Haml  von  Oe  botter!  = HV17  da! 
Entstein  ans  hd.  Hand  von  der 
Halten  (s.  Krbl.  XXI.  HO;  XXIII,  -11). 
ItoUern  1)  Baller  marken.  ‘J)  Butter 
werden,  et  will  nich  bottern,  es 
will  nichts  daraus  werden. 
botterbröt  m.  vor'n  botterbröt  kopen 
= sehr  wohlfeil  Ic. 

lM)Ucrllcker  m.  scherxhafte  Benennuny 
des  Zeigeßnycrs. 

nottormelksi-Iilnppou,  eine  Volks- 
belustigung auf  dem  „Kiers“. 
ImtleiNliilIe  f.  mit  Butter  bestrichene. 
Brodscheihe. 

bottervopel  m.  1)  Xante  des  Kohl- 
weisslinys.  2)  eine  nicht  guiUiertr 
Berhnung. 

Ito\liömis('liuiizo  f.  rin  Berg  (Bos.se 
S.  157). 

bo/.cl  /'.  Kugel  des  Kegel.spiels.  Qu. 
dicke  bözcl  wird  rem  dicken  kleinen 
Kindern  gebraucht. 
bozriu  V.  a.  kegeln.  [ G.] 
bniken  f.  w.  r.  vom  Flach.se:  brechen, 
breeheln. 

briike  /'.  das  Werkxeug,  mit  dem  der  j 
Flachs  gebrochen  irird. 
brRKeii  m.  das  Gehirn,  gilt  als  ge- 
meiner Ausdruck:  ek  slä  dek  den 
brRgeu  in. 

bnilsterlB,  bmnsterig  adj.  angrhrannt. 

dat  äten  schmecket  bransterig. 
|{riiiiiworst  /'.  Il'iovsi  mit  Brmmel  und 
Bo.sincn,  worin  das  Gehirn  (briigeu, 
brum)  des  ^Schweines  eingemengl  ist. 
bniiiibireii,  irolxig  worauf  bestehen 
und  deswegen  hinnen.  [G.\ 
bmtM'li!  interj.  den  Schall  beim  Ilin- 
wrrfen  nnehahmend  frgl.  Grimm, 
gr.  :■{,  7)07). 

brätwors<ditnels<di,  geharktes  Sehweitte- 
flei.sch,  this  oft  roh  geges.sen  wird. 
bitaldejani  m.  Bräutigam. 
breddejiiiiisfriiek  m.  der  Frack  des 
Bräutigams.  ■ 


in  de  lircduije  kninen,  in  Verlegenheit 
geraten. 

breiliäii  m.  der  Broghahn,  das  bekannte 
aus  gebraute  Wei.ssbier. 

Itreniineln,  auf  eine  klagende  Art 
wogegen  murren  und  Voririirfe 
machen.  Ein  bestrapes  Kind  breni- 
mclt,  wenn  es  seinen  Unwillen  dar- 
über mit  halben  Worten  bexeigl. 
IG-.] 

brciiiiewin  m.  Branntwein. 
brennowinskoschale  /’.  Kalle  Schale  aus 
Branntwein  und  Drautischweiger 
Honigkuchen,  s.  koschale. 
brieii,  xornig  machen,  necken,  brie 
den  Hund  nich,  necke  den  Hund 
nicht,  j 6'.] 

brilläpe  m.  Scheltwort  für  einen 
Brillenträger. 

briiik  m.  Grasanger,  hei  wäut  npp’n 
brinke. 

brise  f.  Kalhseutcr. 
britjen  m.  Bräutigam. 
b^i)^.ell,  laut  weinen. 

KrIihI  m.  (hd.)  (urspr.  feuchte  Nie- 
derung, Bu.schwerk  in  sttinpfigcr 
Gegend)  in  Qu.  Name  des  .Sladt- 
parkes. 

brücken  .sw.  v.  husten,  beim  „Stick- 
husten der  Kitider“. 
briihsiedenheiss  adj.  u.  adr.  einem  etwas 
brühsiedenhei.ss  wiedererxählen. 
bruken,  gebrauchen.  ek  brüke  ’n 
doktor,  ich  habe  einen  Arxt  an- 
genommen. ek  brüke  wat  for  den 
hausten,  ich  nehme  Arxenci  gegen 
den  Husten. 

bniniincr  m.  grosse  Fliege,  die  beim 
Fliegen  einen  .summenden  Ton  herr- 
rorbringl,  Sehmei.ss/liege. 
bruinnien,  im  Gefängnis  sitzen. 
bniininkisel  m.  grosser  Kreisel  (s.  kisel). 
biTinljelr  n.  Brauubier,  früher  der 
gewöhnliche  Hauslrank. 
bnise  f.  Beule  am  Kopf  (Krbl.  XXIII 
S dl  u.  07). 

Iiriistdiiuk  m.  Brusttuch. 
sek  blicken  sw.  r.  sich  beugen. 
bnddel  m.  flache  Schnnpsflasrhe ; uueh 
die  zum  Saugen  der  Kinder,  aber 
nie  IVeinpasche. 

buddeln,  ein  Kind  mit  der  Fla.sehc 
aufx  iehen. 
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Iraen,  bauen.  Buen  is  iie  Inst;  wat 
et  kost’  hebb  ek  iiicb  gewusst,  ek 
inot  an  den  büse  noch  vel  büen  iiii 
betteru. 

l)ukknt|)eM  n.  Dauehtrch. 
hole  f.  Ikulr,  Vcrticfumj  in  einem 
Gcriil,  einem  JIul  u.  ä. 
bullerich,  Icirlit  aufhranxenil. 
biillorjäii  m.  ein  leicht  aufbrausender 
Mensch. 

bullerlok  n.  das  Grab,  besonders  in 
der  Kinderspraehe,  von  dem  dumpfen 
Ton  der  auf  das  Grab  fallenden 
Krdc  so  genannt. 
biinikeilp  Schilf kolbett.  [7?.] 
biimineliirk  m.  ein  bummliger  Mensch. 
buiimicIs4-hott.s(‘li,  ein  langsamer  Tanx. 

en  bnimnelschottscben  danzen. 

Imrrrn,  fliegen,  von  Tieren,  die  daltei  '• 
einen  hörbaren  Ton  hercorbnngen. 
burrkllwer  m.  Käfer,  besonders  der 
Maikäfer. 

bü  eil  bä  bei  is  san  bü  cn  bä,  er  i.st 
so  unfreundlich. 

biiselikopp  m.  ein  Mensch  mit  buschigem 
Haar. 

biitleweniilg,  auswendig.  \G.\  lif«» 
man  jemand  auf  einen  Fehler  an 
der  Kleidung  aufmerksam  macht, 
so  sagt  er  wohl:  Och,  dal  is  man 
buttewennig. 
butten,  draussen.  ( 6'.] 
sek  blitzen,  sich  slos.sen. 
biitzemiiii  m.  ein  Kindcrge.spenst,  wo-  ! 

mit  man  sehreiende.  Kinder  bedroht. 
buxböin  sebeiten  (hd.auch : hn.schhaum  1 
schie.s.sen),  auf  dem  Kopfe  stehen,  j 
bu.veii  fs.  Sehambach  S.  H7)  Ku-  \ 
phemismus  für  stehlen.  1 

biixen  pl.  Hosen.  i 

da  nieli  vor,  elliptische  ltda.  heim  Ab-  ' 
lehnen  des  Dankes:  ,, dafür  brauchst  i 
du  nicht  XU  danken!“  \ 

dag  m.  bei  will  sek  von'  dage  dann, 
er  ist  so  vcrxweifelt,  dass  er  Selbst- 
mord begehen  will. 
znisi'lieii  dag  uii  duster,  in  der  Däm- 
merung. 

daehlia.se  m.  die  Kalxe;  auch  seherx- 
haflc  llexeiehnung  für  den  Dach- 
decker. 

daeilt  fti.  Docht,  „dachte  sind  keine 
liebte“  sagt  man.  wenn  jemand 


sieh  gcitTl  hat  und  dann  sagt:  „ich 
dachte!“ 

daeble  u\  Tenne,  Hausflur.  {G.\ 
daesig,  einfältig,  albern,  daher  Daesc- 
kop,  alberner  Mensch.  [G.] 
dämelie  f.  Dummheit. 
dUiiielaek  m.  Schelle  für  einen  däme- 
ligen  Menschen. 

däiiielklä.s  m.  einfältiger  Mensch. 
däiiiei.saek  m.  dasselbe. 
däiiilleb,  etiras  dumm. 
diiiiiiiierii.  ein  betjen  dämmern,  ein 
wenig  einnieken. 

dUiiinierstuiiiie  f.  Dämmerung,  Zwie- 
licht. 

dasbnrtel,  m.  alljcrncr  Mensch. 
dal.  sett  dek  dal,  setxe  dich  nieder! 
daiiiraelii  sw.  v.  tändeln,  spielen. 
dniiip  m.  einen  damp  andaun,  jemand 
etwas  anhaben. 

diimpig,  ron  Men.schen  und  Pferden 
gebraucht  = kurzatmig,  keuchend. 
daiiiiappel  m.  der  Kienapfel,  Zapfen, 
der  den  Samen  enthält. 
dato  = lat.  datnm.  dat  is  bet  dato 
(bis  jetzt)  nieh  sau  west, 
düts  nt.  verächtlich  für  Kopf:  ek  slü 
dek  npp’n  däts. 

diiii  m.  vor  dan  nu  dach  opstäii,  sehr 
früh  (vor  dem  Fallen  des  Frühtaus 
und  Tagesanbruch  aufslchn  (s.  Krbl. 
XVI,  78). 

diinkniüker  hiessen  die  Tuchmacher- 
ge.sfllen  in  den  gro.s.sen  Fabriken. 
deblad  m.  (hd.  Dübeli  leucisens  cepbalus, 
der  gemeinste,  der  EU  fische.  S. 

Hrehms  Tierleben,  kl.  Ausg.,  lid. 
.1,  32t!. 

debbeln,  im  Ilingkampfe  bextringen. 
Ein  Knabe  sagt  xuni  andern:  ek 
will  dek  schon  debbeln  fs.  Krbl. 
XVIII,  78  n.  Ul). 

deekel  m.  I)  Deckel  eines  Gefässes. 
op  en  scbeiw'en  pott  findt  sek  ok  en 
deekel,  .sagt  man,  wenn  ein  häss- 
liches Mädchen  einen  Mann  bekommt. 
2)  Mütze. 

deekeln,  rf/'e  Mütze  oder  den  Hut 
ziehen. 

delTtlg  adj.  derb,  defftige  kost. 
dciebü|>p  m.  scherzhafte  Ikzeichnung 
für  den  Häcker. 

dcin|K‘ii  .sw.  r.  die  Kehle  zudrüeken. 

10* 
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densfli  }>l.  (leusc)ierte,  SjierHug  (ncucrrr  \ 
Aundrufk).  \li.\  j 

donnniik.  (hinnilrr,  danrisrhen.  ( 
dU-lit.  lici  is  nicb  diclit,  er  i.sl  nicht  , 
ehrlich. 

dichte  Im,  nahe  hei:  dat  ia  dichte  bi. 
dick.  daC  aint  dicke  p.äden,  dicke  frilmie,  | 
intime  (Irrattern,  Frnmde. 
dicke  don-li.  hei  is  dicke  dorrli,  ei'  hat  ! 
sein  Ziel  erreirht,  oder:  er  hat  fine  j 
(iefahr  iiher.'itanden.  immer  dicke  , 
dnreb,  iniiie  herren!  d.  h.  durch  ^ 
dick  und  dann. 
di<'kdrewlseh,  dreist. 
dikke|wte  w.  Jrrlieht,  Irrteirseh.  [Cr.] 
dikkeltoteii  oder  dikkepoteii  heis.^t  in 
der  Ökonomie  die  Furehen  wieder 
nh/ifliii/en,  die  der  Nachbar  xnriel 
n'eygcji/läi/t  hatte.  Der  Aberglaube  | 
sagt  von  dem  leixteren,  o'  mü.ssc  | 
narh  dem  Tode  als  Dikkepotc  (Irr- 
licht/ spuken.  [f/.| 
dickkup))  nt.  Schelle  für  einen  hal.s- 
starrigen  Menschen. 
dickpniizeii  m.  Schelle,  ftir  einen  dick- 
bäuchigen Mensehen. 
diineii  tmnd.  vimeiii,  gros.ser  auf  freiem 
Felde  aufgehäiiflcr  (lelreidehaufen. 
dliiirerirli  n.  ein  unbe.stimmles  Ding, 
(Tgl.  Schmeller,  Hager.  II’/).  D, 
.ä-Jl,  NI7.) 

disclicr  m.  Ti.sehkr.  I 

docke  f.  ne  docke  aide,  tniirn,  ein  Ge- 
binde Seide,  Zwirn.  I 

d(M‘ke  f.  Puppe,  wi  ne  docke  dasilten.  i 
dml  m.  de  död  liippt  äwwer  min  gMiff 
sagt  der,  den  ein  eisiger  Schauer  ^ 
uberläufl. 

Dmleiikopp  tu.  Ilas  Hospital  St.  j 
Martin  in  Qu.  wegen  eines  aber 
der  Tür  angebrachten  Memento 
tnori.  sei  wont  npp’n  Dodenkoppe.  i 
dodenköppi;;  adj.  dnt  liebt  brennt  sau 
dodenkiippig. 

dodcnkiipplg.  bei  sUbt  so  düdenküppig 
(mager,  rlcndl  fu. 

dodsterbeiiskraiik,  xum  Sterben  krank.  i 
dÖM’lien,  dre.when;  afdö.schen,  durch-  ^ 
prügeln. 

dösig  adj.  verschlafen.  ' 

doewesen,  auch  doewen,  toben,  Lärm  , 
machen.  Uri  dem  ersten  ist  mehr  • 


Lustigkeit,  bei  dem  'weiten  Zorn 
die  l'rsuche.  [^/.] 
döf,  taub. 

düfsiunlg  adj.  dumm. 
döwe  nettel,  der  Bienensaug  (laniium 
album). 

dögenieht  nt.  ein  Taugenichts. 
doktern,  eine.  Kur  gebrauchen:  ek 

bebbe  lange  doktert, 
dollendurleh  m.  Swhelte.  für  einen  un- 
ruhigen und  XU  biiscn  Slreiehen 
aufgelegten  Knaben. 
dorchdr(,‘weu,  durehtrieben  en  d.  bengel, 
einer,  der  sieh  auf  lo.se  Streiche 
versteht. 

dorebg\i'?er  in.  ursprünglieh  rotn 
Pferde,  dann  auch  von  männlichen 
und  weiblichen  II  V.ve«  gebraucht  = 
einer,  der  leicht  durchgeht,  über  die 
Stränge  schlügt. 

dorebniHrsch  nt.  die  hd.  als  „Durchfall“ 
beteich iirte,  Krankheit. 
doiThselilneh  in.  eine  Art  Sieb  in  ihr 
Küche  xntn  Durchguetschen  von 
Karlo/fcln,  Obst  u.  dgl.  (s.  Mnd. 
Wb.  1,  .747). 

doreliwnininseii,  durchhauen. 
dörtute  \auch  dürndutej  m.  u.  f.  Ein 
häherner  Hahn  xuin  Abxapfcn,  be- 
stehend in  liijhre  [tute]  und  Stopfen 
[ilornj  i/fliwr.  [(»'.]  (Nochum  lS7U 
gebraucht.) 

draebt  f.  ne  draclit  bolt,  eine  La.sl 
Holt,  .soviel  man  mit  einem  Male 
XU  tragen  vermag,  ne  draebt  schlbge. 
drägbant  n.  pl.  drägbftnuer,  die  Gurte 
xutn  Tragen  des  Tragkorbes. 
drägkorf  in.  der  auf  dein  Rücken  ge- 
tragene Korb. 

dralle,  l)  De  twern  is  tau  dralle,  der 
Zwirn  i.st  xu  sehr  xusaminen- 
gclaufen.  2)  nett  artig  ra.srh, 
en  dralles  maeken,  ein  rasches, 
iniinleres  Mädchen.  Kleidungs- 
stücke sitzen  dralle,  wenn  sie  gut 
jias.sen  und  ein  nettes  Aussehen 
geben.  \G.\ 

driine  in.  (hd.  entstellt  Träne)  hei  is 
ne  dräne,  er  ist  ein  langweiliger 
Menseh  (vgl.  Danneil  S.  3!>.  dräüner, 
wer  eintönig  oder  niehl  mit  der 
nötigen  l.'berlegung  spricht). 
draesen  in.  Ijadeniisch.  [f/.] 
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dninse  adj.  ii.  ndr.  rn<j,  iliilil  hri  | 
einander. 

draiik  m.  vele  gwioe  makeii  den  drank  | 
dünne  d.  h.  wo  riete,  Kinder  .lind, 
werden  die  Mailheilen  knapp  he- 
messen;  auch  von  einer  Erhsehaß, 
an  der  riete  teilnelinien. 
drät  in.  1)  Faden,  siehe  pekedrät. 

2!  Geld.  I 

dre)>enk1I  m.  Sehainhneh  S.  4S:  ,dri-  | 
benkil  („Treib  den  Keil“)  ein  alle 
Jliiekskhien  auf  das  Schirklielie  und 
den  Anstand  aus  den  Auyen  setiender 
Menseh.“ 

dreblseh,  dreist,  keek. 

Drefaant  m.  Triebsand,  roin  U'asser 
angetriebener  Sand. 
drelkesehoeh  m.  scherxhaße  Uexeieh- 
ming  ßir  einen  kleinen  Knaben 
(s.  lirem.  U'b  11,  7(12). 
drell  m.  mit  drei  Fäden  gewebtes 
Leinen  xeng. 

drewet  m.  Dreißtss.  [G.] 
dricr  m.  der  Dreier,  eine  Knpfer- 
miinxe. 

drillen,  plagen,  quälen.  ( G.] 
drinken  n.  Dünnbier.  [/).] 
drippen,  lecken,  in  ein '.einen  Tropfen 
hcrabfallen  lassen,  ein  enimer,  feit 
u.  dgl.  drippt. 

driwweliren  sw.  v.  jeni.  beständig  an- 
treiben und  dadurch  in  Aufregung 
bringen. 

drizen  sw.  v.  fortwährend  reixen. 
drfipe,  de  kan  is  dröge,  wenn  sie  keine 
.Milch  mehr  gibt.  i 

drizen,  afdriigen,  trocknen.  j 

drösNoken,  sieh  iin  Mitlelxustande 
xwischen  iVarhen  und  Schlafen 
befinden.  Ek  sleip  nich,  ek  dröasc- 
kete  manB,  ich  schlief  nicht,  sondern 
war  nur  xwischen  Schlafen  und 
li'arhen.  [G.] 

dröm,  m.  der  Irrtuin.  nu  bin  ek  üt 
niinen  dröme  sagt  man,  wenn  einem 
plötzlich  die  Erkenntnis  über  etwas 
auf  geht. 

dropiien,  m.  et  ia  eu  droppen  up'n 
beiten  stein,  d.  h.  es  hilft  wenig. 
drnekseii,  zögern,  xaudern,  nicht  mit 
der  Sprache  herauswollen. 
drup.  et  was  drup  nn  dran,  es  war  ! 
nahe  daran. 


drüpitel,  m.  de  bnine  st<än  up  eu 
drüppel  ~ die  lläuiiie  stehen  eng 
xusammengcpllanxt  auf  kleinem 
Ilaum. 

dnisselii  v.,  indruascln  bezeichnet 
den  Vherqaiiq  roin  Wachen  in  den 
Schlaf. 

dubbelt  billt  better,  mit  doppeltem 
Zwirn  hält  die  Xaht  br.s.ser.  auch 
gesagt  von  dem,  der  ein  zweites 
Glas  trinkt. 

sek  ducken,  sich  beugen.  Ducke  dicli, 
liebe  seele,  es  kommt  ein  platzregen! 
sagt  dei'  Trinker,  bevor  er  ein  Glas 
Uränntwein,  liier  hinuntergiesst. 
diickimcklg.  bei  geit  sau  duckuackig, 
vgl.  dusenackig. 

duekser  m.  pl.  duckserte.  dnx,  sperr- 
dnx.  f/f.)  Der  Sperling,  wohl 
wegen  seiner  Frechheit  und  Ver- 
schlagenheit  so  genannt;  vgl.  dnekes 
= Duckinäu.ser  {Kehrein,  VolLs- 
.vprache  im  llerxogl.  Kassau.  Weil- 
biirg  ]fili2,  S.  HO);  dux,  ein  arg- 
listiger, tückischer  Meii.wli,  ein 
Tückebohl  (Sehamhach  S.  5.3). 
duff  ailj.  matt,  von  Farhentöiien. 
diiken  sw.  v.  tauchen.  Düke  dek  mal! 
Damit  fordert  man  beim  linden 
jemand  auf,  den  Kopf  iinler- 
xutauchen. 

dull.  vor  dull  nn  blint  lopeu  = über 
Hals  und  Kopf  laufen. 
diiiiiin  un  all>eni,  verrückt;  et  is  tan’n 
dumm  un  albern  werden, 
diiniinbart.  Die  Mutter  nennt  lieb- 
kosend ihr  Kind  kleiner  dummbart, 
auch  dummpatz. 

dune,  betrunken,  ohne  Besinnung.  | Zf.] 
dunen,  etwas  schmerxen.  De  tdne 
dunen,  die  Zähne  schmerzen  ein 
wenig.  [G.] 

dunnerkil!  Ausruf  des  Erstaunens. 
dünner  krengel  un  tweibuek!  Desgl. 
diiniiige  f.  S'hlaf,  pl.  dünnigen,  Sehläfe. 

hei  bet  mek  in  de  Dünnige  stott.  [G.] 
duren  sw.  v.  währen,  et  dürt  nicli 
lange. 

dusenaeklg.  hei  geit  so  düsenackig, 
er  geht  so  gebückt,  mit  vorgcbeiigtein 
Kacken. 

diisseln,  taumeln,  sehwindlicht  sein. 
Ul  den  schlape  updusselu.  [G.] 
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(liuisfldier  II.  Si'lifllr:  riii  Mcii.irh,  der 
in  einem  nieten  Taumel  int  und 
nielit  iieiss,  was  er  Inl. 
ilussclkopp  m.  dan.nelhe. 

(lust  m.  bexeirhnet  Körper,  die  keine 
feste  Con.’>i.‘!lem  haben.  Mit  engl. 
dust  Staub  verwandt.  Ein  mürber 
rerlegener  Zengl.doffJ  heisst  Dust 
und  man  sagt  von  ihm  et  is  pure 
Dust.  Ilauptsärhlirh  gebraneht  man 
es  in  Vergleichungen  x.  H.  vom 
Eleisehe,  Zeuge,  Hohe,  Papier, 
Leder  sagt  man  et  is  wie  Dust, 
Meines  II '»ssfHÄ  legt  man  aber 
keinem  Dinge  die.sen  A'amen  iigen- 
tümlich  hei.  [D'.| 

dutt«  f.  (so  auch  mnd.)  albernes, 
dummes  Frauenximmcr,  nur  in  der 
Verbindung  'ne  dumme  dntte. 
dutten  m.  t)  ein  Klumpen  verworrener 
Sachen  x.  E.  en  dutten  Guru,  Hede, 
Flass,  Lumpen.  2)  ein  xu  grosser 
Iii.s.sen  Elciseh,  Brat  usw.  dreilie 
nich  saune  Dutten  ’nin,  stopfe  nicht 
solche  gro.sse  Bissen  hinein.  |6'.l 
in  dutten  gän,  entzwei  gehen;  alles 
in  dutteu  sclilün. 

dut/.bniuder  m.  einer  xu  dem  man 
„Du"  sagt:  hei  is  min  dutzbrauder. 
diiwel  m.  der  Teufel.  Ritt  sei  denn 
der  düwel?!  Sind  sie  denn  besessen  ? 
’n  dummen  düwel,  ein  dummer 
Men.sch. 

(‘beniiiäte,  übcnniätig,  xicmlieh  er- 
wachsen, ziemlich  gross.  [G.] 
eeker  f.  die  Eichel  und  Buchnuss. 
eckerken  üfii  holtel  Ausruf  eines 
Karte  impielcrs,  wenn  er  viel 
„Eicheln"  bekommen  hat. 
eddelniann  m.  adliger  (irundhesitxer. 
ln  (,>»/.  sagt  man:  H'cr'.v  haben 
kann  un  lebt  nich  wie  en  Eddel- 
mnnn,  der  is  selber  schuld  daran. 
egal,  dat  is  mek  egal,  das  i.st  mir 
gleichgültig. 
eiciielingcn,  neu.  [ G.] 
eien  sw.  v.  liebkosend  über  die  Backe 
streichen,  von  Katurlaut  ei,  auch 
verdoppelt  eiei,  den  die  Kinder  dabei 
sprechen:  eie  mek  emäl.  Auch  Er- 
wachsene eien  die  Kinder. 
eierllRden  thd.).  Zu  Ostern  wurden 
neben  dem  üblichen  Kuchen  auch 


noch  ganz  dünne.  süs.se  Eier/Iaden 
gebacken  (Ilosse  S.  Ö2H). 
elerknukeii  m.  Eierkuchen,  dil  siut 
ein  back  eierkauken,  die,  halten  fest 
xu.sammen. 

elke  f.  die  Eiche.  Davon  das  adj. 
elken.  eiken  br(,'der. 
eikiip|>el  m.  kugelige  Ge.schwulst  auf 
Eichblattern,  Gallapfel,  galla, 
eikerig,  xänkisch,  eigensinnig,  weiner- 
lich. j G.] 

elkeni,  eigensinnig  xanken,  unwillig 
sein  durch  xu  grosse  Empfindlichkeit. 
bei  eikert  immer,  xankt  gern.  Ein 
Kind  eikert,  es  befindet  sich  nicht 
wohl  und  ist  de.siccgcn  eigensinnig, 
weinerlich.  jG'.] 

einsehenker  m.  Beim  Ball.schlagcn 
derjenige,  welcher  dem  Schlager  den 
Ball  XII wirft. 

eiserjnirii  n.  Eisengarn  [/i.] 
ekel,  oller  e.  Schelte. 
eilte,  die  Zahl  elf.  dat  duert  vou  eiben 
bis  middage  d.  h.  gar  nicht  lange. 
Früher  nahm  man  in  Qu.  im  ,'<ian- 
mer  das  Miltagsmahl  schon  um  II 
Uhr  ein. 

elblseli,  el wisch  sind  .Schafe,  wenn  sic 
die  Drehkrankheit  haben,  Menschen, 
wenn  sie  dumm  sind,  [^i.] 
elllmgeii  m.  Auf  die  Frage;  will  wi 
faren?  gibt  man  ablehnend  die 
scherxhaße  Antwort;  met  de  haut 
Äwwern  ellbogen. 
eldeivii  pl.  die  Eltern. 

«;‘lenne  adj.  eleiul,  kränklich,  schwach. 

hei  süht  ellenue  ut. 
eleiiiiig  adv.  ellenig  umkommeii. 
eller  f.  die  Erle  (aluus  glutiuosa  L.) 
davon 

elleren  adj.  ellercu  holt, 
eiiiiiier  m.  Eimer  [alis.  embar  ron 
I t'ii  und  heran,  u'as  mit  einer  tllandt 
j getragen 

euunner.  üt  enaniier  gän,  auseinnnder 
(entzwei)  gehen,  bi  e.  stän,  himier 
enanncr  gän. 

eiigel  m.  (hd.)  der  heilige  engel,  der 
I Büttel,  Gerichtsdiencr. 

engrverkläwe  /'.  ein  Stück  Ingwer,  von 
I der  Ahnlichkeil  mit  einer  Klaue. 

I eiike  m.  der  Kleinkneeht.  p^Teeuke 
(der  Pferdeknecht),  messenke.  Über 
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das  Ncnjahrskitdllcn  drr  euken 
ISosse. 

eiineki‘11  n.  das  EmHicii,  du  kldiier 
Jlcst.  en  eimckeu  worsclit  ii.  n.,  con 
einem  kleinen  Kinde  wird  ijesuijt: 
et  is  man  sau'n  emieken. 
entoiipläii  m.  Name  eines  1‘latxes. 
i'Dtffeilrn  sw.  v.  lät  mek  dat  uicli  ent- 
gellen,  Iraye  mir  das  nicht  narli. 
en*  f.  die  Erde,  der  Hoden,  et  i»  uii 
de  i*re  follen. 
ergattern,  erwischen, 

«rgMerii  adr.  ronjestern. 
erlner  m.  Erker.  [/>’.] 
eriH*l  m.  der  Enirich,  das  Männchen 
drr  Ente. 

erster  «lüge,  nächstens. 
erwls<*li  m.  das  Inlicht,  bei  is  en 
erwisch,  sagt  man  ron  einem  iin- 
ruhitjen  Kinde. 

cslrirli  (hd.)  Eii.ssbodcn  aas  yrijossenem 
dyps. 

elepiitete,  yexiert,  xitnperlieh. 
vtewärc  f.  Es.swaren,  lA'bensmittel 
jeder  Art. 

etterbetseh,  xnnksächtiy.  [('/'.)  \Vyl. 
rtterig,  i)  eileriy;  2)  sehr  empjind- 
lich,  etwas  xänkisch.  Schambach , 
S.  .'36  .1 

fackeln  sic.  v.  immer  mit  der  Nryr- 
yation.  bei  fackelt  nich  lange,  seine 
Heftigkeit,  sein  Affekt  bricht  gleich 
in  Tat  aus,  er  schlägt  gleich  los. 

U'] 

faekon  adr.  oft,  schnell. 
facksen  jd.  lose  Streiche,  Possen. 
ladder  m.  Geratter.  Jlda.  wat  fadder, 
wat  frUnd!  gelt  her! 
fadeuilree,  fadrntrocken  ist  etwas  Ge- 
waschenes, wenn  nur  erst  die  aus.sen 
liegenden  Teile  der  Enden  troi'ken 
sind.  [ Cf.] 

fadengrade  adj.  ein  Mensch,  der  ein- 
fach, Offen  und  ehrlich  isl. 
faelem,  neugierig.  [ Cf.] 
fakukon,  nur  Plural,  Jtetrüyercien, 
Faknkcu  iiiaken,  lielrüyr.reien,  Vor- 
spiegelungen machen.  |Cf.j 
fals<*li,  erxurnt.  bei  is  belliscb  falsch 
op  mek._ 

rüin'ii,  InfÜnrn  sw.  r.  einfädeln,  de 
neiuadel  iufiim’n. 
färig  adj.  xerstreut. 


j farne  I)  Farbe.  2)  Färberei:  tilg  na 
de  farwe  drägu. 

I Faslelanent,  Fastnacht  (über  die  Feier 
I s.  liossr  S.  .~>2CJ. 
i fafen,  sich  fa.s.sen,  ringen,  se  hebben 
i aek  fall. 

: fül  blader  m.  der  ISötteher.  bei  liippt 
wi  en  fatbinder,  d.  h.  sehr  schnell. 

I fantlapiH'ii,  spolli.schr  lirtriclinung  für 
I gekochten  wei.s.sen  Kohl  fLap/ienkohl/. 
fccken,  schaukeln,  rermiltelsl  einem 
Seile,  Oller  lidken.  |ff.]. 
felse  f.  Miillersluhe.  [/>.] 
fehl.  Itas  Fehl  hat  eine  eigne  Ik- 
deutung  in  der  Iteden.sart:  ebber 
fehl  gähn,  d.  i.  über  Ijind  gehen, 
eine  kleine  Kei.se  niachnr.  |Cf.] 
feldherren,  Bürger,  die  xur  Fber- 
wachnug  der  Fehler  be.slcllt  waren. 

[fl] 

feine,  euno  ferne  vnll,  eine  Hand  roll. 
[A7.] 

fengen  .sie.  r.  (Feuer)  fangen.  dat 
licht  fengt  nich,  das  Licht  will  nicht 
brennen,  dat  is  ein,  inet  den  mau 
de  andern  fengen  kan  = er  laugt 
nieht  viel. 

fenslerterlnkeii,  abgekm'hte,  im  Sehen 

(Krbl.  XNIII,  ST). 

sek  verilnnern  .sw.  r,  1)  heiraten  2) 
rnm  Gesinde:  eine,  andere  Stelle 
annehmen. 

verbäbelt,  rerschossen,  ron  Kleidern 
frgl.  engl.  bauble?3 

Torbellen  sw.  v.  sek  de  haut  verbellen. 
Bei  .sehireren  körperlichen  .{rhriten 
erleiilet  der  muskulö.se  Teil  der 
Hand  (der  Ballen)  oft  durch  heftige 
Drähnung  eine  Anschwrllnug,  die, 
sich  erst  langsam  irirder  rerliert. 
verbriiken  sw.  c.  rerbrauchrn.  ver- 
biukeu  Se’t  gesiint!  sagt  der  Händler, 
wenn  drr  Käufer  nach  abgeschlo.s- 
srnrni  Kaufe  den  Laden  verlässt. 
verbunilldeln  sw.  v.  rrrjirügeln. 
verhnnijaeken,  sw.  r.  rerjniigeln. 
verdeirenderen,  sek  ulefendere),  sich 
entschuldigen,  rechtfertigen  wollen. 
verferen,  ersrhrrrken.  sek  verferen.  | f f . | 
vergneisen,  in  Schmuix  unikommrn, 
durch  Unreinlichkeil  ungesund 
werden,  [ti'.j 
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vfrhliiinielii,  irrxuxifcbi.  [0'.] 
ferkeii  u.  Fcrhrl.  [//.] 
verkunkeln  sw.  r.  hciinlicJt  vf  rtauschni 
o(kr  ixrkmiffn. 

terlöf  m.  die  Erlaubnis,  met  verlof! 
nni  Erlaubnis.  Heim  Kricycn.'^pielen 
das  ,mäl“,  der  Phitx,  auf  dem 
niemand  „anyesehUujen“  werden 
darf. 

verliiNtlren,  lu.stig  maeltcn.  [6'.]  Gc- 
u'ölitdieh  sek  verlnstireu. 
verpusten  sek  sw.  r.  trieder  m Atem 
kommen.  ek  mot  mek  erst  ver- 
pusten sayi  jemand,  der  stark  ye- 
laufen  ist. 

veniuä-sen  sir.  v.  im  Cbermass  und 
unnütz  etwas  rerhraurheu. 
vertoeli  m.  ein  rerzoyenes  Kind,  et 
U en  lülteu  vertoch. 
verunkunstfeileii,  verderben.  Dlo.ss  im 
Scherz.  [6'.) 

verweisen,  nicht  schonend  und  ror- 
sichtiy  womit  umyehen.  Hei  ver- 
weiset alles,  er  verdirbt  alles.  Ikther 
auch  der  Name.  WcLsnipranye  oder 
WriseHpilx,  eines  Mcn.'ichcn,  der 
durch  Unroj'sichtiykeit  alles  ver- 
dirbt. [ O.] 

vertat  n.  ein  Viertelscheffel,  Gemäss 
für  trockene  Dinye. 
verkantli;  adj.  wird  von  einem  breit- 
schulteriyen  Menschen  gebraucht. 
Ilddeinnufel.  Nachahmung  des  Tones 
der  Geige. 

Ilkfnkkerie,  lietrügerci.  [fr.] 
flkke  tc.  Ta.sche.  [6'.j 
flkkel.  1)  Ferkel.  2)  Schelle  für 
ein  Kind,  das  sich  beschmutzt  oder 
etiras  unanständiges  gesagt  hat. 
Iteken  sw.  v.  den  concubitns  begehen. 
Ilkkeiimesser  n.  Taschenmesser  (IJos.se 
S.  Ö20). 

viniareht  m.  der  alljährlich  im  Anfang 
Oktober  auf  dem  Klerse  abgehaltene 
Vieh-  und  Krammarkt. 
fliiiinelii,  sich  mit  kleinen  künstlichen 
Sewhen  ahyeben.  Kleine.  Mädchen 
fitnmeln  ^lülze.n,  Häekchen  u.  dgl. 
für  ihre  Ibippen.  Ein  Ungeübter 
jimmelt  und  limmelt  und  kann 
des-h  keinen  Faden  durch  dir  Näh- 
nadel bringen.  (Anm.  von  fummeln, 
hcrumßihlcn.)  (O.j 


I liiiinielei,  linzelei  ist  Beschäftigung 
I mit  finzelichen  Sachen.  [(/'.] 
fliiseh,  boshaft. 

1 linzelii  heisst  ebensoviel  als  timmcln. 

[O.] 

Itiizelieli,  .subtil,  fein,  geringfügig. 
Finzliche.  Arbeit,  wozu  viel  Geduld 
gehört.  [ G.] 

fipi>eriir,  ein  fipperiger  Mensch,  ein 
Men.sch  wie  ein  i^hneider. 
flpsen.  Ein  Spiel,  welches  kleine 
Mädchen  mit  fünf  Steinrhen  spielen, 
die  sie  geschickt  in  immer  .steigender 
Anzahl  aus  der  inneren  Seite  der 
Hand  auf  die  äussere  werfen,  und 
indess  die  in  die  Hidie  geworfenen 
zurück  fallen,  andere  noch  stehende 
auffas.sen;  daher  fipssteine,  [ö.] 
Ii|>seii,  Zeitwort.  1)  Fipsen  spielen. 
2)  Ein  Mädchen  fipst,  wenns  die 
Kokette  agirt,  durch  Gang  und 
Kleidung  zu  erobern  sucht  und 
fleissig  umherläuft.  hernmfipsen 
heisst  in  dieser  Absicht  iimher- 
laufcn  und  fipschen,  fipstrine  ist  der 
Name  eines  solchen  Geschöpfs.  | fr.] 
iLseiiiuteiiteii  pl.  listige  Ausflüchte, 
Finten, 

fitton  pl.  Fittige  der  Vögel. 
ntzeboiie  f.  grüne  Bohne. 
flzzenfei,  keck,  nasetveiss  bei  gefähr- 
lichen Dingen  oder  dummdreist.  [ f/.] 
llablK“  f.  die  herabhängenden  Lijipen. 
flndderlg.  flatterhaft. 
fladdersr-hltvc  f.  eine  Scheibe  an  der 
Vogclstange,  nach  der  ge.schossen 
wurde  (s.  Krbl.  XNIII,  87,  Bosse 
S.  ÖSflh 

lladdüsc  /'.  komische  Bezeichnung  der 
blärrmUtze,  einer  weiblichen  Kojif- 
bedeckung. 

flUnilseh  adj.  ungeschliffen. 

Ila|)s  m.  ungeschliffener  Mensch,  davon 
das  adj.  flapsig, 
nass  m.  der  Flachs. 
nSts  m.  ein  Flegel,  Grobian  (vgl, 
Krbl.  NNIV,  8 f). 
flüLsig  adj.  flegelhaft  (vgl.  Krbl.  XXIV, 
8 p. 

sek  lienflUt.seii,  sich  wie  rin  Flegel 
hinselzen  (vgl.  Krbl.  XXIV,  ,8  f ). 
flau  adj.  schwach  im  Magen,  mck  is 
sau  Hau. 
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flaase  w.  IJiiji',  Windbeutrlri.  (fV.] 
Ileisrher  w.  (Iiil.).  ,Da  kuckt  <le  Heisclier 
rut“  sa(/t  man,  trnm  das  FIrisrIi 
durch  den  icrrisscncn  Strum}if 
sichtbar  wird.  Deutlicher  in  der 
Allmark;  Flcschcrs  dochter  kickt  nt 
stnimpweber  »in  finster. 

Belten  pin,  wie  hd.  tUiten  gehen,  ver- 
loren gehen. 

fleltje  f.  Flöte,  fleiljenpipen!  nerkeude 
Abu'eisnng. 

fleltjen  sw.  c.  auf  den  Fingern  pfeifen. 
[Kl] 

nikke,  ron  jungem  Federvieh,  soviel 
als  befiedert,  essbar,  xum  Ausfliegen 
bereit,  flügge,  [0’.] 

Bittjen  pl.  Flügel. 

Bitzboiren  m.  der  Dogen,  womit  die 
Knaben  Pfeile  schic.ssen. 

Bitzen,  schnell  lau fen ; da  flitzt  lie  lieun! 
flotten  pl.  Flottweidcn.  [D.\ 
flUchter  m.  1)  Taube,  icelche  nicht  im 
Schlage  gefüttert  wird  ! Feldflüchter) ; 
2)  kichl.sinnige  IVeibspeison,  die 
sich  hemmircibt. 

flnnieii,  flouien,  das  Bauch-  und  Nicren- 
fclt  der  Schweine  und  Oiinse. 
flunk  m.  der  Vogelfitlich,  im  Scherx 
auch  von  dem  Arme  iles  Menschen: 
hei  hett  en  läuien  flniik. 
flankeni  sw.  v.  nicht  der  Wahrheit 
getreu  bleiben,  aufschneiden. 

Onnseh  f.  herabhängende  Lijgien.  en 
flnnsch  mäken  als  Zeichen  des  Un- 
willens. 

fläsehen  .sw.  v.  dat  fluscht  better,  die 
Arbeit  geht  so  besser  ronvärts. 
fo4-ken  schw.  v.  schnell  laufen. 
Toirelkönl?  (hd.)  der  Bestemann  beim 
Vogelschie.<t.sen  (Bosse,  S.  öiUi). 
vorburf  f.  (mhd,  vorburc,  snbnrliium 
Leser  III,  462).  Karne  eines  be- 
.‘tlimmten  (Jchöftes. 
filre  f.  die.  Ackerfurche. 

Torfötseh,  eigentl.  vor  den  Füssen  weg, 
der  Ileihe  nach. 

rorliollen  siv.  v.  frisch  brot  hölt  nich 
vor,  wird  schnell  verdaut. 
forke  f,  die  Mistgabel. 
forsche  f.  (frx.  force^  Kürjierkrap: 
hei  hett  grote  forsche. 

Vorwerk  n.  II  ein  zu  einem  ipö.s.seren 
Oute  gehöriges  (lehöft,  2)  auch  von 


Jedem  geräumigen  Ifun.se  oder  Ge- 
höft wird  gesagt:  et  is  eu  giotes 
Vorwerk. 

fincliler  I)  Frachtwngen.  2)  Fruchl- 
fuhrmann  [/f] 
fräk,  altes  Gerümpel 
fninjen  pl.  Fransen  als  Schmuck,  auch 
Feixen  am  Kleide. 
freie  (e  wie  ae)  w.  Afaul.  (f».| 
frete  (e  wie  in  Seele),  ziemlich  hcrun- 
gewachsen.  Gebräuchlich  ron  Leuten 
zwischen  S — Js  Jahren  alt.  Kk  war 
en  fretcr  Junge,  eu  fretes  Maken. 
Auch  ron  Tieren  gebräuchlich.  [f/.| 
Vgl.  mnd.  wret. 

fr^teaem  m.  einer,  der  gern  i.s.sl,  ein 
Kimmcrsnll,  besonders  im  Schcrx 
ron  Kirtflern  gebraucht. 
frctewiire.  lo/i  Kindern,  die.  gern 
es.sen,  sagt  man  im  Scherze:  dat 
is  frftewurc. 

i fr^'tMiek  m.  (hd.  Fie.ss.snrh)  Vielfra.s.s. 

. frleii  .sw.  V.  freien,  heiraten. 
vrihclt  /'.  ein  Asgl  (rgl.  Mnd.  ll'/».  .T, 
.Ö.'I2):  ek  hebbe  inek  np  de  viiheit 
kofl't  sagt  jemand,  der  sich  in  ein 
Hospital  eingekauß,  d.  h.  durch 
Zahlung  einer  hcsiimmicn  Summe 
das  Beeilt  auf  Aufnahme  in  das- 
selbe erworben  hat. 
fryät  f.  die  Freite,  Brautwerbung: 
hei  geit  up  de  frijät. 
frlkkeln,  hin  und  her  bewegen,  um 
etwas  los-  oder  anfzumaehen.  Man 
ffikkelta»  einer  Tür,  einem  SehlfM.se. 
um  aufzumachen,  an  einem  Pfahle 
oder  Nagel,  um  sie  herauszuziehen. 
\G.] 

Fritze,  Fritz,  ^eckreim:  Fritze,  Stige- 
litze,  diu  Vogel  is  dot.  Hei  singt 
nich,  hei  driukt  nich  Un  fritt  ok 
kein  bröt  (s.  Krhl.  XX,  41). 
frosterkutze  /'.  jemand,  den  bei  geringer 
Kälte  fröstelt. 

froslerkettel  m.  ein  Mensch,  der  bei 
der  geringsten  Kälte  friert. 
froslem,  frösteln. 
frosterig  adj  frostig. 
fiielieler  m.  Betrüger. 
fiirlieln  sw.  v.  (Danneil,  S.  -ftt: 
fnscheln)  betrügen,  he.sonders  beim 
Kartenspiel. 

sieh  fuchsen,  sich  ärgern,  [/f.] 
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fiidlkan!  Iiitcrj.  uns  l'n  Ijifui)  ilik 
(dich)  ün  iusaiiiiiiciiycsctU:  I'/id, 
schäme  dich 

fülen  (mml.  vuleii),  einen  nnhürlxtrcn 
U'iml  (crepitus  ventris)  streichen 
lassen. 

fülle  /’.  eine  in  das  Ho.s’.vfr  hinein- 
ijelmute  Vorrichtung  luni  Spülen 
der  Wäsche  nstr.  (hesnnders  bei 
Färbern  und  Herbem)  und  xuni 
Wasserschöji/'en. 

fulpnnzen  m.  l^bcllc  pir  einen  faulen 
Meinschen. 

fiinimelholt,  Gb'ittholi.  [O'.j 
fiiiiimeli  f.  unordentliche  Arl>eit. 
fuiiiineln  sw.  v.  mit  Licht  und  Feuer 
spielen.  | //.] 

fummeln,  glätten,  bei  den  Schustern 
das  Leder.  | G.] 

funke  7>i.  ein  durchtriebener  Men.srh. 
funkelnufrelnl  adj.  ganx.  neu  (eigentl. 
funkelnd  wie  ein  ncuge.sclnniedcter 
Xagel). 

funzel  /*.  eine  .schlecht  brennende  Lanijte. 
de  olle  fuDzel  brennt  nich  Kotnpos. 
trän-funzel. 

llallberft,  der  Galgenberg.  []}] 
ipdlern  .sw.  r.  (dorcligallern)  prügeln. 
gnlstrig,  gnilsteriir  adj.  ranxig,  be- 
xeichnet  den  Xnchgrschmaek  nach 
fetten  Speisen,  ck  liebbe  soll’  gal- 
strigen  sinack  in’  muuue. 
gHiulert  m.  der  Gänserich. 

Küngeln  v.  a.  Mil  Gewalt  schnell  von 
der  Stelle  hängen.  Den  Jiill  Män- 
geln, ihn  weil  fort.schlagen.  .fcinanden 
xur  Tür  hinausgängeln,  ihn  xur 
Tür  hinausslos.seti.  | G.] 
güiiKeslröle  (hd.)  f.  Luftröhre  der 
Gans,  s.  Btröte. 

gUiisenein  m.  (hd.)  scherxhafle  ISe- 
xcichnung  des  Trinkiras.scrs. 
Kne>*eln  s.  ein  junges  Gän.srhen. 
l’ipgaesseln,  ein  kräideelndcs  kleines 
Mädchen,  [f/.l 

(ni>t  m.  für  Mensch:  hei  ia  en  achiinen 
gast  (iron.). 

mistkaminer  fhd.)  Freindenkaininer 
(liosse). 

giietlleh.  passend,  beguent.  Bloss  von 
leblosen  Dingen.  |t;.  | 
gält  s.  die  Foslerioru. 
galze  /'.  die  Gasse. 


giuis  /.  ilie  Gans. 

gaiisefell  f.  die  (gebraleuej  Ilnnt  der 
Gan.s.  dat  feil  von  der  gaus  gilt 
als  Leckerbissen. 

gi^li'ip,  .soeben  reif:  gclripe  bönen. 
gemeelite  n.  die  männlichen  Sclutm- 
teilc. 

geM-hrlelife  n.  lautes  Geschrei,  mak 
doch  nieli  «au’n  gesclirichte. 
gespiiii.  Fracht fuhrmann,  aber  er  niu.s.s 
einen  binnen  oder  wei.s.sen  Kittel 
tragen  und  nur  mit  einem  Kami 
fahren  wie  in  Thüringen  und 
We.stfalen.  | f?.] 

geat  m.  Bierhefe.  [(f.J  Hefe  über- 
haupt. 

glbbeln  sw.  v.  heimlich,  rer.steckl 
lachen. 

gllte  f.  hd.  Gelte,  Gefä.ss  für  Flü.s.sig- 
keilen  (s.  Kluges  Ktgmol.  WibJ 
ginselgel,  auch  gnesielgel,  hm-hgelb. 
|6'.] 

gl|KT  m.  unwiderstehUchesi  Verlangen. 

ek  hebbe  ’n  giper  op’u  süreu  bering, 
gistern  adr.  gestern. 
glzhneke,  gizbämel,  gizkragen  m.  Geix- 
hals  (.s.  Krbl.  XIII,  7,  44,  SS). 
g!/.mageii  m.  dasselbe,  [ß] 
gllmeker  m.  Ein  Men.sch,  der  dumm 
au.s.skht,  aber,  teie  man  .sagt,  es 
hinter  den  Ohren  hat.  [ G.] 
glibberig  adj.  wegen  einer  schleimigen 
Oberfläche  leicht  ans  der  Hand 
gleitend,  t.  B.  ron  Fischen. 
glik,  gliks  atlr.  sofort. 
gliiiie  f.  der  Engerling.  \B.\ 
glilselien  sw.  v.  gleiten  s.  üt-glitseheu. 
gifi  adj.  glühend,  glne  ögen.  glüe 
aepe,  heis.se,  jln.s.sigr  Seife,  uäbcrsclie, 
borgt  niek  doch  en  betjen  glne  sepe. 
glUeksliafen  m.  Glück.stopf,  woraus  bei 
Glü'k.s.spielen  die  Gewinne  gexogen 
werden.  So  nannte  der  Ourdlin- 
burger  Barnieske.  seine  .''pielbude, 
mit  der  er  um  18(10  die  .lahrmärktc 
und  &-hülxen feste  bexog. 
glüpeii,  ron  unten  auf  od.  von  der 
Seite  sehen,  daher; 

glups4-h,  adj.  heimtückisch,  hinterlistig. 
gln^tern,  mit  blinxeluden  Augen  genau 
wonach  sehen.  |f/.j 
gnarren  sie.  r.  weinen  (nur  ron  Kin- 
dern gebraucht). 
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inuitlrni,  Kifh  ylriili  tiryrni.  [f».  | 
miittrrii;  isl  u'er  suh  Irirlit  äryrrl 
tinil  dann  viel  U'oiic  tnnrhl.  j f/.j 
fniilz  ni.  Haut-  oder  Koji/'aiixuclilay. 
niutzltiike  VI.  Gci'.liah. 
nintzii;  adj.  schdhiy,  gciiiy. 

Emnt/.kop|>  VI.  Geixliah. 
siimi|M‘IIfli  adj.  wird  ron  eiiian  Ge- 
.tielite  gesagt,  das  von  PurLriinarhni 
entslelll  ist. 
niauwlg  adj.  geiiig. 
eiiookern  siv.  v.  üher  jede  Kkinigkril 
seine  Unuifriedrnhcit  -tu  erkennen 
gehen. 

pielren,  sehmeiehelhafte  Mittel  an- 
nrnden,  um  von  dem  Essen  eines 
anderen  etwas  xu  erhalten,  so  wie 
dies  rorxüglirh  hei  Kindern  statt- 
findet. afgueiron,  ahsriimaro.xen. 
\G.] 

su\hM\gadj.eigentlieh:  ,,ahgrknahhrll“ . 
tailot  VI.  Srhmiitx  x.  li.  am  Trejijien- 
geh'inder,  Körjier.  \G.] 
gnit.H-liig  adj.  wird  ron  Men.selien  ge- 
hraucht,  die  ihre.  IJnxufriedenheit 
und  ihren  Xeiel  durch  sjntxe  Heden 
XII  erkennen  gehen. 

Eiiltfi“  /'.  stechendes  Insekt. 
gorro,  gurre  w.  altes  ahgelehtes  Ge- 
schöpf, hauptsächlich  ron  Pferden. 
[»■\ 

gOMseiistein  m.  (hd.  entstellt  aus  nd. 
güsten,  Gussstein).  Vertiefter  Sand- 
stein xur  Ahführung  von  Eliissig- 
keiten  aus  der  Küche,  die  durch 
ein  hoch  in  der  Wand  nach  aussen 
münden. 

gute  f.  Gosse,  Wa.sserrinne. 
gotonpniil  ni.  Gns.scn.schlamm. 
grabbeln  sw.  v.  in’n  drecke  grabbeln, 
im  Drecke  wühlen. 
grabelant  n.  Aekerstück,  bes.  xum  /lau 
ron  Kartoffeln. 

graben  sie.  v.  1)  grahen.  2)  hegrahen. 

Ick  hebbe  ’n  kiiit  graben  laten, 
grüfnis  n.  Uegrahnis. 
gram|iel,  grobes  Hchellwort. 
grundig  adj.  kiesig. 
grausen  sw.  r.  heftig  weinen. 
grant  m.  Kies. 

grappen,  Grillen,  seltsame  Einfälle. 
grappen  in  kuppe  bebben  auch  — 
eingebildet  sein  (s.  Urem.  II'6. 1,  öSti). 


gni|>scbrn  fUr.  Wh.  grapsen,  engl,  tu 
gra.spl  hastig  and  gierig  xugrrifen. 
grasbiipper  m.  die  Heuschrecke. 
grasturf  m.  pl.  grastürrve.  Dünne, 
Uasenstücken,  die  im  Frühjahr, 
wenn  das  Gras  noch  kiirx  i.st,  niis- 
gehoben  und  liesiaiders  xum  Uelegen 
ron  Gräbern  rerwandt  werden. 
(iranlsburg  das  Gefangenhans  auf 
der  IVrherstrasse,  weil  der  erste  dort 
Inhaftierte  Graul  hiess.  (/i.) 
grebe  oder  grewen  ir.  ausgehratrne 
Eetthissen,  dir  heim  Aushratrn  des 
Uihweine/lci.srhes  übrig  hleihen.  [(r.J 
greleii,  laut  schreien.  |6'.  | 
grc|)e  /'.  (inessgrepc)  Mistgabel. 
gritriaeben  sw.  v.  heimlich  und  Iwli- 
niscli  lachen. 

grinetisten,  .schmunxeln  mit  herge- 
wie.senen  Zähnen;  oft  nueh  mit 
rerxogenem  Gesichte  weinen.  [<r.] 

I grliiekeii  .sw.  v.  grinsen.  [//] 
grillen  .sw.  r.  lächeln. 
gripps  m.  lUgriffsrrrmögcn,  Verstand. 

de  jung’  bett  gripps. 
gri|isehen  sw.  v.  stehlen. 
gris  adj.  grau,  grise  lenuewaut,  un- 
gebleichtes  /seinen. 
grubejün  ni.  der  Grohejan. 
gralisack  m.  grober  Mensch. 
grolT,  grob:  bei  is  groff  un  gcaunt. 

gruff  as  Bonstro,  sehr  grob. 
grolTbrot  n.  .Sebwarxbrod. 
groin.  Uri  Fischen  (bes.  Hering)  be- 
xeichncl  es  den  Gegensatx  xii  gc- 
.salxeii  oder  geräuchert,  ’n  groin' 
bengel  ist  rin  junger  unreifer 
Uursche. 

grossinajor  ni.  Urxeichnung  eines 
prahlerischen  Menschen. 
grölsidinüte  /’.  Grossmnnl,  IVahler. 
grtide  f.  ein  an.sge.niauertes  tirfgrhrndis 
Loch  im  Eeuerherd,  in  dem  Mohn- 
.stroh  rerbrannt  wurde.  In  die 
„Glul‘‘  wurde  das  Kochgeschirr 
grsrtxt  und  die  obere  Öffnung  fest 
verdeckt.  Dies  Kochen  in  der 
„Grude“  ist  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen. Daran : grudee.sse,  grude- 
loch, eingmdcu.  [U.] 
sek  grillen  su\  r.  sich  fürchten. 
gnilig.  ek  bin  nicb  grulig,  ich  fürchte 
mich  nicht. 
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Ci'üllur  mlj.  ijriiiiUili,  (lind  auch  iiir 
Vrrsliirkittvj:  t;rniicb  gröt,  iihrraus 
gross. 

eniinmriii  sw.  r.  schwach  (loaiicrii; 
auch  roiii  drohitrntlni  Schmerx,  gr- 
hraiichl:  et  gruinmelt  mek  in  ilcn 
triiien. 

griiiiiiton  pl.  groto  gruni]ien  in’u  kojipe 
helibeit,  eiiigrhihtrt  .sein. 
griinil  /■  die  Tiefe.  [A7.) 
griis  )ii.  xcriiialmle  und  in  gnnx  kleine 
Teile  xcrriebcnc.  (iegenstiindc,  z.  li. 
Kohlengrus. 

grilson  (hd.  grausen).  Jkr  „braune 
Kohl"  wurde  ..gegrausV , d.  h.  ober- 
/lächlieh  abgekocht,  um  ihm  den 
gnisigeu  ( herben  s.  Danneil,  S.  71) 
Geschmack  %u  nehmen. 
grlltt  f.  Griit'.e.  griitt  iu  kopp,  Verstand. 
gUlleii,  golden,  eii'n  giillene  bärge  ver- 
sprykeii;  eii  giilleiies  iiixchen  (nichts} 
uii  eu  silbernes  warieinweilcben. 
gUn’n  su\  r.  gönnen,  bei  giinnt  em 
nicb  dat  witte  in  ’t  öge  (gar  nicht.s). 
gurke.  1)  die  Gurke;  2)  im  kirherx: 
die  Xa.sc.  surc  giirkentlt,  stille  Ge- 
schäßsteil. 

Iiiiblierii  bezeichnet  die  Eigenschaft 
bö.ser  Siebenen  und  Hunde,  die 
immer  das  letzte  M’orl  behalten. 
Statt  habbern  .sagt  man  auch  zabbern. 
Ein  Hund  babbert,  wenn  er  un- 
ablä.ssig  belfert,  eiiw.  Xantippe,  wenn 
sic  mit  erbo.ssten  Gesichts zügen  und 
allen  Gestus  des  Ilechthabens  ■un- 
ablässig forisehreirt.  ( f/.] 

Imbil  n.  eine  mit  der  hinten  zu- 
geknöpften Hose  rcreiniijte  ducke, 
Knabentraeht.  (Hasse  S.  2S0.) 
lIiK-k  IUI  Muck,  Gesindel  (s.  Krbl. 
V,  70). 

linder  w.  Lunijw,  .schlcehte  Klcidnmj. 

|t;.l 

liiike  f.  eine  ror  der  eigentlwhen  Haus- 
ti'ir  befindliche  Indbc  Gittertur,  welche 
während  die  Haustür  selbst  xuriiek- 
gelehnt  ist,  den  Eingang  ins  Haus 
rer  sperrt  und.  wenn  sie  geöffnet 
ist.  ron  selbst  wieder  xufällt 
t ,'<chnmlswh  S.  77).  ein  np  der 
hflke  sitleii,  besonders  ron  Kindern 
gesagt,  die  immer  hinter  der  Mutter 
und  ihr  dabei  hinderlich  sind,  ^tie 


saifl  dann  wohl:  gä  iiiek  vun  der 
hake!  (s.  Krbl.  XXIV,  dS). 

Halbe,  Halwe  f.  Seite.  Wenn  der 
altstiidtische  Hürgermeister  ('hrisiian 
Georg  , ‘schwalbe  am  Ende  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  mit  Pe- 
rücke und  gros.sem  sjMnisehen  Hohr 
auf  dem  breiten  Steine  in  der 
Mitte  der  Stra.s.se  xum  llathau.se 
ging,  so  war  er  ron  zwei  ,,Liktorcn‘' 
begleitet,  die  ror  ihm  herriefen: 

Oat  up  de  halbe. 

Jetzt  kimmt  der  borgeniester 
Scbw&lbe! 

(Hasse  S.  UH)}. 

Iialfselillse  /'.  halbe,  Chaise,  halbbedcckter 
Wagen. 

linllnUge  (wörtl.  halben  Wcge.s),  xiem- 
lich.  et  geit  so  ballwdge. 

liaLs  m.  dat  is  jo  kein  hals  alT,  das 
ist  ja  nicht  so  gefährlich. 

Iialsfrese  f.  eine  Art  „Haa‘‘  der  Erauen 
aus  wolligem  Stoff. 

Iiüiiiel  m.  Schmutxrand,  bes.  an 
Erauenkleidern. 

Iiäinliöleii,  Stand  halten,  nicht  ent- 
laufen. baiiibalten  bei  der  Arbeit 
heisst  standhaft  dabei  aushaltcn. 
IG-.I 

hammieliel  nennt  man  einen  dicken, 
stämmigen  Menschen,  der  etwas 
durch  Körperkräfte  präsliren  kann. 
[t?.]  [Hanumicbel  = ./ahann  Michael 
(Danneil  S.  ”•//). 

hani|>elinnnii  m.  I)  Glicderjaippc. 
2)  kleines  bewegliches  Kind  (s.  uiu- 
peln ) 

liains<‘h|ier  m.  Hamster.  [Ä] 

hnudgebare  n.  übertriebene  unjiassliche 
Handlungsgcstus,  unschickliches  He- 
nehmen  bei  einer  Handlung.  O ebber 
dat  Hnudgebare!  d.  h.  O wie  linkisch 
du  dich  bei  der  Sache  benimmst! 

K»’.) 

Iiaiiebalken.  l)  der  Eirstbalken.  2)  der 
ober.str  Teil  des  Hawses,  bei  wont 
in'n  bänebalken. 

liänehHuken  adj.  ron  der  Hagebuche, 
auch  He  Zeichnung  eines  derben 
Menschen. 

liiinebiiUe  f.  die  Hagebutte,  kVitcht  des 
wihlcn  Ilosenstruuchcs. 
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haneudreicr  m.  eiiMelll  ans  hrmrci.  | 
eiu’n  taii'n  liänendreier  nmken.  jem. 
aufxifhcn,  xum  liestrn  haben.  ' 

hänen*slün  n.  eine  Volksbehistignnij  ! 
auf  dem  Klecrs. 

Iiünewackpl  m.  ein  derbes  Friihslnrk  . 
nnrh  durebsehu'ärmter  Xarhl  (s.  Krbl.  i 
XVI,  20,  2:>,  -12). 

HnnJSrr  (Ton  auf  der  ersten  Stlhei 
= Hans  Jürgen,  Sehellwort  für 
einen  alhernen  Mensrhen. 

Hans  Itnkpn  sin  Lo<‘k,  eine  Höhle  an 
der  Altenbnrg,  in  der  Hans  Btik 
(ein  Sonderling  (Hier  Einsiedler) 
gnrejhnl  haben  soll.  [//.] 

Hans  Quast,  du  bist  eu  H Q.  d.  i. 
ein  Po.ssenrei.sser. 

Hans  l'iigesriili-kt.  „Hans  Ungeschickt 
lässt  grüssen“,  sagt  man,  wenn 
jemand  sich  bei  einer  Arbeit  be- 
sonders vngesrhickl  xrigt.  Höchst 
uahrscheinlich  ist  die.srr  Hans  U. 
identisch  mit  dem  auch  in  Göthe-s 
Faust  lS2tj,  in  Ilanswur.sts  lloch- 
xe.it  und  sonst  erwähnten  Hans 
(Arsch  (Hier  Dumm)  von  Hipjiach, 
ntwr  (len  nnsführlich  in  Weigands 
deutschem  Wörterbuehe  /’,  TfUS  ge- 
handelt ist.  Auch  G.  lä.sst  die 
xerhenden  Gesellen  in  Auerbaehs 
Keller  (s.  Faust  I,  ISIO)  durch 
Mejihistopbeles  angeblich  als  seine 
Vettern  grüssen.  Auf  ihn  dürfte 
auch  die.  rerärhtliche  Hexeichnnng 
,,jeder  Hans  Arsch"  = jedermann, 
die  ich  ebenfalls  in  (Jnedlinbnrg 
gehört  habe,  xnrückxu führen  sein 
(Meklenhurgisch  Uansors  s.  Krhl. 

IX,  82). 

hauschen,  liansehkcn  dem.  häiischken, 
pl.  Handschuhe,  daran:  füsthnnschen 
sind  Handschuh,  an  denen  die 
Finger  ausser  dem  Jhinmen  nicht 
ahge.sondert  sind. 

HUnsehen  ini  8<-hunistcln.  Von  diesem 
im  Krbl.  Hl,  72  ff.  in  mehreren 
Fas.sungcn  mitgeteillen  Volksliede 
wurden  in  Quedlinburg  die  fol- 
genden Verse  gesungen: 

HUnsehen  sass  im  Schornstein 
l’nd  flickte  seine  Schuh, 

Iki  kam  ein  muntres  Mädchen 
Lud  sah  ihm  jleissig  xu. 


Mädchen,  willst  du  frien. 

So  warte  noch  ein  .Jahr; 

Wenn  die  Kirschen  blühen. 

So  werden  wir  ein  Paar. 
hnprni,  ins  SOwken  geraten.  Eine. 

Sache  hapert,  gerät  ins  Starken. 
linppplbart  m.  spitxer  Kinnbart. 
kappen  m.  Hi.ssrn,  Mund  roll.  [ G.] 
Iiappig.  l!  gierig,  habsüchtig.  2)  dat 
is  tuek  tau  happig  sagt  man,  trenn 
einem  ein  xn  Indier  Preis  für  einen 
Gegenstand  abrcrlangt  wird. 

Imi'sch,  rauh,  grrdi,  steif.  Iiarsebe 
Leinwand.  Fleisch  und  Gemüse 
ist  harsch,  trenn  es  nicht  ganx  weich 
gekocht,  sondern  luwli  etwas  härtlich 
ist.  fG.] 

beliurschen  hris.st  ron  der  Luft  (Hier 
Hitxe  eticas  hart  oder  steif  werden, 
wie  X.  n.  llrot,  dc.s.sen  Oberfläche 
ron  der  Luft  etwas  ausgetriH-knet 
wird.  [(j. ] (Auch  ron  einer  Wunde, 
auf  der  sich  Schorf  bildet.) 
hartfriilsch  ist  jemand,  der  im  Essen 
geringe  Ansprüche  macht. 
haselbiiseh  m.  der  Haselstrauch. 

Iiaseln  adj.  aus  dem  Hohe  des  llnset- 
stranchs. 

haselnöt  f.  Ha.selnuss. 

Iiäspnbrut  n.  von  der  lieisexrhrnng 
übrig  gebliebenes  lirod,  das  man 
mit  den  Worten:  „dat  hebbe  ek  den 
hasen  afjagi“  den  Kindern  gibt  und 
das  von  ihnen  gern  gege.ssen  wird 
{rgl.  Krbl.  IX  (ISSlj,  S.  13,  .17,  r /|. 
hrLsenznirn  m.  starker  Hanfxwirn. 
hus|>eln,  sieh  nbhas|ieln,  .sw.  v.  .sich 
abmnhen. 

haun  n.  (pl.  hänner)  das  Huhn.  die. 
Henne.  Sprirhwörtl.  lida,  cn  klauk 
bann  leggt  ök  in  de  brennnettel. 
niet  de  bänner  to  bedde  gün,  früh 
XU  Hell  gehen. 

Iittniieken  m.  Hühnchen.  Heim,  den 
die  Wärterinnen  den  Kindern  singen: 
Putt,  putt,  pmt,  min  liänneken,  Wat 
deist’  up  unsen  hoff?  Du  plükkst 
uiek  alle  bläumeken,  Du  mäkst  et  gar 
tau  grofT.  min  bänncken.  Kosewort 
für  ein  Kind. 

hausten  sw.  v.  husten.  MitdenWorten: 
„Ek  will  dek  wat  hausten“  schlügt 
man  spöttisch  eine  Hitte  ab. 
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Imweipkf  Ihitiiliiille.  haweipken- 
biiach,  Jlamhiillciislruiirli.  \ (i.\  (Mud. 
wepcke;  ha  xuxiiiiimcni)rxoi/f»  uns 
liage). 

liehlH'ii,  liahrn.  hehbe  dek  man  nith 
sau!  sifill  (lirh  nur  nh-ht  so  an! 
aiissrrr  dcium  Srinnerx.  nirhl  so 
srhr! 

Iievksd  m.  der  Iliieherling. 

Iif‘(h“  «•.  nV;-^  ro;//  J-’lnrIis.  \U.\  Ente 
alle  Qiiedliuliiirgerin,  die  xirei 
Törliter  hesass,  sagle,  als'  sie  die 
iillrre,  Idisslirhe  rerheiratet  halle: 
,l)e  heile  hebbe  ek  verkofft,  den  flass 
(die  jüngere,  hiiltsrhe  Toehler)  will  \ 
ek  schon  noch  änbringen.  , 

lichl,  heimlieh.  hehl  hallen,  rerheini-  \ 
liehen.  I r#.] 

Iielchehlld  n.  Heiligenhihl  aus  Gelatine,  \ 
das  sieh  heim  Anhaiiehen  krnininl 
fs.  Krhl.  XXIV,  J7). 

Iieh-hen  sie.  r.  haaehen.  ünhächen, 
anhanehrn. 

Iicidi  Bün,  daran  gehen,  ueglliegen. 
heil,  ganx.  de  heile  Ta^,  der  ginr.e  > 
Tag.  I G.] 

heile  lieile  kili/.keii,  nerde  wedder  iniiit! 

Sjirneh  heim  lle.sjireehen  von  Ver- 
Irlxiingen. 

heiniekeiireiiBer  m.  ein  heimlüehi.srher  i 
Menseh.  | 

lieiseh  adj.  hei.ser. 

lieiMer  f.  dir  Elster.  \ 

lieller  ;//.  kursiiehsisehr  Miinxe  vom 
Werte  eines  halhrn  Pfennigs.  Jlila.: 
bi  heller  nn  pennig  betälen. 
heiliseh  mir.  .sehr,  dient  xur  J'er- 
sliirknng  von  Ailjrktirrn. 
herkeii,  neeken,  xetrnig  meiehrn.  [/7.] 
iSehamhaeh  S.  Sil.) 
iierks  m.  Srhlag,  Sloss.  jCf.)  (Zn 
herken  .sie.  r.) 

Iierre  m.  der  Herr,  lierr  ,Ie(s)!  Herr  , 
.lesns!  Ausruf  des  Slannrns  oder  \ 
Sehreekens. 

IieiTemleinsf  m.  Frohndienst,  Jlofe- 
dirnsl.  Das  .S/friehirort:  herrendeinst 
geit  vor  goddesdeinst  he'.eirhnel  das 
drückende  dieser  ehemaligen  Last 
des  Ixindmannes. 

hes|»e  /'.  Tür-  nml  Eenslerangrl.  üt 
den  hespen  giin,  nn.seinanderfullen. 


hesse  te.  die  llauptsehne  am  Ilinler- 
heiue  iler  Tiere,  da  wo  sie  siehthar 
herrortrili  und  heim  Sehlaehlcn  xnm 
Anhängen  gehranehl  wird. 
liiNl  du  nieli  Vwdii  (hasi  du  niehl  ge- 
sehen), .sehnell,  eilig,  he  Ibppt  hest 
du  uich  'esein. 

hiekliaekeii  sw.  r.  streiten,  xanken ; 
daran: 

liiekhaekerie  f.  Zank,  Streitigkeit. 
Iiieknp  m.  der  Schlucken. 
hille  adj.  u.  adv.  eilig,  hei  hett  et 
hille. 

hiininc  n.  das  Hemde.  Ein  bekannter 
Seher',  ist  folgender:  Man  xeigl 
mit  dem  Finger  auf  ein  Kind,  in- 
dem man  .sagt:  „der  heti  kein  hiiniue 
nn!“  Gemeint  ist  ‘natürlich  der 
Finger.  Das  Kind,  nrlches  ilcn 
Schert  noch  nicht  kennt,  hexieht 
aber  die  Worte  auf  sich. 
hiininelmii.'vt  adj.  ek  bin  hinmielangst. 
hiininelhunt  m.  Schelle. 
hiinpen  m.  ein  halber  ]n'rn.ssisehrr 
Srlieifel. 

hinder,  liiiiner  praep.  hinter.  Sprw. 

hinner'n  bärge  wöneu  ök  lUe. 
hiiinerkiislell  n.  das  Ge.siiss,  podex 
liiniierveilel  n.  das  JJinlrrleil  rom  ge- 
schlachlclrn  Tiere,  auch  = podex. 
hi|M>ii,  rin  dürrer  Mensch,  Drust- 
knochrn  des  Erderriehs.  | (V.j 
liipiK'I.  hip|)el!  Zuruf  an  Ziegen. 
Iiisseii  sw.  V.  hrt'.en.  met  allen  hmmeii 
gcliis,<it  = durchtrieben. 
hilselie  /’.  (irid  Xrbrnform  ran  hutsche), 
kleiner  Selilillcu  ohne  Ijchne  für 
eine  Person,  auf  dem  sich  Kimler 
fahren. 

höchnii.s|g  adj.  sbdx. 
hiiehto  f.  die  Höhe,  in  de  höchtc 
bereu,  hochhebru. 

linken  in.  SIra.s.se  beim  Pathause,  iro 
einst  die  hohen  d.  i.  die  Huden  iler 
Krümer  standen. 

Iiöker  m.  der  Krämer. 
hiikerii  .sw.  v.  kirlirrn.  Das  Kind 
liokert  dem  Vater  auf  den  Schn.ss. 
liiille,  hinder  der,  d.  h.  der  Ort  hinter 
dem  (Ifrn.  (6'.j  Die  Hölle  ist 
auch  der  Xamc  einer  Stras.se  in 
0»..  auch  die  ,.Schncidcrhöllr" , das 
]-nrh  im  Werktisch  des  Schneiders, 
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wie  die  Rda.  „etwas  in  die  Hölle 
falle»  lassen“,  d.  h.  rernnirciten, 
ist  dort  hehannt. 

hultor  di  iMillor  hd.  für  hnller  iH  Iniller. 
höinester  m.  der  Hofmeister,  d.  i.  der, 
irelcher  auf  Gütern  die  Aufsieht 
über  Kneehte  und  Mü/jde  hat. 
11011108(4*111  V,  etiras  tadeln  und 

alles  he.s.ser  uus.sen  wollen  (wohl  mit 
Anlehnung  an  hd.  hofmeislern,  den 
Erxieher  spielen/. 
hnnefkeln  sie.  v.  hohnlächeln. 
honi|K‘lii  sw.  r.  höhnen,  rerhöhnen. 
ho|>|tits!  Interjekt.,  eine  Ermunterung 
xum  Sprung. 

hupitenstiiiiere  f.  die  Hojifcnstangc, 
übertragen  von  einem  langgewaeh- 
senen  Menschen. 

bopplivl  m.  (s.  Danneil  S.  8ö).  Itdn. 
niäk  (lucb  uicb  sn'u  hoppbei,  mache 
doch  nicht  solchen  Lärm,  solches 
Aufsehen .' 
höre  f.  Hure. 
borenbnioh  n.  Hurkind. 
bören  sw.  v.  gexiemen:  dat  bnrt  sek 
nicb! 

Iiose  /'.  längliches  Ea.ss  für  Ea.ssbutter 
oder  Kienruss.  \U.] 
hott!  nach  rechts!  lii!  nach  links! 

Zuruf  an  die  Pferde. 
holtepvrd,  lioHchii>ert  n.  das  Pferd 
in  der  Kinders/wache. 
hotto  n.  das.selbe. 

hüebe  f.  = Winkel,  Ecke,  in  ile  büclie 
Sitten  ist  die  Stellung,  wenn  Knie- 
gelenk und  Oberschenkel  einen 
Winkel  bilden,  ln  dieser  Stellung 
gleiten  die  Knaben  auch  auf  den 
,Scblickerbabnen“. 
hiickoii  SU'.  V.  hüpfen,  s/ningen. 
hiK'kepnck  adr.  wie  ein  aufi/ehucktes 
Pack. 

hiidderii;  adj.  frostig.  mek  ia  sau 
bndderig. 

Iinddem  sw.  r.  ror  Kälte  schauern. 
biijnnoii,  liojancn  sw.  r.  gähnen. 
Iiukkeii,  hüpfen,  s/wingen.  [W.] 
hiilrn,  heulen,  laut  weinen. 

Iiiiller  di  biiiier,  Schall nachahmung. 
bei  iöppt  bullet  di  tiuller  de  treppe 
binunner. 

hnnipelii  .sw.  r.  hinken;  davon 
hunipeliiT,  hinkend. 


hund  m.  (jd.  IiunnV  der  Hund.  Sjwich- 
wörll.  lidarten:  bei  is  bekannt  as 
eil  bunten  bund.  — komm  ek  äwweru 
bunt,  komm  ek  ilwwern  scliwanz.  — 
en  bnndsfott  gift't  mer  as  hei  bett. 
liunsrerBTeben  braden,  arm  .sein,  nicht 
XU  leben  haben.  |(?.| 
liniigerpoteii  sugen,  Hungerpfötchen 
saugen.  tVon  Sshamhach  auf  die. 
angebliche  Gewohnheit  des  Hären, 
an  seinen  Tatxen  xu  saugen,  xurüek- 
gcführt.l 

liuppolii,  hüjifen,  s/wiugen.  | G!\ 
liiirkel,  liorkel  m.  L'nehenheil  des 
Hodens.  ( H.  ohne  Hedeutungsangalw.  ] 
liui'kelig,  liorkelig  adj.  uneben,  x.  H. 

ein  hurkelicher  Weg. 
liQsbneken  bröt,  Hrot,  das  jetxt  im 
Hause  gesäuert  und  als  Teig  xnm 
Häcker  gebracht,  ursjw.  aber  im 
eigenen  Hackofen  gebacken  wurile. 
en  hnsbacken  minschc  ist  der,  irelcher 
nur  für  das  Gewöhnliche  Sinn  hat. 
Iiiisehe  f.  Hegensehauer.  „et  kimmt 
ne  gröte  husche,“  sagt  man.  Wenn 
ein  Weiter  heraufxieht. 
hüsdnuik,  ur.s/ir.  im  Hause  gebrautes 
Hier,  Dünnbier. 
j liutljeputtje,  Geld.  [Z?.| 
hiitM'lie  f.  die  Eussbank.  Von  einem 
! armen  adligen  Eräulein  heisst  es: 
I Freilein  von  der  hutsche,  wenn  se 
vareu  will,  bett  se  keine  kutsche, 
wenn  se  riden  will,  bett  se  kein 
perd,  sau'u  freilein  is  kein'n  penning 
wert. 

hutschon  sw.  v.  am  Hoden  kriechen 
(von  Kindern). 

Icbtoiis. . 1)  irgend.  wenn’t  ichtens 

iniiglich  is,  wenn  es  irgend  möglirh 
Ist.  2)  xiemlieh,  hei  is  ja  sau 
ichtens,  d.  i.  er  bejindet  sich  .so 
xiemlieh,  [0'.] 

ile  f.  Hlutegel,  von  einem  starken 
’JVinker  sagt  man:  bei  stippt  as  ne  ile. 
iloii  pl.  wurden  Würmer  genannt,  die, 
sich  in  Hammellehern  finden. 
ilk  m.  der  Iltis  (mustela  putorius). 
Ilsobillo,  Isobille  f.  ein  xänkisches 
Weib:  sei  is  ne  Ilsebille.  Vgl. 
Grimms  Märchen  „von  dem  Fischer 
und  sgner  Eru“. 
iiilioiiten  .sw.  v.  einheixen. 
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iiiiliikrn  sio.  v.  riiitauchni. 
iiir»II  m.  Einfall,  liei  liftt  iufiillt;  wi 
eil  olt  hus  man  von  unjnmsrnilrn 
.\n.<.ierungen. 

inhotTelii  siv.  v.  Vfrtrorknrn. 

Iiikaolielii  sw.  r.  tiirhiig  cinheiitn. 
Iiikliukrn  sw.  v.  1)  von  der  Tür  = 
svhlif.^sen.  2)  von  Men.sehen.  Arm 
in  Arm  schlingen. 

iiimni'lioln  stv.  r.  sek,  sieh  fesl  rin- 
hüllen. 

luinuinniclii  sie.  r.  sek,  sieh  dicht  ein- 
hüllen. 

iniiewenni^,  inwendig,  sek  innewennig 
beseiii  = schlafen. 

Iiiselilneliten  sw.  v.  für  den  Bedarf  des 
Jahres  fein  Schwein)  schlachten. 
it-M'lie  f.  der  Frosch.  Daher: 
Itsehensteg  m.  eine  .schmale.  Iloh- 
hrückc  über  die  Bode,  die  jctxt  durch 
eine  steinerne  ersrtxt  ist. 
lns<-lili|i|K'ii,  rintanchen. 
itsclike  w.  der  l-Vo.seh.  j (i.\ 
sek  Ineni,  sieh  iirgern.  [(/'.| 

Iwrfg,  xnin  Ärger  geneigt.  [(7.) 
jachtem,  lustig  herumsjßringen  und 
urar  in  Uescllsehnft.  wei  heblm 
recht  ej.ichtert,  d.  i.  wir  sind  recht 
lu.stig  gewesen.  [ (/.] 
jaeke  f.  liat  is  nc  olle  jacke,  eine 
alte  Ge.sehichte. 
jaekeiifelt  n.  Prügel.  [Z?.] 
jagil  f.  wat  is  (lat  viir  iie  jagd?!  was 
ist  das  für  ein  tolles  Gebahren! 
Jagen  sw.  r.  sich  rasch  bewegen,  de 
Imige  jöcht  eni  san. 
laWeni,  schnell  reiten.  ((/.]  ln  einem 
Kinderrer.se  heisst  es:  ,So  Jackett 
der  Hauer.“ 

jäkopp  /il.  Juküpiie,  Benennung  der 
Ihjlde  oder  Tunnkrühe,  ninnedula 
tnrrinm  Brebiii.  Sie  nislelrn  früher 
in  grosser  Ainahl  auf  dem  Turme 


der  St.  Bcnediktincrkirche.  Der 
Türmer  .Srhmalx  trieb  einen  schwung- 
haften Handel  mit  .solchen  %um 
Sprechen  abgerichteten  Vögel.  Bosse 
führt  Jakob  als  Bexeiehnnng  des 
Kolkraben  auf. 

jmiifeii  sw.  V.  slehlen. 

jaiiiiner  m.  die  fallende  Sucht,  Krämpfe 
der  Kinder. 

jainincrsebüer  n.  dasselbe. 

Jaiikeii  str.  r.  stöhnen,  äelnen. 

Japiieii  sw.  V.  nach  Luft  srhnapjwn. 

Jappig  adj.  erschöpft. 

Jaulen  sw.  r.  anhaltendes  Heiden  junger 
Ifnnde. 

Jesus  mein  lielsland!  Beieichnung 
eines  Jetit  abgebrochenen  Hauses 
in  Qu.,  wegen  der  über  der  Tür 
angebrachten  Inschrift.  Die  darin 
wohnende  Familie  hie.s.s:  „Dijgies 
i n .Te.su  m ei nbe  isla  nd". 

I Jipern  sir.  r.  nach  elicns  begierig  sein. 

Jlperlg  adj.  nach  etwas  begierig. 

jiikel  m.  ein  .schlechtes  Pferd. 

! Jbkeln  sw.  V.  langsam  und  .schlecht 
fahren. 

Jökeler  m.  ein  Fuhrmann,  der  schlecht 
fährt. 

Juelieii,  laut  .schreien,  jauchxen.  [Z?.] 

Ju(diliel  maken.  Lärm  machen  bei 
Lustbarkeiten.  verjuebheien,  sein 
Geld  bei  Lustbarkeiten  durchbringen. 

Jiielie  f.  abgestandenes,  schales  Getränk. 

jiiekepulwer  n.  ein  Pulver,  nach  dem 
die  Haut  jückl, 

JiinillHJe  krigcii,  Schläge  bekommen. 
[Z/.] 

Jiink.  11  enn  man  .sieh  über  etwas 
wundert,  so  sagt  man:  sau  wat 
wert  11  ich  wedder  juiik!  oder  sau 
wat  lewet  uicb. 

Jux  in.  Schmutx. 


(Schluss  folgt.) 


NOimiKIM. 


R.  Sprenger. 


Digitized  by  Google 


Jahrbuch 


des 


Vereins  für  nlederdentscle  Sprachforsclmng. 


Jahrgang  1904. 


XXX. 


NORDEN  Md  LEIPZIG. 

Diedr.  Soltau’s  Verlag. 
1904. 


Digitized  by  Coogle 


Druck  von  Diedr.  ^oUau  1«  Nonien. 


Digitized  by  Google 


T n h a 1 1. 


Seil? 

Versuch  eines  Quedliuburgcr  Idiotikons.  (Schluss.)  Von  It.  Sprenger  . . 1 

I)ie  Vocalo  der  oldcnhurgischen  Mundart.  Von  A vor  Mohr 83 

Abschnitt  I.  Phonetisches 36 

Abschnitt  II.  IIi.slnrischc  Iiatstellung  des  Vocalismus  der'Stammsilhen  41 
Übersicht  über  die  and.  Vocale  und  ihre  oldenh.  Entsprechungen  . 71 
Pie  Präposition  ron  in  der  Münchener  Ileliandhandschrift.  Von  Ed  Pamkühler  74 

To  Küss.  Von  Heinrich  Carstens 76 

S]irichwiirter  und  Redensarten  aus  Stapelholm.  Von  Heinrich  Carstens  . 7S 

Gedichte  llrunos  von  Schönebeck.  Von  K.  Itreucker 81 

Zu  Meister  Stephans  Schachbuch.  Von  Ernst  A.  Kock 147 

Verzeiebnis  der  Mitarbeiter  und  ihrer  Beiträge  in  Hand  1 — 30 154 

Register  zu  Rand  21—30.  Von  W.  Zahn 162 


Digitized  by  Google 


Versuch 

eines  Quedlinburger  Idiotikons. 

Scliliiss.  (Vgl.  Jalii'UiK’li  2!',  l.'iO.) 


kiihiiclip  f.  nllfs  haii/iilli(/fs  Htiii.i. 
kalilH‘lii.  sik  kuhUeln,  '.nukrti,  mit 
W'orlru  Kliritni.  (C/.| 
kiililM>l/.  wlipltpli,  l'iiriflhiiiim  sjiirlnt. 
knblxU/.Pii  xH\  r.  (irij(‘)ixliimle  iIiiitIi- 
riitiniflrriirrfrn  iiiiil  iIiiiIiiitIi  IJinn 
marlini. 

kiilx-l,  liHnNkiibrl,  rin  Sliirl:  Ijiinl. 

kiiltii/.  II.  Llriiirs  Ziiniiirr,  nbiirsihlii- 
finiri-  Jiitiiiii. 

k:i<-lirliifpn  (Inl.).  ,.F.i  ist  rin  füirlirl- 

iifrn  i/‘i,‘‘  i'llrijt  ninn  ;«  xnijm. 
irrnii  rin  Kiint  in  ilrr  Stuhr  i.vt, 
i/nx  ron  ilrr  l'iitrrbnltunij  nirht.t 
b'irrn  sott,  scliiifte  ilck  vorn  kopliel- 
oweii,  xirti  itirli  ritr,  r.s  ist  rin  l'n- 
brrnfriirr  im  Ziininrr,  ilrr  rs  iiirbt 
liiirrn  iliirf.  [A/-| 

kiK'kKliiiiI  m.  Iiibi.:  en  kack^taiil  met 
Icneii. 

kadtlelii  su\  r.  niii/r.srliirl,t  srbiiriilrn. 
karkeln,  iiukaekplii,  nnrlis/nrrlirn.  dir 
Wnrlr  riiirs  nndern.  nin  ihn  -ui 
nrcl.rn.  [fl.\ 

käf  III.  dir  Sjirrn  dr.s  (irtrridrs,  irrb-lir 
als  Si-Inrrinrfiittrr  dirnt. 
kalTepliriMl  Ihd.),  rin  läni/lirlirr  Zirir- 
Isnl;  ron  brsthniiilrr  Fnrm. 
kalTpr  m.  1 lorfbriroliiirr  im  rrriirhl- 
lirlirn  Siiinr. 
käk  m.  drr  J'raiiyrr. 
kakplicli,  nlbrrii,  f/r.yrliiiinrl,bis.  Ein 
Mrnsrb  i.st  kakelicli,  irenn  rr  im 
Itrdrn  und  lirtrnyrn  rirl  .{Ibrrnbrit 
iriyl.  Kill  KIridiiiiijsstiirl;  sirlit 

Nir«k'r«ieut»cIiC'>  JalirlMich  XXX. 


kakelich  ans,  irrnii  dir  Fnrhr  ; » 
ijrrll,  herrorstrrbrnd  odrr  iiirlit  silt- 
\ .sinn  grniiij  i.sl. 
kakeln,  nibrrnr.s  Zrny  sjirrrhrn.  |0'.j 
kaleli  m.  Kfdk. 

kaklünen  jd.  Kini/nrridr,  firdnrmr. 
knieli  III.  rin  Knhll:ojif  liiiit  Anlrlninni/ 
nii  drn  Knirb  drs  nitrn  Trstninriilrs). 
I kalf  n.  Kntb.  »lat  kalf  iii’t  öge  sclilan, 
I rinriii  rtirns  I’iinin/riirbiiirs  ins 

: tirsirht  .siiyrn. 

I kalfakteni  .sir.  r.,  niinkairakleni.  br- 
stiindii/  in  Tütii/krit  .srin. 
kainieiseii  n.  Hdn.:  kalltleiscli  i.a  lialf- 
(leisdi, 

kalmiseni.  iinrliilrnhrn,  rrrdrirssHrh 
' srin. 

kalwern  sn'.  r.  sirli  nlbrrii  brnriimrn. 
Kanira»l  (lid.l,  Tim  nnf  drr  1.  Silbr. 
Ilrin  fmnxösisrhrn  (Iriirriilinnr.srli 
trytr  innii,  irir  anrb  lliissr  S.  'J'^7 

; rririilint,  dir  U’ortr  nntrr: 

Knmriid,  kinnin,  Knmrnd,  koiniii.' 

' Knmrnd,  komm  mit  Snrk  und  l'nrk; 

' U’idl'n  mar.srbirrn  mit  Jiimr/iart. 

I kfni  III.  drr  Si-himiiirljiilx.  [//) 

I künig  iidj.  srliimmrlii/  sibiiirrkrnd.  x. 

' If.  rijii  nbijrstiiiiilriirm  Ilirrr  i/r.siii/t. 

kanker,  s|>iaiirkniik<>i'  in.  dir  S/iinnr 
und  ihr  (irirrbr. 

; kankei-lrein  m.  ein  .Vrnsrii  mit  Ininirn 
; Urinrii. 

kankerig  iidj.  diinii.  [//.) 
kaiiiiel  III.  Zimt. 

kaiitirilek,  (irsimsr  an  drr  Wand,  um 
rtirns  ilnrunf  xn  strllrii.  \fl.\ 

I 


Digitized  by  Google 


k:i|M‘il,  iiiil  iillirrni’r  SlHrrliril  iiiicli 
ehriis  srlifii. 

kiilteiiiron  mr.  r.  rrrxrhrm,  nil-.irri 
mtii'lifii. 

kii|H-rii  mit  liiiiirrii  scliwUn/.cii,  xpaxs-  \ 
liilfir  lirxrirhnuug  für  rin  flrrirlil  i 
(irniijirii  ninl  llolinrii. 

Kiiplrimrini's  linit  Anlrliiinn;/  an  fr-.. 
r»i>tain  il’ariiies),  hei  ia  Kaiiteimniica 
un  fritt  (len  kranken  (lat  btüt  op. 
kii|iiitt  nilj.  eck  hin  ganz  kaputt,  (/.  i. 

mall  und  krank. 
kiirjnleii  xtr.  r.  rnxrh  fahren. 
kiimickol,  knnilnekeii  n.  //  da.x  hanin- 
rhen.  ’J)  rin  Mrnsrh.  drr  SIrril 
anfiingl. 

kiirtiilTeliielle  pelle. 
kiirtulTelkrieg  m.  rin  kleiner  Krieg,  in 
dem  nur  um  geringe.  Dinge  ge- 
slrillen  u'ird. 
knrtiifrelpiifler  s.  pnffer. 
kaseln,  jdmniaxieren  im  Schlafe  oder 
in  Krankheil.  [G.]  Aneh  rrririrrt 
reden. 

kiLsellg  adj.  rcnrirrl  redend. 
kiisteniniiiineken  n.  eine  kleine  Minne, 
rin  alles  Zu-eigrosehensUiek. 
kastrol  n.  ein  Kiiehrngesehirr  ans  I 
lileeh.  i 

kastrulbiirsrhe  m.  srherxhafte  De-  \ 
xeiehnnng  des  Kiiehentnädehens. 
kiiljen  SU-.  r.  mit  einem  sinmpfen 
Mes.'ter  sehnriden.  , 
kutölsoh,  kmldülseh  adj.  et  is  taum 
katolsch  frerrnekl)  werden, 
kiiublanine  f die.  Kuhblume,  geuiihn- 
lieh  Saudislel  genannt. 
kauderwelseli  adj.  u.adr.  unrer.sländlieh. 
kauen  sie.  r.  .sehtralzen,  dummes 
Zeug  reden. 

kuiikeiibileker  m.  der  Konditor. 
kan|>e  f Kufe.  suiiipknii|>e,  Sumjif- 
kufe.  [B.] 

kedder  m.  der  sehirammigte.  feile  Teil 
des  Kinns.  [G.]  Das  Doppelkinn. 
[/i.] 

keddeni  heissl  diesen  Teil  (de)i  kedder^  | 
unnötiger' Wri.se  in  Bewegung  setien,  I 
.schwaUen  und  zwar  viel  .selnratren. 
[G.\ 

kelsken  oeler  knisckeii,  Hollinuler  (Sain- 
hucus  nig,  Lin.),  ilaron: 


ktdskeamaas.  Fliedrrmns.  |t#. | 
keken  sw.  r.  sieh  iihrrgrhrn.  \lt.] 
kekela.  anikr-keln,  taumeln  und  hin- 
fallen. 

kenz.elie  /'.  Wurslsujgie  mit  Beilage. 
ki'rn  pl.  Samenkerne  drr  Zuekerrnbr. 
k(“‘rMdi  adj.  wiihleriseh  im  Kssrn. 
kese  m.  Käse.  Kindrrsprueh : Histe. 
hes(!,  krnp  ia'n  kese;  histe  wedder 
gut,  krnp  wedder  rut  fs.  Korrbl. 
A'A’/l',  illil.  seher-.hafl  = Tasrhen- 
uhr. 

keM’dicb.  Man  reimt:  (i((tlieh,  keae- 
(lich 

kesejanee  m.  beim  IhH.sehlagrn  der- 
jenige Knabe,  wrlrher  den  Ball  xn- 
riiekwirft.  fs.  Korrbl.  A'.  >t!l.) 
keseinatz  jn,  Käsegnark. 
kescnapp  m.  rin  Kapf  xnm  Einlegen 
von  Käsen.  Kinderrrim  : 

Xip,  Kap,  Käsrnapp, 

.Morgen  is  es  Sonnlag. 

Zieh  ich  meine.  Stiefeln  an, 

Itris'  damit  naeh  Kurikam, 

Eon  Kurikam  naeh  KutsehknI.seh. 
kess  (schöne  kess)  = klug  (iron.l  [B.] 
kesserllng  m.  der  Kieselstein. 
ketellleiseli  n.  das  .Sehwrine/Ieisrh, 
welches  im  Kessel  gekocht  wird, 
um  Wurst  daraus  xu  machen  (s. 
stekfleiscli,  Wellfleisch). 

Klau,  kursäehsischer  Hofnarr.  Einen 
.schlrehlen  Koch  nannte  man  in  <jn. 
koch  von  Kiati. 

I klekeriekiliäti  m.  der  Hahn  in  drr 
I Kinderspraehr. 

\ kleine,  kieniig,  alt  und  .stumpf,  schwach, 

\ bloss  von  allen  Leuten.  [G.\ 
kikel  kakel  gtddseliau!  Den  l'r.sprung 
die.ses  Aus.sjn-uehs  wri.ss  ich  nicht. 
Man  gebraucht  ihn.  wenn  man  das 
mis.shilligt,  was  der  andere  sagt, 
X um  Zeichen,  dass  mans  für  bio.s.srs 
Gc.schwälx  hält.  |fj',  ] 
klken  s.  junges  Hühnchen.  [t»'.] 
Einem,  der  sich  rrrsrhlafen  hat. 
ruft  man  xu:  .Tritt  de  kiken  nich 
dötl* 

kiker  m.  Fernrohr,  einen  up  den  kiker 
hchbou,  jemand  argwöhnisch  be- 
obachten. 
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kik  in  de  «eit,  ei»  inirrfalirnirr 

MfUsrh. 

kllekeii  n.  Il  Knyt'hi,  itir  von  Ixiiahru 
nnili  liraltmnilpn  Sjiipliri/rlii  in  klfinr 
kahlen  /s.  dort)  yru-orfrn  irerden. 
-)  (iröMicn:  kilekeii  in’n  backeii- 
scbelm  iu'n  iiacken.  kileken  im 
kinn  schelm  im  sinn, 
kilekeii  .w.  r.  mit  kileken  sjiifkii. 
kilekenbedrifrer  m.  riner,  der  beim 
kileken,  dann  überhaupt  in  Kleinig- 
keiten betrügt. 

klllnn  m.  der  Han.'ontr.'il  an  der 
Scheibe  /.'i.  Krbl.  VHI,  -t.-l,  74: 
lios.'te  S.  öiiti). 

kirn,  pl.  kirnen,  Keim.  Im  Frühjahr 
bekommen  dir  im  Keller  lagernden 
Kartoffeln  kirnen. 

kinie  f.  Die  Fuge  eineK  Fai^ses  oder 
ähnlichen  OV/l'me.s,  in  welche  der 
Hoden  eintritt,  samt  dem  iiher- 
xtehenden  Teile  der  Stäbe,  [f./.]  Vgl. 
nind.  kinike,  häherne.'i  (iefäxx  mit 
einem  Hoden. 

kiminellerke  m.  einer,  der  gern  Kümmel 
trinkt. 

kimmselien  (rielleieht  rnn  Kumpan), 
Xebennmyd.  [(/’.] 
kinderniantel  f.  s.  mantel. 
kindermiitter  /hd.),  die  Jlebamme.  die 
kindermutter  von  Dilfurl  (Ife.ren- 
prt)xe.").s,  her.  ron  A.  Kohl). 
kinkerllzehen  |(|aini|tiaillcrie),  Mode- 
siiehelrhen  ron  wenigem  Werte,  [d.] 
kiiiruasbntte  f.  rin  Uohfii.'txchen  mit 
Kienruxx,  das  der  kinrussbiiUeiikerl, 
ein  llaiosicrer,  den  Srliuhmarhrrn  , 
brachte,  die  den  Kienrnsx  xiirn  \ 
Srhwärirn  der  Sehnhe  gebrauchten.  \ 
ki|ie  f.  H der  Tragkorh;  2)  ein  Hut.  j 
meist  ron  Stroh  ge/loi-hlen,  den  die 
Hanerfrauen  xum  Schutxe  gegen 
die  Sfjnne  tragen;  il)  der  Färber- 
kessel.  [B.]  , 

ki|ipelieb,  nicht  feststehend.  [(/'.| 
ki|>peln,  eine  Sache,  die  nicht  fest- 
steket,  auf  und  nieder,  hin  und  her 
bewegen.  kipple  iiich  an  Diache, 
bewege  den  Tisch  nicht.  | O.] 
kippen,  umfallcn  wollen.  [H.] 
klrKeheiustinii.ss  m.  Kirschen  und  grüne  j 
Schoten  auf  ein  Stäbchen  gereiht. 


klsiilit;  adj.  wählerisch  im  Fssen. 
kisel.  U der  Kreisel;  J)  der  Wirbel 
im  l•’ln.sse.  der  tVirbel  auf  dem 
Kopfe. 

kiselnint  )n.  der  Wirbelwind. 
kiasenbire  f.  s.  bire. 
kiltel  m.  der  gewöhnliche  Knaben- 
anxng  (Bosse  S.  2S!I). 
ki«neken  (bloss  in  der  Mehnahl), 
Winkel  des  Mundes.  [f!.\ 
klubasteni  stc.  r.  mit  Utulem  Oeräusch 
gehen.  Ich  erinnere  mich,  dass  ein 
.lugendfreund,  der  einen  Onkel  in 
Südafrika  hatte,  ein  holländisches 
neues  Te.stament  besass,  in  dem  es 
ron  .lesiis  Gange  nach  dem  < llbcrge 
hie.ss:  sin  jongs  klabasterten  achter 
bem. 

klabbern,  kleben.  \ G.\ 
klaek  m.  KlünijwJien.  ein  klack  butter, 
teig. 

kliieke  f Schelte  für  ein  ungexogenes 
Kind. 

klackelerkaukeii  m.  We)in  Kier  dureh 
Schütteln  des  Korbes,  in  dem  sie 
rerschickt  wurden,  so  xerbrachen, 
dass  Schale,  Kiweiss  and  Dotter 
durcheinander  gemischt  sind,  so 
sagt  man:  dat  is  ein  klackeierkanken. 
klaeker  m.  ein  Fleck  auf  der  Kleidung, 
der  durch  Sjiri.setrilehrn  entstanden 
ist. 

kladder  ;//  der  Schmutx 
kinddei'iir  adj.  schmutxig. 
kliini  adj.  wird  ron  durch  Feuchtig- 
keit ge.sch  wollenen  Türen,  Tisch- 
und  Fensterladen  ge.sayt,  die  .schwer 
auf-  und  xugehen,  bei  is  met  den 
gelle  klamme  er  gibt  nicht  gern 
Geld  aus. 

klaniberig  adj.  'r  klamberige  Geschichte 
[A7] 

klapkisel  s,  kisel. 
klapiiei  «.  Spiel '.rxig  für  Kinder. 
klappen,  in  der  Hedensari  wenn’t  tanu 
klappen  kimmt,  wenns  xum  Treffen 
kommt.  [6'.] 

klap|ierpiip|>e  /'.  I)  eine  HoT, puppe,  dir 
hohl  und  mH  Erbsen  gefüllt  i.st,  die 
bei  der  Bewegung  klappern  (ein 
Kinder.spielxeugl ; 2)  rin  mageres 
Franeu'.innner. 

I* 
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lilii|»lM‘lNl(H'cIi,  ll  ilrr  Sliiirli  in  (Irr 
h iinlrrxin'iirhr ; 'Jl  dnx  ( Irsrhrnh, 
nrlihrs  dir  U'iirhnrriii  rum  Khr-  i 
maiinr  hrhomml. 

dnrrlKjrijoxxrtier  Knflrr  [//.) 
klii|i|)S<-liniiiu  m.  wird  rin  Irldnißrs 
Kind  (j( minnt.  dnss  Idin/l;/  (tns  drin  ' 
Zimmrr  und  wirdrr  liinrinlnnfl  und 
dnhri  dir  Tür  nnf-  und  uisihlniil  ' 
(klai)])!).  ^ 

kliisattri'ii  s«ii,  hrninihninnirln  ■ 

kintor  f.  /</.  klalerii  !j  xrrxrUtr 
Kleidrr,  I.nm/irn.  2)  DrnLxnnin  j 
lim  KIridr.  \ 

kintrif;,  mixerahel,  rlrnd.  srhlrrlit.  [//.J  j 
kliitM'lic  f.  drr  Amjrher.  | 

klatM-lirn  xw.  r.  iingrbrn.  ein  itnrrr-  . 

{raiilr.x  Orhrininis  rrrrnlen.  I 

kliitsc-lin)M“  f.  drr  wilde  Mohn. 
klmieii  xw.  r xlrhlen.  [A/.] 
klodä-M'liP.  dir  Klcidunijxstiirl;e  nix 
rnlirrliriim. 

klfien  xw.  r xrlilnlil  xchrrihrn. 
klrlnolscli  (rnn  klein  und  etcn  rxxrn! 

ixt,  drr  wenig  Ajgirlit  hiil.  \f!.\ 
kleliHile  /'.  xrldeilile  llnnd.xrhrijl.  [/>’.]  | 
klpiiien/.oii,  rlwiix  nirhl  gerne  angreifen, 
tun  wollen.  Mein  klemenzt  hri 
Tixriir,  wenn  niiin  Inni/.xivn,  nur  ' 
'.nni  Sehein  ix.xl,  weil  ex  niehl  1 
xelnnerl;l.  [fr.[  Aneh  klenicnsdieii.  I 
kle|>|>eii  xw.  V.  kersclien  klepiieii,  d.  I.  \ 
rinn  fremden  livimc  nehmen.  \ 

klers  Iriin  Int.  clerns,  Hosxr  S.  ö.'ilj,  ! 
der  PIntx,  wo  dux  SehiHxrnfrxt  ah-  | 
i/rhitllen  wird,  aueh  die.xex  .xelhxt.  | 
l'ntei-  Klr-torjüii,  ein  langweiliger  ! 
Menxrh. 

klik,  heßig,  iinxgrla.x.xen,  unhiindig  in  . 
irgend  einem  Affrrl,  rorxiigl.  in  I 
Freude.,  Zorn,  liegirrde.  [(/'.  | 

kliiiireliimiin  mul  klnpitcniinnn.  VoH;x-  J 
riilxel : 

Klingelinann  und  Klajipermiinn  | 
Hingen  tuxaninien  den  Heng  hinan.  | 
Klaigiermann  lief  noeh  xo  .xehr, 
Klingriniann  kam  dorh  noeh  eh'r.  | 
Anfliisiing:  1‘ferd  mH  Siliellen  und 

klink  III.  Slra.x.xe  in  (.liiedlinhiirg. 
klinke  w.  U der  Driiekrr  am  Tiir- 
xrhloxx.  2l  Kante  oder  ,'</iHte  einer 


Franenmat  •.e.dahernni\e.r]i\\n]ie\\  d.  i. 
dir  Kante  an  dir  Miitxr  heftiii.  |d'.| 
kliiil  ni.  Iiiigrligr  Frhrhnng.  hei  wollt 
o|i|i'ii  kliiite. 

klipiiscliaiile  /'.  die  l'ollxxehnlr. 
kliterii.  nlirriri  Saehrn  ron  Iloh  rrr- 
fertigrii,  ohne  ex  grtrrnt  in  liahrii. 
kliterer  der  ilrrglrirlien  Saelirn  .ii 
maeheii  irrixx.  \H.\  klilterii.  iro- 
ron  dax  adj  klllterlic.  [/>’.] 
klltsi-hiir  ixt  JIrot.  dax  nicht  aiix- 
grhaekrii  ixt. 

klöbiir  adj.  iingexrhlaeht . groh. 
klokkemlier  adj.  hei  is  ne  klokkeiulige 
Bimine  ütblewen. 

klnkkenlihler  m.  filoekenlänter  drr 
Kirchen. 

klop|K‘ii  i'W.  V.  kaiifrn. 
klopplieiitresl  m.  Ilnig.xt.  dem  eine  Ifode 
wrggrnommrn  ixt. 

kliinip  m pl  kllinipe,  drr  Klo.xx.  et 
is  alles  iii’n  klump  ’efollen,  ex  ixt 
X nxam  mrngrfaltrn. 

kliiii/.  m.  pl.  kliln/.e,  Klo.xx  anx  Mehl 
und  llrot.xtiirken..  Dir  anx  Kar- 
toffeln inirden  gewöhnlich  Inl  Kar- 
tolfrlklii.s.xe  ge  na  n nt. 
kliiii/.kaiikeii  m.  Itacher  Kurhrn  nn.x 
Ktoxxteig. 

klfiteniKHliler  m.  rrrächtlirhe  llcicich- 
niing  dex  Lnndwirtx. 
knnhbeln  xw.  r.  an  hartrn  Itingrn 
nagen. 

kiiaeks.  hei  hett  en  knacks  we^,  rr 
hat  .xich,  niri.xt  durch  xchwrrr  .Irlieit, 
ein  körprrlirhex  Lriden  iiignogrii. 
knaekstehbel  m.  .Si'lirlte.  [I!  J 
kiiaekstebbell;?  adj.  [/f.j 
knaekworsc-lit  f.  geräucherte  Mettwiirxl 
mit  diinner  fknackenderl  ixclialr. 
kiinekworselilpaiizeii  in.  .xo  .xrhaltrn 
„Miinxenhrrger“  die  Hiirgrrkiinler. 
kiiaititen  in.  ein  alx  l'ortion  iitirriiiäxxig 
groxxrx  Stärk  lirot,  Flei.xch  (engl. 
knagl. 

knakseliaellir,  imiger.  nicht  xondrrlirh, 
elend.  Ks  xirlirl  k.  mH  drin  F.x.xrn 
anx,  wenn  der  Tixch  mager  hexetit 
ixt;  mit  der  KIri/Inng,  wenn  xie 
nicht  .xonderlich  i.xl.  [t»'.| 
knappe,  kaum,  [^r.] 
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kiia|i|ilmiir>  m.  ilri'  Miirhctrinler,  Sol- 
r/aleiiu'irt. 

kiia>ter  )ii.  ein  aller  Knu-sler,  ein  aller  | 
Mann  von  harter  Xatar  fs.  Urem. 
MV).  II.  S20).  \ 

kniiteni,  sw.  v einen  knarreinlen  Ton  '' 
von  sieh  i/ehen. 
kiiaiil  m ein  Knäuel,  f//.] 
kiiautsflirn  sw.  r.  '.rrärnchen.  i 

kiir'M'lH-ck.  Kinfälls/)in.sel  niil  einer 
lany.sainrn  (/eilehnlen  u'eihi.'iehen 
,‘<l)ra<he.  [^'.1  r.  Kneseheet:  Fa- 

milienname. 

kiiirkebrln.  II  einer,  der  mit  krummen 
Knieen  yehl ; 'Jl  rin  Likör  mit  | 
einem  Fii/elh. 

kam  srhlei-hles  slumjifes  .Messer. 

\(l.\ 

Kniitpfnloliiik.  hei  is  en  Kii.,  ein  , 
liei-hals;  mit  Anlehnuny  an  den  ; 
Xamen  des  bekannten  Wiedertäufers.  > 
kiiipiHTii  .V«’.  c.  ! >er  VerkänfeiXw\\>\ien. 
wenn  er  ron  der  xn  wieyenden  lläre  | 
immer  norh  etwas  daran  nimmt, 
haron  das  ndj. 

kiiipperiK«  iihermässii]  s/misiim. 
knippkilekeii.  Fehnetlkni/eln  s.  kilekeu. 
kiii|iM'ii.  yewidinliehrr  afkiii|iM'ii.  ah-  '■ 
zwacken,  niniehen.  Der  (leiiiye 
knipst  tiem  Armen  yern  noch  ritras 
rom  Jlrole  ah.  ((/'.] 
kiiii-]e<  ni  ein  kleiner,  xweryhafler 
Mensch. 

kiiinci  m.  ein  derbes  ,'<läck  lllrot).  j 
kniiblH'  w.  Fine  Arl  l^fenniyshrötchen  I 
ron  .Mittel mehl. 

kitiiivn  sw.  r.  U rerdries.stich  hrummen  ; \ 
2)  icrknillern.  [/A] 
kiiörriiM-liilil  m.  einer,  der  immer  rer-  \ 
drie.s.stich  ist. 

kniiblteln,  II.  am  Ilrole.  kleine  i 
Ftnekchen  daran  ahhrechen ; auch 
kimiilH'ln.  [H]  I 

kiiiilTeii,  mit  der  Fällst  .schtayen.  | 

knülle  ndj.  hetrnnken.  [ 

kmir/.el  in.  ein  iweryhafter  .Meiissh. 
kimr/A'lleli  ndj.  ziceryhaft.  I 

kiiiisl  m.  II  druckt  da.\.srlhe  wie  kiia^ijeii 
ans;  'Jl  Kautenstnek  rom  llrote.  | ^/.]  | 
kinitx'lieii  sw.  r.  I hinken  und  Lieh-  | 
ko.sen  der  Licbesleute.  I 


kmitteii  m.  I)  Knoten;  JJ  kleiner 
Men.sch. 

kiiiilteii  sw.  c stricken.  [//] 
ktMlilelwUselie.  kmlderwilselie  f.  kleine 
M'üsche. 

koddeiitr  adj.  hei  het  ’iie  koililerige 
sciiiiüte,  ein  uiiyewasehrnes  Maul. 
k)Mldema«e//ko(ldeln,  reräeliltieh.  Fine 
kleine  schlechte  Wäsche  niistellen. 
ohenhin  auswa.sclien. 
k<M‘i>eli,  lekkerbaft,  wer  rielc  Uerichtr 
nicht  essen  may.  [^i.  | 
kolTeiit.  H IHinnhier  Uther  die  Ah- 
leiltiny  s.  St.-Iiamlxtrh  S.  Illll. 
'Jl  l'olksbexrirliniiny  der  Strasse 
('»iiveiit.  hei  wollt  in  Kollente. 
ktilinlniii  ein  Oefänynis  auf  dem 
allen  llnthause,  das  strenyste  fiir 
schwere  Verhrecher.  .Ict.t  rer- 
schwiinden,  sebun  früh  als  t'orydon 
erirähitl.  \ II.] 
köken,  sich  iihrryehen.  [(».| 
kiinl!r>breiliaii  m.  ein  stark  einyebraiilrs 
Weisshier. 

kokolii  sie.  V.  mit  dem  Feuer  s/äeten. 
k»l  in.  der  Kohl,  ilat  mükt  den  kül 
nii'h  lett,  das  träyt  nichts  .xiir  llc- 
findernny  der  Sache  hei. 
köleii  sw.  r.  I 'nsinn  reden. 
kolett  n.  einem  aufs  kolett  steiyen. 
[//.) 

köiiltrsker/e  /.  die  Fachtkerxe  (ver- 
basi'iim  thaiisiis). 

kiiplüde  /)/.  Verkäufer  und  Käufer. 
föriierii  un  heulen  mäkt  kuplüde, 
durch  fordern  und  hieten  kominl 
ein  Kauf  xustande. 
kopp  m.  der  Kojif.  Itrdensaiien:  ihit 
(jeit  kopp  miiier,  kopp  äwwer,  das 
yelit  toll  her.  ■ — hei  hetl  siuen  kopp 
vor  sek,  er  hat  seinen  eiyiien  Willen. 
— hei  rennt  as  wenn  en  de  kopp 
hrennt.  — watt'n  nieh  in  kopp  hett 
niott'u  in  den  beineu  hebben,  nenn 
man  etwas  reryissl,  muss  man  de  n 
Wey  xive.inial  machen.  — wenn 
einer  dumm  wert,  wert  hei  in’u  koppe 
lauerst  dumm. 

koppheister  stäii,  auf  dem  Kopfe  steheu. 
kopiiiseh  ist  ein  Fferd,  das  den  Koller 
hat;  auch  ron  einem  eiyensinniyi u 
Menschen  yehrauclil. 
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kupiiMUltf  f.  SiilKf  uns  .Srliiiriiiskoj)/. 
korferkeii  «.  Srhdte  für  einen  i 
schmutiif/en  Meiiselten. 
kmi  uii  klein,  ek  hin  kort  un  klein,  | 
i/ani  ermattet. 

kortköitiiseli  ndj.  kiiriköpli//,  kun  aii- 
ijehtnulrn. 

koseliäle  f.  Kalte  Selialf  aas  liraan- 
hier. 

kossäte  m.  licsitxer  eines  Kotliofes. 
köte  f.  eine  aas  Uirkenstänimen  für 
die  Utdxhaner  im  Walde  herge.stcllte 

mute.  I 

könlN«-li.  koelilM'li,  sehwimlsüchtig. 
Von  Tieren,  ronäglieli  von  Schafen. 

K'M  •_  j 

krabäten  pl.  kleine  kimler. 
krablte  .v.  kleines  Kind,  [fr.]  i 

kraeke  f.  ein  schlechtes  ahaetriebcnes 
1-fcrd. 

kniet.sclicln  hexeichnet  eine  nnrri/el- 
niässiyc  Jleircgnng  der  Heine  heim 
(Icheii.  die  ans  der  Srhirciehe  des 
Fiis.sgelenks  entsteht.  Sili  wie  hei 
kriitschelt.  Kiittschelbeine.  (0'.| 
krakeilen,  xnnken.  \<j.] 
krall  adj.  munter,  lebhaft,  dat  kiut 
hett  sau  kralle  ngen.  i 

kniiiirii  SIC.  r.  hei  kramt  met  er,  er  I 
hat  nnerbinbten  gesrhleehllichcn  ' 
Verkehr  mit  ihr.  j 

kränewakeii  sic.  r.  sich  in  einem  Zii- 
stande  ■xwisehen  Schlafen  and 
Wachen  befinden  /Krbl.  XJV,  isl, 
XV,  7,  XVI.  KI). 

krasiieln  sw.  c.  ein  leises  Ocräiiseh  ; 
iiiaehen  wie  Miiii.se. 

krül.seli  in.  oller  kr.,  wertlose  Sachen.  \ 
kraiiss  in.  der  Krug,  eii  krauss  beir. 
knmter  m.  thd.J  ein  seltsamer  Mensch. 
kranall  m.  Lärm,  der  con  einer 
gro.sscn  Menschenmenge  reranlasst 
wird,  krawall  maken 
kiiiwelniiis  /'.  die  Maas  in  der  Kiiider- 
sprachc.  iJie  .Matter  oder  JVd'rter-  i 
innen  sct'.cn  die  gesprcixten  Finger 
der  rrchtrn  llanil  einen  ror  den 
anderen  and  berährrn  mit  dem 
kleinen  Finger  das  Kind,  indem  sie  \ 
dabei  sprechen:  „.letzt  kommt  ’ue 
kleine  Krawelmaus  in  (Fritzen,  Kurien) 
sein  Hans.* 


krebbelii  pl.  Das  Kribbeln  in  den 
Fingern  mul  Zehen  beim  Frost. 
ek  hebbe  de  krebbelu  in  den  fiinten. 
krcUs-seliereii  llid.)  nennt  man  in  Ijn. 

ron  Frost  gerötete  Hände. 
kreibnoirp  n.  ihd.  Krähenauge)  Hiiliiier- 
aiige,  Hantrerhärtiing  am  Fasse. 
krelke  f.  kleine,  blaue  Pflaume, 
Frucht  ron  prunua  insititia,  Pferilr- 
pflanme.  [/}.]  Man  erxählte  fol- 
gendes  Döntjen:  Kin  Vater  geht 

nachts  mit  .seinem  Sohne  aus,  nni 
Pflaumen  in  kleppen.  Der  Sohn, 
der  auf  den  Daum  gestiegen  ist, 
fragt  plötxlich:  „Vader,  hebben  de 
kreikeu  ok  sess  beine?“  Der  VeUer: 
„Nein,  min  sonel“  Der  Sohn:  „Denn 
bebbe  ek  waraftig  en  scbitkäwer 
gefri-ten!“ 

krekeIHr  m.  xänkischer  Mensch. 
krenipel  m.  altes  Gerümpel. 
krpin|Kitiiwwpl,  krpini)platHwn’el.  hohe 
Stiefel  xiiiii  ,,nufkrempen“. 
krpngel  m.  gebackener  Kringel. 
krepiren,  ärgern,  dat  hett  en  krepirt. 
krpp|)plii,  sek  krep|>eln,  sü  h xerarbeileu. 
[G.] 

sek  saii  henkrrp|>elu,  sich  mühsam 
diirehs  J..eben  schlagen. 
kreuzlidtd  un  piipiienlustig  drückt  dm 
Zustand  gros.ser  Heiterkeit  uns. 
krvwet  ni.  der  Krebs. 
kribbelirli,  xornig.  \ (/.] 
kribbelkop,  einer,  der  leicht  xornig 
wird.  [G.\  Von  den  ricr  Haupt- 
lehrern der  IJürgerschule  ging  fol- 
gender IVr.s,  der  anrh  ron  Hos.se 
eilierl  wird: 

Herr  Tliieme  ist  ein  guter  Mann. 
Herr  Kleinert,  der  gehl  auch  noch  an. 
Herr  Scharfe  ist  ein  Kribbelkopp. 
Heir  Mahleke  hängt  de  Jungens  op. 
kriblHdkö|>scli  adj.  leicht  xii  eriärnen. 
■.ornig.  [(f'.j 

kribbeln,  xornig  .sein,  [t»'.) 

krieke  /'.  Jn.strnnicnt  xiini  l'nirnhrrn. 

[/l.]  iniisskrieke. 
kriekeli:;  adj.  leicht  erregbar. 
krieken  iiii  obenslele,  krause  Schrift- 
xiigr. 

krille  adj.  ninntrr,  lebhaft.  Wenn 
jemand  eine  Krankheit  Überstunden 
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hnt,  fragt  man  ihn:  „Biste  weiUer  i 
krilleV“  ' 

IrTmeltüte  /'.  lUitn  mit  Ahfiilirn  ron 
Kitrhen,  dir  um  ein  Iiitlige.t  ron  ' 
den  .,y.urkerhärkrrn“  an  Kinder  • 
rrrkanfl  trurden. 
krimeizucker  m.  Streu iurher. 
krTineii  >tw.  r.  bexeirhnel  eine  kil'.elndc 
Einjifindung  in  der  Xa.ic  heim 
(Jenu.'iK  ron  Meerrellig  oder  liier,  • 
das  riet  Kohlensiinrr  enthiitl. 
kriiiiie  ist  X.  li.  aarh  aller  Käse.  \ 
kriiiiMkniius,  allr,s  dnrrheinander  ge-  ' 
irorfenes  Clrriiinjiel. 
kr1|>|>eiiNetter  in.  rin  Pferd,  das  die.  , 
Vorderxühne  an  die  Kri/gie  selit  1 
und  daran  zu  nagen  scheint. 
kri|>s  m.  bi’ü  kriijse  krigen,  heim  . 
Koitfc  (als  Sitz  desVerstandrs,  gripsy  ■ 
nehmen. 

krist'lien  str.  c.  kreisrhen,  laut  srhreien. 
krisselii  ’ str.  r.  das  Srltcrsiras.se r 
krissett  in  der  Sase. 
kristkint  n.  wat  hett  <Iek  tleiiii  ilat 
kristkiut  broclit? 

kristmette  f.  der  am  U’eihnarhlsmorgrn 
in  der  Srhlo.sskirrhe  ahgehaltene 
Frähgolte.sdienst. 

kriwweln  iin  wlwweln  su\  r.  ron  leb- 
hafter Ilciregung,  x.  II.  in  einem  ' 
. I mcisenhaufen  gesagt. 
kri7.<loni  ni.  (^rbaTniins  catlmitica  L)  ' 
.iurh  in  (Quedlinburg  glauhle  das 
Volk,  dass  der  Kreuxdorn  wegen 
der  kreu.i förmigen  Stellung  .seiner 
Ihr  neu  gegen  Zahmreh  srhiitie. 
l’gl.  Wuttke,  Dentsrher  \'olk.sahergl.  . 

S I PJ. 

krize  n.  Teil  des  Kiirpers  xa  Ende 
des  Ilnrkens.  mek  deit  dal  krize  i 
wei.  acb  du  min  krize!  Ansi-uf.  ; 
krüiisltere  /'.  die  Preisselhrere.  vacei-  | 
iiiuiii  vitia  idaea.  (Vun\irön,  Kranich,  \ 
weil  sie  ism  dir. sein  Vogel  gern 
'jefressen  wird.) 

kröp  n.  bloss  in  der  einfachen  Zahl 
grbrä'nrhlirh,  aber  zugleich  in  kollek- 
tiver Uedentnng.  llrisst  alle  Arten 
ron  Vieh.  Von  diesem  gebranrht  ' 
srldiessl  es  allemal  ein  gewisses 
tVuhl wollen  in  sich  amlwird  haufit- 
.sikhlich  bei  IJedaueriing  derselben 


gebraucht.  Dal  krop  kann  nieli  furt, 
das  arme  Tier  kann  nicht  fort. 
Dal  krop  bet  noch  niseht  efreten  d.  i. 
die  armen  Tiere  haben  noch  nicht 
gefressen.  Von  Mensrhen  gebrauehl, 
i.st  es  allemal  be.srhimjifend  und  cnl- 
spricht  ziemlich  dem  Pack.  Am 
hänfig.slen  .sagt  man  dort  ahrnie  krop, 
das  arme  Tier.'  isler  wenns  mehrere 
sind:  die  armen  Tiere.  [IV.| 
kmpiMinn'eii,  flitngcr  leiden.  Der 
Ausdruck  ist  wir.  leicht  zu  sehen 
rom  Federrieh  hergenommen.  [l/.| 
kröpi>eii  .sw.  r.  das  Stut'.rn  der  Weiden. 
kröpi>er  m.  die  Kropflaube. 
kröptiieli  n.  seherxhufle  Ikxeichnung 
kleiner  Kinder. 

kross,  kruss,  hart  und  braun  gebacken. 
knike  f.  Krug  mit  weiter  Öffnung. 
kruin|ien.  z.  II.  Tuch  rinlaufcn,  d.  i. 

ringelten  lassen.  | O'.] 
kriiiiken,  kriiiiks^ii  schw.  r.  über  l'n- 
wohlsein  klagen. 

krfipboiie  f.  nicht  rankende  lln.sch- 
Isihnr. 

krii|M>ii,  kriechen,  [l/.  ] 
kmpig  adj.  niedrig,  ron  Käuiucn,  in 
denen  imin  nicht  aufrecht  gehen 
kann. 

krüp  iiniier,  kriip  iiimer,  de  weit  Ik  dl 
grnmiii!  „Stirb  nur.  man  gibt  auf 
dich  nichls  mehr.“  Auch  für 
(.hirdlinbiirg  gilt  dir  Bemerkung 
iJfinneils  S.  litt:  Dies  Sprichwort 
hat  bei  uns  nicht  die  liedenlnng 
wir  in  Hamburg,  sonder u wird  nur 
beim  Tändeln  mit  kleinen  Kindern 
gebraucht,  die  im  Bette  liegen  uml 
gern  dir  Ikttdecke.  ron  sich  stossrii 
Oller  die  im  Sjticlc  sich  das  Gesicht 
rcrhüllr.n  und  die  Hülle  rasch 
wieder,  nbnrhnicn  (s.  Krbl.  XXII, 
•SV. 

knist'dulle  /'.  grkräiisriirr  Ilalskragrn. 
kriiseiulrig  adj.  u.  adr.  übel  anssrlwnd, 
Ulf.  11  frieden. 

krii.sel.  krisel  nt.  kleine  Ollanijie  aus 
Blech  (s.  Krbl.  XXII.  tlD,  ti!  f., 
S.i,  Dfil. 

kriiskop,  eig.  Kranskojif,  der  leicht 
zornig  wird.  [(/.] 

kulTe  IC.  alles  baufälliges  Hans,  [t/.] 
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Kulilo  i/‘.  Lnili,  \'rih'rfiiiii/,  (Iruhe. 
hiiniii.  kühleken,  (Iriihihni  K. 
iin  h'iiiii.  aiikiilileii.  slrh  milei/ni 
an  den  Unsen  der  U'niicrin.  sek 
inkiihlekeii,  sieh  so  rre/il  in  die  J'er- 
liefuny  des  Helles  lei/en  und  irnnn 
indcel;en.  Sninllinide,  Srliiinler- 
knhle,  Lehmlnhle.  [0'.| 
kiijeiiiii'ii  /’(•;.  coioiiiier,  seliei  en,  iiryern. 
Siij)-S|)ät,  eine  heknnnte  Uersönlieli- 
kcit,  harte  ich  nt  einii/en  Knnf- 
ninmislehiiinijen,  <lie  ihn  rerhahnten, 
sayen:  „Verlluchtcii  Titjciulreiers, 

Luruppeiipeniiig,  «at  f^llt  jikh  denn 
in,  eu  erlichen  berger  tau  knjeniren.“ 
kiijöii  in.  Sehnrke.  j/A  | 
kiilk,  kolk  in.  ilie  tiefe  Stelle  des 
ll'assers  ror  den  Mnhleniüilrrn. 
kiil|K'ii  sw.  V.  schlafen. 
kiilpis  ndj.  schlnferiy.  [//.] 
kül(|iiap|ie  f.  der  Fro.sch  im  Larren- 
tuslanile. 

kiiiu  mit ! der  Unf  der  Knie  als  Tuien- 
royet;  auch  der  Vaye!  seihst  wird 
so  yenannt. 

kiinkeliiix'lie  /'.  ein  Frnnrntiinincr, 
das  yerii  kunkelt. 

kiinkelfiisv  /'.  ryl.  1).  Wh.  2Cä!>.  I'o« 
meiner  Matter  hohe  ich  fulycndes 
Diintjcn : Et  sat  ne  üle  op  unser 
oberöherder.  De  plira-plöra-plnsterte 
sek  scr.  Da  kam  de  plira-plura- 
pliunenslvger  un  slög  ae  op  cren 
platl'ant.  ‘Hm’,  segg’  de  nie,  kann 
ick  ’n  bir  nich  eilten  un  ineen  inine 
litten’:'  ek  sitte  ,iu  nicb  up  dinen 
buse  nn  luse  inine  kunkelfuse. 
Dies  ynhcii  Kimler  rinander  als 
.schwere  Sjirerhiihniiy  auf.  Fs 
inn.ssle  .sehr  schnell  ye.sjirochen 
werden.  Wer  sich  rei-.s/irach , mn,ssle 
rin  1‘fand  yehen. 

kiinkrlfiivlKeii.  Uelrnycreien,  Vorsiiicyrl- 
nnyrn.  [t/.] 

kiiiikrijo  /'.  das  heimliche  Verkanfen 
nml  Veiinnschcn  con  Sachen. 
kunkclii  sw.  r.  heimlich  rerkanfen  oder 
rertnnschen  Ihr.sonders  eon  Frauen 
und  Kindern). 

kiinlei'lmiit.  I)  yrrllhnnl.  IV  in  iiher- 
Irayrnrr  ItnlciUaiiy  da  geit  et  kunter- 
bunt Innorilentlieh)  lau. 


! kiippinnire  iler  Kniairnmaiien,  i/rosse 
! Uotwnrsl.  \U.] 

kiiieudiiiiipil  III.  Tierarxt.  [//.] 

I kose  /'.  der  Jhwkemahn.  sek  ne  knse 
I trecken  laten,  sich  einen  Uaeken- 
I iahn  ansxiehen  las.sen. 
kü/.  III.  die  XU  einem  „Xesl“  am 

Hinterkujife  nnfye.stecktrn  Uaar- 
i jleehten. 

kii/.en  sw.  r.  ryl.  änlucbten.  küze  dek 
än!  leye  deinen  Kojifnn.'  sayi  ilie 
Wiiiierin  xuin  Kinde. 
liUiäm,  Titel  eines  lanyschenklichirn 

triiyeii  Menschen  (f/.  | yrwöhnlich 
; langer  Daban  fiiach  dem  biblischen 
Lahan). 

lade  /.  dir  Truhe,  in  irelcher  dir 

! llandwerkerinnunyen  ihre  Sat  x uiiyen 
< n.  a.  aufhewahrlen. 
lalal-sch  III.  ein  yro.s.ser,  Iriiyer  Men.sch. 
Iniid  n,  das  Lam!  im  Ueyensatx  xnr 
Stadt,  god's  wort  von  lauue.  der 
; J.andjirediyrr. 

I lUiigelang  adj.  ausyestreckt. 

lilnlLscheii  (ae  wie  e)  rerinntlich  nai 
I lany.sam,  träye  in  Handlnnyrn.  ) 
lapiieii  sw.  r.  schlurfen,  melk  lappen, 
late,  .sjidt.  [(»’.] 

lätselien  jd.  nnsyelretene  ,'H‘hnhr,  Fan- 
toffeln. 

lutKclilg.  I)  lauwarm  ron  der  Sonnen- 
hit \e,  hlo.s.s  ron  flä.ssiyen  Sachen. 
Wein,  Bier  etc.  2)  schlnff.  .7/  träye 
in  Uandluny,  .schleppend  im  (iaiiye. 

i K-l 

' leekarseli  m.  yrohes  Scheltwort.  I lai 
einem  einychildeten  Mrn.schen  .sayt 
man:  hei  denkt,  Icckarscb  is  sin 
i Vetter. 

leildorii,  jemanden  mit  dem  Balle,  im 
BalI.spiele  Irelfen.  \U.\ 
leifmiinnic,  schmeichelhaft.  |tt.| 
lei'g,  kränklich,  ahyr'.rhrt,  malt.  |t/. ] 
k“p|K‘l  m.  der  Lölfcl.  ek  bebbe  et  sau 
dick  a.s  wenn  ek  et  met  leppeln  geten 
harre. 

I lepiKdarrteii.  Loffelerhsen  (,'iappe  ans 
trockenen,  nicht  cnthnl.stea  Frh.senl. 
lepiadstöl.  Kiaderreim : Lirmn,  lamm, 
leppelstcl,  olle  wiver  fryten  vel. 
lepiM'iM-liulden  pl.  kleine,  Schiildca. 
I et  leppert  sek  lausameu. 
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lese  mirli  les  (e  = ac)  s.  (im  I 
lace).  SrIitiiMsband  am  llnmtr- 
iirmrl  %um  ZiihiiUjifen.  ] 

IfWfdBüre  jil.  all  min  leweilage,  meiit  , 
gaine.s  Lrhrii.  ! 

lewen  «.  Lehrn.  Ausruf  dis  Kr-  ' 
slauueus;  licrr  ilii  niines  lewena! 
lieht brndeii  iii.  der  Braten,  u'ch-her  den 
Handurrksi/esellen  heim  Bei/inn  der  j 
Arbeit  ..bei  Liebte''  rinn  Meister 
rnnjesetxt  wurde. 

lieliterkronc  f.  ein  Krunteuebter  aus 
lllceb,  der  früher,  als  der  ]\'eib-  i 
naehtsbaum  noe-h  nirbt  alb/emein  | 
Kimjang  gefunden  batte,  in  den  '■ 
Bürgerhäusern  am  U'eibnaeblsabend 
angexündet  wurde.  ' 

llnnew'vwer  ni.  der  Leinweber.  Sjnw. 
der  linnew^wer  seggt : kuck  op’t  j 

eune  = respice  flueiii. 

Ute  f.  Xnnie  einer  Anhiibe  bei  H «/- 
dersleben.  ^ 

löb  s.  ein  Haufen,  Menge,  en  Lob 
Nateln,  eine  Menge  Xadeln.  | (/'.]  i 
Inblie  f.  grosser  Hund.  \ 

loekeii.  7,u  Hunden  sagt  man  dodo  ! 
dodo;  XU  Katxcn  Miz,  Hübnern  \ 
Putt  Putt;  Gänsen  Till  und  Hülle  | 
Hülle;  Enten  vit  vit;  Schweinen  j 
kuff  kuff;  Ziegen  Hippel  Hippel.  ■ 

K'-] 

loddem.  müssig  berumgeben.  Die  i 
Kleidung  luddert,  wenn  sie  naeb-  | 
lässig  am  Körper  bängt.  |(/.) 
l/ifTelgarde  (hd.).  Mein  Gro.s.'iraler 
eriäblle,  dass  man  in  der  „Fran- 
'.osenxeii"  eine  Truppe  franxösiseher 
Soldaten,  die  den  Lößei  im  Kntjpf- 
loeb  getragen,  so  genannt  habe. 
bdiin,  feucht.  |tr.)  i 

liiks  m.  Faulpeh,  Tagedieb.  \ 

liiliMdi  adj.  den  Trieb  der  Begattung  | 
empfindend.  (Von  Hunden) 
lork  m.  und  n.  I)  Kröte  'JJ  ein 
kleiner  .sebwäeblieber  .Menseb,  im 
reräehllirben  Sinn.  [G.\  Beden.s-  | 
arten:  I)  bei  freit  sek  as  ea  lork.  i 
:))  hei  uieiiit  hei  hett  eii  lork  an'u 
stricke,  er  glaubt  eine  gro.ise.  Er-  | 
rungensebaft  grmarbt  xu  haben.  ' 
lüdei'Jäii  m.  ein  liidertirber  Menseb. 
liilTe  f.  Gebäck  aus  Sehwarxmebl.  | 


liifl.sehaiisler  m.  Schelte  für  den  Sebub- 
macber. 

Iiilei,  n.  lüilerlieber  .Menseb. 

Iiileieii  sw.  r.  berumbummeln. 
lullen  sw.  r.  harnen  (in  der  Kinder- 
spraebei. 

Iiiiiihdi  m.  ein  Menseb,  dem  man  niebt 
traut. 

luininerieh  adj.  narblässig. 
Iiiin|>enpuster  m.  .'tehrllworl. 

Iiineerii.  Eine  Sache  mit  Begierde 
sie  XU  haben  anseben.  Haupt- 
säeblieb  essbare  Saeben.  Hei  lungert 
ob  de  Woist.  Kk  lungere  ob  greine 
Arfteii,  ich  miieble  gern  grüne 
Erbsen.  |f/.  | 

liinte  ruken,  etwas  merken. 

Liiribniii  m.  Diesen  Titel  erhalten 
einige  Saeben.  die  in  ihrer  .irt 
scbleebt  sind.  x.  B.  Branntwein. 
Talmk.  \ti.\ 

lüribain,  ein  lotteriger  Menseb  (wohl 
dasselbe  IToii  wie  oben). 
lur  up'n  |>eiinig  in.  Krämer.  Ein 
Hirte  s<d!  xu  .seinem  Sohne  ge.sagt 
haben:  ,Siih,  wenne  nich  wist  pipen 
un  klappen  leren,  denn  Int  ek  dek 
werden  so’n  stächindedör,  so’ii  Inrup’n- 
pennig  allen  lüden  tau  schinip  iiii 
achanne.“ 

Iiiseknieker  m.  scherxbafte  Bexeivbnung 
des  Daumens. 

Iiisewenzel  «i.  Schelle. 
lütt,  klein,  en  lütten  mattier. 

Lutterie  w.  Der  noeb  mit  rielem 
Il'/t.v.srr  rermisebte  Sfäritns  der 
beim  Branntwrinbreunen  dureb  das 
erste  Ab'.iebcn  erhalten  wird.  |6'. | 
lutternatrr,  sebirebtrr  Branntwein. 

m 

innddern  sw.  r.  mit  den  Händen  nn 
inodder  f.Siblnmm)  wühlen. 
Madelturer,  l’olk.sbe xeiebnn ng  für  Magde- 
burg. 

iniiliren,  nnt  den  Händen  worin 
brrumwübirn.  iimhi en dnrebrinandrr 
d.  i.  rermiseben.  .Man  inälirt  im 
,'spreebcn,  wenn  man  alles  dareb- 
einandrr  wirft.  |ti.| 
iiiiihile  f.  Gemiseb.  dat's  ue  hübsche 
mährte  d.  b.  das  ist  eine  bübsebe 
Affairc,  Gesebiebte.  lO'.]  (Jlake 
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doch  nich  saii’ne  iiiiirt«,  suhh  <ic-  | 
srlnräUj 

iniiirn  pl.  juni/r  Jiirkcii,  dir  iii  l'fiiig- 
itlrn  ror  dir.  Uüusrr  grxirUt  irerdeii. 
muikutze  lltd.).  1)  dir.  int  Mni  gr- 
horriir  Kalic.  'Jt  ilir  I’rrson,  irclrhe 
man  am  l.  Mni  in  iihnlifhrr  iVrixe 
ncrkt  wie  den  Aprilnnrrrn. 
imiikilwer  «/.  Die  Kinder  xingrn: 
maikawer  flieg,  ilin  vader  ja  imi  krig, 
dine  nioder  is  iu  Puinmerlaiid,  Fom- 
merlaud  is  afgebrannt,  maikawer 
flieg! 

iiiniknibliel  m.  drr  Mnikafer. 
inalreireii  m.  hilft  xnm  Uarhsrn. 
inlikeliir  iid/.  niihlerixrh,  mSkelig  ist 
der,  welrher  an  allem  etwas  ans- 
xusetirn  hat. 

iiiHkelii,  lange  und  nnnötig  worüber 
sprechen,  tadeln,  iw.ügl.  heim  Ein- 
kauf von  Waren.  |^f.] 
iiiHkeii  n.  Il  das  Mndehen.  2)  dir 
Dienslmagd. 

niiillören  sw.  v.  dat  ia  inek  inallert, 
damit  habe  ich  Vnglnrk  gehabt. 
iiialtid,  (iroate  mältid!  der  gewöhnliche 
Mitlagsgrnss.  Wer  iiicli  kamt  ter 
rechten  tid,  der  is  der  maltid  <iuit. 
man,  inans  adr.  nur. 
niänbiHdeken  n.  Mohnblatt,  sau  dünne 
wi  eu  maublädekeii.  .lach  ein  diiniws 
Hutter-  oder  Schmalxbrot  wurde 
rin  manblädeken  genannt. 
mangel  /’.  I)  die  e^ugrolle.  21  eine 
kleinere  Holle  xum  Aufrollen  des 
Kuchens  und  drr  Kudeln. 
iiiuiiEeln  SIC.  r.  mit  der  Mangel  auf- 
rollen. 

mank,  mang,  unter,  xwischrn.  Ohne 
Zweifel  rin  gutes  alldeutsches  Wort, 
denn  cs  ist  auch  im  Eng!.,  wo 
ainoiig  eben  die  Itrdentung  hat. 

bei  is  immer  inidden  mank, 

</.  h.  wo  eine  Lu.stbarkrit  slatt- 
fimlrl. 

mank  f.  frx.  la  inan<inr.  [ H | 
nianken  frx.  mam/urr.  [tr.| 
niaiis.  nur,  bloss.  ek  bebbe  maiis 
4 breuder.  |^/.| 

maus  saii,  aus  .'öhrrx,  .'tjia.ss.  b2k 
dat  mans  san,  ich  tat  es  nur  .st) 
aus  Siherx.  jt/.  | 


mannzeu  m.  .Mannifj)er.son. 
niaiisclien,  mnntsehen,  sich  mit  tias.se n 
Stwhen  ahgehrn.  | (/.  | 
niania-lioUen  pl.  I'eber  dieses  Wort 
lief  folgeniler  derbe  Scheri  um: 
Ein  liiuernjunge,  der  die  städtische 
.Schule  besucht,  .sjtrieht  seinem  Vater 
ilen  U'ttnsch  aus:  Och.  wenn  ik 
doch  mansebetten  liärre  Der  l’airr: 
denn  eebitt  doch. 

mansehettfii  hebben,  .sich  fürchten. 
maiitel  f.  (wie  mnd.}.  der  Frauen- 
mantel, in  dem  die  Kinder  ge- 
tragen werden;  auch  kindermantel 
genannt. 

mantM-herir,  lkschä/tignng  mit  nas.srn 
Sachen.  [//.] 

marks  n.  das  Mark,  hei  hett  marks 
in  den  knoken.  er  ist  kräftig. 
niarktnieisler  (htU  drr  Stadlltedienir. 
irelchrr  die  Aufsicht  älter  den 
Wocbenmarkt  halle;  er  war  xu- 
gleich Ibithauskastellan  l]{o.s.sr 
.S’.  i.ösv. 

j niamipl  tu.  pl.  inamieln.  .'schnrtl- 
i kugrl,  nicht  wie  die  kiieken  aus 
Ton.  somlern  aus  Marmor  tslcr 
. Uabaster. 

niarren,  weinen.  | (/.] 
niatrig,  weinerlich.  |6’.| 

I märt  m.  der  Alp,  Xarlitalb,  der  nach 
dem  Volksglauben  die  Menschen  im 
I Schlafe  drückt. 

' mäile  /’.  der  Marder,  Hausmardcr, 
inustela  fuina. 

niHrtensborn  n.  rin  Grlsick  in  Ilalb- 
mondform.  Martinshönwr  durften 
früher  am  10.  Xorr.miter  in  keinem 
lAuedlinhnrgcr  Hause  fehlen. 

, materie  f.  der  Eiter. 

; matin  frx.  ein  Flauschmantrl  lllos.sr 
S.  dOS). 

\ inalM-bweder  n.  Schmid-.nrIIrr. 
maitbacke  /'.  der  Feigling.  ^lacke 
scheint  aus  lul.  hache,  Dur.si-hr. 
Kerl,  cntstrllt.l 

j mallier  m.  kleines  Ibraunschwrigi.schrsi 
I ,'silbcrslüuk  im  l\'rrle  von  I l‘frn- 
i nigen.  Die  Kimler  .saugen  früher: 
,en  dner,  eu  drier,  en  lütten  inat- 
I tier'“ 

i inalzk(>sr,  auch  kesematz,  l.luarkkä.sc. 
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aiau  adj.  llux'lul.i  iniirhe. 
maaen  weinen  |6r.l  (ciye.nll.  miauen 
wie  jnntje  Kntxent. 
maul^  tveinerlieh.  [ G.  | 
mauke  f.  Fnssyexch willst  der  l’ferde. 
Aueh  vi/n  einem  Menschen,  der  die 
Fussgichi  hat,  sagt  man  im  Seher xe: 
hei  hett  de  inaiike. 

niaureu,  Mohrrüben,  auch  Möhre.  [6'.] 
maus  n.  I‘/Iaumen-  oder  Zwelschcn- 
mus.  Ein  llerhergsrater  stellte 
an  die  Gesellen,  wenn  sie  etwas 
Ul  essen  forderten,  die  Frage: 
,Uebben,  bebbeu,  miu  sune?  botter, 
schmält,  maus? 

niMspcnnii^  m.  das  Handgeld  fgewöhn- 
lirh  ein  Taler),  welches  das  Ge- 
siiute  beim  Abschluss  eines  Micts- 
rerirages  erhält. 

Mehlhom.  lledensart:  Dat's  eu  aiiner 
körn,  seggt  Mehlhurn! 
iiieisterel  f.  das  Gehöft  des  Abdechers, 
Schinders.  flieser  wurde  früher 
loeister  Hans  genannt. 
niese  f.  cunniis. 

messeiike  m.  „Measeiikeni/. //.  Mislcnken 
hies.sen  in  tjucdlinburg  die  jüngsten 
Ackerknechte  der  Ökonomen,  weil 
sie.  den  Mist  auf  den  Acker  xu 
fahren  halten.“  (lios.se  S.  719). 
mett  n.  das  zur  Mettwurst  bestimmte 
Fleisch. 

nieiide  adj.  müde,  ek  bin  meude,  ma- 
rode, matt  un  krank  uu  eu  betjen 
fnl  dermank. 

nieuM-hen,  mischen.  \ G.\ 
miekenfett  n.  wurde  im  Sihcri  mm 
Einreihen  schmerxender  Glieder 
empfohlen. 

inirkeiig,  sehr  klein,  bcs.  ron  nnle.ser- 
licher  Schrift. 

iiilheu,  iiiUhen,  pissen,  bemihen.  [G.\ 
iiilhaeiite  f.  Ameise.  IC/'-l  Zu  nnd. 
raigen  harnen.  Il'eil  dieses  Wort 
ausser  Gebrauch  kam,  sagte  man 
auch  Piss-miäute.  Die  lie.'.cichnung 
kommt  von  der  falschen  Vorstellung, 
welche  man  vom  Biss  der  .Imeise 
hat. 

inillieiser,  eine  gute,  ältere  Art  wris.scr 
Sjs'isckartoffeln.  (Erbl.  XX,  N.) 


mlller  m.  rin  Maikäfer  mit  weis.s- 
lichem  Schilde. 

iiiilm  m.  alks  was  durch  Vermodern 
in  Staub  xer fällt,  x.  B.  faules 
llok. 

iiiliidäge  nicli,  nimmermehr,  niemals. 
inliilgt,  der,  die,  das  Mcinige.  dat 
miuigte,  mein  Hab  und  Gut. 
iniusehcnmäglii'h.  is  dat  miuscheii- 
mäglich?  kann  .so  etwas  nberhan/d 
geschehen  “ 

iiiiiisehhelt  /'.  Menschenmenge,  et  was 
ne  (grote)  minschheit  dä. 
nilst  m.  Xebel  (engl,  misty.  \G.\ 
Illistig  neblicht.  \G.\ 
iiiistküie  /'.  die.  Düngergrube. 
iiiitseiiiiiädeiiiiass  fhd.)  ganx  nass, 
feucht  wie  eine.  Made. 
iiiize  /'.  weibliche  Katxc.  [G.\ 
iiiizekatze  f.  (hd.)  die  Kalxe  in  der 
Kindcrsprache. 

inodder  m.  Schlamm  in  stehendem 
oder  lang.sam  /lies.sendcm  Wa.sser. 
iiioiiderig  adj.  schlammig,  unrein  (vom 
Wasser). 

iiiolie  f.  die  Mulde.  Et  rvgent  inet 
niollen  sagt  man  bei  einem  1‘lalx- 
regen. 

iiiöi  adj.  wird  ron  überreifem  Obste 
ge.sagl,  das  dem  häiilcn  nahe  ist. 
Mi.speln  werden  nur  in  diesem  Zu- 
slande  gegessen. 

iiiüienkuik  kulk 

mop|ie  f.  die  Ohrfeige,  du  krigst  eii 
pär  moppe  u. 

sek  mo|iseii  sw.  c.  unxufrieden  sein, 
maulen. 

niör  (hd.)  deutsche  l'mbildnng  von 
moire,  engl,  mohaire,  gewässcrlei', 
.schwerer  Seidenstolf.  Davon:  die 
inörschürze. 

iiibreiisuft  m.  wurde  aufs  Brot  ge- 
strichen (Bosse.  S.  i'.'llit,  jetxt  durch 
den  Saft  der  Zuckerrübe  crsctxt. 
iiiorgeii  m.  ein  .Ickerstück  von  be- 
stimmter ürös.sc,  die  lledensart: 
,auf  die  hundert  morgen  kninnieo' 
im  Sinne  von  .,xii  Grunde  gehen', 
weiss  ich  nicht  mit  Sicherheit  xu 
erklären. 

iiiiieiieiii,  iuiiiuehelii,  einhüllcn  [t/.] 
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iniickcii  y//.  i/rilleiiliiijlr  luiifiillr,  ! 
Liiii/ifii,  riiii  Mtnsrhen  uw!  Tii'irti. 
ilHt  pvrt.  hctt  8iiie  tniickeii. 
mucken  sie.  r.  sifli  durch  Laut  und 
(irbcrdc  trider.scticu,  aufmuckcn. 
iiimide  f.  dicker  Schlamin. 
iniiildeln  uw.  r.  da.s  (ic.'tichl  wa.'ichrn. 
(Ek  imitle  Mühlen,  Näss  nn  Agen 
mit  frischem  Water  iiich  met  lagen. 
Wahrgilt,  eine  Teiilache  Schäfferey. 
(iiitlingen  dnickts  Justus  Nilitmann 
Urrü  S.  44). 

inrierinester  m.  der  Manrfrmcixhr. 
innflig  ist  das  liier,  wenn  die  Flasche 
rar  dem  Fällen  nicht  i/chörii)  i/e- 
sjiiilt  war,  rom  Menschen  hedentet 
cs  unfreundlich  in  (lehärden  und 
Worten.  l)eis  daran  gebildete  Zeit- 
wort 

inunen  bedeutet  immer  unfreundlich 
sein. 

ninkUsken  u.  die  Muhkuh  in  der 
Kinilersprachc.  I>ic.  Mütter  oder 
1 1 'ärteriuueu  singen : 

Miiküskeu  von  Halberstadt, 
liiing  doch  unsen  kinne  wat 
Wat  sal  ek  em  denn  bringen V 
En  par  schatih  met  ringen, 

En  |iar  schaub  mit  gult  besingen;  , 
De  sali  unse  kinneken  dragen. 

„■/a“.  rief  eine  Fleischersfran,  die  j 
alte  Steinbachen,  aus  Arger  über 
den  schönen  l'lingstochsen  eines 
llandwerk.sgcnos.sen,  „wenn  se  mal 
eil  stück  ossenfleisch  hebben,  denn 
klappen  se  doreh  de  ganze  stadt; 
aber  wenn  et  heit:  Mukilsken  von 
llalberstadt,  denn  sehitt  se  der  bunt 
wat!“ 

ninlen,  maulen,  nicht  sprechen,  weil 
man  nw/eballeu  etnf  jemand  ist. 

U'.l 

niniriil  adj.  schweig.sain. 
niiilM-lielle.  !)  < thrfeige,  ’J)  eine  Art  | 
llnttergebackenes.  i 

iniilslerig  adj.  nn  .nfrieilcn.  mulsteiig 
ütsein. 

iniirkeln  sw.  r.  ron  Kimtern  gesagt, 
die  kleine  Tiere,  wie  Kat'.en  und 
llnmle  riel  herumtragen  nml  | 
streicheln,  wodurch  sie  oft  .n  Tode 
gemurkelt  werden.  Vgl.  Ticck,  der  i 


.infrnhr  in  dm  t'erennen  A.  Ab- 
schnitl:  „der  . . . nimmt  ihn  (den 
Hund)  gleich  in  die.  Anne,  sieht 
nach  dem  Fass,  rcrbimlet  und 
mnrkell  sich  mit  dem  Vieh  herum.'' 
murksen  sw.  r.  dnrcheinanderwühlen ; 

davon  das  sahst. 
innrkserie  f. 

mnrtgen,  stehlen,  wegstijiitien.  [fi.] 
muiljen  n.  das  Kaninchen,  überhaupt 
kleines  Vieh,  auch  l’ngexiefcr. 
müs  f.  Maus,  hei  sFit  üt  wi  en  pott 
vull  mfise,  er  sieht  aus  wie  rin 
Sanerto])f. 

inuschelle  /'.  heimliehe  Durchsteckerei. 
mriselien  n.  Ko.sewort  für  dir  Kalxe. 
iiinsekeltel  n.  Män.sedreck. 
lUiLselig  adj.  schleeht  geuasehen,  s. 

äfinusoln. 

niusen,  stehlen,  [f/.j 
mils«'kenpi|>er,  ein  Men.sch  ron  albernem 
Ansehen,  dcr's  aber  hinter  ilen 
Ohren  hat.  |f».] 

mnsig.  keck,  drci.st.  [ (i.\  mäke  ilek 
uich  musig! 

sik  niiislg  iimken,  sich  mehr  hrran.s- 
nehinrn  als  man  .sollte.  ( (»'.] 
innsikiint  m.  )Veiin  man  an  einen 
Stein  stö.s.st.  pflegt  man  in  .sagen: 
,Dn  liegt  ein  Musikant  begraben!“ 
innskiite  /’.  (iewürxnuss,  auch  miiskal- 
nuN,s.  Sie  wurde  uir  der 

.'snjijie  benutit.  Mein  Lehrer  Ij'an 
pflegte  häufig  einen  bckanntrn 
,'<prnch  fs.  .M.  Hegnes  I).  U'b.  ff 
SSU)  in  folgender  Form  \n  citicren: 
,Was  nützt  der  kuh  niuskatey  Sie 
frisst  nur  haberstroh!“ 
mutten  liebhen,  trotiig  sein. 
miittenkopp  m.  ein  trotiiger  Mensch. 
iiarlikrö|ieln  (s.  kiöpeln).  Wir  wollen 
uns  man  aufmacheu  un  sachten  nach- 
kröpeln  II’.  Heiniburg.  Iin  Was.srr- 
n inkel  S.  AUS. 

michl«  echter  ///.  rin  iiber  Kacht  stehen 
geblichener  Hierrrst. 
nackedel  m.  rin  nackendes  Kind. 
nadelslnl  m.  Wer  lügt,  kommt  in  dir 
Hölle  auf  ilen  Xadel.stnhl. 
namiddäg  in.  der  Xachinittag ; einen 
.sanm.srligen  Menschen  nennt  nmn 
brauder  Nnmiddag. 
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\ii|ilitjiliii  iiK't  der  rir!ilskii|i|M>,  rinr 
oft  n'iriiliiitr  l'rrsiiiilirlihril. 

»arn'iiN|M‘l  u.  S/irrhir.;  imrrmisiit'l 
will  rfim  hehbeii. 

iiiisewalef  iii.  rin  nnsnrrisrr  Mrnsrh. 
iiH>>owis  iiflj  nasrirris.  en  nii^pwixer 
wiiit,  rin  srlnirfrr  Wiinl. 
iiiiiicli  mir.  (jrnnt). 
innrer  w.  drr  Xmhhnr. 
ninreiNelie  f.  die  Xmhhurin. 
iirltelkapiie  f.  rinr  FrnnrnniiHir,  dir  \ 
drn  iftinxen  Kojif  rinliiilll. 
iieekel  f.  (Irhiirl;  ans  U'ri'.rninriil. 

jiitnnrri.'ie  tntiuninrnyrrrilil. 
iieddertreelitiff.  II  nirhl.iiriirdiy.  'J)hrr-  \ 
iildnx.srnd,  Irnl.trlit/.  ' 

tieften,  iininrr  mH  wii,  ir»,  rrrhnndrn, 

>■.  wu  |f/.  I 

iieirenklmik  adj.  hd.  ,,nennninlklny‘‘.  \ 
So  die  f/rborrne  i.tneillinlniryrrin  | 
ir.  V.  Ilrimbnry  (lirrtn  Urhrrnsl. 
iienrelii  sir.  r.  srinr  l'nxnfrirdrnlirit 
linxsrrn. 

nerls  adj.  auf  Kncrrh  hrdarht,  xjuir- 
■'<11  m. 

iie>t  H 1)  rin  Icirinrr  Ort.  Jlr- 
xrirhnrnd  für  das  Srllistyrj'iild  der 
i.lnrdtinburyrr  .xind  die  xorniyen 
Worte  eines  Jliiryers,  nis  dir  Stmll 
xnr  wrstfiitisrhen  Zeit  ron  rinrni  in 
Ulankrnbnry  residierrnden  l’nter- 
jiriifrklrn  ubhünyiy  trnr:  ,\\i 

wollen  dat  ne.st  küpen,  ila  lirnkcii 
wi  iiich  liier  hentogaii!*  2j  rnnd 
xnseimmenyrleylr  Ilmtr/Irchirn  um 
JJinlerkopf  (s.  küz.) 
neKtkiken  n.  da.s  jünystr  Kind  drr 
Fnmilie. 

Mekelninnii  m.  drr  Wasseryrist  drr 
Ilodr. 

Mekeliiianiisliän'  ]d.  ircrdrn  lanye  [ 
Wn.ssrryrn'iirh.se  genannt.  Man  | 
■vigt  drn  Kindern,  dns.s  sie  drr 
Xirkelniann  daran  ins  Was.s-rr  ' 
xirlie,  trrnn  sie  ihm  in  nahe 
kommen. 

nieren,  begierig  auf  eine  Sjiri.sr.  dana 
bin  eck  recht  nieren,  da  in  habe  irb 
starken  .i/girtit.  [ff  ] 
niiiiniennerstii^  /'.  auf  den  nimmer- 
niekrstag  = ad  calendas  graecas. 


iiiiniiieninelilerii  adj.  n.  adr.  inek  is 
san  niininernllclitern  sagt  man  beim 
de  fühl  drs  JInngrrs. 
ni|*e.  I)  grnan  hei  sah  nipe  tau. 
2l  F.inrn  andren  Sinn  hat  rs  trrnn 
man  in  jemand  .sagt  du  sihst  ja 
San  nipe  nt  und  hat  dann,  trrnn 
irh  nirht  irre,  Itr-.iig  auf  .Mimen. 
Anstand  tslrr  dnniil.slagr,  anrh 
iridil  Kleiilung.  [f/’.| 
nipp  ni.  rin  Srhläfrhrn.  en  nipp 
iiKiken. 

nippen  sir.  r.  rin  irrnig  srhinninirrn. 
iiitseheii  adj.  u.  adr.  nirdUrh ; nur 
ron  Kinilrrn  grbrnnrht.  et  silht 
san  nitschen  üt. 

in’i!  nö!  Ansrnf  ilrr  Vrrwnntlernng. 
„Xo!  no!  soll  irh  rirllrirhl  da 
driibrn  Selion  einen  1‘lalx  für 
ilirh  brirgrn?"  ./.  Ho///',  TiU 

Fnirnspiri/rl  redirirus  II.  .\n/l. 
S.  IUI. 

iiüekeHi'  ailj.  .•xrine  Fnxnfririlrnhril 
iins.srrnd. 

iiiM-kern  (irniiekern).  I ber  alles  .seine 
I ii ; nfrieilenheil  iinssrrn. 
iiölen.  langsam  rnlrn  und  hamleln. 
nöle  nich  san  il.  i.  inarhe  fort,  [fi.] 
I nölis,  langsam.  \0.\ 
ni>l|M-ter  m.  ein  Mrttsrh,  der  iibrr- 
tndssig  langsam  sprirht. 

\ noiinenfer/elien  pl.  kleine  Kiirhrlehrn 
ans  llonigknehrnirirh. 
noppen  sir.  r.  ilas  Zupfen  drr  Widle 
bri  drn  Tnrhmarhrrn. 
iiöten  Isjir.  nö-äe-teni  n.  Mädrhen. 
bloss  yrnirinr  Miulrhrn  (ist  inrhr 
im  flalbrrsliidtisrhrn  yrbränrhliih). 

[G.\ 

nnekeln  sir.  r.  sangen. 
niiekeii  jd.  hei  heit  sine  nilcken  '/.  i. 
iMunrn. 

nlllle  (nllle)  dir  Ihirnrölirr. 
nnpiiel,  niip|ielt,  Srhrltr,  besonders  für 
irriblirhe  I'rr.sonrn.  fVg.  nnp|ien, 
Kiyrnsinn,  Störrigkrit,  Tiickr.  Vil- 
mar, Kurhrss.  Idiiit.  S.  2S7I. 
iiiiseliii-en,  iiiedsehieren,  nragierig.  [ j 
nusM'ln  sn\  r.  nndrnlliih  s/irnhen. 
in  den  hart  nnsseln. 
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iililscli  m.  I.hiiirr  Sfiiifihriilrl,  ilt>r  dm 
Kiudrni  in  dm  Mund  i/rxlrrl.i 
irird,  damit  sie  rnhig  hhihm. 
iiilp  adj.  n.  ndr.  Inngireilii/. 
öleUlzr  tn.  rin  dummrr,  liilprlUaflrr 
Mmxrh.  da  stan  wi  ei>  riljriitze. 
i»Idwlwersiiiiimor  m.  im  Ilrrhxtr  nm- 
/lirgmdr  Spinngrirrhr  (s.  Khnjr, 
h'li/mot.  H'i.  .S.  12) 

der,  der  Vntrr,  der  Itirnsthrrr. 
ollsclie,  de,  dir  Mnllrr.  dir  Frtjn  drs 
Dirnsihrrrrn. 
oplK>ren  m\  r.  nufhrhm. 
o|ibiirren,  nuf/lirgr.n.  [6'.] 
o|Mlaiiii  mr.  r.  (Sj>risrn)  aufgrbrn,  an- 
rifhtrn. 

»Itdrii^n  xu\  r.  abmagrrn. 
sek  opflfen  sw.  r.  sirb  aufpiiUrn. 

nufgrbtn  der  warnirn  Sjmsru. 
opliebben  sw.  r.  vrrtrhrt  hnhen.  ek 
hebbe  min  ften  al  op 
«plivaen  sw.  r.  aufbeben,  nnfbrwabren. 
opliiifken  sw.  r.  nn/ladrn. 
npkni>|>en,  .sw.  r.  aufknitpfen.  anfinn. 
knbpe  de  ogen  up 

nhVmtuen,  beran.spnt'.rn.  \G.\  i 

opgekratzt  adj.  ii.  udr.  lustig.  j 

»bkreien,  .strrhrn.  | 6'.] 

<ipkn‘ni|ieii  sw.  v.  dm  nntrrrn  Tril  der  j 
.Irmel  mler  Itrinklridrr  nmsrblngrn.  i 
iipkrenipeln,  dasselbe. 
opiiiiingeln  .sw.  r.  ih'nrbrn)  mit  dem  \ 
MangeHndx  glatten.  I 

opiiiutzen  .sw.  v.  einem  etwas  xinn  ' 
Vorwurf  marbrn. 

iipiiesleln  sw.  r.  rin  Gewand  aiif- 
sebnüren,  losmarben. 
opi-ebbeln  sw.  r.  den  strnmp  oprebbeln, 
den  gestriekten  Stnnnpf  in  Fäden  ' 
anflösen.  ^ 

sek  opspeleii  sw.  r.  grosstnn,  prablrn.  | 
i>|'sten>ätHcb  adj.  balsstarrig,  tridrr- 
selxlirb.  , 

opstöweni  sw.  in  einem  Ver.sterk 
anf/hiden.  i 

opstüken  sw.  r.  aufslossrn. 

»bstiizzig,  aufstiilxig  und  krank,  de 
kan  is  mek  obstUzzig  ’eworn.  IUe 
Kuh  ist  mir  krank  gemirdm.  |f/.|  i 
nplnuiselii  sw.  r.  Iran  Geweben t sirb 
an /fasern. 


»btivkkeii,  auf  xieben  in  die  Jlöbr 
und  anfrr'.ieben.  \G.\ 

I öi-enstül  m.  ein  Folsterslnbl  mit  Indien 
Ihrkrnlehnen.  (W.  Ileimlnirg.  ./. 

ir.  .s’.  172.) 

örrafschke  /’.  der  Obrwnnn  (forticnla), 
von  dem  man  glaubt.  da.ss  er  mit 
seinen  Zangen  das  Trommelfell  des 
( )b  res  rrre  i.sse. 

I firwonii  m.  der  Ohrwurm,  bei  krümmt 
I sek  wi  eil  örworm  wird  ron  rinrin 

I Menseben  gesagt,  der  iibermässii/ 

fre.undlieh  ist. 

I ossIg  grolT,  grob  wie  ein  (b-bsr. 
ostenmsser  wurde  in  meiner  .fugend 
aneb  in  Qu.  in  der  Neujabrsntwbt 
um  12  riir  aus  der  Bode  geholt 
und  ihm  die  Wirkung  xugesrbrieben. 
srhini  xu  maebrn. 

piiek  In  un  denn  ge,  scherxhafte  Knt- 
strllnng  von  l’arlikulier  (lientner/. 
piide  m.  Pate,  Patin.  Pd.  dnt  sint 
dicke  pädeii,  intime  Freunde. 

IHidde  f.  Kröte.  | 
iwddelii  sw.  V.  nicht  kunstgemäxs 
schwimmen  (tu  padde?). 

Iinlten  w.  ein  grosses  .Stück  linsl. 
Fleisch  usw. 

IHiltroek  m.  langer  l'berxieber  fs.  Krbl. 

XXII,  litt).  ■ 
puni|)s  m.  dicker  Brei. 
luiinpüM-hen  pl.  Scblaf.scbub. 
piinkerott  s|>elen,  Bankerott  maebrn. 
1‘änkOlile  hiess  eine  tiefliegende  UVe.vr 
an  der  Beste  vor  dem  Babnbofe 
(s.  kable). 

punnekiiuken  m.  Pfannkuebrn,  Firr- 
kueben. 

Iiannenianit  m.  Feldhüter. 
panseheii  in  na.ssen  Sachen  umher- 
wühlrn.  Im  rrräcbtlicbrn  Sinne 
heisst  es  bewken.  | G.  | 
paiizen  m.  der  Magen.  Bauch. 

Itanzen  pl.  de  pauzen  = die  Kinder 
(gilt  für  gemein/.  S.  Krbl.  XXI V.  :i!t. 
pape  m in  der  Volk.s.sprarhe  auch  der 
lutheri.sebe  Prediger.  Kinderrritn  : 
Preddige,  preddige,  pape 
Von  einen  stücke  scbnpe, 

Von  einen  stücke  muhkan 
Uii  en  stücke  brot  datan. 
piipelig  adj.  rerxärtelt,  weichlich. 
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tu.  tlirhrr  llirl.  Siii'filiiilmiiij:  \ 
Hans  Franz  Vielfras«  fra-is  ilcn  «6' 
butterten,  gczuekerten  selilipii  solilapfi 
papii  ab. 

|i.-i|>pcii  sw.  V.  ps.wn  f Kiwln'sjirtirlif). 
|Mi|i|>stolTel  m.  uiii/rliolirlirf  Mrtisrb. 
IKirre  /'.  this  I'fairhatis.  tau'r  ])arre 
gan,  den  Kon/irnimidennnlerrirbl 
hr.sitrhe.n. 

part  n.  Mktspnriei.  in  minen  In'ise 
wöncn  SCS9  part. 

parten  sw.  r.  eck  will  nisclit  niet 
ene  tau  parten  bebbetl,  in  Inn  hnhen. 
piivtiir  nilj.  ijrleijen.  koiiiin  ek  passig? 
luit.seho,  imtachliond  f.  Ilnnd  der 
Kinder,  giff  inek  de  patsche, 
imtschen  sw.  v.  traten  t.  Jl.  in  der 
güte  patschen, 
patt  m.  der  Kopfgrind. 

IMittknpp,  grobes  Sebelltrorl. 

IMiuen,  weinen.  [ (I  | 
imnicli,  weinerlirh.  |t/.  | 

IMM-heni,  jenininlen  in.selien.  nnfs 
Ij'der  gehen,  herntpechern.  hernns- 
Ire.iben  nsw.  \<i.] 

|>e<-hhiltte  f.  Hdn.:  warten  bis  an  die 
Pechhütte. 

|>oddek  m.  I)  Iliiwentnarl;,  Jlolnnder- 
ninrk.  2)  der  KHerpropfen  in  \ 
(iesehwnren. 

pekeblaii  mij.  dunkelblmi  (blau  wie. 
Pech).  hei  i»  pekebiau  eschlan; 
ntich  ron  der  Farbe  der  fllieder 
Itei  Frost. 

|>ekedrät  m.  mit  Pech  bestrichener  i 
starker  Zwirn,  wie  ihn  die  firhnh-  I 
mncher  xum  Anfnähen  der  Sohlen  I 
gebranrhen. 

pelle  /'.  die  dünne  Hunt  ron  Kar-  ! 
toffeln,  Pllannten  ti.  a.  einen  up  | 
der  pelle  Sitten  wird  he.sonders  ron  \ 
Kindern  gesagt,  welche  Krtrarhsene  i 
ItesUindig  belästigen. 

Itelleii  str.  r.  schälen. 
pellkarinfTel  /’.  die  Kartoffel  in  der 
Schale. 

pepiier  in.  der  Pfeffer. 

|>eppemiite  pl.  Pfefferniis.se. 

|>erknp.  Eine  Art  Strohhut,  der  an 
■die  Seiten  des  Kopfes  anschliesst, 
bis  an  den  Hals  herunlergehel,  und 


rorn  über  das  Hesicht  hinansstehet. 
[t'/.l  t.<.  Krbl  .VA7//.  2.0. 

pi.rköp  in.  der  Pferdekanf.  Itdn.: 
heiraten  is  kein  pvrkop,  d.  h.  es 
gebärt  mehr  reberlegnng  xum  Hei- 
raten als  itntt  .inkanf  eines  J’ferdes. 
pert  n.  das  Pferd.  Terbrvk  den  pvre 
den  rllggen  nicli!  d.  h.  Hege  nicht 
xn  grosse  Erirnrtnngen  ron  der 
Zaknnft!  (S.  Krbl.  AI  7.  S.'t. 
A7A,  IS  f) 

pvrworm  m.  der  Pferdewnnn.  un- 
geschickt wi'n  pvtworin. 
pelei>ilje  /’.  die  Petersilie.  Ildu.:  ein 
is  de  petersilje  verhagelt,  seine 
Absichten  sind  rereitelt.  Mach  nicht 
so'n  verhageltes  petersiliengesiclit. 
Heimburg.  U’a.sseririnkel  S.  öö. 
petteni,  mit  Feuer  spielen.  Anbrennen 
and  wieder  auslöschen  als  kindische 
l'nterhaltnng.  [(f.| 

|M‘/.ze  f.  U der  weibliche.  Hand.  2)  in 
der  Schüler. Sprache  rin  Angeber. 
piekelliart  adj.  hart  wie  ein  liickel- 
stein. 

pike  /'.  eine  picke  auf  jem.  haben 
tiroll  gegen  jem.  hegen. 

I‘lni|>el  n.  pr.  Se  deilt  et  in  wi  Pinipel 
de  pieddig  wird  ron  einer  ,spar- 
satnen  Hausfrau  gesagt. 
pini|H‘Ikese,  das  Mark  des  Käsekrantes 
imalva  .silvestris  I,.). 
plngesteii,  Pfingsten.  Kinelerlied : 

Wenn  Ping'sten  is,  wenn  Ping’sten  is, 
Denn  schiacht  min  vader  en  bock, 
Denn  danzt  uiine  moder,  denn  daiizt 
mine  innder, 

Denn  krieg  ek  ’n  nigen  rock. 
pliigestos.<te  m.  der  Ochse,  welcher,  mit 
Hluincnkrätnen  geschmückt,  am 
,.]‘fmgstheiligeabend“  ron  den  Flei- 
schern durch  dir  Stadt  geführt 
wurde.  Auch  Ilexeichnung  eines 
geschinacklosaufgeputx teil  Menschen. 
pinkeln  sw.  r.  harnen. 
pinken  sw.  r.  mit  Hülfe  von  Stahl 
und  Feuerstein  Schwamm  oder 
Zunder  in  lirand  setxen. 
plnkepniik  m.  der  i<ehmicd.  Man 
legt  die.  beiden  Fäuste,  in  deren 
einer  man  eine  Xn.ss  rerhorgen 


Digiiized  by  Google 


I() 


hiih.  iilirirliiiiiilirr.  irnltsfll  iiirlir-  | 
iii'ils  iliiT  Slflhiii'i  null  xjirii'lil : 

, i‘inkeiiaiik  <ler  scliniiilt  is  krank. 
Wo  soll  er  wohnen, 

Unten  oiler  oben?'* 

J >111111  liisxl  iiinn  riilfii.  in  irrlrhrr 
lluilil  sirli  dir  Xuss  hrlhiilil. 
pinne.  1/  Srlitiliiini/rl.  2)  rin  '.imjtfrr- 
lirlirs  Frmtriiximiiirr  olle  pinne, 
pinnensiiiirer  m.  ilrr  Xni/rlsrliwiill. 
piiiiiiir  iiilj.  \iiiijifrrlirli. 
pip  iil.s-  Vrihiilniiiwj  rur  iloi  Xamrn 
riiirx  Ji’riiiirif.imiiinx  grsrt  J,  Jl  | 
ile  Pipmeiersebe,  l’ipnngeraebe.  j 

pi|ioii,  rig.  jifri/'rii,  lirissf  nurh  kräuk- 
lirli  srin.  [^».]  ! 

pi|M'iiileekel.  I)  drr  I'fril'riidrvkrl.  1 
2)  Krisihan  Pi|iendeckel,  riur  ofl  \ 
rririihule  l’risiiii. 

pi|teiiseliinnrgel  tu.  Tahnkshrühr  im 
/ 'l'rifi  iiidigiisx. 

plpeiistiirl  m.  der  l’frifriixlitchcr. 
pipareaael  f.  ein  gegen  h'in/ierxrhmer^ 
.sehr  rnij>lindlirlir.x  Kind. 
pTplinn  III  inrndiinin  ririie. 
pipig,  kriinklirli.  |^/.|  Anrli  diiiin; 
ne  pipige  stininie. 

pjpliners  mir.  gleiclixnin  dnrrli  eine 
li’idire  (pipe)  Jlir.ssrlid,  in  einrni 
Slrnlil.  ilat  water  leip  en  piplings 
nt  den  innle 

pln'ii.  ilnrcli  (lehiirdeii  slnrkrn  Aigielit 
ironnrh  Idirkrn  lii.-srn  K'.|  hexonder.x 
rnn  Kindern  gehrninlil , dir,  trenn 
Kmnehsenr  essen,  gierig  dnnneh 
.sehen. 

ptsiiekeii  sir.  r.  i/niilrn. 
plw  /'.  Urin. 
pis>en  sir.  r.  Urin  Ins.s-en. 
piss|Milt  in.  der  .Xnelilhgif 
pitiddeni.  rersehiiden.  nlier  Idoss  misse 
.'siirlirii.  \ieyi\fii\ileru,  hr.seliiillrn.  |^i.l 
pliin  III.  ein  gretlirs  Liinlneli,  Zrlllneli. 
pliiiisrdieii  sir.  r.  die  Ifdiide  im  II  o.v.sr/-  | 
lierumheiregen. 

plnnwiisen  m.  rin  mil  einem  plan 
iiliers/in ii n Irr  Lnshrngrn. 
plate  /'.  I'lnlle  ans  Kisrnhireli,  irnrniif 
Knrhrn  und  nndrres  (liliiirk  ;//- 
hrreitri  irird. 

plielie,  pllielie  wird  Idnss  kleinen 
Mhdrhrn  gesngl.  Kleine  Pllbbc 


wilde  Pliiebe  heiss!  rhrn  so  rlrl 
nis  kleines  wildes  I>lng.  [^r. | 
plils<di  ndj.  Ixnsnminrnge'.tigrn  ans 
politisrh)  klug 

pliM'k  m.  1)  drr  J’jloek.  21  rin  kleiner 
dirkrr  Mrnseh.  2)  drr  Uiilerstr  auf 
einer  Dank  oder  in  drr  gnir.rn 
Khi.s.sr.  hei  is  plock,  sitt  plock. 
plög  III.  der  Illing,  dat  i.s  sin  wagen 
nn  plog,  das  ist  .seine  I.irhlings- 
hrsrhnftignng. 

plölerig  ndj.  nrmlirli  frgl.  plhrig,  dünn. 

iriisserig.  .'sehn nihnrli  I.'tTl. 

plnm|K*  /'.  der  lirnnnrn. 
plmii|>enheiniei'  m.  scher '.hnfte  Jle- 
xrirhnung  des  Wa.s.sers  (rgl.  gänse- 
wein). 

pliiiii|>saek  III.  ein  Tuch  mit  riiirm 
Knoten,  xum  Ansehingrii  heim 
.'s/iirlr,  wohei  grsiiiigrn  wird : „dreht 
enrh  iiiehl  um.'  Iler  l‘liiiii]isnek 
geht  'rinn.'" 

plumpsen  sir.  r.  mit  hiiilrm  (Irränseh 
fnlirn.  der  ennner  is  in’t  water 
pluin.si. 

pliimlerbretzelii,  Hrrirrln  uns  .Märlir- 
Irieh ; trnrdrit  ran  den  liiiekern  um 
(Iriindoniirrslng  rrrknnft. 
plilnnen  /;/.  Lnmiirn.  .srhlerhlr  Klri- 
diingssliieke  (Krhl.  XX.  2(1.  .'Ih'l. 
pIniiMdien  sir.  r.  die  Hände  im  ll'r/.s-.s-c)' 
so  hrwrgrn,  dass  rin  Imh!  (plnuscbi 
hrrrorgrlirnrht  wird. 
pliiss  ndj.  wohlgrmihrl,  rund. 
pliisterlmeken  jd.  dieke  IJnekrn. 
plustern  sw.  r.  Vögel  plustern  sek. 

d.  h.  sie  striillhen  die  Keilern. 
|H>elen.  mil  dein  .'sehnhrisrn  dir  llntirr 
roll  drr  Jhinl  liernhslos.sen.  \ d.\ 
IMreniineln,  rlirns  mil  wrnigrm  Ernste 
hrirrihen.  Pöiiimele  nicli  san,  wende 
Ernst  drnn.  [f/.] 

pötelien  ///.  die  rnlldnllerlrn  .'sleiigel 
der  Aknxirn.  Hit  diesen  .srhliigrn 
dir  Kinder  eiminder  nnf  dir  Hände 
lind  riefen:  , Pötelien  verateken'“ 

|M)tlem  sw.  r.  (ir.sehirr  rnixirei  werfen. 
pök  III.  rin  kleiner  .hinge. 

|Hdk,  rin  Jniigrs  '/» — I jähriges  Sehwein. 


Digitized  by  Google 


17 


|Hilkasrliin<-litfr  m.  rin  FIrixrhrr.  ihr  1 
niihl  Imiikiniissiiirs  Ftrisrh  irrl:inil'l. 
iKrlit.  A’A'//,  /.»,  nt.  71.1 
|M>lkrn,  imikcn  .sw.  r.  rlirn.s  niil  ihn 
S’iiyrln  nnshrnl'.rn.  in  der  nnse  > 
polken. 

ImiIm-Ii,  jtolni.srh.  in’n  pnl9<-hcu  b(ii;eii, 
..in  Itnu.srh  nml  Jlogrn“.  iKiiil. 
XXm,  H7). 

1)  potlrrn,  l.iinn  innclirn. 

'J!  nnihrr,  ini  Wrgr  lirgrn.  iliii 
Tüjf  poltert  alderwegen  lieinm.  [f/.j  | 
|M)lterttls  n.  rolhrliv,  nllr  nirhl.s  nirlir  j 
liingenih  Snrhen,  lianptxiirhlii-li  ron 
flott,  Shiii  nml  fexirn  Mahrirn. 
[f/.l 

|M>iiel  m.  rrrdickhr  Xaxrn.sclihim. 
IMiiielleli  aitj.  xrhiihig  in  der  Khidnng. 
pö|»elii  sek,  xu\  r.  den  popel  nnl  den 
Fingern  nnxklanhen. 
poM-liinollenkasten  m.  dax  Kaxperh- 
thrater. 

|M>M-liiiielleiikvrI  m.  der  Pnpprnxpirhr.  j 
|Ht1t  m.  lidn.:  et  is  kein  pott  so 
Bilieif,  et  Kndt  sek  en  deekel  drup 
d.  Ii.  nnrh  dax  hiix.stirlixle  Mädvhen 
lindel  einen  Freier,  hei  woiit  iu’ii 
ollen  potte  d.  h.  in  der  AUenlnpf-  \ 
xtrnxxe. 

IMitlhiiider  m.  der  'Topfhinder,  wrhlier 
irdenes  Oexrhirr  mit  hraht  iiber- 
tirld. 

|M>tldeekel  in.  1)  der  Topfdrekel. 

'Jj  eine  alle  Miilte  oder  ein  aller 

um.  \ 

|K>ltJüii  rn.  Selielle,  ein  einfälliger  \ 
Menxeli.  ] 

|M>ttkmiken  in.  der  Topfkuehen.  j 

|K>Ukiieker  m.  Topfkucker.  S/iollnaine  j 
für  einen  Mann,  der  .sich  vni  i 
Kiirhenangehgrnheiten  kihnmerl. 
|)otlliekei'  in.  der  Tellerleeker,  .‘^■liinn- 
rolter. 

IMdlsnso  f.  Siilte,  die  in  einen  Topf  ^ 
eingelegt  ixt. 

Iiruelieni  sw.  v.  hclleln,  lie.sonders  ron 
Kiiidei'n  gesagt,  die  inxtämlig  um 
etwas  bitten. 

pmekeln.  viel  auch  wohl  uiiniltig 
troruher  sprechen,  rortüglich  beim 
Handeln.  Ek  liebbe  recht  praekelii 
mOtten  ehr  ek’t  kreg.  Praekele  tnans 

Xie(]»r(i«iit«che»  •Tahrltiich  XXX. 


iiirh  snn  .'sprich  nur  iiirlil  sorirl 
daroii.  1^1. 1 

prüljrii  sw.  V.  rirl  schwul -.rn  (he- 
somhrs  ron  Kiiidrrnl. 
preschen  xw.  r.  jagen,  eihn. 
prirlie,  Fircheiiloge.  \0.\  t!s.  Krid. 

XXI.  S7.  XXII,  IS,  Ml./ 
piicheii,  stark  und  hörbar  nlinen. 
Wohlhehihte  Per.soncn  dürfen  kaum 
einige  Schritte  laufen,  so  ]iriclien 
sie  schon.  (.S.  h'rld.  XXI. 

S7,  XXII.  li.J 

prikke.  1/  genau.  Ftwax  prikke  oihr 
tan  prikke  wissen,  2/  Ihischig. 
fett,  ron  Tieren.  \ f# .] 
prllleke  /'.  pl.  prilleken,  Pfannkiicheii. 
prockeiiireii  sw.  r.  trat ! ig  widersprechen. 
prilp|)elii  sw.  r.  schmorrn  und  braten 
{wohl  ron  dem  Ton  der  kis-hemhn 
Siieixeii.)  sei  hett  immer  wat  tan 
pröppeln. 

prop|>en  in.  I)  der  Propfrn.  21  eine 
kleine  dicke  Per.son.  I'da.;  np'n 
proppen  rnken,  dax  Xachsehn  haben, 
her  ausgeheu. 

prott  m.  der  Trott,  l'bermiit.  hebbe 
nich  sannen  prot,  führe  nicht  dax 
grosse  Wort! 

pröwo  f.  die  Prähende.  de  pröwe 
hebben,  in  den  Hospitalen  (St. 
.Spiritus,  S.  .lohannis  ii.  a.)  eine 
rolle  .Stelle  haben,  mit  der  nnrh 
das  liecht  tum  Kmp  fange  ron 
Xaluralien  und  (leid  rerlmiideii  ist. 
pniddelirh  adj.  unordentlich. 
pniddelii  .sw.  r.  unordentlich  arbeiten. 
pniddler  m.  ein  unordentlicher  vlr- 
heiter. 

pniniiiiel  in.  rin  kleines,  dickes  Kind. 
prlliieii  sw.  r.  unordentlich  nähen. 
pnim|)seii  sw.  r.  weiche,  nnchgebeinh 
Gegenstände,  wie  Tücher  u.  dgl. 
mit  .starkem  I /rucke  in  einen  ISe- 
häller  twängen. 

priLsteii  sw.  r.  niesen.  Bei  einer  ab- 
schlägigen Antwort  sagt  man : ek 
will  dek  wat  prusten, 
piiclie  f.  ein  altes,  schhclilex  Bellst iirk. 
piickelbliiii,  ,'<chlägr. 
puekelii,  sek,  sich  mit  Schnerballen 
werfen. 
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ItlilTrlii,  ühi'riiiiixxii/  iirhfilr)i.  iiiiil  %inir  I 
<liolßi'  lliiwhiihril.  I I I 

|Mini|M>  /'.  Sßliliii/i'.  Frlihriii-f  liriiii  \ 
Kri/rlii.  \<i.\ 

IMinipIiitM*  f.  jil.  piiniplioscn,  ilir  Unxru 
iFr  klriiir/i  Kiiuli’r. 

|>ri|iHi>><-li  III.  rill  rirl  Knlilni.'tiiiirr  riil- 
liiillriiilrx  JHiii  iiltirr. 
impiM'iiniaclipr  in.  ilrr  I hrrlixlrr,  ilrr 
höhrnir  l'iijijirii  iiiifritii/l.  In 
l,liiriUiiilmr;i  xniii/rii  dir  h'iiiilrr: 
„Mein  Vater  ist  ein  l‘ii])iienninrlicr“ 

Iiiiseheln  xir.  r.  hrimUrh  mit  jniiniid 
rrdrti. 

IHisselken  ii.  klriiir.i,  iiiiiiitrrr.'t  Kind. 
|msM>lii,  ii'ird  ron  hirinrn  Kindern 
i/ehrmirlit.  Sir  jmsseln,  irrnii  .xir 
mit  hir'.rn  Si-liritlrheii  niiiherlanfrn 
viid  sieb  mit  allerlei  .^irhelehrn 
lirsrbiipii/rn.  l'on  alten  Lenten 
hrnnrht  mnnx  hei  nhnlirhrn  f'in- 
ständrii  rhrnfallx.  | tt.\ 
liüslbiicke  f.  rin  hnnshnrl-iijrr  Meii.xrh. 
Iiflsic  /'.  der  Atem.  Hei  is  ganz  fit 
der  imste. 

Itrisiebliiiiine  f.  die  nhi/ehlülite  Saii- 
di.xlel  'Hier  ,,Knlililniiir‘%  deren 
■ Sninen  „ahgefnixtet“  werden  h'iiineii. 
pusten,  hlasrn.  ,Knnini  her,  ek 

will  mal  pnsteu,“  xmjt  man,  wenn  i 
ein  Kind  xieh  rerletxt  hat.  „Kk  | 
will  dek  wat  pusten!“  ixt  eine  grobe 
Form  der  Alnceixung. 
piister.  I)  der  Jllaxrixilg.  2)  der  ge- 
nirine  llori.xt  (Lycoperdon  geininatnm), 
irrlrhrr,  im  trorkenen  Zu.xlanile 
xerdriiekt,  xtark  xtiinht. 
piisteni,  mit  Feuer  sich  beschäftigen, 
anblnsen.  | O.  | 

pnterverwiilter,  jnngrr  Lniidirirt  frgl. 

lintjnnker,  ltnnneil  S.  Uilj. 
piiteehup!  ist  das  abxrhlageiidr  Frost 
die  Mahixeil. 

piitt  piitt  pult!  Lockruf  für  die  j 
llnhner.  Kinderlird:  Putt,  pntt, 
puU  min  hhuneken,  wat  willst  up 
nnsen  hofl’,  du  pUiikst  niek  alle 
bliiiiineken,  du  niakst  et  gar  tau 
groff' 


pultbann.  U das  Huhn  in  der  Kindrr- 
xiirachr.  Jl  dir  ('m'oinelle,  brsondrrs 
dir  xirbriijinnktigr. 

piittje,  ja.  imllje!  Formel  der  .\b- 
irrisnng,  besonders  ron  Kindern 
grbrnucht. 

piiltjen  n.  kirinrs  Kind. 
plittjen  sw.  r.  sanfen. 
piit/ebiidel  »I.  Ij  flabierbriitrl.  2)  S/iit-.- 
iiame  für  den  liirbirr. 

\ piiz,  piizzen  m.  I'uzzen  riden  isler 
riten,  Fossrn  reissen.  If».  | 

(|uaekelie  f.  Grschwätx. 

(|uaekeln  sw.  r.  nnnherlegt  schwul •.rn. 
<|iiiu-kcn  sir.  r.  tosamen  quackeii,  xn- 
sammenfallen. 

«Iiiaeklg  adj.  schwächlich. 
i|iiadderbük  m.  einen  „Qnaelderbeinch“ 
bekommt  inan,  wenn  man  xnriel 
Flii.ssiges  genossen  hat. 
i|iiaddeni  sw.  r.  mit  n7j.s.«(T  esler 
anderen  Flüssigkeiten  hantieren,  so 
dass  die  Tropfen  heruin.spritxeii. 
<|iiliken  .sw.  r.  laut  weinen,  winimerii. 
<|Uakk  /■  ein  schwacher  Mensch,  der 
leicht  unter  x n kriegen  ist.  \ (i.  | 
<iuakkig  adj.  ii.  aelr.  schwach  ron 
Kräften. 

(|iialni  m.  unniitxe  Reden,  Aufschnei- 
derei. inake  doch  nieh  saunen  iiualni. 
(|ual.sler  m.  xäher  Schleim. 

<|iialsterig  adj.  wie  xäher  .Srhleini 
aiissrhend. 

qiialsteni  sw.  x.  xähen  Schleim  ans- 
.sjieieii. 

qnands  wise,  gewandx  weise  (d.  h.  xiini 
Scheint,  f (/'.] 

<|iiant.  (lat  is  (|iinnt,  das  ist  arg.' 
(|Unp|ieIieli,  dick,  fett.  |f7.| 

((uartdi  m.  Zwerg. 

i|iiui'clikiile  /'.  die  Zwrrghöhle,  das 
Zwei-glorh.  t trllichkeit  am  Miinxen- 
herge. 

(|uan'e  f.  kleines  (.schreiendc.sj  Kind. 
erst  'ne  parre  un  denn  'ne  <iuurre 
d.  h.  im  allgeni.:  erst  nin.ss  man 
eine  AnstrUnng  haben,  heror  man 
heiraten  kann. 

i|nnrrtd  in.  Lärm  (xn  ((uarren,  mit 
Anlehnung  an  lat.  (lueitday/.  inake 
nieh  sannen  i|uarrfd! 
iiuarren.  weinen.  |ff.  | 
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■(iiiiM'ii  Mir.  r.  iiiil  rlinis  rrr.<rltiri'n- 
ilm'srli  iiiii//flirii.  Iici  i|n!ist  niet'ii 
Pfeile. 

i|iiiils4-li  M.  tlihiiirr  Kolli  iiniliilriu  rs 
IJi’iri/iifl  liiit.  I ^/.| 

((iiutM'li  ailj.  iTiirirrl. 
i|iiutM-liiir,  hdlliiij,  nhijrMrbinnrkl.  I 
i|iml.selik»|>|)  in.  fin  Mriisih,  ilri'  irr- 
irirrl  ri’ilrl. 

(Iiirllnlioi'?,  VolkMiiame  roii  (Jiirilliii- 
liiirg.  Virlleiihl  lirnihl  ihiiiiiif  die 
Vrniinliiiiij  dr.<t  diiiiiselien  Ilirliler.'t 
Andersen,  der  in  seinen  „ltei.se- 
seliitllen“  (Leiii’.iij,  Liirrl;  /.v/T 
U'J)  (^nedlinbiirij  als  „()iiellen- 
linrif''  erklärt. 

(|iir<l<lrli|iiutM-li,  sjia.s.sliafi  für  (^ueiMel- 
tiorc'li. 

<|Hoer,  \aliin.  Tatdien,  llnliner,  Feder- 
rielt  iilierliaii/d,  F.irhliiirnelien  sind 
qiieer.  [(/.] 

mu-ie,  ireieli,  f/e.srhineidii/.  \fl.\  (.  Inrh 
•.iiliin  ron  Tieren.) 

i|iieke  f.  dir  Qiiekeninirxel  (triticmn 
rcpeiis  L.). 

<|iii;llioll  in.  ein  Mrnsrh,  der  sieh  he- 
sliindijj  /dai)l. 

<|iirls<‘li,  anfi/ehrnrht,  toll,  quelscli  im 
Kopf  .sein.  Wemi  ek  erst  i|iielscli 
« ere,  irenn  irli  erst  lsi.se.  werde,  [^i.] 
(|U<'iii|uiv<.  Oliei'lrhrrr  1‘fnii  in  (Jn. 
rru'iliUe,  dass  in  einigen  Dörfern 
hei  der  U’eilinaehlsfriihinclle  das 
Weilinarlitslied  Quem  pastores  lau- 
ilavere  gesungen  sei.  Dir  Hauern 
hallen  sich  sehr  grslränhi.  als  man 
den  heliehten  tjuenipass  dnrrh  ein 
drni.srhes  Lied  habe  ersehen  wollen. 
<iueii!reler  m.  ein  Mensch,  der  stets 
nörgelt. 

i|uriiselii  sw.  r.  nörgeln,  .stets  rlwas 
aiisxusrixrii  haben. 

i|iieii!;elle  /'.  das  II >.</'/(  und  die  llund- 
liingsweise  eines  iinengelcrs. 

<|iierl  III.  der  t^iiirl. 
qiieM'  /’.  eine  durch  (Quetschung  der 
Haut  rnl.slandene  ltla.se,  auch  lilaiit- 
unese  genannt.  ’J)  ne  olle  iine.se, 
ein  eigensinniger  Mensch. 
i|iirsenko|>p  m.  rin  ilnininrr.  eigen- 
sinniger .Mensch. 
i|iie>l;r  adj.  eigensinnig. 


i|iiesljeli  sw.  r.  iliinii  iiiioblä.ssiijrs 
Fragen  iiiiäleii. 

i|ii!iiieii,  klagen,  sich  i/iiiileii.  kränk- 
lich sein.  1^.| 

i|uliikellren,  his-b  im  Di.skaiit  singen. 

ron  Menschen  und  Vögeln.  |f».  | 
<|iiits<‘lie  f.  I)  die  F.bere.sche.  2)  die 
Friichl  die.ses  llanines. 
<|Hllselii|iinl.seli!  Laiitinalend.  In  eineni 
(ioldenen  (.hiedlinbiirger  .Ibc,  das 
im  ,.U'iM-henbtalle“  erschien,  liie.ss 
es:  Mit  quirlen  rlllirt  den  qiiaik  man 
dnrili.  (^nitscliqnatscdi  gelil.s  quer 
durch  l^uedliubnrg. 

(|iiitl  adj.  verlustig,  t^jirir.  Wer  nirli 
kilmt  tanr  rechten  tid  de  is  der 
nialtid  i|uitt. 

<|iiltteni,  klagen  aber  Mangel,  dorch- 
quittern,  sich  so  dnrchi/in'ilen.  \(i.\ 
nthlielii  sw.  v.  schnell  und  aiihallrnd 
.sjirerheii. 

melirn  wird  immer  xu.sammengescl xl 
mit  reinigen  und  heisst  dann  soviel 
I als  körjierlich  rein  holten,  //. 
ek  hchbe't  eracht  nn  ereiiiigt  wie  et 
noch  klein  war  un  nn  is't  hoch- 
meudig.  [ 

mekeln  sw.  v.  met  den  staule  rackelii, 
den  .'Stuhl  hin-  und  herbrwegen. 
nieker  m.  (eigentlich  der  Schinder) 
.'scliiinpfwort  für  unarligr  Kinder. 
nidehnrke  f.  liicke,  der  Aj"!  ähnlich, 
aber  mit  anders  ge.slelllrr  .^hneide. 
rlikel,  ein  llegellinfler  Men.sch. 
rllkelii,  sek.  vor  Faniheil  die  (Itieder 
strecken. 

rnineiiten,  ninmiiiienten.  Iirrniiiwiii- 
schaften. 

niiiinidilsig,  dumm. 

j niiniiieln,  sek  sw.  r.  sich  auf  dem 
Hoden  wnl'.en. 

nimöivn  sw.  r.  lärinend  hernniwirl- 
sclnifleii 

ranip.  in’n  rampe,  im  llainsch. 
mndäl,  Lärin. 

I rnnge  f.  eine  gro.s.se  fette  Sau.  Scliiiiipf- 
‘ . wort  eines  Frauen  \i in iners,  die 
I Ähnlichkeit  mit  jenein  Tiere  hat. 

j l^'-l  . ...  ..  . 

ranceii  m.  eine  iiherinassig  grosse 
I Hortion  Hrol.  Fleisch.  |(».| 

2* 
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niiikrn  w.  rin  drrhrs  SllitI,'  HrnI 
lilii.isilhr  II  0)7  irir  raiiijjoii,  nur  rinn 
lirnlr  i/rlrj. 

null  m.  liölt  ileii  ri\nt,  Intllr  drn 
Mund! 

ni|i|M‘l  ))(.  dir  Vrrriirl.Ihril.  hei  lictt 
«len  rainiel. 

iii|i|K‘lko|i|>.  rin  Mrnxrii,  drr  drn  rajipel 
hat. 

niUerte,  hiisr,  xrlmrll  xornii/. 
recken  sw.  r.  I!  rrirhen.  recke  nick 
mal  ile  pulle  her!  'J)  nnsrrirhrn. 
de  hniter  reckt  iiich  laun  hroile 
reff  n.  1)  Fallrn  auf  drr  Slirn.  niake 
nich  saun  retV.  en  langes  reff, 
rin  Innijrr  hmjrrer  Mrnsrh. 
rel  in.  laiilrs  Lnnnrn. 
rellMSieinincI  f.  rinr  Jleihr  rini  Srnnnrin. 
dir  dnxu  Itrstinnnt  ist,  i/rrirlirn  als 
Zn.sali  in  h'hi.ssrn  nnd  drrijl.  rrr- 
wrndrt  %n  werden. 
relen,  sieh  hrqnttrn.  \(i.\ 
reise  f.  eine  Tnwht  UViÄ.vei’.  ne  reise 
water  nt  iler  Kode  haleu. 
relster  m.  rin  Fliehen  nin  (Iherlrder 
der  ,'^huhe.  (rerniullieh  von  dem 
Worte  Altrris  d.  i.  Sehnhllieker). 

|Ü.l 

relstem  sw.  v.  korhrn.  se  reistert 
immer  wat  to  rechte  (rigentl.  von 
ijeriinsrhroller  Tiitigkrit  gebranchtl. 
re|ien,  herumrepen,  wild,  ungrxogen 
utnhrrlanfen.  afrepen,  ahreissrn, 
X:  II.  das  Kleid  r<nn  Leihe,  aber 
bloss  dnreh  Unrorsiehtigkeit.  [(i.] 
repiielii  sw.  r.  mit  einer  Haufe  (repe) 
dir  Knoten  vom  Flachs  streifen. 
resHknrf  m.  ein  runder  Korb  ans 
Weidengeßeeht. 

ribe,  riwe,  verschwenderisch,  xu  reich- 
lich. Si  nich  san  ribe  met  der  liotter, 
geh  nicht  so  ver.schirenderiseh  mit 
der  Butter  um.  riwe  met  den  Mule, 
viel  und  leichtsinnig  sj/reehcnd,  mehr 
als  man  verantworten  kann.  [ Q.] 
ridri  ?«.  Instrument  xnm  Lns.sto.s.sen 
der  Erde  beim  I'lliigen,  in  andern 
(legenden  Haute  genannt.  [t/.J 
rlngelrlngclrele.  Die  Kinder  sangen 
sich  im  Kreise  drehend: 
Ringelringelreie, 

Auf  der  Schäfereie 


Steht  ein  Tupf  vidi  Kleie. 

(irosse  Nüsse,  kleine  Nüsse. 

Kiekericki. 

I Bei  Irtxtrni  ]]'iirtr  knieten  sie  nieder. 
ripiH'ln,  sek  sn\  r.  sieh  rühren,  hr- 
sondrrs  in  der  Verbindung  sek  tip- 
peln nn  rogen  (Krbl  .YA7I’.  -tUl. 

I risse  jd.  trichtsinnige  SIrricbr.  risse 
in  koppe  hebhen. 

rllensplit  m.  Titel  eines  Mrnsehrn.  drr 
I seine  Kleider  nicht  schont,  sie  ludd 
xrrrri.s.st.  |fr.) 

nd)  herauf  ist  blo.ss  Vrrkurxnng  wie 
\ rfif  herab,  rin  herein,  rüt  heraus. 

I \o-\ 

riM-kelor  m.  ein  langer  weiter  Tneh- 
mantel  mit  gro.s.srm  Kragen. 

, roden,  nnüi,  graben,  utrocn,  uinme- 
rohn,  ansgrabrn,  unigrnhen.  \ t/.] 
riigenor  tge.spr.  rcjenilr^  der  weibliche 
I Hering  mit  dem  Bogen  (Fiseheiernl. 

rökl<M-k  n.  Loch  xnm  Abxiehen  des 
'■  Hauehes.  be.sonders  über  dem  Herde. 

I Hila.:  Dat  glänzt  wie  karfnnkelstein 
in  röklocke 

1 rüre  f.  Ofenröhre,  ein  kleiner  Hanni 
im  Ofen  xnm  Warmhallen  drr 
Bjtei.sen. 

; rürenwater  n.  U'as.ser  aus  Leitnngs- 
röhren.  Von  einem,  der,  xu  einer 
Be.sorgung  ausge.sehiekt,  xu  lange 
anshleibi,  sagt  man:  Hei  blifft  üt 
wie  rörenwater.  (loethe  hat  die 
Hda.  im  2.  Teile,  des  Fan.st  und 
I Iffbind  in  den  Jiigern  I,  .<  gebraucht. 
roslne  f.  Hosine.  „hei  hett  grüte 
rosiuen  in'n  sacke“  sagt  man  von 
einem  Aufschneider.  Bos.se  Grxh. 
IVJ.  S.  77.1:  „leh  hatte,  wie  man 
\ sich  in  (Inedlinbnrg  au.sdrnekte. 

1 die  Ta.sehe  voll  gro.ssrr  Hnsinen.“ 

rötöge  n.  die  Barbe,  rubecula. 
rötfeder  m.  ein  Fisch  mit  roten  Flossen. 

I rötkeleben  «.  Hda.  er  hat  ein  Hol- 
! kelehen  gefangen  d.  h.  er  hat  vor 

j Frost  eine,  rote  Ka.se  bekommen. 

rotr.  m.  der  Ka.sen.schleim.  rotz  nn 
water  schrien,  heftig  weinen. 
rotzleiipel,  Schelte:  (Jelbsehnabel. 
rotznlLse  /'.  Schelte:  ein  nasewei.ser 
Menseh. 
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rudi'l,  ruilrls  n.  eine  Mn/;/r  roii 
Siirlirii,  eil  Uiiilels  l’up|iier,  Feildcni, 
Beiiker,  Wasen,  Holl.  |0’.| 
nijeiiimi  sir.  r.  rJwiis  iiiiliraiirlibiir 
marheu,  irrxlöirii. 
riimimlriwer,  iii.  Vnijahoiid. 
ruiiifiilirnerkeii,  sirU  linxliij  hin-  iitnl 
hn-lxirrijm. 

ruiidteil  n.  nilstrlll  ans  niiidell.  das 
grosse  ruudteil  in  der  mitte  des 
Hrüliles, 

rii|i|tsnek  in.  ein  „nijij/hjer“  Mensih. 
Srhelle. 

rusterijr,  ni/j.  1)  roslhj.  2)  rnssirj. 
riilfi'iekclii,  sek,  sich  hcraiisit'inilen, 
t.  Li.  ilurrh  Ansirden  uns  einer 
Verlegenheit. 

siiIiIht,  sawwer  m.  sehanmarliger 
Sjxichel,  Geifer. 

sablterlefzclieii  n.  ein  Liit^.  nin  den 
Speh-hel  der  I\indcr  nnfuifangen. 
salilierii,  sinvnern,  geifern.  Vurxhgl. 

hei  kleinen  Kindern.  [^/  ] 
siilieiisiiiiii?  adj.  siehensinnig  d.  h.  nicht 
recht  hei  Verstände. 
stick  in.  der  Sack.  Urileiisnrten : liand 
vun'ii  sacke,  de  liäiver  is  verkoffi! 
Icgl.  hand  von  der  liotter'.);  alles, 
wat  inu  sack  will!  Ausruf  des 
Erstaunens  iiher  begangene  Un- 
gehiirigkeiten. 

sacklMiiiddrilfrei'  m.  scherxhaflc  Lk- 
•.eichnung  eines  Sackträgers. 
sticken  SIC.  c.  sinken,  sich  sct’.en. 

Stift  VI.  der  Saft  der  Mohrriihe. 
siilät  III.  Iida.:  Da  haben  wir  den 
salat  iiu  keinen  essig  = da  hüben 
vir  die  Bescherung. 
salni  in.  laiigveilige  Liede;  geicohnlich: 
’ii  langen  saliii. 

sal/.seller  in.  der  amtlich  brstrlllr  Sah- 
rerkäufer.  (Krbl.  XSll,  27.) 
stindnimin  m.  IVenii  Lüuder  schläfrig 
Verden,  so  sagt  man:  „Der  Sand- 
mann koiniiit.'‘‘ 

satte  /'.  irdenes  eslcr  glä.sernes  Gefäss, 
besiiiiders  für  .Milch,  ne  satte  sure 
melk. 

salz  m.  der  S/viing.  llda.:  ...Mache 
keine  .'iitxc.'“  d.  h.  „Verhalte  dich 
ruhig!“ 


I stiiileder  n.  Schelle  für  eine  schiniiUige 
I Wribsjiersun. 

Stinte  adj.  ii.  adr.  sü.ss. 

siditiblng  ailj.  l)  schäbig,  abgeschabt. 

! 2)  fd-ig.  '/eixig.  engl,  scabbv  (Krbl. 

.\XIV,  12;  Brciii.  IVb.  I!.  Teil 
(isil.'ii  *S.  211 S. 

! sclmbenitick  in.  falscher,  tückischer 
Slreieh.  [f/'.J 

scliiickelsler  f.  die  L'Hstrr,  ran  dem 
Tone  ,schack,  sdiack“,  den  sie  hären 
! lä.sst. 

\ scliifnieliirii  adj.  schamhaft. 
sclianne  f.  Traghoix  mit  LCcttrn  mr 
Lkfestiguiig  der  Eimer. 
scliäni  /'.  pitdor.  hei  hett  iiich  schäm 
un  gram,  er  schämt  sich  nicht  und 
einp/iiidet  keine  Lleiie. 
sidiäpledder  ii.  S-liafleder.  ütriteii  wie 
schäpledder,  sich  eilig  daron  iiiachen. 
schü|iniester.  7/  Aufseher  über  die 
Schafe  eines  LLofes.  2)  Schelle  für 
einen  diiiiiiiicii  Menschen. 
stdiü|)sclilnken  n.  rin  altes  Lliich. 

\ scliä|is«liiniel!cli  adj.  dumm  wie  ein 
Schaf. 

s(diä|isko|i|)  III.  ll  ein  dninnier  Mensch. 
21  ein  beliebtes  Karten.s/iirl. 

I s<diü|iskoi'liiten.  Losung  der  Schafe. 
sidnirwerken  sv.  r.  hart  arbeiten,  eigent- 
lich Frondien.sle  leisten. 

I schaiilti|i|K‘ii  SIC.  V.  so  auf  dem  Ei.se 
i laufen,  dass  nur  der  eine  Li’ii.ss  mit 

j dein  Schlitl.schiih  bekleidet  ist, 

I während  man  mit  dein  anderen, 

; nur  cun  Zeit  xii  Zeit  die  Els/lächc 

I berührt. 

I schauster  m.  der  Schuster,  Si-huh- 
i iiiarher.  op  schansters  rappen,  xii 

I LÜI.SS,  eigentl.  auf  dein  geschvärxteii 

tschiih  xeiig. 

sclitiuslerkiigel  /.  eine  grosse  mit 
n7/,v.srr  gefüllte  Glaskugel,  in  der 
sich  die  Slrahlen  des  dahinter 
I breiiiiendcii  L Achtes  konientrieren. 

1 sclielen,  die  Seife  aus  der  iVäschc 
1 .spülen,  [ff.) 

' sidiellliradeii  in.  der  llippenbralcn  rom 
,‘kdivcine.  (L\rbl.  XXll,  17.1 
sidielle  /'.  die.  Maulschelle,  Ohrfeige. 
sidielln,  afsidielln  sv.  r.  ah.schäleii. 
sclielln  .st.  r.  schelten. 
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sohellrildM- /',  Ni/iiiciixliickdai  Srliirchic.'i.  I 
iKrhl.  AA7A  IT.) 

M-Iienkr  /'.  rin  Scliruiik  auf  den  man  | 
r/f/.v  Trinken  setit.  [6'.| 

M-Iieiikeii,  XU  hinken  (jehen.  ihm  j 

sclicnkt  ein  Kind  d.  i.  i/ild  ihm  , 
:h  trinken.  [(#.  ] j 

M'liciiiieltrin  n.  das  Srhienhein. 

M lip|tiifliliTM'li('r  m.  ein  Arheiter.  der 
nm  den  xehnirn  Srhe/jrl  dri.'irlit. 
h’dn.;  , essen  wie  ein  sclieffclJrcselier.“ 
Nrli('|t|H‘li^  adj.  is't  nicli  sclieppelig 
siiu  ist  leiniflig. 

sclie|>|H'lii  sie.  r.  ltda.:  sclieiipelt’t  nicli, 

HO  U'iiiiell’l  = Kommt  es  niehl  in 
Srheljeln,  .so  kommt  es  l0ffeluri.se.  i 
selierblidel.  1)  der  lidnerbciilel.  | 
IV  Seher \haflr,  Urnenmtnrj  des  i 
llarhiers. 

M’liesfii  SIC.  r.  sehneU  hinfen.  ruin- 
schesen,  srhnell  nmherhinfcn. 
sclieUeritr  adj.  amjsUieh.  tKrhl.  XVII, 

II  II.  ö.) 

scheUcrii,  veix’lietlcrii  sie.  r.  etiras 
I'iir  einen  i/erinyen  Preis  nryychen, 
rersehtendern. 

sclieive  /'.  .ihfnll  roni  I'lnehs. 
scliilieiiliminiK  m.  lloniyscheihen. 
scliillr  /.  Schelle. 

scliinkeii  III.  ltda.:  <lu  liest  bi  inck 
noch  ’u  scliinkeu  in  solle  = da  Imst 
hei  mir  norli  etwas  auf  dem  Kerh- 
hol  xe. 

scliitiu  III.  kleine  ieeis.se  Sehnjyien  der 
Ifaitl  linier  dem  Haar,  j U.\ 
scbiiineii,  sok  r.  an.  sieh  jdayen. 
M-biiiiicr  III.  der  Ahdeeker. 
srlilitiierkiile  /’.  Krdyruhe.  für  AhfiUk 
hei  den.  Alslcekereien. 
schl|i|K‘  /'.  I)  die,  Sehanfel.  2)  der 
rer.ioyenc  Mund  hei  Kindern,  wenn 
sie  weinen  wollen,  ’ne  sdiiiipe  niakeii. 
Man  rnfl  dann  ainh  im  Seherxe: 
„sclii|i|ien  ninl  niollen  kiiiieul“ 
sclilaclitefest  n.  der  Tay,  an  dem  „ein-  I 
yr.srhhnhlet"  wurde,  yall  in  (,hi.  \ 
als  ein  Kcsllay,  an  dem  Knehen  i 
yelsnken  wurde  and  Xnrhlsirn  and  j 
lieiimle  \nm  st\'ktleiscb  (s.  dort)  ’ 
einyehnlen  irnnlen.  Ich  erinnere  , 
mirh,  ‘hiss  ein  ihtsehhirr  der  I.IninIa 
lies  I iymnasiiini.s  sein  Kehlen  im  | 


l'nlerrh  ht  auf  Ikfrayen  des  Klassen- 
lehrers am  fohjenden  Taye  damit 
eiit.sehiildiylr,  da.ss  er  ein  Fa  m ilien- 
I'cst  ye feiert  habe.  Auf  die  weitere 
Fraye,  oh  eine  lloi-hxeil  mler  eine 
Kindtaiife  yefeirrl  sei.  antwortete 
er:  ..Kein,  Schhiehtefesl 
M-Iiliielitorwliöto  f.  die  Molle  der 
Schlnrhter. 

scliliicke  /’,  yro.s.se  Mettwurst. 
M'liingedöd  m.  ein  yrosser  unbeholfener 
Meiiseh. 

schlaiiipe  f.  ein  si-hmni  .iyes  tVeih. 
sclilapiioii  sw.  III.  etwas  Fliis.si'jrs 
.srliliirfend  yeniessen. 
selila|>|)M-liIeiider  f.  dir  Selileiider  als 
Knahensjiielxeny. 

M-hla|)|iM-hnaii7.  m.  ein  Mensch  ohne 
Encryie. 

scblarbeii,  srhliirfen  heim  Trinken  und 
im  ( leben,  wenn  man  die  Fiis.se 
nicht  yeniiy  hebt.  \ (j.j 
scblarlten  f.  alte  xerrissene  Schuhe 
oder  Pantoffel.  [</.J 
yesjirochen.) 

sclileet,  ahyenntil,  durch  (irhrawh 
rerdorhen.  Sclileet  uelnncn,  Schmlen 
bekommen,  dat  Tilg  niiiit  Sclileet 
by  der  Arbeit,  wird  durchs  Arbeiten 
abyenntxl.  | (j.\ 

siblcks  m.  Ileyelliajler  jnmjer  Mensch. 
sclileiii|ie  f.  Sinilicht  bei  der  Ilrannt- 
weinbrennerei,  als  Si-hweiiiefntler 
bennlxl. 

scbicnkorbelii  m.  einer  der  mit  den 
Ikine.n  schlenkert.  Hie  Kinder 
sinyen : 

llopii  Marjanne  Sclilenkerbein! 

Koninit  die  ganze  Narbt  nicli  rein. 

Hat  gesungen,  hat  gc.siirmigcn 

Mit  ’n  kleinen  Scliäferjungcn, 
sclilirliliiiiind  m.  cirkelrnnde.s  Instru- 
ment. das  beim  Znrichten  des 
Leders  yrbranchl  wird  und  rinr 
.scharfe  Pirijiherie  hat.  ((»'.] 
sclilirkcrimii  f.  dir  lintschlsihn  auf 
dem  Ki.se. 

sclilirkeni  sw.  r.  auf  dem  Kisc  ilahin- 
yleiten,  ohne  Shlittschnh. 
sidiliick  m.  Itranntwein. 
srlilmii|a‘,  Mdilaiii|te  /'.  ein  unordent- 
liches Frauen  •.immer. 
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M'lilnilM-lie  /.  eiiir.  Schtumjir.  rin  iiii- 
in  ilnillii  lirs  Frnnrn  -.ininirr. 

M-lilürt'ii  i'L  l'aiitiiffrlii,  iiinirri/rtirlriic 
Si-liult.  [A*/] 

M-Iiniad«lenvv<lrr  n.  mihiitlenilrx  Urijni- 
ircticr,  wobri  die  StruKxcn  knli/j 
werden. 

M-Iiiiialt  n.  Srhmnh. 

sclniieckt'sllb^l  m.  ein  Frinxrhmcrkrr.  \ 

s<-Iiiiie<le  /'.  die  Sidnniede.  vor  ile  reclite 
scliinede  (jan,  xirli  an  dir  rrrlite 
Sielte  wenden. 

M-Iiiiieiiiiiircl,  xelimnt'.iijcr  Mrii.-nlt. 

1.1.  augel/. 

x'hiiirmi,  .trliinicren. 

M-hiiiirc  I'.  Srkläi/e. 

M-hiiiKK«  id.  Srliliiije. 

>rliiiiök.  II  Torfmnll.  L’l  alir.i  de- 
ritnijwl. 

svliiiiSkrii  KW.  r.  Tahak  ntnehrn. 

sriiiiinker  m.  allr.i  lliirh. 

M'liiiiükeni  .sie.  r.  Uoniane  lesen. 

M-Iiiiiudilrlli;  adj.  xrlunntli;/,  hr.snndrrs 
mn  der  Leilnriisrhe. 

M-hiiiiil/ltiikr  m.  Srhellworl  für  einen 
srhninl'. i;/rn  .Mcn.irlicn. 

M-Iiiinhbolii  sw.  r.  .irliwal'.en. 

M-liiiaiiscii  sw.  r.  mit  ifrossrin  U'olil- 
hrlin/ien  renrlirrn ; liesonilcrs  roin 
IJl/sle  f/ehraurlil. 

x-hiiufkelvlipn  n.  Kusewurl  für  kleine 
Kinder:  min  svliiiurkeU-licn! 

M-Iinwke  /'  (Icldick  in  Form  einer 
.Srhnecke. 

M-liimekUniir  m.  lldn.:  lachen  wie  ein 
Schneekönig. 

whiiolle  Kiitriiie  /'.  Jhirelifnll,  l)iar- 
rliöe. 

M-Iiiie|>pi'l  in.  Die  beiden  ab;/rlnindcnrn  j 
Einten  einer  )\'nrsl,  riin  ilirein  ■ 
sriinalielnrtiijen  .inssehen  .myeitannl. 

srliniilerkHriH‘11  in.  der  llrriin/.  fKrbl. 

A'.V/r,  lOll. 

M-liiii|i|H‘lcl  /'.  Ilandlnnij  des  Srliniji- 
/irln.'i  d.  h.  des  Zrr.sriineidrns  ron 
Zena,  l'aiiiers  n.  ii.  in  kleine 
Starke. 

schnodderig  rrrirt  \cndr,beteidi;/rndc 
Antworl  ;/ebcinl  (ron  suoihler,  Xasen- 
srlileiinl. 

scliiiökerii  sw.  r.  I)  narb  elirns 
liermnsnehcn.  2)  nnsrhcn. 


schnnpiK'  /'.  Silinniipr.  ilat  is  inek 
scliiiuiiiic,  das  ist  mir  iilrirliijiilli;/. 
S4'liiiii|>|>eni,  dir  .\n.sridiirlier  lirnri/rn 
mn  drn  (irrnrli  ron  einer  Snriir 
•.II  bekoniinrn,  anrit  ninlirrsnriirn. 

\ 0-.] 

tielllllllTen,  lirrniinjrlirn  und  hrllrln. 
tJelil  tan  hupe  schnurren,  isl  Held 
'.nsmninrn  hrllrln.  1 
sclililir/.  m.  drr  llnrrlifall. 
schiiiilY.eil  SU',  r.  drn  llnrrbliill  linbrn. 
scimntr,  M'liiiiilclien,  Lirbkosninjsnorl 
für  Kinder. 

M-liiH-k  schweiizeleii'«'!  Ansrnf  der 
Vcrwnndernnij. 

schuiier,  meist  i/elinkrltr  llerken,  dir 
■.nni  Srhonrn  drs  lle.injes  nnj  drn 
Armirlinen  ron  Sofas  and  I'ulslrr- 
sliililrn  mit  Sterknadrln  brfrslii/l 
werden. 

scliöiifiirlK'r  in.  ein  Färber,  der  Srhim- 
Inrli  (frinc  Slo/Je)  färbt. 

' scliois.leln  in.  drr  Srbornstrin,  1,‘ainb- 
fani/. 

scliötentoirel  in.  nrsiiriinylirb  nur 
Fii/nr  ans  Lnmjien.  dir  ■.mn  IVr- 
.srbenrbrn  drr  Voijrt  in  dir  Si  lioirn 
lErbsenfrldrrl  i/r.'<rl:l  unrdr,  dann 
im  bibUirbrn  Sinne  rin  Mrnseb, 
der  wie  eine  \~oijel.irbenrbe  ans- 
siebt. 

schötkelle  /'.  ein  mit  Kelirn  am  Frarbl- 
uaijen  br  fest  iijtes  aufwärts  ye- 

boycnes  Sit'.yiller. 

schraiMjii  .sw.  t>.  .srbabcn,  krähen,  be- 
sonders im  nmisball  yrbranrbl: 
iiiören,  kartnfl'eln  sehr. 
s<‘liniiil>e  III.  Er  ist  eine  alle  Srbranbr, 
d.  b.  ein  -.n  Serkereien  ijrneiijlcr 
Mrn.seb. 

sclmuihen  sw.  r.  nerken. 

1 M-Iiriiiiien  sw.  r.  jiwken.  ile  wiiune 
schrinnt. 

M-IirölilR'li.  H srbräiifrn.  'Jl  jrmmidrm 
.sein  Held  abnrbmen. 
sclinihlteii  sw.  v.  mit  dem  Sihrnbber 
srbenern. 

scliriibiMT  III.  eine  Ilnrsic  mit  tanycin 
.'ilirl  xmn  Srbenern  der  ,'<lnbrn. 
scliriiiii|H'Ug  adj.  '.n.smnmrinje- 
sebrumpll,  rrrsrbntinjift. 
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s)-lintm|M-lii.  clnscliniinitelii  mr.  r.  chi- 
.‘irlniiiii/il'cii. 

scliiibbfjiick  III.  Liiiiip,  crln'iiiiilirlirr 
1 1 'irlll. 

M'hiibbeii,  sik,  sirh  an  ilwas  reibrn, 
srhrucrn. 

st'liüclilei*  m.  eine  Vwjelsilirw-hc. 
s<'hiM-lilrni  .V«’.  r.  srlicnrlieii.  II Ilriiii- 
hunj.  Im  W’iisscririiikd  .S.  115: 
iiaciulcm  sie  lleidlicbs  .ihre“  aus 
dem  Wasser  geschüchtert. 
schiK'kelii  XII . V.  hin-  nnil  herbe nrycn. 
schlicken  in.  der  Schlneken. 
scliiiddeni  .sir.  r.  srhaudern  ror  halte. 
scliUei'keii  n.  das  .Srlninerchen.  Krampf- 
Unfall  hei  kleinen  Kindern. 
schiilTel  f.  die  Sehaiifel. 
schüfkiirre  f.  die  Sibiehekarre. 
scliiifteii  sw.  V.  stark  arheiten.  !('. 

Ifeimlinrij,  I.  IT.  .S.  iSVJ. 
schiiliiit  m.  der  l'hn. 
schiikke  /'.  scliiikkebriiiiiieii  m.  die 
I'nmpe. 

scliiikkeii,  M'rt.s.sri'  ans  einem  Urnnnen  | 
piiinpen.  [^/'.]  1 

sclnileii  sir.  r.  iiiisstrani.srli  ansehrn. 
schulen  giin,  die  Sehnte  .sehiriin  .en.  j 
s<-hniiinier  m.  die  Ihiiiiineriiinj.  Abends 
iin  Schiiroinerii.  II’.  Heiinhiiry,  Im 
U’ii.s.serii'inkrl  S.  I.'t. 
scliiiiiinierstniine  f.  Ihiiiimerstnnde. 
sidiiiiie  /'.  die  Scheune. 
sidiiinendiir  n.  das  Sehciinenlor.  öpen  j 
stau  wi’u  schüneudör.  I 

M-Iinnkel  /’.  die  Schaukel.  | 

si-Iiiinkeln  sie.  r.  .schauketii. 
s4-liii|i|ieii  sw.  V.  scliii|iiisen  sw.  r. 
.sto.s.scn. 

schnr  II.  Ikijcnschaucr,  lieijeinjuss. 
sidinr  adj.  gesehnt U ror  l'iiiretter. 

ck  Sitte  hir  schür  iiii  scheue, 
sclinslerii,  sich,  sieh  in  liiinsl  sehen, 
ansihiiieiilictn.  Iln.s.sc,  tireirJi.  ti'J.  j 
.hitirg.  S.  Ttil:  „.Vnnihc  l’rimanrr  . 
sachten  sieh  bei  dem  Direktor  da-  j 
durch  XII  „sclmstern“,  dass  sie  i 
drmonstratir  lange  und  laut  i 
hiihten.“ 

schule  /’.  pl.  sidintcn.  ( 1 rah.schrit . 
siIiHII  n.  itas  Si-liiiti,  die  sihiihlär-  | 
artige  l'orriehliiiig  •.am  llcmmcn  ! 
des  •.adriagciidcn  ]l'as.'<crs.  | 


sclnvabe  /'.  I)  eine  alte  Schuhsohtc, 
die  von  den  Schustern  xnr  Einlage 
in  neue  Schuhe  isler  Stiefel  gehrauchl 
wird.  ‘J)  die  Schalie,  eine  Käferart. 
schwnleli  m.  der  dicke  Dampf  von 
einer  hrenuenden  Laiiijie. 

Mdiwiilgen  .sw.  r.  „die  iMinjie  .schwalcht'' 
d.  h.  .sie  brennt  so,  dass  sieh  der 
rerdiehtete  Dampf  am  Lampen- 
glase  anset'.l. 

schniin/.  in  der  Ixedenart  ob  den 
schwänz  slan  oder  kluiijieii,  hciintieh 
Huterschlagen,  Untei'sehlcif  machen. 

scIiwH|i|ieIii,  ein  (ief'iss  mit  flässigcn 
Sachen  in  IJcwegnng  setxen.  ebber- 
schwapiieln,  äbcrfliesscn  machen 
durch  f'iirorsiebtigkeii.  |(/.] 
sidiwedeiikopp  m.  eine  kurxe  Ilaar- 
frisnr  der  Frauen  und  Mädchen, 
die  auch  in  Quedlinburg  während 
der  ,,Franxosenxcit"  Mmlc  wurde. 
Als  hei  dem  Wiedererwaehen  des 
nationalen  IJcwusstseins  diese  fremde 
Tracht  verpiint  xrurde,  soll  sieh, 
wie  mein  (jro.ssvaler  erxählte,  ein 
eitles  Mädehen  die  ahgeschniltencn 
langen  blonden  Zöpfe  an  dir  in- 
xwischen  wieder  gewachsenen  kurxcii 
Haare  haben  anbinden  las.seii. 
schneien  sw.  r.  ohne  helle  Ftaminc 
brennen. 

schwellhneker  pl.  Spoltnainc  für  ein 
Oericht  dicker  (Iraupcn. 
sehwenzeleiizc  /'.  dat  du  de  sebwenze- 
lenze  krigstl 

sidiweiizeliren,  hcrumschwäii'.rln. 
schwepiie  f.  I’cilschenschnur.  vor  de 
Schweppe  krin  oder  nehmen,  d.  i. 
brar  xuschen,  anstrengen.  [^f.] 
schwewelbaiine  f.  Leute,  die  xu  allen 
Schandlnten  fähig  sind. 
sehnen  eislicken  n.  das  Sidiwefrlhidx. 
sidinieiidiel  dat  sali  mal  en  schwieii- 
digen  abend  werden.  [A'Z ) 
scbniniel  m.  der  W'irtshaiistäafrr. 
.sidinimelii  sw.  r.  übermässig  kneipen. 
scbniniellg  mlj.  .schwindelig. 
schnliiiclkiil/.chen.  Die  Kinder  dritiin 
sieh  im  Kreise,  bis  sie  schwiadelii/ 
werden,  and  singen:  8chwiniei- 
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kiilzclieii,  Imit  midi  feste,  dass  ich 
iiidi  imi  Brunnen  falle! 
sehwlncdriner  «/.  der  Selnrciiieircibcr, 
S-Iiireiiichtiiuller. 

sehwineken  n.  hlriiieii  Seliwein.  lleliit 
WcUlaufrn  f/dic.n  die  Kinder  daa 
Zeirlien  .\iim  Anxlaii/'en  am  dem 
„Male“'  dnrrlt  den  l'ers:  ,Tüt, 

Sebwineken  rüt.  Wer  nieb  lüt  will, 
der  is!“ 

M-Iiwlppellff  adj.  der  enimer  is  scbwiii- 
pelig  full,  roll  xiim  Überlaufen. 
sdiwipps  m.  en  sebwipps  bebben,  tin- 
ijetrunken  sein. 

M'bniigeii  SU',  r.  mit  rielen  Worten 
klaren. 

sehwulibus.  er  ist  iu  sdiwulibus,  er 
i.'il  in  Verlegenheit. 
sedon,  sieden.  Fru,  dat  geit  nieb! 
alle  dage  gesuden  un  gebruden!  sagte 
ein  Qiiedlinbnrger  Arbeilsmann,  als 
ihm  seine  Frau  an  einem  Sonntage 
„griipen  nn  bonen“,  ein  (Jnedlin- 
hnrgcr  LiehUngsgeriehl,  vorsel\te. 
scdlg,  seig,  geduldig,  sili.sam.  eu 
sediger  iniusche,  en  sedigesdeir.  [f/.] 
seirbcii  sie.  v.  mingere. 
sclenwünner  m.  ein  ge.striiktes  Tneh, 
das  krcuzu'cis  um  die  Brust  ge- 
sehlagen  wurde. 

seniig  adj.  srhleimig,  breiig,  von  Kar- 
toffeln, Saueen  u.  drgl. 
seinnielros  m.  ein  Afenseh,  de.ssen 
Haar  blond  ist,  u'ic  der  obere  Band 
einer  Semmel. 

semsbllldor  fd.  die  Blätter  des  Seincs- 
baums  Icassia  senna),  ein  Ab- 
führungsmitlel. 
söpe  f.  Seife. 

Seufzer,  Sehmulzfleck  in  der  Kleidung. 

(f/.] 

sied,  niedrig.  Hudi  uu  sied,  his:h 
und  niedrig,  [fr.] 
siKug,  sideltÜg  n.  1‘fcrdegesehirr. 
sipem,  dorebslpem,  durehschwilzen, 
dinvhdringen.  [fA] 
soeke  /'.  I)  der  Strumjif.  immer  lustig 
Up  socken!  Auffordern ni/  zur  Lnstig- 
kiit.  Vgl.  Krid.  KXIII,  M:  ..  Wenn 
der  nirderdeul.sehe  .\rbritcr  bei 
seinem  iinj/rorisierlcn  Tanze  Ihdz- 
sehuhc  anhal,  so  wirft  er  sie  bei 


Seite  und  tanzt  ausgela.s.sen  auf 
SiH'ken."  sek  iip  de  socken  maken, 
sieh  auf  die  Strünifife  mnehen, 
eilig  daronlaufen.  ’J)  ein  unordent- 
liches und  träges  Frauenzimmer. 
soeken  sw.  v.  laufen. 
söle  /'.  Sole.  Salzbrühe. 

Solen  sw.  V.  lügenhafte  (iesehiehten 
erzählen. 

sonne  = so  eine.  Ne,  sonne  frecblieit. 
söpke  m.  der  Trinker,  bei  is  en  sfipke. 
spanne  niöl!  attende.  |/v7.] 
sparling  m.  der  Sperling,  beit  bett 
sparlinge  uiider  der  miltze,  er  nimmt 
die  Mütze  nicht  ab. 
spassTogel  m.  ein  in  zwei  Sjntzen 
auslau fendes  liebäek  aus  feinem 
Weizenmehl. 

s|Ku1deI,  Urasrain  zwisehen  Aekcr- 
fhiehen.  ( Kl  \ 
s|iektükel,  spitakel  m.  Lärm. 
spellem  .sw.  v.  .spalten,  sjdittern,  be- 
sonders Bolz. 

sjierrkiiekewit  n.  spasshafte.  Bezeieh- 
nung  des  Ber.sjiektirs,  Fernrohrs. 
speukeding,  spükedlng  n.  (lesjienst. 
s|>enkrwinkel  m.  ein  Ort,  wo  es  s/nikt. 
spil  n ein  zugcspitzles  Stäbchen,  um 
Würste  an  beiden  Enden  damit  zu 
ver.schlks.sen. 
splllem  adj.  mager. 
spirchen  n.  ein  wenig. 
spire  f.  ein  wenig  Icigcntl.  kleine 
Spitze,  spica,  aristal.  keine  spire, 
gar  nichts. 

spitzkö|i|ie  heissen  die  Kätner  in  l>it- 
fnrt.  [A7J 

spningeweit,  siiemmgelweit  adv.  die 
tUr  steht  sprangeweit  offen. 

Spree  f der  Staar. 
sptinnig  /'.  Ikttgcslcll.  [fi.j 
sek  stablreln  sw.  v.  sieh  gegen  etwas 
anstemmen.  Auch  pflegt  man. 
wenn  man  nicht  mehr  es.sen  kann, 
zu  sagen:  et  stabbeit  sek. 
stiidlpoete  m.  In  meinen  Kinder- 
jahren  lebte  in  Qu.  ein  (Icisllwhcr 
a.  I).,  der  bei  festliehen  Anlässen 
im  „Woihcnblaltc"  Oediehte  rer- 
öffentliehle.  Ihn  nannte  mein  Uross- 
vater,  des.sen  .fugendzeit  noch  in 
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(Ins  IS.  JiilirliKiidrrl  reichte,  nur 
(Irii  S(ndl|iocteii. 
slmiiiiirrbiN-k  m.  der  Stoltcrrr. 

Ntimiie  //.  SIniidijrfiiss  für  i['«.v.sr;-  in 
(Irr  Kiiehr. 

Nlakr  f.  dir  Stntnjr 

slnkiir  ndj.  Iiin(j  trie  eine  Slanyc. 

>lii|>|H'lii  sir.  V.  niiilisani  yrhrn. 

(idj.  slalllicli. 

Ntf<-krrliii)f  m.  (Irr  Sliclditiy.  rin  hlriurr 
Iluch fisch.  gasterosteiH  nttileaiu». 
>(t‘vkim(el  /'.  dir  SIrchuadrI.  ek  liebbe 
(Ick  egoebt  wie  ne  atcckiiatel. 
stcckrliinve  /’,  dir  SlrcLrübr,  h'ohlriihr, 
braasica  nninia  eaciilenta. 

>f(.kflclM-li.  Das  Fleisch  rom  niilrrrii 
lhl.se  des  Schweines,  iro  dassrihe 
hrini  Schl((chlrri  (/rshwlien  wird 
(s.  Krhl.  XXIV,  24). 
s((,k«oi'sclit  f.  aus  dein  alyk  hrrrilrle 
IVnrsl  fs.  Krbl.  XXIV,  0,  21). 
vl(;l(llcb  ni.  h(l.  Dirb;  nur  als  Srlihniif- 
icort  von  Kindern  (febrnnrht. 
sicllwas'pii  u(.  (Irr  Lrilenr(i(frn.  II'. 

Ilrintbury,  Int  Wns.sericinkrl  S..'ll  l. 
Ntcnzelii,  niil  liru.'alt  f(wlsl(ts.srn.  |ff.  | 
Mciiwii  sw.  V.  jemand  derb  xusrixrn. 
a)c|»|)elii  s.  V.  Xarblr.se  bei  der  Ernte  \ 
Indien.  \ 

vlc|>|K>lcr  nt.  So  nannten  trir  einen  I 
.Milsrhüirr,  der  seine  srhriftl.  Ar-  \ 
briirn  ans  denen  .seiner  Mitschüler 
,, ; usantnien  xustriiiirln“  j'llryle. 
alc|i|iko  nt.  der  Teufel. 

'(c|»s«>l  tti.  kleiner  Junye. 
alerken.  sterkenkaln  n.  ein  Kalb  ttrib- 
lichrti  (leschlechl.s,  che  es  (/ekalbl 
hat.  I (r.J 

slibitxen  sw.  r.  sichleti. 
slifcl  str.  tti.  hiilxrrnr  Sbtttt/e  \ur 
llrfr.slif/itttt/  ctitt  rtitikrtidrti  Ihthttrtt. 
Miiikciiiat/.  w.  ritt  übelrirchrtidcr  .Men.sch. 
•illlilK*  /'.  Uriihr.  Tiitsche.  [0'.| 
stililicii,  tutsrhrtt.  liisti|)|)Cii,  ritt- 
tut.schrti.  \H.\ 

•>lil>|Miirken  tt.  kiritte  üesrhiclite, 
Srlttctttik,  . 1 nekthdr. 
nIU/.  nt.  das  iiits.serstr  llittlvrleil  der 
tians.  Vttti  ritirnt  .Srhtt'ttl'.hafirtt 
.sayt  tttatt,  er  habe  rttitt  llitttse- 
stirtie  tjrye.s.sru. 


sti/g'l  tn.  Eine  Art  khiner  drei-  (sirr 
riereckitjrr  /tlalter  Ktirhen  rttit 
tjroltem  lirtd  nder  fcitierem  .Mehl. 
\fi.}  (l)eiuin.  von  stits,  Sritatttlsarh , 
S.  211).  Jrt'J  haben  dieselben  stets 
ritte  (träte  Form. 

stlxelslrikpr  m.  kaukenbecker  nn  koii- 
(liler  nn  d(‘)rbi  ök  stizel.stiiker. 
stolTcI  tn.  ein  ninjehildrler  Men.sch. 
storgeii,  rerlraut  schwtd'.en. 
strakeln,  licnstnikcln,  strecken,  hitt- 
strerken.  (I/.] 

striinirl  itt.  ein  lanyer,  schmaler  .Streift  ti. 
sträar  /'.  ein  liebitul.  ne  sträne  gain. 
slreker  wi..  Eand.st reicher. 
stiTiizclbllcIiae  f.  eine  ans  Holttndrr- 
Ittilx  ycmachte  .Sprit  xe  der  Kttabrtt. 
slitew,  stark,  steif,  dick.  Kn  strewer 
(streber)  Junge,  rin  starker  Jtttnjr. 
De  Deig  is  tan  alreew,  der  Tritt  ist 
XU  fr.sl.  [D'.J 

sirikeii  sw.  r.  streirhcti,  massierrtt. 
Zttr  lirfreiuny  rttti  UUederrrissett 
Hess  tttatt  sich,  latiyr  Itrrttr  ilir 
Ma.s.saye  aufkant,  „stiikcn“.  Es 
(jcschtih  mit  Dauntrti  und  Zriyc- 
liiiyer,  die  durch  t)l  (tjder  biswrilrit 
auch  F.ssiy?)  anyefeuchtet  iritrtirti, 
durch  be.sottders  darauf  eitiyrnldr 
. , Streichefra  ucn  he ; w.  -Mfitt  nrr". 
strole  f.  dir  Luftröhre,  besondrrs  der 
Gans,  et  is  niek  wat  in  de  uiirccbto 
strote  komen,  d.  h.  itt  .Sjiei.se-  statt 
in  die  Luftröhre 
stnilleii  sw.  c.  uiingere, 
striiiii|>socke  /'.  das  Fitssrttde  tir.s 
Strumpfes  bis  xnr  Hacke. 

Kt niiizel /'.  SrhrllwttrI fürciit.schittntxiyrs 
Frauenxitnmer. 

Klrfi1/.e  f.  Ahrrnbütidrl.  (A'/.|  11'. 

Hriitibury.  litt  IVa.s.serwitikrl  .S.  Itt,- 
ein  ii.aar  kleine  sclimntzige  .lungcii 
snclieu  eifrig  den  verloren  gegangenen 
Knitescgen;  sie  babeu  sebon  so  dicke 
j.Xbrenaträus.Kc“,  dass  die  braunen 
unsaubeiu  Hände  sie  kaum  uoeb 
fassen  können 

Kliilte  /'.  auf  die  stiibe  geben  yrbraatdtic 
tttatt  rtttt  drtt  Miidchrtt,  die  in  drti 
Tttchmachercictt  arbeiteten. 


Digitized  by  Coogle 


27 


stückt*  )i.  i'on  ciiieiit  yrvxKrti  xhirkeii  | 
Frnnriiximmi'r  saijl  man:  sei  is  eu 
liellesclics  stücke. 

stuilenterle  f.  die  Jlorkscliiile,  Uni- 
rersiläl  f.t.  lia.sse,  Grenxhot.  Xr.  Id, 

S.  lOlJj. 

stfilsclirelüer  m.  rin  Fclireiblrlirer  an 
den  öffentlichen  Stndtxchnlen.  dem 
uiyleicli  die  Ahsrhrift  der  ISäri/er-  | 
briefe  u.  a.  iiberlraijen  irar.  fKrbl.  j 
AA7,  fiO,  T I lind  Jjfiliiirrt,  1‘omm  - 
Itiiij.  ll'b.  S.  US').} 

'Iiir,  stair:  hei  sUlit  mek  sau  stör 
all',  de  häre  stän  em  san  stiir. 
sliirreln  sir.  r.  liernmxbK'hcrn.  II. 
im  Feuer. 

stiittK,  nur  in  Verbindung  niiii’n  stutts  i 
xufiirt. 

>>iienlek‘lisll7.el  m.  .'xincrieiehxtiexel, 
Fladen  anx  Jlriulteig  backte  dir 
Uanxfrau  mit  dem  llroilr.  Sie 
irnrdrn  noch  ofenirarm  gegrxxrn. 
slill  m.  Tiirxchirelte.  [t/.]  J>ir  Dit- 
l'iirter  inirden  verx/iottet,  weil  xie 
diesrx  Wort  mit  xcharfrm  s (fs) 
and  mit  ii  (nicht  \)  xprewhcn. 
siiiiiiiiH  m.  lärmende  Hede:  inake  doch 
iiicli  saunen  snmms. 
stiim  /'.  die  Sünde  Ilda.:  et  is  ne 
sünn  uii  ne  schanii ! 

NÜiintlägsch  adj.  hei  hott  de  sünnday;- 
schen  (Uoxrn)  än. 
siiiiiieii|>Iet*ken  /</.  Somme rxjiroxxrn. 
silpeni  t gesüperte  kiiippel,  Knü/ijirl 
von  gexchältem  Eichenhohe.  [Kt.] 
Mipnt  m.  der  Säufer. 
tnrlitel  /'.  Ohrfeige.  (6'.] 
tiiclilcln  xw.  V.  ohrfeigen. 
tailrl  m.  Ciexchtrür  am  Fiii'ier.  (Erbt. 

XIX.  SG,  XX,  hi,  X.\I,  Ft.) 
tiisreln  air.  v.  jiriigrin. 
takel  /'.  ein  hdtcrigex  Franrir.immer. 
takellüg  n.  Liim/tengexindel. 
taleke  f.  Lhhle,  albernrx  Mädchen. 
[^'•1 

täl|>eniiik  m.  der  Zähl-,  liecliciijifcnnig, 
die  iSjn’elmarke. 

tä|M*n,  1‘ox.sen  machen  durch  Ifand- 
Inng,  nicht  durch  Heden.  Von 
Tieren  and  Mrnxchen.  Ilei  hiit 
niih,  hei  täpt  man,  d.  i.  der  Hand 


tirixxl  nicht,  xondern  thnt  nnr  .v/i, 
nix  n enn  er  Ix-i.siirn  indltr.  [0'.| 
ta|>|is  m.  Tölpel. 

later  m.  1)  Zigennrr.  ’J)  ein  Menxch 
von  gelber  Ilant färbe. 
taterlisclieii  f.  Mädchen  ron  dunkler 
Uanlfarbe  and  dunkeln  Haaren. 
Iiiiibrige  f.  dax  irnx  gemeine  Lente 
\nm  lirot  e.x.xen,  t.  H.  Sjieck, 
Ilntter,  Wnrxt  Eigentlich  dax  irnx 
die  Knechte  ',nm  Frnh.slink  und 
Vexjicrbrot  bekommen  Man  xjn  icht 
auch  anx  Tiiuliemli.  |t/.] 
tmibringer  m.  der  „Z.nhringer“  drx 
llä.x.xerx  bei  der  Sprit  le. 
tuunuKleii  xif.  r.  \nninlen.  dat  will 
ek  dek  nich  taiiniuden. 
leekel  in.  Dnchxhnnd.  Schelle  für 
einen  krummbeinigen  Mrnxchen. 
teckellieiiiig  adj.  krummbeinig. 
teekcln  xn'.  r. 

te  m.  der  Tee.  Hda.:  diiiik  tc,  Luischelil 
d.  h.  „Warte  ab.'“ 

leiben,  leiwen,  leben,  lewen,  irarlrn, 
xögern.  Teiwe  en  bettgen,  irarle 
etieax.  [(/.] 

leke,  selinptekc  f.  Schaffanx.  | (J.  ] 
lökessel  m.  der  Einfaltxpinxrl. 
teiigen.  beginnen,  anfingen.  Et  teiiget 
Dag  tau  weren.  ex  beginnt  Tag  \n 
icerden.  [t/.] 

tenieidsnaiiie,  Ökelname.  [D'.] 
ticktaekeii,  necken  ituckelacken  Kedenl. 
Spiel  1146). 

Ile  m.  So  hei.x.st  der  Ver.xanimlnng.s- 
jdati  der  Hauern  mit  frischen 
Hasen  und  Linden  rrr.xrhen.  [rv.| 
Iler.  Hda.:  hei  mir  hat  das  aiiiic 
Tier  geheckt,  d.  h.  ich  habe  kein 
Held  im  Hentrl. 

lllTe  f.  das  Wcitxhcn  des  llnndex. 
tllegiins  f.  die  (laus  in  der  Kindcr- 
xprache,  ron  dem  Lockrufe:  tile, 
tile. 

Tlleiniinu.  Die  Kinder  singen:  ln 
l’adeburn,  in  l’adubiini  da  baden  sek 
de  gänse,  da  kiuinit  der  kleine  Tile- 
mann  uii  schleit  se  op  de  schwänze 
Ulte  /’.  der  •.ngrxpitxle,  Schnabel  oder 
Sihncppr  an  einem  (irfä.sx  xnm 
bc'jnemern  An.xgir.ssrn.  [(/.] 
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(iiiiiiicnmiiiii  )u.  der  Ziiiiiiicrmaiiii. 
wiseii,  nu  de  tiiiimerniami  diit  lock  ' 
luten  lictt  = oiis  der  Tür  ireisni. 
lipiiel  iit.  drr  I'unki  auf  dnii  Hmh- 
xlidirii  i.  'J)  rill  riiifUlUijrr  Mciixrh. 
lippeliK  iidj.  eiiif'iillii/. 
ti|t|H!ii  sw.  r.  rliras  rhr.n  hrriilirni. 
tlss,  (il(  Hl.  die  Zilte.  Ilriislwane  hei 
Men-xrhcH  und  Tieirii.  ’n  titt  gäweu, 
dir  Miillerhnisl  rrirhrn. 
lilsidieii,  eintitM'lieii  sw.  r.  rintaurheu. 
ir.  Ilriiiihiiri/,  Lu  U'ii.ssrrwiiihrl 
S.  7:  „Ern  liiil  ilirr  Iniiyrii  Zöfifr 
iiher  dir  .'s-liiilirrii  yriiouiuirn,  damit 
dir  einijrllorlilrnrn  rosa  IHiuder 
iiirht  ins  Was.ser  „titschen“,  wir 
iiiaii  in  Ilolienbnry  (Qiirdlinhiiry) 
.suyl. 

toetve  m.  lliind  im  rcrihlilliihrn  Sinn. 

\li.\  /tewe  yrsprorhrn.) 
lolTel  m.  rin  yrohrr,  böiirisrlirr  Mrn.srh. 
to  liö|K?.  alle  to  büpe,  alle  %nsammrn. 
tukken,  die  alte  Mirlswohnnny  rcr- 
lassrn  und  in  eine  nrnr  xiehrn. 
nttukken,  ans-.irhrn.  tukketUg,  Mo- 
hilirii,  die  man  dahri  transportiert. 
\(i.\ 

lokkolii  sw.  r.  iinnielirn,  die  U oh- 
nnny  ändern 

Idkriiren  sw.  r.  als  Ziiyahr.  hrkonunen 
heim  Kniifmann,  lliirker  iisw. 

(öle  /!  rin  Hund,  der  nicht  ron  reiner 
Hasse  ist. 

t<>ll|Ni(s<'li  m.  ein  iinyesrliirktrr  Mensrh. 
tollerjüii  m.  ein  .Mrnsrh  ron  nnsirlirrcr 
tinnynrt. 

lullern,  tiin-  und  herwankrn  im 
liehen.  \U.\ 
irm  m.  Eiissiehr. 

lür  m.  nm’s  tur  gehen,  eiiirn  Sjia\irr- 
yany  um  dir  Stadt  marhrn.  Auf- 
fälliy  ist  der  Sinyiilar,  wohl  narh  1 
.liialoyir  ron  vor’»  tur  gehen  yr- 
hildet. 

lurkeln  sw.  r.  stark  tamneln. 

I«i1  m.  einen  ’u  turt  dann,  jemand 
rinrn  Srhadrn  tan;  hd.  einem  etwas  : 
xnni  Tortr  = Troix  tan.  ] 

luliir  ans  nd.  dodig,  tot.  Ein  Eind.  j 
ihis  \l'iirsl  ist,  nrikt  man  mit  den  i 
\i'orlrn;  „Ich  wnrdr  ihsli  keine  ; 


irt/c.v<  r.s.srn,  die  ist  ja  roiu  totigeu 
Si.-hweinr.'” 

Irabiinten  pt.  kleinr  Kinder  (anyelchnt 
an  traben  VA 

Irllnc  /’.  II  Tropl'rn.  nc  träne  brenne- 
wiu.  -I  ein  laiiywciliycr  Mrnsrh 
(s.  dräueA 

tmtii|)cllirr  n.  (I'mdciilsrhiiny  ron 
Dromrdar)  wird  als  Srhrlle  für 
rinrn  töljielhaflrn  Mcn.'irhrn  yr- 
hraurht. 

Iriiiiilten,  hart  auftreten  mit  den 
Eiissen.  [ti,  I 

Ininilier  m.  ein  Mensrh,  drr  hart 
auftritt. 

tränkilsel  in.  II  Ollaiiipr  (.s.  krUsel>. 

21  ein  einfäUiyer  Mrnsrh. 
ti'Aii|M>tl  m.  rin  duinmrr,  laiiywritiyrr 
.Mrn.srh. 

’ tniiLseln,  nnflninselti  sw.  r.  das  .inf- 
yrhen  einer  Kahl. 

Irinc  f.  rill  eiiifältiyrs  Eraiiciixiiiiincr : 
„Ih!  hist  eine  trine!'*  riy.  Katharinr. 
Il■ille«iis(dle  /’.  dassrlhr. 
lndl|Mi|)H,  Ilrxcirhiiiiny  eines  allrn 
srltwarhsiniiiyen  Itirrfirdlers. 
troinnielbnuer  m.  der  Tramhur  (Kiiidrr- 
sprarhrl. 

tnileii,  Irnniitieln,  fortroUrn.  [tr.| 
Iriill  m.  diinner  Knß'er. 

Irlindelii  sw.  r.  xöycrn,  lanysam  hri 
drr  Arbeit  sein. 

IrntliMdien  n.  cinfältiyrs Erauen ; iiiiiiicr. 
Iitdeln,  xaii.sen. 

InlTelii  jdiir.  EantolJelii. 
titirelniHker,  der  l’antolfrliinwhrr. 
Innslnke  sw.  in.  Zaunpfahl. 

Iiistdieln  sw.  V.  heimlich  /liisirrii. 
bnnle  lule.  Die  Kinder  rrhirlten  .-.olrhc 
am  cr.slen  Taye,  wenn  sic  die 
Schule  hrsiivhteii  lllo,s.sc  S.  2><!il. 
tiiljendreler  in.  IHilendrehrr,  S/iolt- 
nanir  des  Mairrialwarenhändlers. 
Inlleni  sw.  c.  xöycrn.  säiinirn.  hier 
werd  niili  getuttert! 

Itvellmck  m.  hd.  Zwirlnnk,  riiiidr.s 
(iehärk  ans  ,,llillrnhrodrn‘‘  hrr- 
yrslrlll,  die  drr  Ilrrilr  narh  dnrrh- 
.sihnillrn  und  nishniiils  yrrösUt 
werden. 
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twIorbiKter,  inuinriss,  ■xirrifrllnip. 
ck  bin  twicrbllster,  /W/  hin  '.irripl- 
hrifl. 

twiiie  /'.  finr  Art  Jtoik  für  Miinnrr. 
libcrfnll  m.  (hd.)  einen  i/nlen  CherfnU 
hat,  irer  ein  (lins  liier,  U'ein  eie. 
sehnell  leeren  kann. 
ilbfrsetzeii  (nntrennlmii,  rin  linns  iiher- 
set'.en  lassen,  il,  li.  rin  Shskirrrk 
nnfset'.en  lassen. 

lUx'r/.oj'eii.  er  ist  von  sicli  überzogen, 
(/.  h.  ron  sich  eini/enonnnrn.  ]]'ahl 
rnlslelll  ans  nhcrxengl. 
iilNTzuckeii.  er  ist  von  sieb  über- 
zuckert, dnssrlhr. 

nie  /'.  //  die  Knie.  2)  der  Ilaar- 

hr.srn. 

ulen  sir.  v.  mit  dem  Haarbesrn  fegen. 
ulenfliielit  /'.  in  de  üleiiflucbt,  in  der 
Dätnniening. 

ulenpiiigesteii,  calend.ie  Graecae. 
nienpriist  tn.  das  ron  den  Knien  ans- 
gespierne  (leirlillr. 

neiis|*eigel.  der  Kalrn.s/iirgrl,  nän  isrher 
Kerl. 

ulk  m.  Sehen. 

Ulrich  tn.  voroitns. 

Ulli  und  um  adv.  mndhrrntn.  bei  dreit 
sek  iiuiuiidiiin. 

iiindü|ieii  stv.  v.  umlaufen,  einen  an- 
deren Xanten  gehen. 
iiinkekeln  siv.  r.  Umfallen. 
umkipp  m.  die  Frhlgehurl. 
unikippen  sw.  r.  Umfallen. 

Uiiimseiii.  in  'ii  Uinmaeiii,  int  I’m- 
sehen,  im  Augenblick. 
iimstiilpeii  stv.  r.  das  Oberste  (eines 
Oefä.sses)  nach  nuten  kehren. 
iimsUst  adr.  umsonst,  unetigrlllieh. 
undek,  nndüg  n.  u.  in.  elender  Zu- 
.stand.  [ 0.] 

imderdüken  sw.  r.  nnlerlanehen. 
uiidererdiscli  adj.  uuffallend  klein. 
underkutNcIi  adj.  mit  Kiler  unlerselxt. 
underlüt  mH  rorge.setxtem  all  = jeden 
Augenblick,  häufig. 
unken  sir.  r.  stöhnen.  „Sehen  Sie 
man  wieder  freundlich  aus  und 
unken  Sic  nicht  so.'“  11'.  Ilrim- 

hurg.  Im  Wassenrinkel  S.  Ii.il. 
nnmnlNterii  adj.  uinufrieden. 
unode,  ungern,  ek  daut  iinode.  [6'.] 


’ illirTiiilseli  adj.  lfdi. 

nreliel  in.  n.  rin  hä.sslieher  Mrn.sih. 

I üliilsi-lieii  sw.  r.  ‘iitscir  .sagend  den 
I Finger  strriehen.  um  jemand  :n 
besehämeu. 

ütblineii  str.  r.  ausser  .Ueni  .sein. 
Wenn  ein  Kim!  so  heftig  ge.schrirrn 
hat,  dass  der  Atem  stockt,  so  sagt 
I man:  et  blilVt  üt. 
j fllbögen  sw.  r.  ausbiegen. 

' nidopiieii  sw.  r.  an.shiil.sen. 

nirnllrnd  jiart.  ailj.  grob. 

I rilfären  str.  r.  ile  innnd  i.s  niek  nle- 
faren,  wiril  bei  einem  Ausschläge 
gesagt. 

ülferMdinmt  adj.  unrersehäml. 
fitfrvleii  ivnl,  rinnt  t'dirn  .‘<lrrich  aus- 
führen. 

iitgiibegeld  n.  Tasehengrbl  für  kleine 
Ausgaben. 

j ütgesidilniieii,  ganx  rollkominen.  Man 
.sagt  den  ganzen  ntgesclilanen  Dag, 

' ut  gescblaiie  Nacbt.  Sonst  iririls 
eben  nicht  gebraucht.  |t«.  | 
ütlmiieii  sw.  r.  wenn’t  iiiaii  üiliant, 
wenn  es  (ilas  Geld)  nur  reicht! 
ütlinn/.eii  sw.  r.  heruntennachen,  ans- 
schelten. 

rilkiilmlseni  sw.  r.  durch  nnermüil- 
liches  Xaedisinnen  etwas  heraa.s- 
bringrn. 

fitkeisen  str.  r.  aus.stei.s.srn,  hogkntHrrrn. 

I ntknitzen  str.  r.  sich  aus  dem  Staube 
machen. 

ütiieien,  stark  laufen.  [6'.] 
ütiivmeml  adr.  .sehr,  dat  gefüllt  mek 
ntn^mend. 

i ütsclielleii  st.  r.  aussehellcn. 

I üt.s«diiilrii  sw.  V.  spülen,  im  n'fi.s-.vrr 
ausschwenken. 

niscliiveleii  sw.  r.  etusräuchern,  a.  II. 

I einen  liienenstoek. 

] fltslün  st.  r.  ausstehen,  leiilen.  ek  kan 
en  vör’n  död  nith  ütatäu. 
üf stöckeln  sw.  r.  eliras  fx.  li.  ein 
j Vogelne.st)  dadurch  xrrstören,  dass 
man  einen  Stock  darin  Iternin- 
bewegt. 

ütirlsclien  einen  ivnt,  jemandem  etwas 
xufügen,  mit  iletn  Xrbenbegriff  iles 
Heimlichen  und  llinlerlisligen. 


Digilized  by  Google 


30 


ni/i|>|H‘ii  sir.  r.  Ixirhr  zi|i  y.iii),  iiux- 
siliiiiiii'ii. 

ii/.cii  .SH’,  r.  fiiji/if)i,  iirrl.rii. 

»jililx’lii;  nilj,  II  rum  yklsrhr : frll 
iiml  hfu-ri/lifli  lirrnhlmmjrml.  2)  iilu'l 
ri/m  (IrliihI  ilm  Hnii;irrs  iulrr  muh 
ilrm  (irmtssr  roii  frltrii  Sjirisrii. 
walM’iikiiiilto  m.  hh  hin  ein  waisen- 
kiialie  r/ryrn  xlr,  sir  simt  f/ri/rii  mirh 
im  Vorlril.'  IT.  Ikimhnnj,  Im 
Wnssrnr.  S.  227. 

uaisoii|>nuiKe  m.  ein  Kiml,  ihi.x  allr.'i,  j 
i/’rf.s  ihm  in  die  IHindr  kommt,  ] 
xerslörl  oder  rerdirht, 

Willis:  (idj.  jnt/endlirh  iihermnthj,  nns- 
t/rhisxen,  nnmenilirh  ron  junye.n 
Ij-nlen  und  jnmjen  l’ferdeti  ye- 
hrnurht. 

wniiM’hke  f.  die  Il'r/«;?.  Wenn  (lat  : 
■lieh  gami  vor  de  wanscliken  is,  denn 
weit  ik  nick,  wat  bettcr  U. 
wllMdie  f.  demin.  roti  wase.  Ihi-ie.  \ 
« asMT|)al.sclier«*l  /'.  dn.x  patackeii  im  i 
ll'dÄ.sfr.  W.  Ikimbury,  Im  Wuxxxer-  , 
Winkel  S.  10. 

waliiwt  )i.  ]d.  waluöte,  H'h/hh.ss. 
waiiisen,  vernainscn  xw.  r.  ilnreh- 
/»•iiyeln. 

wanne,  wanne!  warnender  Zuruf. 
wannflnselie  f.  mit  heixxem  IlH.s.sec 
yefiilliex  Gefiixx  xum  Würmen  der 
Iletten. 

wnrgeM’ggei’M-lie  /'.  H'nhrsayenn. 
w arlmftlgeii  goH ! Iteteuernnyxformel. 
wartefrfi  f.  yedunyene  Wärterin  hei 
einer  Wäehnerin. 

warten  .xw.  r.  tmnd.  worden/  heohnrhten: 
ron  diesem  Fenster  kann  man  die. 
yaine,  Stra.xxe  warten. 
wa.se  f.  !j  Vatersxrhirexter  und  Mnlter- 
srhwester.  2)  fm  wase  wie  her 
Vetter,  auch  xnr  Hexeirhnnny  jeder 
frenndsrhafilirhen  Ilex  iehuny. 

WB.se  /'.  /</.  wasen,  SUtnyenhol',. 
wasel,  wusele  f.  das  ll7e.se/,  mustela.  I 
wassdauk  m.  Wnehstneh. 
wat,  etwas.  Ilda.:  vor  wat  ia  wat. 
waterjniifer  f.  Xame  der  Liltelle. 
waterkolk  m.  Anfxtoxxen.  wobei  das 
Hflt.s.ser  ans  dem  Munde  läuft. 
waterstnniie  .s.  .staune. 


I watei’sti’liM'  /'.  der  H H.s.se;’.s/ee(7‘  nirht 
I ansyrlsiikenr  Streifen  im  llrolr. 
wecke  f.  (mml.  wegge/  yroxxer  h'nihen 
in  Keil  form,  der  -.u  den  Frxttayen 
yelsieken  wird. 

weddersprd  ».  einen  dat  wedderspel 
hollen,  jemandes  I'läne  vereiteln 
we<ldeniströin.  du  hist  iininer  weddern- 
stroin,  eiyentl.  du  schwimmst  innner 
yeyen  die  Strämuny,  d.  h.  dn  bist 
immer  den  Meinunyen  und  .\b- 
sichteii  andern'  enlyeyen. 
werlderwöre  jd.  ir«/erm/e,  unisi.ssendr 
Verteidiyuny.  wi.sst  de  noch  wedder- 
wore  hehbeu? 

wedcwlnde  /'.  die  wilde  Winde. 
weKbllwen  sw.  r.  (aiwh  ntbliwen)  wiril 
renn  Finde  yesayl.  dem  rom  hrf- 
tiyen  Schreien  der  Atem  stockt. 
weicliblte  f.  dir  Hütte,  in  der  bei  den 
Schuhmaehern  das  Leder  einyewricht 
wird. 

wellllelsch  (ron  wellen,  kochen).  Ihis 
Fleisch  i'om  Schweine,  welches  bei 
den  „Schlachte festen'“  xnm  Früh- 
stück ye.nossen  wurde  (s.  stekfleiscli/. 
wendelieuke,  einer  der  den  Mantel  nach 
dem  Winde  hänyt  [A7.]  von  mnel. 
holke  m.  der  Mantel. 
wibbelii  sw.  r.  sich  lebhaß  hin  und 
her  beweyen,  meist  in  der  l'er- 
binduny  kribbeln  un  wibbeln. 
wlbbolwabbelleh,  übel  rom  Xüchtern 
sein,  [t^r.] 

Wickel  m.  etwas  xusum  men  ye  wickelt  es. 
;.  //.  ein  Zopf  Haare.  Ihla.;  einen 
bi'n  Wickel  krigen,  jemand  hart 
anfassen. 

Wicken,  in  de  wicken  gan,  rertoren 
yehen. 

wU‘n,  wideii,  yäten.  iilwiihi,  aiisi/älc)i. 

|r;.| 

wlhe  /.  der  II  eih  (falco  niilvns). 
wimen  m.  die  Stanye,  auf  der  dir 
Hühner  des  Xachts  .xitxen. 
will,  nViH.  Ilei  nranntwrinbrrunern 
heisst  der  llrannlwrin  bei  dem  2tcn 
I ’beryany  so,  der  er.xte  I beryany 
yibl  dir  Lutter.  [(>'.| 
windlienlel,  ein  üebäek  in  Ileutelforin. 
u'urde  in  Ijuedliubury  früher  um 
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..irrixst'ii  SoIihIiii/“  (Siiiniliii/  rnr 
(Isirnil  firiirxsrii. 
nimlriilTel  /’.  U'riiilraiilM'. 

nimlM‘lii‘if  adj.  xi-liiff. 

nl|>|H‘ii  sir.  r.  auf-  iiiiil  iilrilrrlifirfi/ni. 
wiwlie  f.  die.  U'Irse. 

Wicwlien,  Koxefortn  für  Liiixr. 
nij^n  sir.  r.  xri;/eii.  J'du.:  hei  will 
sek  wat  wisen,  er  irill  sieh  '.e.i;/e>i, 
ijriisshiii.  Auch  lid.  u'ird  weisen 
= ^ehjen  ijehraueht. 
wlser  m.  der  Zi’iijer  au  der  l'hr. 

Imiidwiser,  der  Weyweiser. 
wlteheii  sw.  r.  weissen,  iüuehen  (der  • 
nV/'ii</e  und  Xiiuuierderheu).  \ 

nltelier  tu.  der  Tiineher.  ' 

wltM'lieii  adj.  11.  ndr.  Idass.  hei  süt  | 
San  witschen  nt. 
wlttfni  f.  Witwe. 
wlltsrenver  m.  der  Weissyerher. 
wittinniin  tu.  Witwer. 
wlwesfllek  I*.  eine  Fraiten.sjiersou  feer-  I 
lieht  lieh),  ' 

wlnerUisf  ii.  rolleei.  das  Fraueurutk 
feerdchtlichj. 

woeken  tu.  der  Sjiinnroekeu. 
wm-kenbreif  tu.  ein  um  den  Flaehs 
lies  Sjiiuuroekeus  yeleyter  düuuer 
l’a/ip.streifeu,  der  auf  der  äu.s.seren 
.Seite  verliert  ist  und  mit  eiuriu 
liiiide  hefcstiyt  wird. 
woben  adr.  wohin;  nueh  yetreunl. 

wo  wutt  de  henV 
sek  wölfern  sn\  v.  sieh  wäheu. 
wolsniiiek  tu.  die  l.eekerhapiykeit. 
wolsniack  makt  den  beddelsack,  /,ee/.rc- 
huftiykeil  hriuyt  den  Mruseheu  au 
den  BetteLstah. 

norm  m.  hei  hett  würmer  in’n  koppe, 
er  hat  Launen,  yriUeuhnfte  Kiu- 
fiille  (rgl.  miiekenA 
worstspll  s.  spil. 

wonnkniiken,  kleine  Flätirheu  xuiu 
Ahtreiben  der  Kinyeweideuüirmer. 
wonnloek  n.  von  einer  derben  Sjteise 
sayl  man:  dat  seit  sek  vor  de  worin- 
lücker. 

worstkrnt  n.  Majoran  und  Thymian. 

die  lur  H'mc.s/  yrnotnmen  irerden. 
w'orsi.suppe  f.  Ilriihe,  in  der  die  Wur.'it 
yekfsht  ist. 


\ sek  nninsen,  fniinren  sir.  r.  riiiyeu, 
sieh  Isilycn. 

i w riiisen  sw.  r.  ausrinyen,  nas.ses  Zeny 
I stark  '.n.sammeudrrhen  und  so  das 
Wa.sser  herans/we.s.yen. 
wiilwis<’li  adj.  wlilfi.srh.  ne  wiilwisehe 
kitlle  (Kälte). 

j wnlle  /'.  die  Haare,  einen  in  de  wnlle 
packen,  in  die  Haare  fassen. 
nnllkopp  m.  der  Kran.sko/if. 
w lindern  sie.  r.  hestäudiy  Ihdenken 
än.sscrn. 

wnnderkliiin|i  m.  ein  Men.srh.  der  stets 
..wundert". 

wiineneii,  in  welrher  (leyeiul  wiinefteii 
wollt  hei  denn,  d.  i.  in  welrher 
< legend  irohnt  er  denn.  [t^i. | 
wii|i|ilieli  n.  ein  kleiner  Srhua/is,  der 
mit  einem  .Sihlurk  ansgetrunkrn 
wird. 

ziibbem,  von  Hunden,  trenn  sie  auf 
eine  heulende  .Art  unablä.ssiy  hellen, 
t neigentlirh  \anken  mit  vieler  (le- 
id n/iykell  der  Zunge.  [^/'.] 

/.ndder  hd.  [entstellt  aus  nd.  tader]  ein 
xähes  Stark  Fleisrh,  das  mit  Sehnen 
durrh.set'.i  ist. 

/jidderi;,  xält,  faserig  (roni  Fleisrh). 
•/Mge  ni.  Feigling;  nur  in  der  Ilda.: 
schrien  wi  ein  zage. 

/Jiliinen  re  ft.  r.  lud.  sek  liiinen/,  sieh 
etwas  XU  gute  tun,  etwas  auf  sieh 
rerwe.nden.  er  zÄhiiit  sich  nichts, 
ziipperlot!  Interj. 
znrreii,  necken,  ve.riren.  [(t.\ 
zminstnke  f.  der  ZMunpfuhl. 
zeit  /'.  I.icbe  Zeit.'  .\u.srnf  des  Mit- 
leids. 

zekken,  necken,  re.riren.  [0'.] 
zeigen  SK',  r.  in  bösartiger  U’ei.se  necken, 
xum  Zorne  rei:rn.  zerje  nieh  mit 
dem  kiiiile. 

zeter  inordio!  Interj. 

/.etleni  (mnd.  seteren,  '.ittern)  in 
der  Zusammrnset\uny  Zeltern  iin 
behheru 

zibbe  /'.  weibliches  Kaninchen. 
zleke  f.  Z.iegc. 

zJnsliün  m.  ein  leh-ht  erreyharer,  streit- 
süchtiger Mrn.seh. 
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/i|>rii,  jiffi/rii  irir  Miiiisr  ixlrr  Viif/rl. 
Hilf  hl.  jfiiiiiiiili’ii  lii'iir  •ii.ifl'.rii. 
[(>//.  I 

/i|i|i  /.Ipp.  liiinj.  xiir  lifsrhiiiiiiiiiij 
Ufiiifr  Kindfr. 

zl|)|>el.  U Ziriflifl.  21  Zijiffl.  Kiidf 
iin  dfi"  iriir.i/,  an  Sarlifii,  tiir 
KIfhIiiiii/  II.  il;il.  iifliiii'iij.  I O.] 
zippollp  /'.  Zwirlirl. 
irr/.i|i|M‘ln,  rfr:irfi/'rlii.  [6'.] 
7.i|i|M‘lnkiinlj;r  jil.  Sixilliiaiiif  für  dif 
(leiuiixf  hinifiidrii  Ufwidiiifr  des 
1 )orfe.s  J I 'esirrha useii . 
zl|isriNniiicii,  xerriehfnr  Zihrenvnrxel 
XII  in  Alilreilirii  der  Wiiriner  hei 
Kindern. 

/.IsoniUnnckeii,  nass  i/eniarliles  und 
wieder  halhi/eirnrkneles  ishiess-  | 
jiiilrer,  das  aiiffexüiidet  lind  '.wehend  ' 
aUiniildiij  rertehrl  wird  fein  Knalien- 
spiel). 

zlltcr  f.  Kirrhenijewälhe  der  Selilos.s- 
kirrhe.  fhorhl.  VII.  T f.,  d 7 fl.) 
/.oliii  in.  Zehe  \lid.  ans  iid.  tön  ent- 
slelll  |. 

zopp  III.  der  Zxipf.  Udn.:  ek  will 
ilek  op’n  zopp  spucken,  ieh  will  dieli 
deiiiiiliijen. 

zu.  ein  ziier  wagen  (nd.  en  töen  wagen/. 
ein  iieselilnsseiier  IVai/en. 


zm-keltrul»  in.  lanipfiiiier  Trah  (riil. 
Ilrein.  UV).  /,  llUni);  der  Tan  wind 
ersehwei'l  den  l^'iil■llsen  das  Laiifrii. 
dii.ss  sie  es  iiirlil  iiher  einen  Zuckel- 
trab hriiiijen.  II'.  Ileiinlnirij.  Im 
Wassern' inkel  K.  117. 
ziiekerdlnir  n.  Da  hat  'ne  Mutter 
einen  Weilinaehtsbnuni  pepiihl  und 
da  häiiijl  ein  reixend  Ininles  zncker- 
(ling  dran.  Ileiiiilnirij.  Im  irfr.««ci-- 
winkfl  i'd.  2:}d. 

ziiekergiiss  m.  In  der  Mille  der  Tafel 
praiikl  das  Mfslelt  der  kleinen  Villa 
ans  znckergnss  he rge.st ein.  11'.  Ileiin- 
hnrg.  Im  Was.serwinkel  .S.  ‘2H7. 
zuekerknnl  m.  (sacchara  canda)  Kandis. 

\ ziiekerpup|H‘.  1)  l'iijgie  ans  Zneker. 
besonders  xnni  Idi-hmiieke  des  JVeili- 
nai-htsbanmes.  2)  ein  rerxnrleltrs 
Fraiieii'.hnnier.  Ka  dn  war.sl  ja 
immer  .seine  zuckerpuppe,  irerd’  iiini 
eiullieh  mal  gesund.  Ileinibnrg. 
Im  IVas.serwiiikel  .V  1211. 
zwecke  f.  Xagel  xnin  Ilesrblagen  der 
.Sihiib.sohlen. 

zwetfk-lie  f.  in  Qn.  nns.schlies.slirh  die 
gelrofknele  I’flaiiine. 

! zwiebeln  (hd.)  guiUen.  lingsligen. 

' zwlllicliteii,  Däiiiinernng.  [f/’.l 
zwlselsltei'c  /'.  Frnebt  der  irilden 
Kirsche. 


NonniKI.M.  R.  Sprenger. 
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Die  Voeale 

der  oldenburgisehen  Mundart. 


Vorbemerkung. 

Im  lolgpiiden  luit  der  Verfusscr  das  Dialectmatcrial  zusammeii- 
zustellen  versucht,  welches  nocli  jetzt  als  lehendes  Sjtrachgiit  anzutretVen 
ist.  Von  der  Unterstützung,  die  er  dahei  erlaiircn  hat,  waren, 
allgesehen  von  der  § 7 citierten  I.itteratur,  besonders  wertvoll  die 
mündliche  Auskunft  seiner  Eltern  und  die  Franz  I’oiii»‘’s,  des  Alt- 
meisters oldenhurgischer  Dialectlitteratur. 

Seine  Fdtern  haben  mit  grösster  Freude  aus  ihrer  Kenntnis  des 
oldenburgisehen  Sprachschatzes  heigesteuert  und  ihnen  sei  auch  hier 
ölfcntlich  herzliehst  gedankt. 

Den  Dialcctschriften  Franz  Foppc-'s  habe  ich  sehr  viel  zu  danken, 
da  ein  grosser  Teil  oldenburgisehen  S|irachgutes  darin  enthalten 
ist.  Kr  war  auch  so  freundlich,  mir  persönlich  weitgehendstes  Ent- 
gegenkommen zu  erweisen  und  ans  seiner  umfassenden  Kenntnis  des 
Dialects  heraus  mir  auf  meine  .Anfragen  jederzeit  .Auskunft  zu  erteilen. 

Der  Dank,  den  ich  ihm  persönlich  bereits  aussprechen  konnte, 
sei  hier  erneuert. 


Einleitung. 

S 1.  Zur  Einleitung  seien  zunächst  einige  Demerkungen  über 
die  Zusammensetzung  des  Herzogtums  DIdenliurg  gestattet,  (cf.  1‘. 
Koihnann,  statistische  Nachricditen  der  (iemeinden  des  Herzogtums 
Ohlenburg.  Oldenburg  US!)7,  mit  Karte.) 

Drei  Teile  sind  zu  scheiden; 

1)  das  fruchtbare  .Marschland  an  der  Nordsee,  dem  .lade- 
husen  und  der  Weser.  Die  Devölkernng  ist  friesischer 
Herkunft  und  evangelisch.  Die  Sjirache  ist  friesisch- 
niederdeutsches  Misciiprodukt. 

2)  die  oldenburgi  sehe  Oeest,  der  mittlere  Teil  des  Herzog- 
tums, in  tiestalt  eines  lihombus  ungefähr,  von  dem  die 
Linien  Zetel  — Wildeshausen,  Apen — Delmeidiorst  die  Dia- 
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gonuleii  bilden.  l)ie  Hevölkerung  ist  .siielisiseheii  Stiiiniiies 
und  pvungeliscli.  Die  S])rache  ist  aus  dem  Säebsiseben 
hervorgegangen. 

3)  die  mü  n ste  rseb  e Geest  oder  das  oldenburgisclie 
Münsterland,  der  südliche  Teil  des  Landes  (erst  seit 
180.3  zu  Oldenburg  gehörig).  Die  Devölkerung  ist  sächsisch, 
aber  katholisch.  Die  Siirachc  ist  ebenfalls  aus  dem  Säch- 
sischen hervorgegangen. 

Im  nördlichen  Zipfel  liegt  das  Saterland,  eine 
westfriesische  Kolonie,  die,  jedenfalls  was  den  älteren  Teil 
der  llevölkerung  betrifft,  ihren  Dialect  bis  heute  bewahrt  hat. 

S 2.  Zur  Ilehandlung  inhe/.ug  auf  den  Vocalstand  ausgewählt 
ist  nun  von  den  auf  oldenhurgischem  Hoden  gesj)rochenen  Mundaiden 
diejenige,  welche  die  „oldctdjurgische“  in  Sonderheit  zu  nennen  ist. 
d.  h,  ilicjenige  Mundart,  die  in  iler  Hauptstadt  Ohlenhurg  und  ihrer 
näheren  Umgehung  gesprochen  wird. 

•Man  kann  aber  sagen,  dass,  abgesehen  vielleicht  von  kleinen 
Schwankungen,  diese  Mundart  koine  fiir  die  ganze  oldenhurgische 
(ieest  ist,  denn  das  dort  gesprochene  Niederdeutsch  ist  von  ver- 
hältnismässig grosser  Kinheitlichkeit;  jedenfalls  sind  die  örtlichen 
■Vhweichungen  nach  meiner  Erfahrung  weder  sehr  zahlreich  noch 
sehr  erheblich. 

S .3.  ln  Oldenburg  seihst  wird  reines  Platt  wohl  nur  von 

denen  gesprochen,  die  sich  seiner  fast  ausschliesslich  hedienen;  denn 
die  ,,Zweisprachigen“  sprecdien  leicht  sowohl  d.as  Hochdeutsche  als 
das  Plattdeutsche  unrein,  das  hd.  mit  nd.  Wörtern  und  Wendungen 
und  umgekehrt  das  nd.  mit  hd.  („schier  messingsch“  der  „diilsch 
ferdarwer“ !). 

§ 1.  Trotzdem  im  allgemeinen  (auf  dem  Lande  steht  als  etwas 
allzuhekanntes  die  eigne  Mundart  in  nicht  hoher  .\chtung)  der  Ohlen- 
hiirger  seine  Sjirache  lieht,  besonders  da  das  grossherzogliche  Paar 
als  l'‘reund  und  Schützer  der  heimischen  Zunge  bekannt  ist,  (die 
Grossherzogin  ist  eine  meklenhurgische  Prinzessin)  weicht  das  Platt 
mehr  und  mehr  zurück.  Die  jetzige  .Tugend  versteht  einen  Teil  der 
.\usdrücke  alter  Leute  schon  nicht  mehr;  sie  verwendet  dafür  Wörter, 
die  im  hd.  ihre  Eaitsprechungen  haben  oder  dem  hd.  nachgehildet  sind. 

Verkehrslehen  und  moderne  E.rziehung,  Wehrdienst  etc.  tragen 
sehr  dazu  hei,  dem  nd.  immer  mehr  Hoden  zu  entziehen:  das  Platt- 
ileutsche  wird  als  Hildungshindernis  emjdunden,  stellenweise  st>gar 
ist  auf  dem  Schulhof  plattdeutsche  Unterhaltung  verboten. 

-Mit  einem  Fremden,  zumal  wenn  er  städtisch  gekleidet  ist.  redet 
ein  Landmann  eher  hoch-  als  jdattdeutsch,  vielleicht  z.  t.  in  der 
Meinung,  docdi  nicht  verstanden  zu  werden,  z.  t.  ans  Furcht,  für 
ungebildet  zu  gelten. 

>:  ö.  Das  Oldenhurgische  gehört  zu  den  Dialecten,  die  sich 
am  reinsten  erhalten  haben,  nändieh  zu  den  norilniedersächsischen 
des  liukselhischen  Stamuiesgehietcs  der  Sachsen. 
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Der  iin  t'olgeiiden  beliuiKlcItcii  Mundart  isind  iHUiudihart  im  N. 
das  aus  friesisch  und  nd.  bestellende  jeverliindisebe  Platt,  ini  O.  die 
Unterweserinundarten  des  .alten  Stedingerlandes  (Itraker  Platt)  und 
das  Bremer  Platt;  ini  S.  der  Dialect  des  (ddenburgiseben  Münster- 
landes, der  zu  den  liannöverseben  und  westtalisobeu  Mundarten  über- 
leitet. und  das  Saterliindisebe;  im  M'esten  endlieb  die  ostfriosiseben 
Kmsmnndartcn. 

S 0.  Aus  mnd.  Zeit  liegen  o.  l'rkumlen  vor: 

Urkunden,  von  1.S4.')  an,  in  v.  Malems  Uescbieble  Olden- 
burgs I,  p.  4tls  ff. 

Kleiner  Kateebismus,  abgcalruckt  bei  Sebauenbnrg,  100  Jahre 
Oldenburg.  Kirebengesebiebte.  Bd.  2.  Oldenburg 
p.  r>42  ff. 

Ueber  die  auf  der  grossberzogl.  Landes-  und  grossberzogl. 
Privatbibliotbek  belindlicben  mnd.  Handsebriften  cf.  Borcbling,  in 
den  Nacbricbten  von  der  (iesellscbaft  d<‘r  Wissenschaften,  Oüttingen 
l.Sll.S,  Heft  2,  p.  84  ff. 

S 7.  Vom  Verfasser  benutzte  Proben  der  heutigen  Mundart: 

Lübben,  Nioderdcutsebe  Sprichwörter  zwischen  Kms  und 
Jade,  in  den  „Deutschen  .Mundarten“,  brsg.  von  From- 
mann,  II  .387 — 1)4,  ö.S.ä  4:4,  III  427 — H2,  IV  141 — 44, 
28.Ö  .88,  V 427-  32,  VI  281 --,8.8. 

Firmenicb,  Oermaniens  Völkerstimmen  1 22(1  ff. 

Strackerjan,  Aberglaube  und  Sagen  aus  dem  Herzogtum 
Oldenburg  (mit  vielen  nd.  Beigaben).  Oldenburg  1.8(17. 

Ders.,  Die  Xamen  der  Haustiere  im  Herzogtum  Oldenburg 
in  den  „Deutschen  Mundarten“  111  4!)o  — ö02. 

J.  (ioldscbmidt.  Der  Oldenburger  in  Sprache  und  Sprücb- 
wort.  Oldenburg  1847. 

W.  Rahden,  Kruse  Mentben.  i)lattdeutscbe  fledicbte  meist 
heiteren  Inhalts.  Colmar  i.  O.  18(18;  Selbstverlag. 

O,  Thyen.  F.en  Jobr  Soldat,  i)lattdütscbe  Kommisgesebiebte. 
2.  .Aull.  Oldenburg  1'.I02. 

Franz  Poppe,  .Marsch  tin  Oeest,  (ledichte.  Oldenburg  1871t 
(jetzt  neue  .Antiage!). 

Ders.,  Jan  un  Hinnerks  gesammelte  Werke.  2 Bde.  Olden- 
burg 11102. 

Ders.,  A’erstreute  F.rzäblnngen  im  Oldenburg.  Oeneralanzeiger. 


.4* 
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Abschnitt  I.  Phonetisches. 


1)  Allgemeines. 

8.  Dio  Inilifl'erenzl.agc  oder  Articuliitinnsbasis  des  o.  ist  niidit 
dio  gleiclie  wie  im  lid.,  völlig  richtigps  Platt  in  hd.  Artinilations- 
Itasis  liört  sich  sozusagen  unwahr  an. 

Ks  wird  der  Unterkiefer  heim  S|ireehen  etwas  mehr  nach  vorn 
geschohen  als  im  hd.,  sodass  einem  Oldenburg.  Munde  nicht  schwer 
fallt,  das  Knglische  richtig  zu  sprechen. 

Die  Li|ij»entätigkeit  ist  gering  und  der  Mun<l  wird  mehr  in  die 
lireite  gezogen  als  beim  hd. 

Die  Zunge  funktioniert  ebenfalls  träge  und  zieht  sich  unter 
Verbreiterung  mehr  in  den  Hinterraum  des  Mundes  zurück. 

Die  Kehlkoiifliitigkeit  ist  mittelstark,  wenngleich  im  Anlaut  /.•« 
und  (/«,  /.r  und  tjr  öfter  mit  einander  wechseln. 

Der  Kehlkopfstand  ist  tiefer  als  im  hd. 

Die  Articulation  findet  also  mehr  im  hinteren  Mundraum  statt 
als  es  im  hil.  der  Uall  ist. 

S 9.  Tonstärke,  -läge,  -höhe. 

I)  Die  germanische  Stammbetonung  hat  im  o.  so  reduzierend 
gewirkt,  dass  nur  zwischen  Ton  und  Tonlosigkeit  zu  scheiden  ist. 

‘2)  l)ic  Tonlage  ist  in  der  Hegel  wie  im  hd.,  d.  h.  der  Stamm 
trägt  den  Ton.  Abweichungen  sind  nur  einzeln,  n/n/ih-aii,  Schlagfittich. 

Dewahrt,  im  (iegensatz  zum  hd.,  ist  der  Ton  auf  der  ersten 
Silbe  in  lä/r,  Zigeuner,  Tartar.  »Hij-mhlöiti.t,  Marienblümchen. 

;t)  Musikalische  Modulation  ist  im  o.  nicht  vorhanden;  die  liede 
läuft,  abgesehen  von  Afi'ektzuständen,  ziemlich  eintönig. 

10.  (Quantitäten. 

1)  der  Vocale.  Länge,  ('berlänge.  Kürze,  l’herkürze  sind  wie 
im  hd.  zu  scheiden;  ausserdem  noch  Ilalhlänge  vor  dehnenden  Cnn- 
sonanten. 

Im  folgenden  wird  jedoch  der  Kinfachheit  wegen  nur  nach  Länge 
und  Kürze  geschieden,  zumal  auch  diese  Unterscheidungen  in  zusammen- 
hängemler  Hede  nicht  aufrecht  erhalten  werden.  Kurze  Vocale  siml 
immer  ollen,  etymologisch  lange  geschlossen  ausser  <?.  Ktymologische 
wie  Ton-  und  Krsatzlänge  werden  durch  dasselbe  Längezeiehen  — 
wiedergegeben. 

2)  der  l’onsonanten.  Wie  kurze  und  lange  Vocale,  giebt  es 
kurze  unil  lange  t'onsonanten.  Letztere  siml  j<‘doch  im  o.  nicht  mehr 
vorhanden;  .an  ihn'  Stelle  sind  <lie  fortes  getreten;  wirklich  lange 
Consonanten  zeigen  sich  im  o.  nur  da,  wo  zwischen  zwei  gleichen 
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Consonanten,  von  denen  der  erste  lenis  oder  fortis  sein  kann,  der 
trennende  V'oeale  Syueope  erfahrt. 

11.  KehlkoplVersehlusslaut. 

lietontc  Voealc  im  .Vnlant  werden  wie  ini  lid.  mit  vorlier};eIiendein 
Knackgeriiuscli,  dem  Kehlkopfverseldusslaut  geisproehen.  ln  xiisammen- 
Ihingender  Iledo  gellt  er  jedodi  oft  verloren,  besonders  bei  den  im 
Satztieftou  betindlieben  Kncliticis.  z.  li.  /V7-»,  sagte  er.  n-h  aus  rnlih 
ans  rvt  ih,  weiss  ich. 

S 12.  As[)iration  von  Consonanten. 

Die  velare,  labiale  und  dentale  Tenuis  werden  im  o.  wie  auch 
sonst  meist  in  Dentseliland  mit  einer  Art  .Aspirieriing  ges|)roelien,  die 
ini  o.  .Vuslant  am  stärksten  ist.  Dieselbe  bleibt  in  dieser  Abhandlung 
ohne  Dezeiehuuug. 


2)  Verzeichnis  und  phonetische  Darstellung 
der  Laute. 

S 13.  Massgebend  für  die  Wahl  des  phonetischen  Trans- 
seriptionssystems  ist  die  .\bsieht  gewesen,  möglichst  genau  den  Laut 
wiederzugeben,  dabei  aber  nicht  durch  viele  diakritische  Zeichen  zu 
verwirren  und  denselben  Laut  stets  durch  dasselbe  Zeichen  wieder- 
zugebeu. 

I.  Vocale. 

>!  14.  .le  nach  der  Stelle,  wo  die  Zunge  das  (jaumengewölbe 
berührt,  sind  die  Vocale  zu  scheiden  nach  velaren,  palato-vclaren 
und  palatalen  Lauten,  je  nach  dem  (Irad  der  Zungenerhebung  in 
hohe,  mittlere  und  niedere  Vocale. 

Nach  der  Lippenarticulation  ist  zu  scheiden  zwischen  schwach 
gerundeten  und  ungerundeten  Vocaleii. 

(.)  h n e L i |i p e n r u n d u II  g. 

.\.  einfache  Vokale,  a)  velare. 

j5  15.  n,  (I.  Der  niitticre  Vocal  o unterscheidet  sich  nicht  vom 
hd.  kurzen  a.  Kiii  dem  hd.  langen  a entsprechendes  orales  langes 
'I  findet  sich  im  o.  nur,  wo  kurzes  n durch  Schwund  nachlölgciider 
r-Articulatiou  Krsatzdehnung  erfahren  hat.  Seine  phonetische  Wieder- 
gabe ist  = a. 

b)  palatale.  Hier  ist  zu  scheiden  zwischen  hohen,  mittleren 
und  niederen  Vocalen. 

S 115.  1)  hoho  Vocale:  /,  /.  Das  ohne  Spannung  des  Zungen- 

iiiuskels  ges])rochcne  / ist  vom  hd.  kurzen  i nicht  verschieden;  ebenso- 
wenig das  gespannte  i vom  hd.  langen  i. 
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^ 17.  ’J)  iiiittlcre  Vocale;  r,  e,  <*.  flas  kurze  « jeder  Herkunft 

ist  ein  iiiigesiiannter  Voeal,  gleich  dem  hd.,  vur  r -f-  t’ons.  wird  es 
zu  cinein  etwas  gespannten.  Iialblangen  engen  c = c. 

Stärkere  Si>annuug  zeigt  das  etyinolugiscli  lange  c in  enger 
.\ussj)rache  = e. 

>5  18.  3)  niedere  Vuealc:  n.  e vur  r Cons.  wird  oft  zu 

einem  breiten  Laut,  der  an  Lippenülfnung  und  Kieferwinkel  = bd.  il  ist. 

Das  tonlaiige  c im  u,  zeigt  denselben  Laut,  nur  lang.  Seine 
pbonet.  Wiedergabe  = n. 

S It).  c)  palato-velare:  ■>.  Kiu  .Miscblaut  aus  guttural-palataler 
Zungenbebung  ist  das  überkurze  <;  ~ 

B.  Diphthonge. 

S ’JO.  Ungerundeter  Dipbtbung  ist  im  o.  = ui,  lauteiul  wie 
bd.  ai,  ei. 


Mit  Lippenrundung. 
Kinfacbe  Vucale. 


1)  velare. 

S ‘21.  fi,  <1.  Der  laiut,  der  dureb  n wiedergegeben  wird,  ent- 
spricht dem  o im  frz.  cncore;  es  fallen  in  ihm  zwei  etyniulogisch 
verschiedene  Vucale  zusammen: 

1)  u,  das  vor  r -f-  L'onsonant  unter  Rückgang  der  Zungeu- 
bebung  d wird. 

2)  u,  das  ebenfalls  vor  r -1-  Cuus.  oft  diesen  Laut  anniinmt. 

Den  gleichen  Laut,  nur  mit  langer  Quantität  bat  ä,  das  für 

etymologisch  wie  tonlanges  nind.  a und  tonlanges  niiid.  u beute  ein- 
getreten ist. 

S 22.  o,  I),  ö.  Das  kurze  ungespannte  n ist  vom  bd.  nicht 
verschieden;  desgleichen  das  etymologisch  lange  o = o nicht,  das 
wie  alle  etymologischen  Längen,  ausser  n eng  gesprochen  wird. 

llalblauge,  doch  gleiche  Qualität  wie  »,  hat  o in  manchen  Fällen 
vor  /•  -f-  Cons.  = <5. 

S 23.  II,  II.  II,  orten  wie  alle  Kürzen,  ist  vom  hd.  kurzen  u 
nicht  verschieden,  ebensowenig  das  geschlossene  lange  n — u vom 
hd.  langen  u. 


2)  palatale. 

S 24.  <c,  ti.  <»■  vereinigt  die  Zungenstcliung  von  li  mit  der 

Lij)penstellung  von  ö:  es  ist  ein  breiter  niederer  Voeal.  gleich  dem 
in  frz.  Oeuvre.  Kr  vertritt  den  Umlaut  von  d aus  <»  vor  r -f-  ('uns. 
und  hat  wie  dieses  Halblänge. 
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Die  gleiche  Lautfarbe  zeigt  die  Länge  tr,  sie  vertritt  die  Undautc 
1)  vou  toidangein  n,  2)  von  etjniologiscli  langem  a und  3)  von  ton- 
langem  (I. 

>;  25.  ö,  o,  o.  Gleich  den  zu  Grunde  liegenden  «-Lauten  ergehen 
sich:  Kurzes,  offenes  « als  Umlaut  von  «,  ist  vom  hd.  kurzen  ö nicht 
verschieden.  Die  Qualität  von  « und  « ist  dieselbe,  die  des  engen 
«-Lautes  des  hd.  langen  ö.  I)er  (Quantität  nach  hat  « als  rndaut 
von  ö Halblänge;  o als  Umlaut  von  etymologisch  langem  « Länge. 

§ 2ü.  y,  y.  Die  im  o.  vorkommendeu  kurzen  und  langen  ii 
sind  vom  hd.  nicht  verscliieden;  y = dem  hd.  kurzen,  //  = dem  hd. 
langen  ü. 

B.  Diphthonge. 

27.  ii)(,  iii.  Gerundete  Diphthonge  des  o.  sind  ««  und  sein 
Umlaut  «/',  der  allerdings  hier  und  da  durch  Kntrundung  mit  fii 
wechselt,  uk  = hd.  au.  «/'  = hd.  äu,  eu. 

II.  l'ousouaiiteii. 

Da  die  Uonsonanten  in  dieser  Arbeit  nicht  behandelt  werden,  sei 
hier  nur  über  die  das  Nötige  gesagt,  welche  entweder  ein  besonderes 
phonetisches  Zeichen  erhalten  oder  welche  vom  hd.  ahweichen,  tlamit 
das  Lesen  der  si>äter  zu  verwendenden  Consonanten  in  der  Material- 
aufzählung ermöglicht  wird. 

5)  28.  Die  Verschlusslaute,  velare  wie  [)alatale,  labiale  wie 
dentale  weichen  im  allgemeinen  nicht  von  der  gemeinnorddeutschen 
.Vussprache  ab;  genaueres  darüber  gehört  in  eine  .\hhandlung  über 
die  Uonsonanten.  Einer  be.souderen  phonetischen  ISczeichnung  bedürfen 
sie  daher  nicht. 

i;  2‘.).  Für  die  Laute  mit  .Mundöffnung,  also  den  Hauchlaut  h 
und  den  Kehlkopfverschlusslaut  (cf.  S 11  dazu)  gilt  das  nämliche. 

S 30.  Ueber  die  Reibelaute  ist  einiges  zu  bemerken;  je  nach 
der  Stelle  der  Enge  im  Mundraum  teilen  sie  sich  in; 

1 ) velare. 

S 31.  a)  stimmlos,  x.  Dieser  Laut  entspricht  hd.  ch  nach 
velaren  Vocaleu.  Seine  Intonation  ist  besonders  im  Wortauslaut 
ziemlich  energisch. 

S 32.  b)  stimmbaft.  y.  Stimmhaften  velaren  Reibelaut  hint 
man  im  allgemeinen  im  o.  nur  noch  hier  und  da  bei  älteren  Leuten; 
die  Gemination  wird  individuell  von  ihnen  noch  lang  ges[)rocheu, 
z.  B.  in  Wörtern  wie  Brücke,  rog-t,  Roggen. 

2)  palatal. 

S 33.  a)  stimndüs.  c.  e vertritt  im  o.  denjenigen  Laut,  welcher 
hd.  ch  nach  hellen  Vokalen  entspricht. 
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S 34.  l)j  stimmhaft.  J.  Dur  ilum  r entsprechende  stimmhafte 
Laut  kommt  im  o,  an-  wie  inhuituml  vor;  er  ist  = lul.  j. 

3)  hihialu. 

S 35.  a)  stimmlos.  Dur  labio-duntalu  Iluibchiiit  /'  ist  gleich  lid.  f. 

>i  3fi.  h)  stimmhaft,  r,  ir.  r vertritt  den  stimmhaften  labio- 
dentalen Reibelaut,  der  in  hd.  Orthographie  durch  w wiudergcgebeu 
wird.  Dur  bilabiale  stimmhafte  Reibelaut  ir  findet  sich  im  o.  nur 
uoch  nach  einem  Cousonanten  im  Anlaut. 

4 ) dentale. 

S 37.  a)  stimmlos.  Das  stimmlose  .s  findet  sich  in  Ver- 
bindung mit  Consonanteu.  (.Vusnuhme  stimmhaftes  .s  vor  Cons.  — 
f'irii /,  schwül.) 

S 33.  s.  Dieser  Zischlaut  wird  jetzt  meist  wie  hd.  sch  arti- 
culiert;  nur  hui  älteren  Leuten  kann  man  noch  hören,  dass  die 
.\rtieulation,  wenn  auch  nur  schwach,  mit  .s  beginnt  und  mit  rli  auf- 
hört, d.  h.  dass  noch  eine  (irenze  sich  findet  uud  der  L;iut  bei  ibiieu 
noch  eine  Lautgrup|)u  und  nicht  ein  einheitlicher  Zischlaut  ist. 

S 3!).  b)  stimmhaft.  Das  stimmhafte  .s  findet  sich  vor 

Vocalun  wie  im  hd.  Rei  Schimpfwörtern  aber  wird  cs  auch  an  dieser 
Stelle  stimmlos. 

§ 4Ü.  S.  Stimmhafter  Zischlaut  findet  sich  nur  in  Fremd- 

wörtern, = frz.  j. 

S 41.  Der  r-Laut  des  o.  ist  nicht  mehr  nur  Zungen-/',  sondern 
es  dringt  stark  das  uvularc  ;■  oder  Zäpfchen-/'  ein,  besonders  in  der 
Stadt.  Die  /'-.Artikulation  <les  o.  ist  stdir  scliwach;  nach  <t  vor  /• 
■+-  Cons.  schwindet  sie  ganz;  ausser  im  reinen  .Anlaut  wie  mich 
(h/nsonanz  im  .Anlaut  wird  /•  eigentlich  stets  semivokalisch  gesi/rochen. 
es  beginnt  mit  einem  dumpfen  /--Laut  und  endet  nnt  einem  schwachen 
A'ersuch  der  /'-.Articulation. 

Seine  phonetische  Darstellung  ist  in  diesen  Fällen  = /•.  Den 
gleichen  Laut  zeigt  im  o.  die  Partikel  as.  for-  far-  mnd.  vor-  o.  fr- 
R.  in  fi'löhi,  verlassen. 


Remerkungen:  1)  In  der  folgenden  Reispielaufzählung 
wird  das  Oeschleeht  der  Substantive  nur  daun  besonders  ver- 
merkt, wenn  es  vom  hd.  abweicht. 

2)  Eine  Inconseiiuenz  im  phonetischen  Trausscrijitions- 
system  ist,  dass  für  die  zu  d gehörende  Kürze  das  Zeichen 
'c  substituiert  werden  musste. 
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Abschnitt  II.  Historische  Darstellung  des 
Vocalismus  der  Stammsilben. 

A.  Regelmässige  Entsprechung  der  alten  Laute. 

1)  Kui/.c  Voriilc. 


a. 

S 42.  and.  II,  luiul.  n,  gunii.  n liat  sich  iin  <>.  in  geschlossenen 
Silben  in  ein-  wie  inelirsilliigen  Wörtern  vor  ein-  wie  inehrlacher 
t'onsonanz  in  der  Kegel  nnveriindert  erhalten. 

l>eis|tiele:  ihu‘,  Tag.  '//'«/>  Trat).  ,'/»'<//,  (irah.  (irass 

idanehen  ///»■).  ijIiik,  Glas.  mt,  Karl.  slu.r,  Schlag.  xliif,  Stab. 
ul,  all,  schon,  un,  an.  nn,  als.  ilnii,  dann,  ilut,  das,  dass,  fun, 
von.  Liiiiii,  eng,  kanni.  y<o/,  Fussweg.  (/«/;h//.|  f'nlc,  Fach,  ful. 

Fass,  ij'il,  Luch.  .sVry»,  n.  Schraidr.  k-mii,  Ivainni.  ml,  Wall,  hluh-, 
Tinte,  /ms,  recht,  passend,  (ihil  kiiml  mi  Io  /ms,  das  tritl't  sich  gut 
für  niich.)  luim,  ni.  Wicsenland.  /«//.-,  Schüssel.  Jmi,  Johann. 
k-iirtjini,  Zaunkönig.  Ink-,  lose,  unbefestigt.  /Ins,  Flachs,  ihd-,  Dach. 
kof,  Spreu,  riis,  Wachs,  sfo/i,  llolzgetass  {iin'lkshi/i).  k/hiI,  in.  Fuss- 
krankheit  iler  l’ferde.  khik-,  klnk’s,  kleiner  Sc.hnintzhaui'cn.  kok-,  in. 
einzelnes  Fxcreinent.  s/mu,  Gespann,  (s/mn  /mr,  Ges]iann  1‘1'erde.) 
Jhij-,  eine  Strecke,  z.  K.  des  Weges  = ii  }ln.r  hmi.  Ink-  um  /mk\  Sack 
und  l’ack.  smnk,  Geschmack,  smn.rt,  f.  Ilnnger.  snuk,  schwach. 
slii/i,  schlaff,  nnt,  nass.  >jl<il,  glatt,  kns,  stark.  mt/>,  Napf,  n/il, 

-\pfcl.  knil,  /irnl,  ilrnl,  dick  und  stramm.  imil,  böse,  verrückt. 

(imil  miV,  f.  Caroussel.)  nit,  locker,  undicht,  snl,  soll,  miw,  mag. 
imifs,  Dreck,  /sinl,  l’fand.  (ii.rtr/siiit,  Hinterteil.)  kmn/i,  m.  ein- 
gefriedigtes  Stück  Land,  kn//',  Kalb.  {kn/r,)rir,  albern.)  rnfs,  Uiss, 

onomatopoetische  Interjection  und  Narbe  einer  rissartigen  Ver- 
wundung. Imts,  Schlag.  (Imls  nns  orii,  Ohrfeige.)  Inys,  entlang. 
Ini/k,  lang.  ;/i'n/l,  f.  (iraben.  nh  mnn  to,  immer  zu,  törtwälirend. 
AmHnnt,  Ammerland,  kntn,  kni,  Katze,  ".lir,  hinter.  />lni/-i,  F,rd- 
sctiolle,  Kasenstück.  fnktj,  sinken.  Iinyi/,  hängen.  {hihni/ij  h/ihm, 
hängen  bleiben.)  rnlhtlir,  weich,  schwammig.  i/rn/tsn,  gierig  nach 
etw.  greifen,  i/rnlu/n,  hcrumtasten.  i/rn/im,  Launen,  /i/nilni,  k/nt/ni, 
klatschend  regnen,  hn/mi,  Kissen  hn/nv,  gierig.  Iink,i,  Ferse,  llau- 
instrument.  dnui,  Tracht.  ilnm/>,  Dani]if.  /irn.rr,  Bettler;  Schimpf- 
wort. strn/nii,  kleine  Stücke,  z.  B.  von  einem  F’aden.  krnm/>>,  Haken. 
kriik,i,  Mähre  (Schimpfwort),  /mim,  l'fanne.  /mnn,  pfänden,  /mnrorn/s, 
Rührei,  kintn,  Kleiderletzen,  k/nfrj  /'nnnilern,  naseweises  .Mädchen. 
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1‘1'dij,  FlfC'kfii.  Iiiik'.ifn,  hfil,.i/s,  lieliacktcs.  viel 

scliwatzeti.  mp/k'iitnii,  Scliwatzliese.)  rmil,  liaiid,  Mund. 

h'iiiil.i,  Kcke.  kniil  iiij  k/flr,  fix  und  fertig;.  k-iiiithflLij,  Haken.  (/</« 
kuiithälnj  kriijij,  jeind.  ergreifen.)  fukij,  Zacken,  Zweig,  /n/n«,  Zaiifcn, 
zapfen,  kiiiiipj,  dickes  Stück,  fik  Animiii,  sieh  ritzen,  .sni/wi,  kratzen. 

das  iius  dem  ’l'o]d'  (iekratzte.  [Aniji.inrii,  Siebensachen.) 
nur,  anderer,  ihnu,  Tanne.  iHi/ky,  lialken.  Hoden  des  H.iuernhauses. 
sdiu,  Seliandc.  sm/ii,  Schatten.  nikr,  Seldingel.  "(/r,  Scldange. 

/«//.s«,  Gesiissliiilfteti.  /rn//«/,  kleine  Kinder,  /./vf/w/«,  k l iechen.  Aimnsiv.«, 
gleichsam.  Imluln,  viel  und  nndcutlieh  reden,  lijmlky.  Funken:  mit 
.\rnien  und  Heinen  herumschlagcn.  I'ns/älmil,  Fastnacht  Ixtiilr,  sehr. 
</riniir,  geizig.  nnnjk,  zwischen.  tnlhrir,  zerfetzt.  rnkr,  tüchtig. 

i/tiiilr,  süirk.  fnxt,  fest,  niirx,  sonst.  ro/i/  /i<‘lnn,  verrückt  sein. 
Irlinjy,  gespannt  sein  anf.  jMi.rlii,  pachten.  hiu-jMun,  ausser  .\tem 
sein,  hnlrn,  laut  klingen,  (luitrht/ksn,  Folterer.)  hnlAii,  laut  dröhnen. 
sinih,thi,  sich  auf  und  nieder  bewegen.  kwnlMr,  zäher  Schleim. 
{kinifxl.tni,  aussjmeken.)  trninu,  mit  den  Füssen  laut  auftreten.  f«l<jy, 
tlach  ptlügen.  /'nniiinii,  hcrumbalgcn.  knMii,  zanken,  rahiln,  sich 
mit  Speichel  verunreinigen,  snkrii,  laut  lachen.  {Ankrjiiiyy,  Frösche.) 

knirschend  fressen,  x/nkrii,  unreinlich  essen,  {xhikrhtirt, 
unreinlicher  Ksser.  xlaknlok,  Serviette.)  klnlxixf.ini,  gei-äuschvoll 
laufen.  k/iij)tii,  klatschen;  in  Ordnung  sein,  stimmen.  J'ijmi,  nach 
Lnt't  schnappen,  gähnen.  kiKifmi,  onomatopoet  Hildung  = „knnji“ 
sagen,  .s/oyo«,  geräuschvoll  trinken,  z.  H vom  Hunde;  vom  Säugling 
tih  xfdjim.  i/iiiix,  Tanz,  (linitxii,  tanzen.)  jiuirii,  wild  herum- 
s[)iingen.  kfii/sahiii.  Kutschewagen. 


e. 

Zu  scheiden  ist  zwischen  altem  r,  and.  gei'in.  e uud  dem  jüngeren 
c,  dem  LTnIautsproduct  von  n. 

5)  H).  .\ltes  c,  mnd.  and.  c,  germ.  <■,  / hat  sich  im  o.  in  ge- 
schlos.senen  Silben  in  ein-  wie  mehrsilbigen  VVörteru  vor  ein-  wie 
mehrfacher  (Konsonanz  erhalten. 

Heispiele:  rcc.  Weg.  krk.  kn-k,  keck.  /«.<,  sechs,  siivl,  schnell. 
xyrk,  Sjieck.  bri‘t,  jtrett.  /c/i,  lialopji,  Lauf.  /<"/.  F'cll,  hell,  kinkxterf. 
Hachstelze.  iirtln,  hnirdti,  unten,  hinten.  Hefe,  (iest.  filt,  Fehl. 

reit.  Welt,  rcft  uh  xh-rt,  recht  und  schlecht,  kiti’rt,  Knecht. 

/ifrxkiiei't.  Gross-,  Kleinknecht.)  tvH,  Zelt.  /»•////>.  Senf.  Ih/jhh. 
helfen  i/rhi,  gelten.  rrxx/H,  wechseln.  nx/,  Wechsel.  xiHrltii, 
schmelzen,  scbmilzen.  flt-rhi,  lleebten.  krhi,  sebmerzen.  Feder. 

frrr.  Leber.  xt:/ii,  schelten.  /rkx.i,  Schulaufgabe.  Züchtigung,  {fiiix 
kkxx  krii/y.)  /rky,  lecken,  /vkt/x,  Leck  hier.  miiivHlrH,  lärmen,  fix/ii/y. 
zittern.  ,\uch  in  Irdic,  ledig.  Arl-iric,  schmutzig. 

11.  Das  Uinlauts-c.  mnd.  c,  and.  c konnte  sich  ursiirünglich 
nur  in  zwei  oder  mehrsilbigen  Wörtern  einstellen.  Durch  Syn-  oder 
•\pocope  wurden  aber  manche  alte  Zwei-  oder  Mehrsilbler  im  Lauf 
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der  Zeit  zu  P’.iiisilldeni;  ausst’nluiii  f'ritV  cliircli  Aiialogiewirkung  der 
L'iiilaut  weiter  um  sich,  iu  Kiusill)ler  wie  z.  H.  ijrcx  nel)eu  (jras. 

IiH  o.  tiiidi’t  sieli  also  Uiulauls-c  in  ein-  wie  niehrsilhigeu  Wörtern 
und  da  die  uiulauthindcrndcn  C()nsonantengruji])en  des  and.  ihre 
Wirk\ing  eingehUsst  hahen,  vor  ein-  wie  nielirlaelier  (’onsonanz. 

Heispiele:  i-lk,  Jeder.  <-.s\  .\ekerhind.  mt-xt,  Messer.  h<t.  Bett. 

w(W,  Fleisch.  /(W,  Netz,  h-l  in  der  l!e<lewcndung  «/’<•  tun  tfl  l'tn, 
nicht  initgerechnet  werden.  A7,-,  leck,  Leck,  ctx,  Schusterahle.  M, 
Mass.  z.  [{.  nM  — eine  Strecke  M'egs,  eine  Zeitlang.  M-t.  irdenes 
Haches  Gelass,  das  bei  der  Milchwirtschart  gehraucht  wird.  Ink-, 
Gitter,  nmiir,  manch,  iin-ftif,  mächtig.  /ie/.>',  Ac/.v«,  sehr;  eigentl. 
höllisch,  wird  aber  nicht  mehr  erkannt.  ti-ln.  zählen.  (frtfln, 
erzählen.)  Ivkimilrn,  in  Kleinigkeiten  viel  vertun.  hi-lmi,  hahen. 

legen,  r'-'jtj.  sagen.  setzen.  It.ixlmh-,  hestiiudig.  ihfUr, 

tüchtig,  haltbar.  'Ifijkij,  denken  /"'Gi,  /W«.  Schritt  für  Schritt 
gehen,  {kliitiijicih-,  Ackerschollentreter,  Schimpfwort.)  tt-Urn,  sich 
wälzen.  I'ik  frftln,  sich  aufhalten,  knitrn,  Umschlägen,  f'mtxn, 
wiehern.  ht:ktj  in  ütlifkij,  etwas  aussinnen.  •hrt-xn,  neben  ilirnxn, 
tauen.  Inx/pi,  eifrig  reden,  zanken,  nn-xn,  mästen,  rt-xtn,  rasten. 
'i/kl,  Fussknöchel.  In-nir.  betiuem.  rr/.i  in  •tUn-lü,  altmodiscb.  /W'«.v 
in  t>lffn-nx,  altmodisch.  (Ton  beide  Male  auf  ö. ) x/i-nr,  Ständer. 

(iliri-xtfiir,  mittlere  Pfeiler  iler  Dieltiir.)  i/tin(/))x,  dämplig,  engbrüstig, 
von  Pferilen.  It'inr,  Lämmer,  lulmin-f,  minderwertig,  unangenehm. 
;/rnr,  Gänserich,  etlhntin.  Edelmann,  fij-ilxnnin,  Engländer  (engl.  Schitl’ 
und  eine  .Art  Schraubenschlüssel),  n-ih,  Wette.  I'i'fsn/i,  Gesellschaft. 
I'iit,  junger  Mensch  (tadelnd)  [Ink  mi  ih  l<-nl,  eau  de  C'ologne.)  krrmjtl. 
l'rödel.  fan  m In-t  tö  rm,  von  a — z.  fo/>'x,  zuletzt,  nnrfex,  luirh-xn. 
zuletzt:  kürzlich,  n-nn,  wenden,  intl,  ni-ill,  Nessel,  tkpi.  Eicheln. 


i 

S 15.  and.  i,  mnd.  germ.  i,  ist  im  o.  in  geschlossenen  Silben 
in  ein-  wie  mehrsilbigen  AVürtern  vor  ein-  wie  mehrfacher  Consonanz 
iu  der  Regel  unverändert  geblieben. 

neisjnele:  rit,  Ritt.  («/<///  rif  l'in  — tadelnd,  viel  unterwegs, 
wenig  zu  Haus  sein.)  xrlf,  Sebritt.  xi/i.  Schilf.  xmit,  Schmied. 

x/iil,  Spiel,  [xinlrtik,  eigentl.  Spielwerk,  in  abgeblasster  Bedeutung 
meist  = Bing,  Sache.)  /lik,  Pech,  illk,  dick.  l'in,  Sinn,  xlim, 

schlimm,  in,  in.  it,  neben  rt,  (gebräuchlicber  noch  einfach  0 es. 
ix.  ist.  ik,  ich.  fik.  sich,  x/irik,  Reisig,  rik,  Gestell.  I'lik,  Blech, 
hlechernes  Gefäss.  .xik  = rechte  Form.  {</nt  nfi  xik  l'in,  in  rechtem 
Zustande  sich  berinden;  wohl,  gesund  sein.)  Hl.  Fingerglied,  min, 

wenig,  xlik  neben  xltk,  .Meerschlamm,  hrik  Gestell,  auf  dem  Garn 

gewunden  wird,  n/nn  jirik,  genau  xpil  in  ttirj'xiiil,  Tortloch.  hiH, 
eifrig,  hi-x,  Hetzruf. 

i in  Vorschlagssilhen: 

xnikxnnk,  (iewäsch.  rikrnky,  hin  und  herschaukeln,  von  schwer- 
lalligeni  Gefährt  gesagt,  kixknlf,  albernes  Kind,  Schimpfwort,  xdknp 
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hi'l/iii,  sfliluckseii.  (s/ih'iifi  Hii  ik  'fiiijk  iirnt  fii/t  rhi  ini 

il,-  ’jiiijk  S|irufli  zur  Abwolir  ilos  Srliliirksfiis. ) Jlihlloj.ire^  jlif- 
jliit.iror,  (ifwiiscli,  Sdnviitzcrei,  Sdiiinpfwort.  fMikrn.  vritun.  imi, 
lüciii'.  hukr,  lÜeiifiiziiditcr.  miiii,  Mitte,  ////y,  liegen,  r//».».  Itipiie. 
kriyl,-.  Kreis.  riA,  geraile.  aufredit.  lif’i.  Zitze  ntstilij. 

Streidiliolz.  (■;■/</;/,  auf  und  iiiederl)ewegen.  ti/im.  liinj,  leise  anrüliren. 
{Ilkni,  Kindernusdruek  für  ein  Ki,  neben  fiikni.)  tiiiijim,  /.iplel,  Siiitze. 
yish-ii,  gestern,  hi/.i,  lioden  über  dein  Kuhstall,  /./yn«,  uinwerlen. 
kfilulii,  ])riekeln.  zaghaft  und  wenig  genies.sen.  hniii,iln  un 

rhit.ifii,  Durdieinanderlaufen  von  kleinen  Tieren,  von  Karben,  iiilsii. 
entbebren.  sniii.>/n,  in  kleine  Teile  zerschneiden,  (tiiüiilhoiiii,  (ieridit 
aus  in  der  siii/ilma/  kleingeschnittenen  Holmen.)  x/n‘lki\  Ileisig. 

{sjinl.ljfir,  Keisigfeucr.)  /««//,  innerhalb.  ///.»  I'in,  zu  Hause  sein. 
■''öw/<,  Schiniiif.  i/ritfky.  trinken.  fis,i.  gewiss.  ja  gewiss. 

fimfii,  ziinniern.  /»'</«,  bitten.  fnnt,  tindeii.  hrih,  (iesässhälfte, 
.\ussdinitt  des  .Abtrittbrettes,  {kinr  mit  rihi  l,r/rf  ivkr  fnv  <l.i  Itrllii, 
eigensinnige  Kinder  bekoniineu  weldic  hinten  vor.)  nlrljis.i,  Schlüge. 
krii/.itir,  launisch.  ///.••<.  Tasche.  /i7./,  Ferkel,  Scheltwort  gegen  kleine 
Kinder,  k/lykr,  hartgebrannte  Ziegel,  k/iykni,  hell  klingen,  /liy.’fii, 
hiiii.'fii.  hinten,  sl/t,  hiU.  Mild.  {si/.träls.m,  Ton  auf  d,  Wandbilder.) 
sHrn.  Schihlwadie  stehen,  dann  auch  einen  Stein  so  lladi  über  die 
Wassel oberiläcbe  scbleudern,  dass  er  mehrfach  wieder  abprallt. 
n//r/.v/(,  Ton  auf  up-,  aufrichten,  iiiijkl.  Wurst  aus  Speck,  tirütze  und 
Hirn.  llHs.)lHi;/if.  Hogen  aus  Weiden,  jlinfii,  dünne  Scheiben,  z.  1>. 
von  Urot.  kirik.i,  liiiitkirik.i,  Hacke  zmn  Heideumreissen. 
l 'eberbh-ibsd  beim  Mablen.  kiiikr,  kiilkl,  ktiijtl,  kleine  Stein-  oder 
barte  l.ehmkugdn  für  Kinderspiele,  {kiiiji-ihi.)  i/uikru,  hcimlicb  in 
sieb  hineinhicben.  sliiim.  (icsiditsausschlag:  eintaudien.  sfiju/s. 

Specksance.  ■•<i>hjk.ilii  sagt  man  vom  Haar,  das  sich  mit  weissen  Füden 
durchzieht.  kih,ihi.  zanken,  disr,  Tischler,  riktj,  wahrsagen,  {diit 
rik  dt  riktj,  das  will  ich  l)ir  sagen.  nkr.i.i.  Wahrsagerin.)  dlk.ils, 
KaH'eedick.  /id.y,  mit  dem  Schnabel  hacken.  lose  Streiche. 

tiisii,  hetzen.  kif-dn,  kid.dii,  kitzeln.  /7«/V,  leise,  sachte,  iiii.d'irir. 
nebelig,  s/idfu'iil.  dünnbeinig,  sliimi^  Uockziiifd.  ldiijk<t</ij.  zwinkern. 

das  letzte,  dünne  Knde  an  der  Peitsche.  knii>,>,  iftflkiii/u. 
Portemonnaie,  kiiihrir,  unzufrieden,  .iiiliiitfiiäkt.  ganz  nackt. 
verunglücken.  iiiko/mi,  nicken.  Mdkij,  leise,  heimlich.  Idiksih’ni, 
iilitzmadchen,  tadelnd  und  lobend,  xiiiiil,  Scbwindel.  j»'>kij.  stechen, 
z.  li.  Würste;  Aale  „jiriky“,  .Aale  fangen.  in  kleinen  Schritten 

gehen,  i/riiiru,  unzulrieilene  Laute  von  sich  geben.  (//  ilriul'ii  k<t  krir 
liiir  nit,  eine  unzufriedene  brüllende  Kuh  bekommt  immer  etwas. 
riiir.  f.  Uichtweg.  .diknt.  naschen,  stiiil,  kleiner  Fisch,  (stiiilsiirii, 
Aprilschauer.»  kitr.in,  kiti'.diiiin,  mit  Ton  auf  ii,  (idangnis.  Iiih, 

Hitze.  •'■"■/>/)),  schwingen.  <ni  fluii  l'tu,  zumuten,  ri.v.»,  Wiese,  trihi, 
zittern.  zur  See  fahren.  tii/ir,  Seemann.  filt.trir^  sehal, 

schwach  von  (ietranken.  Im/tl,  Frühstückszeit.  Jifdt\  (ieziink. 
W.S.OV«-,  in  einem  fort,  ßikrii,  llackern.  kii/y^  kleine  Ferkel.  ri/iiiOs, 
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mit  Willen,  absielitlieli.  hiki/n,  nicht  von  der  Stelle  kuininen  mit  der 
Arbeit  (Kigeiiname  llibbeler).  lähi,  entgleiten  lassen. 

mit  hl  (Ton  auf  hi-),  sieb  mit  an  den  Tisch  heranset/en.  hisii. 
wild  werden  von  Kühen,  bei  Bremsenstich,  hriyk,  eigentl.  Hügel, 

Ackerstück.  hnijL  fitr,  kleiner  Bauer,  /«’/.y,  ]>ickcn.  [h<>iiihil,i\  S]»0(dit.) 
hiiiqiw,  Mass  für  Früchte.  Schnecke.  {xni)j.t  finni  l:o,  kleine 

oder  magere  Kuh.)  hinlhcr,  Kindtaufe,  hrl/.-if,  Dohlen. 


o, 

§ Ki.  and.  o,  mild,  o,  germ.  n oiler  n vor  suttixalem  u ent- 
'precbend,  hat  .sich  im  o.  in  geschlossenen  Silben  unter  den  gleichen 
Bedingungen  wie  die  bereits  behandelten  Kürzen  in  der  Hegel 

unverändert  erhalten. 

Beispiele:  o/",  ob,  oder.  //«/',  llof.  '/'■«/,  grob,  .so/,  Schliess- 
kla])i>e.  hif,  Lob.  </o//o/',  gottlob!  tor,  Zug.  htok,  Iros,  Schweinetrog. 
moK,  .Moos.  {Mos-imiii,  Moüsbienen.)  f’roiii,  fromm,  ruhig,  besonders 
vom  I'ferd  gesagt,  /'»s,  stark,  adv.  i/o/i,  Kidotter,  lut,  Zoll.  tln.r, 

doch.  /o«r,  noch,  krof,  kurz,  stämmig,  tml,  hohl,  rot,  wohl,  tok, 

Loch,  siro/i,  Bund  Flachs,  drok,  eilig,  {ilrokt.i,  eilige  Zeit)  ho/i, 

hol!  Antreiberuf  für  l’fcrde,  rechts  zu  gehen,  (de  i'ii.t  rit  hut,  dv  nur 

rd  hijl)  stak,  Stock.  /«»/,  Topf,  kofi,  Kopf,  kro/i,  Krojif.  /'os, 

Fuchs,  /o/i,  Spitze  eines  Mastes;  Ilühnerkamm.  n/nt.  Schloss,  hot, 

(iebot  bei  Auktionen,  stof,  Staub.  Indl,  Holz,  kost,  Logis,  kosthrr, 
Hochzeit,  {hj  kost  fnt  tu,  wohnen  bei.)  kotk,  Teich.  os.t,  Ochse. 

soji,  Suppe.  fotk,  Volk,  liesaiutheit  des  (iesindes  auf  dem  Hof. 
do.rtr,  Tochter.  ;i"lt,  (iohl.  k/ok.i,  Uhr.  ktojoti,  klo)ifen.  so/on, 

Schuiiiien,  Seidel,  moyu«,  kleine  runde  Kuchen,  sloinn,  stojifen;  Halt 
machen,  [holt  sto/i.'  halt  an!)  stoi>mjid,  bis  an  den  Hand  voll,  holst r, 
kleiner  Knabe,  (holst rhuk,  ebenso,  scherzliaft.)  snoh>,  Nasenschleim. 
(siiolhliil,  Schimpfwort  wie  grüner  .lange.)  /lolerst  hon,  Huhn  (dine 
Schwanz,  dolii/iyr,  Finger  wie  l’Höcke.  ko/d,  .Anzahl,  (ii  hrht  kojd, 
sehr  viele.)  slo/hdn,  Sto|)j)eln.  sto/dhdrt,  stacheliger  Bart.  ImhIh, 

Boden,  hojon,  Hojifen.  roh.  Hatte,  honlr,  Honig.  /«'//.>,  Frosch. 
isii/yslid,  l’ilz.  fo/oii,  necken,  ßokij,  Flocken.  dohni,  Sumjitland, 

sumplige  Wiesen,  Strassenname  in  Oldenburg  roky,  Flachs  am 
Hocken,  nokrii,  nörgeln,  .tloyr,  Drcschllegel.  /m//,  eingefriedigter 
Ibd’.  hol.iii,  Holzschuhe,  moh,  lange  hölzerne  Wanne,  rohs,  Kis. 
unter  dem  kein  Wasser  ist.  («/</  rohs  j'orn,  jemd.  aufs  (ilatteis 
führen.)  hidln,  l’udzen  im  Blätteisen.  poky.  Bocken  hdr,  Butter. 


u. 

§ ‘(7.  and.  u,  mnd.  n ist  in  geschlossenen  Silben  vor  ein-  wie 
mehrfacher  (.'onsonanz  in  ein-  wie  niebrsilbigen  Wörtern  im  o.  in  der 
Hegel  erhalten;  gleich  n und  i kommt  es  sehr  oft  vor. 
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Ht'isiiiel*!:  nn,  und.  »//,  aiil'.  hat,  jiliinii).  ridi.  .sv/yw,  Stoss. 
fitl,  v(dl.  huk,  /».■<,  Stilist,  hhih,  Sdiliick.  sink,  .''diniips. 

kuf,  I/u-kruf  Tür  S^diwdne.  «/<■  kinij  uns  kmi/'  /»y/iy,  kein  Wort  iiusserii. 
link,  (i  lass.  (/(7c, »/  link,  kleines  Haus,  geringsdiatzige  Hezeidinuiif'. 
xinni'link,  Sdiweine.stall.)  iml,  Kiiodiemnark.  uinl,  Stauh.  mn/n, 
staiiboii.  tnj-t,  /udit.  c«//,  Wolf,  sinn/,  Kaiidi.  <^iialin.  In.rf,  Luft. 
Iml  uii  kiinl,  Uiielienlieiteii. 

iii  Vorsdilagssillien:  jintimln,  stiifis/iifini,  trijipeln  von  kleinen 

Kindern.  Iiniiilnmi,  alles  was  sich  hin  und  lier  bewegt,  Schaukel. 

snk.i/ii  nii  sfnk.iln,  lierunistolpern.  iiini/r,  Morast,  niiulrstdr.iln, 
.Mor.aststiefel.  Inslrn,  lauschen,  znhören.  snjisn,  stossen.  nur,  unter. 
(niirs/io-,  llaiini  iin  Hauernhaus  rechts  und  links  von  der  Feuerstätte.  | 
Jni/l'ii/k,  die  junge  Welt.  /*«((/•,  sondern,  ohne,  hoj'',  Zunge,  jin/.t, 
Flasche,  tnn.i,  Tonne,  sn/r,  Schulter.  Iniki),  hucken,  (innlniki),  Ton 
auf  II,  sich  aiilelinen.)  ßiiyk,  Flügel,  llnykni,  lügen  (scherzhaft). 
|/|■nnl.l/ll,  donnern,  klnniinn,  eine  .\rt  Holzjiantolleln.  kliinifot,  Kliini|i- 
fuss.  sininn,  riaunistiiinpf.  stnin/i,  Stuniiif,  stumpf,  kiiiijini,  Knospen. 
Innli.irii‘,  rnh,ini‘,  uneheii.  sniimi,  srnlnn,  scheuern.  Anipr,  .•Si'iihr, 
Scheiierhesen.  hinll,  Flasche.  simkrii,  schluchzen.  /ink/,  Uücken. 
jink-illr,  vei  wachsen,  hnk-.iinik  run,  auf  tlen  Schultern  oder  dem  liücken 
riüteii.  hnksn,  stehlen,  t/c  lirl.i  rninl,  alh‘s  zusaniinen.  I>iil<jtj,  Wellen. 
jin/.'fii,  klatschen,  vom  Wasser,  jnilsnir,  faule  F.icr.  hnirn,  rollendes 
tieräiisdi  machen.  {Iin/rfsn.i-,  F.isenhahiizug.  Kinderausdruck.)  Iin.rfrii, 
in  F.rwartiing  hernniliingern.  niishui.iii,  lang  aufgeschossen.  (Tun 
auf  »/(.)  iijislnns,  jetzt,  linnlsl,  (iehinde.  ninii,  durch  Feuchtigkeit 
verdorhen.  siinky,  Heidschnucken,  hiky,  zucken.  rns,i/n,  rascheln. 
knmli.inil,  weisser  Kragen,  knlnfiln,  KartoHeln  (auch  tiij'.ihi,  lijj.ilk.is). 
Itiitr.in,  gehen  (von  kleinen  Kindern),  innlsi.irir,  verdriesslich.  i/ninii, 
tii|ifeu.  strnijk.i/n,  st  1-1111111.1111,  straucheln.  kninni  ni.  Wasch-,  F.ss- 
schale.  Iiriiilir  i-iiin,  brütend  heiss.  Iniin.iln,  trommeln.  Jns(l),  gerade, 
adv.  kliik.i,  Hruthenne.  {khilnj,  Lockruf  aiisstossen.)  Iniijkij,  grosso 
Knochen,  /nifsu,  rasieren;  auch  Drohung:  ik  ril  Jo  iintsii,  ipios  ego! 
Iiiil.s/nii-s,  Rasiermesser.  »■»/;(,  Wolle,  i'nhiky,  i-nln,  wollen,  innni.ilii, 
mnrmdn.  strn/ii,  harnen,  kiiky,  sehen,  fiiiillr,  rundlich,  weich,  von 
Kinderarnien.  snini/rn,  langsam  regnen.  jiinj.ih,  kleine  Säcke 

finijk.ilirof,  Rlutwurst  in  Leiuensäcken.  finlsir,  sonderbar.  ninyk.i/ir, 
ilüster.  //«(/.s7(,  jammern,  heulen.  jnikrH,  Klopfen  vom  Herzen.  iIii.k.i/h, 
im  Halbschlaf  sein.  iln.sl,  Schimiilwort.  Jn/f'ni,  weinen,  heulen. 

sinn/ii,  dampfen;  von  schlecht  brennendem  Feuer.  Iinfs  niitn  niiit.s, 
Hals  über  Ko]if.  kni/lninill,  durcheinander,  hoir,  Zunder,  fo  iinrr 
IIS  /nur,  mürbe  wie  Zunder.)  Ini/s.),  kleines  Haus,  verächtliche  Re- 
zeichnung.  innh,  Mutterschwein,  f'rnlinrn,  verrotten,  iiiiil.sifi,  Fluss- 
fahrzeug. fntnki-äni,  Flickwerk,  f'niilsl,  trübe  liiimpe.  jlnlrii,  (lattern. 
.inli.ilii,  von  Hchlechtsitzender  Kleidung  gesagt,  die  sich  hin  und  her 
schiebt.  suh.ijiik,  elender  Kerl.  sliiyk,  (lurgel.  {Inn  stnyk  krn/y, 
jemanden  ergreifen,  gehränchliche  Redensart,  ilnb.ilt,  doppelt,  iniiiil. 
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kleines,  dickes  Kind.  khiftir,  sclihiu.  Sdiinutx.  //ii/trii, 

poltern.  kulßinux/thi,  kopluberschliiRcn.  I.itlrii,  ndlen.  (I.ul.triil, 
Spielzeug.)  xniin/.ilir,  sclimutzig.  luihiilx,  sclierzhal'ter  Aiisdniek  für 
Karbier. 

.\nin.  I'riliiiiil,  verdainint  bat  n statt  o in  .\idehnnng  an 
ilitm,  dutnni. 


2)  Lange  Voeale. 
a)  Einfache  Voeale. 

§ 4H.  and.  ti,  nind.  u hat,  was  die  Ijiiaiitität  hetrifl't.  sieh  iin 
o.  in  der  Kegel  unverändert  hewalirt,  sei  es  dass  es  alter  Länge 
entsj)rieht,  wie  in  ilen  meisten  Eällen  (11),  sei  es  dass  es  späteres 
rontractionsprndnct  aus  -uhu-,  -inlu^  ist  (I).  Die  (Qualität  hat  sieh 
dagegen  geändert,  ausnahmslos  ist  ä eingetreten. 

I.  s/thi,  sehlagen,  slä/,  Stahl.  iikV,  Ziel  hei  Kinderspielen. 

(Eigenname  Mdtsfi't,  .Mahlstedt.)  h-äii.ß,  Träne.  rä,  Segelstange, 

Halle,  tilh.i,  Adelheid. 

II.  da,  Aas.  Ldakdi-f,  tüchtiger  Kerl  (meist  ironisch).  I>i-diii(ä). 

(äinster.  '/(//,  Tat.  ilrdl,  Draht.  ;/dii,  gehen,  afdii,  stehen,  krdiii, 
Kram,  {f.nhiiriiuikf,  Krainmarkt,  Ilauptmarkt  in  Oldenburg.  I.idmlro, 
Wöchnerin.)  id,  zähe,  (ilndijrd,  naehgi'rade.  hdr,  Haar,  jdr,  .labr. 
iiidl,  .Mahl,  [iiidltil,  .Mahlzeit.)  kldr,  klar,  iiidii,  Midin,  Mond  (auch 
maul.)  mdiil,  .Monat.  nalt,  .Maat.  ijau  iiidl,  .Matrose,  Seemann; 
jiiii  hdi/l  ini  fiii  mdl,  Krethi  und  I’lethi.)  /«»/,  l’fahh  j>d/%  1‘aar. 
l>i’dl,  bereit,  kirdt,  böse,  i'dr,  selten.  Idt,  Saat.  äd/>,  Schaf,  a/dl, 
moorige  Vertiefung  in  der  Heide,  a/d/i,  Schlaf,  aldl  md!,ij,  Aufwand 
treiben,  atrdr,  schwer.  Indra,  zwar,  rdii,  Wahn,  rdr,  wahr,  al, 
Aal.  i/dk,  Nebel.  /irdiii,  llaches  Lastsehitf.  rd/ri/sii,  Walküren, 

Elfen,  Hexen.  Alpdruck  verursachend.  ku'dl,  (^ual.  mdl,  Mass. 
)ida,  nachher,  .äd/,*,  Schale.  l>/d;/,>,  Kind,  Scheltwort,  ajirdk.),  Sprache. 

Hake,  Seezeichen,  udhr,  Nachbar,  i/rd/..»,  Drachen,  dlmil,  Abend. 
(Imallmil,  heute  abend,  iidlnnl,  guten  .\hend.  hdrn,  Sense  schärfen. 
Idlii,  lassen,  aussehen.  {ilnl  h’l  ;/ol,  das  sieht  gut  aus.)  f'rdfn,  ver- 
derben. Iildfii,  blasen,  hrd.tii,  Hraten,  braten,  dlii,  Atem,  alrdh, 
Strasse.  srdl/fii>r,  Schrägläufer,  terni.  teclm.  heim  Kegeln,  itia/n, 
malen,  mahlen,  hdl.tj,  haken.  nhn,  raten.  rdda,  Kätsel.  dnniir, 
L'nwetter.  tidl.ir,  nebelig,  jrilird/l,  verwirrt,  ildr,  dar. 

40.  and.  e ist  entweder  germ.  e (I)  oder  es  ist  Contractiou 
aus  germ.  al  (11).  Heide  e sind  iin  o.  erhalten. 

Das  erstere  zeigt  sich  nur  in  wenigen  Wörtern,  und  die  sind 
noch  fast  sämtlich  Eremdwörter. 

1.  I’rrf,  Hrief.  In/I,  Ziegel.  aiimjl,  Spiegel.  /er/*,  Eieber. 
(f.o/r  frrr,  kaltes  Eieber,  eine  früher  in  den  Marschgegenden  oft  vor- 
kommende  Kraukiieit. 
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shii/f‘i-ii,  studiiTL’n.  Iniri'rii,  hcilun.  Imllieni,  rasieren,  (/«////e /•</;•, 
Darliier. ) //»/<•/ j/n/e;-//,  verteidigen.  iiin)jhern,  mangeln.  rflo/ct'rt, 

entseldossen.  nihi.iffrn,  reinigen. 

Ini  Infinitiv:  mieten. 

y.ii  den  l’raeteritis:  ht‘f,  liiess.  let,  Hess,  re/i,  rief.  Iffi,  lief, 
s/e//,  seldief. 

II.  I<‘l,  leid,  Leid.  /»•/<,  seldimm.  wer,  melir.  hret,  breit, 

/•e/f,  Tau.  xirvi,  Seliweiss.  .s-ue,  Seltnee.  /«',  Naclitgewand  der  Kinder 
(aueh  />/  genannt).  I.lnr  im  /m.iii,  h/liit  de  öl,-  frP.ni'^  Die  noch  Kinder- 
nai'htgewiitider  tragen,  können  die  sieb  auch  mit  I.iebe  befassen? 
heil,  Ifein.  sjiredilk,  eigeiitl.  Sprei/.deeke,  Sebutzdccke  für  das  llett. 
he,  Kuhkalb,  {keimm.)  en,  eiin,  einmal.  Iiel,  heil,  ganz.  Itel  tö  mäl, 
allzumal.)  leiii,  Lehm,  sfieh.i,  S|ieiebe.  hef,  heiss.  (Ae/  hu  fiit, 
Hraunbier,  das  am  llerdfeuer  gewärmt  wurde.)  i'ek,  weich.  de/, 
Teil.  mel,  weiblicher  Vorname.  i/e\iiiiii/r6t,  Vorname,  der  oft  als 
leichtes  Sidieltwort  gi'hraucht  wird.  er,  früher,  {nder.)  fe,  See. 
/e,  Zehe,  der,  Teig,  ulef,  SehöpHört'el,  Scheltwort.  Men,  Stein,  et. 
Kid.  Jtei,  Fleisch,  kleii,  klein,  kiel,  Kleid.  re,  weh.  re,  lieh. 

Ii/ek,  bleich.  (Iilek.i,  IMeiclie.  Idekij  bleichen,  frh/ekij,  verbleichen.) 
reu  (neben  gebräuchlicherem  niiii),  rein,  frei,  ausgezeichnet,  freil.dii, 
vom  Roggen  z.  15.  heisst  ausgezeichnet  stehen,  ea,  ein.  tue,  zwei. 
dre,  drei,  iiniieii,  gemein,  leutselig,  [fik  <i.iineii  iiiiikij,  leutselig  sein.) 
ile/ii,  teilen,  iiieim,  meinen,  leini,  leihen  /cAy, Zeichen,  ei/ij,  eigen. 

lern,  lehren,  lernen,  kern,  kehren,  kle.in,  im  Schmutz  siiielen,  Kinder- 
ausdruck. kle.in,  kleiden.  (<i/'k/ein,  Ton  auf  n,  ahkleiden,  ahtrennen.) 
rein,  Weizen.  /<''/■',  zum  Tode  bestimmt.  rerr,  Speichel,  (ieifer. 
iden.  ii/enir,  allein.  -sei  in  nnrsel,  Unterschied.  ii/sel.  .‘\hschied 

liiil/'sel,  Hälfte.  Iiefr,  lieslrir,  heiser,  se.in,  scheiden,  {se/rdlr,  Scheide- 
w.asser.)  rei/rn,  weigern.  cAv.  Fiche,  {eky,  eichcTi.)  kiilek.dkij.  Fich- 
hörnchen.  kirefn,  Schwielen;  nörgeln.  {kirefiiknii,  Nörgler.)  »'C'/.». 

Reihe,  renn,  weinen,  reirn,  wüten,  klemm,  mit  Lehm  beschmieren. 
I'rsern,  misslingen.  ;/erl,  (iaumen.  k/err.  Klee.  Ilk  frfern,  sieh 

erschrecken.  yc.-7,  Geest,  /(('/«.heissen.  c»(/-.(,  Funken.  c/(7/.>!.  albern  (?). 

Weiterhin  e in  den  l’raeteritis  der  1.  Ahlaiitreihe:  dref  trieb. 
•jreji.  griff,  hiiklef,  steckte  an.  hlel.  hlieh.  .iref.  schrieb,  sler.  stieg. 
hei.  hiss,  ijlel,  glitt,  jrslel.  verstddiss.  smel.  warf.  srel.  schritt. 

rel,  ritt. 

S ■"•0.  and.  (,  mnd.  /,  germ.  » (/  vor  Nasal  -4-  Spirans  /)  hat 
sich  im  o. 

1)  meist  \mvcrändert  erhalten. 

min,  mein,  din,  dein.  rin.  sein.  lil.  Zeit;  Hin,  der  Plural 

davon  bezeichnet  Fhhe  und  Flut.  ///'.  Leih,  c//',  Weih,  siril.  Streit. 
sirllsii,  Schlittschuh.  sil.  Ausruf  der  Verachtung.  sinn,  Schwein. 
/■//<.  reif  rik.  reich,  drisl.  dreist,  dnslr.  adv.  dreist,  ndiig:  auf- 
miinfernder  Zui'iif.  ;/lik.  gleich,  lim,  Leim,  kinl,  ledig,  frei.  s/nr. 
Spitze  von  Aehren,  Halmen;  dann  geringe  thiantität  bezeichnend. 
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sir,  rein,  (lih-,  Dcicli.  In/,  Heil.  Jlif,  Flfiss.  Rrau.  »vs,  Heis. 

nt,  weit,  rit  iiii  fit,  woit  uiiil  l)rcit.  ulif,  stoif  kni,  iihi,  keiner. 
mrit,  stark,  scliliniiri.  I.il,  Keil.  I.iiii,  Keim.  (Ihiiiii,  keimen.)  hnc, 
Zweig,  rni,  Wein,  sl/h-,  Ufersdilanun.  nit,  Neid  iiits,  ijiiifs,  stark, 

heftig,  ris.  weise.  {rixiKh,  Naseweiss.)  in.»  kntp  fitii,  in  Itedrängnis 

sein,  kiiif,  Messer,  liriidnilr,  Orgcldrelier.  Klijwi.  sclileifen.  (•<///<- 
slerl.-i,  mit  eingezogenem  Seliwanz;  .s///<  iil,  .\usruf  zum  Verspotten.) 
Iiii.i,  Leine,  fn/f,  Seite,  Seide  Kfrikij,  streichen,  sieli  herumtreiben. 
■iirim.ihi,  die  Nächte  durcliseliwärmen.  (.iirhii.dinit!  Ton  auf  ii.) 
hriln,  Sjieicltel  tliessen  las.sen,  hei  kleinen  Kindern.  Inwiii,  pfeifend 
atmen.  kirikij,  Quieken  der  Seliweino.  rihi,  reissen.  (ntiixiilil, 
tadelmler  Ausdruck;  einer,  der  viel  ruiniert,  ritstihij,  Streichholz.) 
rixIti'XH,  Ileiserhesen.  irrir,  eifrig,  /./pa,  Korb,  jiric/,  Empore  in  der 
Kirche.  stir.dx,  Heisstärke.  tadeln.  l/ixtr,  wirr,  höse  im 

Het ragen,  (fik  frinxtrn,  sicli  verirren.)  jnpm,  j)iepen,  pfeifen,  liein- 
linge.  (In/ksnjiijim.'J  )vc/,  Weidenbaum,  y«/'/,  kleines  Haus,  pil,  steil. 
rifn,  aufgeltcn,  vom  Gebäck,  x/itln,  ärgern,  (spits,  ärgerücli,  bissig). 
liilir,  trächtig,  kik.),  kleiner  Ilolzofen  zum  Wärmen  der  Küsse,  rir.i, 
verseil wenilerisch.  xiilnii,  schneiden.  (siiiUl.t,  Schneidelailc.)  x/nkr, 
Speicher,  auch  Nagel,  fiil/ilnr,  Seitentiir.  miDif  im  fix  ti-n,  den 
Miiml  verziehen.  fix  fin,  albern  sein.  ii'kjij,  harnen  iiiirriiik'i, 

Ameise.  kiiii>m,  kneifen.  <jri»ii,  weinen  lik,i,  Leiche.  xlnpm, 
slreifim,  Streifen  fuifdn,  zweifeln,  prhiiiii,  'I'ahak  kauen.  Ihiklini, 
anstecken  (von  Krankheiten),  uiit.i,  .Milbe,  r//'«,  zeigen,  pifiiki), 
(|uälen.  fixii,  Hauchwind  fahren  lassen,  frini,  reiben,  hitn,  heissen. 
!•</«,  reissen.  xilii,  scheissen.  jnh-jiütrii,  Kauderw. lisch  reden,  r////- 
läij.ihi,  hin-  und  herschaukeln.  Uilmi,  bleiben,  nmm,  Wiemen,  Ilidz- 
gestcll  zum  Aufhängen  der  Uäuclierwaren,  auch  der  llühncrsitz  wird 
so  gerannt.  Iriii.i,  Scheltwort,  ans  kiifriiir.  ifn,  eisern,  (ifriijil, 

I’aradiesajifcd.)  hfe,  leise.  greifen,  (i/ri/ixkfini,  Sclieltwort, 

Habgieriger.)  kirn,  keifen,  kirinn,  kränkeln,  ti/nk,  Elugloch  der 

liienen.  kiky,  sehen  (kik!  interj.  sieh!  Inikik  x/nl/n,  Kinderspiel.) 

finnhinin,  Uosinen.  siiihn/f,  Glühholz. 

Anm.  Angeschlossen  seien  hier  gleich  die  Einsilbigen, 
deren  in  den  Auslaut  tretender  Voeal  Länge  erfuhr:  ri,  wir. 
ji,  ihr.  mi,  mir.  di,  dir.  I>i,  bei. 


2)  in  einigen  Wörti'in  ist  im  o.  c an  die  Stelle  von  / getreten: 

frr,  frei,  (frimit,  Freiheit,  frrni,  freien,  frid.i,  Hrautfahrt.) 

x/nhni,  speien,  de.ni,  deihen.  (xpri  do  kinr,  d(d  dr  kinr,  s]ieien  die 
Säuglinge,  gedeihen  sie.)  u'7/y,  neigen,  ridrij,  weichen.  Jlrn  in:  dik 
iiyjli-n  (Ton  auf  u!),  Deich  reparieren  (V).  Wr  Jirn,  Hutter  durch- 
arbeiten. kri'xn.  kreischen. 

S 51.  and.  0,  mnd.  ö entsjuieht  entweder  germ.  0 (I)  oder 
germ.  ini  (II).  Ein  drittes,  aus  allem  n oder  il  hervorgegangenes 
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mml.  ö,  von  Soelniunn  .lalirb.  XVlll  ]>,  141  anomales  ö f'enannt,  im 
o.  oluiifalls  als  o orlialten  (Hl). 

I.  /.ö,  Kiili.  I.öfdt,  Gewelir,  Hebel,  jiöf,  iM'ubl,  Teieb.  /lot, 
Flut,  mts,  genug,  kros,  Krug,  Stcinkrug.  kro.r,  Krug,  Dorfwirtslmus. 
stol,  Stubl.  (lok,  Tuch,  kok,  Buch,  hrök,  Bruch,  sum|ifige  Nieilerung. 
(fön,  tun.  k/ök,  klug,  ylöt,  Glut,  köii,  Huhn,  so,  Schuh.  rO, 
Rute;  Längenmass.  c//r<>,  Lehmboden,  ptox,  l’llug.  /rt,  zu.  rpV,  gut. 
hot,  Hut.  ror,  trocken,  dürr.  inOf,  Neigung,  {itiöl  hshm  to,  Lust 
haben  zu.)  f(it,  Fuss.  mör,  Moor,  for,  Futter,  fovn,  rüttern. 
hOstn,  husten,  Husten.  oiOdr,  mOv,  .Mutter.  sp(d,  Sjuile.  snöpm, 
naschen,  bo.ds,  ro.»u  tnufs,  rote  Farbe.  hrOr,  Binder.  kti()j,iii,  schwer 
arbeiten,  hor.t.  Buhe,  (/n^tpmkdr,  Mistkarre.  sCfstr,  Schuster,  {sostrii, 
schustern.)  Jiioh,  Vcilclicn.  Johi,  laut  schreien,  iiiöl,  schön,  siroj.iii. 
schwanken.  sOj.vi,  sich  heimlich  vorbeidrücken,  rö/a»,  rudern.  ;/Op>n, 
Schuhe  von  den  Füssen  schleudern.  rOrn,  brüllen. 

II.  fro,  Frau,  Bäuerin.  /)>/«.  Saum,  sfo,  schlau,  sniok.  Rauch, 

()ualm.  !/i'Ot,  gross.  Lauf.  tOin,  Zaum.  luXr,  hoch,  dof,  taub. 

/«/',  Laub  stOf,  Stoss.  rö/r,  Rauch.  Ok,  auch,  kot,  Kohl,  kuöp, 

Knopf,  kföt,  Kloss,  Hode.  (kföt  setii,  Kloot  schiessen;  ein  Spiel  in 
der  .Marsch.)  f(ßk,  Lauch,  (hüsfok,  dourlök.)  fot,  Brunnen,  auch 
Russ.  sof,  Ilund  Stroh.  d(U,  tot.  hiot,  bloss,  sfit.  Schoss,  {liölf'ef, 
Schurzfell.)  notfxdt,  Sargliolz.  ör,  Ohr.  ß'Ot,  rot.  klon,  Rolle  Garn. 
hOs  (nn  (ilinin),  Grannen  der  Gerste.  Jloinin,  Nierenfett,  dmsf,  l)ross<d. 
stoni,  ein  Gericht  mit  Milch  bereiten.  (t/,istoft,i  honn.)  ro.ni,  fodn, 
Torfstück,  hosi,  Kugel.  (hOs,dn,  kegeln.)  pOht,  Pfote,  h'ipin,  laufen. 
hOpni,  Haufen,  köptn.  kaufen,  ör/a,  ,\uge.  f/rö/n  m.  alte  olden- 
hurgischc  Münze,  hopnum,  Hauptmann.  drrhOpt,  üherhaujit.  hm.tn, 
brauen.  IhrOkdtf,  Braukessel;  Ittoja  hin  hnikütl,  grosse  Hochzeit.) 
;/lorn,  glauben,  Glauben,  stöln,  stossen. 

III.  fro,  froh.  rö,  roh.  strö,  Stroh.  sp(~ik,  Spuk.  krOni, 

Krume,  spi'm,  Si>ahn.  fo,  so.  rö,  wie,  wo.  dö,  damals,  da.  Jö,  ja 
(nicht  die  Bejahungspartikcl !).  r0.r,  wog. 

In  friXm,  trauen,  trOmjk,  Trauung,  trörn,  trauern,  (trörir,  traurig) 
ist  0 aus  and.  ü kaum  zu  erklären.  Liegt  hd.  niono]>hthongiertes  an 
zu  Grunde? 

§ h2.  and.  fi,  mnd.  fi,  germ.  u oder  n vor  n -f-  Spiranten  ist 
im  o.  unverändert  erhalten. 

Beispiele:  lit,  aus.  krüt,  Kraut,  krfis,  kraus,  rfini,  geräumig, 
Raum,  huk,  Bauch,  piif  in  morpüt,  eine  .\rt  Moorfisch,  hnr,  B.auor. 
nrüf,  schwül,  püs,  Schmeichelwort  für  Katze.  ( jniskot.)  püshaky, 
Pausbacken,  dicke  volle  Backen,  ür,  Fhr.  füf,  faul,  hnt,  Haut. 

tun,  Zaun,  nms,  Maus,  ftnn,  kaum,  hrnt,  Braut,  fast,  Faust,  fut, 
laut,  sfruk,  Strauch,  stiir,  schwer,  rnr,  sauer,  kniis,  Brotendo. 
ihu'knns  = erstes,  hrnmkmis  = letztes  Stück.)  dnn,  betrunken. 
dun  hi,  dicht  hei.  strns,  Strauss.  rns,  eine  Weile,  hriin,  braun. 
snr,  Schauer,  rnn,  Wallach,  tnk,  genau.  Ins,  Laus,  snin,  Schaum. 
fus  um  hriis.  Saus  und  Braus,  snnt,  Schnauze,  krnp,  Halshräun«;. 
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W«A),  Erdscliolle.  (h/iihijin/r,  Scliiinpfwort.)  atii/ii,  fcinos  Woizeiibrot. 
jiiisii,  blasen,  /.'«/a,  (irube.  «/.»,  l%ule  {Vogel,  und  kleiner  Ilanilbesen). 
sliiLi),  schlucken.  knii-.>,  irdene,  dickbäuebige  Flascbc.  /«/.-e,  Klappe. 
ulhtktj^  anszupl'en.  beiniiscli,  heiinlich.  stihi,  liinscbleiclien. 

riissiiul,  Schimpfwort,  eigenti.  raube  Schnauze,  nu-for,  grobes  Futter 
fileu,  Stroh  etc.),  hutii,  druussen.  (fmn  hütn  rdtii,  auswendig  können. 
kifn/diti.  ausserdem.)  rüfir.  stürmisch.  Marktzelt,  fi'/rn, 

schimpfen  (frz.  foudre?).  ffihhi,  betrügen,  ffixxii,  seufzen,  {fiusr, 
Seufzer.)  heimlich  blicken,  schielen,  xiiiiix/r/iu-n,  schmunzeln. 

I)i(h,  Beule,  lufii,  blasen;  Pajüerdüten.  /ullialx,  aus  vollem  Halse. 
knifliof]  (leinüsegarten.  ilüky,  tauchen,  xiihiii,  schieben,  tiishri)', 
zersaust.  diirii,  dauern,  .kii/rii,  schaudern,  t/iiniiii,  Daumen,  (hiiii- 
Irti/f,  Winde,  Hebel.  (h-fijl,  eine  Hand  voll.  Backenzahn. 

{künijihi,  -k(Vf,  Zahnschmerzen.)  frkiiiifii,  gebraucht  in  der  Bedensart 
iiir  frkiiüfn  kann,  nicht  leiden  können,  frxmüfn,  verschmausen.  x/iihi, 
sehiessen.  frxtükij,  verstauchen,  ju.ru,  juchzen.  Am///,  hausen,  ih'tr.t, 
Taube.  ////ä,  //t/i»,  Finsehläferungsworle.  //M///,  klauben.  (/inli;/,) 
lihoit,  mühselige  Arbeit.)  /lU/it,  heulen,  luülu,  maulen.  ;/rufu,  grausen. 
ilüfjiil,  tausend,  rpi/fix,  gedrückt,  kleinlaut,  furu,  lauern;  Windeln 
ku'..)hiru,  lauern,  vom  Blick,  füjuu,  saufen,  piipui,  Kiiulerausdruck 
für  den  Stuhlgang,  krurii,  kränkeln,  /ui.m,  Hautauss/ddag.  /i/üshrir, 
zersaust.  { jiluxlrknp,  Schimi/fwort.)  luixko/,  eine  Kohlart.  rütu, 
Fensterscheiben,  jiliiuu?,  PHaumc.  rüky,  riechen,  xprulukol,  Knospen, 
Sprossenkohl,  kifolrhän,  Puter. 

An  in.  1.  krüpm  hat  analogisehns  «;  es  tindet  sich  auch 
die  richtige  Form  krepin,  kriechen,  krüjir,  krüphviiu,  eine  Art 
Bohnensorto. 

Anni.  2.  m im  Auslaut  Einsilbiger  ist  gelängt:  uü,  nun. 
(hi,  du. 


b)  Diphthonge. 

Ein  Cbaracteristicum  des  o.  Dialectes  ist  seine  Diphthongen- 
armut,  Armut  im  Verhältnis  zu  der  ndchcn  Diphtongencntfaltung 
westfälischer  Dialecte. 

§ and.  ei,  germ.  «/  vor  j entsprechend,  hat  sich  im  o. 
erhalten,  sein  Vorkommen  ist  aber  begrenzt.  (I)  Gebietserweiterung 
hat  es  erfahren  durch  jüngere  t'ontraction  aus  <f  -\-J  und  — c///  — . (H). 

Beispiele: 

I.  ui,  Interjcction  der  Liebkosung,  uhu,  uikij,  streicheln,  lui, 
Schiefertafel,  xmii,  albern,  dul.  Wiege.  Jluidir,  schneidig,  ui,  Ei. 
ui  — I/ui  — ImtrI/rOt,  sagt  man,  wenn  man  einen  Stein  llach  über 
die  Wasscroberlläclie  schleudert.  jHuinir,  boshaft.  (Weiterbildung 
von  tilou?) 

Anm.  Hd.  Vocal  zeigen:  ruitt,  rein,  (ruiu^rrr,  adv.  wirklich, 

tatsächlich.  n(iiuifcru,  ui  mit  Nebenton,  reinigen.)  hrui,  entzwei. 

ruüh,  Weide.  Iiuid),  Heide,  ruif.t,  Reise.  Iiuid.i,  beide  etc. 
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11.  Constractionsvocal  ist  ai 

•a)  :uis  0 j: 

umi,  Mai.  iii(illitil,ij,  hoiin  («plicii  mit  tlon  Kiiiii-Iiclii  auM-innnder- 
splilagpii.  i/nii.ni,  drelicn.  nii.ni,  wehen,  mixmit,  Tricdisaiid.  khiim, 
kratzen,  mni.tu,  mähen,  fiihii^  säen,  iiulni,  nähen,  krahn,  krähen. 

Krähe.  hrnUm,  strieken.  {Iififii  hnihni,  Strümpfe  stricken.) 

b)  aus  — ni/i,  — rt/i: 

rai/ii,  segeln,  losstiirzen.  fni.ia,  Sense,  tain,  Zehn.  h(nKtt\ 
junge  Ihiche;  Stock.  kuplKnalr,  Kopfscduiss.  kramhaiatru,  ahkanzeln. 
Iiaislr,  Kister,  nimm,  (irannen.  (tis,  hässlich,  höst*  unartig. 

Desgl.  in  den  Veihformen:  shtlxft),  s/ait,  schlägst,  schlägt. 
i/iiis(f},  t/iiil,  gehst,  geht.  stnif,  stehst,  steht.  Darnach  auch 

t/tiis(f),  i/iiil,  tust,  tut. 

§ .'14.  and  an,  genn.  an  vor  ir,  hat  sich  im  innd.  als  an,  on 
und  o.  als  an  erhalten.  (1.) 

Zuwachs  hat  an  bekommen  durch  Contraction  aus  d -1-  ir.  (II.) 

Deispiele: 

I.  ;//an,  klug.  (<flana  öi/ij.)  t/an,  schnell,  nan,  t/nnan,  geizig. 
jatuihi,  heulen,  weinen,  htnani,  beklommen,  snanan,  anschnautzen. 
ran  nn  räk,  Iluh  und  Rüste,  ranan,  ruhen,  ttan,  Tau.  ifanan,  tauen, 
verdauen,  far  tlan  nn  t/a.r,  früh  morgens,  i/nanan,  t/nana/n,  nagen, 
kuahhernd  fressen,  an/am,  Ziegenlamm,  man,  Aermel.  ßan,  schwach, 
(dnimächtig.  hanan,  hauen.  Aanan,  schauen.  {rtlrsanan,  warnen. 
Ton  auf  d.)  kanan,  kauen,  dranan,  drohen. 

II.  tjran,  grau  idan,  blau.  lanrk,  Lerche.  kfana,  Klaue. 
(k/anan,  stehlen.)  kranain,  kriechen,  k/ans,  Eigenname. 


B.  Wandlung  der  alten  Laute. 

1)  Lautwandel,  der  durch  Consonanten  bedingt  ist. 

I.  Kurze  Voeale. 
a)  Einfluss  von  r + Cnns. 

§ 5.5.  Der  Einfluss  von  einfachem  wortauslautenden  r in  Ein- 
silbigen ist  unter  den  Tonlängen  behandelt. 

Hier  sei  von  den  mannigfachen  Einflüssen  geredet,  die  r -f- 
C'ons.  auf  den  vorhi'rgehenden  Vocal  ausül)t. 

Teils  ist  Vocaihrechung  hervorgerufen,  teils  nach  Schwund  des  r 
(und  wenn  c 4-  Cons.  = »r,  na(di  Schwund  von  rr)  Ersatzdehnung 
eingetreten.  Weiterhin  hat  r Cons  unler  Ilalhlängung  des  vorher- 
gehenden Vocals  einmal  Verbreiterung,  zum  anderen  Verengening 
der  Au.ssprache  desselben  bewirkt.  Diese  versehiedeuen  Erscheinungen 
seien  hier  jetzt  einzeln  vorgeführt. 
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1)  Brechung. 

§ 5(J.  Bei  der  Behandlung  der  Einwirkung  von  r + C'ons. 
auf  i ist  zwischen  einer  älteren  (.\)  u?id  einer  jüngeren  Erscheinung 
(IfJ  zu  scheiden. 

A.  and.  i erlitt  bereits  im  mnd.  vor  r -h  Cons.  Brechung 
zu  e.  Iin  o.  nun  ist  dieses  e weiter  zu  a entwickelt  und  letzteres 
hat,  nachdem  r in  der  .\ussj)rache  gefallen  war,  Ersatzdehnung  zu  ti 
erfahren. 

Beispiele:  kidj,  Kirche.  Birke,  [luihimnir,  Eigenname.) 

wirst,  rülil,  Wirbel,  Tüiriegel.  Mit  Verlust  der  Ersatzlänge 
kitsfM'ni,  Kirschen,  k-iislniin,  Eigenname,  rtd,  wird. 

Der  gleiche  Uehergang  von  i zu  U resp.  <i  zeigt  sich,  wenn  die 
Gruppe  !•  -f-  Cons.  erst  durch  mnd.  .Metathese  entstanden  ist. 
dritte  (mnd.  derde;  and.  thriddio). 
k-<lslii  (auch  mit  Schwund  der  Ersatzdehnuug  vor  Dopi)elkonsonanz 
hixtn,  kfixii),  Christian. 

lititic  (mnd.  dertich,  and.  thrTlig)  dreissig. 

B.  Der  hier  in  Betracht  kommende  Eautwandel  ist  jung;  die 
Sprache  der  älteren  Leute  zeigt  ihn  oft  noch  nicht.  Das  i ist 
articulatioiisschwach  geworden  und  hat  den  Lautwert  e angenommen; 
zugleich  tritt  llalhlänge  auf. 

Bcis]iiele:  xerfu,  onomatopoet.  Bildung;  sausendes  Geräusch 
machen.  (/«'  x(h'xt  i/r  hen,  er  saust  dahin;  Aepfel  „xerTit“  auf  dem 
Ufeu.) 

Hierhin  gehört  die  Aussprache  hd.  Lehnwörter  wie  z.  B.  krrxii, 
Kirschen,  kterx,  Hirsch  etc. 

§ 57.  Aehnlich  wie  i verhält  sich  ii  vttr  r 4-  (’ons  , ebenfalls 
ist  hier  nach  älteri'iu  (A)  und  jüngerem  o.  Lautwandel  (B)  zu  scheiden. 

A.  and.  u erleidet  bereits  mnd.  vor  /•  Cons.  Brechung  zu  o. 
« ist  im  o.  erhalten,  doch  ist  seine  (Qualität  verschieden 

1)  o in  enger  .Aussprache  = ö zeigen  Wörter  wie  rö;*/n,  Wurm. 
lörii,  Turm,  xiiörkij,  schnarchen,  törnn,  turnen,  xlörlnii,  gestorben. 

‘2)  o in  weiter  .Aussprache  = iL  kört,  kurz.  ^url.  Schurz, 
Schürze,  kdnix,  kürzlich.  Grütze,  xhirlii,  stürzen.  I>tir.r, 

Burg.  Korke.  </arxt,  Durst.  (iMi-xtir,  durstig.)  liiiniluirxt, 

Name  einer  B.uierschafl  bei  Oldenburg.  I>ii'k\  Schlingel;  eigentl. 
Lurch.  Torf,  hdrxt),  Bürste.  {Inirxtn,  bürsten.) 

3)  Der  Vocal  ist  o,  /•  ist  gefallen  ohne  Compensation  infolge 
von  Consonantenhäufung  ruf/,  null,  Wurzel.  boxt,  Brust  (nach  /• 
Metathese!)  doxt,  doxtic  neben  ddrxt,  ddrxl'w. 

Aum.  H ist  geblieben  infolge  von  einem  ursprünglich  in 
folgender  Silbe  stehenden  i,  indem  r an  d assimiliert  wurde 
in:  fndr,  fürder. 

B.  Durchgehend  ist  in  der  jetzigen  Aussprache  « cingetreteu 
für  n:  hörk,  gekrümmte  Haltung,  (öw  hörk  Hin,  gebückt  sitzen. 
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hörlii).)  purmi.  {tniifiörii  |Ton  auf  <»|,  iinpiim'ii,  sieli  um 

etw.  beinülicii.)  Liiörn,  ifHÖrn,  kmim’ii.  .sörj.)i)iörj.),  Mischinascli, 
Gesinik‘1  sdiurreu.  mörlr^it,  inuruielii.  Kiiörn,  Schmirreu. 


2)  Ersat/.dehnung  des  vorliergelieudeii  Yüculs 
infolge  Scliwund  von  r,  rr. 

S äiS.  In  der  Lautgruppe  nr  Cons.  scliwindet  in  vielen  Eällen 
das  )•  unter  Ei  sat/.delinung  des  « zu  (i.  Daliei  ist  cs  gleichgültig, 
oh  (I  altes  (I  ist  oder  altes  c,  /,  das  vor  r -|-  Cons.  n geworden  ist. 
Iin  letzen  Fall  schwindet  r regelmässig;  nach  altem  <i  fällt  r aber 
nur  in  manchen  Fällen.  In  dem  Fall,  wo  /•  ■+■  Cons.  = rr  ist, 
schwindet  rr,  nachdem  es  gleiche  Wirkung  hervorgenifen  hat  wie 
r -|-  Cons. 

a)  in  folgenden  Wörtern  erfährt  altes  a Ersatzdelinung : 
xiraf,  schwarz,  -sdp,  scharf,  /uit,  hart.  itutk-,  .Mark,  atuk, 

stark,  tiiii,  arm,  Arm.  iiidJ.ßiMom.t,  Marienhlüinchen.  rdin,  warm. 
(raiiil,/,  Wärme.)  /dm,  Lärm.  /ciidl,-,  .Milchkäse  md.s,  Marsch. 
mdiii/,  kleine  Steinkugel,  /ud.i,  Harke,  liechen.  (Itdl;tj.)  fd/x,  Sarg. 
fdi'.t,  Farbe.  d.r,  arg  in  der  Uedensart  /cni  d.r  al,  keine  .Vhnung  von. 
dt/rn,  ärgern.  ;/diy,  Uarhe.  dlntit,  Arbeit,  jidl,  Teil  in  uj-lrjitil, 
Hinterteil. 

An  Ul.  Die  Länge  ist  verloren  gegangen  in  sjiutlii,  ><jHd//ii, 
zappeln  aus  spartelen. 

h)  altes  ('■  wird,  nachdem  es  zunächst  vor  r -f-  Cons.  zu  o 

geworden,  infolge  Schwund  des  r durch  Ersatzdehnung  «; 

lidl,  Herz,  umdhi,  schmerzen.  Schincrzeu.  iidshi,  bersten  (nach 

r Metathese!).  I'rddhrn,  verderben,  Verderben.  Icdnic,  kernig,  m/-, 

Werk,  {rdlisltl,  Werkstätte.)  rdl>m,  werben,  rd/',  \Verf.  rdft.  Werft. 
hrax,  Zwerg,  hdiiii,  kamen,  Hutter  bereiten.  (lanmlL-,  Huttennilch.) 
iidj-,  Herg.  pdiimdili/,  I’erpcndikel. 

Anm.  Geschwunden  ist  die  Ersatzdehnung  vor  mehr- 
facher Consonanz  in:  '/<««,  (ierste.  (Ai/i/nsii,  Schellegerste.) 
/>dsn  (neben  l/dsln)  bersten;  infolge  satzunbetouter  Verwendung 
wohl  in  dimx,  i/miA,  quer. 

c)  Unilauts-e  wird  unter  gleichen  Hedingungen  d in: 
fdrir,  fertig.  did.t.  Ernte,  md/nj,  merken.  'Jdrii,  ijd/mi,  gerben. 
/itif'sdj,  Herbst  (auch  hdxl).  Udm,  Hermann,  dnt,  dimi,  erben,  dfii, 
dßij,  Erbsen.  /dßftj,  necken.  iidim,  nirgends.  hd/>dj-,  Herberge. 
[lidhdijij,  herbergeii.)  l>d<itj,  bergen.  sperren. 

il)  rr  fällt  nach  vorhergehendem  u und  verursacht  Firsatz- 
dehnung: 

dd,  Narr,  {iidti,  narren,  nds,  närrisch,  ndre,  schwerer  Nebenton 
auf  d,  Narretei.)  hd  aus  harre  aus  hadde,  hatte,  /utn,  hatten,  /.  iidii, 
knarren,  subst.  = grosses  Stück.  l>/dii,  weinen.  Jidii,  schwatzen. 
(jidre,  schwerer  Nebenton  auf  d,  Geschwätz.)  ’Jddn,  knurren. 
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3)  Verbreiterung  der  Vocalausspradie. 

55  5‘J.  Im  Gegensatz  zu  dem  im  vorhergehenden  raragraphen 
hehandelten  a erführt  altes  a vor  r -|-  Cons.  in  manchen  Füllen  unter 
Uüekgang  der  /ungeiihehung  Gualitüt-sünderung  zu  «;  r wird  senii- 
vocalisch  = r. 

Heisi)iele:  («/•/,  Fntcrich.  miirfii,  Marder.  /iw7,  Karl. 

Karte,  hart,  Hart,  miir.'i,  .\rscli.  dH,  ,\rt.  IdH,  Torte,  fdi'f,  Fahrt. 
sH-,  liäfnadH,  Sdiiess-,  Hasenscharte.  sirtiH,  Schwarte. 

55  (iO,  Altes  o vor  r -+-  (a»ns.  hat  ort'ene  Aussiirache  angenoinmen 
in  Wörtern  wie: 

fdrtp,  Sorge.  mdr;/y,  Morgen,  (jumdrn,  heute  morgen.)  <fdrp, 
Dorf,  h'tii'f,  Korb,  dri/i,  tir;/l,  Orgel,  drdn,  heim  Fsseu  verschütten. 
Ihii-Hh,  Dorsten.  «/•'//•,  Defehl.  ildiumn,  Stube. 

.\nm.  Schwund  des  r und  Heduction  der  Dünge  vor  mehr- 
facher Oonsonanz  zeigt  sich  in:  huHn,  Dorsten,  odr,  Defehl. 
iltmxit,  Stube,  soxtfii,  Schornstein,  doxn,  dreschen;  mnd.  dorschen. 

4)  Verengerung  der  Vocalausspradie. 

55  hl.  and.  c nimmt  vor  r -1-  Cons.  im  o.  die  Aussprache  c an; 
;•  wird  r. 

ker,  Ueihe,  Mal.  f«/c  her  <jün,  aus  der  Dichtung  gehen;  Umweg 
machen,  fr,  Frde.  (frliidl,  frhifitn,  frluiutii,  KarDdleln.  frlhfirn, 
Fnlheeren.)  jfrn,  fern,  xtfrii,  Stern.  ;ffrn,  gern  l‘frf,  Herd.  i'fH, 
M irt.  rfrt.suj),  Wirtschaft,  kfr/'ii,  sich  herumtreihen.  hfrih,  Herde. 
xtfrt,  Sterz,  hrfrn,  Zwirn,  {folxtfrt,  l’umpen-,  Di'unnenschwengel.) 
■itfiir.in,  mit  dem  Schwanz  wedeln,  um  jemd.  herunischmeicheln. 
{<ij-/r  tai  stfHr.m,  Ton  auf  an;  die  gleiche  Dedeutung.)  rfrn,  werilen. 
frnsl,  ernst,  Frust,  frx,  Arsch,  {druifrfn,  .iiriperfn,  scharwenzeln.) 
■ilfrn,  Stirn. 

55  (>‘2.  and.  o,  mnd.  o hat  im  o.  vor  r -1-  Cons.  in  folgenden 

Wörtern  die  .Vussjirache  o angenoinnien: 

xtärm,  Stimn.  pärt,  Hafen,  hörn,  Horn,  (ä/hörn,  .\hlhorn, 

ö mit  starkem  Nehenton  ) körn,  Korn,  Koggen.  >'örf,  Wort,  iförn. 
Dorn,  kört,  Sorte,  hört,  Dorte,  Donl.  nördn,  Norden,  förx,  sidört. 
jört,  fort.  ört,  kleines  Geinüss.  hairn  ört,  Schiiajisglas.  rörn, 

geworden,  kört,  Kord,  Kourad. 

fi)  Fiuiluss  von  Labial  -f-  Consonant. 

55  ()3.  and.  u vor  l il,  t ist  bereits  im  mnd.  o geworden. 

•t  tritt  auch  iin  o.  an  dieser  Stelle  auf,  doch  ist  nach  seiner  zwei- 

fachen Qualität  eine  Scheiilung  zu  machen  zwischen  dem  o aus  a td 
und  dem  aus  a -f-  !t. 

I)  altes  n Id. 

II  hat  in  diesem  Fall  den  Jjautwert  ö angenommen: 
öH,  alt.  rö/t,  Wald,  (rödtinnn,  Figeuiiame.)  költ,  kalt,  kö/.i.sül, 
kiihleudes  Getränk,  z.  D.  Dutteruiilch.) 
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Die  lleetierte  Form  von  köH  in  köhsdl  zeigt  Sdiwiind  des 
Cons.  i/  wie  nodi:  kö/ii,  liuUen.  /'«/«,  falten.  / köh,  das  kalte  Fieber. 

Anni.  Abweiehende  Quantität  vor  Consonantenbäufung 

und  damit  verbundene  Wandlung  von  ö zu  o zeigen  die  Figeu- 

namen:  0/iil>drx,  Oldenburg.  0/tiii<nis.  (}/<l.>Joliiiii.s  (Ton  auf  ii). 

Ohikot. 

Infolge  Satztieftonigkeit  unter  .Assimilation  des  d an  f tritt  o 
statt  « auf  in  ko/,  bald.  Infolge  editer  Syncope  zeigt  sieh  o in  /lois, 
hältst,  /lo/t,  hält,  unter  dem  Nebenton  in  eiif'oltir,  einfältig. 

-)  u d-  (/• 

ln  diesem  Fall  hat  a den  Lautwert  der  Kürze  o angenommen: 
ko/t,  Salz,  siiio/l,  Sehmalz,  iiio/l,  Malz. 

S (14.  e-Laute,  gleiehviel  welcher  Herkunft,  erfahren  vor  labialer 
Consouanz  meist  Rundung  (1 — 3),  doch  tiudet  auch  Üebergang  zu  i 
und  1/  statt  (4—5). 

1)  altes  e erfährt  nach  echter  Vocalsyncope  Rundung  zu  ö in 
f(i/ij>,  selige;  and.  schon  gekürztes  ehemals  langes  e in  ö/kiii,  elf. 

2)  altes  e wird  ö.' 

kö/ktj,  brüllen,  rül|)seu.  i/riSjix,  tritl'st,  trifft  (daneben  auch 

i/iTjis,  ilrrpf.  (/roiis,  ilropt). 

3)  Ümlauts-e  wird  ö: 

finilkiii,  zwölf,  ö/r,  ölxU,  älter,  älteste.  "7r«,  Eltern,  rönn 
(auch  ronn),  rennen,  Rennen. 

.s7o/w,  xlöjit,  schläfst,  schläft. 

4)  e wechselt  mit  i vor  ll: 

f/i/>t,  laut  schreien,  kilii,  schmerzen,  xilii,  schälen. 

Vor  min:  xtimj,  Stimme. 

Anm.  mnd.  steht  bereits  i statt  and.  6 in  ki/ir,  heilig. 

5)  //  ist  eiugedrungeu  in: 

fif/ß,  r>llkm,  selbst,  xmy/tii,  sehmelzeu. 

»5  (»5.  /-Laute  erfahren  vor  Labial  Cons.  verschiedene  Re- 
haiidlung. 

1 ) and.  / ist  tlurcli  vorausgehende  und  folgende  Labialis  zu  ii 
verduinpft: 

riimji/,  Gebinde  Flachs,  fiiimi/ii,  herumtasteii. 

2)  verhreiteter  und  daher  wichtiger  als  die  unter  1 und  2 
behandelten  Uebergäuge  ist  der  von  / zu  //,  welcher  sich  in  erster 
Linie  vor  aber  auch  nach  labialer  Cousonauz  findet: 

kri/h,),  Kripjte.  {kr^jimfiir,  -kilr,  Krippeusetzer,  -beisser.)  /';//'  r, 
Silber.  i//k,  Iltis. 

Nach  labialer  Consouanz; 

tiri/sii,  ti^xii,  zwischen,  fi/xtr,  Schwester.  ////,  Schwelle. 

55  ü().  and,  o ist  im  o.  vor  labialer  Consonanz  durchweg  in  n 
übergegaugen. 
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dul.  toll.  Rolle,  (nilhoiii,  Rollschranke,  i'idl'i),  süizen- 

iihnliches  Gericht.)  .■ini/.i,  Laune.  h-iMm,  Kolben.  Wolke. 

sii/,),  Scholle,  hiiii/ii,  grosses  Stück,  krnht,  Locken.  runde 

Kuchen.)  ruf,  wollte.  unartig  kiiiifil.i  fiixf,  geballte  Faust. 

k-ioiifriiiern,  contirniiereii.  kiaii/t/mriif  (Ton  aut'  <•),  Goiiipliinent. 

Weiterhin  tritt  dieses  « in  den  Rarticipiun  der  II.  Ahlautreihe 
auf.  xint/n,  geschwollen.  Itii/jiiii,  geholfen,  xiinilhi,  geschmolzen. 
miilkij.  gemolken.  gegolten.  Suhl,  gescholten,  kuht,  geschmerzt. 

Anm.  0 das  über  u aus  d entstanden  ist,  wird  u in 

hntmlbdrn,  Brombeeren  (innd.  hrfunheren). 

Y)  EinHu.ss  von  Nasal  -f-  Consonant. 

§ ü7.  e-Laute  zeigen  das  Bestreben,  vor  n Cous.  in  i üher- 
zugehen. 

1)  altes  das  bereits  vor  mnd.  Zeit  gekürzt  wurde,  zeigt  schon 
mnd.  /;  den  gleichen  V'oeal  hat  das  o.  in: 

tiriiitic,  zwanzig.  Ilimirk,  Ilinrich,  Heinrich,  öis,  h,  einmal. 

2)  altes  e wird  i: 

Jiuxtr,  Fenster,  /liykxfii,  l’tingsten. 

thixii  zeigt  wohl  hd.  i,  da  es  wie  der  Anlautconsonant  zeigt, 
Rückbildung  von  Zinsen,  lat.  census  ist. 

3)  Umlauts-<;  wird  gleichfalls  i: 

iiiinS,  Mensch,  {nun  miiiS,  meine  Frau.)  hiyxt,  Hengst,  briyi/, 
bringen. 

§ (iS.  Jiltes  o wird  vor  Nasal  -|-  Cousonanz  im  o.  ii:  ;/ioiii, 
dort,  (ifimtxil.j  miiiixtrii,  mustern. 


II.  Längen. 

§ (ji).  Die  Einwirkung,  welche  Consonanti'ii  auf  alte  Langen 
ausgeübt  haben,  seien  diese  einfache  Vocale  oder  Diphthonge,  ist 
meist  die  Kürzung.  Die  Consonanten,  die  hier  in  Betracht  kommen, 
sind  alte  Reibelantverhindungen  oder  jüngere  t’onsonantengruppen, 
die  infolge  echter  Syncope  ursprünglich  trennenden  Vocals  entstanden 
sind;  einige  Male  auch  r,  I .\bleitungen.  .Mit  der  (juantitäts-  ist  auch 
Gualitätsänderung  verbunden,  da  alle  Kürzen  ollen  gesprochen 
werden. 

a)  Einfache  Längen. 

^ 70.  and.  <t  hat  vor  Spirans  -f-  L'ous.  Kürzung,  in  einigen 
L'uHeii  auch  zugleich  Verdumpfung  erfahren: 

1)  Kürzung: 

fiu-bi,  sauft,  sachte,  (fii.rx,  adv.  w<dd,  vielleicht;  im  Sinne  des 
ohd.  halt.)  ilitsh,  dachte,  k/uftr,  Holzmass,  Klafter. 

2)  zugleich  V’erdumpfung: 

hroxb,  brachte,  ifoxl,  Docht. 
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1)  vor  Spiranten: 

ed,  echt. 

2)  vor  r,  I Ahleitun^en: 

Leiter  (oft  auch  verduinpft  zu  Iti'/r).  «<«/•,  Linier,  (innr.j 
i-fr,  Erle.  Schullehrer,  (llandwerkertitel  ist  maistr.)  /wdr, 

junger  Baum,  daun  Stock. 

it)  vor  sonstiger  Cunsonanz : 

vyLdt,  einzeln,  fd,  fett.  irntUi\  reinlich.  ( inniii>dn,  schön 
schreiben,  sticken  etc.  von  preu,  Pfriem  oder  verderbt  aus  prenteu, 
drücken,  drucken,  schreiben?) 

i)  72.  and.  t wird  zu  / geküizt: 

1)  vor  Spiranten:  did,  dicht,  /id,  leicht,  (liifarir,  leicht,  nicht 
der  tadelnde  Sinn  des  hd  leichtfertig!  fifid,  vielleicht,  /idii,  auf- 
heben.^  hidn,  beichten,  tjiiijlasii,  schmunzeln  (von  mnd.  grTllachen?). 
kif  in  inirkif,  Unterkiefer. 

Mit  der  Kürzung  ist  Verdumpfung  verbunden:  foß,»,  fünfte. 
foßain,  fünfzehn. 

2)  infolge  echter  Vocalsyncope  in  der  2.  3.  sing,  praes.  der 

I.  .Vblautreihe:  h/iß,  bleibst,  bleibt,  luk/iß,  steckt  an.  slirs, 

stid,  steigst,  steigt.  Iiits,  bil,  du,  er  beisst.  dit,  scbleisst.  sit, 
scheisst.  wirfst,  rit,  reitet.  <!>'iß,  treibt.  kridt), 

bekommt. 

3)  in  einzelnen  Wörtern  wie:  c/7,  weiss.  (ri7a,  Eigenname.) 
Ihm,  Leinen. 

§ 73.  and.  o (germ.  o und  germ.  un)  erfahren  in  gleicher 
Weise  Kürzung. 

a)  and.  o,  germ.  w vor  mehrfacher  Consonanz,  die  infolge  echter 
Syncope  entstanden  ist  in  den  Piaeterilis  und  Participien: 

liDibt,  hütete,  hot,  gehütet,  hlod.i,  blutete.  Hot,  geblutet.  hoU, 
heizte,  hot,  geheizt.  </ro/;<,  grüsste.  ///«<,  gegrüsst.  foxt.t,  suchte. 
Post,  gesucht.  In  mod.i,  musste,  ist  ebenfalls  Kürze  durchgedrungeii, 
wie  in  sämtlichen  anderen  Eormen  des  V'erbs:  \k  iiiot,  du  mosl,  he 
iiiof,  ich  muss,  du  musst,  er  muss,  iitod,  gemusst.  (Im  sing,  noch 
gebräuchlich  mol  und  mut,  ich,  er  nui.ss.)  In  2.  3.  sing,  jiräes.  nyts, 
ropt,  rufst,  ruft.  Iiots,  hot,  hütest,  hütet,  hotu,  hot,  du,  er  heizt. 

b)  and.  «,  germ.  au,  ist  gekürzt: 

1)  vor  Spirans:  hoxtit,  Hochzeit. 

2)  vor  sj)irantischer  wie  anderer  mehrfacher  Consonanz,  die 
infolge  echter  Syncoiie  entstanden  ist  in  jiract.  und  part. : koßo,  kof't, 
kaufte,  gekauft,  ijloß.i,  ijhiß,  glaubte,  geglaubt,  doßn,  doß,  taufte, 
getauft.  — 2.  u.  3.  sing,  jiraes.  kofs,  ko/t,  kaufst,  kauft.  'jloft, 
glaubst,  glaubt,  dof»,  doft,  taufst,  tauft.  lojm,  lopt,  läufst,  läuft. 
stot.f,  dot,  du,  er  stösst. 

§ 71.  and.  u erfährt  Kürzung: 

1)  vor  Spiranten:  fiut,  feucht,  {fu.dir,  wütend,  erbosst?) 

2)  vor  anderer  Consonanz:  tiidrn,  lauschen,  horchen. 
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H)  in  den  Verbformen:  r/iwf,  i/ii.rt.i,  diiiicbt,  dilucbte.  fnxn,  fiixt, 

saugst,  suHgt.  Kiiiif’s,  miitfl,  schnaubst,  sclmaul)t.  .siifit,  scliiel)st, 

schiebt,  siiils,  du,  er  schliesst.  ru/cn,  riikt,  riechst,  riecht.  hrKpa, 
krupt,  kriechst,  kriecht. 

h)  I)ii>litonge. 

§ 7ö.  and.  io  wird,  naclidcm  cs  /.unächst  inud.  zu  e uionopli- 
thongiert  worden  war  (darüber  cf.  § 7l>),  gekürzt: 

I)  vor  Spiranten: 

Zu  c:  krt,  Licht,  hell.  (Zu  i;  nie,  niclit.  jic.nis,  irgend,  je.) 

2)  vor  inehrfaclier  Cttnsonanz: 

Zu  i:  Jiill,  viertel,  (/itl/nfiiiiii,  Viertelst luale.)  iiikx,  nichts,  iiiir, 
immer.  Zu  y (ii);  niims,  nyma,  niemand,  .iymr,  immer. 

§ 7().  and.  in  erbihrt  nach  mnd.  Monophthongierung  zu  // 
(cf.  § 77)  Kürzung  zu  y: 

1)  vor  S|)iranten:  lycfii,  leuchten.  fyc/./,  Laterne,  Leuchte. 
{/nntyctu,  laiteiiie,  aus  hmtärn.)  -f-  lyrUiY) 

2)  iu  den  Verbformen  vor  mehrfacher  Cousonanz,  die  infolge 
echter  Syncope  entstanden  ist:  Lidi-yrii,  h.x/ryiij  betrügst,  betrügt. 
lycs,  iyrt,  lügst,  lügt,  .//yc.s,  Jlyct,  fliegst,  fliegt,  yyts,  yyt,  du,  er 
giesst.  sV/fs,  .s7/<,  du,  er  schiesst.  hnlyl^  bedeutet  etc. 

2)  Lautwandel,  der  nicht  durch  Consonanten  hervorgerufen  ist. 

I.  Monophthongierung  von  and.  io  und  and.  in. 

§ 77.  and.  io,  schon  mnd.  e,  ist  ebenfalls  im  o.  e und  unter- 
scheidet sich  nach  Quantität  und  Qualität  von  den  anderen  e nicht. 

/<'/,  Lied,  (iep,  tief,  fe,  Vieh,  ifetist,  Dienst,  (tkoixhi,  Dienst- 
inägde.)  '(e/7i,  Mädchen,  fer,  vier,  (fvrhtin,  vierzehn.)  ntt,  Unkraut, 
rc./u,  jäten.  ße.t,  Bach.  lej\  lieb.  def,  Dieb.  /cyj,  Lüge. 
(k'yy,  lügen.)  kiie,  Knie.  denn,  dienen.  reinin,  Biemen.  beoi, 
bieten.  y<dn,  giessen,  knlreytj,  betrügen,  {ludreyr,  Betrüger.)  Hein, 
schiesseii.  ßeytj,  fliegen,  ßey.i.  Fliege  (auch  kleiner  Bart  an  der 
Unterlippe),  f'r/eni,  f'rlefn,  verlieren,  fiern,  freTn,  frieren.  Ie,>n, 

ziehen,  slefniudr,  Stiefmutter,  ber,  Bier,  y.tnetn,  geniessen.  beyy, 
biegen,  bed,  Biest,  (bextnndk.)  dert,  Tier.  Iep,  schlimm,  ne,  neu. 
kiepin,  kriechen.  frdrefn,  verdriessen.  (frdretlik,  verdriesslich. 
frdrei,  Verdruss.)  yrebin,  Nierenfett,  ße.oi,  fliehen. 

Dann  gehört  hierher  der  Vocal  der  ]iraet.  der  3.  .Ablautreihe 
ursprünglich  reduitliziercnder:  rep,  rief.  Iep,  lief.  ,sre(,  schritt. 

§ 78.  and.  in  ist  ebenfalls  mnd.  bereits  monophthongiert;  im 
o.  steht  ein  einfacher  langer  Vocal,  y. 

[yr,  Feuer,  dyr,  teuer,  .s/yr,  Steuer.  (Ktyrn,  steuern,  efi/rnnin, 
Steuermann.)  byrn,  mieten,  (byrinnn,  Heuer-,  Mietsmann.)  dyfs, 

deutsch  dyr/,  dykr,  Teufel.  bfp//,  byl,  Beutel.  ///<,  Leute,  (yc, 
Zeug,  dystr,  dunkel,  {pik-,  bidkydy.s/r,  sehr  finster.)  y<diyr,  geheuer. 
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/.///./,  Keule.  Küchlein,  hedcuten.  hpihjk,  /i/nfr,m, 

Sperling,  Heute.  Iii/l-i,  heute,  tffny,  zeugen,  Zeugen,  {ti/riiix, 

Zeugnis.)  liiehen  rithij),  rieidien.  ln/l.it>i(.i,  Blunienstruuss.) 

si/xj/k,  scheusslich.  unordentlich  uühen. 

II.  Wechsel  von  i und  </. 

7‘J.  Das  o.  gieht  dem  / oft  eine  mehr  oder  minder  starke 
//-Färbung;  auch  im  hd.  der  Stadt  Oldenburg  ist  diese  Neigung  zu 
konstatieren.  Oft  hat  labiale  Consonanz  diese  Kntwickelung  begünstigt, 
aber  die  Krseheinung  ist  zu  allgemein,  als  das  mau  immer  die  labialis 
als  Ursache  der  liundung  verantwortlich  machen  kann.  cf.  z.  15. 
i/i/x,/,  neben  dieser.  (//■'/.'/«",  aus  for  dissen  sc.  dagc,  unlängst.) 

(///<,  neben  dif.  ij;/xlrn,  gestern.  dnj(l,t,  Nebenform  von  diuh,  dritte. 
xhj)jl,  Schlingel,  ///(/.s,  links. 

III.  Übergang  von  i zu  c. 

S 80.  Fibensowenig  wie  in  S 78  lässt  sich  hier  bestimmte 
Consonanz  als  Ursache  des  (Ibergangs  feststellen. 

cf.  .siri'iiiiii,  schwimmen,  fdiijhij,  blinken,  ''ry/.;/,  winken,  »r«-», 
Kinne,  -sfe////,  Uferbefestigung  aus  gesehlungenem  lluschwerk. 
krimpfen.  «/cf/.-,  .Milch,  h-nuiiiii,  sich  in  die  15rust  werfen?  me.s,  Mist. 

ln  den  einsilbigen  d - - it,  es.  «w,  ihm.  het,  bis.  hi-ii,  hin, 
lässt  sich  das  c durch  satztieftonigen  Gchrauch  der  Wörter  erklären. 

IV.  Tonlänguug. 

S 81.  Die  Tonlängung  hat  eine  bedeutende  V'eränderung  im 
Vocalbilde  hervorgerufen,  indem  sie  ()uautität  wie  l)ualität  der  o. 
Vocale  völlig  umänderte,  d.  h.  lange  Vocale  in  bndter  .\ussprache  an 
Stelle  der  alten  Kürzen  eintreten  liess.  Die  Wirkung  der  Tonlängung 
triü't  auch  schon  im  mnd.  jeden  in  olVener  betonter  Silbe  stehenden 
kurzen  Vocal.  Im  o.  hat  sie  durch  Analogie,  noch  weiter  um  sich 
gegrilfen;  hier  sind  die  Fänsilbigen  auf  licpiida  zu  nennen.  Die  .\b- 
leilungssilben  -el  -er  -en  haben  das  Fintretcn  der  Tonlänge  meist 
verhindert  (nlluiini,  fi'lr,  h.iiir)hi,  Fdclmann,  Feder,  unten). 

S 82.  and.  o,  das  mnd.  Tonlängung  erfuhr,  zeigt  im  o.  denselben 
Uautwert,  der  (Quantität  wie  Qualität  nach,  wie  etymologisch  langes  o, 
nämlich  dcu  d-Uaut. 

a)  lautgesetzlich; 

1)  in  der  Dejahuugspartikel;  ./Vf,  ja. 

2)  in  folgenden  durch  unechte  Syucopc  einsilbig  gewordenen 
alten  .Nlehrsilblern:  iiMt,  nackt,  äiif,  Fnte.  xtüts,  statt,  xhils,  statt- 
lich. /(ff//.-,  Habicht.  xiiüLs,  witzig.  xirälh\  Schwalbe. 

3)  in  den  durch  .\poko])e  einsilbig  gewordenen:  /■««,  K.alm.  wdl:. 
Mache.  (/«.<  muk  In  hin,  bearbeiten.)  jrmük,  Liebling,  li/i,  Alle.  /ff//'. 
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PfaÜ'fi.  '/«/,  Diole.  hlt,  spät,  xpak,  1‘Vuchttleckiskfiit.  «»«/•,  SdilaiiRo. 
Jonthii,  zumal  (tl  untur  slarkoni  Nebcntnn!). 

■1)  in  (Ion  ficctiorton  Kornion  ilorjonigon  Kinsillüffon,  die  auf 
einfache  Consnnanz  ausgeliend,  hei  flexiviseliem  Silheuzuwaclis  diese 
nicht  geinitiieren.  Die  llcetieiten  Formen  sind  aber  im  o.  wenig 
melir  im  Gehraucli. 

</(hp  von  f/(u\  ( fiitii/tl;/.),  lieute.)  ffrän  von  r/m/,  Grab  etc. 

.'■>)  Iiauptsächlicli  tritt  ä hei  den  Melirsilliigen  auf:  rfrä,  von 
drade,  schnell.  ;/rä,  grade,  snl,  mager.  Jä,  Jade,  fti'/r.  Vater. 
ifnlni,  traben,  häfii,  holen,  hihiir,  Hammer,  /d/i'y.  oft.  /«//(,  fassen. 
In'if/t),  Hagen.  Hagel.  luhhidU  Haselnuss,  sämrii,  schamhaft. 

(.säiiim,  schiimeii.)  .'t/iil.if,  Stange  (s/äUjfuI,  langbeinig.) 
grossspurig  gehen,  klühi,  Fetzen,  (l/ährir.,  erhärmlieh.)  Tmdi. 

/(/«/.(,  Platte,  i'tlky,  reissen.  (of-nU'ij,  ahmiihen  ) /iö/a,  Säge,  /ii/.y, 
Sache.  fik  kifäkij,  sich  verhalten.  njxV.ir,  fenchtlha'kig.  sfdfi/, 
Haufen.  InUdhi,  bezahlen.  >'iiktj,  wachen,  räru,  dauern,  (rärn/il, 
Winterapfel.)  fik  nlrn,  sich  inachtnehmen.  rr//p,  Wasser,  ilnh/y, 
tragen.  klagen.  .sthii,  schaden,  Scdiadcn.  jdnii,  gähnen. 

{hü-jäit»,  Ton  auf  0.)  neben  jupni,  ollen  stehen,  käiiir,  Kammer. 

hil.iii,  baden.  tjrtVim,  graben,  Graben,  nuhin,  mahnen,  /fu/f,  Sattel. 
Iitlf.i,  Hase.  md'Jl),  Magen.  fik  fällig  fii<hi,  sich  zufrieden  gehen. 
Iit'ilrii  in  iiilrjH'ifrii,  Kauderwelsch  reden.  id/a,  Uahe;  Eigenname. 
siiärt,  Schnabel,  fiifilti,  unsinnig  reden,  hräk.)  in  Jloshräkx,  f.  Flachs- 
hrecher.  hmk)  {.,  vom  Seeeinhrmdi  ziirückgehliehenes  Wasser;  davon 
der  Ortsname  Krake  an  der  Weser  und  das  Adjektiv  hräki<\  faul, 
gesagt  vom  Geschmack  stehenden  Wassers.  Iirükfi-Iii\  baufällig. 
Iiiisiiir,  Ostereier.  ( jiäsltil,  Osterzeit.)  kniky.  kränkeln,  nläiiivu,  stottern. 
xlärti,  schwer  arbeiten,  xpmii,  Spaten,  sd/iin,  geschalTen,  in  vix-süpm, 
rechtschaften.  räitiäpm,  verrückt.  I’rklthiiin,  steif  werden  vor  Kälte. 
(k/iliiirir^  frostig.)  Kfröky,  streicdieln.  (sfrnk.i/ti.)  schimmern. 

rdf/jär.i,  Flegeljahre,  idk/lf/c,  herg(daufenes  (iesindel.  xi/.irdtsii,  kleine 
Wandbilder,  tdtrn,  Zigeuner,  Tataren,  (/ö/ea,  schnattern,  K.auderwelsch 
reden.  Zigeunerherherge  ) krdS.i,  Mut.  (»(öHieisst  Neigung.) 

h)  analogisch; 

fldl,  Tal,  adv.  nieder,  fdl,  Sa.al.  fdl,  Zahl.  (Es  existiert  auch 
noch  die  Form  tu/;  pl.  fti/ii,  Zahlen.)  tdm,  zahm  (daneben  noch  fmii). 
kd/,  kahl,  tdn,  Zahn,  miid/  (xiiml),  klein,  i/i'diii,  Kummer  (adj.  i/nim). 

Anm.  (/  fiel  zwischen  liquida  und  Vocal  und  ermöglichte 

dadurch  Tonlängung  des  n in  drir,  seltsam  (mnd.  ardich). 

ifdrii,  Garten. 

S Sö.  Altes  f.  hat  unter  gleichen  Bedingungen  wie  u Tonlängnng 
erfahren;  es  erhält  im  o.  den  Eaiitwert  d. 

.a)  lautgesetzlich: 

1)  in  der  Negationsi)artikel  ml  (zu  grö.sscrem  Nachdruck  wird 
manchmal  mUd  daraus,  besonders  hei  Kindern). 
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2)  in  chomalif'en  durcli  iincclite  Synrope  einsilbig  gewordenen 
Melirsilblern:  Ifiv  (neben  gelirämdilidierem  Inlr)^  l/cder.  .sV7//,  l'nter- 
sdiied.  L<Vt,  Sehnieiv.en.  (/.<»/<-,  l.iindiVt,  Kopf-,  Zalinsdinuozen.) 
rilr,  Weiter,  {rilrhüii,  die  tliiiimerude  Luft,  rdrlijctn,  Wetterleuditen.) 

3)  in  den  tleetierten  Formen:  rfhj,t  (adv.)  fort,  von  cee.  Weg. 
(/«/;/,  i/Ot  tö  fin,  sieb  gut  betindeu.  itiirctli/nii.i,  unterwegs.) 

4)  in  den  Melirsilbigen : s/ditm,  schleppen.  {sIü/m,  S<  lileppe ) 

.silni,  sdieeren.  Mli^jürn,  eine  .\rt  Tudi.)  Iid;ir,  Häher.  Ixlihhi, 

betteln,  (hihlliixni,  IJettler.)  tirdsii,  Zwillinge,  ahi,  es.sen.  (nf  dfii. 
mit  dem  Essen  fertig  sein ) filiii.i/n,  viel  und  langweilig  reden. 

ftlrrfäf,  Zitlwersamen.  .v<7/«,  Unterschied  machen,  (dal  fr.iil/f 

das  schadet  nichts.)  rechnen.  nUi)  fiii,  gut  imstande  sein. 

Iilakij,  die  Ziihiie  zeigen.  /%y,  fegen.  (fä;/.)/s.  Ausgefegtes),  kirthir, 
junges  Rind,  sii/lhi,  versengend  brennen.  Kiiulfii,  schmieren,  {siiulrlnp^ 
Schimiifwort.)  rofn,  idti,  sein,  gewesen,  rdfjräk,  .Anwesen,  ki-di/y, 
Hirn,  rdnt,  rasen,  phantasieren,  /ddir,  gewöhnlicher  WiV,  ledig. 
dhiii,  eben.  Idlmi,  leben,  Leben.  Kirdr/,  Schwefel,  {xirdrhtiktj,  Streich- 
hölzer.) «<7W,  Nebel,  hdrn,  Himmelsgewölbe,  fdkr^  sicher,  frtdrii, 
verzehren.  ]>ld;iij,  j)tlegen.  Lirdiii/,  bewegen.  >'di/t),  regnen,  Regen. 
i/rdfH,  Grauen,  {de  ko/n  (/rdTii,  der  innere  Schauder.  (irdHc,  schreck- 
lich.) kiidtii,  kneten,  sprdki),  spreidien.  diid,  Milbe,  kirdkij,  gelbe 
Wucherblume,  Unkraut.  ktV-K  Kehle.  kdk.dii,  zanken.  (ldkhr, 

Zänker,  kdkfrem^  zänkische  Zunge.)  Kiidni,  schweben,  fdif/,  Sc"el. 
I»'di/iijy,  |iredigen.  (/irddirt,  Predigt.)  frid  In,  vfu  Hossen.  tsdill, 
Zettel.  Iiinlxtdjke  (d  Nebenton),  Heidegrillc  l'djir,  Pfeffer,  sidktj. 

stechen,  (iii-xldk-ds,  Eingemachtes.)  stdklijjk,  Siichling.  tdiiim,  ziemen. 
Idmiik,  tdm.dk,  ziemlich.)  Giebel. 

b)  analog: 

mdl,  .Mehl,  ijdl,  gelb,  xmdr,  Schmeer,  Fett,  dirdr  in  dirdri  hd, 
Wirbelwind,  hdr,  her.  tdr,  Teer. 

!?  84.  Umiauts-e  verhält  sich  genau  wie  altes  c,  die  Tonlängc 
ist  unter  gleichen  Redingungen  eingetreten.  Es  steht  d: 

1)  vor  unechter  Synkope  in  pdi't,  Pferd,  und  in  dem  durch 
.Ausfall  von  iutervokalcin  d einsilbig  gewordenen  Mds,  bockbeinig. 

2)  als  Pluralvokal  in  Idddr,  Iddr,  Rlätter.  [dir,  Fässer  etc. 
tdim,  Zähne,  fdh,  Säle  zeigen,  dass  der  Umlaut  älter  ist,  als  der 
Wandel  des  Singularvokals  ri  zu  u. 

3)  in  Mehrsilbigen:  Ixltr,  besser,  t/tidtrn,  knattern.  (t/iidlr.'<irät, 

j)e<  hschwarz.)  iidlky,  Nelken,  -rdli.dn  in  .'imek-fäUdii,  geräuschvoll 
und  viel  essen,  ildk.i,  Decke,  d/j,  Elle,  dhi,  durcltpriigeln.  d;/.>, 
Egge.  /<?/(/.  Löffel,  fik  hdyy,  sich  freuen.  kdyl,  Kegel.  f)‘'di/i/ 

(neben  ffi'dyy),  kühn,  verwegen,  hdrn,  Beeren,  (kron.'i-,  Jnn.-<-,  ■•<llk-, 
Krons-,  .lohannis-,  Stachelbeeren.  Imkhdrn,  Siebensachen.)  hdk-i,  Bach. 
i-dkl,  langer  Mensch.  {Hk  rdk.dn.)  Pk  lustd.m,  sich  vermieten,  ver- 
heiraten. sidrir,  stämmig,  .sdjd,  Stdicfl'el.  {sdpeln,  sieh  anhilufen.) 
kndln,  (piälen.  drdi/ij  neben  drd'jij,  tragen,  indkij,  Mädchen,  besonders 
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DienstmüiJdieii.  '/«.'/y,  ,/«'///,  O'^'JV-'  potuofion.  (hit/di/n,  hegeguen.) 
hdk.ihi,  ho<'lieln.  rf/V,  Ksc'l.  hdtl,  Ki'ssel  mltt,  NpsscI.  vuhi,  wiililen. 
/<?//;,  lelilt'ii. 

S 85.  and.  i ist  horuits  ini  iiiiid.  zu  einem  ton  langen  <■  geworden. 
Im  o.  liat  dieses  p dieselbe  (Quantität  und  Qualität  wie  die  l)eiileu 
bereits  behandelten  ä;  es  tritt  auf: 

a)  laiitgesetzlicli: 

1)  in  durch  unechte  Syncope  einsilbig  gewordenen:  rdf  in  mtkerl, 

Witwer.  rlUfrö,  Witwe,  rin-,  Widder.  bissig. 

2)  durch  Apneope  einsilbig  gewordenen:  /<?/,  viel.  liki'ltV,  gleich 

viel.  Miiiiil,  Wurf,  Hiss,  s/nlk,  Strich.  .sV7/,  Schiss,  xfdk, 

Stich,  lull,  Hiss,  dr,  ihr.  trd,  Tritt,  xnd,  Schnitte,  frd,  Frie<len. 

sind,  Schmiede.  (siiidlfi,  Schmiede,  pl.  m.)  rdt,  Hiss.  (fälltrrl, 

Sit/.lirctt.) 

3)  im  Plural  Einsilbiger  mit  dem  Stammvokal  i,  die  auf  organisch 
einfache  Consonanz  ausgehen:  sdji.i,  Schilfe,  kiidji,),  listige  Streiche, 
Kniffe. 

■1)  hauptsächlich  in  den  Mehrsilbigen:  s/id/n,  spielen.  fdfii, 
Pferdegeschirr,  tdr^i,  Hündin,  hdhiii,  hdrrii,  ddn-n,  beben,  sirdkij, 
schwanken.  Idrrn,  liefern.  %/,  Igel.  {sinn-,  liiiid;//,  Schweine-, 
Zaunigel;  Taugenichts.)  rdlii,  wissen.  {<i,ii'dln,  (iewisseu  rdliisnji, 
Wissenschaft  ) rdf/,  rdMk,  Wiesel,  rdk.i,  Woche,  s/d.ni,  S<dditten. 
sdn-i.  Schiene,  sfi-dji.iln,  streifen.  Idnii,  lehnen.  sird)i->,  Peitsche. 

kd/nlii,  kitzeln,  hdkr,  Hecher.  jidk/drdf,  Pechdraht,  stdi/,  Stiefel. 

( / Os-  rnrstd ivfii,  fo rtge  1 le u . ) 


b)  analog: 

s]hV,  Spiel  (aber  noch  s/ii/riik).  sidl,  Stiel. 

§ 80.  and.  o hat  unter  den  bekannten  Hedingungen  bereits  im 
mnd.  Tonliingung  erfabren,  diese  zeigt  sich  im  o.  mit  dem  Lautwert  ä, 
d.  h.  der  Lautwert  des  tl.  o ist  im  o.  völlig  gleich  dem  des  tl.  ii 
geworden.  Der  Weg  war  nicht  gross;  beim  olfcnen  « braucht  nur 
noch  ein  wenig  die  llinterzuuge  gesenkt  und  gleichzeitig  zurück- 
gezogen zu  werden  und  es  scheidet  sich  kaum  noch  von  tl.  « = ä. 

ö,  and.  o,  zeigt  sich: 

a)  lautgesetzlich: 

1)  in  dem  durch  Syncope  einsilbig  gewordenen  fö-rt,  Gerichts- 
vollzieher (jetzt  nur  noch  als  Eigenname  Vogt). 

2)  in  den  flectierten  Formen  Einsilbiger  auf  organisch  einfache 
Consonanz:  hdr.i  von  hof,  Hof.  .idtn,  pl.  von  sot,  Klappe,  (frärii, 
acc.  von  ifi'nf,  grob. 

3)  hauptsächlicb  in  den  Mehrsilbigen:  hülnn,  oben,  «rc,  ober. 
(dn-fiinr,  iHtlnnlnnr,  Oberländer,  Hochdeutsche.)  di-äpin,  Tropfen. 
fdln.  Füllen;  gebären  von  der  Stute,  dinnt,  drn,  Ofen,  /«ö/y,  Dogen. 
fd/ii,  Sohlen,  frfd/n,  verprügeln,  yi'dn,  {.lasse,  häpiii,  hollen,  kdlnn. 
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Schweiupgpliiss.  däni,  tohpn.  Ay7A»,  kloinos  Haus  t‘(Vnj,  koclipu. 
kökhnhii,  lipninikodipii.  //«/)»,  Stri'mipfp.  kuökij,  Ivnodu'ii. 

Wpitprliiii  in  (Ipii  Ikirtidpien  der  starken  Vit1)pii  II.  Ahlauticilip; 
ilminu,  Rptrorten.  Kfä/ii,  gpstohlpn.  härii,  geborpn.  gpgosspii. 

l-rdi)ni,  gokrodipii.  /<?/>«/,  gesoHen.  gpflngpti.  fth/ij,  gidogpii. 

löi/ij,  gezogen,  frtxhii,  verboten  etc. 

b)  analogisdi: 

In  den  Einsilbigen  für,  vor.  har,  Hobrer. 

S 87.  und.  H kommt  für  die  Tonlängnng  nur  in  einigen  Wörtern 
in  Hetradit,  da  es  vor  folgendem  i zwar  blieb,  aber  zn  y umgelaiitet 
wurde,  vor  folgendem  a,  e,  o dagegen  meist  o wurde,  abgesehen  wenn 
Nasal  dazwisebenstand.  In  den  Fällen,  wo  u in  oü'ener  Tonsilbe 
blieb,  erfäbrt  es  dann  im  mnd.  Hrediung  zu  o und  Tonlängung.  Im 
o.  ist  ilieses  mml.  tl.  o ebenfalls  zu  <1  geworden. 

kümm,  kommen,  gekommen,  raun,  wohnen,  iiüiiim,  genommen, 
auch  in  /d///,  Vogel. 


V.  Umlautersebeinungen. 

§ HS.  Gleidi  wichtig  in  seinem  F.innuss  auf  die  Umgestaltung 
des  Sprachbildes  wie  die  Tonlängnng  ist  der  Umlaut.  Im  and.  und 
mnd.  ist  grapbiscb  nur  der  Umlaut  c von  a bezeugt.  (Uidlitz  im 
waldeckscben  Wörterbuch  will  auch  den  Umlaut  von  « fürs  aml. 
ansetzen.)  Doch  ist  wohl  die  durchgängige  .Mi-innng  die,  dass  bereits 
das  mnd.  die  Umlaute  ö,  ii  und  <ü  gesproeben  h.it.  In  der  späteren 
■Mundart  kommt  noch  die  Ersebeinnng  des  analogiscben  Umlautes 
hinzu,  der  besonders  zur  I’bir.al-,  Comparativ-  und  Deminutivbildung 
verwendet  wird.  (Der  Umlaut  bei  der  Deminntivbiblnng  ist  im  ti. 
allerdings  nicht  sehr  häutig,  da  die  Deminutivbildung  inebt  sonderlich 
beliebt  ist.) 

a)  Umlaut  der  Kürzen. 

S Hl),  and.  o ist  zu  ö iinigelautet.  F.ntsprecbend  den  Laut- 
werten,  die  and.  o im  o.  angenommen  bat,  ist  auch  die  Qualität  und 
Quantität  der  Umlaute  verschieden. 

1)  o zeigt  sich  in  Wörtern  wie:  kÖKtr,  Küster.  köKlrskaiiiji, 

Kirchhof.  kriim,  husten.  fröshrir,  leicht  frierend.  /7A-  fniörfra, 
etwas  geniessen,  frühstücken,  und  in  den  IMuralcn:  /iikr,  Löcher. 
xfökr,  Stöcke,  kö/ht,  Köj)fe.  fäsa,  fies])ann  von  fuebsfarbenen  I’ferden. 
ftöh,  Töpfe.  i/örfr,  Töchter.  Ilühnerkämme.  pi/kr,  Dienen- 

sebwärme;  auch  verächtlich  Menschen,  Leute. 

In  den  Iteminuliven:  /lölkaii,  kleiner  Topf.  k(ifik;)ii,  kleine  Tasse. 
lökifkaii,  kleines  Loch. 

2)  iler  Umlaut  von  and.  n vor  r -|-  Cons.  = ä im  o.  (cf.  !;  (>()) 
ist  <r:  üfirjir,  Dörfer,  kurr.i,  Körbe.  (.Analog  steht  auch  der  Um- 
laut in  den  Singulären  i/irrp,  kn-rf  mul  in  tarf,  Torf.) 
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3)  der  Umlaut  von  and.  o vor  r -f-  Cons.  = d im  o.  (cf.  i;  l>2) 
ist  (/:  lioni.'i,  Hörner.  Horten.  (<?  steht  auch  im  sing,  analog: 

lioni,  Ix.irt.)  roi‘,  Worte,  frtorti,  erzürnen. 

Anm.  Der  Umlaut  von  and.  o,  das  vor  Labialen  im  mnd. 

und  o.  II  wurde,  ist  y.  f^'i'ijhi,  sich  kräuseln. 

!)0.  and.  «,  das  Brechung  vor  r -f-  Cons.  erfuhr,  zeigt  im  o. 
die  Umlaute: 

1)  ö (r  ist  fortgcfallen):  durstig.  (Im  Singular  analoges  ö: 

i/ösf  neben  doxt,  diirxt,  Durst.)  röxh,  Würste. 

2)  o:  roriiir,  Würmer,  torii.i,  Türme. 

3)  meistens  o-:  />irl,r,  Schlingel  (ph).  kiri-fr,  kürzer.  (Der 

Positiv  zeigt  auch  analoges  w:  kurt,  kurz),  sivrln.  Schürzen  (neben 
siirtii).  xtii’Hii  (neben  xtiiHii,  stürzen).  Bürger,  ho’rxtii  (neben 

Inirxhi,  bürsten,  Bürsten). 

Analoges  n'  zeigt  sich  in  Grütze  (neben  </iirf).  ("’i'f, 

Torf  (neben  fdi'f). 

§ 91.  and.  «,  das  erbalten  blieb,  wurde  zu  //  umgelautet: 

1)  in  den  apocopierten  alten  Mehrsilblern:  iii/t,  nütze.  ;<///, 
Pfütze,  yin,  um. 

Analoger  Umlautvocal  steckt  in  den  Kinsilblern:  Ji/k,  Abteilung 
Land,  ///.s,  sonst,  {iimp/x,  umsonst.)  yi/t,  Milchguss. 

2)  in  den  Mehrsilbigen:  kiii/fii,  knoten.  f;/fk,  h/tr.it,  klein  (daneben 

liti'.it).  ri/mi,  Sonne,  Sünde,  (fik  fyiiii,  sich  sonnen.)  fii/kx;>,  Hose. 
imjip,  Mücke.  Brücke,  hjiplian,  hüpfen,  xijihi,  si/il,t/n^  schütten, 

schütteln,  {sijtkopui,  mit  dem  Kopf  schütteln.)  gönnen. 

Schaufel,  (k-i/piti,  schaufeln.)  nii/iiir,  mündig,  nykp,  böse  Launen. 
Iin/lii,  brüllen.  fi/ii<)hi,  langsam  sein,  i/i/rfir,  tüchtig,  jdyki/,  pflücken. 
xmyki),  schmücken,  /'/xfii,  gelüsten.  kiiißi<\  dick;  betrunken,  i/n/p^tfii, 
tropfen.  I>y/Iii,  Haufen.  fyiirixir,  sonderbar.  (Lifi/iir.x,  besonders.) 
frfip/rii,  in  Unordnung  bringen.  (fip/i‘re  (Ton  auf  e],  wirres  Knäuel.) 
spi/trii,  speien;  leise  regnen,  ki/h,  Kälte.  {Hk  fi-kßii,  sich  erkälten.) 
sipiii,  anreizen.  .//'/'/■',  flugfertig,  fi/ffiikop,  dicker  Kopf,  Schimpfwort. 
iji'Hpi,  Graben,  xpnjtn,  spritzen.  /)/L>.  solche  (daneben  fiik.i.)  kiii/kuhi, 
zerbeulen.  Böcke.  zurück,  hjpii-,  kühl,  pfi/nn,  Lumpen. 

kli/y.illr,  erbärmlich V l>ii;/pf,  Knittel,  xhpul,  kleiner  Stumpf  xti/ljmi, 
hastig  aufsetzen.  ( lf/rxfi//p,  Instrument,  um  das  Feuer  zu  ersticken.) 
»i/m)fii,  saumselig  sein.  kiii/Kuhi,  herumarbeiten  (zu  mnd.  knuster, 
eiserner  Ifcschlag?). 

b)  Umlaut  der  Tonlängen. 

S 92.  Umlaut  von  d findet  sich  selten;  er  ist  d. 

smlfrii,  schwatzen.  kluhiii\  erbärmlich. 

S 93.  Der  Umlaut  von  «,  and.  o,  findet  sich  zahlreicher;  sein 
Lautwert  ist  von  dem  im  § 91  behatideltcn  Umlaut  nicht  verschieden. 

1)  in  d(‘u  o.  Kinsilbigen:  xprdk,  Si)ruch.  dii/,  F.idotter.  hrak, 
Brüche,  Strafe,  krdf,  kleines  Kind. 
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2)  in  den  Plural-  und  Comparativbildungcn:  Tröge,  har», 

Höfe.  gröber  (neben  r/rärr). 

3)  in  den  Mehrsilbigen:  kafr,  kleiner  Bauer,  Köter,  hdk-r, 

Höker,  sdr»,  Staub,  Kopfschinn.  <1R,  glimmender  Üocht.  ßnlMii, 
verschleudern.  Ktdtni,  stottern,  hdrl,  Hobel.  <l>'dln,  laut  singen. 
drr,  über.  {drr-hUJt,  Ueberbleibsel;  -fit,  überaus,  -flödlc,  überflüssig. 
•r/drir,  übermütig.  -Iß'ii,  repetieren,  rccapitulicren.)  afdf/a,  kleines 
Holzgestell  mit  Kohlenfeuer  zum  Füssewärmen,  dasselbe  Instrument 
wie  kik'ü.  rtdfkinitiiäk-r,  Scherzwort  für  Tischler,  harn,  heben,  tragen. 
ddfk»,  kleine  Pfeife,  stdkrn,  stochern.  hrdP,  kurze  Pfeife?  andfl, 
unmiissig,  gross,  sfdnn,  stöhnen,  xndf/,  dummer  Junge,  k/dnn, 
plaudern.  Kohlen.  ,/V7A-p,  jucken.  Av7//,  Schiss,  kndri,  Knöchel. 

krdk-t/n,  kränkeln,  kdfl,  Kreisel,  kdrn,  sprechen  (von  Kindern  das 
erste  Lallen),  d/ß,  Oel.  Jdk!,  in  iK-jdkl,  Eiszapfen. 

§ 34.  Umlaut  von  ä,  and.  w,  ist  ebenfalls  im  o.  d.  Er  be- 
findet sich: 

1)  in  0.  Einsilblern  ehemaligen  Mehrsilbem  wie:  Kiidf,  Schnupfen. 
fdii,  Sohn.  j)d/,  Pfuhl,  Bettkissen,  sdt,  Schuss,  dar,  tüchtig,  kdiii, 
Kümmel,  mal,  Mühle,  hdn,  Boden,  »idr,  mürbe,  ildr,  Tür.  fdr, 
für,  vor.  fdrjdr,  Frühling. 

2)  in  den  Plural:  fd;//  neben  J'äij.ds,  Vögel. 

3)  in  den  Mehrsilbigen:  hntijam,  Bräutigam.  »id;i)),  mögen. 
(mdtpik-,  möglich.)  dif,  übel,  Uebel.  kdnn,  können,  kdiiir,  König. 
drdnuln,  langsam  sein,  krdjd,  Krüppel,  kdk»,  Küche.  (Ay7LsV,  Köchin.) 
hd;p,  Hochzeit.  fd;/f,  Zügel,  hd;//,  Bügel,  tdip  in  nilnfdip,  Narren- 
streichc.  drdrn,  dürfen,  ddijy,  taugen,  {un-ddrt,  Taugenichts.)  tldfir, 
dumm,  (ddskoj),  Dummkopf.)  sldff,  Schlüssel,  .ddrn  Idtn,  etw.  ver- 
nachlässigen, seinen  Gang  gehen  lassen. 


c)  Umlaut  der  echten  Längen: 

1)  der  einfachen  Vocale: 

§ 95.  and.  ü erfuhr  bereits  and.  Umlautung  zu  e.  Dieser 
«-Laut  ist  ira  o.  erhalten  und  nach  Qualität  und  Quantität  von  den 
anderen  etymologisch  langen  e-Lauten  nicht  verschieden: 

kes,  Käse.  Schäfer.  näher.  nersti»,  nächste, 

/c'/a,  niedrig,  x/r/ir,  Schläfer,  xlejnir,  schläfrig,  fe/ir,  selig.  Kj>re, 
Drossel. 

Anm.  Junger,  secundärer  Umlaut  zeigt  sich  entsprechend 
der  zu  d veränderten  Qualität  des  0 als  d:  pd/»,  l'fiihle.  sa-drsf», 
schwerste. 

§ 90.  Der  Umlaut  von  and.  ö ist  im  o.  o: 

1)  and.  ö,  germ.  0 zu  o.  d: 

ind,  müde.  hd.  Hüte.  rdrt,  wüst.  fdt,  süss.  ;/i'dn,  grün. 
{iirdnUt,  grünes  Laub,  .Grünfutter.)  mdt,  Begegnung.  (/«.>  mdt  ;/da, 
indtn,  begegnen.)  i/ukr,  Tücher,  k/dkr,  klüger,  krdip,  Krüge,  Dorf- 
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Wirtshäuser,  krof-i,  Bierseidel.  .v/o4»,  Stühle.  Iiuiir,  Hühner.  foU, 

Küsse.  buclien,  Buchen,  hro-iti,  brüten.  rufiVp,  Itüböl.  ron, 

Rübe.  .//<>'//,  Flügel.  (Iroi/.t,  trocken.  f/Mfit,  Geblüt.  hlwUr^  blutig.) 
ßukij,  fluchen,  moitt,  müssen.  roht,  wühlen.  orr,  Ufer,  bofolnj, 

besuchen.  fC!/»S;i>j,  Vergnügen,  vergnügen.  h,Mhoft,  betrübt.  ((Iruffii/, 
Trübsal.)  Gemüt,  tiioirhiif,  Müdigkeit.  hä>ii,  hüten.  (in-fuMn, 

das  Haus  bewachen.)  ß'PJi  fügen,  for,  Fuder,  s/töni^  spüren,  rorii, 
rühren.  sjiS/ii,  sjiülen.  h/lrti,  brauchen,  roiiuti,  rühmen,  rot/ij,  rühren. 
(oni,  führen.  snoni,  schnüren,  frlokij,  versuchen.  hfiiMrii,  polieren. 
torn,  warten,  (fol'!  Interjection,  warte,  halt!)  kdfn,  kühlen.)  ku/ic, 
kühl.  (/5/ä,  Dose. 

2)  and.  <),  germ.  ait,  o.  d; 

sdii^  schön.  Ii/d,  blöde,  r/dr,  merkwürdig,  unvernünftig,  iidt, 
wehmütig,  hdm.i,  Bäume.  k)id/i;>,  Knöpfe,  fdm^,  Zäume,  brd,  Brote. 
hdfta,  Köpfe.  (Iia/rn  lidßi,  halbe  Scliweinsköpfe.)  fdpa,  Läufe  (Beine). 
.idß,  Bunde  von  Stroh.  <hdm.t,  Träume,  (t/rdmm,  träumen.)  Iid;/r, 
höher,  k/dfii,  Hoden.  »aW/>,  nötig,  tivi/ir/)),  einladen.  /div,  Laube. 
f/ldni,  glauben,  fßdf,  Erlaubnis,  Urlaub,  .s/o/w,  Schleife.  .^qfl, 

Schaufel.  {Hdfaht,  schaufeln.)  hdtn,  heizen,  xldtn,  Schornstein  reinigen. 
kiid/iiii,  knöpfen,  rdkni,  räuchern,  fdi/y,  säugen,  fdfp,  Sau.  bd;pj, 
beugen.  i/.tbd<h,  Gebäude,  sdtn,  scheuen.  bdrii,  hören,  ijdk^le 

(5  Nebenton),  Gaukelei,  swdky,  rauchen,  iidmin,  nennen,  kopm, 

kaufen  (neben  köpiii).  xldpmdrii'r,  Herumtreiber,  dkhulm,  Spottname. 
bdt-f.)  (neben  höi'bi),  Höhe.  f>'fid(/y,  höher  machen,  erhöhen. 

3)  anomales  ö: 

;/dP.t,  Gänse.  n/>dk,  Sjuik.  (>^l>dkij,  spuken.)  tipdii.i,  Spähne. 

krdßtim,  Krümel,  krümeln,  {nit  int  inOs  to  krdmm  iiebm,  vermögend 
sein.) 

§ 97.  and.  « erfährt  Umlaul  zu  ij: 

1)  in  o.  Einsilblern: 

Mijr,  Mauer,  (myrmnn,  mf/rkr,  Maurer.)  sßr,  Scheuer.  krf/fK, 
Kreuz.  altes  Weib.  (fi-yh-a,  Hexe,  Scliim])fwort;  auch 

Heimchen.) 

2)  in  den  Pluralbildungen:  hf/Pi,  hf/Pi',  Häuser.  MijP>,  Mäuse. 
/)/.v4j,  Fäuste,  sti-f/kr,  Sträucher. 

3)  in  den  Mehrsilbigen: 

kripkär,  Schiebkarre.  Iififhjk,  Raum  zwischen  zwei  Häusern. 
k/ijfrii,  kleine  Tischlerarbeiten  maclien.  l>iptr,  Flinte,  byrii,  Bett- 
bezüge. in-i/f/xii,  einschlafen.  .ii/mm,  schäumen.  bf/n,  iniiti-hf/n, 
Bienenstöcke.  (/rf/Xiß/ii,  sticken  (bei  Krankheiten).  b.Klyxf, 

betäubt.  /»/.<«,  läuten,  sti-i/bm,  sträuben.  k/i]ft‘.»i,  kleine  Klüsse. 

(fik  k/f/tc»n,  sich  mit  Schneebällen  werfen.)  df/rii  neben  diirn,  dauern. 
((/.n/gr,  Geduld.)  krijn,  schlechte  Lampe,  (träiiki-yfl.)  bripii,  necken. 
i/lif»,  Frosch.  k/m>if/>t:}ni,  herausfinden,  -tifteln.  i~ik  mi/fic  iiKlky,  sich 
unnütz  machen,  kf/ni,  Kübel,  ki'fifchi,  kräuseln,  kri/ffbrihii,  Nacken- 
braten vom  Schwein,  itf/ni,  scheuern,  xfrykulii,  straucheln,  kfftbi/tn, 
'raiiscbgeschäfte  treiben  von  Kindern?  ///«•'•',  böse,  wütend? 
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2)  der  Diphthonge. 

98.  F.8  kommt  nur  au  in  Detnicht,  dass  sieh  vor  w erhalten 

hatte.  Sein  Umlaut  ist  ui:  frohii,  freuen  froiih,  Freude,  hoi,  lleu. 

Mit  Kntrundung  treten  diese  Wörter  aueh  auf:  fral.ui,  fnihh,  hui. 

Zu  diesem  Umlauts  oi  tritt  im  nind.  und  desgleiclien  im  o.  ein 
oi,  das  aus  ö -f-  j sicli  entwickelt  liat;  besonders  bei  den  verbis 
puris: 

hlohii,  blühen.  moi,ni,  mühen.  {)uoil.i,  Mühe.)  t/lohu,  glühen. 
((//oiiiir,  glühend.) 

Im  l’lural:  hoi,  koi.i,  Kühe. 

Ferner  zeigt  sich  oi,  innd.  oi  in:  frois,)/ii.  sieh  scheuern  (von 
1‘ferdcn  im  (ieschirr).  toi,  faul,  (/oiroiiin,  Faulpelz.)  hoil,-.),  Sehäfer- 
mantel.  foö/f,  Wischtuch,  (fohf.ilii,  aufwischen.)  ßoih,  Flöte,  (tloifii, 
flöten.  Jloitri'iiipm,  .\usruf  spöttischer  Abwehr;  desgleichen  Jtoit  <ti  rot 
und  th  ril  <ti  rot  jtoiht. 

Sämtliche  genannten  Wörter  zeigen  im  o.  auch  den  entrundeten 
Diphthong  oi,  wie  auch  schon  mnd.  oi  und  ri  wechseln. 

Anm.  oi  ist  aus  -orj-,  -onj-  entstanden  in  dem  Ue- 

grüssuugswort  woiu,  morgen  (aber  zu  jeder  Tageszeit  geboten !). 


11.  Voealismus  der  unbetonten  Silben. 

§ 99.  Hei  der  Darstellung  des  Vokalstandes  der  Nebensilben 
in  den  heutigen  Mundarten  wird  die  verheerende  Wirkung,  die  das 
Prinzip  der  Stammbetonung  zur  Folge  gehabt  hat,  stets  stark  hervor- 
treten. Man  kann  im  o.,  wenn  man  von  den  zusammengesetzten 
Wörtern  absicht,  nur  von  Ton  und  Tonlosigkeit  reden.  Im  mnd. 
war  bereits  eine  starke  Verkürzung  der  and.  Wortformen  eingetreten: 
im  o.  hat  die  Verkürzung  noch  bedeutend  grösseren  Spielraum  ge- 
wonnen, was  ja  bei  einem  nur  gcsi)roehenen  Idiom,  das  des  den 
Verfall  der  Formen  hemmenden  Kintlusses  einer  Schriftsprache 
ermangelt,  nicht  wunder  nimmt. 

1)  Voealismus  der  Präfixe. 

§ 100.  and.  bi-,  gi-,  mnd.  be-,  ge-,  erscheinen  im  o. 

a)  als  hi>-,  f/j-:  h.tUVu,  bezahlen.  <purfu,  geniessen. 

b)  » ist  auch  gefallen:  hötn,  draussen.  hoht,  behalten. 

S 101.  and.  for-,  far-,  mnd.  vor-  tritt  im  o,  als  />•-,  vor 
Vocalen  als  fr-  auf:  ff/dhi,  verlassen,  frdfii,  fressen. 

S 102.  and.  te-,  ti-,  mnd.  to-  ist  im  o.  so  gut  wie  völlig 
untergegangen  und  wird  durch  das  adv.  firoi  ersetzt:  mnd.  tovallen, 
zerfallen,  o.  Iiroifohi.  mnd.  tostotn,  zerstossen,  o.  tiroisluhi.  Poppe 
schreibt  noch  hier  und  da  Formen  mit  iö-, 

Anm.  In  <lem  Fremdwort  rojiohlr  ist  ro-  als  Präfix  an- 
gesehen und  durch  das  bekanntere  roo-  ersetzt;  hiim/iüht,  fähig. 
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2)  Vocale  der  SuHixe. 
ji)  der  Substantive: 

S 103.  and.  -skaj),  -skepi,  innd.  -schai),  -scliop,  -seliu]),  ist  im 
o.  meist  /.u  geworden:  fe/siijt,  Gesellscliaf't.  frynsn]),  Freund- 

sehaft,  Vei'wan<ltsehat’t. 

F.s  ist  jcdoeh  zu  bemerken,  dass  das  bd.  -schaft  stark  ein- 
ge<lrungen  ist. 

§ 104.  and.  -ing,  -ig  fwenn  die  Silbe  mit  u begann),  mnd. 
-iug,  ist  im  o.  -ly/,-,  -ic;  /leiiiyl,-,  yeiiic,  Pfennig. 

S 105  and.  -unga,  mud.  -unge  ist  o.  iiyk-:  /ifl/miiyl,-,  Hofl’nung. 

and,  -inga,  mnd.  -inge,  o.  iyli:  /iij/lyk-,  Raum  zwischen  zwei 
Häusern. 

§ 10(i.  and.  -nissi,  -nussi,  mnd.  -nisse,  o.  -nls;  i//ikiii>‘,  Gleichnis. 

55  107.  and.  -bet,  mnd.  -heit  ist  auch  im  o.  -huit:  yolliait, 
Güte.  /ie/li(iit,  Unversehrtheit. 

and.  -ee,  -1-  hct,  mnd.  -cheit,  o.  -kaif:  !/i-(ihiiei-tirk<iit,  Gross- 
spurigkeit. 

55  108.  and.  -döm,  mnd.  -döm  ist  o.  unverändert: 

F.igentum. 

55  lü'J.  and.  -äri,  mnd.  -erc  erscheint  im  o.  nur  noch  mit  dem 
Lautwert  des  semivocalischen  r = r:  Ji.sr,  Fischer,  .^rirr,  Schreiber. 

b)  der  Adjective: 

55  110.  and.  -iTk,  mnd.  -iTk,  lieh  erscheint  im  o.  als  -/ik,  -Hc, 
:ß/k:  fri/iitlik,  fryiif/ir,  fri/im/k,  freundlich. 

55  111.  and.  -Tg,  mnd.  -ich  ist  o.  -ir:  l<i//ic,  schuldig. 

55  112.  and.  -isk,  mnd.  -isch,  -esch  hat  im  o.  seinen  Vocal 
durch  Syncopc  verloren:  /(c/a*,  höllisch,  sehr.  'If/t.i,  deutsch. 

<5  113.  and.  -haft,  mnd.  -halt  hat  seinen  Vocal  verloren  in: 

ert  aus  ebaft,  echt.  Es  wird  im  o.  gern  mit  -ic  erweitert  gebracht: 

spukhaft. 

§ 114.  and.  -sam,  mnd.  -sam  hat  im  o.  als  Einsilbiges,  auf 

liquida  endigend,  Tonlänge  angenommen:  laymm,  langsam. 

3)  Vocalismus  vor-  und  nachtoniger  Silben  in  Fremdwörtern 
oder  in  zusammengesetzten  \Vörtern. 

a)  Syncopeerscheiuungen: 

§ 115.  Syncope  von  n findet  statt  in  den  Compositis:  dniii, 

'/riif,  f/rii/i,  (/rill,  daran,  darab,  darauf  darin;  in  den  Fremdwörtern: 
jirät,  parat,  k/ciir,  Kalender,  x/dt,  Salat. 

§ HO.  Syncope  von  e,  einerlei  wessen  Schwächung  e ist, 
hat  statt . 
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1)  iu  den  Mittelsilbeu  iiind  -el,  -ein,  -cn,  -er,  o.  /,  w,  n,  r: 

Bettler,  Esstojif.  e^yiloiii,  Eigentum.  .'/»■#/>//(,  greifen. 

jiilr,  I’feilcr, 

Amu.  Selir  frühzeitige  und  starke  Reduction  zeigt  Jkhisii, 

liolsH,  Hand-,  Ilolzschuhe. 

2)  durcli  Contraetion  ist  e gefallen:  /«»•«,  aus  lüdercu,  Windeln. 
Jhrk  aus  Diderk,  Dietrich.  nri/l,y  aus  negclkcn,  Nelken.  iIkioIc  aus 
duweuwocke,  Ackerschaehtelhalm.  ndw<  aus  nergens,  nirgends. 

3)  sonstig:  prf/L-  aus  Perriickc.  iiuilaxt  aus  undoget,  Taugenichts. 
ludtliait  aus  nakedicheit,  Nacktheit.  imtH  aus  immet  tit,  Imbisszeit, 
Frühstückszeit. 

i;  117.  o erfahrt  Syncope:  hyi/j,  torügge,  zurück.  Jan  aus 
Johann. 

In  den  Fremdwörtern:  plilii  aus  politisch?  pfiffig.  Lritilu, 
Korinthen. 

§ 118.  it  fällt  fort  in  den  Fremdwörtern:  Farbe.  (Herz 

iin  Kartenspiel)  aus  Couleur.  krnS>*,  !Mut,  Courage. 

b)  Apocope. 

S 11!).  Die  Apocope  ist  im  o.  sehr  lielicbt;  ihr  sind  die  aus- 
lautenden e jeder  Herkunft  zum  Opfer  gefallen. 

sfrdi,'  aus  streke,  Strich,  .s'ra/w/s  aus  schrapelse,  das  aus  dein 
Topf  Gekratzte,  fdn  aus  sone,  Sohn,  .sby?  aus  schradc,  mager,  .'ifd 
aus  stede,  Stätte. 

In  Compositis  fällt  das  auslautende  « des  ersten  Bestandteils: 
kndkok))  aus  krullekoken,  Rollkuchen.  likmUfii  aus  lickemülen,  mit 
der  Zunge  lecken. 

Anm.  Ganze  Silben  sind  fortgefallen  in:  toky  aus  tok<liiicii</t‘, 

Zukünftige.  Demost  (Ton  auf  o!)^  Delmenhorst. 

c)  Einige  Kürzungs-  bezw.  Schwunderscheinungen: 

§ 120.  (I  zu  u:  rm'dftic,  wahrhaftig. 

e zu  phfer,  plaisir,  Vergnügen. 

dirr,ni(inr,  durcheinander. 
u zu  a,  dann  gefallen:  iiühr,  Nachbar. 
tirenidtltir,  zweiunddreissig. 
trihidern,  quälen,  tribulieren. 
p,>ti/j,oi,  Flaschen,  Bouteillen. 

Kpik<flej‘n,  herausfinden,  hcrausspcculicren. 
zu  o:  potjtmir  mij-tiipihi,  Bntjadinger  Nachtigallen, 
scherzhafte  Bezeichnung  für  Frösche. 

d)  Verdumpfungserscheinungen : 

§ 121.  (t  zu  r:  frmösf,  famos. 

zu  o:  popir,  Papier. 
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« zu  ii:  jitiierr,  Sclinaps,  Genever,  ai.rotr,  Wacliliolder 
(aus  wclilialder). 
ir  zu  r:  srfanl,  Sergeant, 
o zu  a:  Mikit/d,  Cliocoladc. 


Übersicht  über  die  and.  Vocale  und  ihre 
0.  Entsprechungen. 


Kurzes  n in  geschloss.  Silbe  . . 

(I  vor  r -+■  Cons.  . . . 

a vor  r Cons.  wenn  r 
lallt  (resp.  er)  . . . 

(I  vor  /(/,  It 

(t  in  dem  Präti.x  iar-  cf. 
§ 101,  in  den  Suffixen 
-skapi  103,  -liaft  S 113, 
-sain  § 114. 

n zu  r verdumpft  cf.  Jä  121. 
Kurzes  n in  otlener  betonter  Silbe 
Ktyinologiscbcs  langes  rt  . . . 

na  -f-  \ ergeben  ano-  1 

n f niales  o / 
-ahn-,  -ndu-,  werden  kon- 

trabiert  zu 

ei  bleibt 

-nj-  ergiebt 

-«(/f-,  -erji  ergeben  . . . 

na  bleibt 

rt  -|-  «•  wird 

rt  vor  Spiranten.  . . . 

n in  dem  Suffix  -äri  cf. 

S lü'J. 

n vortonig  verkürzt  cf. 
§ 120. 

rt,  a syncopiert  cf.  § 115. 
Verdumpfung  von  ä 
§ 121. 

Kurzes  e in  geschloss.  Silbe  . . 

e vor  r -|-  Cons.  . . . 

e vor  r -f-  Cons.  über  a 
nach  Schwund  des  r . 
Umlauts-c  vor  r -f-  Cons.  desgl. . 


u,  S 42.  (Umlaut  c,  § 44.) 
d,  § 59. 

fl,  S;  58  a,  d. 
i5,  o § 03  1,2. 


ff,  S 82.  (Umlaut  fi,  § 92.) 

fi,  g 48.  (Umlaut  6,  S 95.  ff,  Anm.) 

o,  § 51111.  (Umlaut  o,  90s.) 


«,  § 48 1. 

«/,  5}  53  1. 
ni,  § 53 Ha. 

(ff,  § 53111, 

«ff,  ^ 54  I.  (Umlaut  oi,  § 98.) 
an,  «!  54  11. 

(f,  n,  § 70. 


f,  § 43. 

d,  S 01. 

fl,  § 58  b. 
(1,  § 58  c. 
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f vor  Nasalen  oft 

i,  s (i7,  i,g. 

Umlauts-«  desgl 

ö S 07,3. 

« vor  Labialen 

<>,  i S 0 1 i.a,  I. 

Umlauts-«  desgl 

c in  dem  Suffix  -skepi  cf.  1U3. 

0,  5;  04  3. 

« iu  offener  Tonsilbe 

«,  S 8.3. 

Umlauts-c  desgl 

ä,  S 84. 

Etymologisch  langes  e ...  . 

e S 4!)  I,  II. 

-etji-  contrahiert  zu 

iti,  >5  53llb. 

e vor  Consonanz  gekürzt  . 

6 in  dem  Suffix  -bet  cf.  5}  107. 
e sj-ncopiert  § IKJ,  apocopiert 
§ IH),  verdumpft  § 121. 

«,  (d),  S 71.  ö,  s 

Kurzes  i in  gcscliloss.  Silbe  . . 

i vor  ;•  -f-  Cons.  über  «,  n 

S lä- 

nach  Fall  des  r . . . 

i vor  ;•  -f-  Uons.  (jüngerer 

«,  00,  S öOa. 

tbergang) 

e S .00  I). 

i vor  labialer  Consonanz 

II,  //,  S 05. 

/ übergegangen  zu  e . . 

i in  den  Präfixen  bi-,  gi- 
S 100.  ti-  § 102. 

/ in  den  Suffixen  -ing,  -ig 
cf.  § 104.  -nissi  § lüfi. 
-isk  § 112. 

Kurzes  i in  offener  betonter  Silbe 

«,  S 80. 

über  e 

(1.  S 8.5. 

Etymologisch  langes  t ...  . 

/,  S r>o. 

/ vor  Consonanz  gekürzt 
/ in  den  Suffixen  -iTk  cf. 
§ 110.  -Tg  S 111. 

/,  0,  S 72. 

Kurzes  <i  in  geschlossener  Silbe  . 

0,  5j  40.  (Umlaut 

0 vor  r -f-  Cons.  . . . 

(1,  jj  02.  (Umlaut 

0 vor  r -|-  Cons.  . . . 

«,  00.  (Umlaut 

o vor  labialer  Consonanz 

II,  ij  00. 

0 vor  nasaler  Consonanz 

II,  § 08. 

0 in  dem  Präfix  for-  cf. 

S 101. 

o und  0 syncopiert  117, 
verdumpft  J;  121. 

Kurzes  o iu  offener  Tonsilbe  . . 

ä,  S 80.  (Umlaut 

Etymologisch  langes  o ...  . 

ö gekürzt  vor  mehrfacher 

i>,  S 51  1, 11  (Umli 

Consonanz  

0 in  dem  Suffix  -döm  cf. 
§ 108. 

",  S 73. 

t;  i : 
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Kurzes  u in  geselilosseuer  Silbe  . 
« vor  /•  -4-  l’ims.  . 
u vor  r -4-  Cons.  . 

« vor  /■  -4-  Cons.  uaebtlein 

/•  gefallen 

jüngerer  IJebergaug  von  « 
vor  r -4-  Cons.  . . 

II  in  (len  SutHxen  -unga  cf. 

* S 105.  -uussi  S Ibb- 

n syncopiert  S 

Kurzes  u in  oll'encr  Tonsilbe  über 

0 zu 

Ktyinologisch  lauges  ii  ...  . 

II  vor  mehrfach.  Consonanz 
II  gekürzt  in  zusammen- 
gesetzten und  Fremd- 
wörtern S 120. 

io  erfahrt  Monoj)hthongierung 
io  erfihrt  Monophthongierung  und 

Kürzung 

in  erfihrt  Monophthongierung 
zugleich  Kürzung 

GÖTTINGEN. 


",  s 

17. 

(ITnlaut 

01.) 

s 

57  1. 

(Fmlaut 

00,.) 

s 

57  2. 

(Fmlaut 

00 .1.) 

57  A 3. 

(Umlaut 

OOi.) 

",  § 

57  I!. 

il,  S S7.  (Fmlaut  i'i,  S !)4.) 
II,  S 52.  (Fmlaut  //,  Jj  07.) 

",  S 


e,  S 77. 

i,  .'/,  S ~->- 
!h  S "«• 

'/,  S 7(i. 

A.  vor  Mohr. 
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Die  Präposition  von  in  der 
Münchener  Heliandhandsehrift.’^ 


In  der  älteren,  dem  !).  Jalirhundert  angehörenden  Münchener 
lleliandliandschrift,  die  von  Anfang  bis  zu  Ende  von  ein  und  derselben 
sauberen  und  deutlichen  Hand  geschrieben  ist,  koninien  die  beiden 
Formen  fon  und  fan  nebeneinander  vor,  doch  so,  dass  einerseits  f<iii 
häutiger  ist  als  fon,  andrerseits  bis  Vers  12ü4  fon  allein  erscheint. 
Von  Vers  14U7  ab,  wo  die  Präposition  erst  wieder  begegnet,  findet 
sich  fon  nur  noch  fünfmal,  nämlich  V.  1547,  Ki28,  11)02,  1003,  3034. 
Im  ganzen  erscheint  fon  6G  mal,  und  zwar  von  V.  124 — 1264  61  mal, 
nämlich  V.  124,  16.3,  166,  181,  213,  240,  258,  275,  278,  205,  325, 

330,  342,  .348,  351,  356,  366,  307,  411,  434,  450,  484,  528,  532, 

557,  558,  550,  566,  568,  574,  503,  600,  625,  636,  710,  833,  836, 

850,  864,  872,  010,  011,  010,  024,  033,  060,  083,  086,  080,  000, 

002,  1007,  1071,  1072,  1074,  1107,  1116,  1203,  1245,  1246,  1264. 

Die  Form  fun  kommt  im  ganzen  114  mal  vor,  und  zwar  zuerst 
V.  1107  und  1525,  dann  nach  zweimaligem  fon  fV'.  1547  und  Ki28) 
wieder  in  V.  1684.  Es  ist  wohl  nicht  notwendig,  alle  Stellen,  wo 
sie  sich  findet,  zu  verzeichnen. 

Woher  stammt  die  Form  /'««?'  Ist  sie  hd.  oder  nd.y  Gehört 
sie  dem  Dichter  oder  einem  Abschreiber  an?  Das  sind  Fragen,  die 
sich  aufdrängen. 

In  dem  Aufsatze  über  die  Mundart  der  Urkunden  des  Klosters 
I Isenburg  und  der  Stadt  Halberstadt  in  der  Germania  35,  120  fl. 
hatte  ich  S.  153  behauptet,  dass  wh  Entlehnuug  und  ron  der  Mundart 
des  Gebietes  der  Urkunden  angehörig  sei,  während  Tümpel,  Nieder- 
deutsche Studien,  S.  14  vnn  für  das  Ursprüngliche  und  ron  für  lid. 
Entlehnung  hält.  Nebenbei  möge  bemerkt  werden,  dass  die  nd. 
Partien  in  den  Schausjjielen  des  Herzogs  Heinrich  Julius  von  Hraun- 
sehweig,  die  Tümpel  a.  a.  0.  S.  14  berücksichtigt,  für  den  vorliegenden 
Fall  nicht  verwertet  werden  dürfen,  weil  sic  nicht  im  Hraunschweiger 
Dialekt  geschrieben  sind.  S.  132/3  dagegen  erklärt  Tümpel,  dass  er 
durch  Jostes  Saxonica,  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  40,  S.  173,  an 
seiner  .\nsicht  irre  geworden  sei.  Jostes  sagt  a.  a.  0.;  „von  ist 
übrigens  gut  sächsisch,  wenn  auch  schlecht  westfälisch.  In  den 


')  Ich  eitlere  nach  Dehaghcls  .\usgabe  in  der  Voraussetzung,  dass  der 
Text  riclitig  ist.  Heynes  Ausg.  weicht  gerade,  was  fon  anbetritft,  mehrfach 
von  ihr  ab. 
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Lukalurkundeii  von  Magdeburg.  Halberstadt  u.  s.  w.  kommt  es  von 
Anfang  un  neben  nin  vor,  ja  selbst  die  Form  niii,  nai  ist  gar  nicht 
selten.“  Für  meine  Ansicht  war  nicht  der  Umstand  massgebend,  dass 
ron  neben  vait  von  Anfang  an  in  den  Lokalurkunden  vorkommt  — 
nach  meiner  Auffassung  enthalten  die  Lokalurkunden  keineswegs  nur 
Formen,  die  der  Mundart  des  betr.  Ortes  angehören,  wohl  aber  ent- 
halten sie  vieles  aus  der  Mundart  des  betr.  Ortes,  was  festzustellen 
Sache  derjenigen  ist,  die  der  heutigen  Mundart  des  Ortes  mächtig 
sind  — , sondern  die  Tatsache,  dass  die  heutige  Mundart  nur  die 
F'orm  roti  kennt.  Ks  ist  mir  durchaus  unwahrscheinlich,  dass  in 
einem  Gebiete  etwa  von  Magdeburg  bis  Göttingen  ehedem  ran  die 
volksmundartliche  Form  gewesen  und  dann  durch  das  hd.  l oii  gänzlich 
verdrängt  sei.  Sodann  glaube  ich,  dass  in  diesem  Gebiete  wie  heute, 
so  auch  im  Mittelalter,  nur  eine  Form  üblich  gewesen  ist,  nämlich 
roii.  Nur  so  vermag  ich  mir  nehen  dem  schriftgemässen  rau  die 
zahlreichen  ron  zu  erklären. 

Wenn  heute  in  einem  nicht  kleinen  ticbiete  nur  fon  herrscht 
und  in  den  mittelalterlichen  Lokalurkunden  dieses  Gebietes  nm  fast 
ebenso  häufig  ist  als  run,  .so  glaube  ich  nicht  nur  der  mittelalterlichen 
Mundart  dieses  Gebietes  die  Form  ron  zuweisen  zu  dürfen,  sondern 
trage  auch  kein  Bedenken,  fon  im  Heliand  für  sächsisch  zu  halten, 
dessen  Schreiber  aus  einem  Gebiete  stammte,  dem  fon  eigen  war. 
Wer  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  zugibt,  darf  aber  daraus  noch 
nicht  folgern,  dass,  wie  Jostes  meint,  „das  Wörtchen  ron  allein  schon 
hinreicht,  um  die  Heimat  des  Gedichts  in  den  Osten  zu  verlegen“; 
denn  cs  bleibt  noch  zu  untersuchen,  ob  fon  der  Mundart  des  Dichters 
oder  eines  Abschreibers  angehört.  Tümpel  erwähnt  zwar  S.  11  den 
Wechsel  von  fon  und  fun  im  Heliand,  umgeht  aber  die  F’rage,  ob 
fon  als  hd.  Kntlchnung  anzusehen  ist,  und  entzieht  sich  damit  den 
Boden  für  die  Beurteilung  des  mnd.  ron. 

Wenn  fon  der  Mundart  eines  Abschreibers  angehört,  so  darf 
dessei»  Tätigkeit  unbedenklich  von  V.  So  bis  1234,  resp.  14!H) 
angesetzt  werden,  bis  wohin  nur  fon  erscheint.  Von  V.  1235,  resp. 
14ü7  ab  müsste  er  von  einem  andern  Schreiber  abgelüst  sein,  der 
entweder  fun  sj)rach  oder  wenigstens  das  hs.  fun  nicht  änderte.  Aber 
dann  lässt  sich  nicht  erklären,  wie  der  nachfolgende  />(«-Schreiber 
dazu  kam,  noch  fünfmal  fon  zu  schreiben.  Hatte  aber  die  Vorlage 
durchweg  fon,  so  ist  begreiflich,  dass  dem  /if«-Schreiber  bisweilen  das 
fon  der  Vorlage  in  die  Feder  kam,  zumal  im  Anfänge  seiner  Tätig- 
keit, V.  1547  und  1028.  Diese  Annahme  ist  mir  auch  deshalb  wahr- 
scheinlich, weil  auch  der  t’ottonianus,  soweit  ich  aus  Bchaghels 
Ausgabe  ersehen  konnte,  vereinzelt  fon  hat,  z.  B.  V.  03,  00,  3480, 
3372.  Von  V.  5275b— -5907  kommt  in  C nur  fun  vor.  Auch  die 
Vorlage  von  C scheint  fon  gehabt  zu  haben;  ob  diese  Form  vom 
Dichter  herrührt,  geht  jedoch  daraus  noch  nicht  hervor. 

In  dem  Artikel  „Zur  Vorgeschichte  des  Münchener  Hcliand- 
textes“  in  der  Zsch.  f.  d.  Philol.  28,  432 — 430  ist  Klingbardt  zu  dem 
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Krgchnis  gekommen,  cluss  sich  ofl'enhar  drei  Sclireiber  nacheinander 
ahgelöst  haben  hei  der  Herstellung  einer  der  Vorlagen,  entweder  der 
nächsten  oder  einer  dieser  voraufgehenden.  „Als  ‘Leitfossü’,  dessen 
wir  uns  beilienen  können,  um  die  Grenzen  des  von  dem  einzelnen 
Schreiber  hergestellten  Textteilcs  zu  bestimmen,  lässt  sich  vortrefflich 
der  Akk.  Sing.  mac.  des  bestimmten  Artikels  (bezw.  Pronomen  demon- 
strativums  oder  personale)  benutzen,  der  bei  dem  Schreiber  von 
V.  85 — 17!ll/lS58  thana  heisst,  bei  dem  von  V.  1850 — 4023/25 
fhene,  und  bei  dem  dritten,  von  V.  402(!  ah  jthvna].“ 

Hieraus  scheint  sich  soviel  zu  ergel)en,  dass  der  von  mir 
angenommene  /bn-Schreiber  nicht  zugleich  der  von  Klinghardt  an- 
gesetzte //(owrt-Schreibcr  sein  kann.  Seine  Heimat  verlege  ich  in  das 
Gebiet,  das  heute  noch  ron  hat. 

BLANKENBURG  a.  H.  Ed.  DamkÖhleP. 


To  Küss.‘^ 


•Abel:  Dag  Lischen,  sett  di! 

Lieschen:  Dank  .\bel,  wullt  mal  smökeny®) 

Ahel:  Ach,  dat  lät  mi. 

Lieschen:  Diern  Abel,  du  weets  ja  wul  recht  vcl  to  vertelln  vun 
Dreesohm*)  sien  lustige  KüssV 
Friedag,  do  wcer’s  ja  wul  o)i  dien  beste  Lust'/ 

Abel:  Dar  weer  dat  moje,'*)  dar  kann  ikk  di’u  Döntje  vun  vertelln. 
De  Ol  stell  sikk  wruksch'’)  un  geef  mi'u  ganze  Wannsputt*) 
vull  Schell. 

Ikk  sä:  Oie  Schapskopp,  gab  hin  un  sadel  den  ölen  Sw-arten 
op,  (du  scha.ss  weten,  wi  sünd  dar  hin  reden), 

’s  Monns  Klokk  tief  jag  ikk  em  forts  bi  sien  Bart;’) 
un  ikk  weer  ok  ganz  snükkern")  op  min  Art. 


')  Dieses  Gespräch  ist  mir  vor  Jaliren  von  einer  entfernten  Verwandten  aus 
Deloe,  Kr.  Nordcrdithinnrscheii,  in  die  Feder  diktiert  worden.  Es  durfte  von  einem 
unbekannten  V'erfasser  stammen,  und  verdient  wegen  einiger  altertümlicher  .\us- 
drücke  gedruckt  zu  werden.  Die  Cherschrift  stammt  von  mir.  Das  Uaucheu 
seitens  der  Frauen  kam  vereinzelt  vor  in  8tai>elholm  und  Dithmarschen,  und  soll 
noch  stark  im  Schwünge  sein  in  der  Gegend  von  Seester  und  Seestermühe. 
’)  Dreesohm  = .\ndreas-01im.  *)  mo-i,  moje,  sonst  nur  gebräuchlich  vom  schonen 
Wetter,  hat  hier  die  Ilcdcütüng  von  schon,  hübsch.  wruksch  = mürrisch, 
hruininig.  *)  Wannsputt  soll  wohl  heissen  Kannsputt  d.  i.  ein  Topf,  der  eine 
Kanne  Flüssigkeit  fasst.  ’j  d.  i.  er  musste  sich  rasieren.  "}  snükkern  = 

hübsch,  fein. 
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Ikk  harr  min  nie  dretrittn  ®)  Jakk  an  un  min  brcetstreken  Rokk 
un  min  Siiipp“')  mit  min  Tonderschen  Spitzen  un  min 
hellldaue  Hasen”)  un  min  smärleddern  Sclio 
un  do  pass  ikk  ganz  däsig'®)  darto. 

Ün  Hans,  de  weer  okk  nanz  mo-i  op  sin  Wies: 

he  harr  sien  tiet’kampn ’^)  Jakk  un  sin  hirschleddern  Hüx  an, 

dat  seet  cm  so  moje  un  he  schien  as  de  I$lix. 

Dat  weer  mi  okk  achter  op'u  Sadel  so  hart. 

[kk  sä:  Hans,  seet  ikk  man  weeker. 

He  sä:  Lat  du  din  Itükken  un  Hiikkcn  un  kehr  di  an  nix, 
uu  hol  di  man  fass  achter  an  min  leddern  lUix. 

Wi  redn  äwern  sou  ol'n  Dwägel,  '*) 
de  Swart  gef  sikk  en  l)eten  op'e  Siet, 
un  ikk  full  kn])idieistcr  dal  in'e  Schiet. 

Min  Snipj)  weer  so  swart  as’n  Krai, 
un  min  Ihikken  un  Lippen  wecr'n  twai. 

Ikk  sä:  Haus,  nu  is  gudc  Rad  dür,  wat  fang  wi  nu  an? 

He  sä:  Hlief  du  man  an'e  Eer  un  lät  di  man  Tid. 

Ja,  harr  ikk  dat  eh’r  dän,  weer  ikk  ni  fulln. 

Ikk  gung'  na  de  Gröv  hin  tin  wusch  mi  so  got  all',  as  ikk  kann, 
un  nehm  min  Hasen  un  Schn  in'e  Hand, 
un  drei  mi  so  kort,  as  cn  Lus  an’e  Wand. 

Um  Middag  keeni  wi  okk  in  Knalsdörp’’’)  an. 

De  Lütl,  de  glupen  wul  ut  de  Luk:'“) 

Ach,  sieh  na  de  ol  Ahelmeddcrsch,  is  sc  ni  so  snuikk  as  n'  Rrut? 
Do  gung  ikk  lick  rin  na  Dreesohm  sin  Dar 
(hi  Dreesohm  sünd  wi.okk  grot  bi  in  d’  Dok). 

()  weh,  wat  het  he  vel  vun  uns  hol'ii. 

Ri  Dreesohm  würrn  wi  okk  ganz  fründli  empfung’. 

De  Muskanten  de  spel'n,  de  Knechts  un  Dierns  de  Juchen. 

Dat  diir  okk  ni  lang,  do  gung't  to  de  billige  Fier. 

Ikk  weer  hungeri  un  dösti,  ikk  dach  man  an't  Meten. 

Diern,  Lieschen,  wat  helf  ikk  freeten: 

Stuten  un  Ries,  un  Wiensupp  un  Rraden: 
ikk  löf,  ”)  ikk  heff  mi  gar  de  Mag  äwcrlad’n. 

Dat  dur  okk  ni  lang,  gung't  to  fröhlichen  Danz. 


*)  Kino  Art  cigengomachfes  Zeug,  dessen  Name  offenbar  mit  den  3 Tritten 
beim  Weben  znsammenbängt.  Snii>|)  ist  ein  weisses  Stirnband  der  Krauen.  In 
der  Sago  vom  Untergänge  Alt-Tellingsstedts  heisst  es : Sic  legten  ein  Schwein  in's 
Hott,  kleideten  cs  sogar  ans  und  banden  ihm  auch  eine  „Snipp“  vor.  ")  Hasen 
= Strumpfe.  ditsig,  däsi,  sonst  iingefälir  so  viel  wie  dumm,  schwindelig, 

hier  aber  soll  cs  das  nacbrolgende  Wort  „darto“  verstärken.  ■’)  Kinc  Art  cigen- 
gemaebtes  Zeug,  das  den  Namen  bat  nach  den  Kämmen,  womit  es  gewebt  worden. 

Dwägel  V Jedenfalls  eine  Stelle,  wo  der  Weg  sich  teilt,  die  Oabclnng. 

'•’i  Knatsdürp  wohl  fingierter  Name  Vielleicht  in  Anlehnung  an  Kanal  fiir  den 
Ort,  wo  cs  gut  zu  sein  ist,  wo  eine  Festlichkeit  gefeiert  wird.  S.  Korrespnndenzbl. 
VI,  2,  72;  Vll,  .HO,  7li,  '“)  hinter  den  Fensterläden  bcransgnrken V '•)  lof,  glöf 
= glaube. 
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Ikk  soct  maiik  de  Dicrns  iin  lur  op  min  Hans. 

De  leet  okk  ni  lang'  op  sikk  luru. 

„Wat's  dat  vun  ol  Hläs, wem  liört  de  ol  .Mär, 
hctt  ja’n  Smit  as'n  l’rökkel,'' *")  sä  dr'  ol  jnnk  HlatV.  “') 

Do  min  Hans  ni  to  ful 

un  gef  den  Flaps^*)  een  an  dat  Mul: 

„Kiek  in  de  Welt,  tirönsnawel ! ikk  will  di  wat  Anners  vertelln.“ 
l'n  ikk  fung'  okk  noch  mit  an  to  schcll’n, 
un  du  wcets,  Lieschen,  ikk  kann  okk  noch  orri'n  beeten  vertelln. 
l’n  do  danz  ikk  un  min  Hans  polsch  *’)  ganz  ))atent*‘)  un  nett 
un  do  wakkeln  wi  nihi  to  Hus  un  to  Dett. 

DAHRKNWURTH  b.  Lunden.  Heinrich  Carstens. 


Sprichwörter  und  Redensarten 
aus  Stapelholm. 


Achtein  Handwarken  un  negentein  Ungeliicken.  (Vgl.  .SV7/iV7cc, 
Huht.  Jt/Iof.  IV,  i'.ö.'i.-  Tainerlei  Handwark  un  hunnerterlei  Unglück. 
{Krempel-  (ietjend.)  Achteinhunnerteen,  as  de  Düwel  en  lütt  Jung' 
weer.  ( SiUleri<tuix-l.)  Aiirli:  Da's  'n  Weller  as  1801,  as  Steenbock 
vor  Tönn  Iccg  un  Grotmoer  in'e  I’escl  scheet.  (Ilnii/e  in  Stiipi;//io/m.) 
Achteinhunnert  un  'n  Kruk,  as  de  Bodd'r  no  ni  weer.  ( Siiilerxtnpel 
in  Shipelholm.)  „All’ns  in  Ordnung!“  sä  Kröger,  do  wur  lie  rut- 
smed'n.  (Erfile.)  Krinjer  trar  Arheiter  In  Erfile. 

As  de  Ol'n  sung’n, 

So  pip'n  de  Jung'n, 

So  hüppet  dat  Stech;®) 

Grotmoer  bet  't  scggt.  (Ih-nije.) 

„Alles  Gilde  kummt  vun  haben“,  sä  de  Jung'n,  awcr  wat  vun 
Moer  klimmt,  is  doch  beter;  do  bar  de  Krei  em  wat  op’t  Hodderbrot 
makt  (op't  Hodderbrot  scbeten).  (I>rii;/e.  Anrh  in  lUlliin.  lU.  Sehriiiler, 
SprUkirörder-Schiit^  li  fO.) 

Hi  St.  Peter  is  de  Welt  mit  Hred  tonagelt.  (le.meini  Ist  St. 
Peter  in  KiilerxteJt.  ( Siiilerxtiipef.) 

“*)  aufgeblasene,  aufgedunsene  Person.  '•)  alte  Mäbre,  cigentlirh  ein  altes 
Pferd.  ’“)  Kröte.  *')  Itlalf,  Hlaffert,  eigentlich  ein  Hund  der  immerfort  blafft 
oder  bellt.  Klaps  von  Fla]ip,  Mund,  Maul.  polniseb.  ’*j  patent  = vorsichtig. 

')  1713  lag  der  Srhwedcngeneral  Stcenboek  vor  bezw,  in  Tönning.  ’)  Wclebes 
Stecb?  Das  Steg  der  ViolincV 
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„Büst  ni  klöker“,  seggt  Hans  Kröger,  „den  muss  ja  wat  iu’e 
Kök  ed’n.“  (Siiderntapt;/.) 

Dar  kumint  on  Schipp  mit  surc  Appeln.  l)<i  kouiuit  ein  Hetjeu- 
erhauer,  eine  iSöe,  (litliiii.  Jiii,  am  Hiiiimi'/  hemuf.  (Sü/fernfope/.  V(jl. 
auch  Schiitzef  Ilofxt.  Idiotikou  IV,  Dar  knmmt  en  Snid’r  in’n 

Himmel.  es  heim  Sonneiisfheiii  retjnel.  Auch:  De  Düwel  het 

sin  Grotmoer  op’e  Bleck.  (Benjeiihiisen.) 

„Dat  stimmt!“  seggt  Blaus.  IHese  liedemart  hietet  ein  treßlirhes 
Beispiel,  irie  lledensarten  entstehen  um!  sieh  verhreiten.  Aiisfffinr/  <ler 
llOer  Jahre  hörte  ich  itiese  Hedensart  ron  einem  ll7r/e  Blaas  hei  Breeken- 
dnrf  in  den  Hättiier  Ben/en;  und  iiheratl  hiess  es  da:  „Dat  stimmt!“ 
seggt  Blaas.  Anfani/s  der  70er  Jahre  traf  ich  denselhen  ^Virt  in  Erfde 
in  Stapelhn/m  und  con  hier  ist  die  Hedensart  narh  Siiderstapel  gekommen. 
Von  Erfde  zotf  Blaas  nach  llamdorf  h.  Hendslmr;/,  und  irahrsrhein/ieh 
stimmt  dort  nun  aiieh  Alles. 

„Dat  weer  en  anner  Korn“,  sä  de  Düwel.  do  bet  he  en  Mus- 
kötel dör.  Oder:  Da’s  ’n  anner  Slag  Korn“,  sä  de  Möller,  un  har 
op'n  Muskötel  beten.  (l)rn;/e.  V(jl.  IV.  Schröder,  Nr.  318.) 

Dat  geit,  as  wenn  de  Düwel  Plumm  schütt.  Sehr  gesrhiriml. 
(Drage.) 

„Dat  weer  een!“  sä  de  Düwel,  do  greep  he  ’n  Snied’r,  un  as 
he  recht  toseeg,  do  weert  en  Linnwewer.  (Drage.) 

Dat  was  aan,  sä  di  Düwel,  an  grip  an  Skruder.  (Nissen,  Find- 
linge I,  10.)  Wenn  man  en  Snid'r,  en  Wewer  un  en  Möller  in  ’n 
Sack  stickt  un  dal  ’n  Diek  trünnelt,  so  liggt  Jümmers  en  Spitzhov 
bab’n.  ( Dithmarsrhm.  Vr-Quell  IV,  2~>S.) 

De  Möller  mit  sin  Mattfatt,  Wewer  mit  sin  Spolrad,  Snid’r  mit 
sin  Snipelscheer  — wo  kamt  dre  Dewe  herV  ( JVillem  Sehröder, 
Nr.  747.) 

Dat  geit  as  de  Swin  to  Holt,  lütt  un  grot.  (Drage.  Sehühe, 
Holst.  Idiot.  II,  7ö:  Grot  un  lütj,  as  de  Swicn  to  Holt  loopt. 

Dat  sünd  Düd  vun  Mitteln,  hebht  en  Ars  vun  veer  Vittcln. 
Vornehme  reiche  heute.  (Siiderstapel.) 

Das  ’n  Leben  as  mern  in  ’e  Masch.  Ein  schönes,  herrliches  Lehen. 

De  Död  de  is  kecn  Spelmann,  de  kummt  ni  anficdeln.  (Erfde.) 

De  Fasslab’ndsstot  deit  menni  ol  Pag  den  Dod.  (Drage. 
Schütze,  Holst,  Idiot.  III,  31 : Lichtmessenstot,  deit  de  ollen  Pagen 
den  Dod.) 

De  Hahn  kreit  cm  dulsten  op  sin  cg'n  Miss’n.  (Drage.) 

De  lecw’r  Gott  bewahr  mi  vör  Bat  un  Hecht,  vör  Afkat'n  un 
Schinnerknechts.  (Drage.) 

De  rugsten  Fahl’n  wcrd  de  glattsten  Pär.  (Vgl-  Schütze,  Holst. 
Idiot.  III,  319.) 

De  Möllerknechts  slat  sik.  Es  schneit.  (Süderstapcl.) 

De  Düwel  wet  Alln’s,  hlots  ni,  wo  de  Fruns  eren  Wettstoen 
hebht.  Welcher  Wetzstein  ist  gemeinte  Womit  sie  ihre  Zunge  netzen'' 
( Drage.) 
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De  Grashot-k  stött.  IIV««  <lie  Arbeiter  in  tier  Miiherzeit  nnrhtrt 
im  Selilitfe  zurkeu.  ( Draije.) 

De  Düwel  makt  jiiinniers  wat  bi  den  prötstcn  Darg.  (Vi/I.  Bremer 
Wirk.  VI,  II r,.) 

De  Swieii  drägt  mit  Stroh,  dat  ward  reg’n.  ( Siidemtapel. 
Sehröder,  34ti:  Dor  kamt  Wind,  de  Swin  drilgt  Strohspiern.) 

De  \Viiul  weit  wnl  Sandbarg’n  un  Snec!)arg’n  tosara’n;  awers 
man  keen  diek’n  Mars.  <I>rn(je.  Di//,  l'i-dubninneii  1V,IUU.  Sehröder 
Xr.  -ddl.) 

De  erste  Fru  is  en  Lust,  de  twete  en  Muss,  de  drütte  en  Ver- 
druss. (I)nitje.) 

Dör  de  Blöm  snacken.  Auch:  Dör  de  Ellerbecker  Dlöm  snacken. 
Verblümt  etirns  stKjeii.  (iemeint  int  KHerbeek  bei  Kiel.  (Benienhiineii.) 

Dun  Lüd  un  nüchtern  Kalwer,  de  fallt  sik  niks  lo  scliand'n. 

En  Unrechte  Schüllnk  vertecrt  en  rechte  Daler  mit.  (l)ra<je. 
I're.ijbe,  Leben  im  Beeid  S.  Ungerechter  Heller  frisst  einen  Taler.) 

En  dune  Fru  is  en  Phigel  in't  Hctt.  ( Sandseldense  bei  Meijyerdorf.) 

En  verschüllte  Bur  is  to  hölpen;  mau  ni  en  verhungerte,  l Draije.) 

En  hungerige  Lus  bit  scharp. 

Ers  en  Gawel,  den  en  Mess,  den  en  Lepel  un  den  en  Kob; 

un  den  na't  Tochhus  to.  (lirm/e.) 

En  Lus  kuuit  alle  morrn  sör  (sörre)  nägn  to  llus.  Eine  Lnns 

rermehrt  nieli  jeden  .Mon/en  um  !>.  (I>rii(/e.l 

Fragen  steit  fri  un  de  Antwurd  d'rbi.  ( Drat/e.) 

(iah  na  de  Mand  un  plück  Stierns!  nnrh:  (iah  an’c  Mand  un 
]dück  Stierns.  Abfertiijniui.  (Snderstnpel.  Aneh  in  Bitlinnirsehen 

beknnnt.) 

Gah  mit  Gott  un  nimm  de  Düwel  op’c  Nack;  den  begegnt  he 
di  ni.  (Süilerntnpel.) 

Gift  (iott  en  Seel,  so  gift  he  ok  en  Deel.  (I)rnt/e.) 

Geld  und  (iut  macht  Mut,  Mut  macht  Übermut,  und  Übermut 
tut  selten  gut.  il)rat/e.) 

Ilandinanscbcttcn  un  keen  Hemd.  (Snderntnpel.  Sehütze,  Ifidnt. 
Idiot.  1 1',  20'}.) 

He  smärt  uns  Hönni  um’n  Bart  un  gift  uns  Sebiet  to  freien. 
Selimeiehelt.  (SüderntapeL  Sehütze  II,  tö'.i.) 

He  steit  sik  in’t  Licht.  Ximmt  den  eiipmen  Vorteil  nieht  für 
sieh  irnhr. 

He  gilt  dat  schidige  Water  weg,  ehr  he  rein  Water  weller  het. 

He  gript  na't  Ei  un  let  de  Hähn  flogen.  Ximmt  den  kleinen 
X nt  Zen  und  bisst  den  (jrössten  nns.ser  neht.  Tut  sieh  Sehoden.  (Itroije.) 

DAHUEN’WllKl'H  b.  Lunden.  Heinrich  Carslens. 
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Gedichte  Brunos  von  Schönebeck. 


In  seiner  Abhandlung  über  die  „Reim Vorreden  des  Sachsen- 
s])iegcls“  S.  38  Anm.  1 spricht  Rocthc  von  anonymen  Gedichten  eines 
Göttinger  (.'oilex,  als  deren  Autor  er  Bruno  von  Schönebeck  vermutet, 
nachdem  bereits  W.  Meyer  diesen  Namen  in  einem  der  Gedichte  auf- 
gelunden  hatte.*)  An  die  vcrheissciic  nälierc  l'ntersucliung  der  Autor- 
schaft ist  Rocthc  nicht  getreten;  die  philosoi)hisclie  Fakultät  der 
Universität  Göttingen  stellte  deshalb  die  Aufgabe:  „Die  anonymen 
Gedichte,  die  im  cod.  gott.  theol.  Iö3  fol.  211  ff.  stehen,  sollen  auf 
ihre  Sprache,  ihre  (Quelle,  ihren  Zusammenhang  hin  untersucht  werden 
und  insbesondere  geprüft  werden,  ob  sie  ein  ^Yerk  Brunos  von  Schöne- 
beck sein  können.“  Ich  machte  mich  an  die  .\ufgabe  und  rundete  später, 
nach  mehreren  und  längeren  Unterbrechungen,  die  Arbeit  ab.*)  .lener 
cod.  gotting  theol.  153  (s.  Wilh.  .Meyer:  Verzeichnis  der  Handschriften 
im  preussischen  Staate,  Göttingen  Bd.  II)  stammt  aus  dem  15.  Jahrh. 
und  ist  gebunden  in  einen  Bappband  des  18.  Jahrh.,  auf  dem  als  Titel 
,.\uctoritates  Bihlie  et  alia  Manuscript.“  aufgedruckt  ist.  Eine  Hand 
des  15.  (V)  Jahrh.  schrieb  auf  die  Fussseite  des  Bandes:  theo[lo|gia  (V) 
jus  (?).  Trotzdem  auch  vor  dem  jetzigen  gemeinsamen  Einband  die 
einzelnen  Teile  schon  zusammengclegen  haben,  und  zwar  in  einem 
Teilumschlag,  wie  sich  deutlich  schliessen  lässt  aus  der  stai’ken  Ver- 
gilbung der  rechten  Hälfte  von  fol.  1 r und  der  linken  von  fol.  220  v, 
zerfällt  der  Codex  in  zwei  Teile,  fol.  1 bis  158,  fol.  150  bis  220, 
die  ursprünglich  nichts  miteinander  zu  tun  hatten  und  nur,  weil  von 
annähernd  gleicher  Grösse  (folio),  in  denselben  Band  gebunden  sind. 
Denn  es  sind  deutliche  Spuren  des  Verstaubens  und  Vergilbens  sowohl 
auf  fol.  1 wie  auf  fol.  150  wahrzunehmen,  sodass  beide  Teile  längere 
Zeit  einzeln  und  offen  gelegen  haben  müssen,  ausserdem  findet  sich 
in  Teil  I keinerlei  Lagenbezcichnung,  dazu  ist  eine  weitaus  sparsamere 
Verw'endung  von  roter  Tinte  im  ersten  Teil  zu  konstatieren  — nur 


')  Die  Gcdiclitc  selbst  folgen  zu  Schluss, 

')  Die  in  der  Arbeit  gebrauchten  .Alikflrziingcn  sind:  II  = Bnmns  ‘Hobes 
Lied’  cd  A.  Fischer  in  Stuttgarter  litt.  Vor.  1894.  — F = f'od,  gott.  theol,  153, 
fol.  211  ff.  — Tll  ■ 1.  Ged.  in  F,  über  Theopliilus,  — I,'  ~ Uckonstruktiou  aus 
Th  und  der  Thcophiluserzublung  in  H.  — ,V  = 2.  Ged.  in  F,  über  Almosen  und 
(lebet.  — ,M  = 3.  Ged,  in  F,  über  miune  (ebaritas).  — Me  = 4.  Ged.  in  F,  über 
die  Messe.  — Se  = 5.  Ged.  in  F,  über  die  Seligpreisungen.  — L = C.  Ged. 
in  F,  über  Leib  und  Seele.  — (i.  .Vb.  rr  Germanist.  Ablmndlungcn  cd.  Wcinbold  VI 
(.Abhandlung  von  A.  Fischer  über  lll.  — Ferner  P — AVolframs  l’arzival.  — 
T = Titurel.  — Wh  = Willehalm.  — .Martin;  Wolframs  von  Kscheubacb:  Parzival 
und  Titurel,  2.  Teil:  Kommentar. 

Ni«ier\leattchet  Jahrbocli  XXX.  0 
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fol.  8(1  liis  !I7  («las  Kvangcliiim  Xicodomi,  s.  \V.  Mcj'or  a.  a.  O.) 

liäulif'cren  (ifhraiicli,  aber  aufli  nicht  so  ausgicl)i{'cn  wie  ini 
zweiten  Teil.  Hinzu  kommt  das  andere  I’apier  und  der  andere 
Sclireihcr  (s.  u.).  Miel»  kann  demnaeli  nur  diese  zweite  Ilandselirift 
angelien. ')  Sic  hestclit  aus  fiinf  laigon,  und  zwar  t Senionen  ( 1."»!) — 70. 
171 — 82.  IS.'l— 01.  10-ä  — 20(>)  und  einem  Se)>tenio  p207 — 220).  Auf 
fol.  l.'iO  (Anfang  der  1.  Lage)  und  fol.  207  (Anfang  der  letzten) 
fehlt  die  Lagenhezeiehnung,  Lage  2 und  3 hahen  dagegen  ausser 
der  lat.  Zahl  in  iler  oheren  reehton  Kekc  noch  die  arahische  Zalil 
in  roter  Schrift  in  der  unteren  rechten  Lckc.  Die  Blätter,  283/84  mm 
hoch,  ea.  20.ä  mm  hreit,  hahen  als  Wasserzeichen  einen  Stierkopf 
mit  gestieltem  Stern,  (der  1.  'J'eil  des  Codex  hat  einen  ganzen  Stier 
o.  a.)  und  sind  durchgehend  zweispaltig  geschriehen.  Im  allgemeinen 
sinil  die  Spalten  (von  sehr  ungleicher  Breite,  .Minimum  00,  Maximum 
88  mm)  von  Vertikalen  in  schwarzer  Tinte  umgrenzt  (über  die  der 
Sehreiher  aber  doch  sehr  häulig  herüberschi'eiht);  konsequent  in  den 
zu  untersuchenden  Teilen;  in  den  vorheigehendcn  fol.  I.ö0  If.  fehlt 
die  senkrechte  .\hgrenzung  100  r — 180  v,  181  v,  183  r,  184  r,  201  v 
rechter  Band,  210  v Mitte.  Auf  fol.  104  r II,  v I und  Mitte,  105  r 
Mitte,  V Hand,  V.  1 bis  12,  202  r I die  letzten  beiden  Zeilen,  II  und 
V I Hand  und  Mitte  sind  die  Bänder  durch  krumme  Linien  verunziert. 
Horizontale  Abgrenzung  fehlt  meist,  sie  findet  sich  150  r oben,  182  ff. 
oben  und  unten,  184  r oben  und  unten  nur  punktiert.  184  v — 188  v, 
104  V und  105  r nur  oben  und  wenig  angedeutet,  208  v nur  unten; 
fol.  211  (Anfang  der  zu  untersuchenden  Gedichte)  nur  oben,  sonst 
ideht  mehr.  Die  Zeilenzahl  (»ro  Spalte  ist  sehw-ankend.  Die  1.  Seite, 
fol.  150  r,  ist  in  sehr  breiten  Zwischenräumen  beschrieben,  auf  <len 
übrigen  ist  das  Minimum  32  Z.  (175  r II,  184  r I,  v I),  das  Maximum 
44  Z.  (nur  KiO  v I,  II),  gegen  Knde  ist  die  Durcbscbnittszabl  niedriger 
als  zu  Anfang.  Die  Zeilen  selbst  sind  nirgends  lindert.  Wie  in  der 
Haupths.  von  Brunos  Hohem  Lied  (Hhedigersche  Hs.,  Stadtbibi,  zu 
Breslau  ) und  dem  Casselcr  Fragment  (Zs.  40,  101)  sind  mit  roter  Tinte 
geschriebene  Verse,  meist  lat.  Zitate,  unregelmässig  eingestreut;  in 
gleicher  Weise  ist  der  .\nfängsbuchstabe  jeder  Zeile  rot  durchstrichen; 
Absätze  (.\nfang  von  Gedicht  I,  II,  IV,  V,  13,  ausserdem  A 138,  bei 
Beginn  der  Jonas-Ki-zäblung)  sollten  angedeutet  werden  durch  grössere 
Initialen,  deren  Ausführung  aber  unterlassen  wurde,  so  dass  hier 
jedesmal  ein  freier  Baum  blich,  in  oder  neben  dem  der  auszuführendo 
Buchstabe  mit  schwarzer  Tinte  vornotiert  ist.  Fine  einzige  Initiale, 
sehr  roh  ausgeführt,  steht  am  Anfjing  <ler  Sterbeworte  des  Almosen- 
spenders A 103.  Kine  besonders  grosse  Initiale  war  zu  Anfang  der 
Hs.,  bei  Beginn  des  Viridarium  beatixe  virginis  beabsichtigt,  eine 
gleich  umfangreiche  auch  fol.  211  r bei  Beginn  unserer  Gedichte. 

')  Kür  die  erste  lls.  vgl  W.  Meyer  a.  a.  0.  8.  383. 

’)  Die  gcnieinselialtliclicu  Züge  aller  drei  llss.  lassen  cs  ziemlich  wahr- 
srlieinlirh  crsrlicincii,  das.s  lirimo  selbst  seine  Handschrift  in  ähnlicher  Weise 
angelegt  hat. 
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Von  fol.  211  iil>  fohlt  eint'  so  l)OStiinnito  Andeutung  inlialtlicher 
Scheidung. 

Fol.  l')!l  bis  21D  enthalten  den  „Wnrzgarten“  Konenianns,  den 
Borchling  Nd.  Jahrh.  2d,  ll.’’»  (f.  hes])rieht.  Auch  über  die  Vor- 
geschichte der  IIs.,  soweit  sie  mit  dem  Konemann  in  Verbindung 
steht,  teilt  15.  einiges  mit.  Jos.  Christ,  llersi-nius  hat  nach  15.  eine 
Abschrift  vom  „Wurzgarten“  genommen;  otb'ubar  aus  unserer  Hand- 
schrift, denn  dem  (’otlex  gott.  ist  ein  Brief  vom  Oktober  173(5  .\cad. 
Julia  (Helmstedt)  vorgeheftet,  in  dem  Hersenius  das  „Viridarium 
illud  Konemannium  b.  .Mariae  Virginis“  mit  Dank  zuriieksendet;  wem, 
wissen  wir  nicht,  einem,  der  angeredet  wird;  Vir  Keverendissimc 
Doctissime  Fautor  Colendissime:  Borchling  vermutet  mit  Wahrschein- 
lichkeit den  Ilelmstcdter  Fnivcrsitätsiirofessor  Hermann  v.  d.  Hardt.  ‘) 
Kin  Verwandter  von  ihm  wird  Ant.  Jul.  v.  d.  Hardt  sein,  der  sich 
auf  der  Rückseite  von  fol.  1 unseres  Codex  als  Besitzer  nennt;  „Kx 
Bibliotheca  Ant.  Jul.  van  der  Hardt  d.  3.  Oct.  178(>.“ 

Die  zu  untersuchenden  Gedichte  werden  fol.  21 1 r eingeleitet  durch 
ein  mit  roter  Tinte  geschriebenes,  nicht  ganz  genau  wiedergegebenes 
Zitat  aus  St.  Bernhard  (Migne  Bd.  183  S.  430  C)  über  die  plciühiilo 
Muriae  (Zeile  1 — 10)  mit  anschliessender  deutscher  Übersetzung 
(10 — 1!)).  Zitat  wie  Übersetzung  stimmen  mit  H 4173 — 88  überein. 
V.  20  giebt  in  roter  Schrift  den  Inhalt  der  folgenden  Verse  an: 
ir«  fhioß/iis  wnrt  irlosl.  Diese  Theophiluserzählung  (I)  umfasst 
(einschl.  der  vorher  erwähnten  19  Vv.,  die  ich  für  zugehörig  zum  Th 
halte,  8.  u.)  212  Vv.  ln  V.  170  nennt  sich  der  Verfasser:  van 
Schönebecke  Brune  (s.  Roethe,  Reimvorreden  S.  37  Anm.).  Alle 
folgenden  Gedichte  sind  anonym.  Die  nächste  rote  iJjcrschrift,  fol. 
212  V 1:  „rnii  ihr  nhnixHi-M‘‘  (II)  giebt  nur  einen  Teil  des  Inhalts  der 
folgenden  zu  einem  Gedicht  gehörigen  Verse  wieder:  eine  allegorische 
Verzierung  der  Wirkung  des  Almosengebens,  dazu  ein  Bcisjiicl  aus 
den  Vitae  patrum,  fol.  212  v II  (.\  58)  und  eng  daran  anschliessend 
zwei “*)  Beispiele  aus  der  Bibel  von  der  Kraft  des  Gebets:  fol.  213  v I 
und  fol.  213  V 11.  Das  ganze  umfa.sst  210  Vv.  Das  nächste  Gedicht 
fol.  214  r I (III)  138  Vv.,  cingcleitet  durch  ein  lat.  Bibelzitat,  lässt 
sich  in  Parallele  zu  Gedicht  11  nennen:  run  ihr  miiiiie:  cs  erzählt 
eine  Episode  aus  dem  Leben  des  hl.  Goar,  ist  aber  in  Einleitung  und 
Schluss  verstümmelt  überliefert.  Die  Erzählung  selbst  ist  im  grossen 
und  ganzen  vollständig  (s.  u.).  .Mitten  in  den  Cbergangszcilen  zu 
einem  neuen  Thema,  über  die  IxirUilwrfhlir;//  (V.  138),  von  der  schon 
in  den  fehlenden  Versen  am  .\nfang  die  Rede  gewesen  sein  muss, 
bricht  das  Gedicht  ab.  Das  IV.  Gedicht,  fol.  215  r I,  ist  gleichfalls 
am  Anfang  unvollständig.  Es  handelt  von  dem  reuigen  Ritter,  der 


')  Cher  II.  V.  d.  II.  s.  Iliilierlin,  „Ocscliichtc  der  clicmalißcn  Ilnchschiilc 
Julia  Carolina  in  Helmstedt“  (1870)  S.  .'13,  aurli  W.  Meyer  S.  3B.">,  der  meint: 
„vorher  hesass  die  llandsrhrift  jedenfalls  II.  v.  d.  Hardt,  der  viele  Hss.  hatte,  in 
denen  Akten  des  Baseler  Konzils  Vorkommen.“ 

")  nicht  eins,  wie  W.  Meyer  a.  a.  O.  angieht. 

C* 
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sich  dem  Teufel  verschriehen,  und  dem  {?<dtlosen  Hauern,  der  aus 
VeraclitutijT  der  Worte  (Inttes  sein  Seelenheil  an  den  lütter  verliert 
und  statt  seiner  durch  Selhstimtrd  hüsst;  IIC  Vv.  Das  Gediclit  liat 
einen  glatten  Abschluss,  ln  roter  Schrift  folgen  dann,  fol.  215  v II,  die 
sieben  Seligpreisungen  (V),  lat.,  daran  schliesst  sich  eine  l’araphrase, 
die  aber  nur  bis  zur  vierten  Seligpreisung  kommt  und  plötzlich 
ahhricht.  Auch  im  Innern  finden  sich  erhebliche  Lücken:  s.  u. 
Erhalten  sind  5,51  Vv.  Den  Schluss  der  Ils.,  fol.  2I!t  v I,  bilden  145  Vv., 
die  erzählen,  trat  ile  mi/iisrlti;  si/,  xco/r  irn-<leii ; sie  handeln  von  der 
Natur  des  Menschen,  von  Leih  und  Seele  und  ihrem  letzten  Streit.  - 
Der  Schreiber  der  Hs.  — ursprünglich  haben  wir  es  nur  mit  einem 
in  unseren  Partien  zu  tun  — schrieb  sorg-  und  gedankenlos  ab.  Kr 
war  ungebildet,  wie  die  zahlreichen  Entstellungen  namentlich  der  lat. 
Worte  zeigen.  Über  seine  Vorlage  für  die  Gedichte  von  fol.  211  ab 
lässt  sich  wenig  mit  Uestimmtheit  sagen.  Die  hd.  Sprachreste  sind 
so  z.ahlreich,  dass  eine  hd.  resp.  md.  lls.  Vorgelegen  haben  muss. 
Andererseits  würde  ein  Lesefehler  wie  kovarker  (Th  198)  statt  trr<i/.-rr 
eine  nd.  Hs.  postulieren,  wenn  eine  sprachlich  einheitliche  Vorlage 
sicher  wäre.  Da  aber  ein  Magdeburger  wie  Bruno  bereits  hd.  und 
nd.  mischen  konnte,  so  ist  die  Eorderung  zweier  älterer  Hss.  keines- 
wegs sicher.  Unsern  Schreiber  korrigierte  später  ein  gebildeterer 
Mann,  der  oftenbar  nur  Leser,  nicht  planmässiger  Korrektor  war  und 
der  das  fatsche  crei/tionem  Th  4 zu  ritrafiimem  verbesserte,  statt  t/Kdin.i 
Sc  78  das  richtigere  c.w«  einsetzte,  u.  ä.  Aber  eine  eigene  authentische 
Quelle,  nach  der  er  berichtigte,  hatte  dieser  Leser  scheinbar  nicht, 
sonst  wäre  nicht  esaii,  sondern  richtiger  esaitn  korrigiert  worden, ') 
was  noch  aus  der  Verschreibung  durchscheint.  Dieser  Korrektor 
gab  sich  Mühe,  den  Inhalt  der  Handschrift  möglichst  zu  verstehen, 
wobei  er  freilich  dem  Dichter  nicht  immer  gerecht  wird,  z.  B.  A 10. 
151.  Sc  357,  vor  allem  L 43  (s.  u.).  Eine  noch  si>ätere  Hand  — 
das  zeigt  der  Ductus  der  Handschrift  — verbesserte  in  L 85  das 
falsche  inci/stfr  zu  ihi/iikc/h‘.  Ob  noch  ein  dritter  hineinkam  und  zu 
Th  205  in  ungeschickten  Zügen  ijml  hinzutügte,  ist  unsicher;  möglich, 
dass  cs  der  erste  Korrektor  war. 

Der  Theophilns  in  F. 

Man  kann  den  Th.  in  F,  so  wie  er  überliefert  ist,  überbaupt 
nicht  verstehen,  und  auch  der,  den  Bruno  in  seine  Paraphrase  des  11 
eintlicht,  Vv.  (i203  fl'.,  vermag,  wenn  er  auch  äusserliche  Abrundung 
erhalten  hat,  ])hilologischer  Kritik  nicht  standzuhalten.  Beide  wirken 
unbefriedigend.  Ihre  Mängel,  und  deren  Erklärung  und  Beseitigung 
ergeben  sich  aus  der  Untersuchung  des  Verhältnisses  der  beiden 
Theophiluserzählungen.  Ich  gehe  dabei  aus  von  den  grösseren,  ganz 
oder  fast  ganz  übereinstimmenden  Partien  in  beiden: 

')  Kliiditigkcit  auzunehmen,  hat  man  keinen  Grund. 
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K 1 — 1!)  = II  4175-88. 

F 44-4«  vgl.  II  eaia— 14. 

F 80—88  - II  028:4-94. 

F 107—12  vgl.  11  0278-80  + 0283 — 1 
F 144-5  vgl,  3092-3. 

1.  Zuiiäclist  Vv.  Th  107  tt'.  und  II  G27H  IV.: 

Ik  hin  cl  sonr  dr  ili/  ijlirlmr,  (al.snx  spmrh  i/i  iriiie  ijntri) 

Ik  Iri/I  sninlii'ijl  niriinirh  hir  ijrth'nkc  snii.  irh  hin  diu  mnirr. 

[torrli  ilek  an  ciirike,  du  smjc.sl  niinrr  hrnstc  inanitnr, 

(ihrdcnkn  nonr  ijiindriirikr,  ich  tnix  din  ninicr  und  amnir, 

Ik  trat-  din  nwdrr  undc  din  niinnr.  ich  hin  din  tochtrr  und  ninIcr, 

!>ik  ncrcdc  mijncr  hnislcn  maniinc.  du  min  snn  und  raler  ijuln\ 

i/cdcnkc  irat  irh  Icil  im  rrlrirhr 
durch  dich  sun  ijrnadmrirhc. 

ln  II  stehen  die  Vv.  am  .\nlang  einer  llitte,  die  wie  bei  anderen, 
z.  li.  Wolfram  I*  IG,  Ulrich  v.  Z.,  Lanzelot  07.3,  gern  mit  »/cf/cn/.-c 
heginnt:  vgl.  II  G252  drtir  rede  s/ßrurh  her  ahla:  i/rdcnke  . liier  in 
F steht  es  als  einziges  (jhrdrukr  in  der  Hede  erst  12  Zeilen  nach 
.\nfang.  In  II  ist  der  (iedankengang  verhältnismässig  gut  geordnet, 
in  der  Ilauiitsaehe  chronologisch:  ich  bin  deine  Mutter  — du  sogst 
an  meiner  Itrust  — (drei  Flick]dirasen)  — durch  dich  litt  ich  (siiäter) 
auf  Erden.  F dagegen  setzt  zwar  zunächst  ganz  chronologisch  ein: 

F 103  Ik  wart  von  Jkthlehcni  i/hr.saut 
Myl.  dy  in  Eyy/deu  laut 
Durch  koninij  Jlerudcn  inort 
f iule  Icyt  mennighen  kummer  dort, 

dann  aber  in  den  gemeinsamen  Vv.  springt  der  Gedankengang  plötz- 
lich zurück:  ich  habe  dich  geboren  — ich  litt  Schmähung  manches 
Jahr  (was  schon  F lüG  gesagt  ist),  — dann  das  oben  besprochene 
ghrdenkr  — dann  die  mider  und  ammr:  was  alles  an  den  Anfang 
gehörte,  wie  in  II.  Andererseits  ist  der  folgende  V.  113  Mg  iras 
erdesrh  rroudu  dure  eng  an  lOG  gebunden  durch  die  negative  Wieder- 
gabe desselben  Gedankens;  was  dazwischen  steht,  hemmt  und  hat  in 
11  eine  viel  jiassendere  Stelle:  der  gedankenlose  Einschub  aus  II  ist 
evident,  die  Vv.  gehören  nur  in  II  liineiu. 

2.  Vv.  113— 145: 

ISraffc  inodrr  Icrc  wat  du  irill. 

Sone,  HO  wert  Sathanaa  hcrilt 
.1«  duHHCin  ancraUe  hlot. 

Diese  Verse  verlangen  einen  weiteren  Umweg.  I!ci  1‘auhis  Diaconus 
lieht  Theophilus  .Marien  an  erstens  um  Fürsprache  bei  ihrem  S<din, 
so  dass  schliesslich  Maria  erklärt:  rgo  rogidni  jiro  fr  rf  HUHci/tirt  fr 
(.\bs.  11)  und  .\bs.  13  erklärt  sie:  SuHrrjiit  mim  DominuH  lurrgmiiH 
tnuH  usw.  Dann  erst  bittet  er  sie  zweitens  jidtc  nt  rrriprfr.  imssim 
r.rrrrahilrm  illiim  ‘dnirgritionix  rhurtidinn  ntqur.  nrfnudum  rnufionrm 
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sii/witiiiii,  all  ro  ipii  ihxi'iiil  iiir,  iHaholo.^)  So  auch  in  allen  oin- 
scliliigigen  Legcinlen;  vgl.  z.  15.  Hagen  (ies.-.\b.  Nr.  SO  V.  ÜO  tl'. 
liniuo  hat  die  Reihenfolge  uingekehit.  Maria  hat  die  Handfeste  zer- 
rissen (V.  58  und  78),  als  sie  vor  (diristus  tritt.  Sie  bittet  ihn,  V.  !)1, 
ilat  ihi  iij)  Oll  rorliifrM,  ViiiIk  oh  roii  af/iii  siiiiilrii  rr!i/i’sl,  Du  lic  Ja 
linier  iM,-  ilroch;  und  dem  Thcophilus  hat  sie  nichts  zu  verkündigen 
als  Mi/ii  Zone  hat  iqi  ili/h-  rorteijlim  151.  Also  hat  auch  Christus 
nichts  weiter  zu  erklären  als  seine  Verzeihung.  Das  tut  er  in  den 
Vv.  135  IT.  mit  dem  tönenden  Schluss:  Ik  ilo  xv  i/heirehlieh  an  ilmii 
Iroiir.  Darauf  kommt  die  überraschende  Wendung:  143  Srha/fe  moiler 
lerv  Will  ilii  irilt.  Sie  will  aber  doch  weiter  nichts!  Das  folgende 
(144  45)  Sone  xo  irert  Satliaiiax  hcriU  an  ilnxxeni  aneralle  hlot  — das 
ist  ja  bereits  (s.  o.)  geschehen;  zu  Fall  gebracht  hat  sie  ihn  schon 
lange.  Hier  sind  die  Vv.  also  sicher  unpassend,  und  wenn  die 
W'enduug  144/5  gleichfalls  in  H 3G‘J1  ff.  zu  belegen  ist,  so  ist 
wiederum  die  Kiufülirung  aus  H — und  zwar  fälschlich  — sehr  wahr- 
scheinlich. Aber  damit  ei'giebt  sich  auch  für  den  Th  in  II  eine  wert- 
volle IJeobachtung.  F.s  wäre  doch  wunderbar,  wenn  nach  V.  Ii32(> 
Christus  Marien  wirklich  kein  Wort  der  Zustimmung  entgegnete. 
>Hii'ia  verlangt  Ü31 8:  l>n  xoH  inirh  xvinleii  und  0320:  Dine  relile  haut 
xi  inine  jijlei/e.  Und  gleich  darauf:  Maria  <lo  in  ili  helle  rar  — V 
Hruno  bei  seiner  lireite  und  seiner  Vorliebe  für  direkte  Rede  über- 
lässt es  dem  Leser  sicher  nicht,  sich  die  Antwort  selbst  zu  sagen, 
nein,  143  bis  145!  das  ist  seine  Antwort : Seaffe  moiler  lere  irat  iln  iri/t 
in  schöner  Kürze.  Und  siegesgewiss  antwortet  Maria:  Sone  xo  irert 
Sathanax  herllf  An  ilnxxeni  aneralle  hlot!  (Jefestigt  wird  diese  Inter- 
j)rctatiou  — wenn  auch  Riuno  Wiederholungen  liebt  — noch  dadurch, 
«lass  die  in  11  fortführenden  Verse:  Maria  ilo  in  ili  helle  rar,  / ulxo 
mir  hie  iH  xehrift  xirnr  fast  genau  schon  in  der  Einleitung  des  Th 
stehen:  0105  ili  in  der  helle,  i/rnnl  rar  ! reehte  alxo  mir  di  xehrift  xirnr. 
.\u  unserer  Stelle  sehen  die  Verse  direkt  eingeliickt  aus,  so  gut  wie 
die  beiden  folgenden  Verse,  denn  nirgends  ist  von  oliirinnliijer  hraeht 
und  noch  weniger  von  minniehlieher  ijexelleiiehaft  die  Rede  gewesen, 
nur  dine  reehte  haut  xi  min  jijleije  hat  Maria  zuletzt  (»32(i  gebeten, 
also  auch  hier  ein  Widerspruch;  und  ebenso  wenig  wird  von  hraeht 
und  ijexellexehaft  geredet  in  der  kurzen  Rekapitulation  G380  bis  S,s. 
Hs  ist  demnach  sicher:  ;in  dieser  Stelle,  nach  11  G325  -h  F 143/5 
ist  ein  Rnudi.  Nun  setzt  die  Handlung  von  F inhaltlich  genau  hier 
ein,  denn  V.  54  linden  wir  Maria,  dem  Teufel  opiioniereud,  sicher 
in  der  Hölle: 

„U'o  cl  nmmc  iliixxe  rede  xlc'“, 

Siirak  Maria  oeertnt, 

„Tlicojihiliix  i/x  iiiifii  Icec  Irnt 
l'nilc  hat  mii  ghrileucl  ril ; 

Mil  reehte  ik  kielen  teil 
Der  lianlrcxlcn  Ickeii  al  dar.“ 

')  vgl.  Aiiglia  VII,  Ob. 
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Weiter.  F V.  30  ti'.  beginnt  mit  einer  Bewunderung  (wenigstens 
sclieint  mir  das  die  richtige  Inter])retation  der  scliwierigen  Stelle) 
der  Güte  Marias,  in  diesem  Augenblick,  wo  Maria  um  einen  reuigen 
Sünder  selbst  in  die  Hülle  fährt,  wohl  angebracht  und  für  Bruno 
nicht  unwahrscheinlich.  Dazu  binden  sich  beide  Stellen  F 115  An 
nncriilli;  h/of  und  F 30  Inn'iiiiiii/i'  Jii  .so  (jrot  ungezwungen 

durch  Beim,  liier  muss  zusammengeschweisst  werden.  Dass  31;3‘2 
(s.  o.)  schlecht  verständlich  und  verderbt  im  Beim  sind,  bestärkt  nur 
die  .Annahme  eines  Bruches  auch  in  der  Ilandschrift  an  dieser  frag- 
lichen Stelle.  — So  stümlen  denn  die  ersten  21)  Verse  isoliert.  Ks 
ist  doch  ideht  zufällig,  dass  im  .Anfang  des  Th  in  II  dasselbe  Beim- 
wort erscheint  wie  in  lls. : 11  (>201  Arr  inirt  ie  /oin^x  </ciirrf,  F 21 
Tlieophihia  <h-ji  mir/  ffheirrrt ; A\  6202  in  11:  o/.s-o  /<•/  hie.  di  rroiiwr 
mrt  sieht  man  den  Lücken biisser  für  F 23  Ihm  dort  i/iindr  irrrt 
hrnidirrl  jetzt  sofort  au.  Nicht  11  6200 — 2 sind  die  ursprüngliche  F,in- 
leituug  zum  Theo]ihilus,  sondern  F 21 — 20.  Nur  X.  2.5  do  m-li  xiii  ro//' 
irhindii  macht  dabei  Schwierigkeiten.  Was  ist  sein  Inhalt V Da  F 161 
dm  iodrn  dm  lieijdm  dm  jiiddimiie  ohne  jeden  Zweifel  beweist,  dass 
Bruno  ganze  Verse  aus  Wolfram  abschreibt  (s.  u.\  die  .Anlehnung 
an  ihn  auch  andere  A'v.  mit  Wahrscheinlichkeit  zeigen,  so  halte  ich 
auch  V.  25  für  Wolframisch.  In  Wh  6S,  28  (derselben  Stelle,  die 
die  ganze  Sterbescene  in  .A  hergiebt!  s.  u.)  heisst  es  von  Tismas, 
dem  Schäidier  am  Kreuz:  Jrxiin  nii  im  md  Itörfr  / duz  in  xin  rnof 
rrLiindr.  Für  Bruno  lag  nahe,  was  Wolfram  vom  Schächer,  hier  von 
dem  ebenso  grossen  Sünder  Theophilus  zu  sagen,  von  Maria,  was  da 
von  Jesus.  Dann  ist  aber  das  rell.  pron.  xik  falsch,  ein  acc.  pron. 
j)crs.  muss  es  sein,  und  da  die  lat.  Apostrophe  vorhergeht,  so 
wird  auch  hier  die  zweite  l’erson,  also  dek  (das  am  leichtesten  durch 
den  Kiiiliuss  des  s im  folgenden  xin  zu  xik  verschrieben  werden  konnte) 
gestanden  haben.  Die  Apostrophe  selbst  aber  (1  — 1'.))  stand  an  der 
Sjjitze  des  ganzen  Theophilus,  denn  sein  Inhalt  ist  deutlich  ein  Bei- 
spiel des  .Allvermügens,  der  p/mi/ndo  Marias,  und  der  Held  selbst  der 
lypus  für  alle  nvi/ri,  mpfiri,  trixtrx,  peirutori'x,  denen  von  Maria  Hilfe 
zuteil  wird.  Die  Apostroj)he  ist  zwar  aus  St.  Bernhard  genommen, 
aber  auch  Paulus  Diaconus  hat  in  ähidii  her  AVeise  nnircrxn/r  an.ri/inm 
i't  piirnfa  prokriio  rii/i/nntinin  ad  rum  Clirixtinnornm,  rvrnm  ronfn/finm 
iid  xr  roncnrrmtinm,  erruntinm  rin,  rl  rrdrmptio  rnptirornm,  trnrhroxornm 
tnmrn,  rerixximnm  nßJirtornm  ronfn'iinm  rt  trihnlnntinm  ronxo/nmm 
(Abs.  0),  vgl.  auch  Abs.  11.  12.  13  bei  Paulus  Diaconus. 

3.  F 82 — 88  (=  H ()288 — 01),  sind  auch  sic  aus  II  fälschlich 
eingedrungenV  V.  88  sagt  Maria:  ik  liidpr  om  i/hrrnr.  nt  dm  xrlnimrn, 
das  kann  sie  nicht  mehr  sagen,  wenn  sie  des  Theoj)hilus  Handfeste 
vernichtet  hat  wie  in  F,  sondern  nur  vorher,  wie  eben  in  II.  Also 
auch  diese  Verse  müssen  fallen,  ja  auch  80  81,  denn  sie  sind  nur 
eine  Variante  zu  6285 — 7.  Dann  fehlt  aber  der  .Anschluss,  da  neben- 
einander stehen : 70  xprnk:  rif  Irrr  xonr  ipntrr  ■ 80  Jk  hiddr.  dorr/i  drx 
htodrx  dot.  Der  zu  ipjitrr  in  70  fehlende  Beim  wird  mmlcr  gewesen 
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sein,  ini  iehlciulcn  Vers  niaß  Maria  noclinials  ilire  Mutterschaft  be- 
tont haben.  Zu  (i<if  gekürztes  <jo<lvr  stellt  den  Keim  nicht  her,  da 
H!t  tlot  — inhd.  (hz  ist  und  dies  auch  schon  durch  tjot  = tfö:  ge- 
bunden ist. 

4.  Wie  stellt  es  endlich  mit  Th  45/4(>:  I>u  he.  tir.  iccnlcn  iiKih'ih- 
xHnt,  I In  der  siilren  .dnnt  — li  (>3I3  f/<iz  ijeloltele,  ich  zur  sinnt,  / du 
ieh  Adam  innrfile  i/esnnt  — V V.  44  mit  seinem  weist  auf  Christus, 
wie  das  folgende  verlangt,  ohne  dass  von  Christus  bislier  die  lledc 
war;  also  hier  muss  eine  Lücke  sein.  Ausserdem  ist  niot  kaum 
richtig,  innnt  wird  gereimt  haben,  in  der  sn/ren  sfnnl  ist  sjiäter 
hineingellickt,  nach  II  0313. 

5.  Dass  sich  der  Teufel  auf  sein  Versprechen  beruft,  ist 
zweifellos,  aber  Theophilus  gegenüber V Wie  kommt  Theophilus  in 
die  Hölle?  Kr  passt  durchaus  nicht  hierher,  F 41 — 43,  in  den  Disput 
zwischen  Maria  und  Satan. 

Schon  Iv  Sommer*)  „De  Theophili  cum  diabolo  foedere“  S.  30 
hat  bemerkt:  Theophiluin  a diabolo  ullo  modo  adiutum  esse  pocta  non 
refert.  Nicht  bemerkt  aber  hat  man,  dass  die  einseitige  Verschreibung 
dojipelt  in  II  erscheint,  einmal  vom  Dichter  erwähnt  0210—13  und  dann 
direkt,  nur  12  Vv.  weiter,  zitiert:  0223 — 25.  Ferner  ist  sehr  autfalleud, 
dass  deutlich  im  folgenden  Vers  von  gegenseitiger  Abmachung  geredet 
wird:  ditz  ints  ir  znrier  leinkonf);  (mhd.  lilkouf)  — danach  müsste 
doch  ein  gegenseitiger  Vertrag  dagestanden  haben:  das  ist  eben  F 
30 — 10!  stnnt  in  30  verrät  noch  das  stnnt  in  II  0222,  rme  ist  leichtes 
Verschreiben  aus  inne,  vielleicht  auch  beeintlusst  durch  F 31). 

F 30  Dar  inne  sinnt:  du  hist  nun  rat 
Tlieo/iliilns  mit  sele  undc  live, 

To  der  helle  ik  d;/  serirc, 

Dar  umtne  gef  ik  dg  rikedoni, 

An  meniger  werde  hogen  rom. 

(F  hat  in  der  4.  Zeile  gnf.  Auch  die  5.  Zeile  wird  schlecht  über- 
liefert sein;  vgl.  llartmann  „Gloubcn“  1930  dnz  er  iine  gehe  riehlnoin  j 
grözeii  werUHehen  rnoin,  dazu  vgl.  werde  für  werfde  Me  12).  Das  in 
0221  zu  raz  passende  Keim  wort  liegt  auf  der  Hand.  Für  Snllinn 
stand  Sathnnns,  eine  Form  die  auch  F 75  reimt.  Iahe/  wird  man 
streichen  dürfeu  (vgl.  Zs.  40,  07),  also  0220  eine.  Imnfreste  und  gwf  / 
si  denn;  leidigen  Stdhunas,  j dar  inne  stnnt:  dn  hi.st  nign  rnz  usw. 
(Über  den  Keim  z : s s.  11.  Einl.  LVI.)  II  0220  fällt  natürlich 
auch  mit  der  Ausscheidung  von  II  0222 — 25,  er  ist  übertlüssig  und  kann 
eine  Lücke  nicht  rciditfertigen;  doch  vgl.  „Theophilus“  der  Stock- 
holmer Hs.  V.  272:  So  wil  ik  einen  If/köp  mit  dg  unegän.  F 35  ist 
eine  plunqie^)  VersHickerei,  blofs  um  Keimverbindung  herzustellen  mit 


')  clieiiso  Fätmüller  Tlieopliiliis  0.  30  f.;  der  aber  ctuifjo  Zeilen  weiter  die 
falsclie  ücmcrkuiiR  biiizufügt,  da.ss  Cliristiis  Tb.  vor  der  I)e.scbalVmig  der  llaiidt'cste 
be^nadiKt  Imbe  (vgl.  o.  S.  b(i). 

'•')  Die  llaiidl’estc  soll  iiorli  von  Mode  nal  sein,  nadidcm  Th,  dem  Teufel 
viele  .Jahre  (vgl.  F 67)  gedient  hat. 
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dem  folgenden  Vers.  Deslialb  wird  auch  nicht  an  V.  6222  '/»Vc  stniif 
•lesiluelicti  ilur  au  festzuhalten  sein.  An  sich  könnte  man  F 36  ihi 
hiat  min  nit  ruhig  streichen,  auch  dann  wtire  die  Verschreihung  noch 
durchaus  vollständig. 

6.  F 41  f.  sieht  aus  wie  eine  Anrede;  dann  gehörte  der  Vers 
wie  auch  V.  36—  40  nicht  hierher.  Gähe  es  aber  überhaupt  eine 
Stelle,  wo  diese  Anrede  des  Teufels  an  seinen  firlti-ii  kim-ht  Th  passte? 
Weder  in  II  noch  in  F.  Nun  sind  in  der  Ils.  verschiedene  .Male 
kleine  Wörtchen  ausgefallen  fM  55,  80;  .Me  8,  88;  L 13  usw.),  hier 
also  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ig,  das  <///  in  der  folgenden  /eile 
ist  dann  unhaltbar,  es  muss  ersetzt  werden  durch  (hm  oder  im  (om), 
so  dass  also  des  Teufels  Ilede  von  Maria  nachher  im  Anfang  variiert 
wird  — für  liruno  nicht  unwahrscheinlich;  F 41  Thcnjihilns  (/s  m(/n 
/er«  knedd  / 56  'Thco/ihi/iiK  //.s  «////t  /vre  /nit.  F 44  mot  aber  wird 
nicht  richtig  sein,  mut  hat  dagestaudeu  und  reimte  zu  V 45,  so  dass 
wenigstens  eine  kleine  ümforinung  gegenüber  der  l’arallelstelle  vorher 
da  war.  mot  wird  durch  ;/<ßf  nicht  gestützt,  da  ja  zwischen  beiden 
eine  Lücke  festgestellt  worden  ist. 

7.  Bei  F'diminierung  der  Vv.  143 — 45  aus  F (s.  o.)  ist  bisher 
nicht  der  Anschluss  zwischen  142  und  146  berücksichtigt  worden. 
Zunächst  fehlt  die  zum  V.  146  reimende  Zeile  — aber  nicht  mehr? 
Von  den  vier  I’ersonen  der  Handlung  sind  Maria,  Christus  >md  Theo- 
philus abgeschlossene  Zeichnungen.  ' Nur  der  Satan  ist  noch  nicht  zu 
Worte  gekommen.  Beide,  Maria  und  er,  sind  sie  vor  Gottes  Angesicht 
getreten,  noch  dazu  auf  Betreiben  des  Teufels  — sollte  er  nun  einfach 
vom  Dichter  vergessen  sein?  Das  Koni|)ositionstalent  Brunos  hat 
sich  uns  bisher  in  günstigerem  Lichte  gezeigt,  als  wie  11  oder  gar  F 
den  .Anschein  geben.  Mir  ist  kein  Zweifel,  dass  eben  hier,  zwischen 
142  und  146,  eine  Lücke  klatl't  und  dass  eben  hier  auch  die  F’igur 
des  Teufels  ihren  Abschluss  erhalten  hat,  wie  sie  musste.  Das  wird 
umso  sicherer,  wenn  sit^i  zeigt,  dass  nach  dem  Schluss  der  Theopbilus- 
erzählung  in  H der  Satan  ganz  so  auftritt,  wie  er  sich  beiiuem  hier 
eiufügen  Hesse;  etwa 

6;t35  ilo  ir  (jnvnU  snrii  dn-  litbri, 
ich  meine  Sathan  der')  ulte/, 
und  dar  widir  nicht  mochte  tun. 
her  he(junde.  sich  serc  mun, 
in  sime  xornc  der  lithel  sfinu-h : 

(i.'iOt  mich  mitwel  alle  dexin  lach 
di  sehame  di  ich  lide, 
houbelschandc  ich  nicht  midr. 

Vielleicht  verrät  auch  F 142  (jhcirchlich  und  II  6355  t/nndl  die 
ursprüngliche  Ideeuassoziation.  .Slöglich  ist,  dass  nach  diesen  Versen 
auch  Maria  noch  einmal  mit  kurzem  Dank  zu  Worte  kam,  wie  in 


>)  II  den. 

■)  (i.WO  -I-  6803  dürften  zerrissen  sein  aus  einem  Verse,  der  etwa  wie  oben 
lautete.  Vgl.  K 107  -t-  172  zu  II  -1020  -1-  2ö.  K lüö— 10  zu  11  0288/4. 
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„Ritter  und  Teufel“,  Lußherg  „Liedersaal“  Nr.  20ü  V.  377  f.;  aber 
nötig  ist  es  nicht.  Lies  der  Schluss,  Aber  auch  der  .\nfang  des 
ursprünglichen  Tlieophilus  lässt  sich  noch  aushauen. 

Bruno  beginnt  die  Legende  in  H:  „Einmal  verführte  der  Teufel 
einen  Manu  namens  Theo|)hilus  zu  einem  Gelübde.  Wie  es  dahin 
gekommen  war,  das  habt  ilir  ohne  mich  vernommen,  doch  wärs  nicht 
gut,  cs  zu  verschweigen.“  Demnach  müsste  folgen:  „mvV  iz  dar  in-rtt 
komm“,  d.  h,  die  S'orgeschichte  des  Paktes  — es  folgt  aber  der 
(halbe)  Inhalt  des  Paktes  selbst,  der  mit  wenig  veränderten  Worten 
gleich  nachher  zitiert  wird:  hier  gehört  er  nicht  hin.  Nach  G‘208 
scheint  mir  also  ein  Bruch  vorzuliegen,  ü217  schlicsst  an  0208  gut 
au.  Der  Inhalt  von  G209 — l(i  muss  ursprünglich  erwähnt  worden  sein 
in  der  Vorgeschichte,  in  dem,  was  Bruno  — trotzdem  er  sagt:  doch 
ircre  iz  ttirftf  <jid  ronorUjm  — dennoch  ausliess. 

Was  ich  mit  diesen  Untersuchungen  erreicht  zu  haben  meine, 
ist  der  Nachweis  und  die  Rekonstruktion  einer  im  grossen  und  ganzen 
zusammenhängenden  und  abgeschlossenen,  neuen  — und  nicht  der 
uninteressantesten  — Passung  der  Theophiluslegeude,  von  Bruno 
von  Schonebeck,  die  sich  so  zusammensetzt: 

(K  20).  F 1 — H).  Lücke.  F 21—20  l.ückc.  II  <>203  - 0.  (II  0210-10.) 

116217-21.  F 30-10.  11  0227-0320.  F 143— 45.  F 30-34.  Lücke. 

F 41  — 13.  Liu-ke.  F 44—70.  Lücke.  F 89—100.  F 113—112. 

II  0355  — 8.  11  03(kl  + 03.  11  0304  — 0.  Lücke.  F 140  — Kiule. 

Ich  zitiere  diese  Passung  künftig  mit  U. 

Es  entsteht  nun  die  Präge:  haben  wir  in  der  Cberlieferuug 
von  II  eine  Lücke  zu  sehen'/  oder  war  cs  des  Dichters  .\bsicht,  nur 
das  zu  geben,  was  II  bietet/  Bruno  schaltet  die  Legende  da  ein,  wo 
er  Uant.  0,  0:  Qnov  ent  infu,  (/mie  pnu/reditHr  </ao.s/  anrom  roimnr(/i  ns, 
pidr/ini  nt  Inno,  eterta  nt  .so/,  teiTild/is  nt  cnstrornin  ncic.s  ofdinotn'f 
umdcutet  auf  .Maria,  der  bei  ihrer  Höllenfahrt  ilie  Teufel  entgegen- 
schrcien:  zrtvr  tfinie  cst  i.stn  (til‘J8),  und  fährt  dann  fort: 

irer  ir  ie  dinle  nach  tone, 
der  wart  ie  lones  i/eircrt, 
atso  Ict  tiic  di  irouwe  treri. 

Da  setzt  die  Erzählung  ein:  /c  tjinrhnrh  zn  einer  .stunde  — . Darnach 
kann  Bruno,  um  im  Rahmen  seines  Leitzitats  zu  bleiben,  nur  bis 
dahin  in  der  Legende  gehen,  wo  die  Teufel  in  der  Situation  seines 
Theoi)hilus  (,)nne  mt  Istn  schreien  — das  ist  gerade  an  der  festgelegten 
Bruchstelle,  nach  632(1;  und  his  dahin  geht  er  auch  nur,  denn  den 
Versen  6327 — 37  sieht  man  deutlich  an,  dass  sie  nur  ein  schnell 
erledigter  Verlegenheitsschluss  sind  (s.  o.);  und  vor  allem,  unmittelbar 
nach  der  erledigten  (6331 — 36)  Legende  fangen  ja  die  Teufel  erst  wirklich 
an  zu  schreien:  6337  if.  Also  weiter  als  bis  dahin  will  Bruno  nicht 
und  kann  er  auch  die  Legende  nicht  gebrauchen.  Damit  ergiebt 
sich,  dass  1.  Bruno  früher  Gc<lichtetes  ruhig  in  Späteres  einllicht, 
2.  Th  ein  älteres  Werk  als  11  sein  muss;  denn  Th  muss  Bruno  doch 
Vorgelegen  haben,  und  zwar  vollständig,  d.  h.  in  unserer  Rekonstruktion: 
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sonst  würden  vor  allein  nicht  II  (i3r)5  ff.,  die  in  den  zweiten  Teil  (F) 
gehören,  dem  II  eingefügt  sein.  Zu  Punkt  1 treten  im  einzelnen 
noch  andere  beweisende  Stellen;  F 1 — l‘J,  die  Druno  einfügte  in  II 
als  4175 — 88,  ferner  vgl.  F 8!t/!»0  mit  II  82:Uj/7  und  F'  lü7  -f-  172 
mit  II  492(1  28. 

Wie  der  Dichter  dazu  kam,  statt  des  wirklichen  gegenseitigen 
Paktes  in  V.  tl222  f.  eine  blosse  Wiederholung  von  (J21 — 23  zu  geben, 
lässt  sich  schwer  erklären,  wenn  cs  nicht  Mangel  der  Überlieferung 
ist.  Glaubte  er,  durch  Weglassung  der  Gegenleistung  des  Teufels 
eher  zu  einer  .Vbkürzung  der  Legende  berechtigt  zu  seinV  Der 
2.  Teil  hat  ja  als  wichtigstes  Moment  die  Ojiiiosition  des  Teufels  und 
seinen  .\iipell  an  den  höchsten  Richter,  was  sich  beides  natürlich  nur 
auf  ein  unanfechtbares  Recht  stützen  durfte.  Dies  Recht  mag  dem 
Dichter  nicht  mehr  als  unanfechtbar  gegolten  haben,  sobald  die 
Handfeste  nur  eine  einseitige  Abmachung  enthielt  — und  damit 
konnte  ihm  auch  die  Opposition  als  hinfällig  und  der  (fehlende) 
2.  Teil  als  ausscheidbar  erscheinen.  So  gäben  die  fraglichen  Verse 
vielleicht  ein  weiteres  Kriterium  für  die  systematische  Reschneidung 
des  ganzen  Theophilus  (U). 

Wie  aber  ist  F entstanden’'  Fis  ist  ganz  undenkbar,  dass  die 
starken  Abweichungen,  wie  in  F’  3ü,  39,  41  11'.,  die  falschen  Stellen, 
besonders  143 — 45,  auf  Rechnung  des  Dichters  zu  schieben  wären, 
liier  ist  nur  eine  recht  schlechte  Überlieferung  zu  konstatieren.  Der 
Schreiber  stellte  sich  offenbar  ein  (Fespräch  des  Teufels  mit  Th  in 
Gegenwart  Marias  vor.  Sollte  er  dazu  verführt  worden  sein  durch 
eine  Vorlage,  die  bereits  denselben  merkwürdigen  F’ehler  hatte,  wie 

das  Promptuarium  Discipuli  des  Joh.  llcrolt: II.  l'iri/n 

rulliH-ut'it  fUii  mi  iiiifii/iiifiti  in  iillitri  rf  nun  cum  Tlicofihilu  iliuho/um  (!) 
aifiit  V vgl.  Wilh.  Meyer  „Radewin“  S.  02  in  Rerichte  d.  Münch. 
.\cad.  f Wiss.  hist.-phil.  1873,  der  hinter  diabolum  „lies  Christum“ 
in  Klammern  setzt. 

Quelle.  Die  direkte  Quelle  lässt  sich,  wie  bei  mancher  anderen 
fh-Legende,  auch  bei  der  Rrunos  nicht  feststellen.  Ich  beziehe  mich 
in  meinen  Krörterungen  im  allgemeinen  auf  die  llauptijuelle  der  Th- 
Legende,  die  lat.  F’assung  des  Paulus  Diacomis  (ASS.  4.  Februar). 

Schon  von  W.  Meyer,  „Radewin“  S.  01  ist  die  Rerühning  des 
Rruuoschen  Th  mit  der  Militariussage  hervorgehoben  worden,  die 
Rlutverschreibung  schon  von  Fh  Sommer.  Über  die  Zerreissung  des 
Rriefes  vergleiche  mau  II  Fänl.  XVI.  Nach  Wiederherstellung  des 
Ganzen  zeigen  sich  aber  noch  andere  auffallende  Finzelheiteu.  Wie 
bereits  erwähnt,  tindet  sich  — und  zwar  unter  den  bekannten  Th- 
Legenden  allein  bei  Rruno  — die  merkwürdige  rmdrehung  der 
Reihenfolge  der  Ritten  des  Theoiihilus  (s.  S.  80  f.).  Neu  ist  im 
Rahmen  der  Th-Sagc  auch  die  Rerufung  sowohl  Christi  wie  des 
Teufels  auf  einen  zwischen  ihnen  abgeschlossenen  Vertrag. 

.Möglich  an  sich  wäre,  dass  die  Weigerung  Christi  zu  begnadigen 
aus  Übertragung  von  Marias  anfänglicher  Weigerung  bei  Paulus 
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Dijvconiiü  hcrrülirtc:  !<ir  n hwiio  /losht/aiis  jßvniiiiiifii  teint-rc 

lnstii/ioßiii/uc  nt  tc  (it/Jiirriii  htiminiiii  i/ili  iilnnnjasli  fidititi  uwnnt  Sn/- 
niforciii  iiniiii/i  cf  nicY  .Int  i/nonnntn  jnisunm  imstniiire  cnm  n'inittcrc 
tibi  nni/n  ijiuiv  ijcanixti:'  — : I2  int  niiijcroij,  mntrr,  >tnz  ich  bitte 
/•<»•*)  den  nntn,  De/-  mir  no  ril  binters  hat  ifedtiii.  Aber  neben  dem 
sielier  der  Militariiissage  eigenen  Motiv  nnnijnnni  enm  nei/nlm  zeigt 
aiieb  die  ganze  Partie  in  1‘  7'.)  — 142  so  viel  Älinliebkeit  mit  der 
tVemden  Sage,  dass  aueb  Ider  diese  die  (Quelle  gewesen  sein  wird. 
Man  vergleiclie  nur  mit  diesen  lirunoseben  Vv.  die  deutsehe  Dar- 
stellung vom  „Kitter  und  Teufel“  in  den  Vv.  35(i — 37t).  Auch  in 
alliieren  Zügen  könnte  man  I bertragung  wittern.  Wenn  Tbeopbilns 
bittet  aeeedn  j/osfnbinn  benii/nnißi  iniscrieoi-ilinm  tnnni  nt  tlej-tcrnni  mihi 
lirofertiiinin  impendere  ct  indnti/eiitin  fneentornm  /nr(/iri  iliijncrin,  so 
erinnert  das  an  Marias  Kitte:  dinr  rechte  haut  ni  min  Jijlcifc.  .-ieceilo 
et  rof/o  il/nm  pro  te  proro/ntn  peilibnn  ejns  ijnntennn  te  nnseijiinf  könnte 
für  F ‘J7  Murin  bot  nek  to  ninen  roten  die  Quelle  sein,  aber  aueb  hier 
wird  wieder  Militarius  zugrunde  liegen. 

Komposition.  Krunos  Fähigkeit  zu  koniiionieren  ist  unzweifelhaft 
grösser,  als  sie  sieb  in  11  zeigt.  Der  StolV  der  Cantiea  cantieorum 
war  gar  zu  spröde,  liier,  wo  der  Diebter  fortlaufend  erzählen  kann, 
verrät  er  mehr  Talent,  als  ihm  der  Herausgeber  des  II  zugestebeii 
will  und  kann.  Aber  aueb  Fiseber  bebt  schon  Krunos  „Selbständigkeit 
in  der  freien  üestaltung“  seiner  Stoffe  hervor.  Nirgends  in  den 
riieophilus-  oder  .Militariuslegenden  erscheint  ein  Vertrug  zwischen 
Christus  und  dem  Teufel.  Dass  er  in  Krunos  Vorlage  gestanden 

hätte,  glaube  ich  nicht.  Gewiss,  vorgefunden  hat  Kruno  diesen  Zug 
in  irgend  einer  anderen  Frzählung  — aber  dass  er  hineingetragen 
wurde  in  den  Th,  das  wird  Krunos  Leistung  sein.  Ks  ist  zuzugeben, 
dass  dem  modernen  Gefühl  nach  durch  den  Ausgang  des  Streites 
dem  Teufel  ein  Unrecht  geschieht.  Das  Ma.  war  naiver,  wie  schon 
die  Fxistenz  der  Militariussage  beweisen  kann.  Und  so  wird  man 
auch  kaum  des  Satans  resigniertes  .\ufgeben  seiner  rechtlichen  An- 
sprüche vorm  Stuhl  Gottes  für  einen  Kompositionsfehler  Krunos  an- 
sehen  dürfen.  Aber  wir  wissen  ja  übeiduiupt  nicht  mit  unbedingter 
Sieheibeit,  ob  Kruno  nieht  doch  in  U modernerem  Gefühl  gerechter 
geworden  ist,  als  ich  anzunehmen  mieh  berechtigt  glaubte  (S.  93). 
Sicher  ist,  dass  Kruno  nicht,  wie  das  Fragment  in  F den  Anschein 
erweckt,  seinen  Teufel  zuletzt  einfach  vergessen  hat.  Die  F.infügung 
des  Vertrages  ist  recht  geschickt:  Christus  deutet  ihn  nur  an,  erst 
Satan  [locht  auf  ihn  in  breiter  Darlegung.  Aber  durch  sic  kommt 
auch  dramatischeres  Leben  binein:  ohne  diesen  Vertrag  würde  nicht 
nur  die  Figur  des  Teufels*)  verblassen,  auch  Maria  verlöre  etwas 


')  Dimli  die  Konjektur  ijheve  d;/  statt  bidde  vor  (siebe  initeii  Aum.  zu 
Tli  !!.'))  lallt  oliiRC  VeriimtuiiR  ziisummcn. 

'■)  der  bei  Paulus  Diueouus  narb  der  Abscbwuruiif'  überbaupt  keine  Kollo 
mebr  spielt  und  in  den  Tb-l.egeiiden  sonst  nur  im  Sonimcrscbcu  Tb  S.  21  tV. 
V.  2.S1;  ff.  und  in  den  dramatisierten  (nd.  uud  fr.)  etwas  bervor  tritt.  Viel  mehr 
Ja  in  der  Uasiliussage. 
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von  iliror  Wärnio,  ilio  sicli  zulotzt  fast  liis  zur  Loidensrliaft  stoifjort. 
Köll)ing  ,1’icitr.  zur  vrrgl.  (iost-h.  il.  roiiiaiit.  l’oesio  u.  l’rosa  <Ies  Ma.“ 
(ISTfi)  S.  3(>  sagt;  „Dagegen  luaclit  sich  die  sonst  ganz  ülicrgangene 
Verliandlung  der  Maria  mit  dem  Satan  wegen  Zuriiekgahe  der  \'er- 
sclireihung  reclit  gut;  oh  I![uteheuf]  diese  Scene  frei  erfunden  hat, 
wird  zweifelhaft,  wenn  man  die  ähidielie  Situation  mhd.  (Sommers 
Th  in  ‘De  Tlieophili  cum  dial)ido  foedere’  S.  21  tf.)  V.  282  fl’,  ver- 
gleicht.“ Auch  die  von  W.  Heuser  kürzlich  aufgefundene  me.  Version 
der  Th-Sage  (herausgeg.  in  lloops  Kngl.  Studien  I1<1.  .'12,  1 fl ),  in 
der  wir  die  lilutverschreihuug  und  den  Streit  .Marias  mit  dem  Sata?i 
(vgl.  E.  St.  S.  .H  f.)  wiedertinden,  berührt  sich  mehrfach  mit  Hutebeuf. 
liruno  ist  hier  der  vierte,  und  er  gieht  von  allen  vieren  hei  weitem 
das  Heste  und  Ausführlichste  und  ist  in  dieser  Scene  der  Dramatischte. 

Wegfällen  mussten  die  langen  Erwägungen  des  Th,  an  wen  er 
sich  eigentlich  in  seiner  Sündhaftigkeit  wenden  solle  und  dürfe,  denn 
in  der  .Militariussage  ist  Maria  selhstverständlich  die  naheliegende 
Hoffnung  und  Zuflucht.  Dass  Th  in  V ursprünglich  trotzdem  ein 
Gehet  an  Maria  richtete  (nach  H ri2<>l)),  ist  nicht  ausgeschlossen. 

Vor  allem  sind  alle  Nehenpersonen  gestrichen;  der  Jude,  iler 
Ilischof  und  mit  ihnen  die  Scenen  und  Verhältnisse,  die  Theophilus' 
lllutverschreibung  einerseits,  seiner  völligen  Freisprechung  von  ihr 
andererseits  voraufgehen  resp.  nachfblgen.  Das  ganze  strebt  nach 
Konzentration,  trotz  der  llroite,  besonders  in  .Marias  Reden,  die  doch 
durch  die  lehrhaften  Teile  von  11  weit  üherhoten  wird.  Die  Handlung 
spielt  sich  wesentlich  in  Reden  ah,  wie  ja  auch  die  ersten  tausencl 
Verse  von  H in  ihrer  epischen  Einkleidung  mehr  Frage  und  Antwort 
(z.  T.  in  Briefform)  als  wirkliche  ei)ische  Handlung  geben.  Seihst 
der  Fakt  mit  dem  Teufel  ist  so  gehalten,  als  oh  der  'feufel  ihn 
spräche,  und  diese  Art  der  Wiedergabe  wird  mit  Schuld  tragen  an 
den  argen  Entstellungen  in  F. 

Die  anonymen  Gedichte. 

Es  wäre  an  sich  denkbar,  dass  die  dem  Th  folgenden  ä anonymen 
Gedichte,  gleich  den  ihm  vorausgehenden  Gedichten,  Konemann  ge- 
hörten, so  dass  also  nur  der  Th  sich  als  ein  versj)rengtes  Stück 
Brunoscher  Dichtung  eingedrängt  hätte;  aber  von  vorn  herein  spricht 
gegen  Konemann,  dass  in  den  anonymen  Gedichten  der  für  Konemann 
charakteristische  Dreireim  durchaus  fehlt,  dass  für  Konemann  charakte- 
ristische Wörter  und  Reime  (z.  B.  k-i/rni)  garnicht  mehr  auf- 
tuuehen,  dass  überhaupt  das  nd.  Element  hier  hei  weitem  geringer 
ist  als  bei  Konemann.  Ich  versuche  im  folgenden  nachzuweisen, 
dass  diese  fünf  Gedichte  wie  der  Th  aus  der  Feder  Brunos  von 
Schoneheck  stammen. 

Eine  Zusammengehörigkeit  der  einzelnen  Gedichte  (Th,  A,  M, 
Me,  Se,  E)  lässt  sich  aus  inhaltlichen  oder  sonstigen  Kriterien  nirgends 
zwingend  dartun.  An  verschiedenen  Stellen  drängt  sich  sogar  die 
Vermutung  auf,  als  oh  diese  anonymen  Gedichte  auch  in  sich 
zusammenhanglose  Vorübungen,  lose  Aufzeichnungen  seien,  die  später 
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in  ein  Ganzes  liineingearlieitet  wurden  oder  werden  sollten.  So  wird 
sicli  bei  inaneher  Giieke  nie  sidior  liostiimncn  lassen,  ob  der  Diebter 
oder  die  i'berlieferun"  da  abgebroeben  bat.  Tni  al)cr  greifbare 
Ilesnltatc  zu  gewinnen,  ist  prinzipiell  so  zu  veifabren,  als  ob  die 
fiediebte  einzelne,  nur  in  sieb  zusainnicnbiingcndc  Ganze  gewesen  seien. 

leb  beginne  mit  dem  umfangreiebsten  (iediebte,  der  Parajibrase 
über  die  sieben  Seligpreisungen.  Das  Gedicht  ist  unvollständig;  mit  der 
4.  Hitte  briebt  es  ab.  Der  letzte  V.:  Jo  xrn/  hi/  /r/7//c  slii  ihr 
liiiniiliniirlii'iff  . . . sollte  überleiten  zur  .").  Ilitte  über  die  niisrrirnrJM. 
Merkwürdig  ist,  dass  aueb  Mo  abbriebt  mit  dem  Worte  liimnlirrlirhiof, 
der  jetzt  der  Diebter  to  tfrifini  will,  aber  irgend  eine  Kombination 
zwiseben  beiden  Gedicbtcn  zu  stände  zu  bringen,  ist  niebt  möglieb. 

Seligpreisungen. 

1.  Es  reimt  (vom  mbd.  Standpunkt) 

a : a — nihi  : hri/ini  2.').  — </fi<tiin  : hi'i/mi  40,  ; mini  UH),  154,  — 
mir  : rar  1.40,  : tiar  stf.,  518. 

e : ei  — rorheh ; .Wc  (dat.  ntr.)  .448. 
i : i — nht  : 1)111/ i 11  144,  doch  s.  S.  99. 

i : C — riTih  : i/lirrrrilr  1 75.  doeb  S.  S.  90  — rt  : hrt  25.'S. 
o : 0 — liörili- : on/r  470,  : imn/r  sst.  528. 
ee  : ö — hrsrlioiwii  : Sii/omoimi  422,  s.  S.  97. 
ö : uo  — hro  : to  80.  S12  (der  Reim  kann  aber  rein  sein,  da 
es  aueb  mbd.  :inio  giebt). 
u : uo  — »on  ; iloii  380. 
iu  : ü — rinre  : Ijinir  185. 
iu  : ie  — brilwlrt  : i/rhiirlH  1 24. 

Die  konsonantischen  Verbältnisse  im  Reim  fübren  ins  Mittel- 
deutsebe.  Ild.  ausl.  e ; cb  — farh  ; iiiii/i‘miirli  110.  — .i/nrh  : i/rmnrli  105, 
.Ausl,  b (cb)  : nd.  k — m-hnrh  : «/o/c«;ocA  134.  nik  (vide)  .•  H:  172. 
Intcrvok.  b fällt  aus  — • rortir  : rrii>  50. 
f : pf  — kriijii'  : ulii/ie  0 1 . 
tz.  : zz  — nette  ; ronjette  372. 

Ild.  versebobenes  t reimt  nur  zu  verschobenem  t 42.  54.  122. 
130.  211.  219.  229.  233.  241.  458.  538.  548.  Sieber  beweist  bd. 
Lautstand  des  t = z stni>i  : nt  211.  Das  nd.  Cbarakteiistikum  ft  : ebt 
haben  wir  in  eriiff  : mne/it  239.  Cberscbüssiges  n im  Reim:  s/irinii/rn 
(part.)  : jiniije  (fein.  sg.  nom.)  92,  numen  (jd.)  ; lielinme  (no.  sg.)  292. 
l'ber  den  Reim  hekort  : wort  402  s.  S.  97. 

Flexion  im  Reim.  nUr.  dreimal  (203.  250.  294)  ersebeint  ist 
neben  zweimal  is  (243.  202).  — Inin  1.  u.  3.  sg.  nur  in  bd.  Form: 
//.•  hnn  391.  er  hat  281.  520.  Auch  wobl  er  hete  (:  Jeile)  472  (nd, 
lieilile,  haiiile).  Rruno  reimt  hete  und  In'te  s.  II  Finl.  LI. 

stihi:  (lie  3.  sg.  in  bd.  Form  dreimal:  er  stuf  30.  487.  521. 
sni/en:  Sieber  belegbar  ist  vom  part.  mir  die  bd.  Form  i/eseif: 
37.  255.  205.  321.  509;  ebenso  in  3.  sg.  prs.  seit  380. 


Digitized  by  Google 


95 


tii/ni:  Kfi  prsclipint  zweimal  flie  melir  lul.  Form  3.  sg.  prs.  lil 
(W.  300. 

Irt/t'ii:  Im  Keim  nur  die  lul.  kürzere  Form  i/r/nf  10.').  110.  222. 
Den  nd.  Autor  verrät  der  Dativ  mir/i  .-  n'ih  400. 

Wortwahl.  Es  fmden  sieh  neheneinander  hd.  o.s/ 3.'j0  und  ent- 
s])rechendes  nd.  fis  113.  sei/  318  und  irii/c  354;  l.oiiiiiif  : (/hif/  ist 
mehr  nd.,  ebenso  das  konjizierte  /-iisf  22S.  rm/e  = rn-h/e  517 ; 
l:nijtr  (md.  kfufe)  statt  hd.  Icrierhe  01.  (:  i/eini/t)  432  hat 

melir  hd.  Form. 

II.  Einzel  heohaehtungen. 

25  heynii  : sthi.  II  scheint  das  Priit.  /le^nii  wie  iir;intii/e  im 
Heim  zu  meiden,  nur  einmal  (10800)  taucht  /leijun  : waii  aut'.  Die  So 
haben  noch  be<j<m  : »um  400;  .• //»v/u«  40.  .■«<// reimt  II  20  mal,  davon 

sechsmal  auf  ä (14  mal  sä).  — 2t)  stät : däl  ebenso  487;  und 
.•  /mt  520  ist  Brunos  vorherrschende  Form  (23  mal).  (Daneben 
sechsmal  steit  25t)3.  3204.  321t).  3730.  4411.  51t)l  und  zweimal 
s/et  : jfit  [v.  Jehim]  2305.  3131,  falls  die  Überlieferung  nicht  Jet  aus 
seif  = s(uje,t  geändert  hat).  — 5!)  /.‘»mel : srhmiie/.  Ist  der  Heim  so 
intakt?  Man  müsste  dann  sriieme/  lesen  (<  scamellum)  wie  Icimie/e  : 
srheim'/e  in  H 10002,  vgl.  das  mittel-  und  oberrheinische  schawell, 
schahell  (<  scabcllum)  s.  Kluge  Etym.  Wb.  s.  v.  Schemel.  Aber  ich 
halte  auch  den  Heim  in  II  nicht  für  ursprünglich,  denn  II  reimt 
zweimal  sehemU  : lienii/  (1784.  4098),  also  wird  auch  H 10002  und 
Se  00  sc/iemele,  srhemeJ  und  entsjirechend  /ietnele,  h'mel  zu  lesen  sein. 

— 01  Icrupe : s/upe.  krupe  ist  nd.  gegenüber  hd.  krierheu.  Bnino 

hat  es  als  knij'e.  1079;  s/upe  ist  s/npfe,  s/iipfe.  — 74  ich  sie  : e. 

Bruno  reimt  ste  und  slä  s.  u.  — 70  torli  : r/orh.  Daneben  Se 
342  so  : r/ü.  H r/o(j  : zog  11116.  — 82  itiijimirhlik  : ik ; (jeist/ik  : ik 
101,  dem  gegenüber  -/ike  : rike.  adj.  138.  Dieselben  Verhältnisse  in 
11,  z.  B.  7150.  8805.  10031.  3725.  5482  u.  s.  f.  und  910.  1202. 

8205.  8903.  — 80  fo  : ziro  (fern.)  = 312.  In  II  erscheint  ein  einziges 
mal  ziro  (f.)  im  Heim:  n/so  10555  (a/so  : zo  790.  3110).  — 109/10 
l)o  he  such  hjo  Iggea  / All  siiiei»  arme  hes/oten  Ineh.  Auffällig  ist, 
dass  auch  in  H 4220  /ach  Schwierigkeiten  macht;  es  als  sst.  — 
Lagerstätte  aufzufassen,  geht  in  Se  nicht,  da  /igen  schwerlich  das  vb. 
sein  kann:  rrien  : /Igen  ist  undenkbar.  Wahrscheinlich  bedeutet  Lga 
und  Ligen  dasselbe,  also  ist  Lga  zu  streichen,  weil  missverständlich 
vom  Schreiber  eingeführt.  Am  Anfang  von  V.  1 10  muss,  wie  an 
anderen  Stellen  sicher,  ein  kleines  Wörtchen  ausgefallen  sein:  /><■. 

— 117  Lga;sa.  117  so  = sach  erscheint  in  F nur  hier,  sarh 

dagegen  zweimal  in  M 94.  122.  Auch  II  hat  überwiegend  sac/i: 
10  mal  gegenüber  dreimal  sa  5399.  10538.  12020.  Der  .Ausdruck 

ik  sä  in  der  serift  ist  zwar  autlällig  und  Hoethe  schlägt  vor  zu 
konjizieren  110/7  Ik  megne  //achi//c  und  Lgas  : /as,  aber  ich  w.age 
nicht  am  Text  zu  ändern,  wenn  II  12620  zeigt:  a/s  ich  in  Isaia 
gesrhrihen  sa,  5399  wie  ich  nesfc  gesrhri/ten  sa  / In  dem  prop/icten  Isaia. 
Der  auflällige  Ausdruck  scheint  mir  im  Gegenteil  ein  Zeugnis  für 
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l’iruno  zu  nobi'u.  — 121  hi'iliiilrl  : i/rhiulrl.  Imti  diaraktpristisclior 

üpiiii  llnmos:  II  l.'tl.H.  öl.'id.  lOiiori.  — 111  „esse“  : hnihi  s.  S.  Itd. 

— 172  II:  : nrl,-.  sil:  köniito  pron.  roll,  sein,  besser  passt  und  bei 
Ilruno  sehr  biiulig  ist  Ilickeiidcs  .•‘ili  — rh/r.  — 175  runlr  ((piartus)  ; 
liiirli  ////emv/(-.  Der  Sinn  von  17(i  könnte  sein;  ,,das  giebt  der  Seele 
hohe  Fahrt,  oiler  höbe  F.rsebeinung“  usw.  s.  Wbb.  s.  v.  Dann  hätten 
wir  nd.  Ueiiu  von  bd.  i (e)  : e zu  verzeichnen;  aber  die  Möglichkeit 
ist  nicht  abzuweisen,  dass  der  Vers  entstellt  ist  aus  Innjlif  iicnh 
(=  irinir).  — liltj  iniiif  : traiif.  Irdiif  ist  l’l.  ununigebuitet;  liruno  bat 
meist  den  Umlaut  von  ä,  doch  auch  Ausnahmen,  s.  II.  Fiid.  XX\I. 

— 202  f.  Zu  llitirlfli  fmii  ilii  ronrinuruf  scheint  ein  Vers  zu  fehlen; 
V.  202  taucht  noch  auf  nach  211.  Wo  steht  er  richtig,  wo  ist  zu 
streichenV  Mau  könnte  veiTuhrt  werden,  V.  214  mit  dem  passenden 
Heim  heraufzunehmen  und  hinter  202  zu  setzen;  aber  die  .Anrede 
Vnrnt  . . . passt  absolut  nicht  in  die  Anapher  h‘iorich  tnni  hinein, 
während  sehr  wohl  als  Üherleitung  zum  neuen  Thema  V.  215  f.  eine 
Anrede  an  den  Leser  gebraucht  worden  sein  kann.  Zwischen  21.3  unil 
215  muss  man  also  eine  grössere  Lücke  annehmen,  sowohl  zu  21.3 
wie  zu  214  sind  fehlende  Heime  zu  ergänzen.  — Zu  202  dagegen  fehlt 
der  Heim  und  Vers  wohl  nur  scheinbar.  Ich  glaube,  dass  202/.3.  zu- 
sammenzuziehen sinil,  umso  mehr,  als  II  ganz  ähnlich  hat  5200  h 

ilni,  <!ev  iiiitiihii/ciillrh  ist.  Iliiirir/i  tniii  wäre  zu  ersetzen  durch 
Ic,  (jar  zu  streichen,  sodass  ein  stramm  gefüllter  Vers  herauskäme.  — 
230  iiutrlif  : kraft,  II  dreimal  5402.  75,3;L  OOOO.  F noch  in  A .30.  — 
250  Imme  ; drome.  Imam  lieht  in  II  das  lieimHickwort  (/(mai  zu  binden 
(12  mal).  Nur  je  einmal  Inaiai,  xoam  s.  u.  — 258  et  : het  verrät 
wie  V.  174  den  nd.  Autor.  Es  ist  hd.  Heim  von  i : e,  der  nur  ml. 
korrekt  ist.  de  250  ist  dek:  „stärke  dich  mit  deinem  Ilrote,  denn  . . .“ 
mk  het  makea  = sich  stärken.  — 310  (jeat  :\aX.  lai/eat  vgl.  Heiinvorr. 
38  .Anm.  1.  Vaii  der  drofliet  ist  ausserhalb  des  Heimes  stehende 
Überschrift  oder  Handglosse,  wie  ganz  sicher  L 17/8  ir(d  . . . uinl 

auch  A 1.  Der  einzige  Heim  für  .3.  jil.  praes.  von  Jeheii  in  II  20'.I5 

an  ganz  ähidicher  Stelle  hiit  Jea  : <deii  di  j>fa/feii  Jen ; aber  uutl'ällig 
ist,  dass  wiederum  auch  in  H der  Heim  nicht  unhedingt  sicher  ist.') 

Da  Hruno  einmal  3.  pl.  laiat  hut  : ;/esrhaat  7500,  so  ist  auch  hier 

ieiif  als  Heinnvort  nicht  gegen  Hruno.  Jet  : drofliet  wird  um  so  un- 
wahrscheinlicher, als  sich  in  II  kein  einziges  sicheres  -het  unter  den 
mehr  als  120  Heimen  auf  -heit  findet.  — 344  rede  (:  dede)  ist  rate, 
ein  selteneres  Wort,  was  aber  auch  Bruno  bekannt  ist,  z.  H.  H 0080, 
wo  der  zugehörige  Heim  xete  von  Fischer  (II  Einl.  XXVIl  und  tdoss.) 
als  „Sitte“  aufgefasst  worden  ist.  Aber  der  Heim  t : fe  ist  hei  Hruno 
kaum  möglich,  dazu  müsste  aete  hier  als  einmaliges  fein,  neben  un- 
zähligen masc.  gedeutet  werden:  H (.11.  425  1).  mte  ist  hier  zweifellos 

')  Trotzdem  wird  die  normale  md.  pl.-Kndiinp  hier  richtig  sein : das  unerklär- 
liche aathroponecten  halt  ich  tiir  ivOpiuTTV.'ivr/v  acc.  sg.  m.  und  hczichc  in  2o9ii 
auf  ; mciiidien,  wie  ja  für  microcosmus  2098  aus  2t)07  heraus  sicher  ist. 
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pl.  von  s<U:  glcioli  iin  folgcrulen  V.  soll  die  Tut  hrmnlr  rntclif  bringen! 
Ebenso  ist  5574  nicht  „Sitte“  sondern  „S;iat“  vgl.  557‘i,  also  sinn-  wohl 
siiii-f.  Nebenbei:  vielleicbt  muss  man  aucdi  das  aufl'ällige  c/7  (;  (Inhni'l, 
Einl.  XWll)  bessern  zu  .«#7  < alid.  si!o\  zH  reimt  sonst  zwar  oft, 
aber  nur  zu  ä!  (fünfmal)  und  nU  (13  mal);  „der  Rede  Rand“,  wie 
er  wenige  Verse  darauf  (2730)  von  seinem  spricht.  Au  sich 

wäre  natürlich  der  inle  :ll  unangreifbar.  — 358  Durid  : njtriU.  Rruno 
reimt  1 1 mal  q»if,  4 mal  i/it,  also  ist  wohl  i/iiit  einzusetzen : vgl.  A 
207,  G.  Ab.  84,  H Einl.  XIA'!!.  — 308  nicht : wicht,  wicht  im  Reim 
erscheint  H 1()24.  1400.  3101.  — 390  ich  hnn  : nne  rnn.  11  hat 
10  mal  ich  hun,  0 mal  ich  hnhe,  E kein  ich  hohe,  alm  : t/rahe  reimt 
A 195,  sonst  fehlt  in  E der  Reimtypus  -uhe  völlig.  Die  kontrahierte 
Form  idn  (die  Wolfram  überhaupt  nicht  hat)  belegt  z.  R.  II  3810. 
5730.  8884,  vgl.  H Einl.  XXXI.  — 404  koninc/  : dinij.  Rruno  hat 
stets  nur  konhuj.  — 410  rocxecht  : nicht,  romecht  ist  sicher  falsch; 
ich  setze  vortßcht  (z.  R.  II  095),  ebenso  in  Me  108.  Die  unzähligen 
Reime  mit  nicht  in  II  reimen  nur  auf  guten  -»W;<-Typus,  auf  (ficht 
allein  30  mal.  — 422  hc.ichowm  : Sn/otno.  bcxch.  steht  für  heschounn, 
das  verlesen  ist  aus  heachonm,  davor  kann  it  ausgefallen  sein,  vgl. 
diirchsc/ionit  H 1754.  Das  umlautlosc  6 passt  vollkommen  zu  Rruno: 
H Einl.  X.XXIV.  — 424  dar  nach  : gcuclnwli.  ln  11  steht  mich  : na 
= 8 : 13.  E hat  nur  zweimal  nach:  hier  und  Me  57.  — 432  i/cwalt  : 
(jczalt.  II  hat  yczalt  sechsmal,  daneben  die  nd.  Form  gezclt  nur  0930. 
— 438  hcißin  : an.  Die  kürzere  part.  Form  hcifiin  = begangen  be- 
vorzugt II,  vgl.  H Einl.  Eli.  — 452  -bar  : mir.  Rruno  hat  neben- 
einander -bare  und  -ba-re.  — 402  bekart  : wort  wäre  ein  für  Rruno  fast 
unmöglicher  Reim.  Er  kommt  noch  einmal  in  E vor,  A 183;  cs 
scheint  mir  nicht  zufällig,  dass  beide  male  der  V.  Unsicherheit  in 
der  Überlieferung  verrät,  in  A 183  ist  On  zu  Vn  verändert,  in  unserem 
Vers  hat  das  k in  bekart  eine  von  den  sonstigen  abweichende  Form, 
liier  wie  da  mu.ss  bekort  eingesetzt  werden,  das  sich  der  Dichter  aus 
Wolfram  (P  14,  29)  holen  konnte  (s.  u.).  Der  Sinn  des  Verses  ist: 
„Und  hatte  grosse  Reue  kennen  gelernt,  empfunden“,  s.  Sommer  zu 
Fleck  V.  2018.  — 512  herre  : ik  ijhere.  H hat  dreimal  herre  im  Reim: 
8450  :tochte.re;  1148,  2310  : ijewerre,  rerre.  — 544  oije  : lotfc.  11 
reimt  onije  nur  zu  tougen  22  mal,  wie  auch  Sc  218.  annder  lon(je(n) 
mag  Entlehnung  aus  Wolfram  sein,  der  einige  male  dne  hmjen  ver- 
wendet. — 400  mich  : rieh.  Auch  Rruno  verwendet  zuweilen  die  acc. 
Form  des  pers.-pron.  statt  des  dat.;  s.  II  Einl.  EV.  — Für  die  in  II 
beliebten  Mehr-  und  rührenden  Reime  hat  Se  als  Reispicle  40—49 
armoi/e  : gode  : armode  : gote.  03,  208  ; rike. 


Stil  und  Komj)Osition  in  Se. 

A.  Wörtliche  Übereinstimmung  zeigt  Se  220  mit  II  11438. 
23  f.  verrät  gleiche  Technik  wie  II  1924:  Kgnc  reite  ik  wol  rragede,  / 

Xi«derdeut«ches  Jahrbuch  XXX.  7 
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Of  (Irs  iM-lriii/filc,  / l['«c  iimmi'  t/ol  . . . vgl.  H rhir  mir 

iriisir  irli  i/rriir,  / ili  sirl  mir  liirlil  ;ii  rnrhrriir:  / trrlrhrr  iris  Jiisrfi/i 
urrr  ....  Wie  in  So  il;is  Koin|)osituin  sfimihmf  liat  Hnino  in  II 
;t!)2  (las  in  der  Diclitung  sonst  unladegte  mirirort  gebildet.  Die 
besebeidciic  .\utlassnng  vom  eignen  Wissen  und  Künium,  gepaart  mit 
einem  liartniiekigen  ,trot/.dcm“  (41)  entspricht  ganz  Brunns  Per- 
sönlichkeit; vgl.  543(5  irrrr  so  irise  iiii  mhi  minil,  / so  irr/ilr  irli  iirli  liilirii 
hitiit,  . . I ilorli  irll  ich  nirht  rorzifiirti,  ; ich  iril  wh  ili  irorhrit  sdijiit. 
Üherhaupt  vollständig  dieselhc  ’l'eehnik  Sc  42  Vun  <lrm  ormixlr  sprrkr 
ik  lull,  I Kouilr.  ik  offr  iristr  iriil,  / Jlorli  saijlir  ik  In  . . . wie  11  5721 

roll  ilriii  triiiir  sprrrhr.  Irli  Ihiz,  / nh  min  sin / ilorli  sin/r 

ich  . . A (Die  in  11  kurz  darauf  folgenden  Verse  5732  ff.  sind  Sc  2015 
verwandt.)  Vgl.  ferner  11  94 — (>.  312.  1439.  1820.  Dass  der  Dichter 
, sagen  will,  was  er  weiss“  (229),  deckt  sich  fast  wörtlich  mit  II  7279: 
iiiiil  irll  siiip’ii  irii:  Irh  irrz,  vgl.  auch  458.  Das  vorwiegend  nur 
flickende  (Irriir  linhlr  ik  (Io  imilr  hnirlit)  entspricht  in  II  2401;  i/rnir 
trosfr  irh  (ilisrr  irortr  sitrf.  Dass  Bruno  seinem  (iewährsmann  dankt 
wie  Se  514:  Mrstrr  A.  hrhhr  ilniik  zeigt  12458  ihin^  Inihr  ilrs  hrhlrs 
iniiiif,  I ilrr  mir  ili  mir  Irl  kiiiit,  / iz  irns  Hr.inrirh  . . . Die  f^ber- 
leitung  durch  i/lirlikrriris  V.  30  entspricht  11  3413.  Das  bei  Bruno 

häufige  Jo  mit  Inversion  findet  sich  So  458.  520.  551.  Das  hei 

ihm  belichte  cond.  ofti;  = ah  erscheint  sechsmal:  74.  125.  214. 

420.  529.  224;  der  letzte  Vers  224  ist  im  ganzen  übereinstimmend 
viermal  in  II  belegbar:  4850.  9097.  11475.  12050:  Irh  tohrtr,  uh  irhz 
rorhelr.  Wie  Bruno  in  seine  Verse,  streut  auch  Se  lat.  Zitate  reich- 
lich ein:  14.  .33.  50.  141.  152.  187.  244.  249.  200.  324.  490.  502. 
522;  und  entsprechend  dem  Th  fehlen  sie  aber  ganz  in  den  erzählenden 
Partien.  Wie  Brunos  Verse  werden  die  der  Se  durch  Fragen  belebt. 
Der  Dichter  selbst  fragt:  318  U'o  sal  ik  drii  irlsrn  liiilrn  / Hat  irort 
„laip'iiH  hrilwlrn  'l’  401  Wiliji  horrii,  wo  ilr  hrrf  hnjanY  Auch  352 — 4: 
oder  gleichzeitig  höflich  sich  entschuldigend,  wie  Bruno  es  liebt  ((4. 
Ab.  VI,  73),  fragt  er:  422  War  iiiiimr  sroldr  Ik  {II)  hesroiieii  . . vgl. 
.M.  125.  — Auch  sein  Publikum  lässt  der  Dichter  Fragen  stellen: 
115/0,  vielleicht  auch  122  und  334  Ihrrh  irat  hef  ijot  uns  drorlrh 
irrseiii'  j Irh  hau  dorh  au  dm  hokm  Irsrii  — vgl.  II  3449  hrrrr  wie 
mai/  duz  wesrn?  / irh  hau  In  Johanne  i/eirsrn  — Ferner  Sc  530  Herr 
sai/hr  will  is  rrrhtlrliri/t'^  j (rerne  ik  do  hir  r.iju  iindrrsrhri/t.  In  dem 
Dialog  mit  dem  Piddikuni  508  ff.  legt  der  Dichter  in  seiner  .\ntwort 
einen  Accent  auf  ik:  Accentuierung  in  ähnlicher  Weise  hat  auch 
Bruno:  vgl.  4350.  (irir)  0550.  0049.  Auch  die  dreifache  Frage 
380 — 90  entspricht  Brunos  Stil.  Doppelfragen  hat  er  z.  B.  4310 — 20. 
0005 — 70.  0491 — 3,  doch  auch  grössere  lliiulüngcn  (hauptsächlich  dann 
aber  in  anapborischcr  Verwendung):  200(i  — 14.  2075 — 84.  10289  ff. 
Dass  aus  dem  vorhergehenden  Satz  der  Kigenuame  (oder  ein  Wort 
sonst)  herausgenommen  wird  und  zur  F.rklärung  an  die  Sjiitze  des 
folgenden  gesetzt  wird  wie:  121  Dal  Li/a  wart  Io  hrddr  hrarht.  / 
Lija  — wat  sprokrs  is  dat'f  entspricht  in  II  2378;  vgl.  auch  5445. 
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3043.  !)17(i.  (0072).  Die  Zcithestimniungcn  302  ln  ilni  sii/n-ii  thlfii 
— 424  Orn-  Inni/i'  tit  iltinnirli  sind  Ankiiü|irnngsnuttcl,  die  in  dc'r 
(^mdlo  f(dden:  2 lieg.  11,  1 und  12,  1.  In  gleicherweise  li.it  Uriino 
in  Th  w.'ilirscheinlicli  II  0238/0  crfundeti.  Die  lliHlewendung  548 

Mif  ihirhln,  i/ml  liei/ilfi  hut  j Drr  srrirni  ri'rlil  (fliriiomrf  hat  lässt  sich 
in  II  vergleichen  0005  In-r  morhfe  haz  desi;  wort  a/(/<itrr  / hau  tjr- 
xprorhrn  za  sitiriii  ratrr.  Das  distrihutive  278  \f'i/  ijriirxrti  odrr  xtrrrni 
deckt  sich  mit  II  5779.  Zu  der  Anknüplung  <ta  hy  in  337  Ik  say/w 
i-liw  xto/tf  iiirre  da  hy  vergleiche  0537  riiw  mir  sayr  ich  da  hi.  Der 
schwache  Versuch  einer  alliterierenden  Annondnation  in  m-ht  rirhti-rr 
431  entspricht  etwa  0047  m-htr  m-ht  das  ixt  m-ht.  (G.  Ab.  77.) 
Die  Ilekapitulation  des  in  einem  Absatz  Dehandelten  am  Schluss 
haben  Se  in  40.  270.  (auch  die  Erzählung  von  Jakob  und  Laban 
wird  in  ähnlicher  Weise  eingerahmt  vgl.  V.  72  u.  135),  im  ersten 
Fall  mit  der  hei  Druno  häufigen  Beteuerung  der  Wahrheit  oder 
lli(ditigkeit,  im  zweiten  mit  dem  einleitenden  Xii  hau  ich  . . . wie 
II  4081.  4300.  45(i3.  5871.  7100.  10810.  Die  sich  anschliessende 
rhetorische  Frage  UV  hnhle,  (iinx  drx  hrrirhtj,  Kn  hedde,  wy  . . . 
272  entspricht  technisch  der  Frage  H 8204  x/trirh,  m-r  ninijd  dich  in 
xinr  jdlryc,  / ix  itntu  di  hannherziyr  inntrr.  Die  Schlusswcndung  144 
l>(-  mh)  lat  ik  alle  xin  / Und  ralle  weder  an  niyn  heyin  lässt  sich  in 
dieser  Formulierung  nicht  bei  Bruno  belegen,  der  Beim  xin  : heyin, 
obwohl  Bruno  i : i genug  reimt,  fällt  auf,  da  II  xin  nur  reimt  zu 
min,  din  achtmal,  -Itn  siebenmal,  xrhin(e)  dreizelinmal,  ptn  zweimal, 
fern.  sst-Endung  -in  dreimal,  min  fünfmal,  lat-/«  zweimal,  also  wohl 
ausnahmslos  auf  i;  andererseits  reimt  heyin  nur  auf  I;  20.  2205. 

0071.  Auch  der  Ausdruck  falle  nf  min  heyin  überrascht  und  hat  in 

II  nichts  Vergleichbares.  Das  Ganze  als  ein  Argument  gegen  Brunn 
aufzufassen,  halte  ich  hei  der  schlechten  Überlieferung  für  unberechtigt; 
mir  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Te.xtverderbnis  vorliegt;  es  ist  zu 
bessern  mit  Anlehnung  an  II  2205  dexe  rede  tan  ieh  allix  hen  j und 

kere  wider  uf  min  heyen.  — 281  llie  niede  de  rede  ein  ende  ha!-, 

hie  mede  als  Fänleitung  zur  Schlussformel  hat  auch  II  einigemale, 
engere  Berührung  zeigt  die  Schlussformel  2301  hie.  mete  xi  dexir  rede 
ein  ende.  Die  rhetorische  F’rage  mit  beginnendem  waz  vgl.  M V.  120. 
Die  Schlussformel  312  Sux  haxtn  der  xalieheyt  lwo  entspricht  in  II 
(auch  bei  einer  Aufzählung)  dem  Schluss  12183  xnx  halte  wir  der 
rnnf  xinnen  dri.  Wie  Bruno  abhricht  H 7705  do  wirt  nieht  me  ye- 
xproehen  alte  / wen,  wer  wil  ■ . • , der  — so  hier  170  Dar  ran  xaye 
ik  nieht  inere  j Den,  a-er  yot  wil  . ...  , Der  .... 

Die  Flickphrasen  in  Se  — zahlreich  wie  in  II  — bleiben  durchaus 
im  Rahmen  derer,  die  Bruno  anwendet.  Zum  grössten  Teil  decken 
sie  sich,  die  übrigen  berühren  sich  stark.  Zum  Vergleich  ordne  ich: 
1.  Verba  des  sagens,  Sprechens,  berichtens  etc.  2.  Verba  des  wissens 
und  nichtwissens.  3.  Verba  des  Schreibens,  lesens,  lindcns.  4.  Verba 
des  hörens,  vernebmens.  5.  Verba  des  beweisens,  bedeutens,  untcr- 
scheidens  etc.  0.  Sonstige  Verba. 

7» 
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I.  sjis^n : 

1.  (37  = 321)  SiiD  ys  my  ronrnr  gesi'il  — II  12031  jn  inl  mir  rttr  tmr 
(jracil. 

2.  (380)  so  me  sei/t  — H unzälili<'e  lieiKjiiele. 

3.  (lat  saghe  ik  — H 37G.  502.  740.  907  etc 

4.  tk  snfjhe,  u-hat  . . 345.  229  — H 4448.  4592.  4806  etc. 

5.  Ik  safjhe  de  viere  als  ik  las  360  — H 2428  ieh  sage  also  ich  hau 

varnomen. 

6.  My  saghede  eyn  meister  nicht  eyn  kint  225  — H 11438  mir  jach  rin 
meister  nicht  ein  kint. 

7.  Ik  saghe  als  ik  in  der  scriß  sa  117  — H 5399  ich  sage  wie  ich 
ncste  gesckrihen  sa. 

8.  Dat  ik  ju  saghe  dal  is  war  131  — H 4610  wax  ich  dir  sage  daz 
is  war. 

9.  Ik  sage  umme  . . rorbat  242  — H 5104  ich  sage  von  . . ir/rt. 
sprechen ; 

1.  Dat  sp'ikt  häufig. 

2.  42  Fon  . . .sj/reke  ik  hat,  Komle  ik  usw.  = H 5721. 

3.  God  sprikt  uns  zu  einer  stunt  durch  des  Kiciimjclisten  munt  532  — 
vgl.  H 6056. 

4.  Lya  wat  sprokcs  is  dat  122  — vgl.  H 1839  waz  ist  daz  gesprochen  ? 
sjwich  I 

rede;  mere; 

1.  Hvit  dusse  rede  sy  geseit  509  — H 2273  waz  (lese  rede  mochte,  .sin. 

2.  Ik  sage  rynr.  stolte  mere  da  hy  337  — H 6537  eine  rede,  saije  ich  da  hi. 

3.  Off  ik  de  rede  rechte  vor.ste  74,  Off  ik  de  rede  rechte  horde  529  — vgl. 
H 2493  als  ich  rechte  hau  gehört. 

knnd,  orkniiden: 

1.  orkundm:  auch  Bruno  hat  dies  vb.  einmal  im  Reim  10034,  häutiger  das  stf. 

2.  Um  dot  de  scriß  dat  kund  301,  Dat  wort  ik  van  gote  knndc  357  — 
vgl.  H kunt  tun  sehr  häutig  120.  522.  679.  915.  991  n.  f. 

noinen : 

Dat  nenie  ik  nt  to  latine  150  ist  schlecht  verständlich  und  in  H nicht 
zu  belegen,  neme  ist  sicher  nonie  (vgl.  243),  ut  ans  nch  verderbt,  so 
dass  die  Phrase  entspricht  H 10839  den  man  also  nantc  zu  latine. 

berlehlen : 

He  hedde.  uns  des  hcricht  — 272,  hrrichte  mi  einer  mere  430  — vgl. 
H 6504  des  hat  J.  uns  bericht  u.  f. 

Icren : 

To  dem  I.  ßi.)  male  larde  sus  . . . 15.  314,  Das  larde  gol  330.  504  — 
Irren  in  H z.  B.  3438:  als  mich  di  wisen  hau  gclart. 

jehen : 

Also  di  schriß  vorjicht  410  — H 695  desir  warte  uns  di  schriß 
vorgicht  oder  2651  also  mir  di  sidiriß  vorjach. 

II.  wizzen : 

1.  Ik  sage  dat  ik  dar  af  wryt  229  — H 7279  um!  wil  sagen  wax  ich 
wcz  (:  het),  1082  — — also  ich  it  weiz. 

2.  Ik  weit  dal  wol  — 288  — II  1003  daz  wr.z  ich  wol  (2206). 

3.  Ik  enweit,  wo  (=  ob)  — II  601.  478.  641  n.  f. 
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verpe/zen : 

1.  Ik  sagke  er  ik  dal  rnrgrUe  373  — vgl.  U 4029.  4856  vil  notc  ieh  daz 
rortjeic. 

2.  Ik  hehhe  der  tal  sca/ir,  ronjelcn  434  — vgl.  H 2611  den  . . . han  ich 
nicht  forgexen  6565.  1356.  1299.  3009. 

weilen : 

1.  . . . wen  ich  . . . oft. 

2.  Jk  tcene  dal  id  der  sulre  was,  von  — 247  — H 2473  g.  o. 
liegen : 

Mek  enhehbe  den  de  scrifJ  gelogen  97  — vgl.  dax  ist  war  und  nielil 
gelogen  U 4101.  9503. 

sin,  sinnen: 

1.  Vrunt  oflu  dik  nicht  rorsinncsl  214  — vgl.  H 1815  ab  sich  min  mul 
»ii7  witxe  V. 

2.  Ak  saghel  mg  de  sinne  tngn  468  — vgl.  H 5231  sus  sagen  mir 
mine  sinne. 

Ich  zähle  hierher  auch  Formen  lieg  vb.  sein: 

Dal  is  war  88.  519  — II  sehr  oft:  2679.  2893  etc.  als  et  is  243  — 
H oft:  1938.  2580  etc.  Des  is  tit  307.  H 3389  wenne  so  ix  xil  ist. 
446  ....  dal  is  recht.  447  ....  dat  is  siecht,  vgl.  II  6034  nn  wil 
ich  mit  orteile  dax  ist  stecht  vor  din  kint  körnen  durch  min  recht. 

III.  schrillen,  schrift: 

1.  De  Schrift  secht  — häutig. 

2.  Ikir  ran  lieft  uns  de  scrifl  ghesegt  265  (171)  — H 3041  dnron  seil 
di  Schrift  . . 

3.  Al  scriret  uns  dat  — H 3350  A'  uns  allen  schribel  dax.  • 

4.  X schrieet  uns  dat  minnichlike  140  — vgl.  II  2856;  3290  so  .schreib 
X wundirliche. 

lesen ; 

1.  also  ich  las  85  — zahlreich  in  H. 

2.  Wg  le.scn  an  der  alden  c 75  — H 9839  als  ich  las  in  der  alden  e. 

3.  Fort  den  ik  an  dem  boken  las  248  — = H 4156;  1544.  596.  4833  etc. 

4.  Ich  saghe  als  ich  gelesen  han  391  — H 1891  . . . ais  ich  gelesen  han 
(:  man)  921  als  ich  gcle.sen  habe  (:  abe). 

5.  Do  enhordc  ich  lesen  noch  singen  493  — II  9040  Da  von  di  pfa/fen 
lesen  n.  singen,  12256  also  wir  lesen  und  singen. 

rinden : 

Als  ich  vindc  an  dem  boken  mgne  151  — vgl.  H 3322  dax  vint  ir  an 
den  buchen  wol. 

IV.  hören: 

1.  So  du  hordesl  nu  13  — vgl.  H 1507  hievon  habil  ir  nu  gehört. 

2.  Höret  wal  X geschaeh  425,  Höret  wat  an  den  boken  stat  487  — vgl. 
H 3237.  3251.  3360.  4356  u.  f. 

3.  Iloirt  wal  min  munl  guil  359  — vgl.  H 3168  ir  hären  seht  so  sprichcl 
der  munl. 

Yoniemen : 

X sprach  . . . als  ich  rornam  474.  501  — H 1473  . . . als  ich  habe 
vornomen  4511.  5090  f. 
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V.  t>e<llnteii : 

1.  llrrc  irnl  hrdudcl  de  tiame  115  — H 3Htil  sarje  u'ui,  bedutet  dat. 

2.  Ile  diidtl  mif  den  naweii  bat  123  — vijl.  II  1244  sol  ich  it  bat  noch 
brdutcn,  H 43UG  ich  emreix  wie  icht  bot  heduie.  vgl.  4311 — 5! 

3.  Wo  Kcal  ik  den  wiscn  Inden  / Dal  icort  — bcdudcn  318  — vgl.  II 
1439  künde  ich  den  werden  reinen  luten  ! di,se  spchc  rede  icol  bcduten. 

bewiscn : 

Dal  beu'ietel  uns  altlus  / Ein  bok  — — 322  — vgl.  H 51 G9  dat  teil 
ich  mit  reden  bcieisen,  auch  5352. 

bescheiden : 

Als  ich  iti  bescheiden  wil  363  — = H 2439  (3388). 

nnders«-helden : 

1.  — — bau  nnderscheil  320  — H 4543  der  name  hat  ril  underseheit. 

2.  II  c gift  ein  nnderscheil,  I Vonmr  ich  gere  ein  underseheit  508  — vgl. 
H 6908  wer  ist  der  daz  undirsrheide,  wegen  der  Parallelität  in  Frage 
und  Antwort  vgl.  mit  H 12204  was  meinete  her  do  niete,  sprich?  her 
meinele,  dat  — — . Gerne  ik  do  hir  egn  underseheit  531  — vgl.  H 
1871  wie  tun  ich  den  ein  undirscheiden. 

VI.  grifeii ; 

Dir  gt'ip  ik  den  nieren  Iho  (;  two)  87,  Ik  grijte  der  . . . lo  313  — Das 
gripen  belegt  II  nicht  (s.  n.),  wohl  aber  das  nacbgestellte  lo:  H 11286 
mit  vorchtm  xuhel  her  uns  im  tu,  9594  min  Hb  hat  mir  gesprochen 
XU,  auch  2160.  2248.  9230. 

sin  Iaz7.oii:  beginnen: 

De  rede,  lat  ik  alle  sin  / Unde  ralle  weder  an  min  begin  144  — vgl. 
• II  2391  hie  niete  si  desir  rede  ein  ende,  / tu  mime  begin  ich  mich 
tcende,  u.  H 8883  di  rede  lat  ich  hie  beslaii,  / (dat  irsle  incre  wil  ich 
anran),  vgl.  besonders  oben  S.  99. 

geben : 

1.  giß  mg  god  der  Salden  heil  45  (512)  II  1334  gil  mir  got  des  gcluckcs  heil. 

2.  Vaderlike  got  gif  uns  den  mol  483  vgl.  H 2658. 

Die  Hoflichkeitspbrase  0/f  iuwe  {tiicht)  dat  gebildet  123  ist  = II  4313. 

Au  .iiireden  finden  sich 

herc  17,  Gy  heren  65,  148,  328,  Vriiiil  214,  die  alle  drei  leicht  ans 
Fischer  G.  Ab.  VI  in  II  zu  belegen  sind.  Vaderlike  gut  483  sieht  in 
II  10348  rclerlieher  got. 

An  beteuernden  Flickfomielii  finden  sich 

1.  sunder  wan  81  — H 2995  ane  wan. 

2.  sunder  löge  544  — II  4127  sinidir  Inch,  vgl.  Wb  189,  15  u.  T 74,  2 
dne  louge.n,  das  auch  sonst  zu  belegen  i.st. 

3.  sunder  spot  170  — H 1165.  4011.  6491  usw. 

4.  mit  gewall  206,  432  — II  1459,  7634 

5.  sunder  rot  und  ane  sehamel  — H sunder  ....  ane.  4301.  7136.  7152. 
5888.  7055.  I'ber  sunder  sehainel  s.  unten. 

6.  egn  meisler  nicht  egn  kint  225  — H 11438. 

B.  Die  .\hsiclit  des  Diclitcrs  ist,  eine  l’nraplirusc  der  Selig- 
)ireisungcn,  also,  wie  llruiio  in  II,  ein  Werk  vorwiegend  didaktisclieii 
Cliaraktcrs  zu  geben.  Didaktisch  sind  Zweidrittel  des  Gedichtes: 
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V.  1—74.  13(5— 2r)4.  ‘2(51  — 330.  302—353.  4(jS— 473.  481  — 557.  Die 
monotone  .\ul'/.ählung  in  15(!  11'.  lief»t  Ran/,  ini  Stile  Drunos,  der 
solche  NumerierunReii,  die  bis  zu  15  Gliedern  steigen,  besonders 
liebt;  II  1420.  1582.  I!l35.  1375.  2115.  2452.  3204.  3721  u.  s.  f. 

Erträglicher  ist  der  Gebruucb  der  Anapher,  die  gleichfalls  zu 
Brunos  bevorzugten  Stilmitteln  gehört,  wie  G.  2(183.  3473.  4050; 
234  (27  (jlieder  in  48  V.!)  838.  1588  u.  s.  f.  Besser  als  irgend  wo 
in  II  trifft  in  Se  274 — 7 die  reiche  .\napher  den  emphatischen  Ton. 
Die  Kinhirmigkeit  der  Deutung  und  Belehrung  wird  unterbrochen  durch 
eine  Reihe  von  e.xemplifizierenden  Erzählungen,  grösseren  und  kleineren, 
die  an  Umfang  nicht  hinausgehen  über  <lie,  die  in  H — freilich  in 
grösseren  Zwischenräumen  *)  — eingestreut  sinil.  Dass  die  Erzählungen 
zuweilen  weit  vom  Kern  der  Darstellung  ahweichen,  ist  hier  wie  da 
charakteristisch;  s.  II  Einl.  .\IV.  Die  Erzählungen  in  Se  halten  sich 
im  allgemeinen  ziemlich  eng  an  die  Bibel,  fast  wörtlich  sind  di(!  paar 
Zeilen  über  .\dam  474  f.  (vgl.  1.  Mos.  3,  3)  übersetzt.  Wörtliche  Über- 
setzungen sind  auch  die  beiden  VT;rse  258  u.  2G0  vgl.  IIiIki  ulniil  iiji 
itiiile  ft:  3.  Reg.  13,  7 ...  siiri/f  romfi/e;  260  D//  kiimt  ei/it  xinir 
icfij  to  handt;:  3.  Reg.  17,  7 . . . i/rundix  fuiiti  fihi  rfstat  rin. 

Die  Geschichte  von  .\hsalon  gibt  nur  einen  .Auszug  aus  2.  Reg.  17, 14. 
Was  hinziigefügt  wird,  ist  ganz  allgemein  oder  von  realistischer  Eärbung, 
die  gut  zu  Bruno  passt:  z.  B.  dass  sich  Achitophel  aufhängt  mit 
einem  Seil  an  einem  hohen  Ast.  Wie  II  zuweilen  ganz  unjtassende 
Zitate  einführt  (H  s.  XVIII),  so  zwängt  in  Se  der  Dichter  den  Betrug 
Labans  an  Jacob  hinein,  um  ein  Beispiel  zu  geben  von  — der 
Hinterlist  des  Teufels  (vgl.  V.  72  u.  135).  Der  Dichter  war  wohl 
selbst  niclit  recht  überzeugt,  dass  Laban  = Teufel  sei  und  spricht 
deshalb  gegen  Ende  der  Erzählung  noch  schnell  von  Ij<di<m  de  diirr/. 
Auch  hier  geht  es,  wie  im  Absalon  Hott  zum  eigentlichen  Thema  der 
Erzählung,  die  Vorgeschichte  wird  nur  sehr  kurz  gestreift,  das  zarte 
Brunnenmotiv  der  Bibel,  der  schöne  Zug  et  ridefiinditr  iUi  pniiri  dir.x 
prne  amorix  iiiii(/iiitiidiiie  sind  ausgeschiislen.  So  wird  auch  — 
vgl.  Th!  — der  rersonenapparat  möglichst  vereinfacht:  Rebecca,  die 
zur  Flucht  trieb,  scheidet  aus,  auch  die  tiiriHt  mnironiiii,  die  die 
Hochzeit  mitfeiert,  selbstverständlich  die  aiieil/ti  Ji/itie;  dafür  wird  die 
Situation  durch  neue  Züge  plastischer:  Um  die  Sonnenwende  spielt 
es,  im  dunkeln  Zimmer,  wo  Jacob  freudig  aufgeregt  seiner  Braut 
wartet.  iJa  hat  die  Quelle  nur:  AV  cwperc  Linm  Jiliniii  introdiwil 
iid  fioii.  Es  entspricht  diese  Ausführung  ganz  der  „freien  Aus- 
gestaltung“ Brunos:  H XVL  — Die  längste  und  interessanteste 
Erzählung  ist  die  von  David  und  Nathan  (vgl.  2.  Reg.  II  u.  12). 
Die  Geschichte  beginnt  mit  „es  war  einmal“  wie  Th,  wie  \ 53,  M 7, 
Me  8,  Se  432,  wie  in  II  noch  die  Geschichte  vom  (im  Ixieh'“. 


')  Das  erklärt  sirli  wolil  daraus,  dass  iti  Se  die  Gesehicliteii  alle  aus  der 
liilicl  gcmminicn  sind,  also  leichter  zur  Hand  wareu,  iu  11  keine  der  hcrau- 
gezogeucii,  ausser  11  73  11'. 
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Die  knappe  Knvähnuii';  der  Quelle  2.  Keg.  11,  2:  ri'ul  nntem  muUvr 
liiilrhru  ailde  seliwellt  der  Diediter  auf  zu  8 W‘rsen;  der  Keim  h/lrk  : 
nrirk  in  der  Siliilderung  von  l’rauenseliönlieit  ist  allgemeines  Mittel 
(Q.  F.  4,  81),  so  auch  H 2()53  tmt  vrouire,  miiier  vntuden  Mrirk^  / 
•Hurr  wiiniirlilikcH  iraiKjen  klick,  und  II  1033G  das:  ick  durch  numchcr 
hundc  klicke  / (jertdlen  hin  in  diite  stricke,  in  Se  vielleicht  mit  Anlehnung 
an  Wolfram  (s.  u.).  Die  Gewalt  der  Liehesleidenschaft  findet  ähnlichen 
■Ausdruck  in  II  wie  F:  Se  37(i  So  dal  oni  dat  sidre  mjff  / Lende  so 
sins  sulres  Uff.  ln  II  170  im  likcten  ie  di  irerdin  wip  / rechte  nlsam 
sines  selbes  Up,  und  Se  fährt  fort:  Ore  lere  on  so  sere  tirank,  / Lat  he 
ronjat  den  nnde  drank,  / Om  enhalp  nemet,  so  me  seijt,  / Weder  <pd 
(noch)  sin  iri/shrit.  Das  ist,  mit  einer  banalen  Erweiterung  in  370') 
einfach  II,  drei  Zeilen  zurückgegriffen:  H l(i7  irike  minne  in  ketirantf,  / 
daz  im  alle  sine  irisheit  nicht  / tjchelßn  mochte  so  man  spricht.  Mit 
V.  302  lehnt  sich  die  Erzählung  wieder  enger  an  die  Bibel  an: 
2.  Keg.  11,  1.  Der  tragisebe  Zug,  dass  der  Uriasbrief  per  mannni 
l’riae  gesandt  wird,  ist  weggefallen,  vielleicht  um  nicht  zuviel  Schatten 
auf  David  fallen  zu  lassen.  Der  Brief  seihst  ist  das  Interessanteste 
an  der  Erzählung.  Die  Bibel  sagt  2.  Keg.  11,  15:  scrikens  in  cpistnla: 
Ihmile  Vriam  er  adrer.so  kelli  nki  fortissimum  est  proclinm  et  dere- 
linijnite  cum  nt  permssns  intereat,  also  Se  405 — 9.  Vom  Eingang 
des  Mordbriefes  fehlt  in  der  Quelle  jede  Spur:  dagegen  war  er 
ständige  Formel  im  Eieln-shrief ! (s.  u.).  Der  Eingang  des  Auftrags 
seihst:  Joak  schaffe,  alle  mine  dimj  fehlt  in  der  Bibel  und  ist  reim- 
flickend übernommen  aus  A 178,  wo  es  dispone  domni  tuae  passend 
übersetzt  (Jes.  38,  1). 

Dass  der  rir  panper  als  armer  Kitter  erscheint  und  dass  er 
einfach  niedergeschlagen  wird  (Bibel  nur:  tnlit  orem  panperis)  konnte 
aus  dem  Zeitbild  genommen  sein,  das  ganz  gut  zu  Bruno  stimmen 
würde:  vgl.  II  Einl.  XX.  Die  Wirkung  von  Nathans  Worten  (die 
Bibel  nur:  Kt  dicit  Oarid  ad  Xathan:  Peccari  Domino,  2.  Keg.  12,  13) 
V.  4(j2/3,  und  seine  Bitte  sind  schablonenhaft  gegeben,  wie  ihre  grosse 
Übereinstimmung  mit  A 183/4  und  19  t zeigt.  Miserere  mei  dens 
ist  häufiges  Psalmcnmotiv  z.  B.  I*s.  50,  3 : Miserere  mei  Dens  secnndain 
uHKjnam  miserirordiam  tnam.  Nur  eine  kleine  aber  charakteristische 
(Ihereinstimmung : Nachdem  Nathan  den  David  über  sich  selbst  das 
Erteil  hat  si)rechen  lassen  und  ihm  dann  seine  Sünde  vorgehalteu 
hat,  sagt  der  Dichter  von  David : 452  Ile  sa-ech.  Dar  na  sprak  he 
apenkar  . . . Von  diesem  Schweigen  sagt  die  (juellc  nichts.  End 
ganz  denselben  Zug,  ebenso  knapp,  in  äbnlicher  Situation  verwendet 
Bruno  in  II  357 : do  di  rronire  den  krif  i/elas,  / und  sadi  icac  ilar 
inne.  was,  j ,si  sweip,  an  den  hemil  sach  si  ho,  / zu  dem  kofen  sprach 
si  do  . . . 

Da  Th  gezeigt  hat,  dass  sich  Bruno  ausschreiht,  und  zwar  nicht 
nur  wörtlich,  sondern  auch  Eigenes  variierend,  so  sprechen  auch  die 

')  vgl.  Wolfram  P 813,  4 f. 
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grossen  Ubereinstiinnmngen  neben  den  kleineren  Änderungen  in  der 
Apostroplio  an  die  reuige  Träne  stark  für  liruuus  Aiitorscbat't.  Man 
vergleiche 


Se  202  f. 

. Rinvich  trau  du  roririniirxl 
f)en  de  gar  unvonrinUrh  ist, 
Tran  du  biddexl  Jhexiiin  (.'rixi 


mit  II  5200' 10 

ix  (ilie  Tritne)  liriiiget  den  der  un- 
tiriiigrnlirh  ist, 

irh  meine  den  lierren  Jhexum  Krixt. 


den  folgenden  Vers 
Se  205 

Untrich  Iran  du  bixl  so  gbexlntt 
Se  20G 

Du  (/hei/sl  lo  yode  mit  ijhenalt 
Se  207 

Vnde  stillcsi  sinen  grölen  torn 
Se  209 

Rnii’ieh  Iran  tco  kleine  du  bixl 
Se  210—12 

Kumesln  an  egn  herle.  mit  lisl, 

Dn  enknmpxt  nimmer  iilrl  ul. 

Du  enrrkest  loiccn  nndc  xlrus, 

li'ere  uoeh  so  grimmig  sin  srde. 


Kndlicb  f 

Se  217 

De  dar  hrrc  ricirn  ghelogen 
Van  den  hcrien  dorcli  de  ogen 

und  etwa 
Se  23G/7 

Ihrcli  dal  de  sele  werde  irlnrhlei 
Vnde  an  den  ruwen  irruclilet. 


II  5737 

Iran  du  bixl  also  gexlalt  (U  5738 
vgl.  Se  211). 

H 5729 

dax  iline  aewall  den  Iwingcn  kan. 
II  5732 

Iran  du  bixl  so  hocr  arl 
(tat  du  den  golis  xorn  wcicbcsl. 
vgl.  II  5728 

wol  (lieh  elnralilii/er  ruurlran 
II  57.38  — 40 

knmmext  du  an  ein  herxe  mit  gewalt, 
du  kummext  nimmer  Hel  ux, 
diner  gewalt  glirliel  sich  der  strux. 
H G381— 8G 

.sus  lo.sel  xi  di  xele  dar  ux, 
da  x der  lebe  und  oueb  ticr  xiru ; 
xi  dar  an  nielit  morlilcn  irren. 

vgl.  II  5717 

di  rou  dem  herxen  lougen 
her  rlixen  durch  di  ougen. 

vgl.  H 8149 

di  riiwige  sele.  irlnrhlei, 

dax  xi  an  xincr  geunde  irruehlcl. 


Unter  demselben  Bilde  erscheint  das  Sterben  in 


Se  277 

nV/<«e  wg  scfjlen  in  dal.  eilende 

Und  ganz  ebenso  — denn 
scheint  mir  zweifellos  (s.  Anm. 
schliessende  Gebet  an  Maria  in 
Se  282 

lle!))  mi,  wen  so  (s)ik  sclicgde 
Min  Uff  tinde  xele.  begde 
Marin  hemmelxrhe  vrowe. 

Dal  — 


u.  II  G898 

u'c.n  wir  in  dax  enelende. 
dort  sullen  (mH  angrxte  rarnj. 

die  Konjektur  (von  B')  in  Se  282 
zu  Se  282)  — beginnt  das  ab- 

wie  Th  207 

llclj)  Maria,  wen  xik  scheide 
Min  Uff  myn  sele  begde. 

Dal  — 


')  Ich  bezeichne  Konjekturen  von  Roethe  mit  R,  von  Schröder  mit  S. 
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LHI)  lind  Seele. 

I.  Ks  reimt 

ä : a — (/.V  ; tax  32  (=  II  !I4!)7).  — xdin  : i/niiii  21. 

t*  : ic  — scre  : mere  11.  — iere  : irfir  11). 

u vor  rd  : 0 — honten  : f/eironien  70. 

Inl.  g : eh  — bok-e  : kloke,  GO. 

Ausl,  h : eil  (nd.  k)  — xieh  ; ich  48. 

CbtTschüssigcs  n in  orkninlen  (inf.)  : xnnde  8i). 

Ks  sind  dies  alles  Erselieinungen  von  nd.  Färbung,  die  sidi  auch 
nul.  belegen  lassen.  Einen  Schluss  ex  absentia  auf  bd.  Tendenz  lassen 
die  Keime  74.  9.3.  130.  130  und  126.  134  zu.  Die  erste  Urujipe 
reimt  festes  t ausscliliesslicb  mit  festem  t,  die  zweite  verschobenes 
nur  mit  verschobenem.  Die  Flexion  neigt  mehr  zum  bd.:  Es  reimt 
nur  xeijt  (nd.  xcf/i/ef)  30.  .50.  91,  nur  ixt  (nd.  ix)  70.  Mehr  nd.,  doch 
auch  ind.  ist  ijiiele  (-/.u  ijinit)  IIG.  .\ucb  in  der  Wortwahl  steht  lid. 
und  nd.  nebeneinander.  .Mehr  bd.  ist  dicke  (nd.  raken)  00.  Die  Form 
undntlik  80  deutet  auf  Kruuo  mit  seiner  Lust  an  Kildungen  dieser 
Art,  vgl.  Zs.  40,  G8  und  H 9081.  10078.  .Ausserhalb  des  Keims 
fällt  8G  rede.  = nete  (zum  st.  f.  nd)  auf,  das  Bruno  einmal  belegt, 
und  zwar  wie  hier  nicht  in  der  üblichen  Formel;  s.  o.  S.  96  zu 
Se  344.  Auf  Bruno  weisen  Keime  wie  (/mV«  ; .s<7c '1 10.  (Bruno  hat 
viermal  diesen  Keim  4830.  .5789.  11007.  12374,  nur  einmal  ijniUe  : 
mdle,  H 310),  noch  mehr  eidnichtet  ; berichtet  L 30  (vgl.  denselben 
Keim  II  10.39G,  ausserdem  entnichtet  (Zs.  ■iO)  : berichtet  V.  0510), 
trotzdem  es  ein  litterarischer  Keim  ist.  Das  vb.  cntniciden  erscheint 
nur  zweimal  in  .Mai  und  Beallor,  einmal  in  Herzog  Ernst  B,  einmal 
in  IIMS  (Nithart)  und  zweimal  bei  Wolfram:  F 15,  27  (.■  berildef)  und 
P 314,  29.  Von  ihm  hat  der  Dichter  natürlich  den  Keim,  s.  u. 
Den  wichtigen  Keim  k/oke  ; Imke  00  hat  auch  Bruno:  II  3882. 

II.  Einzelbeobachtungen. 

42  berext  : irerext  ist  schwer  zu  beurteilen.  Ich  habe  konji/.iert 
rcrexf.  Aber  was  ist  es  für  eine  Form  von  nirn?  irerext  ist  der 
conj  praet.  2.  sg.  irerex,  das  entsprechende  Keimwort  könnte  nur 
rerex  sein,  wäre  also  nd.  Dchnform  für  rerx  zu  rdreii  statt  nirii  wie 
Bruno  auch  1932  (nach  Bechs  sichrer  Konjektur)  niren  ; rerkdrn 
reimt.  — 74  <jot  : ijhebot.  75  giebt  keinen  Sinn;  rn  ijhcbot  scheint  mir 
Entstellung  aus  an  de  bot  zu  sein,  das  gut  zu  Bruno  stimmte,  der 
es  in  II  auch  einmal  Hickend  gebraucht,  10822,  und  bei  dem  auch 
das  dat.-e  des  masc.  nach  muta  wegfallen  kann,  s.  II  Einl.  LI II.  — 
97  xfei/t  : lei/l.  tiheii  ist  unmöglich,  also  einzusotzen  xtdt  ; fdl ; 
Bruno  bevorzugt  im  Keim  dieses  kurze  bin  gegenüber  Ii'kcii.  — 112 
iif/cnl  le.  : rorxfe.  idle.nl  le  ist  Verderbnis  des  Schreibers,  der  das  Wort 
vielleicht  für  , allerlei“  hielt  (vgl.  Th.  84!).  Das  Wort  muss  dieselbe 
Bedeutung  haben  wie  ei/n  ei/nich  dot  (L  110),  denn  108- — 10  ist  Frage, 
auf  die  111/2  eine  bejahende  .Antwort  giebt.  Nun  Hess  sich  olleid 
leicht  aus  idt  ein  verlesen,  wie  aus  Sc  117  (eid-  < ein-)  ileutlich 
hervorgeht.  LTnso  leichter,  wenn  dem  Schreiber  das  folgende  Wort 
schon  unverständlich  war.  Das  war  olVenbar  re  = Tod;  auch  Bruno 
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reimt  es  einmal:  II  2472!  — 114  l.itn/f  : liurilr.  11  hat  mir  ;/rbirt  : 
hurt  0150,  ferner  harte  nAw  : eirarte,  fern.,  G217;  : sirerte  nti‘.  8088; 
da  harte  als  adj.  unmöglich  ist,  muss  reimen  herte  : herte,  vgl.  H 882 
kerte  : (jererte.  H meidet  die  Dojipclformen  Irrte,  larte,  kerte,  karte, 
denn  mit  Ausnahme  des  zitierten  Heispiels  zu  Heginn  von  H (882), 
tindet  sich  weder  von  Irren  noch  keren  ein  Perf.  Ähnlich  bei  senilen, 
bekennen,  nennen:  nur  einmal  sicheres  sande  : lande  (und  Th  in  K 20!). 
Beliebt  bei  Bruno  sind  mehrfacher  und  rülirendor  Keim,  so  hat 
er  auch  die  in  85  sj/  : bi/  : si/  : rri/.  00  ta  hant  : hunt.  Der  lleim- 
typus  (L  140)  ist  nicht  selten  in  II,  beim  selben  Wort 

sende  : eilende  H 0807. 

Stil  und  Komposition  in  L. 

An  einleitenden  und  weiterleitenden  Conjunctionen  tritt  heraus 
das  für  Bruno  charakteristische  _/n  c.  invers.  11,  auch  wohl  noeh  40, 
vgl.  11240  noeh  ist  ein  anijest,  ferner  002.  405.  8771.  0030.  Mit  II 
stimmt  wörtlich  das  flickende  23  Also  saijhet  nnj  mi/n  beste  sin  vgl. 
II  4150.  Von  anderen  eigentümlichen  Uedcwendungen  deuten  auf 
engere  Berührung  5 Ile  sehnlt  hat  ir  irol  rornonien,  vgl.  II  1320 
hat  ir  an  mir  irol  i'ornoinen,  auch  2507.  0183.  0521.  10  f'ns 

serift  eyn  meijster  an  siner  lere,  70  Aristoteles  seriff  uns  an  siner  list: 
die  Berufung  auf  einen  inei/sler  z.  B.  H 435:  noeh  sehreib  ein  meister 
snnder  list.  Dieser  Vers  lässt  zugleich  Verderbnis  in  V.  70  vermuten, 
wahrscheinlich  ist  an  siner  verderbt  aus  ane  oder  snnder:  vgl.  11 
3100.  7324.  7347.  8443.  11483.  list  fasst  II  tausser  in  1144)  im 
nhd.  Sinne  H 9505  des  rnhsen  Hsten,  10021  des  fnbels  sme  ridsehe 
list,  vgl.  ferner  2730.  3300.  5764.  10054.  Vielleicht  wurde  der 
Fehler  hervorgerufen  durch  das  an  siner  in  V.  10.*)  Flickendes  lere 
im  Heim  erscheint  in  H ein  paarmal.  Vgl.  besonders  H 10505. 
Beziehung  zueinander  können  auch  verraten  04  Ihit  Uff  nnde  sele  si/n 
ein,  des  / Ifat  nnj  berichtet  Aristoteles,  und  11  7121  hie  ron  sieh  .so 
inanet  mie.h  des  / in  eleinentis  Aristoteles  . . Das  starke  F.ujambcment 
ist  bei  Bruno  nicht  autlallig:  ü.  Ab.  S.  87.  Die  für  Bruno  typische 
Vorliebe  für  Einstreuung  von  Fragesätzen  zeigt  sich  auch  in  unserem 
Gedieht.  Der  Leser  (oder  Hörer)  fällt  ein:  28  So  inaeld  nn.se  Uff 
ans  sniren  leiden':'  oder  52  Seal  de  sele  dort  jnne  entfan,  j Hat  her  de 
Uff  hat  inissedan":'  Und  der  Dichter  setzt  die  Antwort  ein  mit  ja, 
wie  Bruno  häutig. 

Noch  mehr  verraten  Bruno  solche  Fragesätze,  die  eine  Ellipse 
des  Hauptsatzes  enthalten:  50  B5ir  ninine  sint  de.  sele  id  le.ijt,  / Hat 
dat  Uff  inisdof  so  me  .seift':“  108  Saifhe  Uff  nnde  .sele  rornar  j Sint 
de  ttre  ei/n  also  eyn  har:  j Off  se  denn  eijn  ei/nieh  dol  sreijde'f  Dem 
Dichter  wird  der  Einwurf  gemacht  11  ./o  so  n nndert  mek  ei/ner  mere,  j 
horch  trat  . . . und  er  antwortet:  Ik  sai/het  om  irol  is  he  nnj  by, 

ganz  entsju-echend  in  II  5813  ja  teiindirt  mieh  des  . . . oder  0513 
„znar  noeh  irnndirt  ininen  sin“  . . . / r,ernnt  min  da:  maehe  ich  dir 


')  Mau  küuute  aber  auch  an  sumier  hne  deukeu.  (S.) 
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mit.“  vgl.  auch  11S82.  I"'iir  is  he  mij  htj  14  vgl.  H 12039,  In  xin 
auch  2G1.  G92C.  Ah  ik  1111/  ror-xle  113  deckt  sich  mit  H 1G78  ah 
ich;  rar.xta;  nuj  ist  vom  ud.  Schreiber  vermutlich  eingeschmuggelt. 
Die  Wendung  lül  l'r<«  . . . mmj  xjirekeii  berührt  sich  mit  11  in 
8505.  1819.  7933.  Das  Gedicht  schliesst  uh  mit  Jlir  hrft  dat  dichten 
ein  ende  wie  in  H 1054  hie  han  zwei  .xtneke  ein  ende;  vgl.  auch  H 425. 
.\l)cr  das  ist  ganz  allgemein  und  nichts  beweisende  Formel.  Ebenso 
Formeln  wie  29  (vgl.  11  4142.  5491),  37  (vgl.  H 10397),  79  (ziemlich 
= H 1197),  81/2  (vgl.  H 2341),  103  (vgl.  11  1878),  ferner  L 10.  102. 

Doch  sichere  Versühereinstimmungen  fehlen  nicht;  auch  hier 
zeigt  sich,  dass  nicht  immer  wörtlich  die  Verse  herausgeuommeu  zu 
werden  brauchen: 


48 

Sfwek  to  dinen  i/heseUcn:  sich, 
Ihit  dusse  was  dal  bin  ich 
L 35 

.4/.>i  c;jHs  ijroncn  bonws  In/f, 
Dal  ci/n  sU/nnwinl  cntnichkl, 
Ahus  bin  ik  beriehtcl. 

Das  Dild  58 

Liff  wnd  sdc  samen  i/s  c;/n. 

So  de.  snnne  de  hüte  .sebnjn 
l'ndc  eorwandcU  doch  dicke 
Sinr(s)  kehlen  (srhines)  blicke. 


vgl.  H 1177 

got  sprach  xu  sinen  Jüngern : sieh, 
owir  vride  dat  bin  ich. 
vgl.  U 10331,2  mid  10396 

min  lob  isl  als  ein  taub  rorlorbcn, 
duz  ein  slarg  wird  niderrcrcl. 
/werden  di  rir  demente)  cntnichlel, 
seht  ahus  bin  ich  berichtet. 
ist  dasselbe  wie  11  G522 
daz  gol  und  gut  si  al  ein, 
also  di  sunnc  di  hüte  schein, 
di  uurh  undirwUcn  ril  dicke 
verwandill  ir  lichten  blicke. 


Druno  gefiel  das  liild  oHenbar,  denn  4423  steht  es  auch  schon : 
dax  di  dri  genannt  sin  ein, 
sam  di  sonne  di  hüte  schein. 


(Genommen  ist  es  aus  Wolfram,  s.  u.).  Noch  lässt  sich  vergleichen 
L «0  u.  H 6810 

Van  dem  gegste  sg  wg  undotlich  . von  dem  vlcisehc  ist  her  totlich, 

von  der  sele  ist  her  unslcrlwlich. 

untutHch  kommt  9G81  und  10078  vor. 

Das  lat.  Zitat  Cant.  1,  5 in  V.  104/5  hat  Druno  in  11  dreimal 
übersetzt:  G13,  8958  und  89G5,  die  letzte  Übersetzung  ist  auch  die 
in  E.  Die  ganze  Partie  in  11  89G3 — 9023,  die  gleichfalls  vom  Streit 
zwischen  Leib  und  Seele  resp.  in  Anlehnung  an  das  lat.  Zitat  rhisch 
und  geist  (caro,  Spiritus)  handelt,  verrät  ganz  ähnliche  Gedanken 
und  Vorstellungen  und  klingt  zumteil  auch  direkt  an. 


115 

. . . dat  nu  (=  nie)  scheden  so  hardc 
worde  .so  ..  . 

93 

De  xwe  hebben  mennigin  grölen  strit 

94 

De  IS  gewesen  ran  anbegkinne  der  xit 


vgl.  H 8988 

di  dru  cechten  also  hcrle, 
daz  mit  spere  noch  mit  swerte 
nie  ha'tir  strit  gcrochtcn  wart. 
vgl.  11  8969 

di  vechten  mit  einandir  scrc. 
vgl.  11  11100 

...  di  hat  her  von  anegenges  xite. 
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Der  xn-nis  H i)OOS  kehrt,  wenn  andi  in  panz  anderer  Ycr- 
wendiinR,  wieder  in  '.>8  sm/lc.  AiiHallif»  ist  die  Verwendiinf;  von  o/xo 
fi/ii  hur  10'.)  adv.  iin  Sinne  von  „genau,  ganz  und  gar,  aufs  Haar.“ 
Sie  ist  so  nirgends  zu  belegen  — nur  bei  Ilruno:  M SO  i/ir  xirh 
(jUrhen  kiniilr  na  tu  fijn  hur.  s.  II  (iloss.  4021). 


Almosen  und  (lebet. 

I.  Es  reimt 

!i  : a — hri/uii  ; niuu  50.  — .sfi'ni  : iiuiii  100. 

0 : o — iriirt  : i/hchort  1,31. 

1 : ii*  — irrt/r  (=  Wiege)  : plc<je  (jih/wyr)  150. 

11  : iu  — thirhtr  : lurhtc.  20. 

uo  : ö — tihiioacu  : »o.'ten  10  (nd.  Keimung,  bd.  W'ortwabl !), 
: iiioseu  171. 

uo  : u — (lou  : xoii  32. 

Die  konsonantischen  V'erbiiltnisse  im  Keim  zeigen  scharfe 
Kontraste:  während  grell  nd.  rruff  : murhf  30  ist,  auch  sorhtrti 
(xiuf'ten)  : umhochtm  {innhuhtvu)  101  (s.  u.!),  ist  nd.  unmöglich 

f/hexrh(irh  : xprurh  101.  Nur  nd.  Keim  ist  auch  xpruh  : xuk  140.  Die 

Keime  auf  t und  auf  z werden  streng  geschieden,  sodass  die  eine 
Ausnahme  .xchut  : dut  22  beweisend  für  Md.  sein  muss.  Ebenso 
f/hr.xchurh  : ihtch  70  (hd.  h : c).  Mehr  md.  ist  auch  tinu/iie  : btu/iir  12. 
Apokope  des  auslautenden  n zeigt  muMr  : krukn/e  155,  wahr- 
scheinlich auch  ireiuhui  (dat.  \A.)  : hmdm  (acc.  j)l.)  181.  Über  den 
Keim  brkort : wort  183  s.  S.  07. 

Flexion.  Durchgängig  hd.  flektiert  xfun;  conj.  xfu  84.  xtuf  80. 
xlun  199.  Auch  147  bexani/e  ist  mehr  hd.  {:  xrhunde).  Auch  hier  ist 
die  hd.  Tendenz  vollkommen  durchsichtig.  Tendenz!  denn  seine  nd. 

Herkunft  verrät  der  Dichter  deutlich  in  io  mich  (:  ich)  193.  Die 

.\pokope  in  dat.  sg.  ntr.  ;/rure  {:  hm  ubr)  100  entspricht  Brunos 
Keimgebrauch  s.  II  Einl.  LIII.  Wortwahl.  Stark  hd.  Tendenz: 
u/moxen  (:  irtoxm)  171  (wie  10,  s.  o.)  statt  ulmi.x.xm,  du  (:  xtu)  83  statt 
dur.  ult  (;  f/hexfutt)  03  statt  ohlc.  Ins  nd.  weist  nur  echt  (=  wieder) 
210,  ausserhalb  des  Keims  auch  uittc  31 : vgl.  Zs.  40,  90  und  11  8431. 
Der  Lautstand  entspricht  dem  Brunos. 

II.  Einzelbeobachtungen. 

Als  Brunos  Keime  sind  anzusprechen: 

A 110  rhxjhel : boejel  vgl.  H 4157.‘)  A 40  rorwirdcl  : rorxchirdet 
= II  5484  (8487).')  A 05  ku.xtm  (st.  hexten)  : ruxten  = II  11858. 
.\  121  rleijeu  : beijen  muss  emendiert  werden:  dien  ; bej/len  und  weist 
direkt  auf  Bruno:  = H 7700.  Man  vergleiche  auch  noxe  : uhnoxe.  10 
mit  II  5034;  beredet  : bexpredet  103  mit  II  1308.  — 20  dnehte  : luchte. 


')  Bcchs  Konjektur  hogcle : vögele  Zs.  40,  88  ist  abzuicbnon,  die  iu  8487 
(Zs.  40,  91)  sicher  auziinohmen. 
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Audi  Bruno  liat  Moiioplitlionsioruns;  ilus  nilid.  iu  vrI.  H Eiul.  XXXV. 
— 42  rhtt  : iidf.  In  F folgt  414  umnittdiuu'  auf  41,  sodass  das 
Reiimvort  zu  411  fohlt.  .Andororsoits  ist  4<i  xtrot  völlig  unvorständlich, 
der  ganze  Vers  sieht  intcrjiolicrt  aus;  wahrsdicinlich  hatte  der 
Schreiber  V.  42  hinter  41  verge.ssen;  als  er  es  merkte,  hei  V.  4.5, 
konstruierte  er  schnell  einen  reimcinlcn  Vers  hinzu,  und  so  geriet  47 
an  die  falsche  Stelle.  — 50/1  vgl.  Text;  die  Entstellung  ist  charakte- 
ristisch für  die  miserable  i berlieferung.  10s  ist  selbstverständlich  nach 
II  ;1C!I1  zu  bessern  (vgl.  auch  Th  114  11’,).  .\nzunehnien,  dass  auch 
hn!  in  50  aus  Umit  resp.  httf  entstellt  sei,  ist  die  Möglichkeit,  • aber 
kein  (jrund  vorhanden,  denn  auch  der  Schild  (als  Konkretum  für 
„Widerstand“)  kann  Dann  spricht  aber  unsere  Stelle  gegen 

Bechs  Konjektur  Zs.  40,  75.  — 57  xtTijt/iiiii  : iHitruiu.  In  den  deutschen 
Text  eine  lat.  Vocabel  cinzufügen,  entspricht  Brunos  Manier  (vgl.  II 
Einl.  XIX),  die  Konjektur  Ss.  xn-rreii  : mih-r  h-rcti  ist  freilich  ver- 
lockend, da  aber  Ungeschicklichkeit  eines  Anfängers  vorliegen  kann, 
wag  ich  nicht  zu  ändern.  — 5!)  muh  ; hri/ihi.  Die  Erklärung  der  Verse 
GOT  ergiebt  sich  aus  Konemanii  cod.  gott.  theol.  15!)  fol.  102  v.  II 
Zeile  20:  Als  .Adam  von  Gott  aus  dem  Paradies  gestossen  wird,  />nr 
Moxte  he  xik  hfifimi  ! A/xt'  )'ijn  rif  oriiir  tiiiin  j MH  kumiiier  iin/l  ttrlM-ijilx, 
„der  mit  .Mühe  seine  Tage  fristete  in  manchem  Kummer  und  mancher 
Klage“  vgl.  73.  — 73  iirliemle  : /fi/tlf,  (tu  tjtitlt^x  leijtlr  muss  heissen; 
„um  Christi  Leiden  willen“.  S.  vermutet  für  h'ijtlt  luHv,  für  arUxiitlv 
tintiiitle.  Aber  Konemanns  iui/(  kuMtuev  und  iirhtt/dx  (s.  o.)  scheint 
mir  unseren  Reim  zu  stützen.  — 83  xf«  : da.  Dass  Bruno  im  Kon- 
junktiv auch  xfa  reimt,  beweist  II  3G08.  Später  findet  sich  nur  einmal 
ein  e-Reim;  9038;  so  auch  Th  54.  Entsprechend  stehen  auch  die 
lutinitivc  mit  sicherem  e erst  71G2.  7789.  Aber  einen  chronologischen 
Wink  aus  solchen  Kriterien  zu  gewinnen,  gelingt  nicht,  xtthi  : uiau 
199.  Auch  Brunos  Form  ht  xttiu  (mit  zwei  .Ausnahmen 71G2.  7790; 
ji'u,  Infinitiv).  — 89  heilx.x  : dxdex.  Aufl’ällig  ist  die  Form  der  direkten 
Frage:  H'al  du  dedex.  Man  könnte  konjizieren  (/1‘hcttt : Jir  dtxle  (in- 
direkte Frage;  getan  hätte).  — 148  xchaudr  : xaudx.  Brunos  d-Form 
ist  sicher  in  Th  25  und  in  II  einzig  10828,  indifferent  nur  einmal 
xaude  : Mittude  4280.  Sonst  fehlt  bei  Bruno  im  Reim  jedes  Praet.  von 
Verben  wie  senden,  wenden,  bekennen,  inanen  (vgl.  M 8G).  Es 

scheint  darin  ein  absichtliches  .Meiden  dieser  Praett.  vorzuliegen.  — 
159  irtttif  : idetjhf  ist  aufzufa.ssen  als  iritje  ; pfltiyr.  IGl.  ln  der  Hs. 
steht  xorhteu  : am  httrlifeu ; die  schöne  und  zweifellose  Konjektur  ist  von  S. 
ICs  ist  ein  derb  nd.  Reim  xoclitru  für  xiufit’u,  audxu-liifu  für  auiltaldru. 
Der  Reim  verrät  stark  den  nd.  Anfänger.  — 1G5  ratff  : rrat/a.  raf/r 
ist  sicher  Rache,  rniye  giebt  keinen  Sinn.  Ich  vermute  b für  v. 
also  Itrat/e  = lirache  „das  Abhrechen,  Aufgeben  (für  gew.  bmclto).‘‘ 

„Da  das  Gebet,  infolge  ihrer  Heimkehr  (zu  Gott),  den  Sünden  . . . .“ 

vgl.  larr/tfu  = sich  hingeben  in  II  2481  und  II  Gl.  s.  vb.  und 


')  Darnach  ist  II  Kinl.  LIl  („nie  im  Heime  sten“)  zu  verbessern. 
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l’assional  od.  Köpkc  S.  100,  11  u.  Gl.  S.  707  a.  Ks  übersetzt  oflen- 
bar  in  Jonas  .T,  10:  Kl  rhlit  Ileus  o/ierii  roriiiii  iiulu  mtirrrsi 

siiiil  <//•  rio  siiu  wii/ii.  Derselbe  Ueiin  tiinlet  sieb  bei  Koneinann 
eod.  gott.  tbeol.  l.'iJ  Ibl.  DU  r 2:  Xu  i/s  ites  :it  (Hs.  sitj  mi/iiiu- 
iri'iike,  I Xu  irif  II, ' iloii  uurh  di/iier  hrule  / Krriiirirlitliflie  pi/lie,  vgl. 
auch  dort  fol  17.ö  r 1 : suiuler  hrukr.  Auch  dies  uingelautcte  a 
])asst  gut  zu  Hrunos  S|iraelie  (II  Kinl.  .KXV).  — 190  shiu  : Irli  muu. 
Die  1.  sg.  jiraes.  ind.  reimt  in  II  nur  einmal,  freilieb  -Mit  ihi(r).  \ ist 
nur  korrekter  und  das  einmalige  Zeugnis  in  H besagt  niebts,  zumal 
Formen  der  Fraepos.  wie  aue  mit  e in  II  vereinzelt  (4927,  Tb  171) 
Vorkommen. 


II.  Stil  und  Komposition  in  A. 

Wie  in  II  und  Se  sind  aueb  in  A zahlreiebe  I'liekpbrasen  ein- 
gestreut, allgemeine  wie  ^0.  .'{(J.  58.  125.  127.  1.91.  17(>.  207  ergeben 
niebts.  Beteuerung  der  Wabrheit  dureb  orkuiuleu  und  urkutuh-  114 
hat  Bruno  aueb;  vgl.  II  12080.  10034.  Wörtlieb  übereinstimmen 
die  Bhrasen  10  mit  4904,  (die  .\nrede  rruut  ist  sehr  häufig  bei 
Bruno,  ebenso  der  Anruf:  huret:  s.  G.  -\b.  S.  74)  und  170  mit  4383. 
Die  Zweifel  ins  eigene  Wissen  setzenden  Phrasen  20.  30  liegen  ganz 
in  Brunos  (diarakter,  speziell  die  mit  «ff  eingeleiteten  (132)  liebt  er. 
In  V.  31  weist  schon  irllle  — uete.  auf  ihn,  s.  o.  Mit  Umdrehung 
der  Tempora  giebt  II  die  Phrase  210:  du!  s/truk  ik  er  iiiide  spreek 
et  eeld  wieder  in  2071  und  7350:  i/or  spreeh  irli  uu  und  sprurh  iz  e. 
A 137  Heiles  eriif'l  sui/he  ieli  Io  siede  vergleicht  sich  11  1101  Duz  sui/he 
leh  hie  iiueh  zu  stete.  Aber  nicht  nur  Flickphrasen,  auch  ganze  Verse 
stimmen  wieder  überein: 


A 5 

Or  hoyhr  an  den  hetnel  yan 
A 40 

Ile  (idinisse)  noeh  rorrulrl  ntH'h 
tionrerdel, 

Ahnissrn  .sehnt  ,sek  nieht  rarscherdet 


A 49 

Alnii.sse  ys  der  hesien  sehill. 
He.  den  durel  dieke  hnl  herill 
An  .sineni  eiuerulle  Idol. 


A 111 

lle.s  mynselieil  an.  dem  erme  slar/f. 
De  uns  den  seyheslrid  inrurf)' 

V.  G8  vgl.  H 0547. 


vgl.  H 58.32 

ir  hoe  hix  an  den  hetnel  yal. 
vgl  1,  H 5483 

ir  yetuide  rm-irirdel  nimmer  sieh, 
also  der  eedrus  nieht  roncirdet 
noch  von'lilet  noch  rur.sehirdet, 
also  rrrnrirdet  nicht  ir  hm. 

2.  (8488) 

dut  (Holz  der  Cypresse)  rorirerdel 
noch  vorrulel. 
vgl  1.  H 3691 

dese  haut  ist  des  vredis  schilt, 
di  den  tuhel  dicke  herilt 
an  sinme.  anyevallr.  onch  blox 
2.  Th  143.  144 

Seaffe  vioder  lere  trat  du  teilt. 
Sone  .w  teert  Snlhunns  beritt 
An  dussetn  anevallc  blot. 

II  10103 

do  yot  an  dem  tränen  cnixe  starb 
und  tinsir  allir  Iteil  irtearb. 
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Die  nickenden  Formeln  miiidir  xchnmet}  120,  sinulrr  xrhnudv  117 
sind  (iemeiii"ut;  d.-igef'en  weist  die  Formel  di>ndi  sok-iin)  128  direkt 
iiuf  Bruno  II  OTUS  mit  siirhe.  17ö  To  kt'rhm  inidr  to  ahijm  erinnert 
an  150!);  153  To  untio-  iiiido  to  hroda  ist  volkstümliche  Beileiisart, 
deren  Bruno  verschiedene  hat.  Brunos  Geschmack  an  Aufzählungen 
verrät  sich  nur  leise  und  angenehmer  als  in  H in  101/2.  Zu  seinem 
Stil  gehört  auch  die  Anwendung  der  Ana]dier  (s.  G.  Ab.  S.  77);  ähnlich 
ungleiclimässig  wie  in  3!)  tl'.  ist  die  Anapher  gebaut  in  II  2!)4  f. 
8!)8  f.  2025  f.  3051  f.  usw.  Gut  zu  Bruno  passt  der  mit  I>ot 
beginnende  Erzählungsabschluss.  130  l>(it  doii  de  i/oden  mit  orem 
hfdfi  — 213  Jtdt  inis  rill  iriiimrldik  teken.  Man  vgl.  H 0334  duz  ini.i 
Tlieojdiilux  (/idnrkt;  — und  II  1333  doz  mix  Stdomoitex  irxte.  orti-il. 
Dass  diese  Formel  Bruno  als  Abschluss  besonders  nahe  lag,  beweist 
II  0334  deutlich  dadurch,  dass  in  ü der  Vers  garnicht  gestanden 
hat,  nur  in  H,  wo  Bruno  gewaltsam  abbricht  (s.  o.).  — 

Das  Gedicht  ist  abgeschlossen  und  hat  im  Inneren  nur  wenige 
sichere  Lücken.  Es  besteht  aus  zwei  Teilen:  über  die  Macht  des 
.Almosens  (vgl.  V.  30)  bis  V.  110  und  über  die  Macht  des  Gebets 
(vgl.  137).  Der  Kern  in  bci<len  Teilen  sind  ilie  Erzählungen,  im 
ersten  eine,  im  zweiten  zwei,  denen  allgemeine  Belehrungen  vorauf- 
gehen. Diese  sind  für  den  ersten  Teil  im  grossen  und  ganzen 
zusammengestellt  aus  Zitaten  über  Almosengebeu,  teils  aus  der 
Bibel,  teils  aus  den  Kirchenvätern  oder  unbekannten  Quellen,  Zitate, 
die  in  ihrer  Behandlung  deutlich  auf  Brunos  eklektische  .Manier  weisen ; 
in  II  5483  wird  von  der  Gnade  gesagt,  was  hier  in  A 40/1  von  den 
Almosen,  in  II  30!tl  von  der  Hand,  was  in  .\  4!)  wieder  von  den 
.Almosen  (s.  o.);  — für  den  zweiten  Teil  gehen  die  Belehrungen  in 
kürzerer  F'orm  aus  von  einer  einzelnen  Bibelstelle  (Matth.  11,  12). 
Beide  Teile  werden  zusammengehalteu  durch  die  aus  Kirchenvätern  ent- 
lehnte Vorstellung,  dass  Almosen  und  Gebet  zwei  Flügel  sind,  die 
ins  Himmelreich  tragen,  z.  B.  .Augustin  bei  Migne  36,  2312:  o/oc 
dtior  ijiTduix  in  roeliim  toHimiir  dito  jirorcccjita  rhnritotix  . . . Die 
erste  Erzählung  giebt  die  Vitae  patrum  als  Quelle  an.  Ich  habe  die 
Stelle  nicht  finden  können  und  halte  nicht  für  ausgeschlossen,  dass 
der  .Autor  die  \ . P.  fingiert  hat.  Der  Stofi'  ist  so  einfach,  dass  er 
gut  vom  Dichter  selbst  sein  kann,  zumal  der  Schluss,  die  Sterbe- 
scene, direkt  aus  Wolfram  stammt  (s.  u.).  Die  Pointe,  dass 
Almosen  selbst  Vernachlässigung  der  Fasten  und  des  .Messgangs  zu 
sühnen  vermögen,  kann  aus  eigener  Überzeugung  des  Dichters  her- 
rühren, s.  u.  Die  Schilderung  07  f.  kleidet  sich  in  Formeln, 

die  Me  20/7  wiederkehren.  Das  erste  der  Beispiele  von  der  Kraft 
des  Gebetes  ist  Jonas  entnommen.  Wie  Bruno  die  Geschichte  vom 
„Juden““  0783 — 9824  einfügt  mit  roii  des  cnizex  kroß  xrnjc  ich  ein 
mere,  so  heisst  es  hier:  Brdes  rniß  xaijhc  ich  to  xtc.ile.  Die  Über- 
setzung hält  sich  meist  gut  an  die  (Quelle;»  an  Zufügungen  sind 
erwähnenswert:  152  ntxfcn  dre  doi/c  to  troter  uitdc  io  hrode  giebt 
jcjiiiiiiim  Jonas  3,  5 wieder  (statt  des  hierher  gehörigen  3,  7 non 
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ijiistnü  'jiitilfjiifnii  ner  pnacuDtuv  et  iiijiiiim  >io)i  die  drei  Taßo 

haben  sitdi  verirrt  aus  Jonas  3,  3 H Shi'n-e  ernl  clritax  iiiii;inu  iti- 
)nri:  Iriiiiii  ilirniiii,  (vgl.  aueli  So  ‘iöl);  l.'iS  l)'ir  nistnlf.  pii't,  xrliupj 
t'K  iiin/e  hon  / l'inh’  ok  ilnf  hi  nt  in  iln-  innjln-  gielit  Jonas  3,  7 Hoinines  rl 
jnincnld  ft  borM  et  pfconi,  kombiniert  mit  n innjorc,  nxf/iifud  ininorein  3,  ö; 
in  den  Abweichungen  sind  beidemal  die  Zufügungen  idatt-volkstüm- 
licherer  Art,  die  trotzdem  eine  gewisse  Ansebaulichkeit  nicht  verleugnen. 
Xinnx,  den  die  Ibbel  überhaupt  nicht  kennt,  wird  aus  Wolfram 
1*  102,  11  sein  — aus  derselben  Stelle,  an  der  auch  Jinb/nc  erwähnt 
wird,  dessen  Inmic  {!'  5(13,  5)  Bruno  in  II  verwendet.  — Die  Quelle 
der  zweiten  biblischen  Erzählung,  die  bei  Bruno  37  Verse  umfasst, 
Jes.  38,  hat  nur  5 Verse  (1 — 5):  vgl.  Marias  lange  Erzählung  in  Th, 
bei  der  die  Quelle  sicher  auch  nicht  von  dieser  Ausführlichkeit  war. 
Wie  in  der  Uriaserzählung  wird  der  verkündende  Prophet  nur  all- 
gemein ei/ne  xtempne.  genannt,  und  die  Verkündigung  selbst  beginnt 
wie  der  eigentliche  Befehl  im  Uriasbrief:  A 178  Schaffe  bnlde  <Une  <Umj 
— Se  405  Joab  xchuffe  alte  ini/ne  <lin;/;  sogar  die  in  beiden  vorher- 
gehende Zeile  stimmt  überein,  wenn  sie  auch  syntaktisch  verschieden 
benutzt  erscheint.  Aber  das  Schema  geht  noch  weiter.  Heisst  es  von 
Jacobs  freudiger  Stimmung  (s.  o.)  dex  ronjat  he  ril  </cr  xoiycn,  so  wird 
hier  von  Ezechias,  dem  Todgeweihten,  gesagt:  180  Dex  iihciran  he  rit 
lief  xor>/en;  und  ganz  wie  David  Se  4(i2  3 firot  niire  hadde  he  bekort,  / 
A!  irenmde  xprak  he  de  n-ort  ...  so  Ezechias  183  t'nde  hadde  (p-ide 
ntire  bekort,  j Wvijnende  xprak  he,  ditxxe  irort  . . . Etwas  positive  An- 
schanung  kommt  nur  hinein,  wenn  Kt  ßerit  fiPtii  waf/no  übersetzt 

wird : IHcke  tränt  he  xine  hende.  Das,  was  die  Erzählung  gegenüber 
der  Quelle  so  aufschwellt,  ist  das  Gebet:  ein  Vers  in  der  Bibel,  25  in 
Es  bat  sich  nicht  nur  in  der  ,\usdehnung,  sondern  ebenso  sehr  im 
Charakter  geändert.  Der  Ezechias  der  Bibel  zeigt  keine  Spur  von 
Beuc,  er  weiss  auch  garnicht,  was  er  bereuen  sollte:  tnemento  tjnaexo 
i/noniodo  ainbii/areriin  corani  te  in  reritate  et  in  rorde  perfecta,  cf 
ijuoil  boninn  ext  in  oen/ix  tnix  feceriin.  Den  König  Brunos  aber 
packt  grosse  Reue  (183),  er  bittet  nur  für  sein  Leben,  um  seine 

Sünden  büssen  zu  können:  (204 — 0)  — man  könnte  fast  auf  die  Ver- 
mutung kommen,  dies  wäre  des  Theophilus  Reuegebet,  von  dom  Bruno 
nur  sagt:  G2(>8  nnd  mantc  den  trechtin,  j daz  her  ini  fjenedi^  were.  Das 
Gebet  selbst  giebt  deutliche  Kriterien  für  Brunos  Autorschaft.  Wie 
Bruno  in  II  den  U ausschreibt,  so  schreibt  er  liier  beides  aus:  Gleich 
der  Anfang  185  troxt  koine  nii/  to  troxte,  / ])c  dm  pnpficannin 

ir/oxte  entspricht  Brunos  eigener  Bitte:  Th  208,'!)  I>at  din  troxt  ini/ 
konie  to  troxte,  / l>e  Theophilnin  irloxte,  — Verso,  die  alleinstehend 
wenig  beweisen  würden;  aber  cs  geht  weiter:  A 187  ..  . brachte  / 
l't  ran  der  xnndicldiken  achte  — Th  33  . . . brachte  / (7  ran  iter 
ende.loxen  achte.  Die  folgenden  Zeilen  sind  Übersetzung  aus  Ezeeh. 
33,  11.  Brunos  beliebtes  conditionales  off  drängt  sich  hier  cha- 

rakterisch  hervor:  es  steht  für  xe<l  nt,  was  z.  B.  Konemann  im 
Kaland  korrekt  wen  da:  übersetzt:  094  Ich  tri/le  nicht  dex 

Xieilerdeiittfche«  Jahrbuch  XXX.  ^ 
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))ot  I irfii  da:  he  siidi  hcknr.  Nach  Erwähnung  der  Wiodcr- 
crweckung  des  l/a/.urus  (Joh.  11)  lieisst  cs:  200  !>rr  xidrni  ijiiadr  il,- 
dl/  man  wie  II  113!)  minrx  IiiIm‘k  irli  dirli  manr,  auch  ini  (icl)ct, 
Darauf  201  Lat  amk  /iTni  hir  m lani/r  / An  mi/ni‘.<  /irex  i/liidirani/r 
wie  II  824!)/.')0  hrfr  i/errisfrf  a/so  lani/i'  ; hir  an  discs  Uhrx  hramjr. 
Cher  den  Schluss  der  E.rzählung  s.  u.  S.  125. 


Minne. 

I.  Quellenuntcrsuchung. 

Ich  gehe  für  dieses  Gedicht  zunächst  eine  Quellenuntorsuchung 
und  weise  dann  erst  Brunos  Autorschaft  nach. 

Das  Gedicht  beruft  sich  auf  die  Vitae  Patrum.  Es  findet  sich  aller 
nichts  dort  (Mignc,  Patr.  lat.  Bd.  73/4),  was  herangezogen  werden  könnte, 
für  den  ersten  Teil  des  Gedichtes  höchstens  cnji.  XXXTI  lih.  IV^,  aber 
des  Dichters  Quelle  war  das  sicher  nicht.  Es  heisst  da:  Cum  de 
Sj’riae  partibus  Aegypti  provinciam  petissemus,  quidain  monachus  senex 
prohatissimus  gratifice  nos  suscipiens,  refectionem  nobis  ante  con- 
stitutam  horam  jejunii  praeparavit.  Percontantibus  ergo  nobis  cur 
ante  canonicara  refectionis  horam  nos  prandere  cogeret,  resjiondit 
et  ait:  Jejunium,  fratres,  semper  est  mecum;  vos  autem  continuo 
dimissurus  mecum  jugiter  teuere  non  potero.  Itaipie  Christum  in 
vobis  suscipiens  reficere  eum  debeo,  et  cum  vos  deduxero,  districtioneni 
jejunii  in  memetipso  potero  compensare.  Non  enim  possunt  filii 
sponsi  jejunare,  donec  cum  illis  est  sponsus;  cum  autem  discesserit,  tune 
licito  jejunabunt.  In  ähnlicher  Weise  behandelt  das  Motiv  des  Easten- 
brechens  die  Spyridonlegende,  die  Sozomenos  „Ecclesiastica  historia“ 
(cd.  Hussey)  I,  52  erzählt:  'Ottco;  Se  Siexeito  rEpi  ri;  Se'kÖ'tei;  twv- 
'£v(ijv,  evteOOev  tiTEov.  -r?,;  TE'jiapaxo'rr^;  Ev'yri'T/;;  y,xe  ti;  'Sio: 

x'jtöv  e'  ö^oiTTopia;  ev  a'i;  eiioDei  u.STi  Ttüv  oixEiiov  s-tTjvi'TTEiv  t/,v 
vrifTTEiav,  xxl  si?  pY.rr.v  r,[y.£pzv  Y£'j£<70at,  vä;  sv  [j-Ecoi  öixo.Evwv 

iÄojv  Tov  ^Evov  u.ä>.K  •/.EXU.r.zÖT*.  O'JYXTSp*  iyri,  o— c.j; 

ToO  ävÄoö;  TO'j;  vi'j/T,;,  xal  avTw  ~xpx^h;.  EiwScr,;  Ö£ 

‘ZXp^Jiwj  IA/tE  äpTOV  ElVXl,  [A'/iTE  TTEpiTTiri  väp  Y,  TO'JTCOV  TZXpX.- 

'jxe'jy,  bix  TY.v  v/CTEtav  E’j^xuEvo;  rpoTEpov  xai  'TJY'^'vcoaY.v  atTYCx;. 
exe7.£’j<7E  O’JYatTpi.  xps*  ~jv.x  azEp  fvjye  oixix  TET*piy_E'j[A£vx  £i];£tv, 

ET:Ei  6i  y'^YiTO,  xxhinx;  xa.x  x/jzii  tov  qevov  wapaTsOEvTMv  tcüv  xpEiov 
YoOtE,  xai  tÖv  x'ibpx  — a^£xa).£i  avTOv  [AijAEtoOx'..  I lapaiTOuasvov  bi,  xxi 
AEYOVTx  XpiTTiavov  EavTOv,  zx'j-rr,  uaV/.ov,  E^v;,  O'j  -apaiTY.TEOv.  IlivTX 
xaOapoT;  6 OeTo;  iTTY.^Y.varo  aöyo;.  Ta<^E  asv  TEpl 


•ixp  xaOapa  toT; 
ilTvstüwvo; 


Eür  die  beiden  letzten  Teile  des  Gedichtes,  85  fl’.,  ist  eine  aller- 
dings sehr  moderne  Parallele  vorhanden:  W.  Büschs  „Der  heilige 
Antonius  von  Padua“.*)  lös  lag  nahe,  auf  dieser  Spur  weiter  zu 


')  Ich  zitiere  darin  die  Seitenzahl  nach  der  13.  Auflage. 
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Rclicn,')  sic  verlief  aber  im  Sande.  Nicht  St.  .Antonius,  sondern 

St.  (.ioar  ist  das  Vorbild  des  armen  {'ewesen.*)  Seine  Vita 

stellt  in  den  .\cta  Sanetorum  Jiilii  ((>)  toin.  11.  33:1a  H', 

Einzelne  kleinere  Züge  in  der  Erziiblung  machen  es  wahr- 
scheinlich, dass  die  Vita  Sancti  Goaris  mindestens  nicht  allein 
und  nicht  direkt  Bninos  Vorlage  gewesen  ist.  Arw.  Fischer 
(Kinl.  zu  11)  weist  ja  mehrfach  Ilrunos  kompilatorische  Tätigkeit 
nach : sie  ist  auch  hier  anzunehmen,  — wie  sie  in  U sehr  wahr- 
scheinlich ist.  Aber  die  tatsächlichen  Übereinstimmungen  von  Vita 
mit  M sind  so  gross,  dass,  solange  keine  genauere  Vorlage  Ilrunos 
zu  konstatieren  ist,  die  aus  einem  Vergleich  zwischen  Vita  und  M 
sich  ergehenden  Vorzüge  oder  Schwächen  in  den  Versen  nicht  einer 
hypothetischen  Zwischenvorlage,  sondern  dem  Autor  direkt  zuerteilt 
werden  müssen. 

Das  Gemeinsame  in  Vita  und  M sind:  I.  im  grossen  und  ganzen 
die  Charaktere  der  Hauptpersonen  und  die  Örtlichkeit.  II.  Der 
Wechsel  im  Schaujdatz : 1.  30 — 42  heim  Priester,  2.  45 — 50  heim 
Bischof,  3.  52 — 81  beim  Priester,  4.  82 — 130  heim  Bischof.  III.  Die 
Bcihenfolge  der  Ilauptereignisse:  1.  Die  Gastfreiheit,  2.  Denunziation 
heim  Bischof,  3.  Des  Bischofs  Auftrag,  4.  Ausführung' des  Auftrags, 
5.  Zwischenfall  auf  der  Heimkehr,  0.  Berichterstattung  der  Aus- 
gesandten, 7.  F,rstes  Wunder,  8.  Zweites  Wunder,  !).  Ausgang. 
IV.  Der  grösste  Teil  der  Hauiitercignisse  auch  inhaltlich,  nur  5 zeigt 
sehr  starke  Ditferenzen,  0 geringere.  — Wie  stellt  sich  im  einzelnen 
Bruno  zur  Quelle?  Das  Gedicht  macht  den  Heiligen  zum  Priester, 
die  nr/fitinfo  dementsprechend  zur  armen  Kirche.  Der  breite  Strom 
Hess  sich  leicht  abstrahieren  aus  der  Stelle:  feaput  I,  1)  Ifirijiw  in 
Oi-niifinoniiii  o/ijiit/a  roiiirnieiis  super  flurinm  Hhmmn  infm  ierminum 
Vuiisiiliiirinsem  snhiirhinio  Treiyrien,  iihi  ßitriiilns  Jrorien  rorulxitnr. 
l hupte,  ipse  17»'  Dei  ....  err/esio/am  fet  ■it.  Die  Neheid)eschäftigung 
in  M als  I’ischer  und  als  Fährmann  lässt,  glaub  ich,  versteckt  noch 
erkennen,  dass  in  des  Dichters  Vorlage  nicht  der  Priester  stand, 
sondern  eben  der  Klausner  Goar,  oder  mindestens  eine  dem  Goar 
nach  dieser  Ilichtung  hin  änsserlich  näher  stehende  Figur;  die 
meri/e  (24)  muss  den  Esel  wiedergehen,  auf  dem  Goar  sich  aufmacht, 
der  C'itation  des  Bischofs  zu  folgen  (V  G.*)  7).  Die  Armut  des 
Mannes  (M  7.  19.  21)  wird  in  V G.  nicht  besonders  betont,  sic 
verstand  sich  für  einen  Vir  Dei  von  selbst.  Dass  er  von  besonderer 
Barmherzigkeit  und  Gastfreundlichkeit  war,  wird  auch  in  der  Vita 

')  Ich  habe  denn  ancli,  als  ich  dasselbe  Thema,  sogar  von  Tizian  behandelt, 
auf  einem  Wandgemälde  in  der  Sciiola  di  San  Antonio  zu  Padua  entdeckte,  nach 
Tizians  (Quellen  geforscht;  ohne  viel  Glück.  Auch  das  letzte  der  nenn  Hochreliefs 
von  .\ntonio  Hombardo  (1605)  in  der  Capella  dcl  Santo  in  San  Antonio  behandelt 
(nach  S ) denselben  Stoff  mit  Antonius  als  Helden. 

•)  Die  erste  Spur  auf  den  richtigen  Weg  erhielt  ich  durch  eine  freundliche 
Mitteilung  von  Prof.  Holte,  dem  ich  an  dieser  Stelle  zu  danken  mir  erlaube. 

Die  Zahl  hinter  V G.  verweist  auf  den  in  der  Vita  mit  gleicher  Zahl  ver- 
sehenen Absatz. 

8* 
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vor  der  oigcnllichcn  Handlung  besonders  erwähnt:  IWeijrinon  ijiioijui- 

ijiii  iliii/nii  jii-r  it/uiii  .iniilfum  /ihiiiliT  vt  ulrlmt 

fim  iltii/eiii  ciim  liildritiilc  xf-nntiliini  rirm  smis  (V  (j.  ü). 

1.  Uio  Gastfreiheit  des  Helden  ist  das  erregende  Moment.  An 
sic  wird  hier  wie  da  angeknüpft.  In  V G.  von  den  h<jatis  Ephropi,  in 
M ganz  unbestimmt  von  den  (jestfti,  dem  vofk-,  was  den  Priester  auf- 
suilht.  Die  Icrpiti  spart  sich  M geschickter  Weise  für  den  eigentlichen 
Auftrag  des  liischofs  (.3.)  auf.  Die  Zuspitzung  dieses  Teiles  durch 
die  Antithese  des  Priesters:  „Die  charitas  isst,  nicht  ich“  Hess  sich 
leicht  herausschälen  aus  dem  Gebet  St.  Goars  vor  dem  Bischof : . . . . 
ijiiid  non  pro  (jiila  mi  pro  rlidrifatr  hoc  feri  (V  G.  12).  — 2.  Knt- 
sprechend  den  Abweichungen  in  1.  geschieht  die  Denunziation  in  V G. 
durch  die  lei/ati,  in  M durch  das  rofk-,  in  V G.  durch  fulm  et  indiiin 
loiptvh,  in  M wohl  durch  einfaches  Hörensagen.  (:  />«.««  otere  ror 
(Im  liiscop  (jumit.)  — 3.  Da  in  V G.  der  heilige  Goar  die  Boten  des 
Bischofs  schon  vom  1.  Male  kennen  muss,  auch  der  Bischof  schon 
genügend  Schlechtes  durch  die  kojali  erfahren  hat,  so  ist  der  Auftrag 
und  das  Verhalten  der  Beauftragten  ein  anderes  in  V G.  als  in  M.  Die 
lr(jdti  geben  vor,  der  Bischof  wolle  mit  St.  Goar  über  irgend  eine 
Frage  Rat  pflegen,  deshalb  solle  er  mit  ihnen  kommen.  Bruno  nimmt 
an,  dass  der  Bischof  durch  das  Gerede  der  Menge  noch  nicht  allzu- 
viel erfahren  habe,  deshalb  muss  er  zunächst  Boten  senden,  die 
überhaupt  ausforschen,  was  an  dem  Gerede  wahr  und  nicht  wahr  ist. 
Ob  die  Dreizahl  der  Begleiter  des  knappen  in  M,  von  denen  V G. 
nirgends  etwas  weiss,  mit  der  Dreizahl  zusammenhängt,  die  beim  Alter 
des  Kindes  in  V G.  (was  M wieder  nicht  hat)  eine  Rolle  spielt,  lässt 
sich  nicht  entscheiden.  Auch  certae  sind  es  drei  (V  G.  9).  — 4.  Dass 
der  Knecht  beim  Priester  nun  nicht  verrät,  wer  er  ist  und  weswegen  er 
gekommen,  entspricht  in  V G.  dem  ersten  Teil,  wo  die  Gesandten  non 
siniplici  Corde  .'>■</  quasi  spernlatores  kommen,  nt  iln  aliqnain  rem  norain 
rrl  inanem  inrenire  potnissent  (V  G.  4).  Erst  in  diesem  4.  Teil  S])ielen 
in  V'  G.  die  qrsfe  — peregrini  eine  Rolle,  etwas  nebensächlicher  als  in 
M vorher  (V  G.  G).  Die  leqati  sind  weit  vorsichtiger  als  der  knecht 
des  Gedichtes.  Die  leijati  wagen  nicht  mit  dem  hl.  Goar  zugleich 
dasselbe  Unrecht  zu  begehen,  der  Knecht  in  M isst  nihig  auf  die 
Einladung  des  Priesters.  Er  sagt  nur:  Ik  ch  sn!  nicht  hreken  Jnire 
recht,  Et  et  (jij  Itere  doreh  jnire  jihelmt  (G4/.'5).  Die  leijati  weisen  es  w’eit 
von  sich : Xec  In  benefacis  qni  Ha  a(/is  nee  nos  tibi  in  hör  eonsentirntes 
erimns  (V  G.  G).  Deshalb  müssen  in  V G.  eben  hier  die  beiden 
jiereprini  eintreten,  mit  denen  statt  ihrer  der  heilige  Goar  eharitatem 
fecit.  M ist  einfacher,  eliminiert  die  beiden  Hilfstiguren  und  lässt 
den  Priester  antworten:  Hmi'  mijnne  is  r/ot  u.  s.  w.  vgl.  V G.  8: 
Ilens  charitas  est.  St.  Goar  sagt  ziemlich  farblos:  Mala  domns 
est  in  qna  Dominns  non  timeretnr.  Si  Jlenm  timnissetis,  forsitan 
eharitatem  non  recusaretis.  — 5.  Das  nun  folgende  Stadium  der 
Handlung  ist  am  schwersten  zu  identifizieren.  Die  Übereinstimmung 
von  M und  V G.  besteht  eigentlich  nur  darin,  dass  die  knaqtpen  ebenso 
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wie  tlie  hguli  auf  der  Uüekkelir  eine  wunderl>are  Beschränkung  ihrer 
körpcrliclien  Funktionen  erleiden;  in  V G.  verschwindet  Speise  und 
Trank,  sodass  die  heiden  hgati  schliesslich  entkräftet  von  den  Pferden 
fallen,  in  M wird  der  mit  Taubheit,  die  knepellu  mit  Lahmheit 

geschlagen.  Kiu  /usammenhang  besteht  auch  hier  wahrscheinlich 
zwischen  V G.  und  M,  eine  besondere  Quelle  hier  zu  erschliessen,  ist 
nicht  unbedingt  nötig.  — (i.  Die  Vita  lässt  den  hl.  Goar  erst, 
.«/(•Kt  xolititx  erat,  um  alle  Kirchen  herundaufeu,  damit  die  Boten 
während  dieser  Zeit  dem  Bischof  ihre  Ergebnisse  mitteilen  können; 
M hat  das  nicht  nötig,  da  Ja  der  knerlit  noch  nicht  den  Auftrag 
gehabt  hatte,  den  Priester  mitzuhringen,  er  kann  ruhig,  als  er  heim- 
kommt, dem  Bischof  berichten,  natürlich  muss  jetzt  der  Bischof  eine 
besondere  Vorladung  an  den  Priester  ergehen  lassen,  die  aber  M 
ganz  schnell  abmacht:  AVer  ei/ii  tien  papm  do  iiiaiide,  / De.  hixrop 
na  dem  pre.xtere  xande,  j He  (piam  to  höre  — — . Sie  entspricht  in 
V G.  der  Vorladung,  die  schon  im  Stadium  3 der  Handlung  ufolgte: 
Haec  amlieiix  epixropux  Trereroriim  xlatiin  et  xiiie  tnora  jahet  ipxox 
legatox  ad  Dei  liomhiem  rererti  et  ririim  Dei  xanetam  (ioarem  cum  umiii 
re/eritate  xihi  praexmtari  praeeepit.  Der  Bericht  der  legati  ist  jetzt 
ganz  allgemein  und  kurz  abgetan  (\^  G.  10):  nnntiareruut  ei  omiiia, 
guae  eix  roidigeraut  rel  guotl  factum  rideruut  de  ipxo  xaurto  l'iro. 
.\usfiihrlicher  hatten  sie  bei  ihrer  ersten  Rückkehr  (V  G.  b)  erzählt: 
umuia  ei  narraut  ipiae  reuenoxo  auimo  ronfiuxeruut  ximufgue  axxeriiut 
.<(;  alia  atgue  alia  multa  repreheuxatüHa  ridixxe  apud  eiim  rel  guod  ad 
partem  parueriae.  Trererirae  nihil  profeeixxet  uixi  ad  malnm  eremplum. 
Die  knappen  erklären  den  Priester  für  einen  Zauberer,  in  V G. 
spricht  der  Bischof  die  Vermutung  aus : inguirere  dehemux  guae.  xit 
rauxa  rel  religio  guod  haee.  ferit:  xi  ex  parle  Dei  ßat  an  ah  adrerxarii 
(V  G.  10).  — 7.  Wie  in  M 88 — 91  der  Priester  nicht  weiss,  wo  er 
sein  geirede  hinhängen  soll, -so  in  V 0.:  coepit  prueridere  locum,  uhi 
dixripulux  xuiix  xtare  potuixxe.t  rel  uhi  eappam  xuam  pendere  rel  ahxcondere 
liruixxet;  et  ridit  de  angulo  doinux  per  fenextellam  exire  radium  xolix, 
. . . . ihigue  pependit  rappam  xuam,  et  minixtrum  xunm  ihidem  xtare 
praeeepit.  M streicht  aber  den  dixcipulux,  ebenso  die  Bemerkung 
hinter  radium  xolix:  et  rerum  ext  ei  rel  manipulo  xuo  guaxi  fuxtix 
e.x.xet  rohoreuxß)  endlich  auch,  was  man  am  ehesten  vermisst,  die 
.\ngabe,  dass  der  Sonnenstrahl  de  angulo  domux  per  fenextellam 
drang.*)  — 8.  Vor  das  zweite  Motiv  schiebt  sich  in  der  Vita  eine 
üherilüssige  Rede  des  Bischofs  und  eine  Goars,  die  M beide  streicht; 
desgleichen  streicht  M die  Ertindung,  es  sei  bei  den  Trierern  Sitte 
gewesen,  dass  arme  Frauen  ihre  Kinder  in  die  roncha  marmorea  vor 


')  Vgl.  Husch  S.  40:  „Flugs  nimmt  Antonius  seine  Haube  l'nd  bangt  sie,  wie 
an  einen  Pfahl,  .\n  einen  warmen  Sonnenstrahl.“ 

’}  Vgl.  liascnt  „Thenphilus  in  Icclandic  . . . .“  S.  80;  Ks  war  einmal  ein 
vornehmer  frommer  Herr  mit  Nameu  Hiter  Hcrnhard,  so  fromm,  dass  er  seine 
Kleidung  in  die  Sonnenstäubchen  hängen  konnte,  ohne  zu  fürchten,  dass  sie  auf 
die  Krde  fiel  u.  s.  w. 
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der  Kirclicntür  niederzulcgen  i>llegten  und  cs  der  Kirdio  übeiliesscn, 
für  das  weitere  Scliieksal  des  Kindes  Sorge  zu  tragen.  Die  V (i.  braudit 
das,  damit  der  ile  r/cro  mit  dem  Kind  in  seinem  Arm  auf- 

treten  kann.  linino  vei'cinfadit:  kennt  oHeubar  die  Sitte  nicht; 
er  lässt  das  Kind  mit  der  eigenen  Mutter  zufällig  vorbeikommen.') 
In  beiden  folgt  nun  die  AuH'orderung  des  Ilisdiofs:  — — — Motlo 
iioliiti,  opcni  ti((i  si  rrr<i  siiit  tm  fiiL'Ui:  si  renim  e.</,  yw-r 
(ihiiliriitiiim  reram  jithio  tihi,  iit  furias  iatum  itifitiilrni  iiiitoIvM-fi'f 
iiohis  iji-nit(n'uni  shhiii,  simUitvr  H ijeiiHriirm.  Si  litiee  fiirere 
rri'ifiiiiiis  tihi  et  tiKiK  rii‘liiti'.<  (l.S);  M 10b  Ih-  hisroji  siirah  tu  am 

mit  tni/t:  j Sint  <jij  ran  <lvr  iraren  hrr  satjet, (Lücke!) 

Hetet  (tat  L'iiit  xjtreken  dal,  / HV  tfiii  rader  ki/,  j Kdvr  jawe  kerke  mal 

a-enen  n’ij.  / Die  Androbung  einer  Strafe  im  letzten  Vers  bat  in  der 
Vita  der  Hischof  schon  vorher  in  seiner  Rede  an  den  derus  erwähnt. 
I'il  si  hoc  farere  non  potest,  rapitali  rerUdnr  sentmlia  (V  ü.  12).  In  V G. 
seufzt  und  betet  Goar  erst,  dann  fragt  er  (wozu?),  wie  alt  das  Kind  sei. 
l.bid  nachdem  mans  ihm  gesagt  bat,  ruft  er:  Trinilas  sanrta  te  inroro, 
attpie  te  infans  in  nomine  Trinitatis  eonjnro,  nt  mihi  yeniloris  tni 
nomen  pandas  simi/itrr  et  (pmitriris  tnae.  Rrunos  Priester  ist  gleich 
bereit:  111  Ih  prester  sprak;  Sint  <lat  iras  j Jo  de  irare  mi/nne  als 
ik  las,  I Ik  heile  dp  hi/  den  sniren  nanien,  / Kint,  ilat  iln  nomest  allen- 

samen,  / Xirlif  rorliolne  men  apenhare,  j Van  ires  samra  ilijk  dijn  moder 

Imre.  — Itrsponilit  antvm  infdns  et  dixit:  Jste  esl  pater  mens  Rast  iras 
Kpisropns  {et  mater  men  Ajlaia  nnnenpatnr):  M 120  Itat  kint  rep  Inile 
ilorrh  den  hop,  / llere  min  ratler  i/s  ile  hisop!  — ■ (^nml  amtiens  Rustiens 
Kpisropns  ceridit  ail  peiles  sancti  (ioaris  dicens  . . . und  er  gesteht 
seine  Schuld.  M 122  Do  de  hiscop  horde  nmle  saeh,  / Dat  dat  nnror- 
naftr.  kint  sprarh,  j He  re!  neder  nppe  des  pures  rot  / {Mit  orlore  ik 
sas  sjireken  mot),  j Sin  herze  was  so  etjn  hhj,  / Ile  sprarh:  domine 
perrari.  b.  Der  Ausgang  der  Erzählung  ist  wieder  etwas  abweichend. 
In  der  V'ita  ist  bei  dieser  Offenbarung  auch  Sanctus  Goar  ohstnpe- 
fartns.  Dann  aber  redet  er  ein  auf  den  Rischof:  Xoli  esse  desprratns 
seit  /identer  attemle  dominira  praerepla  (V  G.  15).  Er  will  gar  seinerseits 
für  die  Sünde  des  liiscbofs  sieben  Jahre  Russe  tun:  Kijo  enim  sernnilnm 
parritutrm  meam  in  ipnintnm  pietas  dirina  me  exandire  iliijniddtnr, 
Deo  mihi  ritam  ronreilente,  pro  te  septem  annis  poenitentiani  larrri 
rnpio.  Davon  nichts  in  M.  Es  geht  gleich  zum  Schluss.  Der  Priester 
begiebt  sich  wieder  in  seine  I’farre  und  übt  seine  Rarmherzigkeit 
weiter. 

II.  Reimuntersuchung. 

Es  reimen  kurze  und  lange  Vokale: 

a : ä — tarh  : irärh  S (doch  die  Länge  etwas  unsicher,  vgl. 
.Mild.  Wb.  s.  V.)  — nar  : jär  10.  Ferner  reimt 

')  Noch  melir  vereinfacht  Husch  S.  41  : „Nmi  s))icUc  du  im  Saml  licruni 
Kill  l-'indelkiuilic  taub  und  stumiii,  l ud  keiner  hatte  .je  erruhrcii,  Wer  Vater  oder 
Mutter  waren.“ 
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ii;  : (“  — ment  : ment  48. 

Festes  t und  verschobenes  reimen  nie ')  zusiiinmen,  den  ursprüng- 
lielien  Luutstiind  verrät  nocli  der  Reim  5<i  u-s  : stnix.  Mindestens  hd. 
Temlenz  verrät  auch  der  Reim  122  sjinirh  ; navli,  der  nd.  xj>nih-  : sarli 
wäre.  — Der  Lautstaud  widerspricht  dem  Rrunos  nicht. 

Einzel  beobuch  tungen.  V.  17  arhlenrnje  wird  vernieder- 
deutscht  aus  Kiiilirirn/e  sein.  Die  ganze  IMirase  belegt  H 2 mal: 
7'Jö3  iih  Hz  . . . itiiilirirn/e  (;  pjlnjit),  8150  . . . und  lezet  tiHe  diuff 
iiiidlntrt/rii  {:  — V.  32  tjlu-xteit  : hexte.n.  II  reimt  1 mal: 

ijeste : itliirltxle,  10810.  — V.  30  xiinditi-liuijm  ebenfalls  1 mal  in  H 
Reimwort  4100.  — 50  Die  hd.  Deininutivendung  4in  hat  auch  II, 
2 mal  im  jil.  wie  hier  II  7003.  11007.  — 54  Itixeit  (;  irixeii)  ist  ein 
charakteristisch  nd.  Wort,  in  II  unbelegt;  vgl.  Köpke,  Rassional 
Gloss.  704l>.  — 00  riete  ; enbete  entstellt  überliefert:  hd.  ritze  : imhize; 
xie/t  ritzen  hat  II  4784.  — 00  ijeireile  : dede  belegt  II  11020.  — 
104  (leifanjien  : nnlnm/en.  II  hat  nur  sicheres  'leijnn,  denn  auch  das 
einzelne  i/ei/ttinjen  : i/ebiini/en  9038  könnte  yeijitn  sein.  Andererseits 
aber  hat  Bruno  enlitfnnt/en  neben  mehr  md.  entpfün  (3080:  ziin;/en) 
und  iinijeritnijen  neben  nnijernn  (0030;  xluni/en).  — 110  sm/el  : drit. 
Vielleicht  steht  dal  für  unverstandenes  nnrordutjel. — 118  -bare  : Im  re 
ist  -Inere  : Inere,  vgl.  oben  S.  07. 

III.  Stil  und  Komposition. 

Sutzbau  und  Stil  sind  einfach  wie  in  U,  anscheinend  sogar  noch 
einfacher,  aber  man  wird  bei  der  schlechten  Überlieferung  auch  hier 
für  manches  satzbeginnende  Subjekt,  speziell  he,  ein  ursprüngliches 
„und“  oder  ähidiches  annehmen  müssen.  Die  Überladung  mit  relativem 
da  in  der  Partie  72  f.  entspricht  ganz  Brunos  schwerfälligem  Stil, 
der  z.  B.  in  der  erzählenden  Partie  820  ff.  des  II  da  mit  gleichem 
Ungeschick  häuft:  820.  831.  838.  847.  802.  Zahlreich  sind  auch  die 
einzeiligen  Sätze:  4.  5.  0.  11.  17.  41  usw.;  auch  da  wird  die  Über- 
lieferung übertreiben.  Die  direkte  Rede,  deren  Beliebtheit  in  U 
besonders  deutlich  ist,  steht  auch  hier  im  Vordergrund:  35 — 8.  40. 
45—8.  00—3.  05/0.  00/7.  85.  00.  07—101.  110—13.  121.  127.  Die 
Einmischungen  des  Dichters  sind  gering:  0.  10.  18;  91.  125,  und  sind 
meist  allgemeine  Phrasen,  die  zur  Identifizierung  wenig  beitragen 
können.  Xirht  rorholne  men  a/ieidmre  (118)  ist  allgemein  gebräuchlich 
(II  5372),  ebenso  mif  ijeirult  (II  1450.  7034).  Wichtiger  sind:  125 
Mtl  atlare  tk  snx  x/treken  mal:  auch  Bruno  bittet  um  Erlaubnis  oder 
Entschuldigung,  vgl.  G.  .\h.  73.  137  Ik  hau  van  der  minne  narh 
( =.  ijennar)  xeyt  bricht  ab  wie  H 1854  hie,  ran  ixt  (jenmj  (jexaijt.  Die 
Versübereinstimmungen  sind  — wie  auch  in  U — gering  und  meistens 
unsicher,  doch  verrät  es  gleiche  Technik,  wenn  M im  Schluss  der 
Erzählung  reimt  133  I>e  prexter  ralyeAle-  der  mynnv  xpare  / Vnde  lerede 

')  Denn  V.  <i  gheheten  ist  sicher  ghexeten,  wie  8inu  und  üi'zuhluDgstcchnik 
verlangen. 
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HU  ntxr  roir  und  H 319  den  Ilrief  endet  mit  hihI  rolifc  iiHrh 
sjior  I hiiHleiKirli  hihI  oiirli  ntr.  Deutlich  zeigt  aucli  den  genieinsamcn 
Stil  die  Vcrgleieliung  von  11  405  -f-  407/8  (400  ist  lliekend)  und 
M 82-4: 

II  105  Mil  vrouden  her  xu  lande  vnr  M 82  Mil  (orne.  reden  so  do  weder 
407  lind  satjeien  dem  konige  di  mere,  83  Unde  snijhrden  dem  hi/srope  sidrr, 

■108  wie  I*  iiH  ergangen  were.  84  Ko  or  luih  dort  irgangen  irere. 

Mau  vergleiche  auch  M 93  ]>es  sraf  men  der  waren  mgnne  gnnnin 
mit  11  7332  des  sal  min  Ininidieit  in  wo/  gnnnen.  An  weniger 
geläutigen  Ausdrücken,  die  auch  Bruno  amvendet,  sind  zu  erwähnen: 
Arhlirwege  laten,  entsprechend  II  7954.  8151  nndinregen  tazen. 
Snnder/ingen  39  vgl.  II  4190.  Die  /eitbestimmung  30  I)es  morgens, 
er  de  darli  np  driinge.  (^nde  ....  entspricht  ziemlich  der  in  Gedicht 
II  des  Anhangs  zu  H:  19  Des  morgens,  do  der  lag  irseh  j einnnd  .... 
und  wie  hier  das  Gedicht  schlicsst  mit  52  Ditz  was  Sa/omonis  irste 
orteil  so  in  M 136  Das  was  der  mgnne  sen/de.  s.  o.  S.  112. 

Ebenso  wie  bei  Th  findet  sich  in  M als  Einleitung  ein  lat.  Zitat, 
das  auch  in  II  8121  wiederkehrt;  wie  dort  ist  cs  hier  nur  fragmen- 
tarisch erhalten : V G.  3 giebt  keinen  Sinn,  da  er  bedingt  autlässt,  was 
in  V G.  2 schon  als  tatsächlich  ausgesagt  ist.  Das  off'  kann  nur  dem 
si  des  lat.  Zitats  entsprechen,  also  fehlt  hier  der  Schluss  des  lat. 
Zitats  nach  si:  signis  andierit  royem  meam  et  aperuerit  mihi  jannain, 
iniralm  ad  ittnm  et  eenaho  enm  i/to  et  ijise  mernm  (.\j)OC.  3,  20).  Gerade 
in  diesem  si-Satzo  sind  erst  die  l’uukte,  die  das  Zitat  mit  dem  folgenden 
logisch  verknüpfen.  .Mso  müssen  notwendigerweise  wie  der  Schluss 
des  lat.  Zitats  auch  die  cnts])rechenden  deutschen  übersetzenden 
Worte  fehlen.  — Die  Art  und  SVeise  der  Benutzung  der  Quelle  ent- 
spricht durchaus  der,  die  aus  U zu  erschliessen  ist.  Der  Dichter 
führt  die  ganze  Geschichte  — vgl.  Se  435/6  mit  der  Bihel  ■ — in 
realere  und  gegenwärtigere  Verhältnisse;  die  Zeit  der  Heiligen  lag 
auch  Bruno  wohl  schon  etwas  fern;  so  ist  ihm  Theophilus  nur:  ein 
man,  den  nante  man  Th.  san.  Er  greift  irgend  einen  armen  Priester, 
der  vor  Armut  im  Winter  frieren  muss  (21  f.),  und  setzt  seine  kleine 
Kirche  in  ein  Dorf  am  breiten  Wasser  und  umgiebt  sie  mit  einer  Wiese, 
auf  der  des  Morgens  das  Gestampf  (55)  und  Gebrüll  (5(!)  des  Viehes, 
d:is  ihm  klingt  wie  Gäste  im  Pfarrhausc  weckt.  Diese 

Stelle  verrät  unzweifelhaft  Geschick  des  Dichters  für  ländliche  Bilder. 
.\uch  in  II  zeigt  sich  diese  mehr  oder  minder  selbständige,  wenn  auch 
nicht  tiefe  Naturbeohachtung : Bruno  will  seine  Bede  mit  Glossen 
schmücken,  wie  wenn  au  einem  kühlen  Maienmorgen  die  Sonne  eine  junge 
Kose  entfaltet;  was  er  erlernt  hat,  will  er  geschäftig  hervorholen  wie 
die  Ameise,  die,  wenn  sie  etwas  in  der  Erde  verwahrt  hält,  alles  bei 
Sonnenschein  ans  Eicht  trägt.  Man  glaubt  in  sein  Haus  und  Hof 
geführt  zu  werden,  wenn  er  in  11  von  seiner  Hecke  siu’icht,  über 
die  ihm  die  Guten  neuen  Segen  werfen  sollen,  wenn  er,  sehr  drastisch, 
nicht  ohne  Humor  behauptet,  Eva  hätte  mit  ihrer  ersten  Sünde  guten 
Kohl  für  die  Nachkommen  gekocht  (vgl.  Magdeb.  Schöppenchronik 
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277,  Z.  Ui  7).  Zu  diesem  reiilistiselien  Zuge  in  Hrunos  Cdianikter  — 
der  siclier  auch  licrvortritt  in  der  Schilderung  von  Th.  IJeuc  (U  81 — ’Jl), 
wo  weder  l’aulus  Diaconns  noch  sonst  die  'l'h-Legendeii  derartiges 
Detail  gehen  — passt  denn  auch  gut,  w'enn  der  Dichter  des  armen 
Triesters  Hinkünfte  durcli  Fisdierei  und  Hiihrmannsdienstc  aufbessert. 
Desgleichen  die  Krwähnung,  dass  des  l’riesters  Kleid  recht  dünn 
war:  dem  Autor  hiitte  es  wohl  zu  unwahrscheinlich  geschienen,  ein 
schweres  Gewand  durch  Sonnenstrahlen  festgehalten  z.u  sehen.  Hine 
ähnliche  Überlegung  machte  vielleicht  das  Kind  von  drei  Tagen  zu  einem 
von  einem  halhcn  Jahr.  Tn  derbes  Milieu  rückt  in  M die  Krweiterung, 
dass  des  Knappen  Degleiter  den  l'riester  wegen  seines  Verhaltens 
ihrem  Gefährten  gegenüber  „/coA/c/*  hchlicn  lioireii“.  Vgl.  den  ähn- 
lichen Zug  in  II  11470;  um/  mich  der  tii/icl  solle  h/oiiireii  j mit  sincr 
stiimien  iserin.  Die  liegende  zeigt  — wie  zuweilen  auch  die  Hr- 
zählungen  der  Se  gegenüber  der  Bibel,  s.  o.  — in  unserm  Gedicht 
eine  meist  geschickte  Vereinfachung  und  Konzentration.  Vgl.  für 
Th  S.  03.  Der  Dichter  strich  jeden  Kigennamen  bei  l’erson  und  Ort; 
jede  überflüssige  l’igur  — dem  hl.  Goar  nahm  er  seinen  discipulus, 
wodurch  einmal  die  Armut  des  l’riesters  wahrscheinlicher  werden  soll, 
dann  aber  auch  die  Situation  vor  dem  Bischof  wesentlich  geschlossener 
wird;  auch  die  Situation  im  Hause  des  l’riesters  erhält  so  einheit- 
licheren Charakter.  Die  beiden  lei/ati  werden  hinreichend  ersetzt 
durch  nur  einen  Kiiapiien.  Die  hantuhrung  der  drei  Begleiter  andrer- 
seits soll  vielleicht  einen  Kontrast  herausarbeiten  zwüschen  der  Figur 
des  mächtigen  Bischofs  und  der  des  armen  l’riesters.  Für  Brunos 
Absicht,  von  der  miiiiie  zu  schreiben,  war  das  intrigante  sei  es  der 
lc(jati,  sei  cs  des  Rusticus  nur  etwas  ablenkendes,  drum  scheidet  es 
aus.  Finfacher  wird  die  Situation  auch  durch  die  Flimination  des 
imer  de  cleru.  Dadurch  ist  es  dem  Dichter  leicht,  die  ganze  für 
seine  Zwecke  überflüssige  Frwähnung  der  Trierer  Sitte  zu  streichen. 
Dass  dafür  die  Mutter  des  Kindes  eingesetzt  wird,  ist  ein  geschickter 
Griff;  jetzt  kann  der  Bischof  nicht  mehr  nach  beiden  Fitem  fragen. 
Die  I’ointc  spitzt  sich  noch  mehr  zu,  das  Unerwartete  wird  noch 
erhöht,*)  Der  Komik  der  Situation  ist  die  Gegenwart  des  clcrus 
zwar  nicht  ungünstig,  aber  notwendig  ist  sie  nicht.  Der  Dichter 
erwähnt  die  bischöfliche  Umgehung  garnicht.*)  Auch  die  beiden 
lielcijrini  lässt  Bruno  weg;  er  gewinnt  damit  neben  der  einfacheren 
Situation  die  I’ointe:  Il7/r  myniic  is  yot  und  die  leise  Ironie  in  den 
Worten:  De  seijeim  uns  diisse  sjdse  Iteideii.  Dass  dann  der  Knecht 
ruhig  mitisst,  verrät  ein  freieres  Schalten  mit  den  l’ersonen  und  eine 
freiere  Auffassung,  die  am  stärksten  hei  der  Person  des  Priesters  zu 
Tage  tritt.  Der  Priester  besitzt  eine  l'’reiheit  des  Handelns  und 

'1  Aber  aueb  Husch  fiat  beide  Kltcrii ; „.Antonius  si)racfi : ‘Sa(^  au  mein 
Kind,  Wer  deine  lieben  Kltern  sind?'“  Kr  bringt  jedocli  dann  mir  den  Hisclmf 

allein  in  der  Antwort  des  Kiiide.s  au;  ‘Der  Hiscliof  Rusticus,  der  ist ’ 

‘Ps  — 8 -s-s — 8—8-  8t!M  Sjiracli  der  Bischof,  es  ist  schon  recht.’“ 

■•')  .Auch  Busch  halt  ihn  fiir  übcrilussig  (41,2). 
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Denkens,  von  der  die  Vita  keine  Spur  bat  Gewaltig  ist  der  l'nter- 
sebied,  dass  der  Priester  sogar  v o r der  Messe  mit  seinen  Gästen 
isst  (30 — 33),  gegenüber  dem  ausdrüekliclien  postijuam  in  der  Vita  (0): 
Mmit!  rcro  jioftti/umii  jisdUeriiim  irl  riirsiim  ronijilcrit,  roepit  etiam 
Missa  null  soli'iiniia  relc.hrare.  ('am  totnm  Offinaal  siiiim  roaiptetiiiii 
hahaissnt  iHe  iUa,  (firit  ad  pacram  saaiii:  Fdi  Jac  aoOls  de  paa- 
pirtatirala  nostra  a/i<jald  u.  s.  f.  Man  wirft  ibm  aiieb  nur  vor 

(V  G.  5),  sine  temperameafo  aatiie  gegessen  und  getrunken  zu  liaben. 
Audi  der  Discbof  sagt  nur  (V  G.  11):  Mane  eamedit  et  hihil.  In  der 
Vita  sebeint  das  Treibende  eine  gewisse  Gcliässigkeit  des  Episcopus 
Kusticus  (V  G.  1),  bei  Hruno  eine  aull'iillige  Freibeit  des  sittlicb  guten 
Menscben,  des  presters  — entsdiiedcu  ein  Vorzug  unseres  Gedidites. 
Es  liegt  aueli  darin  eine  gesebiekte  Steigerung  der  Handlung  und 
der  Cbarakterzeicbnung  des  Helden.  (Diese  Absiebt  der  Steigerung 
lässt  sieb  ja  aueb  in  Tb  unbedingt  konstatieren.)  Fast  kommt  einem 
die  liberalere  Ansebauuug  zu  ketzeriseb  vor  bei  einem  Mann  wie 
Hruno,  der  in  H sieb  so  oft  vor  den  irisen  ]>faf}hi  und  vor  den 
Satzungen  der  Kirebc  verneigt.  Der  Priester  ist  unzweifelbaft  mit 
Liebe  ausgefübrt;  mit  Ileebt  werden  die  langen  Reden  des  Rustieus 
teils  untersehlagen,  teils  bis  aufs  nötigste  beselmittcn.  Das  gleiebe 
gesebiebt  mit  den  Beriebten  der  lepati,  die  M zusammenfasst  in  den 
einen  Vers:  8 Se  spreken:  et  i/s  ein  tarerere.  Mit  gutem  Grunde  ist 
der  Scbluss  geändert ; die  wcibevollcn  und  versöbnenden  Worte  des 
Geprüften  und  die  feurigen  Koblen,  die  er  sammelt,  passen  Bruno 
niebt  mebr  in  den  Rabmcn  seiner  Erzäblung.  Er  findet  es  an- 
gemessener, den  Bisebof  zwar  aueb  l’ater  peccavi  gestehen  zu  lassen, 
im  übrigen  aber  bereitet  dem  das  gesebwätzige  Söbneben  weiter 
keinen  Sebaden;  er  bleibt  nacb  wie  vor  des  armen  Priesters  Vor- 
gesetzter. Mit  einer  gewissen  Sebalkbaftigkeit  wird  abgebroeben : 
\\%d  nair/ite.  de  liisrop  nier  dan't'  All  das  gedrängt  in  wenige,  zum 
Scbluss  eilende  Zeilen. 


3Iis8e. 

T . Reim  e. 

.Audi  liier  Bindung  von  langem  mit  kurzem  Vokal,  stan  : an  7(>. 
— Inelife  : rielife  18,  fpdan't  : avrt  !)1.  Das  nd.  Cbarakteristieuni 
eilt  : ff  auch  liier  andarht  : rraft  9!l.  Doeb  da  nirgends  versebobene 
und  unversebobene  (’ons.  weebscln,  kommen  wir  wieder  naeb  Mil.. 
ilenn  bd.  Lautstand  verraten  noeb  Formen  mit  ei  (nd.  e)  80  fV.  72. 
In  der  Fle.vion  wiegt  bd.  vor:  40  (78)  ijese.it,  73  ijheleyl. 

II.  Einzelbeobacbtungen. 

4 rake  ; iiake  reimt  H nur  7302.  In  F noeb  M 14.  — 8 vdde  : 
srlii/de,  guter  Brunoscber  Reim:  0841.  0871.  (7226.  8754.  10002).  — 
14  sife  : mide.  H bat  nur  mite.  : site  (13  mal);  site  reimt  nur  auf  i 
(0172.  10728.  10144),  also  ist  site  sebon  desbalb  sehr  unwabrsebeinlicb : 
ilureb  die  Konjektur  von  R ist  der  alte  gewöbnlicbe  Reim  site  : mite 
gcsicbert.  — 18  riehte  (:  Uchte)  ist  st.  f.  und  auch  II  bekannt,  wenn 


Digitized  by  Google 


123 


auch  nur  ausser  Reim  belegt.  Mit  rU-htf  ist  gleich  geläufigerem  itirirhfi' 
triirirliln);  „alsbaltl,  eben“,  also  = iit-M  V.  5.  — ;t‘2  t/rtriiiiTth>.  : rnireih' 
in  11  unhelegt,  kann  vom  Schreiber  um  <h‘  verlängert  sein.  (/)‘triinrf  : 
fiiurv  in  W 119,  3.  — 39  eit : ; fickt.  Formen  von  vit  hat  II 

zweimal  im  Reim;  G303  hilde,  10798  lirideti,  vgl.  Konjektur  zu  V.  78. 
— 4.7  hurrt.  Verderbte  Stelle.  Es  fehlt  der  zugehörige  Reim  und 
Vers,  der  (47)  ainiui  (wohl  Christi)  erläutert  und  zugleich  doch  wohl 
auch  auf  den  njtut  weist  — allein  oder  mit  noch  mehreren  fehlenden 
Versen.  Oder  steht  ^lirlimnii  Inihvii“  in  irgend  einer  Beziehung 
dazu,  dass  siiäter  der  Ritter  das  Kleid  des  Bauern  erlangt?  ir  IhiImI 
ist  in  II  durch  Reim  nicht  belegt,  ir  hat  II  3240.  Vielleicht  reimt 
zu  diesem  Imt  statt  /Kirrt  in  40  Iriiiituf  statt  ilrrru/i/ir/iri/t.  sjiriii 
(4(i)  steht  in  F schon  47,  aber  getrennt  vom  übrigen  durch 
den  Winkel  (D,  der  das  Wort  zu  4(5  stellt.  Ich  setze  sjirin  in  47, 
weil  ich  sryf  für  .yiri/ct  vermute,  als  Reim  zu  4(>.  In  48  müsseii 

Verse  fehlen,  die  etwas  vom  Teufel  und  seinem  Kampf  um  die 
ihm  verfallenen  Seelen  gegen  Gott  und  seine  Scharen  sagen.  — 
51  zu  iiitcriiiiKiit  fehlt  das  Reimwort,  ich  vermute  etwas  ähnliches 
wie  das  aufläHige  l>rhrKnt  für  hrlcinuit  (.•  nurruiiiciit)  in  II  (5852,  was 
dem  Schreiber  anstössig  oder  unverständlich  sein  konnte.  Jedenfalls 
merkwürdig,  dass  wie  hier,  ebenso  (und  entsprechendes  bei  So  110) 
auch  H beim  selben  Rcimwort  Schwierigkeit  macht.  — 55  Welche 
„siiUce  iliiii/“Y  Stecken  sie  in  den  unverständlichen  oder  verlorenen 
1‘artien  von  37 — 48?  4(5—51  sprechen  offenbar  vom  Kampf  der 

Fingel  und  Teufel  um  die  Seelen  Verstorbener.  — (52  i/rijiini/rii  : xtaiiijni. 
II  hat  nur  sicheres  //eyd//  s.  S.  119,  und  da  die  Situation  in  Me  (53 
ganz  unverständlich  ist,  vermute  ich  auch  hier  wie  entsprechend 
M 105  eine  Textverderbnis  durch  SchreibermisverstÜndnis.  Fnscr 
Text  hat  noch  -an  Form  109  i/rrijnt  : brsteii.  — 78  ijlirnaijrt  : dra 
i/iir/rs  ist  natürlich  Verderbnis.  i/r.-<iiij/irf  findet  sich  in  F’  nur  an 
dieser  Stelle.  Fis  reimt  in  Misse  noch;  e;/t  40,  in  Th;  -hrit  159,  in 
Se;  -Ac/7  37,  2(55,  ; iiiidrrsrlirit  321,  ; brri/f  254.  H hat  24  mal  sicheres 
ffrsrit,  ijratiijrt  reimt  ZU  sicherem  -oyrf  etwa  in  rorziuirt  12010.  Unsicher 
sind:  rimlmirt  351(5.  7094.  8728.  9140,  ; /Woo/t?  1854,  ausserdem: 
iiKitjrt  45G2.  : ;/rm(ii/ii  (s.  Zs.  40!)  11150.  Demnach  ist  i/mrit 

hier  ohne  weiteres  einzusetzen,  zu  dem  rlnjt  das  passende  Rcimwort 
ist.  Dann  ist  drs  diii/rx  als  Schreiberzusatz  zu  streichen.  — 82  xri/r  : 
dri/r.  xrit  ist  hd.  Vokabel,  die  wiederkehrt  in  Se  348.  Das  eut- 
, sprechende  nd.  Wort  auch  da:  374.  Bruno  kennt  gleichfalls  beide: 
II  3968  ^rsritrf  4448  xrd,  iridr  2812.  11982.  12102.  — 108  rorxirid 
s.  o.  S.  97. 


Stil  und  Komposition. 

Versübereinstimmungen  oder  Anklänge  ausserhalb  der  F'lick- 
phrasen  sind  kaum  zu  notieren.  Fltwa:  (>9  nii  xni/rt  rnrf  vgl.  11  9309 
Iriil  lude  Kii  xiit/ii  mir  rorl.  73  — — m^ii  i:/rit  l)id  uii  mi/ti  lij] 
i/x  ijlivlrift  vgl.  II  8298  — — duz  Jdrit  duz  um  mirli  uuz  iir/rit. 
.Mo  ist  besonders  schlecht  überliefert;  so  ist  gleich  der  Anfang,  wie 
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Th  unil  M unvollstiiiKlig,  die  Einleitung  war  aber,  wie  hei  M,  ein 
allgeineiner  Aussimich,  worauf  die  versprengten  beiden  ersten  Verse 
mit  einiger  Siclierheit  scldiessen  lassen,  ik-s  Ritters  Zerknirschung 
w'ird  passend  angedeutet  durch  seine  knappen  Antworten,  meist  nur 
in  einem  Vers.  Zuerst  kurzes  Hehhn  oder  uiiniiiicr,  dem  sich  freilich 
drei  Zeilen  anschliessen,  in  denen  der  Ritter  Eaitschuldigung  für  sieh 
sucht.  Dann  aber  einzeilig  V.  40,  ebenso  54.  6li.  (70.)  71.  Man 
könnte  als  entsprechend  aus  Th  in  11  etwa  V.  6‘24ü  und  ()‘2(jti  an- 
führeu,  beide  Vv.  geben  nur  das  abgerissene  Eiehen  nie  ijehein-iliti 
Miiriit ! live  reine  rriirht  Marin ! auch  0252  ijeilmke  eilele  Marin,  / i/n; 
i/it  ie  ile.r  miiii/er  tront  irere.  im  Gegensatz  dazu  breite  Reden  derer, 
die  Rat  oder  Hilfe  erteilen,  dort  Marias  und  Jesu,  hier  des  Pfarrers. 
Ereilich  auch  Minne  kennt  diese  knai»pcu  Worte  (40.  121),  aber 
auch  da  ist  es  Absicht:  V.  40  und  121  sollen  pointieren.  Ebenso 
ist  V.  85  auf  Wirkung  berechnet.  — 

Es  liegt  im  Charakter  der  beiden  letzten  Gedichte,  besonders 
des  über  die  Me,  dass  sie  weniger  greifbar  die  Kriterien  für  Brunos 
Verfasserschaft  bieten.  Aber  selbst  das  wenige  ist  beweisend,  wo 
nichts  dagegen  spricht,  besonders  da  beiile  eiugcschlossen  stehen 
zwischen  anderen  Gedichten,  deren  Autor  nach  den  Untersuchungen 
mit  Sicherheit  der  Magdeburger  Bruno  von  Schonebeck  ist.  — Die 
i)uellc  zu  finden  ist  mir  nicht  gelungen. 

Metrische  Untersuchungen  der  Gedichte  zu  geben,  darauf 
habe  ich  von  vornherein  verzichtet  bei  der  Unsicherheit  der  Über- 
lieferung und  der  lockeren  Technik  Bninos. 

Der  Kinflnss  Wolframs. 

Wie  in  H (s.  Einl.  XIX),  ist  auch  in  E die  Bekanntschaft  mit 
Wolfram  zweifellos.  Ganze  Verse  hat  Bruno  ihm  entlehnt,  ln  Th 
sicher:  Th  101  Ih’ii  Joden,  den  heiden,  den  jnddirane  aus  Wh  102,  .'JO: 
jaden,  heiden,  jnildiedne;  vgl.  QE  4,  84;  vielleicht  auch  Th  25  Ihi  dek 
sin  riif/'  irkande  aus  Wh  08,  2'J:  dnz  in  sin  rnof  erkande  s.  o.  S.  87. 

Th  82  Xn  i/s  dal  körnen  an  daf  til  aus  P l‘J4,  27 : nn  ist  er  mir 
koinen  an  da::  :il.  Th  146  Theophi/iis  dede  niennii/hen  stot  / Hinein 
herzen,  dar  he  laeh  aus  Wh  05,  4:  des  herze  tet  ril  nianeijen  stöz. 

In  A ziemlich  sicher:  A 77  Xt  irere  ideseh  kese  eder  hrot  (vgl.')  dem- 
gegenüber P 101,  2;  Otto  „Eraclius“  535).  Auch  diese  Entlehnung 
wäre  ein  kleines  Kriterium  für  Brunos  .Autorschaft:  wie  in  Th,  so 
auch  in  A die  Neigung,  distributive  .Aufzählungen  zu  annektieren.  • 
Eerner  A 101  Do  de  rede  ron  im  f/heschaeh  vgl.  P 740,  1 !)ö  disia 
rede  ron  im  ijesrhiieh,  auch  P 38!),  3 dö  din  rede  ron  in  i/esehaeh. 
Eine  erstaunliche  Entlehnung  ist  aus  Wh  08  (und  gerade  mit 
Willehalm  hat  auch  Bruno  „manches  gemein“!  vgl.  Zs.  40,  !)1  zu 
V.  8088  und  8004),  aus  dem  auch  für  Se  1G8/0  die  Verse  7/8  her- 
halten mussten.  Man  vergleiche 

')  vgl.  auch  Vic  de  St.  Alexis  ed.  Gaston  Paris  str.  45  e : j/ain  ei  chnir  et  rin. 
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A 105  f. 

De  trillrn  m;/nc  srlru  Irilni 
Uni  ul  ilusxrm  iii'liei/di’ii, 

Al  dar  sr.  xtrde  vrinulc  vindrl. 

Wen  mik  de  dot  rnbindet. 

und  weiter  — fast  möchte  man 
noch  eine  Spur  des  ilorh  steckte 
A 110 

Dnl  mek  siiien  lichaw  her. 

Des  mtfnseheil  — 

da  kam  etwas,  was  unser  Dichter 
werk  wurde  eingesetzt; 

A 111 

Des  mtjnscheit  an  dem  enne  starff, 
De  tnut  den  scejhcslrid  irwarf}' 


mit  Wh  (68.  18  f.) 

Imin  nnsehiildeil'adi  rrii/ilill 
sid  mir  dir  silr  hilen 
dt.  disrn  nrheilen. 
alihi  si  rnrncc  rindet, 
oh  mirh  der  UV  rnbindet  — 
glauben,  dass  in  dem  ihd  von  A 

vgl.  Wh  68,  23 

dnrh  gip  mir  .sin  Uehnamrn  her, 
des  mennischeit  — : 
niclit  verstand,  und  eigenes  l'lick- 

vgl.  H 10104 

do  goi  an  dem  ironen  ernte  starb 
und  unsir  allir  heil  invarb. 


Aus  demselben  Abschnitt  Wh  68  f.  ist  auch  deutlich  60,  10  dü  erz 
enpßenr,  sin  jiingrz  leben  j ersfar/t:  sin  hirhte.  ergienc  dach  r.  Vorlage 
für  A 113/4  Do  he.  den  Ucham  entpfeng,  / He  starff,  sin  leren  geng  . . . 
und  selbst  in  A 85  de.  biehfe  ghift  der  sein  rat  möchte  man  bei  dieser 
ausserordentlichen  Abhängigkeit  von  der  Sterbescene  Vivianz’  eine 
Suggestion  vermuten  von  Wh  65,  11  sprach  da  hihte't'  gap  dir  rät  . . 
desgleichen  in  A 115/6  De  setv  ror  (ror)  de  trinitat  / Des  engels  Cherahins 
rat  eine  Berührung  mit  Wh  65,  12,  13,  8:  12  ilä  mit  diii  sele  din 
sol  komn  13  mit  freuden  für  die,  Trinität':'  (:  rät)  8 als  in  der  engel 
Kerubin  . . . Über  Xinus  A 147  s.  o.  S.  113.  In  M verrät  sich 
Wolfram  vielleicht  in  M 120  1(7//  mochte  de  hisrop  iner  ilon':'  vgl. 
P 387,  10  traz  molde  Meljaranz  an  taon  . . . vgl.  auch  Se  386/7 
und  1’  383,  6.  Sehr  charakteristisch  ist  in  Se  die  Entlehnung 
Se  401/2  (177  gi  hören  iro  de.  breff  began:  j Dg  enbof  al  teff  und  god 
aus  P 76,  22  weit  ir  nu  hoeren  wie  diu  (schritt)  sprach'^  j ‘dir 
enbiutet  minne  unde.  gruoz  . . vergl.  dazu  Veldekes  Enoide  10702  weit 
ir  nu  hören,  wat  si  skreif  j in  schönem  latine:  / e,t  enbudet  Lad  ne  j 
Kne.ase  dem  riken  / her  dienest  inneliken  und  auch  Wolfram  P 55,  21 

Ilie.  enbiutet  liep  ein  ander  liep,  / ich  bin Dass  E von  Wolfram, 

nicht  von  Veldeke  hier  abhängig  ist,  beweist  die  unmittelbare  Auf- 
einanderfolge der  beiden  Zeilen,  während  sie  Veldeke  durch  10703 
in  schönem  latine  trennt,  ferner  der  Briefantäng  dir  enbiutet  gegenüber 
et  enbudet  in  Eneide,  auch  wohl  luvren  wie.  4-  schrift  res|).  brief  gegen- 
über Veldekes  Horen  wat  ■+■  schriben.  Dazu  scheint  in  Icff  noch 
Wolframs  minne  durchzuschimmern,  wenn  nicht  bff  überhaupt,  wie 
in  M 110  sicher,  vom  Schreiber  verändertes  minne.  (vgl.  M 115)  ist. 
Das  god  könnte  erinnern  an  Wigalois  8706 — 8 enbiV  er  ..  . / sinen 
gruoz  und  allez  guot.  Interessant  ist,  wie  der  Dichter  das,  was  dem 
Stil  des  Liebesbriefes  angebört  (s.  Ernst  Meyer:  Die  gereimten  Liebes- 
briefe des  Ma.  Marburg  Diss.  08.  S.  43  f.),  ohne  weiteres  überträgt 
auf  einen  rein  befehlenden  Brief,  den  ein  König  an  seinen  Hauptraann, 
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und  dazu  in  oiiipr  MnrdsacdiP,  sendet.  (Vgl.  noch  Klage  1812.  1171). 
Sc  1(8  l>i‘  iliirlt  liinlili'  niilf  ntvli'  i/iiiiiii  <//■  iiorlit  ist  wold  Umformung 
aus  I’  11)0,  2 i/iii  iKilit  lii‘t  i-iiih  mul  Liuii  »Irr  fiir,  vgl.  auch  Wh  lO.S,  22 
<li;r  tor  licl  riulc  mul  uvu  mi  uulit.  Auch  Se  1.32  Ifoilcl  tlul  !u  Liu 
nicht  luuif,  I ll'fii  (jij  mmiie  lluclicleu  schone  / Ileuet  also  . . . wird 
Wolframs  Einfluss  verraten:  durch  I*  514,  17  häel  duz  iuch  iht  tjelunne  j 
ininer  f'romren  schoene,  und  Se  108  l)at  ilridile  hrot  j Js  (jnt  cor  der 
selc  dof  durch  Wh  08,  8 (!)  ...  ein  hrot  / duz  (/not  ist  für  der  sele 
tot.  In  L ist  L 58/9  hi(f  mule  sele  smnen  >js  ei/n  / So  <le  smine  de 
hüte  schei/n  j i'nde  ....  sicher  aus  P 173,  1 »um  mul  uip  diu  sint 
td  ein;  j als  din  smin  diu  hinte  schein  / nnd  onch  . . cntlelint,  mit 

dem  Praet.  schein  statt  des  Prs.  hier  wie  da,  s.  Martin  zu  P 173,  2. 

Von  den  zahlreichen  Flickjihrasen  in  F hissen  sich  nur  wenige  mit 
Bestimmtheit  auf  Wolfram  zurückfuhren.  Am  sichersten  (s.  .Martin 
zu  7,  20)  Se  87  Uir  firipe  ih  den  ineren  tho  auf  P 433,  16  den  selben 

nueren  ijrifet  zno;  wohl  auch  Me  78  Il>  sac/he  als  ini/  wart  ifhesai/et 

auf  P 031,  22  ich  sag  in  daz  mir  wart  gesagt.  Se  214  ( Vrnnt)  oftn 
dgk  nicht  corsinnest:  P 719,  28  oh  er  sich  rersinnet. 

Alles  folgende  ist  mehr  oder  minder  Gemeingut:  Se  31  Otmot 
sg  an  ahier  oder  an  jogef  vgl.  P 574,  20  du  ludjest  ahler  oder  jugent. 

Se  97  Mek  enhehhe  den  de  scrift  gelogen  vgl.  P 224,  26  Mich  enhah 

diu  urentiure  betröge}»  und  Wh  275,  0 mich  oihah  <li)i  drenti}»)'c  betröge)}. 
Se  144  De  »•eile  lat  ik  alle  sin:  Wh  74,  2 die  »nie  hizen  »rir  nn  .sin. 

Se  301  l'ns  dot  ile  scrift  »tat  kunt  vgl.  P 505,  0.  589,  30.  Zu  Se 

440  dat  is  »-echt  vgl.  Martin  zu  P 002,  25.  Se  257  Id  otschach  on» 
nicht  an  egnem  d»-ome  ist  ebenso  reimflickend  wie  P 782,  13  ich 
ens/irichez  nicht  »Iz  eime  t)-ou)n.  s.  Martin  zum  V.  Die  Flickformel 
sunder  rot  und  ane  schonel,  die  an  sich  an  der  Stelle  sinnlos  ist, 
wird  stammen  aus  P 89,  3/4  si  huojt  Kuglet  der  liegen  weii  / sunder 
schamel  }‘}f  ir  pfeii.  — 

An  Bildern  und  Vergleichen  führen  auf  Wolfram  in  Th  109  rmle 
hat  nj)  sik  geirokeii  de.  sorgen  / ghcladen  airnt  nnde  inoi'gen  aus  Wh 
101,  15  mul  den  inweher  der  sorgen  / den  äbent  mul  den  inongen.  Sicher 
A 42  der  .se.sten  »dot:  idot  in  übertragener  Bedeutung  nur  bei  Wolfram 
und  seinen  Nachahmern:  Martin  zu  P 4‘.(,  2.  A 107  den  snnden  mul 
sjuwehen:  vgl.  Wh  343,  8 diu  gab  ul  miner  fi'eude  mal  und  mime  hohen 
fu-ise  sprach.  Der  megen  blick  Se  370,  vom  Antlitz  gesagt,  kann  sich 
licrühren  mit  Tit.  32,  2 er  kos  si  für  des  meien  blic.  In  Se  397  — 
Kgnem  ridder  ghenomet  also  zil.so  om  de.  rater  sin  den  namen  gaff 
mag  der  ziemlich  missglückte  Versuch  einer  poetischen  Umschreibung 
sein,  deren  Anwendung  Wolfram  besonders  liebt.  Der  Teufel  als  tote 
(Pate)  der  Sünde  L 131  ist  sicher  Wolfram  entnommen  (s.  Martin 
zu  P 401,  10),  der  P 401,  10  »•on  miner  sorgen  tote,  redet;  walir- 
seheinlich  auch  struchen  L 2 in  der  Bedeutung  hinsinken,  sterben: 
vgl.  Martin  zu  1*  144,  25  u.  409,  4.  »dot,  mal,  meienhtick,  tote,  struche, 
sind  zugleich  entlelmte  Reime;  zu  <liesen  kommt  als  sicher  hinzu 
L 30  entnichtet  : hndchtet  s.  o.  100,  A 8 snelliche  (s.  Martin  zu  P 00,  3), 
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auch  wohl  Sc  95  inir/i'lirln‘  c.  dat. : vgl.  ilmi  ilorh  .tiii'li  nii(ii‘Hrlu-  mit 
r 701,  27  ilnii  ;/rlHirl  <r  ii)ii/il}rlii‘.  Auch  in  A 18.1  und  Sc  102  koii- 
jizicrlcs  M,-orf  und  ebenso  auch  konji/.icrte.s  n-  — Tod  L 112.  ;/nst 
cum  gen.  in  der  liedeutuug  , beraubt,  ledig“  Sc  351  gcbraiudit 
Wolfram  häutiger  als  andere. 

Eine  ganz  entschiedene  Abhängigkeit  auf  syntaktischem  (lebictc 
liegt  in  der  Neigung  des  Dichters  zu  Fragesätzen  im  allgemeinen, 
und  im  besonderen  zu  unvollständigen  Fragesätzen,  die  mit  „fih" 
(ojf,  <th)  beginnen.  Diese  treten  besonders  liäutig  in  II  auf:  1187. 
2087.  3521.  4038 — 40.  4758.  708(i.  (7235),  aber  auch  in  F waren 
sie  bei  den  einzelnen  Gedichten  zu  belegen.  Für  Wolfram  vgl.  Förster 
Diss.  Leipzig  1874  und  San  Marte  Parz.  Studien  III  240  f.  — 

Das  Bild  des  Dichters,  wie  es  sich  in  H heraushebt,  wird  aus 
den  handschriftlichen  Gedichten  durch  neue  Züge  wertvoll  ergänzt. 
Bekannt  war  schon  vorher,  dass  die  „Cantica  canticorum“  nicht  Brunos 
einzige  Dichtung  waren;  sein  „Ave  Maria“  lässt  sich  zwar  auch  in 
F nicht  entdecken;  aber  wir  haben  wenigstens  von  den  „relc  tjeiliclitvn'' , 
die  die  Magdeburger  Chronik  kennt,  ein  halbes  Dutzend,  „(/iiilc“ 
Gedichte  sollen  es  sein:  jedenfalls  reicht  an  die  Güte  des  H jedes 
unserer  0 Gedichte  heran,  am  wenigsten  das  letzte  in  seiner  geistlosen 
Kompilation  von  Zitaten  über  Leib  und  Seele.  Am  umfangreichsten 
ist  das  unvollständige  (iedicht  über  die  „Selig])reisungen“ ; die 
Fragmente  lassen  schlicssen,  dass  cs  ein  selbständiges  Werkchen  von 
sicher  über  1000  Vv.  werden  sollte,  ln  seiner  Art  ist  cs  dem  II 
von  allen  am  meisten  verwandt,  aber  weit  anregender  durch  Brunos 
otlenbare  Freude  am  Erzählen,  die  in  II  gewaltsam  in  Fesseln  ge- 
halten zu  sein  scheint.  Auch  das  deutet  für  die  Gedichte  auf  eine 
frühere  Entstehung.  Die  Anzahl  der  in  das  Fragment  mit  einem 
halben  Tausend  Versen  cingestreuten  Episoden  ist  fast  ebenso  gross 
wie  die  der  Episoden  in  12  000  Versen  des  II.  Die  Quelle  dieser 
Erzählungen  in  den  Se  ist  die  Bibel,  was  Bruno  nicht  hindert,  ihnen 
durch  kleinere  Züge  hier  und  da  Gegenwärtigkeit  zu  verleihen.  Das 
wertvollste  Gedicht,  an  sich  und  für  die  Auftässung  der  dichterischen 
Persönlichkeit,  ist  der  Theophilus.  Die  spärlichen,  zerstreuten  Episoden 
in  H verrieten  wohl,  dass  in  der  erzählenden  Dichtung  ein  wirkliches 
Können  Brunos  durchscheine,  aber  gerade  die  ausführlichste  Episode 
in  H,  der  Theophilus,  drückte,  solange  er  als  ganzes  gelten  musste, 
notwendig  das  Urteil  über  den  Dichter,  denn  die  Komposition  zeigte 
sich  an  verschiedenen  Stellen  mangelhaft,  die  Charaktere  blieben 
zumteil  unfertig,  der  Abschluss  erzwungen. 

Mit  dem  Nachweis  einer  selbständigen  abgerundeten  Theophilus- 
diehtung,  aus  der  nur  Auszüge  in  II  hinein  geraten  sind,  fallen  diese 
Vorwürfe  zum  grössten  Teil.  A.  Fischers  Urteil:  „er  reicht  als 
Dichter  an  die  Mittelmässigkcit  kaum  heran“  ist  durchaus  nicht  zu- 
treffend. Brunos  Fähigkeit  zu  kombinieren  und  zu  kom])oniercn 
zeigt  sich  sowohl  in  Th  (s.  o.  S.  92  f.)  wie  in  M fs.  o.  S.  120  f.) 
in  höherem  Masse,  als  irgend  eine  günstige  Beurteilung  von  II  sic 
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liiltte  iTwartcn  lassen  können.  Man  könnte  einwerfen:  die  Fälii"keit 
kann  niilit  so  stark  sein,  wenn  man  sieht,  wie  lirnno  f'anze  lange 
Seenen  niilit  nur  dem  Sinne,  sondern  auch  den  Worten  nach 
fremdem  Schatz  entlieh.  Aber  wer  war  der,  von  dem  er  lieh?  l’nd 
wir  wissen  doch,  dass  dem  Mittelalter  der  Begritf  des  „geistigen 
Eigentums“  fehlte;  der  Vorwurf  des  Plagiats  wäre  Anachronismus. 
Es  ist  schliesslich  nur  eine  zu  weit  gehende  Hezeptivität,  und  dass 
sich  Bruno  da  den  grössten  seines  Dichterstandes  zum  Spender  wählte, 
und  dass  er  gerade  zu  dem  mit  allzu  olTcnen  Händen  kam,  ist  an 
sich  auch  kein  Zeichen  von  mangelndem  Geschmack  und  innerer 
.Mittclmässigkeit. 

Mag  endlich  auch  die  lustige  Pointe  in  M billig  sein:  ist  es 
nichtssagend  oder  zufällig,  dass  er  in  der  Wahl  des  Stoffes  sich 
hegegnet  mit  dem  genialsten  Humoristen  unserer  oder  kurz  ver- 
gangener Tage? 


la.  Die  Theo|tliihisfragmente  de.s  eod.  fheol.  tiott.  In.J. 


1 (l>)K  iilcnifudiiic 

tun,  licata  virgo,  ; 

imiversi  aegri 

a<'ci|iiuiit  ciiratin-  . 

5 iiem,  tri.stcs  conso-  i 

latimicm,  pecca-  ■ 

tores  vciüam,  jiisti  gratiani,  an-  , 

gcli  laetitiam,  tota  »rinitaa  gloriam,  , 

pcrsi>na  tilii  carnis  siibstaiitiam. 

10  Oat  sprikt;  Maria,  van  dincr  volliclilicyt  I 
Pc  seke  siintnissc  eutfeyt,  | 

Dem  bedrnveden  lierten  kmii(c)t  trosf,  i 
De  rangene  vaii  dy  werdet  irlost,  i 

Du  gbifst  den  sunderen  rnwo  til,  i 

15  De  n)  guden  gnade,  heil(c)8  vil,  j 

Den  engelcin)  vrotidc  nndc  wnnno.  I 

Oft  ik  iebt  me  sagben  kuune,  | 

.To  an  dyk  liebt  der  trinitat  wcrdycheyt, 
(lot  van'dy  entfeyt  (de  menscheyt).  j 

20  Wo  Tbcopbilus  wart  irlost.  j 

Wol  om,  wol  nm,  wol.  i 

Sint  ik  sus  sprekeu  schol,  i 


Dem  dort  gnade  wert  beschert! 

Tbeopbilns  des  wart  ghewert, 

Do  dek  sin  roll'  irkandc,  2."> 

Van  der  cndclosen  schände 
Ut  der  helle  gruntvesten, 

Dar  den  bureii  nndc  den  gesten 
Is  knmmer  sorgen  husgbenot. 

Wart  barmingc  jn  so  grot,  So 

So  din  goto  dar  bogiiic, 

De  den  duvcl  bant  nndc  vinr, 

Wente  he  de  hantveste  brachte 
Ut  van  der  ondeluscn  achte ; 

De  was  dennoch  van  binde  nal.  :-t5 

Dar  iunc  stnnt;  „du  bist  myii  vat, 
Thcophilns,  mit  zclo  und  live, 

To  der  helle  ik  dy  scrive; 

Dar  ummo  gef  ik  dy  rikedom, 

An  meniger  werde  bogen  rom.“  lo 

„Tbcopbilus,  myn  Icve  knccht, 
l!y  cntbclpt  gnade,  went  myn  recht 
Is  so  vullcnkomcn  unde  so  got. 

Dat  sprak  sin  warbaftich  munt. 


1 Die  XiiMhtrtche  werden  in  den  Laa.  nicht  vcreeichncl,  cbensoweiiifi  andere 
nUgemein  in  Ihs.  gtbrauchitche  Abbreviaturen.  Hunde  Klammern  deuten  Xu:u- 
srleendee,  eckige  zu  Streichenden  an.  1 — l!)  rgl.  o.  S.  83  und  S.  87.  5 c.  r.  ist  in 
K ausgefallen.  10  vgl.  H 1180.  11  sele.  aaclitnisse.  vgl.  II  4180.  13  vangeen. 

14  trnwcl.  17  künde,  vgl.  418(5  u.  ,5.5!((i.  19  rgl.  II  41.87.  25  sek  *.  o.  S.  87. 

31  ligent  otlcr  ligenc;  „Wie  Deine  Güte  sie  übte“  (II).  32  vongit.  315  nmmc  *.  o. 
S.  88.  38  dor  *■(.  der  (so  mehrere  Male).  44  mot  s.  o.  S.  89. 
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45  I>o  lie  de  worden  inakede  sunt 
ilii  der  aniven  stutitj, 

Ik  inene  Kvii  midc  Adamen, 

De  nicht  enwas  van  miiiüi  hcn  samen: 
Wort  icht  an  de  helle  scot 
50  « Steten)  nnde  myn  husghenot, 

Kder  sns  mit  ghclnvede  hehal't, 

Dat  were  inyncr  sclschaft, 

An  orlostinge  nuninier  me.“ 

„Wo  et  uiiime  dnssc  rede  ste^ 

55  Sprak  Maria  ovcrlnt, 

„Theophilus  ys  myn  levc  trat 
ITidc  hat  my  ghedenet  vil-, 

Mit  rechte  ik  tcreten  wil 
Der  hantvesteu  teken  al  dar“. 

CiO  Do  de  duvcl  wart  des  ghewar, 
lle  schrey  lüde  nnde  ram|ih, 

He  sprak:  „unser  rede  kaniph 
Mot  vor  Jhesura  dineu  sone  körnen, 

Kr  my  Theophilus  werde  nomen. 
fi5  Dar  schut  wol  half  recht. 

•Io  hat  Theophilus,  myn  kaecht, 

My  ghedenet  mennich  jar, 

Heide  verholen  uiidc  apenhar. 

Dar  id  din  gute  nu  irholT. 

70  Myt  ininer  rede  ik  dat  schoff, 

Dat  he  luukcde  dincs  kindes 
l'nde  al  sincs  hemmclschen  ghesindes 
Mit  cynciii  hrevo  wart  he  des  gewert, 
Den  hat  dyn  hant  my  tozert; 

75  Mit  siuem  hlode  he  ghescreven  wa.s  “ 

Do  ging  Maria  uiidc  Sathauas, 

Dar  Got  sat  an  sinem  richte. 

Maria  to  Godes  aughesichte 
Sprak:  „vil  leve  sone  goder. 

Du  sprikst,  wc  dinc  moder 
Krde,  de  dendc  dy  vil. 

Nu  ys  dat  körnen  an  dat  til, 

Dat  Theophilum  des  dtivels  kunst 
Hat  ghevellet,  der  mir  vil  gunst 
(Dct,  sone,)  mit  daden  hir  hevoren. 

To  (eyner)  vrowen  hadde  he  my  ghekoren 
Undc  erde  ho  mynen  namen; 

Ik  hulpc  om  gherne  ut  dem  schämen 
Ik  hidde  dorch  des  blödes  dot, 

!H)  Dat  diu  litf  au  dem  cruce  got, 

Sone,  dat  du  up  on  vortigest 
Unde  on  van  allen  sunden  vrigest, 


Do  he  Jn  weder  dek  droch.“ 

Got  sprak:  „et  ys  unghcvoch, 

Mod  :r,  dat  ik  ghevc  dir  den  man,  <J5 
De  my  so  vil  lasters  hat  ghedan.“ 

Maria  hot  sek  to  sinen  Voten 
l’nde  sprak : „gif  dorch  ruwe  hoten. 

De  heghert  de  sundighe  kneebt. 

Gnade  ys  heter  dan  recht,  100 

Dat  hnrde  ik  yo  lange  sagen 
Kyne  rede  wil  ik  nicht  vordagen. 

Ik  wart  van  Bethlehem  ghesant 

Myt  dy  in  Kgypten  lant 

Dorch  koning  Hcrodes  mort  105 

Unde  Icyt  mennighen  knmmcr  dort; 

Ik  hin  et,  sone,  de  dy  ghehar, 

Ik  leyt  smaheyt  mennich  jar 
Dorch  dek  an  ertrike. 

Ghedcnke,  sone  gnadenrikc,  II o 

Ik  was  diu  moder  unde  din  amme, 

Dik  ncredo  mvncr  brüsten  manime, 

My  was  erdesch  vroude  dure, 

Armode  gaf  my  to  sture 

Vil  smaheyt  wart  an  my  geroken;  116 

De  joden  hadden  rnik  vorsprukeu 

Rechte  so  eyn  armes  will. 

OH  ik  ju,  sone,  dineu  soten  lifl' 

Dorch  leve  umheveng  mit  armen. 

So  Int  dek  Theophilum  irbarmen  120 

Unde  denke  vorbat  mere, 

Dat  mit  ruweliken  sere 

Myn  herte  dedemc  mennigen  suft; 

Do  dek  de  joden  dorch  or  guft 

Ghar  sunder  dine  schulde  vengen  125 

Unde  an  eyn  cruce  hengen, 

Do  wart  so  ghc(iuelct  myn  liH', 

Dat  et  heydo  mannen  unde  wytf 
Mochte  to  sende  vordreten. 

Ut  van  mynen  ogen  geten  130 

Itcgundc  eyn  vlot  van  mennigen  tränen. 

Ik  was  aller  vrouden  aue, 

Dorch  dyk  leyt  ik  dyt  ungheniak.“ 

Got  do  myt  sachter  gote  sprak: 

„Meter,  ik  ghevc  dy  den  man,  135 

Unde  wo  he  my  vil  loydes  het  ghedan, 

Des  enwil  ik  nummer  denken, 

Ik  enscal  nicht  dyn  denst  krenken. 

.Io  scolen,  motcr,  dinc  denere 

11  ebben  lang  lilV  unde  cre  MO 


48  stamen.  4!)  ok  sl.  icht.  stot  sl.  scot  las  der  Sclireiher  und  strich  deshalb 
im  folg.  U.  das  Part.  68  An  ~ „ohne".  68  bereden,  lii)  Dat.  nu  = „nie"  vgl.  103, 
.4  05.  70  .sprek.  80  ff.  s.  o.  S.  87.  84  der  meghede  g.  *.  11  0290.  85  s.  11  0291. 

8.8  de  vgl.  11  0294  «.  11  S 423  6.  95  hidde  vor  st.  g.  d.;  vgl.  U.  135  ii.  s.  u.  S 92. 

100  vgl  IweiH  172  u.  Konemann  cod.  gotting.  theol.  153  fol.  104  v 1:  Gnade  ys  heter 
den  recht  : melior  cst  enim  gratia  ipiarn  justitia.  102  vordragen,  vgl.  11  0842.  Nach 
102  steht,  kombiniert  aus  107  + 110  der  darchstrichene  U.  Ik  hin  id  sone  gnaden- 

rike.  107  ff.  s.  o.  S.  85.  112  mcrcdc.  115  v.  s.  steht  i~'j  xoivoO  wie  172  Marien. 

122  sere  über  durchslr.  swere.  125  ff.  vgl.  11  0012  ff.  131  eyn  eyn.  132  aue. 
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Van  my  to  Icvc  nndc  to  lone; 

Ik  d»  sc  glicwcldioh  an  dem  frone.“ 
„Scafife,  milder  Icve,  wat  dn  wild“ 
„Sone,  so  wert  Sathanas  bnvilf 
M5  An  dussem  anevalle  lilot.“ 

Theo|ibiIus  dedc  mennigben  stot 
Sinem  berten,  dar  be  laeb 
An  aincr  vcuic.  Maria  sprach; 

„Staut  iip  balde,  Thcoiibilns ! 

IfiO  Id  ys  gbegangen  dy  aUus, 

Min  Zone  liat  n|>  dyk  vortegben.“ 
„finade  Maria!  jn  sy  gbenegen 
Dinen  guten,  de  mck  bau  irlost 
Dn  bist  allen  snnderen  cyn  trost 
155  l'ndc  eyn  vat  aller  gnaden  vol. 

My  dot  wol,  daf  ik  leven  sol. 

Vrowe  beinmclsclio  keyscrinne, 

Du  bist  cyn  war  sonerinnc 
Twisseben  gode  uude  der  kristenbeyt, 
ICO  Din  Imlpc  ncyman  wart  vorscyt, 

Den  joden,  den  beyden,  den  pnblicanc, 
Du  bist  eyn  vullcnkomen  iiiane. 

De  nie  noch  wandet  ghelcyt, 

Din  goto  bat  neuen  undei'scbcyt, 

1G5  Din  goto  ys  Jummer  an  der  uiwen 
Den,  de  dek  menen  mit  trnwen. 

Wc  mit  missedat  vorladen  sy. 

Derne  de  sundc  swerc  so  cyn  bly 
rndc  liat  up  sik  gbewokert  de  sorgen, 
170  Gbeladcn  avent  undc  morgen, 

De  rope  myt  Tbeoiibilo  aue 
Marien  lie  bidde  unde  mane. 

So  wert  einer  swerc  cyn  ende 
Gliegevcn  snnder  misghewcndc. 

175  Ik  ciirokc,  Maria,  wes  me  rune; 

Help  my  van  Sclioncbcke  Hrnnc, 


, Sint  dn  bist  der  gnaden  steeli, 

’ Dat  my  de  gar  engbc  wecli, 

Vrowe,  dort  weit  gbernmet,  — 

Wor  ik  bau  al  bir  vorsnmet  ISO 

An  junger  jogbet  niyne  jar,  — 

I Dat  ik  mit  dy  sebinc  an  der  scliar. 

Dar  me  gibt,  du  sist,  vrowe, 

I Kyn  sjiegcl  an  der  siliowe 
l'ndc  der  eiigele  lurbtcvat.  Ii-.t 

: Maria  mnder,  ik  bidde  dat, 

Dat  du  my  sendest  dinen  Segen, 

So  dat  myncr  ogen  regen 
Doreb  levc  begbeten  de  wangen, 

Dnde  de  niwe  mit  ir  taugen  lOo 

I .Middeu  an  myn  bertc  taste. 

I Sint  my  de  twe  vaste, 
i So  macb  ik  mit  'I'lieopliilo  nesen. 
j Maria,  dn  scolt  myn  ghcleide  wesen; 

; I,at  dinen  trost  au  my  gbeseben,  m."> 

Wen  myn  zcle  scal  gheu 
To  ordcle  vor  de  trinitat, 

; Dat  de  wraker  der  missedat 
My  werden  motc  gncdichlike. 

So  dat  ik  blive  an  dem  rike,  2(Hi 

Dar  de  engel  singen:  bagios 
Doxa,  roma,  theos, 

Sanctus  deiis  domiuns  sabaotli. 

Maria,  dat  is  dyn  sonc  gbcwcidicb  got, 

An  dien  personell  eyncr,  205 

Et  newider  grotcr  noch  klcyncr. 

Help,  Maria,  wen  sik  sebeyde 
Min  liff,  myn  sele  beyde, 

1 Dat  din  trost  my  komc  to  tröste. 

De  Tbcopbilnm  irloste,  210 

Unde  myt  my  Sterke  den  roll'. 

Den  Gabriel  dy  to  grote  scofl. 


Ib.  Theophilns. 

(Rekoibstriiktioii  ans  den  beiden  Teilen  in  H niid  F.) 

Wie  Tbcopbilus  wart  irlost.  (E  20)  lationem,  pccca- 

Dc  plcnitudine  (E  2 f.)  torcs  veniam,  justi  gratiam,  angeli 

tna,  beata  virgo,  lactitiam,  tota  trinitas  gloriam, 

uuiversi  aegri  persona  tilii  caruis  substantiam.  10 

6 accipiunt  curatio-  .Maria,  von  diner  volhcit 

nem,  captivi  redemptionem,  tristes  conso-  | der  siche  suntnisse  entpfeit, 

142  do  > ho  (hogen)?  143  ß s.  o.  S.  85.  144  ,s.  Zs.  40,  75.  wert  ist  Ittilic. 

s.  o.  S.  8C.  145  dusscr  ane  vellet  st.  d anev.  s.  ]l  3G91  /.  m.  Zs,  40,  75;  vgl.  A .50. 

149  vgl.  II  9235.  152  G.  elliptisch,  s.  Mhd.  IE 6.  s.  r.  S.  339».  n.  — danken. 

153  g.  ist  plnr.  vgl.  Martin  lu  P 493,  24.  150  loven.  1.58  söficr.  ICO  ncyne 

mäne.  103  me.  105  an.  de.  iuwen.  vgl.  Chrmi.  d.  deutsch.  Htädtc  4,  105,  6,  auch 
Walther  r.  d.  V.  17,  30.  168  sweue,  über  dem  Str.  noch  r.  vgl.  Krone  2520.  175 
roke.  rime.  176  brime.  178  Dar.  179  gherimet,  über  i ein  v.  183  geet.  192  dy  de. 

198  koracker  (ko  « ro  * w)  201  ayos  st.  h.  (11).  202  romatliios  (Ji).  204  \’gl. 

jW  S.  D‘  II,  249  II.  257,  auch  Scherer,  L.  ü.  d.  II.  «.  12.  Jhdls.  S.  68  /. 
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dem  seiicndcii  herzen  kiimpt  trnst, 
der  pevaii"eiio  von  dir  wirt  irlnst, 

ITi  du  pebist  den  siindcrn  riivvc  zil, 
den  guten  gciiade  und  heiles  vil, 
den  engclen  vroude  und  wiinnc. 
ah  ich  ine  sagen  kiinne: 

Ja  an  dir  leit  der  trinitat  wirdekeit, 
ili  got  von  dir  enpling  die  menscheit 


Wo!  im,  wnl  im,  wol,  (K  21  f ) 

Sint  ich  sus  sprechen  schol, 
l>em  dort  gnade  wirt  hcschcrt 
Theophilns  des  wart  gewert,  — 

25  Do  dich  sin  ruf  irkande,  — 

Von  der  cndelosen  schände, 

Uz  der  helle  gruntvesten. 

Da  den  huren  und  den  gesten 
Ist  kummer  sorge  husgenoz 


30  iz  gcschach  zu  einer  stunde,  (II  (>203  f.i 
daz  ein  tuhcl  vorschundc 
uf  ein  gelohede  einen  man, 
den  Haute  man  Thcophiluin  san 
wie  iz  dar  were  knmen, 

35  daz  hat  ir  ane  mich  vornomen, 
doch  were  iz  nicht  gut  vorswigen 
(Theophilus  hete  vorzigen  (0210  f.) 
der  trinitat  mit  irre  kraft 
und  allir  hemelischcn  gcselleschaft 
40  und  des  kristen  gelouben  gemeine; 
wenno  Marien  alleine 
her  wolde  sich  vorzien  nie, 
daz  im  sint  zu  vrouden  irgio.) 
der  tubel  twank  in  also  harte,  (0217  f.) 
45  daz  her  gewau  blut  uz  einer  swarte 
und  schreib  durch  der  rede  urhaf 
eine  handfeste  und  gaf 
si  denic  leidigen  Sathanas 

Dar  inne  Stunt:  „du  bist  min  vaz,  (I-',30f.) 
■50  Theophilus,  mit  scle  und  libc. 

Zu  der  helle  ich  dich  schrihe. 

Dar  ummc  geb  ich  dir  richtum. 

An  maniger  wirde  hoen  rum.“ 
des  vrouwete  sich  der  tubel  sere,  ( 1 1 0227  f.i 
55  iz  diichte  in  ein  michel  crc, 
daz  her  in  da  zu  bracht  hete. 
ich  s.age,  waz  der  tubel  tete: 
her  wände  sin  gar  laneveste 
und  nam  diselben  hantveste 
i>0  und  vurte  si  al  da  zur  stunt 
dort  verrc  in  den  hellcgrnnt, 
durch  daz  her  sicher  were. 


vornemit  vort  diso  mere. 

Theophilus  Iclicte  sus  inanichen  t.ag; 

zu  letzte  iiuain  iz  uf  den  slag,  (i5 

daz  her  nniste  endclichcn  sterben. 

mit  ruwen  begunde  her  snst  werben, 

her  ging,  do  iinsir  vrouwen  bilde  was 

in  einer  kirchen,  also  ich  las 

her  liz  alle  sine  nienie  70 

und  vil  an  sine  venie 

und  rif  an  den  hemil  da: 

„ave  gehenditc  Maria!“ 

sin  herze  was  im  so  bitter, 

iz  si  der  knecht  adir  der  ritter,  75 

wer  wiste  dese  mere, 

her  mochte  is  haben  swere 

dese  rede  sprach  her  alda: 

„gedenke  edele  Maria, 

daz  du  io  der  sundor  trost  were  “ 80 

di  rnwe  twank  in  so  sere, 

daz  her  gar  sundir  zarten 

sin  har  zoch  uz  siner  swarten 

und  uz  den  vingeren  di  nagcl. 

sine  vroude  hete  ein  hagcl  85 

nidirgcslagcn  an  dun  grünt. 

sine  zene  und  mich  sin  munt 

begundon  di  erde  bizen, 

sine  hende  daz  antlitze  rizen, 

daz  iz  von  blute  hinsech ; 00 

siu  munt  sin  herze  nie  vorzcch. 

her  rif  an  den  hemil  da : 

„ave  reine  vrucht  Maria!“ 
und  bat,  daz  si  gcdechtc  sin, 
und  mante  den  trechtin,  05 

daz  her  im  gcnedich  were 
wie  her  mit  manicher  swere 
mante  heimlicher  dinge  Marien, 
der  rede  wil  ich  hie  vorzien 
und  wil  sagen,  wie  di  sonne,  lIKi 

der  rechten  barmheit  ein  hronnc, 
vor  irren  üben  sou  gie 
uud  wie  si  irre  rede  anevic. 
alsus  sprach  di  reine  guter: 

„gedenke,  suu,  ich  biu  din  mutcr,  105 
du  sogest  miner  brüste  mamme, 
ich  was  din  muter  uud  ammc, 
ich  bin  din  tochtcr  und  mutcr, 
du  min  siin  und  vater  guter, 
gedenke  was  ich  leit  im  ertriche  110 

durch  dich,  sun  gcnadenriche. 

,)'a  sprechest  du  sundir  schämen, 

so  wer  crete  minen  namcu, 

der  hete  dir  gedinet  vil. 

nu  ist  iz  körnen  uf  daz  zil,  115 


19  II  di  trinitatis.  H7  s.  o.  S.  90.  48  (II  0221)  II:  tubel  Sathan;  s.  o.  S.  88. 
49  D.  vfne  stant;  //;  dar  an.  52  s.  o.  S.  88.  58  U:  lantveste.  vgl.  lancneche  hei 
Ileib.  V.  Frild.,  Nib.  u.  s w.,  auch  A 22.  74  hin  sl.  s.  in  II.  99  II:  di  st.  der  (S). 
113  wer  so  e.  F:  nur  allgem.  we  dine  mnder;  vgl.  7,s.  40,  63  zu  H 8753. 
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dnz  Tlicopliiliim  des  tiibcls  kirnst 
liat  tfcvellit,  der  mir  vil  giiiist 
tet,  soll,  mit  taten  liic  vorn, 
an  einer  vroiiwen  liete  her  mich  irknrn  | 
120  lind  ercte  lio  minen  iiamen. 

ich  hülfe  im  gerne  nz  sincni  schämen, 
wie  her  sich  diu  vorzigcii  lialic,  i 

wizze,  daz  ich  laze  nicht  dar  alie, 
e ich  in  bringe  an  sin  reclit 
125  wider,  siin,  di  rede  ist  siecht. 

do  sprach  got  der  vil  guter  : 

sns  zu  siner  lihcn  mnter;  ! 

„dilceta,  weist  du  des  nicht, 
daz  her  sich  hat  vorpHicht  i 

130  mit  gelohede  und  mit  cideV 
sich  her  zwiischen  di  beide : 
so  hat  Theophilus  der  vil  ungute 
uns  mit  sines  selbes  blute 
vorkouft  und  hat  in  siuem  Icbin  i 

135  einen  brif  deme  tiibcl  des  gegebin, 
der  brif  leit  itznnt  zur  stiint 
dort  verre  in  der  helle  grünt.  | 

iz  enist  onch  so  nicht  gestalt, 
daz  ich  deme  tnbcl  tu  keine  gcwalt. 

140  daz  gelobcte  ich  zur  stiint, 

du  ich  Adam  machte  gesiint  I 

und  der  helle  pforten  zubrach ; I 

min  mnnt  im  vor  des  vorjach.  ^ 

sich,  wie  mag  ichz  dan  irwenden?“ 

145  Maria  sprach:  „du  solt  mich  senden 
in  di  helle  mit  mincr  kraft ; 
ich  werbe  lichte  di  botschaft, 
daz  sich  der  tnbel  mnz  Schemen 
ich  wil  im  den  brif  nemen  i 

150  und  tilge  im,  daz  ist  gewis,  ' 

ebirograpbum  iniquitatis.  ' 

son,  ich  varc  mine  wege, 
dine  rechte  haut  si  min  ])tlcge“. 

„Schaffe,  muterlibe,wa/ du  wilt!“  (K  143f.) 
155  „Sone,  so  wirt  Salhauas  bevilt 

An  disem  angevallc  bloz“.  — j 

Wart  barmunge  jo  so  groz,  (F  30  f.) 
So  din  gute  dar  beging, 

Di  den  tiibel  bant  und  vingV 
IGO  Wen  her  di  hautveste  brachte 
Uz  von  der  endeloscn  achte. 


„Theophilus  ist  min  über  kneebt,  (F  41  f.) 
Dem  enhilft  gnade,  wen  min  reclit 
Ist  so  vollenkomen  und  so  gut. 


1G5  Daz  sprach  sin  wahrhaftig  mimt,  (F  44  f.) 


Do  her  di  werden  machte  gesnnt. 

Ich  meine  F.va  und  Adamen, 

Der  nicht  enwas  von  menschen  sainen : 
Wurde  iht  an  der  belle  scoz 
gestozen  und  miii  linsgcnoz 
Oder  aus  mit  gclobdc  bcbaft, 
daz  wero  niincr  gesellcschaft 
Ane  irlosiing  nimmer  me.“ 

„Wie  iz  um  desc  rede  stc“ 

Sprach  Maria  obirlnt, 

„Tiicophiliis  ist  min  über  trat 
Und  hat  mir  gedinet  vil. 

Mit  rechte  ich  zorizen  wil 
Der  hantvesten  Zeichen  al  dar.“ 

Do  der  tnbel  wart  des  gewar, 

Iler  schrei  lut  und  rampf, 

Iler  sprach:  „unser  rede  kampf 
Muz  vor  Jesiim,  dinen  son,  komen, 

K mir  Theophilus  werde  genomen. 

Dar  schiizt  wol  halb  recht. 

.la  hat  Theophilus.  min  kneebt. 

Mir  gedinet  manicb  jar. 

Beide  vorholen  und  offenbare. 

Dar  iz  din  gute  nie  irhiif 
Mit  mincr  rede  ich  daz  schuf, 

Daz  her  longede  dines  kindes 
Und  al  sines  hemclschen  gesindes. 

Mit  einem  brifc  wart  her  des  gewert. 
Den  hat  din  hant  mir  zozert ! 

Mit  sinem  blute  her  geschrieben  was  “ 
Do  ging  Maria  und  Sathanas, 

Da  got  saz  an  sinem  geriebte. 

Maria  zu  gotes  angesichtc 

Sprach  : „vil  über  son  guter  (F  79) 


Ich  bite  durch  des  bliites  doz,  (F  89  f ) 
Daz  din  üb  an  dem  rriizc  goz, 

Sone,  daz  du  nf  in  vorziest 
Und  in  von  allen  sunden  vriest, 

Di  her  jo  wedir  dich  trug.“ 

Oot  sprach : „iz  ist  ungeviig, 

Muter,  daz  ich  gebe  dir  den  man. 

Der  mir  so  vil  lasters  bat  getan.“ 

Maria  bot  sich  zu  sinen  viizen 
Und  sprach ; „gib  durch  riiwe  biizen, 

Di  begert  der  sündige  kneebt ; 

Oenadc  ist  bczzer  dan  recht, 

Daz  horte  ich  jo  lauge  sagen. 

Kin  rede  wil  ich  nicht  vordagen. 

Ich  wart  von  Bethlehem  gesant 
Mit  dir  in  Egypten  laut 
Durch  koniug  Herodes  mort. 

Und  leit  manigen  kunimer  dort 

Mir  was  irdisch  vroude  tiire,  (F  113  f) 


118  H G291  t. 
ron  II:  wy  mag  ys. 
1G5  sin  HcU.  Christi. 


s.,  hie  v.,  /•’  85  s.  o.  144  11  G217  wer  mag  iz,  aber  die  lIs. 
150  II:  tilge.  Jl».  roM  //:  tylge  vn.  162  ff.  $.  o.  S.  88. 
199  s.  0.  S.  87. 


170 


175 


l.sO 


185 


1!K) 


195 


2<10 


205 


210 


b- 

215  •. 


Digitized  by  Google 


m 


Armute  gal)  mir  zu  sture 
2ä)  Vil  smahcit  wart  au  mir  gerochen,  ' 
l>i  jiideu  hetcu  mich  vorspriichcu  , 

Hechte  so  ein  armes  wib.  I 

Ab  ich  je  son  diucn  suzcu  lib 
Durch  libe  ummcving  mit  armen, 

225  So  laz.  dich  Thcophilum  irbarmeu 
l'iidc  denke  vorbaz  merc, 

Daz  mit  ruwelichem  scre 
Min  herze  tete  manigen  siift, 

Do  dich  di  Juden  durch  ir  guft 
2:J0  Oar  snnder  dinc  schulden  vingen 
Und  au  ein  criize  hingen. 

I»o  wart  so  geipielet  min  lib, 

Daz  iz  beide  man  und  wib 
Mochte  zu  sende  vordrizen. 

235  l'z  von  minen  ougen  gizeu 

Ilegundc  ein  vlut  von  manigen  tränen  i 
Ich  was  aller  vroudeu  ane. 

Durch  dich  leit  ich  diz  ungcmach“, 

Oot  do  mit  sanfter  gute  sprach : 

210  , Muter,  ich  gebe  dir  den  man,  ' 

Und  wie  her  mir  vil  leides  het  getan. 

Des  enwil  ich  nimmer  detiken. 

Ich  ciisol  nicht  din  diust  krenken  ' 

Ja  scolcii,  rauter,  dinc  dinere 
215  Haben  laug  lib  und  cre 

Von  mir  zu  lihe  und  zu  lone. 

Ich  tu  ai  gewaltich  an  dem  trone!“ 

Do  irgcwalt  sach  dertubel,  (II  0355  Si 
ich  meine  Sathan  der  uhcl, 

250  und  dar  widir  nicht  mochte  tun, 
her  bogunde  sich  scre  mun 
insinem  zorne  dertubel  sprach : ( 1 1 6300  03) 
„mich  inuwet  alle  desin  tach  (II  0364  f.) 
di  schäme,  di  ich  lide, 

255  houbctschande  ich  nicht  mide,“ 


Theophilus  tete  manigen  stoz  (F  140  f ) 
Siuem  herzen,  da  her  lach 
An  silier  venie.  Maria  sprach; 

„Sta  np  balde,  Theophilus. 

200  Iz  ist  gegangen  dir  alsus: 

Miii  sun  hat  uf  dich  vorzigen.“ 

„Gnade  Maria!  ja  si  ge.nigcn 
Dinen  guten,  di  mich  hau  irlost 
Du  bist  allen  sunderen  ein  trost 
205  Und  ein  vaz  aller  genaden  vol. 

Mir  tut  wol,  daz  ich  leben  sol. 

Vrouwe,  hcmelsche  keiserinnc, 

Du  hist  war  soncrinnc 
Zwuschen  gote  und  der  kristenheit, 

2'Ü  Din  hülfe  nicman  wart  vorseit. 


Den  Juden,  den  heiden,  den  publicanc. 

Du  hist  ein  vollcukumen  manc. 

Der  nie  noch  wandcl  geleit 
Din  gute  hat  neinen  undcrscheit. 

Din  gute  ist  immer  in  der  niuwen  275 

Den.  di  dich  minnen  mit  triuwen.“ 

Wer  mit  missetat  vorladcn  si. 

Dem  di  siindc  swere  so  ein  hli 

Und  hat  uf  sich  gewucuert  di  sorgen, 

Geladen  abent  und  morgen,  2SO 

Der  rufe  mit  Theophiliis  ane 

Marien  her  bite  und  manc. 

So  Wirt  silier  swere  ein  ende 
Gegeben  sunder  missewende. 

Ich  enruche,  wes  men  rune,  2H5 

Hilf  mir  von  Schönebecke  Ilruiic, 

Sint  du  bist  der  genaden  Steg, 

Daz  mir  der  gar  enge  weg, 

Vrouwe,  doit  wirt  gcriimct,  — 

Wen  ich  hau  al  hir  vorsiimet  2itO 

Au  junger  jogunt  miiie  jar,  — 

Ilaz  ich  mit  dir  schine,  au  der  schar. 

Da  man  gicht,  du  sist,  vrouwe. 

Kill  spigel  an  der  schouwe 

Und  der  engele  luchtevaz.  205 

Maria  muter,  ich  bite  daz, 

Daz  du  mir  sendest  dinen  scgcii. 

So  daz.  miner  ougen  regen 

Durch  libe  begizen  di  wangcii 

Und  di  ruwe  mit  ir  zangeu  olKl 

Mitten  an  min  herze  taste. 

Sint  mir  di  zwe  vaste, 

So  mach  ich  mit  Theophilo  gciicscii. 

Maria  du  solt  min  geleite  wesen, 

Uaz  dinen  trost  an  mir  gesehen,  305 

Wen  mine  sele  sol  gen 
Zu  urteile  vor  di  trinitat, 

Daz  der  racher  der  missetat 
Mir  werden  miize  gcnedichliche. 

So  daz  ich  hübe  an  dem  riebe,  310 

Da  di  eiigcl  singen:  hagios. 

Doxa,  roina,  theos 

Sanctus  Deus  dominus  Sabanth. 

Maria,  daz  ist  diu  son  gewaltig,  gut. 

An  dreii  personell  einer,  315 

Iz  newider  grozer  noch  kleyiicr. 

Hilf,  Maria,  wen  sich  scheide 
Min  lih,  min  sele  beide, 

Daz  din  trost  mir  kumc  zu  tröste. 

Der  Theophiliim  irlostc,  320 

Und  mit  mir  sterke  den  ruf. 

Den  Gabriel  dir  zu  gruze  schuf. 


240  //  03.50  den  (.S'i. 
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II.  Alnio.seu  und  Gebet 


1 Van  der  almisseu. 

Möge  wy  dat  juinmer  krigcn, 

Dut  wy  heu  na  gnde  stigen. 

■lacob  sach  cync  Icdderen  stan, 

5 ür  lioghc  an  den  hemniel  gan, 

Pc  cngcle  dar  iip  stigen. 

Macbstn  de  ledderen  krigen, 

So  kunicstu  vil  sucIHcbe, 

Dar  got  si  an  dem  rike. 

10  Vrunt,  ik  wil  dek  nickt  drcgen, 

Macbstn  nickt  stigen,  so  lere  viegcn: 
.Jacob  wa.s  lam  an  eviicm  beyne. 

Ik  make  dek  vlogbele  twcyne, 

Dat  sek  din  vot  nicht  vortrede. 

15  l>e  eyiie  vlogbel  ys  dat  bede, 

De  ander  vlogbel  de  almnse. 
lebt  din  snnde  dek  nicht  nusc. 

An  schrie  got  myt  dem  bede, 

•Alroissen  giff  mit  rechter  siede, 

20  So  werstu  van  snnden  irlost. 

Alniisse  ys  ein  riker  trost 
l'nde  cyn  lankwarende  schat. 
Kcclesia.sticns  nns  scrivet  dat: 

(jnasi  Stella  matntina  in 
25  medio  uebnluc. 

Ik  enweyt  oft  my  rechte  dnehte, 

Ile  sprak,  de  almnse  Inchtc 
V'or  gode  so  de  morghensterue, 

Dat  vordnsteren  wölken  gerne. 

;iü  Ik  sagbe  van  der  almisseu  craft. 

Hau  ik  gnder  witto  macht.  (212  v.  2 ) 
Tobias  lerdc  sns  sinen  son: 

Dn  scolt  almissen  gberne  don. 

Des  wert  din  liff  gboeret 
55  Und  alle  dink  ghemeret. 

(Ik  saghet  dat  incre: 

Kyme  vrnlikcu  ghebere 
Dem  sy  got  van  herten  holt. 

•Mmissc  is  cyn  dure  soll, 

40  De  noch  vorvnlet  noch  vnrwerdet, 
•Vlmissen  scliat  sek  nicht  vorsclierdet, 
Dat  et  bringet  der  sesten  vlot. 

■\lse  cyn  water  hete  glot 
Ucschet  de  almissc  de  snnde, 

45  Des  hebbe  wy  vele  orknndc. 


! f.Alniisscn  ys  al  sulk  eyn  stot] 

^ Almisse  sacktet  godes  torne, 

Almissc  loset  dat  vorlonie, 

Almisse  ys  der  besten  schilt. 

De  den  duvcl  dicke  han  Itevilt  50 

.\n  sinem  anevalle  onch  blot. 

I .\lmisse  ys  der  gnaden  schot, 

I .Almissc  Icnget  mcnnich  leven 
I l.cret  almisse  vaste  gheven, 
i Oy  jungen,  an  juwer  joghet,  55 

j .Almisse  hat  mennighe  doghet 
I Ik  vant  an  eynein  boke  scriptnui, 

I Dat  nomet  men  vitas  patrnm : 

' Kt  was  to  maten  cyn  rike  man, 

De  sek  mit  arbeyde  began  00 

J Moste  al  sine  daghe 
.An  mennigem  knmmcr  uiide  klage. 

, Wo  lic  were  van  jaren  alt. 

I Sin  leven  was  doch  so  gbcstalt,  (213  r.  I ) 

' Dat  he  nn  mochte  vasten,  05 

. Sinen  mimt  harde  kästen. 

' Dat  pater  noster  seiden,  — 

I Seal  ik  sine  daghe  melden,  — 

{ Credo  in  unum  sprak  he  nninmer. 

Doch  was  sin  sedc  jnmmcr,  7o 

I Ho  borde  misse,  wor  men  sc  sank 
I Wat  sine  band  irrank 
[ Mit  des  knmmcrs  arbeyde, 

Dut  gutf  he  an  godes  leyde 
I To  kerken  nnde  to  stegeu.  V5 

I Dyt  dede  be  mit  vlite  nlegcn. 

Kt  »erc  vlcsch,  kese  eder  brot. 

Den  armen  vnste  eten  bot. 

I Sint  darna  it  ghcschach, 

; Kt  (|uam  sines  sterveudes  dach;  so 

Na  dem  prester  he  sandc. 

Dem  he  siuer  daghe  bekandc; 

He  vragbedc  om  hir  nnde  da. 

He  sprak:  „sagbe  wo  din  leven  staV 
De  hiebt  ghift  der  selc  rat“.  s5 

I He.  sprak:  „myn  leven  also  stal 
Uude  hat  ghestan  mennighen  dach, 

' Dat  ik  vastens  nicht  cnplacbi 

I Noch  kleiner  was  min  bede.“ 

i He  sprak,  wat  he  dedeV  Iki 
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Sint  lic  IUI  saglicn  nu>»te, 

IIc  sprak:  „giider  dinge  wusle 
liin  ich,  wen  dal  ik  gatV 
Almisseu  van  der  joglict  urliafl 
95  Secht,  ik  dedo  nk  on  erc 
Gode  anders  neyne  merc. 

De  almisse  ys  niyn  botc  (213  r. 

Vor  missedat  hen  to  gotc.“ 

Ile  sprak:  „also  du  hast  ghcgcii, 

100  Mote  dy  an  seiden  gheschen.“ 

Do  de  rede  van  im  ghcsrharli, 

To  dein  prcstere  de  man  sprak; 

„Ik  so  mync  almisseu  hcrodet, 

Mit  twcu  vlogelin  hcspredet, 

Io5  De  willen  iiiyne  seien  ledeii 
Heil  iit  diisscni  arbeidcii, 

Al  dar  se  stcde  vroiide  viiidet 
Wen  mik  de  dot  enbiiidet  “ 

He  reji  mit  ganscr  gher: 

110  „Dot  nick  sincn  licham  her, 

Des  mynscheit  an  dem  criice  starlV, 

De  lins  den  seghestrid  irwartl  “ 

Do  he  den  licham  eiitl'cng, 

Ile  starff,  sin  Icvcii  vergciig, 

115  De  scle  vor  (vor)  de  trinitat. 

Des  cngcls  ('heriihiiis  rat, 
lledde  ik  dar  icht  mer  at'  gholescii, 

Dat  moste  hir  hescrcveii  wesen 
llir  hehhe  wy  eyncii  vlogliel, 

120  We  Wille  dorch  dorcli  den  engen  hogcl  ■ 
llcn  to  hcmmelrike  vlicii, 

De  Seal  vil  serc  hogien, 

Dat  cm  noch  eyn  vlogliel  werde, 

Kder  he  hlift  iip  der  erden. 

125  Ik  saghe  des  vloghcls  iiameu, 

De  het;  ghehet  siinder  schämen, 

Van  dem  las  ik  an  den  hoken, 

Dat  gift  den  hcmmcl  dorch  soke. 

Heden  dat  ys  al  siillck  cyii  hote, 

130  It  stich  myt  ghewalt  to  gote. 

Dar  van  scrivet  me  diissc  wort, 

Oll'  ik  rechte  hau  ghcliort:  (213  v.  1.)  I 

liegnum  dei  vivi  patitiir. 

Xod  lidet  godes  rike, 

135  Me  nemet  om  gheweldichlike, 

Dat  don  de  gnden  mit  oroii  liede.  I 


i Heiles  craft  saghe  ik  to  stede 
Wy  lesen,  dat  Ninive  de  stat 

' Umme  ore  mortlike  sunde 
Got  wolde  senken  in  at'griiiide  No 

Dat  kiindcghcde  on  her  Jonas, 

2)  De  ok  eyn  prophete  was 

Ile  sprak  to  om  mit  siiftcn  clagcn: 

„Wetet,  dat  an  vcrtich  dagcii 
‘ Düsse  stat  scal  wesen  tonichtet.“  115 

! Des  wert  de  koiiiiig  berichtet, 

I Niiiiis,  de  snnder  schände 
I Alle  sin  volk  hesaiide, 

1 IIc  ghebot  linde  sjirak: 
j „Hlik  te  an  eynen  sak  150 

I Unde  sek  myt  hedo  anklaghe.“ 

IIc  het  ok  vasten  dre  daglie 
To  water  iinde  to  brode, 

To  ereil,  de  myt  sinem  tode 
Uns  alle  levciidich  makede  155 

Van  weynen  vil  horte  krakede 
I L'iide  seden,  sc  woldent  gherne  don 
: Dar  vastede  pert,  schap,  vc  iindc  hon 
I l'nde  ok  dat  kint  in  der  weghe. 

! Höret,  wes  men  dar  do  pleghe:  100 

I Heden,  borstslan,  weynen,  socbtcii, 

I Salter  lesen  unde  amhochten, 

Got  vleyii  umme  ore  not. 

Des  wart  ghewendet  ore  dot, 

De  godes  torn  iiiide  rage,  135 

Dar  (lat  het  van  der  hrage 
Wart  den  sniiden  sprckcii  iiiat, 

Tilde  hleft'  staiido  de  stat 
Wente  an  diisseii  huteden  dach  (213  v.  2 ) 
Vorwar  ik  dat  sprekeii  mach,  170 

War  riiwe  gift  mit  almisseu, 

De  mag  ne  dicke  irlosen 
Unde  vor  dodo  vristcii  syn  leveu. 

I>es  wil  ik  orkiinde  gheven. 

Kt  hed  eyn  knniiig  Kzechias,  175 

Dem  saghede  eyn  stempne,  so  ik  las; 
„Kzechias,  vil  hcro  koiiiiig, 

Scatl'e  balde  diiie  ding, 

Weilt  du  scalt  sterveii  morgen  “ 

Des  ghewan  he  vil  der  sorgen,  Dio 

He  kordc  sek  to  den  wenden. 
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Dicke  wallt  lic  sine  licndc 
l'ndo  liaddc  grolc  niwe  lickort. 
Weyiiende  sjirak  lie  dussc  wort; 
185  „Sie  Irost  kome  iny  to  tröste, 

De  den  publicanum  irloste, 

Uiide  de  dar  Kaiiancatn  liraclite 
l’t  vaii  der  sundichlikcii  achte; 
Oot  hcre,  myn  hcrtc  raik  giclit, 
19<)  Du  sprikst  siilveii,  ik  svil  niclit 
Des  siiiidcrs  not  allcyne, 

Min  riko  sy  om  ghemeyne, 

Uf  he  sik  kcret  to  mich. 
Kannhcrtighe  got,  nu  hiddc  ich, 
1Ü5  Sonde  my  dineii  geyst  heu  ave, 
Ile  dar  l.aKurtim  ut  dem  grave 
liep  au  dem  verden  daghe, 

Dorch  Marten  silier  susicr  klaglie 
llct  van  dem  dode  np  stan. 


I Der  sulven  gnade  ik  dy  man;  200 

. Lat  inek  Icven  hir  so  lange 
An  myncs  lives  ghetwange, 

Ohitl'  my  so  vil  der  stunde. 

1 Hat  ik  hotc  niyne  siindc. 

Ik  loves  dy  entruwen,  (211  r.  1.)  20.5 

; Mik  scal  myn  siinde  ruwen.“ 

Hat  het  hordc,  so  me  ipiit. 

De  vil  harmlicrtig  was  Ilavit, 

Weilt  vorbarmen  ys  sin  recht. 

Hat  sprak  ik  er  nndc  sprecket  echt;  210 
Do  irlengede  got,  dat  ys  war. 

In  sine  daghe  vifteyn  jar. 

Dat  was  ein  wiinschlik  teken. 

Sus  mach  mo  got  irweken 
I l'ndc  irwenden  sineu  torn,  215 

I Dar  to  de  mynschc  was  irborn. 


III. 

1 Kgo  sto  ad  ostiiim  et  pulso 


Dat  sprikt:  ik  sta  vor  der  dorc 
Tilde  rnpc  [oll'  ik  bin  dar  vorc]. 


Ik  saghe  van  der  myniicn,  als  ik  las; 

5 ln  vitas  patriim  id  screven  was. 

Ilerc,  licddc  ik  dat  ok  nicht  vorgeteny 
It  was  eyn  arm  prestcr  gheseton 
.Au  eynem  dorpe,  dat  dar  lach 
Tp  cynes  breden  waters  wach 
10  Ik  saghe  des  snlvcn  presters  nar: 

He  heit  de  vischerige  dor  dat  jar 
Sin  kerke  was  to  maten  rike. 

He  dclde  sin  opper  mynuichlikc 
Den,  de  der  waren  mynne  rokten, 

15  Dat  sc  sine  herberge  sokten. 

Dat  dede  he  mit  steder  plege, 

He  cnlet  ca  nicht  achterwege. 

Ik  woyt  nicht  des  presters  namen. 

Sin  armode  gaff  om  schämen, 

20  He  hadde  to  der  werlde  cleyne  wiinnc, 
Om  was  sin  kleyt  vil  dünne 
Togen  des  starkes  winters  herte; 


Minne. 

Dorch  mynne  sek  syii  gut  vorterde. 

Sin  redepert  was  eyn  merye, 

Ile  was  des  stilren  waters  veric.  25 

Dorch  de  waren  mynne  he  des  plach,  (214  r.  2.) 
Dat  ho  dat  volk  vnrde  over  den  wach. 

He  delede  on  gherne  mede 
Sin  gilt,  dat  was  sin  scdc. 

; Des  morgens,  er  de.  dach  tipdrungc  So 
' Unde  er  he  misse  siinge, 

At  he  yo  mit  sinen  ghesten, 

‘ De  weren  arm  oftc  van  den  besten 
So  des  dat  volk  was  inspechtich  worden, 

Sc  Spraken:  „wo  steyt  sus  juwe  ordcuV  ö5 
Wy  weten  eyn  ding,  dat  ys  slicht, 

.Io  cuys  dat  ncynes  presters  rieht, 

Dat  he  etc,  dar  na  misse  singe.“ 
i He  sprak  xo  ome  snnderlingcn; 

„De  mynne  et  nude  ik  nicht.“  40 

Sus  worden  se  alle  bericht; 

Dem  piester  worden  se  dar  gram. 

Dusse  merc  vor  den  biscop  «piam, 

De  biscop  qn.ini  to  sinem  knechte: 

I „Rit  hen  linde  versehe  my  rechte,  45 
' Wo  it  sta  nmme  des  presters  ordeii; 
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Si>  du  hist  des  iiispediticli  wiirdcii, 

So  bring  to  liove  my  de  mcrc  “ 

He  knape  rct  do  vil  scrc, 

50  Mit  ome  dre  junge  kneplin, 

I)e  der  rede  tiich  scoldcn  sin 
l’t  den  wesen  he  ipiaui, 

To  dem  prestere  herberghe  nam, 

I>e  andere  hieven  an  den  wesen. 

55  I'es  morgens,  do  dat  vc  hegunde  bcscn, 
Unde  de  herde  rep  „drifT  us“, 

De  knape,  stolt  also  cyn  strus, 

Orloves  dar  viiste  gherede. 

De  prestcr  id  om  weredc, 
tio  He  sprak;  „eynes  dinges  ik  my  vlcte; 
Dat  he  des  morgens  jn  enbete, 

\Ve  liir  henachtet,  er  den  he  rite; 

Dat  was  ju  mynes  huses  site.“  (214  v.  1.) 
To  om  sprak  des  bisropes  knecht: 

G5  ^Ik  enscal  nicht  breken  juwe  recht, 

Ktct  gy  here  dorch  juwe  ghebot!“ 

De  prestcr  sprak:  „war  mynne  is  got. 
De  segene  uns  dusse  sjuse  beyden,“ 

Tie  knape  at  unde  woldc  scheyden 
Vo  Unde  ret  de  wisschc  vaste  in. 

Dar  he  vant  de  gesellen  sin. 

Do  he  un  sagen  wolde  de  mere. 

Do  wart  he  an  der  tnngen  swere, 
lle  begunde  mit  dem  munde  bellen, 
lle  konde  nicht  tospreken  sinen  seilen. 
Do  dyt  de  anderen  hegunden  scowen, 
Se  wolden  den  prestcr  hebben  howeu. 
M ar  mynne  do  sek  nu  vorgat; 

Do  uyn  de  slach  even  mat, 

'■^O  Makcdc  se  om  den  arm  als  cyn  stok. 
Dem  anderen  lam  als  cyn  bok 
Mit  torne  reden  se  do  weder 
Unde  saghedeu  dem  byscope  seder. 

Wo  or  tuch  dort  irgangen  were. 
h5  Se  spreken;  „et  ys  eyn  toverere.“ 

Krcr  eyn  den  papen  do  mandc, 
r>c  biscop  na  dem  prestere  sande, 
lle  «piam  to  hove,  dat  ys  siecht, 
lle  enhadde  cappcian  noch  knecht, 

IHl  De  cm  heldcn  sin  ghewedc 
Ik  saghe,  wat  de  prestcr  dede 
Ile  hengedo  sin  klcyt  an  de  sunnen. 
Des  Seal  men  der  warben  mynne  guunen. 


j Do  de  biscop  dat  sach, 

1 Wat  van  dem  armen  prester  schach,  9.5 
I He  sprak:  „Sint  gy  eyn  toverere. 

Als  uns  saget  ys  to  mereV“ 

lle  sprak:  „Ik  bin  cyn  man,  so  me  sicht, 

] Dem  me  prestere  namen  gicht.  (214  v,  2) 

! My  denct  dort  de  wäre  mynne,  lOo 

! I>e  holt  myn  clcyt  dorch  ghewinne, 
j M'cnt  ik  ncynen  anderen  knecht  han, 

I Als  varender  havo  eyn  arm  man,“ 

Under  dussen  reden  unlaugen 
Quam  eyn  will'  herto  ghegangen,  105 

De  droch  up  orem  arme  eyn  kint, 

I Dat  was  noch  an  sinnen  hlint, 

! It  was  kum  eynes  halvcn  jares  alt. 
j De  bisco|>  sprak  to  om  mit  walt: 

' „Sint  gy  van  der  waren  minnc  saget,  1 10 
iletct  dat  kint  spreken  dat, 
i We  sin  vatcr  sy, 

Kder  juwe  kerlie  mot  wesen  vry.“ 

De  prester  sjirak:  „sint  dat  was 
Jo  de  wäre  mynne,  als  ik  las,  115 

' Ik  bede  dy  by  dem  sulven  namen, 

Kint,  dat  du  nomest  allensamen 
I Nicht  vorholnc  men  apenharc. 

Van  wes  samen  dyk  dyn  moder  bare.“ 

Dat  kint  rep  lüde  dorch  den  hop:  120 

„Here,  myn  vader  ys  de  byscop!“ 

Do  de  biscop  borde  unde  sach, 

Dat  dat  unvornufte  kint  sprach, 
lle  vel  neder  uppc  des  pavea  vot, 

[ Mit  orlnve  ik  sns  spreken  mot,  125 

I Sin  herte  was  swere  so  cyn  bli, 

’ IIc  sprak:  „dominc  peccavi.“ 

Dat  sprikt,  dat  si  ghekundiget: 

, („Ilcre,  ik  hebbe  ghesundighet,“) 

Wat  mochte  de  biscop  mer  don? 

^ lle  het  den  prester  godes  son:  IHO 

- „Varct  to  lius  mit  slichten  worden 
Unde  haldct  der  waren  mynne  ordeu  “ 

De  prester  volgede  der  mynne  sporc 
Unde  levede  na  also  vore, 

M'ente  he  irwarlf  godes  buldc.  135 

Das  was  der  mynne  sculde.  (215  r.  1 ) 

Ik  han  van  der  mynne  noch  seyt, 

Ik  gripe  weder  de  barmhcrtichcyt  . . . 


50  knepciinc.  51  sine  st.  s.  55  ve  fehlt.  .58  wüste.  tiO  vlcy  st.  v.  (il  ju 
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munde  stumme,  Ile  hegunde  mit  der  tungen  bellen.  (S.)  78  nu  = nie  79  cne  st. 
even.  80  se  fehlt.  88  lecht  st.  s.  iv/t.  Se  447  «.  JI  810  3659  u.  a.  90  Do. 
99  derae.  gift.  101  d.  gh.  = „turn  Lohn".  103  „als  ein  an  fahrauUr  Habe 
armer  Mann".  110  levc  st.  m.  vgi  115.  110  /.  s.  o.  S.  119.  m.  fehlt.  120  swere 
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s.  %s  40,  85  CM  V.  6140. 


Digitized  by  Google 


I3S 

IV.  Mes.se. 


1 .Mot  beytlo  vleeii  iindc  biddcii 
Mit  tucbt,  111}  t kiLssrheyt  mitten 


Undc  vor  den  wcrendeii  dot, 

Dat  hc  uns  dar  van  irlosen  roko. 

5 Ik  tun  ncst  an  cvuem  bokc 

Van  der  missen,  unde  vrome  mere 
Sprak  vor  war,  dat  id  also  wcre. 

It  was  eyn  riddcr  to  vildc, 

Vrcvcl  to  spcre  iinde  to  scliilde 
10  Unde  to  dem  sweidc  eyn  hilt. 

To  aller  manheyt  utirwclt. 

IIo  bedde  wol  der  werldc  gnnst. 
liocb  drocli  on  des  duvels  kunst : 

He  bedde  bedreven  eyne  side ; 

16  IJo  wonedcn  om  vaste  mide 
Ik  weyt  wol  welke  nodcn  : 

Ile  wolde  sik  snlveu  dodcn. 

Hat  bok  ik  las  mit  ricbte; 
l>e  rittcr  ginR  eyus  to  bicbte, 

20  He  sagliede  dem  prcstcr  de  not, 

Wo  be  dicke  worve  nmme  den  dot. 

Hat  licgnnde  dem  prcsier  irbarmcn, 

He  sprak : „denket  np  ink  armen. 

Hat  gy  strevet  na  der  vordomuissc. 

25  Saghet,  boro  gy  iebt  gbernc  misse  V“ 

He  .sprak:  „seiden  eder  numtner; 

Hoeb  y.s  myn  sede  wesen  jiimracr 
Van  kindes  tyt  went  an  dnsseii  dach, 
Hat  ik  gnder  werke  placb  “ 
ilO  Sin  berte  be  dem  prestcre  entslot, 

Hat  cm  de  trän  nt  den  ogen  vlot. 

Ho  de  prester  gbetniwe 

Saeb  van  naten  ogen  de  ruwe,  (215  r.  2.) 

He  sprak  mit  ernste  siinder  spil: 

35  „Welle  gy  don,  dat  ik  jii  raden  wil, 

Ik  sette  mync  scle  vor  de  not 
To  pandc,  dat  be  scoldc  dot 
Nummer  sterven  an  qnatheyt 


Hc  sprak  „des  gbevc  jii  mynen  cyt.“ 
40  He  prester  sprak:  „so  sy  ju  gbescebt, 
(Hievet  alniiscu  unde  borct  misse; 

Syt  des  seker  unde  wisse. 


Hat  ju  de  dnvcl  nicht  scunden  inueb 
Up  al  sulkcs  dodes  slaeb, 

W 'cn  gy  sinen  liebam  bavet,  45 

Har  mogbe  gy  de  drevoldicbcyt 
Spein  mit  aller  niacbt  so  men  sprikt. 

He  enlet  ju  so  nicht  sterven. 

.lo  cnys  got  alleync. 

Mit  om  is  al  bctnmciscli  her  glicmcinc,  50 
Har  ys  sin  blot  unde  sacrament. 

Hc  ritter  sprak  dem  prcstcr  to: 

„Ik  love  ju,  dat  ik  dat  gerne  do.“ 

Hc  rittcr  vaste  to  der  kerken  ging 
Unde  bat  got  vor  alle  sulke  ding.  55 

Höret,  wat  dem  ritter  scbach. 

Over  lange  tit  dar  nach 
Ho  reyt  dorch  cynen  groten  walt, 

Sine  danken  weren  manichvalt. 

Wo  be  sik  siilven  wolde  dodcn.  tio 

He  wilc  be  was  in  snlken  nodcn. 

(jiiam  eyn  bur  her  gliegangen. 

He  droch  sin  elcyt  up  cyncr  Stangen. 

Hc  litter  sacb  on  an  der  tyt: 

„Mey.stcr,  war  gy  wesen  syt?“  ti5 

11c  sprak:  „ik  do  it  ju  ghewisse, 
ik  komme  vaii  eyiier  kerkmisse. 

Har  borde  ik  godes  wort.“ 

He  ritter  sprak:  „tut  saget  vort,  i215v  1 i 
Wolde  gy  my  vorko])Cti  jnwc  aHatV“  7tt 
He  bnr  sprak:  „doreb  waty“ 

„Har  gbeve  ik  nmme  myn  klcyt. 

Hat  an  myn  liff  ys  gheleyt.“ 

He  bur  sprak  to  sinem  uubeyle: 

„Heydc,  aflat  undc  misse  ys  my  vcle,  75 
Wat  my  seiden  dar  af  scsi  cntstaii. 

Hat  moto  got  jnwen  live  Icggen  an“ 

Ik  saghe  als  my  wart  ghesaghet, 

Hc  gaff  om  rok  unde  elcyt, 

Hc  bur  vortech  sines  beyles,  hii 

(Jot  loste  011  do  reebtes  deyles 
Hem  rittcr  wart  atlat  to  deilc, 

He  bur  beug  sek  in  eynem  zeilc. 

He  ritter  vorgat  siner  not 

Undc  dachte  nicht  up  sulkcn  dot  .sö 

Nummer  me  went  au  sinem  ende. 

Ik  rade.  dat  me  nenc  vorsweude. 


1 8.  o.  .S'.  82  H.  123;  rf/l.  Krone  12082.  5 ,,/eA  los  kürilich  in  c.  Ituche 
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Wat  meu  in  godes  denstc  liojaget.  ' Oo  misse  bringet  riken  trost.  (215  v.  2.) 

Höret,  wat  got  sulvcn  saget;  | Alsus  wart  de  ritter  irlost 

1)0  Non  revertetur  de  orc  mco  oinme  vcrbum  I Vau  der  bemlikcn  not,  105 


Hat  sjirikt;  dat  inynste  wort,  [vacuum. 
Hat  van  myncm  mundo  ys  gehört, 

Seal  nutnmer  idel  weder  koineu; 

(indes  wort  bringet  vroinen 
1)5  Her  sele  unde  ok  deine  live. 

Van  der  misse  ik  vorbat  scrivc; 

Sit  des  scker  unde  wisse. 

Welkes  dagcs  gy  höret  misse 
Mit  ruwigher  andacbt, 

100  Der  Iiilgben  misse  craft 

De  nyuipt  ju  vil  mennigc  not 
l'ndc  wol  nk  den  grimmigen  dot. 


De  bur  leyt  vor  cm  den  dot. 

Iledde  he  sine  werk  vorkoft  nicht, 

.Alse  my  dat  dat  bok  vorjicht, 

■An  om  were  de  dot  nicht  dergan. 
i Hir  mede  tat  ik  de  rede  bcstan.  110 

' We  smaheyt  lidet  dorch  got 
I Unde  in  allen  dingen  vnllct  sin  bot, 

Wo  scnldo  den  mynschen  misselingeu, 

Eyn  ewieh  vroudo  ents|iringcn. 

De  nummer  an  ende  blivet  115 

l'nde  ucyn  not  vor  om  vordrivet! 


V.  Seligpreignngen. 


1 lleati  paupcrcs  spiritu,  i|iioniam  ip- 
sorum  (216  r.  1.) 

CSt  regmim  cclorum.  Hcati  mites, 
((uoniam  ipsi  iiossidcbuut  terram.  lleati 
c|ui  lugent,  (|uoniam  ipsi  ronsolabuutur 
5 Kcati  i|ui  esuriunt  et  sitiunt  ius- 

ticiam,  ipioniam  ipsi  satiirabuntnr  lleati 
misericordes, 

i|unniam  ipsi  misericordiam  pcrsci|uuiitur. 
lleati  mnndo  corde,  qunniam  ipsi 
dcum  videbunt.  lleati  paeidei, 

10  i|uoniam  tilii  dei  vocabuntur.  lleati 
ipii  jiersecutionem  patiuntur 
propter  me. 

gOi  sprak,  so  du  bordest  nu; 
lleati  pauperes  spiritu. 

15  To  dem  ersten  lerdc  sus  siu  kint: 
Sellich,  de  arm  des  gheistes  sint. 

Dat  me  sere  kum  hir  levc 
Unde  sek  nicht  to  hoch  heve, 

Nicht  teve  an  overdrancke, 

20  Dur  van  mynschlik  horte  wanke, 

1 tat  hat  vorbodeu  raulus. 

De  werde  Christi  apostolus. 

Eyncr  rede  ik  wol  vragede, 

Of  neynman  des  betragede, 

25  War  ummc  got  sine  rede  sau 
To  ersten  an  dem  armode  began. 

De  wisen  papen  orkuuden: 
llovart  de  sy  up  allen  sunden 
Wortele,  eyn  stam  der  missedat. 


1 Ghelikerwis  an  den  boken  screven  stat;  50 
I Otmot  sy  an  alder  eder  an  joget, 


Van  der  hovart  steyt  screven  also; 

: Inidum  omnis  supcrbiac  a|iostatare  a 
dco  . . . 

' llovart  lenget  sek  van  gnde, 

1 Unde  nelat  sek  an  siucni  hode  55 

I Mit  der  waren  otmodicheyt, 

I Sus  ys  my  vorwar  gheseyt, 

Seal  armode  by  otmode  sin. 

So  dat  sc  dragen  cynen  schin. 

So  hat  god  rechte  ghedan,  b* 

j Dat  he  id  an  dem  armode  began. 

Van  dem  armode  spreke  ik  bat, 

Konde  ik  ofte  wiste  wat. 

Doch  saghe  ik  ju  eyn  dcil, 

• Gift  my  got  der  Salden  heil. 

Twicrleye  ys  dat  annode; 

I Eyn  kumpt  van  des  reynen  hertcu  gode 
i Unde  het  willich  armode. 

! De  scrift  secht,  dat  sy  goto, 

I'at  men  gar  Icdichliken  vortyc  50 

Unde  sek  van  crdeschcr  have  vrie, 

Dorch  dat  me  gode  denen  moghe. 

So  dat  id  den  armen  seien  doghe. 

Me  scal  der  rikheyt  sin  had. 

De  scrift  uns  orkundet  dat;  55 

Eacilius  est  per  foramen  acus  trausire 
camelum  quam  divitem  potentem  in- 
trare  in  regnum  cclorum. 


86  Uor  godes /cA/(  in.  00  Jes.  55,  11.  102  wil.  108  Vorsicht  vgl.  Se  110. 

100  dergen.  110  lliri.  besten.  IDJ  entspringen;  entfliehen,  entgehen.  116  „und 
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Mojfhcliker  ys,  dat  eyn  kemel 
GO  Smidcr  vot  und  ane  scliemcl 
Horch  cjn  natclcn  orc  krupe 
Uiido  myt  Walt  dar  dor  sliipe, 
Weil  dat  eyn  woldiger  rikc 
Korne  heil  to  dem  liemelrike. 

G5  C5y  lieren,  me  scal  sterven, 
Umine  dat  ewipe  levent  werven, 
Nicht  nminc  de  vorganpen  tyt. 
Hy  dem  honige  de  gallc  lit; 
Vordecket  des  duvels  list 


70  Siis  kann  de  duvel  Inge  stellen. 

Har  niede  he  de  wcrit  wil  veilen. 

Sin  soto  bringet  iinghemach, 
lic  tute  teynen  silver  sprach. 

Ufte  ik  de  rede  rechte  vorste. 

75  Wy  lesen  an  der  alden  e, 

— He  rede  ys  lank  — wo  sich  toch. 
Hat  .lacoli  van  lande  vloch 
Horch  Ksans  sines  broders  schulde 
Ile  vrochto  sines  torens  nnbulde. 

SO  11c  iiuam  tu  synera  oine  Laban, 

He  hudde  twe  doebtero  sunder  wan: 
Kyn  de  was  ghar  mynnichlik, 

He  maget  bet  Hsehcle,  wen  ich; 

He  ander  het  Lya  undc  was 
Ö5  Scheel,  alse  ik  las 

Labans  doclitcre  weren  two. 
llir  grij)  ik  den  meren  tbo. 

Jacob  denede  Laban,  dat  is  war. 

Uinnie  llachelen  seven  jar. 

00  Ho  it  ipiani  an  de  sunuenwende. 

Hat  sin  denst  hadde  den  ende,  (2IGv.  1.) 
Jacob  vor  mit  vrouden  au  spningen. 

Ile  mende,  dat  Kachele  de  .junge 
Un  scoldc  makeii  vrouden  rikc, 

05  Hem  doch  scach  unghelike. 

Weilt  he  wart  serc  bedrogen, 

Mck  enhebbe  den  de  acriit  gelogen. 
r>c  dach  hadde  ende  nndc  i|iiam  de  nacht: 
Laban  haddet  so  ghedacht, 
lüO  Jacfdi  der  loues  gcrendc  man 

Wart  an  eyner  diistcrnisse  gbedan, 

Har  wardede  he  sines  horten  wunue 


Om  wart  doch  nnderdan  de  sunnc; 

Horch  bcmelike  salicheyt 

Wart  Lya  an  sinen  arm  gheleyt; 

’ Des  vurgat  he  vil  der  sorgen. 

I Ho  it  kam  tegen  den  morgen, 

' Jacob  beruwede  sin  vrigcii, 

Ho  he  sach  Ligen, 

I He  an  sinem  arme  besloten  lach 
I Ho  irhofl'  sik  eyu  nyge  unghcmacli, 
j Hat  om  Laban  hadde  ghclogen. 

Mit  silier  sachten  rede  bedrogen, 
j Om  was  eyn  nuwe  schäme. 

Here,  wat  bedudet  de  iiame, 
j Ik  meyne  Kachille  undc  Lya? 

' Ik  saghe,  also  ik  in  der  scrift  sa 
liachele  diidct  eyn  sachte  Icvcn. 

Alse  wv  dar  ane  menen  sweven. 

So  hat  et  Laban  de  duvel  acht, 

Hat  Lia  wart  to  bedde  bracht. 

Lya,  wat  sprokes  ys  dat? 

We  diidet  my  den  namen  bat? 

Lya  sek  so  vil  bedudet, 

Otf  jnwc  tncht  dat  ghebiidet, 

.Als  eyn  arbeydes  leveii. 

Wen  wy  in  der  sotichoyt  sweven,  (21Gv.  2.) 
So  wert  uns  dat  sure  to  loiie. 

He  duvel  lonet  uns  dat  schone 
l'iide  gifft  uns  dat  rai.ssevar; 

Hat  ik  jii  saghe,  dat  ys  war. 

1 lodet,  dat  ju  Lia  nicht  hone, 

Wen  gy  umine  Uachelen  schone 
Henet.  also  Jacobe  schach. 

Heil  or  schone  brachte  in  iingbciimch. 
Wo  ik  h„bbe  ghescreven  dat. 

Me  scal  grofer  werde  sin  gbeliat. 
Dennoch  were  ik  gherne  rikc; 
.Aiigiistiniis 

Schrivet  uns  dat  ininnichlike: 

Heatius  ost  darc  quam  accipere 
Id  ys  saligher,  dat  me  glieve, 

Heu  me  an  dem  armode  Icve. 

He  rede  lat  ik  alle  sin 
l’ndo  valle  weder  an  myn  begin. 

Hat  ander  armode  is  gheleyt 
.Au  des  gheistes  einvaldicheyt. 
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fiy  heron,  scvcnleyc  is  dat  lirot, 

|lat  iius  Seal  liclprii  iit  der  not; 
l.V)  Dat  nomc  ik  ueh  tu  latinc, 

AI»  ik  vindc  an  den  koken  mvne: 
-Materiali»,  »piritnalis,  sarra- 
inentalis,  doctrinalis,  peniten- 
rionalis,  Sanetae  operationi», 

155  ctcrnalis — — — — 

Set,  dat  erste  is  dat  brot, 

Dat  deine  live  liilpt  nt  der  not 
Uiidc  sterket  minslik  leven. 

Dat  ander  brot  ya  uns  ftbegeven 
ICO  Spiritiialis, 

linde  bet  geystlik 
An  dem  dudessrlicn,  dat  saglic  ik. 
r»atschamedeysgcnslicbcyndogct,(217r  1 .1 
Lcret  gy  de  an  jiiwer  joget, 

1C5  Dat  wart  der  sele  grot  ghemacli, 

Doget  ys  den  suuden  eyn  slucb. 

Sacramentalis: 

Dat  dridde  brot 
Is  gut  vor  der  sele  dot, 

170  Dat  gift  vroude  sunder  spot. 

Dar  van  scrivet  uns  siilven  got: 

Eyn  Icvcndicb  brot  byn  ik, 

Dat  van  dem  bemele  kAmet  sek. 
Doctrinalis; 

175  Got  is  dat  verde, 

Dat  gift  der  sele  hoch  gheverde; 

Doctrinalis: 

Dat  sprikt  de  lere, 

Dar  van  sage  ik  uiebt  mere 
130  Den:  wer  got  wil  mynucn, 

De  sc.al  mit  witten  sek  vorsinnen, 

Dat  he  lere,  wo  bc  sek  ove, 

Dat  he  sik  an  dogeden  prove. 
Penitcncionalis: 

1S5  Dit  bedudet  de  waren  niwc, 

Dar  iip  ik  dusse  rede  buwe: 

Euernnt  mibi  lacriniae  mcac  pancs 
die  ac  noetc. 

Sus  saget  David  de  wise : 

ISO  Myne  traue  weren  niyne  spisc 
linde  myner  sele  eyn  brot, 

Trane  sint  der  sunde  eyn  dot. 

Van  den  tränen  sprikt  alsus 
De  bilgbe  man  Bernbardns  — 
l‘J5  [Van  der  traue  maclitj 
Ik  sagbe  nicht  na  wane  — 

Snntc  Bernhard  sprikt:  de  träne. 

De  nt  ruwigem  berten  komen, 


I Werven  der  sele  groten  vronicn.  (217  r.  2.) 

I ltnuicli  trän,  dat  rike  is  din,  200 

I Do  cntslust  der  gnaden  sclirin; 
ltnwicb  trän,  du  vorwinnest, 

Den  de  gar  unvorwinlik  ist; 

Tran,  du  biddest  .llicsiim  C'rist; 

Iluwicb  trän,  du  bist  so  ghestalt,  20.5 

Du  gbeyst  to  gode  mit  ghewalt 
l'nde  stillest  sinen  groten  toni; 

I Tran,  du  vorlesccst  dat  vorlorn; 
i Uuwicli  trau,  wo  kleyne  du  bist, 

Kmnestu  an  eyn  berte  myt  list,  210 

Du  enkumpst  nnmmer  idel  nt, 

Du  erwekest  lowen  uiide  stnis, 

AVere  noch  so  grimmicb  sin  sedc. 


Vriint  ol'tu  dyk  nicht  vorsinucst 


(lerne  hedde  ik  to  ende  bracht,  215 

AVo  so  grot  sin  der  träne  macht, 

De  dar  here  vletcn  ghetogen 
1 A'an  dem  herten  durch  de  ogen. 

I Suute  Ambrosius  scrift  uns  dal, 
i Trane  sunt  van  natiiren  nat,  220 

Durch  dat  sc  afwaschen  unreinicheyt. 

De  an  des  mynschen  litt'  ys  gbclcyt, 

Tilde  dopen  anderstuut  de  sele. 

1 Ik  tovede,  of  ik  it  vorhcle, 

My  saghede  eyn  meyster  nicht  eyn  kint,  225 
< Do  trau  solticb  vaii  ardc  sint, 

Dorch  dat  se  weder  schoweu  de  Inst, 

De  da  kiiint  van  böser  kust. 

Ik  saghe,  dat  ik  daralT  weyt, 
i De  trau  sin  warm  unde  heit,  230 

I Dat  siindigho  hertc  is  kalt, 

I So  koniet  de  trän  mit  ghewalt 
I Tilde  irwcrinet  dat  herte, 

I Dat  van  siindeii  Icit  de  smerte  (217  v.  1.) 
Unde  was  van  rnwen  al  swar.  235 

De  trän  ys  lütter  unde  klar, 

I Dorch  dat  de  sele  werde  irlnchtct 
I Unde  an  den  ruweu  irvuehtet. 

Dorih  de  werdighen  macht 
1 llet  der  trau  sulke  kraft,  210 

I Dar  viui  de  ogen  werden  nat. 

I Ik  sagbe  iiinine  dat  brot  vorhat. 

Dat  seste  brot  uome  ik,  als  et  ys, 

, l’anis  sanetae  niierationis, 

I Dat  sprikt:  dat  brot  der  hilgen  werke,  245 
Dar  mede  me  de  sele  Sterke. 

Ik  wene,  dal  id  dat  siilve  was, 


150  neme.  nt.  «.  o.  S.  l(K).  10.3  efi.  170  s.  o.  S.  90  107  pacies.  199 
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s.  o.  S.  105.  208  vorlcschcn  vgl.  H 11007  m.  Zt>.  40,  98,  215  id.  217  vgl.  U 
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Van  dem  ik  an  den  linken  las: 
Oiierainini  min  rilinm  i|iii  perit. 

2'i0  Arlundct  inyt  wervender  lis( 

Spisclirot,  dat  nnrnrgcnklik  ys, 

So  mogtie  gy  niyt  lieren  scliarcn 
Dnr  de  wostenige  vani, 

Ko  ys  dricr  dachvart  breyt; 

2"i5  To  Hella  wart  ok  sns  gheseyt, 

Kar  be  slcp  nnder  einem  bonie, 

(Id  cnscbaeb  om  niebt  an  eynein  dromc): 
„Hella  Staat  np  nndc  et, 

Make  van  dinem  brode  dek  bet. 

2(10  Ity  knni  cyn  swar  weeb  to  banden.“ 

Kat  sevede  brot  loset  uns  van  scanden, 
Kat  nenn  ich,  als  id  gbeheten  is; 
l'anis  eternalis. 

Kat  sprikt  dat  brot  der  ewieheyt, 

2t>.ö  Kar  van  lieft  uns  de  scrift  gheseyt; 
Ifcati  i|ui  niandncant  panem  in 
regno  cebinnn. 

Se  sint  salicb  nndc  rikc, 

Ke  brot  eten  in  bcmmclrike. 

270  Nu  ban  ik  gbar  ghelesen, 

Sevenleve  sy  dat  brot  gbewesen.  (217 
\\c  lieddc  uns  des  berirht, 

Knhedde  wy  der  wisen  nicht, 

I’apcn  kregen  to  unsen  vronien, 

27.Ö  Wen  wy  erst  an  de  werlt  körnen, 
l’apen  jtregen  to  unsen  ende, 

Wenuo  wy  scolen  in  dat  eilende; 

Wy  gbenesen  eder  sterven. 

So  nekone  wy  nicht  irwerven, 

2-SO  Kus  enkome  der  papen  rat. 

Hir  mede  de  rede  cyn  ende  bat 
Help  mi,  wen  so  sik  seeyde 
Min  liff  undc  sele  beyde, 

Maria  liemnielsche  vrowe, 

2S5  Kat  ik  den  prester  besebowe, 

Ke  nick  gbeve  levendich  brot, 

Kat  gut  sy  vor  der  sele  dot 
Ik  weyt  dat  wol  entruwen, 

Ete  ik  dat  brot  myt  ruwen, 

200  .My  ncinacb  sebadeu  Satban, 

Ilelfogor,  Moab  noch  Itclian. 

Kat  sint  duvclike  naincn, 

Kes  hcipet  my  godes  liebame. 


I Ik  weyt  wol,  berrc  Jliesn  Crist, 

Kat  dat  brot  din  licbain  ys, 

Ken  an  dem  ernec  vorliowcn 
Man  nndc  wyft'  inorbtcn  sebowen. 

; Kat  brot.  dat  ik  bir  entfe(ng), 

Is  dat  blot,  dat  ut  dinem  berten  ghcfiigl; 
I Ko  du  in  dem  cruec  wurdest  wnnt. 
j Uns  dot  de  scrift  dat  knnt. 

Kn  stundest  nakef,  clcder  liar. 

Maria,  quoni  ok  sulven  dar, 

Ik  incyne  to  myncr  hinnevart 
Edcle  maghet  van  hogber  art. 

Min  trost  an  dy  allcyne  lit, 

Lose  mek  van  sorgen,  des  is  tit,  (218  r.  I.) 
Weilt  du  saohmodicb  eyn  vrowe  bist, 

So  din  solle  Jbesus  l’rist 


I So  gheliket  de  ander  salirbeyt 
Sus  de  dar  bet  sachmodicbeyt. 

, Sus  bastu  der  salicheyt  two. 
j Ik  gripe  der  dridden  saliclicyt  to. 

I To  dem  dridden  male  lardc  sns 
I Kat  Volk  de  licre  altissimiis, 

.2.)  j .\ls  uns  de  wisen  papen  gciit; 

> itcati  i|ui  Iiigcnt  [van  der  drofbct|. 

Wo  scal  ik  den  "wisen  luden 
Kat  wort  „liigeut“  bedndcnl 
Weynen,  droven  hau  nnderscbcyt, 

Sus  ys  my  vorwar  gheseyt. 

Kat  bewiset  uns  aldus 
Eyn  bok,  dat  bet  graecisinus; 

Aiitcm  tico  cum  lacrimas  emitto, 

I lugen  ipiando  vultu  tristis  ein 
, Ik  weyne,  wen  niyne  wangen 
i Mit  den  tränen  sin  bevangen; 

Oy  beren,  wen  ik  trübe. 

Weilt  ik  mit  janier  clagbe  iilie. 

Kiis  larde  got  sin  kiiit, 

11c  s|irak;  „sclicli,  de  dar  drovicb  sint; 
Se  scolen  bir  tippe  der  erden 
Ende  an  hcmmele  glietrostct  werden  “ 
Koreb  wat  bet  uns  got  troricb  wesen? 
leb  ban  doch  an  den  boken  lesen, 

Kat  trorent  hovctsuiidc  sy. 

Ik  sagbe  eyne  stoltc  merc  dar  by. 
Alisabini  baddo  eyiicn  ratgbeven. 
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De  was  om  letV  als  sin  cpten  Icveii, 

:t40  U gini;  al  dorrli  sine  liaiit; 

De  was  Acliitoidicl  glienant. 

Tn  eynen  tideii  (|uani  et  so, 

Dat  de  koning  siiien  rat  vin  (2 IS  r.  2.) 
L’nde  lovede  nicht  sincr  rede. 

;;45  Ik  saghe,  wat  Achitophel  d«  dcdc. 

He  begiiiide  scre  droven, 

Mit  lejde  jaiiiiiier  oven. 

Wat  Imlpe,  dat  ik  vorhcIeV 
Ile  heng  sik  niyt  eyiieui  sele 
450  Dorch  leyde  uji  cyiien  hnghcii  ast, 

IIc  wart  cren  iinde  livos  eyii  gast, 
i.erde  uns  got,  dat  wy  aus  droven 
L’udc  al  sulken  jamer  oven, 

Dat  wy  uns  hengen  mit  der  wede? 

355  Dyt  trnren  gift  der  sein  neynen  vrede. 
Me  Seal  troren  umme  de  sundc, 

Dat  wort  ik  von  gode  künde, 

Also  dcdc  de  wise  koning  David, 

Höret  wat  myn  munt  ciuit. 

:!CiO  Ik  saghe  de  more,  als  ik  las. 

Kyn  ritter  de  het  Urias. 

Oot  hadde  om  gheven  Salden  vil. 

Als  ik  jii  bescheden  wil. 

He  droch  sulvcn  minuichlikeii  lifl' 

3fi5  IJiide  hadde  cyn  so  ridderlikes  wyfl', 
Orc  schone  droch  der  mynnen  vueh, 
Wat  me  van  or  Salden  wuch, 

Dat  was  dar  jegheii  enwicht. 

Oot  hadde  or  vorgheten  nicht, 

370  Ore  antlat  was  cyn  meyen  blick, 

Ore  oghen  eyn  hertevahender  strik 
l'ndo  mynsliker  inynno  eyn  nette. 

Ik  saghe,  er  ik  dat  vorgette, 

Mit  der  mynnen  nette  gevangen  wart 
375  David  de  koning  van  hoger  art. 

So  dat  om  dat  sulve  wyfl' 

Levede  so  sines  sulves  lifl'.  (218  v.  1.) 
Ore  leve  on  so  sere  twank, 

Iiat  he  vorgat  eton  undc  drank. 

■■!80  Om  enhalp  nement,  so  me  seyt. 

Weder  got  noch  sin  wysheyt, 

Ile  cnmochte  dorch  mynnen  kiiratncr  doln, 
Om  hadde  het  voch  vorstoln 
Ik  raeyne  herte  undc  synne 


De  schone  vrowe  mit  orer  mynne. 

Wat  mochte  der  waren  mynne  son, 
David  de  koning,  do  ton '4 
Scolde  on  de  mynne  doden 
Mit  also  groten  noden'/ 

Wo  scolde  he  sin  ding  anevan? 

. Ik  saghe,  als  ik  ghclesen  han. 

In  den  sulvcn  tiden  id  so  ghcschach, 
Dat  de  koning  orlcges  plach; 

Ile  hadde  eyn  vast  hiis  bcleglien. 

So  de  vorsten  noch  vaken  pleghen. 
Kyneu  hreft'  de  koning  sande  do 
Kynem  riddere,  ghenomet  also. 

Also  om  de  vader  sin  den  namen  gall'. 
De  ridder  was  gheheton  .loab 
Unde  was  des  heren  hovetman. 

Wil  gi  hören,  wo  do  hrcfl'  hegan'4 
„Dy  enhot  al  Icfl’  unde  god 
Dar  to  eynen  willighen  niod 
David  de  vil  cdelc  koning. 

Joab  schaffe  alle  myne  ding. 

Dat  Urias  der  wäre  helet, 

De  to  der  manheyt  was  ghowelct, 

Kome  in  cynes  stormes  not, 

Kdcr  in  eyiicra  stride  kese  den  dot.“ 

' Also  de  scrif't  vorgicht, 

1 .loab  de  eulet  des  nicht, 

! Ile  ensende  Uriame  in  sulke  not, 

: Dat  he  an  cynem  storme  kos  den  dot. 

I Do  dem  koningc  worden  bracht  der 
i mere,  (218  v.  2.) 

; Dat  Urias  de  heit  dot  werc, 

1 De  koning  klagedc  in  der  stunde 
! Uriascs  dot  myt  sinem  munde, 

' Undc  was  sin  horte  dar  umme  vro. 

, Nach  Urias  wive  sande  he  do 
! Unde  hadde  mit  or  sinen  willen 
I Openbaren  unde  ok  stillen. 

War  umme  scolde  ik  it  beschonenV 
Sc  gbewan  by  om  koning  Salomonen. 
Over  lange  tit  dar  nach, 
j Höret,  wat  koning  David  ghcschach, 

I Off  ik  rechte  vornemc, 

I Wo  eyn  stempne  to  om  quemc. 

Dar  he  lach  an  sinem  ghemake 
Unde  s|irak:  „koning  David,  wakc. 
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■ISO  l'mic  Iicriclitc  my  cyncr  incre, 

Sinf  du  hist  cyii  rn  lit  riclitprc; 

Id  haddf  cyn  hcre  srape  mit  gcwalt, 
Ik  ciiweyt  wu  mciinidi  Imiidart  ^ctalt, 
Ik  licblic  der  tal  scapc  vorgctcn. 

485  I'iidc  by  nin  was  eyii  ritter  gesctton; 


Ilc  slocb  den  uriiicn  ritter  nedor 
L'nde  nam  om  dat  srap  scdcr; 

Den  roff  baddc  bc  bcgan. 

David,  ber  knniiig,  saget  an: 

1-tO  De  dat  dede,  wes  was  bc  wertV“ 

„Sint  du  ordcls  hast  ghegert,“ 

Sprak  David  de  koning  wisc, 

„Ile  scoldc  bangen  iip  eynom  risc, 
Mochte  groter  sin  eyn  not, 

4-16  De  scoldc  be  kesen  vor  den  dot.“ 

De  8tcm|ine  sprak:  „dat  is  recht, 

Ik  saglie  dy  eyne  mere,  dat  is  sicebt. 
David,  du  bist  de  sulve  man. 

De  den  rofV  hat  gbedan 
4.50  An  Uria,  dem  du  den  lilT 

Nemest  durch  sincs  sulves  will'.“ 

Ile  swech;  darna  sprak  be  apeiibar: 

'il  bilglie  litf,  du  sagbest  war. 
bin  de  unsalgbe  man, 

45.5  De  den  rotl'  liat  gbedan 
An  Uria,  dem  vil  soten; 

Wo  scol  ik  de  sundc  boten? 

Vor  war  yo  ys  recht,  dat 
Nu  my  dragen  langen  bat 
400  Darto  alle  gude  lüde.“ 

Dorch  dat  ik  bedude, 

Orot  ruwe  hadde  be  bekort. 

.51  weilende  sprak  be  de  wort 
Heil  to  syneni  schepper  aldus: 

405  „Miserere  mei  deus, 

Karmhcrtigbe  got,  gnade  mich. 

Weilt  du  bist  der  gnaden  rieb.“ 

Nu  sagbet  my  de  synnc  myii, 

Sus  beyt  got  dat  volk  drovicb  sin, 

470  Weilte  islik  scal  bynamen 
Sek  silier  missednt  scbaincii. 

Also  Adam  de  vil  wise  dede, 

Do  he  gbcsuudighet  bedde. 

(iod  sprak  to  om,  alsus  ik  vornam: 
475  „Saghe,  wor  bistu  kumon  .\dam?“ 


fk 


I Ile  sprak:  „dyne  stempne  ik  borde 
In  des  paradises  ordc 
, Unde  sebamede  mek  der  mere, 

Dat  ik  blot  unde  iiaket  werc; 

I Des  vlocli  ik  unde  hiidde  mek.“  4.SO 

I Also  scal  cyn  yslik  scameu  sek. 

Weilt  be  .sniidicbliken  dot. 

Vaderlike  got,  giff  uns  den  mol, 

Dat  wy  vor  siindcn  bebben  swerc. 

Ik  saghe,  dat  Maria  ok  drovicb  werc,  185 
Nirbtdorch koynsundieblikedat.  (2l!tr.2.) 

’ Höret,  wat  an  den  boken  stat 
Dat  scrivet  uns  alsus 
I De  bilglie  man  Aiisclnius: 
i Ubi  de  pcccatis  agitiir,  de  Maria  nullaiii  490 
, penitiis  esse  volo  mentinnem. 

Wo  me  van  sundcclikcn  dingen 
! .1  u sprak,  dar  enhorde  ik  lesen  noch  singen, 

: Dat  Maria  baddc  ncynen  dcl, 

Se  trorde  uiniiie  unse  heil,  495 

I Dat  wy  an  des  diivels  twangc 
Waren  ghevaiigen  so  lange, 

, Wente  sc  gbebar  uns  to  tröste 
.Iliesiiiii,  de  uns  von  droven  irlosto. 

Sus  han  ik  de  vrowen  gbcleyt  .500 


Dar  na  sprak  got,  als  ik  vornam: 
licati  qui  esuriuiit 
et  sitiiint  jiisticiara; 

Oot  larde  de  armen  unde  de  vorsten : 

De  umiiie  de  rerliticheyt  dorsten  505 

Unde  tinime  de  rechticbeyt  limigcrich  sint, 

Dat  sint  salige  kiut. 

W«  gilt  cyn  undersebeyt, 

Wat  dusse  rede  sv  gbescyt: 
i Dorsten  unde  huiigcrgen  na  der  recli-  510 
! ticlicytV 

I Vorwar  ik  gbeve  ein  undersebeyt, 

' Oift  iiiy  got  myn  liere 
I Sinen  geyst,  dat  ik  dar  gbcrc. 

Mestcr  Avicenna  hebbe  dank, 

I De  scrift:  unser  nt  unde  drank  515 

Unde  dat  brode  mcnsche  Icvcn 
Gcystlikcr  wis  is  der  sclc  gbeven. 

' Ir  spise  or  gbcistlikcii  nar  (2i9  v.  1 ) 

Dat  is  rccbticbeyt,  dat  ys  war, 

Unde  ander  tugede,  de  me  bat.  52o 


432  m.  or  g.  s.  o.  S.  102.  433  me  nirli.  435  Hier  Lücke:  2.  Reg  12,  3. 

449  bat  erg.  454  bin  erg.  458  „Fürwahr,  es  ist  gerecht,  wenn  mich  jetrt  die 
Leute  darum  has.sen.“  459  wy  (R).  402  on  st.  he;  be.kart,  *.  o.  S 97.  475  wor. 
4.80  linden  nd.  „sich  verstecken“-  s.  Raethc  Reimrorr.  94/5.  481  y.  iniiiscbc  s. 
184  bebbe.  480  Rieb:  R h N sind  in  F leicht  zu  rerwechscln  487  = 521. 
490  iiulla  491  peiiitus?  492  sunderl.  dinge.  493  noch  singen  bildet  in  F eine 
neue  Heile.  495  unscii.  490  Dat  > Dar?  .500  gbelcyt  würde  wnhr.ichrinl.  rerstnnd- 
lieh  aus  dem  zwischen  500  1 fehlenden.  501  Hu  vornam  wird  justitiam  da.s  zu 
gehurige  Jteimwort  sein.  503  justitiä  fehlt  hier  und  steht  dafür  in  F rar  Heati; 
hinter  s steht  dat  sprikt.  610  In  F .steht  in  zwei  Ur. ; Na  rccbtichcyt  durste  got 
Und  bungcrgeii  na  d'  recbticlicyt.  got  ist  rüllig  unverständlich.  514  avistofia. 
510  biode  = panis  oder  bro'de.  520  fuge  de. 
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Höret  wat  an  den  l>nkcn  stat;  So  mogle  gy  myt  my  nicht  bliven. 

non  in  solo  panc  vivit  bomo,  scd  Dat  |ihariseicn  recht  was  hat; 

in  omni  verbo  dci.  > linde  der  scriven  sik  ok  vorgat 

Horch  des  ewangclistcn  munt  ' Eyn  dorch  sincs  tornes  herten,  64( 

ri25  Heyt  uns  got  diissc  rede  kunt.  Dat  he  eynen  sloch  mit  dem  swerden; 

Jo  enlevede  van  brode  nu  eyne  j Hem  wart  to  sinem  unbeyle 

He  minsche,  he  sy  grot  eder  clcync,  Hat  swert  dorch  wrakc  to  deyle 

Ile  levet  ok  an  godes  wnrde,  Ore  recht  was  sunder  löge: 

ik  de  rede  rechte  hordc.  Hant  vor  hant,  oge  vor  oge,  545 

530  Here,  saghe,  wat  is  rcchticheytV  Ore  lede  vor  de  Icde; 

Gerne  ik  do  hir  eyn  undcrscheyt.  Ore  recht  was  toghcdan  dem  vrede. 

Got  sprikt  uns  to  eyncr  stunt  My  duclite,  got  haddc  bat 

Horch  des  ewangclisten  munt,  — Her  scriven  recht  ghcnnniet  hat, 

Habe  ik  de  rede  wol  vornomen:  — Den  he  heyt  eyn  rcchticheyt.  550 

535  Wor  rcchticheyt  cnsy  het  vullenknmcn,  Jo  scal  hy  rechte  sin  der  harmhertirheyt — 

Han  der  I’hariseien  nnde  der  scriven,  | 


VI.  Leib  and  Seele. 

1 Nudns  egressus  siim  de  utero  matris.  So  mach  unsc  litl'  uns  snlvcn  leyden. 
nudns  revertar  illiic.  (219  v.  2.)  ' Secht  dat  wil  ik  ju  gar  heseciden, 

Ik  kam  naket  van  myner  moder  buke.  He  minsche  is,  als  men  uns  scyt,  30 

Horch  recht  ik  weder  naket  strnkc.  . Eyn  sak  aller  unreynicheyt, 

5 He  scnlt  hat  ir  wol  vornomen,  I Har  na  wert  he  den  wormen  eyn  as. 

Hat  wy  mit  Sunden  sint  in  de  werlt  komen.  Van  dem  niinschen  ik  vorbat  las. 

He  swaren  hört  mync,  Ile  wert  to  Icsten  aschc  unde  Stoff 

Enroke  ik ; wy  wal  mit  der  moder  pine  ( Alse  eynes  groitcn  hnmes  loff,  35 

Werden  gheborn  sus  alghclikc,  • i Hat  eyn  storniwint  entnichtet;  (220  r.  1 ) 

10  Ik  mene  heyde  arm  unde  rike.  [ Alsns  hin  ik  berichtet 

Jo  so  wundert  inek  eyner  mere.  Sin  hört  wert  mit  groter  pinn. 

Horch  wat  mcnnich  hcric  so  sere  Mit  Jammer  ghan  de  daghn  sine; 

Knweyt  nicht,  van  wennen  hc  ktimen  sy;  Noch  had  he  eyne  snnderlikc  not:  40 

Ik  saghet  om  wol,  is  hc  my  hy.  Ile  mot  sorgheu  iimme  den  dot. 

15  Nihil  alind  cst  homo  nisi  sperma  Minsche,  de  dar  herlik  vercst, 

fetidnm.saccnsstcrcnrum.esca  verminmet  Saghe,  wat  du  vor  der  hört  werest 
|iostrcmo  pulvis  et  cinis  (wat  de  Unde  nu  sist  niide  scalt  werden 

luynscbc  sy  nnde  scole  werden).  Noch  snives  hir  ujipe  dusser  erden?  45 

Uns  scrift  eyn  mcistcr  nu  siner  lern,  1 Off  du  myner  rede  neyne  vorsmehest, 

2<>  Hat  de  mynsche  anders  nicht  werc  Wor  du  eyneii  doden  man  sehest, 

Wen  eyn  unvledich  sam  Sprek  to  dinem  ghesellen:  „sich, 

Wy  werden  uns  alle  snlvcn  gram,  i Hat  dnsse  was,  dat  bin  ich; 

Alsiis  saghet  my  myn  beste  sin,  | Als  he  nu  lit  in  der  erden,  60 

Wiste  wy,  somlike  heghin  1 Scal  ik  an  kortcr  tyt  werden.“ 

I Scal  de  selo  dort  j)inc  entt'an, 

25  lins  erst  to  ghekomen  hat,  ' Hat  her  de  litl'  hat  missedan? 

tiy  bereu,  mote  wy  nns  hynamen  Ja  se  mot  id  vil  dnre  irarncu. 

Unser  lives  naturc  schämen,  . Hes  wil  ik  de  guden  warnen;  55 

521  = 487.  522  I.uc.  4,  4.  520  nu  = nie.  535  sy.  Mntlh.  5,  20.  530  de  »t. 
der.  538  dat  st.  hat  rgi  544.  539  lln.  de  (H).  544  *.  o.  S.  97.  545  Vorhaut.  540  lede  = 
leid:  vulnns  jiro  vulnere,  livorem  jiro  livoro  547  r’cht.  vrede  ist  vrcidc.  551  r’chte. 

3 live  rersrhr.  aus  Imcc  (linke)  desql.  4 strive  aus  strncc,  rgt.  H 1040. 
5508.  7520  u.  1‘  038,  1.  .572,  21.  d’.  7.8  (It).  7 nnde  pine  st.  m\nc.  8 Roke 
st.  Enr.  vgl.  Th.  175  wil  st.  wy.  m>nc  st.  p.  13  hc  fehlt.  18  unde  fehlt. 

23  ».  o.  S.  107.  21  l.itikr'e  77,  03  lonn  unser  lu'ih  uns  selbst 

rerhas.st  icerden."  30  is  fehlt.  30  entmechtet.  s.  it,  S.  100.  38  wort.  42  berest 

8.  o.  S.  loC  40  vorsmahest.  47  saghest.  53  he  dy.  54  iranuen. 
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War  umnie  sint  der  sele  is  levt, 

Dat  dat  litT  misdot,  so  mc  scst? 

Liff  linde  sele  samen  ys  eyn, 

So  de  suniic,  de  Imte  sclieyn, 

CO  l'nde  vorwandelt  doch  dicke 
Sines  leckten  schines  blicke; 

Also  dot  de  dot  unser  Icvcn, 

Dat  uns  allen  got  hat  ghegcvon. 

Dat  lili'  uude  sele  syn  eyn,  des 
G5  Hat  iny  berichtet  Aristoteles, 

I>c  w-yse  nieyster  uiide  kloko, 

De  uns  scrivet  alsus  an  dem  boke: 
yunmm  uude  praeter  altcnim  iitro- 
biipie  tantum  unum,  dat  sprikt, 

70  Aristotclesscriftuiisansinerlist:  (220r,2) 
Wor  ein  ding  si,  dar  dat  ander  ist, 

Dat  dar  sy  an  beyden  lialven  eyn, 

Difl  linde  sele  alsus  my  irschejn. 

Dat  liff  gaff  uns  dor  de  sele  got. 

So  scaft  de  sele  dor  dat  liff  au  dem  bot. 
Sus  sint  de  fwe  eyn  gbeworden, 

Se  dragheu  ok  bilken  cyne  borden. 

De  niiiische  hat  twe  stucke,  den  geist, 
Dat  liff,  of  du  dat  nicht  weist. 
öO  Van  dem  geyste  sy  wy  iiiidotlik 


Den  minschen  bescreff'  uns  alsus 
De  wise  nieyster  Hoetius: 

Homo  est  animal  rationale  partem 
mortale  partem  imniortale. 

85  Koctiiis  sprikt,  de  mynsclie  sy 
Kyn  der,  dem  rede  wonct  by 
Dnde  eyn  deyl  stertlik  sy, 

De  ander  del  des  dodes  vry. 

Kyn  rede  ik  wil  orkiiiidcii; 

90  Van  dem  vlesche  kiiiiit  de  siindc; 

Itein  geyste  is  dat  jiimmer  Icyt, 

Dat  dat  liff  inissedot,  so  men  seyt; 

De  twe  hebhen  meunigen  groteii  strit, 
Do  is  gbcweseii  von  aiibeghinne  der  tit. 
95  Volgbet  de  gheyst  dem  live  iebt  iiiede. 
So  vulbringet  dat  liff'  sine  sedc. 

Des  lives  orde  also  stat 
Als  cyiis  scalkes,  dem  mc  lat 
Kyn  vinger  bret,  de  tohant 
100  Wil  hebben  so  lireyt  also  eyn  haut. 

BERLIN'. 


Van  dem  stride  mach  dat  liff 
Spreken,  it  sy  man  oder  wift'. 

Als  ik  han  ghehort  vil  e: 

Kilii  matris  meac  piignaveriint  (220  v.  1.) 
contra  me.  105 

Dat  s])rikt:  myncr  raodcr  kinder 
.^nvechteden  mek  so  de  rinder. 

Saghe,  liff  unde  sele  vorwar, 

Sint  de  twe  eyn  also  eyn  har, 

Off'  se  den  eyn  eyiiieh  dot  sceydeV  110 
Ik  meyno  liff  unde  sele  beyde. 

.Io  doet  irscheiden  all  ein  re: 

Ik  saghe,  als  ik  id  vorste 

Kyn  hok  ik  negest  iiminc  kerde 

Unde  las,  dat  nu  scheden  so  beide  115 

worde,  so  dat  is  an  der  tpielc. 

Dar  sek  schedet  liff  unde  sele. 

De  sele  dorchsoket  alle  ledc, 

lebt  se  icrgcu  rowen  iny  t vrede 

Moghe,  eder  van  ghewalde  120 

Vinden  eyn  let,  dat  se  entlmlde 

Do  soken  ok  iit  unde  iniic 

Des  niin.schen  viff  sinne, 

Of  se  iergen  vinden  schnr. 

Dat  sokent  wert  dem  live  snr,  125 

De  sele  drivet  dat  janimcr  grot, 

Se  secht  myt  des  geystes  ougen  blot. 

War  an  dem  live  liat  niisscvarn. 

Sc  secht  bydenthalven  sek  scharn 
De  engele  unde  de  duvcle  rote  — ISO 

Dar  ys  Sathan  de  siinde  tote  — 

De  SU  scharn  geyii  eyn  ander  blicken; 

Des  mot  de  sele  sere  irscrikkeii, 

Se  lidet  sorghe  unde  äugest  grot. 

Do  wart  dem  live  inannicb  stot,  18.5 

I Kr  dem  ergbe  ire  not, 

‘ Dar  dat  lytf  keset  den  dot. 

Dat  haben  vcle  lüde  dicke  gesen. 

Da  minslich  sterven  is  gbeseben. 

Hir  lieft  dat  dichte  cy  neu  ende.  (220v  2)  140 
Oot  vore  uus  ute  diisscni  eilende 
In  sin  ewigbe  rike, 

Dat  wy  beschowen  .alghelike 
.Ihesiim  ('bristiiin,  iiiisen  trost. 

De  uns  van  dem  iliivele  bat  irlost.  145 

F.  Breucker. 


50  id  st.  is;  veri/t.  91/2.  00  doch  entstrüt  ans  ochV  ly/I.  II  0524.  01  Sine, 

schines  fthlt,  ryt  H 0.525  u.  7.s  40,07  äu  833.  08/9  70  s.  o.  S.  107.  71  si  ct<j. 

75  vn  ghebot.  s.  o.  H.  100.  79  l'or  icht  sifht  durihstr.  n.  80  s.  o.  S.  IftO.  85 

mynschc  ühertifsvhr.  uher  diirchstr.  nieyster.  s.  n.  S.  84.  80  rede  = ratio.  87  der 

= Tier.  89  orknnde  93  me  nige.  95  ichtmode  f.Sj.  90  sine  fehlt  (S).  97  steyt, 

daror  durcht.tr.  stat.  98  leyt  .s.  o.  .S,  100.  105  hinter  mc:  dat  sprikt.  107  Vecbtedeii 
mek;  iihrr  mek  sieht  weder;  rgl.  II  8900  n.  o.  H.  108.  112  alleiit  le  s.  o S.  100 

113  my  .st.  id;  s.  n.  S.  108.  115  nn  = „nie".  116  id  st.  is:  „Hass  Scheiden  nie 

so  hurt  wurde,  wie  das  in  der  Toilesrinal,  wo  sich  Leih  ii.  Seele  scheiden."  119  rowe. 
120  en.  let  = Glied.  122  De  soket.  127  my  de  geyste  129  scharen.  132  an  cor 
eyn.  130  Kyr.  er  ghe.  139  Der  st.  Da,  undeutlich,  gheseu. 
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Zu  Meister  Stephans  Sehaehbueh. 


1 . Ihli  Imi’k  si'iiiil  iri'si’ii  i‘ii  Itoi'k  ilt'i'  Ki'ilr 
l'tiile  (»/.•  ili‘r  (/«(/<-/(  m-rkf  iiifili-, 

l>ni  fthlrlni  liii/rii  (lut  irii/  ttittrli  ti'iimi 
J)iif  s/ti//,  nii/i'  (lur-ltif  mn'hv  iiniirit, 
ir»  thit  .SV'  . . ‘ 2'.)— 3.S. 

Nach  ScHi.itTKii  (im  Glossar)  stände  dut  in  V.  .31  jirole])tiseh, 
„das  naehfolf'ende  Subjekt  (dat  xjii/h  licrvorbel)cnd“.  Ks  ist  aber 
kein  Pronomen,  sondern  die  Konjunktion,  welebe  eine  im  älteren 
l)euts(dien  und  Knftlise.ben  Tiiebt  ungewöbnliebe  Stellung  einninimt; 
ein  Teil  des  Satzes  ist  dem  eiurülirendeu  Worte  vorangestellt.  Also: 
„dass  das  Spiel  den  edeln  Leuten  wobl  zieme,  und  [ilass  sie]  u.  s.  w.“ 
Dieselbe  Konstruktion  findet  sich  in  V.  .ö03: 

l)t/t  is  ind  rrrlit,  nii  di/.isn-  iri/xr 
hilf  ni/k  i'ii  l/l■|l•l■l i/k  nirste  yoy/.sv*, 

wo  Scui.n-iKK  die  „eigcntümlicbe,  wol  durch  den  Reim  veranlasste 
Stellung“  erwähnt.  Aus  dem  Mittelengliscben  kenne  ich  Hunderte 
von  Gegenstücken.  In  Paradise  Lost  steht: 

irlio  fii'sf  tiiiiiflit  tlie  rliosi'ii  nn-d, 
ln  tlii‘  lii'i/iiiiiliii/  lioir  flii‘  /ifiirriis  nmf  #vo7// 

/i'o.sc  auf  iif  rliiiiis  1:  S — 10. 

.\hnlicb  1:  011  u.  s.  w. 

2.  hiidrr  iilteii  iiTri'1‘11  ist 

hii  i)iis/ii-i/t  — ih-s  lii/-!</i'i/t  rnn  r rillt  — 

Siniiiiir  I'II  dnridi  sinni:  iiilssfdnrf 
.inr  rriirldiii  i/odf  riir-siiiiii-t  43 — 40. 

Scm.i'TKK  übersi'tzt  hi-sfihi  zweifelnd  mit  „zugesteben“.  Ich 
möchte  lieber,  obsebon  auch  zweifelnd,  das  gewöbnliclie  „beisteben“ 
hebalten,  mul  zwar  in  diesem  Sinne:  „hier  ist  Christus  un.sere  Stütze“, 
d.  b.  wir  könueu  uns  in  diesem  Falle  auf  Christi  eigene  Worte 
bei’ufen,  z.  15.  im  Gleichnis  von  den  Weingärtnern,  welche  ohne  Furcht 
die  15oten  Gottes  misshandelten  und  „geschmäht  von  sich  Hessen“. 

3.  hr  hidr,  dr  mit  rri'ii  siiinrn 
hiinjlirt  nidr  rri’  mit  rlilr  mi’iii’ii, 

Mi'i'  iillr  iliii//ii‘  mit  riitsrln-  dfiirkrii, 
ll'o  .sc  drii  ifliriii'ii  iri-ddiT  kri'iirkt'ii, 
hl’  .sc  miil  triiiri'ii  dnt  timte  teret 

10» 
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l'mh’  ran  ilcn  niirrfflirn  hrrct,  — 

!>r  marli  nvronem  irrsrn  tjlu-lik, 
l)r  sinrn  mri/strr  iloijlinlrn  rik 
Srncrani  (jaff  in  ili-n  ilort, 

Dr  mir  ihn/lirt  nnlr  rrr  hart  4ü  — ;'iS. 

Die  ersten  Zeilen  seheinen  unbegreitlich.  Wie  kann  jeniaiul 
„Tugend  und  Khro  im  Sinne  haben“  (Seiii.eTKK),  und  doch  mit 
Falscldieit  denken,  wie  er  u.  s.  w.?  — In  einem  andern  Zusainmen- 
liange  macht  dasselbe  Wort  wieder  Schwierigkeiten: 

Sr  (die  Hurgfraii)  Irrt  fo  ilnnr  koninijlir  rifi/rn 
rndr  mir.  rrai/lirn  snnilrr  ni/ilrn, 

Efir  lir  xr  irolilr  to  ii  i/lir  nrinrn. 

Sr  irolilr  dat  ro/rk  also  ror-rrinrn, 

Ihil  dar  irrrr  r/i  deine,  rasfe/r, 

Dat  id  ein  irarde  al  to  drir. 

Dar  lonrde  de  konlni/  rndr  siror. 

Mrii  ijaf  dr  IjoitIi  deine  konliii/r  ror  , 

Mi/I  den  sinnen  al  dar-in, 

Dar  he  ranl  rit  i/nl  i/heiri/n  103!) — IS. 

Sriit.fTKR  nennt  die  Stelle  „unklar“  und  schlagt  vor,  statt  sinnen, 
rinnen  zu  lesen. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dass  in  dem  zweiten  Zitat  ein  Maskulinum 
sinne  = sinde,  „tiefolgsmann“,  „Diener“,  „Mann“,  vorlicgt;  vgl.  nihd. 
i/rsinde,  u).,  isl.  sinni,  m.,  mit  derselben  Dedeutung.  Das  stimmt  auch 
mit  V.  1042  f.  gut  überein.  Eine  amlerc  Frage  ist  es,  ob  dieselbe 
Erklärung  auch  für  das  erste  Zitat  möglich  sei.  Es  hiessc  dann: 
die  l-eute,  die  bei  ihren  rntergol)enen  allerdings  Tugend  und  Ebro 
sehr  liel)  haben,  aber  selber  keine  Deichrung  iluldcn,  sondern  heim- 
tückisch demjenigen  nach  dem  Leben  trachten,  der  sie  zu  verbesseiii 
sucht. 

4.  De  inan  in  ini/nnirhlikrr  done 

To  </liasfr  hot  des  kei/sers  sonr  ,S3!) — SIO. 

Mit  Hinweisung  auf  hat  to  i/hastr  4 777  schlägt  Siaii.r-rKK  vor, 
hot  in  hat  zu  bessern.  Heide  Verben  waren  in  derartigen  Verbindungen 
geläufig,  ganz  wie  die  inittelengl.  hrdm  und  hiddm,  die  altschw. 
hin\)o  und  hi\da  u.  8.  w. 

5.  De  in  der  irrrldr  nn  so  drdr 

I ’ndr  na  der  n is:liri/t  also  trrdr. 

Den  sriloldr  inrn  rnder  si/nrn  i/lirsr  llrii 
Dirke  ror  rnrn  dorrn  triirn  13(11— (17. 

„dicke,  ndv.  oft:  13(17  würde  die  Dedeutung  ganz  und  gar 
besser  passen,  oder  leichtlich;  ähnlich  auch  3012.“  Sciii.i  tkr. 
Selbstverständlich  heisst  dicke  wie  im  Mhd.  zunächst  „oft“,  daun 
„immer“.  Scni.rxKH  selbst  sagt  von  seiden  und  kirne:  „durch  eine 
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gewisse  Ironie  nie  mul  gar  nichts.''  Auf  die  zalilreichen  ausser- 
dentsclien  Parallelen  (altengl.  oft,  isl.  opt  u.  s.  w.)  braucht  wohl 
kaum  hiugewiesen  zu  werden. 

6.  Dofh  hol  ho  am  ilomr  koiihnjlio  loiitlo 
Unito  iriifilo  nii  i/iiiiioii  .tot ton  fo  jhiikIo, 
hot  ho  iiioohto  roron  to  lomlo 

I'ikIo  .tohiohoii  tijiio  ilifiiijhv  15',)4  — !)7. 

Ilo  (der  Zöllner)  sohot  ilo  tmlo.  tro!  horiohtoii, 

ho  OHO  HO  rroHioiloH  stiirloH  rroijhoH 

(’hiIo  orv  i/Hil  to  loH<lo  H'oi/hoH  4t)  15— 17. 

Snii.rTKB  übersetzt  fo  tomlo:  ,über  Land“.  In  dem  ersten 
Zitate  heisst  es  ,nach  dem  Vaterlande“,  ,heim“;  vgl.  mhd.  zo  toiolo 
roiH  Tristan  ‘2:  1421,  l’arzival  2:  1183.  In  dem  zweiten:  ,in  das 
Land“  (über  die  Grenze  u.  s.  w.). 

7.  .!//('  iriHHiiif/o  .trhot  tijit  ijoihoiiho 

I ’iiitor  iloH  riitiloroH  .tHiolor  oIIoijho 

ho  HOjlOH,  ilo.  .to  ho.tOHltori/OH  H'OI'HOH, 

l>0  .toho/oH  /<//  OH  llO.tHHllol'ilOH  .ttofHOH  ll).")5 58. 

Sciiu-TKK  Übersetzt  ilie  letzten  Worte:  »mit  ihnen  zu  Grabe 
getragen  werden  (7)“.  Wie  das  mhd.  .ttorhoti  und  das  mnd.  ho-xlorron 
heisst  es  wohl  „sieh  vererben“,  also  „Privatbesitztum  werden  (das 
in  ihren  Familien  bleibt)“. 

S.  ..[IiIhs  riihlor  looh  iloilo  |s.37. 

.Ih/ii.t  heisst  natürlich  „ebenso“,  „so“.  Warum  es  hier  „die 
Hedeutung  von  wie  zu  haben  scheint“,  begreife  ich  nicht.  Die  Wort- 
stellung soll  doch  wohl  kein  Grund  sein?  Sogar  in  Prosa  finden 
wir:  Atihm  hortioh  iri/ho/in  . . itHifo  ilo  oHiloren  hci'cn  thoijhen  toniijijhn 
l,üb.  Chron.  II  34:  1,  u.  s.  w. 

9.  l>ot  iHOH  XI!  .toholilo  sHHitor  hori/hoH 

To  hont  iHf/t  oHor  tiiioH  ironjoH  2053 — 51. 

,,hon/c,  f.  Aufschub  . . ; die  scbwachc  Deklination  erkliirt  sieb 
aus  dem  Reim;  oder  soll  es  bedeuten:  ohne  Dürgen,  ohne  Bürg- 
schaft?“  ScHi.CTKK.  — Warum  nicht  substantivierter  InlinitivV 
Vgl.  ilot  .tjiolon  191 9. 

10.  l)o  iiHoiH  ilv  koH'iHij  nii/o  .t/orh  .te  (die  Mücken)  off, 
hot  .to  stoHOH  olso  OH  hoff, 
ho  IHOH  .yirook  ileii  koitiHij  oh, 

Wor-riHiHo  ho  ilot  hoi/tio  iihoilooii 
ho  iHHiji/hoH,  ilo  ilor  o'oroH  rlof/hoii 
hiiilo  ol  roilo  iroroH  nil  i/ho.toi/hoii  — 

,(W<;  OH  holen  mij  nirlit  iiioro  . . .“  2227 — 33. 
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Wenn  man,  wie  Spkknokk  Jalirl).  XIV,  154  vorschliigt,  statt 
Ihxh  in  dem  letzten  Verse  l>r  liest  (also  nacli  ijlinlimi  •J'JSO  einen 
Punkt  setzt  und  die  direkte  Rede  mit  ■i'iol  aniangen  lasst),  wird  der 
Satzbau  sehr  einfacli.  Eine  Möglidikeit  wäre  jedoeli  vorhanden, 
ohne  der  Spraelie  oder  dem  Sinne  (Icwalt  anzutun,  den  Text  un- 
verändert beizubclialten.  Diese  Mögliebkeit  habe  ich  dureh  die  obige 
Interpunktion  aus<lrücken  wollen.  l)ie  Worte  <lnl  . . i/lmfitcn  biessen 
so  viel  wie  uff  ijlifsItuihrH.  In  der  letzten  Zeile  spränge  die  indirekte 
Rede,  wie  oft  in  älterer  Literatur,  ])lötzlieh  in  direkte  Pude  über. 

11.  !>(>  w fdic  Unzufriedenen)  lirx  kimhujrx  irifHhri/t  honleii, 

Ere  liriie  se  uii/t  ritsfrii  i'on/i'u 

Vtnh-  rt^Uen  in  f/iiiitlfn 

Cinh"  li'ft:n  roii  (Ivn  konin;/  nnlrn  ‘225'.) — (>2. 

Im  (ilossar  steht:  „nalimen  ihre  Zulluelit  zur  Gnade  (?)  oder 
fielen  zu  Küssen  (?);  vgl.  mlid.  an  xine  rnijr  ra/fcn“.  — Kntsebieden 
das  letztere.  l'enir  aueb  im  Mud.;  vgl.  Lihbks-Wai.thkk  Wb., 
Lkitzmann  Gerb.  v.  Minden  (Malle  1H!IK)  S.  2K1,  Kock  Wolfenbütt. 
Renediktinerregeln  (Wolfenbüttel  UH)3)  S.  122  (xirk  stnrken  in  de 
lani/lien  renien,  prostratus  jaeere). 

12.  ,Vh  irif  ik  .serinen  ran  der  ri/nnen, 
l>r  rar  deine  riddere  steift  rnhi/iiiien 

To  des  koniiii/es  rorderen  haut  2<>37  — 39. 

Vidajnnen  ist  dem  Verf.  des  tilossars  unbegreillieli  geblieben. 
Es  ist  jeilocb  recht  einläcb.  ln  dem  dritten  liucbe,  von  den  Rauern, 
wird  zuerst  über  den  | rechten]  Turm-Rauer  gehandelt,  der  ja  auf 
der  äussersten  Reihe  des  Schachbretts  steht.  Innerhalb,  auf  der 
zweitäussersten  Reihe,  steht  der  Springer-Rauer.  (Nehenbei  sei  be- 
merkt, dass  ridilere  „Siuiuger^  heisst;  aus  Versehen  steht  im  Glossar 
nur  , Ritter“.) 

13.  Ile  (der  Schmied)  selad  in  siner  rorderen  hont 
lleliheii  eilen  liaiiirr,  ane  i/naiit  2017 — IH. 

Diu  gesperrten  Worte  dürfen  gewiss  nicht  mit  „nicht  zum  Schein“ 
übersetzt  werden.  Sie  sind  formelhaft  und  mit  ane  Hst,  snnder  iran 
u.  s.  w.  zu  vergleichen,  also:  „wahrhaftig“,  „gewiss“,  „sicherlich“ 
(halb  pleonastiscb). 

14.  (I,  dede.  inen  na  tdso  in  der  irer/t, 

Meniiirli  sei/liel  Ironie  also  ijhererlt, 
l)at  dat  m/ni/lie  sinen  i/aiirk 

To  reelite  snnder  irindes  diranek, 
hat  II n inoet  krnpen  in  den  loef, 

Des  inennri/lien  lüde  is  hehof  2953 — 5S. 

„In  den  loef  krnpen,  gegen  den  Wind  ankämpfeu.“  Schu  tkb. 
„Der  Gegensatz  des  Laufens  unter  nicht  gerefften  Segeln  ist  aber 


Digitized  by  Googl 


151 


nicht  völlig  klar,  denn  das  Schiff  mit  vollen  Segeln  an  den  Wind 
gebracht  kriecht  nicht,  läuft  aber  (iefahr  im  Sturm  zu  kentern.'' 
Kkausk.  Korr. -1(1.  Xlll,  ~).  Ich  habe  mir  eine  andere  Krkliirung 
gedacht,  weiss  aber  nicht,  oh  meine  eigenen  Erlährungen  aus  der 
Schulzeit  hier  verwendbar  sind.  Wenn  wir  in  unsrem  kleinen  Segel- 
boote den  steifen  Wind  nicht  länger  aushalten  konnten,  ptlegten  wir 
das  Boot  ganz  gerade  gegen  den  Wind  zu  steuern  — wobei  das 
Segel  locker  tlntterte,  und  das  Boot  nur  noch  einige  Meter  weiter 
, kroch“  --  um  das  Segel  herunterzunehmen.  Also:  mit  einem  ge- 
refften Segel  hätten  wir  weiter  fahren  können;  so  aber  mussten  wir 
„krupen  in  den  locf“. 

15.  (i hirirhi'i/f  rlot  ist  ni  ijUrfr: 

,/«  mm  i/(ir  inifns  in  ijhiil  iih’it, 

.Jo  iii  sik  lim  irntcrm  Imf  srro  1(415 — 17. 

.jllabsucht  ist  ein  Stück  Zeug  (Y)“.  Si  iii.i’tkh.  Nach  Korr. -Bl.  VI,  71 
heisst  der  Stadtgraben  an  der  östlichen  Seite  von  Stralsund,  welcher 
zur  .\ufnahme  vieler  unsauberer  Flüssigkeiten  diente,  der  (livriirahi’n\ 
im  15.  .Ih.  wurde  er  i/c  ijijr  genannt.  Vgl.  altfries.  .'/civ,  Jauche, 
u.  s.  w.,  Korr.-Bl.  VII,  ((.  Bis  dass  ich  eines  Besseren  belehrt  werde, 
übersetze  ich  hier  ijhvi-v  mit  „Abzugskanal“,  „Kloake“. 

1(5.  Jte  (den  Bauer  vor  dem  linken  Läufer)  nil  ik  mem 
ffiiirniirit 

J.ikm,  myt  mioii  hifhn'ijiti’ri'  1031  — 32. 

Ich  setze  das  Komma  nach  Likvn,  um  meine  Auffassung  der 
Stelle  anzudeuten.  Die  Präposition  mijt  ist  nicht  von  dem  Verb  Ukrn 
abhängig;  bei  diesem  Verb  steht  regelmässig  der  Dativ,  um  zu 
bezeichnen,  womit  man  jemand  vergleicht;  so  auch  in  V.  4032. 
.Myt  ist  coinitativ  und  heisst  „nebst“,  oder,  wenn  mau  so  will,  „und“. 

17.  Sf  morliti'  i/irki’  ile  yi'iniit  rof-iimim, 

Jln  schohlr  sik  rnirlitm  nnle  srhmim  4478 — 7'J. 

Was  das  Glossar  bietet  p/c  ymiir  = mancher)  ist  sprachlich 
nicht  exakt,  obschon  die  Bedeutung  des  ganzen  Satzes  ist:  diese 
Warnung  vernähme  wohl  mancher,  der  sich  fiirchten  und  schämen 
würde.  Jli!  ymne  heisst  „ein  solcher“,  und  ilirke  heisst  hier  „oft“ 
(nicht  „stets“;  vgl.  Nr.  5).  Um  den  hier  vorliegenden  Zusammen- 
hang der  Sätze  auszudrücken,  benützt  das  Nicderd.  vier  Konstruk- 
tionen, welche,  iu  die  Sprache  Stkchass  gekleidet,  so  e.xemplitizicrt 
werden  könnten: 

a.  ft/siilke  liiili',  ihit  sik  srhmim  sriio/ilm  (Konjunktion); 

b.  n/siilkr  liii/r,  i/iif  sr  sik  .srhmim  srhohlcii  (Konj.  Personale); 

c.  (i/siilkr  liiilr,  ilr.  sik  srhmim  srhohlm  (Belativ); 

d.  iilsiilkii  /mir,  se  srhohlm  sik  srlimnii  (Personale). 

Die  erste  Konstruktion  kenne  ich  nur  aus  dem  And.  (Hel.  cd. 
Hkvne  1Ü58,  4247,  5011,  nach  meiner  Auffassung  auch  2t().  Die 


Digitized  by  Google 


152 


zweite  und  die  dritte  Hind  die  gewölitdiclisten.  I>ie  vierte  ist  liier  zur 
Anwendung  gekoinnien.  Kin  anderer  Iteleg  ist  der  folgende:  Oh-  ri/iil 
inr  irtil  iilxiilk'i;  Imh-,  se  siii/drii’ii  (den  Hut)  in  xtwke  und  mvmjvnn  in 
krude  Jahrb.  II  55  : 38. 

18.  So  Idift  diit  rj/kc  (d  rnijhi-deijlet 
f'nde  dut  (jud  id  rni/lieirei/lrl, 

I ’nde  sinrn  niiinen  heludt  dut  rike 

Mi/t  itnderen  lieren  al  ijlieHke  52l>8— 71. 

Die  Stelle  wird  ini  Glossar  (unter  mit)  als  „unklar“  bezeielinet. 
leb  übersetze  sie:  (Wenn  die  Diener  des  Königs  überall  uncigennütz 
bandeln,)  „so  bleibt  das  Reich  ungeteilt  . . , und  das  Reieb  bebält 
seinen  Namen  (seinen  guten  Ruf,  seine  ungesebene  Stellung)  unter 
anderen  Herren  (Reicben)  zngleicb“.  Reieb  und  Herr  (König)  werden 
liier  gewisserniassen  identifiziert.  Der  Dichter  selbst  scheint  eine 
Motivierung  des  Ausdruckes  für  nötig  gehalten  zu  haben;  er  fügt 
darum  hinzu: 

M'i’ulr  de  koninji  is  en  liere 
l'nde  en  honet,  iiii/t  </roter  ere, 

. 1 He  xinex  konimjrikex. 

19.  llir-rmme,  ini/t  deine  erxten  toijhe 
Mneh  he,  rohjheu  in  xinem  rloi/he, 

l'l>j>e  de  drudden  tinieii  xjirini/hen  5118 — 20. 

Vgl.  Korr.-Bl.  XIV,  4 (falsch  ist  Xlll,  !ll).  Dass  in  V.  5110 
ein  Fehler  steckt,  ist  recht  wabrsebeinlicb.  Unbedingt  notwendig  ist 
jedoch  diese  Annahme  nicht.  Das  schwierige  rohjhen  steht  vielleicht 
für  rolifheinte;  vgl.  Redent.  Ostersinel  84  Anm.,  Wolfeubütt.  Benedik- 
tincrregeln  23,  7 (im/d  nu-ro/ifhen  roten)  u.  s.  w.  Der  Ausdruck 
„folgend“  wäre  insofern  berechtigt,  als  ein  Bauer  doch  stets  zuerst 
bervorrücken  muss,  bevor  der  König  von  der  Stelle  kanu. 

20.  Hott  he  (der  König)  xine  rnderxnten  ror  nieht, 

It  xrhuet  rif  dirke,  dex  xit  herirht, 

Wunne  xe  xehoten  irexen  rinijijhe, 

Ihit  xe  keren  uehter  rnijijhe 
t^nde  luten  ilen  heren  in  der  not, 
l>ur  he  inoet  knnuner  Ihlen  ;/rot. 

„S/ireek  dex  lundex  koninije  tu!“ 

Il'unne  de  here  den  ne  xtei/t  ulxo, 

Out  he  . . 5482—00 

Die  Interiuinktion  soll  ein  Erklärungsversuch  sein.  Im  Glossar 
steht  für  V.  5488  bloss  ein  Fragezeichen.  Selbst  habe  ich  die  Stelle 
lange  für  verzweifelt  angesehen.  Sollte  wohl  V.  5488  als  ein  Ruf 
gemeint  sein,  der  aus  dem  feindlichen  Heere  berübcrscballt?  — ein 
Ruf  des  feindlichen  Königs  zu  einem  seiner  Mannen  (denn  selbst 
kann  er  es  ja  nicht  tun):  ,Gieb  des  I^andcs  König  Schach!“  Wegen 
to-xprekfii,  „Zureden“,  für  „Schach  bieten“  vgl.  5460 — 63: 
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i/i'X  silhlrll  si'liiilii’!< 
l'li'flit  itiiii  (»/,•  t)i  ajii-i’ki-iiilr  rrfr: 

„Srhurh-,  Liiiihi;i,  livr>‘  i/iiil !“ 

So  sjirrrlil  ilc  koninij  wiildrr:  ^hiil !“ 

21.  Ik  ne  mene  de  liefen  nirlil, 
he  efe  fnile  ini/t  feehter  p/ieht 
Ihvinijen,  ereil  rnde  roren, 

I ’nde  rnrerlilieliei/f  i'or-etoren. 

Ik  mene  de  i/enne,  de  . . 54!)ti — 5')UU. 

„Die  Stelle  ist,  wenn  man  eren  hier  = eren,  ‘ehren',  niinint, 
unverstiliuliich.  Auch  roren  passt  in  der  liedentniig  ‘führen’  nicht  in 
den  Zusainnienhang.  Sollte  es  zu  rore,  ‘Furche’,  gehören’;'“  Sckknokk 
Jahrh.  Xl\’,  1Ö5.  Scmu'tkr  Korr.-I51.  XI\’,  Ü gibt  ihm  im  ganzen 
recht,  fügt  jedoch  hinzu,  dass  roren  vielleicht  „Mist  führen“  bedeutet. 
Wie  schön,  wenn  ein  König  die  Hauern  zum  Mistfahren  zwingt  und 
— die  Ungerechtigkeit  nicderschlägt!  Das  Verb  dirin;/en  steht  indessen 
bei  Stkimi.xs  nicht  mit  reinem  Intinitiv;  nach  \'.  ‘2182h,  2194  zu 
urteilen,  müsste  cs  hier  heissen:  dnr-to  dirini/en,  dnt  ee  eren  rnde  roren 
oder  ähnl.  Ich  übersetze  nach  wie  vor:  „ich  meine  die  Herren 
nicht,  welche  ihre  Leute  mit  gerechter  Verptlichtung  zwingen,  sie  in 
Fdiren  halten  und  leiten,  und  Ungerechtigkeit  niederwerfen;  ich  meine 
diejenigen,  die  u.  s.  w.“  Wer  etwa  meint,  „ehren“  sei  kein  an- 
gemessener Ausdruck,  wo  es  sich  um  das  V’erhältnis  des  Lehnsherrn 
zu  seinen  Untergebenen  handelt,  vergleiche  eine  andere  Stelle  bei 
Stki'has,  wo  dasselbe  von  dem  Herrn  der  Herren  gesagt  wird  (2477): 

(tod  ere  den  iinden  iirker-miin, 

he  des.ie  moder  (d.  h.  diu  Knie)  onen  kan! 

Hecht  überzeugend  wirkt  auch  eine  den  besprochenen  Zeilen  sehr 
ähnliche  Stelle  (2959 — (13): 

!k  mene  nirlif  de  iinden  lieren, 
he  ere  dijnije  linidereii  mijt  eren, 
he  ere  xrrinere  dnr-to  holden, 
hat  ee  ijo  dee  reeliten  nolden. 
fk  mene  de  u.  s w. 

22.  \f'or-rm  me  dnt  ee,  de  rr.ehirn  enkeii 
(’il  ik  iir  ml  kiindirli  maken  5518 — 17. 

Das  heisst:  „den  rechten  tirund,  warum  es  so  ist,  will  ich 
u.  s.  w.“  (also  nicht:  „warum  das  das  Uichtige  ist,  will  ich  u.  s.  w.“). 
Die  Wortfolge  hat  wieder  den  Herausgeber  des  (ilossars  verleitet. 
Vgl.  Nr.  1 und  die  Wortbdgc  in:  hee  konimjee  erre  to  rnrrome.  5571; 
Do  he  , . defnj  .erhuneH  lladde  iioreltnjlieii  aheoloneni  1841  f. 

LUND,  im  Juni  1904.  EmSt  A.  Kock. 
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Zwei  nd  Hvmncn 

11, 

133 

Sündciiklage  eines  A'erstor- 

henen  

11, 

136 

I.at  -nd.  Gedicht 

11, 

137 

Bechstein,  R.,  in  linstoek. 

(t 

5. 

Oktolicr  18!M.) 

Der  Heliand  und  seine  kiiiist- 

lerisclie  Form  .... 

10, 

133 

Exciirs.  Zur  Kcinihrcchiing 

im  Heliand 

D>, 

142 

Reck,  H.,  in  Nonlsleinike. 

Idiotikmi  von  Nordsteimke  bei 

Vorsfelde.  . . 23,131.  24,113 

Bernhardt,  ,1.,  in  Solini'en. 
(iliu'kstiidter  Mundart  . lö,  81.  20,1 
•M  a II  r m a n n , Mundart  von 
Mülheim  (.\iizeigei  . . . 2(5,154 

Zur  Syntax  der  gesprochenen 
S)irache 2!t,  1 


Rolte,  ,1.,  in  Rorlin. 

[las  Uerliucr  WeihnarhtsspicI 

von  ISf^D !t,  !)4 

Nd  rhersetzuiig  von  Naogeorgs 

Mcrcator 11,151 

Ki.sts  Ireiiaroinachia  und  Pfeif- 
fers Pseiidostratiotae  . . . 11,157 

Naogeorgs  Mercator  polnisch  11,176 
Haus  unter  den  Soldaten  . . 12,  130 

Lanrcnihorgs  handschriftlicher 

Nachlass 13,  12 

l.icdcrhiich  des  Kahricins  . .13,  55 

l>er  .lesiisknabe  in  der  Schule  14,  4 

Weinprohe 14,  !H| 

Nd  und  nl.  Volksweisen  . .18,  1.5 

/um  (’raiie  Hertliolds  von  Holle  18,  1 1 4 
Warnung  vor  dem  Würfelspiel  19,  9U 
Spotlgcdiclit  auf  Kollier  .Advo- 
katen   19,16.3 

Trinkerorden 19,  167 

Her  AVegekorter 20,  132 

Zu  der  Warnung  vor  dem 

Würfelspiel 21,144 

Ad  Puschmann,  Die  Pomern 
mit  dem  Pfaffen  ....  22,  15<) 
Märkisches  Hochzcitsgedicht  . 21,  113 
Kino  ndd.  Scene  aus  Oulichs 

•Antiochus 28,  52 


ßorchlin;',  in  (iöttingen. 

über  mnd  Handschriften  des 

nordwestlichen  Dent.schlands  23,  103 
Die  ndd.  Littcratur  (Jstfries- 

lauds 28,  1 

Kill  prosaischer  nd.  Totentanz 

des  16.  .lahrh 28,  25 

S u u d c r III  a ii  n , Ortsnamen 

Ostfric-slands.  (.Anzeige)  . 28,  156 

Brandes,  H.,  in  Hcrlin. 

Zur  mnd  Visio  Pliiliherti  . . 7,  24 

Zum  Mühlenliede 9,  19 

Der  giidcn  farwen  krans  . .10,  54 

■lesii  N.amcn 11,  173 

Guido  von  Alet 13,  81 
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Kleine  mul.  Dichtungen  . . 

13, 

111 

Rollcnhageus  Kroschmeu,seler 

und  die  protest  Glos.se  zum 

R.  V 

11, 

1 

Zur  Geschichte  der  l.eberreinie 

11. 

92 

Botes  Bock  vau  vclciiie  rade 

16, 

1 

Bremer,  0.,  in  Halle. 

Kohringcr  Plattdeutsch  . . . 

12, 

123 

Bauleitung  zu  einer  amringiseb- 

fiihringischen  Hpractilebrc  . 

13, 

1 

Zum  Amriugisch-Kbhringiscbeu 

11, 

155 

Zeugnisse  für  die  frühere  Ver- 

brcitiiiig  der  uordfr.  Sprache 

15, 

94 

Pehlwormcr  Nordfricsisch  . . 

15, 

lol 

Anzeige 

16. 

161 

Breiicker,  F.,  in  Hcrlin. 

Gedichte  Brunos  von  Schone- 

bock 

30, 

81 

Breul,  K.,  in  ranibridge. 

Zu  Pseudo-Gerhard  vou  Miudcii 

15, 

78 

Brensiui;,  A.,  in  lircmen. 

(t) 

Die  Sprache  des  deutschen 

Seemanns 

5,  1. 

180 

Biiiteiirust  Hettema  in  /wo 

Ik‘. 

Reimsprüctie  der  \aigcl  . . 

11, 

171 

Carstens,  II.,  in  Dabn-nwui 

tb. 

Dat  Boddermakeu  . . . 

1, 

87 

Dei  Hauärii 

•>, 

119 

Dat  Broudbakk'ii  .... 

♦>! 

121 

Kinderspiele  aus  Schleswig 

Holstein 

8, 

98 

9,60.  10,49.  13,96 

26, 

124 

Dat  Bosseln 

10, 

52 

Idiotismen  aus  Eiderstedt  27,57.  29,36 

Dat  Törfmaken 

27, 

61 

De  KantütVelbu 

28, 

116 

To  Küss 

30, 

76 

Sprichwörter  und  Redensarten 

30, 

78 

Chemnitz,  K.,  in  lliiinburg. 

Die  ml.  Spruche  «los  Tischler- 
gewcrks  in  Hamburg  und 
Ilolstciu I,  «2 

Crpceliiw,  W.,  in  Kll)erfd(l.  ( j 13. 


Dezember  IHS’l.) 

L'ber  die  fireiizen  des  Nieder- 
deutseben  uud  Mittelfraii- 

kisrben 2,  1 

Kibliographiscbe.s 3,  183 

Antonius  l.iber  von  Soest  als 

Graniinatikcr 4,  1 

Essener  Glossen 4,  44 


Recepte  für  Bereitung  von 

Krauterbicr 4,  89 

.\r:it  Biisi-bmanu 7,  70 

Nd.  Ueebenbufber  ....  14,  98 

(’rull,  F , in  Wismar. 

Die  Ituchslabeii  o und  If  in 
Wismarsebcu  Stadtbufbcrii 
usw.  des  I I.  Jabrb.  ...  3,  1 


Culpliiailll,  F.  ti.  H.,  in  Hannover, 
(r  t».  Dezember  is.sii.) 


Lobgediebt  auf  die  Stadt  Brauii- 
sebweig 1,  .bt; 

Daliliiiaiiu  in  Leipzig,  ( j) 

Die  Euglisb  Dialect  Society  . I,  116 
Jid.  Bibliographie  für  d.  J.  1874 

und  187.Ö 1,119 

Xd.  Bibliographie  für  d J.  1876  2,  153 

llamköhler,  K.,  in  Itlankenburga.  H. 

Zu  Gerhard  vou  Minden  . . 13,  75 

16,  139.  19,  111 

Diele,  delc,  dale 15,  51 

Zum  Suudeiifall 15,  79 

liegcnstein,  Reinstein,  Reinke  17,  136 
Zu  Boies  Bock  vau  veleme 

rade 19, 109 

Zu  Rciiike  Vns 21,  123 

Zu  Valentin  uud  Namelos  . . 21,125 

Zum  Süudcnfall 21,  126 

Zu  Koneinaiiu 21,  128 

Die  Eis-  und  Weiidiiiio  von 
HiUtingcrode  bis  Neindorf 
uud  Wciikers  Sjiracbatla.s  . 22,  134 
Zu  Weiikers  Spraebatia.s  . . 27,  142 
Zum  Bramiscliwciger  Sebiebt- 

spiel  und  Scbichtbuch  . . 29,  123 

Die  Präposition  von  in  der 
Miiiicbeucr  llcliaudhaud- 
sebrift 30,  74 

Deiter,  H.,  in  Hannover. 

Ein  lateinisch-deutsches  Gebet- 
bueb  des  15.  .labrh.  ...  4,  62 

Tractaet  inboldeudevclc  koste- 
lyckc  remedien  off  medccyneii 
weder  alle  krancheyt  der 

Peerdea 6,  74 

Der  Appingadammer  Bauerbrief 
vom  2.  Juni  1327  in  nd. 

Übersetzung 7,  18 

Dat  watcrrcclit  nach  einer  Em- 
deiier  und  .Auricher  Hand- 
schrift   7,  31 

Dat  Seentrecht  der  7 Munster- 
schen  Probsteien  in  Ost- 
fricsland 8,  86 
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livnisproeke  to  vermaninj’G  ilcr 

Iliilitcrcn 8,  !t" 

N(1  Vaterunser  mit  Olusscn  . 9,  1 Iti 

KrmiiliinuiK  an  Nonnen  , . . 11,197 

S|>ott;<cdicht  auf  die  AniiaiiKer 
der  ostfricsischen  Kiirstcn- 

faniilie 24,  140 

Ndd.  Glückwunsrligedifbte  d. 

18.  Jalirh 20,143 


Dirkseil,  C.,  in  Mciderich.  (f  l'J03.) 
Verzciclinis  der  im  tcn  Doorn- 
kaat  Koolmau'sclicn  Wörtcr- 
Imi'ti  fclilcudcn  ostfricsisclieu 
Wörter 25,  97 

teu  Doornkaat  Koolmaii,  in 
Norden,  (f  I«.  .\pril  ISS!).) 
'licr-  und  I’Hanzcunainen  aus 

Oslfriesland 11,111 

Friesisrho  Ortsnamen  und  deren 
älteste  Form 13,  153 

Kiiling',  K.,  in  Köidgsherg  i.  l’r. 
Der  Kaland  des  l'fallcn  Kone- 

manu 18,  19 

Jaeoli  Seracz 25,110 

Zur  t'liarakteristik  des  Hildes- 
lieimer  Clironisten  Oldceop  27, 154 

Fi.sclier,  L.  H.,  in  llerlin. 
Konigsberger  Oediclit  a,  d J. 

12,111 

Zur  (iescliielite  der  Leberreime  14,  95 
Friscb  als  Sammler  mark  Idio- 
•ismen 1G_  K,y 

Kraiick,  J.,  in  llonn. 

Zur  mild.  Maria -Magdalena- 
Icgcnde o;j^  3j 

Flickel,  A.,  in  Cassel. 

Kine  Ver.stbiebung  der  ndd 
Spraebgrenze  in  ucuercr 
Zcit o.)^  3g 

(•aedertz,  K.  Th.,  in  Creilswald. 
Johann  Iti.st  als  iid  Oramatiker  7,  101 
Hie  llanibnrgisclien  Oiiern  in 
Beziehung  auf  ihre  ud.  Be- 
standteile   8,  115 

Dallee,  J.  H.,  in  Utrecdit. 

a Mnd.  Arzneibucli 15,105 

(inebel,  F.,  in  Hannover, 
l’raeincutio  eines  mnd.  Oster- 

Spiels 22  144 

Hie  zehn  Gebote  und  die  Glau- 
bensartikel mnd 22,  147 


Grafl'iiiiiler,  I’.,  in  Friedenau. 


Mud.  Margareten  I’as.siou  . . 19,  131 

Zum  .\nselmiis 19,  155 

Meister  Stephans  mnd.  Cato  23,  1.  25,  1 

Ndd.  Iiiscbriftcn  des  Kolberger 
Homes 23,  51 

(iranliiud,  V.,  in  Stockholm. 
Krieg.s|iropbezeiung  . . . .12,119 


Häiiselnianii,  L.,  in  liraunschweig. 


(t  22.  März  11)04.) 
Braunsrbweigisebe  Fundliuge . 3,  70 

0,  135.  10,  09 

Kalendcrorakcl 0,  135 

Fragment  eines  Dramas  von 

Sinison 0,  137 

Zwei  Gedichte  aus  der  Itcfor- 

niationszcit 9,  83 

F.ine  merkwürdige  alte  Fal- 
sdiung  16,  80 

Hangen,  H.,  in  Flenslnirg. 

Idiotismen  des  Flensburger 

l'lattdcutscb 26,  81 

Hansen,  R.,  in  Oldesloe. 

Bruder  Nigcis  daiiiscbe  licim- 
ebronik,  ndd.  . . 25,132.  27,03 

Harzeii-Miiller,  A.  N.,  in  Scliöne- 
lierg  hei  Merlin. 

Vcrzeiclinis  der  Kompositionen 
plattdeutscbcr  Lieder  . . 27,  22 

Hölscher,  K.  G.  L.,  in  llerloid. 
(t  4 April  11)02.) 

Satire  auf  die  katboliscbc 

-Messe  v.  J 1529  ....  21,  117 

Hofmeister,  A.,  in  Rostock. 

Caspar  Abels  ml.  Gedichte  . 8,  1 

Hie  ud  Leberreime  des  Jubaiines 
Junior  v.  .1.  1601  ....  10.  59. 
llcinriclis  von  Krolewiz  Vater- 
unser nd 17,  140 

Her  Verfasser  der  jüngeren 
Glosse  zum  Ueinko  Vos.  . 19,113 

Holstein,  H.,  in  Halle  a.  d.  ö. 

Kill  latcinisch-deiitsclies  Vo- 
kabelbucb  von  1542  . . . 0,  123 

Kine  nd.  Spottschrift  auf  den 
Hamburger  Patrioten  von 
1724  9,  75 

ikeii,  J.  Fr.,  in  Mrcmen. 

Fän  bremisches  Pasi|uill  ans 
d.  J.  1690  18,  79 
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Jacob,  H.,  iu  Danzig,  (f) 

Danzigcr  Sprachcigeiiheiteii  • 21, 157 

Jahn,  U.,  in  Berlin,  (f  .\pril  I'.IOO.) 
Das  Volksmärchen  in  I’ommcrn  12, 151 

Jellinghans,  H.,  in  Osnal>rück. 


Das  Mülilenlicd 8,  B3 

Zwei  plattdeutsche  Possen  von 

.1.  Lauremberg 3,  !tl 

Aus  Kopenhagener  Hand- 
schriften   7,  1 

licmerkungen  zu  Fr.  Woeste’s 
Wörterbuch  d.  westfälischen 
Mundart  nebst  Hricfcn  des- 
selben . . . 9,  0)5 

Mundart  des  Dorfes  Fahrenkrug  14,  53 

Syderak 14,  59 

Der  Heliand  und  die  ndl.  Volks- 
dialekte . . . . • . . 15,  61 

Lübecker  Schulvokabular  v.  J. 

1511 16,  111 

Recht.sanfzeichnungcn  in  nd. 

Sprache 18,  71 

Hestimmungswürter  westsäch- 
sischer und  engrischer  Orts- 
namen   28,  31 

Jo.steR,  P.,  in  Münster  i.  W. 
Westfälische  Predigten  . . . Ml,  44 

Schriftsprache  und  Volksdia- 
lekte   11,  85 

Werdener  Liederbuch  . . .14,  60 

Kaltr,  ({.,  in  liciilcn. 

Müorkcns-Vel ll.LPI 

Anzeige 14,  1.58 

Knoop,  0.,  in  Posen. 

Plattdeutsche  Sprüchwörter  u. 
Kedensarten  aus  Hiuter- 
pommern 15,  .53 

Kock,  K.  A.,  in  Lund. 

Zu  Meister  Stephans  Schach 

buch 30,  147 

Kühler,  H.,  in  Iluinluir^. 

Hat  Flas  (Lüneburger  Mundart)  3,  16t1 

Kobreldt,  (i.,  in  Uostock. 

Keimrätsel 28,  1 17 


Kopp,  A.,  in  B(>rlin. 

Die  ndd.  Lieder  d.  16  .lahrh  26,  1 

Koppinanit,  K.,  in  Rostock. 


Schwerttanz  ....  . . 1,  105 

Hänschen  un  hot 1,  107 

Keiinlust  im  15.  .lahrh.  ...  1,  108 

Zum  ud.  Kalender  . . . . 1,  110 


Irmin  und  St.  Michael  . . . 2,114 

Zum  mnd  gh 3,  7 

Liebesgruss 3,  8 

Kummeldeiis 3,  67 

Friedrich  Woeste 3, 165 

K.  F,  H.  Krause 18,  1 

Krause,  (i.,  in  Düsseldorf. 
Ortsmundarten  der  Magde- 
burger Gegend 21,  60 

Die  .Mundarten  des  ersten 
Jerichowschen  Kreises : 

im  südlichen  Teile  ...  22,  1 

im  nordwcstl.  Teile  25,  34.  26,  .56 

Krause,  K.  K.  H.,  in  Rostock. 


(t  28.  Mai  18112.) 

Rostocker  historisches  Lied  aus 
dem  .\cciscstreit  1556  . . 1,  57 

Nd.  Predigt  des  15.  Jahrh.  . 2,  11 
Zu  Schiller-Lübben  mnd.  Wör- 
terbuche   2,  40 

Rrunsilgenholt,  Rrizilien  im 

Mittelalter 2,  83 

Rrunsilgenholt 3,  .56 

t'aput  Draconis  und  die  Kreuz- 

woche 3,  75 

Flachshereitung  im  Gottingen- 

scheii 3,  156 

Statuten  und  Gebräuche  der 
Ko]imann-  undc  Schipper- 
Rroderschaft  zu  Stade  . . 4,  69 

Rruchstück  eines  mnd.  Kalen- 
ders   4,  91 

Hans  von  Ghetelen  aus  Lübeck  4,  96 
Krklarendcs  M'nrterverzcichnis 

der  Lüneburger  Sülze  . . 5,  109 
Str.isscn,  Örtlichkeiten,  Kirchen 
etc.  in  Lüneburg,  auch  der 
nächsten  Umgebung  . , . .5,167 
Gnetsche,  Zwctsche  . . . . 12,  97 
Mul.  Rruchstücke  . . 12,  M)6.  15,39 

Nd.  Handschriften  . . . . 15,  ,33 

Ziteloso 15,  44 

Noch  einmal  das  llnndekorn  . 1.5,  149 
Die  Rohne  und  die  Victzebohne  16,  53 


Klick,  E„  in  Friedenau. 

Die  Holzmark  Hollenstedt  im 

Lüneburgischen 2.3,  54 

Kühl.  (L,  in  Lülieck. 

Die  Rordesholmer  Marienklage  24,  1 

Latcntlorf,  F.,  in  Schwerin,  (f) 
Die  Deminutiva  der  nd.  Aus- 
gabe von  Agricola's  Sprich- 
wörtern   3,  101 
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Loewe,  R.,  in  Berlin. 
Dialektmi.schiing  im  Magde- 
burgisrlien  Gebiete  . . .14,  14 

Niederdeutsche  Sjuircn  in 
Giirlitz 23,  fit 


Ein  drittes  lllatt  aus  dem 
nicde.rsäciisisrhcn  Pfarrherm 


von  Kalenberg 2,145 

Krude  3,  83 

Nachträge 3,  IGI 


Loiike,  A.,  in  Bremen. 

Physiognoinische  Lehren  . . 2n,  122 

Lübbrii,  A.,  in  Oldenlnirg.  (f  ln. 
März  1884.) 

Einleitung 1,  1 

Zur  ('haracteristik  der  mnd. 

Litteratur 1,  5 

Medicinalia  pro  e<|uis  conscr- 

vandis 2,  U< 

Reimspriiehe 2,  24 

Zu  den  historischen  Volks- 
liedern von  R von  Lilieucrou  2,  35 
Urkundenhuch  der  lierlinischcn 
Chronik.  licrliner  Todten- 

tanz . . . 3,  170 

Van  de  Schelde  tot  de  Weichsel  3,  181 
•\ns  dem  Vocahelhuche  eines 

Schillers 4,  27 

Zum  Umlaut 4,  41 

Spieghcl  der  zonden  ....  4,  54 

Das  llundekorn 4,  KM! 

Ostfriesisches  Urkundentmeh  . 4,110 
Die  niedcrdeutschcu,  noch  nicht 
weiter  bekannten  Handschrif- 
ten der  llihliothek  zu  Wolfen- 
büttel   C,  08 

Etwas  iiher  nd  Familiennamen  0, 145 
Itruchstück  einer  Unterweisung 
über  die  zebn  Gebote  . . 7,  02 

Das  Paradies  des  Klausner 


.Inbannes 7,  80 

Die  llalberstädter  nd.  Kibel- 

übersetzung  von  1622  . . 8,  108 

Luther,  .1.,  in  Berlin. 

Marienmesse  12,  143 

Kalzwedel  und  die  übrigen 

Ortsnamen  auf  -wedcl  . . 10, 150 


Maass  in  Brandenlnir;'. 

Wie  mauiuRrandenburgspricht  4,  28 

Mantels,  W.,  in  Lübeck.  ()  IS. 

Juni  18711.) 

Zwiege.si)riich  zwischen  dem 

Leben  und  dem  Tode  . . 1,  .54 

Aus  einem  niedersücbsischen 

Plärrherrn  von  Kalenberg  1,  00 
Noeb  einmal  das  Zwiegesprucli 
zwischen  dem  Leben  und 
dem  Tode 2,  131 


Manrniann,  E.,  in  Marburg. 

Zur  Geographie  der  waldeck- 


schen  Mundarten  ....  29,  132 

Menz,  A.,  in  Norden. 

Nachtrag 3,  82 

Alte  Kanoneniuschriften  aus 

dem  10.  .lahrhnndcrt  ...  5,  189 

.Meyer,  H.,  in  (löttingen. 

l'ie  lleinrico 23,  70 


Meyer,  R.  M.,  in  Berlin. 

Zu  Reuters  Stromtid  . . . 22,131 

Mieick,  W.  H.,  in  Hamburg,  (f  l(i. 
.März  18!l(>.) 

Die  nd.  Sprache  des  Tischler- 
gcwciks  in  Hamburg  und 


Holstein 1,  72 

Das  Gothaer  mnd.  .Arzeneibuch 
lind  seine;  Pllanzcnnanien  . 2,  122 

Zeitlose  . . , 4,  05 

('her  Dialektforschung  iiii  Ndd.  21,  13 
Meister  Heinrichs  von  Rraiin- 
schweig  Vorschrift  gegen 
den  Scorbiit 27,  139 

Milkaii,  F.,  in  (ireil’swuld. 

Mnd  Ptlanzenglossen  . . .17,  81 

Älteste  deutsche  1 bertragung 

des  Dies  irae 17,  84 

vor  Molir,  A.,  in  (lüttingen. 

Die.Vocale  der  oldenbiirgiscbcn 

Mundart ,30,  33 

Mo.seii,  R.,  in  Oldenburg. 

K,  Strackerjan 16,  1,57 


Müller,  J.  (i.,  in  Ilildesbcim. 

.lesus  dulcis  memoria  (Tag- 
zeiten der  heiligen  Anna)  . 5,  .50 

Nissen,  U.  A..  in  Kniicnbagen. 

Eine  dritte  iilattdeulsche  Posse 

von  .1.  Lanrembcrg  . . . 11,145 

Oelgarte,  H.,  in  Kricdland  i.  M. 

Christian  Gilow 22,  132 

Piper,  P.,  in  Altona. 

Die  Heliaudhandschriftcn  . 21,  17 
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Pratje,  H.,  in  Sobernhcim. 

Syntax  des  Heliand  . . . .II,  1 

Prenss,  0.,  in  Detmold,  if  1.  Mai 
189-2.) 

Die  Lippisclicn  Familicimaiiicii  9,  1 

Priebsch,  0.,  in  London. 

Maricnkla|(e 18,  IO.''» 

Kin  viertes  HIatt  ans  dem  nd. 

l’farrlierru  von  Kalenberg  . 18,111 

Prien,  F.,  in  Neumünstcr. 

Van  den  Dctmarsolien  is  dyt 
glicdiclit  (auf  die  Sclilariit 
bei  Hemniingstcdt,  I50Ui  . 10,  8!) 

Psilauder,  11).,  in  ('jisalu. 

De  ctyiiiobigic  van  ncdcr- 

landscb  ooit 26,  M6 

Pnls,  A.,  in  Altona. 

Tannbiinscrlied  lind  Maria  t/.art  16,  f<!> 


Regel,  K.,  in  Gotha. 

Zwei  mml.  .tr/cneibni-ber  . . 4,  .'i 

Ans  dem  Ootbaiscbcn  Arxcnci- 
bni  hc fl,  61 


Reifferscheid,  AI.,  in  Greifswald. 
Ilcsrbreibiing  der  Handsebrif- 
tensammlnng  des  Freiberrn 
August  von  Arnswaldt  in 
Hannover  9,132.  10,5.  11,99 

Z.wei  liriefe  Jacob  Orimms  an 

.Albert  Hoef'er 9,116 

Albert  Hoefer  (Nekrolog)  . . 10,  149 

l'ber  Pommerns  Anteil  an  der 
nd.  S]iracbforscbung  . . . 13,  33 

Itriefe  Jacob  (irimms  an  Job 
Oottfr.  Lndw.  Kosegarteu  . 23,125 

Ribbeck,  W.,  in  Breslau,  (y  1900.) 
Kin  Liebe.sbrief  ans  dem  16. 
Jahrbnndert 15,  73 

Schäfer,  D.,  in  Berlin. 

Nd  Inscbriften  in  der  Krypte 
der  Domkirebe  St.  l.anrcntii 


XII  liiiiid 9,  125 

Schäffer,  .1.  (L.  in  Bienchek. 
Kdtlicbe  ('bristliclio  Frage- 
stucken vnd  .Antwort  ...  8,  25 

Scheel,  W.,  in  Steglil/. 

Zur  (iesebiebte  der  Pomme- 
rischen Kanxleispracbe  im 
16.  Jabrbiindert  ....  20,  57 


Schirmer,  K.,  in  Metz. 

Mitteilungen  ans  einer  mnd. 
Haudsclirift 9,  41 

Schlüter,  W.,  in  Dorpat 
Zur  altsiichs.  Orammatik  (An- 
zeigen) . . 17,  149.  18,  160.  25,  1.52 
Zur  altsäciis.  liibcldicbtnng 

(.Anzeige) 20,  106 

Wadstein,  Kleinere  as. 
Spraebdenkmiiler  (Anzeige)  26,  148 

Schmidt,  Gast , in  Halhcrstadt. 
(t  2.  Januar  1892.) 
Niederdeutsches  in  Ilandscbrif- 
ten  der  Oymnasialbibliotbck 
zu  Halberstadt  . . . 2,27.  3,60 

Fragment  des  Scebnebs  ...  2,  rto 
D\t  ys  dy  erfindiinge  und 
Wunderwerke  des  billigen 
sacramentes  tlio  der  Wils- 
nagk .3,  57 

Schröder,  (k,  in  Schwerin. 

Varia  ans  Wiener  llaDdscbriften  2,  51 
Votnllolzo  desheiligen  Kreuzes  2,  88 

Schröder,  Kdw.,  in  Göttingen. 

Der  Parson  of  Kalenborow  . 13, 129 
F.bstorfcr  I.icdcrbandscbrift  .15,  1 

Jacobs  von  liatingen  Lied  auf 

das  Krcsiancr  Hostienmirakel  16,  41 
Kiilenspiegcls  firabstciii  . . 16,110 

Kin  lat.-nd.  Tractat  ans  llnrs- 

t'clde 16,  145 

Mnl.  Para|>brase  des  Hohen- 
liedes   19,  BO 


Schröer,  M'.,  in  Thorn.  (f) 
Kigeiitbüiiilichkeiten  der  Prens- 


sisclien  Mundart  .... 

21, 

im 

Seelmann,  \V„  in  Berlin. 

Wo  de  sele  stridet  mit  dem 

licbain.  (VIsio  Pliiliberti)  . 

5, 

21 

.Amt  Hiiscbmans  Mirakel  . . 

0. 

32 

Kvnc  gnde  lero  van  einer 

jiincbvrowen 

H, 

33 

Van  deine  drenker  .... 

ö, 

36 

Des  Minners  Anklagen  . , . 

H, 

42 

Des  F.ngels  Unterweisung  . . 

H, 

63 

Farbendentnng  

8, 

73 

Friedrich  von  Hennenbergs 

geistliche  linstniig  .... 

9, 

55 

fiorics  Peci*se‘s  fiedicht  van 

Island 

9, 

110 

F.vcrbards  von  Waiit|)en  Spiegel 
der  Natur.  . . . 10,114.  11,118 
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Dilde,  dulde 10, 131 

Zwei  Verse  eines  nicderlän- 

discheu  Liedes  v.  .1.  1173  . 10,157 
Valentin  und  der  Verlorene 

Sohn 10,100 

Fragment  eines  Totentanzes  . 11,126 
Mnl.  Parthonopeus-Fragment  . 11,170 

Nordthüringen 12,  1 

Ortsnamcnendnng-lehen  ...  12,  7 

Ilewnhner  Dänemarks  und 

Schonens 12,  23 

Ptolemacns  und  die  Sitze  der 

Semnonen 12,  39 

Das  norddeutsche  Herulerreich  12,  53 
llassegau  und  llocsiohurg  . . 12,  59 

Der  Zetacismus  und  seine  Ver- 
breitung in  Niedersachsen  . 12,  04 

De  lleinrieo 12,  75 

Thietmar  von  Merseburg,  die 
Merseburger  Glossen  und  das 
Merseburger  Totenbuch  . .12,  89 

Peder  Smed  u.  Amt  liuscbman  12,  95 

Johan  Statwech 13,  121 

Die  Vogclsprachcn  ....  14,101 
Die  Totentänze  des  Mittelalters  17,  1 

Kollenbagen  über  mundartliche 

Aussprache 18, 120 

Nd.  Fibeln  des  17.  u.  10.  .lahrh.  18,  124 
Die  mnd.  langen  o ....  18,  141 

Dictz’  Itciträge 20,  123 

Der  Herliner  Totentanz.  . . 21,  81 
Der  Lübecker  Totentanz  von 

1520  21,  108 

Wesipreussische  Spracheigen- 
heiten  (Kinleitung)  . . .21,  1.50 

Zur  Farbcndentiing  . . . .21,  102 

Die  plattdeutsche  Litteratur 
des  19.  .lahrhnnderts  22,49.  28,  .59 

De  lleinrieo 22,  94 

Volkstümlichkeit  Itorncmanns  20,113 

Farhentraclit 28,118 

Die  Knlstcbiing  von  licuters 

Läiischen 29,  44 

Die  Fintstehiing  von  Itciitcrs 

Keis'  nah  Heiligen ....  29,  00 
Fixcellcnz  bi  Huschen  . . . 29,  03 

Siewei'f,  M.,  in  Horlin. 

Die  ndd.  Sprache  Hcrlins  von 
1300  bis  15(X) 29,  05 

Sniidt,  H.,  in  Hrcmen.  (f  1878.) 
Pudagogiseber  Spnicb  vom 
Knde  des  10.  .lahrh  ...  2,  34 

Sohiipey,  H.,  in  Stotrlitz. 

.Ale  Mareken  von  der  Weper  8,  108 
(ippelken 10, 1 12 


Spee,  J.,  in  Köln. 

Der  Flachs 3,  152 

Sprenger,  R.,  in  Northeim. 

Zu  Gerhard  von  Minden  . . 4,  98 

6,  188.  19,94.  21,  142 
Zu  den  historischen  Volks- 
liedern von  R.  von  Lilicncron  4,  104 

Zum  Herliner  Todton- 
tanz   4, 106.  20,  142 

Zu  Laurembergs  Scherzge- 
dichten   5,  180.  15,  84 

Zur  mnd  visio  Philiberti  . . 0,  1.30 

Bockshorn 6,  134 

Hruchstück  einer  Unterweisung 
über  die  zehn  Gebote  7,  62 

Nachträge  zu  Schambachs 
Güttingisch  - Orubenhagen  - 
Sehern  Idiotikon  ....  8,  27 

Molt 8,  32 

Zum  Dramenfragnient  ...  9,  48 

Zu  lleiuke  Vos 10,  107 

Zum  nd.  Aosopus 13,  09 

Zum  Sündenfall 14,  148 

10,110.  19,107 
Zu  Stephans  Sebarbhnch  . . 14,  153 

Zum  Düdeschen  Schlü- 

mer 15,91.28,115 

Zur  Kritik  und  Krklärung  des 

Theophilus IG,  128 

Zu  Reuters  Dörcblaiicbting  . 17,  88 
Zu;  Van  Snnto  Marinen,  Vrii- 
wenlof.WolfcnbütlelerO.ster- 
spiel,  Zeno,  Ancclmiis,  Hotes 
Hock  vun  vcicinc  rade  . . 17,  90 

Zu  Koncniann 19,  102 

Zur  Maricnklagc 19,  104 

Zu  Valentin  und  Namclos . . 19,108 

Zu  Hrinckmans  Krzählungen  . 20,  89 
Zum  Volksbiiche  von  F.nlen- 

spicgcl 21,1.30.  27,147 

Zum  Itedciitiner  Oster- 
spiel   21,132.27,145 

Zu  den  Fastnachtsspielen  . . 21,  133 

Zu  den  nd.  Sciianspiclcn 

älterer  Zeit 21,  1.35 

Zu  den  nd.  Hancrnkomiidien  21,  1.39 
Zu  Botes  Hoek  van  vcleme  rade  21,  143 
Zur  Kritik  und  Krklärung  des 

Wolfcnbüttcler  Aesops  . . 24,  129 
Zn  Fritz  Reuters  „ K ein  II  üsung“ 

und  „Stronitid“ 25,  108 

Zu  Reuters  Läiischen  „De  So- 

kratische  Metbod“  ....  20,  142 
Zu  Fritz  Reuters  Dichtungen  27,150 
Zu  Klaus  Groth's  t^iiickborn  28,  109 
Versuch  eines  Quedliiiburger 

Idiotikons  . . , 29,  139.  30,  1 
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Steig,  R.,  in  Fricdoiuni  l)ci  Herlin. 
Zur  mld.  I>i!\lpktdiditmi({  aus 
dem  Nachlasse  der  Hruder 
Orimm  .....  27,152.  28,  IOC 

Strackerjan,  K.,  in  Ol(lenl)urg. 
(y  16.  Novoinbcr  1886.) 
Ileinr.  Aur.  I.iihhcn.  Gcdacht- 

ni.srcdc 0,  H!) 

Strackerjan,  L.,  in  Olilcnhiirg. 

(t  ’lSSI.) 

Winterkluge 2,  20 

Tümpel,  H.,  in  Bielefeld. 

Zur  Kintciliing  der  ndd  Mund- 
arten   10,  1.5.8 

Die  Bielefelder  l'rkundeu- 

sjiraclio 20,  78 

Die  Herkunft  der  Itcsicdler 
des  Heutscliordenslaiides  . 27,  43 


Walther,  C..  in  Iliuniturg. 

Hamburger  nind.  Glossen  . . I,  15 

.Mundartliches  im  Ueinckc  Vos  I,  02 

Kleine  Beitrüge 1,113 

Friesisches  im  Ditinarschen?  . 2, 134 

(.'ausales  wenn  oder  wann  . . 2,  149 

Has  Fastnachtspiel  Hcnscliii  . 3,  9 

Bibliographisches 3,  18.3 

Zum  Fastnachtspiel  llensclin  . 5,  173 

Über  die  Lübecker  Fasln.icht- 

spicle 0,  6 

Kitt  historisches  Kirchenlied 
Ahraham  Meyers  v J.  15.59  C,  114 
Fragment  eines  Hramas  von 

Simson 0,  139 

Status  mundi 9, 104 

Nd.  Inschriften  in  der  Krypto 
der  Homkircho  St.  I.aurcntii 

y.a  Lund 9,  127 

Die  Hamburger  Islandsfahrer  9,143 

Kai 10,  1.  103 

.lob.  Kedigcr 11,138 

Fragment  aus  Maerlauts 

Spieghel  historiael  . . . 11,108 

Zum  Bedentiner  Spiel  . . . 10,  44 

Cher  die  Sprache  der  Wedemer 

Urkunde 10,  93 

In  Drunteu  varen 10, 107 

Schatrowe  im  Sachsenspiegel  18,  01 
Lovon  ‘sich  belauben’  . . . 18,  07 

Zu  den  Königsberger  l’llanzen- 

glosscu 18,  130 

Zur  Geschichte  des  Volks- 
buches vom  Eulenspiegcl  .19,  1 

F'.rinnerung  an  Wilhelm  Mielck  21,  1 


Ndd  Fragmente  des  alten 

Passionals 22,  30 

Der  M'eg,  „die  Wand“  . . . 20,110 

Zu  den  Lüheker  Fastnacht- 
spielcn 27,  1 

Wedtle.  .1.,  in  Hamburg,  ff  IM. 
.lan. 

Miscellcn  aus  dem  Sachsen- 
walde   1,  101 

Weddigen,  0 , in  Berlin. 

.\us  dem  M’estfülischcn  .Ma- 
gazin   4,  79 

Weliriiianii,  , in  Lübeck,  ff  II. 

Sept.  1898.) 

Lebensweisheit 3,  8 

Fastnachtspiele  der  Patrizier 
in  Lübeck 0,  1 

Weimer,  H.,  in  Bemsebeid. 

Laurembergs  Scherzgedichte, 
die  Art  und  die  Zeit  ihrer 
Kiitstehung 2.5,  53 


Wenzlan,  F..  in  Halle  a.  d.  S. 

Friedrich  Wilhelm  .Mbrecht, 
der  Verfasser  der  Plattdeut- 
schen ticdichte  von  einem 
altmürkischcn  Landinaim  . 20,  85 

Wilken,  K.,  in  C’elle. 

Eine  Münstersche  Grammatik 
aus  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  3,  30 

Winkler,  J.,  in  Haarlem. 

Für  Mundartenforscher  ...  2,  45 

Woeste,  F.,  in  Iserlohn,  (f  7. 
.laniiar  1.878.) 

Antworten  auf  Fragen  des  mnd. 

Wörterbuchs 2,  47 

Wort  u Benutzung  der  Magde- 
burger Bibel  für  das  mnd. 

Wörterbuch 2,119 

Kinderspiele  in  Südwestfalen  . 3,  103 

SüdwestlÜlische  Schelten  . . 3,110 

■Aberglaube  und  Gebrauche  iu 

Siuiwestfalcn 3, 127 

Briefe 9,  70 

Wohlwill,  A.,  in  Hamburg. 
Kleinere  Beitrage  zur  Kenntnis 
G.  N.  Bürmamis  ....  29,  20 

Wos.sidio,  R.,  in  Waren. 

Die  Prapusitioneii  und  präiio- 
sitionalcn  Adverbien  iu  der 
Mecklenburger  Mundart  . . ‘20,  40 
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nubriiardiij,  iml.  ^ 1 2!l. 
nhe.lhcid  2^  12^. 

(iclifer  ^ 128. 

(uhbar  2^  12(i. 

Aesop,  Wolfenbüttler  2^  1 21)  f 
aijnny  23^  12li 

.\hrens,  Jürgen  Frieilricli  ^ älL 
nll)rrn  23»  1 2i) 

Albert,  Heinrich  2T_^  21. 

.\lbrecht,  Friedrich  Wilhelm,  ,ein  alt- 
Diürkiecher  Landniann*  2^  8ä  f.  ^ 
Ui  (vgl.  2^  125), 

— Heinrich  ML 
„Alexander,  .Inteloe“.  Fastnichtspiel 
27»  lü. 

.Allegnrieen ; von  den  2 2'udsüiulen,  von 
einem  geistlichen  Kloster  ^ 1 14. 
Almanache,  vgl  Kalender. 

Almonde,  l'ornelius  2^  M, 

alre  23. 

.llting,  Menso  ^ lü.  21. 

Altsächsisch : Grammatik  ^ Lä2  f. 

Kleine  Sprachdenkmäler  ^ 118  f. 
Ambrosins.  Johanna,  vgl.  Voigt. 
mnc  ^ 12(i. 

amen  = ahdomen  2^  128, 

,Van  Amylgus  unde  Amycas“,  Fast- 
nachtspiel 2T^  VL 
Ancumanns,  Bernhard  ^ liL 
.Angelus  Neomarcliicus  (vgl  Löffler) 
22»  öJ_  äfi.  21.  ^82. 

Annas,  Wilhelm  Ernst  2^  ML 
Anners,  Carl  81. 

Apokalypse,  mud.  Paraphrase  23, 112,  1 1 .3 


Aportanus,  Georgiua  2^  HL 
ajijieldorn  ^ 1 12. 

Arend,  Otto  von  28»  M. 

Arke,  Bernhard  ^ ILL 

■Arndt,  Pauline,  geh  Mnssehl  ^ .ML 

28»  tu.  Sä. 

Arnemann,  Alfred  ^ ML 
Arstedie  wedder  de  sunden  der  tunghen 
2i  U2. 

Asmns,  G.  J.  A.  '2^  äi 
Asmuss,  Martin  ^ äl. 

Auch,  August  2^  clL 
Augnstiny,  Johann  Rhode  Friedrich 
22.  äl. 

Baasch,  Anton  Jakob  2^  ML  28,  01  f. 
Bade,  Wilhelm  22»  ML  27»  28.  21  f. 
28»  OM 

Bärmann,  Georg  (Jürgen)  Nicolaus  22» 
Ü2.ML  27»2M22.  ^20  f. 

Bandlow,  Heinrich  22»  äS.  ^ OM 
Bartels,  Daniel  22,  äS  f. 

Baudissin,  Graf  Wolf  2^  ü2. 
Banernkomödien  des  LL  Jahrhunderts, 
Nd.,  hg  von  .lellinghaus  21,  132  f. 
Beginchen  von  Paris,  das  fromme  23, 
LLL 

Behrens,  Johann  28»  OM 

Beninga,  Eggerik  28»  1.  M 7.  3.  LH  23. 

Berlin : Totentanz  21,  81  f.  2fi»  1 12. 

Nd  Sprache  1300-1600;  22,  06  f. 
Berling,  Georg  Julius  22»  ÜM 
Bestimmungswörter  westsächsischer  und 
engrischer  Ortsnamen  ^ 31  f. 
Beltingeiode  22»  131  f. 
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Beatliien,  Angelius  2^  üü 
Beyer,  C'nrl  ^ ü£L 
Bieilenweg,  Johann  IVter  Frieilrich 
2^  51L 

Biegemauu,  Carl  (ilL  101- 
BisehofF,  Christian  2^  üÜ. 

Blikslager,  Lamniert  22,  liO.  28.  2 1 lllL 
Blutenlesen,  plattdeutsche  iles  liL  Jahrh. 

^ äi  f.  ^ Ü2  f. 

Blum,  Max  2^  liü.  ^ Cll. 

Bockei,  Franz  ^ IBL  28,  QlL 
vau  der  Boeck,  Karl  22j  lil)  f. 

Bühui,  Ednard  2^  ILL  28,  (BL 

Bdbniken,  Hermann  22^  ILL  2^  fiü, 

Boercn  Vastenavondsspel  2J^  1d(>. 

Boerevryage,  Overysselsche  2Jj  IJl. 

Eörsmann,  Martin  22^  ilL 

Bohl),  Th.  22,  £LL 

Bohlt,  August  2^  (LL 

Bolm,  Bohert  2^  fil. 

holl/e  2^  127. 

rieii  Ijonili  hreken  2i^  127. 

Bonn,  mnd.  Handschriften  2^  110. 
Bordesholm,  Marienklage  1 f. 
Bormester,  Heinrich  Christoph  ^ (LL 
Boruemaun,  Wilhelm  ^ lil  f.  2(1, 
HB  f,  Ua  f.  aü.  ^ ülL 

4L 

Bornewiek,  Karl  ILL 
Börstel,  Hans  27,  a. 

Borstell,  Friedrich  (LL 
Bosse,  Carl  ^ (L3  f. 

Bote,  Boek  van  veleme  rade  1 41!  f. 
liü  f. 

Boysen,  Johannes  Wilhelm  ^ (la. 
Brandenbuig,  J.  E,  2^  lia. 

Brandt,  Adolf  (=  Felix  Stillfried) 
2^  ÜL  LliL  ^ aL  ^ üti  f. 
KHI 

Braun,  Fr.  28,  (iL 

Braunsberg  ^ 4iL  47 — 49.  ä(L 

Brannschweig,  Meister  Heinrich  von 

27,  laa  f. 


Brauswetter,  ( ’arl  R.  ^ üL 
Brekeufeld,  Herinaiin  22,  (i.'i. 
Breslauseh  ^ 52  f. 

Briefe  ,1.  Grimms  an  Kosegartcn  2a, 
12Ü  f. 

Brinckmaa,  John  ^ ua  f.  ^ 25, 
^ (LI  f. 

Brix,  Claus  ^ (LL 
Bromse,  Hinrik  ^ L 
Brons,  Bernhard  ^ aL  28,  2L  (ilL 
Bruno  von  Schonebeck  Hc,  (ü  f. 

Brnns,  ,4ugust  2L  (LL 
Buck,  Gerwin  27^  2. 

— Hans  LL  3. 

Buckow,  Claus  Friedrich  2^  (üL 
Bünte,  Gottlob  ^ (LL  (JiL 
BUsiiig,  r.  2^  (15 
Bureubedregerie  ^ 1 ,‘11  f. 

Burghof,  Willi  ^ (15. 

Burmester,  Heinrich  ^ (iä  f.  ^ 2ü. 
^ (ilL 

Butenschön,  Nicolans  ^ (10. 
Buthmann,  J.  M.  2^  105. 

Calven,  Hinrik  L 

Cauimin,  Friedrich  ^ (18. 

(.'assmann,  Charles  (ilL 

Celle,  mnd.  Handschriften  108. 

Christiansholm:  Dat  Törfmäken  (ü  f. 

De  KantUffelbfi  28.  1 Iti  f. 

Chronik,  Jeversche  ^ LL  f. 
rinyrre  ^ 1 27. 

Claudius,  Matthias  2^  (ilL 
Clausen,  Bernhard  üL 

— Carsten  Chiistoph  2^  ÜH. 

Claussen,  August  ^ (LL 
Cloos,  W'ilhelm  (iL 

-CO,  Vornamen-Euduug  ^ 48  f. 

Cöln,  urh.  Handschriften  ^ 1 10. 
Colman,  Hermann  a. 

Corleis,  Friedrich  2L  BL 
Cremann,  Beruard  ^ (ilL  IL 
Cropp  ^ (iL  ^ (ilL 
Crux  tidelis,  mnd.  Uehersctznng  2^  1 1 I. 
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Cleinatius,  üellin»  28,  ir>. 

Dach,  Situoii  ‘27,  24. 

Dahl,  C.  F.  22,  G7.  119  28,  69. 

Dhsei,  Krischau  2‘2,  120. 

Dalltneyer,  Wilhelm  28,  69. 

Dalmer,  Karl  22,  07. 

Dankwardt,  Kudolf  22,  68.  28,  69. 

Dank  wort  h 28,  69. 

Daune,  Auguste  22,  08. 

Danzig  21,  157  f.  27,  50. 

Darc,  Jürgen  van  dem,  (üeorgius  Apor- 
tanus)  28,  13  f. 

Darmstadt,  nrb.  Handschriften  23,  1 10. 
David,  Anton  22,  68  122.  28,  69. 

deftig,  de.ß?  23,  129. 

Delmar,  Azel  22,  68.  28  69. 

Demandowski,  Axel  von  22,  68.  28,  69. 
Denckzedel  der  Olosteren  in  Oatfrieß- 
landt  28,  9. 

Derboeck,  C.  V.  22,  61.  68. 

Delhlefs,  Sophie  22,  68.  28,  69. 
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28,  84 

Meyerdiercks,  Christian  2^  22.  27, 

22.  28,  84 
Mi  2^  22. 

Mielck,  Wilhelm  Hildemar,  Dr.  phil. 

(Nekrolog)  21,  1 f. 

Mietzke,  Ernst  2^  22. 

Minden,  Gerhard  van  2\,  142  f. 
Minden,  S.  ^ 98. 

Mindermann,  Marie  2^  ÜIL 
Moeller,  A.  ^ 84 
Mürlins,  Fritz  22,  üü.  2^  S4 
Moerman,  Job.,  seine  Jeversche  Stadt- 
chrouik  ^ 12. 

Moor,  Jann  van  2^  fiö. 

Moorkensvel  21  122  f. 
mouspot  14(1 
Müft'elmaun,  F.  ^ 9lL 
Mülheim  a.  d.  Ruhr:  Dialekt  ^ 124  f. 
MUlleuholT,  Karl,  Brief  au  Wilhelm 
Grimm  ^ 123  f. 

Jlüller,  Adolf  22,  28. 

— David  Heinrich  2^  28. 

— Foocke  Hoyssen  92.  97,  28,  90. 

29.  82. 

— (Johann)  August  Carl  ^ 28. 
Müllcr-Brauel,  Haus  82. 
MUller-Ebeling  ^ 91 

Münster,  mnd.  Handschriften  ^ 109. 
Müuter,  Carl  22,  Ü1  2^  82. 

Mussehl,  Wilhelm  Chr.  L.  ^ 85. 
Mycronius,  Martinus  ^ 12, 

Natzohme  28,  83  f. 

Neben,  F.  22,  21 

ncdlilfertlinhcU,  plntldndsch  2^  129. 
Neiudorf  22,  Ldl  f. 

Ncrcse,  Margarethe  ^ 21  122.  28. 

82.  102, 

Neu-Dobernn,  Kloster  27,  44  48. 
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Niederdcutsdi:  S.viilax  der  geaiirocheiien 
Sprache  29^  1 f.  Verachiebung  der 
Sprachgrenze  in  Hessen  29,  30  f. 
Niederländisch:  in  OatfriesUnd  28,  1 f. 
28,  lü  f.  ooit  26,  146.  Ausdrücke 
für  Wand  26,  118 

Nigel,  Bruder,  seine  dKuiaclie  Beim- 
chroiiik  25,  132  f.  27,  03  f. 
Xoeliiiig,  J(diannes  ^ 8iL 
Nordsteimke,  Idiotikon  23,  IBl  f.  24, 
113  f. 

Nowack,  Alexander  22,  Bi. 

Nilmärker  22,  B2.  BL  27,  3L  35. 
28,  82. 

Oesterhaus,  Wilhelm  22,  2i 
Oldehorch,  Gerard,  seine  Hauschronik 
28,  12. 

Oldecop,  Johann  27,  154  f. 

Oldenburg,  iiind.  Haudscbriften  23,  106 
Vokale  30,  33  f. 

Oldenburger,  E 28,  85, 

Oldersum,  Disputation  daselbst  28, 1 3. 24. 
noH,  ndl.  26,  1 46 

Ortsnamen,  Bestimmungswörter  west- 
sächsischer und  engrischer  28,  31  f. 
ostfriesische  28,  1 56  f. 

Osnabrück:  weeg  *=  Wand  26,  123 
(•äter.spiel  23,  120 
Ostenkötter,  Franz  28,  85, 
Osterbreviere,  mnd.  ^ 120 
Osterhusen,  Volkslied  auf  dessen  Ent- 
setzung 28,  5, 

( >sters[)iele,  mnd. : Osnabrücker  23,  120. 
Redentiuer  21,  1 32  f.  ^ 145  f. 
Praelocutio  eines  verloren  gegangenen 
^ 144  f. 

Ostlrieslaud : Ortsnamen  28,  1 56  f. 

nd.  Literatur  28,  1 f.  mnd.  Hand- 
schriften 23,  106.  zu  teil  Doorn- 
kaat  Koolmans  Wörterbuch  25,  BL 
.'ipotlgedicht  auf  die  Anhänger  der 
l'iirMeiifamilie  ^1725)  ^ 140  f. 
Ostpreussen,  Besiedelung  27,  43  f. 


ouwe  23,  1 28 
Pächter,  T.  M 22,  ÜL 
Palleske,  Oswald  22,  ÜL 
Van  dem  Palmboeme  des  Christen  meu- 
schen  2^  1 14. 

P.ipe,  Josef  22,  Ü8,  28,  85. 

Passional,  nd.  Fragmente  ^ 3ü  f. 
Passionsspiele,  vgl.  Osterspiele. 

Paulsen,  Johannes  2^  81L 
Pelplin,  Kloster  27,  44,  4IL 
Petersen,  Nicolaus  Matthias  22,  Ü8, 
Petri,  Marie  22,  Ü8,  811 

Phrisius,  Vinceutius  28,  15, 

Piening,  E.  ^ 88, 

— Theodor  22,  Ü8.  28,  8fL 

Piper,  Otto  28,  8fL 

Plate,  J.  D.  ^ Ü8  f.  123,  ML 

jilaltdüdsrii,  iiedfdjcrdiidurh  2^  12B. 
Plaugmann,  D.  22,  il£L  üü. 
/dinn]/c-i>i-de-ffriiile  21,  141, 

Pols,  Gullegus  (d.  h.  Julius)  22,  Üü. 
Pollack,  Wilhelm  28,  83,  8Ü, 

Pollitz,  W.  22,  Bll. 

Pommer,  Jürgen  ^ 81L 
Poppe,  Franz  22,  üü,  28,  86. 
Porteff‘0,  Heinrich  28,  8L 
Post,  Karl  28,  8L 

Preussen,  Ost-  und  West-:  Besiedelung 
27,  43  f.,  mundartliche  Eigentümlich- 
keiten 21,  160  f.  (vgl.  156  f). 
Prinz,  Beruliardine  22,  BB. 
prufUjen  28,  1 10. 

Prümer,  Karl  22,  BB.  28,  8L 
Psalter,  mnd.,  zu  Emden  28,  .3, 
PUtjeukieker  28,  1U4  f. 

Pulvervo.'s,  Hinrich  28i  8L  lu2. 
jiuiisirurxt  21,  142. 

Puschmann,  Adam,  Die  Pomerii  mit  dem 
pfaffeu  22,  L5U  f. 

Ouedlinbnrg : Idiotikon  ^ 1 3!)  f.  30, 
1 f. 

i)uitzow,  Wilhelm  22,  lULL 
Baabe,  Eduard  22,  IW. 
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Rade,  F.  2^  SiL 

.Badcke  den  lieger  spisede“,  Fiiatuacht- 
spiel  Lä. 

Rätsel  2^  LLL 
Rahden,  Wilhelm  ^ ML 
Kassow,  Fritz  ^ öL 
Rausch,  Bruder,  Sagen  24,  Iti  f. 

Rav  Inga  2^  ü 
Behorch,  Johannes  24.  I f. 

Van  der  rechtverdicheyt,  Fastnachtspiel 
ä.  Hi  LL 

Redensarten  aus  Stapelholin  30^  78  f. 
Redentiner  Osterspiel  ^ 132  f.  ^ 
Uä  f. 

Rehder,  Franz  ‘2^  100. 

Rehse,  Hermann  2^  liL 
Reiche,  Theodor  ^ 100. 

Reichermanu.  Wilhelm  22.  Mif.  28,  81. 
Reiniandachten  ^ 120. 

Reimgebete  12(  >. 

Reimratsel  ^ 1 17. 

Reinhard,  Ludwig  101. 

Reinhardt,  Gottlieb  Georg  ^ 101. 

^ 82. 

Reinbold,  Albert  ^ lol . 

— Carl  iVerner  22^  101 . 

— Hans  ^ 102. 

Reinke  de  Vos  2U  1 23  f. 

Reimer,  ü.  F.  W.  22,  lo2. 

Rese  (Resius),  Heinrich  2^  LL 
Retülsch  2^  1H2.  Uli 
Renber,  Philipp  102 
Keusch,  F„  2^  lÜL 

— Rudolf  F.  ^ 102. 

Reuter,  Franz  ^ 102.  28,  87,  vgl. 

Kulm,  Michael. 

— Fritz  22,  102  f,  2^  87  f.  Kom- 
positionen seiner  Lieder  27,  2iL  21  f. 
zu  seinen  Dichtnngen  27,  I iV ) f. 
Lauschen  un  Rimels  44  f.  <i3  f. 
(de  Sukrati.sche  Melhod’)  2^  142 
Stromtid  ^ lül  f.  Kein  Hüsung 
25,  108  f.  Reis’  nah  Beiligen  21), 


liÜ  f.  Briefe  an  J.  Grimm  28,  108  f. 
R.  und  die  Fliegenden  Blätter  ^ 
.52  f. 

Kickers,  Heinrich  2^  107. 

Rief,  Charles  28,  ÜÖ. 

Rieke,  A.  22,  U)7. 

Rienau.  H.  107. 

Kocco,  Wilhelm  ^ 85.  102  f.  ^ 05. 

Kübeler  .Spiel  ^ 1 35. 

Roese,  Ferdinand  2^  108. 

Rosenbaum,  W.  2^  108. 

Rosenhayn,  Ludwig  2^  lUi 

Rübezahl,  Rivezogl.  2Tj  55. 

Rüdiger,  Chr.  ^ 118. 

rii}ii  u]>  slihi  ^ 1 25. 

Rumpff,  Anna  ^ 25. 

Runge,  Philijip  Otto  ^ 108.  28,  118. 

Kuperti,  Friedrich  Christian  ^ 108. 

Rusche,  Broder  21  76  f. 

Sagen  vom  Teufel  und  Bruder  Rausch 
24,  78  f , vom  verwünschten  Land- 
messer 28,  114  f. 

.Sammlungen,  plattdeutsche,  des  16, 
Jahrh.  51  f.  2^  82  f. 

Samson,  Adolf  Henry  2^  108.  28,  !)6. 

Sandbergen,  Harm  van  2^  77,  vgl. 
Hann, 

Sander,  Max  2^  106  L 

Sanders,  Daniel  ^ 106.  28,  68. 

Sanghfona  ^ 51.  60.  ^ IIL  82. 

Sarninghausen,  Plla  28,  77,  vgl.  Hagen, 
Ulrich. 

Satire  auf  die  katholische  Messe  v,  J, 
1529  20,  117  f 

Schacht,  Heinrich  ^ 106.  28,  68, 

Scharbnsch,  F.  2^  82.  106. 

Scharien,  Fritz  ^ 109. 

Schauspiele  älterer  Zeit,  Niederdeutsche, 
hg.  v Bolte  u.  Seelroaiiu  2l_^  1 35  f. 

Scheller,  Karl  Friedrich  Arcnd  2^ 
109.  120. 

Schemionek,  August  22,  1 10. 

.Schetelig,  A.  ^ 1 10.  28,  68, 
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Scheveklüt  21,  135. 

Schichtsiiiel  uud  Sdiicbtbuch  von  Braun- 
scbweig  29,  123  f. 

Scbirmer,  Adolf  22, 110.  27,32.  28,96. 

— William  22,  84.  28,  79.  96. 
Stblaibier,  P.  H.  28,  96. 

Scbleifl’,  J.  28,  80  vgl.  Knnbben,  Johann. 
Schlesier'  in  Ermeland  27,  53  f. 
Schleswig  - Holstein:  Kinderspiele  26, 

124  f.  Flensburger  Idiotismen  26, 
81  f.  Eiderstedter  27,  57  f.  29, 
36  f.  Torfbereituiig  27,  61  f.  Kar- 
totl'elbau  28,  116  f.  Glückstädter 
Mundart  29,  1 f.  .\us  Ditbinarschen : 
To  Küss  30,  76  f. 

Schlömrr,  De  dwlexclic  28,  115  f. 
Schlüter  (Ketülscb)  22,  1 10. 
Schmachtenberg,  C.  22,  110.  28,  97. 
Scbmelzkopf,  Eduard  22,  1 10.  28,  97. 

Schmidt,  Eduard  22,  110  f. 

— Fritz  22,  91.  28,  97. 

— Otto  Ernst  28,  70.  97. 

.''cbuiitbof,  E.  22,  110  f. 

Schmitz,  11.  22,  94.  28,  83.  97. 

Scbi'dermann,  Julius  22,  111.  28,  97. 

Scbün,  Job.  Matthias  Albrecht  22,  111. 
Schonewik  27,  46.  49  f. 

Schüning,  Carl  22,  111. 

Schonebeck,  Bruno  von  30,  81  f. 
Schräder,  Minna  22,  111.  28,  97. 

.Schramm,  B.  27,  29. 

Schratteuthal,  Karl  22,  1 19. 

.Schliefer,  Heinrich  22,  111. 
Schriftsteller,  plattdeutsche,  des  19. 

Jahrh.  22,  56  f.  28,  63  f. 

Schröder,  .\ugnst  27,  26.  28,  97. 

— Helumth  22,  112.  28,  97. 

— Ludwig  22,  112. 

— Th.  28,  98. 

— Wilhelm  22,  112  f.  28,  98. 
Schüler,  Haus  28,  98. 

Schürmami,  (ieo  Caspar  27,  32. 
Schulmann,  Ludwig  22.  113.  28,  98. 


Schulte,  Annmarik  22,  113.  124. 
Schultz,  Joh.  .Abraham  Peter  27,  32. 
Schnitze,  J.  22,  113. 

Schulz,  W.  28,  98.  Wilhelm  22,  113. 
Schwaab,  Gustav  22,  113.  28,  98. 

Schwarz,  Albert  22,  113.  28,  98. 

— Th.  28,  97. 

Schwendowius,  Eugen  22,  88. 

Schwerin,  Fritz  22,  113. 

Scracz,  Jacob  25,  110  f. 

Scriba  21,  1.38. 

Sedik,  Hemmer  von  28,  11. 

See,  F.  vom  22,  89  f.  114.  28,  81. 

Seemann,  August  28,  98 
Segebarth,  Johann  22,  114.  28,  98  f. 

Seidel,  Heinrich  28,  99. 

Seling,  Johann  Matthi,as  22,  1 14.  28,  99. 
Seile,  Leonhard  27,  23.  24.  32  f.  35. 
Semrau,  .August  22,  114. 

„De  scs  sejialen  de  sUujen  teorden'', 
Fastnachtspiel  27,  15. 

Sibeth,  Friedrich  Georg  22,  114. 
Sibillen  prophexien  23,  112. 
Slennerhinke  21,  139  f. 

Smelzkop,  K , vgl.  Scbmelzkopf. 
SnUffelmaun  28,  96,  vgl.  Schirmer, 
Adolph. 

Sottmann,  W.  28,  99. 

Soldat,  J.  Fr.  27,  25. 

Sorte,  Fedor  22,  108.  115. 

Spcfjel  der  mipixliken  mlieheil  23,  1 1 3. 
Spengemann,  Wilhelm  22,  115. 

Spiel,  Köbeler  21,  135,  auf  das  Interim 
von  1548:  23,  120  f.,  vgl.  Baueru- 
spiele,  Fastnachtspiele,  Üster.spiele, 
Schauspiele. 
xpilal  21,  136. 

Spottgedicht  auf  die  Anhänger  der 
ostfriesischeu  Fürsteufamilie  1 172.5) 
24,  140  f. 

Sjirache, gesprochene, dcrcuSyutux29, 1 f. 
Sjirichwörter  aus  .Stapelholm  30,  78  f. 
Stabeuow,  Louis  22,  115. 
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Stapelholni:  Miotisnien  27,  57  f.  29,  3(i  f. 
Siiridiwiirter  und  Redensaiien  30, 
78  f. 

Steftin,  Hugo  22,  115.  28,  99. 

Stciuberg,  (Jeorg  28,  99. 

Steinicke,  August  27,  32. 

Stephan,  Meister:  JInd.  Cato  23,  1 f. 

25,  1 f,,  zum  .Scliachbucli  30,  147  f. 
Stiebt,  Carl  22,  115. 

Slillfried,  Felix  (=  Adolf  Brandt)  22, 
(1.3.  115.  27,  31.  28,  (Ulf.  KKi. 
Stiude,  Julius  22,  11.5  f.  27,  30. 
up'n  stark  dön  21,  141. 
Stiirtebekor-Lied  in  Ostfriesland  28,  4 f, 
Stoffel,  Peter  22,  12.5. 

Storck,  Friedrich  22,  11(!. 

Storm,  Theodor  27,  2(1.  29.  33.  .34.  35. 
Strausa,  Vagei  28,  84. 

Stricker’s  DQdescbe  Schlüiner  28,  115  f 
Striprok,  Lübecker  Familie  27,  45. 
Ströter,  A.  22,  11(5, 

Stuhlmann,  Adolf  28,  1(X). 

Stutz,  S.  22,  11(1. 

Sündenfall  21,  12(1  f. 

Sundermann,  Friedrich  28,  100. 

Syntax  der  gesprochenen  Sprache  29,  1 f. 
Tiipper,  Wilhelm  22,  11(5  f. 

Tannen,  Karl  22,  117.  27,  29.  28, 

12.  21.  100, 

Tceklenburg,  Wolf  Wildgraf  von  22,  90. 
Tegeler,  L.  22,  (5(5. 

Tenjerd,  Gerd  22,  (55.  117. 

Terffoth,  Ludwig  22,  117. 

Tenfelssagen  21,  145.  24,  78  f. 

Tent,  Heinrich  22,  118. 

Tetrrschen  Iloclitydt  21,  141. 
Tewesken  Kindelhehr  21,  141. 

Thorn  27,  49.  .50. 

Thyen,  Otto  22,  118.  28,  UX). 
Tiburtius,  Dr.  Karl  22,  118.  28,  100. 

Tiek,  Karl  22,  118. 

Tiemanii,  Theodor  28,  100. 

Toball,  Heinrich  22,  118, 


Todsünden,  die  sieben,  mnd.  .Allegorie 
23,  1 1 4.  vgl.  Joaep. 

Tönnis,  Jan,  seine  Joseph -Trilogie 
28,  2.  22 
Tärfniiikrn  27,  (11. 

Topp,  Bernhard  22,  118, 

Torfhereitung  in  Chiistiansholm  27,  (11  f. 
Totentänze:  Berliner  21,  81  f.  2(5,  142. 
Lübecker  21,  108  f.  (vgl.  84  f.) 

27,  0,  Dänischer  21,  109  f.,  ein 
prosaischer  28.  25. 

Tranlsen,  Heinrich  28,  100. 

Trede,  Pani  22,  118  f.  28,  100. 
Trier,  mnd.  Handschriften  23,  111. 
irompheir  21,  139  f. 

Tunen,  Cord  van  27,  3. 

Turk,  Heinrich  22,  119.  28,  100. 
Tyver,  van  der  Tyverhnigge,  Hinrik 
23,  127  1 

l'hlich,  Joh.  Chr.  22,  119.  28,  100. 
Uhlmann,  S.  T.  28,  1(0. 
Uhlmann-Bixterheide,  Wilhelm  22,  119. 
Ulrich  von  Dornum  und  Oldersum 

28,  13. 

Ungt,  0.,  22,  119.  121. 

Unruh,  Theodor  21,  119. 
unul  21,  142. 

Urban,  Hermann  28,  101. 

Uthagen,  C.  D.  22,  07.  119.  28,  09. 

Uthenhove  28,  15. 

radderphe  29,  124 

V'alentin  und  Namelos  21,  125  f. 

Vanpel,  Wilhelm  28,  101. 

Vitulus  21,  136  f. 

Vogel,  Otto  22,  119. 

Voigt,  .Johanna,  geb.  Anibro.sius  22,  50. 

119.  28,  101. 

— Otto  27,  33. 

Vokale  der  oldenbnrgischeu  Mundart 
30,  33  f. 

Volgemann,  August  Heinrich  Friedrich 
22,  120.  28,  101. 

Volkhauseu  28,  101. 
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Vülkslifiilpr,  oslfriesisclie  28.  4 f.  14. 

11(1  de»  111.  .Ifthrli.  211,  1 f. 
run.  l’rÄjKisitinii,  im  Cod.  MuiincenBis 
(les  Hpliaiid  30,  74  f. 

Vorbrodt,  Ferdinand  .\iignst  22,  120. 
Vos.B,  Carl  22,  120. 

— .luacliim  28,  101. 

— .Toll.  Heinr.  27,  32. 

— JuliuB  von  22,  120. 

VYäber,  I)r.  22,  123.  28,  101. 

Wngenfeld,  Friedrich  22,  120. 
W'agtsmiigott,  Ludwig  22,  120.  122. 
Waldeckische  Mundart  29,  132  f. 
Wand,  Au.sdrUcke  dafür  211,  116  f. 
Wargiener,  F.  W.  22,  120. 

Wärmuml,  Arcnd  22,  109.  120. 
Warncke,  Pani  28,  101. 

Warnung  vor  dem  Würfelspiel  21,  144  f. 
Weber,  Ferdinand  22,  120. 

— Martin  22,  121. 

weeijer,  wcrijeritig,  weigcring  211,  123. 
wig,  Wand  26.  1 16  f. 

Wegener,  Greteke  23,  114. 
Weingärtuer,  Joseph  22,  121. 
Wein-Linie  von  Bettingerode  bis  Nein- 
dorf 22,  134  f. 

Weise,  Karl  22,  121. 

Weiss,  Karl  22,  119. 

Weitling,  Otto  28,  lül. 

Wcllenkanip,  Dorette,  geh.  Holst  22, 121. 
Welluer,  C.  G.  22,  121. 

Weltzien,  Otto  27,  211. 

Wendler,  Otto  22,  121.  28,  101. 

Weuker's  Sprachatlas  22, 134  f.  27,  142  f. 
Werdum,  Plrich  von  28,  12. 

— Ursula  von,  Volkslied  auf  ihr  Mar- 
tyrium 28,  14. 

Wernicke,  Paul  28,  101. 

Westemeyer,  Joseph  28,  102. 
Westfalen:  Bestimmungswörter  doitiger 
Ortsnamen  28,  31  f.,  westfälische 
Besiedlet  des  Deutschonlenslaudes 
27,  43  f.  47. 


Westhofl',  Ferdinand  22,  119.  121.  28, 
83.  811.  102. 

Westprenssen : .S|iracheigenheiten  21, 

1.Ö6  f.  Besiedelung  27,  43  f. 
Westval,  Amt  27,  2. 

— Hinrich  27,  5. 

„Wcsh'ul  was  xins  raders  xon“,  Fast- 
iiacht.spicl  27,  6. 

Wette,  Heimanu  22,  121  f.  27,  30. 
Weyer,  August  22,  122. 

Weycrgaug,  Wilhelmine  22,  122. 
Wiarda,  Tileman  Dothias  28,  17. 
Wibbelt,  August  28,  102. 

Wickede,  Wilhelm  vou  22,  122. 
Wickeden,  Thomas  van  27,  2. 

Wiede,  P.  22,  122.  28,  102. 

Wiedow  22,  120.  122. 

Wietholtz,  H.  28,  87.  102. 

— Margarethe  22, 97.  122.  28,  8.V  102. 
\\  igaud,  Auguste,  gcb.  Schaifetter 

28,  102. 

Wilhelm,  Oarl  28,  78.  102,  vgl.  Hol- 
länder, Carl  Wilhelm. 
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Altvil. 

Ein  neuer  Erklärungsversuch. 


Das  Sarlisenspiegelwort  (iltril  liat  bis  jetzt  allen  Erklärungs- 
versuchen einen  liartnäckigen  Widerstand  entgegengesetzt.  Denn  wenn 
man  auch  von  jeher  darüber  einig  war,  dass  es  einen  mit  einer 
körperlichen  oder  geistigen  Anoinalie  behafteten  Menschen  bezeichnen 
sollte,  KO  gingen  doch  die  Ansichten  über  die  Art  derselben  und  noch 
mehr  ül»er  die  Etymologie  des  Wortes  weit  auseinander.') 

Die  betreffende  Stelle  des  Sachsenspiegels  lautet,  nach  Ilomeyer*), 
folgendennassen:  l'i>pe  nftrile  unde.  iippt;  dcer<je  ne  irstirft  weder  len 
iiorfi  erre,  nwh  iippe  kropelkint.  Sre  denne.  de  erren  xint  und  ire  nexten 
iinipe,  de  xiden  xe  lutlden  in  irer  pla(je.  Für  althife  gibt  Homeyer  aus 
andeim  Handschriften  noch  die  Lesarten  nltißle,  olltide,  altweile,  allveUe, 
idtwi/e,  iildeßl,  iderile,  iintri/e,  ritfijle,  atiuf/e,  alrzu  rd,  aide,  weijp  und 
dummen  Inden.  Ausser  an  dieser  Stelle  kommt  das  Wort  noch  vor 
im  Uichtsteig  Lehnrcchts,  Kap.  28,  § 5®):  . . . xint  Idinden  xtnmmen 
htmen  mexelxnrhtüjm  ii/frile.  nnde  direnje  nieht  lenerren  en  xin  . • • , 
ferner  in  den  Goslarischen  Statuten^):  l'ppe  de  inejielxihddif/lten 
man  nnde  nppe  nftrile  nnde  nppe  dwen/lie  nnde  nppe  kröpel  ne  eri'ef 
neu  erre;  we  arer  ire  erre  ix,  de  xnf  xe  lialilen  na  deine  ifat  de  xtade 
irejt  ijndex  ix  daf  nppe.  xe.  <ilieralle.n  were,  endlich  im  Herliner  Stadt- 
buche'’): Ar  allnile  rnd  diren/e  rnd  krope.l  kint  en  xteruet  weder  lehn 
nnrhte  erne.  117  darin  dan  erne  xint  rnd  or  ne;/exte  mat/e,  di  xr.olen 
XI/  holden  in  ore  plaije.  Es  ist  klar  und  schon  anderweitig  betont 
worden®),  dass  die  drei  letzten  Stollen  von  der  ersten,  der  im  Sachsen- 
spiegel, abhängig  sind;  sie  tragen  demnach  zur  Erklärung  des  Wortes 
nichts  bei;  ob  sie  vielleicht  für  die  Feststellung  der  Wortform  von 
Wert  sind,  wird  sich  später  zeigen. 

Die  Stelle  im  Sachsenspiegel  ist  verständlich  und  stets  ver- 
ständlich gewesen  bis  auf  das  Wort  altrile.  Dass  dessen  Sinn  aber 

')  Das  tniid  Wörterbuch  von  I.übben-Waltber  (18S8)  gibt  als  wahrscheinliche 
Pcdciitiing  des  Wortes  an  „Schwach-,  blödsinniger“  und  bezeichnet  die  Etymologie 
als  unsicher. 

’)  Des  Sachsenspiegels  1.  Teil,  3.  Aufl.,  Berlin  1861,  S.  160. 

*)  Homeyer,  Des  Sachsens|>iegels  2.  Teil,  1.  Bd.,  Berl.  1842,  S.  620. 

*)  Hrsg.  V.  Goschen.  Berl.  1840,  S.  10,  Z.  19 — 22. 

*)  Fidicin,  Hist.-dipl.  Beiträge  zur  Geseb.  d.  Stadt  Berlin  I (Berl.  1837) 
S.  114—115.  Ich  benutze  diese  Ausgabe  anstatt  der  neuen  von  Clauswitz  (1883), 
weil  letztere  die  Orthographie  der  Hs.  nicht  so  genau  wiedergibt. 

*)  A.  Höfer,  Altvile  im  Sachsenspiegel  (Halle  1870),  S.  1. 
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schon  iuu  Ausgange  des  Mittelalters  nicht  mehr  hekannt  war,  zeigen 
einmal  die  zahlreichen  verschiedenen  Le>i!\rten,  dann  die  verschiedene 
Wiedergabe  des  Wortes  in  den  alten  Übersetzungen  des  Sachsen- 
spiegels (vgl.  \i.)  und  besonders  der  Umstaml,  dass  es  glossiert 
worden  ist.  Homeyer')  führt  aus  llamlschriften  des  15.  .lahrh.  zwei 
Glossen  an;  ulturole  rh/nliiTt  mnofrmlitiis  und  A/frl/  siiit  (/>-  dur  lu'iih-v 
kunm  mfichte  hchhen,  iiniii  hikI  ieijkrii.  Diesen  Glossen  schliesst 

sich  auch  die  von  Homeyer  mitanfgefiihrte  Erklärung  des  Vokahularius 
an:  die  ziirief  haben  an  inen/irhen  i/lidi-rn  a/s  zers  und  f'ntt.  Nach  der 
zweiten  Glosse  und  dem  Vokahularius  wären  also  unter  den  a/tri/e 
Zwitter  zu  verstehen,  und  auch  das  ennatradHas  der  ersten  wird 
zweifellos  aus  hennajdirodiins  verderbt  sein“).  Diese  Auffassung  des 
Wortes  hat  bis  jetzt  wohl  die  meiste  Zustimmung  gefunden:  das  mhd. 
Wörterbuch  von  Benecke- Müller -Zarncke'*)  und,  ihm  folgend,  Lexer'*) 
tragen  sie  vor,  und  Rotermund  hat  sie  in  seine  1805  erschienene 
Sachsens])iegelübersetzung  aufgeuommen.  Etymologisch  suchte  man 
sich  diese  Bedeutung  auf  verschiedene  Weise  klar  zu  machen,  ln 
den  Glossen  und  im  Vokahularius  ist  einfach  angenommen,  a/fri/ 
stehe  für  al  fo  rele  (wpfür  die  erste  Glosse  die  Nebenform  a/  tu  rale^) 
einsetzt),  und  in  ebenderselben  .Auffassung  bringen  einige  md.  Hand- 
schriften a/rzn  ril  sogar  im  Text.  Gegen  diese  Erklärung  wandte 
sich  aber  schon  Iticcius®)  mit  dem  Einwaud,  dass  mau  bei  dem 
„allzuviel“  doch  mit  demselben  oder  mehr  Recht  an  andere  Glieder 
ilenken  könnte  als  gerade  an  die  Geschlechtsteile.  Denn  ein  Zwitter, 
meiut  er,  sei  wohl  im  Stande,  die  BHichten,  die  eine  Erbschaft  auf- 
lege, zu  erfüllen,  ein  Dreibeiniger  oder  Dreiarmiger  aber  viel  weniger. 
Darüber  Hesse  sich  ja  streiten,  sicher  ist  aber,  dass  der  .Ausdruck 
„allzuviel“  für  „Zwitter“  im  höchsten  Masse  unbestimmt  und  irre- 
führend wäre  und  den  .Anforderungen,  die  man  in  Bezug  auf  Klarheit 
des  Ausdrucks  an  ein  Rechtsbuch  zu  stellen  hat,  in  keiner  Weise 
entsprechen  würde.  Dazu  kommt,  dass,  wie  Eeverkus’)  hervorgehohen 
hat.  zuviel  mnd.  nie  anders  als  fo  re/e  oder  io  (tu)  ro/e  heisst,  eine 
solche  Form  einzusetzen  gieht  uns  aber  die  Überlieferung  kein  Recht. 
.1.  Grimm®)  dachte  deshalb  an  ahd.  wii/ello,  iridd/o,  hermaphroditus, 
woraus,  wie  er  meinte,  ni/  hätte  entstehen  können,  dem  a/  ver- 
stärkend vorgetreten  sei;  dies  würde  zu  der  allerdings  handschriftlich 
auch  überlieferten  Form  <dn-iieA)  führen.  Intlessen  scheint  er  selbst 

')  Ssp.  I»,  S.  ißO. 

*)  K.  ,1.  Th.  Haupt  (Neues  I.aiis  Mag.  47,  1870,  8.  28(()  will  .allerdings  eine 
Bezielmiig  auf  irmin  oder  auf  Hermes  darin  finden! 

HI,  314a. 

*)  Mhd.  Handwörterbuch  I,  45. 

")  Vgl.  Leverkiis  in  Zschr.  f.  dt  Philid  3,  318. 

")  Sjiicilegiiim  iuris  Germ,  ad  Kngan  (Gott.  1750),  S.  06. 

’)  a a.  (). 

")  Rcchtsaltertümer  1 S.  566. 

Vgl.  Homeyer,  Ssp.  I (i.  Anti  ),  .8.  .33;  in  der  3.  ,AiiH.  S.  160  ist  diese 
l.esart  nicht  mehr  anfgefnhrt. 
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von  dieser  Lösung  nicht  befriedigt  gewesen  zu  sein,  denn  in  der 
Geseliiehte  der  deutselien  Sprache')  nimmt  er  Zusammensetzung  des 
Wortes  aus  rU  (niultus)  und  ultu  (mcmbrum)  an;  das  ulta  nennt  er 
aber  dann  selbst  „ein  sonst  unerhörtes  Wort“.  Es  leuchtet  ein,  dass 
auch  auf  diese  Weise  nur  ein  höchst  unglücklicher  Ausdruck  zustande 
kommt,  denn  er  könnte,  wie  A.  Höfer*)  richtig  betont,  doch  nur 
„vielgliedrig,  gliederreich“  bedeuten.  Grimm  hätte  wenigstens  für 
das  unerhörte  uHu  lieber  gleich  die  Bedeutung  membrum  pudendiim 
ansetzen  sollen,  denn  so  lässt  sich  der  Eiuwaud  von  Riccius  (s.  o.) 
auch  hier  mit  Erfolg  Vorbringen.  — Ungezwungener  suebte  Homeyer'*) 
die  Bedeutung  „Zwitter“  dadurch  zu  gewinnen,  dass  er  das  tiü  für 
eine  Ableitung  von  tuv,  zwei,  ansah,  dem  das  ul  verstärkend  vor- 
getreten sei.  Ein  von  Urv  abgeleitetes  U'U  gibt  es  nun  allerdings,  es 
ist  aber  in  der  Bedeutung  „Zwitter“  ebensowenig  nachzuweiseu  wie 
das  Grimmsche  uUu  für  Glied,  sondern  es  heisst  „Stamm  oder  Ast, 
der  gabelförmig  gewachsen  ist“.')  Kosegarten®)  meinte  deshalb, 
uUril  bedeute  gewissermasseii  „Allzweig“,  d.  h.  einen,  der  alle  mensch- 
lichen Zweige  (=  Geschlechter)  umfasst.  Dass  auch  dies  sehr 
bedenklich  und  künstlich  ist,  leuchtet  wohl  jedem  ein:  man  spricht 
nicht  von  „alle“,  wenn  überhaupt  nur  zwei  vorhanden  sind;  auch, 
dass  menschliche  „Zweige“  gemeint  sind,  folgt  nicht  ohne  weiteres, 
und  schliesslich  ist  die  Bezeichnung  der  beiden  menschlichen  Geschlechter 
als  Zweige  auch  nicht  sofort  verständlich. 

Die  etymologischen  Erklärungen  für  ullril  = Zwitter  sind 
also  sämtlich  sehr  unbefriedigend.  Ausserdem  aber  spricht  auch  ein 
sachlicher  Grunil  dagegen.  Zwar  die  Glosse  „Uur  umme  ne  nemen 
fihse  neu  erre,  dor  dut  se,  nni  neue  mixrukrde,  kindere  ne  maken'^ , die 
Zacher")  gegen  „Zwitter“  anführt,  scheint  mir  nicht  beweisend,  denn 
sic  kann  sich,  wenigstens  so  wie  sic  bei  Homeyer’)  angegeben  ist, 
auch  auf  die  drenje  und  kropelkint  beziehen,  und  ausserdem  galten 
Zwitter  durchaus  nicht  für  unfähig,  Kinder  zu  erzeugen*).  Auch 
Leverkus’®)  Nachweis,  dass  „Zwitter“  und  iridello  ursprünglich  gar 
nicht  einen  Hermaphroditen,  sondern  das  erstere  einen  Bastard, 
das  letztere  einen  Verschnittenen  bezeichnet  habe,  dass  also  unser 
Altertum  für  die  in  der  Tat  äusserst  seltenen  zweigeschlechtigen 
Missgeburten  nicht  einmal  eine  Bezeichnung  gehabt  zu  haben  scheine, 
bringt  uns  nicht  weiter.  Denn  wenn  auch  Bastarde  und  Verschnittene 
an  der  Sachsenspiegelstelle  unmöglich  in  Frage  kommen,  so  könnte 
ja  doch  uHcd  gei'ade  das  von  Leverkus  vermisste  deutsche  Wort  für 

')  S.  947,  Anm. 

*)  Altvile  im  Ssp,  S.  12. 

>)  Ssp.  II 1,  S.  5G0  u.  P S.  395. 

*)  Vgl.  Schiller-Lübbeii,  Mod.  Wtb.  IV',  S.  f>46. 

*)  Wtb.  der  iiiederd.  Spr.  S.  2Ö6. 

’)  Zschr  f Rcibtsgescb.  N.  F.  9,  germ.  Abt.  S.  5(5. 

’)  Ssp.  P,  S.  160 

•)  Vgl.  llüfcr,  Altvile  im  Ssp.  S.  17,  .\iim. 

Ztsebr.  f.  dt.  Pbilol.  3,  S.  320. 

P 


Digilized  by  Google 


4 


herniaphroditus  sein.  Sehr  wichtig  dagegen  ist  der  schon  von  Höfer'i 
und  etwa  gleichzeitig  mit  iliin  von  Leverkus*’)  betonte  rinstand,  dass, 
eben  wegen  der  Seltenheit  des  V'orkoinmens  wirklicher  Zwitter,  an 
unserer  Stelle  eine  Vorschrift  über  solche  keineswegs  vermisst  wird, 
sehr  wohl  dagegen  eine  Ilestimmung  über  Dumme  und  Schwach- 
sinnige. 

rnd  so  suchen  denn  in  der  Tat  mehrere  Krklilrer  eine  derartige 
Bedeutung  für  ullril  wahrscheinlich  zu  machen.  Wir  müssen  jedoch, 
ehe  wir  uns  mit  diesen  Auflassungen  beschäftigen,  zuerst  noch  einige 
andere  Deutungen  streifen,  die  ihnen  zeitlich  voraugehen. 

Während  die  (ilossen,  wie  wir  gesehen  haben,  das  Wort  aus 
den  drei  Bestandteilen  nl-to-ril  entstanden  sein  Hessen,  Homeyer  da- 
gegen al-fi'U  ahteilte,  ging  Moriz  Ilaujit  auf  die  ebenfalls  oben 
erwähnte  Grimmsche  .\btcilung  tilf-ri/  zurück,  hielt  aber  das  ii/t  für 
das  bekannte  Adjektiviim.  Er  hat  in  seiner  Zeitschrift*)  zuerst  auf 
den  mhd.  Namen  Aftßl  hingewiesen  und  glaubte  dadurch  nUrilf  sowohl 
gegen  das  von  Grimm  früher  angezogene  alirile.  wie  gegen  die  Lesart 
aiitri/n  gesichert,  ('her  die  Bedeutung  des  Wortes  sprach  er  sich 
nicht  aus,  sondern  mit  Bücksicht  auf  die  lat.  Übersetzung  von  ullril, 
homuncio*),  und  auf  den  Umstand,  dass  in  den  Bilderhandschriften 
des  Sachsenspiegels  der  ullril  als  ein  kleiner  Mann  erscheine,  wies  er 
dann  auf  das  greisenhafte  Aussehen  der  Zwerge  hin,  „die  wie  Elben 
und  Wichtel  ja  auch  in  den  Sagen  und  Märchen  immer  alt  erscheinen. 
Es  kommt  also  darauf  an,  für  nV  eine  Erklärung  zu  finden.“  Diese 
zu  liefern,  bemühte  sich  zunächst  Sachsse*),  allerdings  mit  sehr 
wenig  Erfolg.  Er  fasste  das  ganze  Wort  einfach  als  Deminutivum 
von  ult,  genauer  von  der  Maskulinform  uHo  (also  etwa  = ‘.\lterchen’, 
von  dem  alten  .\ussehen  elender  Kinder),  deren  o bei  der  Deminution 
in  r übergegangen  sei,  so  wie  aus  gotisch  mut/iis  muijrilu,  aus  tuiiero 
xuirrrili  werde.  Er  beachtete  nicht,  dass  in  den  beiden  letzten  Worten 
das  II  bez.  o zum  Stamm  gehört,  während  es  bei  ulto  nur  He.xivisches 
Element  ist,  ein  Deminutivum  also  nur  von  dem  Stamm  ult  gebildet 
werden  konnte.  Eine  weitere  Widerlegung  ist  demnach  überflüssig. 
Etwas  mehr  Anspruch,  ernst  genommen  zu  werden,  könnte  vielleicht 
die  von  Sachsse  nebenbei®)  versuchte  Deutung  der  Lesart  ulirilr  als 
Deminutivum  von  ulf,  Elf,  erheben,  wenn  sie  auch  nicht,  wie  er  meint, 
aus  ulpil,  ullmil  entstanden  sein  könnte,  sondern  einfach  durch  .An- 
fügung der  Verkleinerungssilhe  il  au  den  Stamm  ull>.  Sachsse  weist 
dazu  darauf  hin,  dass  nach  dem  Volksglauben  die  Elfen  gern  neu- 
geborene Kinder  raubten  und  ihre  eigenen  dafür  hinlegten.  Solche 
„Wechselbälge“  sollten  also  nach  ihm  durch  die  ulirilr.,  die  „Elfcheu“, 

')  Altvile  im  Ssp  S.  29. 
a.  a O. 

“)  6 (1848),  S.  4()Ö. 

*)  Vgl.  Ilomoyer,  Ssp.  I*,  S lUO. 

*)  Zschr.  f.  deutsches  Kocht  I I (1853),  S.  C. 

“)  Khd.  S.  8. 
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In'/cifhiiet  sein.  Audi  Hüter  liiit  in  seiner  nachher  zu  besprechenden 
Sdirift  von  dieser  Krklärung  Notiz  genoininen  und  meint*),  dass  eine 
derartige  Auffassung  vielleicht  hei  der  lat.  l’ebersetzung  /«/»«.>>■  und 
iii-ptHiiiHx  iin  Sjiiele  gewesen  sei,  und  schliesslich  Imt  K.  J.  Th.  Haupt 
dieselbe  zur  Grundlage  einer  läugeren  Auseinand«  rsetzung**)  gemacht, 
in  der  er,  da  die  formale  Richtigkeit  der  Sachsse’schen  .Ableitung 
ihm  zweifellos  war,  sie  auch  sachlich  durch  Heranziehung  z.  T. 
höchst  weit  hergeholter  und  zweifelhafter  Parallelen  aus  der  Mytho- 
logie und  Sage  zu  bekräftigen  suchte.  Die  Beziehung  zu  den  Alben 
oder  Elfen  wird  uns  noch  weiter  zu  beschäftigen  haben,  die  sprach- 
liche Berechtigung  der  in  Rede  stehenden  Ableitung  aber  muss 
durchaus  verneint  werden.  Denn  seihst  angenommen,  dass  die  Lesart 
uhrilr  die  hestheglauhigte  wäre  — worüber  noch  zu  handeln  sein 
wird  — so  konnte  doch  eine  mit  dem  /-Suftix  gebildete  Verkleine- 
rungsform vor  (ilf  zur  Zeit  des  Ssp.  nur  iilrel  oder  eircl  lauten,  denn 
das  i dieses  Suffixes  war  damals  im  Mnd.  schon  völlig  zu  e abgeschwächt. 
Eine  solche  Form  findet  sich  aber  wenigstens  unter  den  mir  bekannt 
gewordenen  Lesarten  nicht  ein  einziges  Mal”). 

Mit  weit  mehr  Sprachkenntnis  als  Sachsse  und  K.  .1.  Th.  Haupt 
versuchte  A.  Hüfer  das  Wort  zu  deuten.  Seine  ausführliche  Mono- 
graphie „.Altvile  im  Sachsensiiiegel“  gibt  zugleich  zum  ersten  Male 
einen  Ueherblick  über  das  gesamte  bis  dahin  für  das  Wort  vor- 
handene Material.  Er  nahm,  wie  M.  Haupt,  das  alt  als  das  bekannte 
.Adjektivum,  das  riht  aber  setzte  er  dem  hd.  , Feile“  gleich  und  über- 
setzte fi/trile  demnach  mit  „.Alte  Feile““).  Zur  Begründung  dieser 
seltsamen  Deutung  wies  er  hin  auf  die  183!)  ohne  weitere  Erklärung 
belegte  Schelte  ,.Mte  Feile“®);  auch  im  Englischen  sei  Ji/e  „a  term 
of  contempt  for  a worthless  person,  a coward  etc.  .An  odd  fellow 
is  still  termed  a rum  old  file“  ’).  Die  schon  erwähnten  mhd.  Namen 
Altril,  AItßl  will  H.  gleichfalls  in  diesem  Sinne  auff’assen.  Eine 
weitere  Stütze  sucht  er  in  den  Uebersetzungen ®).  Altrile  wird  in 
mehreren  lat.  Handschriften  mit  ßHuA  fahius  übersetzt,  und  die  ndl. 
Haager  Handschrift  2!)2  (nicht  282,  wie  bei  Höfer  verdruckt  ist)  gibt 


')  Altvile  im  Ssp.  ’S.  7 f. 

’)  l)cr  Alvil  des  Ssp.  und  seine  mvtliisclien  Vcrwsndtcn.  treues  Laus. 
Mag  47,  1870,  S.  254-292.) 

’)  Ich  habe  hei  einer  kurzen  Erwähnung  von  alleil  in  den  Deutschen  Ge- 
.sdüchtshlättern  (1!M)4,  .\pril-Hcft,  S.  173)  besonderen  Wert  auf  den  fehlenden 
Umlaut  gelegt,  doch  ist  das  vorhandene  i des  Snilixes,  au  dem  ich  dort  keinen 
.■\nstoss  nehme,  sicher  ein  stärkerer  Beweis  für  die  Unmöglichkeit  der  Sacbsse’sclieu 
Ableitung.  — Die  Form  alOet  (nliccl)  kommt  übrigens  in  Thüringen  (Salzungen) 
vor  (vgl.  Hertel,  Thür.  Spiachschalz  S,  58i  und  bedeutet  dort  einen  Töli>el  oder 
Dummkopf. 

‘)  Halle,  Waisenhaus  1870. 

»)  S.  26. 

*)  Deutsches  Schimiifwortcrbueh  (.Arnstadt  1839),  S.  4. 

’)  Citat  von  Höfer  (S.  27),  nach  HalliwelTs  Dict.  of  arch.  and  prov.  words. 

"J  S.  29. 
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(hmiiirn  hulrii.  Der  Stuni|)l'lioit  der  alten  Feilen  soll  die  Dumm- 
heit der  Altvile  entsprechen. 

Wir  haben  schon  oben  Ilöfer  (und  Leverkus)  darin  Recht  ge- 
geben, dass  man  an  der  Stelle  des  Ssp.  den  nermapbroditen  nicht 
vermisst,  vielmehr  eine  Restimmung  über  Dumme  und  Schwach- 
sinnige, neben  den  mit  körperlichem  Fehl  hehat'teten  über  geistige 
Krüppel,  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Nicht  weniger  ist  zuzugehen, 
dass  i'ife  „Feile“  bedeuten  kann,  denn  es  steht  nichts  im  Wege,  das 
f in  ri/p  als  lang  anzusehen.  Nichts  gestattet  uns  aber,  anzunehmen, 
dass  die  vermissten  Rlödsinnigen  auf  diese,  man  kann  nicht  anders 
sagen  als  höchst  geschmacklose  und  dabei  unverständliche  Weise  ein- 
geführt worden  seien.  So  hat  denn  auch  Ilöl'ers  Deutung  wohl  insofern 
Anklang  gefunden,  als  er  \inter  den  n/trife  geistig  Minderwertige  ver- 
stehen wil,  fast  gar  keinen  dagegen  seine  sprachliche  Erklärung  des 
Ausdruckes').  Auch  die  Zustimmung  von  R.  Hildebrand,  die  Hüter*) 
mit  Genugtuung  verzeichnet,  ist  doch  recht  vorsichtig,  denn  Hilde- 
brand sagt*)  nur,  A.  Höfer  habe  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die 
Bedeutung  „Blödsinniger“  und  die  Form  uff  rite  war.  Von  „Alte 
Feile“  sagt  Hild.  also  kein  Wort.  Noch  weniger  wiegt  die  von 
J.  J.  Sraits  aus  Twenthe  beigebrachte  Parallele^),  die  Höfer  an  der- 
selben Stelle  anführt,  denn  das  von  jenem  als  in  Twenthe  gebräuchlich 
erwähnte  ohle  feile  in  der  von  Höfer  für  alfri/e  angenommenen  Be- 
deutung hat  sprachlich  mit  letzterem  nichts  zu  tun,  da  die  Feile 
ndl.  rijt  heisst.  Ndl.  feile^)  könnte  nur  mit  mnd.  feit  „fehlerhaft, 
schlecht“,  reiten  „fehlen“,  hd.  fehlen  Zusammenhängen®),  und  insofern 
wäre  der  von  Höfer  ebenda  kurzerhand  als  „haltlos“  bezeichnete 
Versuch  von  de  Fries  und  de  Wal,  nitrite  als  „ganz  fehl“  (nllet-rilr) 
zu  erklären,  formell  wohl  beachtenswert"). 

Auf  ganz  anderem  Wege  als  Höfer  suchte  dann  Leverkus“) 
die  Bedeutung  „blödsinnig“  für  alfril  zu  erweisen.  Während  Höfer 
mit  M.  Haujit  auf  Grund  der  mhd.  Form  nitjit  geglaubt  liatte,  nit- 
rite abteilen  zu  sollen,  hielt  L.  an  der  Homeyerschen  Abteilung  ni- 
trit (-tirit)  fest  und  suchte  dem  Einwurf,  dass  nd.  tiril  hd.  ziril  sein 


')  Vgl.  die  Besjirecliung  im  Lit.  C'bl.  1870,  Sp.  498  f.  und  Mnd.  tVb.  1, 
8.  V.  altvil. 

•)  Germ.  N.  R.  3 (1870),  S.  418. 

’)  Der  Sachsenspiegel,  hg.  v J.  Weiske.  4.  AiiH.  v.  R.  Ilildebrand  (Leipzig 
1870),  S.  124.  (In  neuerer  AuH.  wiederholt). 

*)  Nieuwe  Bydragen  voor  regt.sgeleerdheid  cn  wefgeving  20  (1870),  S.  155. 

•')  .Mlg.  ndl.  ei  und  twentli.  ei  stimmen  diircbaiis  überein  (vgl.  .1.  ll.  Bebms 
im  Taalk.  Mag.  3,  18-10,  S.  383). 

*)  Vgl.  Kluge,  Wtb.  6,  s.  v.  fehlen ; Mnd.  Wtb.  5,  S.  222. 

’)  Es  war  mir  leider  unmöglich,  festzustellen,  wo  dieser  Versuch  von  de  Fries 
und  de  Wal  erschienen  ist.  .Auch  eine  .Anfrage  bei  der  Amsterdamer  Universitäts- 
bibliothek blieb  in  dieser  Beziehung  ergebnislos.  Ilöfer,  der  (tierm.  N.  R.  3,  419) 
später  einmal  mehr  zu  geben  verspricht,  hat  sein  Versprechen,  so  viel  ich  sehe, 
nicht  eingelöst. 

")  Zschr.  f.  dt.  Philol.  3 (1871),  S.  317—323.  Der  Aufsatz  ist  nach  des 
Verf.  Tode  von  Lübben  veröffentlicht  worden,  welcher  auf  S.  323—330  ein  Schluss- 
wort hinzugefügt  hat. 
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iiuisstc  (vgl.  inidi  uiiteiij,  iladurcli  zu  liegegiien,  dass  er /W/ mit  iiind. 
ilirelen  oder  (tiru/nn,  alid.  Iivrlcn,  in  W-rbinduiig  braclitc*.  l'ür  den 
Weebsel  von  tr  (tu ) mit  etymologisch  bereclitigtem  <hr  braclite  dann 
Lübben  in  seinem  Schlussworte')  genügende  Heispiele;  twere  nacht 
hatte  er  auch  aus  der  von  Homeycr'*)  angeführten  Glosse  zu  Ss|).  I, 
7ü,  :5  belegen  können.  Das  genannte  tfirdcn,  (hrulen  habe  ursprüng- 
liih  be<k‘utet  „sich  drehen“,  dann,  aufs  Geistige  übertragen,  „irr- 
sinnig, verdummt,  betäubt  sein“.  Von  demselben  Stamme  werden 
dann  eine  Ucilie  von  Nominalbilduiigen  angeführt  mit  der  lledeufung 
„Narr“,  „dumm“,  „schwindlig“  u.  dgl.,  leider  ist  tiril  nicht  darunter. 
Am  nächsten  steht  ihm  noch  ihcihk,  schwindlig,  tuifxch,  widerspenstig, 
„eigentlich  wohl  wirrkö]»tig“.  Auch  TU  Kulenspiegel  und  7W/  werden 
hei'angezogen.  „So  wird  denn  ulticil  (a/tril)“  — schliesst  Lübben’)  — 
„um  das  Resultat  dieser  Untersuchung  zusammen/.ufassen,  einen  be- 
zeichnen, der  dauernd  und  für  immer  — denn  das  liegt  in  der  Zu- 
fügung von  til  — irrsinnig  und  deshalb  erbunfähig  ist.“ 

Auch  von  dieser  Deutung  kann  man  nicht  sagen,  dass  sie 
zwingend  ist.  Ks  muss  eine  ungewöhidiche  Schreibung  angenommen 
werden,  um  zu  einem  Worte  tirif  „Narr“  oder  dgl.  zu  gelangen,  das 
sonst  nicht  belegt  ist. 

Zu  einerti  ähnlichen  Krgehuisse  wie  Leverkus  und  Lübbim  kam 
auch  Rochholz  in  seiner  Abhandlung  über  mundartliche  Namen  des 
Cretinisiiius^).  Kr  hielt  a/tri/r  für  eine  altdeutsche  Bezeichnung  für 
Kretincn  und  brachte  ebenfalls  Till  und  Til  (I til)  damit  in  Verbindung. 

Dass  Letzteres,  wie  Lübben  wollte,  mit  ticclcn,  ihrelcn  Zusammen- 
hänge, leugnete  Woeste’),  der  es  vielmehr  auf  ein  verlorenes  starkes 
Verbum  'Ulan  zurücklührte  uml  dem  hd.  „Ziel“  gleichsetzte.  Dies 
Substantivum  til  (=  Ziel,  d.  i.  was  getroffen  wird  oder  werden  soll) 
erlaube  dann,  dem  in  Rede  stehenden  til  die  Bedeutung  „getroffen“ 
beizulegen,  ^llftil  sei  sonach  der  vom  (ieschosse  der  Elbe  getrotfene, 
d.  i.  Blödsinnige  oder  Verrückte.  Aus  dem  nicht  mehr  verstandenen 
alltil  sei  dann  altlil  geworden  und  dies  habe  man  als  „Zwitter“  auf- 
gefasst.  Also  wiederum  Bezug  auf  die  Elfen,  aber  leider  eine  Er- 
klärung auf  Grund  einer  handschriftlich  nicht  beglaubigten  Lesart 
und  unter  Zuhülfenahme  mindestens  ungewöhnlicher  Bedeutungs- 
Wandlungen. 

Woeste  schlägt  aber  gleichzeitig  noch  eine  andere  Erklärung 
vor:  so  wie  in  Worten  wie  uhlniiw  (alrune),  hohle  fiittcr  (hohle  Fässer), 
Körilel  (kiirel,  Karl),  nienlel  (merula)  ein  il  eingeschoben  worden  sei,  so 
sei  dies  auch  in  altfil  geschehen.  Das  dann  vorauszusetzende  ursjjrüng- 
liche  *iillil  erklärt  er  im  Hinblick  auf  südwestf.  feien,  fo])pen,  als  „Ganz- 
narr, Verrückter“.  Diese  Deutung  schliesst  sich  zwar  mehr  an  die  Cber- 
lieferung  an,  da  ja  auch  alerile  überliefert  ist,  aber  die  Einschiobung 


')  Ebd.  S.  .S23  f. 

“)  Ssp.  P,  S.  2-27. 

*)  Zsclir.  f.  dt.  Philol.  3,  S.  330. 

•)  Ebd.  S.  331—342. 

*)  Zschr.  f.  dt.  Pbilol.  6,  1875,  S.  209  f. 
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des  <■/  ist  docli  selir  Itcdenklicli  (der  Fiill  liegt  ja  bei  </  zwisdien  r 
und  / ganz  anders  als  zwischen  / und  /';  liöchstens  Iwlde  fiittcr  durfte 
beigezogen  werden)  und  ein  Ji/,  Narr,  m,  W.  nicht  nachweisbar.  Über 
den  von  Woeste  in  einer  Anmerkung  gegebenen  Hinweis  auf  die 
Ähnlichkeit  zwischen  a/tril  und  dem  arabisch-persischen  ul-ßl  (Läufer 
im  Schachspiel)  vgl.  den  Nachtrag  auf  S.  18,  Anm.  b. 

Kine  Erklärung  von  Zacher,  die  dieser  schon  im  Anschluss  an 
Leverkus-Lübhens  Aufsatz  in  Aussicht  gestellt  hatte'),  ist  leider  erst 
nach  seinem  Tode  durch  U.  Schröder")  auszugsweise  veröft'entlicht 
worden.  Z.  häjt  «.  für  hochdeutsch  wegen  des  schon  von  M.  Haupt 
(s.  o.)  erwähnten  bairischen  Eigennamens,  deshalb  seien  auch  die 
beiden  ersten  Verse  der  Ssp.-Stelle  ursprünglich  hochdeutsch,  Vs.  3 — G 
seien  jüngerer,  nichts  Neues  hinzufügender,  nur  ergänzend  ausführender 
niederdeutscher  Zusatz.  Das  „bloss  verstärkende  und  deshalb  ent- 
behrliche Präfix  dl-“  bedarf  für  ihn  der  Erklärung  nicht,  das  übrig 
bleibende  UvU  erklärt  er  wie  Lübben  durch  Zusammenstellung  mit  got. 
dmh,  sowie  77/,  777/  u.  s.  w.,  als  „geistig  gestört“  und  betont  im 
Anschluss  an  die  lat.  Übersetzung  nrptunhui  den  elfenhaften  Charakter 
der  uHrile.  Leider  können  wir  auch  dieser  Auslegung  nicht  bei- 

stimmen. Wenn  Z.  auf  Grund  von  bair.  Altß!  das  Wort  für  hochdeutsch 
erklärte,  so  musste  er  auch  bei  seiner  Deutung  nicht  von  ditu'il  aus- 
gehen, sondern  von  altfi/^),  dann  aber  durfte  er  das  ul  nicht  als 
Präfix  abtrennen,  denn  ein  Wort  tßl  wäre,  wie  schon  Höfer  bemerkt 
hat‘),  durchaus  undeutsch.  Über  firil,  Tor,  dumm,  haben  wir  schon 
oben  gehandelt. 

Damit  sind  wir  mit  den  bisherigen  Erklärungen  zu  Ende. 
Inhaltlich  teilen  sie  sich,  wie  wir  gesehen  haben,  in  der  Hauptsache 
in  zwei  Gru])pen:  1)  die,  welche  (dlril  als  „Zwitter“  aufiässen,  2)  die. 
welche  „Blödsinnige“  darunter  verstehen  wollen,  denn  auch  Höfers 
„Alte  Feile“  und  K.  J.  Th.  Haupts  u.  a.  „Wechselbälge“  kommen 
schliesslich  auf  Geistesschwache  hinaus.  Wichtiger  aber  ist,  dass  die 
einzelnen  Erklärungen  von  formell  verschiedenen  Grundlagen  ausgehen: 
die  Glossen  zerlegen  das  Wort  in  ul-to-rilt‘,  Grimm  fusste  in  seiner 
ersten  Erklärung  auf  der  Form  alirlle,  in  der  zweiten  trennt  er  ult- 
Hle,  so  auch  M.  Haupt,  Höfer  und  Woeste,  letzterer  unter  Annahme 
von  Umstellung  (ulffil).  Homeyer  dagegen,  Kosegarten,  Leverkus- 
Lübben  und  Zacher  trennten  ul-tiril,  wobei  Leverkus- Lübben  das  tir 
als  dir  auffassten;  Sachsse  und  K.  ,1.  Th.  Haupt  gingen  auf  die  von 
Grimm  zuerst  bevorzugte  Form  nlirile  zurück. 

Daraus  ergibt  sich  für  uns  die  unabweisbare  Notwendigkeit, 
vor  Allem  die  Form  des  Wortes  mit  möglichster  Sicherheit  fest- 

')  Zschr.  f.  dt.  Pbilol.  3,  S.  331. 

’)  Zschr.  f.  Rcchtsgesch.  9,  Germ.  .\ht.,  S.  55 — 58. 

*)  Andernfalls  hätte  Z.  nachweisen  müssen,  dass  in  bair.  AUfil,  welches 
auch  AUvtl  geschrieben  wird,  das  / für  e verschrieben  und  letzteres  als  tc  zu  lesen 
sei ; doch  kommt  v für  k m.  W.  in  nbd.  Denkmälern  kaum  vor.  Vermutlich  hätte 
sich  Z.j  wenn  es  ihm  vergönnt  gewesen  wäre,  seine  Erkläning  völlig  auszuarbeiten, 
auch  hierüber  geäussert. 

*)  Altv.  im  Ssp.  S.  24. 
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zustellfu.  Hicrbfi  sind  wir  min  allmliiigs  in  einer  bcileuteiul  glück- 
licheren I-agc,  als  die  bisberigcn  Krklilrer,  denn  mittlerweile  ist  durch 
Latendürf*)  die  Form  ii/tirU  als  in  der  2.  Hälfte  des  1 !,l.  Jahrh. 
in  Mecklenburg  noch  bekannt  erwiesen  und  damit  höchstwahr- 
scheinlich gemacht  worden,  dass  sowohl  ahriitt  falsche  Lesart  als  auch 
die  von  den  Glossen,  sowie  M.  Haupt.  Grimm,  Höfer,  VV'oestc  vertretene 
Auflassung  des  r als  /’  fehlerhaft  ist.*)  Dies  überhebt  uns  indessen 
nicht  der  Pflicht,  zu  untersuchen,  wenigstens  soweit  dies  durch  zuver- 
lässige Handschriftenabdrücke  möglich  ist,  wie  weit  die  Überlieferung 
mit  der  modernen  Form  des  Wortes  in  Einklang  steht.  Zunächst  ist  ulli'ile 
zweifellos  besser  überliefert  als  (ihri/e:  Dies  gebt  aus  der  Varianten- 
angabe bei  Homeyer  hervor  und  ist  von  Zacher*)  ausdrücklich  an- 
erkannt worden.  Auch  der  Richtsteig  Lehnrechts,  die  mitteldeutschen 
Übersetzungen,  die  Goslarcr  Statuten  und  das  Berliner  Stadtbuch 
haben  das  t.  Ob  das  c aber  als  /'  zu  lesen  ist,  oder  als  ir,  lässt  sich 
aus  den  Handschriften  nicht  entscheiden.  Die  Berliner  Hand- 
schrift, der  Homeyer  folgt,  schreibt  zwar  hinter  </,  k und  t ein  r 
(bezw.  u)  auch  für  ir,  also  i/rei  i/e,  sie  und  frn*),  sie  setzt  aber  anderer- 
seits auch  c für  (\  z.  B.  iintrungen  (I*  160).  .\us  ihr  lässt  sich  also 
nichts  ersehen,  aber  wenigstens  steht  sie  der  modernen  mundartlichen 
Form  nicht  entgegen.  Dasselbe  gilt  von  dem  durch  Sachsse^)  ab- 
gedruckten  Cod.  Pal.  167,  der  ii/i/ie  oitiii/e  iimle  ujgjv  liiierge  schreibt 
und  II  sowohl  für  «•  wie  für  r und  /'  verwendet. 

Anders  scheint  es  beim  ersten  .Anblick  mit  der  von  Lübben  und 
von  Alten  herausgegebenen  Oldenburger  Bilderhandschrift  des 
Ssp.  *)  zu  sein.  Sie  schreibt  unsere  Stelle  folgendermasscn : Ujipe  u/t- 
fi/e  linde  ilwe.rijlie  ne  irsterf’t  noch  len  noch  eene  noch  npjie  cropehkint. 
Hier  ist  ausser  Zweifel,  dass  der  Schreiber  ult-Jik  meinte.  Die  Olden- 
burger Hs.  ist  jedoch,  wie  schon  R.  Schröder’)  betont  hat,  als  nieder- 

■)  Ndd.  Korrbl.  5 (1880),  S.  17  f, 

*1  Latendorf  schreibt  zwar  in  der  L'bcrsclirift  seiner  Mitteilung  und  eiuiual 
im  Text  allvH,  wohl  um  mit  der  Oberliefernng  im  Kinklnug  zu  bleiben,  aber  die 
heutige  Form  gibt  er  zwei  Mal  als  allwil  an. 

’)  a.  a.  0. 

*)  Worauf  llöfer  (S.  23  Anm  ) seine  Annahme  stützt,  dass  Horn,  die  Schrei- 
bung der  11s.  .cigenmiichtig  und  entgegen  den  guten  lld.schr.  geändert  und  t>  fUr 
w eingesetzt  habe,  ist  nicht  ersichtlich ; es  hätte  auch  gar  kein  tlrund  hierfür  Vor- 
gelegen. Horn,  sagt  vielmehr  Ssp.  1‘,  S.  Hü  ausdriieklich,  dass  er  nur  die  unter- 
schiedslos gebrauchten  v und  u der  IIs.,  je  nachdem  ein  Konsonant  oder  Vokal 
folgt  (also  nach  modernem  Gebrauche)  unterschieden  habe. 

')  Sachsenspiegel  od.  Sächsisches  1-andrecht  . . . mit  Cbersetzung  ...  v. 
C.  R.  Sachsse.  Heidelberg  1848 

•)  Der  Sachsenspiegel,  I.andrccht  und  Lehnrccht.  Nach  dem  Oldenburger 
Codex  picturatus  von  1336  hrsg.  v.  A.  LUbben.  Mit  Abbildungen  in  Lithogr.  ii.  e. 
Vorwort  zu  denselben  von  F.  v.  Alten.  Oldenburg  1879.  Die  .Ausgabe  soll  zwar 
(nach  V.  .Atnira  in  den  Abh.  der  liaycr.  .Ak.  d AV.,  pliilos -philol.  Kl.  22,  i,  S.  363 
Anm.  1)  ziemlich  fehlerhaft  sein,  aber  mangels  einer  besseren  müssen  wir  doch 
mit  ihr  operieren. 

’)  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1 (1880),  Sp.  327.  A’gl.  auch  v.  Amira  in 
der  Einl.  zn  seiner  Faksimile-Ausg.  der  Dresdener  Bilderhs.  des  Ssp.  S.  9,  Sp.  2. 
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(Ifutsclie  lüickiibersetzuug  uiuer  liüdulLUtsilKrii  Vorlage  für  deu  Text 
des  Sachsenspiegels  von  uiitergeorduetein  Werte:  ausserdem  aber  lasst 
sich  wahrscheinlich  machen,  dass  in  der  Vorlage  sowohl  ultriln  (a/tnik) 
wie  (i/ffik  gestanden  haben  kann.  Auf  S.  VII  der  Vorrede  von  Lühhen 
erfahren  wir  nämlich,  dass  in  der  Hs.  r und  ir  sich  manchmal 
gegenseitig  vertreten,  dass  aber  vor  und  nach  / regelmässig  /'  stehe 
(ein  Brauch,  der  sich  auch  sonst  in  ndd.  Handschriften  tindet). 
Auf  S.  22  steht  aber  doch  iifvitren  und  auf  S.  3 t /atiti'ofL  Hs 
scheint  demnach,  als  ob  das  sonstige  / hinter  t auf  Rechnung  des 
S<'hreihers  zu  setzen  ist,  der  eine  gewisse  Regelmässigkeit  der 
()rthogra])hie  hersteilen  wollte,  aber  in  diesen  beiden  Fällen  nici\t 
aufgepasst  und  das  r der  Vorlage  unverändert  übernommen  hat. 
Dies  wird  um  so  wahrscheinlicher,  als  aus  dem  kritischen  Ajiparate 
unter  dem  Texte  auf  S.  22  hervorgeht,  dass  in  der  Hs.  rt- 
steht,  also  eine  Doppelschreibung,  welche  die  Ünaufmersamkeit  des 
Schreibers  deutlich  dartut.  Auch  noch  eine  andere  Stelle  ist  geeignet, 
seine  Unzuverlässigkeit  ins  Licht  zu  stellen.  .\uf  S.  80  ist  die  Rede 
von  dem  Jlof'trart  (Hofhund).  Jlofinni,  das  Lübben  richtig  in  den 
Text  gesetzt  hat,  steht  aber  nicht  in  der  Handschrift,  sondern  honimrt. 
Vermutlich  stand  in  der  Vorlage  himiuni',  der  Schreiber  las  dies 
fälschlich  als  huHiinrt  und  schrieb  das  Wort,  das  er  wahrscheinlich 
nicht  verstand,  seiner  irrigen  Lesung  entsj)rechend  ab.  Ks  hindert 
uns  also  nichts,  anzunehmen,  dass  in  der  Vorlage  des  Old.  (’odex 
gestanden  hat  a/trik  oder  a/tiiik,  und  dass  der  Schreiber  in  dem  ihm 
unverständlichen  Worte,  seinem  ortliogrn])hischen  Prinzipe  getreu,  für 
das  r oder  «,  weil  es  hinter  t stand,  ein  / einsetzte.  Dass  r oder  ii 
in  der  Vorlage  auch  für  ir  stehen  konnte,  vielleicht  auch  immer  stand, 
geht  sowohl  aus  dem  eben  angeführten  hoiiiiurt  hervor  als  auch  aus 
Schreibungen  wie  an  iler  rci/ik  statt  ««(/«/•«•«'</«  (S.  26)  und  umgekehrt 
tciiif  statt  rint  (S.  42).  Der  Schreiber  wollte  die  « und  r der  Voidage 
dem  s.  Z.  herrschenden  Gebrauche  entsj)rechend  umändern,  hat  dies 
aber  hie  und  da  vergessen  oder  sie  falsch  umgeändert. 

Demnach  steht  auch  die  Oldenburger  Handschrift  der  modernen 
mundartlichen  Form  nicht  im  Wege.  — Die  Goslarer  Statuten 
(s.  0.)  haben:  iijipe  a/trik.  (Hs.  C o/tntfi)  uiiile  iippf.  dirrrt/!u'.  Da 
sich  aber  auch  in  ihnen  einige  Stellen  finden,  wo  r für  w gesetzt  ist 
und  umgekehrt*),  so  lässt  auch  ihre  Angabe  sich  mit  der  modernen 
Fonn  fi/hril  vereinigen. 

Das  Berliner  Stadtbuch  (s.  o.)  schreibt:  oc  a/tiiife  nid  dwenjr; 
auch  es  verwendet  r und  n in  der  Regel  für  den  Laut  f oder  b,  doch 
steht  S.  107  u'olipniutmi  ;/iid  u.  z.  bezeichnender  Weise  gewisser- 

‘)  ’L.  B.  S.  öS,  Z.  2;  vant  statt  wnnl;  (tuschen  liat  icanl  in  den  Text  gesetzt, 
die  Handsrhritt  .4  atier,  die  auch  altrile  liat,  hietet  vant  S.  27,  Z.  37  »teilt 
nilrolde  statt  des  gewiihnl.  stltcolde  (vgl.  .Mnd.  Wth.  4,  Ö.  467  f.).  (.ängckchrt  hat 
Oiischeu  S.  37,  Z.  21  gheninden  in  den  Text  gesetzt,  während  die  Hs.  .\  ghcicundcn 
schreibt;  anstatt  tür«  (S.  65,  Z.  24)  steht  in  .V  teure;  auch  S.  66,  Z.  39  steht 
Kunde  doch  wohl  für  funde. 
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iiiassoii  in  einem  Zitat,  nänilidi  bei  der  Wiedergabe  eines  Sjn'uches, 
der  bei  lUicki'ordcrung  gONtoldener  oder  geraubter  Stichen  gesprochen 
wurde.  In  dem  diesem  Spnicbe  folgenden  Satze  steht  dann  irol- 
i/nnniimi.  Man  sieht  also,  d.-iss  <ler  Schreiber  sich  bei  der  Anführung 
des  Spruches  an  eine  ältere  Fassung  hielt,  und  so  mag  es  auch  bei 
(i/tiiile  gewesen  sein.  Jedenfalls  ist  ini  Berliner  Stadlbuche  die  Lesung 
altirile  (d.  h.  des  ii  als  tr)  nicht  unmöglich. 

Der  Richtsteig  Lchnrechts  luit  aflri/v  unda  thnin/e')  und 
setzt  r nie  für  w (wenigstens,  wenn  H.’s  Abdruck  getreu  ist).  Aber 
er  schreibt  doch  cntfenim^),  also  sonst  f nach  f,  behandelt  demnach 
iiltmle.  doch  auf  besondere  Art,  d.  h.  er  hat  es  vielleicht  aus  einer 
Vorlage,  in  der  r auch  für  tr  stand,  unverändert  übernommen. 

Die  md.  Handschriften  des  Ssp.,  zu  denen  wir  uns  jetzt  zu 
wenden  haben,  sind  für  unser  Wort  von  besonderem  Interesse.  Hat 
man  doch  gerade  durch  sie  beweisen  wollen,  dass  die  Form  oKwit 
falsch  sei,  sic  müsste  sonst  in  der  Übersetzung  uhwU  lauten,  denn 
dass  die  Übersetzer  das  Wort  einfach  unverändert  aus  dem  Nieder- 
deutschen übernommen  hätten,  sei  nicht  anzunehmen’).  Bereits 
Homeyer"')  hat  dieser  Behauptung  gegenüber  mit  vollem  Recht  auf 
das  niederdeutsche  t/hit/nlefe^)  hingewiesen,  das  gleichfalls  unverändert 
in  md.  Fassungen,  z.  B.  der  Leijiziger  Hschr.  (s.  u.),  der  Quedlin- 
burger  Hschr.,  sich  findet,  obgleich  es  einen  viel  ausgesprocheneren 
ndd.  Charakter  hatte  als  a/li'ife  und  obwohl  die  Verhochdeutschung 
nach  Analogie  von  hcrix/iz  gewiss  nicht  schwer  war.  Auch  das  mit 
i/itii/s/ete  verbundene  iin/iisf  (Unruhe,  Unaufmerksamkeit),  das  eben- 
falls sowohl  in  dem  niederdeutschen  wie  in  dem  md.  Texte  steht, 
dürfte  in  letzteren  einfach  aus  dem  Niederdeutschen  übernommen  sein, 
denn  es  ist  sonst  hochdeutsch  nicht  sicher  nachweisbar;  die  Belege, 
die  Lexer  in  seinem  Mhd.  Handwörterhuche  aus  hd.  (juellcu  dafür 
beibringt,  sind  sämtlich  derart,  dass  in  ihnen  auch  das  hd.  mifiixt, 
das  mit  dem  in  Rede  stehenden  nichts  zu  tun  hat,  enthalten  sein 
kann.  Dies  iin/uxt  konnte  um  so  eher  in  die  md.  Texte  übergehen, 
als  es  sich  mit  dem  gleichlautenden  hd.  Worte  äusserlich  völlig  deckte 
und  der  Unterschied  in  der  Bedeutung  den  (’bci'setzern  wohl  kaum 
zum  Bewusstsein  kam").  Vielleicht  wäi'e  hier  auch  das  unten  zu 
besprechende  tciirt  zu  nennen.  Besonders  aber  ist  aufmerksam  zu 
machen  auf  die  Überschrift  des  12.  Artikels  des  2.  Buchs  in  der 


')  Ilomoyer,  Ssp.  II,  1,  S 620. 

0 Kbd.  S.  536. 

’)  V((l.  Lcvcrktis  in  Zsdir.  f.  dt.  I’liilul.  3,  S.  319,  und  Höfer,  Altv.  i.  Ssp. 

S.  25. 

*)  Nach  Hüter  in  Oerm.  N.  R.  3,  S.  418.  Vgl.  dazu  auch  Roetho,  Die  Reim- 
vorreden des  Ssp  S.  75. 

“)  Ssp.  I,  69,  2.  Es  bedeutet  „Störung  des  Gerichts  durch  vorzeitiges 
Weggehen“. 

*)  Vgl.  hierzu  auch  den  Nachtrag  auf  S.  19. 
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ältesten  Leipz.  11s..  in  deren  Anfang  ini,  wo)  die  Worte  wir  timl 

wo  nach  liildcbrand  unUhcrscIzt  aus  dem  Nd.  übernommen  sind. 

Die  Behauptung  Hofers'),  dass,  falls  o/lrH  unverändert  in  md. 
Fassungen  übergegangen  sei,  dies  nur  in  diesem  einen  Falle  ge- 
schehen und  fast  ohne  Beispiel  sein  würde,  ist  also  durchaus  hiid'ällg; 
es  sind  vielmehr  Beisjdele  genug  für  ähnliche  Übergänge  vorbanden, 
und  wir  können  rubig  die  in  md.  Handsebriften  erscheinenden  Formen 
des  Wortes  zur  F'eststellung  seiner  richtigen  Gestalt  verwerten. 

Die  älteste  Leipziger  Handschrift  des  Ssj».,  abgedruckt  von 
Weiske-Hildebrand*),  schreibt:  r/fr  (ilfrile  (oder  a/tiii/e,  W.  hat*)  n 
und  /•  modernisiert)  inide  uffe  twmjr  und  verwendet  r sonst  nicht 
fiir  w ausser  in  drei  Fällen,  die  aber  gerade  sehr  bezeichnend  sind. 
In  dem  .34.  Art.  des  1.  Buches,  ?i  I,  schreibt  sie  nirt  für  das  mnd. 
wart  iworl,  Hofstelle)  und  der  Korrektor  hat  dies  in  wiirt  gebessert'). 
Für  dasselbe  nd.  Wort  hat  sie  im  48.  Art.  des  2.  Buches,  5}  5,  wahr- 
scheinlich ursprünglich  roiirt  gehabt,  was  der  Korrektor  wiederum  in 
wm  f verbessert  hat*).  Ferner  lautet  der  Schluss  der  Überschrift  des 
2!).  Alt.  des  3.  Buches  in  der  Hs.:  wrr  <hts  rrhv  Irih-n  inid  rerki.srn 
K(il.  Für  rerkisrn  hat  der  Herausgeber  natürlich  richtig  eingesetzt 
wer  k-iseii'').  Die  drei  Falle  beweisen  aber  deutlich,  einmal,  dass  in 
der  Vorlage  der  Hs.  v bezw.  « auch  für  w gebraucht  wunle,  und 
zweitens,  dass  der  Schreiber  manchmal  gedankenlos  abschrieb,  er 
wird  also  auch  altrile  so  übernommen  haben. 

Die  Jenenser  Handschrift  des  Bichtsteigs  Lehnrechts 
schreibt')  aliiiile  (fetwrr;/e.  Da  sie  sonst  für  r oder  w nie  ii  schreibt, 
so  ist  klar,  dass  der  Sebreiber  altiii/e  aus  der  Vorlage  übernabm,  ohne 
cs  zu  verstellen,  sonst  hätte  er  es  seiner  sonstigen  Schreibweise  ent- 
sprechend geschrieben.  In  der  Vorlage  aber  konnte  das  « sehr  wobl 
auch  für  w stehen,  somit  ist  also  auch  hier  die  Form  uHwi/e  nicht 
ausgeschlossen. 

Die  Dresdener  Handschrift,  die  jetzt  in  der  F'aksimilc- 
ausgabe  von  K.  v.  Amira  vorliegt*),  schreibt  ult  rl/eii^)  und  Höfer'") 
führt  diese  F'orm  natürlich  als  für  seine  Deutung  günstig  an.  Fis 
mag  auch  wohl  sein,  dass  dies  „Alte  F’eilcn“  bedeuten  soll,  d.  b. 
dass  der  Sclireibcr'  sich  das  niederdeutsche  altrile  so  zurecht  legte. 

')  .\l(v.  im  Ssp.  8.  25. 

’)  Der  Sachsenspiegel  (I.andrerht)  nach  der  ultcstcn  Leipziger  Ilandschritt 
hrsg  V.  .1.  Weiske.  5.  AiiH.  v.  R llildchrand.  Leipzig  1877.  S.  5.  (I»ie  B.  Aiisg. 
war  mir  nicht  zugänglich.) 

’)  Vgl.  S.  Vll  der  Vorrede. 

‘)  S.  20. 

‘)  S.  B4. 

*)  S.  87. 

’)  lIomcNcr,  Ssp.  II,  1,  S.  520. 

")  Die  Dresdener  llildcrhaudschr.  des  Ssp.  hrsg.  v.  Karl  v.  Amira  1.  Lpz. 
1U02.  Fol. 

*)  Tafel  10  lici  Amira. 

>»)  (ierm.  N.  R.  3,  S.  418. 
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Was  aber  seinen  DentunKen  für  Wert  beizumessen  ist,  das  zeigt 
seine  durchaus  falsche  Wiedergabe  des  oben  erwähnten  fUiKjitlete  durch 
,rnreeht“'). 

Im  Ansehluss  an  die  md.  Formen  des  Wortes  suclien  wir  uns 
am  besten  auch  gleicli  mit  den  oberdeutschen  (Überlieferungen  ab- 
zulinden.  Da  sind  zunächst  die  beiden  Stellen  bei  Fischart*),  wo 
einmal  von  Altirilixrhm  Fluxrheii  und  dann  von  Altwilixrher  ('uiitze/ij- 
xrher  Srliri/fliirt/irh'i/t  die  Hede  ist.  Bereits  Grimm*) 

brachte  diese  Stellen  mit  unserm  n/frH  zusammen  und  meinte,  alt- 
u-i/i.xrh  bedeute  , seltsam,  zwitterhaft“,  ein  Zusammenhang  mit  , Weile“ 
(Zeit)  sei  nicht  anzunehmen.  Sachlich  wäre  nun  ein  Zusammenhang 
mit  Zeit  durchaus  nicht  abzuweisen,  denn  ein  Wort  wie  „vorzeitlich, 
vorsinttlutlich“  würde  hier  sehr  wohl-  passen,  aber  einmal  ilürfte 
„Weile“  in  der  Bedeutung,  die  es  durch  diese  Zusammensetzung  an- 
nehmen würde,  nie  üblich  gewesen  sein,  so  dass  selbst  ein  Fischart  sich 
dieselbe  nicht  hätte  erlauben  dürfen,  und  dann  ptlegt  Fischart  eben 
nicht  U'i/x  zu  schreiben  sondern  Wri/r,  er  hätte  also  wohl  (tHwriHsrh 
gesetzt,  wenn  er  an  l('ci/c  geilacht  hätte.  — llöfer  hat  nicht  ernstlich 
versucht,  <lie  Fischartstellen  zu  ei-klären.  F'.r  sagt^):  „Hat  aber 
Fischart  hier  nicht  ‘weile’  gemeint,  so  kann  er  an  viel  .Anderes  eher 
gedacht  haben  als  an  die  ihm  wahi'scheinlicher  verborgen  gebliebene 
Korrujition  einer  Sachsens(>iegclhandschrift.  Zudem  ist  zuversichtlich 
anzunehmen,  dass  Fischart  das  Wort  in  seiner  wahren  Gestalt  und 
Be<leutung  sehr  wohl  kannte,  selbst  gebrauchte  und,  falls  ers  im 
Sachsenspiegel  oder  sonst  gelesen,  auch  verstanden  haben  würde.“ 
Das  sind  nichtssagende  Phrasen.  Otfenhar  passten  llöfer  die  Fischart- 
stellen sehr  schlecht,  weil  durch  sie  das  r als  tr  erwiesen  wird.  — 
Ich  glaube  vielmehr,  dass  Fischart  gerade,  um  etwas  recht  Seltsames 
zu  bezeichnen,  zu  dem  Ssp.-Wort  gegriffen  hat,  das  er  vielleicht 
keineswegs,  wie  llöfer  meint,  ohne  Weiteres  verstand,  sondern  das 
ihm  als  das  Urbild  des  Bätsclhaftcn  und  Unverständlichen  erschien. 
Darum  bezeichnet  er  auch  die  Schreibart  der  Kanzlei,  die  bekanntlich 
auch  heute  noch  oft  schwer  verständlich  ist,  als  iitfwilisr/i.  Und  eben 
wegen  der  Dunkelheit  des  Wortes  behielt  er  auch  die  niederdeutsche 
Form  hei  oder,  richtiger  gesagt,  musste  er  sie  beibchalten.^)  Seine 
Sc-hreibung  stimmt,  wie  schon  angedeutet,  mit  der  Latendorfs  überein. 

Es  bleiben  die  drei  bairischen  Urkundenstellen,  wo  ver- 
mutlich einunddieselhe  Pei-son  einmal  Mtin/iMii  A/Irif^)  und  zweimal 
Afarrlnrurt  Alt/iP)  genannt  wird.  Hier  ist  nun  allerdings  der  /"-Laut 


')  Tafel  34  bei  v.  Amira. 

’)  Geschiebtsklitt.,  brsg.  v.  Alslcbcn  (Hall.  Neudrucke  65 — 71),  S.  40  u.  41. 

Dt.  Wtb.  s.  V.  allicilisch. 

*)  .\ltv.  im  Ssp  S.  13  f. 

*)  Dass  er  übrigens  auch  sonst  sich  vor  ndd.  Fitrineu  nicht  scheute,  beweisst 
die  Form  I.iffkimteckm,  ebd.  S.  36. 

•)  Mon.  Boica  VH,  450. 

’)  Kbd.  n,  344  u.  VHI,  428. 
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des  r ausser  Zweifel.  Krkliiren  kiiiinen  wir  ihn  aber  vielleicht  ebenso 
wie  in  der  Dresdener  Handschrift,  nämlich  ilurch  Missverständnis; 
die  besagte  Persönlichkeit,  von  der  wir  sonst  niclits  wissen,  staiuinte 
vielleicht  entweder  selbst  aus  Niederdeutschland  oder  ihre  Vorfahren 
waren  von  dort  nach  Haiern  eingewandert;  der  niederdeutsche  Name 
A/Uri/  (nach  nd.  Art  Jftril  geschrieben)  wurde  dann  in  bairischem 
Munde  als  (i/l-ri/,  u/t-fil  aufgefasst')  und  von  dem  bairischem  Schreiber 
entsprechend  geschrieben;  möglich,  dass  man  dabei  an  iitt  und  (ilr 
(f'filr.)  dachte").  Vielleicht  ist  aber  aucli  K.  .1.  Th.  Haupt  im  Rechte, 
der^)  annimmt,  dass  diese  bair.  Namen  überhaupt  mit  unserm  u/tiri/ 
gar  nichts  zu  tun  haben.  Für  diesen  Fall  könnte  Björkman  das 
Richtige  treffen,  der')  meint,  dass  der  Name  aus  mlat.  al|)hilus  ver- 
deutscht be/.w,  volksetyniologisch  umgedeutet  sei.  Schliesslich  könnten 
sie  auch  „Alte  Feile“  bedeuten;  ein  solcher  Beiname,  einem  Manne 
aus  irgend  einem  (irunde  gegeben,  wäre  zwar  nicht  schön,  aber  doch 
denkbar.  — 

Wir  finden  also,  dass  die  durch  Latendorf  gebuchte  moderne 
Form  it/hri/  mit  der  (djerlieferuug,  soweit  wir  sie  an  der  Hand  des 
gedruckten  Materials  prüfen  konnten,  allerdings  nur  einmal  (bei 
Fischart)  zweifellos  ühereinstimmt,  dass  aber  8 von  den  1 1 unter- 
suchten Fällen  ihr  nicht  unbedingt  entgegenstehen,  d.  h.  dass  sie 
ebensowohl  für  ultirU  wie  für  nltril  (tütßl)  zeugen  können.  Von  den 
zwei  Fällen,  die  durchaus  für  ( sj>rechen,  ist  das  uU  i'i/ni  in  der  Dres- 
dener Handschrift,  wie  wir  gesehen  haben,  höchst  verdäcditig  (auch 
durch  das  angefügte  n,  das  sonst  nirgends  steht),  und  auch  die  bai- 
rischen Belege  lassen  sich  nicht  als  beweisend  anerkennen.  Wir 
können  also  auch  der  geschriebenen  Überlieferung  gegenüber  ohne 
Bedenken  unserer  Erklärung  die  Form  olhril  zugrunde  legen,  umso- 
mehr als  dieselbe,  wie  wir  sehen  werden,  auch  eine  durchaus  be- 
friedigende Etymologie  ermöglicht. 

Zunächst  gibt  uns  Lateiidorfs  .Mitteilung  aber  auch  unzweideutig 
die  Bedeutung  des  Wortes.  Es  heisst  darin:  „Auf  einer  Bauern- 
versammlung in  der  Nähe  von  Schwerin  hörte  er  | nämlich  L.’s  Ge- 
währsmann, der  Advokat  Groth  aus  Schwerin],  wie  sich  die  Laud- 
leute  darüber  unterhielten,  dass  die  Fnterinlischen  im  Petersherg  ein 
ungetauftes  Kind  gestohlen,  und  dafür  eines  der  Ihrigen,  ein  nltuil 
untergeschoben  hätten,“  Bei  ilen  „ITiterirdischen“  haben  wir  zweifel- 
los an  Alben,  Elben,  Elfen  zu  denken,  und  so  bestätigt  sich 
die  schon  von  Sachsse  geahnte,  von  K,  .1,  Th,  Haupt  mit  vielen 
Sonderbarkeiten  weiter  verfolgte,  auch  von  Höfer,  Eübben,  Woeste, 
Zacher  und  Björkman'*)  nicht  geleugnete  und  von  Rochholz  ein- 
gehender begründete  Beziehung  der  (iltirife  zu  jenen  Fabelwesen, 


')  über  die  Imir.  Ausspr.  von  fremdem  r als  / vj?l.  Weinliold,  Ilair,  (iramm. 
S.  13.5,  S 131. 

’)  Ob  die  einmal  vorkommende  ndd.  Schreibung  Mnrquart  Altcil  noch  auf 
diesen  ndd.  Urspniug  bindciitct.  wage  ich  nicht  zu  entscheiden, 
a.  a.  O.  S.  255. 

*)  Zs.  f.  dt.  Alt.  43,  1899,  S.  I4t!  fl'.  Vgl.  unten  S.  18,  Anui.  6. 
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AHwU  bezeichnet  ein  von  ilen  l’Jlen  iintoigeschobenes  Kiu<l,  einen 
\V  ecb8ell>alg.  Üa^s  iliese  Beileiitung  auch  für  die  u.  ini  Ssp.  gut 
jiasst,  leuclitet  sofort  ein,  wenn  man  sieb  klar  macht,  dass  die  vom 
Volksglauben  als  Wechselbiilge  bezcichneteu  (ieschöpfe  nichts  Anderes 
sind,  als  Kretins,  d.  h.  an  Körper  und  üeist  zuriickgebliehene, 
missgestaltete  Bersonen,  wie  sie  in  allen  (legenden  mitunter  Vor- 
kommen. Eben  weil  die  unglücklichen  Eltern  derselben  nicht  zugeben 
wollten,  dass  es  ihre  Kinder  seien,  bildet  sich  der  Glaube  aus,  dass 
das  echte  Kind  gestohlen  und  ein  Elfenkinil  untergeschoben  worden 
sei*).  Dass  der  Verfasser  des  Ssji.  oiler  genauer  derjenige,  der  aus 
ulten  Uechtsüberlicfcrungen  die  Stelle  über  die  n.  in  den  Ssp.  ein- 
setzte*!,  noch  an  Wechselbiilge  glaubte,  ist  durchaus  nicht  unwahr- 
scheinlich. Glaubte  doch  noch  Luther  ilaran*),  wenn  er  sie  auch 
nicht  mit  den  Elfen  sondern  mit  dem  Teufel  in  Verbindung  brachte. 
Dass  mau  die  Kretins  uml  sonstige  Blödsinnige  auch  anderweitig  mit 
elbischen  Wesen  in  Beziehung  setzte,  hat  Rochholz  in  seinem  oben 
erwähnten  Aufsatze  durch  Beispiele  nachgewiesen.  ,,l>nr  xiii  <Ue  e/mew 

wiril  in  Westfalen  von  einem  Besessenen  gesagt,  ein  e.llmifrötxch 
,ist  jener  Aprilnarr,  der  sich  gegen  eine  erdichtete  Gefahr  als  Nacht- 
wache auf  (lie  Feldmark  hinausstellen  lässt“  Zu  der  Bedeutung  von 
II.  als  Elfenkind  stimmt  dann  auch  die  i bersetzung  ni;ptnniiix  (vgl. 
Wasserkopf).  Weiterhin  passen  aber  auch,  da  die  Wechselbälge  eben 
auch  geistig  verkrüppelte  Geschöpfe  sind,  die  sonst  noch  verwendeten 
.\usdiücke  fulnux,  nnim,  ilomiiwii  tiuh-n  u.  dgl.  gut  darauf. 

Ist  demnach  die  Beziehung  der  <t.  zu  den  Elfen  ausser  Zweifel, 
so  liegt  nichts  näher,  als  diese  Beziehung  auch  in  dem  Namen  selbst 
zu  suchen.  Dazu  braucht  man  aber  nicht  mit  Sachsse  ein  unmög- 
liches Deminutivum  zu  bilden,  mit  K.  J.  Th.  Hau])t  eine  weniger 
beglaubigte  Lesart  heranzuziehen  oder  mit  Woeste  eine  Umstellung 
aus  ulftil  anzunchmen.  Sondern  u/tiril  ist  einfach  entstanden 
aus  iifftiril.  Der  erste  Bestandteil,  ii/f,  Elfe,  ist  dann  ohne  Weiteres 
klar  (über  den  Ausfall  des  /'  vgl.  u.),  und  für  das  übrig  bleibende 
firi/  bietet  sich  ungesucht  die  schon  von  Kosegarten  hervorgehobene 
Hedeutung  „Zweig“,  u.  z.  in  dem  Sinne  von  „Spross“.  Ein  iilfhri/ 
ist  dann  ein  Albenspross,  ein  Elfenkind,  genau  wie  es  sich  aus  der 
I^atendorfschen  Mitteilung  ergeben  hat.  Ein  direkter  Beleg  für  die 
Verwendung  von  firi/  für  „Spross“  fehlt  mir  zwar;  ich  weiss  wohl, 
(lass  11111(1)  ursinüuglich,  als  Ableitung  von  hre,  eine  Astgabelung 
bezeichnet  (so  heute  noch  als  iinil  im  Mecklenburgischen),  aber  da- 
neben bestand  schon  im  Mnd.  die  Bedeutung  von  .\st  oder  Zweig 
schlechthin;  dies  geht  hervor  aus  Bildungen  wie  twithtern  „viele 
Nebensi)rossen  treiben“,  tirif/xti-i;/,  was  viele  Nebensj)rosscn  hat*), 

•)  Vgl.  IMoss,  I)b.s  Kind  1’,  S.  118  f.  Wiittke,  I>cr  deutsche  Volksaber- 
gliuihe»,  8.  883  f. 

’)  Vgl.  Sachsse  in  der  Zschr.  f.  dt.  Recht  14,  S.  2. 

’)  Vgl  Tischreden  (.tusg.  v.  Kroker)  S.  19,8,  Nr.  S52. 

Zschr.  f.  dt.  Philol.  3,  S.  3.36  f.  ii.  340. 

■')  Rreni.  Wth.  5,  8.  141. 
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flreturlt  „dreigcteilt“  *).  Man  kann  also  ohne  besonderen  Zwang  für 
tiri/  die  Bedeutung  „Spross“  auneliincu,  jedenfalls  nicht  mit  mehr 
Zwang  als  man  zur  Annahme  der  früheren  Erklärungen  nötig  hat. 
Hat  doch  das  Wort  „Zweig“  dieselbe  Bedeutungsentwickelung  durch- 
gemacht. Auch  daran,  dass  im  heutigen  Mecklenburgischen  das  Wort 
liiäl  lautet,  braucht  man  keinen  Anstoss  zu  nehmen,  denn  als  zweiter, 
minder  betonter  Bestandteil  eines  Komjiositums  konnte  sich  die  alte 
Form  mit  kurzem  i wohl  erhalten*)  Bemerkenswert  ist  allerdings, 
dass  (I.  in  L.’s  Mitteilung  sächlichen  Geschlechtes  ist  (Akk.:  e/x  ti/hrll), 
während  tiri/  und  tini/  sonst  durchaus  männlich  sind.  Aber  von  Be- 
deutung ist  auch  dies  nicht,  denn  einmal  kam  es  L.  und  seinem 
Gewährsmann  sicher  weit  mehr  auf  die  Form  des  Wortes  und  seine 
Existenz  überhaupt  an  als  auf  sein  grammatisches  Geschlecht,  sodass 
in  Bezug  auf  letzteres  wohl  ein  Irrtum  unterlaufen  konnte,  dann  aber 
ist  auch  ein  Übergang  des  Kompositums  in  das  sächliche  Geschlecht 
keinesweges  ausgeschlossen  wegen  der  Analogiewirkung  von  „das 
Kind“;  ähnlich  wird  ja  in  Norddeutschland  für  das  Kind  auch  das 
Balg  und  das  Wurm  gesagt.  Aus  dein  Sachsenspiegel  und  den 
anderen  Stellen,  wo  a.  überliefert  ist,  lässt  sich  das  Geschlecht  nicht 
ersehen. 

Ist  so  die  Bedeutung  von  firif  aufgeklärt,  so  bleibt  noch  übrig, 
den  Ausfall  von  f im  ersten  Teile  des  Wortes  zu  rechtfertigen,  l^s 
gibt  mehrere  niederdeutsche  Appellativa,  die  mit  ulf,  elf  zusammen- 
gesetzt sind,  Kosegarten*)  führt  an:  nifliof,  elfkhitfe,  ulfi-(nilceii,  alfriide, 
(i/flost*).  In  keinem  derselben  schwindet  das  f,  aber  es  bietet  auch 
nur  das  eine  alftunt  dieselbe  Konsonantenverhindung  wie  *(i/ftiril, 
folglich  darf  streng  genommen  nur  dies  zum  Vergleiche  herangezogeii 
werden.  Kosegarten  hat  das  Wort  aus  Schellers  handschriftlichem 
Sassisch-Niederdeutschem  Wörterbuche,  das  besonders  die  Mundart 
der  Braunschweiger  Gegend  berücksichtigt.  Ich  habe  nun  einen 
Kenner  der  ostfälischen  .Mundart,  Herrn  Th.  Reiche  in  Braunschweig, 
gefragt,  ob  das  Wort  vielleicht  auch  altod  gesprochen  würde,  aber 
von  ihm  erfahren,  dass  es  ihm  überhaupt  unbekannt  ist  uml  dass 
Scheller  (wie  übrigens  schon  Kosegarten  auf  S.  X XI  seines  Wörter- 
buches betont  hat)  sehr  unzuverlässig  ist.  Mit  Sicherheit  kennen 
wir  demnach  keine  mit  ulf  zusammengesetzten  Appellative,  welche 
dieselbe  Konsonantenverbindung  aufweisen  wie  *(i/flirif  und  können 
deshalb  aus  dem  bei  den  anderen  erhaltenen  / nichts  gegen  unsere 
Ableitung  folgern.  Dagegen  lässt  sich  ein  Ausfall  von  / belegen 
durch  den  niederdeutschen  Ortsnamen  .I/.s/«Wc  (Ilcgierungsbez.  Münster), 
der  früher  Alßfiile,  Alfxtedi  lautete*).  In  mittel-  und  oberdeutschen 

')  Mnd.  Wtb.  1,  574. 

')  In  ähnlicher  Weise  heisst  in  Thüringen  rechts  der  Saale  nicht  weit  von 
■Icna  die  Herbstzeitlose  Oksenbidill,  während  sonst  die  ganze  Gegend  Ixiidl  i nentell 
siiricht. 

»)  Nd.  Wtb.  S.  22G  f. 

*)  Weitere  sind  mir  nicht  bekannt  geworden. 

*)  Vgl,  Friedlitnder,  Die  Heberegistcr  des  Kl.  Freckenhorst  i'Münster  1872), 
S.  49,  und  Frhard,  Reg.  Ilist.  Westfaliac  1,  Cod.  di|il.  Nr.  lOS'-. 
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(iegenden  finden  sich  weitere  Deispiclc  für  den  Verlust  von  f nach  /, 
■/..  B.  Itmliil.thiilt,  dann  Wohfehl  (10.  Jh.  IVo/frxßlt')  hei  Trier,  B«/- 
kftimxhumm  (aus  U'olft/rimrxliuxfii^);  Wnlfxkirrhen  im  Unter-Elsass 
heisst  imindartlicli  Wiihrlikiirhe'^).  Nun  darf  man  ja  die  bei  Orts- 
namen und  Eigennamen  üherhauiit  vor  sich  gehenden  Lautwandclungen 
nicht  ohne  weiteres  auch  für  .^ppellativa  annehmen,  aber  ich  meine 
doch,  dass  ein  Name  wie  Affxtxddf,  bei  dem  das  n/f,  genau  wie  bei 
*(i/fhrH,  an  betonter  Stelle  steht,  schwer  ins  Gewicht  lallt.  Eerner 
schreibt  John  Brinkman^j  xiilxtif/  für  xiUfxtuj,  damit  ist  also  der  Ausfall 
auch  anderweitig,  wenn  auch  nur  im  modernen  Niederdeutschen,  belegt. 
Zum  Schwunde  des  / gerade  bei  könnte  auch  das  nur  durch 

das  t von  dem  / getrennte,  ihm  nahe  verwandte  w beigetragen  haben, 
indessen  wäre  dieser  Konkurrenz  wohl  eher  das  ic  zum  Opfer  ge- 
fallen. — Möglicherweise  liegt  die  Sache  aber  auch  etwas  anders. 
Statt  <t!f  erscheint  nämlich  in  nd.  Kompositis,  entgegen  der  Hegel, 
wonach  auslautendcs  h im  Niederdeutschen  stets  zu  / wird,  aucli  alh, 
sogar  alh,  z.  B.  AUidaij  als  Name  eines  Grafen  in  Friesland®),  alhnui, 
rt/h/.rc  el)enfalls  als  Personennamen®).  Alhril  könnte  sonach  aucli 
auf  *alfitwil  oder  *<ilbficil  zurückgehen.  Ausfall  des  b (oder  vielleicht 
besser  Angleichung  dessell)cn  an  das  /)  Hesse  sich  ebenfalls  durch  das 
oben  erwähnte  Ahtnhh.  belegen,  für  das  im  9.  und  10.  Jahrh.  auch 
Alr/sfrti  Vorkommen  soll’).  Auch  die  Namensform  A/darh*^)  könnte  man 
dafür  herbeiziehen,  falls  diese  aus  Aihdach  (Albdaij)  und  nicht,  wie 
Kosegarten  meint,  aus  Adeldarlt  verkürzt  ist“).  Für  den  Schwund 
oder  die  Angleichung  von  b wäre  vielleicht  anzuführen  xindi-,  sirä/fHjke 
aus  xiralmrtt  u.  s.  w.,  denn  das  dort  verschwundene  w ist  ja  von  b 
im  Nd.  nicht  allzu  verschieden,  auch  iict/hir  aus  iHdbidinr'^''),  ganz 
besonders  aber  der  oben  eiwähntc  Name  aihnia,  falls  dieser  mit 
alraan,  Alraune,  identisch  ist.  Gewöhnlich  wird  das  <//-  letzteren 
Wortes  ja  mit  all  „omnis“  zusammcngohracht  und  das  Ganze  dem- 

■)  Korstemann,  Altdt.  Namenbuch  2*,  1615. 

•)  Ebd.  1G46. 

Das  Rcicksid.  EU.-Lotbr.,  hcrausg.  v.  Statist,  üiircaii  des  Minist,  t.  K.-L., 
3,  Sji.  1227. 

*)  Siimtl.  Werke  1 (Berlin,  Werther  1900),  S.  1.52. 

*)  Mon.  Germ.  1,  38  b. 

")  Crecelins,  Collectae  ad  augeudam  uom.  jiropr.  sax.  et  t'ris.  scientiam 
spcctantes  lila,  S.  68. 

’)  F(>rstemann,  Namenbuch  2’,  S.  55.  Doch  habe  ich  den  Namen  an  den 
von  E.  angegebenen  Stellen  vergeblich  gesnclit. 

")  Kosegarten,  Nd.  Wtb.  S.  210. 

*)  Mittel-  und  oberdeutsche  Zusammensetzungen  zeigen  selbstvcrst.-indlicb 
immer  die  Form  alb  oder  alp,  so  alhleuh,  albxchoss,  albra>s,  alpthomir;  auch  hier 
erhält  sich  das  b (p),  wie  im  Nd.  das  /,  aber  auch  hier  liudct  sich  in  nndereu 
Verbindungen  Schwund  desselben:  so  ist  Allgäu  entstanden  aus  Albgäu  (vgl.  Mon. 
llnica  23,  214  nud  Baiimaun,  Gcsch.  des  Allgäus),  der  Ort  Allertheim  bei  Wiirz- 
biirg  wird  im  11.  Jahrb.  Albrlruileluim  genannt  (Dronkc,  Cod.  dipl.  Fnld  Nr.  323 
wozu  zu  vergleichen  Mublbacher,  Hegister  der  Karolinger  1*,  S.  260);  l'cruer  vgl. 
thüringisch  sahlhi  tiir  selbihier  (Hertel,  Thur.  Spracbscliatz  S,  227). 

\'gl.  Koetbe,  Ueimvorreden  des  Ssp.  S.  94,  und  Eexers  Wtb.  I,  Sp.  1228. 

NUilerUeutiehcB  Jahrbuch  XXXI.  2 
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Romiiss  wiedergegeben  „alle  Geheimnisse  kennend“ Die  ahd. 
Nebenforni  alanin  und  heutige  Dialektfornien,  wie  schweizerisch 
iifunoie  u.  dgl.,  hereclitigen  auch  dazu.  Aber  daneben  stehen  die  von 
Kosegarten“)  und  Woeste“)  erwähnten  alhrthmi,  deren  Wesen  und 
Treil)cn  sich  mit  dem  der  Alraunen  so  vollkommen  deckt,  dass  man 
kaum  umhin  kann,  sie  mit  diesen  zu  identifizieren.  So  hält  denn 
auch  Schwyzer*)  den  durch  Wackernagels  treft'ende  Konjektur  in  den 
Text  von  Tacitus  (iermania  (Kap.  8)  eingesetzten  Frauennanien  Alhruwi 
für  eins  mit  Alraune  und  übersetzt  ihn:  „Mit  der  göttlichen  Zauber- 
kraft der  Elfe  begabt“.  Wahrscheinlich  sind  sowohl  alaraua  wie 
a/liruiia  in  dem  Worte  alrinia,  Alraune,  zusammcugetlossen,  dies  bleibt 
aber  auch  dann  eine  wertvolle  Stütze  unserer  Ableitung  von  aihril. 

Jedenfalls  ergibt  sich  aus  den  obigen  Beisjiielen,  dass  die  Ent- 
stehung von  n/tiril  aus  *alftiril  oder  *a/ldirit  (*a/htirilj  lautlich  sehr 
wohl  möglich  ist.  Da  diese  Ableitung  ausserdem  mit  der  durch 
Latendorfs  Mitteilung  gesicherten  sachlichen  Bedeutung  des  Wortes 
aufs  Beste  übereinstimmt,  so  glaube  ich,  dass  sie  der  Wahrheit  näher 
kommt  als  die  bisher  vorgetragenen  Etymologien.  Sollte  ich  doch 
das  Richtige  nicht  getroffen  haben,  so  würde  es  mich  freuen,  wenn 
ein  Glücklicherer,  durch  meine  Untersuchungen  angeregt,  endgültiges 
Licht  über  diese  uralte  Bezeichnung  verbreitete“). 


‘)  Vgl.  Sclirader,  Rcallex.  der  idg.  Altertmnsk.  S.  86. 

»)  Nd.  Wtb.  S.  205. 

•)  Westf.  Wtb.  S.  4. 

*)  Tacitus  ficrmaiiia  herausg.  v.  Sebweizor- :>idlcr,  6.  Aull.  v.  Schwvzer 
(1902),  S.  19 

Nachtrag  zu  S.  8.  Erst  wahrend  der  Korrektur  bin  ich  auf  ßjurkmans 
.Äusserungen  über  n.  (Zs.  f d.  Alt.  43,  1899,  S.  146—150)  aufmerksam  geworden. 
Kr  weist  bin  auf  die  Abnlicbkeit  desselben  mit  miat.  alphilus,  alphinus  „Läufer  im 
Schaebspiel“.  Dieser  sei  in  Deutsrbland  umgedeutet  worden  zum  „.Alten“,  in 
Frankreich  zum  „Narren“.  .Andrerseits  habe  sieb  auch  in  Deutschland  die  Ent- 
wickelung zu  „Narr“  cinstellen  können,  da  eine  Wurzel  *alh-  „Tor,  Narr“  höchst 
wabrscheinlicb  vorhanden  gewesen  sei.  alphilus  bezw.  *allfilus  seien  zur  Zeit  der 
Überlieferung  des  Ssp.  in  Deutschland  wegen  der  Popularität  des  Schachspiels 
möglicherweise  geläufige  Wörter  gewesen.  Sollte  aber  der  betr.  Vers  alter  sein 
als  die  Zeit,  in  der  das  Schachspiel  nach  Deutschland  kam,  so  habe  wahrscheinlich 
an  der  Stelle  ursprünglich  ein  mit  *alh-  zusammengesetztes  Wort  gestanden,  das 
als  „elbisches  Wesen,  Wechselbalg“  gedeutet  worden  sei  oder  von  vornherein  diese 
lledeutung  gehabt  habe  Dies  sei  dann  spiiter  mit  dem  in  seiner  Bedeutung  von 
der  genannten  Wurzel  *a/h-  beeinflussten  mlat.  alphilus  bezw.  *al\)filus  identitiziert 
worden.  B.'s  Vermutung  berührt  sich,  wie  inan  sieht,  mit  der  schon  erwäbiiten 
Andeutung  von  Woeste.  .Auch  v.  d Linde  (Gesch.  u.  Lit.  des  Schaebsp.  2,  S.  168) 
hat  schon  alphilus  mit  Altfil  zusammengebracht  und  bereits  J.  K.  C.  Nachtigall 
fragt  (Deutsche  Monatsschr.  1797,  Juni,  8.  106),  ob  Alßcus  (so!)  vielleicht  von  dem 
deutschen  .1//)  berkommo,  ohne  jedoch  von  altml  zu  sprechen.  Um  B.’s  Vor- 
schlag annehmbar  zu  machen,  müsste  vor  allen  Dingen  die  (lolaiifigkeit  von  alphilus 
iisw.  für  die  damalige  Zeit  in  Deutschland  erwiesen  sein.  Das  ist  sie  aber  nicht, 
nicht  einmal  als  deutsche  Bezeichnung  für  den  Läufer  im  Schachspiel  ist  alfit 
gebriluchlich,  cs  heisst  auch  nicht  einmal  „Narr“,  sondern  „der  Alte,  Schütze, 
doiijieltcr  Söldner“,  auch  „Hund“  soll  vorgekommen  sein  (vgl.  K.  0.  Anton  im 
Allg.  Lit.  Anzeiger  1798,  Sp.  545 — 550).  Und  selbst  wenn  man  „der  Alte“  für 
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ans  alphilus  entstanden  hält,  so  beweist  dies  noch  nichts  für  die  Entwickelung  des 
Wortes  nacli  „Narr“  hin,  eine  solche  ist  aber  für  altvil  notig.  Die  einzige  Stütze 
für  die  Annahme  letzterer  üedeutungsentwickclung  ist  eben  das  zu  erklärende 
Wort,  wir  können  deshalb  U.'s  lloftnnng,  dass  sein  Vorschlag  vielleicht  zur  end- 
gültigen Lösung  des  Problems  führen  könnte,  nicht  als  begründet  ansehen. 

Nachtrag  zu  S.  11.  .Ähnlich  äussert  sich  auch  Roethe  iu  der  S.  11, 
Anm.  4 angeführten  Schrift  S.  S9.  Die  ganze  Krage  der  Rchandinng  dieser  Wiirter 
in  den  md.  Handschriften  wird  durch  seine  Annahme,  dass  rlingsUU,  unliiH  usw. 
alte,  schon  damals  z.  T.  nicht  mehr  verstandene  Recbtsausdrücke  waren,  am  besten 
gelöst.  Zu  diesen  gehört  oben  auch  altvil,  das  Roethe  natürlich  nicht  erwähnt, 
weil  er  sich  nur  mit  dem  Te.\te  Eikes  beschäftigte. 

STRASSBURG  i.  E.  P.  MentZ. 


Dat  Ei  was  intwei. 


Die  Redensarten:  Dat  FA  wan  inhm  Cfä.sria-ii  de  oUen  Fräii'iif 
,(las  Ei  war  entzwei  (zwischen  den  alten  Freunden)“  = Das  Ein- 
vernehmen war  gestört,  das  Band  war  zerrissen,  und:  Dat  Fi  hrerH 
itdirei,  „bricht  entzwei“  = die  Freundschaft  ist  vorbei  sind  von 
C.  h'r.  Müller,  Der  Mecklenburger  Volksnnind  in  Fritz  Reuters  Schriften 
Nr.  150  (S.  24)  nicht  erklärt.  Auch  Ernst  Brandes,  Zur  Sprache 
Fritz  Reuters  (Zschr  f.  d.  Unterr.  Bd.  XVI II,  S.  4!)2)  weiss  sie 
nicht  zu  deuten.  Meines  Erachtens  heziehen  sie  sich  auf  eine  alte 
Fabel,  die  sich  schon  in  der  lateinischen  Sammlung  des  Romulus 
als  Nr.  42  (s.  Hervieu.x,  Les  fiibulistes  2,  59.5)  findet  und  von  Gerhard 
von  Minden  (Ausgabe  von  Leitzmann  Nr.  104),  sowie  im  Magdeburger 
Äsop  (Gerhard  von  Minden  von  W.  Seelmann  Nr  41)  bearbeitet  ist. 
Der  Inhalt  ist  folgender: 

Ein  Mann  beherbergt  einen  Drachen  in  seinem  Hause,  und  beide 
halten  treue  Freundschaft.  Als  der  Drache  eines  Tages  in  ein  fremdes 
Land  ziehen  will,  vertraut  er  dem  Manne  seinen  Schatz  und  dazu  ein 
Ei.  Er  bittet  ibn,  es  sorglich  zu  hüten,  denn,  wenn  es  zerbrochen 
werde,  so  verliere  er  damit  sein  Lehen.  Kaum  ist  der  Drache  fort- 
geflogen, so  zerbricht  der  Mann  das  Ei,  um  in  den  Besitz  des 
Schatzes  zu  gelangen.  Sogleich  erscheint  der  Drache  wieder  und 
erklärt,  dass  er  durch  Übergabe  des  Eies,  das  ein  gewöhnliches 
Kranichei  sei,  nur  seine  Treue  habe  prüfen  wollen.  Nun  sei  cs  mit 
der  F'reundschaft  vorbei.  Gerhard  schlicsst  die  Fabel  mit  der  Moral: 
„Fröre,  wem  da  lören  tralt, 
ro  lieft  diu  tore  (jiiie  schalt. 

• we  dem  jeuea,  de  bedräeld 

siaea  rraat!  de  srhrift  nirld  eulärlit.“ 

NORTHEIM.  Robert  Sprenger. 
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Eine  Sammlung  plattdeutscher  Sprichwörter  und  Kernsprüche 
nebst  Erzählungsbruchstücken  von  John  Brinckman. 


Als  Sujilian  unlängst  über  den  Kntwurf  Goethes  zu  einem  Werke 
über  Italien  Mitteilungen  veröffentlichte,  sagte  er  unter  Andern) : ,,Kin 
Interesse  an  der  Volkskunde  liess  den  Dichter  die  Sprichwörter  genau 
beachten,  aus  denen  er  Charakter,  Art  und  Sitten  der  Menschen  zu 
erkennen  glaubte.“ 

Aus  dein  gleichen  Grunde  schenkte  Brinckman  den  Sprichwörtern 
seiner  raecklenhurgischcn  Heimat  besondere  Aufmerksamkeit.  Aber 
auch  das  Interesse  des  Schriftstellers  leitete  ihn:  Kr  sammelte  volks- 
tümliche Uedewendungen  und  Spi-ichwörter,  um  sic  in  seinen  platt- 
deuts)  heil  Erzählungen  an  geeigneter  Stelle  zu  verwenden,  ‘j 

Das  ist  ganz  deutlich  erkennbar,  wenn  man  ein  altes  Schul- 
notizbuch Brinckmans  vom  Sommer  1854  zur  Hand  nimmt.  Da  linden 
sich  u.  a.  die  ersten  Niederschriften  von  Kasper-Ohm“),  sowie  von 
den  Gedichten  „De  Kastelabcndspi-edigt“ “)  und  „Dat  Lced  vun  dat 
l’ack““).  Auf  den  letzten  Seiten  des  Notizbuches  aber  stehen  eine 
Reihe  charaktei-istischer  .Vusdrücke,  Uedensarten,  Sprichwörter,  wie 
sie  dem  Autor  gelegentlich  einfielen.  Kr  notierte  sie  mit  Bleistift  und, 
wenn  sie  benutzt  waren,  wurtlen  sie  von  ihm  durchstrichen. 

Diese  erste  Sammlung  setzte  der  Dichter  weiter  fort,  bis  sie 
endlich  zu  einem  abgerundeten  Ganzen  sieb  entwickelt  hatte.  Dann 
schrieb  er  sic  in  der  Absicht  einer  V'eröfl'entlichung  nieder. 

In  dem  Mamiskiipt  des  Geucralrhcders,  das  ich  Dank  der 
Kreundlichkeit  des  Brinckman -Verlegers  Herrn  Wilhelm  Werther- 
Itostoi  k benutzen  durfte,  fand  ich  am  Ende  des  Heftes  jene  Zusammen- 
stellung unter  dem  Titel:  „Mecklenburgischer  Volksspiegel“.  Die 
Sammlung  umfasst  204  Nummern  mit  einigen  Nachträgen.  Es  lässt 
sich  leicht  nachweisen,  dass  sie  im  zweiten  Lustrum  der  fünfziger 
Jahre  entstanden  ist.  In  meiner  Hand  befindet  sich  eine  Bede,  mit 
der  Brinckman  in  Güstrow  die  Vortiäge  eines  Vereins  zu  wissen- 
schaftlicher Unterhaltung  eröffnet  hat.  Aus  mehreren  Hinweisen, 
z.  B.  auf  Ernst  Bolls  Geschichte  Mecklenburgs  (1.  Teil  1855,  2.  Teil 
1850),  ergiebt  sich,  dass  der  Verein  in  der  zweiten  Hälfte  der  lunf- 


')  VkI.  auch  Itoiiters  Werke  hrsg.  voll  \V.  Seclmann.  Hd  1.  Einleitung.  8,  ti2*. 
’)  Krscliicncii  löS.S. 

“1  Vagei  Grip,  1859,  S.  HO  11. 
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ziger  Jahre  begründet  sein  muss.  Am  Schlüsse  dieser  ungedruckten 
Rede  heisst  cs: 

„Der  ihr  (der  mecklenhurgisehen  Mundart)  erh-  und  eigentünilieh 
angehöreude  Ilausschatz  an  Sprichwörtern  und  Kernsprüclien  ist 
unerschöiiHich,  und  sie  erinnern  in  ihrer  kaustischen  Schlagl'ertigkeit, 
ihrer  plastischen  Rundung,  ihrer  gründlichen  Welt-  und  Herzenskunde 
nicht  selten  an  die  mit  Iteclit  gepriesene  Spruchweisheit  der  Hindus.“ 
Im  .•\nschluss  hieran  steht  im  .M:inuskri}>t  der  durchstrichene  Satz: 
„Um  aber  Ihre  Geduld  nicht  allzuscharf  auf  die  Probe  zu  stellen, 
gestatte  ich  mir  hier  ahzuhrechen  und  möchte  Ihnen  nur  noch  zum 
Schluss  einen  kurzen  Vei'sucli  vorlegen,  worin  einige  jener  Sprüche, 
wie  ich  glaube,  rein  plattdeutsch  gedacht  und  in  echt  volkstümlicher 
Weise  zur  Anwendung  kommen.“ 

Die  Entstehungszcit  der  Sammlung  ist  also  erwiesen  und  in 
Verbindung  damit  lässt  sich  nun  auch  feststellen,  dass  Rrinckman 
den  erst  ISSG,  sechzehn  Jahre  nach  seinem  Tode  verötl'entlichten 
Generalrheder  schon  etwa  30  Jahre  vorher  geschrieben  hat!  Hiermit 
steht  in  Einklang,  dass  das  Manuskript  des  Geueralrheders  von 
Rrinckmans  eigener  Hand  stammt,  während  die  nach  lb(!0  ent- 
standenen Erzäldungen  in  ihrer  druckfertigen  Fassung  meist  von  der 
Gattin  des  Dichters  niedergeschrieben  wurden;  so  namentlich  auch 
der  Roman  „Von  Anno  Toback“,  der  im  Rrinckman-Nachlass  zur 
V'erört'entlichung  kommt,  und  der  sich  als  eine  Erweiterung  des 
Geueralrheders  darstclit. 

Die  vollständige  Mitteilung  der  Sprichwörter-Sammlung  ist  aus 
sachlichen  und  persönlichen  Gründen  geboten.  Es  finden  sich  Sprüche 
darin,  die  selbst  in  dem  grossen  deutschen  Sprichwörtcr-Lexikoii  von 
Wunder  fehlen.  Für  zahlreiche  andere  wird  die  dort  nicht  erwähnte 
jilattdeutsche  Form  festgestellt  und  das  Vorkommen  in  Mecklenburg 
erwiesen.  Die  Veröffentlichung  empfiehlt  sich  aber  auch  wegen  der 
Person  des  Dichters,  der  jene  Sprichwörter  gesammelt  und  sie  in 
seinen  Schriften  m:innigfach  benutzt  hat. 

An  die  Sammlung  aus  dem  Heft  des  Geueralrheders  füge  ich 
Ausdrücke  und  Redensarten  an,  die  Rrinckman  im  Schulnotizbuch 
vom  Sommer  1854  mit  Bleistift  notiert  hat. 

Und  in  diesem  Zusammenhänge  mögen  einige  unbekannte  Rruch- 
stücke  des  Dichters  folgen.  Wie  die  Skizze  und  das  unvollendete 
W erk  eines  .Malers  grade  in  die  Technik  seines  Schaffens  Einblick 
gewähren,  wird  man  auch  in  den  Erzählungsfraginenten  noch  mit 
grösserer  Schärfe  die  Arbeitsweise  des  Dichters  erkennen.  Die  beiden 
ersten  Rruchstücke,  zwei  ländliche  Idyllen,  fanden  sich  als  schwer 
leserliche  Bleistiftskizzen  in  dem  mehrfach  erwähnten  Notizbuch.  Die 
beiden  andern  stehen  auf  Einzelblättern.  Ich  verdanke  die  kleinen 
Entwürfe  den  Söhnen  des  Dichters,  Herrn  Konsul  Max  Brinckman- 
Harburg  und  den  Herren  Franz  und  August  Rrinckman  in  Hamburg. 

.\n  der  Orthographie  ist  keine  .\uderung  vorgenommen. 
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1.  Meckleiiburgisclicr  Volksspiegel  aus  plattilentschen  Spricliwörtern 

lind  Keriisprfichen. 

Gesammelt  und  herausgegeben  von  John  ßrinckman. 

1.  Klo])i)t  man  an,  so  wad  juch  updahn,  sär  de  Dehw,  schlölig  een 
Fack  in  uu  stöhl  sick  ’n  Hahmel. 

2.  Wenn  de  Prache  keen  Glück  hcbbeu  schall,  velüst  ho  dat  Brot 
ubt  de  Kiep. 

3.  Wat  ick  nicb  wcet,  niabkt  nii  nicb  beet. 

4.  'N  bäten  scbcbw  is  lickers  lebw. 

5.  Äwer  Krüz  böllt  dubbelt,  harr  de  Jung  segt,  harr  sick  Zucke 
up’n  Honnig  streugt. 

0.  Rennlicbkeit  inöbt  sien,  sär  de  Dagläunescb,  un  legt  den  Discb 
mit  ’n  Bessen. 

7.  Mank  dei  Delnv  möbt  man  nicb  von  Galgen  un  Bad  spräken. 

8.  Ümkiebrt  is  ook  führt  un  ümfübrt  is  dubbelt  führt. 

3.  Wenn  de  Kugel  ierst  ubt  den  Lobp  rut  is,  bübrt  sei  den 
Düwel  to. 

10.  Klook  Lübr  fast  ehr  Dobk  an  lief  Zippels. 

11.  Een  Hcw  ick  is  bäte  as  tein  Harr’  ick. 

12.  Wat  de  Pap  nicb  will,  nimmt  de  Koste. 

13.  Wer  anne  Lübr  acbte’n  Aben  söcbt,  bett  sülst  all  mal  achte 
säten. 

14.  Wenn  man  de  Pogg  perrt,  denn  quarrts. 

1j.  De  Kob  vegett  ümme,  dat  se  Kalw  wüst  is. 

Ui.  Tn’t  Berr  en  warmes  Jumfernbeen  is  bäte  as  tein  beete  Steen. 

17.  Wer  an  dat  Lütt  nicb  nobg  bett,  bett  an  Nicks  nicb  nobg. 

18.  Unglück  bett  jümmo  ’ne  scliarp  Tung. 

l'.l.  Dabgs  Oss  un  Nachts  Bull,  sär  Küste  Pickbamel,  as  de  Preistc 
wcrre  friegen  wull. 

20.  Subrkohl  un  Speck  is  gobt  för’n  Smidt,  man  nicb  för’n  Sniere. 

21.  Teilt  Scbaap  frett  ook  de  Wulf 

22.  Nu  will  wi  mahl  seibn,  sär  de  Blinn,  wua  de  Lahm  danzt. 

23.  Wat  keen  Küken  warm  schall,  küninit  in  de  Pann. 

24.  Jug  Dag  is  ook  man  Nacht,  sär  de  Blinn  to  den  Dobwen  uu 
den  Stamelbuck. 

2.Ö.  Wer  kegeln  will,  möbt  ook  upscttcn. 

2(i.  Wat  ne  Nettei  warm  will,  brennt  bi  Tieden. 

27.  Doa  bübreu  stark  Belm  tau,  gobt  Glück  tau  drägcn. 

28.  Ick  kann  au  mieu  Nabwe  sien  Bäreu  sehn,  wenn  mien  riep 
sUud. 

21».  Liebr  du  mi  Kublboarss  kennen,  min  Vabre  is  Fische  wüst. 

30.  Vespräken  is  adlicb,  hollen  bubrscb. 

31.  ’N  Ei  is  ’u  Ei,  sär  de  Pap  un  langt  nab  dat  Gobsei. 

32.  llolToabrt  möbt  Pien  licdcn. 

33.  Klook  lläubne  legt  ook  mennigmal  in't  Nettei. 
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34.  Wat  ’ii  Haken  warm  will,  dat  böligt  siek  von  siilst. 

35.  Wer  de  Katt  in’n  Sack  köfft,  vekötVt  ook  de  Koli  för'u  Kahv. 

3(i.  Wer  ’t  uieli  in’u  Kopp  lictt,  müht  ’t  in  dei  Helm  hel)l)en. 

37.  Du  Fühl  dregt  siek  dolit  un  de  F’lietig  löpt  sick  doht. 

38.  Fett  swemrat  haben. 

39.  In’n  lerrigen  Hädelsack  steckt  oft  miehr  ülück  in,  as  süss  Hier 
von  ’n  F.ddclhott’  trecken. 

40.  Wenn  dei  Schütteln  lerrig  sünd,  hctt  de  Mund  F’ierahend. 

41.  Menniginal  bitt  de  Tung  scharpe  as  dei  Tilhn. 

i'2  Wenn't  Supp  rägent,  sünd  dei  meisten  Schottels  üinstül]>t. 

43.  Dat  is  all  man  uht  Lehw,  sär  de  Schult,  harr  sieu  Fru  mit  di? 
Rung’  äwo’n  Brägen  slahn. 

44.  Jerc  Dehw  hett  sienen  Griff,  sär  Küste  Uohd,  dünn  lähwt  he 
noch. 

45.  .\lltau  grabr,  is  ook  man  Schahr. 

4().  Wer  jüinme  up  sien  Kopp  histeiht,  de  küinnit  ook  woll  taiilet/t 
u])’n  Kopp  tau  stahn. 

47.  Wer  kümmt  in  Doktci’s  Hänncn, 
de  kümmt  ook  bald  tau  Ennen. 

48.  Wua  de  Tuhn  am  siedsten*)  is,  is  am  liebsten  äwcstiegen. 

49.  Wer  weet,  wuaben  be  gabn  sali  un  wua  be  gabn  niübt,  is  all 
balw  doa. 

50.  Dat  Hacken  geiht  gaut,  ilwest  dat  Anrübren. 

51.  Wen  de  Kau  taubübrt,  de  fast  se  ook  an  ’n  Swauz. 

5'2.  Hübt  wad't  "u  beeten  Dag  — sär  de  IIo.k  — as  se  vehrennt 
warm  scbüll. 

53.  He  hielt  mau  sau,  äwest  be  farkt“)  nicb. 

54.  Wua  Holt  baut  wad,  fallen  Spübn. 

55.  Reden  is  keen  Gold  un  von  ’n  Snack  lett  sick  Nicks  hahlcn. 

50.  Murjabn  was  ’n  olt  Hund  un  müsst  sick  doch  gehen. 

57.  Wua  uns  dat  gähn  müht,  sär  de  Russappel  tum  Gravensleine, 
dünn  legen’s  beir  in  de  l’ütt. 

58.  Wua  geiht  dat  uns  arm  Rostocke  Kinne  bia  au  Bubrd,  sär  de 
Kajütenwäcbte  to  den  Pudel  un  roabrt,  ick  krieg  Slähg  un  du 
niübst  Knaken  fretcn. 

59.  W’at  achte  ’n  Tubn  jung  wad,  wad  up  de  Landstraat  olt  nn 
an’n  Galgen  kolt. 

00.  Is  kcen  Pott  sau  scheel',  bett  doch  sien  Stülp. 

01.  Pack  sleit  sick,  Pack  vedregt  sick. 

02.  Den  Een  sien  Ubl  is  den  Annen  sien  Nacbtigal. 

03  Weck  Lübr  ehr  Kubrn  is  anne  Lübr  ehr  Kaff. 

04.  Wenn  de  Kaub  dobt  is,  wad  de  Stall  hubgt. 

05.  Wat  kümmt,  dat  gelt,  all  dat  Anne  dübst  nicb. 

•iO.  Von  ’n  Ossen  kann  man  nicb  miehr  as  Rindticcscb  velangen. 

07.  Is  keen  ring  Punt  wat  de  Katt  mabkt. 


‘)  niedrigsten.  ’)  Ferkel  kriegen. 
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(iS.  Wer  sien  N . . . s uhtlehnt,  niölit  durch  dei  Rippen  sch 

(il).  ’N  bäten  driest  is  nieli  uhtveschanit. 

70.  Je  dulle  se  schriegt,  je  ielire  se  fliegt. 

71.  Wat  ’n  gauren  Haken  werrn  will,  hühgt  siek  von  sülst. 

72.  Dat  küinmt  von  de  lang  Predigt,  sär  de  Preeste,  harr  siek 
dei  liückscn  vull  dabn. 

73.  Ilew  di  man  nich  sau  — sär  de  Hahn  tau  de  Marrick  — dien 
Vahre  hett  dat  ook  all  sau  gähn. 

71.  Sonn  Muhl  sonn  Snack,  sonn  N — s sonn  K — ck. 

75.  Gröhn  Christnacht,  witt  Ostern. 

7ü.  Wenn  man  den  Düwel  an  de  Wand  mahlt,  steiht  he  all  in  de 
Huhsdühr.  — Oder: 

77.  Wenn  man  von  ’n  Wulf  sprecht,  is  he  nich  wiet  aw. 

78.  Man  nich  sau  ängstlich,  sär  de  Ahrehoahr  tau  de  Pogg,  dat  is 
gliek  äwe.  — Oder: 

7'J.  Dat  is  man  ’n  Aewegaug,  harr  de  Kähksch  tau  den  Aal  seggt, 
harr  em  awtreckt. 
so.  Slachte,  Garwe,  Schinne 
Sünd  Swestehrohrc  Kinne. 

81.  Klauk  Oogen  sehn  vähl,  wat  ne  klauk  Tung  nich  nahseggt. 

82.  Wat  ’n  rechten  Sniere  is,  wegt  vull  sähen  Punt,  un  wenn  he 
dat  nich  wägen  deiht,  denn  is  he  nich  gesund. 

83.  Jidwe  Amt  hett  sien  Last,  sär  de  Voss,  güng  nah'n  Hännestall. 
81.  Ajiril  kolt  uu  natt  mahkt  hüh]>end  Führe*)  un  hühpend  Vatt. 
85.  Een  Dühwel  is  ünime  äwe’n  annern,  sär  de  awsett  Küste  tau 

den  Preeste,  as  de  Suprintndent  kchm. 

8(i.  Na,  denn  helpt  dat  nich!  sär  de  Dühwel  tau  Toppstäten, 

87.  Je  luhsige,  je  muhsige. 

88.  Wenn  de  Pott  äwe  den  Kätel  lacht,  wat  schall  denn  de  Keil 
dohn. 

80.  Ne  will  Diern  is  sau  swär  tau  häuden  as  ’n  Sack  vull  Fläuh. 

00.  Vesühk  mahkt  klauk  Lühr,  man  keen  riek  Lühr. 

01.  W'er  doa  lang  hen  geiht,  de  mahkt  dat  lang. 

02.  Holl  di  Kopp  un  Püten  warm, 

Slah  ook  nich  tau  vull  dei  Darm, 

Holl  de  Achtedöhr  di  apen, 

Wat  Leegs  schall  di  denn  bedrahpenV 

03.  Pack  sleit  sich.  Pack  vedregt  sich.  (Vgl.  (jl.) 

01.  Wenn  de  Hunge  den  Düst  friegt,  s|)rekt  de  Düwel  den  Segen. 
05.  Wenn  dei  Wiewe  dull  roarn,  denn  hewt  sei  nicks  Gaurs  in’n 
Sinn. 

0(>.  Mit  dat  Allcmcist  is  dei  Meisten  dehnt. 

07.  Dei  ollen  Bück  hewt  dei  stiewsteu  Hührn. 

!)8.  Unwennt  .Arbeit  bringt  Kwesen. 

00.  Jerst  Ohm,  denn  Ohm’s  Kind. 


‘)  gehäuftes  Fuder. 
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100.  Wenn  ’t  ook  alle  Joahr  man  eeii  is,  tauletzt  lielpt  siik't  doch. 

101.  Mann'»  Hand  hält  baben. 

102.  Väbl  Swicn  malikt  den  Drank  dünn. 

103.  Ick  liew  ’n  gohrcn  Woabrsegge,  sär  de  Kilksch  to  den  älacbter, 
dünn  halt  se  den  Düsen'). 

104.  Wat  Ken  hett,  dat  weet  man  woll,  man  nich  ivat  Een  krigt. 

105.  Keen  Antwuit  is  ook  een. 

106.  Mürzsnee  deibt  de  Saat  weh. 

107.  Frugensrat  un  Röwsaat  gcrött  man  alle  sähen  Jahr. 

108.  Fühl  Lür  kamt  up  ’n  gülden  Stohl. 

100.  Frugensarbeit  is  beheun,  äwe  ahn  Enn. 

110.  Wenn  de  Frugens  waschen  un  backen, 

Ilebbcns  den  Deubel  in'n  Nacken. 

111.  All  wat  nich  is,  kann  man  ook  Nieks  von  seggen. 

112.  Wat  nich  aoet't,  mag  jo  woll  sürn. 

113.  Wat  nich  is  dat  is  nich,  kann  äwest  noch  warm. 

114.  Kloksnacken  geiht  lang  got,  äwest  ’t  Anhürn. 

115.  Wen  nich  kümint  to  rechte  Tiet, 

De  geiht  nk  de  Maldtiet  quit. 

116.  Spei  in’t  Für,  piss  inne  Hür.  (Hüre  = Dettbezug.) 

117.  Kiunemaat  un  Kalweraaat  möt  oll  Lür  weten. 

118.  De  Fru  un  de  Aw*)  bürt  in  de  Stuw. 

110.  Wen  dei  letzten  Druppen  ut  de  Kann  hebben  will,  tollt  de 

Deckel  up  de  Näs’. 

120.  Lütt  Lür  grot  I hren. 

121.  Irst  ’ne  Näs’  un  denn  ’ne  Drill,  irst  ’ne  I’arr  un  denn  ’ne 

Quarr*). 

122.  De  lütten  Teckels  zachem*)  am  dullsten. 

123.  Hungrig  Mag  un  döstig  Tung’n 
Hewt  beir  all  snurrig  Lere  sung’n. 

124.  Haben  dicken  Huk,  ünnen  Fiek*)  un  Muk”). 

125.  De  Mülle  vehunget  üinnic  am  letzten. 

126.  Mülle,  Mure  — Mchldew,  Dagdew 

127.  Got  makt  Mot  un  Mot  makt  .■\ewemot  un  Aeweinot  (leiht  nie 
nich  got. 

128.  Wenn  de  Düwel  de  Trumpet  hett,  kann  be't  .Müntstück  ok  kriegen. 

120.  Wenn  ’k  nu  mau  ierst  leg,  harr  de  Jung  segt,  harr  in’t  Herr 

s(‘ten. 

130.  Wat  got  is,  römt  sick  von  sülst. 

131.  Dat  Hemd  is  liege  as  de  Hock. 

132.  Wenn  Schit  Geld  un  de  N — s ’n  Hüdel  wier,  harr  de  Dagläuue 
’t  Meist. 

133.  Natt  Uogg  möt  kiehrt  warm  — sär  Haste  Kräwt  — harr  de 
Garw  uppen  Kopp  stellt. 

*)  Wage  (Oezimcr'i.  ')  Ol'en.  *)  Wiege.  ‘)  srhimpt'eii  *)  Bciilciikrauklieit 
der  Tiere.  ")  Mauke. 
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184.  Murcswct  kost  jcro  Dnin  'n  Dale. 

185.  \Vu  sc  singt,  doa  is  got  sin,  sär  de  Düwcl,  siniimt  sin  Urot- 
inore  in’n  Iiuinenruinj)  *). 

180.  So  mennig  Pal,  so  nicunig  Aal. 

187.  Sleist  du  min  Juni,  sla  ick  din  Jurn. 

188.  Lewe  eng  un  woll  as  wit  un  weh. 

13‘J.  Dat  wat  nicli  so  lieet  utetcn,  as  dat  ujifüllt  is 

140.  ’N  goden  Nawe  is  bete  iis  witlül'tig  Vetterschal’t. 

141.  Doa  is  ken  Hund  negeu  Jour  dull,  he  läppt  eninal  an. 

142.  Ile  is  so  ful,  dat  em  dat  led  deit,  wat  he  gan  lirt  hett. 

143.  De  Woch  langt  schön  an,  sär  de  Dew  .Mandag,  dünn  süll  he 
hängt  warm. 

144.  Wu  de  Wulf  liggt,  doa  bitt  he  nich. 

145.  Dat  Best  is  wat  cn  mit  de  Tän  doavon  awtreckt. 

140.  De  Bur  de  nich  moet,  de  roegt  nicli  Hänn  noch  Foet. 

147.  Oll  Fru  un  oll  Koh  sünd  noch  wirt  wurto,  oll  Mann  oll  Pird 
de  sünd  nieks  mir  wirt. 

148.  Twe  hart  Sten  malen  slicht. 

140.  Oll  Sehulln  moet’n  nich  hetalen  un  iii  iSehulln  nioet'n  olt  warm 
laten. 

150.  Wenn  en  deit  wat  he  kann,  denn  kann  he  nich  mir  don  as  he 
deit“). 

151.  Wu  Ilolt  hangt  wad,  fallu  Spoen. 

152.  Cieduld  sürt  lloltappcls  ut. 

158.  ’X  Spill  Koarten  is  ’ii  Düwel  sin  Ciesangbok. 

154.  Ilerrnog“)  makt  ’t  Ve  fett. 

155.  Nich  Jere  bcdt  de  to  Kirch  geit. 

150.  Ni  Bessen  fegen  got,  ore: 

Ni  Regiment  scharj)  Putzmetz. 

157.  Flddelmann  Bur  de  is  irst  stur. 

158.  Krumm  Ilolt  giwt  ok  grar  Für. 

150.  Scharprichte  is  ’n  scharpen  Balbire. 

100.  Flitig  Orowes‘)  sünd  ümme  blank. 

101.  Wen  sin  egen  Scholmeiste  is,  hett  ’n  Narr  tom  Schäle*). 

102.  Wat  di  nich  jäkt.  schast  du  ok  nich  kratzen. 

108.  Ken  Supp  so  dür  as  de  ’u  umsüs  ett. 

104.  De  Fru  kann  in  er  Schört  mir  ut  ’t  ilus  rut  dragen  us  de 
Manu  in  ne  Austwag  riuufürt. 

105.  Oll  Zogen  lickt  ok  girn  Solt. 

100.  Fid  Lür  geit  ’t  von  Hand  as  de  Klatt  ut  ’n  Klatthamel. 

107.  Närig  Husfm  — vull  Sjjoarbüss. 

108.  Ni  Docte  ni  Kirchhof. 


')  Bienenkorb.  ’)  Vgl.  Ueuters  Motto  zu  Lünschen  II  mul  die  übersebrift 
znra  Ui  Lauschen  ’)  llcrrcnangc.  ')  Spaten.  ■’)  Wander,  Ueutsebes  Sprich- 
worter-Lexikon  Bd.  IV  S.  3ö3  kennt  diesen  Godaukeii  nur  in  einem  russisdien 
Sprichwort:  „Die  nur  bei  sich  in  die  Schule  gehen,  gehen  in  die  Narrenschule.“ 
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10'.).  llnikst  ’n  Dew,  nimm  em  von  Galgen, 
liest  em  biukt,  häng  cm  werre  au. 

170.  Harr  ick  un  hcw  ick  liat 
Saudacke  Icrrig  Fat. 

171.  .\bons  wad  de  Ful  flitig. 

172.  God  Awkat,  slicht  Nawe. 

173.  F’ür  un  Wate,  gor  Denstlür'),  slicht  Herrn. 

174.  Na  un  na  makt  de  Vagcl  sin  Nest. 

175.  Wu  dulle  en  den  Mess  uprürt,  wu  dulle  lic  stinkt. 

170.  Driukt  cn  Gos,  drinken's  all. 

177.  Fm  wist  sacht  uppe  Wiem,  man  iiich  ujipe  Hanne. 

178.  Wen  an  ’u  Galgen  schall,  vesüp)>t  nich. 

17'J.  Wenn  de  Wiwe  hacken,  racken,  backen  un  snacken,  denn  hewt’s 
’n  Düwel  an  Nacken. 

IHÜ.  Üe  best  F’idel  stickt  in’n  Geldfick*). 

181.  De  best  Katt  is  de  Geldkatt. 

182.  Büst  girn  gesund:  F'rctt  as  ne  Katt,  driuk  as  ’u  Hund. 

183.  Wat  di  nieh  brennt,  dat  blas  ok  nich. 

184.  Wen  Vilgel  langen  will,  moet  nich  mit  ’n  Kniip))cl  mank  schlau. 

185.  Gott  vclett  ken  Dütscheu,  hunget  em  nich,  so  döst  em  doch. 
180.  Wen  nich  sen  will,  den  helpt  ok  ken  Brill  nich. 

187.  Wo  de  Messwag  nich  hengeit,  kämt  de  Austwag  nich  her. 

188.  Doa  is  ken  Narr  so  klok  nich,  finnt  doch  sin  Meiste. 

189.  Slicht  Handwerk,  silr  de  Brache®),  wat  sin  Mann  nich  närt. 

190.  Wu  l’oggcn  sünd,  doa  sünd  ok  Areboars. 

191.  Jungs  rut,  Hunn  rut,  Kandateu  ok  ruf,  sär  Doerslag,  dünn  lewt 
he  noch. 

192.  Wad  de  Nawel  noch  so  got  awbunn  un  wad  doch  au’n  Dot 
anbunn. 

193.  Wen  de  Ogen  nich  updeit,  moet  ’n  Büdel  updon. 

194.  Ken  Wittfru  nimmt  ’n  olt  Mann  an  Geld. 

195.  Ken  Hund  frett  ne  Bratwust,  de  he  nich  stalen  hett. 

190.  Boar  un  Oss  langen  ken  Voss. 

197.  Legenleges'*)  brukt  vel  Muslöck. 

198.  ’N  good  Jage  lett  sick  nich  upp’n  Lop  kieken. 

199.  Ut’n  Swinswanz  lett  sick  ken  sidn  Halsdok  maken. 

200.  Brenn  min  Kart®),  imtz  min  Dacht. 

201.  Doctes  sünd  den  lewen  Gott  sin  ültllickcs. 

202.  Geist  du  mit  Hunn  to  Berr,  stcist  du  mit  F'leu  werre  up. 

203.  Gott  makt  gesund  un  de  Docto  krigt’t  Geld. 

204.  Tovel  is  bitter  un  wenu’t  lurre  Honuig  wir. 

205.  Arbeit  is  ne  sur  Wöttel®),  iiwest  soet  Awt. 

200.  Mit  egen  Bitsch  un  fram  Bird  is  got  liihreu. 

207.  Wen  Glück  hett,  bi  den  kalwt  ’n  Oss. 


')  gute  Dieiistleutc.  ’)  Geldtasche.  •)  Hcttler.  *)  laigiior.  Ker*c. 
*)  Wurzel. 
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208.  Hiiiigt  't  Swin  an  de  l’ost  uu  de  Gie/hals  an  ’n  Strick,  den 
kümt  man  an  de  Flomen. 

2ü‘J.  Narrn  wassen  nnbegaten. 

210.  Bös  Hunn  moct  ’n  Knüppel  hebben. 

211.  Sülst,  dan  ball  dan. 

212.  Hungeliden  is  ’u  seke  Inkam. 

213.  Wn  Geld  is,  doa  is  de  Düwel,  wu  kens  is,  doa  is  be  twcmal. 

214.  VVu  gröte  de  Oss  wu  grüte  dat  Glück. 

215.  Ken  Narr  is  so  dumm,  he  finnt  en,  de  eni  für  klok  hüllt. 

210.  Swart  Käu  gewt  ok  witt  Melk. 

217.  Trekst  di  ’ne  Katt  grot,  krat/.t's  di  de  Ogcn  ut. 

218.  Dat’s  ’n  sliclit  Snurre,  de  ne  apen  Docr  vörbi  geit. 

219.  Wen  ’n  Düwel  los  sin  will,  bliw  uppn  Krüzweg  stan. 

220.  Sogt  hül  Gott,  seggt  de  Düwel  hott. 

221.  Wen  ken  Krüz  bett,  de  köft't  sick  eu. 

222.  En  Fulstrick')  kost  mir  as  ’n  Dutz  Hitig  Lür. 

223.  Irst  ne  Näs  iin  denn  ne  Brill, 

irst  ne  Parr  un  denn  ne  Quarr.  (V’gl.  121.) 

224.  Alle  Anfang  is  swar,  sär  de  Dow,  stöl  sick  ’n  .\mboss. 

225.  Is  ken  Kinnespill,  wenn  ’n  olt  Wif  danzt. 

220.  In  de  Mül  is  ’t  liest,  dat  de  Sack  nicli  nabseggt. 

227.  Wen  lawt*)  sin  will,  moet  dot  bliben. 

228.  Wen  schimft  sin  will,  de  moet  frigcn. 

229.  Wu  de  Sten  liggt,  doa  mosst  be’’). 

230.  .Man  drist  un  gottsfürcbtig,  sär  de  Dcw,  stoel  ’n  sülven  Altar- 
lücbtc. 

231.  Wisst  vesteken,  wickelt  in  ’n  bescbeten  Plünu. 

232.  Wen  da  küinmt  in  Doctes  Ilänn, 
de  kümt  ok  sacht  to  Enn. 

233.  Wen  sick  tom  Scbap  makt,  frett  de  Wulf. 

234.  Anno  Lür  Käu  bewt  ümme  ’n  grot  Uere*). 

235.  Kircbgan  sümt  nicb,  Wagensmärn  binnet  nicb. 

230.  Lew  is  as  Däu,  füllt  up  Rosen  un  Mess. 

237.  Trettst  du  min  Hon,  wast  du  min  Han. 

238.  Au  oll  Hüser  un  oll  Wiwer  is  ümme  wat  to  Ilicken. 

239.  Doarna  de  Mann  is,  wad  em  de  Wust  brart. 

240.  Dat  Geld  lett  sick  nicb  anrüken,  wu’t  mit  vedent  is. 

241.  Wenn  de  Ful  slöppt,  is  be  am  Hitigsteu. 

242.  De  Ful  dreggt,  de  Flitig  lüjjpt  sick  dot. 

243.  Wat  grot  warm  schall,  moct  lütt  anfangen. 

244.  ’N  lütt  Kind  is  bete  as  ’n  Kalw,  löppt  irst  Joar  nicb  in  ’t  Kurn. 

245.  Bi  ’ne  lerrig  Krüv  un  Rocp")  bit  sick  de  Pir. 

240.  Lütt  Kinne  dauzcn  de  Mutte  uppe  Schürt,  grot  Kinne  up't  Hart. 


')  Faiilstrick,  Tatiler  Mensch.  ’)  gelobt.  “J  setzt  er  Moos  an.  Wander 
a.  a.  0.  IV  8.  Ö17:  Wo  de  Stein  lit,  da  begraset  lic  seck.  *)  Klicken,  *)  Euter. 
")  Krippe  lind  Itaiife. 
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247.  Bestellt  wen  de  Hewamin,  bestellt  he  ok  glik  de  Dndengrilwe. 
24S.  Wu  ne  Weg  steit,  doa  steit  ok  ’n  Sarg. 

24i).  Wat  de  Olln  to  Hus  upjm  Kack  bringt,  bringt  de  Kinn  uppe 
Strat. 

2r)0.  Wenn  twe  Wiwe  tobop  kamt,  denn  warrn’s  ken  Poar. 

2.ÖI.  Wen  kann  all  weten,  wnvM  Talg  'n  gölten  Hamei  bett. 

252.  Dat  Schlicht  dreggt  en  schlicht 

un  dat  Cinr*)  mag  en  nich  draegen. 

253.  Wen  voer  de  Höll  want,  moet  den  Düwcl  tum  Frünn  hollen. 

254.  Mitte  Tit  wad  ’t  best  Speck  ranzig. 

255.  En  Jere  is  Üew  in  sin  egen  Noarung. 

25(>.  Mennigen  kennt  all  Lür  er  holl  Taen,  man  nich  sin  egen  Noars. 

257.  I’restekinne  un  Moellerinne  de  moet  ken  Minsch  nemen. 

258.  Bichtpennink  un  Eichtpennink  kam  nich  uppn  driirren  Arhen. 
25*J.  De  Bur,  de  sin  Mess  veküfft,  moet  sin  Hawer  von  de  Gos  borgen. 
2fi0.  Woahrheit  rinnt  man  ’ne  slicht  Harbarg. 

201.  En  Drupp  hclpt  de  annen  iip. 

202.  Ho  is  so  klok,  ho  künn  de  Marrik  unno  de  Wros'  bläken  bür’n*). 

203.  As  dat  füllt,  so  bullert  dat. 

204.  Unglück  blösst  ümme  ne  scharp  Trumi)ct. 


Nachträge; 

a.  De  Arbeit  goiht  er  ünnc  von  de  Hand  as  Pick. 

b.  Hand  von  ’n_Sack!  Dat  bürt  Hamer! 

c.  De  Concurs  frett  de  Muss  up  as  de  Saeg  ehr  Earken,  harr  de 
Awkabt  soggt  un  doabi  selig  ho  uht,  as  ob  bc  sülm  en  von  de 
gatlichsten  un  scharpsten  Kuhsen  von  de  oll  Saeg  wier. 

d.  [ck  will  em  so  tamm  mahken,  dat  he  uht  de  Ilaml  fräten  liehrt. 

e.  Dat's  gliek  viihi,  ob  de  Kahl  to  dat  Eiir  ore  dat  Eiir  to  de 
Kahlen  künit,  upgahn  deiht  dat  doch. 

II.  Ans  ßrincknian's  Notizbnch  von  IS5I. 

He  frett  sick  de  Quuck  an  ’n  Hals. 

Stäkling  mit  'n  Strohhalm  angeln. 

Mit  Himp  un  Hamp.®) 

.Mit  Höhn  un  Pardühn.®) 

knasch  — brilhsig  — pil  iiall  prall. 

Dat  heet  den  Swanz  achte  dei  Uhren  awsniden. 

Heol  macklig  — Tojigast  — Klübsgaten. 

Dat  dühst  nich. 


')  das  Gute.  '‘)  den  RcRcnwurni  unterm  Rasen  bellen  liören.  *)  Die  Zeilen 
lind  4 sind  nucli  in  der  llandsebrift  durrli  Punkt  von  einander  getrennt  und  stehen 
in  zwei  Zeilen.  Cher  die  vielfach  erörterten  Ausdrücke  seihst  vgl.  Ndd.  Kor- 
rcspondenzhlatt  21,  S.  62. 
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Dat  Reiht  all  vör  Manchcsto  weg. 

Uhlenspegel.  Musche  Blix. 

Rammdühsig  — appeldwatsch  — steeiipöttig. 

Ile  lett  sick  nich  hissen  un  nich  locken. 

Ki  is ’n  Ei,  sär  de  I’ahp  un  langt  nah  dat  Gohsei.  (Vgl.  I,  31.) 
Wat  kümint  dat  gelt,  all  dat  Anne  is  beliinimert. 

Ilinne  füllt  de  Oss  aw. 

Vespreken  is  adlich,  hollen  hnhrsch.  (Vgl.  I,  30.) 

I)oa  wasst  keen  Gras  äwe. 

Bambuhsc  — Bairibal. 

Kann  sien,  kann  nich  sien,  kann  doch  sien,  de  Miiglichkeit  is  doa. 
Sienen  Jesum  nich  kennen. 

Blockwagen. 

Wenn  Lazarus  dat  Molt  un  Simson  Wate  drögt.  velaht  juch 
denn  doarup,  denn  wat  dat  Bia  mal  acht, 
bändig  — pukig. 

Nüstebleek  — Peilen. 

Nimm  di  nicks  vör,  sleit  di  nicks  fehl,  sär  de  oll  Ein,  as  se  'n 
Pankooken  wenden  wull  un  ein  up  dei  Kahlen  snieet. 

Ilähg  un  Plilhg. 
dwallig  — Speigaten. 

Wer  ’n  Hans  slan  will,  iindt  woll  ’n  Knüppel. 

Aewe  jere  Windei  kakeln, 
schräg  un  knapp. 

G rappen  in  ’n  Kopp. 

Vefumfeien  — vesusengeu. 

Kloppt  man  an,  sau  wat  juch  upilahn,  sär  de  Hehw,  slöhg  ’n 
Pack  in  un  stöhl  sick  ’n  Ilainel.  (Vgl.  I,  1.) 

In  Nettei  leggen. 

Upkieken  as  n Hohn  nah  ’n  Wiehincn. 

Wenn  de  Kob  doht  is,  wad  de  Stall  bätert.  (V’gl.  I,  G4.) 

Last  tum  Teigen. 

Hand  un  Pittschaft  darup  geben. 

Bocktalgen  un  Trossen. 

Mit  Rust  befallen  as  ’n  Weithalm. 

Lustig  as  ’n  Sjiarrling  in  de  Weithock. 

.Mager  as  ’n  Easelswiu. 

Quadux. 

Blöhr  Hunn’  warm  nich  fett. 

Langhcenig  as  ’n  Aareboahr. 
tiillen. 

Schnackig  as  ’n  oll  Wasehwief  bi  de  Balg. 

Achte  dat  Nett  fischen. 

As  Poggeu  in  ’n  Pohl. 

Krank  as  ’n  Hohn,  dat  den  Pi]>ps  hett. 
kunterbunt. 

Bollies  un  Grotties  un  Slampies. 


Digitized  by  Google 


31 


Holland  is  in  Not. 

(iieper  — veschwuj)sen  — Slafittcn. 
undilhg  — schäwsch. 
oller  Knast. 

Von  ’n  Osscn  kann  man  bloliss  Kinillleesch  vcrlaiiRon. 

Jung  Lülir  inölit  lustig  sien,  silr  de  Dagläuncsch,  as  dat  Kind 
ehr  ulit  de  Kiej)  füll  un  den  Harg  daliltrüiulelt. 

Ile  hört  Gras  wassen  un  FUiuli  liolistcn. 

Me  rückt  nah  veinischte  Nachrichten. 

swart  as  ne  üahr  de  de  Brand  hett.  (Kramclatinj. 

Een  Hahniel  mit  tief  Behn. 

Kehn  Hohn  kratzt  ümsünst. 

Aewe  de  Knäwel  haugen. 

Kriipelkram  — undähg. 

Stief  as  ’n  vefrorn  Maikiiwc. 

Aewe  Krühz  holt  dubbelt,  harr  de  Jung  seggt,  harr  sick  Zucke 
up'n  Honnig  strengt.  (I,  5.) 

Fett  swemmt  haben. 

Wat  ick  nich  weet,  mahkt  mi  nich  beet,  sär  de  Kähksch,  drögt'j 
de  Melkfatt  mit  smutzig  Kinnedohk. 

Bäten  scheef  is  liekes  lehw  — as  oll  pucklich  Juhr  fUosskamm) 
tau  dat  vemüket  Fahlen  sär,  dat  sick  dat  Kriitz  aw- 
schaben  harr. 

Gah  nah  Ceylon  un  warr  Pavian,  doa  mahkst  din  Glück. 

’N  Kierl  de  tau  ne  Messfork  tau  schlicht  is. 

Je,  wat  ick  seggcn  wull,  wull  ick  seggen. 

He  seiht  uht,  as  wenn  Sinolt  sien  Vahre  un  Botte  sien  Mohre  is. 
Wenn  de  Hüben  instörrt,  sünd  alle  Swählken  doht. 


III.  Brnchstücke  von  Erzählungen  John  Brinekman’s. 

A.  Fidel-Kern. 

Hoch  an  ’n  Haben  ünne  de  Wolk,  de  so  witt  un  kruhs  utsehg 
as  ’n  Lappen  Lamwull,  de  goht  rein  waschen  is,  sung  de  Lewark 
haben  in  de  Lucht  un  tirilirt  ehr  Stückschen  so  hell  un  söt,  as  je 
de  Lewark  sangen  hett.  De  Snepp  murkt  in  dat  Bohkholt,  denn  dat 
was  um  Palmarum,  un  de  Sünn  schient  grell“)  un  iewrig  in  de  ai)en 
Schnchs“)  von  den  Dannenkamp  rinne  nah  dat  bäten  Snee,  dat  sick 
achte  de  Grabeubuhrt  vekröhp  as  ’n  Schandoar  nah’n  Landstrieker. 
Do  Hahn  an  den  stuhwen  Turn'*)  von  de  Grotcn  Hagensch  Kirch 
wiest  nah  de  Westsied  hen,  un  de  annern  Hahns  in  dat  Dörp  up’n 
Kddelhof  un  den  Preistehof  un  vor  de  Daglänes  ehr  Döhren  kreigten 
so  lullt  von  Tuhn  un  Rick*’),  un  een  noch  duller  as  de  anner,  grar 

')  trocknet.  *)  hell.  *)  Schneise,  nurchhau  im  Walde.  *)  am  stampfen 
Turm.  ‘J  Zaun  und  Geländer. 
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as  l^ür,  (lei  dat  ünimc  un  ümmc  dir  Nawcs  vetellen  niöhten,  wat  sei 
(lodi  eennml  viilil  to  dolin  liddien,  nich  Rauh  un  nidi  Rast  von  vör 
Dau  un  Dahg  bet  in  de  sinkende  Nacht,  un  wua  dat  oenmal  warm 
schall,  wenn  dat  so  hililiwt.  Dci  Liinkens  un  Gählgöschens*)  hüjipt 
von  Rolim  to  Roliin  un  Teigen  to  Teigen  dörch  de  groht  Kastanien 
vör  den  Eddelhof,  dei  all  Knuiijicn*)  harrn  sau  groht  as  Wallnäht, 
un  piept  so  grell  un  harrn  sick  sau  vähl  tau  vetellen  as  School- 
kinnes, de  von  de  Köster  uht  de  School  kamen.  U])  dat  Rubrdack 
von  de  Veehschuhr®)  seeten  dei  Duben  in  dei  warm  Morgensiinn  un 
reckten  dei  Hagels  un  streckten  dei  lütten  rohren  Behn  so  fühl  as 
Katenfrugens  an  Sünndagmorrn,  iiwest  dei  Düfl'ets^)  fegten  an  sei 
rümm  un  gurrten  un  kurrten  un  pickten  mit  de  Snabe's  nah  sei, 
as  wenn  ehr  dat  Füer  up  dei  Nagels  brenn  in  Kähk  un  Stall.  Up 
den  Bohl®)  bi  den  Schapstall  flöten®)  dei  Ahnten  un  packten  un 
packten’)  un  stöken  den  Kopp  deeji  in  dat  Wahte  uu  smeten  dei 
Start  äwe  Enn,  as  wenn  sei  kojiphecste  scheeten  wulln,  un  achte  up 
den  l’ierstall  uu  de  Strohmiet  kakelt  en  Hahn  un  kullerten  drec 
Kuhnhahns  un  iewerten  sick  aw,  bet  ehr  de  Kojip  sau  bruhn  würr 
as  Backbeern  äwe'n  ollen  türksch  Gant®),  de  (la  druhss®)  up  een 
Beihn  stünn,  goar  nich  up  sei  hühren  dehr  un  mit  een  Oog  nah  dei 
Kreigcn  pliert,  dei  schohwenwies  äwe  den  Eddelhof  hentohgen  un 
karkten'®).  Bei  Käuh  bölktcu  in  ’n  Veehstall  un  rehten  an  dei  Klaben  ’*) 
un  Käden  ungeduldig  un  niepen'*)  nah  den  dreesch  frischen  Klehveslag 
buten  as  Jungs  nah  ’n  Klingklahs'®).  De  Schehpe  harr  de  Schau]»  uht  ’n 
Stall  drähben  un  schürr  ehr  frisch  Bohnenfohre  in  dei  Röhi»en,  un  dci 
ollen  Schaap  bahben  un  dei  Olämmes'®)  hu])pten  un  si»rüngen  so 
scbnahksch '■’)  för  dwass,  as  ob  sei  pohlsch  danxen  wulln.  Achte  dat 
Backhuhs  un  de  Reetbahn  Icht  de  Kutsche  ’n  Rappen  an  de  Eonsch'®) 
lohpen.  Dat  was  een  heel  schmucken  Hingst,  stark  von  Knakcn  un  mit 
vähl  Temi»rament  un  Bloot  un  brenscht*’)  so  krälmsch'*)  un  slöhg 
mennig  mal  achte  uht,  dat  dat  Guittsand  up  dat  Steendack  tlöhg. 
Awest  wenn  he  trotten  dehr,  denn  was  he  en  woahres  Bild  von  l’ierd, 
un  de  oll  Rittmeiste,  den  de  Eddelhof  tauhührt  un  de  swart  Hingst 
ook,  freut  sick  äwe  den  schönen  Rappen,  strehk  sick  vegnögt  den 
griesen  Snauzboart  un  sär  to  den  Kutsche; 

„Wann  ward  er  doch  dreijährig,  BullerV“ 

„Fastnacht,  Herr  Rittmeister,  grade  Fastnacht.  Morgen  werden's 
sieben  Wochen.“ 

„Ja  ja!  Schon  recht.  Der  wird  seine  sieben  Zoll,  wenn  er 
volljährig  is,  meinst  Du  nich  auch,  Buller?“ 

„O,  he  wad  sacht  noch  ‘n  bäten  gröhter. 


')  Siierliiige  and  Goldammern.  •)  Knospen.  ’)  Viclisrhni»jicii.  •)  Tilubcriclic. 
’•)  I’fnhl.  •)  srliwammcn,  srliriocii  (die  Kufen).  *)  (iiliiscrirli.  ’}  versrlilafcn. 

"')  schrieen  (die  Krähen).  ")  .loch.  ''')  hegchrfeii.  *’)  Unklas  '*)  Miitter- 

lummcr.  possierlich.  '“j  Longe,  lauge  Leine.  ”)  wiehert.  ‘"j  mutig, 

uberniiitig. 
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li.  Ito  rolir  Möhl. 

\Vii:i  Zelm')  <li)u  ad>tc  lioili  iij» ‘n  IJarg  ligt,  silr  Mülle  Zickel, 
(lat  weit  Jio  all.  Na,  nahst  führt  jie  dörch  Sehknitz  un  denn  kahmt 
jie  hi  Klcisten  vürhie,  linksch  in  en  grautes  H(dt  an  twei  Mil  lang 
nicks  as  Dann  nn  werre  Dann  un  tau  Soininetiet  sonn  Sand,  dat 
dei  Hahd  mahlt  un  (iniekt  as  ujt  ’n  Snee,  wenn  dat  sau  kolt  is, 
dat  dat  Pickelstecu  fräst  un  de  Swamin  in  de  Piep  veklahnit.  Gabt 
jie  (Ina  liingsch  den  Goldharger  See  dörch  dei  Wnoste  Ilair,  denn 
kahmt  jie  tauletzt  an  een  graut  Wahte,  wat  sei  Zerahn  nennt  un  kort 
achte  (le  Zerahn  ligt  een  lief,  dei  duntaumal  een  Eddelmaun  tauhärt 
un  ook  noch  tauhärn  mag,  wenn  he  nich  all  dot  is  ore  em  veküfl’t 
ore  vedahn  hett.  Wua  he  heeten  (leiht,  dat  weet  ick  nich  mihr,  as 
dat  upstehrs  all  bald  luftig  .loahr  her  is,  dat  deiht  äwest  nicks  tau 
Sahk.  Den  .luidvc  sien  IlotV  lagg  ook  dicht  au  een  graut  Wahte,  von 
wua  ne  dehpe  Itähk  na  de  Zerahn  gäng  un  'n  vittel  Wegs  von  ’n 
lloti'  ne  Mühl  drehw,  un  de  heeten  sei  de  rohr  Möhl,  wiel  de  Stennes*) 
all  rot  anstrikt  wieren.  De  rohr  .Möhl  hiirt  ook  an  den  Junke  sien 
Ilof,  un  de  harr  .Michel  Braut  as  .Mölle  in  Tietpacht.  De  oll  Braut 
■Michel  sien  Vahre  harr  se  vor  em  hatt  woll  an  viertig  .Joahr,  bet 
he  mal,  as  he  sien  Strohdack  uttlickt,  mit  een  graut  Bunt  Schöw  von 

de  L(“rre  dahl  schöbt  un  doahi  mit  den  Ko]>])  sau  dull  gegen  een 

Steen  schlöhg,  de  iiniic  lagg,  dat  sei  em  för  doht  in’t  Hus  drögen. 

De  Chigorius  würr  hahlt  un  lebt  em  viil  Bloot.  Tauletzt  kehm  he 

werre  tau  sick;  äwest  de  Sprahk  was  weg.  un  de  krehg  he  ook  nie 
nich  werre,  sau  dat  he  hlohss  dahlen*)  känn  as  een  lüttes  Kind  un 
Nünims  recht  wüsst,  wat  he  wull.  Aewehaupt  was  dat  von  Stund  aw 
nich  miehr  recht  richtig  mit  em,  sau  dat  he  de  .Mühl  ga  nich  mihr 
vörstahn  känn.  He  grient  sick  jämmc,  wenn  een  mit  em  spröhk  un 
känn  wiere  nicks  as  sick  ne  Piep  stoppen,  Goarn  wickeln  un  Täffken 
.schellen,  dat  was  ’t  all. 

Nu  müsst  (loa  woll’n  Insehn  dahn  warm,  un  dat  wärr  doa  ook. 
De  Junke,  as  he  sick  den  ollen  Braut  mal  besühg,  wüsst  gliek 
Bescheed  un  lebt  Michel  Braut,  de  grar  as  .Müllegesell  in  dei  Frömd 
gähn  was,  nahschricben. 

Dat  Ihrst.  wat  Michel  Brand  dehr,  as  he  an‘t  Hubs  kehm 

C. 

De  lew  Gott  hett  narsch  Kostgänges  in  disse  Welt,  siir 
oll  Burgwedel  von  Hanstürp,  dünn  lew  he  noch.  Snurrig  Burssen 
sänd  doa  mank,  dat  moet  woahr  wesen.  Un  wen  den  Kante  Hahn  ut 
Rostock  un  den  Gastgewc  Burren  in  Warnemänn  kennen  (lohn  deit,  de 
wet  ok,  wat  se  dat  fustdick  achte  de  I ren  hehben,  un  wat  en  socken 
kann  twe  lang  un  twe  bret  un  Band  in  un  Land  ut  un  Barg  up  un 

•)  /chn.i,  eine  halbe  Meile  von  Oi(strow.  ‘‘)  Stander  lallen. 

NiudertleiitDcheri  Jahrbuch  XXXI.  3 
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H;ir{»  il.'il  in  oll  I<!Uk1  MckHIiörg  nn  linnf  k('n  twc  sonn  appi'lihviitsrlio 
Deubels,  as  ile  twe  lieir  west  siinil,  noch  lilit  nn  dissen  Ita"  siind,  nn 
wenn  de  lew  (intt  se  noch  cn  lütten  Stot  leben  laten  will,  bliwen  bet 
se  ile,  Pust  ntneit  nn  se  er  Ventil  toknippen.  Hiirren  bew  iek  all 
kann!  von  Anno  Tobaek.  (irow  as  Kohnenstrob,  drnss  as  'n  Kntseb]iir 
nn  swiniditseliM  as  ne  Po^is  in  .Mandsebin  was  lie  von  lütt  np.  nn 
(loa  wier  wat  an  ein  nn  in  ein  nn  üni  ein  nn  wo  bo  (tünj;  nn  stiinn 
nn  wen  he  lacht  nn  roart  un  sjiroek  ore  sweg,  dat  let  sink  all  so 
kantig  an.  as  wenn  he  np  nn  np  nl  Inrre  Vierkanten  tolinpsett  wir. 
nn  as  wenn  de  Todaten  to  ein  Inrre  fotgrot  Wörjxds  nn  (inittsten-) 
west  wieren.  Sin  Ko])p  seg  nt,  as  wier  he  von  'n  Disclie  lotrecht 
huwelt'')  voern,  achte,  haben  un  an  beir  Sire.  Wat  sin  Vare  cm 
nalct,  dat  wier  ’n  lütt  betmi  mibr  as  nieks,  un  wat  sien  More  ber- 
sclioct,  ’n  lütt  beten  mibr  as  recht  nieks.  un  doa  na  Magister 
Simaxen,  dei  uns  Jnngs  de  Matbesim  bibröebt.  Minus  nn  (!)  Minus  en 
bandiges  Plus  giwt,  so  köti't  Hurr  siek  doamit  vocr  nn  hento  diirtig 
Joar  sin  (iastbus  un  grar  iiwe  'n  (ioarn  un  hantiert  doa  in  voer 
Däii  un  Dag  bet  wit  achte  naclitslaiien  Tit  un  bnt  sin  Uns  twestöckig 
mit  'n  Frontspiss  un  ’n  groten  Flügel  adite  an.  mit  ’n  groten  Saal 
in.  nn  ick  wet  nicb,  wovel  Stuwen  nn  Karner  fast  un  vierkantig  doa 
stünn  as  bc  sülm  — — — — 


D. 

Wen  wet,  wu  Nurwegen  liggt? 

Na,  Nurwegen  liggt  achte  de  Heit  un  den  Schagen  nn  dat 
Kattegat.  Doa  is  Drontlieim  in  nn  Dargcn,  Krisebanssand  un 
Tromsoe.  Doa  wad  Üoggen  benbröebt  nn  Gasten,  un  doa  wad 
Stocktisch  hcrhalt  nn  Iliring.  Tran  un  Gammclost^),  un  de  Kirls  sünd 
doa  all  Flassköpp,  Dlagogeii  nn  Uotsnuten,  un  dat  let/.t  kümmt  von 
den  velen  Toddy,  nn  dat  Frugensminsch  is  doa  ok  Flassko]»]),  lilagog, 
äwest  wisssnutig,  un  dat  kümmt  — 

Na  nu  holl  man  u]i.  Dat  Nurwegen  men  ick  jo  nieh.  Ick  men 
dat  anno  Nurwegen,  dat  doa  unne  an  de  Grow'’)  in  Rostock  liggt 
dicht  bi  dat  La/aretdur,  as  nämlich  de  (irow  noch  was  nn  as  sonn 
Ilambiirgc  l’let  dörch  Rostock  stinken  der.  Den  Schijipekrog,  dat 
schön  oll  Norwegen  von  vör  .Anno  Toback,  lang  vocr  Pralown  un 
llartmann  ehr  Tit,  men  ik,  as  Kehmzowensch  doa  noch  wirtschaften 
der.  Dat  was  sonn  ächten  sekern  Nothaben  foer  sonn  ächten  olln 
Kaptein,  voerut  to  Wintetit,  wenn  de  Geljassen  un  .MntYerdevs,  1 luke- 
schone un  Briggs  all  voer'n  Pahl  an’n  dubbelt  Tross  uppe  Warnow 
sorrt®)  — — — — — — 

* 


')  pfillig,  listig,  enlst.'uiiicii  aus  swimle  (nind.  ‘listig’)  und  pnlitisdi.  *)  Wurlcl 
und  Kiessteine.  vom  Tisrldor  /iireditgeliolipit  • .iltcr  Kiisp.  *)  nrid>e.  ")  mit 
Tauen  le.’tgdmndeii. 
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Diesem  FraRiiient  seien  nncli  ein  jiaiir  15emerkuii}'en  angefiigt: 
I)io  alte  Hostoeker  Scliiti'erkneiiic  „Norwegen“  wird  auch  in  „Kasper- 
Oliin“  erwähnt,  in  dem  Kapitel  vom  „feinen  Taktus“.  Koppen  1‘ötl 
verkehrte  dort  selber  in  höchsteigener  Derson;  denn  Köster  Knaak 
heric.htct  dem  Vater  von  Andrees:  „Slag  Klock  fünf  gingen  Harr 
Kaptein  nach  „Nurwegen“  hei  Kelim/owen  zn  seinem  ordinären  Tarti 
Klevergassen.“  Kasper-Ohm  war  also  Stammgast  in  Norwegen  und 
spielte  da  regelmässig  seine  Partie  Klahrias. 

Auch  ein  anderer  Typus  John  ürinckinan's  suchte  mit  Väirliehe 
jene  Schitierkneipe  auf:  Peter  Lurenz,  der  Held  aller  möglichen 
phantastischen  Orosstaten  tind  „Duzbruder“  von  Nelson.  Denn  in 
der  Kiideitung  zn  „Peter  Lurenz  hi  Abukir“  bemerkt  der  Dichter: 
„Von  Peter  Lurenz  werden  eine  Menge  ähnlicher  Gescbichtchen, 
alle  von  gleich  stuj)ciider  Form  und  Fassung,  erzählt,  wie  er  sic  in 
der  s.  Z.  vornehmlich  von  alten  Schitfskaj)itäuen  frequentierten,  an 
der  Grube,  einem  vormals  Rostock  durchschneidenden  Kanal,  gelegenen 
Kneij)e  „Norwegen“  vorzutragen  jjtlcgte.“ 

Die  Heldentaten  von  .\bukir  aber  lässt  Brinckman  seinen  Peter 
Lurenz  anderswo  erzählen:  in  der  Bierstube  des  nicht  minder  originellen 
Brauers  Block. 

niARLOTTKNBFRG.  A.  Römer. 


»* 
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Bruchstücke 

von  Bruder  Philipps  Marienleben 

aus  dem  Jahre  1324. 


l’ntcr  ilpii  reidihaltiRen  Sammlungen  des  um  die  nieder- 
siiehsischc  Volkskunde  sehr  verdienten  Schriftstellers  Hans  Miiller- 
Hriiuel  auf  Haus  Sachsenheim  hei  Zeven  befinden  sich  auch  einige 
niederdeutsche  Handschriften  und  Drucke,  von  denen  ich  bereits  die 
I’raelocntio  eines  Osterspiels  und  eine  Krklilrung  der  zehn  Gebote 
samt  dem  Apostolicum  zum  Abdruck  gebracht  habe.*)  — Die  nach- 
stehend veröffentlichten  Hruchstücke  einer  niederdeutschen  Version 
von  Hruder  Philipps  Marienleben  bieten  uns  zusammen  nur  öä  Verse, 
die  genau  den  Versen  !)495~!f.'j.38  und  10123 — 10133  der  mittel- 
hochdeutschen Ausgabe  dieser  Dichtung  von  Piückert  entsprechen.  -) 
Obwohl  wir  von  der  im  Mittelalter  so  beliebten  Dichtung  Hruder 
l’hilipps  drei  vollständige  niederdeutsche  Handschriften  besitzen,  — 
von  den  zahlreichen  hochdeutschen  ganz  abgesehen  — so  beanspruchen 
doch  die  vorliegenden  kurzen  Fragmente  ein  ganz  besonderes  Interesse 
dadurch,  dass  sie  eine  genaue  Datierung  bieten  und  etwa  hundert 
.lahre  älter  sind  als  die  übrigen  erhaltenen  niederdeutschen  Manu- 
scripte.*) 


•)  .lahrlxK’h  des  Vereins  fiir  niederdoufsehe  SprarliforseliHng  Itd.  X\1I 
(18!«0  p.  144—149. 

“)  Hruder  Philipp.s  des  Carthknsers  Marienlelieii.  Zinn  cr.slcn  Male  lierans- 
gegeben  von  Hr.  Ilcinr.  Uitekert  .\XXIV  Hand  der  IfiHiotliek  der  deniseben 
Xatinnal-Iiitcratur.  Quedlinburg  und  Leipzig  185.S. 

’)  Die  Angaben,  wcicbc  Oocdcikc  in  seinem  (Irundriss  zur  (loscbicbte  der 
deutschen  Dichtung  (Zweite  .\ullage.  Ild.  I p.  229  f)  über  die  niederdeutschen 
IIss  von  Bruder  Philipps  Marienicben  macht,  sind  nicht  ganz  genau.  — Wir  haben 
drei  vollständige  niederdeutsche  llss.  von  dieser  Dichtung;  1)  eine  Münchener 
Papierhs.  in  niederrheinischcr  Mundart  aus  dem  Jahre  1428.  (’od.  genn.  No.  441. 

(\'gl.  K.  Roth,  Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters  Stadtamhof  1845  p.  Vf. 
und  Die  deutschen  Handschriften  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München. 
Theil  I.  MUnschen  1B6(>  p 72.)  2)  Kinc  Wolfeubüttel  - Ilelmstcdter  Papierhs. 

aus  dem  Jahre  1449.  cod.  990,  die  neun  niederdeutsche  geistliche  Dichtungen 
enthält ; darunter  an  siebenter  Stelle  unser  Maricnlehcn  f.  95—209'.  .'1)  Eine 

Wolfenbftttcl  - llclmstedtnr  Papierhs.  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  cod,  lOJtt. 
(Vgl  0.  von  Hcinemann,  Die  Handschriften  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfen- 
büttel  Abth,  l.  Die  Ilelmstcdter  Handschriften  Bd,  2.  Wolfenbüttcl  1886  p.  287  f. 
und  p.  311.)  Aus  dieser  letzten  Hs.  hat  bereits  Kinderling  einige  Mitteilungen 
gemacht.  (Deutsches  Museum.  I.eipzig  1788.  Bd.  1 p.  126  ff.  und  Bd  2 p.  340  if.) 

Eine  vierte  Papierhs.  aus  dem  Jahre  1474  hat  sich  zu  Ende  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  im  Besitze  des  Diaconus  Kiuderliug  zu  ('albe  au  der  Saale  befunden. 
Vgl.  J.  C.  Adelung  Magazin  für  die  deutsche  S]iracho.  Leipzig  1783  11,  1 

p.  63  ff.  und  11,  3 p.  121  ff.  An  dieser  letzten  Stelle  wird  von  Adelung  der 
.Anfang  der  Kinderlingschon  Hs , etwa  900  Verse,  mitgcteilt.  — Kinderling  hat 
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Die  Uaiulsclirift,  ein  bchöii  und  deutlieli  gesclirieljenes,  aus  einem 
Buchdeckel  gelöstes  Perganientdoppelblatt  in  s*’  (13  x 19  cm)  ist 
l»ereits  von  Borchling  beschrieben  worden,  auf  dessen  Angaben  icli 
daher  hier  verweise. ')  — Auf  der  stark  verwischten  letzten  Seite  des 
zweiten  Blattes  findet  sich  der  Anfang  einer  hochdeutschen  Advents- 
predigt, deren  erste  Zeilen  Borclding  ebenfalls  bereits  mitgeteilt  hat. 

Der  jetzige  Besitzer,  Herr  Müller,  hat  unsere  Handschrift  nebst 
zahlreichen  anderen,  meist  lateinischen  Perganientblättern  von  einem 
Düneburger  .\ntifiuitätenliändler  erworben. 

Im  folgenden  .\hdruck  ist  die  nicht  ganz  kou.se(]uente  Schreib- 
weise des  Originals  genau  beihehalten. 


De  in  allen  vrondc  gaf  [lilatt  1.) 

My(t)  eynen  brejteu  steyne  du 
Dat  graf  se  boueue  dcrkedcn  to 
D(a)t  Stof  noch  erde  mocbte  dar  in 
Ueysen  up  dat  godcs  schrin 
De  vrowen  dar  nach  ghingen  beym 
In  de  stat  tn  ibrrm 
De  junger  toolilen  ’)  niclit  gbesceyden 
Van  demc  graue,  se  woldcn  beyden 
As  de  engel  en  gbeböt 
Do  de  sele  np  fnrde  got 
By  demo  graue  dre  taglic  säten 
Unde  wolden  dat  nicbt  alleyne  laten 
Ocb  de  wolkc  nicbt  ergbiiic 
De  suhlen  dre  tage  vine  se  vinc 
An  (d)cm  drutten  tage  vrö 
Gy(uc)  eu  allen  eyn  slap  tö 
Van  byinelc  ih'c  ipiain  her  neder 
Vnd  e)  fnrde  niarien  sele  ber  weder 
Kyn  schar  der  enghelc  myt  cm  i|uuin 
De  reyneu  sele  ih’c  nam 
In  e(re)n  lif  sc  vareii  heyt 


Marian  leuendicb  stau  np  heyt  [V<>] 

Ile  nain  den  lif  viidc  ocb  de  sele 

Myt  dem  cngelc  michaclc 

Vn  vorden  sc  in  dat  Iiytnclrich 

Des  vrowcdeu  alle  de  cughcle  sich 

Vfi  snngen  alghemeyne 

Oelouet  si  nv  maria  de  reyne 

Cielouet  sy  got  de  sc  erkorn 

Hat.  vn  is  van  yr  geborn 

Der  jüngeren  oyue  snnte  thnmus 

In  der  sulnen  wilo  was 

Van  den  anderen  vt  gegangen 

Syn  gebet  hat  ho  an  geuangen 

Do  he  an  syme  gebedc  lach 

Sebinbcriich  dat  alle  sach 

Dat  ih'c  mit  snnte  michele 

Viiorde  beyde  lif  vn  sele 

Marien  vp  tu  hymelrich 

Vn  dat  de  eiigele  vronden  sich 

Och  horde  he  der  cnghele  saue 

De  hadden  snter  stemme’)  clanc 

Sc  loucden  alle  got  ghemeync 


dann  später  noch  des  öfteren  auf  seine  lls  hiugewioscn  und  Stellen  daraus  mit- 
geteilt. (Deutsches  Musenm  17SS.  Bd.  1 p.  l'2li  fl'  und  Bd.  2 p.  34U  fl'.  Kinder- 
ling, (ieschichte  der  Nieder-Sächsischen  Sprache.  Magdeburg  1800  p.  342  tf.)  — 
— Spater  ist  diese  lls  in  von  der  Hägens  Besitz  gekommen  (vgl.  K.  II.  von  der 
Hagen  nud  J.  O.  Büschiug,  Literarischer  Grundriss  zur  Geschichte  der  Dcntschcn 
Poesie  Berlin  1»12  p.  250  fl.)  Über  den  jetzigen  Verbleib  vermag  ich  nichts 
anzngeben.  — 

Die  im  Deutschen  Museum  1788  Bd  1 p.  61  tf  und  p.  112  fl',  von  dem 
Braunschweiger  Konsistorialrat  C.  Sebmid  herausgegebeneu  „Fragmente  eines 
alten  Gedichts  von  der  heil.  Maria“  stehen  in  keinem  Zusammenhänge  mit  Bruder 
i’hiIip|>B  MaricnIcben 

')  Borchling,  Mittelniederdeutsche  Handschriften  in  Norddcutscbland  und 
den  Niederlanden.  Krstor  licisebcricht.  .\us  den  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Oottingen.  Geschäftliche  Mitteilungen.  1898  Heft  2 j).  236  f. 

’)  lls.  worden. 

*)  Hs.  stemue. 
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fiot  is  iny  leyder  weiiich  erkaiit  [Bkitt  2.] 

In  dom  urden  van  kartus 

Ohcscreuen  han  icli  in  dem  lins 

Tn  seiden  dit  snlne  biikelyn 

Snntc  ioseph  was  de  mauer  myn 

De  marien  hnter  was 

De  ih'c  Kodes  sün  genas') 


De  sulue  ih'c  mut  vus  ghetieu 
Trost  dorch  syuer  muter  lenen 
Marien  Icuont  geyt  liir  uz 
N'nn  hel|)  uns  er  leue  kynt  ihesus 

Am K N. 

Ut  sit  solameu  diiatur  ab  omuibz  AmeN.’) 


Dit  buch  geschreupn  ua  godea  bort  duitent  iar.  dre  huudert  iar.  ln  deme  rerf ntwintcgbenteii 
iare.  Id  demp  daglie  der  heyligben  driualdieheyt. 

HANNOVEli.  Fritz  Goebel. 


Ein  niederdeutsclies  Lied 

auf  die  Schlacht  an  der  Conzer  Brücke  am  i.  August  1675. 


Die  Schlucht  an  iler  Cuuzer  Brücke  unweit  Trier  gilt  mit  Recht 
als  eine  der  schönsten  Taten  in  der  ruhmvollen  Geschichte  des  alt- 
hannoverschen  Heeres.  Wenige  Wochen  nachdem  Kurfiirst  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg  bei  Fehrbellin  die  von  Ludwig  XIV.  ins 
Land  gerufenen  Schweden  Wrangcls  siegreich  zurückgewiesen  hatte, 
wurde  hier  auf  dem  westlichen  Kriegsschauplatz  am  1.  August  1675 
der  französische  Marschall  Crequi  entscheidend  geschlagen,  als  er 
den  Versuch  machte,  das  von  dem  kaiserlichen  Heere  belagerte  Trier 
zu  entsetzen.”) 

Auf  diesen  Sieg  deutscher  Wafl'en  sind  in  den  Ländern  der 
Braunschweig-Lüneburger  Herzöge  mehrfache  Gedichte  entstanden.^) 
Hatten  doch  hier  drei  Fürsten  aus  dem  Weifenhause  (Georg  Wilhelm, 
Herzog  von  Celle,  Ernst  August,  Bischof  von  Osnabrück,  der  für 
sein  Haus  später  die  Kurwürde  erwarb,  und  dessen  Jugendlicher  Sohn 


’)  Hs  genans. 

’)  Die  Subscriptio  sowie  die  folgende  Datierung  sind  mit  roter  Tinte 
gesdirieben. 

*)  t'ber  die  weiteren  Eiuzclbeitcn  dieses  Feldzuges  verweise  ich  .auf:  W. 
llavcmann,  Gcscbichtc  der  Lande  Hrauiischwcig  und  Hannover.  Bd  III.  (iöt- 
tingen  1857.  S.  268  ff.  und  von  Siebart,  Ocschiclitc  der  KOniglich-Hannoverschou 
-\rmce.  Bd.  1.  Hannover  1866.  S.  381  ff.  Eine  sehr  eingehende  Darstellung  der 
Schlacht  gibt  von  der  Decken,  Feldzüge  des  Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Zelle 
am  Bhein  und  an  der  Mosel,  in  den  .lahrcn  1674  und  1675.  (Vaterländisches  .Archiv 
des  historischen  Vereins  für  TJiedcrsachsen.  1838.  S.  105  ff.) 

*)  Die  Königliche  Bibliothek  zu  Hamiover  birgt  in  ihren  reichhaltigen  sog. 
Memorienbandeu  etwa  ein  Dutzend  lateinischer,  französischer  und  hochdeutscher 
Gedichte  auf  den  Sieg  au  der  {'ouzer  Brücke. 
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Genrf'  l.udwig.  der  spätere  Künig  lleorf'  I.  vuii  Kufilaudi  ihre 
braven  Trup|)eii  persönlie!»  mit  grosser  Tapferkeit  gegen  den  Feind 
gefülirt.  — Naeli  dem  Urteile  der  Zeitgenossen  gebührte  der  Ilaupt- 
ruhm  des  Tages  den  eelliscben,  osnabriiekischen  und  wolfcnhüttelsclien 
Trnpiien,  mal  Kaiser  Leopold  selbst  hat  den  welliseheu  tlerzögen  in 
warmen  Worten  seinen  Dank  liir  die  dem  deutschen  Iteiche  bewiesene 
Treue  ausgesprochen. 

Das  hier  mitgeteilte  Gedicht  ist  uns  in  zwei  verschiedenen,  nur 
wenig  von  einander  abweichenilen,  gleichzeitigen  Drucken  von  je  zw'ei 
Quartblättern  erhalten.  Der  eine  wird  aiif  der  Königlichen  Dibliothck 
zu  Hannover  aufbewahrt  in  einem  alten  Sammelbande  von  verschieden- 
artigen Gelegenheitsgedichten  auf  Georg  Wilhelm,  den  letzten  Herzog 
von  Celle  (No.  .\.\111  p.  ‘2SS  c.  d,). •)  Her  zweite  findet  sich  auf  der 
königlich  bayrischen  Staatsbibliothek  zu  München  (!’.  o.  germ.  229.  15.).*) 

Unser  Lied  sollte  nach  der  .Melo<lie  des  ,Henneke  Knecht“ 
gesungen  werden,  dessen  grosse  Hclicbthcit  Ja  durch  mehrfache 
Zeugnisse  bekannt  ist."*) 

Auch  ein  in  Göttingen  entstandenes  längeres  uiederdeuticlies 
Gedicht  auf  die  vergebliche  Bestürmung  der  Stadt  durch  den  kaiser- 
lichen General-Lieutenant  i’iccolomini  und  den  Krzherzog  Leopold 
im  Jahre  Kill  ist  dem  Henneke  Knecht  nachgebildet.'*)  Der  Beginn 
dieses  Liedes,  das  erst  1730  gedruckt  wurde,  lautet: 

ririlciniii,  wat  wiittii  daulm. 

Wattn  vcrdeiiicii  dat  Kayscr  I,olia, 

Ka  Krater  fteueralil  blieven, 

Saa  niaasta  heaua  (iöttiugen  thein 
. Ult  inaa.st  sei  da  verdrieveu. 


')  .\nsclicincad  nacli  demaclbca  Tc.vt  brudite  sdioa  ini  IS.  Jabrbandert  der 
gelehrte  liannoverscbe  Bibliothekar  üaaicl  Kberhard  Häring  das  Lied  wieder  zum 
.\bdrack  (Bcytraji  zur  Hannoverisdien  Kirchen-  and  Sdial-IIistoria  Hannover  t718. 
S.  IK  ft'.  . — .\iich  hat  er  bereits  iu  einem  Iräheren  Werke  auf  den  in  seinem 
He.sit/  betindlichen  Hriuk  hingewiesen.  (I>.  K.  Hariugii  Dcscriptio  Salae  priodpatns 
Calenhergici  locoruin<|ne  adiacentium.  tider  Beschreibung  der  Saala  im  Antt 
Lanensteiu  fl.  Lemgo  1741.  S.  150.) 

Her  Münchener  Text  ist  mit  mehreren  willkürlichen  .vndernngen  unter 
Iliu/.uiügung  einer  modernen  hoihdeut.sdien  I bcrsetznug  abgedrnckt  bei;  F.  W. 
Freiherr  von  Hitfnrth,  die  historischen  Volkslieder  vom  Knde  des  dreissig- 
jiihrigen  Krieges,  1048  bis  znin  Beginn  des  siebenjährigen.  1750.  llcilbroun  1H77. 
S.  4:4  ft. 

’)  Baring  (Descriptio  Salae  ft'.  S.  ISO)  berichtet,  dass  man  auch  „bey  anderen 
Vorfällen  Lieder  als  Barodieen“  nach  dem  Henneke  Knecht  gedichtet  hulie. 

Haniel  B,  Shnmway,  .\  low  (ierinan  ballad,  connneinorating  the  .siege  of 
(•uttingen  in  the  thirty  years'  war.  t.Ainericana  (iermanica  Vol.  111  S.  40  ft  ) 
Vgl.  ferner:  Protokolle  (iber  die  Sitzungen  des  Vereins  für  die  (icschichte  (iottingens 
im  achten  Vereinsjalire  Idd— ISOO  geführt  von  .\.  Tecklenburg  (lottingen  HMK». 
S.  H If.  Hier  ist  das  interessante  (ledicht  znin  zweiten  Male  abgedrnckt  nebst 
einigen  Mitteilungen,  die  Iir.  Seedorf  aber  dasselbe  in  der  Sitzung  des  genannten 
Vereins  vom  18.  Nov.  Ib‘.l9  gemacht  hat. 
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Falls  die  Aiisiclit  l)r.  Seedorfs  richtig  ist,')  dass  das  Göttinger  Gedicht 
in  die  Zeit  der  dargestellten  Ereignisse  fällt,  so  müssen  wir  wohl 
annehmen,  dass  der  Dichter  unseres  Liedes  dasselbe  gekannt  und 
benutzt  hat.  Durch  die  dem  .Anfang  beider  Lieder  gemeinsam  zu 
Gninde  liegende  erste  Strophe  des  llenneke  Knecht  lässt  sich  die 
autVallende  Übereinstimmung  allein  nicht  erklären. 

Das  Lied  von  der  Schlacht  an  der  (’onzer  Drücke  weist,  von 
den  .Anfängen  der  ersten  und  zweiten  Strophe  abgesehen,  keine 
.Anklänge  an  den  llenneke  Knecht  auf,  von  dem  dagegen  das  Göttinger 
Lied  in  einem  weit  grösseren  Masse  abhängig  ist,  wie  bereits  Shumway 
gezeigt  hat. 

Wie  der  llenneke  Knecht,  so  ist  auch  das  Lied  auf  die  Schlacht 
an  der  Conzer  Drücke  von  einer  lateinischen  Version  begleitet. 
Während  wir  es  aber  im  ersten  Falle  mit  einer  eigentlichen,  ziemlich 
genauen  poetischen  Übersetzung  zu  tun  haben,  so  ist  hier  das 
lateinische  Gedicht,  welches  mir  besonders  zum  Lohe  des  Herzogs 
Georg  Wilhelm  von  Felle  verfasst  zu  sein  scheint,  um  die  Hälfte 
kürzer  als  das  niederdeutsche  Lied,  von  dem  es  auch  in  seinen  letzten 
vier  Strophen  völlig  altweicht. 

Leider  bleibt  der  Dichter  unseres  Liedes  ungenannt;  falls  er 
mit  dem  A'erfasser  der  voiiingestcllten  lateinischen  Version  und  des 
lateinischen  Hexameters,  der  das  Fhronostichon  auf  das  Jahr  1075 
in  sich  birgt,  identisch  sein  sollte,  so  würden  wir  in  dem  ,ohlen 
ehrlikeu  Dütschen“  wohl  einen  l'ntertaneu  Georg  Wilhelms,  des 
letzten  Herzogs  von  Felle,  vor  uns  haben.  — Hierauf  würde  auch 
schliessen  lassen,  dass  der  auf  der  Königlichen  Dibliothek  zu  Hannover 
aufbewahrte  Text  sich  in  einem  alten  Sammelbande  findet,  welcher 
nur  Gedichte  auf  diesen  Fürsten  enthält.  — Georg  Wilhelm  war  in 
seiner  Art  ein  tüchtiger  Regent,  der  trotz  der  vielen  Ausländer,  die 
er  au  seinen  Hof  nach  Celle  gezogen  hatte,  auch  die  bescheiden  in 
der  treuherzigen  Sprache  seiner  Landeskinder  auftretende  Dichtung 
nicht  verachtet  hat.  Die  ersten  interessanten  Spuren  der  neueren 
niederdeutschen  («elegenheitsdichtung,  der  wir  im  Laufe  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  an  den  Höfen  des  welfischen  Fürstenhauses  nicht 
selten  begegnen,  weisen  uns  gerade  nach  Celle  an  den  Hof  Georg 
Wilhelms.“') 

Das  nachstehende  Lied  scheint  mir  ein  besonderes  litterarisches 
Interesse  zu  beanspruchen,  dadurch  dass  es  wohl  eines  der  letzten 
historischen  Volkslieder  sein  dürfte,  welche  die  niederdeutsche  Dichtung 
hervorgebracht  hat. 

Der  .Abdruck  giebt  den  Text  der  Königlichen  Dibliothek  zu 
Hannover  in  unveränderter  Form  wieder;  die  wenigen  A'arianten  des 
Münchener  Textes  (.M.)  sind  in  Fussnoten  beigefügt. 

*)  a.  a.  U.  t>.  Ö. 

•1  Vgl.  meine  ,\rbeit:  Kiiiigc  I’roben  ans  der  liaunoversclien  llofdirhtuiig 
am  Knde  des  17.  .lulirbnuderts.  (llamiuverscbe  (iescläditsblattor.  II.  Jalirg,  IÖ90. 
No.  11,  15  und  IG.) 
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K h II  p I a t d ii  1 8 c li  li  e c d ') 

%an  der  grüliken  Schlaclit 
l’ariimc  mit  Gades  Iltilpc  de  strafe  Ilütschcu 
de  lioclimüdigcn  Frantzuseu 
lieffet  överwunneu 
bie  Trier  / 

Im  Jahr 

1075.  den  1.  Dag  des  Aiistmahiides  / 
flipcsottet 
van 

Enem  ohlen  ehrliken  Diitseben 
To  singen  na  der  Wiese: 
lleiinckc  Knecht  wat  wultn  dobu  etc. 

Gedrückt  to 

Diitsebborg  / ’)  iin  Jahre 

DVX  GVIEIeEMe  bostes  Iniensos  fEIgc  Georgl.’) 


1. 

Dm  de  Crciivi  ijvid  nunc  agesV 
Si  fortis  Ilcros  perniaues 
In  hoc  feroci  hello. 

Ad  Treviros  volo  properes, 
Unstern  ut  fuges  diiello 

2. 

•Ad  hacc  Crenvi  ini(vit  illico : 
(^vid  tict  hoc  de  Villico 
Qvi  Treviros  aggressus? 

Ad  patrios.  faciain,  Lares 
Ut  mox  rccedat  fessiis. 

3. 

Duces  Leonis  stemmatc 
Grti,  SHO  cum  milite 

Non  bas  timebaut  ininas, 
Kxercitu  suo  advoluut 
Vires  ]ircmiint  I’arisiuas 


I. 

4. 

Exoiitnr  acre  iiraeliuiii, 

Kt  magna  strages  bostium 
Kst  facta  tune  Gallorum. 
Sternunt  Duces  pracnobiles 
(^vos  Lyneburgiconim 

5. 

Tormenta  Galli  bellica 
In  castra  veniunt  Cellica, 
Vexilla,  ('ommeatus.*) 
llaec  gloria  docct  Principem 
l.eone  qvi  proguatiis. 

0. 

llunc  Principem  .serva  Deus, 
('onatiii  adsis  illitis, 

Ut  cerneie  Trinrapbator 
Possit  suos  nos  subditos 
Et  Patriae  Servator! 


’)  Der  Titel  des  Münchener  Druckes  bat  eine  andere  Zcilenubsct/.ung;  im 
übrigen  ist  er  dem  des  bannoverseben  Textes  vollkommen  gleichlautend. 

’)  Es  ist  mir  leider  nicht  gelungen,  fcstziistellen,  welcher  Druckort  sich  hinter 
diesem  Namen  verbirgt 

Das  CbrouosticboM  ergiebt  aufgelöst  die  Zahl  1075. 

In  der  Schlaclit  au  der  Con/er  Driicko  ticlcn  80  Kähnen  und  Standarten, 
die  gesamte  Artillerie  sowie  die  Zelte  und  das  Gepäck  der  fran/.ösischcii  Armee 
in  die  Hände  der  Verbündeten. 
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II. 


1. 

lUic  Kri‘<|ui,  Iiiir,  wat  wiilUi  doliii? 
Wiiltii  vprwartt'u  dat  grote  LolinV 
En  goht  Frantzose  blicfcuV 
So  mnstii  heil  na  Trier  galin, 

I>e  Iditscheu  dar  weg  driefen. 

2. 

I>e  Frantzinaun  9|irack  ehii  trotzig  Wort, 
De  Untschen  wil  ick  jagen  fort, 

Canalj' ‘)  ick  wil  dick  fatcu, 

Och!  setestu  hicm  Grütte  Pott', 

Et  mochte  dick  wol  haten. 


3. 

De  Dütseken  siihn:  Histn  so  dulP) 

Un  kamst,  wi  schlaet  de  Ilnct  die  viill, 
Du  schast  den  Hanger  kriegen. 

Du  segst  von  Knoljen,  tdtV  da  mau. 
Dien  Muhl  schal  holle  schwiegen. 

4. 

Kam  an,  wi  gat  diicks  nji  dick  lohls, 

En  wen  da  wahrst  de  schwarte  Urohl's, 
Wi  will  deck  so  to  kielen, 

Dat  itlod  die  dullcr  lopen  schal 
Afs  stcken  dick  de  llcn. 


5. 

De  Frautzmann  wul  dar  uich  hcriith, 
Hct  he  most  speien  üm  de  Brath, 

Umt  Brod,  dat  kam  to  Water, 

De  Dötschen  wulln  ot  nehmen  wog, 

Do  hramd'  he  afs  cu  Kater.’) 

t;. 

De  Spiet  un  Schimp  wör’  all  to  groth, 
Ufsek  Lüen,  van  so  hogem  Bluth, 

Ded’  he  full  Ivers  spreken. 

Vor  Hochmoth  un  vör  grotem  Tom 
Wol  Öhm  dat  Harte  hreken, 

7. 

Duc  Krci|ui  sprack;  Mick  wunjert  man, 
Dat  se  will  vör  Soldaten  stahn, 

L'u  Up  üsek')  Kehreis  luhreu, 

Man  hört  an  ören  Wörden  wol 
Kt  sind  Haagputjen’)  Buren 

s. 

Dru|i  gingen  se  im  Griill  to  hoop. 

De  ehn  sii  stah,  de  anner  loop. 

De  Kerels  sick  to  schlögen 
Veel  duller,  assc  wen  se  sick 
Haartaget  in  den  Krögen 


Nach  dem  Bericht  eines  Augenzeugen  der  Schlacht,  des  Feldpredigcrs 
Bcrkkemeyer,  hatten  die  Franzosen  nicht  gcglauht,  dass  die  Verhundeten  ihnen 

ernsthaften  VViderstand  bieten  wurden  „ cs  waren  neu  geworbene  Völker 

und  sei  dahero  die  Ltinch.  ('annailUr  genannt,  . . . .“  (Vaterländisches  .\rchiv 
des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen,  .lahrg  1838.  S.  gU4  ff.) 

’)  M.  dull, 

Berkkemeyers  Aufzeichnungen  herichten  hierüber  „ welche  Schiffe 

hernacher  die  Mosel  hinunter  in  Tnrr  fahren  wollten,  wurden  aber  von  dehnen 
nnsrigen  mit  Kegiments  Stiikkcn  gcz.wungeu  he>  unsz  auz.ulanden  und  kam  das 
Brod  unsz  woll  zu  passe.“ 

*)  M.  (isz.ck. 

•*)  M.  Huag|iutjen. 
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i» 

De  Dutsclien  stiiiineii  al'e  en  Palil, 
l’ii  schlügen  wol  twe-  und  dreinalil 
In  cne  Stab,  den  ilaiicn. 

Do  sich  dat  uich  verniocn  wiilirn, 
Bcgiin  darliic  to  schwanen. 

IO. 

Kn  ider  kehrd’  Um  sicue  Znlir", ') 

Un  wul  van  Harten  gern  gähn  diilir, 
Man  6hm  sat  in  den  Hacken 
De  Dutscir,  un  blauer  llnliucn  velil 
Gaff  he  Ohm  in  den  Nacken. 

HANNOVER. 


n. 

Se  leegen  dar  heel*)  hupen  wielV, 

Ohr  Geht  de  Diitschen  niackdcn  iiricls, 
Un  uuhmen  vehl  gelangen,  '') 

Wiel  se  so  rohft't  un  brennet  bett't 
Schöln  se  van  rechte  hangen 

12. 

Dem  leven  Gütt  sie  hier  vor  LolV, 

Ho  make  de  verdau  to  Stoff 
De  Ohrsaeck  helfet  geven 
To  düssem  Krieg',  in  welckem  ifs 
Manch  Moderkind  gebleveu. 

Fritz  Goebel. 


')  Dittnrth,  der  diese  Stelle  in  „siuciii  Zolir'*  ändert,  bemerkt  dazu ; „Zolir, 
vielleicht  das  niedcrdeulschc  Ter,  Tier,  Tür  = hiil'cr.  Streben.“  — Diese  Inter- 
pretation bat  mich  nicht  befriedigt,  obwohl  ich  nii  lits  Sicheres  an  ihre  Stelle  zu 
setzen  vermag.  [Zrirc,  Zur,  bei  l.anremberg  .Vor,  bei.sst  tiaul.  Das  Wort  wird 
gewolmlicb  nur  l'iir  alte,  minderwertige  Pferde,  sogen.  Kracken  gcbranclit.  W.  S.] 
’)  M.  hec. 

’i  Von  den  Siegern  wurden  WKKt  gefallene  Krauzoacu  auf  dem  Schlachtfcide 
begraben;  in  Gefangenschaft  gerieten  15(X),  worunter  sich  viele  üllizicro  befanden. 
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Niederdeutsche  Dichtungen 
Altlivlands. 


Auf  einem  aus  einem  Heft  (uler  Hand  lierausgerisscncn  Folio- 
blatt. das  sieh  mit  einigen  anderen  .\rchivalien  unter  Najiierskyschen 
■\bstdiriften  in  Riga  fand  und  dem  Hevaler  Stadt-Archiv  angehört 
hat,  haben  sieh  Spottverse,  die  gegen  den  Hat  und  die  Gilden  Rigas 
gerichtet  sind,  erhalten.  Das  der  Tendenz,  nach  von  der  erzbischöf- 
lichen Partei  ausgegangene  I’as(|iiill  behandelt  die  Vorgänge  des 
.Jahres  1172,  da  nach  dem  Tode  .Johann  von  Mengede's  und  der  ein- 
jährigen /wischenregierung  .Johann  4Volthuss  von  Herse's  das  Intriguen- 
s])iel  um  den  .Mleinhesitz  Rigas  zwischen  Ordensineister  und  Erzbischof 
aufs  neue  begann.  Wenn  sich  der  Verfasser  der  Notiz,  die  sich  unter 
der  Abschrift  des  Gedichts  findet,  nach  der  ich  den  Abdruck  gebe, 
mit  seiner  Behauptung  nicht  irrt,  dass  es  die  Handschrift  des 
J.aurentius  Schmidt  sei,  so  ist  dieser,  der  von  154J  — 1509  Stadt- 
sekretär von  Reval  war,  doch  wohl  kaum  der  Verfasser  des  nach 
1542  niedergeschriel)enen  Gedichts,*)  sondern  wir  müssen  annehmen, 
dass  es  eine  poetische  Reminiszenz  ist,  die  er  aufgezeichnet  hat, 
denn  die  historischen  Vorgänge  Rigas,  vor  allem  die  Stimmung  der 
Parteien  sind  zu  genau  zum  Ausdruck  gebracht.  Sollte  L.  Schmidt 
aber  dennoch  der  Verfasser  sein,  so  müsste  der  Konflikt  zwischen 
Wilhelm  von  Hrandenburg  und  Riga  ihm  die  V^eranlassung  geboten 
haben,  sich  in  den  fast  ein  .Jahrhundert  zurückliegenden  Streit  zu 
vertiefen  und  ihn  poetisch  zu  bearbeiten,  wie  es  bei  dem  von  K. 
Höhlbaum  aus  dem  Revaler  Ratsprotokoll  vom  19.  Fcbr.  1571  ver- 
öffentlichten Gedicht  auf  „die  Hansa  und  Nowgorod'  der  Fall  ist. 
Sollte  aber  der  Revaler  Stadtsekretär  seiner  Parteistellung  nach 
wirklich  dem  Markgrafen  Wilhelm  von  Hrandenburg  zugeneigt  haben  V 

.Johann  von  \Iengede  hatte  es  verstanden,  die  unter  dem  Kirch- 
holmer  Vertrage  schwer  tragende  Stadt  Riga  auf  seine  Seite  zu  ziehen, 
indem  er  ihr  den  Gnadenbrief  vom  7.  November  1454  erteilte,  und 
bis  zur  Meisterwahl  Hemd  s von  der  Horch  herrschte  Ruhe  und  Fi  iede, 
da  Erzbischof  Silvester  Stodewäschcr  sich  der  Macht  des  Ordens 
hatte  beugen  müssen  und  durch  seine  an  der  Stadt  geübte  Treu- 
losigkeit sieb  selbst  und  seinem  Anhang  den  Hoden  unter  den  Füssen 
fortgezogen  hatte.  Hemd  von  der  Horch  aber  suchte,  als  er  zur 
Regierung  gekommen  war,  Stimmung  für  sieh  zu  machen  und  zwar 
scheint  er  die  kleine  Gilde  zuerst  gewonnen  zu  h.aben.  .Ans  einem 

')  L'licr  demselben  stellt ; Teiiijiore  f.anrentii  Smedes  / iuclioatus  / aiiuo  etc. 
Xl.ll  I I die  iiiousis  Nmiivembris. 
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alten  Xotizl)ueli  <lt‘rsoll»eii  erselioii  wir,  «lass  selinn  zu  Ostern  1172 
der  O,  M.‘|  diese  aiiHVirdern  liess,  ilini  den  Kid  nach  d(!in  Kire.li- 
lioliiisrhen  Vertra}?e  zu  leisten.  Nacli  einer  Beratung  wanl  ilini  aljer 
zur  Antwort  gegeben:  „Wenn  unser  Herr,  der  Meister,  aufs  Bathaus 
käme,  so  wollten  wir  ihm  tluin  alles,  was  wir  ihm  ptiichtig  wären 
zu  tlmn.“  — Vergebens  sucbten  die  Abgesandten  des  O.  Ms.,  der 
Landmarseball  Cord  von  Ksselnnle  und  der  Komtur  Willi,  von  Boynk- 
liiisen  die  kleine  Gilde  zu  überreden,  mit  ilem  Vorgehen,  sie  „wären 
mächtig,  hier  oder  an  einer  andern  heimlichen  Stätte“  den  Kid  ent- 
gegenzunehmen; diese  blich  bei  ihrer  Krklärung.  — Trotzdem  ging 
nachher  ilas  (ierüeht,  die  Glieder  der  kleinen  Gilde  hätten  dem 
.Meister  gehuldigt  und  „gemeiniglich  wurde  verlangt,  dass  die  Ver- 
räter gefangen  genommen,  ihrer  5 oder  0 in  den  Turm  geworfen 
und  ihnen  die  Kiipfe  abgehauen  werden  sollten;  es  sollte  dann  wohl 
anders  werden“.  Berml  v.  d.  Borch  hatte,  die  Gegensätze  in  der 
Stadt  ausnutzend,  der  kleinen  Gilde  ,\ussichten  auf  Teilnahme  an 
den  Batsversammlungen  gemacht  und  daher  erklärt  es  sieh,  dass  die 
zwei  Glieder  des  Rats,  die  Sonnabend  nach  Ostern  am  Feste  des 
Vogelschicssens  der  kleinen  Gilde  teilnahmen,  sehr  „quat“  waren 
und  s]irachen,  diese  hätte  „sehr  übel  gethan  bei  der  Stadt“.  Obgleich 
die  kleine  (ülde  sich  damit  verteidigte,  dass  sie  nicht  anders,  denn 
als  fromme  Leute  getan,  und  nie  anders  zu  tun  gedächten,  erschien 
doch  kein  Glied  des  Rats  den  Sonntag  darnach,  ila  der  Schützen- 
könig seinen  Schinken  gab,  trotzdem  der  Rat  nach  alter  Gewohnheit 
eingeladeu  war.  Bernd  v.  d.  Borch  aber,  der  die  St.  Katharinen- 
kirche besah,  wurde  von  zwei  der  Brüder  aus  der  Gildstube  mit 
Ehrwürdigkeit  und  Grass  aufgefordert,  ob  er  mit  ihnen  in  die  Gild- 
stubc  gehen  und  des  Schützenkönigs  und  der  gemeinen  Brüder 
Bier  schmecken  wolle.  Der  Meister  leistete  der  Einladung  Folge  und 
es  wurde  nach  den  Älterleuten  und  nach  dem  Itate  gesandt,  von  dem 
Jetzt  auch  etliche  kamen  und  „machten  sich  lustig  mit  dem  Meister 
und  denen,  die  mit  ihm  waren“.  Der  Meister  sandte  1,5  Stof  rheinischen 
Weins  nach  und  liess  die  Älterleute  bitten,  dass  sie  „die  clcyne 
Gifte  nicht  sollten  verschmähen  und  schenken  das  den  Frauen“,  und 
eben.so  liess  er  „noch  von  seiner  eigenen  Kost“  holen  und  blieb,  bis 
dass  die  Glocke  neun  Schall  schlug.  Da  geleitete  ihn  der  Rat  und 
die  Älterleute  sämtlich  bis  in  die  Vorburg  und  das  „dankte  er  uns 
und  unsern  gemeinen  Brüdern,  dass  wir  ihm  gütlich  getan  hätten 
und  sprach,  er  w'ollte  das  verschulden,  als  ihn  Gott  leben  liessc“. 
Am  anderen  Tage  sandte  er  der  kleinen  Gilde  vier  Tonnen  Bier  mit 
der  Bitte,  es  nicht  zu  verschmähen,  sondern  um  seinetwillen  zu  trinken. 

Auf  diese  Weise  halte  Bernd  v.  d.  Borch  sich  jedenfalls  Boden 
bei  den  Gliedern  der  kleinen  Gilde  gesehatfen  und,  als  er  der  Stadt 
den  Mengedeschen  Gnadenbrief  bestätigte,  da  zögerte  auch  der  Rat 
nicht,  dem  0.  M.  die  Huldigung  zu  leisten.  Johann  Soltrump,  der 

’)  [d.  h.  Ordensmcistcr.] 
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l'.iirgonnnistrr  Uig:is,  sclicMiit  die  treilxMide  Kruft  gewesen  zu  sein, 
und  gegen  ihn  rielitct  sicli  hesonders  der  Hass  Silvester  Stodewästdier’s. 
der  den  Tod  Soltruinp’s  (1477)  uoeli  überdauerte.  Denn  als  trotz 
lies  vom  Erzbischof  vorliilngtcn  Hannes,  der  jeglichen  (iottesdienst 
untersagte,  der  Diirgerineister  Soltrump  in  der  St.  retrikirche  feierlicli 
licstattet  wurde,  fonlerte  Silvester  bei  10  000  Mark  Strafe  von  der 
Stadt,  dass  der  Eeictinam  aus  der  geweihten  Erde  herausgenounnen 
werde;  und  bei  Strafe  von  1000  Mark  sollten  alle,  die  den  Ver- 
storbenen zu  Grabe  getragen,  bcliiutet  und  besungen  hatten,  sich  in 
Kokenhusen  vor  den  Erzbischof  binnen  (1  Tagen  verantworten.  Dazu 
kam  es  jedoch  nicht,  da  der  Hat  sich  seinem  Verlangen  wider- 
setzte und  gegen  ihn  in  Uom  Heschwerde  erhob,  — 

Einer  weiteren  Erklärung  bedarf  es  zum  Verständnis  dos 
l’asciuills  nicht.  — 

Wil  gie  hören  ein  nie  gedichteV 
Darvon  wil  ich  jw  singen. 

Wo  idt  de  Higeschen  hebben  uthgerichtet. 

Ich  fruchte,  idt  wil  ehn  misgelingen. 

5 Erlicn  rechten  hern')  hebben  se  vorkarn. 

Des  mögen  se  sich  wol  frowen! 

Darmede  hebben  se  orbe  lof  vorlorn; 

Idt  wert  onhen  noch  wol  rowen. 

Weren  se  vrodemaus  gewesen, 

10  Se  hedden  sich  bot  besunnen 

Und  hedden  dat  ersten  bet  bedacht, 

Wat  darvon  muchte  kamen. 

Do  men  schief  twe  und  seventich  jar  up  sanct  Anno  72 

Dionisius  dach. 

Grot  wunder  mochte  man  hören; 
l.ä  üp  dem  rathuse  dat  geschach, 

Al  wo  de  Higeschen  schworen 
Den  werdigen  orden“)  uth  Litlande. 

Neniant  konde  onhe  des  weren; 

Se  mögen  des  nummer  sin  bekant 
20  Vor  fürsten  und  ock  vor  hern. 

Soltrump'')  swor  den  ersten  ehedt; 

Sin  lof,  dat  woldc  sich  melden. 

Dat  killt,  dat  in  der  wegen  licht, 

Dat  mot  dos  noch  cntgelden. 

25  Dar  itlige  burger  stunden  und  sworen  den  ehedt; 

Onhe  was  so  rechte  bange; 

Dat  was  onhe  gantz  von  herten  Ict; 

Se  deden  dat  alle  von  dwange. 


')  Erzbischof  Silvester  Stodcwäsclicr. 
')  Bernd  v.  d.  Borch. 

*1  .lohann  S.,  Bürgermeister  von  lliga. 
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S(‘  wonli'ii  liciilc  lilt'cl;  mul  rfil, 

:in  |»at  tlfilt'ti  so  von  l■l^u^v(‘ll; 

So  flaolitoM  alm  tlo  }<i-otoii  mit. 
l>o  sioli  ilar  \vunl<>  vimiion. 

I)ar  sworon  oi'k  otlij;o  tor  sulvi"on  stiimlo, 
Oiilio  was  so  reolito  l(!vo  tlio  imiilo, 

:i."i  Ito  voiTodoi's  alin  orhos  liorton  };nmt. 
tioil  f'ovp  niilio  dat  iimmuor  tlio  (fiido 
l)i‘  lirodor  iitli  dor  kloinon  s'l'lo. 
hat,  woi'oii  so,  do  iok  inoino; 
l)at  sc  drovoii,  dat  was  gar  stillo. 

■10  So  dedon  dos  iiiolit  alloiiio.  — 


Hlionfalls  untor  den  Xa|)iorsk\’SL‘hon  Alisolirifton  fanden  sieh 
zwei  von  einer  Hand  dc.s  15.  .Ilis.  liesolirielionc  Hliitter  in  S ",  von 
deren  Solirift  dor  Verfasser  der  .\nmerkung  unter  der  Alisidiiift  sagt, 
dass  sie  iliin  aus  den  Hevaler  Kilininereibüchern  bekannt  sei.  Üas 
eine  Watt  enthält  einen  Brief  in  schwedischer  Spraclie,  das  arulere 
Notizen,  die  vielleicht  zu  den  Käinmereirechnungen  dienten.  Hier 
finden  sich  auch  folgende  Knüttelverse,  deren  Kenntnis  ich  ebenso, 
wie  die  der  Spottverse  auf  Uiga  dem  Herrn  Überlehrer  ü.  Mettig  in 
Riga  verdanke,  dem  ich  hiermit  meinen  besten  Dank  sage  für  das 
Interesse,  das  er  meiner  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  livländi.schen 
liiteraturgcschichte  entgegenbringt  und  für  jede  Förderung,  die  mir 
zu  teil  geworden. 

De  de  schone  junevrauwen  plegen  will 
Unde  suverkc  perdo  ridon  will. 

De  behortet  woll  sulver  unde  golt  in  der  tasohen, 

Win  unde  krud  in  der  vlasschen.  — 


Die  l’as<|uille  auf  die  Witwe  llerssefelt  und  das  poetische  Bitt- 
gesuch des  alten  Landsknecht  sind  dem  Revaler  Ratsarchiv  ent- 
nommen, dem  die  Handschriften  — es  sind  Papierfoliobogen  — 
angehört  haben  und  daher  von  mir  übergeben  worden  sind,  nachdem 
sie  von  Hand  zu  Hand  gehend  nach  längerer  Irrfahrt  in  meine  Hände 
gelangt  waren.  — 

I)ie  Familie  llerssefelt,  die  wohl  aus  Uersfeld  im  Hessen- 
Nassauischen  stammt,  war  in  Altlivland  weit  verbreitet.  In  den  von 
.1.  G.  Ji.  Napiersky  edierten  ,F,rbebüchern  der  Stadt  Riga  1384 — 157‘J“ 
tritt  uns  bereits  1409  ein  Glied  der  I’amilie  entgegen,  die  unter  den 
Namensformen  Herzevelde,  Herscfeld,  Uersfeld  noch  bis  ins  Iti.  Jh. 
vertreten  ist*)  und  ebenso  sind  in  Reval  die  Ilersefelt’s  angesehene 

')  tienannt  werden  Hans,  Wcrncrus  und  her  Tylmann. 
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Hürgpr  der  Stadt  gewesen,  von  denen  rnclirere  städtisclio  Ämter 
bekleidet  haben.  So  war  ein  l’aul  Ilcrselelt  1171  Seliall'er  tler 
Se.bwarzliänpter ' und  in  seiner  Ucvaler  Itatslinie  (ulirt  F.  <1,  von 
llunge  drei  Ilerselclts  an,  die  Hatslierren  gewesen  sind:  .loliann  II. 

I l'.U,  M‘.I7  und  1.512,  Martin  H.  15:J5,  153!)*)  und  1540  imd  Tileinaun  H. 
15.32.  Der  Hatslierr  Martin  Herscfelt,  der  15.3:3  SebalVer  der  grossen 
(lilde^)  war,  wird  ausserdem  in  der  bei  Dunge  abgcdi uckten  Ver- 
ordnung der  grossen  Ämter  de  aimo  1530  als  Üntervogt,  Sdiott-llerr 
und  Fiseher-Herr  angeführt,  und  seiner  geschieht  in  den  Uatsproto- 
kollen  mehrfach  F.rwähnung,  sowie  eines  wohl  nicht  mit  ihm  identischen 
Martin  Herselelt,  der  150:3  ‘j  Hatslierr  war.  Ich  setze  einige  Stellen 
aus  den  Protokollen  hierher:  ,,\m  Tage  Catharinae  47.  ln  Thomas 
Vegesacks  sachen  vptosoken  Anno  xvteu  vnd  ixten  eine  vorlatinge,  so 
Ciirt  Meier  oder  Merteu  llersefelde  boscheen  sin  sal;  vptosoken.“ 
„.Anno  48  den  2Dcn  September,  (tuemen  vor  vnse  Hadt  de  vormundere 
Zeligen  hern  Merten  Hersefel:  etwa  vnsers  Huts  uiede  Durgermeistern 
nhagelaten  wodewen  vnd  kindere  vnd  .Jürgen  llerike,  hebben  zampt 
vnd  in  Sonderheit  gcmechtiget  den  Ersamen  J.acob  Wilkens,  mcdc- 
burger  tho  Lübeck,  allen  vnd  itzliegen  nalat  zeligen  Hans  Hericken 
ahn  geredenn  vnd  vngeredenn  vpt  jiroftateligeste  vnd  furderliegeste 
ergenannten  freunden  toni  besten  her  innen  to  scliicken.“  „Den  IStcn 
.Juni  Anno  xlixtc”.  Togedenken  vnd  vjitosoken,  wo  Idt  vormals  des 
Closters  lialuen  durch  hern  Merten  hersefel:  vnd  zeligen  hern  Henrich 
Dcllinckhusen  geworucn.  (und  w'eiter  nuten  wird  das  Kloster  näher 
bestimmt)  extract  vth  dem  priuilegio  das  Closter  ton  sustern 
bolangende“  u.  s.  w.  Das  Hevaler  Ilatsarchiv  bewahrt  ferner  aus 
den  vierziger  .Jahren  des  Hi.  .Jlis.  eine  „llekenscliop  vndt  Descliedt 
von  wegen  des  gemeneu  Kastens  zu  sunte  OletV“  (D.  1.  4.)  auf,  an 
welchem  Dericht  ein  Hans  Hersefelt  beteiligt  ist.-’)  Auch  seiner  thun 
die  Hatsprotokolle  Erwähnung.  Der  Hans  Hersefeldeschen  z.  B.  wird 
mit  neun  andern  Hevaler  Bürgern  anbefohleu  „dat  se  sich  vorplicliten 
einen  dudeschen  Jungen  oder  magt  dar  hie  tho  holden“  (Hatsprotokoll 
vom  .30.  Mai  1554).  (Iberhaupt  kommen  seit  der  Mitte  iler  50er 
JaJire  in  den  Protokollen  die  Kamen  Hans,  Merten  und  besonders 
Tilemann  H.  vor,  die  mit  den  oben  angeführten  gleichen  Namens 
nicht  identiscli  zu  sein  brauchen  und  auch  nicht  .sein  können.  Die 
äusseren  Verliältnisse  der  Familie  scheinen  günstig  gewesen  zu  sein. 
Bei  der  Aufzählung  von  Claus  Schomakers  Besitz  heisst  es  „in  der 
Susternstraten  alles  twisclien  Herr  Thomas  Vegesack  vnd  Hans  Hcrsc- 
feldes  husern“.  .Am  21.  Juni  1540  findet  eine  Verhandlung  mit  der 

')  K.  V.  Xottlicfk:  Ucvals  alte  Sdiaflor  Poesie  und  Itciinc.  licitragc  zur 
Kunde  Ehst-,  I.if-  und  Kurlands  V.  p.  300  fl'. 

’)  Vom  Sladtari-liivar  O.  OreitVenhagen  aus  dem  .Arcliiv  ergänzt.  Hrieflirlie 
Mitteilung. 

’)  cf.  Anm.  ‘2. 
cf  Anm.  .3. 

*)  l.'itO-lSH.  brietlirhe  Mitteilung  des  Stadtarcliivars  0.  Ciroiffcnliagcn. 
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Ilerselolilsclipn  „des  gardeii  haluoii“  statt.  Am  7.  Febr.  155.'»  lässt 
Herr  Jasper  von  dem  Hersefeldeseben  lluse  500  mark  afschriuen,  ebenso 
Henrich  Kinpsinkbof  am  8.  März.  — Dieser  überlässt  das  „bus  in 
der  Karriestraten“  Tilemann  Hersefeld  und  empfängt  e contrario  ein 
Haus  in  der  Duap])enstrasse  (den  17.  Juni  1550)  u.  s.  \v. 

Leider  sind  die  llatsprotokolle  der  fünfziger  .lahre  so  schlecht 
geschrieben  und  so  lückenhaft  und  unordentlich  geführt,  dass  sie 
mehr  den  F.indruck  eines  Brouillons  machen,  das  dem  Sekretär  des 
Rats  nur  zur  weiteren  Ausführung  gedient  hat.  Daher  sind  wir  denn 
auch  in  der  sich  an  die  Hersefeldschen  l’astpulle  knüpfcmlen  Streit- 
sache viel  auf  Vermutungen  angewiesen.  Sicher  ist  aus  den  Spott- 
gedichten, dass  die  M’itwc  Hersefeld  drei  Kinder  und  zwar  zwei 
Sühne  und  eine  Tochter  gehabt  hat  (cf.  I.  V.  29  und  II.  C.  V.  10). 
Diese  führte  den  Namen  Catharina,  denn  auf  die  im  Pasquill 
angegriffene  Witwe  H.  bezieht  sich  jedenfalls  das  Protokoll*)  vom 
Jahre  1547,  das  undatiert  vor  dem  14.  Oktober  steht.  „De  sache 
darhene  wielen  de  Hcrsefeldesche  das  gelt,  dar  de  gehurenen  an- 
furderinge  vmh  gescheen.  ij  deile  darvon  entrichtet  vnd  das  dridde 
deil  dem  inegedeken  (äthariuen  tom  besten,  so  noch  unheraden  vor- 
handen, hir  beholden.  Mit  angeheftcr  hede  von  wegen  orhes  ampts 
dar  Innen  to  sehende,  dat  sodane  gelt  den  hindern  von  zeligen 
Tedinckhusen*)  herkommende  vnd  wes  dar  tor  stede.  orhen  zeligen 
vader  tohohorende.  das  se  des  seihen  nha  orhen  rechten  ock  mede 
to  gete  . . tede  also  das  dat  selbe  in  gude  bowaringe  vnd  vj>  ge- 
wisse rente  mochte  gelecht  werden.“  Oh  der  V’ater  .Martin  oder 
Hans  Hersefeld  war,  lasse  ich  unentschieden,  glaube  aber  die  Ver- 
mutung aussi)rechen  zu  dürfen,  dass  die  Mutter  Anne  und  einer  der 
Söhne  Martin  hiess,  denn  Sonnabend  post  [»urificationis  .Mariae  1550 
wird,  nachdem  „Tylemann  Hersefeld  de  old:  getuget,  hern  Marten  vnd 
der  nieder  Anneken  vergunt  to  teikende“.  — 

Im  folgenden  will  ich,  soweit  die  Ilevaler  Ratsprotokolle  das 
.Material  bieten,  den  sich  an  die  Pasiiuille  knüpfenden  Streit  dar- 
zustellen suchen,  der  aber  durch  die  lückenhafte  L'nklarheit  der 
Protokolle  dunkel  bleibt.  — Des  Donnerstags  vor  Estomihi  1554  oder 
wie  es  damals  hiess,  des  „Donnerdages  Ihn  vastelauende“  trug 
es  sich  zu,  dass  ein  „schanthref  vor  der  Dusterschen  Dore  gebunden“ 
war  und  von  den  Hewohnern  gefunden  wurde.  — Dies  scheint  die 
gewöhnliche  Art  der  V'erbreitung  anonymer  Spottgedichte  gewesen  zu 
sein,  denn  in  einer  andern  Klage,  die  Anno  1554  den  2vS.  .\ugust 
vor  dem  Rat  verhandelt  wird,  hebt  der  „vor  einen  uprorer  vnd  moyt- 
maker“  der  Stadt  Reval  Gescholtene  als  fünften  Punkt  hervor,  dass 
ihm  „ein  schandthref  ahn  siner  dore  geslagen  in  nachtslajiender  tit“. 
Ebenso  finden  wir  unter  dem  (»ten  Aug.  1547  im  Ratsprotokoll  die  Notiz 

')  Die  Zitate  aus  den  Protokollen  sind  von  mir  wortgetreu  gegelicn  und 
sollen  zugleich  zeigen,  wie  lückenhaft  und  abgerissen  die  Protokolle  geführt  sind. 

I.IOS  war  ein  Hans  Tidinchuseu  Ratsherr.  Die  Witwe  H.  könnte  eine 
geborene  Tedinckhusen  sein. 

Xledf'rileutHche»  Jaiirbiich  XXXI.  4 
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vorzeiclmftt:  „Nachdem  Lucas  Greningc,  iinsorm  medel)urger,  eine  sraehe 
schrifte  altn  <lc  docren  in  nachtslapender  tit  geslagen  (das  urspriing- 
lidic  „gekleuet“  ist  ausgestrichen),  wor  anhc  ein  Krsani  Itadt  gar  keinen 
gefallen,  vnd  wencr  ein  Ersani  Hadt  konte  oder  muchte  to  weten  kregen, 
wens  haut  <lat  suluige  were,  alsdan  sohle  einer  also  dar  ouer  gestrafet 
werden,  dat  sich  der  ander  dar  anhe  to  spegelen  sohle  hebben.“  — 
„Fridags  post  oculi  Anno  lööü  trat  de  angewante  frundschop  sowol 
Tylniann  hersefeldts,  als  seines  eheligen  genihals  Catherineken“  vor 
den  Rat  wegen  des  „libelli  famosi*“  und  cs  wird  „vp  bolangen  gedachten 
Tylmanns  to  teikende  vorgunt“,  dass  die  Dustersche  „desulue  eren- 
rurige  schritte  von  sich  nicht  to  nicht  gebe,  noch  afhendich  mache 
hie  X mark  lodigen  suluers“.  Nachdem  llermann  Duster,  der  Gatte, 
zweimal  „der  orsache  der  breue“  vergeblich  vorgeladen  worden  — er 
entschuldigt  sich  mit  Krankheit  — findet  endlich  den  13.  Mai  1556  die 
erste  Verhandlung  wegen  des  Pasquills  statt.  Hermann  Duster  sagt 
aus,  dass  er  „tho  11  in  der  nacht  to  hus  gekommen“,  als  man  den 
Drief  bereits  an  der  Tür  gefunden.  Seine  Frau,  bei  der  er  Hans 
Hoismann  getroll'en,  hätte  ihm  gesagt,  „he  solde  dar  nicht  vmb  vor 
den  radt  gan“,  obgleich  „he  ehr  sunsten  wol  geraten  hebben  wolde, 
wes  se  sich  vorhohlen  solde“.  Auf  die  Frage,  ob  das  Spottgedicht 
ieinand  vorgelesen  worden  sei,  musste  Hermann  Duster  gestehen, 
dass  seine  Frau  es  der  Pakebusch  vorgelesen,  und  „dat  se  den  schant- 
bref  mit  Hans  Boismann  wol  gelesen,  he  mit  ehr  vnd  se  mit  emhe“. 
Ausserdem  hatte  seine  Frau  ihm  gesagt,  dass  Herr  Amt  Pakebusch, 
Benedictus  Kock  oder  Thomas  Schröder  an  dem  Abend  „bie  emhe 
Im  huse  gewesen“.  .\uf  die  Forderung  des  Klägers  „bie  einer  pyne 
touorgesageten  bref  oder,  wo  wele  derseluen  sien,  tor  negesten  kumpst 
mit  recht  to  stellende“,  wird  verfügt  „bie  XX  vf  tor  negesten  kumpst 
den  bref  intobrengen“,  eine  Verfügung,  die  am  17.  Mai  erfüllt  wird,  und 
da  das  Protokoll  verzeichnet  „de  breue  ingeb.  wegen  der  Dusterschen“, 
so  muss  unterdessen  auch  das  zweite  Pas(iuill  auf  dem  oben  angeführten 
Wege  in  die  Hände  Frau  Düsters  gelangt  sein.  — Obgleich  sic  sich 
rühmt,  „se  wete  sich  des  tor  erhe  wol  to  uorandtworden“,  muss  sie 
den  14.  Mai  „bie  hogerer  poen“  vor  den  Rat  zitiert  werden  und 
späterhin  proponiert  Amt  Tritze,  der  de  Dustersche  excusert,  ihr 
„Vormünder  oder  biesorger“  zu  setzen,  „wielen  de  man  dar  nicht 
duchtich  to,  to  schichten“,  was  aber  abgewiesen  wird:  „den  man  dar 
nicht  buten  to  laten,  mach  nicht  wesen;  ehr  man  das  hoeuet.“  — 
Frst  am  12.  Juni  findet  wieder  ein  Verhör  und  zwar  der  Zeugen 
statt,  über  das  das  Protokoll  aber  nur  sehr  dürftige  Angaben  enthält. 
Nur  die  Fragen  „wo  vnd  von  wem  he  den  bref  bekommen?“  und  „ofte 
he  den  bref  ock  Jemandts  mher,  als  den  4 gewesen,  mher  vorgelesen, 
als  den  4?“  sind  ])rotokolliert.  — Die  erste  Frage  ist  wohl  an 
llermann  Duster  gerichtet,  die  zweite  an  den  von  ihm  genannten 
Hans  Boismann,  dessen  Zugeständnis  „to  boke  to  teikende  vergunt“ 
wird.  .Auf  H.  Boismann  fällt  so  der  Verdacht,  der  Abfassung  und 
Absendung  der  Schmähgediebte  nicht  fern  gestanden  zu  haben,  und 
dieser  Verdacht  mehrt  sich  durch  weitere  Aussagen.  „Item  wes  he 
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ferner  vt,  lic  (Hans  Boisinann)  goseclit,  dat  he  den  bref  so  verdigen 
lesen  vnd  duden  konde;  vnd  wcner  he  an  der  hersefeldesehen  docr 
gehangen,  so  were  lie  nicht  inanck  de  lüde  gekamen.“  — Es  nimmt 
aber  die  Untersuchung  einen  immer  langsameren  Gang.  — Unter  dem 
24.  Juli  50  lesen  wir  im  Protokoll:  „Tyleman  vnd  Hans  Iludde  (dessen 
Anteilnahme  am  Pasiiuillenstreit  völlig  dunkel  ist).  He  Hustersche 
vorbaden  laten.  De  Hustersche  excuserct.  hegert  Vormünder  oder 
biesorger.“  „Anno  50  den  12.  September  heft  ein  Ersam:  Radt  der 
Husterschen  vor  vulmechtige  nur  alleine  vnd  nicht  wider  de  tosprache, 
so  vele  de  gefundene  smehe  schrifte  anlanget,  tn  boke  to  teikende 
togelaten  vnd  vorgunt:  nemblich  Tornas  Lutci-,  Johan  Kindlein  vnd 
Amt  Trieszen.  Alles  sunder  geferde.  Sodans  ist  vp  belangen  Amt 
Tritzen  to  teikende  vorgunt.“  Nun  sollte  man  aunehmen,  dass  der 
Rechtsstreit  einen  schnelleren  Fortgang  genommen  hätte.  Durchaus 
nicht!  „Den  25.  September  56  stellt  Tylemann  II.  die  Frage:  vor 
weme  wereu  se  de  schantbreue?  Se  examineren  vnd  fragen  tor 
negesten  kumpst.  Ehr  hebbe  Idt  nicht  rechte  vorstan.“  Aber  zur 
Beantwortung  kommt  es  nicht,  denn  vergeblich  folgt  eine  Zitation 
der  andern,  und  nur  immer  dringlicher  wird  die  Bitte  des  Klägers, 
die  Hustersche  vorzuladen.  „20.  Novembris  Anno  50.  Tylman  Herse- 
felt  vnd  Hans  Hudde  noch  Amt  Tritzen  vnd  de  Dustersche  vorbadeu 
laten.“  „Frigedages  post  purificationis  virginis  Mariae  (Febr.  57) 
Tylmans  j>eticio  de  Dustersche  persönlich  vorbaden  to  laten,  crlouen 
wollen.“  „3.  Martii  57.  Tylman  Hersefelt:  noch  der  Husterschen 
belanget;  vmb  gods  willen  gebeden,  ensmals  hirher  vorforderen 
vnd  vulmechtige,  de  Idt  orhenthaluen  hir  vorantworden  möchten.“ 
„2.  April  Anno  57.  Item  der  Dustcrschen  haluen.  vorlaten.  hie 
den  Dener  anseggen  laten  bie  X Daler  tho  comparcren ; wo  nicht, 
sin  de  negesten  .schuldich,  se  vortredeu,  se  scheidede  oder  nicht;  ein 
radt  wolde  ein  pant  halcn  laten,  vorgunt  to  teikende.“  „6.  April  57. 
bie  XX  Daler  anthoseggen  der  Husterschen,  tor  negesten  kumpft, 
dat  se  kome  oder  aber  erbe  frende  schicke.“  „11.  Juni  57.  Tiliuan 
de  Dustersche  begeret  bie  broke  tho  uorbadeu.“  ,12.  Juni  57.  Der 
Husterschen  P.  begeren  Dilation,  ohr  procurator  si  nicht  thor  stede; 
begeren,  efte  Tylman  ock  mher  tho  ohr  tho  seggen,  efte  de  Zcddel.“ 
„17.  Juni  57.  Tileman  verguut,  de  Dustersche  vorbaden  to  laten.“ 
„29.  Juni  57.  De  Dustersche  thor  negesten  kumpt  noch  bie  X Daler; 
sal  thor  negesten  kumpst  arresteret  werden.“  Endlich,  am  0.  August 
57,  findet  wieder  eine  Verhandlung  Tylman  Hersefeldts  und  Hans 
Huddes  wider  die  Dustersche  statt  und  zwar  vor  dem  Niedergerichte ; 
sie  soll  dazu  angehalten  werden,  mit  ja  oder  nein  ihre  .\ussagc  zu 
befestigen;  „protest  vor  god,  dem  Rade  vnd  Jedermenniglic.h;  ent- 
schuldiget, so  ehr  etwas  obrer  vngelimj)lichen  worde  haluen  beiegendc 
vnd  wider  fhare.“  Hans  Boismann  hegert  Aufschub  und  naebdem 
die  „vpschuft  vorgunt“  finden  wir  nur  noch  unter  dem  IH.  August 
57  die  Notiz  „Tylman  vor  sich  vnd  Hans  Hudde“ ; damit  ist  dann 
der  Hersefeldtsche  Pasquillenstreit  aus  den  Ratsprotokollen  ver- 
schwunden und  wir  haben  kaum  irgendwelche  wesentliche  .Aufklärung 
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üher  die  Tatsiudicii,  die  den  S|)ottgcdiehten  zu  (inindc  liegen,  erhalten. 
Diese  seihst  geben  aber  kaum  eine  genügemlere  .\ufkläiung  und  leider 
kann  ich  sie  nicht  so  fertig  lesen  und  deuten,  wie  Hans  Boisniann. 
Der  Verfasser,  der  sich  wohl  'J’yleman  llersefeldt  zum  Hohne  den 
falschen  Namen  Tylleinann  heigelegt,  muss  der  Gilde  angehört  hahen, 
und  der  alte  Gegensatz  zwischen  Gihlen  und  itat  gibt  den  Gedichten 
die  h'iirhung,  die  sich  z.  B.  in  folgenden  Versen  spiegelt: 

Det  wert  he  alle  dage  nicht  wcinich  boklaget, 

Wol  et  eynein  t‘  rade  gaiisz  wol  bohaget, 
oder  He  hadde  geren  gedruncken  eyn  wilkonicnn  van  gildc  her. 

De  ludde  seggen,  et  is  vor  ein  nicht  gesodenn  usw. 
oder  Vnd  roege  de  gilde  nicht,  dat  is  min  rath, 

Edder  dat  lest  wort  uel  erger  vnnd  kuath. 

Ausserdem  muss  aber  die  Witwe  Hersefeldt  den  Hass  der  Gilde- 
briider  durch  irgendwelche  verleumderische  AngriÖ'e  erregt  haben, 
durch  die  augenscheinlich  eine  Ucvaler  Schöne  schwer  beleidigt 
worden  ist: 

Gedencke  ock  frowe  der  smeliken  nucke  vnd  stucke, 

De  du  mit  dinen  loggen  und  drogen  hesst  gesmucket, 

Do  du  wult  dinen  negesten  sin  er  bostelen  und  berouen  .... 

Do  du  de  erlicke  yunfer  butten  de  er  wolth  forgettenn. 
und : Se  wetten  wol,  wo  se  dat  erlicke  kint  bosedenn 

Myt  logen,  drogen  wedder  got  vnd  alle  sedde. 

Vielleicht  stehen  die  Pasquille  mit  einem  Vorgang  in  Verbindung, 
der  sich  in  dem  Hatsprotokoll  vom  13.  Mai  1556  unmittelbar  an  die 
Verhandlung  des  Hersefeldtschen  Streits  anschliesst;  es  ist  nur  zu 
bedauern,  dass  der  Sekretär  sich  nicht  veranlasst  gefühlt  hat. 
den  Namen  der  Jungfrau,  der  den  Batsgliedern  natürlich  bekannt 
war,  zu  nennen.  Es  handelt  sich  dabei  um  folgendes.  Euert  Becker 
war  die  Gildestube  der  Kanutigildc  zu  seiner  Köste  verweigert  worden. 
Es  scheint  der  Ruf  der  Braut  kein  unangetasteter  gewesen  zu  sein, 
denn  „de  Junfer  war  in  den  W inachten  nicht  gebeden“  zu  den  Weih- 
nachtsdrunken  der  „sauet  Olefs  Gilde“.  „So  de  darhenne  queme, 
sohlen  fruwen  vnd  Junfer  dar  vthstaeu“  und  ebenso  hatten  sich  die 
Brüder  der  Kanutigilde  geäussert,  „wener  de  persone  darhenne  ge- 
beden, sohlen  orhe  fruwen  dar  wedder  vthgan;  derwegen  de  kannte 
gilde  ehr  de  koste  dar  geweiert.“  Die  Duldung  bescholtener  Personen 
war  eben  in  der  Gilde  verpönt.  — Den  13.  Mai  56  traten  nun  „Euert 
Becker  vnd  de  oldesten  vth  den  beden  gilden“  vor  und  der  Rat,  der 
cs  vor  gut  ansah,  ihm  die  Gildestuhe  zu  vergönnen,  ordnete  an, 
dass  „Junk  vnd  old  in  beden  gilden  gefraget  werde,  ofte  se  ock 
etwas  anders  von  der  personen  wüsten,  anders  als  tor  erbe“.  Das 
sollten  sie  zum  nächsten  Termin  Vorbringen.  Den  19.  Mai  erfolgte 
die  Antwort.  Beide  Gihlen  sagen  durch  ihre  Vertreter  aus:  „se 
wüsten  anders  nicht  von  ehr,  als  tor  erben.“  Zugleich  scheint  es 
auch  zu  einer  „mishelicheit“  zwischen  den  beiden  kleinen  Gihlen 
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gekoiuuien  zu  sein.  Der  Oldernuuin  und  die  Oldesten  der  Sanct  Olafs- 
Gilde  hatten  gemeint  „dat  brutber  sei  in  der  kannten  gilde  to 
l)ruwen“,  worüber  -sich  diese  entrüstet,  denn  was  die  St.  Olaigilde 
abgelchnt,  dazu  wäre  sie  gut  genug.  — Hatte  doch  ausserdem  des 
Bräutigams  eigner  Mund  die  Gilden  „gesehendet“,  d.  h.  wohl  schlecht 
über  sie  gesprochen,  wogegen  sich  Euert  Becker  damit  verteidigt, 
dass  er  es  getan,  weil  er  gemerkt  habe,  „dat  se  enhe  den  gildestauen 
nicht  gunnen“.  Um  die  Sache  zu  schlichten,  werden  drei  Katsglieder 
abgesandt:  „her  herman,  her  Juen  kap:,  koninge.“  Ich  war  nun  zuerst 
geneigt  in  Euert  Becker  den  „erlossen  bouen^  (I.  V.  8)  zu  sehen, 
der  gerne  ,eyn  wilkomenn  van  gilde  her“  getrunken  hätte,  und  in 
seiner  übel  berüchtigten  Braut  die  Catharina  Hersefeldt.  Erbittert 
über  die  Zürückweisung  ihrer  Tochter  hätte  die  Witwe  Hersefeldt 
dann  schlecht  von  den  Gilden  und  anderer  Bürger  Töchtern  geredet 
und  dadurch  das  poetische  Strafgericht  über  sich  heraufbeschworen ; 
so  würde  sich  alles  aufs  beste  lugen.  Leider  ist  aber  die  Dcufung 
nicht  möglich,  denn  Evert  Becker  ist  Bräutigam  und  die  Verse  ,ydt 
is  gesehen  woll  Xiij  wecken  uor  der  tydth“  und  „vormer  din  gesiechte 
vordan  mit  sodan  27  weckensz  kinth“  können  nicht  anf  eine  Braut, 
sondern  allein  auf  eine  verheiratete  Frau  bezogen  werden,  da  doch 
nur  die  Hochzeit  der  Zeitpunkt  ist,  von  dem  eine  zu  frühe  Geburt 
gerechnet  werden  kann.  — So  muss  schon  „Catharineken“,  die 
Gemahlin  Tyleman  Hersefcldts,  für  uns  die  beschmähte  Tochter  der 
Witwe  Hersefeldt  bleiben,  und  ihre  Hochzeit  können  wir  in  den  Juni 
1.0.55  verlegen,  da  sich  die  Worte:  ,got  lieft  en  gegeuen,  yck  men, 
en  stolt  ni  yar“,  doch  wohl  auf  die  Geburt  des  ,27  weckensz  kinth“ 
beziehen,  tiber  die  näheren  Beziehungen  der  Pasquille  bleiben  wir 
aber  in  Dunkel.  Möglich  ist  es  ja  auch,  dass  die  Kränkung,  die  der 
Braut  Euert  Beckers  widcrfaiiren,  auf  V'erleumdungen  der  Witwe 
Hersefeldt  zurückzuführen  ist;  dann  wäre  jene  „de  erlicke  yiinfer“. 
Irgend  einen  Zusammenhang  zwischen  der  Beckerschen  und  der  Hersc- 
feldtschen  Sache  glaube  ich  annehmen  zu  müssen,  da  die  Verhand- 
lungen derselben  in  einem  fortlaufenden  zusammenhängenden  Protokoll 
gebracht  worden  und  nicht,  wie  sonst,  durch  einen  Strich  getrennt  sind. 

Es  ist  mir  ein  Bedürfnis,  auch  an  dieser  Stelle  dem  Herrn 
Stadtarchivar  0.  Greilfenhagen  in  Iteval  für  die  grosse  Liebens- 
würdigkeit, mit  der  er  mir  die  Benutzung  des  Archivs  ermöglicht,  und 
für  vielfaclie  .\uskuuft  meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

I. 

lene  frundinnc, ’j  lattet  iw  nicht  vorwundereun, 
dat  dusse  brelf  an  yw  doer  is  gebundenn ; 
dut  is  iw  ock  gesehen  to  gefallenn. 
ick  wet,  gi  ock  sin  belogen  van  en  by  allenn. 

5 do  de  hör  er  logen  smuckede  mit  godes  lidenn, 

')  Pas  auf  leue  füllende  Wort  ist  ausgeschnitten  und  frundiune  über  die 
leere  Stelle  geschrieben.  Ursprünglich  stand  wohl  der  Name  „Dusterschc“. 
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dar  lieft  er  got  wedder  for  lattenu  glydeun 
also,  dat  se  ys  gewordenu  einn  stinckende  hör, 
do  er  de  erlosse  houe  in  dem  winckel  scbor. 
dut  is  vor  de  besendinge,  de  iw  gescbag. 

10  wo  smecket  der  fruntscboj)  wedder  vmme  dasV 
dot  wol  vnd  lattct  dut  einem  idderen  senn, 
wo  der  boren  is  gescbenn, 
ick  menno  de  formunders  vnde  de  jileiipener, 
de  einem  idderen  wolden  bringen  vmm  sin  er. 
l.*)  dut  macb  so  wat  hen  swewcnn, 

se  werdentb  eren  jiart  ock  an  den  cren  boleuen. 
dut  wil  ick  so  latten  bliuenn. 
lat  sen,  wat  de  scbele  papenkint  kan  bodriuenn? 
de  duuel  hadde  era  de  ogen  vorblendet, 

'20  do  de  hör  wortb  gescbouenn  vnde  geschendet. 
got  lieft  en  gegeuen,  yck  men,  en  stolt  ni  yar. 
de  frunde  mögen  sick  frowen  alle  gar! 
ia,  wer  dat  van  dem  glupschen  bouen  nicht  gescbenn, 
iny  wer  lede,  lie  most  dorcb  de  gadderen  senn. 

25  godt  lieft  en  wol  to  bope  gefogetli, 

so  dat  dom  fruntscbop  an  hören  vnd  bouen  noget. 
se  wetten  wol,  wo  se  dat  erlicke  kind  bosedenn 
myt  logen  drogcn,  wedder  got  vnd  alle  sedde. 
yck  men,  got  heft  der  berssefeltscben  dre  kinder  gegeuen. 
30  got  lat  kenn  erlik  man  den  dach  boleuenu. 
dut  ys  vor  ogen,  se  sin  alle  gewisse, 
dar  bebodde  vns  foer  de  her  iesu  christ.  ameu. 

Aldus  bin  ick  mit  der  warheit  berich[t] 
sust  badde  ick  dat  better  gedieht.  — 


li. 


3. 

t. 

NT).  1. 
N<5.  2. 
Nö.  3. 


II. 

A.  dem  ersameun 

besser  kome  dussen 
breff  ft’e  ge. 

.\cb  leibe  nabersch,  ycb  wil  eur  sagen, 
de  hör  ist  achter  ynn  gegnagenn 
myt  einer  stufenn  taffenn 
szwisschenn  szwe  rufe  lappenn. 
yo  de  tappe  stiuer  steit, 
yo  der  borenn  sagter  deitb. 
ycb  wyll  enn  nicb  nennen, 
yr  wortb  en  alle  so  wall  (?)  kennenn. 
diissc  sertte  ys  vor  bandenn, 
dar  vm  dat  ytli  niot  wanderenn 
van  dem  eneiin  tbo  dem  anderenu.-) 


’)  .-tdicssc  auf  dem  zu  einem  Ilriefumsclilag  Ref.vltencn  Bogen.  ’ 

*)  Oie  drei  letzten  Zeilen  .sind  in  der  Mitte  des  Briefumschlags  übers  Kreuz 
geschrieben  und  au  den  vier  Seiten  steht  je  eines  der  vorhergehenden  lieimpaarc. 
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C.  Hedencke  frowe  aiin  dat  suchtenn  vnd  kermeu, 

welckz  dagelickz  ges[cli]ut  van  den  elendygen  armenn 
um  eynciin  nygen  funt,  welckz  dyn  sellyge  man  her  for  bracht, 
dat  nycht  drade  wert  woryen  euer  stach, 

5 Des  wert  he  alle  dage  nicht  weinich  beklaget, 
wol  et  eynem  ’t'  rade  gansz  wol  behaget. 

Gedencke  eck  frowe  der  smeliken  nucke  und  stucke, 
de  du  mit  dinen  loggen  und  drogen  hesst  gesraucket, 
de  du  wult  dinen  negesten  sin  er  bostelen  und  bereuen. 

10  und  best  nu  uor  dut  und  dat  einen  def,  eck  j her  und  j boueii 
yn  dinem  husse.  Dat  is  war  und  anders  nycht, 
des  lieft  ein  ydor  ein  waraftich  borich[t]. 

Noch  letz  du  di  hir  nicht  an  genogenn, 

de  wyl  du  hist  geschennet  mit  hören  und  boueim, 

15  de  du  alle  dage  bi  diner  taftelen  best  sittenn. 

Dut  wort  einem  ideren  alle  dage  witlick 

beide  butten  und  binnen  landes,  ock  to  Dorpt  und  to  lüge. 

0,  wogeren  haddes  stu  dar  welcke  by, 

de  di  den  rei  holpen  uormeren  und  bi  di  stnndenn! 

‘20  Socke  nich  wit,  blif  in  din  stratc  bi  din  egen  frundenn! 

Ick  men  der  hören  formunderschen  yn  bosunderenu, 

de  de  hoer  plegen  van  den  auen  bet  an  den  morgen  to  wachtenu 

vnde  dussen  horenyeger  so  geringe  achttenn. 

Ick  men,  em  wedder  uor  nu  kortz  en  smalle  er. 

25  He  hadde  geren  gedruncken  eyn  wilkomenn  van  gilde  her; 
de  lüde  seggen,  et  is  vor  ein  nicht  gesodenu, 
dar  vmme  krycht  he  nicht  vaun  der  bradenn. 

Nu  du  sust,  dat  et  dij  nicht  wil  gelingenn, 
denck  nu,  wo  sagt  idt  deyt,  enem  van  sin  er  to  bringeun'? 
30  Kunstu  nu  welck  to  dy  schrapenn  und  rapeun, 
du  schult  dar  nycht  vm  slapenn; 
dar  umme  geit  idt  di,  alsz  einn  beschetteim  koe, 
de  cinenn  iderenn  gerenu  hadde  dar  tho. 

Ick  rade  di,  lat  af  vnd  lat  di  geuogeuu, 

35  du  best  genoch  anu  de  hoer  vnd  an  de  bouenn, 
vnd  roege  de  gilde  nicht,  dat  is  min  rath, 
edder  dat  lest  wort  uel  erger  vnnd  kuath. 

Dut  schrille  ick  di  to  einer  voreriuge;  mi  idth  ys  geschenn, 
vp  dat  du  vnd  de  dinen  dut  mögen  senn, 

■10  dat  wi  ydt  better  wettenn, 

do  du  de  erlicke  yunfer  butten  de  er  wolth  forgetten. 

Wes  ock  boricht.  dat  yck  dut  hebbe  geschreuen,  dar  ick  sath. 
Mi  ducht,  dat  horkint  ys  gemacket  in  der  stath. 

Ytd  is  gesehen  woll  xiij  wecken  uor  der  tydth; 

-15  dar  vm  wort  sc  idt  bittidenn  kuith. 

Wo  duth  gogelwerck  lieft  gedaenu, 
dat  wyl  ick  vp  dut  pas  lattenn  staun. 

Ick  hoer,  se  plach  geren  v])  der  luten  to  spellenn; 
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viider  der  tidtli  lieft  men  er  nam  gatte  getelletb, 

50  bet  so  lange,  dat  de  klanck  is  gekomen  euer  alle, 
weickz  niebt  wit  ys  gesehen  vann  dem  stall. 

Woltu  di  nicht  bitten  genogenn,  um  kunsebop  to  wettenn, 
se  sin  dar,  de  di  nicht  werden  vorgettenn. 

Mi  ducht,  ick  bebbe  eynenn  hoerenn  snuuenn; 

55  holt  Stil  mit  der  sacke,  edder  idt  werth  di  geruuenn. 

Wo  ick  denn  borenn  drucken  betengge  to  nennen, 

SU  werth  em  einn  ider  woll  kennen. 

Uuth  nini  to  herttenn  ofte  to  gemotte, 
ettb  si  sur,  bitter  edder  soette, 

00  vnd  lat  et  dy  wolgefallenn,  als  ick  ock  van  di  se, 
vnd  lat  di  nicht  sinnen,  et  do  di  we. 

Besunder  holt  di  krum  mit  dinem  hiipenn 
vnd  lat  se  sick  wedder  betidenn  bokruppenn 
vnd  vormer  din  gesiechte  vordan  mit  sodan  27  weckenszkinth, 
05  so  werden  se  alle  noch  einsz  so  geswiud. 
llir  wil  ick  dut  bi  latten  bliffenn 
vniid  wil  di  dussc  hören  vnd  bouenn  to  sebinenn, 
so  he  dat  noch  ens  also  kann  doenn, 
so  sal  he  sin  geerct  vnd  hebben  lof  vnd  ken  hoenu. 

70  Hir  hestu  dy  na  to  richtenn, 

dar  kanstu  einem  iderenn  mede  boswichtenn, 

duth  horkint  is  vorhandenn, 

duth  wert  ock  kenn  erliker  wor  anderenn. 

(Bild  eines  l’riapus.)  Aldus  gemercketh  Tyllemann. 

I,at  di  nich  ruwenn,  de  lior  let  sick  gereii  schuwen 


Das  dem  Revaler  Rat  überreichte  poetische  Bittgesuch  eines 
alten  Landsknechts  gehört  derselben  Zeif,  wie  die  Hersefeldtschen 
Pasquille  an,  denn  nicht  nur  die  Handschrift,  sondern  auch  der  einzige 
einen  Anhaltspunkt  gebende  Vers  (13):  „Wo  her  Juen  datt  weth“ 
weist  auf  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  hin;  es  ist  wahrscheinlich 
der  in  der  Zeit  oft  als  Ratsglied  genannte  Herr  Juen  Kappenberch 
gemeint.  In  den  Ratsjirotokollen  habe  ich,  so  weit  ich  sie  durch- 
gesehen,  nichts  auf  das  Bittgesuch  Bezügliche  gefunden  und  kann 
so  nicht  angeben,  ob  die  Bitte  um  eine  Reiterzehrung  erhört  worden 
ist.  Das  Gedicht  macht  nicht  den  Eindruck,  als  ob  es  von  einem 
Landsknecht  verfasst  worden  ist;  jedenfalls  ist  er  nicht  einer  von 
denen,  die  mit  wildem  Humor  singen  konnten:  „Und  wirt  mir  dann 
geschossen  ein  Hügel  von  meinem  leib  u.  s.  w.“  Ob  es  nicht  für  den 
Landsknecht  von  einem  Schreiber  verfasst  ist? 

Erbare  w')  gunstighe  leuenn  herenn, 

Latet  mj  gneten  oldes  denstes  myner  bedc! 

Iw  loff  will  ick  wider  vorbreden 

By  forsten,  heren,  grauen,  Bitteren  vnd  stedenn. 

*)  wohlweise  (V). 
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5 In  Duclesliiut  ist  myii  synn 
Mit  (?ades  gnade,  wo  he  will. 

Wolde  nu  noch  godt  schicken  vnd  fogheiin, 

Datt  ick  tho  Reuall  myn  leuent  mochte  ouen 
Und  dragen  ghedult  mit  lyden. 

10  0 godt,  voghc  dat  nu  by  tydenn! 

Schall  ick  noch  auer  de  zee, 

Datt  wyll  my  don  we, 

Wo  her  Juen  datt  weth. 

Ock  ist  myn  budell  licht, 

15  Ist  mj  ein  hoghe  pine,  datt  is  wis. 

Ein  Ruterteringhe  sy  ick  bogheien. 

Godt  loff!  Iw  Erbar  w kan  er  woll  eubercn, 

Uniid  latenn  mj  nu  gneten, 

Datt  ick  mj  etlicke  Jar  nicht  leth  verdreten. 

20  Nu  geit  mj  datt  older  ahn, 

Datt  ick  nicht  alles  don  kann. 

Wo  nu  ein  Junck  man, 
de  In  de  Joget  ist  wis, 

Im  older  wert  he  ock  gris, 

25  Dar  tho  dan  schaden  gheledenn. 

Vorbrcnt  em  dat  hus,  szo  weth  he  de  stede, 

Moth  dan  soken  syn  broth  auer  sze  vnd  zlant,*) 

Szo  wert  em  vngheluck  erst  bokant. 

Hefl’tt  he  dan  nicht  vorworuen, 

30  Werlick  ist  mit  mj  vordoruen, 

We  Deus*)  mins  ghedutes  nicht  will  louen, 

Do  wo  ick  late  sich  nicht  lenger  touen. 

De  w'inter  kumpt  hir  bolde  ahn. 

Wo  sta  ick  dan,  ick  olde  man? 

35  Idermans  doer  wert  tho  geslaten, 

Szo  mot  ick  gan  vpp  der  straten. 

Thom  lesten  vinde  ick  wert  off  werdinnen. 

Watt  schall  ick  dan  beginnen? 

Ist  dann  ln  minem  seckelin  nicht, 

40  Szo  kent  mj  de  wert  off  werdin  nicht. 

Duth  sy  Iw  gheschencket  Erbar  w herenn. 

Nu  wilt  myner  nicht  enberen 

Und  will  erlick  denen  tho  Iweu  eerenu. 

Des  helppe  mj  Jesus  Christ, 

45  De  twischen  Iwer  Erbar  w vnd  mj  midtler  ist. 

De  schicke  vnnd  voghe  nha  synem  gottlicken  willen, 
Dat  alle  hadt  vnd  nidt  werde  ghestillet. 

ERRAS  (Estland).  Th.  von  Riekhoff. 


')  Lits  szaiit  — ’)  Lies  We  de  iiii  (?) 
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Sprichwörter  und  Redensarten 
aus  Stapelholm. 

(Vgl.  Hd.  30,  S.  78.) 


He  het  cn  Fick‘)  vun'e  Düwel.  ht  eernc/ureiuleritich.  (I>nujt.) 

He  sitt  op't  Pieril,  as  de  Ksel  op’n  Flumbom.  l Klehinfu. 
Schiit;«  l,  303.) 

He  het  sik  vernickelt,®)  as  Jakob  Börgers  sin  Kind,  dat  wul  in 
3 Dag  ni  pissen.  (Krfde.)  Jakoh  Jiötyers  wohnt«  Iwi  Hohn. 

He  dreit  sik  as’n  Lus  op’n  Studentenbüdel.  t Drage.  In  Ei<l«r- 
«tidt:  He  dreit  sik  as’n  Lus  op’n  Biidel.) 

He  het  een  in’t  Holt  lopen.  hd  im  Oh«r^tiibrh«n  nicht  ganz 
richtig.  (Drage.  Dithiii.:  He  het  een  to  Holt  jag.) 

Heft  Mügg’n  ok  Riiggen?  Wenn  Kinder  iiher  Uürkengchmerzm, 
di«  com  Harken  herriihren,  klagen.  (Klcimten.  Schröder,  Kr.  74S.) 

Hell  ut  de  Tüt!  (Snderstapel.  1 tithnmrttrhm : Hell  ut  de  Kajjp! 

Hochniot  weent,  Deinot  lacht  (Drage.) 

Holt  sto])p!  Siewert,  ni  in’e  Wustketel.  Soll  heratammen  com 
U'nr.dgammeln  am  Faxtnachtgmontug,  wo  ehiec  namens  Siewert  bald  in 
den  Wurstkessel  gefallen  wäre. 

„Ik  will  mal  rein  Kram  maken,“  sä  de  ol  Beter  Messer  (har 
de  ol  Peter  Messer  seggt),  un  stek  sik  en  Finger  in'n  Ars.  (Drage.) 

„Ik  riskir  de  Bass!“  sagg  Repen.  (Krfde.)  Hepen  war  Uhr- 
macher in  Tielen  bei  Krfde. 

Jede  hunnert  Mark  het  sin  V'erstand.  (Drage.  Vgl.  Ark  hunnert 
Mark  het  sin  Verstand.  Kis,sen,  Friesische  Findlinge  I,  133.) 

Jed’r  Minsch  het  sin  Last  un  Plag,  un  het  he  d’  ni  an’e  Föt, 
so  het  he  d’  an’e  Klöt.  (Drage.) 

„Lat’t  rieten!“  seggt  Repen.  (Krfde.  Vgl.  Schntze  III,  391: 
rieten  laten.) 

,Lat  di  langsam,“  |seggt  Peter  Jehens.  (Krfde.)  Feter  .Jehens 
wohnte  in  Krfde. 

Lat’t  weihn,  lat’t  rieten, 

de  dr’  keen  Land  het,  hrukt  ok  ni  to  dieken.  (Drage.) 

,,Mein  un  Klein  is.  man  hlots  cn  beten  Bücken  un  Rücken,“  sä 
de  gude  Diern  (Fru);  „awer  Eten  kaken  un  Bett  oiunakon,  dat  kost 
Knaken.“  (Drage.  Auch  in  Itithmarschen  bekannt.) 

Menschenkinner  hebt  Menschendinger,  un  dar  mut  mit  speit 
warn.  (Meggerdorf.) 

,Mit  den  müt  wi  ok  bald  öwern  Snapp!“  hei.sst  es  in  Seth  ron 
einem,  der  bah!  sterben  muss.  Snapp  = Spitze,  Kcke,  Winkel.  Die 


')  Tasche,  Geldtasche.  *)  Ycruickt,  ist  aulsetzig  geworden. 
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Si'ther  Heide  bildet  zwischen  der  TAindstrusse  nach  Narderstai>el  und 
dem  Kirdmeq  nach  Hiiderstupe.l  hei  Seth  einen  ^Snapp“.  S.  Nd.  Jahrh. 
XXVII,  60.' 

Nu  ward't  Dag  rund  um  Schosteen.  iVenn  einem  ein  Licht  auf- 
ijeht.  (Sndersfapel.)  In  Dithmarschen  heisst  e,s:  „Nu  ward’t  Dag 
o|)’n  Don.“ 

„Nu  kamt  s’  ut  de  School!“  Von  einer  Schar  Vötjel.  (Süder- 
stapel.  Vijl.  EikjI.  to  shol,  Schwarm,  Menye. 

0,  du  ArvieT  Dämmer!  Der  Krf'der  Dumm  ist  ein  sehr  laiujer 
Damm  ron  Xanlerstapel  nach  Erfde.  iVer  diesen  Wey  yehen  muss, 
wird  bedauert.  Oder  stammt  die  lledensarl  aus  der  Zeit,  wo  die  Häuser 
am  Erf'der  lAtnyendamm  (refahr  hatten,  überschwemmt  zu  werdenY 
( SüderstapeL) 

„Rein  Katt!“  sä,  Krüger,  do  fret  he  dat  Schüttei  mit  op. 

Rieke  Mann  in’t  Brot!  Schimmel  im  Brot.  (Draye.) 

Se  het  dat  so  hild  as  Peter  Biel,  de  lep  un  sehet.  (SüderstapeL) 

Se  het  sik  mit  ’n  Tambour  slan  un  het  em  de  Trummei  afnahm. 
Sie  ist  schwanyer.  (Draye.  Vyl.  Schröder  Nr.  127.) 

Set  sik  op  as  Tesack  sin  Kater,  de  wul  ni  pissen.  (Erfde.) 

So  wellerli  as  N.  N.  sin  Kater,  de  wul  op  ’n  Wiehnachten 
keen  Rom  slappen.  Oder:  — de  schull  söten  Rom  slappen  un  wul  ni. 

So  wellerli  as  Köpper  sin  Bock.  Köpper  wohnt  in  Siiderstapel. 

So  eni  as  en  Putt  vull  Müs.  (Siiderstapel.) 

In  Dithmarschen:  So  egen  as  Jan  Held,  de  schull  an  Galgen 
un  wull  ni. 

So  vull  as  Hujjp  (—  Hopfen).  Ganz  roll.  (SüderstapeL) 

„So  old,  as  de  Weg  na  de  Wohld“,  heis.st  es  von  einem  Alten. 
( Deryenhusen  und  SüderstapeL) 

In  Dithm.  heisst  es  ron  einem  Alten:  „De  is  al  mit  Steenbock 
vor  Tönn  (Tönniny)  wen.  So  old  as  de  Bremer  Wohld.  (Schütze 
IV,  373.) 

Teen  recken  un  Sliepsteen  trecken,  dar  is  de  Düwel  öwer  vun  ’t 
Smäd’n  gähn.  (Erfde.)  „Teen  recken“  und  Schleifstein  drehen  sind 
die  schwersten  Arbeiten  für  einen  Schmied.  Beim  „Teen  recken“  wurde 
früher  in  eine  alte  ahye.se.tzte,  stiellose  Schaufel  oder  in  einen  ebensolchen 
Spaten  allerlei  altes  Ei.se.n  hineinyefHickt,  dann  im  Feuer  weissyHihend 
yemacht  und  zn  lanyen  dünnen  Stanyen  ausyearhe.itet.  Von  diesen  Stanycn, 
„Teen,  Nagelteen,“  von  „teen“  = ausrecken,  ausziehen,  wurden  Xäyel 
yemacht. 

Twee  harte  Steen  malt  selten  kleen.  (Draye.  Vyl.  Schütze 
IV,  101.  Schröder  Nr.  Oll.) 

Vun  ’e  Disch  na  de  Wisch.  Vom  Essen  aufstehen  und  nach  dem 
Abort  yehen.  (SüderstapeL  Vyl.  Schütze  I,  223;  IV',  366.) 

„Ward  en  gut  Botterjahr“,  heisst  es,  wenn  der  Hintere  (de 
Arskarf)  juckt.  ( lieryenhusen.  Vyl.  Schröder  Nr,  266.) 

Wat  mau  bespart  mit  de  Mund,  dat  is  für  Katt  un  Hund. 
(Draye.  IV//.  Sparmund  tritt  Katt  un  Hund.  Schütze  I V,  161 . t’ geeu 
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iiieu  Hpaert  vor  den  Mond,  eot  de  Katt  of  Houd.  SvhiiU:r,  M.  Wat 
man  hespart  mit  de  Mund,  dat  f'rett  Katt  un  Hund.  PommerHchv 
Jila'ttfr  für  Volk-xkitiifle  A',  'S.) 

Wat  melir  weert  is  as  'n  Lus,  dat  mut  mit  to  Hus.  (Druyr.) 

Wenn  de  Kinner  to  Mart  kamt,  krieeht  de  Kramers  dat  Geld. 

Sr/irtHler  Xr.  1047.) 

Wenn  de  Swicn  to  Kark  goht,  möt  se  ers  Ürank  liinbring’n, 
hei.snt  es  i'vii  einem,  der  zum  ernten  Male  zur  Kirche  ;/eht.  fSüderstapet.) 

Wer  sin  egen  Näs  afsnitt,  schänd’t  sin  egen  Gesicht.  Venrandte 
darf  man  nicht  henchimpfen,  man  trifft  nich  selber  mit.  (Itraye.  TV//. 
Schütze  III,  141.) 

Wer  op  ’n  helen  Mars  ni  sitten  kann,  de  mut  op  ‘n  twein 
towegs.  (Draye.) 

U'er  zum  ersten  Male  nach  Süderstupel  mler  I'rietlrichsUuU  zu 
Markt  will,  von  dem  sayt  man,  er  müsse  erst  einem  ulten  U'eihe,  das 
beim  Einyanye  ins  Dorf  (der  Stadt)  hereit  stände,  den  Hinteren  lecken. 
( lieryenhusen  in  Stapelhnhn.) 

DAHRENWURTH  bei  Lunden.  Heinrich  Carstens. 


Zu  Fritz  Reuters  Stromtid. 


1.)  Die  bekannte,  auch  von  Conrad  Beckmann  illustrierte  Scene 
des  Kapitel  13  (Ausgabe  Seclmann  Bd.  2,  S.  232  f.),  wo  Jung  Jochen 
ruhig  zusieht,  wie  Bauschan  die  Wurst  frisst,  und  sich,  ohne  selbst 
zuzugreifen,  damit  begnügt,  seine  Frau  zu  Hilfe  zu  rufen,  ist  höchst 
wahr.scheinlich  angeregt  durch  eine  ähnliche  Scene  in  Karl  Immer- 
manns „Oberhof“  II.  Buch,  2.  Kapitel: 

„Jetzt  war  er  (der  Hofschulze)  schon  von  seinem  beaufsichtigendem 
Gange  in  die  Nähe  des  Herdes  zurückgelangt.  Ein  Topf,  welchen 
die  Mägde  zu  tief  in  die  Gluten  geschoben,  war  ira  Cberkocheu 
begriffen  und  drohte  seinen  Inhalt  zu  verschütten.  Schon  war  ein 
Teil  des  letzteren  in  das  Feuer  gewallt,  welches  sich  zischend  gegen 
diesen  Feind  wehrte.  — Der  Hofschulze  hätte  nun  allerdings  dem 
Fortschritte  des  Unheils  durch  Abrücken  mit  eigener  Hand  Einhalt 
tun  können,  aber  er  war  weit  entfernt,  so  die  Haltung  des  Braut- 
vaters, welche  ihm  verbot,  irgend  etwas  an  diesem  Tage  selbst 
anzufassen,  zu  verlieren.  Vielmehr  stand  er  ruhig  neben  dem  über- 
kochenden Topfe,  ruhig  wie  jener  spanische  König,  welcher  die 
glühende  Kohle  lieber  seinen  Fuss  versengen  Hess,  als  dass  er  sie 
etikettewidrig  selbst  weggenommen  hätte.  Er  begnügte  sich  damit: 
„Gitta!“  zu  rufen,  auch  nicht  hastig  und  leidenschaftlich,  sondern 
langsam  und  ruhig.  Es  dauerte  daher  einige  Zeit,  bevor  die  Magd 
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Gitta  herbeikam,  uiul  als  sie  endlich  gekoniiiien  war,  erschien  die 
Hilfe  zu  spät,  denn  der  Topf  hatte  nichts  mehr  zu  verschütten.“ 

2.)  Kajjitel  35  (Ausgabe  Seelmann  Bd.  3,  S.  77,  Z.  9).  „Und 
da  is  en  junger  Mensch  aufgetreteu  und  hat  spöttschen  gefragt,  woans 
es  aber  mit  die  Sneidcrmamsells  werden  sollt?  was  die  in  die  Zunft 
aufgenommen  werden  könnten,  oder  nicht?  — Und  das  haben  die 
ollen  Sneidermeisters  nich  gewollt.“ 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Reuter  Chamissos  Gedicht 
„Kleidermachermut“  gekannt  und  einen  Zug  daraus  mit  eigenem 
Humor  verwendet  hat.  Das  Gedicht  lautet: 

Und  als  die  Schneider  revoltiert,  — 

Courage,  Courage! 

So  haben  gar  grausam  sie  massakriert 

Und  stolz  am  Ende  parlamentiert: 

Herr  König,  das  sollst  du  uns  schwören. 

Und  drei  Bedingungen  wollen  wir  stell’n:  — 

Courage!  Courage! 

Schaff  ab,  zum  Ersten,  die  Schneider-Mamsell’n; 

Die  das  Brod  verkürzt  uns  SchneidergeseH’n, 

Herr  König,  das  sollst  du  uns  schwören. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 


Zu  Reuters  Kein  Hüsung. 

1. )  Kapitel  3,  „De  Schimp“,  V.  ICO  f.: 

Un  gönnten  uns  man  blot  de  Städ, 

Un  as  en  Minsch  taum  Minschen  stün’n 
und  Kapitel  9,  „De  Fluch“,  V.  291  f.: 

Ji  hcwwt  kein  Hart  uns  tau  verstahn; 

As  Minschen  staht  Ji  nich  taum  Minschen. 
erinnert  an  Schillers  Teil  II.  Aufzug,  2.  Scene,  V.  324  ff.: 

Der  alte  Urständ  der  Natur  kehrt  wieder. 

Wo  Mensch  dem  Menschen  gegenübersteht. 

2. )  Kapitel  6,  „De  Lust“,  V.  172  ff.  Die  Schilderung  der  Jagd 
erinnert  an  Bürgers  „Wilden  Jäger“;  vgl.  besonders  die  Verse: 

„Hailoh!  Hailoh!“  — Los  geiht  de  Hatz! 

Dörch  gräune  Saat  un  grise  Stoppel, 

Dörch  Busch  un  Feld  un  Wisch  un  Koppel, 
und  Bürgers  erste  Strophe: 

Laut  klifft’  und  klaft't  es,  frei  vom  Koppel 
Durch  Korn  und  Dorn,  durch  Heid’  und  Stoppel. 


Digitized  by  Google 


62 


3.)  Kapitel  !),  „De  Fluch“,  V.  73  hat  Müller  in  seiner  Ausgabe 
D(l.  7,  S.  81  die  Interpunktion  so  geändert,  dass  der  Vers 

Dn  will  de  Lüd’  doch  nich  bedreigen 

noch  Daniel  gegeben  wird.  Tn  allen  früheren  Ausgaben  (6.  Aufl.  von 
1872  S.  141  unten)  gehört  er  noch  zu  den  Worten  der  Frau  Uosen- 
hagen.  Mit  Recht!  Diese  kommt  dem  aus  Verlegenheit  stammelnden 
Daniel  zu  Hilfe,  indem  sie  für  ihn  die  Rede  beschliesst,  ihm  ins  Wort 
fällt.  Dies  scheint  mir  viel  natürlicher  als  Müllers  Änderung. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 


Zu  Meister  Stephans  Sehaehbueh. 


.024.  He  makede  in  ai/nen  dnghen 
Hnm  man  ran  ere  (jhoti-n 
(Irot  uinle  irift  muh  htnrk  tjerluUm 

Statt  gerhten  ist  gtroten  zu  lesen;  vgl,  Reinkc  Vos  fili)5:  Ihinke  was 
nnit,  ret  muh  trol  gerät,  ge.röl  ist  contrahiert  aus  genulrt,  genährt. 

Scipio,  der  es  verschmäht,  die  gefangene  Rraut  eines  anderen 
zu  missbrauchen,  spricht: 

6.0.').  irormmne  schohh  ik  de  rosen  dorren 
Kfte.  nuiken  to  euer  gorren, 

De  ik  ingt  wgsziieit  norh  ingt  weide 
Noch  ingt  neuer  hunde  glielde 
yocli  ingt  kmiste  noch  ingt  nuirhte 
Bringhen  inoclite  in  de  ersten  urhte. 

Das  Glossar  fragt  dorren,  verwelken  lassen?  Schiller-Lübben  erklärt 
dorren  „dürr  werden“,  dorren  steht  aber  hier  für  darren,  derren 
„dürr  machen“,  das  im  Mnd.  Wb.  fehlt,  gurre  „schlechtes  Weibsbild“ 
ist  belegt  in  Pfeiffers  Germania  3,  422,  8. 

695.  ingt  inolden  noch  jetzt:  inet  inolhn  Schambach  S.  137; 
Danneil  S.  139. 

716.  ghesjiroken  = gespraken  „eine  Zusammenkunft  zu  gemein- 
samer Besprechung,  gesprake  halten“  (vgl.  Morgensprache)  fehlt  im 
Mnd.  Wb. 

1095  verlangt  der  Zusammenhang: 

Kne  rronwr  de,  ere  horch  nicht  wert. 

‘Eine  Frau,  die  ihre  Burg  nicht  verteidigt.' 
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1307.  117'«//'  //'//  srii  ilt‘11  armen  »faii 

Hei/ife  heseliatteii  iimle  rau 
I 'mle  in  mongher  /laiiile  irerken 
J>at  recht  mi/t  den  armen  xterken, 

Itar  de  njke  dgket  rore^ 

W'ente  he  den  richtern  hertr  more 
Maket  miß  gnde  linde  mgt  ghelde. 

lin  Glossar  S.  1!)  wird  erklärt;  diken  (swv.)  büssen:  dar  de  rike  diket 
rare,  wolür  der  Heiclie  büsst  (Geld  zahlt).  Statt  des  in  dieser 
Itedeutung  nicht  weiter  belegten  diken  ist  zu  lesen:  iken,  vgl.  Mnd. 
Wb.  II,  Ü9G. 

1549.  l)gn  pnjn  nnde  ok  dgn  hone  danrk 
De  mote  wesen  der  helle  stanrk. 

Statt  des  nicht  weiter  belegten  horedank,  das  iin  Gloss.  S.  42  durch 
,IIofdank“  erklärt  wird,  ist  henedanrk  (hehliedank)  „Habedank“  zu 
lesen.  Das  Wort  fehlt  im  Mnd.  Wb.,  doch  vergleiche  über  die  Formel 
huhe  dank!  als  substantiviertes  Masculinum  verwendet:  Le.xer  I,  11,30; 
M.  Heynes  Deutsches  Wb.  II,  0. 

19C5  f.  ist  der  Reim  megnfer  : henfen  Stephan  unmöglich  zuzutraucn. 
F.s  wird  zu  lesen  sein: 

Dar  was  ok  nppe  egn  meyster  ran  kansten 
Der  men  do  rant  wol  en  der  besten. 

2335  f.  Wie  der  Lübecker  Druck  V.  2381  richtig  lonede, 
‘gelobte'  statt  lone.de  liest,  so  ist  auch  hier  zu  schreiben: 

Dat  he  Hier  louede  den  heren 
Den  he  yhenen  moehte  myt  eren. 

2475.  De  erde  giß  sulner  nnde  yolt 
Klomen  gras  derte  wolt 

derte  „Tiere“  fügt  sich  nicht  in  den  Zusammenhang.  Zu  lesen  ist 
dertöf  dazu  (vgl.  Gloss.  S.  17). 

2505.  117/  behhen  ghelejien  ran  den  ioden 

Do  .se  sik  to  gode  boden 
Do  se  ran  hungere  weren  rate 
Unde  leden  grate  ynale 
An  dem  wähle  dar  se  lepen. 

‘ wolt  in  der  Hedeutung  „Wüste“  ist  nicht  weiter  belegt.  Ich  vermute 
an  der  wilde.  Vgl.  mhd.  wilde  f.  ‘Wildniss’.  Nach  ten  Doornkaat 
Koolmans  Ostfries.  Wörterbuch  III,  551  heisst  in  Ostfriesland  ein 
Stück  wüst  und  unangebaut  liegendes  Land  eine  wilde. 

2528.  sin  lif  wert  eil  dicke  gestneket.  Im  Glossar  S.  89  wird 
die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  gejitnket,  zusammengestaucht  zu 
lesen  sei,  doch  findet  sich  für  stnke  nach  Vilmars  Hess.  Idiot.  S.  405 
auch  .starke. 
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2r»71>.  //«  sjii'iirl,'  ih>  tn'ste  th  t/ni  irln 

Vinit  n/so  ilnt  itrhohh'  slii 
Ih  irnif  her  iioe.  t/hetiiiiif. 

Statt  tirxte  ist  erste  zu  lesen;  vgl.  38 lü  erste  statt  m-ste. 

3057.  Ik  kope  rimtere  efte  pe.rJe, 

Aeker,  rissrhe  na  ereil  ircnie. 

rissr/ie  wird  ini  Glossar  S.  103  als  „FLschc“  erklärt,  doch  ergibt 
der  Zusammenhang,  dass  irische.  „Wiesen“  zu  lesen  ist;  vgl.  Mnd. 
Wb.  V,  739. 

3314.  In  der  Cbersebril't  zu  diesem  Verse  wie  in  V.  3310  j)asst 
srriiiers,  scriiier  nicht  in  den  Zusammenhang,  der  vielmehr  sermlers, 
scriii/er  „Schneider“  verlangt. 

3325.  Erer  wonic  hebhen  se  hale 
Koiiieii  se  ini/t  eii  in  Je  sale 
EnJe.  laten  alle,  böse,  ireiikeii 
Ihit  i/iiJe.  rroiiireii  inoijite.  kreiiken. 

)Eaf  Jen  oijhen  kniiijit  te.r  Jore. 

Dal  brini/heJ  et  allent  Jein  herten  rore. 
sale  V.  332G  wird  im  Gloss.  S.  78  als  Plural  von  sal,  Wohnung, 
erklärt;  nach  dem  Zusammenhänge  ist  aber  talc,  Rede,  Unterhaltung, 
zu  vermuten,  tceiiken  wird  im  Gloss.  S.  114  als  sw.  v.  „winken“ 

erklärt;  zur  näheren  Krläuterung  dient  die  im  Mnd.  Wb.  V,  C70 

angeführte  Stelle  aus  dem  Eccles.  (Sir.  27,  25):  De  Jar  irenkei  mit 

Jen  otjhen,  Je  siiieJet  nicht  (jnJes  (anuuens  oculis  fabricat  iuiijua). 

Die  Verse  3329  f.  bedürfen  noch  der  Erklärung  oder  Verbesserung. 

4520.  In  ijroter  irolliist  i/hei/t  Ji/n  coet 
EnJe  unte.Uiek  is  Jin  moet 
EnJe  herest  Jer  rroiiJe  wesen  ijnijJ. 

Statt  des  nicht  in  «len  Zusammenhang  passenden  nnlellirk  lese  ich 
iiiitenielirkf  unziemlich. 

4018  ist  ursprünglich  Randnote;  vgl.  1025. 

4008.  Ok  wesen  .se  truwe  also  Jen  heren 

Dat  se  sik  siilnen  nicht  sweren  besineren. 

EnJe  ere  cunsciencie  iiieJe. 

Zu  lesen  ist:  Dnt  se  sik  snlnen  nicht  hesweren. 

4731.  canate  scheint  aus  karniite  (kornnte^  kornotej  entstellt. 
Die  V.  4730  Ö’.  erzählte  Geschichte  behandelt  den  von  Rüdiger 
von  Hunkhofen  im  „Schlegel“  bearbeiteten  Stoft’;  vgl.  v.  d.  Hagen, 
Gesammtabenteuer  II,  S.  LVIII  ff. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 
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Die  Mundart  der  Prignilz. 


Einleitung. 

;;  1.  Die  im  Folfjonden  ilargestellte  Mimdart  wird  in  den  beiden 
brandcnburgisclicn  Kreisen  der  West-  und  Ostinignitz  (Wl’ri  und  OFri) 
gesprochen.  Zu  Grunde  gelegt  ist  die  ^luudart  des  l’farrdorfes 
Boborow,  in  der  nordwestlichen  Ecke  der  Westprignitz.  *) 


')  Die  gebrauchten  Lautzeichen  werden  § 47  erklärt.  Von  den  angewandten 
.\bkürzungen  bedürfen  nur  die  folgenden  der  Erläuterung; 

Hebagbel,  Pauls  Gr.  = Ocscbichtc  der  deutschen  Sprache  in  Pauls 
Grundriss  B.  1.  2.  Aufl. 

Brat  ring,  8.  10. 

Gott,  = Cottonianus,  Londoner  Handschr.  des  Heliand. 

Gedike,  8.  § 10. 

Graupe  = Graupe,  de  dialccto  raarchica  qiiacstiunrulae  duac.  Berliner 
Dissertation  1879. 

Heilig  = Heilig,  Grammatik  der  cstfränkischcn  Mundart  de.s  Taiiher- 
grundes.  Lautlehre. 

II i n d e n b er g,  8.  ti  10. 

Holthausen,  As.  El.  = E.  Holthausen,  Altsächsisches  Elementarhuch. 

Maurmanu  = Maurmann,  Grammatik  der  Mundart  von  Mülheim  a.  d.  Bulir. 

Mon.  = Monacensis,  Münchener  Handschr.  des  Heliand. 

B o m.  = Romania. 

Schlüter  hei  Dieter  = Laut  und  Formenlehre  der  altgcrmanisehen 
Dialekte,  herausgegeben  von  Dieter.  .4ltsächsisch.  Hand  I,  Leipzig 
1898.  Band  11.  Leipzig  19(X). 

Tümpel,  Ndd.  Stud.  = H.  Tümpel,  Niederdeutsche  Studien.  Bielefeld 
und  Leipzig  1898. 


mbr.,  mmeckl.  = mittclhraudcnhurgisch,  mittelmecklcnhurgisch,  d.  h.  die 
mittelniederdeutsche  Sprachporiode  des  Märkischen  und  Mecklen- 
burgischen. 

Meckl.,  mcckl.  = Mecklenburg,  meckicnhurgisr.h. 

miat.  = mittcllateinisch.  Pom  = Pommern. 

mnl.  = mittclniederläudisch’.  SPri  = Südprignitz. 

NPri  = Nordprignitz.  ug.  = urgcrmanisch. 

OPri  = Ostprignitz.  vlat.  = vulgärlateinisch. 

Pri  = Prignitz.  WPri  = Westjmignitz. 


Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  auch  an  dieser  Stelle  all  den  Herren  zu 
danken,  die  mir  in  liebenswürdigster  Weise  durch  Angaben  und  Winke  mancherlei 
Art  heigestanden  haben.  Unter  ihnen  gebührt  ein  ganz  besonderer  Dank  Herrn 
Prof.  Fr.  Jacobs  in  Metz,  dem  treuen  FTennde  und  gründlichen  Kenner  seiner 
heimatlichen  Mundart  der  Prignilz. 

Fis  war  mir  auch  vergönnt,  auf  der  Küuigl.  Bibliothek  zu  Berlin  die  Karten 
von  Wenkers  „Sprachatlas  des  Deutschen  Reichs“  einzuschen.  Wenn  auf  einige 
Ungenauigkeiten  und  Irrtümer  in  diesen  Karten  aufmerksam  gemacht  worden  ist, 
so  ist  cs  stets  mit  der  Ehrerbietung  geschehen,  die  dem  gewaltigen  Werke  gebührt. 

Ni«<ler(lont^che»  J«brbuch  XXXI.  5 
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lijifio  iiiul  (ireilzcn  dos  (lobietos  lassen  sicli  sehr  leicht  he- 
stiiimicn.  Die  1‘rignitz  bildet  den  nordwestlichen  Vorsprnng  der 
l’rovinz  Braudenhurg ; sic  schieht  sich  wie  ein  Keil  zwischen  Mecklen- 
hnrg,  Hannover  und  die  Altimirk.  lin  Norden  und  Nordwesten  stösst 
die  I’rignitz  ohne  ileutliche  natürliche  Grenze  an  Mecklenburg,  ini 
Südwesten  ist  die  Klbe  die  Grenze,  iin  Süden  die  Havel  mit  der 
Dosse  und  ini  Osten  wiederum  ungefähr  die  Dosse,  die,  aus  Mecklen- 
burg kommend,  in  einem  weiten  Dogen  an  Wittstock  vorbei  nach 
Süden  Hiesst  und  erst  in  ihrem  rnterlaufe  eine  westliche  llichtung 
cinschliigt.  Doch  ist  auch  das  zur  Ostprignitz  gehörige  Gebiet  östlich 
der  Dosse  mitberücksichtigt  worden. 

S 2.  Die  Mundart  der  Prignitz  steht  ganz  auf  niederdeutscher 
Lautstufe,  Nur  Lehnwörter  aus  dem  Hochdeutschen  zeigen  die  hoch- 
deutsche Lautverschiebung. 

Genauer  genommen  gehört  die  Mundart  dem  Ostniederdeutschen, 
d.  h.  den  niedersächsisch-niederfränkischen  Mischmundarten  in  dem 
ehemals  slavischen  Gebiete  östlich  der  Elbe  au.  Es  lassen  sich 
wiederum  unterscheiden  das  Nordwestprignitzische  und  das  Südost- 
prignitzische ; der  Hauj)tunterschied  ist,  dass  im  ersteren  das  nieder- 
sächsische  Element  mehr  als  im  letzteren  vorherrscht.  Vom  Alt- 
inärkischen  im  Westen,  wenigstens  dem  in  dem  Striche  an  der  Elbe 
gesproebenen,  unterscheidet  sich  das  Westprignitzische  nicht  merklich. 
East  ebenso  unmerklich  geht  nach  Osten  zu  das  Ostprignitzische  in 
das  Uckermärkische  des  Kreises  Neu-Ruppin  über.  Der  wichtigste 
Ihiterschied  vom  Havelländischen  nach  Süden  hin  ist  der  allgemeine 
Schwund  des  End-e  im  Prignitzischen.  Auch  sind  die  Mundarten  der 
Kreise  Neu-Ruppin  und  Westhavelland  noch  mehr  vom  Hochdeutschen 
durchsetzt:  sogen,  .s  impurum  ist  in  den  beiden  Kreisen  zu  .v  ge- 
worden, Verkehrswörter  wie  die  Zahlen  sind  schon  vielfach  ver- 
hochdeutscht. Nach  Norden  und  Nordwesten  zu  aber,  d.  h.  zwischen 
dem  Prignitzischen  auf  der  einen  und  dem  Mecklenburgischen  und 
Hannöverschen  auf  der  anderen  Seite,  liegt  eine  deutliche  Mundarten- 
grenze vor  (s.  J:  (>).  Der  Prignitzer  erkennt  sofort  den  Mecklenburger 
an  seiner  Mundart,  und  umgekehrt.  Die  Dauern  von  Gremmin  (Meckl.J 
und  Warnow  fPri),  Semmerin  (Meckl.)  und  Milow  (Pri),  Pols  (Meckl.) 
und  Seedorf  (Prij  ackern  und  heuen  nebeneinander,  aber  sie  sind 
sich  bewusst,  dass  sie  eine  verschiedene  Mundart  sprechen. 

§ 3.  Die  eigenartigen  Umstände,  unter  denen  die  Mundart  der 
Pri  entstanden  ist,  machen  es  nötig,  kurz  auf  die  Geschichte  der 
Landschaft  einzugehen. 

Zu  Tacitus’  Zeit  wohnten  in  der  heutigen  Prignitz  swehische 
Semnonen  (Bremer,  Pauls  Gr.  III  927  ff.).  Um  700  ist  ihr  Land 
schon  von  Slawen  (Wenden)  besetzt  gewesen.  In  der  Prignitz  sassen 
die  Ljutizen,  von  den  Deutschen  Wilzen  genannt  (vgl.  II7/s-hocA). 
Nördlich  von  ihnen  jenseits  der  Eide  sassen  die  Obodriten.  Nach 
slawischer  Sitte  wird  ein  breiter  Gürtel  von  Wäldern  und  Sümpfen 
die  beiden  Stämme  von  einander  geschieden  haben,  und  es  ist  vielleicht 
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nicht  zufalliR.  dass  nocli  licute  weite  WalilunRen  das  alte  Grenzgehiot 
aniVdIen.  Sie  heginiieii  östlicli  von  Üöinitz  und  ziehen  sicli  von  Grahow 
in  iMeckl.  mit  einer  nördlichen  Aiishiichtung  über  Ludwigslust,  Neu- 
stadt, l’archim  nach  der  inecklenhiirgischen  Seeii[)latte  mit  der  Müritz, 
der  nach  Süden  zu  wieder  die  Wittstocker  llei<le  vorgelagert  ist. 
Diesseits  und  jenseits  des  unhewohnten  Gürtels  scheinen  eine  Kette 
von  Ihirgwiillen  den  Dewohnern  zum  Schutz,  und  zur  Verteidigung 
gedient  zu  hahen.  Spuren  solcher  llurgwällc  sind  in  der  heutigen 
l’rignitz.  hei  den  Dörfern  1‘innow  OVl’rii  und  Jahel  (OPri)  und  am 
Karwehuch  gefunden  wonlen  (cf.  Zache,  Drandenhurgia  X 177  f ), 
alle  drei  nicht  weit  von  <ler  Landesgrenze. 

Um  die  Mitte  des  12.  .Jahrhunderts  war  das  Land  nordöstlich 
der  Elbe  von  den  Deutschen  endgültig  zurückerohert  worden,  und 
zwar  die  heutige  Pri  von  Albrecht  dem  Bären,  der  westliche  Teil  des 
heutigen  Mecklenburg  von  Heinrich  dem  Löwen.  Die  Pri  gehörte 
nach  der  Eroberung  zur  Diözese  Ilavelherg,  Erzdiözese  Magdeburg. 
Das  Bistum  Havelherg  erstreckte  sich  wiederum  bis  zur  Eide  und 
umfasste  auch  den  .Murizzi-Gau  mit  Plan  und  Höhel.  Das  Land 
nördlich  von  der  Eide  gehörte  zu  den  Diözesen  Ratzehurg  und 
Schwerin,  Pirzdiözese  Bremen-llamhurg.  Die  Markengrenze  war  also 
auch  die  Diözesangrenze.  -\n  der  Eide  entlang  lagen  die  mecklen- 
burgischen Grenzhurgen,  wie  Dömitz,  Grahow,  Neustadt,  Parchim, 
Plan,  Malchow;  ihnen  parallel  zogen  sich  die  neuen  (ürenzfestungen 
der  terra  Havelberg  oder  der  Vormark,  also  etwa  Lenzen,  Dallmin, 
Putlitz,  Meyenburg,  Freyenstein.  Denn  terra  Havelherg  oder  Vormark 
hiess  dieser  mit  der  heutigen  .\ltmark  eng  verbunilene  Teil  der  neu- 
gegründeten Markgrafschaft  Brandenburg.  Der  heutige  Name  Prignitz 
taucht  erst  im  14.  Jahrhundert  auf. 

Anm.  Zur  Zeit  der  Wendenherrschaft  hiess  die  Prignitz  terra  Bri-  oder 
Priznnorum  (s.  u.  a.  Helmold,  Chron.  Slav.  I,  Sl.  HH).  Die  meisten  stellen  Brizani 
und  Prignitz  sprachlich  zusammen  (s.  vor  allem  Milschner,  Zs.  f.  Ethnologie  18,376). 
Wohl  mit  Recht.  An  die  Brizani  scheinen  noch  zu  erinnern;  Gros.s-,  Mittel-, 
Klein-Breese  bei  Wittenberge,  Breetz  bei  Lenzen,  Bresch  bei  Putlitz.  Alle  diese 
Namen  werden  zum  asiav.  breza  Birke  gestellt.  Priggiitz  also  .Das  Birkenland'. 

Das  Land  zwischen  diesen  Grenzburgen,  ja  diese  Grenzburgen 
selbst  waren  Jahrhunderte  lang  strittig  zwischen  den  Markgrafen  von 
Brandenburg  oder  brandcnburgischcn  Grossen  und  den  mecklen- 
burgischen Herren,  von  denen  für  die  Westprignitz  die  Grafen  von 
Dannenberg  und  von  Schwerin  in  Betriveht  kommen.  Die  Oberhoheit 
über  das  Land  bis  zur  Eide,  der  alten  Markengrenze,  nahmen  die 
Brandenburger  Markgrafen  jedenfalls  in  Anspruch,  und  jeweiliger 
Besitz  der  Grafen  von  Dannenberg  und  von  Schwerin  südlich  der 
Eide  muss  auf  Belehnung  zurückgeführt  werden;  auch  ist  ihr  Eintluss 
dort  sicherlich  nie  gross  gewesen.  Die  heutige  Grenze  datiert  erst 
aus  dem  14.  Jahrhundert.  13.74  wurde  Burg  und  Stadt  Grabow  für 
Mecklenburg  erobert,  1358  kam  das  Land  Nenstadt-Marnitz  mit  der 
übrigen  Grafschaft  Schwerin  durch  Kauf  an  .Mecklenburg. 

5* 
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§ 4.  Mitte  lies  12.  .Ml.  also,  genaner  11Ö7,  wiinle  «lio  Prigiiitz 
von  Deutschen  besiedelt.  Die  Kindeutschung  ging  schnell  und  gründ- 
lich vor  sich;  die  Hohenzollern  landen,  ausser  den  vielen  slavischen 
Orts-  und  rersonennainen,  wohl  kaum  noch  ein  wendisches  Wort  vor; 
selbst  die  Flur-  und  Feldnamen  sind  durcliaus  deutsch. 

A ü m.  Ich  Rlaube,  dass  namentlich  Namen  von  Fi.schen  wendischen  l'r- 
.«lirungs  sind,  wie  pliils  l’liStz,  h-ül.i  Karausche,  jßitx  in  kiirjiMs  l’eitzger,  denn 
die  Fischerei  verblieb  haniitsachlich  den  Wenden  (Kietze). 

Für  die  Erkenntnis  der  iieutigcn  Mundart  ist  die  Frage  nach  der 
Ilerkunl't  dieser  .\usiedler  von  grösster  Wichtigkeit.  Während  Mecklen- 
burg fast  ausschliesslich  von  Sachsen  kolonisiert  wurde,  ist  die 
Mark  von  Sachsen  und  Niederfranken  germanisiert  worden.  Der 
beiderseitige  Anteil  an  der  xDisiedlung  bildet  eine  Streitfrage.  Ich 
bin  durchaus  der  Meinung  Hiulolplis  (die  niederlilndischen  Kolonieen 
der  Altniark  im  12.  Jh.,  Berlin  188'J,  bes.  S.  92.)  und  Bremers 
(l’auls  Gr.  III,  S.  873),  dass  Helmold,  Cliron.  Slav.  I,  88  in  Bezug 
auf  die  Einwanderung  von  Holländern  übertrieben  hat,  und  dass 
auch  in  der  Fri  das  sächsische  Element  überwog.  Es  lag  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  die  Ansiedler  hau])tsäcblich  aus  der  Altniark, 
dem  daran  grenzenden  Ostfalen  und  aus  Nordthüringen  kamen.  Die 
zur  Sebutzwehr  gegen  die  Slawen  neuangelegten  Burgen  wurden  von 
Albrecht  dem  Bären  sicherlich  treuergebenen  sächsichen  Adligen  und 
Dienstleuten  anvertraut;  die  auf  dem  Lande  angesiedelten  ritter- 
mässigeu  Vasallen,  die  unter  dem  Befehl  der  Inhaber  der  Haupt- 
burgen standen,  werden  auch  Sachsen  gewesen  sein,  s.  Iliedel,  Cod. 
diplom.  Brandenb.  l,i  S.  17.  Eine  beredte  Sprache  redet  auch  die 
Cbcreinstiiumung  vieler  Ortsnamen  in  der  Fri  mit  solchen  der  -\lt- 
mark  oder  anderen  altsächsischen  Gegenden,  s.  Riedel  a.  a.  O.  S.  18 
und  Die  Mark  Brandenburg  im  .lahre  12.50,  I,  443,  II,  4ß  ti’.  Die 
beiden  westprignitzischen  Ortsebaften  Strigleben  und  Sargleben  (mnd. 
Siirke/i-rr,  Slrit/Irrn),  weisen  mit  ihrem  -Irhiiii  vielleicht  auf  nord- 
thüringische Ansiedlung,  wenn  auch  -/rrc  wohl  nur  eine  Umdeutschung 
von  sl.aw.  -toir,  -laf  ist,  vgl.  Seelmann,  Ndd.  .Jh.  .\I1,  S.  7 ff.,  bes. 
S.  15  und  24.  Um  Ferleberg  und  Fritzwalk  herum  finden  sich  viele 
Dörfer  auf  -hufjm;  vgl.  ö.  von  Ferleberg:  Spiegelbagen,  Rosenhagen, 
Burghagen,  Simonshagen  — zwischen  Ferleberg  und  Fritzwalk: 
Wolfsbagen  — nördl.  von  Fritz  walk:  Schönhagen,  Steffenshagen,  Giesen- 
hagen, Falkenhagen,  Rapshagen,  Ellershageu  — zwischen  Fritzw'alk 
und  Kyritz:  Brüsenhagen.  Sie  werden  von  vielen  als  sächsisch- 
westfälische  Siedelungen  angesehen.  Ich  weise  noch  hin  auf  die 
Endung  -losen  (slaw.?)  die  sich  in  der  Altmark  (.\ulosen),  in  der 
Fri  (Cumlosen),  in  Meckl.  (Gorloscn)  findet. 

Es  scheint  mir  aber  doch,  als  ob  immerhin  der  südliche  Teil 
der  Fri  unter  grösserer  Beteiligung  von  niederfränkischen  Ansiedlern 
kolonisiert  worden  sei  als  der  nördliche.  Dafür  sprechen  zunächst 
einige  sprachliche  Eigentümlichkeiten  dieses  Gebietes.  O.  Bremer 
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hat  iu  seiner  ,Ktlinograi)liie  der  gerinaiiiselicn  Stämiue“  (Pauls  Gr.  TU) 
auch  die  lieutigen  mundartlichen  Verhältnisse  für  die  Beurteilung  der 
Kolonisationsfrage  herangezogen  und  S.  890  f.  und  898  f.  eine  Reihe 
von  si>rachlichen  .Merkmalen  angeführt,  die  für  das  sächsische  oder 
aber  für  das  niederfränkische  Element  sprechen  sollen.  (Vgl.  dazu 
auch  Braune,  P.  Br.  Beitr.  I,  1 und  neuerdings  M.  Siewert,  Ndd.  Jb. 
29,  S.  00  f.)  Im  (iegensatz  zur  nördl.  Pri  und  zu  Meckl.  sind  nun 
der  südlichen  Hälfte  zwei  der  wichtigeren  Bremerschen  Kriterien  für 
das  Niederfränkische  eigentümlich;  intcrvokalisches  il  ist  hier  zu  j, 
tj  vor  Vokalen  ebenfalls  zu  j geworden.  Dazu  kommen  noch  eine 
Reihe  anderer  Besonderheiten  in  Lautstand  und  Wortgehrauch,  wor- 
über K 7 zu  vergleichen  ist.  Es  darf  auch  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  der  Südprignitzer  den  Nordprignitzer  wegen  seiner  sonoreren, 
langsameren  Sprache  und  wegen  der  grösseren  Modulation  im  Satze 
leicht  für  einen  Mecklenburger  hält,  vgl.  auch  S 8 a.  Zu  den  sprach- 
lichen Merkmalen  aber  kommen  noch  einige  ethnographische.  FruH 
(loiir  (=  Frö  dOi/i:},  die  in  ganz  Mecklenburg  bekannt  ist,  treibt  in 
den  12  Nächten  ihr  Wesen  nur  in  der  nördlichen  Pri,  bes.  der  West- 
prignitz;  südlich  etwti  der  Landstrasse  Wittenberge- Perleberg- Pritz- 
walk  - Wittstock  ist  sie  durchaus  unbekannt.  Nicht  so  weit  nach 
Süden,  jedenfalls  aber  etwas  weiter  nach  Süden,  als  R.  Mielck,  die 
Bauernhäuser  der  Mark,  Berlin  1899  S.  1 anuimmt,  reicht  das  Ver- 
breitungsgebiet der  altsächsischen  Bauernhäuser.  L.  Fromm  gibt 
im  , Archiv  für  Landeskunde  in  Mecklenburg“  Jg.  10  (1800)  S.  291  f. 
als  Grenze  des  Verbreitungsgebietes  nach  Süden  zu  eine  Linie  an,  die 
sich  von  Meyenburg  über  Putlitz,  Karstädt,  Manknius  nach  Lenzen 
au  der  Elbe  ziehen  würde.  Das  stimmt  mit  meinen  eigenen  Wahr- 
nehmungen überein.  Von  Boberow  ist  im  besonderen  zu  sagen,  dass 
bis  1800  hier  alle  Bauernhäu.ser  altsächsisch  waren.  Das  älteste 
stammte  aus  dem  .Fahre  1000.  Heute  sind  nur  noch  zwei  altsächsische 
Häuser  im  Dorfe,  und  auch  sie  dienen  nicht  mehr  zum  Wohnen.  — 
Es  ist  gewiss  nic-ht  zufällig,  dass  diese  Grenzlinie  ganz  genau  sowohl 
mit  der  Sprachlinie  zusammenfällt,  die  das  monophthongische  vom 
diphthongischen  Gebiet  trennt,  einer  Linie,  die  auch  für  den  Wort- 
gebrauch von  Bedeutung  ist,  als  auch  mit  der  Sprachlinie,  nördlich 
von  der  intervokales  <1  > r gewandelt  ist,  s.  S 7,  1 u.  2. 

Dem  gegenüber  muss  festgestellt  werden,  dass  der  Beweiskraft 
der  beiden  Bremerschen  Kriterien  für  stärkere  niederfränkische  An- 
siedlungskontingeute  in  der  SPri  Abtrag  getan  wird  durch  die 
Wahrnehmung,  dass  ein  anderes  „niederfränkisches“  Kriterium,  die 
Diphthongierung  der  auslautenden  und  antevokalischen  i und  « zu 
<(/  und  OK  (z.  B.  frtii  < as.  //v  frei,  lioiuii  < as.  liKati  bauen),  für  die 
ganze  Pri,  also  auch  für  den  an  Meckl.  unmittelbar  anstossenden 
Teil  gilt,  so  dass  für  diese  Erscheinung  die  politische  Grenze  zwischen 
Meckl.  und  Pri  auch  die  Mundarteugreuze  ist,  vgl.  0,  1);  noch 
mehr  aber  durch  die  Wahrnehmung,  dass  zwei  der  allerwichtigsten 
Kriterien,  die  Endung  -H’)k  im  Plur.  Praes.  (sächs.  und  die 
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Krhaltuiig  des  n in  nnx  (siiclis.  u»)  nicht  nur  in  der  ganzen  I’ri 
gelten,  sondern  ihr  auch  noch  mit  ganz  Mecklenburg  gemeinsam 
sind.  Dass  aber  Mcckl.  überwiegend  von  Sachsen  besiedelt  worden 
ist.  nimmt  auch  Bremer  an.  Vgl.  zu  der  ganzen  Frage  meinen 
Aufsatz:  tiber  die  Kntstehung  der  Mundarten,  I’rogrammabhaudlung 
des  Königl.  Prinz  Heinrich-Gymnasiums,  Berlin  l'JÜG. 

S Vou  vorneherein  wäre  man  geneigt  anzunehmen,  dass  sich 
Niederländer  hauptsächlich  in  der  Klbniederung  angcsiedelt  hätten. 
Hier  kommt  zunächst  die  sogen.  Lenzer  Wische  in  Betracht.  l>ie 
Lenzer  Wische  ist  das  Gebiet  zwischen  der  Löcknitz,  Elbe  und  Eide; 
sie  erstreckt  sich  von  Lenzen  bis  in  die  Nähe  von  Dömitz  und  um- 
fasst die  Ortschaften  Mödlich,  Gr.-  und  Klein -Wootz,  Hosensdorf, 
Kietz,  Unbesandten,  Besandten,  Baarz,  Gaarz,  alle  an  der  Elbe; 
dann  Bäkern,  Seedorf,  Breetz  an  der  Löcknitz,  Eldcnburg  und  Moor 
nördlich  von  der  Löcknitz.  Es  ist  ein  merklicher  Unterschied  zwischen 
diesen  Dörfern  und  den  anliegenden  Dörfern  auf  der  „Höhe“.  Sie 
treiben  Viehwirtschaft,  während  die  Höhendörfer  Körnerbau  treiben. 
Die  meisten  Bauernhäuser  sind  noch  jetzt  niedersächsisch.  Die 
Wischer  Bauern  dünken  sich  mehr  als  die  der  Höhendörfer;  Heiraten 
zwischen  Wische  und  Höhe  sind  nicht  beliebt.  Die  Dörfer  der  Wische 
sind  z.  T.  Eadendörfer,  und  die  Flureinteilung  ist  Hämisch,  d.  h.  das 
Feld  schliesst  sich  in  langen  Streifen  an  die  llöfe  an.  Die  Bewohner 
halten  sich  selbst  für  Nachkommen  von  Niederländern ; der  in  Lenzen 
vom  grossen  Kurfürsten  als  .\mtmann  eingesetzte  holländische  Admiral 
(•ysel  van  Lyr  erkannte,  in  den  Einwohnern  von  Mödlich  seine  Lands- 
leute und  liess  sich  in  der  Kirche  dieses  Dorfes  beisetzen.  Aber  es 
steht  auch  fest,  dass  die  Lenzer  Wische  erst  vom  grossen  Kurfürsten 
neu  besiedelt  worden  ist,  nachdem  sie  durch  llberschwemmungen  und 
den  30jährigen  Krieg  so  gut  wie  entvölkert  war.  Ein  Teil  der  neuen 
Ansiedler  wird  tatsächlich  aus  den  Niederlanden  gekommen  sein;  ein 
nicht  geringer  Bruchteil  stammt  aber  aus  dem  Lüneburgischeu.  .\iis 
der  Form  der  Häuser  lässt  sich  nicht  direkt  auf  niederländische 
Herkunft  schliessen.  Virchow  hält  sie  für  westfälisch  (Zs.  f Ethnologie 
188(),  S.  122);  von  Binzer  in  der  Literar.  Beilage  der  Hamb.  Nach- 
richteu  vom  18.  .Fuli  1897  schliesst  aus  der  Stellung  des  Pferdekopfes 
auf  den  Giebeln  auf  die  südliche  oder  mittlere  Lüneburger  Heide  und 
führt  für  die  Herkunft  des  Hauptteiles  der  Ansiedler  aus  dieser  Gegend 
noch  eine  Reihe  anderer  Merkmale  an.  Die  Mundart  hat  sich  in  der 
Tat  nach  der  sächsischen  Seite  hin  ausgeglichen;  doch  hat  die  Lenzer 
Wische  einige  siirachliche  Eigentümlichkeiten,  die  sie  von  der  Nachbar- 
schaft abhebeu.  Der  Bauer  der  „Höhe“  erkennt  den  Bauern  der 
Wische  an  den  weit  eingesetzten  Diphthongen  au,  äij,  tii  (<  germ.  <); 
Umlaut  dazu;  e,  io):  es  heisst  in  der  Wische  also  hia,  käij,  piähtn, 
während  die  Nachbardörfer  koa,  köi/,  iirvisfä  (=  Kuh,  Kühe,  Prediger) 
sagen;  es  heisst  in  der  Wische  laii/  Heil,  nlftäi/  Webstuhl,  Iräiiui 
freuen,  auf  der  Höhe  entlahialisiert  häi,  lai,  fräi-ai;  die  Praeterita 
der  modalen  Hülfszeitwörter  lauten  in  der  Wische  La»,  »auf,  ;ol, 
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auf  der  Hdlie  uuigelautet  kiin,  miixt,  zii/  = konnte,  mochte,  sollte 
(vgl.  § 7);  ich  bin  gewesen,  gekommen:  in  der  Wische  ik  hef  lesf, 
kthii,  auf  der  Höhe  ik  Itiin  irst,  körn;  die  Wische  sagt  für  Kartolfeln 
aufnehmen  Uir!  hnzln,  die  angrenzende  Hohe  tiirl  rakij,  u.  a. 

ln  Bezug  auf  die  Uiphtliouge  dy,  tii  sei  hier  noch  folgende 
bemerkenswerte  Tatsache  hervorgehoben:  An  der  Mecklenburger 

Landesgrenze  entlang  lauten  sie  in  der  l’ri  im  äussersten  Westen, 
d.  h.  in  der  Lenzer  Wische  oii,  äy,  äi,  dann  aber  <>n,  iiy,  ni,  ja  in 
der  Ol’ri  ö,  o,  e:  .Meckl.  langt  umgekehrt  im  Westen  mit  oii,  iiy,  ei 
an  und  endigt  im  Osten,  um  Röbel  herum,  mit  den  weiten  Dij)!!- 
thongen  au,  äy,  äi. 

Auch  die  Bewohner  der  beiden  südlich  von  Lenzen  an  der  Fdbe 
gelegenen  Dörter  .Jagel  und  Lütkenwisch  halten  sich  für  Nachkommen 
von  Niederländern.  Es  gebe  in  Holland  zwei  Nachbardörfer  mit  ähn- 
lichen Namen.  Ich  habe  solche  Dörfer  trotz  eifrigen  Bemühens  nicht 
auftinden  können.  Die  Feldmark  in  diesen  Dörfern  war  ehedem  in 
Gewanne  geteilt,  auf  Grund  der  Dreifelderwirtschaft,  die  bis  zur 
sogen.  Separation,  d.  h.  etwa  bis  1840,  in  der  ganzen  l’ri  ge- 
herrscht hat. 

§ 0.  Es  ist  schon  gesagt  worden,  dass  die  Mecklenburger 
Landesgrenze  zugleich  eine  Mundartengrenze  ist.  Die  wichtigsten 
s])rachlichcn  Abweichungen  an  der  Landesgrenze  sind  nun  folgende: 

1)  As.  i und  II  vor  Vokal  sind  in  Meckl.  erhalten  geblieben,  in 
l’ri  zu  tii  und  oh  diphthongiert;  meckl.  Iiii.m  bauen,  friin  heiraten 
(od.  luiyy,  friyy)  entspricht  prign.  bou.tn,  friii.iii  (s.  § 4 und  i;  24.1). 

2)  As.  -ttja-  in  den  Wörtern  nhd.  mähen,  drehen,  säen,  Krähe 
u.  8.  w.  ist  in  Meckl.  durch  tii,  in  Pri  durch  u vertreten.  Meckl. 
sagt  also  lutihii,  ilrtiiaH,  ziihii,  rtii.m,  kltiian,  krtii  — Pri:  mtltii,  tlrtltu, 
zihii,  ithii,  k/tlan,  krtl.  Vgl.  7 und  ij  7fi. 

3)  e,  i -f-  ;•  -1-  Gaumen,  Lipj>enlaut  und  r,  k,  t sind  in  Meckl.  ti 

(etwas  mehr  als  halblang),  in  Pri  zu  ti  (etwas  mehr  als  halblang) 
geworden.  Meckl.  sagt  also;  httix  Berg,  httrk  Birke,  mfirky  merken, 
flrytiu  ärgern,  .‘itarin  sterben,  htlri-nt  Herbst,  htt.it n bersten,  yastn  Gerste 
u.  s.  f.  (vgl.  Nerger  150,2)  für  htif.r,  luirk,  mtifkij,  tifytin  .iftiTin, 
litiie.it,  hält»,  ytist».  Dieses  tt  vor  r findet  sich  in  Meckl.  .schon  seit 
dem  16.  Jh.,  s.  Nerger  Ü 13  und  vgl.  Lübben  S 10-  Meckl.  sagt 
auch  tlat  das,  dass,  ila»  den,  iiiau  nur,  tniä  ander,  yuntn  Gänserich 
für  dät,  dän,  »läii,  äuä,  yäntä  in  Pri  (s.  48,  Anm.  2). 

4)  Wo  sonst  in  Pfi  ä steht  (s.  tjg  51,  54)  sinücht  Meckl.  c, 
z.  B.  knüs  Kränze;  lieiii  Hemd;  het  hat;  zixt,  fe.it  sagt,  legt;  em  ihm, 
ihn;  ferä  Leder,  ferix  leer,  rerti  wieder  — für  kräiis,  häui,  hät,  zäxt, 
läxt,  tim,  lärti,  färix,  rtivä. 

5)  e < c und  germ.  tii,  ö < o und  germ.  an  vor  r -f-  Zahnlauten 
sind  in  Meckl.  » l und  ft  geworden,  in  Pri  e und  ö geblieben.  Meckl.: 
piat  Pferd,  läii  ehren;  iiitd  Pforte,  itä  Ohr  — Pri:  i>eat,  eti»\  jio.d,  oä. 
.lurt'allend  ist,  dass  auch  einige  Dörfer  der  WPri  dieses  t und  ti  haben: 
Glövzin  im  Norden,  Vehlgast  und  Jederitz  südlich  von  Havelberg. 
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Der  Ül)Organg  von  e,  > / lässt  sich  schon  in  innd.,  mul  zwar  auch  in 
nihr.  Urkunden  nachweisen;  vgl.  Tümpel,  Ndd.  Stiid.  S.  3.'»  f. 

(i)  f (<  germ.  ai)  und  ö (<  gerni.  uii)  sind  in  Meckl.  zu  c/,  oi( 
diphthongiert,  in  Pri  nicht.  Meckl.  ein  ein,  (tont  tot  — Pri:  e«,  (t<it. 
Ks  lauten  also  mnd:  « (=  ug.  «,  ahd.  nu)  und  mnd.  o (=  ug.  an) 
einerseits,  mnd.  P (=  germ.  io,  e*)  und  mnd.  P (—  germ.  ai)  im 
Mecklenb.  gleich,  vgl.  gnnf  gut  und  f/rnnt  gross;  (l(’ifi  tief  und  mi  ein. 

7)  Einzelheiten:  .\hweichenden  Umlaut  hat  Meckl.  in  ~iin  Sonne, 
(li'figg  tragen,  l/egl,'  Bank,  pi'öi/ni  prohen,  rMij  riechen  (Pri:  caa, 
>lräf/)j,  Ixiyk,  pronni,  rnky)',  abweichende  Tondehnung  in  nnil  Mühle, 
fit  Elle,  ünt  Ente,  ihnk  Ameise  (Pri:  möt,  et,  äni,  (imk)\  abweichende 
Itundung  fof'töin  15,  f'ött  fällt  u.  a.  (Pri:  f'äftäin,  fäft),  umgekehrt 
aber  /(V  viel,  sjnlfn  sj)ielen  für  prign.  fiil,  sjih/n ; abweichende  Meta- 
thesis in  (lötäin,  tlöfix  13,30  (Pri:  itriUäin,  (ll^ntu■):  abweichende  Ver- 
kürzung in  plnm  PHaunie  (Pri:  plnin)-,  ahweicheude  Länge  in 

reit  weisst,  weiss,  2in  sein  (Pri:  reM,  ret,  zin)  u.  a.  ni. 

8)  Abweichender  Wortgebrauch : , Storch*  heisst  in  Meckl.  (westl.) 
äthlnni,  (östl.)  nflwxrd,  in  Pri  (westl. 1 heinodd,  (i)st\.)  knäpiur,  Klösse 
heissen  in  Meckl.  kliiinp,  in  Pri  k/ütn\  Kartoflcl  aufnehmen  in  Meckl. 
kotiid  kläi.in,  in  Pri  fiirf  rakij-,  lp.r  heisst  in  Meckl.  1.  mager,  2.  schlecht, 
in  Pri  mager,  strichweise  niedrig;  meckl.  kndp  Dummheiten, 
Streiche  ist  in  Pri  unbekannt,  ebenso  lUntii^n  .ausnäben*,  weglaufen 
(Pri:  utritn). 

0)  Für  OPri  kommen  noch  einige  Unterschiede  hinzu,  die  für 
WPri  nicht  gelten.  OPri  ist  mit  Ausnahme  der  kleinen  Westecke  um 
Porep  herum  monophthongisch ; in  dem  angrenzenden  Teile  von  Meckl., 
also  um  Röbel,  Malchow,  Waren,  Penzlin  herum,  werden  germ.  ö,  e,  io 
gerade  als  weite  Diphthonge  gesprochen  (vgl.  S 5).  In  OPri  ist 
intervokales  d nicht  zu  r geworden  wie  in  Meckl.  und  dem  nördlichen 
Teile  von  WPri. 

§ 7.  Es  folgen  die  Laut-  und  Wortlinien  inner  halb  der 
Prignitz.  Ich  fange  von  der  mecklenburgischen  Landesgrenze  an  und 
behandle  zuerst  die  horizontalen  Sprachlinien  (von  der  Elbe  ab 
in  östlicher  Richtung  gehend). 

1 a.  Die  monoi)hthongische  Linie. 

Von  der  Mecklenburger  Landesgrenze  bis  zu  dieser  Linie  werden 
(wie  in  Meckl.)  germ.  as.  ö (ahd.  no),  der  Undaut  dazu,  germ.  as.  e, 
io  diphthongisch,  und  zwar  on,  öy,  ei  (in  der  Lenzer  Wische  nach 
S 5 an,  iii/,  di)  gesprochen,  südlich  dieser. Linie  o,  Ö,  e.  Es  stehen 
sich  also  gegenüber:  honn  Ilubn,  UHynä  Hübner,  preiMä  Prediger, 
zein  sehen,  hei  er  und  hon,  tnmä,  predä,  zPn,  he.  Die  Grenze  ist 
haarscharf.  Sie  beginnt  an  der  Elbe  südlich  von  Gandow  bei  Lenzen, 
geht  zunächst  ungefähr  die  Löcknitz  entlang,  und  zieht  sich  von 
Wustrow  leicht  nordöstlich  in  einem  etwa  2 Meilen  weiten  .Vbstand 
liarallel  der  Landesgrenze  bis  Premslin  (an  iler  Berlin-Hamburger 
Gbaussce,  zwischen  Perlehcrg  unil  Karstädt);  von  da  schärfer  nord- 
östlich über  Blüthen  ungefäbr  die  Landstrasse  Karstädt-Putlitz  entlang 
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uiul  in  der  lücbtung  dieser  Strasse  bei  iiuiner  geringer  werdendem 
Abstand  von  der  Landesgrenze  bis  zur  Landesgronze,  so  dass  von 
(JPri  nur  ein  kleiner  Zipfel,  mit  Porep  im  Mittelpunkte,  zum  dipbthon- 
giscbcn  Gebiet  gebürt.  Die  diplithongiscben  Grenzdörfer  sind: 
Gandow,  Wustrow,  Verbitz,  Birkbolz,  Mesekow,  Glüvzin-Premslin, 
Blütben-Streblen,  Brescb,  Pirow,  Lütkendorf,  Porep  (OPri);  die 
monopbtbou  giseben:  Lütkenwisch  (a.  d.  Ellie),  Jagel,  Lanz, 

Laaslicb,  Nebelin,  (Juitzow,  Scbünfeld,  Guldow,  Reetz,  Gühlitz, 
Mansfeld,  Telsebow,  Stepenitz.  Von  Städten  ist  diphthongisch  nur 
Lenzen.  Alle  übrigen  Städte  der  Pri,  auch  Putlitz,  .Meyenburg,  sind 
monophthongisch. 

Aniu.  1.  ^eelniauu  hat  nicht  recht,  wenn  er  Neid.  .Jh.  18,  145  das  süd- 
westliche Mecklenburg  zum  munophthongischeu  Gebiet  rechnet. 

Anm.  2.  Die  einschlägigen  Wenkerscheu  Karten  geben  die  Grenze  nur 
ungenau  an.  Am  genauesten  ist  noch  die  mitde-Karte.  Sie  fängt  richtig  au, 
wendet  sich  aber  bald  mit  einem  Keil  nach  Norden,  sudass  Verbitz  und  Bambow 
bei  Lenzen  mud  spreclien  sollen  und  Boberow  hart  an  der  monophthongischen 
Linie  zu  liegen  kommt.  Aber  Bambow  spricht  wie  Boberow  möjfr,  und  die 
Verbitzer  lachen  Uber  das  fi  der  Lanzer.  In  anderen  Karten  (Bruder,  drei,  fliegen, 
Gänse  (d.  h.  gös,  ijüits)  ist  die  Grenze  noch  ungenauer,  in  der  westlichen  Hälfte, 
wo  sie  sich  hart  an  der  mecklenburgischen  Grenze  entlang  zieht,  1 — IV*  Meilen 
zu  weit  nördlich  : Lenzen,  Boberow,  Karstädt  werden  dort  dem  monophthongischen 
Gebiet  zugewiesen.  Ich  bemerke  hier  ausdrücklich,  dass  ou,  öi/,  ei  sich  in  jedem 
einzelnen  Worte  vollkommen  decken. 

Dass  die  eigentümlich  weite  Aussprache  dieser  Diphthonge  in  der  Lenzer 
Wische  (8  ö)  auf  den  Karten  nicht  zu  Tage  tritt,  ist  nicht  verwunderlich.  Die 
t'bersetzer  (z.  B.  der  in  Mödlich)  fanden  ja  nichts  Auffälliges  au  ihrer  Aussprache, 
auch  hätten  sie  kaum  ein  Mittel  gehabt,  sie  anszudrUcken. 

1 b.  Das  dipbtboiigisobo  Gebiet  bat  noeb  eine  Reibe  weiterer 
spracblicbcr  Besonderheiten,  besonders  im  Wortgebraueb : Webstuhl, 
freuen,  streuen,  Heu  heissen  liier  entlabialisiert  (abgesehen  von  der 
Lenzer  Wische,  § 5):  nlftöi,  frtujti,  Mräinn,  htii,  sonst  rüftöij,  fröij9n, 
ströij9H,  hüi/  (vgl.  § !)8  u.  Anm.);  ,euch,  euer‘  heisst  /oit,  im  monoph- 
tbongiseben  Gebiet  ./«  (Meckl.:  /«.r);  ,Sebwalbe‘:  sirhfh  (s.  § 131),  im 
monoiibtb.  Gebiet  stm/f;  Ziehbrunnen  ^01,  im  monopbtb.  Gebiet,  aber 
auch  schon  in  Karstädt.  Glövzin,  Premslin,  Porep:  p«f«  (>;  1>8);  der 
, Wiesenbaum':  hthhöm  (auch  in  Reetz,  Gühlitz,  Mansfeld,  Putlitz), 
im  monopbtb.  Gebiet  nnthom  (s.  § 12H  Anm.,  S 188);  ,Eggo‘:  «j- 
(Lenzer  Wische:  Ä/-),  iin  monopbtb.  Gebiet  tlH;  ,Kossät‘:  koMi,  im 
monoiibtb.  Gebiet  kolsA ; , Enterich'  nhjkä  (t;  121  d),  im  monopbtb. 
Gebiet  dcyi/;  rräiln  dichter  Wasserdampf,  im  monopbtb.  Gebiet  rd:n 
(mud.  wuKcm). 

2a.  Die  r : d ; /-Linie. 

ä)  Tntervokales  d (<  as.  |i,  d,  d = bd.  d,  t)  in  Wörtern  wie 
.iiiiide',  , Leute',  , Braten'  ist  wie  in  Meckl.  zu  f geworden  auf  einem 
Gebiete,  dessen  südliche  Grenzlinie  sieb  bis  Nebclin  mit  der  dipbtbon- 
giseben  Linie  genau  deckt,  dann  aber  an  Glövzin-Premsliu  nördlich 
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vorbeigeht,  so  dass  KarstäcU  au  der  Derliii-Ilaiuburger  Chaussee  uud 
Eisenbahn  das  Greuzdorf  ist,  und  von  hier  nicht  nordöstlich,  sondern 
östlich  bis  an  die  Grenze  von  OPri  geht,  so  dass  die  monophthon- 
gischen Dörfer  Reetz,  Gühlitz,  Guhlow,  Bäck,  Tacken,  Lockstedt, 
Mansfeld  noch  r habeu,  während  Schönfeld,  Gr.-Buchholz,  Grainzow, 
Striglehen  bereits  d haben.  Vom  Schnittpunkt  der  r-Linie  mit  der 
Kreisgrenze  bildet  diese  die  Grenzlinie,  d.  h.  die  r-Linie  geht  von 
da  an  direkt  nach  Norden  bis  zum  Schnittpunkt  mit  der  meckl. 
Landesgrenze,  Putlitz  (WPri)  hat  schon  >1,  Porcp  (OPri)  noch  r mit 
.\usnahme  der  Endung  -den,  die  du  ges])rochen  wird  (hrädn  Braten). 
So  ist  Lenzen  wiederum  die  einzige  Stadt,  die  r spricht.  Die  oben 
angeführten  Wörter  heissen  also  nördlich  und  westlich  der  angeführten 
Linie:  iidiyr,  /fjr,  hrärii. 

A u m.  Die  nioDuphtbongisdien  Dörfer,  wie  Reetz,  sagen  natürlich  m^r  u.  s.  f. 

[i)  Südlich  des  r-Gehietes  in  WPri,  und  südlich  der  meckl.  Landes- 
grenze in  OPri  (die  ja  kein  r-Gebiet  hat)  liegt  eine  Zone,  in  dessen 
kleinerem  westlichen  Teile,  d.  i.  den  Dörfern  der  Elbniederung  von 
Lütkenwisch  bis  Wittenberge,  d ganz  verstummt  ist,  in  dessen 
grösserem  östlichen  Teile  d als  d erhalten  ist.  Die  südliche  Grenze 
(lieses  Gebietes  ist  ungefähr  die  Landstrasse  Wittenberge-Perleberg- 
Pritzwalk-Wittstück.  In  der  WPri  ist  dieses  Gebiet  nur  ein  etwa 
1 ',2  Meilen  breiter  Gürtel,  in  der  OPri  umfasst  es  die  ganze  nördliche 
Hälfte  des  Kreises,  ln  diesem  Gebiete  sprechen  also  die  Dörfer  der 
Elbuiederuug:  /Ü  Leute,  mo  müde,  hrdtu  Braten  (so  auch  in  dem 
angrenzenden  Teile  der  Altmark),  die  übrigen  Dörfer  /Q/,  mdt,  hrddti. 

Y)  Im  ganzen  Gebiet  südlich  der  Linie  Witteuberge-Perleberg- 
Pritzwalk-Wittstock  ist  intervokales  d nach  langem  oder  gelängtem 
Vokale  zu  einem  »-Laute  geworden;  es  heisst  dort  also  /Q/,  mdi, 
hrd-in  oder  letzteres  dort,  wo  mnd.  -rc«  tv«  statt  lu  gesprochen 

wird  (s.  3 a). 

Die  ./-Linie  ist  nicht  scharf;  sie  ging  früher  nördlich  der  be- 
zeichneteu  Landstrasse:  in  Bendwisch,  Schilde,  Premslin  hört  man, 
besonders  von  alten  Leuten,  noch  ./-Formen.  Sadenbeck  nordöstlich 
von  Pritzwalk  wird  von  den  alten  Einwohnern  des  Dorfes  noch  Zäjndxk- 
genannt.  Von  den  Dörfern  an  der  Chaussee  haben  ./-Formen,  ver- 
mischt mit  »/-Formen : Spiegelhagen,  Pankow,  Kuhbier.  Jetzt  weichen 
die  /-Formen  auch  südlich  der  bezeichneten  Landstrasse,  namentlich 
in  der  Umgebung  der  Städte,  zurück.  Von  Dörfern  an  der  Chaussee 
kennen  sie  Weisen  bei  Wittenberge,  Techow  bei  Wittstock  nicht  mehr, 
und  auch  in  den  Dörfern  südlich  der  Chaussee  sind  sie  namentlich 
in  der  Umgebung  von  Pritzwalk  (Kemnitz,  Giesensdorf,  Buchholz, 
Sarnow,  Bölzke)  und  von  Wittslock  fast  ganz  verschwunden.  Blumen- 
thal hat  als  ein  llau])tverkehrsdorf  schon  die  »/-Formen  angenommen, 
während  die  Nachbardörfer  Grabow,  Christdorf  noch  /-Formen  kennen, 
namentlich  alter  in  weniger  häufigen  Wörtern:  in  Grabow,  Christdorf 
habe  ich  Leute  getroti'en,  die  rdin  waten,  aber  hrtldii  braten  sagten. 
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Aum.  1.  Der  Wauiiel  von  d > j ist  belegt  ans  Drucken  und  Nieder- 
schriften Hambnrgs  und  Mecklenbnrgs  (V)  vom  Ende  des  16.  Jh.  ab;  s.  Nieder- 
deutsche Scliansiiiele  älterer  Zeit  ed.  Bolte  und  Seelinann,  S.  IGl  — 163.  Ans 
rand.  Zeit  ist  der  Lautwandel  nach  Bolte  nicht  helegt,  s.  aber  die  Form  miKjr.r 
bei  tiraupe,  S.  30,  Ans  dem  Ende  des  18.  Jh.  gibt  für  die  angrenzende  Alt- 
mark zahlreiche  Belege  für  j Bratring  in  seinem  Altmärkischen  Idiotikon,  s.  Mas. 
hist  Bornss,  Nr.  77  (>1  10)  nnd  vgl.  Hofer,  Märkische  Forschungen  I (1841), 
S.  150  ff. 

Seelmann  meint,  dass  dieses  j früher  nach  Norden  zu  eine  viel  weitere 
Verbreitung  gehabt  habe,  und  dass  es  sich  vom  nördlichen  Teil  der  Mark 
Brandenburg  bis  über  Hamburg  hinaus  erstreckt  habe.  Ich  halte  diese  Annahme 
nicht  für  richtig.  Das  r in  der  nördlichen  Westprignitz,  Altmark  und  in 
Mecklenburg -Vorpommern  kann  nnr  ans  d entstanden  sein;  es  erklärt  sich 
einfach  aus  einer  Erschlaffung  der  Zungenartikulatiou  (§  13).  Das  /-Uebiet  der 
I’rignitz,  au  das  sich  nach  Westen  zu  das  y’-Gebiet  in  der  Altmark  und  nach 
Osten  zu  das  ^'-Gebiet  im  Ruppiner  Kreise  unmittelbar  anscbliesst.  hat  seinen 
Schwerpunkt  und  sein  weiteres  Ausdehnungsgebict  nach  Süden  zu  Wir  haben 
vielmehr  zwei  selbständige  ^/-Gebiete  anznnehmen : das  eben  bezeichnete  im 
Süden,  nnd  dann  ein  anderes,  das  sich  von  Hamburg  ans  nach  Holstein  herein 
erstrekte  und  nach  Wenker  (s.  z.  B.  die  müde-Karte)  jetzt  die  Elbmündnng  nnd 
das  Gebiet  RitzebUttel-I.auenburg-Kiel  umfasst. 

A n m.  2.  Auch  die  r-,  d-,  /-Linien  sind  bei  Wenker  immerhin  recht  un- 
genau. Mitten  im  r-Gebiet  sind  in  den  ,müde‘  — ,rote‘  — .Leute*  — Karten 
Kambow  b.  Lenzen  mit  w/od,  »W,  lüd,  Boberow  mit  rö,  Wir  eingetragen.  Beide 
Dörfer  sprechen  niiii/r,  rör,  lür.  Die  Fehler  rühren  ersichtlich  daher,  dass  der 
Übersetzer  in  Riimhow  aus  der  Altmark,  der  in  Boberow  aber  aus  Sieversdoif, 
Kreis  Westhavelland,  stammte:  Die  Übersetzer  haben  einfach  die  ihnen  geläufigen 
Formen  eingesetzt  L'umlosen  a.  d.  Elbe  soll  nifiir,  aber  rö  sagen;  es  sagt 
gleichmässig  h/o  und  rö.  Südlich  von  l’ritzwalk -Wittstock  ist  vom  eigentlichen 
»iffZ-Gebiete  mit  besonderer  Farbe  ein  »loy-Gebiet  abgegrenzt,  in  das  dann  viele 
«io-/-Formen  eingetragen  sind.  Sicher  haben  die  Fbersetzer  mog  mit  g geschrieben. 
Aber  eben  in  diesem  Gebiete  wird  t/  vor  Vokalen  wie  j-  gesprochen,  nnd  die 
l’bersetzer  haben  mit  diesem  g meistens  einfach  7 gemeint,  wie  sie  es  ja  gewöhnt 
sind  zu  sprechen.  So  hatte  schon  Bratriug  (s.  0.)  für  J < d konsequent  g 
geschrieben  : hiigrn  beten,  hldgcr  Blätter.  So  Hess  schon  Heiur.  Jul.  von  Braun- 
sehweig  in  seiner  Susanne,  Wolfenbüttel  1593,  eine  märkische  Frau  tirger 
Wetter,  hrogen  gebraten  sagen  (s.  Hollands  Ausgabe  S.  146).  In  Bratrings  Heimat 
wird  eben  auch  g vor  Vokaleu  j gesprochen.  Nun  i.st  im  südlichsten  Teile  der 
I’rignitz  auslautendes  j < </  allerdings  zu  x geworden.  Aber  irreführend 
bleibt  diese  Abgrenzung  eines  /Höjf-Qebietes  unter  alien  Umständen.  Man  ver- 
gleiche die  Bruder-Karte.  Dort  ist  das  dem  mög-  entsprechende  Gebiet  (das 
hier  kleiner  ist,  da  es  sich  um  die  Endung  -itrr  handelt)  als  /«ö-i-Gebiet  ver- 
zeichnet, nnd  in  dieses  sind  nun  wieder  zahlreiche  5/cy- Formen  eingetragen. 

Anm.  3.  In  einem  bestimmten  Teile  des  y -Gebietes  sind  in  mnd.  -üde(n), 
-h/d/t),  0-/,  i-t  > iig,  »i  diphthongiert.  .Leute*,  .schneiden*  heissen  hier  also 
tög-i,  siiÄi-w,  s.  gS  103  nnd  246. 

2 b.  Die  ./-Linie  ist  zugleich  die  Dreiizlinie  /.wisdieii  dem  uHik 
und  «/•sf-Gebiet.  .\uch  diese  (ireuze  ist  nicht  sclmrl',  und  nixt  weiclit 
iin  Westen  gegen  itikx,  im  Osten  gegeu  iiisf  zurück.  Westliche  Diirt'er 
iiii  der  Grenze  (z.  B.  Breese,  Tüchen)  sprechen  iiisf  und  ////..<,  östliche 
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nixt  uod  ti'iM  uebeneiuander.  Nameutlich  dringt  in  der  Nähe  der 
Städte  nikx  und  ni.U  vor;  Wittenberge,  Perleberg,  Pritzwalk  verbreiten 
uikx,  Kyritz  nist.  In  Gr.-Bree.se  bei  Wittenberge  lieisst  es  nikx  und 
Hist,  in  Uoseuhagen,  Spiegelluigen,  Düpow  bei  Perleberg  nur  niks,  in 
Tüchen  nist  und  niks,  in  Kemnitz  bei  Pritzwalk  niks,  in  Bölzke  noch 
nist,  in  Holthausen,  Hehfeld,  Berlitt  bei  Kyritz  und  so  auch  zwischen 
Kyritz  und  Wittstock  nUt.  Die  Wenkersche  , nichts“ -Karte  gibt  die 
Sachlage  richtig  an,  nur  ist  den  aus  dem  Buppiner  Kreise  vordriiigenden 
«/.«-Formen  östlich  von  Wittstock  und  um  Kyritz  herum  nicht  genug 
Rechnung  getragen. 

2 c.  Mnd.  <Ui  < »//,  \>j  oder  < </  nach  kurzem  Vokal  ist  nicht 
zu  / geworden.  Doch  zeigt  sich  auch  hier  ein  bemerkenswerter  Unter- 
schied zwischen  der  nördlichen  und  südlichen  WPri.  Dort  ist  <i  «=  mnd. 
ild  > /■  geworden,  hier  ist  <1  geblieben.  OPri  kennt  nur  die  «-Formen. 
, Boden“,  , treten“,  , bitten“,  , klettern“  heissen  also  in  der  nördlichen 
Wl’ri:  born,  psnt,  birn,  k/äidn,  in  der  südlichen  WPri  und  in  ganz 
OPri:  btniii,  pedn.  hidn,  klädän  ((.)Pri:  kkdän). 

Anm,  r ■<  d (mml.  dd)  nach  kurzem  Vokal  ist  also  weiter  verbreitet 
als  r < « nach  langem  V'okal,  vgl.  2a, t. 

Auf  demselhen  (iebiet,  wo  mnd.  dd  > r geworden,  ist  mnd.  bb 
(<  bj)  im  Auslaut  zu  / geworden,  das  sich  vor  >«  < en  zu  m assimiliert 
hat.  Ks  heissen  dort  , Rippe“,  , Krippe“  rif,  krlf,  Mz.  Hin,  kriin.  Im 
südlichen  Teile  der  WPri  und  in  ganz  OPri  sagt  man  rip,  krip,  Mz. 
rijim,  kripm. 

Anm.  ,Ich  habe'  heisst  ik  hr.f  auch  in  der  nördlichen  OI*ri ; die  Grenz- 
linie für  ik  hrp  ist  weiter  südlich  (s.  3c). 

Die  Entwicklung  von  mnd.  <j<j  < ;//  ist  der  von  mnd.  dd  und  bb 
in  Bezug  auf  das  Verbreitungsgebiet  nur  in  einigen  Wörtern  analog: 
, Brücke“,  , eggen“  heissen  in  der  nördlichen  WPri  briis  — biiiijij,  iijij, 
in  der  südlichen  WPri  und  in  ganz  OPri  bridi  — briiky,  ektj.  Dazu 
kommt  für  WPri  noch  po.r  — pnijij  Frosch,  das  im  südlichen  Teile 
pok  — poky  heisst  (OPri  sagt  böjni).  Bei  den  anderen  Wörtern  i.'it 
die  Sprechweise  der  nördlichen  WPri  (d.  h.  die  Spirans  im  Auslaut 
und  .Assimilation  des  </  vor  y < en)  auch  verbreitet  über  andere  Teile 
der  Pri:  in  der  ganzen  Pri  heisst  es  ::<yy  sagen,  leyy  legen,  (iyy  liegen; 
der  ganze  nördliche  Teil  von  Pri  (also  auch  von  ()Pri)  sagt  iniu- 
Mücke;  die  Mz.  heisst  im  südlichen  Teil  allerdings  iniiky.  Roggen 
heisst  roky  (statt  ruyy),  ,lege“  Id:  nur  im  südlichsten  Teil  der  I’ri,  da,  wo 
,ich  habe“  bep  lautet  (s.  3 c).  Vgl.  zu  dem  ganzen  Abschnitt  S 

2 d.  Wörter  und  Wortformen,  die  dem  ganzen  /-Gebiet  gegen- 
über dem  nördlichen  Gebiet  eigentümlich  sind:  direl  Tischtuch  (fängt 
an  zu  veralten)  — nördlich  disdonk\  kb-.i-rd  Klee  — nördlich  kleni, 
sfot  Htute  — nördlich  stnt  (hd.);  Inhn  Hosen  — nördlich  Ihkii  (hd.). 
binii  hinter  — nördlich  a.rtii,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  kleirii, 
stot  und  bind  in  der  ganzen  OPri  gebräuchlich  sind.  Das  Wort 
tnlnisn  Kornblumen  ist  südlich  der  ./-Linie  (und  fast  in  ganz  OPri) 
unbekannt. 
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:l  a.  niml.  -iv/;  und  -//'■»  (alts.  Auw  und  -//««)  nacli  laiiRom 
Vokal  werden  in  einem  nördlichen  Teil  zu  Kilhenhildenden  -/«  und  -y 
(den  laut|)liysiolo}{isdien  Vorgang  heschreiht  Bremer,  Deutsche  Phonetik 
S 11);  in  einem  südlichen  'l'eil  wird  -r.w  und  bezw.  -pn  (im 

südlichsten  Teil)  gesprochen.  ,Ofen',  , schreiben’  und  , Wagen’  heissen 
also  nördlich  der  Grenzlinie  «///,  sii-iti,  rd-y,  südlich  ü-ivii,  ^ri-r,w, 
lä-yni  oder  Die  Grenzlinie  läuft  etwa  2 Meilen  südlich  von 

der  Imndstrasse  Wittenherge-Perlebcrg-Pritzwalk-M'ittstock-Zechlin. 
Sie  ist  also  südlicher  als  die  sonst  fast  gleichlaufende  il  .\/-Linie,  so 
dass  eine  Reihe  Dörfer,  die  j für  intervok.  </  sprechen,  noch  -iii  und 
-y  aufweisen  (z.  B.  Brccse,  Kuhhlank,  Ünze,  Kleinow,  Gottschow, 
Tüchen,  Grube,  Klctzke- Gr. -Welle,  Grabow,  Christdorf,  Herzsprung). 
Diese  Cirenzlinie  ist  wieder  ganz  scharf,  so  dass  Nachbardörfer  Spott- 
verse  aufeinander  haben  (z.  B.  Kuhblank  auf  Lüben).  Die  Grenzorte 
nördlich  der  Grenzlinie,  von  der  Elbe  anfangend,  sind:  Breese,  Kuh- 
blank, Grube,  Kletzke;  (Jr. -Welle  (Ol’ri),  Kehrberg,  Schönebeck, 
Brciteufeld,  Königsberg,  Herzsprung,  P'retzdorf;  südlich  der  Grenzlinie: 
Bälow,  Lüben,  Wilsnack,  Gr.-Leppin,  ,\lt-Schrepkow  (OPri),  Dannen- 
walde, Brüsenhagen,  Wuticke,  Bork,  Tectz. 

Aiim.  1.  Die  einschlägigen  Wenker’schen  Kalten  (s.  ,Ofen’-,  ,geblieben’- 
Karte)  geben  auch  hier  kein  ganz  klares  Bild  von  dem  Tatbestände.  Statt  -ni 
und  -wen  scheidet  Wenker  ob-  und  ow-,  bläh-  und  bliiw;  er  stellt  also  oben 
und  owen,  hUiben  und  bb'iwen  gegenüber;  dnrebaus  unrichtig,  denn  der  /j-Lant 
ist  durch  Vorwegnahme  der  nasalen  Artikulation  ganz  verloren  gegangen;  das  n 
aber  ist,  da  der  ursprüngliche  Lippenverscbluss  des  b beibehalteu  ist,  zu  m 
geworden:  statt -/(c;»  wird  silbenhildendes  »?  gesprochen.  Es  sind  im  /jen-Gebiete 
auch  viele  m eingetragen;  das  erweckt  den  Anschein,  als  ob  die  beiden  Zeichen 
-ben  und  m verschiedene  Aussprache  bedeuten,  -ben  ist  aber  einfach  hoch- 
deutsche Schreibung;  die  ir-Liuie  ist  ferner  zu  weit  nach  Norden  ger.aten, 
bes.  in  Wl’ri,  so  dass  z.  B.  Weisen,  Breese,  Kuhblauk,  Wilsnack,  Lüben, 
Gr.-Welle,  Tüchen  im  W«i/;-Gebiet  zu  liegen  kommen.  Ausserdem  sind  im  blöb- 
Gebietc  eine  Reihe  Dilrfer  verkehrt  mit  bb'iw-  besonders  eingetragen,  z.  B. 
Warnow,  Boberow  (der  Tbersetzer  stammt  ja  aus  dem  Westhavellande,  wo 
allerdings  b^nren  gesprochen  wird);  umgekehrt  sind  im  Wä'rr-Gebiete  Orte  fälsch- 
lich mit  bbib-  eingetragen,  z.  6.  Berlitt.  Die  Grenze  ist  wie  gesagt  haarscharf. 

Anm.  2.  -Jen  statt  -gen  kann  naturgeroäss  erst  da  anfangen,  wo  g vor 
Vokalen  überhaupt  zu  j geworden  ist,  s Linie  4.  Tatsächlich  wird  in  den 
nördlicheren  Dörfern  des  Gebietes,  wo  anlautendes  g > j geworden  ist,  noch 
-gen  gesprochen. 

3 b.  Nördlich  der  -tn  : wii  Linie  heissen  ,ieh  sollte,  gesollt,  ich 
konnte,  gekonnt,  ich  mochte,  gemocht,  ich  musste,  gemusst’  mit 
Umlaut:  ziif,  züH;  k-ihi,  kiint;  mnxt,  müst;  iniixt,  miM  — südlich  von 
ihr  ohne  Umlaut:  zoi,  zoH;  ktui,  kiinf;  iiiiu-l,  miu-t.  Die  letzteren 
Formen  hatten  wir  schon  in  der  Lenzer  Wische  (§  5)  kennen  gelernt. 
Dl  einigen  anderen  Verbalformen  hat  aber  die  Lenzer  Wische  ebenso 
wie  das  Gebiet  nördlich  der  3a-Linie  Umlaut,  das  Gebiet  südlich 
wiederum  keinen  Umlaut:  ,suchte,  gesucht;  kaufte,  gekauft;  wusste, 
gewusst;  stand’  heissen  nördlich:  zöxt,  köff,  eiist , stiin,  südlich;  zoxt, 
koß,  rnst,  stun.  Im  A'o/’f  - Gebiete  heisst  Und  , unter’:  und. 
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3c.  Kinzo!- Wörter  uiul  -Wortfornien. 

Nördlidi  iler  -<//  ; r.w  Linie  heisst  in  Wl’ri  der  ,Sta:ir'  (wie 
in  .Meckl.),  der  Froscli  yw/.r  be/,w.  /«//•  (s.  S 8,  Ih.)  — südlieh;  sliWi 
und  liüfiä.  ln  der  ganzen  l’ri  lieissen  nördlich  der  3a-Linie;  ,ich 
habe’  ih /icf,  , nieder,  herunter'  (s,  >i  111),  ,\ver’  ( Fragewort)  nhä 
(s.  S 352  Anm.)  — südlich:  ih  hi’p,  nt),  rti. 

1 a.  Etwa  eine  Meile  südlicher,  so  tlass  Wilsuack  jetzt  nördlich 
hleiht,  fängt  die  Linie  an,  die  die  («ebiete  scheidet,  in  denen  f/  vor 
Vokalen  geblieben  oder  aber  zu  J geworden  ist.  Wilsnack  liegt  noch 
im  y/-Gel)iet,  spricht  selbst  als  Stadt  aber./  (S  !)).  Sie  Hingt  an  bei 
Abbendorf  a.  d.  Elbe,  geht  über  Legde  (beide  sprechen  j)  vereinigt 
sich  bei  Gr.-Lep])in  (das  vor  dunklen  Vokalen  noch  //  spricht)  mit 
der  vorigen,  und  geht  mit  ihr,  jetzt  nordöstlich,  bis  Blumenthal. 
Von  hier  nimmt  sie  einen  g.inz  anderen  Verlauf.  Während  Linie  3 
von  nun  an  sich  parallel  zu  der  Landstrasse  Wittstock-Zechlin  hinzog, 
geht  Linie  4 in  nordöstlicher  lUchtung  weiter,  schneidet  die  Land- 
strasse Pritzwalk -Wittstock  zwischen  Alt-Krüssow  und  Techow  und 
weiterhin  die  meckl.  Lamlesgrenze  östlich  von  Wulfersdorf,  l’.s  bleiben 
also  in  Ol’ri  Gr.-Welle,  Lindenherg,  Kebrberg,  Kl.-  und  Gr -Wolters- 
dorf, Bölzke,  Pritzwalk,  Kemnitz,  Krüssow.  Wilmersdorf.  Bläsendorf, 
Wuliersdorf  westlich  der  Linie  (//-(.lebiet);  Daunenwalde,  Schönebeck. 

* Blumenthal,  Techow-Wittstock,  Maulbeerwalde,  Zaatzke,  Wernikow 
östlich  der  Linie  (./-Gebiet);  doch  sprechen  die  drei  letzten  Dörfer 
vor  dunklen  Vokalen  noch  ;/. 

Anm.  1 Die  Fortsetzung  dieser  Linie  teilt  aucli  die  .\ltniark  in  ein 
7-Oebiet  und  ein  j-Gebiet.  P's  gehört  ferner  nicht  nur  die  WPri  und  OPri, 
sondern  ganz  Brandenburg  südlich  und  östlich  dieser  Linie  dem  y'-Gebiet  au. 
Das  berühmte  J der  Berliner  in  jät  und  jann  ist  also  kein  verdorbenes  Hoch- 
deutsch, sondern  ebenso  wie  z.  B.  das  h und  t in  ih  und  diit  und  das  c in  bin 
Bein  eine  überkommene  Erbschaft  aus  der  ursprünglichen  niederdenlschen  5Inndart. 
Vgl.  Mackel,  Herrigs  Archiv  CIX,  38G. 

Anm.  2.  Es  ist  also  nicht  überall,  wo  intervokales  d > / geworden  ist, 
auch  fj  vor  Vokalen  > j geworden.  Gr.-Lübeu,  Kletzkc  (WPri),  Gr.-Welle, 
Tüchen  (OPri)  z.  B.  sagen  gös.  78s  Gans,  Gänse,  aber  /Dt,  hr"dn  Leute,  brüten. 
Inlautendes  g vor  Vokal  ist  überhaupt  nur  im  südlichsten  Gebiet  der  Pri  zu  / 
geworden,  dort,  wo  brüten  bruj~n  heisst:  in  Glöwen,  Uerzsprung  z B.  heisst 
Wagen  noch  c-Sgoi,  pflügen  noch 

4 b.  Im  Anschluss  hieran  behiindle  ich  die  schwierige  Giui)])C 
der  Wörter  .mähen,  drehen,  säen  und  blühen’  u.  s.  w. 

a)  Einige  Orte  hart  an  der  meckl.  Grenze  in  OPri  (Suckow, 
Porep,  Meyenburg)  und  das  südlichste  Dorf  der  WPri  Jederitz  (zwischen 
Havel  und  Elbe)  sprechen  wie  Meckl.  mähii,  Partiz.  iiniit.  In  letzterem 
Dorfe  ist  dieses  möbn  aus  nuTpn  entstanden  wie  hräi-ni  gekriegt  aii.s 
hrtlpn  (s.  § 8 b). 

[i)  Abgesehen  davon  sprechen  alle  (.)rte  nördlich  der  Landstrassc 
Wittenberge -Perleberg -Pritzwalk  und  westlich  der  Linie  4a  ttttV.it/ 
(wie  im  Hd.),  b/ög,)n  bezw.  b/äm  (letzteres  im  monophthongiseben 
Gebiet);  Partiz.:  itifi/,  b/ilgl,  bfof. 
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In  dom  Gürtel  zwischen  der  Liindstrassc  Wittenhcrgc-l’ritzwalk 
lind  der  Linie  ■)  n bis  Hlunienthal,  von  Blumonthal  ah  östlich  der 
Linie  4 a und  nördiiel»  der  Linie  3 a heisst  es  mtut, 

im  -/•./^-Gebiete,  hkI-i),  /«il.r/,  f>fo-y,  l>/C\.r(  im  -/«-Gehiete,  letzteres 
also  um  Techow,  Wittstock,  Zechlin  herum.  Das  Gebiet  südlich 
der  Linie  4 a in  Wl’ri,  3 a in  Ol'ri  sagt  wä-iu,  iml-it,  Mu-hi,  h/ti-lf, 
der  südlichste  Teil  der  Pri  sogar  mdjun  — md-it;  l>tdj:ni  — /»/«-//. 
Vgl.  S 123- 

5.  Die  Gans-Linie. 

Diese  Linie  bildet  den  Übergang  zu  den  vertikalen  Linien,  und 
man  könnte  sie  wohl  auch  schon  zu  letzteren  rechnen.  Sie  beginnt 
weiter  südlich  als  die  Linie  4,  — hei  Havelherg,  — geht  zunächst 
nördlich  über  Glöwen  und  vereinigt  sich  bei  Kunow  mit  der  Linie  4, 
sodass  sie  wie  diese  nun  in  nordöstlicher  Richtung  weitergeht,  die 
Landstrasse  Pritzwalk-Wittstock  zwischen  Kriissow  und  Teehow  und 
die  meeklenhurgisehe  Landesgrenze  östlich  von  Wulfersdorl'  schneidet. 
Das  Gebiet  westlich  und  nordwestlich  spricht  ;/<>//.<  — göi/s  (im 
diphthongischen  Gebiet),  yos  — //Os  resp.  Jo.i  — /os  im  monophthon- 
gischen Gebiet,  und  zwar  Jon  — Jus  dort,  wo  //  vor  Vokalen  überhaupt 
zu  ,/  geworden  ist  (s.  Linie  4 a).  d.  b.  im  südlichen  Teil  von  WPri, 
soweit  das  ii  geschwunden  ist.  östlich  und  südöstlich  der  Linie  heisst 
es  ;/aiis  — ;/<iiis  oder  auf  einem  viel  gröss(>rcn  Gebiet  ./’</«.«  — ,/d/)s. 
Die  Grenze  ist  nicht  scharf;  in  einem  Gürtel  von  1 Meite  Hrcite  sind 
Doppelformen  gebräuchlich.  Die  Form  mit  n dringt  unter  dem  Einfluss 
des  Hochdeutschen  und  der  Städte  sichtlich  vor.  In  Gr.-Leppin, 
Maulbcerwalde  heisst  die  Einzahl  yös,  die  .Mehrzahl  ,/d«s,  in  Gr.-VVellc 
wird  ;/vs  — //Os  neben  ytiim  — {/diis  gesprochen,  letzteres  haui)t- 
sächlich  von  den  Jungen;  in  Hölzke,  Bläsendorf,  Wulfersdorf  heisst 
die  Einzahl  yOs,  die  Mehrzahl  //0$  und  //d«s. 

Anm.  Die  Weiikersche  Gänse -Karte  gibt  das  Verhältnis  im  ganzen 
richtig  an. 

§ 8.  Die  vertikalen  Sprachlinien. 

1 a.  Diese  Linie  folgt  fast  genau  der  Grenze  zwischen  WPri 
und  OPri.  In  M’Pri  lautet  die  2.  und  3.  P.  Sing.  Praes.  und  das 
Part.  Praet.  von  den  Wörtern  /nun  haben,  sagen,  /l•yy  legen 

/«/.</,  /idt  — /d.r.s7,  /(ist  — ziust,  :d.rf,  in  OPri  liest,  het\  lehrst,  /e,rt\ 
zej-st,  zejrt.  (Es  geht  hier  also  OPri  mit  Meckl.  zusammen,  s.  § G,  4.) 
Die  Grenze  ist  liaarscharf;  die  Grenzdörfer  haben  Spottverse  auf- 
einander, z.  B.  Tüchen  und  Vieseke.  In  WPri  heisst  ,12‘  fird/m,  in 
OPri  tirdlin. 

1 b.  Die  Kreisgrenze  ist  auch  die  Scheide  zwischen  einzelnen 
Wörtern.  , Frosch*  — .Kröte*  heissen  im  nördlichen  Teil  der  WPri 
po.r,  jmlc  — Inda,  im  südlichen  Teil  der  WPri  jint  — Ind-s-,  in  ganz 
OPri  li<>i)(i  — Inda;  liiljui  ist  also  spezifisch  ostj)rignitzisch ; es  scheint 
aber  vorzudringen  und  wird  bei  Havelberg  auch  schon  in  einigen 
westitrignitzischcn  Grenzdörfern  gebraucht.  In  Westfalen  ist  />'»////« 
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du  unbekannt,  wo  cs  liolliindisdien  Cliaraktor  anninnnt;  vcrgl.  über 
/(«f///«  und  liiipiiii-  in  Westfalen  Seehnann,  (ierliaial  v.  Minden,  Kinl. 
-\\  und  S.  187.  Der  ,Storeli‘  beisst  in  WFri  in  Ol’ri  kiu'ipiu'i. 

In  Ilavelberg  und  den  südlich  davon  gelegenen  Dörfern  wird  kei-imlü 
nicht  mehr  gebraucht;  doch  ist  es  noch  bekannt,  und  bei  llavclbcrg 
gibt  es  einen  //e/-nf«/d-Berg.  Man  sagt  hier  jetzt  Morl;  oder  das 
lid.  Mors  oder  hnäpiii'i. 

Für  andere  Ijautcrscheinungen  und  Wortforuicn  ist  die  Kreis- 
grenzc  nur  partiell  die  Scheide.  Ganz  OPri  sagt  MOt,  hfrini,  h/n/aii 
Stute,  Klee,  klettern,  die  grössere  nördliche  Hiilfte  der  Wl’ri  Mitf, 
hh-ri'i,  hlürtiii.  Ganz  Ol’ri  sagt  Moi'i  Staar,  die  grössere  nördliche 
Hälfte  von  Wl’ri  .sy/ir.  Linie  ‘2  zeigte,  dass  der  nör<llichste  Teil  der 
Wl’ri  intervokales  d in  r verwandelt  hat.  Diesen  W’andel  kennt  OPri 
überhaupt  nicht.  Ferner  sagt  die  nördliche  WPri  Ixtrn  Hoden,  rif 
— rinj  Rippe  — Rippen,  briix  — Brücke,  Brücken,  während 

die  südliche  WPri  und  ganz  OPri  Ixido,  rij>  — <'//;»?,  hriik  — hrüky 
sagt  (s.  S 2 c). 

2.  x in  den  anlautenden  Verbindungen  .s7,  xm,  xii,  xir,  M,  Kp 
wird  in  der  ganzen  WPri  und  in  der  westlichen  Hälfte  von  OPri  wie 
■s  gesprochen;  in  der  östlichen  Hälfte  von  OPri  A.  Die  ungefähre 
Grenze  geht  von  Vchlgast  a.  d.  Havel  nach  Norden  über  Breddin, 
Barentin,  Dannenwalde,  wendet  sich  dort  nach  Nordosten  und  ver- 
einigt sich  nun  mit  den  Linien  t und  5 (S  7),  schneidet  also  die 
Landstrasse  Pritzwalk-Wättstock  zwischen  Krüssow  und  Techow  und 
geht  in  derselben  Richtung  weiter,  aber  eher  etwas  östlicher,  bis  zur 
mcckl.  Landesgrenze.  Diese  Linie  ist  aber,  wie  gesagt,  nur  ungefähr. 
Von  Osten  und  Süden  her  dringt  .v  unaufhaltsam  vor;  alle  Städte, 
auch  die  der  WPri,  sprechen  .«  und  verbreiten  es  ihrerseits.  Ganz 
für  A gewonnen  ist  das  Land  östlich  der  Dosse.  Aber  auch  die  Dörfer 
in  weitem  Fmkreise  um  Wittstock  und  Kvritz  sjjrechen  .v;  Düpow  hei 
Perleherg  spricht  durchweg  .s,  sonst  ist  in  den  Dörfern  der  WPri  und 
in  den  Dörfern  um  Pritzwalk  (OPri)  noch  fest;  zurückkehrende 
Soldaten  und  Dienstmädchen  gehen  .s-  meist  wieder  auf. 

Anm.  Die  Wenker'sche  ,8chlafeii’-Kiirte  lässt  hier  ganz  im  Stieb.  Das 
ganze  Gebiet  der  Pri  ist  als  .'•v7/fo«y;-Gebiet  bezeichnet;  sl  und  sxl  sind  mit 
besonderen  Zeicbeu  eingetragen;  viele  Dörfer,  die  sl  sprechen,  sind  mit  Al 
nngegeben.  Die  Lehrer  sprechen  eben,  seihst  wenn  sie  plnttdentsch  können, 
alle  AI.  Mir  selbst  wird  es  schwer,  noch  sl  zu  sprechen. 

§ 8 a.  Man  könnte  nach  obigen  Ausführungen  folgende  Dialekt- 
grenze innerhalb  der  Pri  iinsetzen:  sie  beginnt  an  der  meckl.  Lamles- 
grenze  in  OPri  östlich  der  Wittstocker  Heide,  schneidet  die  Land- 
strassc  Pritzwalk- W'ittstock  zwischen  Krüssow  und  Techow  und  zieht 
sich  in  südwestlicher  Richtung  auf  Gr.-Welle-Kunow  zu,  wo  sic  die 
WPri  erreicht.  Von  hier  zieht  sic  sich  in  westlicher  Richtung  bis 
an  die  F.lhe.  Man  könnte  aber  auch  eine  Mundartenscheide  südlich 
der  Landstrasse  von  Wittenberge  nach  Wittstock  ansetzen.  Die 
Kriterien  südlich  dieser  Scheide  würden  sein;  j für  intcrvokalcs  d 
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(2 11),  -nn,  -V«  für  -ni,  -ij  (3;i),  folilciuler  Umlaut  in  Formen  wie 
l.  iiiit  gekonnt.  l,oft  gekauft,  Formen  wie //?■/)  liabe,  iiä  nieder  (3  b,  3 c). 
Diese  Grenze  ist  vielleicht  deshalb  vorzuziehen,  weil  sic  die  Grenze 
zwischen  überwiegender  sächsischer  und  überwiegender  fränkischer 
Ansicdlung  angeben  könnte. 

§ 8b.  Fine  besondere  Stellung  nimmt  das  Dorf  .lederitz  ein, 
das  einzige  Dorf  der  Wl’ri,  das  zwischen  Havel  und  Elbe  Hegt.  Es 
steht  mit  seiner  Mundart  vollständig  abseits  und  gehört  mundartlich 
zum  sächsischen  Kreise  .Jerichow.  Eine  D.arstellung  der  Mundart  von 
Jederitz  würde  Seiten  umfassen.  Ich  begnüge  mich  hier  folgendes 
festzustellen,  r < b wird  stets  » ii  aufgelöst.  Während  die  Nachbar- 
dörfer der  l’ri  sagen  srir»i,  joi'in,  afth-mii,  rdftöij,  Kiralf  schreiben, 

geben,  sterben,  Webstuhl,  Ofen,  Schwalbe,  sagt  Jederitz  srhm,  jdini, 
stärini,  ihiti,  räiitöii,  Kiralo.  (Vgl.  Krause,  Mundart  des  Kreises 
Jerichow  I,  Nd.  Jb.  XXV,  45.)  .Aber  auch  mnd.  7 in  der  Umgebung 
dunkler  Vokale  würd  zu  11,  z.  B.  in  /du/  Vogel,  wobei  wir  zunächst 
einen  Übergang  von  y > r annehmen  müssen.  Ist  aber  vormals  vor 
hellen  Vokalen  ;/ > J geworden,  so  hat  sich  dieses./  mit  dem  vorauf- 
gehenden Vokal  zu  einem  Diphthongen  verbunden:  /ii;/m  heisst  /öipii, 
gegen  Jdiii,  kriegen  ■ Egge  <iit  < dxt.  (Vgl.  Krause,  Nd.  Jb. 

.XXI,  65;  XXII,  6,  13.)  Die  Jederitzer  haben  in  der  Umgebung 
denn  auch  den  Spitznamen  Krdi-d. 

S 9.  Die  Mundart  wird  ausnahmslos  von  jedem  Dorfbew'ohner 
gesprochen.  Die  Kinder  lernen  das  Hochdeutsche  erst  in  der  Schule; 
die  Erwachsenen,  namentlich  die  Frauen,  sprechen  hochdeutsch  nur 
im  Notfälle,  manche  nicht  einmal  vor  Gericht.  Die  vielen  ein- 
gedrungenen hd.  Lehnwörter  werden  als  solche  nicht  gefühlt  und 
haben  die  innere  Stiuktur  der  Sprache  nicht  verändert.  Es  ist  nicht 
anzunchmen,  dass  auf  dem  Lande  die  Schriftsprache  das  Nieder- 
deutsche schon  in  diesem  Jahrhundert  verdrängt. 

Anders  ist  es  in  den  Städten.  In  den  kleineren  Ackerbürger- 
städten, namentlich  in  der  nördlichen  l’ri,  wie  Lenzen,  Putlitz,  Meyen- 
burg, Freyenstein,  ebenso  in  Wilsnack  sprechen  allerdings  auch  die 
Ackerbürger  unter  sich  noch  vielfach  platt.  In  den  grösseren  Städten 
aber  mit  ausgedehnterem  Handel,  grösserer  Beamtenschaft,  Garnison, 
höherer  Schule,  wie  Wittenberge,  Berleberg,  l’ritzwalk,  Wittstock, 
Havelberg,  Kyritz  ist  das  Hd.  siegreich  vorgedrungen,  und  nur  im 
kleineren  Handwerkerstande  und  von  den  .Arbeitern  wird  dort  noch 
))latt  gesprochen.  Doch  kann  man  sagen,  dass  auch  in  diesen  Städten 
fast  noch  jeder  Eingeborene  iilatt  sprechen  kann  oder  es  doch  ver- 
steht. Auch  ist  dem  Hochdeutschen  <ler  Stempel  der  heimischen 
.Mundart  aufgedrückt:  die  Modulation,  das  langsame  Tempo,  der 
duin])fe  Klang  des  tl  und  ä,  die  vokalischc  Aussprache  des  End-r 
(=  kurz  rt)  kennzeichnen  es.  Die  unteren  Stände  lassen  auch  das 
End-c  noch  vielfach  weg  (</i  die  Lampe);  die  Dorfbewohner 

sprechen,  wenn  sie  hochdeutsch  sprechen,  es  e statt  als  kurzes,  oll'enes  ii. 
Die  hochdeutschen  Diphthonge  ui,  uii,  iiii,  namentlich  aber  üii,  werden 
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von  vielen  nicht  richtig  getrnfion;  Dorfbewohner,  die  hd.  sprechen, 
ersetzen  sie  vielfacli  durch  die  heiinisclicn  engeren  ri,  oh,  öy,  Stiulter 
setzen  sie  vielfach  überweit  ein.  Allgemein  wird  in  ,den  Städten 
.s  inipuruin  als  .■ä  ges))rochen,  ;/  vor  Vokalen  meistens  wie  J,  auch 
ilort.  wo  f/  im  Niederdeutschen  erhalten  ist,  wie  in  Lenzen,  l’utlitz, 
Meyenburg  (s.  § 7,  4).  .\uc.b  dringt  für  an-  und  inlautendes  r das 
Zäpfcben-c  vor.  Wo  Zungen-r  gesprochen  wird,  wird  es  wie  auf  dem 
Lande  mit  starker  Vibration  gesi)rochcn. 

Anm.  Iin  angrenzenden  Mecklenburg  sprechen  auch  in  den  Sl-ädteii  die 
besten  einheimischen  Bürger  im  traulichen  Verkehr  und  im  Wirtshau.s  nnch  gerne 
platt,  auch  die  Schüler  der  höhereu  Lehranstalten  untereinander. 

§ 10.  Von  älteren  Sitrachdenkmälern  der  Prignitz  kann  ich 
nur  Urkunden  nennen;  sie  sind  zum  grössten  Teil  von  Riedel  im 
Codex  diplomaticus  Rrandenburgensis  abgedruckt  (A  I,  II,  III,  XXV 
und  Supplementband).  Die  älteste  nd.  Urkunde  iler  Prignitz  ist 
wohl  die  AI  S.  132  abgedruckte  Pcrleberger  Urkunde  aus  dem 
J.  1317.  Im  Perleberger  Stadtarchiv  befindet  sich  dann  noch  das 
sogen.  Rote  Buch,  das  grösstenteils  Ratsprotokolle  und  eine  Art 
Hypothekenregister  der  Stadt  Perleberg  enthält.  Es  beginnt  mit  dem 
tiahre  1480  (Riedel,  a.  a.  ().  A I,  121  f.).  Ferner  hat  0.  Vogel 
in  seiner  wertvollen  Prograiuniabhandlung  „Zur  Geschichte  des  Perle- 
berger Schuhmacher-  und  Lohgerbergewerbes“  (Perleherg  1898)  eine 
Perleb.  Zunftrolle  vom  J.  1353  und  einen  Schuhknechtsbrief  in  zwei 
Redaktionen  (vom  J.  1540  und  154ß)  veröffentlicht.  Aus  meiner 
engeren  Heimat  kann  ich  aus  spätmittelniederdeutscher  Zeit  einige 
Bibelsprüche  und  persönliche  Angaben  anführen,  die  in  Kirchenstühle 
eingeritzt  waren  und  aus  dem  l(i.  Jh.  stammen.  Die  Boberower 
Stühle  sind  jetzt  nicht  mehr  erhalten ; die  Inschriften  auf  ihnen  finden 
sich  aber  z.  T.  abgedruckt  bei  Ulrici,  Die  Prignitz  und  die  Stadt 
Lenzen,  Perleberg  1848,  S.  220;  in  dem  Naclibardorfe  Warnow 
existieren  Stühle  mit  ähnlichen  Inschriften  noch. 

Die  nd.  Urkunden  Brandenburgs,  auch  die  Prignitzer,  hat 
sj)rachlich  untersucht  B.  Graupe  in  seiner  tretfficheu  Dissertation: 
De  dialecto  Marchica  quaestiuncidae  duae,  Berlin  1879.  Die  Fest- 
stellungen Graupes  hat  dann  verwertet  und  durch  eigene  Einsicht 
brandenburgischer  Urkunden  erweitert  Tümpel  in  seinen  Ndd.  Studien. 
Aus  den  Urkunden  Berlins  von  1300 — 1500  hat  die  mittelniederdeutsche 
Mundart  des  alten  Berlins  darzustellen  versucht  M.  Sie  wert  in 
seiner  Würzburger  Promotionsschrift:  Die  niederdeutsche  Sprache 
Berlins  von  1300  bis  1500,  abgedruckt  im  Nd.  Jb.  29,  05  ff'.  Die 
fleissige  Arbeit  ist  hier  aufzuführen,  da  der  Sprachstand  der  Urkunden 
Berlins  aus  mnd.  Zeit  nur  sehr  wenig  von  dem  der  Urkunden  der 
Pri  abweicht,  vgl.  Seelmann,  der  Berliner  Totentanz,  Nd.  Jb.  21, 
S.  91.  Die  die  Pri  betreffenden  Urkunden  habe  auch  ich  eingehend 
durchgesehen  und  hin  zu  der  Überzeugung  gekommen,  dass  diese 
Urkunden  wesentlich  nur  über  den  mittelprignitzischen  Wortbestand 
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Auskunft  f'chcn  können,  dass  sie  aber  für  die  Feststellung  des  Laut- 
standes jener  Zeit  mit  der  äussersten  Vorsicht  zu  benutzen  sind. 
Wir  wissen  oft  nicht,  ob  wir  es  mit  dem  Originale  oder  mit  späteren 
Abschriften  zu  tun  haben;  wir  wissen  nicht,  ob  der  Schreiber  aus 
der  l'rignitz  stammt.  I'ud  wenn  wir  das  auch  wüssten;  es  gab  eine 
Art  mnd.  Schrift-  und  (iemeinsprache,  deren  Gleichförmigkeit  vielfach 
dialektische  Unterschiede  der  Volkssjirache  aufhob;  und  in  den  Schulen 
wurde  eine  tniditionelle  Rechtschreibung  gelehrt,  die  für  weite  Gebiete 
massgebend  war.  F,s  gilt,  was  Seelmann  in  den  von  ihm  und 
Bolte  heiausgegehenen  niederdeutschen  Schauspielen  älterer  Zeit 
S.  3 sagt:  „Die  sprachlichen  Unterschiede  im  Mittelalter  auf  nd. 
Gebiet  kommen  in  den  Schriftdenkmälern  unter  dem  Kinflusse  der 
ausgleichenden  mnd.  Schrift  und  Schriftsiirache  nur  in  sehr  beschränktem 
Masse  zum  Ausdruck.“  Vgl.  auch  Seelmann  in  der  Festschrift  der 
(iosellschaft  für  deutsche  Philologie,  Berlin  1902,  S.  09  und  s.  noch 
Tümpel,  Niederdeutsche  Studien  S.  7 ff.  und  S.  126  ff.  Im  besonderen 
ist  noch  zu  sagen:  cs  gibt  so  leicht  keine  Prignitzer  Urkunde,  in  der 
sich  nicht  dasselbe  Woit  in  verschiedener  Schreibung  finde;  die 
Sprache  der  Urkunden  aus  dem  14.  Jh.  weicht  von  denen  aus  dem 
10.  Jh.  nicht  ah. 

Streng  methodisch  wäre  ich  verpflichtet  gewesen,  alle  angeführten 
Wörter  und  Formen  der  Mundart  der  l’rignitz  mit  mittclprignitzischen 
oder  doch  mittelhrandenburgischen  zu  belegen.  Das  wäre  nun  einer- 
seits durchaus  nicht  möglich  gewesen,  anderseits  aber  hätte  ich  zum 
besseren  Verständnis  der  Erscheinungen  in  einem  fort  auf  das  Alt- 
sächsische zurückgehen  müssen.  Ich  habe  daher  einen  anderen  Weg 
eingeschlagen.  Ich  gehe  vom  Altsächsischen  (as.)  aus,  wenn  dieses  die 
heutige  Form  erklärt.  Wo  dieses  im  Stiche  lässt,  führe  ich  als 
Belege  die  allgemein  mittelniederdeutschen  (mnd.)  Formen  an,  wenn  sie 
mit  den  mittelhrandenburgischen,  so  weit  diese  belegt  sind,  ühcr- 
cinstimmen;  nur  wo  es  von  besonderem  Interesse  war,  führe  ich  die 
mittelhrandenburgischen  (mhr.)  Formen  an.  Für  die  neuere  Zeit 
liegt  einiges  wertvolle  Material  vor.  Auf  der  Königl.  Bibliothek  zu 
Berlin  ist  ein  handschriftliches  Prignitzer  Idiotikon  aufhewahrt, 
das  mit  dem  jj  7 S.  7,'i  erwähnten  Bratring'schen  altmärkischen 
Idiotikon  zusammengebunden  ist.  Von  diesem  Idiotikon  hatte  Ilöfer. 
Märkische  Forschungen  I einen  Auszug  veröffentlicht.  Eigene  Unter- 
suchung ergab,  dass  dies  von  einem  I’rediger  Hindenherg  Ende  des 
18.  Jh.  niedergeschriehene  Idiotikon  etwa  100  prignitzische  .Ausdrücke 
enthält,  die  dein  aus  der  Mittelmark  stammenden  Verfasser  in  der 
l’rignitz  besonders  aufgefallen  sind.  Bei  genauerer  Nachforschung  nach 
dem  Verfasser  stellte  es  sich  leider  heraus,  dass  es  um  dieselbe  Zeit 
zwei  Prediger  Hindenherg  gegeben  hat,  zwei  Brüder,  aus  Haselberg 
hei  WTietzen  a.  d.  0.  stammend.  Der  eine  war  Prediger  in  Uumlosen 
a.  d.  Elbe  (WPri  1763  — 1782),  dann  Oberprediger  in  Kyritz  (OPri 
1782 — 1821),  der  andere  war  Prediger  in  Techow-Heiligengrabe  (1772 
bis  1803).  üo  war  es,  da  im  Manuscript  der  Vorname  des  Verfassers 
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nicht  angegeben  ist,  leider  unmüglich,  mit  Sicherheit  festzustellen, 
welcher  von  beiden  das  Idiotikon  ahgefasst  hat,  ob  dieses  also  aus 
WPri  oder  OPri  stammt.  P’ür  ,Staar’  gibt  er  spree  und  für  .Gans’ 
yose  an.  L)as  passt  genau  für  Cuinlosen.  Techow  sagt:  .itfki  und 
wenigstens  jetzt  ,/a»w,  ebenso  Kyritz  (Ji  7 S.  78  u.  S.  70).  Bei  (ulelmar 
Storch  merkt  er  an:  so  sagt  man  hier  und  in  der  .41tmark:  t'uinlosen 
ist  von  der  Altmark  nur  durch  die  Elbe  getrennt.  Bei  Uädeirrkh'ti 
(eine  gewisse  Art  Semmel)  erwähnt  er  das  Bassewitzfest  in  Kyritz. 
Für  , Frosch’  gibt  er  höppe.r  an:  das  ist  eine  der  OPri  eigentümliche 
Bezeichnung  (§  7 S.  70).  Es  scheint,  dass  der  Cumloser  Hindenberg 
der  Verfasser  ist.  dass  er  aber  das  Idiotikon  erst  in  Kyritz  nieder- 
geschrieben hat. 

Ungefähr  aus  derselben  Zeit  wie  dieses  Idiotikon  stammt  eine 
uns  angehende  Abhandlung,  die  dadurch  von  besonderem  Werte  für 
uns  ist,  dass  der  Verfasser  aus  meinem  Heimatsdorfe  Boberow  stammt: 
es  ist  der  bekannte  Pädagoge  Frietlrich  Gedike  (geh.  1754),  der 
Begründer  des  Ahiturientene.xamens.  Er  hat  in  den  „Beiträgen  zur 
deutschen  Sprachkunde“  Berlin  1704  einen  noch  jetzt  lesenswerten 
Aufsatz  über  deutsche  Dialekte  veroft'entlicht.  In  diesem  führt  er 
von  S.  .811  an  eine  Reihe  von  Wörtern,  Wendungen  und  Sprich- 
wörtern aus  dem  Niederdeutschen  an.  Doch  stammen  sicherlich  nicht 
alle  Beispiele  aus  Boberow.  Gedike  hat  seine  Schulbildung  in  See- 
hausen i.  d.  Altmark  und  in  Züllichau  genossen.  Auf  Züllichau 
weisen  z.  B.  mire  und  emxe.  für  Ameise.  Boberow  und  die  gesamte 
Pri  sagt  thnk  und  ämk. 

Aus  der  Stadt  Pritzwalk  (OPri)  stammen  zwei  Männer,  die 
beide  Gedichte  in  der  niederdeutschen  Mundart  ihres  Geburtsortes 
verfasst  haben:  K.  H.  G.  Witte,  geb.  1767,  der  Vater  des  Wunder- 
kindes Karl  Witte,  und  Gustav  Jung,  geb.  1707.  Cher  letzteren 
vgl.  Nd.  Jb.  22,  S.  85.  Die  drei  Gedichte  Wittes  sind  abgedruckt 
bei  Firmenich,  Völkerstimmen  B.  I;  das  älteste  stammt  aus  dem 
Jahre  1833.  Jung  hat  1840  einen  Band  Gedichte  unter  dem  Titel: 
Gedichte  in  plattdeutscher  Mundart,  Berlin  1849  veröffentlicht;  das 
älteste  stammt  aus  dem  Jahre  1848.  Nach  Ausweis  des  Neuen 
Nekrologs  der  Deutschen  B.  23  (1845)  hat  Witte  auch  ein  Nieder- 
sächsisches ABC-  und  Lehrbuch  verfasst  (Hamburg  und  Mainz  1803); 
ich  habe  dieses  Buch  trotz  eifrigster  Bemühungen  nicht  ausfindig 
machen  können. 

Einige  kurze  ndd.  Sprüche  aus  Havelberg  sind  bei  Firmenich, 
B.  III,  S.  120  ahgedruckt.  Das  S.  121  unter  Kleinow  bei  Perleberg 
angegebene  Lied  „Heniiuiiii  s/ü(/  Lünii  ini“,  das  auch  in  der  F.enzener 
Gegend  gesungen  werden  soll,  ist  in  der  Prignitz  nur  literarisch 
bekannt. 

Eine  längere  Spukerzählung  in  angeblich  ostprignitzischer  Mundart 
tindet  sich  in  dem  von  Engelien  und  Lahn  Berlin  1868  heraus- 
gegebeuen  Buche:  Der  Volksmund  in  der  Mark  Brandenburg  S.  64  tf. 
Die  Geschichte  si>ielt  in  Schweinerich,  einem  Dorfe  zwischen  Witt- 
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stock  und  Zechlin,  und  nach  den  Eingangsworten  ist  der  Erzähler 
Lehrer  Suchsdorf  zu  VValchow  hei  Eelirhellin.  Der  Erzähler  ist  zu 
Schweinerich  geboren,  die  angewandte  Mundart  entspricht  aber  mehr 
der  in  Fehrbellin  als  der  in  Schweinerich  gesprochenen. 

Neuerdings  hat  die  l’rignitz  einen  trefflichen  Dialektdichter  in 
H.  üraebke  aus  Lenzen,  jetzt  in  Berlin,  gefunden.  Er  hat  eine 
Reihe  Dichtungen  nach  Art  der  Lauschen  un  Rimels  von  Reuter 
verfasst,  von  denen  einige  seinem  grossen  Vorbilde  nicht  viel  nach- 
geben. Er  hat  bisher  veröft'entlicht  1)  Prignitzer  Kamellen  un 
Hunnenblömer,  Zürich  1890,  2)  Prignitzer  Vogelstimmen,  Berlin  1902. 
Der  Verfasser  bedient  sich  der  gemeinniederdeutschen  Rechtschreibung, 
die  Groth  und  Reuter  schaffen  halfen. 


Phonetische  Darstellung  der  Laute. 

A.  Allgemeines. 

>5  11.  Der  Prignitzer  ist  wortkarg  und  erscheint  als  sprechfaul. 
Der  schweren  Lebensauffassung,  der  Nüchternheit  der  Gefühls- 
äusserungen, der  Schwerfälligkeit  und  dem  Phlegma  der  Bewegungen 
entspricht  ein  langsames  Tempo  der  Rede,  das  besonders  dann  auf- 
fällt, wenn  er  hochdeutsch  spricht. 

»5  12.  Artikulationsbasis.  Der  Kehlkopf  liegt,  wenn  ich 
recht  sehe,  ein  wenig  tiefer  als  normal.  Die  Hinterzunge  berührt  in 
der  Ruhelage  den  harten  Gaumen  nicht  (s.  dagegen  Heilig  § 8). 
Die  Vorderzuuge  berührt  mit  einem  breiten  Saume  die  mittleren 
Alveolen,  während  die  Zungenspitze  auf  der  Schneide  der  Unterzähne 
ruht.  Schon  daraus  geht  hervor,  dass  die  vorderen  Unterzähne  hinter 
den  vorderen  Oberzähnen  liegen.  Legt  man  die  Schneidezähne  auf- 
einander und  bringt  dann  den  Mund  in  die  normale  Ruhelage,  so 
weicht  der  Unterkiefer  ungefähr  3 Millimeter  zurück  und  steigt  zu 
gleicher  Zeit  um  etwa  1'/«  Millimeter,  so  dass  die  oberen  Schneide- 
zähne fast  3 mm  (die  oberen  Eckzähne  noch  1 mm)  in  wagerechter 
und  1 mm  in  senkrechter  Richtung  über  die  Unterzähne  hinausragen. 
Die  untere  Zahnreihe  liegt  somit  ziemlich  weit  zurück,  was  für  die 
Tonbildung  um  so  entscheidender  ist,  als  der  Unterkiefer  beim 
Sprechen  nicht  vorgeschoben  wird. 

S 13.  Die  Muskulatur  des  Kehlkopfes  ist  im  allgemeinen  rege 
und  der  Stimmton  häufig.  Im  Ansatzrohr  selbst  aber  ist  bei  der 
Lautbildung  die  Muskelspannung  nicht  stark.  Die  Zungenartikulation 
ist  schlaff’  und  träge;  die  Zunge  neigt  eher  dazu,  sich  zu  senken  und 
zu  verbreitern  (abzuflachen),  als  sich  zu  verengern  und  vorzustrcckeu; 
das  Zurückziehen  ist  häufig,  geht  aber  nicht  energisch  vor  sich.  Der 
Unterkiefer  wird  weder  vor-  noch  zurückgeschoben,  sondern  einfach 
gesenkt.  Er  wird  aber  auch  bei  den  weiten  (offenen)  Vokalen  nicht 
allzusehr  gesenkt;  am  meisten  beim  d:  hier  beträgt  der  senkrechte 
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Abstand  der  Vorderzäline  7—8  iiini;  beim  ä (i  mm;  beim  ii  und  ä 
nur  noch  5 — 4 mm.  Auch  die  IJeteiligung  der  Lippen  ist  nicht 
kräftig  und  Lippenrundung  nicht  hiluKg;  namentlich  verhält  sich  die 
Unterlippe  passiv;  sie  beteiligt  sich  so  gut  wie  gar  nicht  an  der 
Rundung.  Der  Mund  ist  infolgedessen  beim  Sprechen  nur  mässig 
geöffnet.  Vorstülpung  der  Lippen  bei  gleichzeitiger  starker  Ein- 
ziehung des  Mundwinkels  findet  besonders  im  Affekt,  zum  Ausdruck 
des  Bedauerns,  des  Unwillens  und  des  flehentlichen  Bittens  statt. 
Es  klingt  dann  die  Stimme  etwas  tiefer.  In  affektloser  Rede  ist  die 
Vorstülpung  nicht  energisch,  stärker  bei  u,  ii,  ü als  bei  0,  n,  ft;  am 
stärksten  bei  (also  einem  jüngeren  Laute).  Die  spaltförmige  Öffnung 
mit  Zurückziehung  der  Mundwinkel  und  Straft'ziehen  der  Lippen  ist 
in  unserer  Ma.  nicht  bekannt.  Im  allgemeinen  lässt  sich  sagen,  dass 
die  Artikulationsweise  des  Prignitzers  in  starkem  Gegensätze  zu  der 
straffen  des  Franzosen  steht. 

Mit  der  schlaffen  Zungenartikulation  hängt  besonders  zusammen 
der  Schwund  des  intervokalen  d oder  sein  Wandel  zu  r,  j (§  7,  2); 
der  Wandel  von  ff  vor  Vokal  > / in  der  südlichen  und  östlichen 
Prignitz  (§  7,  4);  ferner  die  Reduktion  des  r im  Auslaut  oder  vor 
alveolaren  Lauten  zu  kurzem  ü (§  137;  s.  auch  Bremer,  Deutsche 
Phonetik  § 82,  2 und  S 134). 

§ 14.  Der  Luftdruck  ist  beim  Einsatz  verhältnismässig  stark, 
nimmt  aber  sowohl  innerhalb  des  Wortes  als  auch  innerhalb  des 
Satzes  ab.  Mit  der  Abnahme  des  Luftdruckes  innerhalb  des  Wortes 
hängen  die  Assimilationen  von  mnd.  md,  tid,  yt/,  Id,  rd  > in(mf,  iifii), 
VlU>>  Hl)>  >'(>')  (§  283,  284)  zusammen,  mit  der  innerhalb  des  Satzes 
die  Erscheinung,  dass  im  einfachen  Aussagesatz  die  Stimme  stark 
sinkt.  Lange  Vokale  am  Ende  der  Silbe  und  namentlich  des  Wortes 
werden  nicht  geschnitten,  sondern  verklingen  allmählich,  ein  Um- 
stand, der  dem  Norddeutschen  die  Auss|)rache  der  scharf  abge- 
schnittenen Endvokale  im  Französischen  (z.  B.  in  parle,  parlait,  perdit) 
sehr  schwer  macht. 

Mit  der  allmählichen  Abnahme  des  Luftdruckes  im  Worte  hängt 
auch  die  wichtige  Erscheinung  zusammen,  dass  ursprünglich  inter- 
vokale stimmhafte  Reibelaute  nach  Verstummen  des  End-e  den 
Stimmton  verloren  haben,  d.  h.  zu  stimmlosen  Lenes  geworden  sind; 
also  )«fls  Mäuse;  deie  Diebe;  rä//  Wage  (§  17,  § 44). 

S 15.  Mit  der  Häufigkeit  der  weilen  (offenen)  Vokale,  mit  der 
geringen  Muskeltätigkcit  der  Vorder-  und  Mittelzunge,  dann  mit  dem 
Umstande,  dass  die  meisten  Vokale  etwas  weiter  nach  hinten  arti- 
kuliert werden  als  in  Mittel-  und  gar  Süddeutschland,  ja,  als  im 
llavellande  und  um  Berlin,  steht  die  clmraktcristische  Erscheinung 
im  Zusammenhänge,  dass  die  meisten  Vokale  dumpf,  aus  der  Kehle 
herausklingen : der  Resonanzraum  ist  eben  länger,  der  Eigenton  des 
ganzen  Ansatzrohres  kommt  häufiger  zur  Geltung.  Infolge  der 
weiter  nach  hinten  gelegenen  Artikulatitm  klingen  i,  ii,  ii  in  ge- 
schlossener Silbe  fast  wie  enge  e,  o,  ii;  und  das  enge  e,  ö,  Ü des 
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Herliiiers  in  ,See’,  ,8Üss’,  lallt  dein  l’riguitzer  auf.  (Bremer, 

a.  u.  O.  151.) 

§ Iti.  Die  Exspiration  ist  ungleichmässig,  d.  h.  betonte  und 
unbetonte  Silben  wechseln  niiteinauder  ab.  Die  Tendenz  des  Deutschen, 
die  Stammsilbe  zu  betonen,  so  dass  zwischen  2 betonten  Silben  Lücken 
entstehen,  entgegengesetzt  zum  Französischen,  das  eine  Silbe  in  die 
andere  hineinträgt,  ist  in  unserer  Mundart  stark  ausgeprägt.  Auf 
ihm  beruht  die  Dehnung  der  kurzen  Vokale  in  otVener  Stammsilbe 
(S  183  ff.),  die  Überlange  von  Vokalen  unter  gewissen  Bedingungen 
(§  17),  die  Schwächung  der  Vokale  in  Nebensilben  (^  118  ff.)  und 
in  zusammengesetzten  Wörtern  (§  120),  Synkope  (§  115)  und  Apokope 
(§  117)  von  unbetontem  «.  Zirkumflektierte  Betonung  kennt  unsere 
Mundart  nicht. 

An  in.  Der  e.xspiratoriscbe  Akzent  wird  im  Folgenden  nicht  bezeichnet. 

§ 17.  Es  können  6 verschiedene  Grade  der  Zeitdauer  bei  den 
Vokalen  unterschieden  werden. 

1)  Überlänge.  Überlang  sind  lange  Vokale  und  Diphthonge 

geworden,  wenn  nach  folgenden  ursprünglich  stimmhaften  Reibelauten 
ein  n durch  Synkope  oder  Apokope  verstummt  ist.  Der  Reibelaut 
verliert  gleichzeitig  den  Stimmton  (§  14).  Überlänge  wird  bei  langen 
Vokalen  durch  bei  Diphthongen  nicht  bezeichnet.  Also:  aifts 
Mäuse,  f/iiff  Tage,  i/eiP  Diebe;  lebt,  gelebt,  /üi't  lobt,  gelobt. 

Näheres  s.  § 227. 

Anm.  Die  More  des  verstummenden  r wurde  von  dem  langen  Vokale 
mit  üheruommeu.  Es  wäre  vielleicht  genauer  zu  sagen,  dass  hinter  dem  sehr 
lang  gesprochenen  Vokale  bei  starker  Abnahme  des  Luftdruckes  sich  ein  über- 
kurzer Gleitvokal  (')  entwickele,  z.  B.  »ifl's.  Dieses  • ist  besonders  vor  l und  r 
wahrnehmbar. 

2)  Lange  Vokale  bezw.  Diphthonge,  z.  B.  kaum,  rni 

Wein,  f/fi/'  Dieb. 

3)  Vor  stimmlosen  Explosiven  uud  Reibelauten  im  Auslaut 
werden  ursprünglich  lange  /,  ii,  ü in  unserer  Mundart  vielfach  nur 
halb  lang  gesprochen,  z.  B.  (U  Zeit,  />/!/  bleibe,  brüt  Braut.  Das  / 
in  hd.  iinlüeteii  ist  etwas  länger  als  das  in  l’ri  fiiilAtn  anbeissen.  Es 
heisst  aber  dotj  brfd,  :ep  Seife. 

Anm.  Zwischen  langen  und  halblangen  Vokalen  wird  im  Folgenden  kein 
Unterschied  gemacht  werden. 

4)  Einfache  Kürze:  f/«A‘  Dach,  hrel  Brett,  /Vv  ich,  pot  Toj)!', 
iip  auf,  (l(it  das,  dass,  pöt  Töpfe,  liiit  Hütte. 

Kurze  Vokale  sind  immer  offen. 

5)  Ilalbkurz  sind  im  allgemeinen  die  Vokale  in  unbetonten 
Silben,  z.  B.  in  der  zweiten  Silbe  von  Iwiiis  Honig,  Iträrii  Bretter. 

A 11  m.  Wir  weisen  aicsdrucklich  noch  einmal  darauf  hin,  dass  ä in 
unbetonter  Silbe  uur  halbkurz  ist.  HalbkUrze  bleibt  nnbezeichnet. 
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ti)  Überkurz  ist  u.  u.  der  aus  /■  vor  Alveolaren  entstandene 
d-Laut.  Wir  werden  ihn  ini  allgemeinen  durch  a wiedergeben,  also 
r/e./a  Mädchen;  po.it  Pforte. 

§ 18.  Die  Konsonanten  sind  im  allgemeinen  kurz.  Lang  sind 
sie  in  folgenden  Fällen: 

1)  l,  m,  n,  r sind  lang,  wenn  nach  ihnen  ein  e verstummt  ist, 
besonders  wenn  ein  e nach  darauf  folgendem  Reibelaut  stumm  ge- 
worden ist,  z.  B.  jK-rt  schält,  Hweiiit  schwimmt;  dann  hü!'^  Hälse, 
A'/fläs  Kränze,  Sorge.  (Vergleiche  § 17,  1 und  § 294.) 

2)  « und  m < a</,  md,  wenn  hinter  nd,  nid  e verstummt  ist, 
z.  B.  /uhü  Hemde,  Jmii  Hunde,  ln  den  meisten  Fällen  sind  solche 
III  oder  n aber  kurz  geworden,  z.  B.  nihi  Wände;  hiin  (neben  seltnerem 
Ad«)  Hände  (S  293). 

S 19.  Ein-  und  Absatz.  Vokale  werden  fest  eingesetzt, 
und  zwar  mit  Kehlkopfverschlusslaut  oder  Stimmritzenexplosion.  Ini 
Zusammenhänge  der  Rede  bleiben  diese  nur  nach  einer  Pause  bestehen. 

Der  gehauchte  Einsatz  wird  mit  A bezeichnet.  Die  stimmlosen 
scharfen  Explosivlaute  p — f — F werden  mit  stark  gehauchtem, 
stimmlosem  Einsatz  (asjnriert)  gesprochen,  wenn  ein  betonter  Vokal 
oder  11  folgen,  z.  B.  fhitn  Zaun,  jdidl  Pfahl,  k/iöf  Kohl;  khrniis 
Kranz;  AA/rtd  klar;  Uiiii’i  Knie.  (Vgl.  Bremer,  Deutsche  Phonetik 
S 129.)  Ich  lasse  diesen  Hauchlaut  unbezeichnet.  Im  Inlaut  vor 
unbetonten  Vokalen  unterbleibt  nicht  nur  die  Aspiration,  sondern  die 
Fortis  wird  zur  Leids,  z.  B.  dojrdd  Tochter. 

ln  den  Verbindungen  np,  st  werden  /<  und  t nicht  nur  nicht 
gehaucht  eingesetzt,  sie  explodieren  sanfter  und  sind  stimmlose  Lenes 
geworden. 

Die  Vokale  im  weiteren  Sinne,  also  auch  ii,  l,  in  werden  leise 
abgesetzt  und  verklingen  allmählich  in  einen  leisen,  stimmlosen  Hauch. 
Auslautcnde  p,  t,  k,  auch  die  aus  b,  d,  <j  entstandenen  (jj  40),  werden 
nach  betonter  Silbe  stark  gehaucht  abgesetzt:  es  wird  beim  Ver- 
schlussabsatz der  Luftdruck  im  Moment  der  Explosion  verstärkt. 
Wir  sprechen  also  phunth  Pfund,  k/iinth  Kind.  Dieser  gehauchte 
Verschlussabsatz  ist  dann  besonders  stark,  wenn  durch  Synkope  eines 
s zwei  t zusamniengetreten  sind.  Dann  explodiert  das  zw’eite  f mit 
neuem  Luftdruck  sehr  stark  gehaucht.  Vgl.  z.  B.  nd  setze  und  zet'th 
gesetzt.  Ich  lasse  auch  den  gehauchten  Absatz  unbezeichnet.  Vgl. 
Bremer,  a.  a.  0.  S P-l'J  und  SS  1"0  und  177. 

S 20.  Silbengrenze  (d.  h.  Druckgrenze)  liegt  bei  langem 
Vokal  vor  dem  Konsonanten,  z.  B.  sld-pni  schlafen;  .sn-in  schreiben. 
Nach  kurzem  betonten  Vokal  ist  ilie  Silbengrenze  durchaus  verwischt; 
sie  fällt  in  den  Konsonanten,  z.  B.  fn/ii  fallen.  Von  zwei  ver- 
schiedenen Konsonanten  zwischen  Vokalen  gehört  der  erste  zur  ersten, 
der  zweite  zur  folgenden  Silbe. 

S 21.  Der  musikalische  Akzent.  Die  Stammsilbe  trägt  ilen 
musikalischen  Haupttou,  ausser  in  der  Frage,  wo  sie  den  musikalischen 
Tieftou  trägt.  Zwischen  den  einzelnen  Silben  sind  starke  Intervalle 
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(Se|itinien  sind  liäuHg);  doch  ist  in  der  südlichen  l’rignitz  die 

Modulation  nicht  mehr  ganz  so  stark  wie  in  der  nördlichen.  Die 
Berliner  Aussprache  erscheint  als  monoton.  Im  Aussagesatz  sinkt 
der  Ton  gleichmiissig,  am  meisten  hei  der  Einwendung  und  Zurück- 
weisung, überhaupt  überall,  wo  sich  ein  leiser  Unwille  einmischt. 
Dagegen  findet  bei  der  Frage  im  letzten  Worte  eine  starke  Er- 

höhung statt. 


B.  Die  AiKssprache  der  einzelnen  Laute. 

I . Tabellarische  Übersicht  der  Artikulation  der  Laute. 


Ü 2± 

r 

Uaeheu  ' 
1 : 

Weicher  Daumen 
hinterer  vorderer 

Harter  Daumen 
hinterer  mittlerer 

Zahn-  Ober-  Ober- 
Heiseb  zähne  lippc 

Nasenlaute  ‘ 
mit  vorderem 
Verschluss.  | 

i i 

1 

u («) 

U (") 

fl  ! 

m 

Mund-Explosiv- 

laute. 

(Verschlusslaute)  i 

i 

k‘  fj  I 

t,  >1 

1 

i>,  i> 

i 

Ueiltelaute.  ^ 

, . -i 

1 

! 

ih  5 , 

(ach-I*aHt)  I 

!h  ? (=  //./) 

1 ich  - Laut 

.s',  z.  1 

f,  c,  '• 

1 

Laterale  Reibe- i 
laute  mit  vorde- 
rem Verschluss,  i 

) 

/ 1 

Zitterlaute.  | 

( 

1 

f,  f 

j 

t'lierenRC  Vokale ! 
(Halbvokale).  | 

1 

j 

[ 

mit  vullstän- ! 
— diger  Lippen- ; 
1 üffuung  ' 

.®  1 
mit  mittlerer! 
M (geringen  : 

ä Lippen-  | 

öHnuiig.  ' 

t 

1 

i 

u 

1 

1 tt 

i 

\ 

1 

! 

1 «,  ii 

1 

i 

Ü 

1 

1 

a mit  vollstäii- 
■«  diger  Lippen- 
■©  Öffnung. 

!>■ 

S mit  mittlerer 
Lippen- 
Oftiiung. 

(ij  d 

\ 1 

e,  fl 

! 

i 

a mit  voll-  i 
% ^ ständiger  | 

o ° Lippen-  1 

■ß  Öffnung,  i 

1 

i 

(1,  ii 

1 

i 

! 

1 " 

1 

1 

i 

1 

: 1 

ilZungen- 
1 Wurzel. 

, Ilinterzunge. 

j Unterlippe. 
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II.  Die  Auss]>raehe  der  V'okale. 

};  23.  Enges  i (lang  oder  balblaug)  ist  der  einzige  stets 
mouilliert  gebildete  Vokal  unserer  Mundart  (Dremer,  D.  Pbon.  § 03  f. 
und  S 145).  Artikulationsstelle  ist  der  mittlere  barte  Gaumen. 
Jedoch  ist  die  durch  die  Hinterzunge  gebildete  Reibefläcbe  nicht  ganz 
so  lang,  die  Annäherung  der  Zunge  nicht  ganz  so  gross,  die  senk- 
rechte Entfernung  der  Mittellinie  der  Zunge  vom  Gaumen  nicht  so 
klein  wie  beim  süddeutschen  l.  Es  klingt  also  nicht  ganz  so  hell 
wie  das  letztere.  Die  Lii)pen  werden  nicht  spaltfdrmig  auseinander- 
gezogen, sondern  die  Oberlippe  wird  nur  etwas  höher  hinaufgezogen 
als  beim  «. 

§ 24.  Weites  i (stets  kurz)  ist  nicht  mehr  mouilliert.  Die 
Artikulationsstelle  liegt  heim  i,  und  dasselbe  gilt  vom  u und  /V,  ver- 
hältnismässig weit  zurück  (s.  Tabelle),  so  dass  die  Laute,  namentlich 
vor  Reibelauten  (iitj-  nicht),  akustisch  dem  e,  ö,  fi  näher  liegen  als 
/,  fl,  ü. 

A n DJ.  In  den  V’erbindungen  mnd.  hit,  iwl-,  unt,  und-  scheint  n früher 
tnouilliert,  kurz  i und  u aber  eng  gesprochen  worden  zu  sein.  Ich  habe  diese 
Aussprache  nur  noch  in  einigen  abgelegenen  Dilrfem  gefunden:  in  der  nördlichen 
Wpri  in  Bresch,  Pirow,  LUtkendorf  (alle  3 bei  Putlitz)  hier  nur  noch  bei  alten 
Leuten,  in  der  südlichen  WPri  in  RUhstüdt  und  vor  allem  in  Vehlgast  Zwischen 
u und  ü entwickelt  sich  dabei  ein  schwacher  ('-Laut.  Pfund  und  finden  heissen  also 
dort  /(((iV  und  //ün  (i'i  mouilliertes,  i-haltiges  ti).  In  den  Dörfern  des  angrenzenden 
mecklenburgischen  üebietes  ist  dieses  aü  und  in  noch  häufiger.  In  der  Wenker- 
seben  .Pfund’-Karte  findet  sich  bei  mecklenburgischen  Orten  häufig  jiünd  angegeben 
Offenbar  ist  damit  dieses  /a/8f  gemeint.  Da  enge  Aussprache  des  i und  u bei 
uns  stets  mit  Länge  verbunden  ist,  so  wird  dieses  kurze  enge  i und  u leicht 
als  lang  empfunden.  Mouilliertes  Id  und  nd  (z.  B.  liiiH  Hund)  führt  Bremer  aus 
dem  amring.-föbringischen  an,  Nd.  .Tb.  XIII,  7. 

§ 25.  Beim  (nur  lang)  liegt  die  Artikulationsstelle  ein  klein 
wenig  weiter  zurück,  die  Zungenspitze  etwas  tiefer  als  beim  i.  Beim 
ü,  und  ebensowenig  beim  0 und  o,  ist  die  Annäherung  der  Hinterzunge 
an  den  Gaumen  nicht  so  gross  wie  in  der  Sprache  des  Süddeutschen 
oder  des  Berliners.  Daher  klingt  der  dumpfere  Eigenton  des  ganzen 
Ansatzrohres  mehr  mit. 

§ 2(5.  ä ist  eine  Niiancc  weiter  als  e:  hei  tl  werden  der  Unter- 
kiefer und  die  Zunge  ein  wenig  weiter  gesenkt  und  so  der  Lippen- 
spalt senkrecht  etwas  mehr  erweitert  als  heim  e. 

§ 27.  n (gewöhnlich  Uiidaut  zu  «,  z.  B.  tlaiis  — (/das  Tanz, 
Tänze,  dann  häutig  vor  c)  wird  noch  weiter  gcbililet  als  c.  Die 
Hinterzunge  hebt  sich  ein  wenig  gegen  den  hinteren  harten  Gaumen. 
Es  klingt  ein  wenig  weiter  als  das  englische  a in  htif. 

S 28.  « ist  fast  immer  kurz  (mnd.  ii  ist  zu  ä geworden).  Die 

Zungenwurzel  wird  gegen  die  hintere  Rachenwand  gehoben.  Die 
Stellung  der  Hiuterzunge  ist  nicht  niedrig;  die  Mundwinkel  werden 
nicht  auseinandergezogen,  ja,  die  Lippenöfl’nung  ist  nicht  ganz  voll- 
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ständig.  Die  Zähne  sttdien  */*  cm  auseinander.  Der  Klang  ist  immer 
ein  wenig  e-haltig. 

S ‘2‘J.  Weites  o.  Die  Hinterzunge  wird  an  den  weichen  Gaumen 
zurückgezogen,  die  Vorderzunge  liegt  an  der  unteren  Wand  der 
Mundhöhle,  der  Kiel'ernwinkel  ist  ein  wenig  kleiner,  der  Lippenspalt 
kleiner  und  schmaler  als  bei  «.  Die  Zähne  stehen  3‘/a — 4 mm  aus- 
einander. a ist  noch  etwas  otl'ener  als  o. 

S 30.  Enges  « (nur  lang).  Die  LippenöHhung  ist  noch  kleiner 
alb  heim  o.  Die  Artikulationsstelle  liegt  nicht  so  weit  nach  hinten, 
die  Vorderzunge  ist  etwas  gehoben ; der  Uesonanzraum  ist  beim  o 
also  grosser  als  hei  «. 

S 31.  Hei  II  und  ii  hebt  sich  die  Zungenspitze  immer  mehr 
und  ist  bei  ü auf  die  Alveolen  gerichtet.  Im  allgemeinen  ist  zu 
bemerken,  dass  bei  den  Weichgaumenvokalen  die  Li])pen  nur  wenig 
vorgescliohen  werden  (nur  um  Bedauern,  Flehen,  Abweisung  aus- 
zudrücken, werden  sie  vorgestülpt).  Auch  findet  eigentlich  keine 
Lipjienrundung  statt;  der  Spalt  wird  nur  immer  kleiner. 

S 32.  Die  Umlaute  zu  o,  ä,  ö,  ii,  i)  sind  ö,  ä,  d,  ii,  ü.  Sie 
sind  Hartgaumeuvokale,  und  zwar  werden  ö,  ä,  d am  hintern  harten 
Gaumen,  ii,  Q am  vorderen  gebildet.  Die  Zungenspitze  liegt  hei  all 
diesen  Lauten  an  den  Unterzähnen,  die  Lippenötl'nung  ist  ein  wenig 
grösser  als  bei  den  entsprechenden  nicht  nmgelauteten  Vokalen.  Bei 
ii,  ii,  Ü sind  die  Lippen  etwas  mehr  vorgeschoben  als  bei  o,  ii,  ü. 

^ 33.  Der  unbestimmte,  mit  reduziertem  Stimmton  ges])rochene, 
uid)ctonte  e-Laut,  der  der  Ruhelage  der  Zunge  entsjiricht,  klingt  in 
unserer  Mundart  wie  kurzes,  otl'enes  ii.  .•  verwende  ich  nur  für  den 
vokalischen  Zwischenlaut,  dessen  Artikulation  durch  die  Nachbarlaute 
mit  Notwendigkeit  gegeben  wird. 

.4nm.  Genäselte  Vokale  gibt  es  iu  unserer  Mundart  nicht. 

III.  Die  Diphthonge. 

§ 34.  Unsere  Mundart  besitzt  folgende  Diphthonge:  di,  n,  oii, 
d’y  (vgl.  }5  7,  1 a).  Der  erste  Komponent  in  ei,  oii,  iUj  ist  nicht  ganz 
so  weit  wie  die  entsprechenden  einfachen  Vokale  «,  o,  ö,  der  zweite 
Komponent  i,  n,  ij  aber  noch  etwas  weiter,  noch  etwas  mehr  nach 
geschlossenem  e,  o,  ii  herüber,  als  die  entsprechenden  einfachen  Vokale. 
Daher  liegen  die  beiden  Komponenten  dieser  Diphtonge  näher 
aneinander  als  in  den  entsprechenden  hochdeutschen  Diphthongen, 
der  erste  Komponent  trägt  den  E.\spirationsgi|ifol,  beide  Komponenten 
sind  kurz,  der  zweite  noch  etwas  kürzer  als  der  erste.  Unter  einer 
bestimmten  Bedingung  aber  wird  der  zweite  länger  als  der  erste: 
vor  Reibelauten,  hinter  denen  ein  ii  verstummt  ist,  also  iu  Wörtern 
wie  Itieif  Briefe,  /öys  Geleise,  lui  Hijtt  er  übt,  vgl.  § 17.  Ich  lasse 
solche  Cherlänge  von  Diphthongen  unbezeichnet. 

sj  35.  Hierzu  kommen  uoeb  eine  Reihe  unorganischer  Diph- 
thonge, bei  denen  der  erste  Komponent  lang,  der  zweite  überkurzes 
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(/  ist.  Sie  entstehen  dadurch,  dass  r im  Auslaut  oder  vor  Alveolaren 

infolge  unterbliebener  Hebung  der  Zunge  zu  ö geworden  ist,  z.  B. 

l/ti'i  Hier,  h/oii  klar,  poät  l’forte. 

IV.  Die  Aussprache  der  Halbvokale  und  Konsonanten. 

S 3ü.  i wird  mouilliert  gebildet  und  wird  mit  leisem,  aber 

wahrnehmbarem  Heibegeriiusch  gesprochen. 

^ 37.  w kommt  nur  vor  nach  Konsonanten,  vor  allem  nach  k, 
.1,  t und  (/,  z.  H.  knäl  (^ual,  xirMk  Schwalbe,  tirg  2,  dtreä  quer.  Der 
bilabiale  Charakter  dieses  reduzierten  Reibelautes  tritt  am  meisten 
hervor  nach  k,  am  wenigsten  nach  d.  Die  Lippen  sind  weiter  geöffnet, 
die  Unterlippe  noch  weniger  vorgeschoben  als  beim  «.  Sonst  wird 
as.  tr  (wie  as.  b)  labiodental,  d.  h.  r gesprochen. 

S 38.  Die  Nasale  m,  ii,  y.  Der  Verschluss  wird  beim  m mit 
den  Lii)pen,  beim  « mit  dem  vordersten  Zungensaum  und  dem  mitt- 
leren Zahnfleisch,  bei  y (ng)  mit  der  Hinterzunge  am  weichen  oder 
harten  Gaumen  gebildet. 

§ 3t).  / ist  vokalisch,  ohne  Reihegeräusch.  Die  Exspiration  ist 

bilateral.  Die  Zungenspitze  berührt  das  mittlere  resp.  hintere  Zahn- 
fleisch. Das  «-haltige,  velare  / in  den  Ostseegegenden  (Meckl., 

Pommern)  fehlt  bei  uns.  Silbenbildendes  / (■■iöt/  Schüssel)  wird  durch 
den  «-Laut  bestimmt. 

S 40.  Das  r des  Prignitzers  ist  ein  Zahnfleisch-/',  doch  ist 
altes  /•  nur  noch  im  .Anlaut  erhalten.  Es  wird  gebildet,  indem  man 
die  Zungenspitze  am  Zahnfleisch  der  Oberzähne  zum  Schwingen  oder 
Zittern  bringt.  Dieses  sehr  stark  gerollte  Zungen-/'  ist  ein 
Charakteristikum  des  Prignitzers.  Nur  in  den  Städten  beginnt  das 
Zäpfchen-/'  allmählich  sich  cinzunisten. 

Zu  dem  stark  ausgeprägten  r im  Anlaut  steht  die  schwache 
Artikulation  von  ursprünglichem  r im  In-  und  Auslaut  in  auf- 
fälligem Gegensatz.  In  der  Endung  mnd.  -ren  -erm  (=  hd.  ern\  vor 
stimmhaften  alveolaren  Lauten  und  im  .\uslaut  ist  es  zu  einem  halb- 
kurzen oder  überkurzen  /r-Laut  reduziert  (§  13),  z.  B.  hfui  Bauer, 
liiuhi  Bauern,  sUhnän  (mnd.  xtameren)  stammeln,  koän  Korn,  pOtU 
Pforte.  Vor  den  anderen  Konsonanten  wird  wohl  die  Zunge  noch 
gehoben,  aber  sie  erreicht  das  Zahnfleisch  nicht  mehr,  und  statt  des 
Zittergeräusches  entsteht  ein  unbestimmter  vokalischer  Laut  (den 
wir  mit  f bezeichnen  wollen),  wobei  der  voraufgehende  Vokal  meiste/is 
gelängt  wird,  z.  B.  hdfk  Birke.  \'gl.  S 13(>. 

Das  neue  /',  das  aus  mnd.  d as.  d,  d,  t'l  zwischen  Vokalen 
in  der  nördlichen  WPri  entstanden  ist  ((?  7,  2 a),  wird  im  Auslaut 
ebenlälls  mit  kräftigem  Zittergeräusch  gesprochen,  /ü/'  Leute;  ab- 
geschw'ächt  ist  dieses  Zittergeräusch  in  der  Endung  -f«  < mnd.  -/(////, 
z.  B.  /flf«  läuten. 

S 41.  Bei  / (stimudos)  und  r (stimmhaft)  liegen  die  oberen 
Schneidezähne  leicht  auf  der  inneren  Unterlippe.  Der  Kiefer  wirtl 
nicht  zurückgezogen. 
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42.  (=  ß)  und  z (=  f)  werden  wie  t,  d,  ii,  f und  s (.•«■//) 

am  Zahntieisch  gebildet. 

V?  4.3.  llei  dem  /7/-Laut  ver.sehiebt  sicli  ebenso  wie  bei  k,  //,  y, 
i {seit)  die  Artikulationsstelle  am  Gaumen  von  selbst  und  in  allen 
Mundarten  in  glcicber  Weise  je  nach  der  vokalischen  Umgebung 
(ach-  und  icb-Laut).  Wir  müssten  drei  Artikulationsstellen  unter- 
scheiden, am  weichen  Gaumen,  am  hinteren  und  am  mittleren  harten 
Gaumen.  Wie  bei  A-,  //,  y,  ,4  begnügen  wir  uns  im  allgemeinen  mit 
einem  Lautzeichen  auch  für  den  cA-Laut:  r.  Nur  wo  es  von 
besonderem  Interesse  ist,  den  vorderen  (mouillierten)  Ilartgauraenlaut 
zu  bezeichnen,  gebrauchen  wir  das  Zeichen  Das  Lautzeichen  für 
den  .r  entsprechenden  stimmhaften  Reibelaut  ist  3. 

§ 44.  Alle  ursprünglich  stimmhaften,  sanften  Reibegeräusche 
zwischen  Vokalen  und  e sind  nach  Verstummen  des  e infolge  Nach- 
lassens des  Luftdruckes  (<5  14)  stimmlose  Lenes  geworden.  Wir 
bezeichnen  sie  mit  s,  /),  »’,  z.  B. : wü.s  Mäuse;  diiy  Tage;  AaP  Höfe; 
/aiV  lobt  und  gelobt.  As.  w ist  labiodentaler  Reibelaut  geworden 
(ausser  nach  A,  .<,  </,  ( ^ 37)  und  wird  durch  r bezeichnet. 

§ 4.5.  A,  d,  <j  vor  betontem  Vokal  sind  stimmhafte  Laute,  bei 
deren  Artikulation  man  die  vokalische  Resonanz  des  Ansatzrohrcs, 
den  sogenannten  Blählaut,  hört  (Bremer,  Deutsche  Phon.  § 53  Anm.). 
Der  Blählaut  fehlt  vor  / und  r (z.  B.  hrourö  Bruder),  weil  wir  die 
Luft  schon  ausatmen,  bevor  wir  die  Stimmritze  schliessen,  und  nach 
Konsonant,  z.  B.  f'indhayk.  Zwischen  k und  y vor  //  schiebt  sich  ein 
kurzer,  leiser,  geräuschloser  Schall,  z.  B.  kimei  Knie,  y^iiär  Gnade 
(s.  Bremer  a.  a.  0.  § 61,  .\nm.  2)  Ich  lasse  dieses  a im  Folgenden 
unbezeichnet.  Aus  mnd.  -pen,  -tim,  -km  wird  auf  dem  ganzen  Gebiete 
y;;n,  tn,  ky,  d.  h.  die  E.xplosion  von  ji,  t,  k erfolgt  erst,  nachdem  der 
Nasenverschluss  schon  gelöst  ist;  z.  B.  sUlpin  schlafen;  .<ci7w  schiessen, 
tiky  lecken;  mnd.  -rai,  -dun,  -gen  werden  in  der  Südprignitz  anders  als 
in  der  Nordprignitz  behandelt  (§  7,  3 a). 

Anm.  g ist  im  nördlichen  Teil  der  Pri  wie  in  Meckl.  im  Anlaut  durchaus 
Verschlusslaut,  mit  allerdings  ziemlich  weit  nach  vorn  liegender  Artikulations- 
stelle. Im  südlichen  Teile  der  Pri  i.st  durch  Lockerung  des  Verschlusses  y 
(oder  5?)  > j geworden  (§  7,  4). 

Inlautendes  g scheint  schon  zu  as.  Zeit  3 gewesen  zu  sein.  Das 
silbenbildende  y der  NPri,  z.  B.  in  rä-y  Wagen  scheint  sich  allerdings 
besser  aus  -gen  als  aus  -y.n  zu  erklären;  aber  srim  schreiben  muss 
ja  auch  aus  echriren  statt  schrlhen  erklärt  werden.  Jedenfalls  muss 
intervokales  g frühzeitig  zum  Reibelaut  3 geworden  sein : »Au/  Tage 
versteht  sich  nur  aus  älterem  ddy.  Im  Auslaut  ist  es  nach  Holt- 
hausen, As.  El.  ij  234  schon  zu  as.  Zeit  stimmlos  geworden.  So 
heute:  dojc  Tag,  ivtr  Weg.  S.  d.  flg. 

Anm.  l'ber  die  Anssprache  von  p,  l,  k im  An-  und  Aushiut  s.  § lü. 

§ 46.  Infolge  Nachlasseus  des  Luftdruckes  sind  am  Ende  des 
Wortes  alle  stimmhaften  Geräusclie  stimmlose  Fortes  geworden: 
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.'/»■  '■  (=  b),  r ZU  /,  k-;  r,  .s;  z.  I’>.  Hand,  /«•/  Hott, 

A/y/.' lang,  ////’ .sr//' scliroibo.  <Am' Tug,  //A/x  (ilus,  (Vgl.  ancli  !;  11). 

S 17.  Die  angewandten  1>  a n t z e i e li  e n liabon  bdgendeii 
bautwert: 

(1  — langes,  ott'enos  o (vgl.  tVanz.  fiifort<) 

n = r >.  ''  (vgl.  „ i>nir). 

ä = Zwischenlaut  zwischen  n und  n (vgl.  engl.  hat). 

D (in  l’etit-Satz  »)  = h ini  hochdeutschen  A/«//. 

./■,  f = hd.  <7/;  3 (in  l'etit-Satz  y)  der  stiinndiafte  bant  ilazu. 
.V  = hd.  xrh. 

: — hd.  r (stiniinhaft). 

!,  »I,  n,  V = silbenbildende  /,  in,  ii,  r. 


Geschichtliche  Darstellung  (der  Laute. 

I.  (ieschichte  der  einzelnen  Laute. 

A.  Die  Vokale  der  Staininsilhen 
1.  Kurze  Vokale. 

.\s.  mild  II. 

ij  48.  II  in  geschlossener  Silbe  > ii,  z.  B.  i/rn.i  n.  Gras:  rnl 
(as.  Iiiriit)  was;  ilriif  (nin<l.  ilriif)  Trab;  nf  ah;  un  an;  hnt  n.  (as. 
hnth)  Bad;  ijrliix  n.,  in  der  Redensart:  int  ijehn-h  rin  ohne  Ende  und 
Sinn,  mit  nhd.  Gelage  zu  dem  Zeitw'.  /eye«  (S.  Kluge,  Wh,);  hnl.link 
in  der  Redensart:  iijit  luikhiik  iiihij  (vgl.  as.  tc  Inikii  ninniiii)  ein  Kind 
auf  dem  Rücken  tragen;  /iii.r  in  der  Redensart  zo  rii/  (in  /iinh 
unberechenbar  viel;  xniit  m.  Sand;  Imiß-  f.  Bank;  ilrinjk-  m.  (as.  i/rniik.) 
Schweinetrank;  n.  (as.  Iiiiuji)  Napf;  ünji  n.  (as.  skaii  Gefiiss) 

Schrank;  njint  (mnd.  njiat)  Spat  (Eusskrankheit  der  I’ferde);  ßiur  n. 
(mnd.  rlnih  f.  und  m.)  Strich  bandes,  Strecke  Weges;  /'nnt  (as.  /imt ) 
fest;  iiiiit  f.  (mnd.  inafti-  neben  nll■ttl■)  Metze;  ntmj  f.  (as.  ntmiijn) 
Stange;  kup  f.  Kapiie;  Imjk  (as.  hinij)  lang,  .\dv.  entlang;  hnj  (as. 
kiinyo)  lange;  tny  f.  Zange;  Aoy  bange;  liiilf  halb;  zii/r  f.  (as.  .w/bo) 
Salbe;  hafj-  m.  (as.  Im/;/)  Balg,  ungeratenes  Kind;  Im/z,  (mnd.  Imigi) 
Waschwanne;  pnn  f.  Pfanne;  ihrnl.i  (vgl.  as.  iluiihn  Betörung,  got. 
ilrahi  töricht,  mnd.  ihciil,  ihrehrh)  verdreht;  kirnst  (vgl.  as.  qurst  m., 
mnd.  i/Hiist,  ipiest  baubbüschel)  huschiges  Emde;  rnxt  f.  (mnd.  iirir/it 
Gewicht,  Wage)  Deichselwage  (in  SPri  töi/);  i/rii.rt  f.  (mnd.  drncht) 
1.  Tracht  als  Last,  2.  Uterus  der  Tiere;  kramp  f.  (as.  krnnipo)  Krampe; 
iiingk  (as.  giniiiiig)  zwischen  Adv.  Praep.;  knt  f.  Katze;  :at  f.  (zu  as. 
sittiin  sitzen)  m.  Satte;  nin.s  (as.  nniskn)  Masche;  ihm  f.  Tanne,  bes. 
Kiefer;  plnx  (mnd.  plugi/c)  Heidescholle;  tnkij  m.  (mnd.  tmke)  Zacken. 
Aststumpf;  tnpm  m.  (mnd.  tappe)  Zapfen,  zapfen;  Inpm  ni.  (as  hi/ipn 
Zipfel  eines  Kleides)  bajipen;  siiii/n(i  schnappen;  znkg  (mnd.  snrken) 
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sinken;  Jin/Inj  (niiul.  juiil.Tii)  gicriR  sein  (luiih):  Unfii  ('mtul.  Uofjhi) 
liellen;  1.  l);ickcn,  2.  kleben;  niki/  (mnd.  nirl.rn  den  Unrat 

fortnclinicn)  kratzen,  raft'en,  (Kartotfeln)  aufnelimen;  Imhj  ni  (vgl. 
nl.  /idk-  f.)  Ferse,  Al)satz;  s/axlii  scldacliten;  »last»  (zu  as.  xialit  n. 
(iesehlecht)  arten  nadi.  hrahtä  dicker  Scldeim;  jujmj  den  Mund 
aufs])erren,  um  nacli  Luft  zu  schnappen;  khtkij  mit  Geräusch  zu 
Boden  fallen;  nnaky  reden;  spatky  oder  s/xi/käii  (vgl.  mnd.  s/xifk 
Geschrei,  Wirrwarr)  zwecklos  und  mit  Geräusch  herum-hantieren, 
-laufen;  laijtj  hinreichen,  ausreichen,  herunterlangen,  sich  jemand 
kaufen;  Ixi/ky  m.  1.  Balken,  2.  der  Scheunenraum  unter  dem  Dache; 
hix  m.  (mnd.  tax)  Fach  in  der  Scheune  (neben  der  Tenne) t ijnaxn 
(vgl.  ne.  to  <jnuxh)  fest  zerbeissen;  schnapiien  nach;  iiiatx 

m.  weicher  Schmutz;  niftti  (zur  Wz.  irakt-  wälzen?)  grosser  Haufen 
trockenen  Heues,  zum  .\ufladen  zusammengestossen;  raphoun  n.  (vgl. 
dän.  rnp  schnell,  an.  hmpa  eilig  stürzen  und  mnd.  rapxiiarel  einer 
mit  einem  losen  Maul)  Uebhuhn;  <knjkij  danken;  akti  m.  Acker;  «/»/ 
A])fel;  /(ik/  (as.  jak/n  < vlat.  fuc/n  < farntii)  Fackel;  ßuin  f.  (as. 
fliniuiiii  < lat.  ßitmmii)\  kalk  m.  (as.  ailr  < lat.  ßuA  (<  vlat. 

ßaxrii'')  Flasche;  fax  { < vlat.  *taxca'f)  Tasche;  hixtn  (mnd.  fuxteii 
< afranz.  (tixter)  ein  Huhn  nach  einem  zu  legenden  Ki  befühlen  u.  s.  f. 

Anm.  1.  ,von*  heisst  /an  und  fon;  der  Wechsel  zwischen  n und  o 

findet  sich  schon  in  den  Uelisndhandschriften  (s  Holthausen,  As.  El  127)  und 

in  den  mbr.  Urkunden  (s.  Graupe  S.  11  und  Tümpel,  Ndd.  Stud,  S.  1 1 f.).  In 

rot  {.  (as.  rnlla,  mnd.  rotie,  nl  rol  und  rat)  Ratte  ist  a » o,  in  dun  da,  dann 

damals  (as.  tlian),  dn-nA  (mit  dem  Ton  auf  der  zweiten  Silbe)  vorhin,  nachher 
» f<  verdunipft. 

Anm.  2.  In  einigen  Wörtern  ist  a,  wohl  infolge  von  Unbetontheit,  » 5 
geworden;  ditt  (as.  Ihat,  schon  im  Cot.  zweimal  thet.  mbr  daf  und  det)  das,  dass; 
nnin  (as.  nrumi  ausser  § 292,  mbr.  man,  men)  nur.  Meckl  sagt  dat  und  man. 

Anm.  3.  Aus  dem  Hochdeutschen  scheinen  mir  entlehnt:  slap  f. 
Schlange  (gewühnlicb  ara  § 141;  das  as.  xlango  ist  männlich,  vgl.  § 334  Anm.) 
und  das  Fremdwort  /dnix  Platz,  das  mnd.  phts  heisst  (<  franz.  place  < lat.  plntra. 

§ 49.  u in  offener  Silbe  > d,  z.  B.  xnelr/  Schnabel  (>;  184), 
sporatlisch  auch  vor  xt,  z.  B.  /daxt/i  Bflaster  (§  194  b);  a vor  mnd. 
hl,  U > o,  z.  B.  olt  alt  (Jj  273);  a •+■  r im  Auslaut  und  vor  Zahn- 
lauten » 0,  z.  B.  (joö  gar;  hoät  Bart  (§  249);  « -+-<■-)-  Konsonant 
(ausser  Zahnlauten)  > « oder  tl  (§  2(5, 9). 


As.  mnd.  e,  der  Umlaut  von  a. 

§ .'iO.  Altes  Umlauts-c  in  geschlossener  Silbe  ist  e,  z.  B.  htm 
(as.  hel/hian)  haben;  zeyy  (as.  xegt/ian)  sagen;  zetn  setzen;  leyy  (as. 
letjtjian)  legen,  dazu  lex  n.  (mnd.  lei/tje)  f.  Lage  Getreide  oder  Heu 
auf  dem  Erntewagen  über  den  Leitern;  teln  (as.  teUian)  zählen;  xtdn 
(mnd.  xchellcn)  schälen,  xeJ  f.  Schale  (von  Kartofleln,  (4bst);  klern 
klemmen;  an-mi  (as.  ireniiian)  ab-,  an-gewöhnen;  ren  (as.  wendiau) 
wenden;  tuet  n.  (as.  meti  Nahrung)  in  metrost  Metwurst  und  metx  n. 
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fas.  iiifziis  fl.  i.  iiiHsiik  < iiicfsiilm)  Mosscr:  fW-y  deckon,  dazu  <M-  f., 
tlrl,/  ni.  Docke,  Deckel;  /'c/.-  f.  Hecke;  /«'/  n.  (as.  für  *Ml 

Ilidtlinusen,  As.  El.  S 275,  Anni.  3);  vetn  (nind.  irrftc»,  ags.  hwHUni) 
wetzen,  scliärfen;  mt  n.  (as.  m-t,  ncHi)  Netz;  k/c/«  stellen;  sttm  fnmd. 
sfninnn,  vgl.  ags.  stmni)  untere  Teil  des  Stainiues:  ilvmpw  dämpfen; 
ilt'ijkr)  denken;  (as.  xkriikitni)  schenken;  (as.  bretKjiun) 

hringen;  hv!<p  i.  (innd.  hfiitpc,  luixpi'A  llas|)0,  Türangel;  kn!  f.  imnd. 

Kelle;  stn'yk  ni.  (niud.  utrviik,  vgl.  ags.  sfretiif)  Strang,  Strick;  <in- 
xlirgy  1.  anstrengeii,  2.  ansträngen,  anspannen  (I’ferde);  ,tlex>i  (miid. 
r/fjtxcn)  von  Flachs;  sfref  (mnd.  xtref)  straff;  knup  ni.  (wohl  = as. 
kciiipjo  Kämpfer,  s.  Grimms  Dt.  Wh.  unter  Kämpe  2)  Zuchteber: 
händigen  (zu  tum  zahm);  speit  m.  f.  (mnd.  xpelte  ahgespaltenes 
Stück)  Apfelschnitt;  leyü  länger;  hehen  (mnd.  behende  zu  hund)  zart, 
feingebaut;  helft  f.  Hälfte;  peniyk  ni.  Pfennig;  ey-kl  Fussknöchel; 
es  f.  Esche;  c/’s  f.  (as.  *ullsu,  mnd.  ehe)  Filler;  ekä  (innd.  eeker,  eeke.ren 
neben  ueker,  uekeren)  Fachei;  steijl  m.  Stengel;  hetjk  m.  (innd.  henk 
und  hemje)  Henkel  eines  Topfes;  reky  wecken;  strekij  strecken;  pre/n 
(vgl.  mnd.  prellinye)  zurückprallen;  eystn  (mnd.  enyesten)  ängstigen; 
h'yy  (zu  as.  enyi  enge)  den  Leib  zusammendrücken;  eyl  (as.  enyd  < 
lat.  anyilus)  Fmgel;  trrjrtd  (mnd.  trvehter  < lat.  tmjeeturium,  vgl.  ags. 
trueter)  Trichter. 

Audi  1.  In  rckn  nusstreckeu;  hinreichen;  langen;  sich  erstrecken  scheinen 
2 Verba  zusammengetlossen  zu  sein;  mnil.  rekken  < rnkjnn  und  mnd.  reken 
< germ.  raikjnn  > ags.  rneun.  hochd.  reichen. 

Anm.  2.  Das  einfache  reii  fhngt  an,  durch  das  hd.  t/riröhnrn  verdrängt 
zu  werden.  Verdrängt  ist  mnd.  sehrpjien  durch  das  hd  sehnffen  und  mnd.  belle, 
as.  hellia  durch  das  hd.  hol  f.  Hölle ; doch  ist  helis.  helsn  höllisch  im  Sinne 
von  „sehr*  erhalten. 

t;  51.  Fäne  jüngere  F'orni  des  L’mlaut-e  ist  ü (Meckl.  hat 
auch  hier  e,  s.  § (i,  4).  Dieses  <f  findet  sich 

1)  überall  da,  wo  ,die  umlautlose  F’orm  daneben  besteht  und 
als  zugeluirig  empfunden  wird  oder  worden  ist“  (vgl.  Heilig  52,  4). 
al  bei  der  Fluralbildung,  z.  B.  <jüst  (Sg.  yust,  as.  yust,  l’l.  yesti) 
Gäste:  hän  f.  (Sg.  hunt,  as.  hund  — hemli)  Hände,  vgl.  behen  50; 
tltini  (Sg.  dum  m.)  Damm;  gepflasterte  Strasse,  vgl.  <lem  dämmen; 
;uk  (Sg.  c«A-m.)  Säcke;  kthn  (Sg.  kam  m.)  Kämme,  aber  kem  kämmen; 
rät  (Sg.  rat)  Wälle;  stüt  (Sg.  stal)  Ställe;  yäy  (Sg.  yayk  m)  Gänge, 
vgl.  biyey  auf  dem  l’ostcn;  kräft  (Sg.  kraft  f.,  as.  kraft  — krefti) 
Kräfte;  fäl  (Sg.  fal  m.)  F'älle;  bät  (Sg.  btd  m.)  Bälle;  stän  (Sg.  stant  in  t 
Stände;  bän  (Sg.  bunt  m.,  mnd.  iHud  — bende)  Bänder;  pläky  für 
pläk  (auch  Sg.  jetzt  pläky  für  plak  m.,  mnd.  plaek  — pteeke)  (■'lecken  ; 
knäst  (Sg.  kmist  m.)  Knorren,  Astknoten;  dääx  (Sg.  dans  m.)  Tänze; 
su-äfes  (Sg.  stcans  m.)  Schwänze;  kräim  (Sg.  kraus  m.)  Kränze;  luih 
(Sg.  hals  rn.)  Hälse;  käträ  (Sg.  kalf  n.)  Kälber;  däkä  (Sg.  d<ik  m.) 
Ifächer;  fäkä  (Sg.  fak  n.,  mnd.  rak,  vgl.  ags.  fäc  Zeitabschnitt)  F'äclicr; 
fätä  (Sg.  fat  n.,  as.  fat  Gefäss)  Fässer;  länä  (Sg.  lant  n.)  Länder; 
lämä  (Sg.  bim  n.,  as.  lamb)  Lämmer,  b)  bei  der  Comparation, 
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li.  ifirtUti  (/u  mrah)  schwächer;  knhjh'i  (zu  kmnh)  kränker,  c)  in 
der  Konjugation,  z.  H.  fdht,  fiilt  (zu  fitfii)  fällst,  fällt;  nlit  (zu 
id.sii)  wäscht,  d)  in  .\bleituugen,  z.  B.  krüftix  (as.  kräftig)  kräftig; 
xm'nizlii  schwänzeln;  mräkg  schwächen;  /•</.■>’  f.  (zu  r«.s'w,  vgl.  ahd. 
irrsni)  Wüsche  ; ßrigsmipö  ni.  {y.n  i^iuipiii  schnappen)  Fliegenschnei)per; 
pUikix  rteckig;  grüfnitx  Begräbnis ; jämmerlich,  u.  s.  f. 

Anm.  Im  östl.  Teil  der  OPri  heisst  , Äpfel“  i\pl,  in  der  übrigen  Pri  aptn 
tmbr.  appele  und  rppel  i.  In  giiül  f.  kleine  Mücke  (vgl.  ags.  giurt  und  mnd. 
giiillr)  stammt  das  ä,  wie  es  scheint,  aus  der  Mehrzahl. 

2)  Vor  gewissen  Konsonantenverbindungen. 

a)  Häufig  vor  Nasenlaut  -f-  Konsonant,  z.  ß.  hinn  n.  Hemd; 
änt  f.  (mnd.  etd,  ende,  vgl.  ahd.  mit;  das  meckl.  äiit  § 6,  7 beruht 
auf  einem  as.  *a)iwl,  mnd.  anet)  Ente;  güut,  gäntd  m.  (mnd.  gante, 
nl.  gent)  Gänserich;  ämk,  strichweise  ihnt,  in  sprök-dmk,  pis-äink  (mnd. 
eiiiete,  eiiieke)  Ameise;  /aimp  (mhr.  hennep,  hempe)  Hanf,  dazu  hdnqnn 
von  Hanf,  hämpligk  Hänfling;  lainzln  (vgl.  mnd.  hensen  in  eine  Hansa 
aufnehmen;  Geld  für  die  Aufnahme  zahlen)  vom  Zusammentreten  und 
-zahlen  der  Kuhjungen  am  Pfingstahend  zu  gemeinsamem  Trinken; 
niiinl.r  (mhr.  iiiennic/i  neben  mannich)  manch;  k/diid  < Kalender. 
Aber  z.  B.  kemp  Zuchteber,  reu  wenden. 

Anm  Ein  Teil  der  OPri  sagt  l»gt\  länger,  die  WPri,  wohl  unter  hd. 
Einfluss,  legü.  Hochdeutsch  .sind  auch  kremf  Krämpfe,  kemfn  kämpfen, 
gef'e.ynis  Gefängnis,  gexlenix  geständig,  hetftenix  beständig,  anslenix  anständig, 
ferner  wohl  gridis  Grenze,  das  sich  im  Mnd.  noch  nicht  findet.  — Auffallend  ist 
A in  iUiA  andere,  iinäs  anders,  wo  es  aus  a entstanden  sein  muss  (so  auch  in 
g«nt?).  Hat  üniin  ändern  eingewirkt  oder  die  Nachsilbe  ;'i  (<  er),  die  an- 
scheinend e in  a verwandelt  hat  in  takü  Lecker  (.Schimpfwort  für  einen  grünen 
.langen I,  tfi/fi  Teller  (mnd.  te/ler,  tellör  < afranz.  taitloir)? 

b)  vor  ritt  fehst)  und  ft  /fst)  (vgl.  Heilig,  S .'52,  2),  z.  B.  zik 
f(i-ä.rt(tn  (mnd.  rorechteren,  rorarhtrren)  Luft  schöpfen,  eigentlich  sich 
zum  Schutze  hinter  etwas  stellen,  zu  axtA  hinter;  dräxtix  (mnd. 
ilrarlilig)  trächtig;  kräftix  kräftig;  xtAxtA  Schlächter;  gehixtä  n. 
Gelächter;  gesAft  n.  Geschäft;  grAfnt,  grAft  neben  jüngeren  grafst, 
gröft  gräbst,  gräbt,  zu  gräm  graben.  Charakteristisch  für  WPri 
(S  8,  1 a)  sind  die  Formen  zAxst,  zAxt  sagst,  sagt,  gesagt  (mhr.  serht), 
lAxst,  lAxt,  legst,  legt,  gelegt  (mhr.  lexlit);  liAst,  liAt  hast,  hat  (doch 
schon  mhr.  liest,  liet  neben  liefst,  lieft);  , gehabt''  heisst  hat;  neben 
zAxt,  lAxt,  plAxt  (s.  u.)  stehen  keine  «-Formen. 

Anm  2.  Einige  dieser  Wörter  könnten  auch  unter  1 gestellt,  einzelne  unter 
1 aufgeführte  Wörter  auch  hier  aufgezählt  werden. 

Anm.  2.  Dass  cht,  ft  wirklich  die  Ursache  des  Wandels  von  e zu  a ist, 
beweisen  Formen,  in  denen  ancb  andere  Vokale  als  Umlauts-r  vor  diesen  Konsonanten- 
gruppen  zu  ä geworden  sind;  fäfl,  fäfläin,  ßßix  (nibr.  vefte  < rifle,  as.  ßßo, 
reßein,  veßirh)  öte,  15,  50;  ptäxsl,  pliixt  in  tVPri  (mbr.  pleclist,  picchl,  zu 
plrggen,  as.  plegnti)  pflegst  pflegt.  Vgl.  aber  slext  schlecht,  hiext  Knecht, 
rexi  recht. 

NiMlenleutiMih«»  Jabrbneh  XXXI.  7 
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Anm.  3.  amlartir  aiidilchtig,  hedrjlix  bedäclitig,  prexlix  iiritchtig, 
iiuläliTxlij'  niederträclitig,  auch  wohl  tiirxli.r  mächtig  sind  ans  dem  Hochdentsclieii 
entlehnt.  Neben  yexäfl  hört  man  das  hd  gr.srß.  namentlich  in  der  Bedeutung 
Kanfmannsgeschiift. 

c)  V’or  f + t (=  lid.  j).  \’or  Gaumen-  und  Lippenlauten  ist 
(i  unter  zunelimender  Ileduzicruiig  des  /'-Lautes  fast  zu  « gedehnt 
worden  (vgl.  5t,  1,  57,  1,  130,  2B(>).  Nach  5j  (i,  3 sagt  Meckl. 
hier  «. 

Anm.  Oh  bnoin  brennen  sein  ä der  Zugehörigkeit  zu  braut  Brand  ver- 
dankt, oder  aber  ob  mbr.  hemm  erst  zu  bärnrii,  dann  unter  hd.  Einflu.ss  zu 
brknnen  geworden  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Für  die  erstere  Auffassung 
sjiricht  das  mccki.  brenn;  mm.  bernen  hätte  in  dieser  Mundart  barnen,  braunen 
ergeben  (g  272). 

d)  Sporadisch  vor  anderen  Konsouantenverbindungeu,  z.  B.  in 
IciUhi  kitzeln,  § 114,  h.  Anm.  2;  //w/A  12  (WPri  Uralt,  s.  § 8,  1 h). 

§ 52.  As.  r gedehnt  > <7  in  oHcner  Silbe,  z.  B.  sdpl  Scheft'el 
(§  185);  as.  e gedehnt  > t vor  r im  Auslaut  oder  vor  >•  -|-  stimm- 
haften Zahnlauten,  z.  B.  ntän  nähren,  ptät  Pferd  250);  a.s  r 4-  nl 
-|-  Vok.  sporadisch  > d,  z.  B.  fürir/t  fertig  (§  272). 


Germ.  as.  mnd.  i'. 

§ 53.  i'  in  geschlossener  Silbe  > e,  z.  B.  blek  n.  Blech;  rej- 
m.  Weg;  gehet  n.  (as.  gehed)  in  der  Redensart  int  gebet  nffni  verhören: 
knext  m.  Knecht;  rext  recht;  drek  ni.  Dreck;  relk  welk;  feit  n.  Feld; 
gelt  n.  (as.  geld  Zahlung)  Geld;  ne.st  n.  Nest;  fei  n.  Fell;  hehn  m. 
Helm;  xpek  m.  Speck;  lektj  (mnd.  lecken  zu  leck)  leck  sein,  tröpfeln; 
lekä  (mnd.  lecker)  schmackhalt;  felg  (as.  velga)  Radfelge;  telx  st.  m. 
(mnd.  teige)  Zweig;  gext  m.  Hefe;  trekg  (mnd.  trecken)  ziehen;  mein 
melden;  helix  (mnd.  Iicllieh  ermattet)  lechzend;  af-blekg  (mnd.  blecken 
entblössen,  Idek  F'leck,  in  grammat.  Wechsel  zu  hd.  tiecken)  die  Rinde 
verlieren,  von  der  Rinde  entblössen;  zex  n.  (mnd.  xeggc)  Sumpfgras; 
kein  m.  (as.  kellere  < mlat.  cellarinin)  Keller;  pel  f.  Schale  von  ge- 
kochten Kartoft'eln,  pcl-tncl  Pellkartott'eln  (mnd.  spelle  nicht  belegt; 
aus  dem  nl.  pel'^  dieses  aus  afrz.  pcl,  Zw.  pcJer,  lat.  pellis  Fell). 

Anm.  1.  Im  Praeter,  der  ursprünglich  reduplizierenden  Ztw.  mit  dem 
Praesensvokal  a 4~  Doppelkonaonanz  (§  383)  ist  durch  Ausgleichung  as.  e > ü 
geworden,  also  füg  ling  (as.  fcng),  hui  hielt  (as.  held).  Näheres  s.  § 380  Anm. 
und  § 366. 

Anm  2.  Aus  dem  Hd.  entlehnt  ist  xcltn  (as.  seldati,  mnd.  seiden  hätte 
xeln  ergeben)  und  wahrscheinlich  auch  slim  f.  Stimme  (as.  stemna,  mnd.  stemnc, 
stemme  neben  stimme). 

§ 54.  Germ,  e hat  sich  wie  Umlauts-c  zu  rf  gewandelt 

1)  vor  mnd.  r -+- stimmlosen  Zahnlauten:  hat  Herz,  gdst  Gerste 
(§  263).  Vor  Gaumen-  und  Lippenlauten  ist  dieses  ti  > d gelängt 
worden.  (V^gl.  §§  51  c,  57, 1 und  >5  267). 
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2)  Zuweilen  vor  niiul.  dd,  dr  > r(rj,  besonders  wenn  -er  {>  ü) 
folgte  (S  öl,  2 Aum.):  färi'i  (mnd  ivdder)  Feder;  /iirä  (iiind.  hdder) 
Leder;  h'trix  (nind.  leddicli)  leer;  härttk  (nind.  hederik)  Hederich. 
Doch  pfini  (mild,  pedden)  treten;  vern  (mnd.  weddeii)  wetten  u.  s.  f. 

3)  Sporadisch  vor  anderen  Konsonantenverbindungeu,  besonders 
vor  Nasenlaut  -|-  Konsonant  (§  51,  2):  /tikx  f.  (as.  li;ks:i(i  Vorlesung 
eines  Abschnittes  aus  der  Hibel)  auswendig  zu  lernende  Huchstelle; 
zthid  m.  (<  hd.  xrniiiifd,  ahd.  xi-imdii  f.);  zämp  m.  (mhr.  sitiinep,  sempi’ 
< vlat.  sJufipi). 

•t)  Infolge  von  Unbetontheit  in  ddn  (as.  llmut)  dem,  den. 

55.  (ierm.  e in  oft'ener  Silbe  > ä,  z.  H.  hräkp  brechen  (§  187); 
!'  auslaut.  r oder  vor  r -J-  ursprüngl.  stimmhaften  Zahnlauten 
> e,  z.  H.  xmeä  Schmiere,  <jidn  gerne  (§  251);  e vor  mnd.  rd  -|-  Vok. 
sporadisch  > u,  z.  B.  rdfji  werden  (Ü  272);  « > ö labialisiert,  z.  B 
xiiiö/tii  schmelzen  (S  277  a);  > ü in  zii/m  selbst  (§  277  d Anm.); 
as.  xwfi-  > zii,  z.  B.  züf  Schwelle.  (S  12S  Anm.  1.) 

As.  mnd.  f. 

Ü 5(1.  As.  i in  geschlossener  Silbe  > i,  z.  B.  ik  ich;  zik 
sich;  pik  n.  (as.  pik  < lat.  pterm)  Pech;  fis  Fisch;  dik  (as.  f/iikki 
dicht,  dick)  dick;  Idinf  blind;  kitd  Kind;  rint  Wind;  ripk  m.  (as.  krinij) 
Bing;  xpritjk  m.  (as.  xprin;/)  (Quelle;  brhjk  m.  grüner  .\nger;  kliyk  f. 
( mnd.  ÄV/n/re)  1.  Türriegel,  2.  Aufnäher  am  Frauenkleide;  <jift  {.  (mnd. 
<)ifte)  Festlichkeit;  drif't  Trift;  ditjk  Ding;  dipxdux  (mnd.  dingxedaeh, 
s.  Kluge,  Wb.  unter  Dienstag)  Dienstag;  i/oi(s-flik  f.  (vgl.  mnd. 
ilicke,  ags.  Jlirre  Speckseite)  Gänsebrust;  /lit  f.  (as.  hittiu)  Hitze; 
ijezixt  n.  (as.  gisiht  Anblick)  Gesiebt;  gesrixt  n.  (mnd.  gesc/iriclitx) 
Geschrei;  /in  f.  (as.  Undiu)  Linde;  rixt  f.  (as.  rihti  Richtschnur)  ge- 
rade Richtung;  tit  f.  Zitze,  dazu  wohl  Meise;  hit  n.  (mud. 

/lit)  Gebiss  der  Pferde;  kin  Kinn;  xpin  n.  (mnd.  xpind«)  Kleider-, 
Wäscheschrank;  xfi/  still;  hi/t  (mnd.  /li/de,  hd/e,  das  zum  germ.  Stamme 
/li/i/i  Kampf  gehören  wird,  vgl.  hd.  indd  < germ.  />«/)>  kühn)  eilig; 
/litii  bitter;  rintd  Winter;  /d»  (mnd.  /dmmi)  binnen;  /»'«  (as.  bindnn) 
binden;  rin  (as.  uinnnn  kämpfen,  erlangen;  erleiden)  gewinnen,  fd-rin 
verschmerzen;  rin  (as.  trindun)  winden;  xfüig  m.  (mnd.  xtirke)  Pflock, 
dazu  Htikyd^xtd  stockfinster;  sinipm  schimpfen,  ßijii  Finger;  timän 
(as.  (ind/nm  < *timron)  zimmern;  tipnj  (vgl.  ne.  to  tip)  anrühreu; 
stipni  tunken;  kipm  kippen,  auf  die  Seite  fallen;  ripin  (mnd.  wippen) 
auf-  und  niederbewegen,  daher  rip  f.  in  upt  rip  sidii  auf  der  Wage 
stehen;  g/ipni  entgleiten;  kni/aj  abbrechen,  einbrechen,  dazu  knik  m. 
lebende  Hecke,  die  durch  Abbrecben  kurz  gehalten  wird;  x/ik  Schlamm; 
/tik  f.  Spitzhacke;  /dkg  die  Schale  des  Eies  von  innen  mit  dem  Schnabel 
durchstossen,  von  Küchlein  (vgl.  kclt.-rom.  tieccus  Schnabel  und  Kluge, 
unter  Bicke);  rind  (mbr.  .w/iiVmcr  zu  as. /usÄiuf/in«  abrinden,  schälen) 
Schinder,  Abdecker;  pixn  mingere;  p/igkdn  (mnd.  p/inken)  blinzeln; 
p/inzn  weinen;  hikbed  f.  (mnd.  tdck/iere)  Heidelbeere;  der  östliche  Teil 
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fler  OPri  sagt  dafür  kolekij  (=  Kulizecke ?);  liii  (nind.  timle,  vgl.  an. 
liiifir)  nur  noch  erhalten  in  häkl-tin  Zinken  der  Flachshechel;  rin!  f. 
(as.  irltiflila)  Windel;  rik  f.  (as.  irikkti  < lat.  riria)  Wicke;  ki.-<t  f. 

( < lat.  cititu)  Kiste;  <//.v  (as.  <lisk  < griech.-lat.  <linnix)  Tisch;  /uh  f. 
(as.  jjin  m.V)  Pinne,  Pllock;  jiiy-shi  (as.  pinkoMtm  < griech.-lat. 
yiea/cco.s/c)  Pfingsten ; />i/>  m.  ( < vlat.  /li/tjiito)  Ptijis  (Hühnerkraukheit). 

Aam.  1.  German.  Wechsel  zwischen  i und  e ist  in  unserer  Ma.  zn 
Gunsten  von  » entschieden  in:  likn  (as.  likkou)  lecken;  snik  f.  (niud.  snigge 
m.  f.)  Schnecke;  /likii  m.  (vgl.  mhd.  rlerkf)  Flicken,  Lappen  Zeug;  rik  u.  (mnd. 
rick  und  reck)  lange,  dttnne  Stange;  gixliin  (mnd.  gixteroi,  gixtenic  neben 
gesteren,  gesierne,  s.  Tümpel,  Ndd.  Stud.  S.  17  unten);  hlix  m.  (mnd.  hkx,  blcxsr) 
weisser  Stimfleck. 

Anm.  2.  Oh  fUs  f.  (vgl.  as.  vittea,  ahd.  flixa)  eine  durch  das  , Fitzei- 
band*  abgebundene,  60  Fäden  starke  Menge  Garn,  und  slilx  f.  Schlitze  ans  dem 
Hochdeutschen  entlehnt  oder  selbständige  s-Ableitnngen  sind,  etwa  wie  flits  Pfeil 
in  flils-h^u  Flitzbogen  und  /litsn  wie  ein  Pfeil  fliegen,  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, auch  nicht,  oh  lits  Litze  direkt  ans  dem  franzüs.  lief  < lat.  lieiinii 
oder  aus  dem  hd.  lUze  stammt. 

t)  57.  Mnd.  e < as.  i ist  zu  « geworden 

1)  vor  mnd.  r -f-  « in  dem  veraltenden  ktixMii  < mnd.  kersehet  eii 
Kirschheeren  d.  i.  Kirschen.  Vor  Gaumenlauten  ist  dieses  d zu  <f 
gedehnt  worden  (vgl.  §>;  51,  c,  54,1  und  § 268). 

2)  vor  mnd.  iM  > r,  z.  B.  nhä  (mnd.  irediler)  wieder;  /uirük  n. 
(mnd.  /mldik)  Hollundermark;  in  dem  veralteten  mhn  (mnd.  nedden) 
nieder  (vgl.  § 54, 2 und  § 242  Anm.  .S).  Doch  mir  (iiind.  middr) 
Mitte  u.  a.  m. 

3)  infolge  von  Unhetontheit  in  öm  (mnd.  ewe)  ihm.  ihn  (vgl. 
Sii  48  Anm.  2,  54,4  und  188  Anm.  4). 

S 58.  As.  f in  offener  Silbe  > d,  z.  B.  nü-y  (as.  niguu)  0 
(§  188),  > « in  xmet  und  ähnl.  (S  197);  as.  i vor  gedecktem  Nasen- 
laut sporadisch  > e,  z.  B.  xm  m schwimmen  (!?  276);  as.  i labialisiert 
> H oder  (V,  z.  B.  hihi  bin,  röu  Dachrinne  (jj  277  d);  as.  i r im 
Auslaut  oder  vor  stimmhaften  Zahnlauten  > c,  z.  B.  cd  ihr  (Jj  252); 
as.  I -H  »■  -H  Gaumen-  und  Lipi)enlaut  > d,  z.  B.  hurk  Birke  268); 
as.  Vokal  > ei,  z.  15.  zei  sieh  (^  245,  3). 


As.  mnd.  o. 

§ 59.  As.  o in  geschlossener  Silbe  > o,  z.  B.  nur  noch: 
mos  n.  (mnd.  iiiox,  vgl.  nl.  mox)  Moos;  roiii  (as.  rotoii,  ags.  rotiaii 
faulen)  faulen;  sot  m.  (veraltet;  vgl.  mnd.  xcliot  n.)  Steuer;  dazu 
iot-yeyä  alte  Bezeichnung  für  Paschgänger,  Schmuggler;  sok  n.  Schock: 
xtok  m.  Stock;  hok  f.  (mnd.  liokke,  vgl.  afries.  xkokka)  Getreidehocke: 
iif't  oft;  frost  m.  Frost;  pol  m.  Topf;  yolt  n.  Gold;  holl  n.  Holz, 
Gehölz;  rok  Rock;  knok  f.  (mnd.  knocke)  Bündel  Flachs  von  einer 
bestimmten  Anzahl  Risten;  lop  f.  eine  bestimmte  Masse  von  Heede; 
ßot  in  dntn-fiol  Wasserlinse,  lemna  palustris,  zu  mnd.  rlut  = was 
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ölten  schwimmt,  as.  rlotoii  schwimmen,  vgl.  auch  ul.  ßot  Kahm,  engl. 
t»  ßeet  abrahmen;  fohj  folgen;  hopm  m.  (mnd.  hoppe)  Hopfen;  klopm 
klopfen;  i/oxdti  f.  Tochter;  n/ky  m.  (mnd.  trorke)  Spinnrocken;  dop  m. 
Schale,  Hülse;  kmp  m.  (mnd.  krop(p)  1.  Rumpf,  2.  Kropf)  1.  Kropf 
(der  Vögel),  2.  runde  Schwellung  am  Halse  der  Pferde;  torn  (vgl. 
mnd.  toddidn  einzeln  herausfallen,  im  Ablaut  zum  hd.  ver-zetteln) 
streuen,  besonders  von  Körnern  gesagt,  die  aus  zu  trockenen  Ähren 
oder  aus  einem  kleinen  Loche  im  Sacke  herausfallen;  kosfn  (as.  koston) 
schmeckend  prüfen;  koslii  iinlat.  rOsfare)  kosten,  wert  sein;  post  m. 

< lat.  posteiii)  Pfosten;  k/ork  f.  (mnd.  klocke  < kelt.-lat.  clocca)  Uhr; 
knp/n  (mnd.  koppnlm  < lat.  cöjndare)  zusaramenbinden,  dazu  kopl  f. 
gemeinschaftlicher  Weideplatz;  kopd  n.  (as.  kopor,  mbr.  kopper,  ags. 
ropor  < galloroman.  c'6/>reinti  für  vlat.  riipmim;  vgl.  Festschrift  für 
Adolf  Tobler,  Braunschweig  1905,  S.  263. 

.\iim  1.  yot  (as.  god)  ist  hd.,  s.  § 303  a. 

Anm.  2.  As.  o im  Anslaut  ist  zu  ö geläugt  in  ja  (as.  eo,  io  je),  in 
iiiaj-  ja  warum  nicht  gar;  jä  nix  ja  nicht.  Vgl.  § 108. 

S 60.  Ursprüngliches  lautgesetzliches  Schw'anken  zwischen  u 
und  o ist  in  unserer  Mundart,  z.  T.  schon  in  alter  Zeit,  durch  Aus- 
gleichung oder  durch  lautliche  Kinwirkung  der  Nachbarkonson.anten 
(vgl.  Schlüter  bei  Dieter  I,  103)  entschieden 

1)  zu  Gunsten  von  n. 

a)  nach  v,  f,  l>  oder  vor  /,  II,  / -f-  Konsonant. 

nilj  m.  (as.  «'»//')  Wolf;  rnik  f.  (as.  irolknii  ii.  irnlka  f.?,  mnd. 
indkt'H  n.  neben  tcidke,  imike  f.)  Wolke;  nil  f.  (mnd.  wnlle)  Wolle; 
dnl  (as.  dol,  mnd.  dnl  töricht,  dol  toll)  toll;  fiil  (as.  fid,  einmal  fol) 
voll;  still  f.  Stolle  (Butterbrot);  gnil  (vgl.  ags.  griillnn  knirschen) 
Groll:  liiiliiii  (mnd.  hiildi‘reii,  zu  lud  hohl)  dumj)f  rollen;  vgl.  auch 
liiilpm  geholfen  (as.  Iiolpnii),  und  :iil  (mnd.  sciildo)  sollte  neben  sol 
(mnd.  scolde),  s.  § 7,  3 b. 

Anm  1.  Aber  folk  n.  (as.  folk)  Volk;  für  das  Altniederfränkiscbe  wird 
durch  afrz.  prov.  folc  mit  geschlossenem  o em  •/hW:  vorausgesetzt ; vgl.  auch 
die  zahlreichen  mit  Fulk-  gebildeten  Namen.  Über  as.  fiigal  s.  § 191. 

Anm.  2.  Auch  folgendes  iv  und  b begünstigt  u:  durlt  (mnd.  dubbdl 

< afrz.  döble,  double)  doppelt;  kiivät  m.  (frz.  coffre)  Koffer;  vgl.  sn/iä  (zu  mnd. 
srlmibben  kratzen,  rein  scheuern ; me.  scrobben,  srriibben)  kurzer  stilloser  Scheuer- 
besen für  eine  Hand. 

b)  vor  Nasalen. 

Iriiitil  f.  (zu  as.  tniiiilMi)  Trommel;  21111  f.  (as.  siiioia  f.  neben 
siiniio  in.)  Sonne,  aber  unter  hochdeutschem  Eintluss,  zugleich  mit 
unorganischem  Umlaut,  wie  in  grösii  Groschen,  zöldäl  Soldat:  zönAnit, 
zöndfix  Sonnabend,  Sonntag  (schon  mbr.,  wie  überhaupt  mnd.  siinii- 
areiid,  sunduch  neben  seltnerem  soniiitreiid,  soiidacli;  Meckl.  hat  ziiii, 
ziiiifhiit,  ziindach)\  tun  (mnd.  tiiiiiie)  Tonne;  diiiiä  m.  (mnd.  dunner) 
Donner;  dunädux,  unter  hochdeutschem  Einfluss  jetzt  meistens 
(mbr.  dunredax)  Donnerstag.  Vgl.  siriim  geschwommen  (as.  swiniiiiiaii). 
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Uber  küu,  kun  konnte  s.  S ")3b,  über  ra.  Sommer  = as.  suiiiar 
s.  § 242,  über  kd-nt  < as.  kiotinn  kommen  s.  § 191. 
c)  in  anderer  Umgebung: 

kw<  m.  (as.  kux,  kox,  vgl.  ags.  coxx)  Kuss;  .iiij)ni  m.  (mnd. 
xrhoppe,  vgl.  ags.  xceoppa  und  xci/jmi)  Schuppen;  buk  m.  (as.  buk) 
Bock;  tukg  (mnd.  tuckeu)  ruckweise  zerren;  k/uk  f.  (mnd.  klucke,  vgl. 
das  ags.  Ztw.  chcciaii,  nl.  klokkeii)  Glucke.  Über  müjrt,  inuxt  mochte, 
gemocht  vgl.  § 7,  3 b. 

2)  zu  Gunsten  von  o in;  fox  m.  (as.  folix:  auch  f'uhx'f);  tojr 

(mnd.  /w7i,  vgl.  ags.  ty//«);  uiof  f.  (mbr.  nio/i/e,  vgl.  mhd.  muld«) 

Mulde;  rol  f.,  Ztw.  ro/n  (mnd.  rolle,  rullc;  rolleu,  rulleii)  rollen;  Meekl. 
rul,  ruln;  oliii,  olmix  (mnd.  olm,  olmirh,  ulmich)  verwestes  Holz. 

An II).  1.  Das  o in  stopm  (as.  stoppon)',  knp  m.  (as.  koji)  Kopf,  tas»-kop 
Obertasse;  stopl  f (mud.  stoppet,  vgl.  ahd.  xtupfala)  bin  ich  geneigt,  auf  gallo- 
romanisclies  ö (geschlossen)  < lat.  m znrückznfUhren,  also  auf  ronian.  stöpjHtrr, 
röppa,  stöpla  < mlat.  stupjHire,  cuppa,  st^puta  für  stipula.  Vgl.  § 235  b und 
Festschrift  für  A.  Tobler  S.  265.  Über  bod»  Butter  vgl.  § 242. 

Anm.  2.  hedrurh  ra  (rand.  droeh  n.)  Betrug  ist  halb  hochdeutsch. 

§ 61  As.  o in  offener  Silbe  > d,  z.  B.  dptn  (as.  opmu)  offen 

(S  189);  mnd.  o r im  Auslaut  oder  vor  stimmhaften  Zahntleisch- 

lauteu  > ö,  7..  B.  Tor,  codf  Wort  (§  253);  mnd.  o vor  den  übrigen 
/•-Verbindungen  s.  § 13(5  c,  § 268. 


Mnd.  ö,  d.  i.  »-Umlaut  zu  o. 

§ 62.  Der  Umlaut  zu  o ist  ö,  z.  B.  xUik  Stöcke;  föx  Füchse; 
Itikd  (Sg.  lok)  Löcher;  dik-köp.i  (zu  koi>)  eigensinnig;  köpkp  n.  (mnd. 
köppeke  < kop(pe))  Obertasse,  Schale;  pötd  Töpfer  (zu  pot)\  köxt  f. 
Schmaus  in  Wörtern  wie  brdkl köxt,  rixtköxt  (zu  koxtn);  ut-hölkdu  (mud. 
Iiolkeii,  zu  hol  bohl)  aushöhlen;  döpm  (mnd.  döppen)  aus  der  Schale 
lösen;  aus  der  Schale  fallen;  kröpm  (mnd.  kröppen  krumm  biegen; 
vgl.  ags.  cropp  Baumwipfel)  stutzen  (Baume),  dazu  wohl  krdkröpix 
übermütig;  köxdd  (as.  koxtarflri  < mlat.  custorariux)  Küster. 

Aura.  Vielfach  ist  ö unorgauisch,  d.  h.  durch  den  Plural  in  den  Singular, 
durch  Verbalfornien  in  Snbstantivfornien,  gedrungen,  z.  B.  in  xokn  m.  (mnd. 
socke  Filzschuh)  Socken;  sprök  n.  (rand.  sprock)  trockenes  Leseholz,  sprök-smk 
grosse  Waldameise;  brökst  brocken;  bröko  m (vgl.  raiid.  bröckel  und  as.  brokko) 
Brocken;  pöl  m.  (mnd.  poHe.  Wipfel)  Uaarknoten;  FederbUschel  auf  dem  Kopf  von 
Vögeln;  gröin  (mnd.  grosse  < mlat.  grossus)  Groschen  Vgl.  auch  o -4-  r (§  269). 

§ 63.  Nach  dem  Grundsatz,  dass  enge  Zusammengehörigkeit 
von  Formen  auch  .Xnnäherung  der  Laute  nach  sich  zieht  (vgl.  « « e 
als  Umlaut  von  o § 51),  zeigt  jüngeres  o < a bl,  H (§  273)  den 
Umlaut  ö,  z.  B.  öld  älter  zu  olt  alt;  holst,  holt  halst,  hält  zu  hotu 
halten;  dagegen  faln,  fdlst,  fdlt  (.Meckl.  fölxt,  fölt). 

§ 64.  .Altes  Schwanken  zwischen  ö und  ü ist  in  unserem  Dialekt 
zu  Gunsten  von  ö entschieden  in:  höltn  hölzern;  als  Subst.  Holz- 
pantoffel (zu  holt  Holz;  vgl.  westfal.  hültn);  sötn  zu  mnd.  xchot  Riegel 
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Verschluss,  noch  erhalten  in  Sotkel  f.,  hinterer  Wagenverschluss,  vgl. 
ags.  nr.ijttan,  ne.  to  s-hut)  riegeln;  möl  f.  (mbr.  mölh,  mölne,  as. 
*mnUna  in  untUnM^n  < mlat.  moliiia)  Mühle;  dazu  inöld  (as.  mulinari, 
mbr.  miiUe.ufir,  mfillrr  < mlat.  nioHnariitn)  Müller. 

§ (>5  mnd.  ö > ;\  in  offener  Silbe,  z.  B.  Iikß  Höfe  (>5  190); 
mnd.  (i  -|-  r vor  stimmhaften  Zahnlauten  > o,  z.  B.  voä  Worte  (§  254); 
ö -f-  r vor  den  übrigen  Konsonanten  s.  § 2G9. 

As.  mnd.  «. 

§ GG.  as.  H in  geschlossener  Silbe  > ii  z.  B.  iq>  auf;  uii  (mnd. 
uii(fe)  und;  liii/iup  das  bekannte  Blasinstrument  aus  Weidenrinde; 
stioHji  stumpf;  f.  Schuld;  f.  Zucht  (was  aufgezogen  wird); 

Jupk-  jung;  f.  das  Können,  Kunst;  hift  f.  (as.  hiß  m.  f.)  Luft; 

ütrump  m.  (mnd.  xtrump  Halbhose)  Strumpf;  ziimp  Sumpf;  ruxt  f. 
(mnd.  ni.stf)  Rast,  Ruhe,  nur  noch  erhalten  in  dem  fast  verscholleneu 
nixfkaxtij,  das  alte  nd.  Wort  für  das  hd.  zarjr  Sarg;  xhipk  m.  Schlund; 
ninip  m.  Rumpf;  im-rump  (mnd.  iminen  rtimp)  Bienenkorb;  Sniß  f. 
(zu  mnd.  schnireu  schrauben)  Schublade;  .iiiß  f.  (zu  mnd.  schüren) 
Schulter;  stnß  f.  Treppenstufe;  shimp  m.  (mnd.  shimp)  grosses  Glück, 
Zw.  shimpm  sehr  glücken;  siiiik  f.  weibliches  Schaf;  klump,  khimpni 
Klumpen,  Haufen;  huts  f.  Fussbanke;  htikS  f.  Frosch  (Kröte)  (zur 
germ.  Wz.  hukk  hocken,  kauern);  knm  n.  (mnd.  kiim(p)  Trinkschale 
ohne  Henkel;  hip  f.  Zunge;  ihoj  f.  bestimmte  Menge  s))innfertiger 
Heede;  rmt  f.  (as.  iniiula)  Wunde;  hiiyä  m.  Hunger;  ruiui  u.  Wunder; 
suhl  f.  Schulter;  kniipm  (mnd.  kiiiippe)  Knoten;  hnitn  (mnd.  hinte 
Zündfaden;  mnl.  lompe  Lunte,  Fetzen  zum  Anzünden)  alte  Lumpen; 
mnlsn  (mnd.  mulschen  verfaulcTi)  anfangen  zu  faulen,  mnlstjr  halbfaul; 
srumpl  f.  (mnd.  sehnimpe)  Runzel;  humpln  lahm  gehen;  fiiMii  (vgl. 
mnd.  niskm  hantieren  und  bd.  Pfuscher)  mogeln;  siipsn  (mnd. 
srhiippcn  stossen)  Iterat.  zu  .^iim  schieben;  miißx  (vgl.  nl.  miif) 
schimmlig;  vmpßix  (in  anderen  Mundarten  trisplix,  vgl.  mnl.  wispelm 
unruhig  hin-  und  hergehen)  unruhig  (von  Kindern);  .^umdn,  .^iimdtlf 
(mnd.  schlimmer,  im  .\blaut  zu  hd.  schimmern)  dämmern,  Dämmerung; 
iip-bhikp  (zu  blik  = heller  Strahl)  aufblitzen;  flmjkdn  (vgl.  mnd. 
ßiiiikm  freundlich  tun  und  früh  nhd.  ßinkm  glänzen,  s.  Kluge,  Wb. 
unter  flunkern)  harmlos  lügen;  hnjdii  (vgl.  mnd.  hingerie  müssiges 
Fmhertreiben  und  engl,  fo  Unger)  herumlungern;  ruxtn  (im  Ablaut  zu 
Ge-wiclit  und  mnd.  imeht  Wage)  mit  der  Hebelstange  heben;  rnxtböm 
Hebelstange;  biimhi  1.  baumeln,  2.  umherbummeln. 

Änm.  Hinsichtlich  des  Ausgleiches  zwischen  ursprünglich  schw.-inkendem 
u und  0 vgl  S 60,  hinsichtlich  ü für  u vgl.  8 68,  Änm.  1. 

§ 67.  As.  u in  offener  Silbe  gedehnt  > ä,  z.  B.  ßlgl  < as. 
ßigiil  (Ij  191);  II  -f-  (•  im  Auslaut  und  vor  stimmhaften  Zahnlauten 
> II,  z.  B.  ßid  Furche  (s?  255):  ii  r vor  stimmlosen  Zahnlauten, 
vor  Lippen-  und  Gaumenlauten  > o,  z.  B.  storm  Sturm  (S  270); 
II  -f-  rr  s.  § 135. 


Digitized  by  Google 


104 


Mnd.  ii,  d.  i.  /-Umlaut  vou  n. 

^ G8.  Mnd.  M in  geschlossener  Silbe  > ü,  x.  B.  l'funde 
(Sg.  puiit,  as.  piiiid  < mlat.  viilf  (Sg.  riiff)  Wölfe;  dii/ti 

(Korapar.  zu  dul)  toller;  ffi/d,  fiilix,  fii/ii  voller;  völlig;  füllen;  idi/ix 
schuldig;  (jediiUx  geduldig;  kniipm  knüi)fen;  — dün  (as.  thinini)  dünn; 
liidj)  f.  (as.  hufpu  für  *htdpki)  Hilfe;  .Hirn  (as.  fikudditin)  schütten, 
schütteln;  an-.Hin  (as.  skinidian)  anreizen;  süp  Schüppe;  spriit  (mnd. 
.'ipriitte)  Spritze;  (/rüf  f.  Grütze;  xtiit  f.  Stütze;  .H'it  f.  (mnd.  xchidte) 
Vorrichtung  zum  Stauen  des  Wassers,  Durchlass  (gehört  zu  mnd.  ttchot 
Verschluss;  ags.  snjttan  schliessen  § ü4);  Sfd  (Eigenname  = Schütze, 
vgl.  ags.  scytt<i)\  hiit  Hütte;  ihn  (as.  umhi)  um;  kid  f.  (mnd.  kidde) 
Kälte;  dazu  zik  fdkii/n  sieh  erkälten;  niit,  uniit  (a,s.  nidti)  brauchbar, 
unnütz;  diixdix  tüchtig;  stiilpA  (mnd.  Ktiilpcr)  Blechdeckel  auf  einem 
Topfe;  -dük  Stück,  Ackerstück;  drükij  drücken;  drucken;  kriik  f. 
(as.  krukka  für  *knikkia,  vgl.  ags.  cryce)  Krücke;  hiih-hn.i  (as.  hidl't) 
Stechpalme;  zün  Sünde;  /«/)s  f (vgl.  as.  hum  st.  m.  und  hm  st.  f ) 
Lünse  eines  Wagens;  tiiti  m.  (as.  hitt'di  Brustwarze)  Pünktchen;  driim/ 
(mnd.  driinmifl)  hartes,  dickes  Exkrement  (zu  thrimman  schwellen?); 
kniitn  (mnd.  kniittrn,  vgl.  ags.  cnytkin)  stricken;  pütn  m.  (as.  pntti, 
inbr.  piittm  < lat.  püiem)  Ziehbrunnen  (§  7,  1 b);  kmii  n.  (mnd.  kmsen, 
mnl.  rimy/i  < afrz.  com.s.s/m  < mlat.  coxinuK,  P.  Meyer,  Bomania  21,  83. 

Anm.  1.  Alter  Wechsel  zwischen  u und  ii  ist  in  unserer  Mundart  aus- 
geglichen zn  Gunsten  von  ii  in  nthi  (mnd.  wiilkn.  westf.  wiillen);  riil.^n  (vgl. 

mnd.  riitsrhm)  rutschen;  zn  Gunsten  von  ii  in  bidtn  m.  (mnd.  bülic,  afries.  bull, 
vgl.  md.  hidtrn,  nl.  buK)  bewachsener  Erdhaufen;  tiimln  (mnd.  tumflni) 
taumeln;  niikn  Mz.  (mnd.  tiwk  m.  nückc  f.)  Tücken,  Launen;  rük  in  iipin  riik 
im  Nu  (vgl.  mnd.  rücken  rasch  fortbewegen,  fortreissen  und  ahd.  nie  Enck); 
hat  f.  (mnd.  biitte,  vgl.  ags.  bytl  Schlauch,  und  as.  bitlerik  Schlanch,  nach 
Kluge  von  mlat.  bttlina,  nach  G rüber,  Archiv  für  lat  Lexicograpbie  I,  254 
von  mlat.  *buUis),  Bütte,  Butte;  plüky  (mnd.  plücken,  nl.  jtliikken  < vlat. 
pilucrare)',  biiksn  (in  anderen  nd.  Mundarten  auch  h/jksn  und  buksn  = engl. 
buckskin.<i)  Hosen. 

Anm.  2.  Über  das  ii  in  iiia  sang,  /'im  fing,  kiin  konnte,  yünn  günneu 
u.  s.  f.  s.  §§  366,  383,  398.  Über  ziis  sonst  (as.  sn.i  so,  sonst),  iinniis  um- 
sonst, vgl.  § 142  Anm. 

§ 69.  Alter  Wechsel  zwischen  ii  und  o,  ö (entsprechend  dom 

Wechsel  zwischen  m und  o § 60)  ist  zu  Gunsten  von  ii  entschieden 

in  iiiiil  m.  (mnd.  inid,  vgl.  ags.  mohie)  lockerer,  trockener  Staub, 
Kehricht;  driipni  (mhr.  driippe,  vgl.  as.  dropo,  westf.  dräpm)  Tropfen; 
driipln  (mnd.  drüppen,  droppen)  tröpfeln.  Ich  erwähne  hier  auoli 
tHr/Cn)  1-  Kartoffel  (it.  hirtnfolo),  2.  Pantoffel  (mnd.  puntnffeie). 

§ 70.  As.  ii  in  offener  Silbe  > ä,  z.  B.  Ar/  (as.  nhd)  übel 
(S  192);  sporad.  > ii,  i.  B.  xiHl  Schüssel  (i;  242  tind  .\nm.);  as. 
ii  r im  Auslaut  oder  vor  stimmhaften  Zahnlauten  > o,  z.  B.  fuä 
für,  fä-tmn  erzürnen  (S  256):  mnd.  ii  >'  ''or  anderen  Konsonanten 
» ii,  z.  B.  riinj  würgen  (5)  271). 
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2.  Lange  Vokale. 

As.  mild.  <1. 

>!  71.  As.  mild,  u > </,  z.  B.  iäji  n.  (as.  .tcdji)  Schaf;  ran  m. 
(as.  irdti  f.  Zuversicht)  Wahn;  (as.  stehen;  jrda  (as.  //rt/i) 

gehen;  ihi  ohne;  jtul/ii  malen;  /mU-  (innd.  /jrtlie  neu  gepflügtes  Land, 
zu  and.  i/ihrtikon  ahgeerntetes  Land  umbrechen)  Brache,  brach;  mdl  ii. 
Mal;  H(lt  f.  Nat;  (Irät  m.  (as.  tlutitf  Faden)  Uraht;,wf  m.  Bat;  züt  f. 
(as.  mil  n.)  Saat:  nult  n.  (vgl.  niiid.  mdfit  f.)  Mass;  .lidj)  m.  (mnd. 
s/ii/i)  Schläfe;  träj-  fas.  triiiß  träge;  //rdr  f.  (raud.  ijrade)  Gräte; 
(läk  m.  (mnd.  dak)  Nebel;  ddt  Tat;  dt  Aal;  d-t  n.  Aas,  dazu  d:n  be- 
schmutzen (c/Ä- /■«/«.' 1/ sich  beschmutzen),  verschwenden;  trdn  m.  Tran; 
krdni  Kram;  Was  f.  (as.  WiJ.svi)  Blase,  Blasinstrument;  ptAg  f.,  ptd-y 
(mnd.  plttijf,  pldijnn)  plagen;  tiuj  Lage;  du)  Wage;  i'd-ij  wagen;  .vrt/  f. 
Schale;  Ave«/ Qual;  .vyirdA  f.  Sprache;  ///«ir  Gnade;  //ndrij  {ns.  ffi-iidtbon) 
verzeihen  (von  Gott);  drdr  (mnd.  <h<tdc)  schnell,  bald,  besonders  in 
der  Wendung  so  drdr  a.s  sobald  als:  prdln  (mnd.  prtUrii,  vgl.  mnl. 
prdi  m.  n.  Prunk,  Prahlerei)  prahlen;  sfrdi  m.  fas.  .drillo  Pfeil)  Strahl; 
iiddt  f.  (as.  luuUd)  Nadel;  fdiit  (vgl.  ahd.  ztidtil  Mangel)  Tadel;  ddt  m. 
(mnd.  (tdd,  vgl.  ags.  ddt  Krankheit)  Nagelgeschwür;  drd  f.  (mnd. 
ddr.r  Ader;  Mehrzahl  auch  Inneres,  Eingeweide)  .\der;  dazu  wohl 
drdknti.ni  (mnd.  dderkomcftt)  wiederkäuen,  vgl.  as.  Eingeweide 

(holst,  rditrrkaiifii,  mnl.  cilrrraiiiirn  wird  zu  got.  it-,  ags.  e<l-,  ahd. 
ii-  — wiederum  gestellt),  eine  andere  Erklärung  s.  § 142  Anm.; 

m.  (mnd.  swdt/er)  Schwager;  rddf  (as.  rdiht  oder  rddn  Unkraut; 
Leitzmanu,  Herrigs  Archiv  (’V,  .3s6,  Gallee,  Vorstudien  zu  einem 
Altniederdeutschen  M’ärterbuch,  Leiden  1903,  setzen  r&do  m.  an) 
Kornrade;  pdf  (as.  pdt  < lat.  pdht.s)  Pfahl;  strdt  f.  as.  strdfa  < lat. 
strdi(f)  Strasse;  pd.s  in  pds-did  Ostereier  (as.  pd.ska  < kirchenlat.  itdsru). 

Auch  hoch-  oder  schriftdeutsches  d wird  d (der  Lautwandel 
ist  noch  lebendig),  z.  B.  straf  f.  Strafe,  kaiidl  Kanal,  zülddt  Soldat. 
Dem  Hochdeutschen  entlehnt  sind  auch  dtn  .\tem,  das  nicht  auf  as. 
tidom,  mnd.  allein  beruhen  kann,  und  i/rdf  Graf.  Wohl  findet  sich 
schon  in  den  mbr.  Urkunden  i/rare  neben  ^rere,  aber  ifrdre  hätte 
1/r-d.f  ergeben.  .Vdnt  m.  (as.  rndnuth)  Monat  wird  immer  mehr  durch 
das  hd.  möiuit  verdrängt  und  eigentlich  nur  noch  in  Zusammen- 
setzungen wie  jünimdnt  gebraucht.  Unter  Einfluss  dieses  mdnt,  mehr 
noch  aber  unter  Einfluss  des  hd.  „Mond“  hört  man  häufig  statt 
ntdn  m.  (as.  maiio)  Mond  mdnt.  — Das  einzige  Wort,  in  dem  d sich 
erhalten  zu  haben  scheint,  ist  dd  dort,  das  neben  dem  lautgesetzlich 
aus  as.  tlidr,  thnr  entwickelten  dod  gebraucht  wird.  Ich  glaube,  dass 
dd  aus  dem  Hd.  entlehnt  ist.  (Vgl.  § 137.)  In  OPri  ist  dod  selten. 

In  der  Wcnkerschen  schlafen- Karte  (schlafen  = sldpiit,  as. 
stdpan)  bildet  die  mecklenburgische  Landesgrenze  die  Scheide  zwischen 
einem  sehlnp-  und  einem  .schloup-dedncX.  Ähnlich  wird  in  der  Ofen- 
Kartc  zwischen  dem  uh-  und  o6-Gebiet  geschieden.  Ich  kann  be- 
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zeugen,  dass  in  Mecklenburg  ebenso  »läpni,  <liii  gesagt  wird,  wie  in 
der  I’ri,  vor  allem  VVPri,  s/dpin  und  dm,  de«.  Der  l'nterschied  ist 
rein  graphisch. 

Die  Übersetzer  in  Mecklenburg  haben  die  Schreibweise  Groths 
und  Reuters  angenommen,  die  in  Drandenburg  haben  den  zwischen 
rt  und  rt  stehenden  Laut  durch  oa  dargestellt.  Vgl  noch  S 189  Anm.  3. 

§ 72.  r/  4-  A -f-  Vokal  ebenfalls  > d,  z.  R.  mdn  ni.  (as.  iiidlio, 
schw.  ni.,  mnd.  mdn)  Mohn;  nd  Adj.  Adv.  Praep.  (as.  nd/i,  vgl.  den 
Akk.  iiflan  in  den  Werdener  Prudentiusglossen)  1.  nahe,  2.  nach, 
s.  auch  § 295  b;  td-r  (mnd.  M)  zähe,  mit  grammatischem  Wechsel, 
s.  § 295  c Anm.  Dieselhe  Entwickelung  nahm  das  aus  -a/ia-  schon 
in  mnd.  Zeit  entstandene  rt  in  trdn  f.  (mnd.  träne,  trän  m , as.  Mz. 
trnhni,  Einz.  *trälian)  Träne,  vgl.  trdn  Tränen;  mdl  n.,  dafür  durch 
Volksumdeutung  in  manchen  Dörfern,  z.  1$.  Boberow,  mdnt  (as.  inähal 
st.  n.  Gerichtsstätte)  Freistätte  beim  Spielen;  etdl  m.  (hd.?,  vgl.  alnl. 
ntn/ial,  stal,  as.  Htehli  n.  Werdener  Prudentiusglossen)  Stahl;  s.  auch 
rfd  f.  Ähre  « as.  *ahar  !;  257. 

§ 73.  Westgemi.  rt«  > on  in  klon  f.  (mnd.  kläire,  klaue,  klonire, 
klä)  Klau;  Ion  (nl.  laiiw,  vgl  ahd.  läo)  lau.  ln  öy-hrdn  Augenbrauen 
scheint  das  d auf  as.  hräha  (nach  S 72)  neben  hräwa  zu  beruhen 
igerm.  ItrehtcO?):  ilßliand  1706  schreibt  .Mon.  brälioit  (dat.  plur.},  Cott. 
hräwon,  die  mnd.  Form  ist  hrän.  Über  hlds  blau  vgl.  § 130. 

Anm.  Germ,  anu  ergiebt  gleichfalls  on  (§  95). 

1?  74.  As.  ä verkürzt  > a,  z.  B.  ihu-t  (as.  tliähta)  dachte  (S  229), 
zu  ö in  hräsl  fas.  hrähta)  brachte  (S  229,  Anm.  2);  zu  n in  hmmlhed 
(vgl.  as.  brämelbusk)  Brombeere  (§  229,  Anm.  2);  ä r > ä,  z.  11. 
liäd  (ab.  liär)  Haar  (S  257). 

f- Umlaut  von  as.  ä. 

75.  Der  i-Umlaut  von  ä nach  Hartgaumenlauten  und  vor 
echten  Hartgaumenlauten  (die  vielleicht  schon  im  Altsächsischen  den 
Umlaut  begünstigt  haben,  s.  as.  keei  Käse,  yeß  gäbe,  göthpreki  wohl- 
redeud  Cot.;  vgl.  yiueyi  (t)  Ess.  Gl.)  ist  > e geworden:  Ars  m.  (as. 
kieai,  mnd.  kese  < lat.  rrwea.«);  fepd  (mnd.  sclieper  neben  erhäper  zu 
as.  skäp)  Schäfer;  ler,  flekt.  /c</  (mnd.  leyr)  mager,  im  Süden  von 
OPri  auch  niedrig,  in  Meckl.  nichtswürdig;  .irer  (hd.?)  schräge;  dann 
auch  bekirem  (mnd.  bequeme,  vgl.  ags.  (jertreme)  bequem.  Auch  vor  r 
findet  sich  stets  e.  (nach  § 248),  z.  B.  sfd  f.  (as.  eräri,  rund,  srkere) 
Scheere;  bedn  (as.  ylbärian,  mnd.  bereu)  sich  gehaben  wie,  so  ans- 
sehen  wie:  weitere  Beispiele  258. 

5}  76.  Sonst  wird  ä durch  »-L'ndaut  zu  d,  i.  B.  ddr  (as.  dtidi) 
tat;  epdr  (mnd.  späile  und  epede)  spät;  iindddnix  (mnd.  underdänieh, 
ttiiderdenirh)  untertan;  zd/is  (as.  eäfig,  mnd.  xälig,  selig)  selig;  so  .auch 
vor  li  oder  vor  s,  g,  das  mit  h in  grammatischem  Wechsel  stcdit, 
z.  B.  smdlix  ,\dv.  sehr  (mnd.  smelik,  vgl.  ahd.  smäldih  schmählich); 
ndgd  (mnd.  neger  neben  när)  näher;  ndxst  (as.  nähist,  mnd.  negest. 
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neat)  nächste;  >ih/t  f.  Nähe.  Hierher  stelle  ich  auch  krä  f.  (as. 
krdia)  Krähe;  mxlm  (mnd.  meieit,  ni6(jen)  mähen;  z<lm  (as.  sdian) 
säen;  <lnhii  (as.  thnJiim)  drehen;  kr<l.>n  (mnd.  kreien,  kregen)  krähen; 
luhn  (mnd.  neieti,  negm)  nähen;  viLtn  (mnd.  weim,  liegen)  wehen; 
k/ä»n  (mnd.  kleien,  vgl.  ahd.  clililwjan  und  N'dd  Jh.  I,  52)  krauen, 
bes.  Vieh,  um  es  zu  besänftigen;  mit  den  Fingern  betasten,  in  etwas 
herumstübern,  in  Meekl.  stellenweise  auch  Kartoft'el  aufnebmen. 

Aum.  1.  ln  Meckl.  heissen  Krähe,  mähen  n.  s.  w.  knii,  mhiin,  klÄidn 
u.  s.  w.  (s.  § (j,  2).  Schon  in  mittelmecklenb.  Zeit  lanten  die  entsprechenden 
Formen:  kreie,  mcye.n,  neyen,  tryeii,  kleyen,  s.  Nerger  § 44.  Entweder  ist 
das  j (j)  von  -äia-  noch  mit  ä vor  dem  Wirken  des  i-Umleutes  zn  ai  znsammen- 
getreten  — sai-an  < aä-j-an  — (das  könnte  natürlich  erst  geschehen  sein, 
nachdem  sich  ng.  ai  zn  ö (§  81)  monophthongisiert  hatte);  oder  aber  i fj)  ist 
erst  an  schon  umgelantetes  ö angetreten:  mei-en  für  me-j-en.  Denn  i (jl  hat 
sich  in  diesen  Wörtern  sicher  lange  gehalten.  Durch  Verhärtung  des  » > ij 
erkläre  ich  die  inKiym,  iiAo-,  Partie,  mkxt  des  S 7,  4 b beschriebenen  Gebietes 
der  OPri.  Ob  das  i,  j der  ebenda  besprochenen  Formen  tnH-in,  niR-il  oder 
nikjdn,  »«S-t't  eine  direkte  Fortsctznng  des  i Ij)  in  as.  *rnÄjan,  mnd.  rneien  ist, 
oder  aber  sich  sekundär  aus  ij  entwickelt  hat  (in  diesem  Gebiet  ist  ja  g,  rj 
allgemein  zu  j geworden)  vermag  ich  nicht  zn  entscheiden 

A n m.  2.  Auch  /lb<  fehlen  < mhd.  rfi/f»  ( < frz.  faiUir;  im  Mnd.  ist 

nur  felinge  Versäumnis  belegt)  hat  ll.‘  Wie  guinUx  gnädig  (§  158,  Anm.  3) 

könnte  auch  xTilix  (s  o.)  der  hochdeutschen  Kirchensprache  entlehnt  sein.  Neben 
apTv  findet  sich  in  der  Elbgegend  auch  das  hochdeutsche  ap^t. 

Anm.  3.  l’ber  das  ei  im  Präteritum  der  st.  Ztw.  Kl.  IV  statt  des  zu 

erwartenden  ü (oder  c?)  als  Umlaut  von  ä (z.  B.  neiin  nahm)  s.  § 375  Anm.  1. 

§ 77.  Für  zu  erwartendes  ä (e)  tritt  ein  jüngeres  ä ein,  wenn 
eine  umlautslosc  Form  mit  « < mnd.  tl  daneben  besteht  (vgl.  § 51 
und  vor  allem  den  Umlaut  von  mnd.  tonlangem  d i;  IBß);  z.  B.  irkr  : 
ndt  Nähte,  pM  : päl  Pfähle,  af^/iin  : atdl  stählern,  alnprirh  : alnp 
schläfrig  u.  a.  m.  Hierher  würde  kkd/  festes  Stück  E.xkrement  zu 
stellen  sein,  wenn  es  zu  mnd.  qudt  Kot  gehört,  und  auch  d'unlix, 
wenn  as.  fhdin  die  Wurzel  ist,  vgl.  Kluge,  Wb.  unter  däinisch. 

§ 78.  Mnd.  e r > 6 (§  258);  mnd.  e verkürzt  > e,  z.  B. 
let  lässt  (§  230,  1);  verkürzt  zu  ö,  z.  B.  alöpt  schläft  (§  2.30,  2). 

As.  d (=  ug.  ahd.  e,  eu,  ia). 

Vorbem.  Wie  viele  andere,  so  nimmt  auch  Holthausen,  As.  Kl. 
§ 92  an,  dass  as.  d = ug  e®  geschlossenes  f gewesen  sei.  Für 
mich  ist  es  dagegen  nicht  zweifelhaft,  dass  cs  offenen  Lautwert 
gehabt  hat;  s.  Franck  ZfdA  XXXX,  51  f.,  Mackel,  eh.  254  ff.  Für 
dieses  e schreiben  nun  einige  as.  Handschriften,  so  auch  die  Heliandhs. 
(h)t.,  (s.  Holthausen  a.  a.  O.)  ie.  Dieses  ie  (ei)  findet  sich  dann  gerade 
in  mbr.  Urkunden  nicht  selten,  bes.  in  hrief  Brief  und  den  Fürwörtern 
die,  sie,  s.  Graupe  S.  19  und  Tümpel,  Ndd.  Stud.  S.  24  ft'.  Im  nörd- 
lichen di[)hthongischen  (jcbiet  der  Pri  und  im  angrenzenden  Meckl. 
(s.  § 7,  1 a)  wird  für  as.  ^ ei  gesprochen,  im  südlichen  monoph- 
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thüugisclieii  üebiet  Ich  niücht.e  aiinehiuen,  dass  das  ri  des 
diphthongischen  Gebietes  direkt  auf  as.  le  für  f zurückgeht.  d.  h.  dass 
Formen  wie  z.  B.  meir  Miete,  hei  er  aus  solchen  as.  Dialekten 
stammen,  in  denen  mkda,  hie  gesprochen  wurde.  Ich  werde  bei  den 
Diphthongierungserscbeinungen  (§  2-i'))  den  Nachweis  versuchen,  dass, 
abgesehen  von  dem  ei  in  5;  82,  jedes  ei  der  Prignitz  auf  ie  zurück- 
geht, sei  dieses  nun  entstunden  aus  as.  ie,  io,  io  oder  eha,  z.  B.  in 
drei  .3  < as.  thrie,  deif  Dieb  < as.  thiof,  knei  Knie  < as.  knio,  zeiii 
sehen  < as  ><ehaii  u.  s.  f.  Auf  keinen  Fall  kann  as.  e = ug. 
soweit  es  ei  geworden  ist,  je  mit  as.  = ug.  ai  lautlich  zusammen- 
gefallen sein;  sonst  könnte  es  jetzt  nicht  einerseits  ineir  Miete,  dri 
die,  anderseits  Men  Stein  heissen. 

Das  e des  monophthongischen  Gebietes,  z.  B.  in  niM  Miete, 
he  er  kann  direkt  auf  as.  e beruhen,  dass  dann,  wohl  zuerst  im 
Auslaut,  geschlossen  worden  sein  müsste.  Es  kann  aber  auch  auf  ie 
zurückgeheu:  auch  ie  < io,  iu  ist  e geworden;  z.  B.  dre,  de,  kne,  zeu. 

§ 79.  As  e (ie)  > ei  bezw.  e:  kein  m.  (mnd.  ken,  vgl.  ags.  reu) 
Kien,  nieir  f.,  nieirn  (as.  niedo  Lohn,  median  bezahlen,  kaufen)  Miete, 
mieten;  von  ursprünglich  reduplizierenden  Präteriten  ist  hier  nur 
noch  leit  (as.  let,  liet)  liess  zu  nennen,  die  übrigen  sind  in  andere 
Konjugationsreihen  ausgewichen,  z.  B.  Möi/p  schlief,  /’/V/  fiel  (S  38,3  ff.): 
dann  Pronominalformen  wie  hei  (as.  he,  hie)  er,  dei  (as.  the,  thir] 
der.  die;  endlich  Lehnwörter:  hreif  m.  (as.  href  < vlat.  hrere  < lat. 
hroris)  Brief;  spei^/  m.  (as.  epiaipd  * vlat.  spetj/o  < lat.  spöndinn) 
Spiegel ; teiijI-Men  m.  (as.  (ieijlan,  mnd.  teije(,  (eiifel  < lat.  tegnhi) 
Ziegelstein;  feirü  n.  (as.  fefra  < vlat.  fehre.  < lat.  fOhris):  /ireiMti  m. 
(as.  preMar  < pröMnjter)  Prediger;  auch  wohl  heiM  n.  (mnd.  htsf 
< vlat.  heMn  für  heMio)  Biest,  und  kreik  f.  (mnd.  kreke)  Ptlaumen- 
schlche. 

Anm.  1.  Man  wäre  geneigt,  auch  ;tkj  (mn<l.  wi'ije)  Wiege  hierher  zu 
stellen,  besonders  mit  Rücksicht  auf  inhd.  triepe  (neben  u'ige)  und  nl.  irieg. 
Vgl.  jedoch  Franck  a.  a.  0.  S.  ö4. 

Anm.  2.  Frir  m.  (mnd.  kiieit)  und  Frin  1.  haschen,  2.  bekommen  sind 
früh  aus  dem  Hd.  (bezw.  Mitteldeutschen)  entlehnt. 

§ 80.  As.  e (V)  verkürzt  » ii,  z.  B.  höl  hielt  (S  383  und  Anm.). 

As.  e < ug.  ai. 

Vor  hem.  F'g.  ui  ist  as.  stets  e geworden,  nicht  nur.  wie  im 
Ahd.,  vor  ir,  h,  r und  im  Auslaut,  ln  mbr.  und  mmeckl.  Hss.  wird 
as.  e ~ ahd.  e meistens  durch  e,  sonstiges  as.  e aber  durch  e und 
ei  wiedergegeben,  und  zwar  wird  d.asselbe  Wort  mitunter  in  derselbeti 
Hs.  bald  mit  e,  bald  mit  ei  geschrieben.  Vgl.  Graupe  S.  18,  Nerger 
>!  38,  liübben  S 28.  Im  heutigen  Meckl.  ist  jedes  e zu  ei  diphthon- 
giert. s.  S (>,().  In  der  Pri  aber  ist  gemeindeutsches  e < ai  als 
e erhalten,  spezifisch  as.  e < ai  lautet  in  einer  festen  Gruiipe  von 
Wörtern  e,  in  einer  anderen  ei,  bezw.  äi.  Es  scheint  nun,  dass  ei, 
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Ai  in  Wörtern  steht,  in  welchen  in  der  folgenden  Silbe  ursprünglich 
i stand,  dass  ei,  di  also  /-Umlaut  von  e < ui  ist  (wenn  ui  vor  / sich 
überhaupt  je  zu  e gewandelt  hat).  Es  gibt  allerdings  Wörter,  in 
(innen  ei  steht,  ohne  dass  sich  /-Umlaut  nachweisen  lässt.  Doch  das 
ist  vielleicht  nur  zur  Zeit  unmöglich;  vielfach  wird  auch  Ausgleich 
mit  umgelauteten  Formen  stattgefunden  haben  und  umgekehrt.  Klee 
heisst  in  der  nördlichen  Wl’ri  Uent,  sonst  kleini:  im  Ags.  findet  sich 
nun  rlofre  neben  umgelautetem  r/Af're.  „Teil“  heisst  >lel,  teilen 
iläi/ii:  de/  kann  beruhen  auf  germ.  dui/u-  (vgl.  ags.  </<?/)  oder  auf 
den  flexionslosen  Formen  von  germ.  duili-  (ags.  dd/),  dol/n  geht  auf 
as.  deliun  zurück.  Es  wäre  nun  gar  nicht  merkwürdig,  wenn  eine 
andere  (legend  z.  D.  düd  unter  Einfluss  von  ddi/n  oder  de/n  unter 
Einfluss  von  de/  aufwiese.  As.  hrediun  breiten  Hesse  iireirn  erwarten. 
Die  wirkliche  Form  /trern  kann  auf  />re/  breit  beruhen;  umgekehrt 
kann  tei/nj  für  *te/itj  Zeichen  (as.  ie/iuii)  unter  Einfluss  des  Zeitwortes 
/e.ikij  < as.  te/iiiiuii  entstanden  sein.  Für  i-Umlaut  (vgl.  auch 
llchaghel,  Pauls  Gr.  I,  fi'Jöj  sj)rechen  m.  E.  vor  allem  Wortpaare 
wie  re/c  weich  — in-re.i/itj  (vgl.  ags.  rrtw«  < germ.  trui/juu)  ein- 
weichen,  de/  — düi/n  (as.  </eliun),  /ud  heil  — /uii/n  (as.  /lidiun)  heilen. 
Von  Wichtigkeit  ist  auch,  dass  gerade  dieses  ei  (üi)  auch  im 
monophthongischen  Gebiet  als  ei  (tii)  erhalten  ist,  während  für 
alle  anderen  ei  dort  e.  gesi)rochen  wird.  Wir  dürfen  aber  nicht  ver- 
gessen, dass  Ausgleich  zwischen  Formen  von  sächsischen  und 
nicht  sächsischen  Kolonisten  zu  dem  heutigen  Ergebnis  bei- 
getragen haben  kann.  — Erw’äbnt  soll  noch  werden,  dass  Wörter, 
die  in  mnd.  Urkunden  fast  ausschliesslich  mit  ei  geschrieben  w(>rden. 
wie  rein,  /leide,  /leideiie,  iceü/e,  reine,  auch  jetzt  in  unserer  .Ma.  ei  oder  üi 
haben,  dass  aber  einige  Wörter,  die  in  mhr.  Urkunden  mit  Vorliebe 
mit  ei  geschrieben  werden,  wie  r/eine/i,  .dein,  nein,  jetzt  ße.'!,  n/en,  ne 
lauten. 

S Hl.  As.  e > e (=  ags.  tl). 

a)  vor  /(,  )•  und  im  Auslaut,  z.  B.  :e/  Seele;  fe-tj  m.  (mnd. 
feire,  (e,  ten)  Zehe  (S  ‘295, c);  m See;  nne  m.  Schnee;  e f.  (as.  eu 
m.  Gesetz)  Ehe;  erix  ewig;  re  n.  (as.  re/u>  schw  m)  Reh;  m/  f.  (mnd. 
rcr/c,  vgl.  ags.  rtUr)  Reihe;  ire  wehe;  ttre.  (as.  tu-e,  Neutr.  zu  /irPne) 
2;  ne  (vgl.  ags.  tul)  nein;  eü  f.  (as.  eru)  Ehre;  ineü  mehr;  /cd  f. 
(as.  /era)  Lehre;  /Hin  lehren,  lernen;  eü  (as.  er)  eher;  Hht  erste, 
zuerst.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  />eün  (as.  /terun)  kehren,  Vieh 
auskehren;  c/A-  /ceün  au  sich  kümmern  um. 

Anm.  /ntr  Herr  ist  hd. ; as.  /lerro  hätte  /(üu  ergehen,  wie  man  auch  in 
Meckl.  noch  vielfach  sagt.  Hd.  ist  auch  /arr  Lerche;  noch  Hindenberg  ver- 
zeichnet das  echt  nd.  leircr/,-. 

b)  vor  anderen  Konsonanten,  z.  B.  en  ein,  eins;  /ten  Bein;  sten 
Stein;  nwet  Schweiss,  davon  mrdn  schwitzen;  kdet  Kleid;  /let  heiss; 
/iret  breit.  Zw.  /trern  breiten;  </e/  n.  (as.  de/  m.)  Teil;  rek-  weich; 
rep  n.  (mnd.  rep  m.  und  n.)  Seil,  repü  Seiler;  zep  Seife;  dee/i  m. 
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'IVIr;  zf-iii,  ::eitiix  Seim,  seimig;  ren  weinen;  .//e.v  Fleisch;  h-t  (as.  /ed) 
leid;  dazu  ja-leni  verleiden,  trotz  as.  iHhUni ; ik  rpt  (as.  net)  ich 
weiss;  lern  Lehm:  kleri’i  m.  (mnd.  l/ercr,  as.  k/e)  Klee;  utet-fnl 
(doch  wohl  zu  mnd.  utete  Beilegung  eines  Streites,  Versehleiss,  Ver- 
kauf) gestrichen  voll  (von  Massen),  eigentlich  verkaufgerecht. 

Anm.  Walirscheinlicli  gehiiren  auch  hierher;  ku'is  f.  (uind.  ijuise)  Drnck- 
schwiele,  zu  quetschen;  glexn  sch.  v.  (zu  as.  gMan  st.  v.)  auf  dem  Eise  gleiten, 
schlittern;  sVern  sch.  v.  (zu  as.  skndfm  st.  v)  schreiten;  kirexti  (wohl  zu  a.s. 
i/Neilan  sprechen)  quesen. 

§ 82.  ,\s.  e (-1-  I)  > e/,  ('n  (=  ags.  f7). 

a)  > ei,  z.  B.  gemein  f.  (as.  gimenAa)  (jemeinde;  gemein  (as. 
gimeni  gemein,  allgemein)  leutselig;  mein  (as.  meninn)  meinen;  lieir  f. 
(mnd.  heide,  he.de,  vgl.  ags.  //«)>)  unbebautes  Waldland;  heir  m.  (as. 
hethind)  Heide  m. ; hhiktj  (mnd,  hleken,  vgl.  ags.  bldcan)  bleichen; 
Ideik  f.  Bleiche;  leikg  (as.  teknian,  vgl.  ags.  tdeean)  zeichnen;  teistn 
(as.  lentitin)  leisten;  fein  (as.  fehnon,  mnd.  lehene.n,  tenen,  feinen,  vgl. 
ags.  filnnn)  entleihen;  in-veikg  einweichen;  reikij  m.  grosses,  rundes 
Stück  Butter;  memt  (as.  mext,  vgl.  ags.  mfixt)  meist. 

b)  > äi,  z.  B.  rdin  (as.  hrPni)  rein;  rditn  m.  (as.  hireti  st.  m.) 
M'eizcn;  stiir  f.  (as.  xkedin)  Scheide;  ddifn,  däidfn  § 162  (as.  defitni) 
teilen;  häifn  (as.  hefian)  heilen;  fntir,  tnii  (as.  f/edin)  beide;  xidif  (vgl. 
as.  xfehif,  &s.  xtegifi  abschüssige  Stelle,  xfdgf)  steil;  hdit  (üb.  hetf) 
z.  B.  in  /ä//idi7  Menge,  vgl.  aber  t;  121.  Hierher  gehören  auch  fäi-»n 
(as.  fedian  leiten)  am  Stricke  führen ; xpräi-jn  (mnd.  xpreden,  xpreiden, 
vgl.  ags.  sjirddan)  Mist,  Flachs  auseinander  breiten  (wegen  des 
geschwundenen  d vgl.  § 158,  Anm.  2)  und  ndi-sn  (as.  fmehian)  wiehern, 
das  aber  nur  noch  im  südlichen  Teil  der  l’ri  hier  und  da  bekannt  ist. 

Anm.  Warum  in  der  einen  Gruppe  vou  Wörtern  ei,  in  der  anderen  tii 
gesprochen  wird,  ist  mir  nicht  zweifelhaft  Es  wird  EiuHuss  der  hd.  Schrift- 
sprache auzunehmen  sein.  Wenigstens  wird  in  Lehnwörtern  ans  dem  Hd.  fast 
immer  ki  gesprochen,  z.  B,  Skitf  Scheitel;  hkilix  heilig;  gki.xt  Geist;  gkislfij: 
blass;  mkinkit  Meineid;  arhkit,  arbkitn  Arbeit,  arbeiten;  kkixä  Kaiser;  ts'iixn 
Zeichen;  heikii  Bescheid;  Iwglkiln  begleiten;  herkils  (mnd.  reed.xi  bereits;  [doch 
haben  ei:  xeixn  imnd.  siken)  harnen  nnd  kreix  (mnd.  kret)  Kreis,  wozu 
vielleicht  noch  rats  (doch  schon  mnd.  reise)  tritt].  Ibizu  stimmt,  dass  Per- 
sonen, welche  viel  bochdentsch  sprechen,  anch  sonst  gern  das  weite  hd.  ki 
für  ei  einführen  in  Wörtern  wie  mkin  meinen,  Iki.'ftn  leisten,  gankin  Gemeinde. 

i;  8.3.  ln  einer  dritten  Gruppe  von  Wörtern  steht  ei  für  zu 
erwartendes  e,  ohne  dass  sich  »-Umlaut  nachweisen  Hesse:  eig  (as. 
fgan,  mbr.  egen  und  eigen)  eigen;  eik  f.  (as.  ek,  vgl.  ags.  de)  Fliehe; 
S]>eik  (.  (üH.  .xpeka)  Speiche;  leikg  n.  (as.  teknn)  Zeichen;  peik  f.  (mnd. 
pekfe))  Flisjtike;  Aeif  (mnd.  xrhef,  vgl.  ags.  sedf)  schief;  heis  (mnd. 
hexch,  lifixeh)  heiser;  »/rc/.s'  m.  (mnd.  drexch)  Grasnarbe  von  ruhendem 
Ackerland;  heifn  (as.  hetan,  mbr.  fielen,  heilen,  vgl.  ags.  htüun)  heissen; 
reir  f.  (mnd.  ireide)  Vieh- weide;  zeird,  zeirdn  (mnd.  serer,  sereren) 
Geifer,  geifern;  feistn  in.  (mnd.  feste)  Schusterleisten;  meistii  (as.  inestur 
< lat.  inagister)  Meister. 
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Anm.  1,  Per  grOsste  Teil  dieser  Wörter  hat  eioeii  Hartgauineulaiit  vor 
nder  nach  ei;  einem  solchen  haben  wir  schon  beim  /-Uralnnt  von  ä (g  75)  eine 
lantumbildendc  Kraft  ziigeschriehen,  vgl.  § 119.  k vor  c hatte  anch  il’iit  n 
(aa.  skülli)  Flurscheide,  das  einzige  zn  dieser  Gruppe  gehörenden  Wörter,  das  äi 
statt  ei  anfweist.  W'enn  eik  wirklich  wie  biirg  dekliniert  wurde  (Holthausen, 
As.  El.  g 825)  so  könnte  ei  auf  den  Kasus  mit  i beruhen  ; das  ei  in  teiku  könnte 
aus  dem  Ztw.  ieiku  (§  82  a)  stammen ; heitn  könnte  sein  ei  aus  dem  alten 
Präteritum  heit  < hct,  hict  (§  79)  gezogen  haben.  I ber  stÄist,  st'iit  stehst, 
steht;  giiisl,  gÄii  gebet,  geht  < as.  .vfe.v,  Mid  fMeid) ; *giit,  gid  s.  g 390  Anm.  2. 

Anm.  2.  Der  Indik.  und  Optat.  des  st.  Ztw.  I weisen  in  Einzahl  und 

Mehrzahl  ei  auf.  Nach  dem  as.  Paradigma,  d.  i.  Ind.  Einz.  .vAre/',  Mz.  skribhuii, 
Opt  xkrihhi,  müssten  die  mud.  Formen  lauten : schref,  xrhr^ven;  schr&ve  (vgl. 
g 188),  und  so  lauteten  sie  znuächst  auch  wirklich.  Wie  erklärt  sich  nun  das 
heutige  ei  in  allen  drei  Formen?  W’ir  müssen  annehmen,  dass  das  e der  Eiuz. 
auch  in  die  Mz.  und  den  Optativ  gedrungen  sei.  Dürfen  wir  nun  weiter  an- 
nehmen, dass  im  Optat  e > ei  nmgelautet  und  dass  dieses  ei  dann  das  e des 

Indik.  verdrängt  habe?  Vgl.  auch  g .366. 


üerm.  (t!i. 

§ 84.  Germ,  aii  wird  zu  <ii  : (U  n.  Ki;  k/äi  (-hont)  toniger 
Marschboden;  müi  .Mai,  ühin'iLm  die  Hiiu.ser  zu  Pfingsten  mit  Hirken- 
roisern  schmucken;  iiifiidi  entzwei  (aber  (ne  2),  das  auf  *trnjje  (vgl. 
got.  tmiddje)  beruhen  wird. 

-\nm.  Hierher  stellen  sich  am  besten  miiifi  Oberuufseher  über  Vieh, 
.VS/ä  (Eigenn.),  beide  < and.  nieier  < lat.  inajor. 

§ 8G.  In  einer  Reihe  von  Lehnwörtern  wird  lat.  e wie  im 
Ahd.  durch  / wiodergegeben  (s.  Z.  f.  d.  A.  40,  26.3  t)'.).  Es  sind  dies; 
mlat.  xp^^sa  (für  xpriisu)  > xph  Speise;  lat.  cieta  > krit  f.  (mnd.  krlte) 
Kreide;  lat.  nietu  Heuschober  > iiiU  f . : mlat.  seda  (lat.  sein)  > zir  f. 
(mnd.  xii(e)  Seide;  mlat.  pena  (lat.  poena)  > phi  Pein;  mlat.  feria 
(zu  lat.  feriae.)  > fut^  fiän  (as.  firion)  Feier,  feieru.  Es  würde  noch 
hinzutreten  piü-mdr,  piü  f.  Regenwurm  (mnd.  pir-as  Regenwurm  als 
Aas,  Koder  an  der  Angel),  wenn  Kluge,  Pauls  Gr.  I,  342  mit  Recht 
lat.  *pera  als  Grundwort  ansetzt.  Zu  der  Fnige,  warum  in  diesen 
M’örtern  lat.  e im  As.  nicht  durch  f wiedergegeben  ist,  vgl.  Mackel, 
Z.  f.  d.  A.  40,  S.  265. 

S 87.  As.  e verkürzt  » e,  z.  B.  emü  (as.  emhur)  Eimer  ()(  231); 
» i,  z.  B.  twinlix  (as.  twen(ix)  20  (§  231  Anm.  2). 

As.  /. 

§ 88.  As.  f > I (vgl.  17,  3),  z.  B.  swin  Schwein;  /im  Leim; 
/</  m.  (as.  /</  n.  Leben)  Leib;  /ik  f.  (as.  lik  n.  Fleisch,  Leib,  Leiche) 
Leiche,  vgl.  likdodn  Hühnerauge;  lin  n.  (as.  /in  Leintuch)  Leinsaat; 
/in  f.  (mnd.  /ine)  Leine;  stif  steif;  kip  f.  Kiej)e,  Rückenkorb;  eit  (as. 
nid)  weit;  vir  f.  (mnd.  uide)  Weide;  tit  f.  Zeit;  ßit  m.  (ns.flit  Kampf, 
flifiin  sich  bemühen)  Fleiss;  ix  Eis;  dik  Deich;  xtix  Fusssteig;  irU  f. 
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(;is.  liirilti)  ^Veilo.  Zeit;  ihi  eilen;  ii:ti  zeigen:  tinffv  zweifeln;  r/x  n. 
(as.  ii.t  < Äc/.s)  Pfropfreis,  Ztw.  /ifr/CH  pfropfen;  rif  Weib  (in 
schlechtem  Sinne);  xtH/  f.  (niucl.  sfit/r)  20  Garben;  rip  reif;  rik  (as. 
riki  mächtig)  reich;  ilrixt  dreist,  i/rtKt  ;/el(  viel  Geld;  ffris  (as.  ;fris 
greis,  gran)  grau;  nc  verschwenderisch  und  schnell  aufgezehrt;  .iif  f. 
Scheibe;  n's  f.  Weise;  rimiclifn  (vgl.  as.  init-thit/  Feiertag)  Weihnachten; 
f/iiiil/ii  (vgl.  mnd,  ;/nt<leii  reiben)  massieren ; ////«/>  ( Danneil  ///«/)  eng- 
brüstig, asthmatisch;  bf^-Kw/ni  (mnd.  swiiiieii,  vgl.  ags.  srimn  Schwindel) 
schwindlich  sein,  ohnmächtig  werden;  fiibistän  irre  gehen;  mturu- 
geschmeidig;  näii  n.  (as.  isani)  Eisen;  ktrit  m.  Kiebitz;  ku-in  hin- 
schwinden, siechen;  rip  m.  (a.s.  hr/po  schw.  m.)  Ueif;  zil  (as.  .«il) 
seit;  zit  (mnd.  sit,  vgl.  an.  siilr)  niedrig;  nt  iin  sit  unnd.  irif 
linde  Sit)  weit  und  breit;  pstn  (vgl.  mnd.  rlst  crepitus  veutris). 
sti-y  steigen,  und  so  alle  st.  V.  b.  1 (S  367):  spikd  n.  (as.  spikari 
< mlat.  spirariinn)  Speicher;  pi/ii  m.  (<  mlat.  *p)fnriiim)  Pfeiler;  pi/ 
adv.  senkrecht  nach  oben  (vgl.  as.  }>d  Pfeil  < lat.  pihiin)-,  j'il  m. 
(<  mhd.  jifil  < lat.  pil II in)  Pfeil;  pip  f.  (as.  pijni  < mlat.  p/)^o)  Pfeife; 
rin  m.  (as.  irin  < lat.  riniiin)  Wein;  riin  m.  (mnd.  uiinni  Latten- 
und  Stangengerüst,  wohl  < lat.  innen  Flechtwcrk)  I.  Stangenwerk 
im  Rauchfang  über  dem  Herde  im  altsächsischen  Hause  zum  Räuchern 
von  Speck  etc.,  2.  Stangengerüst  als  Nachtruhestelle  der  Hühner; 
mit  f.  (<  lat.  niiliii)  Meile. 

i r ebenfalls  > /,  z.  R.  riii-drät,  riiin  (mnd.  uire  Metalldraht; 
ags.  trir)  Metalldraht,  mit  Draht  umflechten  (zerbrochene  Töpfe);  siti 
(as.  skir,  skiri  rein,  glänzend)  unvermengt,  rein,  astfrei,  glatt,  als  .\dv. 
beinahe;  spid  (mnd.  spir  kleine  Sj)itze)  Grashalm;  kein  spinky  kein 
bischen;  ptidn  mit  halbgeschlossenen,  schieligen  Augen  sehen;  tidn, 
tidkiistn  (zu  griech.-lat.  /i/rn)  leiern,  Leierkasten. 

Anm.  Auf  hd.  ei  < mlid.  i beruht  üi  in  güiij  Geige;  fäilxin  Veilchen; 
/Tk'm,  dass  vielfach  schon  für  f\n  gebraucht  wird. 

80.  i vor  Vokal  > di  z.  H.  frdi-nn  (vgl.  as.  fii  Weib)  hei- 
raten; ddiin  (as.  tliiliiin)  gedeihen  (5;  2d3a);  mnd.  -ide  über  -r/V- 
> di  diphthongiert  in  einem  Teile  der  Pri  (mnd.  snideit  > sndisii 
schneiden  s.  § 246);  / verkürzt  > i,  z.  B.  iixt  (as.  /ibf)  leicht  (S  232). 

As.  0 Ino)  < ug.  o. 

Vorbem.  Dieselben  Heliandhdsch.  und  lisch,  kleinerer  Denk- 
mäler, die  IC  für  germ.  c*  (=  ahd.  /«)  schreiben,  lassen  fast  durcli- 
gehends  auch  no  für  o eintreten.  Wie  ich  S "•*  Vorbem.  das  heutige 
ei  der  Pri  auf  ie  zurückgeführt  habe,  so  bin  ich  geneigt  anzunehmen, 
dass  das  heutige  oii  auf  solchen  as.  Mundarten  beruhe,  die  einen 
Laut  sprachen,  den  die  Schreiber  durch  no  statt  ö dargestellt  haben. 
Vgl.  § 233  Anm.  3. 

S 90.  As.  ö (on)  > Oll,  im  monophthongischen  Gebiet  » ö 
(>i  7,  1 a),  z.  B.  bloiit  Blut;  ront  m.  (as.  Iirof)  Russ;  font  m.  Fuss; 
i/ont  n.  und  .Vdj.  Gut,  gut;  hont  Hut:  i//<ml  Glut;  ßont  f.  (as.  ßod  m.  f. ) 
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Killt;  moitf  m.  (as.  möd  1.  Gesinnung,  2.  Mut)  Mut;  zik  fä-moitni  ziii 
auf  etwas  gefasst  sein;  hoiik  n.  (as.  hök  n.  u.  f.  lluchstabe,  l'l.  l>udi) 
ISucIi;  (loiik  Tucli;  k/oiik  klug;  koii  Kuli;  .ioii  Schuh;  soioidd  m.  (nind. 
.irhoalrr  IG.  Jh  ) Schuster;  lou  zu;  kroiu  in.  Krug,  ländliches  Wirts- 
haus; jiloiLr  in.  (nind.  jdös  f.  u.  in.)  PUug;  iioiu:  genug;  Htoiil  Stuhl; 
imii/  m.  Pfuhl;  siroiil  schwül;  imni.i  n.  (as.  iiiOk  Speise)  Mus;  hoioi 
Huhn;  floiiii  tun;  lioiif  ni.  (as.  hof)  Huf;  hoiid  f.  (as.  hobhu)  Hufe; 
Jloinii  PI.  (nind.  r/Owf)  Nierenfett  der  Schweine;  hhitui  f.  (as.  hlömo  ni.) 
Blume;  kroiini  Krume;  tipoitl  Sjiulc;  hoitr  f.  (vgl.  mhd.  knote  Wache) 
(zu  hütende)  Schar  (Kühe,  Gänse);  honst n Husten;  drons/  f.  (mnd. 
drösle)  Drossel;  ronr  f.  (as.  röda  Kreuz,  Galgen)  Hute;  zik  sponrn 
(vgl.  as.  spodinn  fördern,  spOd  f.  guter  Fortgang)  sich  sputen;  rouknn 
(as.  nökriun  gewinnen,  erwerben)  wuchern;  roukä-hlonm  Wucherblume; 
onktj  Winkel,  welchen  das  Dach  mit  dem  Boden  bildet;  ronpm  rufen; 
kronrn  Bruder;  sponn  m.  (mnd.  spön)  Span;  konkij  Kuchen;  fong  Fuge; 
lionr  Bude;  pronm,  prunv  f . ( < nilat.  prOho  für  pröho)  proben,  Probe; 
.s'o«/ (<  inlat.  srhöln  für  sehöln).  o w hat  o«  ergeheu  in  rou  (nind. 
ronnr)  Iliihe,  vgl.  .\nm.  2. 

Anm,  1.  gons  Gans;  aber  iin  Lockruf  für  Gänse  ri/ä,  ri/ä  güs.  In  einem 
Biistreinie  heisst  cs  güdc  für  gout.  Über  ü für  ö,  besonders  in  giulc  für  gölte. 
in  iiibr.  1,’rkundcn  vgl.  (iraupe  S.  II,  Tümpel,  Nd.  Sind.  S.  44  und  vor  allem 
Seclmann,  Nd.  Jb.  18,  146  und  154. 

.\nm.  2.  Für  on  haben  ü eine  Reibe  von  Wörtern,  die  aus  dem  Hoch- 
deutschen entlehnt  sind:  rü  Ruhe,  das  immer  mehr  ro«  verdrängt  („nusruhen* 
stets  ülrän)-,  vüt  Wut;  gi-üs  Grusa;  bü-m  Buben  (im  Skatspiel);  lüdi,  Luder 
(Schinipfw’ort) ; gnic  Grube;  fliu-n  dachen;  siät  Stute,  doch  sagt  SPri  und  ganz 
OPri  regelrecht  slöt  (nind.  slöl  Pferch  für  Pferde).  Für  rö  wie  (Fragewort) 
S'dlte  man  nach  as.  /iicö  rou  erwarten,  vgl.  houstn  < ns.  *hwöst(i,  lou  zu  und 
das  nfräiik.  i'ü,  Maurmann  § 68  Hat  hier  das  Fragewort  rö  wo  eiugewirkt? 

A n m.  3.  Gegenüber  prou-m  proben,  soul  Schule  heisst  es  rös  ( < aus 
mlat.  rösa  für  lat.  rösd).  Das  Wort  wird  aus  dem  Mhd.  entlehnt  sein,  .■Auf- 
fällig ist  ou  in  mnur  Mode,  das  erst  im  17.  .Th.  aufgekommen  ist.  Ich  halte 
es  für  Lantttberselznng  aus  dem  nd.  möde  des  monophthongisebeu  Gebietes, 
s.  S 302  Anm.  1. 

SOI.  As.  ö -I-  >■  > ö,  z.  B.  snöfi  < mnd.  snör  Schnur  (§  25!)); 
ö verkürzt  > u,  z.  B.  bnzij  < as.  bösom  Busen  (§  23.3). 

Mnd.  o,  i-Umlaut  von'as.  ö < ug.  ö. 

§ !)2.  Mnd.  u (<  ug.  ö)  > ög,  im  monophth.  Gebiet  > o 
(S  7,  1 a),  z.  B.  fügt  Füsse;  gögrd  Güter;  kög  Kühe;  k/ögkn  klüger; 
kröggn  Krüger,  Gastwirt;  kröginl  Krümel;  gögr  f.  (as.  gödi)  Güte; 
högnj  (as.  hudian)  hüten;  tire-liögmnii  m.  Zweihüfner  (Besitzer  von 
2 Hufen);  mUgzü  ni.  Mörser;  mögzdn  zu  Mus  stampfen  (vgl.  aber 
Nd.  Jb.  V,  88);  grögn  grün;  riighi  wühlen;  spög/u  spülen;  kögl  kühl; 
ögrd  n,  Ufer;  zögkg  suchen;  fögln  fühlen;  brögru  brüten;  ögin  üben; 
bügln  (as.  botian  anzünden,  vgl.  ags.  fgr  beton)  (Feuer)  anzünden; 
bügln  (as.  bötion)  Krankheiten  besinechen  (bes.  die  Rose);  sirüg-y 
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(zu  and.  KirOf/an  rauschon?  oder  zu  ags.  KirP</fr)an  tönen?)  von  einer 
Kleinigkeit  ein  grosses  (Jcsdirei  maehen;  hnlröitm  betrüben;  iiiiiim 
(innd.  iioiiini)  benennen;  iiiii;/r  müde;  röi/t-  Rübe;  iöi/t  (as.  .iirötl)  süss; 
liöi/l,-  f.  (as.  hoklii,  vgl.  ags.  hfri;)  Ruche;  /»»///.y  khui  (innd.  hölfkni 
< höh.  Verwandter,  lid.  Ruhle)  Gescbwistcrkinder  (beginnt  zu  ver- 
alten); /öi/iiurir  (mnd.  ir/om  trübe,  ir/dmoi  trüben)  trübe  (von  Flüssig- 
keiten); töi/m  (mnd.  tdn-n,  vgl.  auf  anderer  Ablautsstufe  an.  frljn) 
warten;  f.,  xpöi/k-ij  (mnd.  x/>vk-  und  x/itik-)  Sjiuk,  spuken;  /(h/j-ii 

ri.  (mnd.  köijene,  IMiene,  as.  lOgna  f.)  lohende  Flammen;  fröi/  (as.  f'rO) 
früh;  h/öi/.in  (as.  Möiaii)  blühen;  'iköij.in  glühen;  uifiij  t,  tiiiiipn  mühen; 
hröij,  hiiiijun  (mnd.  hroie,  hiöieii)  Rrübe,  brühen;  Köi/n  Kign.  (zu  mnd 
kune)  Kühn. 

Anm.  1.  Unter  Spuk  setzt  Kluge  eine  gern).  Grundform  xjmuka  an. 
Die  mnd.  Formen  (vgl.  Seelmann,  Ndd  Jb.  18,  142,  153)  und  die  heutigen 
Formen  in  Meckf,  Pom.,  Brandenb , der  Altmark,  dem  Krei.se  Jerichow  I (vgl. 
Krause,  Nild.  .Tb.  31,63,  22,5,  25,37  f.)  weisen  durohaus  auf  germ.  spbk(i)n 
zurück.  — Holthausen,  As.  Kl.  § 231,  setzt  loynn  an.  Ich  halte  Ilejnes  löyim 
im  Glossar  zum  Heliand  für  richtiger. 

Anm.  2.  ln  Grenzbach  im  Westen  zwischen  Meckl.  und  der  Pri, 

ist  wohl  a(  aus  öy  entlabialisiert,  vgl.  westf.  Möfiif  Möhnefluss,  Holthausen, 
Socster  Ma.  S 75.  Auch  in  7unrn  friii  findet  sich  xi  für  ü>j.  Aufl'allend  sind 
das  offene  ö in  hadern,  tTfi^/(.r  tadelsüchtig,  das  doch  wohl  zu  as.  tr/ö- 

giaii  auklagen  gehört,  und  das  ü in  mflwä  alte  Frau,  Mütterchen  (mud.  m'Rmrr). 
Vgl.  8 90,  Anm.  1. 

Anm.  3.  Cher  öy  statt  ou  in  slöyij  (as.  slöy),  dröyq  (ns.  flröy)  schlug, 
trug  n.  a.  s § 380;  über  dkisl,  dait  für  doii.<it,  doul  (vgl.  as.  döx,  döt,  westf. 
dnixl,  ditil)  vgl.  g 390,3,  Anm.  1. 

Anm.  4.  Für  öy  haben  D eine  Reihe  von  Wörtern,  die  aus  dem  Hd. 
entlehnt  sind:  i/rfls,  f.  Drüse;  f^-y,  fUg«n,  verfügen;  grüsseu; 

yeiiiüllix  gemütlich;  fh-yitJiyeiifl)  n.  Tanzlustbarkeit,  aber  /a-yiiuyyl  vergnügt. 
Für  früy  (gewöhnlich  tirijr)  hört  man  hiiufig  /'/•ü  frühe. 

§ (13.  ö (i)  -f-  /•  > d,  z.  B.  ffkin  (as.  fönini)  fahren  (S  200); 
öy  verkürzt  > ii,  z.  B.  Hüxtäu  nüchtern  (S  234  a),  > « in  synkopierten 
Verbalformen,  z.  B.  höt  gehütet  (^  234  b). 


As.  c>  < ug.  (tu. 

S 94.  As.  ö > ö,  auch  vor  (jaunicn-  und  Lippenlauten,  z.  B. 
In-öt  Brot;  döt  (as.  </öd;  död)  Tod,  tot;  attributiv  heisst  das  Adj. 
dorix  (§  413);  röt  rot;  nöt  Not;  gröl  gross;  Mut  bloss;  süt  Schoss; 
:ut  m.  (mnd.  xfd)  Ziehbrunnen  (?}  7,  1 b);  tön  m.  n.  (as.  lün  n.)  Lohn; 
hön  f.  Bohne;  hux  hoch  (§  295,  Anm.);  tüx  los;  lös  lose;  trüxt  Trost; 
pöt  Pfote;  unur  (as.  «n-od«.  Adv.  zu  iiiiüdi  unleicht)  ungern;  .\öjj 
schonen;  ö.it  m.,  öxt/i  Osten;  ö.xtdii  Ostern;  .srörij  schroten  (Korn); 
.s'cöf  n.  Schrot,  zerraahlcnes  Getreide;  föui  Zaum;  /<>/'  Laub;  gtör 
Glaube;  hOm  Baum;  drOm  Traum;  rö/'  Raub;  röA'" Rauch;  kiiOp  m. 
(mnd.  kiiöp,  vgl.  mhd.  knoiif)  Knopf;  kop  Kauf;  lopm  laufen;  zOtn 
Saum;  löm  (mnd.  rOtti,  vgl.  ags.  irmii)  Rahm,  Sahne;  dg  Auge;  dof 
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taub;  <öf  in.  (as.  nkiif)  lioim  Dachdecken  verwendetes  Strohbündel 
von  licstiinniter  Form  und  Grösse;  hO/i  m.  (as.  liöfi)  Haufe,  ultoiihO}) 
alle  zusammen;  /.•()/  m.  (innd.  /■<>/,  vgl.  as.  kol(i)  < lat.  rauUx)  Kohl. 

As.  00,  ö < germ.  air  gleicdifalls  > ö,  z.  B.  strö  n.  (as.  xtrö 
< germ.  ^Mnnca)  Stroh;  rO  (as.  /irrt,  hrO  < hrm)  roh;  frö  (as.  fmo, 
frO)  froh.  Hierher  wäre  auch  zu  stellen  böfinl,  eine  Art  Schwamm, 
wenn  die  erste  Silbe,  für  die  sich  in  anderen  Maa.  auch  pö  tindet, 
wirklich  zu  lat.  pdro  gehören  sollte.  Vgl.  auch  ^rt  (as.  .sö,  ags.  sirä)  so. 

As.  ö > 0 auch  vor  r,  z.  B.  ön  (as.  öra)  Ohr;  rö('i  Hohr; 
lö:>hfH!<-hliln\  (mnd.  lör-hen;  < lat.  laiints)  getrocknete  Lorbeerblätter; 
Möt'i  (wohl  < hd.  Mohv  < lat.  Maanix)  Neger,  im  Mnd.  MönVni. 

Anm.  1.  ,FIoh‘  heisst  //8  m.  statt  flö  (mnd.  vlö,  vlöge  f';  der  Umlaut 
stammt  aus  der  Mehrz.  Über  den  unorganischen  Umlaut  in  sßtn  stossen  vgl. 
§ 387  Anm.  Die  nicht  umgelautete  Form  findet  sich  noch  in  slöt-h^vk  Habicht. 

.'Vnm.  2.  Aus  dem  Hd.  stammen  hoiiplinan  Hauptmann;  louh  f.  Laube; 
Aiioiil.'thö’il  Schnurrbart.  Für  das  Adverb.  , bloss“  = nur  wird  jetzt  fast  durch- 
gängig die  hd.  Form  blös  gebraucht  (in  Meckl.  blöt).  Auch  der  Hundename 
SIröm  Strom  wird  wie  der  Hundename  T'o.sä  (Wasser)  aus  dem  Hd.  gekommen  sein. 

Anm.  3.  Wie  aus  lat.  e in  einigen  Wörtern  i geworden  ist  (§  86),  so 
entspricht  vereinzelt  ü lateinischem  ö : ü'i  f.  (mnd.  ür(e)  Stunde;  Uhr)  < lat. 
böra.  Nach  Baist  beruht  SruC  (mnd.  .scbivir)  auf  lat.  scröpha  Sau.  Lat. 
cri\ce)u,  das  erst  entlehnt  sein  kann,  nachdem  lat.  r vor  e,  i assibiliert  war, 
ergab  roman.  rröcc.  Hierauf  wird  as.  /tu«  > kr^ls  n.  Kreuz  beruhen,  vgl. 
Festschrift  für  A.  Tobler  S.  264  f. 

95.  Germ,  auu  < umr  (=  got.  gfjir)  > ou;  vgl.  germ.  än 
§ 73.  homn  (as.  hauwun,  hairun,  mbr.  homam,  lio'irn,  /uiiiiren,  howeti, 
houru,  /i(iiicii)  hauen;  i/oii  m.  (mnd.  (foitire,  (Imre)  Tau;  mon-tj  (mnd. 
jiioiiH-c)  Hemdsärmel,  jetzt  fast  veraltet;  gennii  (mnd.  itonice  enge, 
genau,  vgl.  ags.  hncair)  genau,  sparsam  («^  110,  2 .\nm.  3);  dazu 
br-nout  (mnd.  bi:noinre>i  in  Not  bringen)  benommen;  Jlou  (vgl.  nl. 
Jliuiir)  flau.  Unklar  ist,  ob  ijHOuon,  (jnoH-y  nagen  auf  as.  *tjnantrtin 
oder  zurückgeht;  belegt  ist  nur  as.  louitpui;  vgl.  mnd. 

ijuauiri’n  knurren,  beissen,  ostfrics.  giitiuen  heissen,  nagen,  schnappen, 
s.  teil  Doornkaat  Koolman  u.  r/nniieu. 

§ 9G.  ö verkürzt  > o z.  B.  horky  horchen  (§  235),  vor  einfacher 
Konsonanz  > o in  ilox  doch,  > « in  uk  auch  (S  241). 

Mnd.  o,  i-Umlaut  zu  ö < germ.  au. 

§ 97.  Mnd.  o > Of  7..  B.  buui  Bäume;  topA  Läufer,  auch  F.gn.; 
rukAii  räuchern;  hoijA  höher;  <lrum  träumen;  (fkii  lösen;  fiopuj  häufen; 
troxhj  trösten;  nuris  nötig;  uurn  (as.  iiödiaii  zwingen)  zu  Gast  laden; 
ilöp  f.,  (/bpm  (as.  t/öpi,  (löpiim)  Taufe,  taufen;  kapm  (as.  kopiaii  < 
lat.  raupa'f)  kaufen,  aber  kOpmau  Kaufmann;  töp  Haufe;  xmbky)  rauchea 
(Pfeife,  Cigarre),  dazu  smuk-füA  qualmiges  Feuer  zum  Häuchern  von 
P'leisch;  xlupm  (as.  slöpian  schlupfen  machen)  schleifen,  dazu  slop  f. 
Schncepilug;  s/opnu/rirA  Nichtsnutz  (Schimpfwort);  .xtropm  streifen, 

6* 
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uniherstrciclien;  dazu  KtropA  Landstreicher;  ho-y  beugen,  biegen; 
säugen;  ro-ij  (nind.  iwji-n)  rühren,  regen:  Mum  (innd.  xtun-n)  Staub 
machen;  kloin  spalten;  ökl-iiäm  (iniid.  oMiiiniie,  zu  as.  ökiun  liiuzu- 
fügen)  Beiname,  Spitzname;  fä-lof  m.  (as.  löf)  Erlaubnis  (selten); 
Hör  (as.  Wödt  furchtsam)  blöde;  drux,  drö-y  trocken,  trocknen,  Drtu'j 
auch  Egn.;  sön  schön;  höx  böse;  ßut  (mnd.  rlöt,  aber  as.  ß<d)  seicht; 
klötn  .Mz.  (mnd  klot  m.)  Hoden;  ös  f.  Oese;  hf>H  n.  (as.  Iifildiiil) 
Haupt,  nur  noch  erhalten  in  förhiSrt  Kopfende  der  Harke,  des  .\cker- 
stückes,  da  wo  der  l'tlug  wendet  (Wendacker)  und  in  Wendungen  wie 
tiiin  hCtt'(t)  köij  10  Haupt  Kühe;  töl  f.  (as.  *tohila)  ursprünglich  weib- 
licher Hund,  jetzt  Hund  in  verächtlichem  Sinne;  ärurä  Egn.  (zu  as. 
*skrödoii  schneiden  § 94)  Schröder,  eigentlich  Schneider.  Ebenso  vor  r, 
z.  B.  fki  n.  (mnd.  ore)  Nadelöhr;  rod  Röhre;  Imin  hören.  Zweifelhaft 
ist,  ob  dMn  stören  auf  as.  s<töri<ni  (s.  te-Müruin  zerstören  bei  W'ad- 
stein  Gloss.)  oder  xtnriun  (s.  Wadstein  fnrxtiirian  und  vgl.  ags. 
xUjrinn)  beruht  (§  25G  Aura.  1). 

Anm.  1.  Statt  des  zu  erwartenden  8 (für  6 ans  dem  Optat.)  haben  ii>j 
die  Praet.  der  st.  Ztw.  II,  z.  B.  güiil  goss,  Jhiijn  flog  (Näheres  § .-1G9). 

Antn.  2.  Aus  dem  II  d.  stammt  riiiiliK  Käuber,  in  Meckl.  vielfach  noch 
r8i'ä  (mnd.  r8iwc). 

§ 98.  t-ümliuit  von  germ.  <nm  regelrecht  = öy,  z.  B.  drinpn 
(nmd.  drömien,  droirn)  dräuen,  oft  bloss  = in  Aussicht  stellen; 
fröy»n  (mnd.  rröniren)  freuen;  fröyr  f.  (mnd.  rröiide,  rroide)  Freude; 
döyan  (mnd.  daiiirm  und  down)  tauen,  das  von  dem  wohl  vom  Ild. 
beeinflussten  donsn  verdrängt  zu  werden  beginnt;  xtröy»n  (as.  xfrönni 
und  xfreirian)  streuen;  dazu  xtröydlx  Streu  für  die  Viehställc;  höy  n. 
(as.  *liOi,  Gen.  liOyhts,  mbr.  hoir,  Iwir)  Heu;  föy  n.  (mnd.  tonnr  jeg- 
liches Gerät;  zu  got.  fnnjnn)  Zugschwengel  am  zweispännigeu  Wagen, 
w'ofür  im  dijibthougischen  Gebiet  auch  raxt  gesagt  wird;  dazu  rafliiy 
(mnd.  toHirr.  = te.vtilia,  yetenx  = fabrilia,  Hamb.  Glossen  Nd.  Jb.  1, 
18,  27)  Webstubl.  Hierher  stelle  ich  auch  ßöyl  f.,  ßöytn  («  afrz. 
ßdiitr)  Pfeife,  pfeifen. 

Anm.  1.  Die  obigen  Formen  sind  die  im  grössten  Teil  der  Pri  gebräuch- 
lichen. In  der  nordwestlichen  Ecke,  zu  der  agch  Boberow  gehört,  sind,  abgesehen 
von  dröi/311,  döipn  entlabialisierte  Formen  ini  Gebrauch:  xik  frStiin,  slrähii, 
str'iidhi,  liiii,  Hii,  ifi/Üäf,  //ätV,  //üiln  s.  § 7,  1 a u.  b.  Diese  entlabilisierten 
Formen  finden  sich  wieder  im  Kreise  .Terichow,  Krause,  Nd.  Jb.  21,  ß.3;  22,  6; 
27,  28;  25,  .38.  Für  friiir  Freude  wird  von  der  jüngeren  Generation  unter  hd. 
Einfluss  meistens  fröyr  gesagt. 

Anm.  2.  Schon  zu  mhd.  Zeit  ist  ans  dem  Ild.  entlehnt  s/öyf  (mnd. 
x/oifc  und  skife)  Schleife;  in  der  Gegend  von  Vorsfelde  heisst  das  eine  .4uge 
der  Schleife  noch  jetzt  sktyc.  Auch  .Schleier  erscheint  ans  dem  Hd.  ent- 

lehnt; die  nd.  Form  würde  vermntlicb  slöy-i  lanten,  vgl.  mnl.  slöie-  Schleier.  — 
li\c  m.  Löwe  stammt  sicher  aus  dem  Hd.  Die  echte  nd  Form  (vgl.  mnd.  löiiirr, 
mul.  klare)  scheint  mir  vorzuliegeu  im  Eigennamen  Löy  und  in  Löipn-yö’r/i 
Lenengarten,  Name  eines  Gehöftes  am  Kudowersee  hei  Lenzen. 

§ 99.  ö verkürzt  > ö,  z.  B.  höxt  f.  (as.  *hoh'n\ii)  Höhe,  s.  5}  23G. 
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As.  iniul.  «. 

?;  100.  As.  II  > H (vgl.  § 17,3),  z.  B.  fünt  Faust;  kHüxt  lu. 
('iiind.  knüxt)  Brotccke;  da  t Ableitungssuffix  ist  (vgl.  lid.  Knaus  und 
Kluge,  Wb.  unter  „Knorre“),  so  könnte  bierlier  gehören  fA~knüzn 
ertragen,  eigentlich  nrit  dem  harten  Brote  fertig  werden,  es  verheissen; 
jiiixt  m.,  iiilstn  .\tcm;  blasen,  hauchen,  schnauben,  in  der  Glückstadter 
Ma.  fiiisii;  jiUxt-hnkij  Pausbacken;  uft  nun,  jetzt;  kriit  n.  Kraut,  Un- 
kraut; kfd  1.  Haut;  lüf  (as.  hliit)  laut;  hrüt  f.  (as.  hmd  Gattin)  Braut; 
xHid  f.  Schnauze;  nd  f.  (innd.  nde)  Viereck,  in  Meckl.  auch  Fenster- 
scheibe (Pri.svV');  fd  ,\dv.  Pr|).  aus;  Indn  (as.  hittan  ausser)  draussen; 
hnk  in.  Bauch;  xtmk  m.  Staude,  z.  B.  köf-xtruk;  kritk  Krug,  Kruke; 
liik  f.  (innd.  lüke,  zu  as.  liikun  verschlieSsen)  türähnlichcr  Verschluss 
(der  horizontalen  Kelleröll'nung  oder  im  Giebel);  hük  f.,  huktj  (mnd. 
Inikcii)  Hocke,  hocken;  ni/t  Baupe;  inftx  .Maus,  Muskelballen  des 
Daumens;  lux  Laus;  hiix  Haus;  krux  kraus;  fid  faul;  iiifd  n.  (mnd. 
mid  in.  und  iiiidß  f.)  Maul;  lutl  f.  (as.  hitlii)  Beule,  Dalle  (im  Hut); 
ktd  f.  Grube;  td  f.  (mnd.  ide  < as.  üirilu)  Eule;  n'im  Baum;  .itim 
Schaum;  kitm  Adv.  kaum;  tun  Zaun;  diin  f.  (mnd.  dfinc  < an.  dünn) 
Daune;  dün  (mnd.  dun  geschwollen,  dick,  voll,  betrunken)  betrunken, 
dun-ful  bis  oben  voll;  xtnif  (as.  xtrüf)  uneben,  strup])ig;  xtüf  (mnd. 
xtu/,  vgl.  an.  xfüj'r  Stumpf)  stumpf  ah,  glatt  ab;  drüf  m.  (mnd.  iliüf  f. 
Traube)  Traub,  z.  B.  dnif-u/dn  Traubapfel;  drüf  f.  (vgl.  as.  tlindxi 
schw.  m.)  Traube;  düf  Taube;  hüf  Haube;  kni(nn  kriechen,  und  so 
die  st.  Ztw.  II,  ä (S  3(it));  klutn  in.  Erdscholle;  iluni  Daumen;  xfidn 
111.  (mnd.  .s7«(e)  Weissbrot  aus  dem  feinsten  llnggenmehl;  huprii  Haufen; 
xu/n  (innd.  xrhuUn  verborgen  sein,  vgl.  afries.  xkul  Versteck)  ver- 
stidden  an  der  Seite  stehen,  lauernd  uniherschleichen;  huln  heulen; 
[luln  mit  den  Zähnen  und  Nägeln  klauben;  tuln  zerren  (in  der  älteren 
Siirache  nicht  belegt;  gehört  es  zu  tül  links,  als  .\nruf  für  Pferde, 
also  eigentlich  „nacli  links  zerren“,  oder  zu  der  Wz.  von  zausen,  die 
dann  als  tu-,  nicht  mit  Kluge,  Wb.  als  tux-  anzusetzen  wäre?);  ju.rn 
juchzen,  jauchzen;  dru:n  leise  schlafen  (vgl.  ags.  dnixan  langsam  sein, 
trauern);  ijluinn  (mnd.  (ilujien,  vgl.  afries.  >jlupu)  lauernd,  drohend 
ansehen,  '//«/»•'>'  (mnd.  i/luiwxrh)  heimtückisch,  rücksichtslos;  tutn  auf 
dem  Horn  blasen;  riui.r  (vgl.  mnd.  ruxen  toben)  rauh  (vom  W'etter); 
tiru.x  f.  (vgl.  ags.  l/ri/xun  (luetschen  und  mhd.  hruxrhr  Beule)  An- 
schwellung, Beule  infolge  von  Schlag,  Druck  u.  s.  f. ; prüxn  (vgl.  mnd. 
pruxten,  westpreuss.  prusn)  niesen;  hrüxn  begehren  (von  der  Sau); 
dät-xtukij  nieilerstauchen  (vgl.  innd.  xtiike  Baunistumjif  und  as.  xtukun 
stossen);  pluxtrix  (mnd.  plüxtcrkli)  zerzaust  (vom  Haar,  von  Federn), 
zik  upptuxtün  die  Federn  spreizen  (von  Hühnern);  sidiin  (umgestellt 
aus  tüsnY)  Gegenstände  austauschen,  bes.  bei  Kindern;  mx  (mnd.  ru, 
rürli)  rauh.  Ebenso  vor  r,  z.  B.  bfia  m.  (as.  hür)  Bauer;  üuü  f.  (as. 
xkür  m.  Wetter)  1.  Begenschauer,  2.  Wetterdach,  Wagenschauer; 
züii  sauer;  xtuii  (mnd.  xtur  steif,  strenge)  aufrecht  und  adrett;  luün 
lauern;  küiin  kränklich,  bettlägerig  sein  (vgl.  anord.  ktim  untätig 
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sein,  nie.  comrii,  ne.  roirrr);  hu.iky  n.  (mncl.  hiir  n.  Gehäuse)  Vogel- 
bauer; (liuin,  hiiUiän  (us.  ihtrltk-  kostbar)  dauern  (Mitleid  einptiuden 
und  erregen),  bedauern;  tliiäii  (<  lat.  (/«ror«)  dauern,  währen,  yei/äd  f. 
Ausdauer,  Geduld;  miiti  f.  (as.  w«r,  miira  < lat.  munis)  Mauer.  — 
/ilüin  {.  (<  mlat.  < /»iaift  < lat.  prüuitin,  vgl. 

Meyer-Lübke,  lloiu.  Gram.  1,  77);  lfm  f.  (<  lat.  Iidiu)  Laune;  iy7/<//««.s’ 
launisch  wie  das  Wetter;  kuhlfm  f.  (<  mlat.  cuhlünu)  Eingeweide; 
<lux  ni.  (innd.  </«.s  < afrz.  tloux  2)  Ass. 

Äum.  Aus  dem  Hochdeutschen  stammen  xuiih'i  sauber;  xou  Sau 
(Schimpfwort,  sonst  JÖij,  § 192);  douxent  1000  verdankt  wenigstens  sein  ou 
dem  Hd.,  vgl.  Maurmaun  ^ 70  (Meckl.  sagt  noch  düxent).  In  einer  früheren 
Zeit  sind  entlehnt  früa«  (mnd  irürcii  < mhd,  imren)  trauern,  und  yiü.s'  (<  mhd. 
ymx  Korn)  Grus. 

j?  101.  « vor  unbetontem  Vokal  » oii,  z.  B.  fruu  (as.  fmu) 

Frau,  § 2-13  b;  ü verkürzt  zu  u,  z.  B.  /'iiurt  feucht,  § 237. 

Mnd.  fl,  i-ümlaut  von  m. 

>!  102.  Mnd.  Ö > fl,  z.  B.  /'Üsf  Fäuste;  «ifls  Mäuse;  /iflcd 
Häuser;  /fl«  zäunen;  Afl/.-d  dreibeiniger  Melkstubl  (zu  Itfi/.-  100); 
A'/ühj  (mnd.  klülcti  mit  Erdschollen  werfen)  werfen;  Alütii  Klösse; 
l&nj  (as.  Iiludiiin  ertönen  lassen)  läuten;  rflwi  räumen;  Arfl/'»  (mnd. 
br^xthm)  foppen,  vgl.  Braune,  Niederd.  Scherzgedichte  von  Laureinberg, 
Halle  187‘J,  S.  8!);  d{\fkä  Täuberich;  hüpfen;  .s/fl/d  Schlicsser, 

auch  Eigenn.;  ;Ü/d«  säubern;  zik  .sOflrp  sich  sträuben;  .jQr«  säumen; 
kyl  f.  (mnd.  Fü/r)  Keule,  die  nicht  umgelautete  Form  findet  sich  in 
hurl-kul  Blutenkolben  mit  Stengel  von  Typha  latifolia;  .••V/a  f-  Scheune; 
/.•flf  n.  (vgl.  mnd.  /.-Qf  Eingeweide)  Fliter,  dazu  imäklxtir  faul,  misslich; 
Aü(//  Beutel;  Afl/.i;  in  heisser  Lauge  einweichen;  </flAd/i  (mnd.  d&keii) 
tauchen  trans.;  bijn  in  bi/n-t/nif  (mnd.  hüiie  Riese)  Ilühnengrab; 
küzl  m.  (mnd.  küstd  Kreis)  Wirbel,  Wirbel  auf  dem  Kopfe;  zik  kizln 
sich  wirbelnd  im  Kreise  drohen;  dös//.r  (mnd.  dfl.s/c/i  betäubt,  vgl.  nl. 
(liiizli/,  diiizclij-)  schwiudlich,  betäubt;  dazu  wohl  dür«  hinreichen,  z.  B. 
dfU  dö.sf  das  reicht  aus,  ursprünglich  etwa  von  einem  Schlage,  der 
ausreichte  betäubt  zu  machen;  yilxf  (mnd.  (/üxl)  unfruchtbar,  bes.  von 
der  Kuh;  trüdl  m.,  in  manchen  Dörfern  frCiz/,  vom  Stamme  abgesägte 
Holzscheibe,  zu  einem  beliebten  Kampfspiel  auf  der  Dorfstrasse  be- 
nutzt; kütx-kalf  n.  (Danneil:  kiitz  junge  Kuh)  weibliches  Kalb;  fflf  f. 
Düte;  kritx  n.  (as.  kruci  < roman.  cron:  < lat.  cn'tcciii  5;  04  Anm.  3). 
Ebenso  vor  r,  z.  B.  s&iin  (mnd.  srhiXreii)  scheuern;  säuerlich: 

zü.di)jk  m.  Sauerampfer;  Afld«  (mnd.  liürcii)  mieten,  pachten  (jetzt 
ausgestorben). 

Antn.  1.  Auch  flra  n.  Euter  gehört  wohl  hierher,  nnch  der  iis.  Form 
ürfw,  nmd.  Oder  zu  schliessen.  Immerhin  wäre  denkbar,  dass  ü auf  in  (S  104  i 
beruhte:  neben  as.  üdei-  setzt  VVad.stein  im  Gloss.  iudnr  (für  das  handschr.  //rdrr) 
an,  vgl.  mnd.  jeder.  Auch  bei  p/f)/(  f.  Weissdornstachel,  zum  Zumachen  von 
Wurstdänneu,  piün  Diirme  zusteckeu,  schlecht  nähen  oder  stopfeu,  dummes  Zeug 
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reden  imnd.  inanen  Bchleclit  zusaninienulilicu)  ist  zweifelhaft,  ob  Umlaut  von  ü 
oder  tu  zu  Gruude  liegt  Auf  alle  Fülle  gehiirt  das  Wort  zu  ags.  preon  Pfriem, 
Nadel,  ne.  preen  Kardenuusstccher. 

Anm.  2.  Auä  dem  Hd.  stammt  geböi/r  f.  Oebüude. 

§ 103.  Zur  Diphthongierung  von  mncl.  -iU/e-  > -üp-  > -ötjt-, 
■/..  B.  inml.  IMm  > Vumt  > VUjen  läuten  in  einem  Teile  der  Pri  vgl. 
ä?  246;  Verkürzung  von  rt  > ii,  bcs.  in  synkopierten  VerhaUormen, 
z.  B.  ki  iipxt,  kriipt  kriechst,  kriecht,  § 238. 

As.  iu  (=  gerin.  eii],  innd.  ü. 

S 101.  As.  in  ist  (wie  der  /-Umlaut  von  u § 102)  > ü geworden, 
z.  B.  i/üti  deutsch:  (/(Ir«  deuten;  dMir  deutlich;  (/Q.'(/d  (as.  thiwttri) 
düster;  /Ör  Leute;  </ö/>  f.  (as.  diupi)  tiefste  Stelle  im  Boherower  See; 
ciik  Seuche;  /ö.f  n.  (mnd.  /Q<7(  Gerät)  Zeug;  fü//  m.  (mud.  für/«)  Zeuge; 
tä-y  zeugen,  Zeugnis  ablegen;  zik  i&-y  sich  leisten;  iiüHix  (mud.  n^tlik 
angenehm,  vgl.  as.  itiiid  m.  Verlangen,  niudlfko  sorgfältig)  niedlich; 
dürf  m.  (as.  diiihil)  Teufel;  küky  m.  Küchlein;  fdtMan  verwirren,  in 
Verwirrung  geraten  (von  Garn,  Leinen,  beim  Sprechen)  gehört  zu 
tVidef  (mnd.  thdrf  und  tiiildfr,  vgl.  an.  tjödr,  das  in  der  Pri  ausgestorheu 
ist,  in  Meckl.,  Holst,  u.  s.  w.  noch  lebt  und  Strick  oder  Kette  mit 
Pflock  zum  Festmachen  des  Viehs  auf  Weideplätzen  bedeutet).  — 
Hierher  ist  auch  wohl  zu  stellen  Äü/n  wählerisch  im  Essen  (as.  *kiu-uti 
zu  kioKuu  wählen?  — kieiiie  in  Kreis  Jerichow  I (Krause,  Ndd.  Jh. 
25,  39)  weist  auf  eine  Form  mit  as.  io) ; sonst  könnte  man  noch  an 
ags.  cijme  zierlich  und  an  as.  kiimian  beklagen  denken  (s.  Kluge, 
unt.  kaum). 

Ebenso  vor  r,  z.  B.  r/üd  (as.  diuri)  teuer;  stM  Steuer,  Abgabe; 
■düdii  steuern;  abstellen;  /üd  (as.  Jiur)  Feuer. 

Anm.  1.  Ursprünglicher  Wechsel  zwischen  as.  io  > ci  (§  107)  und 
iu  > Ü ist  zn  Gunsten  von  ci  entschieden  in  leie  Liehe  (as.  Uuhhi),  nach  Icif 
(as.  Hof)  lieb,  Ici-m  lieben;  dei  Nom.  Sg.  f.  (as.  ihiu)  die;  in  der  1.  Pers  Sg. 
Präs,  der  st.  Ztw.  II,  z.  B.  heir,  /Icit  (as.  hiudti,  fliulu)  biete,  fliesse.  In  der 
2.  und  3.  Pers  ist  das  alte  fl  in  der  Verkürzung  ii  erhalten,  z.  B.  bütst,  büt 

bietest,  bietet;  die  Verkürzung  muss  schon  eingetreten  sein,  bevor  ci  aus  der 

Mz.  iu  die  1.  Pers.  Sg.  drang. 

Anm.  2.  Das  öt/  in  döiirl  (neben  dhrf)  muss  dnreh  Einfluss  des  hd. 
Teufel  erklärt  werden,  vgl.  doincnt  § 100,  Anm.  Aus  dem  hd.  liederlich 
stammt  fi(/ri>  (vgl.  ags.  If/lhre  schlecht). 

S 105.  vHU  < eu'w  > ö//,  z.  B.  fröij  f.  (as.  tfcuiru)  Treue;  Iröy 

(as.  triuici)  treu;  *ö//.<//  m.  (as.  .v//t/«,  mnd.  süircle,  vgl.  as.  .'tiuuiau, 

mnd.  süircu  nähen)  Schusterahle;  klöipni,  klöij-y  n.  (as.  k/euuiii)  Garn- 
knäuel ; unpers.  (as.  hnutrou  bekümmert  sein)  reuen.  Auch 

•jröipjl  Gespensterfurcht,  zik  (jrötpjla  sich  gruseln  gehört  hierher, 
wenn  man  eine  Wz.  <jfiu-  statt  (jm  ansetzen  darf. 

S 106.  ü < iu  verkürzt  » /V,  z.  B.  lüxtu  (as.  Huhtiuu)  leuchten, 
blitzen  (S  239). 
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As.  io  (—  westgerni.  eo),  innd.  e. 

S 107.  As.  io  > ei,  im  monophtli.  Gebiet  > c (!;  7,  1 a),  z.  B. 
/ieif  Dieb ; Mf  lieb ; r/ei/>  tief;  reim  m.  Kiemen ; ieif  n.  (mnd.  /^f)  Lied ; 
(/ein  dienen;  iM/mt  Dienst,  Mz.  (/eiiieln  Gesinde;  </mm  (mnd.  (/rete) 
Grieben  (ausgelassene  Schweinefettwürfcl);  ßHrd  Flieder;  etreiin 
Strieme,  Streifen  in  der  Haut;  reirn  (as.  wiodon)  Unkraut  jäten; 
fiei%  f.  (mnd.  hese)  Binse;  heist-welk  erste  Milch  der  Kuh  nach  dem 
Kalben;  heirn  (as.  hiotla»)  bieten,  und  so  alle  st.  Ztw.  II,  1 (vgl.  104, 

Anm.  1 und  S 369);  leiseli  Schilfblättcr  der  Typha,  Iris  u.  s.  f.  Ebenso 
io  < ew  in  knei  (as.  knio)  und  io  < eint,  ihn,  z.  B.  fei  (as.  fehn,  fio) 
Vieh,  sei  (as.  siliu)  sehe  (vgl.  c;  245). 

Aura.  1.  Meckl.  Ichi  (as.  tiohan,  tioii,  tian)  ziehen  ist  in  der  Pri  durch 
trckff  verdrängt;  auch  meckl.  reitstok  Kohrstock,  dessen  erster  Bestandteil  wohl 
hriud  Schilfrohr  ist,  ist  in  der  Pri  unbekannt. 

Anm.  2.  As.  seo  < *siw  See,  snco  < *.<tncie  Schnee  (Holthausen,  As.  El. 
S lOS)  hätten  %ei,  snei  ergeben  müssen.  Die  wirklichen  Formen  xe  und  stie 
verdanken  ihr  c den  obliriuen  Casus,  io  denen  ö vor  w erhalten  blieb.  Nicht  zu 
erklären  vermag  ich  kvxti  (mnd.  kesen,  keisen)  beim  Spiel  den  auslosen,  der  au- 
fäugt,  anskUren.  As.  kiosan  hätte  kenn  ergeben  müssen.  Vgl.  § 370. 

Anm.  3.  t'ber  öi/  für  ei  im  Präteritum  von  früher  reduplizierenden  Zeit- 
wörtern, wie  roiijiiH  rufen,  stoin  stossen,  löj»n  laufen  vgl.  § 383,  385. 

A n m.  4.  Über  c für  ei  in  f/c-sen  (as.  *ffiskehan,  mnd.  gesehen,  geschciii) 
vgl.  § 377  Anm.  1.  Hochdeutsch  sind  auch  ni  (statt  *nei,  s.  as.  neo,  nio)  nie 
und  gris  (vgl.  as.  griot,  mnd.  grcl  Saud)  Ories. 

Anm.  5.  As.  io  und  as.  e (ie)  aus  germ.  ö*  haben  also  dieselbe  Eut- 
Wicklung  gehabt,  s.  § 79. 

§ 108.  In  eo,  io  (<  eo,  s.  Holthausen,  As.  El.  § 108)  je,  immer 
ist  durch  Akzentverriiekuug  i > J geworden,  nach  der  häutigen 
Schreibung  gio  zu  urteilen  wohl  schon  im  Altsächsischen.  Auf  as. 
gio,  mnd.  Jö  führe  ich  zurück  Jö  ja  Adv.,  (s.  Grimms  Wb.  unter  j a II, 
bes.  2,  6,  7)  in  Sätzen  wie  knm  dox  jo  komm  doch  ja,  max  jo,  jo 
nix  :ein  „warum  nicht  gar“  u.  s.  f.  Die  Bejahungspartikel  (Grimms 
Wb.  unter  ja  I)  heisst  Ja  « as.  ja  (nach  § 71).  Sonst  ist  io  durch 
Akzentverschiebung  über  ie'  > je  oder  j geworden,  z.  B.  in  jetfä, 
jetfd-en  ,jeder‘,  das  ich  mit  mhd.  ietireder  vergleichen  möchte;  jixfns 
(as.  eou  iht,  mnd.  jkht)  irgend  (zeitlich),  z.  B.  ren  ik  jixtns  knn,  wenn 
ich  irgend  kann,  sobald  ich  nur  kann.  Im  as.  iewer  ist  die  .\kzcnt- 
versetzung  unterblieben;  cs  ist  über  iwer  > üinti  geworden  (§  277,  d). 

Anm.  j'erä  jeder  könnte  wohl  auf  as.  ichireihar,  mnd.  ie-weder  organisch 
zurückgehen.  Es  scheint  mir  aber  hd.  zu  sein,  wie  schon  Lübben,  Mnd.  Graniin. 
S.  117  die  seltenen  mnd.  P'ormen  ider,  ieder  für  hd.  hält. 

§ 109.  io  r > e,  z.  B.  deiin  (as.  thiorno)  Mädchen  (S  2(>n; 
io  vor  Doppelkonsonanz  verkürzt  > i,  z.  B.  lixt  (as.  tio/it)  Licht 

(§  ‘m. 

über  i-a,  i-e  > ei,  lii  s.  Diphthongierungen  § 245. 
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U.  Die  Vokale  in  nebentonigen  und  unbetonten  Silben. 

I.  In  Vorsilben. 

§ 1 10.  1)  As.  for-,  far-,  fcr-  = niiul.  rer-,  ror-  > /Vf-,  individuell 

nacb  fö-  lierüberklingend,  z.  H.  fiiddim  verderben;  fd'jäm  vergeben; 
fiihltn  verlassen. 

Antn.  1.  Der  hd.  Vorsilbe  er-  entspricht  nicht  selten  fii-,  z.  B.  in  fhtr/n  ■ 
erzählen;  fkkiifii  erkälten;  /’Sso^/m  ersäufen;  /VitOyo«  ertrinken  und  vertrinken; 
/Tifuii«  erzürnen;  die  Vorsilbe  er-  ist  in  unserer  Mundart  überhaupt  nicht  heimisch. 

Anm.  2 Alte  Synkope  liegt  vor  in  frtfii  fressen,  schon  ns.  fri’tan. 

2)  As.  <ji-  (<je-)  > (je,  ist  besonders  biiulig  bei  Hauptwörtern, 
z.  H.  yfcef  Gesell;  <ji'fO(t  Gefahr;  (je<luü  f.  Ausdauer,  Geduld;  (/ehuid 
Geliieliter;  (jeSrijrl  n.  Geschrei,  und  noch  jetzt  lebendig  zur  Bildung 
von  sächlichen  Verbalsubstantiven  mit  iterativer  Bedeutung,  meist  in 
tadelndem  Sinne,  z.  B.  <l(\t  gehak  die  Backerei,  ddt  gebuu  die  Bauerei, 
ildt  ge.'ifdn  die  Stöhnerei,  ddi  gehow<t  das  Gehuste  u.  s.  f.  In  Eigen- 
schaftswörtern, z.  B.  geris  gewiss,  (jerod  gewahr,  gemein  leutselig, 
und  in  Zeitwörtern,  z B.  gerdrn  geraten,  ist  cs  etwas  seltener. 

Anni.  1.  Synkope  des  e ist  eingetreten  in  (jinin  (as.  gi-uunan,  mnd. 
giinncn)  gönnen;  giidr  f.  (ns.  ginülha)  Gnade;  g?tln  (liehen  äf»)  gegessen, 
besonders  in  upg^i»  anfgegessen.  In  grär  (mnd.  gerade,  grade  rasch,  sofort) 
gerade,  glöc  in.  (as  gilöblio,  aber  mnd.  löte  Glaube),  glT)-7ii  glauben  (s.  .\nin.  2), 
gleit  Glied  (s.  Anm.  2),  gbk  gleich  (s.  Anm.  2),  gliik  n.  (mnd.  liieke  Schicksal, 
Glück,  im  Kries,  noch  jetzt  luk,  s.  ten  Doorukaat  Koolman)  scheint  mir  g unter 
hd.  Einfluss  angetreteii  zu  sein. 

A n m.  2.  Vielfach  weist  unsere  Ma.  gegenüber  dem  Hd.  iinpräflgierte 
Formen  auf,  z.  B.  wjiir  (as.  gi-nög)  genug;  lüg*  f,  (mnd.  leesc  vgl.  § 277,  e) 

Geleise;  hil  u.  Gebiss  (der  Pferde);  K-m  nebeu  glo-m  (as.  gilöbhian,  mnd. 

taircii)  glauben;  Ict  n in  /iim-lct  (as.  lidh,  s.  § 197)  Glied;  vi.s,  z B.  in  ris 
un  v(d,  neben  gevin,  s.  Anm.  3 (as.  u-ixf.'i).  Adv  giwis.to)  gewiss,  fest;  an-venn, 
af-venn  augewöhnen,  abgewöhuen;  viun  gewinnen;  hX>hn  gehören,  geziemen; 
ewin  (vgl.  as.  swidlt  stark)  geschwind;  töS  neben  gervÄ  gewahr.  „Gleich“ 

hei.sst  Jetzt  immer  glik,  aber  noch  Gedike  kennt  Igk  (mnd  bk),  und  dieses  lik 

hat  sich  erhalten  in  kikiis  Adv.  gleichwohl  und  liklou,  von  einem,  der  drauf 
los  schlägt,  gleichviel  wohin. 

Anm.  3.  Noch  öfter  als  g-  wird  ge-  unter  hochdeutschem  Einfluss 

an  ursprünglich  iinpräflgierte  Formen  oder  an  Formen,  die  im  Mnd.  ge-  verloren 

batten  (vgl.  Bebnghel,  Pauls  Gr.  I,  713)  getreten  sein.  Doch  lässt  sich  der 
Sachverhalt  nicht  immer  klar  feststelleu.  Sicher  bd.  sind  gr.ro-ti  gewöhnen,  das 
das  Simplex  renn  (Anm.  2)  ganz  verdrängt  hat,  und  gerall  Gewalt  (§  273). 

Der  Entlehnung  aus  dem  Hd  oder  doch  der  Bccinflus.suug  durch  das  Hd.  sind 

verdächtig  Formen  wie:  gcdult  (mnd.  duU  und  gcditU),  gesiint  (mnd.  sunt  und 
gexHiil),  gestaiak  (mnd,  stank),  gc.'ttcl  n.  (mnd.  stelle  m ),  gexixt  (mnd.  siebte 
und  gesiebte,  letzteres  = Sehvermögen,  Anblick),  geslext  (mnd.  sleebte)  Geschlecht, 
gerixt  (mnd.  rieble  und  geriebte)  Gericht;  gemm  (mnd.  noiiire  eng)  genau, 
gerinn  (neben  rinn  Anm.  2),  gerh&  gewahr,  neben  seltnerem  föa  (Anm.  2), 
gencitn  (noch  Gedike  schreibt  neten)  genicssen. 


Digitized  by  Google 


122 


Das  Dartiz.  l’ract.  aller  V'erben  wird  auf  dem  ganzen  Gebiet 
ohne  die  Vorsilbe  ge-  gebildet,  also  eum  gewachsen,  .sV?/«  geschossen, 
ztixl  gesagt,  bröj't  gebracht,  lin  As.  fehlt  gi-  nur  bei  einigen  Zeit- 
wörtern, z.  H.  fumlan  gefunden,  tionluii  geworden,  s.  Holthausen,  As. 
Kl.  § 421.  Iin  Mnd.  erscheint  ge-  nirgends  als  notwendig,  s.  Lübben 
S 04,  Nergei'  § 86,  6;  in  den  mbr.  Urkunden  überwiegen  jedoch  die 
l*artizi])ien  mit  ge-.  In  einigen  Fällen  hat  sich  ge-  bis  auf  den 
heutigen  Tag  erhalten:  1)  bei  bestimmten  Partizipien  in  adjekti- 
vischer Verwendung,  z.  B.  ilät  Is  nix  gezöxt  das  ist  nicht  gesagt, 
d.  h.  ausgemacht;  IteA  ix  inigeheitn  häin  er  ist  uugeheissen,  d.  b.  un- 
aufgefordert gekommen;  hei  krixt  iimn  zin  genant  ihm  wird  immer 
eine  bestimmte  Summe  Geldes,  eine  bestimmte  Menge  Essen  zugewiesen; 
vgl.  gefaxt  gestaltet,  gejHdt  stämmig;  2)  nach  hänj  kommen,  meist 
in  Verbindung  mit  an,  z.  B.  in  Wendungen  wie  da  hiiintä  angefOjini 
da  kommt  er  gelaufen;  3)  in  Verbindung  mit  ton  (zu)  in  imperati- 
vischem Sinne,  z.  B.  iiahi  iimä  tongelöpm,  tougemät  nur  immer  zu 
gelaufen!  zu  gemäht!  vgl.  npge.paxt  aufgepasst!  Als  g-  ist  ge-  er- 
halten in  gdfn  (neben  edn)  gegessen  (s.  o.  Anm.  2). 

3)  As.  hi-  > he-,  z.  B.  hezöykg  besuchen,  heget pm  begreifen, 
hei/reiy  betrügen. 

Anm.  1,  ln  inmeckl.  und  mbr,  Urkunden,  überhaupt  östlich  der  Elbe, 
findet  sich  statt  hc  häufig  ho  geschrieben,  das  als  bö  oder  hü  zu  lesen  ist, 
8.  Graupe  S.  25,  Nerger  S.  19,  Lübben  S.  23,  Tümpel,  Nd.  Stud.  S.  66  f, 

Anm.  2.  Synkopiert  ist  e vor  Vokal  in  bütn  (schon  as  bntiiii  neben 
hi-ülan  ausser,  draussen  = ütan(at\  draus.sen;  h^-tn  (as.  bi-obliaii  oben  darauf, 
Hel.  4076)  oben;  binn  innerhalb  (ränml.  und  zeitl.);  ban  bange,  bem  den  Leib 
zusammendrucken,  büi  Beichte  (§  232);  vor  Kons,  in  bli-m  (as.  hi-hhhan)  bleiben. 

Anm.  3.  betlnix  m.  (mnd.  droeh)  ist  halb  bd, 

4)  Für  das  as.  Präfix  te-  ist  wie  für  die  Präpos.  te  das  Adv. 
ton  (as.  tf>)  getreten  (schon  im  As.  konnte  to  auch  Präpos.  sein,  auch 
zur  näheren  Bestimmung  hinter  Verben  treten),  z.  B.  tonzam  (as. 
texamna)  zusammen,  tonjag  zugegen,  entgegen  (as.  tegegnex). 

ln  einigen  Ausdrücken  hat  sich  jedoch  te  durch  Synkopierung 
als  t-  erhalten:  teti  (dät  hftx)  am  Ende,  d.  h.  am  Giebclende  des 
Hauses  (mnd.  temte-x)',  träx  (mnd.  to  riigge)  zurück,  tenx-nodx  rück- 
wärts; teexl  (<  te  rechte)  zurecht.  </äl  < as.  te  dtile  s.  § 111. 

Anm.  Ein  dem  as.  te-  = hd.  zer-  entsprechendes  Präfix  hat  unsere 
Mundart  nicht;  sie  gebraucht  dafür  inkvl,  inlte'u  entzwei,  z.  B.  intwtii-nln 
zerreissen. 

5)  Die  Vorsilbe  an-  ist  abgefallen  in  hanix  sehr,  z.  B.  hanix 
rik  sehr  reich,  « nnhandich  (so  noch  ostfriesisch,  s.  ten  Doornkaat 
Koolman  und  vgl.  Hoefer,  Germania  14,204;  23,0.  u«  ist  angetreten 
in  nn'ir/  übel. 

S 111.  Das  Adv.  her  hat  betont  regelrecht  heti  ergeben.  Un- 
betont in  Zusammensetzung  mit  Präpositionaladverbien  ist  aber  von 
her  nur  r übrig  geblieben  in  rnp  herauf,  raf  herab,  herunter,  ran 
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henin,  rin  herein,  ruf  heraus,  riim  herum,  rurü  herüber.  Für  SPri 
tritt  noch  liinzu:  runü  herunter. 

Durch  rhu  veranlasst,  hört  inan  vielfach  auch  rtirä,  rupü,  ri/ui, 
rulö,  durch  umgekehrte  Anglcichung  aber  niu  für  nniä. 

Anm.  Hoefer  vermutet  Gcrni.niiiv  14,  208  sicherlich  mit  Unrecht,  die 
Formen  rorä,  rupa.  u.  s.  f.  erklärten  sich,  indem  an  ra/j  mp  u s.  f.  das  vorne 
z.  T.  nbgefallenc  her  hinten  wieder  herangetreten  sei.  — Mit  hen  < hin  werden 
keine  Priipositionaladverhien  gebildet. 

Vielfach  gehen  tonlos  gewordene  Präpositionen  auch  ganz  ver- 
loren: rrj-  Adv.  weg,  fort  (vgl.  hd.  weg  < mhd.  mirrc,  ne.  nimi/  < 
ags.  onueii);  du!  nieder,  herunter,  herab  (schon  ags.  te  duk  „zu  Tal“ 
heisst  hinab;  vgl.  ne.  doirn  < me.  a-dnirn  < ae.  of  duiin  und  für  die 
liedeutungsentwicklung  afranz.  nfrauz.  am/  nach  unten,  stromabwärts 

< lat.  ad  ralir.m).  Das  Hauptwort  ist  nur  noch  enthalten  in  Orts- 
namen wie  (ioutidtV  Gosedahl. 

Für  intwni,  iidof  entzwei  hört  man  auch  tuäi,  lat. 

§ 112.  In  Fremdwörtern,  besonders  in  ausländischen  Vornamen, 
ist  die  Aufangssilbe  wegen  Tonlosigkeit  oft  unterdrückt  worden:  hd. 
/.■artoffid  > täf’l,  für/  (Meckh:  k,dürl)\  frz.  paufauße  > ////’/,  für/  (so 
schon  Daniel  von  Soest  und  Lauremberg),  frz.  apparknwnt  > potämap/; 
.\i)tritt;  Katharina  > Trnt\  Softl-i;(n)  > Ftli,  Kiktj,  Krkderike, 
r/rike  > Rik/,  Wdln-Imine  > Mnai,  vgl.  Teis  Personenname  < 
Matt/uat^  (S  245). 

Anm.  1.  Alle  diese  Vornamen  beginnen  zn  veralten  oder  werden  durch 
die  entsprechenden  hd  Namen  verdrängt,  z.  B h'\k  durch  Tsaß  Sophie. 
H indenberg  verzeichnet  noch  die  jetzt  ganz  verschollenen  Vornamen  Fei  < 
Sophie  (§  243,  a),  Xc.'irhrn  < .Ij/iMf,  Lei.i  < Ef\as,  (Just  < AugiiMt  (jetzt 
Oa'jHxt,  mit  dem  Ton  auf  der  ersten  Silbe.  In  Meckl.  dagegen  sind  Namen  wie 
(iu.st,  Orch  (<  Georg),  Vixrhen  < Lowl.xekcn  * Louise  noch  allgemein  gebräuchlich. 

Anm.  2.  Es  sind  also,  anders  als  im  Oberdeutschen,  diese  Namen  nicht 
nach  germanischer  Weise  auf  der  ersten  Silbe  betont  worden.  Vgl.  Uber  diesen 
Unterschied  in  der  ndd.  und  oberd.  Betonung  Mackel,  Lyons  Zs.  1894,  186  ft'. 

§ 113.  In  einer  anderen  Reihe  von  Fremdwörtern,  vor  allen 
solchen,  bei  denen  die  betonte  Silbe  mit  r oder  / anfing,  ist  der 
Vokal  der  (unbetonten)  ersten  Silbe  synkopiert  worden  (vgl.  5}  1 15,  1), 
z.  D.  u in  kritt.i  < karutsrh  Karausche,  prät  < pardt  < lat.  pariitas 
bereit,  klätui,  klänän  < Kalender,  im  Kalender  uachsehen,  lesen;  vgl. 
dräm  neben  dem  betonten  do.trüiu  < ddrüiii  darum ; — e in  prük 
( < frz.  pvrriKjuc),  vgl.  Jiirii  < Georg  und  /'Ü/i.v  < frz.  reiiiii  * lat. 
renenum)  giftig,  tückisch;  — o in  kriiitn  < frz.  (raisin)  curinthe 
Korinthen,  vgl.  krön  < eorOiia,  plits,  poltti  jififfig,  klug  < politisch; 
— u in  krk}.  Kraft  (nicht  Mut)  < frz.  courage;  k/<Mi  (neben  ka/(Mi) 

< frz.  cou/eur,  kraut  neben  kurant  < courant,  z.  R.  in  tire  grö.in  kraul 
(Kourantgelt),  jetzt  veraltet.  Der  Vorname  LiA  geht  wohl  nui  Llse/ee 
für  Litiseke  zurück;  .Meckl.  sagt  P/.^m  < Lou'iseken. 

lu  noch  anderen  Fremdwörtern  erscheinen  die  Vokale  der  uu- 
hetonten  ersten  Silbe  zu  ö,  «,  u oder  a geschwächt,  z.  B.  söldäl 
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Soldat,  Salat,  Miinl  (älter  MiiriU  § 243,  jünger  Mmi)  Marie, 
hiuitoä  < frz.  romjßtoir,  huri  < frz.  poirc,  dessen  erste  Silbe  zunächst 
unbetont  gewesen  sein  wird,  saxe  Chaussee,  imtson  Portion,  kaiii6<U 
Theater  < frz.  conmlle,  ktnnor  Koniinode;  bequem  < frz.  commut/e; 
akxoH  < Auktion. 

II.  Die  Vokale  der  Mittelsilben. 

Vorbemerkung:  Ks  werden  hier  nur  ursiirünglieh  dreisilbige 
Wörter  und  Formen  behandelt.  Nomina,  die  erst  in  den  obli(|ucn 
Casus  dreisilbig  werden,  sollen  zur  Vermeidung  von  Wiedorholuiigen 
erst  im  Kajdtel  von  der  Dehnung  kurzer  Vokale  in  ott'euer  Silbe,  der 
sog.  „Tondehnung“  (s.  11'.)  zur  Sprache  kommen. 

a.  Miltelvokal  -1-  /,  iii,  ii,  r. 

S 114.  1.  Bei  den  N'ominibus  auf  innd.  -e/r,  -eiie,  -ere  ist  der 

Mittclvokal  erhalten,  -cA-  ist  > el  > f,  -ene  > en  > n,  in,  -ere  > e/‘ 
> ä geworden.  Demnach  müsste  na<h  S lt)3  der  kurze  Vokal  in 
olTener  Silbe  gedehnt  worden  sein.  Das  ist  auch  in  einer  Reihe  von 
Wörtern  geschehen  (Gruppe  a)  In  einer  anderen  Gruppe  (gr.  [J)  ist 
der  Stammvokal  aber  kurz  geblieben.  Wahrscbeinlich  ist  im  Nomin. 
Sing,  das  Knd-e  hinter  / und  r verstummt,  bevor  der  Mittelvokal 
austiel,  in  den  Casus  auf  -en,  -ex  aber  der  Mittelvokal  geschwunden, 
und  zwar  vor  der  Tondehnung.  Die  M'örter  mit  gelängtem  Vokal 
würden  sich  dann  aus  der  apokojiierten  Form  des  Nom.  Sing.,  die 
Wörter  mit  kurz  gebliebenem  Vokal  aus  den  synkopierten  Formen 
der  Casus  obliipii  erklären,  hak/  also  aus  heke/{e),  net/  aus  netten. 

Gruppe  a)  hak/  f.  (mnd.  he/ce/e)  Hechel;  k-z!  f.  (mnd.  oxe/e.) 
glimmende  Lichtschnujijie ; fu/t  (mnd.  aih/e/e,  ai/ehe),  vgl.  ags.  a<te/a) 
Jauche;  häcä  in.  (as.  /tahharo)  Hafer;  tdrä  f.  (vgl.  abd.  tehara)  Heber; 
kämä  f.  (as.  kamara  < lat.  cumera,  mbr.  kamere,  /anner)  Kammer; 
hdtä  (as.  betera)  besser. 

Grujipe  [i)  net/  ni.  (mnd.  nete.te,  nett/e,  vgl.  ags.  ne.te/e ; in  Zss. 
net(e)lenb/at)  Nessel;  xöjitii  (as.  xkepino)  Schölle;  ;/a/l  f.  (mnd.  i/affete, 
vgl.  as.  fjajtia  im  O.xf.  Gloss.)  grosse  bölzerne,  zweizinkige  Gabel  znin 
Umwenden  des  Strohs  beim  Dreschen;  ftird  f.  (as.  frthera,  mnd.  rei/er(e), 
PI.  reih/ereii)  Feder;  hdnik  m.  (mnd.  /lei/erik  < lat.  hei/eracea)  Hederich; 
inas/n  (mnd.  inaxxe/en,  niaxten)  Masern  (wird  verdrängt  durch  das  hd. 
indzän  Masern);  et/f  (as.  ethiti,  edel)  in  eit/nian  Kdelmann;  tonzani 
(as.  texainna  zu  xaineii)  zusammen  (Meckl.  hat  tonzäin). 

Anm.  1.  Zu  a)  geboren  noch  Wörter  wie  räf  Rabe;  kdr  Kette; 
zu  j'i)  Wörter  wie  el  Elle;  iniil  Miible.  In  diesen  Wörtern  ist  aus  dem  n-Nomiuativ, 
der  als  Plur.  miBsverstaiideii  wurde,  nach  dem  Schema  — eik  ein  neuer 
Nom.  Sing,  obiie  » gebildet  worden,  vgl.  g 337. 

Anm.  2,  Schwer  zu  erkliiren  ist  der  Vokal  in  den  beiden  Lehnwörtern 
botl'i  f.  Butter  uud  xöd/  f.  Schüssel.  Zu  Uruiide  liegen  lat.  buli/runi  oder 
hiitijra  > as.  biitiira  (mbr.  bulla',  vgl.  afries.  biitcra,  ags.  hutcre)  und  lat. 
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srutcUa  > as.  *seulihi  (I>aiiipr.  Glos,  srutala).  Ohne  Toiuleliimng  wäre  ItudÄ 
ariill  r.\\  erwarten  gewesen,  mit  Tondehnung  häHi.  A'iil/  (vgl,  westf.  hiulü, 
K.n/il/,  llaltliaaseu,  Seester  Ma  SS  Gü,  OG).  Es  wäre  möglich,  dass  mnd.  Formen 
xrliPtlrl,  hötfr  nachträglich  verkürzt  worden  wären,  a § 241;  cs  wäre  anch 
möglich,  dass  die  Vokale  o,  ö aus  den  Casus  mit  regelrecht  gedehntem  Vokal, 
die  Kürze  aus  den  C'aaus  mit  regelrecht  ungedehntem  Vokal  stammten,  so  dass 
Kompromissformen  vorlägen  wie  bei  smet  Schmied,  s.  § 197,  2;  drittens  aber 
könnte  man  bei  diesen  beiden  WiSrtetn,  die  in  der  .llolländerei“  eine  so  grosse 
Rolle  spielen,  an  frühzeitige,  direkte  Keeiutlussnng  durch  die  holläudischeu 
Formen  bolcr,  srhotd  denken. 

2)  Die  Bildungssilbc  as.  -uti,  -t-rl  der  Nom.  agentis  ist  älter 
tue,  er  > <?,  die  Ileniimitivsilbe  as.  -i/o,  -Uh  über  eie,  el  > / geworden, 
der  Mittelvokal  ist  also  erhalten  geblieben.  Dementsprechend  ist, 
wo  es  anging,  'rondchnung  eingetreten.  Deisitiele:  jä'jä  Jäger,  ^rorä 
Schröder,  Schäfer,  hekA  fas.  hakkerl,  mnd.  kerkere)  Bäcker;  hörijA 
Bürger;  — riidl  f.  Kornrade;  ruijkl  f.  Runkel  u.  s.  f. 

3)  In  den  as.  Ztwtn.  auf  -uroii,  -irvii,  -iiimi,  -ilmi  ist  ebenfalls 
der  Mittelvokal  erhalten  geblieben.  Dafür  spricht  die  Tondehnung 
kurzer  und  die  Nichtkürzung  langer  Vokale;  dafür  spricht  auch,  dass 
im  Mnd.  das  Brät,  und  das  Bartip.  Brät,  stets  lauten  tnniilcrdr, 
ijeiniiidert  wunderte,  gewundert;  rekntde,  ijerekeiit  rechnete,  gerechnet; 
irHiidelde,  ifeirHiidvtl  wandelte,  gewandelt  a)  as.  -iiroti,  -Iroii  > mnd. 
er(e)n  > An  z.  B.  rniiAn  wundern;  lihiAn  himlern;  AtejAn  ärgern; 
AnAn  (mnd.  ander(ejii)  ändern;  hu/Aii  (mnd.  hulderen)  poltern;  rökAn 
räuchern;  gürdn  säubern;  fonrAii,  fnrAii  (J;  233)  füttern;  tivjAn  zögern; 
slAiiiAn  (as.  rtHniHron)  stottern;  rtVAn  wässern  d.  h,  grossziehen 
(Kälber);  ritrAn  wettern  d.  h.  donnern;  h<VAn  (as,  hrtiron)  bessern 
u.  a.;  — ji)  as.  -inon  > mnd.  -eiien  und  -en  > y (da  immer  ein 
(Jaumcnlaut  vorangeht)  z.  B.  rtl-ky  (mnd.  rrkenen  und  rekeii)  rechnen; 
leiky  (mnd.  t{d,enrn  und  teken)  zeichnen;  rtl-y  (mnd.  reyenen  und  reyeit) 
regnen;  ^<l-y  (mnd.  seyeneu  und  seyeii)  segnen;  InjA-y  (mnd.  heyrymen, 
heyiyen)  begegnen;  — y)  as.  Hon  > mnd.  el(e}n  > ln,  z.  B.  in-jalkln 
(mnd.  jiekelen)  einpökeln,  ka-kln  (mnd.  kakelen)  gackern.  Hierher 
gehört  die  zahlreiche  (rruppc  der  iterativa  mit  kurzem  Stammvokal, 
kurz,  weil  er  sich  vor  Doppcikonsonanz  befand;  z.  B.  tiiinln  taumeln; 
fln::ln  (zu  diizij-  < as.  *ihi!dy,  vgl.  ags.  dyxiy)  schlafmützig  sein;  drn:ln 
(vgl.  ags.  (Irfisiiin,  (Iriisiin)  schläfrig  sein;  kinnln  Unsinn  reden 
(w<dd  zu  /jnedan  sagen);  2ik  knrln  (Iter.  zu  mnd.  kiren  zanken,  vgl. 
iidid.  kiheln  zanken;  oder  zu  mnd.  kArel  Stück  Holz  zum  Losen?); 
siiiirln  (zu  snüren)  schnüfleln;  unnrln  unsauber  essen,  dummes  Zeug 
reden  (zu  riutrl  Schnabel);  yrnr/n  (Iter.  zu  as.  yrljinn  greifen)  grapsen; 
nnzln  (in  Ablaut  zu  Nase)  langsam  sein,  eigentlich  langsam  durch 
die  Nase  sprechen;  pnzln  kleine  .Arbeit  verrichten;  krirln  jucken, 
stechen  in  den  B’inger-  unil  Zehenspitzen,  besonders  vor  Frost  (im 
Ablaut  zu  krahlteln,  da  das  Gefühl  dem  Ameisenlaufen  gleicht). 

Anm  In  Ableitungen  von  " ürtern  auf  in  ml, -e/, -er  geht  der  Mittelvokal 
verloren,  z IS.  uarlix  neblig;  adlu'  adlig;  krirti.r  hitzig,  Indrij-  aufbrausend  u.  s.  f. 
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)».  Miltclvokal  -|-  Kons,  ausser  /,  m,  ii,  r. 

§ ll.ö.  Der  Mittclvokiil  wird  synko]»iert,  und  zwar  meistens 
vor  der  Dolmung  kurzer  Vokale  in  offener  Silbe  (vgl.  ^ 225). 

1)  zii/n'i  n.  (as.  si/iihnr)  Silber;  e/’s  f.  (as.  innd.  r/sr) 

Krle;  hivius  f.  (inml.  I>r>‘nicsi>)  Uremso;  c/'m  (as.  fUehan)  11;  hrii/c 
(as.  tirp/ihi  IMur.l  12;  (hiik  und  (hiit  f.  (mnd.  ewcÄr  und  ennfi)  Ameise; 
lii’iih  n.  (as.  Iivini\n)  Hemd;  fnimt,  Mz.  fröih  (as.  Ih‘iiii\ii)  fremd,  fremde; 
m(irl:s-ft/oii7n  (<  Murikriiltloinn  Marienblümchen)  gefüllte  Uäiise- 
blümchcn;  j>iif!<hj  m.  (as.  iiinkontoD)  I’tingsten;  das  veraltete  ktifk  f. 
(as.  hirika)  Kirehe.  Die  Feminina  auf  i\>u,  lihi,  die  schon  iin  As. 
oft  Synkope  zeigen  (Holthausen,  As.  El.  ij  138,  5)  zeigen  oft  Ver- 
kürzung langer  Vokale,  z.  B.  köj't  (as.  *lio/ii\>a,  mnd.  hogede,  hörhtc) 
Höbe;  //rö7  (mnd.  ijrotrdf,  gröffe)  Grösse;  vgl.  auch  kgf  (mnd.  kiUde) 
Kälte,  frt'iir  (mnd.  vroUh)  Freude  u.  s.  f. 

Anm,  Tondehmnig  zeigen  nur  tiamti  (.  (mml.  Irnnesr)  Koriiblnine, 
s.  § 72  d.  (Boberow  sagt  übrigens  präin-t,  das  ich  mir  nur  ans  *lriim>t  < *lreni)i 
erklären  kann);  für  ämk  sagen  Pom.  und  Meckl.  Tunk,  ebeii.so  einzelne  Dörfer 
der  Pri  an  der  meckl.  Landesgrenze,  z.  B.  Porep;  der  SPri  ist  eigen  8x/  f.  Egge 
(as.  rgithii,  mnd  egrdc),  wofür  NPri  cs  sagt  (s.  § 7,  1 b). 

2)  Im  Superlativ,  mag  er  as.  mit  -/■</-  oder  -oxt-  gebildet  sein, 
ist  der  Mittelvokal  immer  ausgefallen,  z.  B.  dei  :iigfst  der  süsseste, 
dei  p-.tst  der  fetteste,  dei  hörst  der  höchste,  dd  Jlitisst  der  fleissigste, 
de!  gröfst  der  gröbste.  Für  den  Vokal  ist  der  Positiv  massgebend 
gewesen;  nur  bei  grötsf  grösste  ist  Verkürzung  eiiigetreten  (s.  »j  23(i), 
und  bei  lit  weiss  ist  dieser  verkürzte  Vokal  vielleicht  in  den  Positiv 
gedrungen  (s.  S 232,  .\nm.). 

3)  In  der  Deminuti veudung  -iko,  -ikn  > mnd.  -cke  ist  der 
Mittelvokal  verstummt,  aber  wohl  erst  in  jüngerer  Zeit;  denn  es  ist 
Tondehnung  eingetreten,  und  langer  Vokal  ist  nicht  gekürzt  worden ; 
siiidk  < .vMYi/e/,r  Schwalbe;  g/k  {.  (mnd.  i/Wc)  Iltis;  7V//.- (mnd.  Tideke) 
Tietke;  (!htk  Gädicke;  dei'ik  Ger(i)cke;  )’ilk  Wilke.  In  dem  Orts- 
namen /'V.s'  < Vieseke  ist  sk  noch  zu  .s'  geworden.  — Auch  in  der 
Deminutivendung  -ikin  (vgl.  as.  skipiktn  Schiffchen  1 ist  der  Mittelvokal 
wohl  verhältnismässig  spät  geschwunden.  Hiudeuberg  schreibt  noch 
ItölikcH  Geschwisterkinder  (jetzt  hiiglkvn  s.  !;  92)  und  tiirike  ein  Getränk, 
was  die  gemeinen  Leute  aus  Obst  machen  (jetzt  fiirk  = dünner  Kaffee). 
Das  ist  allerdings  nicht  beweisend;  aber  in  gtVgögs-kg  Goldammer, 
wörtlich  = Gelbgänselchen  ist  sk  nicht  mehr  zu  .s'  geworden,  und  in 
der  Kindersjjrache,  in  der  das  Suffix  noch  schwach  lebendig  ist,  sagt 
man  neben  .^kpkg  ohne  Bindevokal  noch  jetzt  heiiakg  Beinchen. 

Sehr  deutlich  ist  das  Gesetz  vom  Ausfall  des  Mittclvokals 
bei  drei  und  mebrsilbigen  Fremdwörtern  erkennbar  (vgl.  § 113(; 
ii/'ht  .\ppetit;  afkät  Advokat;  uftek  Apotheke;  upslut  oder  «fshit 
absolut;  dkfät  akkurat;  Adv.  gerade;  dffsnt  Offizier;  miiskind  Musikant; 
kaptdt  Kapital;  vgl.  I>öd  Dorothea.  Oft  sind  ganze  Mitlelsilben 
ausgefallen;  z.  B.  Fthund  < Ferdinand,  Kiiliii  < Karolinc,  rksenn 
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exerzieren;  lidrix  < lid.  liederlich;  ontflrh  oder  oJfir  < hd.  ordentlicli; 
iiti/ri  Artillerie. 

öl  ln  ähnlicher  Weise  sind  in  zusainmengesetzten  Krhwörtern 
die  mild.  .Mittclsilben  -dr-  (die  im  Norden  zu  r,  im  Süden  zu  i hätte 
werden  müssen,  s.  § 7,  2 a)  und  -;/e-  ausgefallen  in:  hrüjthii  (as. 
lirfidii/iiiiio,  mml.  Iirüdrt/am);  rdrin  f.  (mnd.  iredeirhidp  s.  S I8K)  Acker- 
winde;  Itdi-iUni  lieseustrauch,  wörtlich  Iloidetannen  (vgl.  auch  Fr'i.r 
< Friderich)’,  hä»Ui  f.  (mnd.  Iier/estf-r  177)  Elster;  luldifA  f.  (mnd. 
ei/idix.ie  8.  S 177)  Eidechse. 

Jj  1 lü.  Einen  unhetonten  Mittelvokal  hatte  ursprünglich  auch  das 
rräteritum  und  das  flektierte  l’art.  I’rÜt.  einer  grossen  Anzahl  schwacher 
Ztw.  aufzuweisen.  Dieser  Mittclvokal  ist  jetzt  in  allen  Gruppen,  nach 
langer  und  nach  kurzer  Silhe,  ausgefallen.  Schon  im  As.  hatten  die 
langsilbigen  der  _;V/-Klasse  meistens,  die  der  3.  Klasse,  wozu  aller- 
dings nur  noch  Inlddan  haben,  acfff/iaii  sagen  und  Hbhimi  leben  gehören, 
immer  den  Bindevokal  unterdrückt.  Es  hiessen  also  die  l’räterita  in 
<ler  1.  Klasse  ndida  erzählte,  aber  doptu  taufte,  in  der  2.  Klasse 
iiiahodii,  in  der  dritten  huhdu.  Im  .Mnd.  ist  der  Bindevokal  noch 
häufig  als  e erhalten;  sein  Ausfall  oder  seine  Erhaltung  richtet  sich 
aber  im  wesentlichen  nach  der  Art  des  voraufgehenden  Konsonanten: 
Ausfall  findet  statt  besonders  nach  d,  t,  st,  nach  m,  ii,  l,  r und  in 
den  Endungen  -vtm,  -einen,  -eiien,  -eren  (§  114  a 3). 

Es  scheint,  als  ob  sich  in  unserer  Ma.  das  as.  Verhältnis  noch 
erkennen  lasse.  Wörter  wie  as.  bre.nuiun  hrennen,  fuUimi  füllen  haben 
im  Präteritum  und  Partizip.  Prät  langes  u und  / (brdntij,  fiU’tn 
brannten,  füllten;  bntfd,  fül'f  gebrannt,  gefüllt),  Wörter  wie  as.  tohon 
loben  Überlänge  des  Vokals  (/'Xidn  lobten,  tiud.  gelobt),  Wörter  wie 
as.  bedon  beten  in  WTri  r für  d (§  72  a).  .\lle  diese  Erscheinungen 
setzen  den  Ausfall  eines  e voraus  und  diese  Synkope  von  e ist  ein 
verhältnismässig  jüngerer  Vorgang  (vgl.  S 2!)4;  tj  227;  158, 

Anm.  1), 

Mir  ist  allerdings  wahrscheinlicher,  dass  hier  einfach  das  Präs, 
und  der  Infinitiv  mit  ihrem  lautgesetzlichen  /är,  bär  eingewirkt  haben. 
So  sind  ja  auch  auf  ih  nor  (zu  as.  nödinn)  ich  nötige,  ib  höi/r  (zu  as. 
bodliin)  ich  hüte  das  r und  die  langen  Vokale  der  jetzigen  Präteriten 
und  Partiz.  Prät.  zei  noiin  und  nurf,  sei  höi/rtn  und  liöijrt  zurück- 
zuführen: sie  hätten  nach  mnd.  nödde,  hödtle  n<tni-n<it;  hOrn-hiit  heissen 
müssen;  bat  gehütet  wird  auch  noch  vielfach  gesagt.  Von  Formen 
mit  verkürztem  Vokal,  die  den  synko))ierten  Präteriten  der  as.  Gruppe 
schw.  1 b (s.  0 ) entsprechen  würden,  kommt  eigentlich  nur  noch  vor: 
köft  (<  as.  köpta)  kaufte,  zu  kSpm  < as.  kOpinn;  alle  übrigen  sind 
durch  Ausgleichung  beseitigt.  Dagegen  sind  I’artizipia  Prät.  mit 
verkürztem  Vokal,  der  alte  Synkope  beweist,  etwas  häufiger.  Ich 
führe  au:  Jiöt  neben  Itöi/rf  gehütet  (mnd.  /u'it),  fiit  'mnd.  n'it)  gefüttert, 
in  npföt  grossgezügen,  sonst  fimU,  zu  fiirän  (S  233,  234),  brät  gebrütet 
zu  brüijrn,  bliit  neben  blonii  geblutet,  zu  bloiini,  böt  (Ilel.  yibuoiid, 
Ess.  Glos.  <jiböt),  zu  biiijtn  besprechen,  anzünden;  st<it  (mnd.  stiit) 
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gcstosson  zu  stfilii  3SS);  von  {ferkoft  schon  Ess.  (ilos.), 

und  iliifl  j^etauft,  von  doinii,  wofür  jetzt  meistens  schon  do/it  gesagt 
wird,  wie  es  aucli  immer  /ü/7  geläutet  heisst. 

An  in.  Die  Syiikone  stammt  aus  der  llckliertnn  Furm  des  Partiziinnms; 
diese  liältte  im  As.  regelrecht  Synkope  zeigen  müssen,  doch  ist  sie  häufig  dnrcli 
Ausgleichung  beseitigt. 


lil.  Die  Vokale  der  Endsilheu. 
a.  in  Elexionssilben. 

S 11“.  End-e  ist  auf  dem  ganzen  Gebiete  verloren  gegangen, 
gleichgültig,  ob  es  auf  langem  oder  kurzem  Vokal  beruht,  ob  es 
Rest  alter  Stammhildung  war  (bei  ja-,  i-,  «-Stämmen),  ob  es  nach 
Hochton  oder  Tiefton  stand.  Nur  beim  .\djektivum  linden  sich  noch 
einige  spärliche  Reste  des  alten  c,  und  zwar  1)  in  der  scheltenden 
Anrede,  z.  B.  du  (de  (jrore  htiid  du  alter  grober  Hund  und  2)  im 
Femin.  Sitig.  der  starken  Deklination,  z.  15.  zd  tc«  Jlifirje  dedn  sie  ist 
ein  lleissiges  Mädchen,  hier  besonders  bei  mehrsilbigen  Adjektiven. 
(Vgl.  § 340  Anm.  2 und  Ji  341  Anm.  2)  Es  scheint,  als  ob  das 
Fle.\ions-e  unter  hd.  Einfluss  neuerdings  wieder  mehr  Boden  gewinnt. 

Anm.  1 Schon  zu  Beginn  des  Mud.  waren  alle  langen  Endsilbenvokale, 
also  auch  -iit  uud  i,  > c geworden.  Diese  c fallen  seit  Beginn  des  16.  Jh. 
üfter  ab.  Heutzutage  ist  bekanntlich  das  anslautende  unbetonte  e auf  dem 
ganzen  Hinterland  der  Nord-  und  Ostsee  geschwunden.  (Vgl.  Bremer,  Feiträge 
zur  Oeographie  der  dtsch.  Maa.  bes.  S.  78  ff.)  An  der  Südgrenze  der  Pri  setzt 
sofort  das  End-e  eiu  und  bildet  den  nnfl'älligsten  Unterschied  zwischen  West- 
havcllaiid  und  Pri.  Wann  End-f  in  nn.scrcr  Mundart  verstummt  ist,  lässt  sich 
nicht  genau  fest.stellen  Wohl  aber  gibt  es  wichtige  Anhaltspunkte.  Im  all- 
gemeinen lässt  sich  sagen,  das.s  es  sich  hier  um  einen  Lautwandel  handelt,  der 
von  Norden  nach  Süden  vordringt  (s.  Bremer  n a 0 ).  Da  nun  die  Pri  zum 
südlichsten  Oebiete  der  c-.4pokope  gebürt,  so  ist  dieses  Gebiet  auch  zuletzt 
davon  ergriffen  worden.  Wirklich  scheint  zu  Ende  des  18.  Jh.  e noch  gesprochen 
worden  zu  sein;  sowohl  Gedike  als  auch  11  indenberg  schreiben  c.  Bei  Gedike 
findet  sich  u a.  ogc  Auge,  hörne  Bäume,  lüde  Leute,  miixr  Mäuse,  osxe  Ochse. 
korir  licenr  kurze  Beine;  bei  Hindenberg:  hukxehe  Kröte,  keinpe  Eber,  liedr 
Heede,  piennnde  Regenwurm,  diilc  Diele,  na  sine  niuiter  nach  seiner  Mutter, 
(die  fm  alte  Frau.  Entscheidend  sind  diese  Angaben  trotz  ihrer  L'bereinstininiuiig 
nicht:  beide  Männer  können  einfach  ihr  hochdeutsches  e angefUgt  haben,  so 
dass  cs  rein  orthographischer  Natur  wäre  (s.  Bremer  a.  a.  0 S.  81).  Halb- 
hochdeutsch ist  doch  anch,  wenn  Hindenberg  schreibt:  Del  is  een  dnininrr 
Sclin((k  für  dummen  Snak)  oder  Hc.srtt  sie  so  gulli;  oder  höpper,  hüstcr, 
denn  End-f  war  am  Ende  des  18.  Jh.  sicher  schon  verstummt  F>  hängt  auch 
einmal  e an,  wo  es  gar  nicht  hingehört:  er  schreibt  (jose  Gans.  Demgegenüber 
steht  eine  Angabe,  die  anzeigt,  dass  e schon  schwinden  konnte:  für  , kleines 
Mädchen“  gibt  Hindenberg  „Hii  oder  lütke  diern“  an.  Hiermit  stimmen  schön 
gewisse  .\ugaben  des  etwa  gleichzeitigen  Bratring  überein;  er  bemerkt  ini 
Idiotikon  der  benachbarten  .Altmark  bei  Tnnni>fsössc : „auch  ohne  c “ ; er  stellt 
Ao}>  neben  Ape  Affe,  er  schreibt  wohl  jxddc  Pfote,  puette  Brunnen,  cksclie  Axt, 
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ehe  Eller  und  een  dralle  dehrrn  ein  dralles  MSdclieu  (s  o),  aber  auch  nxs 
Achse,  lia'r  Birne,  doenx  Stube  und  das  interessante  sn’.v.v'  Sense  (mit  Apostroph!). 
So  glaube  ich  denn  nicht  fehl  zu  gehen  in  der  Aiinahine,  dass  in  der  Pri  die 
Apokope  des  e.  um  das  Ende  des  18.  Jb.  ein  in  Fluss  befindlicher  Lautwandel 
gewesen  ist.  Dazu  stimmt  auch,  dass  in  WPri  e noch  bestamlen  haben  muss, 
als  nach  § 7,2  a iutervokales  d > r gewandelt  wurde;  rlic  Bede,  /Or  Leute 
setzt  rhle,  flir/r  voraus;  ♦/&(/,  *liiil  wäre  ohne  weiteres  zu  rüf,  /flf  geworden, 
wie  es  ja  auch  im  östlichen  Teil  der  Pri  geschehen  ist  (§  7,2  a,  vgl.  § 158 
Anm.  1).  Dass  zu  Anfang  des  19.  ,1h.  das  Endungs-e  in  Meckl  verstummt 
war,  bezeugt  Dietz,  s.  Nd.  Jb.  20,  125. 

Anm.  2.  Aua  den  §S  14,  17,  18  geht  hervor,  dass  e,  ausser  nach 
Explosivlauten,  nur  der  Artikulation  nach  geschwunden  ist  und  seine  Zeitdauer 
entweder  auf  den  vorhergehenden  langen  Vokal  überträgt,  indem  es  ihn  überlang 
macht,  oder  deu  voraufgehenden  Konsonanten  längt. 

Anm.  8.  Das  Gefühl  lür  End-e  ist  in  unserer  Ma.  dermas.sen  geschwunden, 
dass  es  einem  plattdeutsch  sprechenden  Prignitzer  schwer  fällt,  das  hd.  End-e 
richtig  zu  sprechen,  s.  § 9.  Wenn  End-e  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  verloren 
gegangen  ist,  wie  in  J/i«e  < Wilhelmine,  so  ist  für  e ein  ;i  (-er)  eingetreten: 
man  sagt  J/inä,  vgl.  § 4Ü(>. 

S 118.  Flexions-e  + Konsonant. 

Auch  dieses  « ist  iin  allgemeinen  geschwunden,  z.  H.  Ikct  lobt, 
lobte,  gelobt,  lk€xt  lobst.  Ks  schwindet  auch,  wie  wir  S 11-1)  3 
gesehen  haben,  in  den  mnd.  Verbalausgängen  -eleu,  -me»,  -ere»,  die 
zu  > el»,  m und  an  worden.  Erhalten  ist  es  nur  in  der  Endung 
-er  > -ä,  in  der  r verstunnnst  ist  (vgl.  1;  114,  1 u.  2),  mittelbar  auch 
in  -en  > n,  dadurch,  dass  n silbisch  wird,  s.  >;  143.  In  -le.n  wird 
nicht  »,  sondern  l silbisch,  also  rmjkhi  Ilunkeln,  caiiiln  sammeln. 
Unsyllabisches  n steht  sonst  nur  1)  in  den  Fura,  die  schon  im  As. 
einsilbige  Infinitive  besitzen:  .sftJtt  stehen,  ;/än  gehen,  doitn  tun,  ^i» 
sein;  2)  in  Verben  mit  vokalisch  auslautenden  Stammsilben  wie  hlöy^n 
blüben,  fräi»»  1.  freuen  2.  heiraten,  »uhn  mähen,  wofür  man  auch 
wohl  einfach  blöi/n,  frttin,  mä»  schreiben  könnte. 

Beim  Ztw.  müssen  wir  eine  alte  und  eine  junge  Synkope 
unterscheiden.  Beide  beriehen  sich  auf  die  2.  und  3.  I*.  Präs.  Sing, 
und,  soweit  das  schwache  Ztw.  in  Betracht  kommt,  auf  die  unflek- 
tierte P'orm  des  Partiz.  Prät.  und  betreft'en  den  Vokal  in  den  Endungen 
as.  ix,  ex,  id  (it),  ed  (et),  mnd.  -ext,  -et.  Die  unflektierte  Form  des 
Partiz.  Prät.  ist  schon  zugleich  mit  der  flektierten  Form  llli 
besprochen  worden. 

a)  Alte  Synkope.  Sie  betrifl't  hauptsächlich  die  2.  und  3.  Pers. 
Präs,  der  st.  Ztw.  und  ist  schon  zu  Beginn  des  Mnd.  vollzogen. 
Kennzeichen:  Kürze  des  Stammvokals,  sei  cs,  dass  ein  ursprünglich 
langer  Vokal  verkürzt  (S  228  tl. ) oder  ein  kurzer  Vokal  in  otVener 
Silbe  nicht  gedehnt  ist  (§  2üü).  Bei  Eintritt  dieser  Synkope  war 
1)  germ.  z noch  nicht  zu  r geworden:  ik  freit  ich  friere,  d»  friixt, 
hei  friixt;  2)  noch  nicht  'rondehnung  eingetreten,  die  dann  siiäter 
den  Vokal  in  der  1.  Pers.  lang  macht  (z  B.  ik  i/ri\r,  du  <jnifxt,  hei 
r/röft;  ik  xpräk  ich  sj)reehe,  du  xprikxt,  hei  xprikt ; ik  litt,  du  letst, 

Niedenteutsche«  JBhrhuch  XXXI.  9 


Digitized  by  Google 


130 


hei  let  icli  lasse,  du  lässt,  er  lässt;  3)  der  Vokal  des  Plurals  noch 
nicht  in. den  Singular  getreten:  tfn  ffiUst,  hei  ;/iit  du  giessast,  er  giesst 
erklärt  sich  nur  aus  as.  ijiiiUst,  ^iufhl,  während  ik  tjrit  ich  giesse, 
nind.  (jete,  den  Vokal  des  Plurals  (as.  io)  zeigt:  as.  (/iiifii  hätte  ik  (/Üt 
ergehen  (s.  ^ 101  .\nni.  1 u.  S H>"j;  -t)  lange  Vokale  werden  gekürzt 
(!;  ■228),  z.  P.  (Irir,  »Irifaf,  </riff  treibe,  treibst,  treibt,  fop,  fiipsi,  h'ipt 
laufe,  läufst,  läuft  u.  s.  f. 

Von  schw.  Zlw.  zeigen  nur  die  langsilbigen  _/u-Stänune  ähn- 
liche Entwickelung,  d.  h.  dieselben  Zeitwörter,  die  nacb  j;  llü  durch 
Synkope  verkürzten  Vokal  im  Prät.  und  Partizip.  Prät.  haben,  also 
j'öt  up  zieht  gross,  höt  hütet,  /<»•«/  brütet,  höl  züiulet  au,  bes])richt, 
köfnt,  köft  kaufst,  kauft,  zoxt  sucht  Für  fliifat,  ilöft  taufst,  tauft  sagt 
man  .jetzt  gewöhnlich  dopxt,  dopt,  und  es  heisst  ausschliesslich  rärt 
redet  (mnd.  ret).  Umgekehrt  muss  bei  den  kurzsilbigen  /«-Stämmen 
sich  der  Fle.xionsvokal  länger  gehalten  haben:  eine  Form  wie  ./äAy 
jucken  < as.  jnkkion  erklärt  sich  nur  aus  as.  jukis,  jukid  (2.  u.  .3. 
Pers.  8g.  Präs.),  s.  § 2U7. 

b)  Die  jüngere  Synkope  ist  im  allgemeinen  im  Mnd.  noch 
nicht  durchgeführt.  Der  Stammvokal,  der  infolge  der  Erhaltung  der 
Flexionssilhe  tonlang  geworden  war,  wird  durch  den  Schwund  des 
Flexionsvokals  im  Nnd.  überlang  (t;  227).  auch  werden  /,  w,  ii  nach 
kurzem  Vokal  lang  (S  2'Jl),  z.  U.  du  liü-xl,  hei  /Xi-t  du  lobst,  er  lobt; 
du  hh'xt,  hei  hart  du  betest,  er  betet. 

Aullällend  ist,  dass  starke  Ztw.  mit  dem  Stauimauslaut  /,  in,  n 
vor  den  Endungen  xt  und  t bald  kurze,  bald  gelängte  /,  m,  ii  zeigen. 
Man  vgl.  fit  falle,  /«/.■<(,  /('dt;  hot  halte,  hiUxt,  hött  mit  Hel  schelte, 
irrxt,  ieil;  fiii  finde,  Jifixt,  fiöt. 


b.  in  Ableitungssilben. 

§ 119.  Auch  in  Ableitungssilben  ist  der  unbetonte  Vokal, 
soweit  er  im  Mud.  schon  > e geworden  war,  gefallen,  z.  B.  h(>N 
(as.  hohid,  mnd.  höret  Haupt  (!;  97);  mänt  m.  (as.  maiiod)  Monat; 
(leinst  m.  (as.  thionost,  nind.  denesti  Dienst;  dref  f.  (mnd.  enret)  Erbse; 
melk  (as.  inilnk,  mnd.  melk)  Milch;  ndkt  (mnd.  ndket)  nackt  u.  s.  f . ; 
ebenso  im  Sullix  as.  -isk,  mnd.  -isrh,  -esch,  welches  sein  e vielfach 
schon  im  Mnd.  verloren  hat,  z B.  diitit  (as.  thindisk,  mnd.  düdejieh, 
(lösch)  deutsch,  polii  polnisch;  ddnü  dänisch;  frantsö.i  französisch;  vgl. 
auch  min.i  (as.  mennisko,  mbr.  mensehe,  minsche)  Mensch,  und  das 
weibliche  Wesen  bezeichnende  l’ersonennamensuflix  mnd.  -esche,  z.  B. 
kiik.i  Köchin,  Sidhi  Frau  Schulz.  Dagegen  heisst  es  gewühulich  Ac//.s' 
sehr  (eigentlich  höllisch),  neben  seltnerem  helsn  (schon  mbr.  heisch, 
s.  Graupe,  S.  33).  Vgl.  auch  ^ 225.  Mnd.  -er,  -el,  -em,  -en  sind 
natürlich  auch  hier  zu  -d,  -l,  -m,  -n  geworden. 

Demgegenüber  ist  i in  einer  Reihe  von  Ableitungssilben,  besonders 
vor  liartgaumenlauteu  und  Nasalen,  erhalten  geblieben. 
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ii)  as.  -itj,  -<Kj  > ix,  •/..  M.  hanix  Honi",  kräftix  kräftig,  Kunij>ar. 
kiäftiijä,  rtl/ix  voll  Kraft  und  Feuer,  tiriiitix  20,  hh-ix  leer. 

A n ni.  Al«  Mittel«)  Ibe  schwaii<l  i;  daher //(7/;(/ö)y?  Heiligeinlorf  (Eigen- 
name) und  7)i'i)ix  neben  ttii»iix  niancli  (vgl.  Siowert,  Nd.  Jb  29,  9.d). 

1»)  (:l>or  /ix  < as.  li/c  s.  121. 

e)  as.  -i»;/,  -H»'J  > /])/>',  /iiß',  z.  H.  pniitjl:  l'femiig;  /ii'.iriijlc 
Häring;  slfil:/ii/',-  Stichling;  ii/fiit/iy/i  Hlindscldeiclie;  z&.i/iylc  in.  Sauer- 
.ampfer;  f'öi/t/iy/c  Fusscnde  des  Strumpfes. 

d)  as.  -iii^ai,  nixKiii  > mnd  -uisgr.  > nix,  ■/..  15.  ilriiiifnig  lletrühtlieit, 
füimiiig  Wärme  (innd.  irenmiiiggr). 

Anni.  In  fnrnils  Firni«  hat  die  auf  de)n  altslavisclien  Boden  in  Orls- 
und  Personennamen  «o  bekannte  Endung  -ils  die  Endung  -is  verdrängt;  ebenso 
hört  man  häufig  gr^fnits  für  gräfnis  Begräbnis  (Graupe  verzeichnet  S.  33  ein 
mbr.  /laniiti  für  iianiis  Harni.«ch)  Ich  vermute  auch,  das«  li^i/il.4  Eidechse 
für  hUdils  und  dieses  für //rw//.v,  rp/<'.v  «teilt  (innd.  fgedisgn),  vgl.  115,5,  ISO, 
182  a;  Formen  auf  is  in  diesem  Worte  sind  in  anderen  nd.  Maa  reichlich  belegt, 
vgl.  Xd.  KbI.  13,  52. 

e)  Das  as.  weihliclte  Suffix  -iniga  (■/..  B.  kostioigu  Versuchung) 
erscheint  im  Mnd.  als  -ingr  (wie  im  Niederläud.,  /.  B.  uouiiign  Wohnung) 
neben  seltnerem  -unge  {■/..  B.  sct/imgc).  Die  heutige  Mundart  kennt 
nur  -ug/i.  Dieses  -mj/c  ist  nichts  amlercs  als  das  hd.  mß-.  Zuweilen 
wird  die  Endung  ntß-  das  alte  »y  < inge  verdrängt  hahen,  wie  z.  B. 
in  riunnßc  Wohnung,  wo  der  l’mlaut  noch  auf  -inge  hinzuweisen 
scheint;  meistens  aber  werden  hd.  Wörter  auf  -nnk  einfach  auf- 
genoinmen  sein.  Es  handelt  sich  ja  hauptsächlich  um  Verbalabstrakta, 
wie  iiuhiiiyk  Mahnung,  axtngk  Achtung,  inkn-u/e.trngk  Einquartierung 
u.  s.  f,  null  solche  .Abstrakta  enstammen  meistens  der  hd.  Gemein- 
sjirache  (vgl.  noch  mnd.  heteringe  und  und.  bnUrntß-  Besserung). 
Das  mnd.  -itige  ist  nur  noch  erhalten  in  dem  .Ausdruck  näi  tiriijg 
(mnd.  th/inge)  Neuigkeiten,  wörtlich:  neue  Zeitungen.  Vgl.  auch  § 121. 

A II  m.  Hd.  -unge  muss  zur  Zeit  der  Kiitlebnuiig  schon  «eiu  c verloren 
gehabt  haben:  -unge.  hätte  ug  ergeben  (§  283,  dl. 


IV.  Die  Behandlung  der  Komposita. 

S 120.  Das  zweite,  minder  betonte  Glied  zeigt  sich  vielfach 
ahgeschwächt,  und  zwar  as.  föt  > ft  in  brtift  harfuss;  />nr  > rd  in 
ndrä  Nachbar  (as.  ntlbüiß,  as.  snbs  > sns  > ses  > .«  in  inets  Messer 
(as.  *inetisa/is,  inez:fis  — Speisemesser) ; as.  gnino  > ginne  > Jiini  in 
brüßiin  Bräutigam  (s.  115,  5);  as.  sko  > .d  in  /iiin.sn  Handschuhe 

(as.  handsko-,  der  mnd.  IMur.  bnnfsrbe  ist  ott’enhar  als  ein  schw.  Masc. 

Sing,  aufgelässt  worden  und  dazu  ein  neuer  I’lur.  bnn.^n  gebildet 

worden,  der  nun  auch  als  Sing,  gebraucht  wird;  schon  im  Mhr. 
findet  sich  hatu/sriien,  hnn:srhen,  s.  Graupe  S.  25);  as.  de/  > -d/  in 
fod/  Vorteil,  driid/  Dritteil  u.  s.  f ; as.  ri/  > r/  in  liir/  wieviel,  zöv/ 
soviel  (daneben  betont  röfii/,  as.  s/ce/ii/  > sb/  in  ris/d  (mnd. 

9* 
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uichsnlie/tef)  Wispel;  mnd.  niöd  > uit  iu  röniit  m.  Wernuit  (imul.  ircr- 
motl(\  irdniieile^  tninm1e)\  nitul.  -säte,  >trte  > .ni  'm  holsd,  kosti  (S  7,  1 b) 
Kossät  (innil.  kot^fte;  doch  vgl.  40(i);  iis.  -hiild  für  -hu ff  > j-t  in  t^f 
echt  (:is.  *ehuht  für  ehoft  rechtmässig);  a.s.  hiri  Beere  > ha  (statt  beä) 
in  küxlithi  Kirschen,  in  Wl’ri  durclimis  verdrängt  durcli  das  hd.  kir.i, 
in  OPri  noch  bekannt. 

A u m.  Hierher  gehören  auch  die  jetzt  veralteten  A'öä,  sweiik  Kuhhirte, 
Schweinehirte,  iu  denen  -i  dem  as.  hirtlt  entspricht;  vflt  Welt  (as,  trerold,  mnd 
werft,  n'crltfc)  ist  m.  K.  hd. ; noch  hauremberg  sagt  werretd). 

S 120  a.  Die  Beispiele  von  § 120  zeigen  schon,  dass  oft  auch 
das  betonte  erste  Glied  von  Zusammensetzungen  sich  nicht  laut- 
gesetzlich entwickelt  hat.  Besonders  erscheint  der  Vokal,  der  im  ein- 
fachen Worte  gedehnt  ist,  in  der  Zusammensetzung  nicht  selten  als 
kurz.  Bei  alten  Zusammensetzungen  wird  er  gar  nicht  gedehnt  worden 
sein;  die  Artikulatiousstärke,  die  sonst  dem  einfachen  Worte  zu  teil 
wurde,  verteilte  sich  hier,  wo  cs  galt,  mehrere  Worte  durch  die 
Artikulation  zu  einem  Lautgehilde  zusammenzufassen,  auf  beide  Glieder 
des  Wortes.  Bei  anderen  Zusammensetzungen  mag  der  gelängte  Vokal 
wieder  verkürzt  worden  sein,  besonders,  wenn  er  iu  der  Zusammen- 
setzung vor  Doppelkonsonant  zu  stehen  kam  (vgl.  S 228).  Dieselbe 
Erscheinung  findet  sich  in  anderen  Sprachen,  vgl.  z.  B.  ne.  teise  und 
ti'ixdom,  houxe  und  hminnid,  mooii  und  mondiiij,  fore  und  foreheud  u.  s.  f., 
hd.  hoch  und  Hochzeit,  Hoffahrt,  kühu  und  Konrad  u.  s.  f. 
Beispiele  aus  unserer  Ma.  sind:  sjiärliijk  Sperling  (S  250);  .itirlif^k 
Schierling  (j^  252  und  Anm  );  fiirnian,  furriirk  Fuhrmann,  Fuhrwerk 
(vgl.  S 25'J  und  2.S'f);  driitüin  (§  23'J)  13;  füftüin,  ftiffir  15,  50 
(S  232);  sniifdoiik  Taschentuch  (§  237);  hoj-tit,  kroitfüx  Hochzeit 
Kropzeug  (§  235);  käxtuin  Kirschen  (käs  für  *kärs  oder  ke->s  < kerse); 
rürl,  zöid  wieviel,  soviel  (rö-,  zö-  für  rö,  ^<J);  fo<l/  Vorteil;  förhbl't 
Wendacker  !)7);  fiire.ät  Feuerherd  104),  der  alte  Herd  im 
sächsischen  Bauernhause;  raräftix  wahrhaftig  (aber  röä  wahr  {j  257); 
häljiat,  bälrdtj  halbpart,  halbwegs  (hui  für  hulf)\  hilf  ft  barfuss  (bdf 
für  bdä  g 249);  röniit  Wermut  u.  a. 

§ 121.  Ableitungssilben,  die  aus  Substantiven  entstanden 
sind,  a)  -.(aff.  Es  scheint,  als  ob  in  den  einzelnen  as.  Dialekten 
verschiedene  Ableitungen  der  Wz.  -skaj)  als  Bildungssilben  gedient 
haben:  1)  skuft,  z.  B.  hngiskuft,  2)  skepi,  z.  B.  intilMthfskejn,  3)  *skap 
(vgl.  ahd.  scuf,  an.  skaj>).  Im  .Mnd.  und  Mbr.  gilt  -srhrqi  oder  -srhop 
(vgl.  Graupe  S.  11)  < as.  *skaj>.  Daneben  findet  sich  vereinzelt  schon 
-schuft,  z.  B.  in  ritterschuft.  Jetzt  ist  -.schup,  schop  vollständig  durch 
das  hd.  -schuft  verdrängt  worden,  z.  B.  friintsuft  Verwandtschaft, 
iiiuusuft  Mannschaft,  nürä.iuft  Nachbarschaft.  Nach  Nerger  § 15.5, 
Anm.  1,  hat  -.schup  in  Meckl.  bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  gegolten, 
in  Pom.  hat  man  es  noch  um  die  Mitte  des  Jahrh.  gehört,  vgl.  Höfers 
Zs.  für  die  Wissenschaft  der  Spr.  3,  379.  — b)  häif  und  käit  (=  lifheit). 
Auch  -hält  scheint  mir  aus  dem  Hd.  zu  stammen  oder  doch  davon 
beeinflusst  zu  sein.  As.  -hed  hätte  als  /-Stamm  (s.  Holthausen,  As.  El. 
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S 301  und  30(5,  Amu.  2)  vielleicbt  -liöit  ergel)en  können,  doch  wäre 
sicherlich  eher  lirit  zu  erwarten  gewesen,  s.  § S2  nebst  Anm.  Das 
as.  -/((?(/,  z.  B.  in  jiujuAhed,  heisst  im  Mnd.  -hH  und  -Imt  (s  Vorbein. 
zu  § Hl),  im  Mbr.  meistens  -heit.  Zur  Beurteilung  des  Verhältnisses 
von  -hi'iit  : as.  -hed  wären  heranzuziehen  die  sicher  aus  dem  lld. 
staminemlen  arhäit,  dit  verglichen  mit  as.  arhed,  ed.)  ISeispiele: 
ki-aykhiUt,  vOjhdit,  iliimlidit  Krankheit,  Wahrheit,  Dummheit;  rmlixkdif, 
erixkdit  Beiulichkeit,  Ewigkeit. 

c)  -Hs.  Auch  hier  ist  starker  Eintluss  des  lld.  bemerkbar: 
As.  -Hk,  mnd.  -Hk,  -Hk  (s.  Nerger  i;  14,  Tümpel,  l’.  B.  Beitr.  VII,  57} 
hätte  -Hk  ergehen.  Aber  schon  in  mbr.  Urkunden  findet  sich  nicht 
selten  -Hc/i  für  -Hk  (vgl.  Siewert,  Nd.  Jh.  2'J,  !)7,  (Jraupe  S.  35). 
Nach  Dietzeiis  Zeugnis  (Nd.  db.  20,  127)  hat  in  Meckl.  zu  Anfang 
des  lü.  Jahrh.  auf  dem  Lande  noch  -Hk  neben  -Hr/i  gegolten,  als  in 
den  Städten  -Hr/i  schon  durchgedrungen  war.  Das  Suttix  -i//  (S  110a) 
mit  seiner  Aussprache  -is  hat  sicherlich  zu  der  Suffixvertauschung 
heigetragen. 

d)  Ein  ganz  anderes  Schicksal  als  die  Adjektivendung  -Hk  hat 
die  substantivische  Bildesilbe  -ik  gehabt:  sie  ist  (über  ek}  > dk  ge- 
worden. Beispiele:  hdrdk  (mnd.  Iifdi-nk)  Hederich  (^  290),  jidrdk 
(mnd.  holstein.  peddik)  Mark  der  Bäume,  mdrdk  (mnd.  merreiHk, 
(iedike:  ninrredi;/)  .Meerrettig.  Hierher  gehören  auch  der  Eigenuame 
Jieiidk  < Jii’ndik  < lieticdütiis  und  das  rihidk  — Euterich  der  Alt- 
mark, des  hannoverschen  Wendlandes  und  sonst  (vgl.  Danneil  S.  243 
und  Nd.  Korr.  G,  18  und  50),  wozu  das  irdijkd  der  NPri  hei  Ausfall 
der  Mittelsilbe  nichts  als  eine  Weiterbildung  durch  -er  sein  wird 
(s.  S dOG  ?). 

e)  Die  .\bleitungssilben  -.<</;«  und  -htr  haben  sich  entwickelt, 
wie  wenn  sie  in  betonter  Silbe  gestanden  hätten;  sie  sind  zu  -zdm 
(S  184)  und  -höd  (§  249)  geworden,  wobei  d in  -zd»i  auf  der  flek- 
tierten Form  oder  dem  .\dv.  beruhen  muss.  — Beispiele;  hnjkzdm 
(as.  htiKjKiniw  adv.  lang  andauernd)  langsam;  dpnihod  (mnd.  opetdutr) 
offenbar.  Ein  grosser  Teil  auch  der  hierher  gehörigen  Eigenschafts- 
wörter ist  sicherlich  aus  dem  lld.  entlehnt,  wie  f/ehOKdiii  gehorsam, 
arbdiHdm  arbeitsam,  ijeniehizdiii  gemeinsam,  oiler  doch  aus  dem  lld. 
übersetzt,  wie  spo,Kdiii  sparsam,  möi/zdm  mühsam,  a.rthöd  achtbar, 
daykhöd  dankbar. 


C.  Die  Konsonanten. 

1.  Halbvokale,  l und  r. 

As.  j. 

v)  122.  -\s.  _/■  ist  im  Anlaut  als  J erhalten,  z.  B.  ./«ja,  jod 

Jahr,  jiiijk  jung,  jdyd  Jäger,  JenzH  (mbr.  yeneideu)  jenseits. 

§ 123.  Inlautendes,/  nach  Vokalen  ist  in  einem  Teile  der 
Eli  verloren  gegangen,  z.  B.  zäun  (as.  saiiin)  säen,  hlöym  (as.  hloian) 
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bliiln'D,  friiij  früh,  >gl.  !;  7,  4 b und  4;  76.  Im  nördl.  Teil  der  OPri 
aber  sat,'t  man  zfiynt  und  zä-t),  hlö"^-m  und  Uo-tj  (3.  P.  Sg.  Präs,  zärt, 
UujI),  in  f^an/.  SPri  zilj.>)i,  hlojtn,  frut  (3.  P.  Sg.  Präs,  zß-it,  h/o-it). 
Ks  selieint  sieli  hier  also  J erlialtcn,  ja  in  einem  l’eilc  des  (iel)ietes 
zu  [t  vcrdielitet  zu  haben.  Nun  finden  sieb  aber  die  Formen  mit  j 
gerade  in  dem  Gebiet,  in  dem  jedes  <j  > j geworden  ist.  Man  könnte 
also  veisucbt  sein  anzunehmen,  dass  auf  dem  ganzen  Gebiet  die 
Formen  einmal  zdijen,  htu;/iii  gelautet  hätten.  .Man  braucht  übrigens 
nicht  unter  allen  Umständen  anzunehmen,  dass  in  dem  |/  sich  altes  J 
wiederspiegele:  </  könnte  hiatustilgend  eingeschohen  sein;  es  könnte 
auch  nach  5;  130  aus  ir  entstanden  sein.  Allerdings  finden  sich  in 
der  älteren  Sprach|)eriode  Formen  wie  *zeir>;n,  *hlÖircn  kaum ; wohl 
aber  schon  in  mbr.  Urkunden  die  Formen  nieijvn,  hliiijen  (s.  Graupe  S.  36). 

124.  As.  f nach  Konsonanten  ist  auf  dem  ganzen  Gebiete 
geschwunden,  auch  nach  r,  z.  li.  nethi  (as.  iienaii  erretten)  nähren: 
iiieti  f.  (as.  merie,  noch  mnd.  iiirrie,  merje)  Stute. 

Anm.  l,  Ä -t-  Hiatns-i  in  FronnlwiSrtcrn  > 1^,  S,  z B.  Portion, 

ritilsüi)  Nntion.  nk.söii  Aiiktiun,  koinisön  Kommission,  /trofexön  Beruf,  vgl.  ancli 
Krisiin  < Christian,  nach  anderen  Konson.  > j,  z.  B.  //rö/)V/»/ Proviant,  das 
zu  y verhärtet  ist  in  xürfyrt  Serviette.  Zwischen  i Hiatus-Vokal  wird 
zuweilen  j eineeschohen,  z.  B.  xpißm  Spion,  das  > y geworden  ist  in  fiyjlin 
V'ioline  und  tsiynriy  < Isiyoriyr»  Cichorie  (§  1431  (ianz  geschwunden  ist 
lliatU8-t  in  kaxhin.  krishiu  Kastanien;  aus  ri-  ist  -rir  geworden  in  utalvrix 
Eiter  (vgl.  Heilig  ff  IÜ4),  ans  li-  -il'x  in  jivlh'.H'x  PeteVsilie 

5;  124  a.  Französ.  ?,  wird  im  .\nlaut  > .4,  z.  H.  suiularm,  .iinnlurj 
Gendarm,  .s<iiie>ii  genieren,  .vfl  (<  juxi  Sauce,  im  ln-  und  Auslaut 
> z.  1$.  jHiyth  Hagage,  nh.  Wut  (Hage),  knh.  (<  rouraye)  Kraft. 

S \'2f).  lu  der  ug.  Verbind.  Yok.  -f-  ff  (^(j)  ist  ff  als  f erhalten 
und  hat  sich  mit  dem  voraufgehenden  Vokal  zu  einem  Ifiphtbongen 
verbunden,  z.  li.  iiitiräi,  äi  F)i;  iitöi  Mai.  Über  Wörter  wie  frai  frei, 
früiim  heiraten,  drei  drei  vgl.  !;  243  tf. 

As.  ir. 

J;  126.  Aulnutendes  as.  ir  -|-  Vok.  > r,  z.  li.  rii  Wiese, 
retn  wissen,  rütä  Wasser,  ntuü  Wunder,  niitn  Weizen. 

Anm.  In  der  nw.  Pri  (§  7,  1 b)  heis.st  durch  Assimilation  der  Wieaeii- 
oder  Heuhaum  htixhöni  für  r»sl>öm  (§  188)  Einem  hd  b entspricht  r in  dem 
jetzt  veraltenden  tfi.v«  Tante  (mnd.  tresrke,  Koseform  zu  ivasc  Base). 

$ 127.  Anl.  as.  w Kons.  > r.  F,s  existiert  nur  noch 
die  Verbindung  ns.  wr.  Beispiele:  i'i'iyy  (as.  üt-wriuyan  ans- 

drücken) wringen;  (zik)  rniyij  (im  Ablaut  zum  vorigen,  vgl.  me. 
Ki-idiyleii)  mit  einander  ringen,  sich  balgen;  (iiiii)-nikij  (vgl.  me. 
icrikLni  hin  und  herdrohen);  /•/<//•  untauglich;  rnikli.r,  rnik/ii  wackelig, 
wackeln;  vradn  dichter  Wasserdampf  vgl.  ^7,  1 b;  rrir/u  (Iter.  zu 
mnd.  urhrcii  rcibtm)  hin  und  herdrebeu;  rroiiiii  (Etym.?)  schwer 
arbeiten;  rrit  m.  (mnd.  irrit)  Baumstubben,  besonders  von  Kllcrnholz; 
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nhi/lij-  (zu  as.  irnhfian,  mnd.  uröyin  rügen,  schelten?  s.  § 92, 
Aiiin.  2)  tailclsiiditig,  seheltsüditig  sein. 

Auni.  1 In  vnil  f W’arze  für  *rart  ist  rr-  durch  Unispriiigeii  des  r 

entstanden;  in  liln  reissen  (ns  u'nlaii),  tiin  reiben  (niiid.  »mir«)  ist  »;  verloren 
gegangen  (vgl.  Maurmann  § 87  Amu.);  ris  Kiese  (vgl.  as.  ti'rixi)  ist  hd.  (§  188 
Aum.  1.) 

Anm.  2.  As.  u'l-  ist  > l geworden.  Iih/m-ri.r  (vgl.  tnnd.  u-löm  trübe, 
westfäl.  flatim,  Holthausen,  Soester  Ma.  § 15(i)  trübe  (von  Flüssigkeiten).  Noch 
Hanneil  gibt  für  die  benachbarte  .\ltuiark  flihnrich  neben  löwrirh  an. 

128.  Anl.  US.  Kons.  ir.  As.  Zur  > r,  ■/..  11.  rif  (’.  (as. 
/tiri/d)  Weile,  roiipni  (us.  hrOpnn)  rufen,  rat  (us.  Iiirat)  was,  rö  (as. 
Iiirö}  wie.  As.  kir,  tir,  dir,  sir  > kir,  tir,  dir,  sir  (s.  5;  87),  z.  H. 
/.»»vis  f.  Drucksdiwide,  tirfi.  zwei,  diriyij  zwingen,  xirut  schwarz. 

Aum.  1.  In  liirö.sla,  dem  as.  Grumlwort  für  lioiixlil  Husten,  muss  w 
schon  verslnmmt  sein,  bevor  h verklungen  war;  xöi/l  süss  heisst  wohl  schon 
im  .As.  .siwli  neben  xirbli  (vgl.  Kluge,  Pauls  Gr.  I,  S.  378  und  Holthausen, 
As.  Kl.  S Iß«)- 

A n in.  2.  Kons.  (bes.  s)  -I-  w -l-  r,  i ist  mehrfach  > Kons.  ■+■  ü ver- 
schmolzen: xül  f.  (mnd.  siirllr,  sidlr,  vgl.  ags.  ki/II,  ahd.  xurlti:  Schwelle  (ich 
glaube  nicht,  dass  xul  mit  dem  lat.  solra  zu  verknüpfen  ist);  sid/i'Mi  tmnd. 
srliiilpcii)  sich  bin  und  herwerfen,  von  Flüssigkeiten  in  einem  Gefäas,  schwappen, 
das  von  einem  as.  *sirrl//inn  kommen  muss  (vgl.  mul.  siruljirn  sich  hin  und 
herwerfen);  Schwester  (mnd.  fast  allgemein  xiistcr,  jetzt  veraltet,  doch 

weniger  in  Meckl.  als  in  der  Pri,  s.  Tümpel,  P.  B.  Peit.  VII,  GG,  Graupe  S.  21, 
Siewert,  Nd.  Jb.  29,  S.  100,  Holthausen,  As.  El.  S 16G,  Anm.  3;  ich  glaube, 
dass  das  heutige  swextk  durch  das  Hd.  wieder  eingetührt  ist);  tiiSn,  jetzt  znrück- 
weichend  vor  Uriin  zwischen  (mnd.  liixrlieii  und  seltener  lirixriieii),  aber  immer 
liis  f.  schmaler  Gang  zwischen  zwei  Gebäuden.  Franck  erklärt  KfdA  35,  385  f. 
auch  xiis  sonst  < *sirix. 

Anm.  3.  Anlautendes  lo  ist  geschwunden  in  iiiks,  iiisl,  iii.il  nichts 

< ns.  niowilit  (§  180,  Anm.  2).  Ähnlich  ist  w < liw  geschwunden  in  luin-irh 

< mnd.  nrrnr,  nrnjune  < as.  ui  liirrrgin  nirgend,  vgl.  § 173  b Aum.  1 
und  § 272. 

S 129.  Inlaut,  as.  tr  ist  nach  rt  geschwunden,  z.  H.  klon 
Kliiue  (S  73),  meistens  auch  nach  mi,  e'ii,  z.  II.  /««».»«  hauen,  dröij.m 
drohen,  tröij  Treue  (tiS  95,  98,  105),  zitweilen  hier  aber  durch  // 
vertreten,  z II.  kliiij-ij  hj  < <jrn)  Knäuel,  s.  folg.  §. 

§ 130.  .\s.  intervokales  ir  ist  nach  dunklen  Vokalen  häufig 

> (j  gewandelt,  wobei  dann  i/e»»  > -y  wird.  Neben  lioiuii,  yiioii.m 
ll’art.  l’rät.  Iwid,  ;/iioid)  hauen,  nagen  hört  man  hoii-ij,  yiioit-ij  (Part, 
l’rät.  hougt,  giioiigt),  neben  khii/ou  (as.  k/eiiiriii)  krliig-y  Knäuel  Ciarn; 
OS  heisst  stets  zöggl  m.  (as.  *siiiiril(i)  Pfrieme;  gröggl,  iik  gröggln 
(mnd.  grüirel,  vgl.  grüirelik)  Gespeusterfurcht,  sich  vor  Gespenstern 
fürchten;  iiioii-y  (mnd.  moiiirr)  .Ärmel  (nur  noch  wenig  gehräuchlich). 
Vgl.  noch  (Kigenname)  < Pngrl  (so  schon  mnd.)  < Poin-l  < Pn-id 
und  die  alte  Aussprache  der  Stadt  Jkuirllirrg  als  Hagrlbrrg.  Bei  ritx, 
llektiert  rü-y  rauh  (mnd.  rüh,  as.  rfigi  und  rtiiri  rauhes  Fell),  bei 
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(as.  sdiniii,  vj»l.  g 377)  salien  und  vielleicht  auch  hei  tf-y  (mnd. 
feire)  Zehe  ist  Rraniniatischer  Wechsel  im  Sjiiele. 

Der  Wandel  von  u-  > tj  erniößlicht  uns  die  Erklärung  der  merk- 
würdigen Form  hUls  blau  (as.  bhtu,  tlekt.  UtUres,  innd.  hlü,  hhUre). 
.\us  einem  obliquen  Casus,  etwa  hliiiruu,  ist  hfayen  > hlu-y  entstanden, 
und  hieraus  ist  ein  neuer  Nominativ  hläjr  gezogen  worden,  der  sich 
zu  lAä-y  verhält  wie  tds  zähe  : iä-y  zähen,  riix  rauh  : rfi-y  rauh  oder 
wie  t)(f  Auge  : ö-y  .\ugen.  Dieselbe  Entwickelung  ist  für  yräs  grau 

las.  yriU)  fahl)  in  der  alliterierenden  Verbindung  yrlx  nn  yrax  an- 

zunehmen; sonst  heisst  grau  stets  yris. 

Anm.  1.  Der  Cbergang  > g erklärt  sich  aus  dem  halbvokalischen 
('barakter  des  altgerm.  «■.  Da  es  ein  konsonantisches  fl  war,  so  wnrde  es  mit 
stark  zurllckgezogencr  Zunge  gesprochen,  und  so  konnte  leicht  daraus  der  VVeich- 
gaumeulant  g entstehen,  vgl.  Wilnianns,  Deutsche  ür.  1’,  § llö.  In  Meckl.  ist 
dieses  g < w noch  weiter  verbreitet  als  in  der  Pri;  es  heisst  dort  immer  Iiou-b, 
nt»  ruhen,  /rn-ii  trauen  (Pri:  iroiru).  - (.'brigens  ist  auch  einige  Male  g * t' 
geworden,  s.  § 177. 

Anni.  2.  Über  as.  urwnn  ansser  > w/A«  nur  s,  g 292.  Erhalten  ist 
as.  iiitervokales  w-  nur  in  evix  ewig. 

§ 131.  Inlautendes  ir  nach  Konsonanten  f/,  rj  wird,  soweit  es 

erhalten  ist,  wie  as.  b behandelt;  es  wird,  wenn  es  durch  .Vpokopc 

des  p in  den  Auslaut  oder  durch  .Vpokope  des  e vor  ( steht,  > r; 
um  > m.  Erhalten  ist  cs  nur  in  yttfvi  (as.  t/mc/a«  bereiten)  gerben; 
/ififw  (mnd.  renreii)  färben;  sinihn  Schwalben;  sini/r  Schwalbe;  fftrr 
Farbe;  ndre  Narbe;  gäirt  färbt,  gerbt;  öfcl  (as.  *enrif,  enl; 

mnd.  pntptc,  erte)  Erbse  (vgl.  !;  210  ff.). 

Anm.  Inlautendes  nachkonsonantisches  ir  » /'  in  fB-/eA  (mbr.  ctigeccr) 
Ingwer  und  Jetßi-eu  ein  jeder,  dessen  ersten  Bestandteil  ich  zu  mhd.  ielwcder 
stelle  (8  108);  lüe  Löwe  ist  hd.  (§  98,  .\nm.  2),  vgl.  hrtlf  bnv.  In  afkäl  Advokat 
hat  Präflxvertanscbnng  mit  der  nd.  Vorsilbe  «/-  stattgefundeu. 

In  allen  übrigen  Fällen  ist  inlautemles  »c  durch  Ausgleich  mit 
Formen  mit  auslautendem  »/■  oder  mit  Formen,  wo  früher  w vor  o,  ii 
stand  (Holthausen,  As.  El.  S D>1),  geschwunden;  schon  tidre  hat  iiöti 
(§  213)  neben  sich;  die  nw.  l’ri  sagt  statt  sini/e  sinif/r  Schwalbe  < 
mnd.  Kwnhkr,  Demin.  zu  as.  siralu. 

!;  132.  .Auslautendes  «•  ist  überall  geschwunden,  nachdem  es 
schon  im  As.  > « geworden  war,  z.  II.  See,  .^tie  Schnee,  mal  (as. 

Mehl,  mim  (as.  .smi-ro)  Schmiere,  göd  (as.  gnro)  gar.  Näheres 
s.  S 210  f. 

As.  mnd.  /. 

8 133.  As.  / ist  in  der  Kegel  in  allen  Stellungen  erhalten, 
z.  15.  laufen,  zoH  Salz,  fm/ky  Kalken,  soll,  df  Aal. 

As.  II  > I,  z.  15.  ril  ^Yille,  Mul  Stall,  auch  wo  es  aus  Id-  (8  283  ».l 
entstanden  ist,  z.  15.  iiidu  (as.  phlirou)  Eltern. 

Mnd.  Ipu  > hl,  z.  K.  Kjiöglu  sjtülen,  fulu  fallen. 
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§ 131,  l ist  ausgefallen  in  n»  (mnd.  ah,  seltener  ok)  als,  wie; 
zaxt  (schon  nincl.  srhaxi)  sollst,  ziht  solltest;  i'ht  willst,  roxt  wolltest; 

rih,  liik-,  rak,  Satzdoppel formen  zu  :ul  ik,  ril  Ik,  ziil  ik,  rol  ik 
soll  ich,  will  ich,  sollte  ich,  wollte  ich;  mk  (nihr.  Wfflk  < as.  hiriUk 
irgend  einer)  einige,  cckä  welcher  (Fragew.  und  Helut.);  in  unbetonter 
Silbe  in  tsufdriit  selbdritt;  durch  Dissimilation  in  17/0/«  Wilhelm. 

l ist  eingeschohen  in  jjlinnj)  f.  Pumpe,  wohl  in  Anlehnung  au 
p!iit>q>x  plumps;  Meckl.  sagt  pump. 

Aiim.  1 l > n (durch  Dissimil.)  in  kiiüp/  (mnd.  klüp/iet)  Knüppel. 
Tveben  klisdcä,  Klystier  ist  krhdiii  gebräuchlich  (schon  mnd,). 

Aum  2.  Für  -Is  hört  man  -Ih  sprechen,  z.  B.  halls  neben  hah  Hals. 


As.  mnd.  r. 

S 13.j.  .\s.  /■  ist  auf  dem  Lande  durchweg  als  Zungen-r  (vgl. 

§ 10)  erhalten  im  Anlaut  und  im  Inlaut  zwischen  Vokalen,  in  letzterem 
Falle  unter  Entwicklung  eines  Gleitvokals  (.>)  vor  sich,  wenn  r nach 
dem  Hauptton  steht,  z.  15.  rexf  recht,  ritjk  King,  >(H  rot,  bre-p  bringen, 
trckij  ziehen;  Marl  Slarie;  zlnip  Syrup;  koreän  kurieren;  ie.irä  Lehrer; 
lir.iripk  Häring. 

As.  rr  > r,  z.  15.  kani  karren;  nur  Narr;  ijr.sir  Geschirr,  aii- 
.sinj  aufzäumen;  irn  (as.  irrian,  mnd.  irren,  errcii)  irren;  ririr  ver- 
worren; jmrn  stochern;  .^iirn  schurren;  (jiiiirii  (im  Ablaut  zu  mnd. 
i/narritn  knurren)  knurren;  xiartj  mit  loser  Fussbekleidung  nachlässig 
gehen;  .miirn  (mnd.  xniirrm  ein  schnarrendes  Geräusch  maidien) 
schnurren,  dann  betteln,  .viiirii  Bettler,  weil  er  auswendig  gelernte 
Worte  herleiert. 

Anm.  1.  Nach  a nähert  sich  r dem  abgeschwächten  f,  wobei  o.  halblang 
wird,  s.  den  folg.  §;  es  heisst  meistens  Aär  Karre,  und  immer  gnixfn  knarren, 
kwärn,  kirärix  quarren,  quengeln  (von  Kindern). 

Anm.  2.  Walther  erklärt  Nd.  Jb.  19,  23  mnd.  narre  für  oberdeutsch  = 
mnd.  jrecA’,  dor;  irn  heisstim  Mnd.  oft,  im  Mineckl.  wohl  immer  erren,  und  schon 
im  As.  begegnet  errislo  Irrtum;  (jr.iir  nn.iirn  sind  erst  in  und.  Zeit  belegt. 
Aber  i und  « gehen  immer  parallel,  und  da  u vor  rr  als  u erhalten  ist,  so  ist 
es  mir  wahrscheinlich,  dass  auch  i sich  als  i erhalten  hat;  ich  möchte  namentlich 
irn  und  ansirn  nicht  für  bd.  halten. 

i;  136.  r vor  Konsonant  nach  Vokal  hat  ein  verschiedenes 
Schicksal. 

a)  Vor  Lippen-  und  Gaumenlauten  wird  es  in  der  Regel  » f, 
und  zwar  ist  der  Grad  der  Abschwächung  abhängig  von  den  um- 
gebenden Lauten.  Dabei  besteht  nun  eine  Wechselbeziehung  zwischen 
r und  dem  voraufgehenden  kurzen  V’okal:  je  unvollkommener  der 
r-Laut  gebildet  wird,  desto  länger  wird  der  Vokal.  Kurz  bleiben  o 
und  ö,  und  nach  ihnen  wird  r auch  fast  ganz  wie  anlaut.  r gesprochen, 
z.  B.  bork  Rinde,  borx  kastrierter  Fiber,  sfonn  Sturm,  dörp  Dorf; 
etwas  mehr,  aber  im  ganzen  doch  nur  schwach  reduziert  ist  r vor  m, 
z.  B.  arm  arm,  wo  man  zur  Not  schon  arm  schreiben  konnte.  In 
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iillen  übrigen  Füllen  tritt  zweifellos  f ein  und  damit  Längung  des 
vorniifgelienden  kurzen  Vokals  (uni  meisten  wohl  vor  />■},  B.  .sV/f^i 
scharf,  farv  Farbe,  (iirt  Frhse,  röfk  Werk,  hark  Birke,  hilfk  Harke. 

An  in.  r bleibt  in  Lehuwörtern  ans  dem  Hd.,  z.  B.  hir.i  Hirsch,  fkrs 
Vers,  rirt  Wirt. 

h)  Vor  ursprünglich  stimmhaften  Zahnlauten  verklingt  r > d,  a, 
ein  voraufgehender  kurzer  Vokal  wird  lang,  z.  B.  foät  fas.  fard}  Fahrt, 
hö(is  (mml.  har.i)  Barsch,  jieäl  l’ferd,  eä  lüde,  tireihi  Zwirn,  niät  Wort, 
ke.il,  oft  kg,y/l  (!;  1(!2)  Kerl. 

Die  unbetonten  Endsilben  -mm,  -era  und  -mi  werden  gleicb- 
mässig  » (in.  z B.  sfthnän  (mml.  xfauimm)  stottern;  iiimUhi  nüchtern; 
fiMin  (mnd.  jureu)  fahren,  kormn  kurieren. 

c)  Vor  ursprünglich  stimmlosen  Zahnlauten  (t  = hd.  ^,  .s,  st,  sk) 
ist  r (z.  T.  schon  im  .Mnd.)  spurlos  verschwunden  (vgl.  t;  2(52),  z.  B. 
siral  (as.  swarf)  schwarz;  dwas  in  /ddiräs  (mnd.  (Iirurs,  diniss)  verquer; 
ImiA  (mnd.  hursk,  haxk)  barsch,  stark  von  Geschmack,  z.  B.  Imsh  pafHi 
spanischer  I’fctfer;  spatln  {mi\d.  spurtHra)  zaiipeln;  p<d  (mnd  part  < 
lat.  paiirin)  Teil,  z.  B.  in  ik  /od  min  put  ich  für  meinen  Teil ; mat/ii 
in  zik  lifmat/ii  sich  abquälen  (mnd.  martrhm  < griech.-lat.  mart^niim ; 
auch  im  Ahd.  Mhd.  findet  sich  die  Form  mit  /:  murtala,  martrt  neben 
mniiarti,  martrr)',  tm.dn  (as. /nwh/H)  geborsten;  Austen  (mui\.  srliorsten, 
srliust^n,  vgl.  an.  skursteinn)  Schornstein;  füst  f.  (mnd.  rorste  f.,  rurst 
m.)  First;  host  Borste  — Hiss;  host  Brust;  kut  kurz;  </öst  Durst. 

Anm.  Hierzu  konnneu  noch  eine  Reihe  Fremdwörter:  lililn  Artillerie; 
kwali-ü  (Quartier;  snick  Scharteke;  Aanv»  Scharnier;  läliy  (<  Tnrtare)  Zigeuner; 
Kalxn  Karoline;  polinndyk  (<  appnrtemcnt)  Abtritt  Auch  in  rrtl  (as.  urruld, 
niud.  urrlt)  wäre  das  r ausgefalien;  doch  ist  das  Wort  wohl  aus  dem  Hd.  neu 
entlehnt.  — Durch  Dissimilation  ist  das  erste  r gelallen  in  /odhi  < hd. 
fordern  (das  iid  Wort  heisst  förkn,  K 292)  umi  wohl  auch  in  föd/st  vorderste ; 
die  mml  Form  heisst  forderst  (vgl.  S id-t-t  Amu.  2).  Über  /brf/ Vorteil  s.  § 120  a. 

— In  dem  Lehnwort  »larA  Marsch  ist  r erhalten. 

§ 1.37.  As.  r in  altem  oder  jungem  Auslaut  (d.  h.  nach  Apokopc 
des  End-e)  > d,  z.  B.  pöd  gar,  hed  f.  Beere;  spfd  Sjteer;  ed  (as.  ira, 
iro)  ihr;  dod  n.  (as.  dor)  Thor;  föd  (mnd.  rore)  Furche;  fod  (as.  fnri 
und  foni)  vor,  für;  liöd  Haar;  ed  f.  (as.  ent)  Ehre;  Aid  schier;  sitOd 
Schnur;  öd  Ohr;  hnd  (as.  Inir)  Bauer. 

Die  Flexions-  oder  Bildungssilbe  -er  ist  > d geworden,  z.  B. 
doxdd  Tochter;  kdird  Kälber;  (frötd  grösser. 

Anm.  -er  > a fängt  erst  östlich  von  der  Pri  an;  darnach  ist  Bremer, 
Beiträge  zur  Cieogtaphie  der  dtseb.  Maa.  S.  1G9  f.  zu  berichtigen. 

End-r  scheint  geschwunden  iti  du  neben  dOd  (as.  tliur,  t/mr) 
und  rö  (as.  Inair,  huur)  wo.  Docli  sind  beide  vielleicht  hd.;  hei  rO 
tnag  auch  Vermischung  mit  <o  wie  stattgefunden  habeti  (vgl,  S 71, 
.\nm.  1).  Bei  vokalischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  bleibt  r 
immer  erhalten,  z.  B.  dösriim  durum,  rörüin  warum;  vgl.  auch  die 
Satzdoppelform  rörd  wo  er,  wie  er. 
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§ 138.  r > / in  hlijr  übrig,  durch  Dissimilation  in  Ixt/b^dn 
(schon  mnd.  haflx-nni  neben  harhenn)  barbieren,  marinf.itfii  oder 
minmlxteu  Klickerkugel,  wörtlich  Marmorstein,  und  durch  .\ssimilation 
in  Superlativen  wie  fö<U.tt  vorderste,  hiuiilsl  oberste,  s.  >5  3-14  Anm.  2. 

Über  Umstellung  des  r vgl.  § 279;  zum  ganzen  Abschnitt  vgl. 
§ 248  ff. 


2.  Nasale. 

.\s.  mnd.  M. 

!;  139.  As.  m ist  im  Anlaut,  im  Inlaut  und  im  .Auslaut  nach 
betontem  V'okal  erhalten,  z.  H.  iiuhn  mähen,  iiuikij  machen,  mes 
Mist;  /läiiiä  Hammer,  löijmarix  trübe,  vörmd  Würmer,  (hiiiip  Dampf, 
b/oioii  ISIume,  ium  zahm,  roriti  Wurm. 

As.  mm  > m,  z.  B.  Kinmi  (m  < men),  auch  wo  cs  nach  § 282 
aus  -mh-  entstanden  ist,  z.  B.  him,  fdmd  Lamm,  Uilmmer. 

über  m vgl.  § 293,  29  t. 

.Anm.  Schon  von  Alters  her  ist  tn  (oder  u)  vor  f ausgefallen  in  ßf 
(as.  /i/‘)  fünf,  xa:rl  (as.  säflo  .Adv.,  mnd.  xnxt,  § 229)  sacht,  sanft. 

140.  .As.  mnd.  m nach  unbetontem  Vokal  > « in  /'cs«  m. 
(as.  besinn,  mbr,  besmvn)  Besen;  bnrn  m.  (as.  bndam,  mnd.  bodem(e), 
boi/en)  Boden;  bnisn  m.  (mnd.  briissem)  Brachsen;  fdnj  m.  (as.  fmlmos 
beide  ausgcstrecktc  Arme,  mnd.  rüdem,  mltr.  rnilemes,  re.dmen;  vgl. 
engl,  fidbom)  Faden  (als  Mass),  Fatlen  (Garn);  bian  m.  (as.  bösom, 
mnd.  bösem)  Busen.  Vgl.  auch  biin  (as.  binm,  biiin)  bin,  bi  liitn  bei 
kleinem  und  das  dem  Hd.  entlehnte  dtn  .Atem. 

A u in.  Das  m in  innn  (neben  iorn)  Turm  (mbr.  lorn,  selten  tonn)  erklärt 
sich  durch  EiuHnss  des  Hd.  (s.  § 255),  das  ni  in  hcblm  (neben  tu'ülc)  dnreh 
Anlehnung  an  ehn  < as.  ellchnn,  das  m in  zülm  selbst  aus  den  obliquen  Casus 
des  as.  selho,  wie  z.  B.  selhim,  mnd.  sehen. 

S 141.  .As.  mnd.  n ist  im  Anlaut,  im  Inlaut  und  im  Auslaut 
nach  betonten  und  unbetonten  Vokalen  erhalten,  z.  B.  mtp  Najif,  «89 
Nase,  kmtsl  Knorren  (an  Bäumen),  snüt  Schnauze,  hmm  Huhn,  doim 
tun,  stotn  stossen,  kntn  Katzen,  sirafn  schwarzen. 

nn  > n,  z.  B.  zun  Sonne,  in  der  Regel  auch,  wo  es  aus  -nd- 
entstanden  ist  (§  283  (i),  z.  B.  kind  Kintler. 

Über  n vgl.  §§  8,  293,  294. 

Anm.  1.  n ist  ans  dem  Accnsativ  des  .Artikels  an  das  llauptivott  getreten 
in  nöns  (as.  nrs)  anns  (vgl.  mimt  für  gundint  guten  Abend),  es  ist  nbgefallen 
in  arä  (as.  nhdrn,  mnd.  nodder  und  adder)  Natter.  Ob  in  itmdl  einmal  ri  aus- 
gefallen ist  (ij  120  a),  oder  ob  .Assimilation  von  nm  > mm  > m stattgefunden 
bat,  ist  nicht  sicher. 

Anm.  2.  w > m unter  hd.  Einfluss  in  tonn  für  tont  Turm,  vgl. 
§ 255  Anm. 


Digitized  by  Google 


140 


S 142.  Von  dem  allen  Scliwmul  des  w %’or  .s  und  )>  unter 
Krsntzilehnung  (Holthausen,  .\s.  El.  § 1!)1)  ist  in  unserer  Sla.  nur 
ein  Heispiel  erhalten:  iin  westl.  Teil  der  Fri  lieisst  Gaus,  Gänse: 
ijmix,  yos  (as.  innd  i/ö.s). 

Anni.  1.  Per  iistl.  Teil  der  Pri  sagt  nach  S 7,5  gam,  gkii-i;  jaus, 
yän.s.  Uns,  unser  hei.sst  auf  dem  ganzen  üehiet  uns,  uns;  ö.v  ist  schon  iin 
Mbr.  selten,  vgl.  TUin]iel,  Nd.  Stud.  S.  96  ff.,  Siewert,  Nd.  Jh.  29,  101. 

An  in.  2.  Ob  -xUs  sonst  ans  einem  westgerni.  *sicis  (S  128  Anm.  2) 
entstanden  oder  ans  as.  sus  so  mit  nnorganisrhem  Umlaut  zn  erkliiren  ist  (vgl. 
llultbauseii,  P.  B.  Beitr.  XIII,  367),  oder  ob  ca  unter  Abfall  des  / (§  155)  auf 
mnd.  susi  beruht  und  dieses  für  sunst  seht,  ist  schwer  zu  entscheiden;  auch 
im  Mittelhochdeutschen  existiert  die  « lose  Form  sust  neben  sunst.  Eher  konnte 
man  sich  fragen,  ob  hrnsn  begehren  (von  der  San),  Meckl.,  Vorjiom.  brnxii 
(soweit  nicht  biün  gesagt  wird)  nicht  zu  einem  hruns  Brnnst  zu  stellen  wilre, 
das  Walther  im  Mml.  Handwörterbuch  anfnhrt,  allerdings  mit  einem  V versehen. 
Vielleicht  reicht  aber  das  Zw.  hrüsen  zur  Erklärung  ans,  das  ten  Doorukaat 
Koolman  auch  in  der  Bedeutung  ,sich  bauschen,  schwellen’  auführt.  Und  wie 
steht  cs  mit  l&s-lag  d.  i.  die  grösst  Wagenrnnge,  die  auf  die  Hiuterrad.schrauben 
des  Erntewagens  gesteckt  wird  nnd  über  das  Rad  hinweg  bis  an  den  oberen 
Querbalken  der  langen  Leitern  reicht,  um  diese  zu  stützen?  Früher  gebrauchte 
man  als  Halt  für  das  Rad  den  Achsnagel,  Wns  (mnd.  lün.sr,  /fi.v.sr,  ns.  liinis 
und  tun).  Sollte  lislay  als  l^s-slnngc  zu  deuten  sein,  also  von  dieser  liin.se 
den  Namen  haben?  Ich  habe  mir  aus  der  Rostocker  Gegend  luu.stäky  notiert. 
Freilich,  in  Wettbewerb  tritt  das  mhd.  linlise  Lenchse  (s.  Kluge,  Wb.),  das  im 
Mnd.  /fl.v.sr  heissen  müsste  (S  167). 

Von  dem  Schwund  des  ;j  vor  |)  (vgl.  ns.  /"idoii  linden.  /in|»  Rind,  «lüd 
Mund,  ä(tor,  öijar  ander!  ist  in  unserer  Mundart  keine  Spur  mehr  vorhanden, 
es  sei  denn,  da.ss  ärükonjn,  , Wiederkäuen*,  das  ich  S 71  zu  mnd.  Aflrr  in 
der  Bedeutung  ,Eingeweiile*  gestellt  habe,  als  ,anderkänen‘  zu  deuten  wäre: 
t}rä  wUrile  genau  adur  entsprechen. 

S 14.3.  n vor  p > in,  ■/..  H.  zihnp  Senf,  hämii  Hanf  (noch  im 
16.  JhtU.  linden  sich  sennrp,  hennep). 

In  der  Endung  -<;«  erhält  sich  n unverändert  nur  nach  Vokalen 
und  in  den  Verbindungen  -mi  und  -Im,  die  sich  als  -ön  und  ln  dar- 
stellen, 7..  If.  inH.in  mähen,  /VJd«  fahren,  f'afn  fallen.  In  allen  übrigen 
Eällen  wird  n silbisch.  Dabei  bleibt  es  alveolar  nur  nach  deu  Zahn- 
lauten und  den  stimmlosen  Reibelauten  s,  /',  x,  ,4,  z.  15.  /äln  fassen, 
rirn  reiten,  fin  finden,  In-äij  brennen,  jlesn  flächsern,  .4«/’n  schaffen, 
lasn  lachen,  ina.sn  Maschen.  Nach  den  Lippenlauten  (ausser  f)  entsteht 
in,  und  zwar  wird  -pen  > -pin,  -hm  147)  » »«,  as.  -hm,  mnd.  -ren 
> -m,  -mm  > -m,  z.  15.  lüpin  laufen,  srim  schreiben,  (ini  Ofen,  ihnt 
Abend,  kmi  kämmen.  Nach  den  Gaumenlauten  (ausser  x)  endlich 
wandelt  sich  n > silbischem  y,  und  zwar  -km  > -ky,  -gen  > -y.  z.  15. 
kaiiky  Kuchen,  nl-y  Wagen,  wagen,  liyy  liegen,  iläxtlyy  tüchtigen. 

•Anm.  1.  Über  -r«  < -ren  {knv'n  schreiben),  -Tn,  -J'ii  < -gen  (At5<J'«, 
kriij  n gekriegt)  in  der  südl.  Pri  vgl.  § 7,  3 a. 

Anm,  2.  Anffalleinl  ist  n für  n in  ilitn  den  {as.  Iliena,  tliana,  mnt\.  ilen). 
Ich  vermute,  dass  der  Akkus,  des  unbestimmten  Geschlechtswortes  ca  einen  und 
xön  =.  so  ein,  sulch  (§  354)  eiugewirkt  haben. 
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Amu.  M.  In  der  Bildungssilbe  -enen  (§  114,  3)  gebt  die  Endnng  en 
verloren,  z T.  schon  ini  Mnd.,  z B.  rUg  rechnen,  aber  rUfjt  rechnet,  wofür 
manche  auch  rS/,«f  sjirechen.  Nicht  zu  dieser  ürupiie  gehört  trocknen, 

dessen  3.  P.  S.  Präs,  drürl  = trocknet  lautet. 

A n Ul.  4.  Die  V'orsilbe  un-  wird  zu  um  vor  Lipiieulauten,  zu  uy  vor 
(ianmeulauten,  z.  B.  umhrkanl  unbekannt,  iiyijfi-is  ungewiss,  uykloiik  unklug. 

Anni.  5.  i’ber  die  Gruppe  kfir  Kette  < niud.  kedfne  s.  55  114,  1 Anin.  1 
und  55  337,  Uber  lail  neben  väitii,  houat  neben  houstn  § 334,  2. 

55  144.  H ist  eingescliobcn  in  n/us  alles  (schon  itn  Mml.  findet 
sicli  wie  im  .Mnl.  aNmit  neben  u/frt;  das  nd.  t ist  durch  das  hd.  .s 
verdrängt  worden);  ferner  in  einer  Reihe  von  Fremdwörtern  (vgl. 
llernhardt,  Nd.  Jb.  20,  5),  z.  R.  prufntsümi  prophezeien,  ßzntethi 
visitieren,  nitjimm  ruinieren,  apitjkuleüii  spekulieren,  wahrscheinlich 
auch  in  miinxlä  Muster,  muustän  mustern,  das  wohl  eher  auf  hd. 
Illuster  < it.  moMra  als  direkt  auf  dem  lat.  Grundworte  monMraie 
beruht. 

Au  Ul.  Kurz  hingewiesen  soll  noch  werden  auf  die  vielen  nasalierten 
Formen,  die  sich  neben  den  unnusaiierten  in  derselben  Ma  oiler  im  Hd.  finden, 
vgl.  Kluyk  Speiseröhre  : .v/üF^  schlucken,  slniyk  : xli-äk  Strauch.  .vfrr^F  i xlrik, 
/lüyk  Flügel  : hd  flüyi/r,  suykhi  : hd.  xrhaukrln,  liiyk  Lücke,  Öftnuug  : Lürkr. 
od  lük,  hiimji/  : liiiji  Haufe,  limptn  : Zipfel,  sjdiulii-nSkl  : splitternackt,  lüii- 
slun  ansspionieren  zu  as.  hluxl  Lauschen  u.  s.  f. 

.\s.  mnd.  y in  iik,  u<j. 

5;  145.  As.  mnd.  y (der  Gaumen-Nasal)  ist  in  allen  Stellungen 
erhalten,  z.  R.  juyk  jung,  luyk  lank,  tuy  lange,  ziyy  singen,  ey!  F.ngel, 
pimiyk  Rfcnnig.  Neu  erwachsen  ist  y im  .\uslaiit  < ken,  yiui,  z.  R. 
-rr/i'y  sinken,  nl-y  Wagen,  rdky  rechnen  (s.  tj  143),  in  uy-  für  un- 
(5;  143,  Anm  3j,  und  in  Lehnwörtern  mit  Nasal  aus  dem  Französ., 
z.  R.  jiotdiiKiyk  (<  appuiifiuniit)  .Abtritt. 

Anm.  n war  schon  ini  As.  gefallen  in  hoiiey,  hoiiiij  Honig,  jetzt  houij- ; 
koiilj:  König  ist  hd.  Lehnwort. 


3.  Verschluss-  und  Reibelaute, 
a.  Lippeulaute. 

As.  mnd.  p. 

§ 146.  p ist  in  allen  Stellungen  erhalten;  vor  betontem  Vokal, 
vor  l und  r und  im  Auslaut  ist  es  stark  aspiriert  (S  1!)),  z.  R.  jml 
Tojif,  pip  Pfeife,  p/öyy  ptlügen,  preisfä  Prediger,  sejui  Schilfer,  tiidjim 
helfen,  yripf  greift,  s/öpt  schläft,  up  auf. 

pp  > p,  z.  R.  iKip  Napf,  ajif  Apfel,  klopm  klopfen. 

Anm.  1.  p > f m köfl  kauft,  kaufte,  gekauft,  von  k?<pqi,  und  döfl  tauft, 
taufte,  getauft  (von  dftpin).  das  aber  zu  veralten  beginnt  nnd  der  Neubildung 
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(IZpt  Platz  maclit.  Das  Praet.  und  Partip.  Praet  lautete  schon  im  Mnd.  köfle, 
köft,  die  3.  Pers.  Praes.  aber  kT>]>t  oder  k\)pt  (s.  Graupe  S,  23,  Nerger  § 59); 
das  Partiz  ferküft  ftiidet  sich  schon  ini  As.  V'gl.  noch  §§  116  und  118.  — 
In  af(ik  Apotheke  hat  Praefixveriauschnng  mit  af-  stattgefuuden. 

A n m.  2.  Zwischen  vi  und  t schiebt  sich  in  der  Aussprache  leicht  p ein  ; 
wird  dann  bei  nachlässiger  Aussprache  t nicht  artikuliert,  so  entstehen  Formen 
wie  hei  iiimp,  kiimp  er  nimmt,  kommt;  vgl.  mütxämps  samt  g 416. 

Anm.  3.  p ist  schon  seit  alter  Zeit  ausgefallen  in  Isatni  (mbr.  itiilm)  Psalm; 
durch  Angleichung,  wie  es  scheint,  au  lim  Gestänge  (g  88)  auch  in  strö-rim 
für  strö-H'\piu  (mnd  irlpr)  .Strohwisch.  Steht  xliim/  Stummel  für  stumpf  < sliinij) 
stumpf? 

Aura.  4.  p > h in  einer  Reihe  vou  Lehn-  und  Fremdwörtern,  z.  B. 
hi’i  (mild,  hcre,  aber  mul  pire,  ags.  peru  < lat.  pira)  Birne ; bunt  ( < vlat. 
punelus  gefleckt?)  bunt;  hröbtim  (aber prout  Probe)  probieren;  hiiri  Porree  u.  a. 

Über  b > p in  Fremdwörtern  s.  § 147  Anm. 

Über  f — bd.  /'  < p s.  % 153. 


As.  mnd.  b. 

§ 147.  Der  stimmliiifte  Versclilusslaut  b kiim  im  As.  nur  im 
Anlaut,  nach  m und  in  der  Geminalion  (bb  < hj)  vor:  er  ist  Jetzt 
nur  noch  im  Anlaut  crbalten,  z.  11.  biln  heissen,  buk  Hauch,  breif 
Dricf,  W«.r  blau. 

Anm.  In  entlehnten  Wörtern  findet  sich  zuweilen  p für  b (vgl.  g 146, 
Anm.  4);  so  in  piikf  Bücken,  dass  sich  noch  nicht  im  Mnd.  findet,  pikf  Pickel, 
jMukrut  (Meckl.  puak^)  bankerott;  tsxpoln  (mbr.  xibollen)  Zwiebeln. 

Cher  as.  -mb-  > m,  das  aus  dem  Inlaut  auch  in  den  Auslaut 
tritt,  z.  H.  bnu,  fäiiiii  (as.  lumb)  Lamm,  Lämmer,  vgl.  g 282. 

As.  mnd.  -bb-  wird  in  der  Regel  > r,  das  sich  in  den  .Auslaut 
tretend  weiter  > P,  f entwickelt.  Beispiele:  krir,  krif  (as.  kribbiu) 
Krijipe,  ri€,  rif  (as.  ribbi,  mbr.  ribbe)  Rippe,  hef  (as.  behlnu,  mbr. 
hebbe)  habe,  dürft  doiipclt,  .irurd  Haiulseheuerbesen  (g  60  Anm.  2). 
Hierher  gehören  zahlreiche  Itcrativbildungen,  wie  <jrarhi  (mnd. 
r/ndibefen)  mit  den  Fingern  hin  und  hergreifen,  zarfn  ^mnd.  saUwu) 
geifern,  knrfn  (mnd.  kabbefeu)  sich  zanken,  rrirfn  (niiul.  *wribbcfvu, 
zu  as.  wrihun  reiben)  einen  Faden  aufdrehen;  drirfn  (mnd.  *dribbvfen, 
zu  as.  drihaii  treiben)  in  einem  fort  zum  Aufbruch  treilien,  bfurdn 
(mnd.  blubberen)  u s.  f.  Vgl.  § 114,  3. 

Mnd.  -bben  wird  wie  mnd.  -ren  < as.  -be«  > in,  z.  B.  krivj 
Krippen,  rim  Ripjien,  hem  haben  (vgl.  7,2  c,  176  und  280). 

Anm.  1.  In  einem  grossen  Teil  der  Pri  ist  W<  im  Anslaut  > /(geworden, 
z.  B.  krip,  rip,  ik  hrp  (§  7,  2 c). 

Anm.  2.  Auffällig  ist  p in  tupm  Zuber;  nach  mnd.  lubbr  (vgl.  me. 
tubbe,  ul.  tobbe)  müsste  mau  (um  erwarten. 
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As.  b,  mild.  r. 

5;  148.  As.  b (schon  liäufi"  c gcscliriebcn),  mud.  r > v.  Es 
steht,  wie  im  .\s.,  nur  im  Inlaut  zwisclien  Vokal,  nacli  / und  »•  und 
vor  / (<  c/),  z.  H.  /äcix  lebendig,  kirit  (nind.  kirit)  Kiebitz,  härdn 
beben,  hüid  Haler,  ar«  über,  rird  Weiber,  Ai7  Übel,  ni'/rd  (as.  si/idmr) 
Silber,  kdird  Kälber. 

I)  < as.  b ist  vcrhiiltnismässig  selten  geworden,  einerseits  dadurch, 
dass  die  so  häufige  Endung  as.  -bw,  mnd.  -mi  > m geworden  ist 
(S  14.3),  z.  15.  Mm  (as.  hehtnt)  Himmel.  /«/«  (as.  hihon)  loben,  stom 
(mnd.  utonm)  stauben,  (lilrm  dürfen,  ämt  (as.  uhaml,  mnd.  arend) 
.\bend;  anderseits  dadurch,  dass  durch  den  Schwund  des  End-c 
(5j  117)  mnd.  r vielfach  in  den  .\uslaut  getreten  und  durch  Verlust 
des  Stimmtoiis  > f geworden  ist  (§  44).  — Über  r««  < mnd.  -rt'/i  im 
südl.  Teil  der  I’ri  vgl.  § 7,  3 a. 

A n in.  b (statt  r)  zwischen  Vokalen,  nach  r,  l und  vor  / ist  durchans 
ein  Kennzeichen  von  Lehnwörtern,  z.  B.  öfca.«t  Oberst,  /.soirM  Zauber,  »vo/6ä 
Räuber,  bröbc'ui  probieren,  balbian  barbieren,  bib/  Bibel,  ßb/  Fibel,  ^36/  Säbel, 
jübf  Jubel,  Irübf  Trubel,  oklöb^  Oktober.  lu  solchen  Fällen  liegt  es  dem 
Niederdeutschen  nahe,  für  b sein  v einzufUhren,  so  dass  mau  auch  röifva,  xdrf 
hört.  Tu  ähnlicher  Weise  ist  schon  im  As.  lat.  smbere  » sknljan  (jetzt  ^n»j), 
dinboliis  > diuhnl  (jetzt  dfl/7)  geworden.  Lst  doch  sogar  das  b von  as.  /;ür 
zu  f gewandelt  in  der  alten  Zusammensetzung  »ric.a  < oäftur  Nachbar.  So  weist 
denn  auch  das  b in  arbv.il,  arhvitn  durchaus  auf  Entlehnung  ans  dem  Hoch- 
deutschen. Vgl.  auch  K 82  Anui.  uud  § lü8  Anm.  3.  Anders  Manrmann, 
§ 104  Anm. 

m < mnd.  -ven  hat  Aulass  zu  einigen  fehlerhaften  Neubildungen 
gegeben:  zu  hum  oben  (as.  bioXxm)  ist  ein  neuer  Sujierlativ  hkmlßt 
für  hkidnt  gebildet  worden,  zu  gtuni  stauben  heisst  die  3.  P.  Sg.  Präs, 
häufiger  gtumt  als  stoi-t,  und  nach  der  Analogie  von  ihn  : ihn  leimen, 
Leim  ist  ein  neues  Hauptwort  gtum  Staub  entstanden,  das  neben 
gtnf  gebraucht  wird. 

S 149.  In  ursprünglichem  Auslaut,  auch  Silbenauslaut,  erscheint 
b,  wie  schon  im  ,\s.,  als  f,  z.  H.  af  ah,  di>f  tanh,  rif  Weib,  (/raf  (as. 
!/raf'}  Grab,  (jrdfnitg  Begräbnis,  <jif  gib,  hulf  halb. 

Bei  alter  Synkope  (§  118,  a)  erscheint  as.  b auch  vor  den 
Endungen  sd,  t als  /',  z.  B.  gißt,  gifl  gibst,  gibt;  drißt,  drift  treibst, 
treibt;  süßt,  küß  schiebst,  schiebt.  In  jungem  Auslaut  nach  Apokope 
das  End-e  und  bei  junger  Synkope  des  e (S  118,  b)  erscheint  as.  b als 
stimmlose  Lenis,  d.  i t,  z.  B.  dfic  Taube,  gibt  (Haube,  ikc  lobe, 
ik  kut  ich  schiebe,  Inil’b  halbe;  Ikegt,  l^el  lebst,  lebt,  dri't  erbt,  hvt 
Obst,  kr&rt  Krebs.  Vgl.  44  und  § 174. 

Anm.  1.  Darnach  erweist  sich  als  hd.:  oji  oh  (a.s.  fß  nf,  mnd.  of),  aber 
auch  gräf  Qrvi,  s.  § 71. 

Anm.  2.  gafi  hölzerne  Strohgabel  verdankt  sein  /"den  Casns,  wo  f \m 
Silbenanslaut,  d.  h.  unmittelbar  vor  l stand,  vgl.  as.  gafUe  Gabel,  Oxf.  Gloss. 
und  Holtbansen,  As.  Kl.  222  Anm.  1. 
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A n m.  8.  /'  < 1>  ist  ausgefallen  in  hast,  hat  liast,  liat  (mnd.  heßi, 
lieft;  schon  nibr,  hantig  liest,  liet);  ferner  in  Zusammensetzungen  wie  lialpni 
halbpart,  liulniij  halbwegs  (§  120  a),  oft  auch  in  .inboiik  Schreibbnch.  ninl  im 
■Satzznsainnienhauge  in  Formen  wie  ffimi  gib  mir;  vgl.  S§  2!)8,  299. 

Aum.  4,  f,  V > r,  wenn  es  im  Satzzusammenhänge  in  den  Inlaut  tritt, 
z.  B.  diirrik  darf  ich,  hlwik  bleibe  ich,  giram  gib  ihm.  V'gl.  ruf  und  die 
Weiterbildung  rark  herab  (S  111),  ferner  S 298. 

/■• 

<5  I.'tO.  ,\s.  inn<l.  / > f.  Es  findet  sidi  seit  Alters  nur  iin  ,\n- 
und  Auslaut,  z.  H.  ///'  fout  Kuss,  ßas  Elaclis,  frriiit  Ereund,  utif 
steif,  hof  Hof,  riilf  Wolf.  Ebenso  im  Silbeuauslaut,  z.  li.  tn'ifl, 
tiriffii  (as.  twißoH)  Zweifel,  zweifeln. 

ii  lül.  Silbcnanlautendes  /'  in  slimmbafter  Ümgebung  war 
schon  im  As.  stimmhaft  geworden  und  ist  v geblieben,  ist  aber 
neuerdings  bei  Ab-  und  Ausfall  von  Endungs-«  > f geworden,  d.  h. 
hat  den  Stimmton  eiiigebüsst,  z.  H.  hki'  lldfe,  riilf  Wölfe.  Nach 
S 7,  3 a ist  -reu  in  M’ri  > /w  geworden:  äm  (mnd.  orm)  Ofen. 

Anm.  1.  Das  f in  fif  6 (vor  Hauptwörtern)  neben  fif  und  tiriilf  12 
erkltirt  sich  ans  den  as.  PInralen  fihi,  turlihi.  Neben  kiirf  (mnd  kenr]  Kerbe 
rtiidet  sich  in  gewissen  Verbindungen  kiir. 

Anm.  2.  Fremdes  f in  stimmhafter  Umgebung  wird  htintig  » r,  z.  B 
kurkt  <■  frz.  euffre,  tiirl  Kartoffel,  Pantoffel  (S  112),  wofür  man  zuweilen  tiifl 
hört,  wie  larl  neben  Ikfl.  Vgl.  auch  rörl,  xiirl  wieviel,  soviel  (§  120)  und 
tirku,  wenn  es  ans  dem  lld.  stammt  und  nicht  unmittelbar  aut  frz.  liirrr 
zurUckgebt. 

-fl,  -fn  nach  langem  Vokal  weist  immer  auf  Entlehnung  aus 
dem  Iloehdeutsehen,  z.  II.  sträfn  strafen,  i/riifii  Orafen,  töß  Tafel. 
Inlautendes /’ nach  kurzem  Vokal  kann  alt  sein;  es  geht  dann  auf  tf 
zurück,  z.  II.  kiiiif»  knuffen,  jmfn  puti'en,  h/afij  bellen,  miißx  1.  modrig, 
2.  verdrossen. 

(ierm.  /'  und  germ.  b im  In-  und  Auslaut  sind  also  in  unserer 
Ma.  (wie  überhaupt  im  Nd.)  zusammengefallen. 

§ 152.  Die  Verbindung  -ft  ist  schon  ira  .As.  nicht  selten  zu 
hl  = rht  übergegaugen. 

Im  Mnd.  findet  sich  in  derselben  -Ma.  (so  auch  im  .Meckl.  und 
.Mbr.,  vgl.  Nerger  S.  (»0,  Graupe  S.  29)  dasselbe  Wort  mit  -ft  und  -rht, 
für  rht  wird  auch  ft  geschrieben,  und  ft  und  cht  reimen.  In  unserer 
Ma.  finden  sich  von  -rht  < -ft  folgende  Sjmren:  lurtd  (as.  uftnr,  ahtrr) 
hinter  (vgl.  S 7,  2 d);  dazu  sik  fii-iutün  (§  51,  2 b)  sich  erholen;  lithu  fii 
auslüften,  während  hurt  (mnd.  hiht)  Luft  nur  noch  von  alleriiltestcn 
Deuten  für  liift  gebraucht  wird;  zust  (as.  sdfto,  mnd.  surht)  sachte; 
zij-tii  sieben;  Aurt  (mnd  xrhachf)  1.  Guadratrute  2.  Schaft  in  sldrl.suxl 
Stiefelschaft.  3.  (Meckl.)  Stock  zum  Schlagen,  Tracht  Schläge.  Gehört 
dazti  .siutlhiilmY  Der  volkstümliche  Name  ist  kiitn-sle,il  Katzensterz, 
für  den  verpönten  Wiesenschachtelhalm  iliiriit,  dessen  mnd.  Eorm 
iltireiiwitrkc  heisst,  s.  Grimm,  Dt.  Wb.  unter  Duwock. 
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§ 153.  lld.  pf,  f {<  p)  > f (pf)  in  einer  Ileilie  von  Lehnwörtern, 
z.  B.  fallt  l’fand,  JlLrt  (neben  ji/irt)  I’flicht,  fifiUiijk  Pfifferling,  tniiiif 
Trumpf,  kviiifn  (nind.  keiiipen)  kämpfen,  iöpfä  Schöi)fer;  liofn  (mbr. 
hapm)  hoffen,  Aufn  (schon  mbr.  itrhaffeii  neben  uchcppm,  Hcliappen), 
irj-tAafn  (mbr.  rerlitschajieii),  zaft  (mnd.  Mp)  Saft,  grif  Grift’  (dazu 
grifl  (jlritVel?),  .s'/öy/’  Sclileife.  Cher  die  Ableitungssilbe  hd.  Haft  für 
nd.  srhap,  schop  s.  § 121a.  .Mehr  medizinisch  sagt  man  kreiiif,  iiiifij 
Krämpfe,  impfen,  mehr  volkstümlich  krdiiip,  iiiipin 

An  Ul.  1.  Anffallig  ist  (las /'in  .s/e(/'iroMrä,  s(ei/iirä  Stiefbruder,  Stiefvater 
n s.  w Schon  das  Mnd.  sagt  regelmässig  stif,  das  Mul.  stief-,  nur  das  Engl, 
und  das  Fries,  haben  p bewahrt  (vgl  ags.  stcop-siinii).  Möglicherweise  hat  sich 
zuerst  im  as.  *stiopfader  p an  f assimiliert,  und  die  /'-Form  ist  dann  auf  die 
anderen  Verbindungen  übertragen  worden;  so  schon  Walther,  Nd.  Jb.  I,  50. 

Anm.  2.  /'ist  eingeschoben  in  den  beiden  Lehnwörtern  tsimft  Zimmet, 
tainft  Sammet 


b.  Zahnlaute. 

As.  mnd.  /. 

§ 15-1.  As.  mnd.  f ist  in  der  Regel  im  An-,  ln-  und  .Auslaut 
erhalten,  z.  B.  fit  Zeit,  twP  2,  trvki)  ziehen,  fiktiv  40,  hltn  lassen,  ät 
aus,  hoH  Holz. 

.\nm.  l.  Nach  langem  Vokal  in  stimmhafter  Umgebung,  vor  allem  vor 
/,  anch  nach  Reibelauten  wird  inlautendes  t vielfach  zu  stimmlosem  d,  d.  h.  mit 
geringerem  Luftdruck  gebildet  als  sonst,  z.  B.  fc.Wä  besser,  doxiU.  Tochter,  slh,df 
Schlüssel. 

A n m.  3.  f > d in  Fremdwörtern  wie  madräts  Matratze,  kardiilx  Kar- 
tätsche, Pferdestriegel. 

As.  tt  > t,  z.  B.  kat  Katze,  zitii  sitzen. 

As.  f,  U -|-  f > f in  der  Verbaltlexion  bei  alter  Synkope,  d.  b. 
in  der  3.  P.  S.  Präs,  und  bei  schwachen  Ztw.  der  Klasse  I b (lang- 
silbige  der  ./«-KlasseJ  auch  im  Präterit.  und  im  Partiz.  Prät.,  z.  11. 
f/eitii  — giit  giessen  — giesst,  zitii  — zit  sitzen  — sitzt,  xtdiii  — xföf 
stossen  — stösst,  gestossen,  högtii  — böt  böten  (besprechen)  — bötet, 
gebötet. 

Bei  jüngerer  Synkope  aber,  d.  h.  bei  den  übrigen  schwachen 
Ztw.,  entsteht  aus  as.  t,  tt  t ein  t,  welches  mit  stärkerem  Luft- 
druck und  Muskeldruck  abgesetzt  als  eingesetzt  wird  ( Bremer,  Dtsch. 
Pbonetik,  § 53  ff.  § 93  ft’.).  Die  Dauer  der  Verschlussstellung  ist 
daher  naturgemäss  grösser  als  beim  einfachen  End-f,  der  nach- 
strömende Lufthauch  viel  stärker.  Ich  bezeichne  dieses  t mit  t't. 
Beispiele:  zetn  — zet’t  setzen  — setzt,  setzte,  gesetzt;  xwetn  — xiiet’t 
schwitzen  — schwitzt,  schwitzte,  geschwitzt. 

-\nm.  1.  Dieses  i'l  finden  sich  natürlich  auch  im  Plur.  Prät.,  z.  B. 
xet’tn,  sicel  tn  setzten,  schwitzten 

Anm.  2.  st,  xl  t » st,  xt,  z B.  lr%sln  — trXisl  trösten,  tröstet, 
getröstet,  paxtn  — paxi  pachten  — pachtet,  gepachtet. 

Niederdeutsche«  Jahrbuch  XXXI. 
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§ 155.  t fiillt  aus  in  -rt  -J-  nt,  z.  B.  (ht  jxijrst  du  pachtest, 

lixsf  leichteste  zu  li.rt  leiclit.  — t ist  abgefallen  in  is  ist  (schon  as. 
häutig  (.'■  neben  Ik()  ; in  iiLr  nicht  (schon  niud.  nibr.  nicht  selten  nicit 
für  iiic/it,  vgl.  Tümpel,  Nild.  Stud.  S.  00  II'.);  in  der  in  NPri 

geliräuchlichen  Korin  für  nichts  (in  der  s.  Form  iiisf  und  der  ö.  Form 
iii.it  ist  t erhalten);  in  n'is  < mnd  .svcs,  wenn  dieses  für  snst  < *sinist 
stehen  sollte  (S  142,  Anm.  2 );  in  Satzdopjielformen  wie  miik  < iiiiU 
»/v  muss  ich,  rek-  < ret  ik  weiss  ich  (vgl.  !?  2!)8);  häutig  in  mürk  für 
markt  Mark.  Es  scheint  auch  ausgehillen  in  iiiilii  trödeln:  das 

Bremer  Wb  verzeichnet  iirtcln,  iiötrln,  und  das  gleichhedeutende  nl. 
nnilni  wird  zu  mnl.  uentrlrii  gestellt. 

Anm,  Nach  Vukal  vor  »t  ist  t seit  alters  in  beut  beste  geschwunden. 
In  mbr.  Urkunden  heisst  cs  meistens  auch  Icute,  groMe.  letzte,  grösste  (vgl. 
tiraupe  S.  31);  heutzutage  sagt  man  nur  letxt,  griitxt,  wie  auch  rctxl  weisst, 
wofür  }Ieckl.  vrixt  sagt. 

§ 15G.  t ist,  schon  im  .Mnd.,  angetreten  in  der  2.  P.  Sg.  Präs, 
und  Prät.,  z.  B.  gifxt,  grirst  gibst,  gabst  (S  257,  .\nm.  1.);  dann  an 
einzelne  Wörter,  Itesonders  solche,  die  schon  auf  einen  Zahnlaut 
endigten,  z.  B.  t/tvf  n.  (schon  mnd.  <ler  und  <l6rt)  Untier  (vielleicht 
unter  Einfluss  des  mnd.  Kollektivuma  t/cr/c  n.  Getier);  möat  (mnd, 
mar)  in  mmit-dräky  .\l|)drücken,  vgl.  § 420;  thaithalf  anderhall);  «//«- 
rfigt  nchen  minriitj  meinetwegen,  fbrist  vorige.  Bei  mäiit  Mond  (neben 
mthi  S 71  .Anm  ),  /läiiit  Hemd  (neben  liäih)  ist  das  t wohl  durch 
Einfluss  der  entsprechenden  hd.  W'örter  (S  71)  angetreten.  Vgl.  auch 
kiirät  neben  kiirä  < frz.  roff're  Koffer  und  das  hd.  eiitx/t  einzeln. 

Anm.  1.  In  pnsln  = luhd.  p/(üsr»i  und  knnxt  — hd.  Knaus  scheinen 
mir  .s7-Bildungen  vorzuliegen. 

A n m.  2 Zwischen  .«  und  r vor  dem  Tone  ist  die  .Aussprache  durch  t 
erleichtert  in  kaxlrol  < frz.  casseroUc. 

Anm.  3.  In  niiit  (mnd.  vereinzelt  met),  der  prädikativen  form  zu  «Ai 
neu  könnte  man  eine  merkwürdige  .Spur  der  im  Mnd.  noch  seltenen,  jetzt 
namentlich  in  Westfalen  (vgl.  liehaghel,  Pauls  Gr.  1,  3.  771)  häutigeren  Endung 
-cl  im  Nom.  Akk.  Sgl.  Neutr.  sehen  wollen.  Ich  meine  allerdings  eher,  dass  t 
angetreten  ist  in  Anlehnung  au  alt  alt,  mit  dem  cs  so  häufig  im  Gegensatz  steht. 

Anm.  4.  Über  die  Verbalsubstantive  auf  eiit,  z 6.  t/Af  /ä;af  das  Leben 
vgl,  § 356. 

Anm.  5.  In  .s/örAu  stürzen  (mnd.  störten)  scheint  mir  Dissimilation  des 
zweiten  l > k vorzuliegen. 

Anm.  6.  Uber  i < gerin.  fl  in  Lehnwörtern  aus  dem  Ild.  s.  § 163. 

Anm  7.  Zahlreich  sind  die  Lehnwörter  aus  dem  Hd.,  in  denen  für  iid. 
t das  hd.  tx,  .SS,  s als  t.s,  .s  erscheint.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  der  l’rig- 
nitzer  eine  gewisse  Schwierigkeit  hat,  ts  im  Anlaut  zu  sprechen,  und  dass  viele 
im  Anlaut  und  im  Inlaut  nach  Konsonanten  dafür  ,s  sprechen,  a)  im  An  laut; 
t.Siig,  isik  (schon  mnd,  srge)  Ziege;  f.viStj  (schon  mnd.  siren)  zieren;  tsit^n 
(schon  mnd.  sitleren)  zittern,  tsiliiH  un  Uäu  zittern  und  zagen;  tsif  (schon 
mnd.  sibb)  weibliches  Kaninchen;  tsax  (schon  mnd.  sage)  zaghaft;  alt  sind  auch 
wohl  fkls^xl  verzagt  und  tsex  Zeche,  vgl,  mnl.  vertsagen,  scch;  — tsaak, 
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lnaokn  Ziink,  zanken;  litorn  Zorn  (aber  erzürnen);  isi/ii  zielen  (innd. 

leien)',  ts\]im  znpfen  (in  den  Haaren);  Isapln  zappeln;  tsmib-X,  Isonliän  Zauber, 
zaubern;  Is’iiliink  Zeitung;  Isiinlix  zicmiicli  (Meckl  tfimlix)',  (/)smt/>',  (t)Kirek- 
niTisix  zweckmässig;  (siimftix  zünftig,  an  seiner  Stelle;  tinixt,  itntxuxl  Zucht, 
Unzucht  (im  moralischen  Sinne,  sonst  loxi)',  itseniok  Auszehrung;  Iriixtsojitn 
zurUckzucken;  tsäl  Zahl  (nbei  hctiUn  bezahlen,  Meckl.  auch  /«/);  txux  (Meckl. 
tox)  Eisenbahnzug.  — h)  Im  Inlaut:  reitxn  reizen  (bes.  im  Kartenspiel),  nntxn 
niilxlix  Nutzen,  nützen,  nützlich;  aü/sH  seufzen;  axxix  80  (für  ax.tix)',  exix 
Essig  (iis.  elik)',  ynTixix  mässig;  enlx/l  (mud.  entelen)  einzeln.  — c)  Im  Auslaut: 
ganlx,  genxlix  (schon  mnd.  ganti,  genxUch,  genxUktn)  ganz,  gänzlich;  xatx, 
nfxatx,  hexntx  Satz,  Absatz,  Besatz;  xpitx  spitz;  hlitx  Blitz;  vUx  Witz;  xlUs 
Schlitz;  ritx  Ritze;  rotx  Rotz;  klotx  Klotz,  Iroh  Trotz;  xluUx  stolz  (als  Ei- 
genname noch  SloU)',  fllts  Geizhals;  gcxiits  Geschütz;  geviirls  Gewürz;  gexets 
Gesetz;  xnoutsbökt  Schnurrbart;  netx  neben  nel  Netz;  kreix  (schon  mnd.  kreis 
neben  kreit}-,  has,  hasn,  hexlix  Hass,  hassen,  hässlich;  rix  Riss;  löx,  los  Löss; 
xtrüx  Strauss  (Blumen);  grüx  Grnss  (von  Kohlen,  Torf,  Steinen);  äiis  Schuss; 
/lux  Fluss  (bes  als  Krankheit);  xjns  Spiess;  .ilox  Schloss  (als  Gebäude);  fräs,  frexn 
Frass,  fressen  (verächtlich,  sonst  /VRf/G;  kornix  (mnd  hörnte)  Horni.sse;  af'xklxn 
abscbätzen;  b^sn  bUsseu;  grisn  griisseu;  d'it  ix  kein  rnus  das  ist  kein  Muss. 
Meistens  sagt  man  auch  grösminlÄ  Grossmutter.  Aus  s ist  x geworden  in  dem 
alten  Lehnwort  kbrbs  (mnd.  körbitxe  < ahd.  kurbii^  < lat.  cueurbila,  vgl.  ags. 
rgrfet  und  § 271). 


Mn.l.  <1. 

§ 157.  Sclion  zu  Beginn  der  mittleren  Periode  war  as.  |>,  d 
> d geworden:  mnd.  d vertritt  also  as.  d,  tl,  |>,  d.  i.  lid.  I und  d. 
Mnd.  d hat  sich  nur  im  Anlaut  erhalten,  z.  B.  del  Teil,  doiin  tun, 
drinkg  trinken;  denkij  denken,  diyk  Ding,  drei  drei.  Abweichend  vom 
M’esteu  des  nd.  Gebietes  (vgl.  u.  a,  Maurinaiin  § 111,  Holthausen, 
Socster  Ma.  S 1G3)  ist  auch  as.  \nc-  > die  geworden,  z.  B.  dirigy  (as. 
[iiringan)  zwingen,  dweä  (as.  \>icerlt)  quer,  dirux  in  ftidirus  (mnd. 
dirars)  verdreht,  direl  f.  (mnd.  direlc  Handtuch)  Tischtuch  (g  7,  2 d), 
dicaix  verdreht. 

§ 158.  Mnd.  d im  Inlaut  ist  zwischen  Vokalen,  ausgenommen 
vor  / < el,  im  nördl.  Teile  der  WPri  zu  einem  r-Laute  geworden,  hat 
sich  in  einem  angrenzenden  schmalen  Gürtel  der  WPri  und  in  der 
nördl.  Hälfte  der  OPri  als  d erhalten,  und  erscheint  im  südl.  Teile 
der  gesamten  Pri  als  ein  J-Laut  (Näheres  S 7,  2 a und  Anm.  1 u.  2). 
Boherow,  das  im  r-Gehiete  liegt,  bietet  folgende  Formen:  broiiru 
Bruder,  xiiirä  Schneider,  Uelni  Blätter,  dorix  tot,  frdr  Friede,  rlr 
Weide,  hrSr  Brote,  rOr  rote,  xitifn  schneiden,  ftiin  Faden,  brärn 
Braten.  Vor  « wird  der  r-Laut  also  reduziert,  wie  f,  gesprochen. 
Vor  / ist  d erhalten  geblieben,  z.  B.  näd!  Nadel,  rtvll  Kornrade, 
/■;\d/  Kotstück,  edhnan  F.delmann  (vgl.  Holthausen,  Soester  Ma.  § 166). 

Anm.  1.  Uer  auf  Trägheit  in  der  Lautbildung  beruhende  Wandel  von 
d > r ist  entschieden  jüngeren  Datums  und  sicherlich  jünger  als  die  Vertretung 
des  intervokalen  d durch  j.  Nach  meiner  Wahrnehmung  ist  gerade  die  Pri  und 
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der  angrenzende  Slricli  von  Mcclil.  hinsichtlich  der  Schärfe  der  Artikulation  am 
weitesten  nach  r vorgeschritten  (vg).  z.  B.  Norger  § 193,  Gilow,  Leitfaden  zur 
plattdeutschen  Sprache,  Anclam  1868  S.  32  37).  Zn  derselben  Zeit,  wo 
Bratring  für  die  sUdl.  .-Ulmark  schon  meistens  j (g)  für  interrokales  tf  schreibt, 
schreiben  llindenberg  uml  Gedike  t/:  ersteter  schreibt  hede  Heede,  mkde 
Made,  letzterer  briide  Bräute,  liide  Leute,  rgdcn  reiten.  Das  ist  allerdings  nicht 
beweiskräftig,  da  beide  ihre  hd.  Orthographie  auf  das  Xd.  übertragen  haben; 
Hindenberg  schreibt  z.  B.  auch  Kabrr  Xachhar,  mit  hochdeutschem  b.  Aber 
bei  bflöbeii  gibt  er  an,  es  werde  bflilnru  ausgesprochen.  Sollte  er,  der  gerne 
auf  Uutcrschieile  zwischen  seiner  mittelmärkischen  Heimat  und  der  Pri  achtet, 
nicht  auch  ein  r für  d bemerkt  und  hervorgehoben  haben? 

Anderseits  ist  zu  bedenken,  dass  in  Wörtern  wie  fr^r  (mnd.  rrede)  Friede, 
wir  Weide  (mnd.  u'ide)  d sich  schon  nach  r hin  bewegt  haben  muss,  als  End-c 
noch  bestand:  nach  Schwund  des  End-«  in  den  Auslaut  geratendes  d wäre 
einfach  i geworden  (§  161);  überhaupt  ist  der  Lautwandel  von  d > r eben  an 
intervokales  d gebunden.  Nun  haben  wir  aber  §117  Anm.  1 gesehen,  dass 
End-e  höchstwahrscheinlich  im  Laufe  des  18.  Jh.  verstummt  ist.  Nicht  lauge 
vorher  wird  sich  ein  r-haltiger  Laut  für  d eingestellt  haben.  Das  älteste 
Zeugnis  für  den  lihergang  von  rf  » r ist  das  von  Dietz,  abgedrnckt  im  Nd. 
.Jb.  20,  125.  127.  Darnach  war  für  gewisse  Teile  von  Meckl.  dieser  Übergang 
zu  Anfang  des  19.  Jb.  schon  vollzogen. 

Mau  beachte  auch,  dass  r für  d immer  nach  langem  Vokale  steht:  da 
eben  nur  intervokales  d in  Frage  kommt,  so  stand  der  vorhergehende  Vokal  in 
offener  Silbe  und  musste  gelängt  werden  (g  183  ff.).  In  Wörtern  wie  /Ara  Leder, 
litrirh  leer  müssen  wir  von  einem  jüngeren  dd  ansgehen  l§  159). 

A II  m.  2.  In  dem  r-  und  (/-Gebiete  gibt  es  zwei  merkwürdige  Wörter, 
die  ausgefallenes  d und  auch  Spuren  seines  Vertreters  j zeigen:  Iki’n  (as. 
ledian)  und  upr^i’n  (mnd  sprvden)  s g 82,  b Man  könnte  iin  Hinblick  auf 
verschiedensprachige  Ansiedler  denken,  dass  bei  diesen  beiden  Wörtern  eine 
andersartige  Ausgleichung  stattgefunden  habe;  dann  müsste  man  aber  des  Schwund 
des  intervokalen  d sehr  früh  ansetzen.  Mir  scheint  wahrscheinlicher,  dass  diese 
Formen  vom  Süden  her  eiugewandert  sind. 

Anm,  3.  Erhaltung  des  (/ zwi.schen  Vokalen  deutet  auf  hochdeutsche 
Entlehnung,  so  in  r^dix  ungezogen,  gnUdix  gnädig.  Uochdentscher  Einfluss  muss 
auch  vorliegen  in  vwdÄ  Mutter  (für  *)iioiirti,  vgl.  brourk  Bruder),  fad&  (neben 
/V/iA)  Vater.  Sicher  hd.  ist  feda,  Vetter;  das  schon  etwas  altertümliche  /(t4 
bezeichnet  jeden  männlichen  Verwandten.  Halbhochdeutsch  ist  auch  /tfe/  zweite. 
— Aus  dem  Hd.  stimmen  natürlich  auch  die  Wörter  mit  / ==  as  d,  it,  z.  B. 
Saln  Schatten  (as.  skado),  arbkitn  (mnd.  arbriden)  arbeiten,  ätn  Atem,  beglhitn 
begleiten,  ih'll  Scheitel,  belln  betteln,  sriilk  Schnitter,  siilfn  schütteln.  — Sehr 

auffällig  ist  / statt  r in  stüln  (schon  mnd.  stäic,  vgl.  aber  ne.  stud)  Roggen- 

weissbrot, und  in  rät,  Mz.  rü/jj  Fensterraute. 

Anm.  4.  knl  Kreide  stammt  vom  lat  creta;  roman.  creda,  das  Grund- 
wort zum  hd.  Kreide,  hätte  klär  ergeben,  wie  rom.  .vc(/a  sir  Seide.  7/üf  heute 

{liüt  auch  im  ^/-Gebiete)  kann  nicht  auf  as  hiudu,  mnd.  hüde  beruhen,  das  /(Qr 

ergeben  hätte.  Ich  vermute  Beeinflussung  durch  das  mhd.  hiute,  und  bemerke, 
dass  sich  schon  im  Mnd.  hiik  findet.  Für  x\t  Seite  ist  nicht  mnd.  xide,  sondern 
die  Nebenform  s\l  f.  als  Grundwort  anzusetzen. 

A n ra  5.  Weggefallen  ist  inlautendes  d in  gunmörn  guten  Morgen. 
gundiix  guten  Tag,  und  in  i/',  in  Verbindungen  wie  i/'6cs/  allerbeste,  das  ich 
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zu  inmi.  \dct  lauter,  unverniischt  Btellen  müclite  (eine  amlere  Erklärung  s.  btri 
Hohhanseu,  Soester  Ma.  § llö)  Zu  erwähnen  ist  nocli.  das  r < rf  oft  nicht 
mehr  gehört  wird  in  /lii  beide  (neben  /diir)  und  in  sö  dr/f  a.i  (neben  xö  drd>'  fix) 
sobald  als.  l'ber  den  Ausfall  der  Mittelsilbe  -de-  in  Wörtern  wie  brüjixm 
Bräutigam  s.  ^ 115,  5. 

S 159.  Mild  dd  > r.  Man  muss  unterscheiden  a)  altes,  schon 
as.  dd  (<  dj),  z.  II.  rer  f.  (as.  ircddi  n.  I’land)  Wette;  her  (as.  be<ldi) 
Ik'tt  (vgl  {5  ,?18  Amn.);  mir  f.  (as.  middi  n.  und  middia  f.)  Mitte; 
hirn  (as.  biddiun)  bitten;  re.rn  (uind.  reddeii)  retten;  pern  (imu\.  peilden) 
treten;  toni  (mnd.  *lod/leii,  s.  S 59)  streuen  von  Körnern  und  Nadeln; 
siinj  (as.  xkitddkin)  schütten,  schütteln;  dazn  siirkopm  mit  dem  Kopfe 
schütteln;  vgl.  auch  hdr  hatte  < mnd.  Iiiidde  und  k/ilrn  schlecht 
schreiben  (Kladde),  b)  jüngeres  mnd.  dd,  das  sich  gebildet  hat  nach 
kurzem  N’okal  in  solchen  Wörtern,  in  denen  in  einer  bestimmten  Zeit 
kurzer  und  langer  Vokal  innerhalb  der  Flexion  abwechseln  mussten, 
in  denen  aber  der  kurze  Vokal  durch  .\usgleich  den  Sieg  davon 
getragen  hat,  z.  B.  horn  Boden,  lärd  (mnd.  /ed</er),  Idrix  (mnd.  leddiij) 
leer.  Vgl.  7,  2 c und  § 222. 

Vor  l < el  ist  natürlich  auch  hier  (§  158)  d erhalten,  z.  B. 
ed/man  (mnd.  eddel)  Edelmann.  Vgl.  auch  Iterativbildungen  wie 
hriid/n  unordentlich  machen,  tud/n  zerstreut  sein,  hidlix  zerstreut. 
-iml-  > mm  > m,  z.  B.  hdni  Hemde  s.  S '{•  * »»  * »r 

z.  B.  kind  Kinder,  piiii  Pfunde,  s.  § 28.3  ^ -Id-  > /I  > /,  z.  B.  ö/d 
älter,  kiil  Kälte,  s.  § 283  1..  -rd-  > r,  dtis  in  jungem  Auslaut  noch 
zu  d wird,  z.  B.  fdrix  fertig,  pin  Pferde,  s.  284. 

§ 160.  As.  d,  (1  -1-  id  in  der  3.  P.  Präs.  Sing,  ist  in  starken 
Ztwn.  und  bei  den  schwachen  der  Klasse  I b > f geworden,  z.  B. 
Httif  schneidet,  hnt  bietet  (as.  biodan),  b<it  hütet  (as.  bödi(iii)-,  bei  den 
übrigen  schwachen  Verben  > rt,  z.  B.  rdrt  redet.  Dieses  r dringt 
durch  Ausgleichung  auch  in  die  Klasse  Ib  der  schw.  Ztw.;  so  hört 
inan  liöyrt  neben  Itöl  hütet,  und  immer  lüri  für  das  ausgestorbene 
liit  läutet;  schadet  heisst  immer  sdt.  (Vgl.  !;  154.) 

S 161.  Auslaut,  as.  d > t,  z.  B.  bbit  Blatt,  dot  tot,  röt  rot, 
brot  Brod,  (joitt  gut,  kiiit  Kind,  olt  alt,  pedf  Pferd. 

Anni.  t.  Das  « in  biin  banil  (as.  band),  das  l in  giil  galt  (as.  gald), 
das  r in  xneir  schnitt  (as.  .vued,  mied)  ninss  also  ans  dem  Inlaut  stammen; 
denn  mir  dort  wird  -nd-,  -Id-  » n,  l (§  159),  -d-  > r (K  158).  Es  stammt 
aus  dem  Flur.  Prätcr.  oder  direkt  aus  dem  Optativ,  s.  S 366. 

Anm.  2.  Auslautendcs  d im  ersteu  Gliede  von  zusammengesetzten 
Wörtern,  deren  zweites  Glied  auch  mit  d aufängt,  geht  gern  verloren,  z.  B. 
haridouk  Handtuch,  kiiidop  Kiiidtaufe.  — d ist  auch  ansgefallen  in  den  aus 
dem  Hd.  stammenden  Wörtern  orniiuk,  orn  Ordnung,  ordnen. 

§ 162.  d schiebt  sich  gerne  ein  vor  l nach  langem  Vokal;  so 
(immer)  in  xtrdid/x  Streu,  sfdidf  steil  neben  .sfdiV,  kemll  Kerl,  Kcmll, 
Kildf  (hd.)  Karl,  ddidtn  teilen  neben  ddi/n,  vgl.  auch  pddln  schwatzen 
< frz.  parier;  ferner  zwischen  n und  d oder  r,  z.  B.  Jleinrix  neben 
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UeiiiilrLr,  init/ij-  reiulicli.  Aiigetrcten  ist  t (für  li)  in  hin  in  der 
Redensart  Luin  hint  orä  kint  keine  Anverwandten  (s.  !;  232  Anm.  2). 

§ lt!3.  Als  lid.  erweisen  sieh  (ausser  den  S Anin.  3 u.  4 
angefülirten)  durch  ihr  t für  ml.  •!:  iUt  Tier  nur  noch  Scliimpf- 

wnrt,  vgl.  Löwe,  Nd.  Jb.  XIV,  30);  tfürir,  Initiu  traurig,  trauern; 
tr[\j)s(V  Trübsal;  töm  toben  (aber  as.  dohon  delirare);  f(Ui/y  vertilgen 
(nibr.  (Mffeii),  liik.s  tückisch,  tOn  (nind.  <l0ii)  Ton;  artir  (neben  öan> 
S 21'J)  artig;  (aber  idräti  donnern)  Gewitter;  zatlä  (aber  ^m// 

Sattel)  Sattler;  le/ln  selten;  ijlot  Kompar.  yläld  glatt;  <jot,  Gen. 

Gott;  hiräits  bereits. 

All  Ul.  In  (llt  Düte  und  liiil  Dinte  entspricht  ud.  t einem  hd.  d. 

S 104.  Hieran  knüpft  sich  die  wichtige  Frage;  Ist  auch  t im 
I’räter.  der  schwachen  Ztw.  auf  hochdeutschen  KinHuss  zurück- 
zuführen,  wenn  es  heisst  /äff«  lobten,  hdrhj  beteten,  niCifit  mähten, 
hoiifii  bauten,  ih'iSmtti  träumten  (mnd.  tlniiiu/eii),  fülfii  faulten  (mnd. 
rülden)  faulten  V Icli  meine  nicht.  Schon  im  As.  wurde  d nach 
stimmlosen  Lauten  > /;  Holthausen  führt  im  As.  El.  ^ 248  an:  dOjita 
taufte,  Ix'dlit  hüsstc,  senktn  senkte,  ktnda  küsste;  vgl.  mnd.  Formen 
wie  miifiti;,  dofte,  nochte.  Die  starken  Ztw.  mit  dem  Stamm.auslaut  t 
boten  ebenfalls  im  As.  -tun,  im  Mud.  -ten,  z.  I!.  ijöt,  rjOtnn  — 
7«/,  )j('dnt  goss,  gossen.  Zu  bedenken  ist  auch,  dass  -Id-,  -ind-,  -nd-, 
-rd-  zu  l,  m,  n,  r hätten  werden  müssen  (S  283,  285):  wie  wollte  man 
aber  dann  noch  z.  li.  /'«/«  < fntden  faulten  unterscheiden  können  von 
der  Mehrzahl  der  Gegenwart,  die  auch  fiifn  hiessV  Nach  Apokojie 
des  e heisst  der  Sing.  Prät.  ohnedies  /«//  (<  fnfde),  da  auslautendes 
d von  selbst  > t wurde.  Was  lag  näher,  als  daraus  /«//«  neu  zu 
bilden  und  sich  so  das  niitige  Unterscheidungsmerkmal  für  das 
Präteritum  zu  erhalten? 

Eine  ähnliche  Frage  besteht  hinsichtlich  einiger  cinz.eluer  Wörter : 
Ort/  (mnd.  rt/7,  flektiert  ardc)  Art,  fodt  (as.  fard)  Fahrt  sollten  in  der 
Mehrzahl  öai«,  fo.n-n  heissen  (vgl.  i/0,>rn  < as.  ynrdo  Garten);  sie 
lauten  aber  0;dn,  fO,i(ij.  Ähnlich  heisst  antworten  antvoMn  statt 
antro.irn  (as.  nndu'ordian)',  denn  -rd-,  das  im  Auslaut  > li  wird, 
assimiliert  sich  zwischen  Vokalen  > rr  > r ();  285  und  Anm.).  Man 
könnte  auch  hier  an  Anlehnung  au  die  hd.  Formen  „.Arten“,  „Fahrten“, 
„antworten“  denken.  Ich  glaube  aber  vielmehr,  dass  wir  es  mit 
Neubildungen  aus  der  Einzahl  zu  tun  haben,  zu  denen  kfnit  — kOxfn 
( < franz.  curtc)  und  pöd/  ■ — pö:dn  i < lat.  jiortri)  das  Muster  boten. 
Vgl.  auch  ij  340  .Anm. 


As.  mnd.  .s. 

S 105.  As.  mnd.  x > z im  Anlaut  vor  Vokalen,  im  Inlaut 
zwischen  Vokalen  und  nach  Liquiden  und  Nasalen,  z.  15.  zidx  Sense, 
ziijy  singen,  z;un  7,  ziin  Sonne;  hüzä  Häuser,  rdz/k  Wiesel,  Ulzn  lesen, 
|■(nnzn  prügeln,  jdnzt  Pinsel. 
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A Hin.  1.  Dass  auch  .v  iiaeli  r urspriinglicli  stiimuliaft  war,  beweist  das 
Schicksal  des  r und  des  voraufgehenden  Vokals:  uian  s.  § 248  f.  und  vgl.  «ö't.s 
(mnd.  arx)  aiiiix,  hö’ix  (imid.  harx)  Barsch  mit  ß-<hras  verrückt  < dwnrx, 
(Itrnss,  das  sicher  stimmloses  x hatte.  Manche  sprechen  auch  x iu  jmxöh  Person. 

An  in.  2.  Nach  kurzem  Vokal  vor  / und  n wird  das  s mit  etwas  grosserem 
Luftdruck  und  etwas  grosserer  Mnskelspannung  gesprochen:  es  bleibt  Lenis,  wird 
aber  in  der  Aussprache  vieler  tonlose  I-enis  (.s) : man  hOrt  z.  B.  bt(zn  unil  h//s» 
Busen,  bf  ilj  und  besti  Besen,  hai  f uud  lia^f  Hasel,  dmf  und  (/«</  Dummkop) ; 
in  Ilerativbilduugen  wie  j/tix/n  herninhautieren,  niir/n  hintendran  sein  spricht 
man  wohl  nur  z. 

Anm.  3.  Anlauteudes  s wird  fs  oder  ,s  gesprochen  in  dem  zur  Interjektion 
gewordenen  /.sfl,  mnd.  xii  sieh  (die  eigentliche  Befehlsform  heisst  xri),  und  iu  vor- 
toniger Silbe  iu  txuftlriit  scibdritt,  Txxfdl  h'lurname  in  Boberow,  den  ich  nach 
Lage  der  Dinge  als  zir  feit  = das  niedrige  Feld  deuten  muss,  Tsafi  Sophie. 

4j  166.  As.  mnd.  s > x im  Auslaut,  z.  H.  hfix,  f/oiix  Gaus, 
ij/nx  Glas,  hnlx  Hals,  inix  uns,  iiietx  Messer. 

In  jungem  Auslaut,  der  durch  Verstummen  des  End-c  ent- 
standen ist,  wird  z > ,s,  z.  15.  /lÄs  Hase,  _f//ns  Gliiser,  r/öys  Gänse, 
Ad/s  Hälse,  a/fs  unser.  \'gl.  tj  44. 

§ 167.  As.  -XX-  > X,  z.  H.  f/crix  (as.  (/iwixxo)  gewiss:  fciixn  (as. 
/,-uxxüni)  küssen;  kiixn  Kissen,  eigeutl.  Sitzkissen  (s.  § 68);  mix  f in 
lijimix  ( < miat.  mixxa)  Mariä  Lichtmiss. 

§ 163.  Im  Anlaut  vor  t,  p,  /,  m,  n,  ir  ist  .s  auf  dem  Lande  als 
X erhalten,  das  aber  nicht  stark  artikuliert  wird  (Über  die  Ver- 
breitung und  das  Vordringen  von  vgl.  § 8,  2l.  Ileispiele:  xteii  Stein, 
xpoul  Spule,  xpräk  Sprache,  xlftjuii  schlafen,  xmd  Schmied,  xiiirn 
schneiden,  xicin  Schwein. 

Anm.  1.  E.s  acheiut,  dass  s vor  l,  m,  »,  w leichter  zu  x wird  als  vor 
j)  und  /;  vgl.  Löwe,  Nd.  Jb.  14,  25  f. 

In  einigen  Lehnwörtern  aus  dem  Hochdeutschen  wird  x gesprochen,  z.  B. 
xlox  Schloss  (üebäude),  xuouixböüt  Schnurrbart,  xlilx  Schlitze. 

üanz  fest  ist  ,s-  vor  p und  I im  Inlaut,  z.  B xurxlx  Schw'ester,  voxt 
Wurst,  vixpl  Wispel. 

Anm.  2.  In  dixl  (as.  thixtil)  Diestel  ist  l vor  l geschwunden;  in  initxix 
nebelig,  nasskalt  (vgl.  mnd.  mixtig  und  ags.  mixt  Nebel)  scheint  xt  > ix  um- 
gestellt zu  sein;  in  Krixan  Christian  ist  xt  -+-  Hiatns-i  > .4  geworden,  vgl. 
§ 124  Anm,  1. 

16!).  Hie  Verbindung  xk  ist  in  allen  Stellungen  > geworden, 
z.  H.  xäp  Schaf,  -ioiil  Schule,  tlö^ii  dreschen;  raxij  waschen;  y/.s'  Fisch, 
Jk's  Flei.sch,  miitx  Mensch,  .<räpm  schrapen,  srim  schreiben. 

Anm.  1.  Schon  in  mnd.  Urkunden  ist  xrh  für  xk  {xe,  xy)  sehr  häufig, 
und  in  mbr.  Urkunden  eher  häufiger  als  xk  Nichtsdestoweniger  kann  in  unserer 
3Ia  xch  noch  nicht  sehr  alt  sein:  noch  Jetzt  erzählt  man  sich,  dass  die  Alten 
plixk  und  fixk  und  waxkeldoiik“  gesagt  hätten  (es  werden  immer  diese  3 Wörter 
angeführt).  Ja,  es  gibt  einige  entlegene  Dörfer,  in  denen  alte  Leute  noch  disk, 
fixk  sprechen,  z B.  Besandten  und  Unbesandten  in  der  Lenzer  Wische,  üedike 
schreibt  S.  326  lui'jrerpxk  eigennützig,  yeewxk  der  gerne  gibt,  und  für  die  Alt- 
maik  verzeichnet  Bratring  am  Ausgang  des  18.  Jh.  ein  liexkenxtneker  Schmeichler. 
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A D m.  2.  In  xnl,  xiiln  (as.  skal,  skiilmi)  soll,  sollen  ist  x für  x < sk 
eiiigretreten  Per  einfache  s-Laut  findet  sich  schon  häufig  iin  Sind,  (bes,  im 
Westen,  s.  Tümpel,  Nd.  Stud.  S.  110  ff);  in  unserer  SInndart  ist  s für  d nicht 
allzn  alt:  ich  selbst  habe  als  Kind  noch  einige  alte  Frauen  gekannt,  die  sal  ihln 
sagten.  Ich  glaube,  dass  sowohl  .s  wie  der  kurze  V^okal  anf  hd,  Einfluss  beruht, 
ßiehey  nimmt  neben  hd.  auch  holländischen  Einfluss  an. 

Anni.  3.  Sluskat  nuss  heisst  dagegen  sagt  man  miiskant 

Slnsikant  und  (ßlgoiiskrn  Goldammer,  wärtlich  Oelbgänscheu : .s  und  k sind  hier 
erst  nach  Ausfall  eines  Vokales  zusammengetreten.  Aber  trotzdem  Tante 

< u'exeke. 

Anm.  4.  d auch  — frz  rh,  z B.  kuün  sich  niederlegen,  ruhig  sein  < 
frz  roiicher. 

S 170.  Nadi  sliramloscu  Explosivlauten  hat  sich  sporadisch 
s > .4  gewandelt,  z.  15.  c/.‘.4  (as.  ueix  für  aais,  uiud.  ekxe)  Axt;  (/öps 
(nind.  (jepxf.)  die  innere  Höhlung  der  beiden  zusamniengefügten  Hände; 
hruHt.i  < hdilits  (§  110  d.  Anm.)  Eidechse;  förföijti  (niud.  vorrotes) 
vor  den  Füssen  weg,  (diue  Umwege;  ßits»  nehen  flitsn  sich  schnell 
hew'egen ; vgl.  auch  körh.i  < nind.  körhitzu  oder  körrisrh  < ahd.  kurhiz 
und  fori  (mud.  forsc)  Kraft,  kräftig  (<  frz.  foirit). 

Anm.  Das  s in  fnls  falsch  beruht  wohl  auf  mnd  raisc,  das  sich  neben 
fals  findet,  das  .4  in  heis  heiser  auf  einer  /c- Ableitung  zu  as.  Iieis,  also  *hesk. 
Ob  wir  für  bloui  Baumblüte  ein  mnd.  *hläseke  ansetzen  dürfen,  oder  ob  sich 
hier  in  dem  mnd.  blösciii  fvgl.  ags.  blösma)  s > s entwickelt  hat,  vermag  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Es  wäre  dann  blösen  < blösem  (g  140)  als  ein  Plural 
verkannt  worden  und  darnach  ein  neuer  Sing,  bloiis  gebildet  worden  f§  337y. 
Auffällig  ist  auch  des  4 in  brisn,  wenn  es  wirklich  von  *brunsan  (§  142  Anm.) 
kommt,  und  das  4 in  prüsn  niesen,  für  das  ich  im  Mnd.  nur  prusten  belegen 
kann.  AiV4  Hirsch  und  kirs  Kirsche,  Kirsch  sind  hd.  Ursprungs. 

4;  171.  «ist  angetreten  in  iiulrks  Mark  (in  den  Knochen)  und 
vielfach  an  Adverbien,  z.  H.  atj^s  Adieu,  föäts  sofort,  vgl.  § 416. 


c.  llaumeulaute. 

As.  mnd.  k. 

S 172.  As.  mnd.  k in  allen  Stellungen  » k,  z.  B.  kan  kann, 
kr^N  Krebs,  klug,  knüpt  Knittel;  klöijkä  klüger;  kotikij  Kuchen; 

bonk  Buch,  fotk  Volk,  ik  ich,  zik  sich. 

.\s.  mnd.  7«  > kir,  z.  B.  kir/ik  Unkraut. 

As.  mnd.  kk  > k,  z.  B.  likt)  (as.  fikkon)  lecken,  akä  (as.  akkur) 
.Acker. 

Über  sk  > 4 vgl.  § 160. 

Über  tk  » f,  z.  B.  hdtn  bischen  < Ultken,  vgl.  § 286. 

Anm.  Als  hd,  erweisen  sich  durch  ch  für  nd.  k\  /Inxii  fluchen;  Iskij'n 
(neben  leikp),  smci.r/n  schmeicheln;  xcixn  harnen;  ti.rä  sicher;  biitxk  I bttcher 
(mnd.  bödeker) ; raxn  Rachen ; rax  Rache ; rox  Woche  (mud.  wekt) ; stix  Stich 
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(bes.  ini  Kartenspiel);  stir/n  sticheln;  slrij-  Strich;  brux  Eruch  ^in  der  Rechnung); 
Kjinix  Spruch  (bes.  Bibelspruch);  gertix  Geruch;  iax  Sache  (neben  ?<IA');  houptxax 
(neben  hoiiptidk  Hauptsache  ; fcctür  (neben  bnöyk);  pcx  in  der  Redensart  pcx 
hem  Pech  haben;  kirx  Kirche  (das  filtere  kdrk  noch  in  dem  Flurnamen  venS 
käikhof  Wendischer  Kirchhof);  Ikrx  Lerche,  s.  § 81  Anni.;  fenxl  (mnd.  venekel 
= lat.  foeniculiim)  Fenchel;  fkUxin  Veilchen;  Marixn  Mariechen,  lÄsxn  Lieschen; 
über  -lix,  für  -Uk  vgl.  § 121,  c. 


As.  uiiid.  (j. 

§ 173.  a)  As.  3 > ^ im  Anlaut  und  im  Inlaut  zwischen  Vokalen, 
z.  B.  giütün  gestern,  gidn  gern,  gäti  gehen,  gous  Gaus,  glm  Glas, 
gröt  gross;  kröygd  Gastwirt,  fägl  Vogel. 

Aum  1.  Der  Vers  hluss  bei  Bildung  des  g ist  lose. 

Aiim.  2.  Über  g » j \a  SPri  s.  § 7,  4 a — .Auch  in  der  NPri  wird  in 
einigen  Wörtern  j für  </  gesprochen:  jkg  gegen  (schon  mnd  jtgen  neben 
flgi  Gegend,  beßxg  begegnen,  -JUrn  (mnd,  Jürgen)  .TUrgeu.  In  diesen  Wörtern 
liegt  wohl  Dissimilation  vor.  In  br^jkm  Bräutigam  stand  g vor  unbetontem 
Vokal;  in  höjkpm  gähnen  (mnd.  gapen  den  Mnnd  anfsperren)  ist  wohl  Ver- 
mischung mit  jnpm  nach  Luft  schnappen  eingetreten;  jurk  Gurke  scheint  durch 
das  j zu  bezeugen,  dass  dieses  Gemihse  von  Südosten  her  vorgedrungen  ist.  Bei 
ji  ihr  ist  mir  zweifelhaft,  ob  nicht  schon  für  das  as.  g\  ein  _/-Laut  anzunehmen  ist. 

Anm.  3 Während  sonst  -gel  durchaus  zu  gl  geworden  ist  {»peigl  Spiegel), 
ist  es  in  dem  Lehnwort  lexl  (schon  mnd.  lechelen  = miat  lageiia)  kleines  Fass 

> xl  geworden. 

b)  Mnd.  -gen  (nach  langem  Vokal),  -ggen  (nach  kurzem  Vokal) 

> y,  z.  B.  6g  Augen,  sulg  schweigen;  rogg  Roggen,  /egg  legen. 
Näheres  s.  ^ 28!). 

Anm.  1.  Nach  r ist  in  -gen  g mehrfach  geschwunden:  Jürn  < mnd. 
Jürgen;  morn  (neben  morg)  morgen  (schon  mnd.  niorne  neben  ?norgcne)‘,  Ikrn 
den  Hund  necken,  reizen,  das  doch  wohl  nicht  von  mnd.  lerge.n  necken  zn  trennen 
ist.  So  erklärt  sich  nun  auch  das  schwierige  Wort  ndnix  nirgends;  mnd.  tiergene 
* as.  iii  htvergin  ist  (schon  in  mnd.  Zeit)  » tierne,  dieses  aber  nach  § 413, 
indem  sich  das  schliessende  w mit  ix  zu  nix  verbunden  bat,  > ndnix  geworden. 

Anm.  2.  AufTällig  ist  x in  lögxn  lohende  Flammen  (as.  tögna,  mnd. 

lögene,  löchene). 

§ 174.  In  ursprünglichem  Auslaut  erscheint  3,  wie  schon  im 
As.,  als  X,  z.  B.  (lax  Tag,  rex  Weg,  dex  Teig,  trux  Trog,  talx  Talg, 
bdrx  Berg,  honix  Honig,  Idrix  leer. 

Bei  alter  Synkope  (§  118  a)  erscheint  as.  3 auch  vor  den 

Endungen  -st  und  -t  tils  x,  z.  B.  drdxst,  dreht  trägst,  trägt;  ziixst, 
züxt  saugst,  saugt.  Vgl.  auch  hogd  höher  und  höxt  Höhe. 

In  jungem  Auslaut  nach  Apokope  des  End-e  und  bei  Junger 
Synkope  (|J  118  b)  erscheint  3 als  stimmlose  Lenis,  d.  i.  g,  z.  B. 

öj)  .Auge,  diuj  Tage,  »üy  Wege,  zng  sauge,  drwjst,  drugt  trocknest, 
trocknet  (zu  drDg  trocknen).  Vgl.  § 149. 
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§ 175.  .\s.  y(j  im  Inlaut  < y (§  28.3  ^),  im  .\u8laut  > yk, 

B.  ßyä  Finger,  jüyü  jünger,  ziy  singe,  Iny  lange;  layk  lang,  riyk, 

jiiyk  jung. 

As  y;/  -t-  m > silbenbildendeni  y (=  yy),  i.  B.  breyy  bringen, 
ftiyy  fangen. 

§ 176.  As.  nind.  ijy  (inlaut.)  > jr,  innd.  -<j<jen  > yy  (!j  28!*)» 

z.  B.  mr  tas.  royyo),  neben  royy  334,  2,  Roggen;  hrüj-  (as.  bruffyia) 

Brücke,  .Mz.  briiyy  ; miix  (as.  mwjyki)  >Iücke,  pos  (mwA.  poyye)  b'roscb, 
fHix  (mnd.  rh'itpje)  Hügge,  ex  (mnd.  eyye)  Egge,  triix  zurück,  aber  rüyy 
Rücken,  ik  zex,  lex.  Hx  sage,  lege,  liege,  zu  zeyy,  leyy,  llyy  sagen, 
legen,  liegen  (as.  se<j<jktn,  leyykni,  Ikjgkni).  Vgl.  rif,  rini  147. 

Anni.  lin  südlichsten  Teil  der  WPri  und  in  ganz  OPri  ist  gg  > k 
geworden,  z B.  mük,  Mz  miiky  Mücke,  Mücken,  hrük  Mz  brüky.  Vgl.  § 7,  2 a 
und  Mauriunnn  § 122 

§ 177.  g zwischen  hellen  Vokalen  ist  geschwunden  in  zeis 
(as.  segism,  mnd.  Keifme  > seixse,  vgl.  g 337);  b/lxtd  (mnd.  begexter) 
Elster;  liäditS  (mnd.  egedixxe)  Eitlecbsc;  il  f.  (mnd.  egek,  6h,  ih) 
Blutegel,  aber  xul-nägl  Igel;  bixt  (as.  bigi/ito)  Beichte,  zär  (mnd. 
xegede  > xeih)  sagte;  lär  (mnd.  le.gede  > lede)  legte.  Vgl.  xUVd  steil 
und  ags.  xtdgl,  xtäger,  maky  und  mnd.  iitegedeken  (.selten  für  dethi). 
zägl  (nfränk.  xeil)  Hegel  ist  vielleicht  hochdeutsch,  s.  aber  ddgl  Tiegel. 

g nach  dunklem  Vokal  ist  > v geworden  im  Monatsnamen 
mnd.  öiiwext  < aitgüxt,  ilas  sich  dann  weiter  zum  heutigen  ouxt,  oiixhi 
Ernte,  ernten  entwickelt  liat,  und  vielleicht  in  gäil-ßes  ZahnHeisch 
< as.  gdgal,  vgl.  aber  g 420;  g nach  r in  märrl  neben  märgl  Mergel. 

i'ber  den  Wechsel  von  g und  h in  Formen  wie  nä-nügä  nahe- 
näher  (grammatischer  Wechsel)  vgl.  g 205  b,  c. 

§ 178.  Das  k in  kein  kein  scheint  mir  hd.  Die  mbr.  Formen 
sind  negen  (as.  nigen),  engen,  engein,  gein;  nen,  nein. 

Anm.  Wie  es  entlehnte  Wiirter  gibt,  in  denen  einem  hd.  d ein  t 
(§  163  Anm.),  einem  hd.  b ein  p (g  147  Anm)  entspricht,  so  auch  Wörter,  die 
k für  hd.  g anfweisen:  kluk  Glncke,  klok  (mnd.  klokke)  Uhr. 

As.  h = X,  ■/. 

{)  170.  Der  as.  üaumenreibelaut  / kam  nur  im  Auslaut  und 
im  Inlaut  vor  Konsonanten  vor.  Er  hat  sich  erhalten 

a)  im  Auslaut,  z.  B.  dnx  (as.  |)o/t),  nox  (as.  nedi)  noch,  bnx 
(as.  hob)  hoch,  dOr/  (as.  \ynrnh,  mbr.  doreb  neben  dnr)  durch. 

Anm.  1.  Über  die  Präterita  xax,  ge^ax  sah,  geschah  vgl.  § 378  Auni.  1. 

Anm.  2.  Doch  nicht,  noch  nicht  heisst  gewöhnlich  donix  ndnix. 

b)  im  Inlaut  vor  t,  z.  B.  doxdti  (as.  dobtnr)  Tochter,  lixt  Licht, 
re.rt  recht,  dnxt  (as.  \Hlbki)  dachte 

.4  um.  1.  t.'ber  den  Wechsel  von  eh-b  vgl  § 295. 

A n ni.  2.  Fremdes  /,  > g in  Jän  Jo.ichim,  tsigytriyy  Cichorien,  .\ltes 
X > k in  ftirku  Ferkel,  vgl.  § 217  Anm. 

As.  -bh-  > a:  in  luxn  (as.  *bl>ihhian)  lachen. 
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§ 180.  As.  /<«  ist  > » geworcleu.  Die  Anfänge  dieser  Assimi- 

lation reichen  in  die  as.  Zeit  zurück  (vgl.  Holthausen,  As.  Kl.  § 215); 
sie  ist  im  Mnd.  vollständig  durchgeführt.  IJeispielc:  an  (as.  nlmt) 
.Achse;  Jtas  Flachs;  ras  (as.  wali.H,  mix)  Wachs;  raxn  (as.  imhsuit, 
iraxxaii)  wachsen;  brax»  Brachsen;  mex  ni.  (as.  mefix  n.  Ess.  Gl.)  Mist; 
zöx  (as.  xi'/ix,  xi-x)  sechs;  rex/ii  (as.  tcexlon)  wechseln;  dlxf  m.  (as. 
|>#.s7«  f.)  Deichsel;  ox  Ochse;  fox  (as.  fobx)  Fuchs;  biix  f.  Buchse,  d.  i. 
innere  Bekleidung  der  Nabe,  in  der  die  Achse  sich  dreht;  bi'Lx  f. 
Büchse  (mnd.  bitxxe  = nilat.  biixix  < gricch.  pyrix):  hvxp  f.  für  *h<ix 
(§  120)  (mnd.  hexxe)  Hachse,  Kniehug  der  Hinterbeine,  bes.  hei  Pferden 
und  Kühen;  f.  < häditx  < hailix  (§  119d  Anni.)  « as.  ei/i\)exxa 

Eidechse;  lü-xtai)  für  H\x-xbiy,  wenn  es  nicht  zu  mnd  liinxe  (§  142 
Anm ),  sondern  zu  mhd.  niihxo  gehört,  vgl.  noch  rheinfrk.  hiyx, 
Heilig  S 1.33. 

Anm.  1.  Demimch  siint  aus  dem  Hd.  entlehnt:  vikx  Wichse;  dakx  (mnd. 
grcvinc)  Dachs;  lukx  (as  mnd.  los)  Luchs;  xcksh  Sechser  (6  Pf,  = ’/»  Groschen). 

Anm.  2.  Es  ist  hier  der  Ort,  Uber  die  Vertreter  des  hd  „nichts“  zu 
sprechen.  Nach  § 7,  2 h sagt  die  NPri  niks,  die  SPri  nist,  von  Osten  dringt 
ui.il  vor.  Die  Anwesenheit  eines  s in  allen  Formen  zeigt,  dass  man  nicht  von 
der  älteren  Form  mnd.  niht  < as.  iiioiriht  ausgehen  darf.  E.s  fragt  sich  nun, 
ob  die  mnd.  Verstärkung  nirbtcsuiclit  oder  die  später  dafilr  in  Gebrauch  kom- 
mende verkürzte  Form  nirlilex  die  unmittelbare  Grundlage  der  jetzigen  Formen 
ist.  Für  nichtcsniclii  könnte  sprechen,  dass  man  noch  heute  häuflg  nikxnix, 
nixinix,  niilnix  sagt.  Daun  wäre  in  niks  das  t (des  zweiten  nicht)  verloren 
gegangen,  das  uisl  und  nist  bewahrt  hätten;  das  ,s  in  nis!  könnte  aus  -hs  < 
hies  entstanden  sein;  uisl  wäre  als  vergröberte  .\ussprache  von  nist  aufzufassen, 
k Hesse  sich  aber  auch  erklären  aus  einer  Umstellung  nisket  < einem  etwaigen 
iiiksps  nit.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  t in  nichi  sehr  früh  verloren 
gegangen  ist  (§  155),  und  dass  niks  immerhin  noch  besser  aus  nichs  < nichtes 
als  < nirhtpsnicht  zu  deuten  ist.  Holthausen  meint  A.  f d.  A.  1‘JOO,  S.  32 
ra.  E.  mit  Recht,  k in  niks  beruhe  auf  Dissimilation  der  Spiranten  Liesse  sich 
auf  ähnliche  Weise  heks  Hexe  erklären? 


As.  h = h. 

S 181.  As.  h ist  als  h erhalten  nur  im  Anlaut  vor  Vokalen, 
•/,.  B.  hüx  Haus,  hnnt  Hund,  hu\  hier,  hei\  her. 

Anm.  In  den  anlautenden  Verbindungen  hl-,  hr-,  hn-,  hw-  war  schon 
in  der  mnd  Periode  h verstummt,  also  hxii  lachen  (as.  hiahhian,  mnd.  lachen) 
lachen;  riyk  (as.  hring,  mnd.  ring)  Ring;  nnp  (as.  htmp,  mnd.  nap)  Napf; 
rä.itn  ra.  (as.  hu'cti,  mnd.  tvcle)  Weizen.  Jn  hou.xin  (vgl.  ags.  hwösta)  muss  w 
geschwunden  sein,  bevor  h verstummte. 

S 182.  In  allen  übrigen  Stellungen  ist  h ausgefiillcn.  a)  nach 
V’okalen,  z.  B.  xtdl  (vgl.  ahd.  sfahal)  Stahl;  bil  (vgl.  ahd.  blhal) 
Beil;  fll  f.  (vgl.  ahd.  fihalii)  Feile;  Iran  (as.  trahun)  Träne;  xlän  (as. 
xiahiin)  schlagen;  inäl  (as.  mahal  Gerichtsstätte)  Mal,  Freistätte  beim 
S|iielen;  ör?  fas.  ahar,  mnd.  (ir)  Ähre;  dwel  f.  (vgl.  ahd.  ilirchifn 
Handtuch)  Tischtuch;  lein  (as.  lihanon)  leiben;  (läbit  (as.  thlhan) 
gedeihen  (§  243  a);  tdin  (as.  tchun,  Han)  zehn;  mdn  Mohn;  nä  nahe, 
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uärd  Nachbar;  so«  Schuh,  Schulie;  fei  Vicli;  ßo  Floh,  Flöhe;  ^0/ 
sichst,  sielit.  b)  nach  Konsonanten,  z.  B.  foä  Furche  (S  216  f.); 
hefähi  fas.  hifeUian,  hifelan)  befehlen;  vgl.  l'ihim  Wilhelm  und  Formen 
wie  n-länt  < aUhund  immerhin,  inzwischen,  in  OPri  häufig,  in  Wl’ri 
unhekannt;  va-niftix  wahrhaftig.  Regelmässig  verliert  sein  h hei  er, 
wenn  es  enklitisch  angehängt  wird,  z.  B.  zä-id  sagte  er  (vgl.  (5  2!)s). 

Anm.  1.  Die  Bildungssilbe  -hä.ii  wird  bald  mit  h,  bald  ohne  h gesprochen, 
z.  B.  rö'rh'l  und  rö5M(7,  dum&it  und  duiiihhil. 

Anm.  2.  Eiugedrniigeu  ist  x für  It  in  höxl  Höbe  (ns.  hölikla)  nnd  iiKxt 
Nähe,  vgl  § 295  und  Anm. 

§ 182  a.  h ist  angetreten  in  hddil.i  (mnd.  eijedhue)  Eidechse, 
hd.stA  (as.  (nja.ftriu,  schon  mnd.  het/exfer  neben  etjexter),  hüldn  Ulan 
(wohl  in  .\ulehnung  an  hnzöA  Husar). 

Anm.  In  anderen  nd  Dialekten  erhalten  auch  noch  andere  Wörter  ein  h. 
So  heisst  meckl.  &diböh  Storch  in  Ostfriesland  hällthar  (Nd.  .Ih.  9,  111),  in 
Samland  hAdtböh.  Dagegen  haben  die  ostfries.  Wörter  für  Eidechse,  Elster 
kein  h : Kßas,  Meter. 


S 315.  Übersicht  der  Entsprechungen 

vom  heutigen  Bestände  der  Mundart  aus. 


1.  Die  kurzen  Vokale. 


l’ri  « < 1)  as.  a in  geschlossener  Silbe  § 48.  Vgl.  §§  197.  2U2. 

204. 

< 2)  as.  « -f-  r vor  stimmlosen  Zahnlauten  § 136  c. 

< 3)  as.  rt  -H  rr  135. 

•<  4)  as.  ü verkürzt  § 229. 

< 5)  hd.  rt  5;  184  Anm.  2.  jj  249  Anm.  (vor  r).  S 273 

Anm.  2 (vor  -hl). 

< 6)  verschiedenen  Vokalen  in  Fremdwörtern  ^ H3. 


Pri  d 
(betont) 


< 1)  as.  e (jüngerer  Umlaut)  § 51. 

< 2)  as.  e vor  bestimmten  Konsonantengruppeu  § 54. 

Vgl.  § 51,  2 a.  51,  2 b Anm.  2. 

< 3)  as.  f vor  bestimmten  Konsonantengrujtpen  S 57.  Vgl. 

§ 51,  2d.  ü 188,  4 {dm  < imii  ihm),  t;  242  Anm. 

< 4)  as.  I -t-  r vor  stimmlosen  Zahnlauten  § 263. 

< 5)  as.  i verkürzt  (fdft  5te)  § 232. 

< 6)  as.  u (sporadisch)  § 43  Anm.  2.  5;  51,  2 .\nm. 


Pri  d 
(unbetont) 


< 1)  as.  betontem  Vok.  -f-  r im  Auslaut  § 137. 

< 2)  as.  betontem  Vok.  -1-  r vor  stimmhaften  Zahnlauten 

S 136  b.  § 284, 

< 3)  as.  Vok.  + r in  Vorsilben  § 110,  1.  Vgl.  g 12ü. 
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(unbotont) 


Pri  e 


Pri  i 


Pri  a 


Pri  ö 


1 ► * 

< £)  as.  Vok.  ■+■  L in  Ableitungssilben  § 13r».  g 137. 

114.  2. 

< as.  i in  der  Ableitungssilbe  -ik-  § L2J  d. 

< Ij  as.  e in  geschlossener  Silbe  § iü* 

< 2j  as.  e in  geschlossener  Silbe  g ÜL 

< as.  i in  smvt  Schmied  u.  älinl.  5;  197  Anm.  ^ in 

III c/k-  § 241. 

< as.  i -1-  Nasenlaut  -t-  Kons,  (sporad.)  § 270. 

< as.  Umlaut  von  rt  verkür/.t  § 230,  L 

< 0]  as.  e (<  ug.  «/)  verkürzt  § 231. 

< 7j  hd.  « in  geschlossener  Silbe  § 5ii  2 a Aura,  j;  .51,  2 b 

Anm.  3*  S äd  .\nm.  2* 

< ^ as.  i in  den  Vorsilben  (fi-,  hi-  ^ 110,  ^ 3* 

< IJ  as.  i in  geschlossener  Silbe  § QIL  Vgl.  § 199. 

§ 197  Anm.  2. 

< 2)  as.  i/c  in  geschlossener  Silbe  ^ äli  Anm.  L 

< -jU  as.  e,  e -+■  gedecktem  Nasenlaut  (sporad.)  § 27.5. 

< £1  as.  l verkürzt  S 232. 

< £(  as.  ö verkürzt  § 231  Anm.  2. 

< 0)  as.  io  verkürzt  § 240. 

< £)  US.  /,  « in  Ableitungssilben  § 1 19.  >5  121c. 

< ^ hd.  i § 188  Anm.  L § 222  Anm. 

< 1)  as.  0 in  geschlossener  Silbe  § älL 

< ^ as.  ojii  in  geschlossener  Silbe  60,  2. 

< 3)  as.  o vor  r -f-  Kons,  (ausser  stimmhaften  Zahn- 

lauten) § L3lic.  S 20.'^. 

< ^ as.  11  vor  r -+-  Kons,  (ausser  stimmhaften  Zahn- 

lauten) ^ 270. 

< .5)  as.  a 4-  W § 273. 

< Oj  as.  a (sporad.)  § Anm.  L 

< £)  as.  ö (<  ug.  «;/)  verkürzt  § 235.  241  {flo.r  doch); 

vgl.  S 1 20  a. 

< 8]  as.  u in  hodä  Butter  u.  a.  § 241.  Vgl.  ^ 1 14,  L 

< £)  as.  e od.  0 {rol  wohl)  § 189  Anm.  L 

< 1£_)  hd.  o § 189  Anm.  3. 

< Ij  as.  Umlaut  von  0 in  geschlossener  Silbe  § 32. 

< ^ as.  öjil  in  geschlossener  Silbe  § 3U 

< 1;^  as.  jüngerem  Umlaut  von  « in  geschlossener  Silbe 

S 33,  S 274. 

< as.  Umlaut  von  0 vor  r Konsonant  (ausser  stimm- 

haften Zahnlauten)  5?  209. 

< as.  Umlaut  von  u vor  r Konsonant  (ausser  stimm- 

haften Zahnlauten)  § 271. 
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I’ri  ö 


Pri  II 


Pri  ii 


Pri  a 
(halblang) 

Pri  <> 
Pri  ^ ü,  ü 


< ^ as.  e,  e genindct  277  a. 

< ]j  as.  Umlaut  von  ii  in  offener  Silbe  (sporad.,  z.  B. 

in  .iöii/  Sehiissel)  S 1 ^ -t  Anm.  2*  ^ 242  u.  Anm. 
S 2ü0  Auin.  L 

< as.  jüngerer  l’mlaut  von  as.  d verkürzt  § 2.30,  2, 

< !ij  as.  Umlaut  von  <5  (<  ug.  0)  verkürzt  in  Verbal- 

formen mit  Synkope  S 2."4  b. 

< HU  as.  Umlaut  von  0 (ug.  oii)  verkürzt  ^ 23ß. 

< nj  as.  ü in  :0,  rO  so,  wie  verkürzt  § 1 20  a.  ij  2!Ui. 

< IJ  as.  n in  geschlossener  Silbe  ^ lilL 

< as.  a.'o  in  geschlossener  Silbe  § lüL 

< as.  « -f-  rr  § 135. 

< U)  as.  a vor  Nasenlauten  § 43  Anm.  L 

■<  ^ as.  M verkürzt  § 237. 

< lij  as.  ö (ug.  ö)  verkürzt  § 233.  Vgl.  § 1 20  a. 

< ^ as.  ö (ug.  au)  verkürzt  (iik-  auch)  S 241. 

< ^ aiL  rt  vor  Nasenlauten  verkürzt  [hniiii/heii  llFombeore) 

S 22‘J  Anm.  2- 

< OJ  franz.  o (nasal)  § 272. 

< 1)  as.  Umlaut  von  ti  in  geschlossener  Silbe  S liü, 

< ^ as.  Umlaut  von  iijo  in  geschlossener  Silbe  § ÜIL 

< ^ as.  Wechsel  von  u'ü  in  geschlossener  Silbe  (>8 

Anm.  1 u.  2. 

< 4}  as.  we,  iri  nach  k § 1 2S  Anm.  L 

< ^ as.  I gerundet  5;  277  d. 

« (j2  as.  e in  zii/iii  selbst  § 277  d Anm.,  in  fiiy  fing  äff 

Anm.  L 

< 7j  as.  Umlaut  von  ü verkürzt  Jä  238. 

< H)  as.  in  verkürzt  § 230. 

< 0)  as.  Umlaut  von  0 (ug.  ö)  verkürzt  § 231  a. 

< 10)  hd.  ii  S 102  Anm.  2. 


2.  Die  halblangen  Vokale. 

< 1)  as.  II  -I-  r vor  Lippen-  und  (laumcnlauteii  Sj  205. 

< ^ as.  n -t-  rr  S IM  Anm.  L 

< 1)  as.  e vor  r -|-  Lippen-  und  Gaumenlauten  S 200. 

< V as.  i‘  vor  , S 207. 

< 3)  as.  i vor  »■  -U  » a a § 208. 

< as.  h fl,  ü vor  stimmlosen  Verschluss-  und  Reibelauten 

im  .Auslaut  ^ 17,  3. 
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3.  Die  langen  Vokale. 


Vorbem.  Die  überlangen  Vokale  und  Doppellaute  8,  e,  i,  d, 
a,  6,  ^ II,  Ö,  ei,  i'ii,  oii,  iii/  sind  nicht  besonders  aufgetÜhrt.  Sie  stehen 
in  einem  bestimmten  \ erhältnis  zu  den  entspreeliendeu  langen  Vokalen 
und  sind  zu  beurteilen  nach  S Lü  und  S 227. 

Pri  (1  < 1)  as.  a in  liiir  hatte  § 272. 

< ^ hd.  II  in  ijilr  Garde  S 240  .\nin.  L 

Pri  (I  < as.  e,  <■  -J-  nl-,  ni-,  rr-  § 272. 

Pri  « < n as.  e in  offener  Silbe  S 185.  Vgl.  § 107.  S 

< ^ as.  « „ , , Ü 187,  Vgl.  ij  107.  § 

< ^ as.  i , „ „ § 188.  Vgl.  § 107.  § 

< ^ as.  c"«  „ „ , S 187  Anm. 

< ^ as.  Umlaut  von  il  8 7(>. 

< ^ as*  S 177. 

< ^ hd.  rt  § Ili  Anm.  2* 


20(i.  S 211. 
108.  § 211. 
203.  § 211. 


Pri  e < n as.  6 (ug.  ui)  § EL 

< as.  P.w  I 107  ,\nm.  2* 

< ^ as.  Umlaut  von  n vor  und  nach  Hartgaumenlauten  § liL 

< 4J  as.  Umlaut  von  a vor  r f;  IxL  258. 

< b}  as.  e •+•  r oder  r vor  stimmhaften  Zahnlauten  § 250. 

< (>)  as.  c -I-  r oder  r „ „ „ § 251. 

< 7)  as.  f -f-  r oder  r „ „ r ä 252. 

< as.  (0  -f-  r S 2(11. 

< jD  hd.  S § 107  Anm.  L J;  108  Anm.  § 185  Anm.  3* 

4;  187  Anm.  2* 


Pri  i < Ij  as.  f § EE, 

< ^ as.  i < lat.-rom.  ü § Eli. 

< ^ as.  i + .>(<  § 104  1)  (in  </isl  Distel). 

< hd.  i § 104  Anm.  2.  >?  107  Anm.  L }!  188  Anm.  L 


Pri  (I  < 1)  as.  (1  § IL  § 13* 

< ^ as.  rt  in  offener  Silbe  § 184.  Vgl.  § 121  e.  § 198. 

4j  205.  § 211.  S 221. 

< .3)  ns.  0 in  offener  Silbe  § 180.  § 198.  109.  Jj  205.  § 211. 

< 4)  as.  II  in  offener  Silbe  § 191.  § 211. 

< ^ as.  II  -f*  /i  -f“  \ ok.,  il  -1—  A “1“  \ ok.  ti  1 2. 

< (D  as.  rt  + ui  (sporad.j  S 194  b. 

« hd.  rt  § 11  Anm.  L Ji  184  Anm.  2* 

Pri  d < U iis.  Umlaut  von  o in  offener  Silbe  S 190.  tj  197. 

< ^ as.  Umlaut  von  ii  in  offener  Silbe  § 192.  § 203. 

S 206.  S 211. 
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Pri  ä < ^ as.  Umlaut  vou  ojii  in  offener  Silbe  203.  102 

Anin.  L 

< li  as.  jüngerer  Umlaut  von  « in  offener  Silbe  § ISO. 

< ^ as.  jüngerer  Umlaut  von  a S TL 

< Gj  as.  e,i  in  offener  Silbe  (<  ä)  gerundet  S 277  b. 

Pri  ö < 1)  as.  0 (ug.  uh)  g ILL 

< 2)  as.  <5  (üg.  6)  in  rO  wie  S liü  Anni.  2. 

< ^ as.  u -f“  r oder  r vor  stimmbaften  Zabnlauten  § 240. 

Vgl.  S 121  e. 

< ^ as.  0 -t-  r oder  r vor  stimmbaften  Zahnlauten  S 253. 

< .5J  as.  M -1-  »•  oder  r „ „ b S 2.55. 

< [ij  as.  il  (ahu)  •+■  r § 257. 

< ^ as.  ö (ug.  ö)  + r § 250. 

< ^ as.  o im  Auslaut  § Anm.  2.  § IQS. 

< hd.  ö § 94  Anm.  iL  § 189  Anm.  L Vgl.  § ilD  Anm.  ä* 

Pri  0 « IJ  as.  Umlaut  von  0 (ug.  uu)  ^ 2L 

< as.  ö (unorgan.  Umlaut)  S 01  .\nm.  L 

< as  Umlaut  von  o -4-  r oder  r vor  stimmbaften  Zabn- 

lauten fj  254. 

< as.  Umlaut  von  « -f-  r oder  r vor  stimmhaften  Zahn- 

lauten § 256. 

< .5j  as.  Umlaut  von  ö (ug.  ö)  + r § 260. 

< 6j  hd.  5 !j  liä  Anm.  2.  § 100  Anm.  L i?  102  Anm.  2.. 

Pri  ft  < 1)  as.  tt  Sj  100. 

< ^ as.  fl  < lat.-rom.  0 § 91  Anm.  3.. 

< hd.  M g 9Ü  .Anm.  2.  S UU  Anm.  2 u.  3. 

Pri  fl  < ^ as.  Umlaut  von  il  § 10 '2. 

< ^ as.  iu  S 104. 

< ^ hd.  fl  § 92  Anm.  U § 192  Anm.  2. 

1.  Die  Diphthonge. 

Pri  «■  < U)  as.  ß (ug.  ß*)  S HL 

< ^ as.  io  § 107.  Vgl.  § 245. 

< ^ as.  iu'iio  § lill  Anm.  L 

< £)  as.  iu,  ie,  i -f-  //  4-  Vok.  § 245,  2 u.  3. 

< as.  Umlaut  von  e (ug.  ui)  S 92  a.  Vgl.  $ S2- 

< ^ as.  Umlaut  vou  tl  im  Praeter,  neim  nahm  u.  s.  f. 

§ Hi  Anm.  2. 

< 7]  as.  e,  i (>  e,  ä I im  Praeter,  ireit  schrieb  § 93  Anm.  2 

Pri  üi  < ^ as.  ei  (ug.  uii)  § 84.  Vgl.  § 245. 

< ^ as.  i vor  Vokal  diphthongiert  § 243  a. 

< 3j  as.  Umlaut  von  e (ug.  ui)  § 92b. 
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< £)  as.  -/(/,  i'd  Vokal  tliphtliongiert  (stricliweisi.')  !;  24G. 

< ^ as.  Umlaut  von  0 (ng.  ö)  cntnimlct  S lUi  Amn.  2 u.  iL 

< ü)  as.  Umlaut  von  <iii  (iig.  tnifi)  cMitrundct  (strichweise) 

S liS  Anm.  L 

< Tj  lid.  ei  !>  Ji2  .Anm.  ^ üü  Anm.  § 121  b. 


I’ri  Oll  < Ij  as.  iiii  (ug.  lUi)  >5  ü 

< 5^  as.  UH  (ug.  iiiiii)  S lUL 

< as.  ö (ug.  o)  >j  lUL 

< jj  as.  ü -|-  Vokal  diphthongiert  ^ 

< 5j  hd.  UH  I !I1  Anm.  i >;  lOü  Anm. 


I’ri  öii  < 1)  as.  eiiw,  iiiir  (ug.  eiiii)  »j  105 

< ^ as.  Umlaut  von  uii  (ug.  unii)  lü 
« as.  Umlaut  von  0 (ug.  ö)  g iü 

« £|  as.  Umlaut  von  üd,  «d  Vokal  diphthongiert 
(strichweise)  § 2l(i. 

< .5)  hd.  eil,  üii  S lil  Auni.  2-  Ji  102  Anm.  2.  S 10  t Anm.  2. 


[L  Die  Konsonanten. 

Vorhem.  Die  stimmlosen  Lenes  r,  s.  //  sind  nicht  hesonders 
aufgeführt.  Sie  sind  nach  >;  Lt  zu  heurteilen. 

I’ri  ./'  < Ij  as.  J «;  122.  Vgl.  § 12:1. 

< as.  L -I-  Vokal  S 10:^- 

< :d  as.  tj  § LZil  Anm.  2. 

< -jj  as.  ff  (strichweise)  S L 

< 5j  as.  I»,  d § 72  a.  § 1 5S. 

I’ri  H'  < as.  w nach  k,  t,  il,  x S 2L  S 1 2.*<. 

I’i  i Z < U as.  Z S LliiL 

< 2}  as.  ZZ  S m.  Vgl.  § 2!i;t. 

< as.  -Z(Z-  S 28:-l  X. 

< Ul  as.  r oder  r in  Fremdwörtern  S 1:1*'. 

I’ri  Z eingeschohen  S 1 '1 1. 

I’ri  Z’  < as.  Z vor  stimmhaftem  Ileihelaut  >j  D^  L § 2!I4. 

(langes  Z) 

I’ri  Z < as.  /eii  § 1.^:1. 

I’ri  r < 1 ) as.  r (5  Ul 5. 

< ‘Ul  as.  iT  ^ 1 :15.  Vgl.  S 2o:i. 

< -Ul  as.  -rd-,  -nl-  j;  284. 

« 4J  as.  -df-  g 290. 

< .5J  as.  d,  J|,  d zwischen  Vokalen  in  jungem  .Auslaule 

(strichweise)  § 7^  2 a.  g 1 58.  Vgl.  g 1 (iO. 

Niedordeutfchfs  Jahrbucli  XXXI.  JJ, 
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I’ri  r 

Pri  f 
(s.  S 40) 

Pli  »■ 
Pri  n 
Pri  )» 


Pri  in 
Pri  in 

Pri  n 


Pri  11 
Pri  11 
Pri  ]) 

Pli  yOj) 

(silben- 

bildcnd) 

Pri  p 


< Oj  as.  mild,  -dd-  S 1 TiO.  S 200. 

< J)  118.  her-  (Vorsilbe)  § 111. 

< IJ  as.  »T  (nach  a)  ji  L3ä  .\nni. 

< ^ as.  d,  |i,  d zwiselieii  Vokalen  5j  UüL 

< 3)  as.  r vor  Li|i])cn-  und  (launicnlauteii  § 1 06. 

< »•  vor  stiininliaftein  Reibelaut  S 204. 
unigestcllt  ä ‘270. 

< Ij  as.  m § 139. 

< 2]  as.  mm  § 1 39.  § 203. 

< HJ  as.  -mh-  S 282.  i 

< 4)  as.  -md-  § 283  y.  i 

< as.  11  vor  Lippenlauteii  S 143. 

< 0)  as.  II  im  .\uslaut  (sporad.)  S IM  Anin. 

< ^ as.  ir  in  miin  nur  § 202. 

< as.  -md-  § 203. 

< as.  Vok.  -1-  u nach  Lippenlaut  § 143. 

< ^ as.  -neu  § 131. 

< ^ as.  -bell  § 143.  § 148. 

< 4)  as.  hh  -|-  Vok.  -f-  n ^ 147.  § 280. 

< Ij  as.  II  § 141.  Vgl.  § 143. 

< as.  II  n § 141. 

< .3)  as.  -iid-  § 283  fj. 

< 4 ) as.  III  im  Auslaut  § 140. 

< .öj  as.  / (dissimil.)  § 1 34  Anin.  L 
angetreten  im  Anlaut  § 141  Anm.  L 
eingeschoben  § 114. 

vor  as.  .s  und  [>  § 142. 

< 1)  as.  -iid-  S 293. 

< iis.  ii  ■+•  stimmhaftem  Reibelaut  § 204. 

•e  as.  Vok.  4-  II  nach  Zahnlauten  und  stimmlosen  Spi- 
ranten § 143. 

< n as.  y § 145. 

< ^ as.  -ij(j-  § 283  S. 

< .3)  as.  li  vor  Gaumenlauten  § 143  Anm.  4. 

< 1 ) as.  Vok.  4-  II  nach  Gaumenlauten  LLiL 

< ^ as.  -iiioii  nach  Gaumenlauten  S 1 14.  ä 

< .3)  as.  -ijij  4-  Vok.  4-  II  § 1 75, 

< 4J  -IJIJ  4"  Vok.  -+-  II  § 176.  § 280. 

< U as.  p § 146. 

< as.  pp  § 146.  I 
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Pri  />  < iis.  hh  (strichweise)  § 147  Anm.  L 

< ^ /»  in  Lehnwörtern  § L4I  Anm. 
eingeschoben  S IM  Anm.  2.. 
ausgefjillen  § lüj  Anm.  ä. 

Pri  h < as.  />  (im  Anlaut)  S 147. 

< as.  ln-  (Vorsilbe)  i;  1 10,  3 Anm.  2. 

< h(l.  b (im  Inlaut)  t!  LLS  Anm. 

< p in  Lehnwörtern  t;  14(i  Anm.  L 

Pri  r < D as  «'  § 12(>. 

< ‘^)  as.  b i;  148.  Vgl.  ^ 1 :'i  1 . 

< .3j  as.  b für  f § 1 ö l . 

< 4j  as.  hir  § 1 ‘ik. 

< ^ as.  mnd.  -hb-  147. 

< hj  as.  d im  Inlaut  (spnracl.)  ^ 177. 

< J}  /'  in  Fremdwörtern  (inlaut.)  § Lii  Anm.  2. 

Pri  /■  < 1)  as.  /ll  IM, 

< 2j  as.  f für  b § 14!). 

< ^ as.  p vor  l § lAli  Anm.  L 

< ^ as.  w (sporad.)  § L3J  Anm. 

< ^ hd.  /;  pf  § LiLL  § IM 
eingeschoben  5;  1A3  Anm.  2. 

Pri  t ■«  Ij  as.  < § 1 r>4. 

< ^ as.  tf  § 1 .74. 

< ^ as.  d im  Auslaut  § Ifil, 

< £)  as.  d im  Inlaut  § 1 (i4.  Vgl.  tj  l.jS,  3, 

< ^ as.  / 4-  ^ g 280. 

< (i]  as-  t,  tt  t (in  synkopierten  Verbalformen)  t?  1.74 

< T)  as.  te-  (Vorsilbe)  ij  110,  4, 

< 8]  hd.  f § 103.  § LM  Anm.  3.  4. 

Pri  t’t  < as.  t,  H ■+■  t hei  jüngerer  Synkoi>e  § 1.74. 

Pri  / abgefallen  § LM  § lüfi  Anm.  2.  § 287  (sl  < sfl). 

angetreten  § 1.70. 

Pri  d < 1)  as.  d,  |),  d im  Anlaut  § 1 .77. 

< ^ as.  d,  j),  J vor  L im  Inlaut  § 178.  Vgl.  § 1 5!). 

< 3)  hd.  d Sj  138  Anm.  3. 
ausgefallen  § 138  Anm.  3. 
eingeschoben  § 1 0*2- 

Pri  .s  < 1)  as.  s im  Auslaut  § Kifi. 

< ^ as.  .<(  4-  t,  p,  l_i  »I,  n_^  ir  ^ 1 118 

< as.  .s.s’  ^ 1 07 

< ^ as.  hs  § 180. 

< ^ hd.  .s  oder  z Jj  I3fi  Anm.  I. 

11* 


Digitized  by  Google 


1()4 


1‘ri  .s  angetreten  S 171. 
l’ri  2 < as.  >•  >;  1 1>'). 

Pri  ts  < ^ as.  .s  iin  Anlaut  § 1 li.')  Anm.  iL 

< ^ lul,  2,  (2  Ji  lüü  Anin. 

< as.  .«  nach  L 1,'i  t Anin.  2* 


Pri  N'c  im  Wechsel  mit  r (grammatisch.  Wechsel)  4;  2!ir)  a. 

Pri  z < französ.  <j  (e,  i)  ^ Liü  Anm.  'L 

l’ri  .V  < 1)  as  sic  i;  UH). 

< as.  .s  -1-  f,  ]),  ^ Ulf  II,  ir  (in  den  Städten)  !j  2. 

S IL  Vgl.  S lüii 

< as.  .s  im  Auslaute  nach  Konsonant  S 170  und  .\nin. 

< £)  hd.  .i  ij  1 llH  Anm.  L 

< 5)  lat.-fi'Z.  ti,  si  -|-  Vok.  j;  1 24  .\nm.  L 

Pri  < IJ  as.  k J;  172. 

< ^ as.  kk  1}  172. 

< ^ as.  !j  nach  ij  im  Auslaut  «j  17.5. 

< 4}  as.  / in  fi’iiki)  Ferkel  § 17ith  Anm.  2. 

Pd  </  < 1)  as.  //  § 17H. 

< as.  >ji-  (Vorsiihe)  4}  1 10,  2 Anm.  L 

< as.  u-  zwiseken  Vokalen  4;  120  u.  Anm. 

< 4)  as.  h (oder  im  Wechsel  mit  //)  § 2!).7  h,  c u.  .\iim. 

< ()J  lat.-l'ranz.  j § 1 24  .Vnm.  L 

< (>_)  (7(  in  l'Vemdwörtern  § 1 7!)  h Anm.  2.. 


geschwunden  S 173  b (in  -r//e/i);  S kU  (zwischen  Vokalen). 
Pri  3 « as.  J zwischen  Vokalen  (?)  § 123. 

Pri  .r,  '/  < \_l  as.  /_  4(  170. 

< 2)  as.  <j  im  Auslaut  4(  174. 

< as.  -(jij-  >5  17l>.  4;  230. 

< 4]  as.  fj  im  Inlaut  (sporad.)  ^ 173  Anm.  2, 

< ^ as.  -ft  vor  t 4)  1 fi2. 

< OJ  hd.  r/i  § 1 72  Anm. 


Pri  1/  < IJ  as.  //  § 181. 

unsgefallcn  S 182. 
angetreten  (im  .Vnlaut)  § Istia. 


FHIEUFNAU  hei  lierlin.i-  E.  Mackel. 
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